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aus dem 


Gebiete der Natur: und Heilkunde, 


gefammelt und mitgetheilt 


von 


Ludwig Friedrich v. Froriep, 
des K. W. Civil-Verdienſt-Ordens-Ritter, 


J 
der Philoſophie, Medicin und Chirurgie Doctor und ©. H. ©, Ober-Medicinalrathe zu Weimar, ber K. Preuß, Ucabemie nuͤtz licher Wiſſen— 
ſchaften zu Erfurt, ber Ruſſiſch-Kaiſerl. Geſellſchaft ber Naturforſcher zu Moskwa, ber Geſellſchaft naturforfchender Freunde und ber 
philomatiſchen Geſellſchaft zu Berlin, der Wetterauer Geſellſchaft für die geſammte Naturkunde, 


der Geſellſchaft fuͤr die geſammte Mineralogie zu Jena, der phyſiſch-mediciniſchen Societaͤt zu Erlangen, bed landwirthſchaftlichen Vereine 


der naturforſchenden Geſellſchaft und 


im Koͤnigreiche Württemberg und ber Societé d’agriculture, sciences et arts da Departement du bas rin Mitgliede, 


Erffier Band, 


zwei und zwanzig Stüde, nebft Regifter, einer colorirten Rupferfafel und einer eingelegte 
Sarbentabelle, enthaltend. 





Gedrudt in Erfurt, bei Loffius, 
in Commiffion bei dem ©. 9. ©. pr. Landes-Induftrie-Comptoir zu Weimar, 
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Anden von diefen Notizen fo viele Nummern erfchienen find, als der erften Ankündigung zufolge 
einen Band ausmachen follten, gereicht ed dem Herausgeber zum großen Vergnügen, das Unter: 
nehmen, — weldes zunächft nur für ihn felbft und in der Abfiht angefangen wurde, um ihn zu— 
weilen vergeffen zu machen, unter welchen Verhältniffen er lebt, — von dem Publicum duch Theil⸗ 
nahme begünftigt und mit Beifall aufgenommen zu fehen. 

Es war in der erften Ankündigung wenig verfprohen, in fo fern Alles auf die ganz ſub— 
jeftive Auswahl des Herausgebers geftellt wurde, Wenn diefer nun aud) wohl ficher zu feyn glaubte, daß 
ihm fehr viele Quellen zugänglich feyen, und auch, daß an regem Intereffe für diejenigen Zweige des 
Biffens, denen die Notizen gewidmet find, er Niemanden nachſtehe; fo war er fid doch nur zu 
ſehr bewußt, daß er nicht für den ganzen Umfang der Natur = und Heilkunde hinreichende Kennt: 
niffe befige, um ftets das wirklich wichtigere Neue von dem nur fiheinbar Wichtigen zu unterfheiden. 
Es mußte ihm daher höchft angenehm feyn, und dem Unternehmen fehr vortheilhaft, dab Herr 
Dr. Erhard, in Erfurt, fich bereit finden ließ, an der Herausgabe thätigen Antheil zu nehmen, 
und gewiffe Fächer vorzugsweife zu beachten. 


ıv i Borerinnerung 

Wenn man alſo die Notizen ſchon in. dem erſten Bande reicher ausgeſtattet finden follte, ats 
die Ankuͤndigung es verfprechen Eonnte, fo glaubt der Herausgeber für die Folge fhon etwas mehr 
verfprechen zu Eönnen, und hofft in der Ausführung doch nicht zurück zu bleiben. Er macht dabei auf 
kein anderes DVerdienft Anfpruc, als bei der Auswahl mit Sorgfamkeit zu verfahren, und fein Urtheil, 


wo es ausgefprochen. wird, ftets mit vollfommenfter Unpartheilichkeit zu geben. 


Der Herauögeber. 
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dem Gebiete der Natur: und Heilkunde, 


gefammelt und mitgetheilt 
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Dre.) or 


u er ere n, 


8. 9. S. W, Ober-Medicinalrathe und Nitter des K. Wuͤrtemb. Civil: Verdienft » Ordens, 





Nro. I: 








Sulius 1821. 





Gedrudt bei Lolfius in Erfurt. Su Commiſſion bei dem Königl, Preußifhen Gränz= Poftamte zu Erfurt, der Könige. Saͤchſ. Seitungs 
Expedition zu Leipzig, dem G.H. F. Thurn u, Taxiſchen Poftamte zu Weimar und bei dem G. H. S. pr. Canbed- Inbuftrie= Gompteir, 





Unter dem Titel Notizen ıc. wird der Herausgeber, — der durch Neigung und Verhältniffe immer ziemlich früh von 


dem unterrichtet iſt, 


was die Aufmerkfamkeit eines Freundes der MWiffenfchaften überhaupt und der Natur 


und 


Heilkunde insbefondere verdienen möchte, — von Zeit zu Zeit einige Bogen druden laffen, welche vieleicht nicht 


unwilltommen ſeyn werden, da fie auch, wo es nöthig fiheint, 


ausgeftatter feyn follen. 


von: Berierfungen begleitete und mit Abbildungen 


Da man nicht vorher wei, wie viel des wirklich Wiſſenswerthen dem Herausgeber vorkommt, auch nicht, wie viel 


er Herr feiner allerdings beſchraͤnkten Zeit ift, 
beitimmte Zeit für deren Erſcheinung binden, 


fo wird derfetbe ſich nicht an Hefte von gewiffem Umfange oder an 
Es wird aber die Einrichtung getroffen werden, daß, fobald ein Bo- 


gen, in groß Quartformat, auf fhönem Papier aedruct, vorhanden, was doch wenigftens alle 10 — 12 Tage ber 
Tall feyn möchte, derfelbe fofort verfendet werden und durch alle Buchhandlungen und Poftämter zu erhalten fenn ſoll 
Vier und zwanzig Bogen Tert werden einen Band ausmachen, und nebft den dazu gehötinen Kupfern — (jede Duart- 
Kupfertafel wird für einen Bogen Text gerechnet, eine ausgemalte für zwei) — mit Titelblatt und Sachregiſter 
verfehen, für diejenigen, welche fi auf einen ganzen Band abonniren, 2 Rihle. Saͤchſ. oder 3 3. 36 Kr. Rhein. 
koſten; außerdem aber wird jeder einzelne Bogen um 3 Gr. Sähf. zu haben feyn. 
Diefes erfte Stuͤck, welches als Probe und Ankündigung dient, ift in allen Buchhandlungen, fo wie auf allen 
Poftimtern Teutfchlands unentgeldlich zu haben, bei welchen man ſich abonniren kann, da ohne ausdruͤckliche Beſtel⸗ 


tung, feine Fortfegung verfandt wird, 
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Ueber den Mechanismus der Abſorbtion bei den 


Thieren mit rothem warmen Blut. 
„ (Aus einer Abhandlung von Magendie,) 


Die Abforbtion, eine der allgemein verbreitsten Erfchei: 


J 


Sie ſup⸗ 
pomsten für dieie Verrichtung befordere, wenn auch un: 
fihtbae Gefäße, denen man ebendeßbolb alle Eigen ſchaf⸗ 
sen, bie man für paffend hielt, beilegen konnte; man. be 


gabte fe mit Unterfheidungstermögen, mit freiem. Willen, 
mit befondern Kräften, kurz mit Allem, was bei einem mit 
Vernunft ausgeftatteten Wefen die Einwirkung einen 
aufer ihm befindlichen Körper vorausſetzt: eine Art von 
Irrthum, welche, beiläufig gefagt, dem, Menſchen, der 
zw jeden Zeit mur zu ſehr geneigt iſt, den im feiner, Ein: 


bildung exiſtirenden Werfen feine Beduͤrfniſſe, feine Lei- 


denfchaften, feine Gewohnheiten anzudichten, ganz eigen 
ft. Zwar ergab fih, daß das Vorhandenſeyn diefer 
Organe nichts weniger„als ‚beftätige war, daß ihre ver— 
meintlihe Unterfeheidungskraft ſich unaufhörlih und oft 
bei den wichtigften Fällen nicht bewährte; aber die Bil- 
der, deren man fich bediente, waren anfprechend, leicht zu 
faffen, und deren Erklärung, auf fo ſchwache Stügen ſie 
auch gegründet war, fand doc faſt feinen Widsrfprüd, 
ı 
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Der geeigneteſte Weg, um zu Reſultaten uͤber dieſen 
Gegenſtand zu gelangen, war alſo der, zuerſt feſt zu be: 
ffimmen, welches die einſaugenden Gefäße feyn moͤchten. 
Dieß war das Ziel, das ſich Herr Magendie bei der 
eiſten Meine deßhalb angeſtellter Verſuche ſteckte, aus de— 
nen er folgende Schluͤſſe zog: 

1. Die Blutadern (Venen) find begabt mit der Fa: 
bigkeit, zu abforbiven. 

2. Es iſt nicht dargethan, daß die Gefäße, bie den 
Nahrungsfaft (chylus) abforbiren, hinſichtlich anderer 
Stoffe diefelbe Kraft befigen. 

3. Die Einfaugungsfähigkeit der Inmphatifchen Ge: 
füge — anderer, als der, weiche den Nahrungsſaft fuͤh— 
den ⸗ — iſt noch nicht durch genuͤgende Beweiſe begründet. 


‚Bei neuen zu Eroͤrterung dieſer Fragen unternoms, 


menen Verſuchen, beſtimmte Herr Magendie zuerſt, wel— 
chen Einfluß der Zuſtand des Vollſeyns der Blutgefaͤße 
auf die Einſqugung übt. 

Nachdem in die Blutadern eines Hundes eine be= 
ſtimmte Quantität Waſſer von 40% des 100 th. Thermo: 
meters eingefprüßt war, brachte er auf die Pleura eine Sub: 
ftanz (e8 war mit Weingeiſt bereitoter Extract der Kraͤhenau— 
gen (Nux vomica).'deren Einſaugung ſich durch ihre ſehr 
fchnell eintretenden und deutlich hervorgehobenen Wirkun— 
gen zu zeigen pflegt; dießmal erfolgten dieſe ſpaͤter, als 
gewöhnlih. Der Verſuch wurde an andern Thieren wie— 
derholt und nach und nach die Menge des einzuſpritzen— 
den Waſſecs vermehrt; — in demſelben Verhältniß zeig— 
ten ſich auch die Wirkungen des Giftes ſpaͤter, ſo 
daß man zuletzt bet einem Thiere, dom man fo viel Waſ— 
fer eingefprigt hatte, als es, ohne darnach das Leben 
aufzugeben, ertragen Eonnte, erft nah Verlauf einer halz 
ben Stunde jene Wirkungen bemerkte, die font längftens 
in zwei Minuten erfolgen. 

Der Zuftand der Plethora der Blutgefäße zeigte. alfo 
einen entfchiedenen Einfluß auf das Gefchäft der Einſau— 
gung. Welcher mufte nun aus dem entgegengefegten Zu: 
ftande derfelden hervorgehen? Man verfuchte durch fol 
gendes Experiment die Antwort auf diefe Frage zu finden: 
Auf die Pleura eines Hundes wurde nad) einer an ihm 
vorgenommenen veichlihen Aderlaffe die gemöhnlihe Quans 
titaͤt Kraͤhenaugen gebracht, und die Folge war, daß das 
‚Gift Thon wor: der Zten Secunde zu wirken begann, ſtatt 
daß es fonft hierzu zwei Minuten bedarf. 

9 Bir einem andern Hunde erfeßte man die wengelaffene 
beſtimmte Menge Blutes durch eben fo viel warmes Waf- 
fer, und! es geſchah dei dieſem Thiere die Einſaugung eben 
fo, als ob es dieſen beiden Operationen ‘gar nicht unter— 
woͤrfen gewefen wäre. 0 st ap , 

Die Leichtigkeit, mit der #ie Einſaugung vor ſich 
ging, fand alfo immer einzig und allein mit dem Druck 
im Verhältnig, den die einfaugenden Gefüge von innen 
erlitten; das Ganze war folglich eine rein mechaniſche 
Erſcheinung, der vollkommen ähnlih, melde die Haar: 


eöhrchen zeigen. 
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Wenn dem num wirklich fo wäre, wenn die Ein- 
faugung nur von dev Bildung der Gefäße und von dem, 
den Hagrroͤhrchen ähnlichen Bau derfelben herrührte, fo 
mußte die Einfaugurig nah dem Tode des Thiers eben 
fo ftattfinden, wie bei'm Leben deffelben. Auch ward 
dieg dutch die Erfahrung beſtaͤtigt. — 

Man hing naͤmlich in einer mit ſaurer Fluͤſſigkeit 
gefüllten Schaale eine Ader dergeftalt auf, daß ihre beiden 
Enden in jene nicht eingefauht waren, und ließ nun 
durch diefelbe eine Zeitlang warmes Waffer in einem fort: 
gelegten Steome ducchlaufen, welches, wie wir eben bes 
merkten, mit der Flaͤſſigkeit außerhalb dev Ader in Erine 
Berührung Fam. Deſſenungeachtet gab das aus dem 
untern Ende der Vene Herauslaufende Waſſer nad 
einiger Zeit fehe merkliche Zeihen von Sure: es war 
alfo wirklich ein Eindringen der auffen befindlichen Fluͤſ— 
figkeit in das Innere der Ader geſchehen; — es hatte Ab: 
forbtion (2) fLattgefunden. 

Noch ein anderer Verſuch wurde gemacht. Man 
füllte das Pericardium eines am Abend vorher aeftorbe- 
nen Hundes mit einer Mifhung aus Waffer und Efjig: 
fäure, bewerfjtelligte nun ein Durchftiömen von warmem 
Waſſer duch die Arteria coronaria und einige Zeit bare 
nah gab das aus der Vena coronaria, hervorfommende 
Waſſer ftarfe Spuren von Säure; es mar alfo die im 
Pericardium befindliche Flüffigkeit von der Oberfläche des 
Herzens eingefogen worden. Es folgte hieraus, daß die 
Einfaugung, auch nah dem Tode, eben fo gut in den 
großen Gefäßen, wie in den Eleinen gefchan. 

est war nun noch durch ganz directe Verfuche darzu— 
thun, daß die Cinfaugung auch wahrend des Lebens auf 
gleihe Weife und unter den nämlichen Umftänden ſtatt— 
finde. Für die Außerfien WVerzweigungen ber Blutgefäße 
war dieß duch frühere Verſuche hinlaͤnglich bewieſen; 
und ob man daher gleich, nach allen bisherigen Erfahrun: 
gen, daffelbe von den großen Stämmen vermuthen durfte, 
fo mußte dieß doch erſt noch durch Thatſachen bewieſen 
werden. 

Um ſich davon zu uͤberzeugen, wurde folgender Ver— 
ſuch angeſtellt. Eine der Droſſeladern (Vena jugularis) 
eines jungen Hundes wurde entbloͤſ't, ſorgfaͤltig von ih: 
ven Hüllen befreit und durch eine untergeſchobene Karte 
außer aller Verbindung mit den benahbarten Theilen ges 
feßt; die Oberfläche wurde mit einer ſtarken Solution des 
obenerwähnten geiftigen Extracts der Nux vomica be— 
ftrichen und nad der 4ten Minute zeigten fich die ges 
woͤhnlichen Wirkungen des Gifts: zwar anfangs ſchwach, 
doch gewannen fie bald an Stärke. ’ 

Ganz derſelbe Verſuch wurde mit einer Arterit an: 
geſtellt und’ ergab’ ein gleiches Reſultat; nur erfolgten 
die Erfheinungen ſpaͤter, was ſich recht” gut durch die 
dickern Waͤnde des Gefaͤßes erklaͤren laͤßft. — 

Man wird’ begreifen warum in dieſen beiden eben 
beruͤhrten Verſuchen die Wirkung langſawer fenn mußte, 
als gewöhnlich"! Died ruͤhrle nicht bloß davon her, daß 
die zu adforbieehden Subſtanzen frärfere Wände zu durch⸗ 


deingen hatten, Tondern fand auch noch darin feinen 
Grund, daß die Einfnugung auf Flaͤchen von geringerem 
Umfange voraing, als ‘die, deren man ſich bei den vorigen 
Verſuchen bediente, wo z 3. bie in bie Bruft gebrachte 
Auflöfung mit der Oberfläche dev beiden Pleuren in Bez 
ruͤhrung kam. —*8 N 
Mit diefer DVorftellungsmeife über die Art, wie bie 
infaugung geſchieht, begeeift man num den Grund einer 
fe Erfcheinungen, die fih vorher nicht erklären ließen, 
3. B. der Grund der Heilung der Waflerfuhten, der Uns 
fihwellungen (engorgemens), der Entzündungen duch 
Aderläffe, der ohne Wirkung bleibenden Anwendung der 
Arzneien bei einem heftigen Fieberzuftand, wo das Gefäß: 
foftem einer ſtarken Ausdehnung mnterliegt ; der Ges 
woͤhnheit mander Arzte ihren Patienten erſt abführende 
Mittel zu geben und eine Aderlaß zu verordnen, bevor 
fie wirkfame Mittel anwenden; ferner erklärt fich fo die 
allgemeine oder partielle Waſſergeſchwulſt (oedema) bei 
Affeetionen des Herzens oder der Lungen, der Gebraud) 
der Unterbindungen einzelner Glieder nach dem Biffe gif- 
tiger Thiere, um die tödtenden Wirkungen dieſes Legtern 
aufzuhalten: 2c, ic. 

Dieß find die Haupt: Thatfachen, welche jene Ab: 
Bandlung des Herrn Magendie enthält; aufer dem 
Nutzen, der daraus für den practifchen Arzt hervorgeht, 
lernt man nod aus ihnen, wie man durch Anwendung 
phnfifcher Gefege in der Phyfiologie zu erfteulichen Reſul— 
taten gelangen Eönne, 

Ueber die fogenannten arimen Auftern, und Über die 

Urjachen diefer Färbung. 

(Ron Beni BGairtton) 


Bis jet mar man noch nicht-genug mit der Urſache 
diefer Färbung der Auftern bekannt, ob man gleich als 
ſolche eine grüne Maͤterie annabm, die fih im manchen 
Anfterbehältern -(Fünftlichen Aufternbänfen) zeigt, wenn 
man das Meerwaſſer ‚cine längere oder Fürzere Arit darin 
fichen laͤßt. Hr. Gaillon, der das Studium der Tha— 
laßiophyten (Meerpflanzen) mit großer Ausdauer, und 
eben fo glüdtichem Erfolg betrieben hat, und noch betreibt, 
fo wie auch das, derjenigen organifirten Körper, Über des 
ten Natur man noch zweifelhaft iſt, fand ſich in der Lage, 
daß er, fo zu fagen, der Unterfuhung jener Erfheinung 
fi) unterziehen mußte. Von den Ergebniffen feiner Tore 
fhungen folgt bier Einiges. 

Es gebt, wie ohne Zweifel ſchon hinlänglich befannt 
iſt, jene Veränderung der gewöhnlichen Auftern in, (foges 
nannte) grüne, nur in dem umſchloſſenen, aber dem Eins 
tritt des Meerwaſſers offenen Auf nbänken (Parcs) vor, in 
welche man die friſchgefangenen Auftern bringt, damit fie 
darin bejfer werden, und den ihnen anfangs eigenthuͤmli— 
hen unangenehmen Geſchmack verlieren, Zu gewiffen Zei— 
ten, hauptfächlich im Juni und ‚dann im September, nimmt 
das Maffer mancher folder umſchloſſenen Außenbaͤnke eine 
dunkelgrüne Farbe AN, was die Banfinhaber (Amareil- 
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leurs) gruüͤnwerden (tourner en verdeur) nennen: 
Willkuͤhrlich bedecken ſich dann die Bleinen Steine, die den 
Grund diefer Behälter bilden, mit Eleinen grünen Punk: 
ten oder Bläschen, und nun legt man die Aufteen , welche 
gruͤn werben follen, eine an die andere, Reihe an Reihe, 
nur einfach, nicht übereinander und verhindert den Ein: 
tritt des frifchen Waffers fo fange, bis die Auftern fo grün 
geworben find, ale man fie zu haben wuͤnſcht. 

Um auf einem ficheren Wege die Urfache diefes Gruͤn— 
werdens aufjufinden, prüft und verwirft Hr. Gaillon 
die verſchiedenen Meinungen, die man bie jetzt darüber 
batte, eine nah der andern. Man kann nicht annehmen, 
daß diefe Erfcheinung eine Anfchwängerung der Aufter fey, 
welche das Waſſer abforbirt hätte, worin Srepflanzen 
durch Faͤulniß gleichſam aufgelöft wären, weil diejenigen 
Arten diefer Pflanzen, welche man meift in dieſen Behaͤl⸗ 
tern findet, ulva intestinalis, ulva compmessa, und 
conferva littoralis, wenn man fie im Meerwaffer, ja 
feloft in ſuͤßem Waſſer faulen läßt, — dieſem gar feine 
Farbe mittheilen. Eben fo wenig fann man annehmen, 
da die Färbung von Theilhen grüner Meerpflanzen, wel» 
che die Auftern im Laufe des Fruͤhjahrs oder Herbſtes zu 
fih genommen hätten, herruͤhre; denn diefem widerfpricht 
die Anatomie diefer Thiere, deren Bau ihnen durchaus 
nicht erlaubt, ſich davon zu nähren, fo wie die Beſchaffen— 
beit der Meerpflanzen felbft, welche ſich nicht einmal kauen 
laffen. Endlich beftreitet Hr. Gaillon noh die Mti- 
nung, lals vühre die grüne Färbung der Auftern von ei— 
ner Krankheit diefer Thiere her; denn er hat die Lebens— 
thaͤtigkeit der gewöhnlichen und der grünen Auftern ver: 
glihen und Eeinen Unterfchied zwilchen beiden gefunden, 
die logteren ind eben fo mohldeleibt, wie jene; außerdem 
müßte man für diefen Fall noch) annehmen, daß die Krank; 
heit epidemifch fey, da alle Auftern derſelben Bank zu 
glsicher Zeit geün werden; — aber wenn man mehrere 
Lagen übereinander bringt, fo fieht man, wie die unten 
liegenden ihre urfpräingliche Farbe länger behalten, als die 
obern; aud hat er ſich noch davon „überzeugt, daß die 
Auſtern nicht allein von dieſer angeblichen Krankheit befal— 
len werden — denn unter, denfeiben Umftänden wurden 
Xetinien aud) gruͤn. Aus allem diefen geht alſo der, Schlu 
hervot, daß die Urfache des Gruͤnwerdens, mie man ver— 
muthete, in dem Waſſer liegen muß, in welchem die Au⸗ 
fern eben; und e8 find nicht aufgelöfte Meerpflanzen, 
die es grüm fächen, fondern es iſt cine unzählige Menge 
feiner mikroſcopiſcher Thierchen, welche finienförmig, an 
den „beiden Enden: perſchwaͤcht und zusefpist und’ hier 
durchſcheinend, in der Mitte aber, welche auf mehreren 
Siellen zufammenziehbar erſcheint, ſchwach gruͤn gefaͤrbt 
ſind. Hr. Gaillon beobachtete fie eben ſowohl auf den 
Schaalen der Auſtern, als auf den Steinen des Bodens 
des Behaͤlters ein Tropfen Waſſer aus dieſem; unter das 


a gebracht, enthielt Tauſende derfelben. Dieſe 
kleinen Geicöpfe ‚zeigten in der Art ihrer Bewegunge 


) ar 


mande ‚Verfiepenbeitin, ‚und vermehren fich zu gemwiffe 
Zeiten des Jahrs, in den Aufternbänfen außerordentlich. 
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Bei einer Vergleihung mit den bekannten Arten, ergab 
ſich eine große Aehnlichkeit mit Vibrio tripunctatus, 
(Encyclop, franc. pl. 3. p. 15.); doch find fie, nad 
Hrn. Gaillons Angabe, von diefem verfchieden durch die 
fpisigeren Enden und dur die Zufammenziebungen ber 
Mitte, welche nicht durch beftimmte Zahl von Punkten ae- 
bildet find, ja ſelbſt manchmal Querlinien, und oft eine 
Laͤngslinie bilden, die ihre Lage und ihre Form ändert; 
weßhalb aus diefem Zhierhen eine neue Species unter 
dem Namen Vibrio ostrearius (Vibrion huitrier) zu 
bitden fenn möchte. 

Es ift nun noch ausfindig zu mahen übrig, inwie— 
fern das Ericheinen diefes Thierchens von der Beſchaffen— 
heit des Bodens abhängig ift, warum es fih nicht in als 
fen umfchloffenen Aufternbänfen findet, und welchen Grad 
der Einwirkung der Atmofphäre feine Entmwidelung erfor 
dert? — Sagen, die fih Hr. Gaillon ſchon felbft auf: 
geworfen hat, und auf melde er in der, zu den deßfalls 
aufzuftellenden Verſuchen ganz geeigneten Lage, in welcher 
ex fich bei den Auſternbaͤnken von Dieppe befindet, bald 
die Antworten finden wird, 


Da5 Einhorn. 

Sn Frazer's „Tour through the snowy Range 
ofthe Hima!a“ befindet ſich eine intereffante Mittbeilung 
vom Major Latter, — der immerhalb des, in dem ber— 
eigen Lande cftlih von Nepaul gelegenen, Territorio des 
Najab von Sikhim commandirte, — über das Ginhorn, 
Die Athandlung fagt ganz ausdrüdlic, daß das Einhorn, 
was man fo lange für ein fabelsaftes Thier hielt, wirk— 
lich jest im Innern von Thibet eriftirt, wo es den Ein— 
mwohnern wohl befannt if. „Es ift dieß, fehreibt der 
Major, eine fehr fonderbare Ihatfache, und es mag nicht 
überflüffig feyn, zu erwähnen, wie der Umftand mir bes 
Eannt wurde. In einem Thibetanifhen Manufcript, was 
ich Eürzlich erhielt, und worin fich die Namen verfchiede: 
ner Thiere befanden, ift das Einhorn unter den Thieren 
mit gefpaltenen Hufen aufgeführt; es ift das einhoͤcnige 
tso’po genannt, Als id) nun nachforfchte, was das für 
ein Thier wäre, beſchrieb die Perfon, welche mir das Ma— 
nufeript brachte, vollkommen das Einhorn der Alten; fie 
fagte: es fey im Innern von Thibet zu Haufe, von der 
Größe eines Tatoo (ein Pferd, 12 bis 13 Kauft hoch), 
ftolz und außerordentlich) mild; es werde felten oder nie— 
mals Iebend gefangen, aber häufig geihoffen; und es 
werde das Fleifch aegeffen. Die Perfon (führt Major 8. 
fort), welche mir diefe Nachricht mittheilte, hatte die 
Thiere felbft haufig gefehen, und ihr Fleiſch gegeffen. 
Sie find in Heerden beifammen, wie unfere wilden Bhf: 
fel, und werben fehr haufig an dem Umfange der großen 
Wuͤſte, etwa eine Monatsreife von Laffa entfernt, ange- 
troffen, in dem Theile des Landes, welcher von den wan— 
dernden Tartaren bewohnt wird. — Diefe Miteheilung 
ifE von einer Zeichnung begleitet, weldye von dem Boten 
aus der Erinnerung gemacht wurde: es hat einige Aehn- 
ſichkeit mit einem Pferde; aber es hat gefpaltene Hufe, 
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ein langes, krummes Horn waͤchſt aus dem Vorbertheit 
des Kopfes und einen Schweinefhwanz; (bearshaped tail), 
wie das von Plinius befchriebene fera monoceros, Aus 
dem Unftande, daß 28 in Heerden zufammenfebt, wie auch 
das Einhorn der Schriftfteller hun Sol, fo wie auch aus 
der übrigen Beſchreibung ift es deutlich. dag es nicht das 
Nhinoceros ſeyn Eönne, welches ganz ifolirt Iebt, Ueber 
dem giebt Major Eatter an, daß das Thibetanifche Ma— 
nufeript das Rhinoceros unter dem Namen Fervo befchreibe 
und mit dem Elephanten zufammenbringt. „Eben fo. we— 
nig, fagt er, iſt es das wilde Pferd was in Thibet wohl 
befannt ıft, aud einen befonderen Namen hat, und in 
dem Manufeript mit den Thieren zufammengeftellt ift, die 
feine gefpaltene Klauen haben." „Ich habe,” fügt er 
hinzu, ‚an den Sachia Kama gefchrieben, und ihn gebe= 
ten, mir eine vollftänbige Haut des Thiers, fammt Kopf, 
Horn und Füßen, zu verfhaffen; *) aber es wird eine Weile 
dauern, che fie herabkommen Eann, denn die Zhiere find nicht 
näher, als in einer Monatsreife von Laffa, zu treffen. 
(* Dieg müffen wir abwarten. D. 9. 


Ssotffiles Ero con ul 

Aus einem Schreiben Cuvier’s an die nafurfor- 
fchende Geſellſchaft zu Caen, geht hervor, daß dort ein 
foffites Crocodil gefunden iſt, welches eine befordere spe- 
cies abgiebt, die nit allein von allen lebenden Crocodi— 
len, fondern auch von den bis jetzt entdeckten foffilen ab» 
weicht, und fih nur dem nähert, was bei Pappenheim 
gefunden worden ıft und in der Sammlung der K. Aca— 
demie der Wiffenfhaften zu Münden aufbewahrt wird, 


Licht durch Friktion hervorgebracht, felbft 
unter Waſſer. 

Man reibe im Dunkeln zwei Stuͤcke feinen Zucker 
an einander: beſſer, man reibe zwei Stuͤck Kieſel oder 
Quarz an einander; was aber am meiſten Licht giebt, iſt 
ein weißer Quarz, von Lands-End in England, wovon 
bedeutende Quantitaͤten nach Briſtol gebracht und in Por- 
zellan = Fabrifen verbraudyt werden. Bei'm recht ſtarken 
Keiben zweier folher Stüde Quarz kann man die Stunde 
auf einer Taſchenuhr bei Nacht erfennen. Was aber am 
auffallendften ift, dieſelbe Erſcheinung wırd hervorgebracht, 
wenn man die Stüde Quarz unter Waffer an einander 
reibt. N. M. M. 


das wirffame Prinzip im 

Hopfen. 

Dr. W. U. Jves zu New: York hat entdedt, daB 
die charakteriftifhen igenfhaften des Hopfens in einer 
Subſtanz ihren Sig haben, die nicht mehr als 4 des 
Gewichtes dee Hopfens ausmacht. Diefe Subftanz, wel— 
he der weiblichen Pflanze befonders eigen ift, ift Lupu— 
lin genannt und giebt ein ganz feines, gelbes Pulver. 
Don diefem Lupulin enthalten ızo Gran: 

Setfof  . .. f 5 Gr. 

Extraktidſtoff — 


Lupulin, 
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bitteres Pringip 7° 0 cr Gr 
Wachs 12 — 
Hy . — — 36 — 
Lignin . . 46 — 


Hopfen, von welchem bas Lupulin abgefhieden war, gab, 
mit Waffer, Alkohol ꝛc. behandelt eine Portion Ertratt, 
welche keine der charakteriftifhen Eigenfchaften des Hop— 
fens enthielt. Aus den bisherigen Verſuchen ergiebt 
fi, daß von 6 Pfund Hopfen etwa 14 Unzen Lupulin 
abgeichieden werden. Es wurden dann zwei Faß (bar- 
rels) Bier bereitet, wozu, ſtatt dee zu dieſer Quantität 
fonft gemöhnlihen 5 Pfund Hopfen, g Unzen Lupulin 
angewendet wurden Nah 5 Wochen war das fo bereitete 
Bier fehr gut, (Annals of Philosophy.) 
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Rhabarber. 


Nach einer meuerlih von Brande angeſtellten Zer— 
Tegung, fcheint die allerſchoͤnſte Nhabarber aus Rußland 
zu enthalten: 


Waſſer 82 
Gummi . . j N 31,0 
Harz . ’ j ? ; > R 10,0 
Ertraktivftoff, Gaͤrbeſtoff und Galusfäure 26,00 
phofphorfauren Kalt , 5 , R Ba 7 
apfelfauren Kalt R r R } 6,5 
Holjfafer . } ‚ R . ‘ . 16,3 

100,0 
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Hydrocephalus chronicus, durch Paracentefe 
behandelt und geheilt. 

(Bon Bohn Lizard, Mitglied des koͤnigl. Collegiums der Wunb: 
ärzte und Profeffor der Anatomie und Phyfiologie zu 
Edinburg.) 

Schon ferit Jahren habe ich Uber die Möglichkeit 
nachgedacht, dieſe fehredliche Krankheit durch Operation 
zu heilen. DObgleih Dr. Monro die Entleerung des Waf- 
ſers nur dann geftattet, wann e8 fih zwifhen dem Hirn 
and der. hatten Hirnhaut befindet, und es für unflug 
hält, in die Hirmfubftanz felbft zu dringen, und ob er 
gleich Fälle von Ferdinandug, Fabricius und An— 
dern anführt, und fagt, daß diefe Aerzte innerhalb weni— 
gen Stunden nach der Operation jevesmal den Kranken 
duch den Tod verloren haben, und ob. er endlich aud) 
fhon die, mit diefer Operation verfnüpften, Schwierig: 
keiten aufftelft, fo babe ich dennoch alles dieß für unſtatt— 
haft gehalten; feibft Monro dachte fhon im Jahr 1805, 
wo ih feinen Vorleſungen beiwohnte, anders, als. im 
Jahr 1797, und den von ihm angeführten Alten konnte 
man ben Dippofcates, Paulus Aetius, Albu- 
cafisund Arantius entgegenftellen; fo lehrt auch John 
Belt im deitten Bande feiner Principles of Surgery, daf 
bie. Hirnmaſſe ſtuͤckweis zerſtoͤrt werden Eönne, ohne daf 
die’ Geiftesfähigkeiten dadurd aufnehoben werden, und ic) 
ſelbſt war Zeuge mehrerer Gehirnverletzungen. Folglich 
iſt die erſte Behauptung Monro's grundlos, wie es auch 
der jegige Fall zeigen wird. 

Im vergamusnen Sommer theilte ich meine Ideen 
über dieſen Gegenfland meinem Freunde, Dr. William 
Campbell, Lebier der Geburtshuͤlfe, mit; er ſtimmte 
mir bei, erinneite ah den in den medico chirurgical 
Transactions von Dr. Voſe erzählten glücklich abgelaufe- 
nen Sal, und im letzten December bat er mich, mit zu 
einem, an dieſer Krankheit leidenden, Kinde zugeben, 
weiches er, in dev Hoffnung, es ohne Operation zu hei- 
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len, ſehr forgfam behandelt Hatte. Er hatte ihm Ga: 
lomel gegeben, Blafenpflafter wiederholentlih in den Nak— 
fen und längs des Nüdgrats gelegt und Queckſilber⸗ 
Einreibungen angewandt, doch Alles ohne Erfolg. Das 
Kind war ein Mädchen, Namens Elifabetb Davidſen, 
war etwas über vier Monate alt, von gefunden Aeltern, 
und, nah Dr. Campbell's Zeugniß, felbft gefund ge— 
boren worden; do befam es fehs Wochen nad der Ge: 
burt epileptifche Zufälle, worauf bald Schielen und ein 
idiotifhes Anfehen nebft Zorpidität des Darmfanals folgte. 
Der Kopf erwies bald die Ablagerung von Maffer, ' und 
bejtätigte meinen Freund in feinen Vermuthungen, daß 
fih ein hydrocephalus bilde. 

Unfer Beſuch hatte am 7. December ftatt, wo wir 
den Schädel des Kindes noch einmal fo groß fanden, als 
er es naturgemäß ſeyn follte; die Seitenfcheitelbeine wa— 
ren an der Pfeilnaht fo weit von einander gewichen, daß fie 
faft zwei Finger Raum hatten; auch hatten ſich diefe beis 
den Knochen vom Stirnbein entfernt, deffen Lesteren bei 
de Hälften ebenfalls auseinander gewichen waren; dieß 
Alles vergrößerte die vordern Fontanelle ungemein, und 
auch die hintern waren duch die Trennung der Scheitels 
beine vom SHinterhauptbein größer geworden; das Kind 
ſchielte und die Pupilfe war fehr erweitert. Am 10. De: 
cember ftah ich, in Grgenwart mehrerer Aerzte, mit einer 
Staarnadel imden Winkel der vordern Fontanelle zur rechten 
Seite des sinus’ longitudinalis superior ein, wobei ich 
den Hautvenen forgfum auswich; es ſchwitzte aber, wegen 
der conifchen Form der Nadel, nur etwa ein Tneelöffel 
vol "Fiüfüigkeit aus; wach der Operation wurde ein Pur: 
‚girmittel gegeben. Am 17. drang ich mit einem XTroi: 
quart in denfelben Winkel der Fontanelle, und ließ vier 
bis fünf Unzen einer heilen, durchſichtigen Fiüffigkeit *) 
9 ndes iſt die durch meinen Freund, Dr. Fofe, Lehrer 
54 — —— abbſt 35 —— 


ıi 


ausfließen. Die Pupillen zogen ſich fogleich. zufammen, 
und das Schielen hörte auf; das Kind fog. an der Bruft 
und fehlief beffer, als jemals... Zwei Tage nad) der Ope— 
ration Fam jedoch das Schielen wieder, die Pupillen er— 
weiterten fich, der Kopf wuchs wieder zu feiner vorigen 
Größe, und am drittenTage ftellten fich Pyrexie nebft 
Erbrechen ein; Dr’ Campbetl ließ am vierten Zage 
zwei Blutigel an jede Schläfe fegen, die untern Extremi⸗ 
tin in warmes Waſſer ſtellen und ein Laxirmittel geben. 

Am azften wurde die Operation wiederholt und da= 
bei vier Unzen Fluͤſſigkeit abgelaffen; am 25ffen drang 
ich mit dem Troiquart in die linke Seite der Fontanelle, 
doch nicht tief genug, nämlich nur dreiviertel Zoll, da 
ich fonft das Inftrument einen Zoll tief eingebracht hatte, 
daher floß auch nur wenig Flüffigkeit aus; unmittelbar 
nach diefer Operation erbrach fih das Kind. Der Kopf 
blieb bis zum 28ſten verbunden, wo, obgleich Feine neue 
Wafferanfammiung zu bemerken war, doch die Operation 
erneuert, und fünf bis fehs Unzen Fluͤſſigkeit entfernt 
wurden ; daſſelbe geſchah auch am Ziften December, 

Bis zum sten Januar 1821 war das Kind bemerk- 
lich beffer: es ſog, fhlief qut, hatte vegelmäfigere Stuhl- 
ausleerungen, eine matürlichere Phyfiognomie und fchrie 
tauter. Doch an diefem Tage Eehrten epileptifche Zufaͤlle 
wieder, welche duch ein Lariemittel gehoben wurden; 
bei wiederholter Dperation an der rechten Seite gingen 
vier Unzen Flüffigkeit ab, In diefen Tagen Eamen die 
unteren Schneidezaͤhne hervor: das Kind hatte wie— 
der epileptifche Zufälle, doch war der Kopf Eleiner, die 
vordere Fontanelle zurückgezogen, die Knochen naͤherten 
fih mehr, und Knochenpuncte entftanden. Die Opecation 
ward demungeahtet am 7ten wiederholt und fieben Unzen 
Slüffigkeit entleert; die beiden legten Operationen hatten 
Erin Erbrechen zur Folge. 

Seit dem zıten befam das Kind fruͤh und Abends 





A. Durd) falpeterfaures Silber entfland darin ein reich— 
licher weißer Niederfchlag, der am Licht ſchwarz wurde 

B. Galpeterfaures Baryt gab einen weißen, in Salpe— 
terfäure unauflöslichen Niederfchlag. 

C. Sauerkleefaures Ammonium trübte die Rlüffigkeit, 
aber bloßes Ammonium brachte feinen Niederfchlag hervor. 
D. Kalfwaffer verurſachte einen weißen Niederfchlag, 

E. Galzjfaures Queckſilber machte einen reicht, Niederfchlag. 

F. 3u der filtrirten Slüffigkeit von E.- Galläpfel- Abfud 
gegofien, entftand kein Niederfchlag. 

G, Auflöfung von bofifhem effigfauren Blei 
turnin,) gab. einen reichlichen Niederſchlag. 

H. In der Hitze bilder ſich in der Fluͤſſigkeit ein Coagulum, 

Der Verſuch A zeigt Salzſaͤure, B, Schwefelſaͤure und 
©. Kalk, und die Abweſenheit von Magneſia an. D. ‚zeigt, 
daß Kalk in Verbindung mit Phosphorfäure da ift, E. und 
H. zeigen Eyweiß, I. die Abwefenheit von Gallert und G, 
die Gegenwart von Schleim an. } 

Die Tpecififhe Schwere der Fluͤſſigkeit war, bei 50 Fah— 
renheit, 1011.06, das Waffer zu 1000 genommen, 

Diefe Flüffigkeit ſcheint alfo, nad der Meinung Dr. 
Snfe’s, in ihrer Miſchung diefelbe zu feyn, ale die ans 
bern waͤſſerigen Fluͤſſigkeiten des Körpers, indem fie Epweiß, 
Talz=, ſchwefel- und phosphorfauve Salze enthaͤlt. 


(Acet. sa- 
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einen halben Gran Calomel, und am Tgten‘ gingen bei 
wiederholter Dperation? fieben und eine halbe Unze einer 
dunklen und didern Flüffigkeit ab; da jest die Knochen 
ſchon feft vereinigt waren, .. fo konnte fein Drud anges 
wandt werden und es drang am Canal des Troi— 
quart Luftsein, Bei einer Operation am Igten gins 
gen ſieben Unzen einer eben fo dunkeln Fluͤſſigkeit ab-und 
die Luft drang beim Einftehen mit ziſchendem Geraͤuſch 
heraus; am 23fter, wo wieder operirt, aber nur zwei 
Unzen ſechs Drachmen Flüffigkeit erhalten wurden, drang 
jedoch ebenfalls wieder Luft ein. Der Gebrauch des Ca— 
lomel wurde, da es zu fehr larirend wirkte, einueftellt. 
Das Kind hatte bisweilen epileptifche Zufälle; es wurde 
warm gebadet und durch zweimalige Operation gingen 
noch dreizehn und eine halbe Unze Fluͤſſigkeit ab. 

Um gten Februar machte ich eine vergeblihe Opera⸗ 
tion, denn es erſchien Eeine Flüfftgkeit; eben fo ging es 
mie am ı8ten; bei diefer letztern Dperation erfuhr id) 
ziemlichen Widerftand beim Einſtechen: es zeigte fih an 
der Wunde und im Kanal ein wenig Hirnmaffe und et« 
was Blut tropfte aus dem Kanal, während er in der 
Wunde ftad, heraus. Ich hielt das Kind nun für ges 
heilt; doch ich hatte mic) geirrt, denn ſchon nad) fünf 
Tagen ward das Kind fehr unruhig, ſchrie Tag und 
Naht und bei erneuerten Operationen an ber vechten 
Seite, am 25ften und 2&ften, erhielt id) e=imal vier, und 
das anderemal fünf Unzen Flüffigkeit, wodurch das 
Kind Erleichterung bekam. 

Eine am Zten März gemachte Operation an dee lin— 
ten Seite gab feine Klüffikeie aus,’ wohl aber erhielt ich 
auf der rechten Seite drei Unzen derfelben; dieß ließ. mich 
vermuthen, daß der linke Seitenventrikel oder die linke Seite 
der allgemeinen Höhle fich, vielleicht durch Adhaͤſion, gefchlof= 
fen habe. Am 6ten Tieß ich abermals von derrechten Seite vier 
Unzen, und am toten eben fo viel Flüffigkeit ab; am Iesteren 
Tage hatte das Kind des Morgens einige epileptifche Zufälte 
gehabt, die fich jedoch wieder verloren. — Ein glüdlicher 
Ausgang ſteht nach Allem zu hoffen, obgleich die eintre— 
tenden Zähne die Heilung etwas zu hemmen fcheinen. 

Diefer Fall zeigt uns, daß. hydrocephalus- chroni- 
cus bei vorſichtigem Berfahren durch die Operation ges 
heilt werden Einne, daß die Hirnmaſſe felbft unempfind: 
lich ift, wie früher fon von Wifeman behauptet worden, 
dag nur im Anfange bei einer Ablagerung von Fluͤſſigkei— 
ten im Gehirn Neigung flattfinder, und daß endlich 
bei vermehrter Anhaͤufung derfelben, wenn dieß nämlich 
nach und nad) geſchieht, ſich das Gehien nach der Klüfs 
figkeit fhmieat und feine heftige Zufalle, außer bie, vom 
allgemeinen Druck herrühtenden, entjtehen, 


Hydrocephalus internus, dic) Paracentefe be: 
j handelt. “ 
+ (Bon George $redleton, M. D.) 
An 3 Blake, einem von Geburt an Eränklichen Kin: 
de, welches, befonders in einen Alter von zwei Mona- 
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ten, an Gonsulfionen und geſtoͤrter Verdauung gelitten 
hatte, zeigte fich, da es fieben Donate alt war, eine, vor- 
zöglich ann Scheitel bemerkbare Vergrößerung des Kopfes. 
Bier Wochen darauf brachte die Mutter das Kind, am i7ten 
Sept. 1820 in das Liverpool-Dispensary ; e8 hatte bis da= 
bin, außer einigen Tropfen Laudanum wasihm die Mutter, des 
teren Schreien® weaen, zumeilen gegeben hatte, Feine Medicin 
bekommen. Der Kopf maß im Umkeeis 21%, Zoll, und 
queer uͤber den Scheitel, von einem Ohr zum andern, 
14: Boll; die Seitenfheitelbeine erſchienen ſehr groß, die 
Kopflnodyen waren Überhaupt ſehr vom einander abſte— 
hend, und man Eonnte, bei der geringfien Bewegung des 
Kindes, Fluctuation im Kopfe deutlidy bemerken. : Das 
Kind war abgemagert, achtete nicht auf aͤußere Gegen: 
ftände und fayielte bedeutend. Am 19. September machte 
mein Freund, Me. Hay, dir bier die Paracentefe 
anmenbbar hielt, machte mit der Lanzette einen Stich am 
obern, vordern MWinfel des linken : Seitenfcheitelbeing 
und brachte einen Zroiquart ein, wodurch Zviiiß einer 
blaß=ftrohfarbenen, theilweis mit etwas Blut gerötheten 
Fluͤſſigkeit, ausfloffen; der Kopf ward dann gleichförmig 
und fejt mit einer Wandage ummwunden, und dem Kinde 
dreimal täglich ein Theelöffel voll Plenkiſcher Queckfilber⸗ 
mirtur *) gegeben. 

Es ift bemerkenswerth, daß dem Mafferftrome ı ein 
Sthähen Mafe, wahrfheinlih Markfubftanz, vorausging, 
woher wir vermutheten, die Fluͤſſigkeit ſey in den Hirn— 
böhlen enthalten. 

Bis zum folgenden Tage fiderten noch fieben bıs 
acht Unzen Flüffigfeit durch die Deffnung, Am 25. Sep- 
temmber maß der Kopf nur 2o Zoll im Umkreis und 12% 
Zoll von einem Ohr zum andern über den Scheitel, und 
befaß eine natürlihere Form als vorher; das Kind hatte 
bis dahin, auch ohne Laudanum, guten Schlaf, regelmä- 
Figen Puls und Stuhlausleerungen gehabt, war aufges 
weckter als fonft, fchielte weniger und war empfindlich ge: 
gen das Licht. Die Operation wurde jegt im der Ge: 
gend der vordern Fontanelle wiederholt, mobei Zi Zii 
Fluͤſſigkeit ausflofjen. 

Das Kind befand ſich nun augenfcheinfich beffer; es 
fhien feine Mutter zu kennen, und ließ mehr Urin als 
ſonſt; doch verurfahte ihm die Mebicin Leibweh, weßhalb 
fie aud) ausgefegt wurde. Am 2, October gingen auf 
wiederholte Operation, Zvüi einer dunkel = orangefarbenen, 
und am 9., wo wegen vermehrter Spannung des Kopfes 
‘wieder operirt wurde, ungefähr eben fo viel einer weniger 
bochgefärbten Flüffigkeit weg. 

Des Kindes Zuftand war jegt beffer, ed war lebhaf⸗ 
ter und für Schmerz empfänglicher; doch fing der Kopf 
an, ſich wieder zu füllen und war am 6. November be— 
deutend vergrößert und sangefpannt, was uns zu Wieder: 
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holung der Operation bewog, wobei Fxvi einer hell: firoh- 
farbenen Fılffigkeit werginaen; nah diefer leuten Opera— 
tion. verfchlimmwerten fi die Symptome, es fteliten fich 
Gonvulfionen ein und das Kind flach anı? 9. fruͤh 

Bei der anatomiſchen Unterſuchung des Kopfes, die 
Mr. Michael Dawſon anſtellte, fanden wir die Fon— 
tanellen ungemein groß und die Kopfknochen loſe; zwiſchen 
den beiden Stirnbeinen lag ein ſchwertfoͤrmiges, nur an 
der Baſis des Stirnbeins befeſtigtes Knochenſtuͤck. Nach 
Wegnahme eines Stuͤckes Hirnmaſſe von den vordern 
Lappen, ſtellten ſich drei große, runde Hoͤhlen dar, die mit 
einander in Gemeinſchaft ſtanden und drei Pinten Fluͤſſigkeit 
enthielten; es waren dieß die beiden Seiten- und der dritte 


Ventrikel, und die ſie verbindende Oeffnung, welche bie 
Größe eines Huͤhnerei's hatte, mußte das foramen 


commune anterius gewefen ſeyn. Die markigen Ge: 
hirnportionen hatten ihre naturgemäße Geſtalt verloren, 
und die Hörner der Seitenventrikel konnten von der Ger 
fammthöhle nicht unterfchieden werden; auch das septum 
lucidum war verfhwunden. Das Gehirn war fo ausge: 
dehnt, daß feine Dide unter den Sritenfcheitelbeinen nicht 
über einen halben, und am Scheitel keinen Viertelzoll be: 
trug; die Hirnwindungen Eonnte man leicht mit dem Fin— 
ger trennen; die, die Ventrikel auskleidende Membran 
war etwas dider und feſter als gewoͤhnlich. Das kleine 
Gehirn war nicht vergroͤßert, auch war im viscten Ven— 
trikel ſehe wenig Slüffigfeit; mohl daher, weil es ven fe— 
fteren Knochen und auch vom tentorium umgeben ill, 
An der inneren Fläche der harten Hirnhaut der rechten 
Seite Fonnte man einige. mißfarbene, wahrfheinlid von 
einer unbebeutenden Blutergiefung entftanbere Flecken be— 
marken. Die, bei der legten Operation gemachte Oeff— 
nung, war kaum gefchloffen, und man ſah deutlih, daß 
der Troiquart in den Seitenventrifel gedrungen war. 


Dr. Glover in Sid -Carot:na hat ebenfalls bei einem, 
fieben Monat alten, hydrocephalifchen Kinde das cranium 
innerhalb 3 Monaten achtmal perforirt, und 6 Pints 
Waſſer abgezapft, 3 nad) dem Tode ungerechner. Die 
Fluͤſſigkeit hatte fih zwifhen dura und pia mater ge: 
fammelt; erftere war ohne wahrnehmbare Entzuͤndung ver- 
Diet, das Gebirn faſt verihwunden. Die Punktur ward 
mit einer gewöhnlichen Lanzette gemacht, und eine Röhre 
hernach eingeführt. 

Ich erinnere mid auch, gelefen zu haben, daß Chateaubrinns 
in feiner Voyage de Paris ä Jerusalem verfidert, ein 
Statienifcher Arzt, Avramiotti, auf Argos, habe eine Tod: 
ter Poucqueville's auf diefe Weife operirt und geheilt 





Anwendung des Mutterforns bei mangelnder Thaͤtig— 
4 feit des Uterus. 

Dr. Bibby in New: Vork drüdt ſich daruͤber fol- 

gendermaaßen aus: 8 

„Das Mutterforn, Secale cornutum (spurred 

rye) iſt in verfchiedenen Theilen von Amerifz und in 

Frankreich, bei Iangfamen Geburten von mangelnder Thaͤ⸗ 
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tigkeit bes Uterus gebraucht worden. Cs wird in Infu— 
fion gegeben. Eine Drachme mit 3 bit 4 Unzen focen- 
den Waffe 8 ı5 Minuten lang infundirt, iſt die gewöhn- 
liche Doſis. ollte nach einer halben Stunde ſich keine 
Wehe einſtellen fo wird fie wiederholt.“ 

‚ Die Periode. wo man es giebt, iſt, wenn der Konf 
des Kindes über den Rand bed Bodens raget und mwäh- 
vend der Wehe in dem äußern Theilen hervorfömmt. In 
diefer Periode wird das Mittel mit dem glüdlichften Er: 
folg gereicht; in jeder früheren Periode wird 
durch Verſtaͤrkung der Thätigkeit des Uterus 
dasLeben Des Kindes meift fiher einDpfer” (9) 

„Als ein fehr fonderbarer Umftand ift bemerkt, daß, 
wo der foetus eine Zeitlang abgejtorben, und Faͤulniß 
singetreten war, das Mittel ganz unwirkfam ift. (2) In 
keinem Falle, wo man es gebrauchte, ift Haͤmorrhagie 
eingetreten, und bei natürlichen Geburten, wo Blurfturz 
eintrat, iſt es mit dem größten Vortheil gegeben.” 

Diefe Angaben Über die außerordentliche und gleichfam 
ganz eigenthümlihe Wirkung der genannten Subſtanz, 
veranlaßte auh Dr, Merriman, e8 zu verfuchen. Si 
feiner Synopsis of the various kinds of difficult partu- 
sition (3 Edit.) theilt ev & Fälle mit, wo e3 mit ver: 
ſchiedenem Erfolg gegeben worden ift, 4 der eigenen 
Praris und 2 ganz vertrauungswerther Collegen. 

Daß die Kinder fo häufig todt geboren werden, mo 
das‘ Mittel angewendet wurde, ſchwaͤcht in England die 
guͤnſtige Meinung, die man davon hat. 


Gegengift für vegetsbilifche Gifte. 
Hr. Drapiez hat durch zahlreiche Verfuchefich überzeugt, 
daß die Feuillea cordifolia; (kamark G. Taf. 815,9 lu: 
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mier209, Brown Jam. 374.) ein maͤchtiges Gegenaift 
vegetabiliſcher Gifte iſt. Die Naturforſcher hatten ſchon 
laͤngſt dieſe Meinung, aber man hatte noch keine direkte 
Verſuche daruͤber in Europa angeſtellt. 

Dr, Drapiez vergiftete Hunde mit rhus toxico- 
dendron, cichta, und nux vomica, Alle diejenigen, 
welche der Mirkung der Gifte überlaffen wurden, ſtarben; 
diejenigen aber, denen die Frucht der feuillea cordifolia 
gegeben murde, erholten fi nach Eurzem Lebelbefinden 
vollfommen, 

Um zu fehen, ob dieß Gegengift eben fe wirken wer— 
de, wenn es auf Wunden aufgelegt wird, in welche ve— 
getabilifche Gifte gebracht find, nahm er zwei Pfeile, 
welche in den Saft von manchenille (Hippomane man- 
cenilla L.) eingetaucht waren, und  verwundete dis 
mit zwei junge Kaßen; bei der einen legte er auf die 
Wunde einen Breiumfchlag, der aus der Frucht der fevillea 
cordifolia bereitet war; während die Andere ohne dieſen 
Verband gelaffen wurde. Die evftere litt, außer der Wun— 
de, welche bald heilte, Feine Unbequemlichkeit; die andere 
fiel kurz nachher in Convulfionen. 

Die Meinung, weldhe man in dem Vaterlande diefer 
Frucht von ihren Eigenfchaften hegt, ſcheint alfo völlig 
gesvundet. Sie verdient alfo aud in die Pharmacopden 
eingeführt zu werden. Allein es ift nothig zu bemerken, daß 
fie nach zwei Jahren, wenn fie gepflüdt iſt, ihre Kräfte verliert, 


Speration von Slaferpolypen. 

Ein neues Inſtrument zur Ertirpation derſelben ift 
von Thomas S. Booth befannt gemadt, Das Inſtru— 
ment befteht aus einer Zange; die den Polyp grhoͤrig faßt 
und hält, und mittelft einer, am Ende der Zangenblätter 
befindlichen fehneidenden Inſtruments abſchneidet. 


Bibliograpbifde Neuigkeiten. 





A Geological Classification of Rocks; (geologifhe Glaffifi- 
cation der Gebirgsarten) with Desoriie — 
the Speciesand Varieties, comprisingthe Elements ofprac- 
tical Geology. By J, Macculloch, M. D. Lond.8, Price ı25, 

Ulustrations of British Ornithology (Erläuterungen der 
Britifhen Ornithologie). By P. J. Selby, Esq. Lond, No,r, 
tl.ırs. 6d. color. 5], 5 s. (Ein Prachtwerk, mas aber 
doch unfers Wolf's und unfers Beder’s Werken nachſteht.) 

Exposition methodigues des genres de l’ordre des poly- 
prers (Syftematiihe Darſtellung der Polypen ) ‚, avec 
leur description et celle des prineipales especes, figu- 
rees dans 84 planches; les 63 premieres appartenant 
a P’histoire naturelle des Zoophytes d’Ellis et Solan- 
der. Par J, Lamourouzx. Caen et Paris, 4to, Ein Werf 
das die Aufmerkinmkeit der Naturforfcher verdient.) N 

Zeutfchland, geognoftifch= geolonifc) dargeftellt und mit Gharten 
He alla *5 —— Von Ch. Kefer— 

m, 1. Deft, mit 2 Charten. eimar, i eitſchri 
ſcheint wichtig werden zu Eönnen } ; — a 





Ulustrations ofthe capital operations of Surger 
der Houptoperationen der Chirurgie * By CR TA 
F. R London, Part 1—V, 4to plan 31, 15 rg 
edlor. 51. 55. (Divfes ſehr brauchbare, aber theure Werk wirb 
für die in Weimar erfheinenden hirurgifden Kupfer: 
tafeln benugt, wie fhon deren Ger und zter Heft zeigen.) 


Practical observations in Midwifery (praftifhe Beobachtungen 
in der Geburtshülfe), with a selection of cases, by J, Rams- 
bottham, Lond. Part. r. \Der Berfaffer ift einer der Phy- 
sician-Accoucheurs to the Lying -in - Charity,. eines ®on= 
doner Inftituts, zur Entbindung armer Schwangeren (jährlich ° 
an 5000) in ihren Wohnungen, und giebt hier intereffante 
Refultate feiner fehr großen, aber freilih nad Englifchen 
Grundfäsen erhaltenen, Erfahrung.) 

A practical Treatise on the inflammatory, organic and 
sympathetic Diseases of the Heart, (über bie entzünbdli- 
en, organifchen und ſympathiſchen Krankheiten des Herzens.) 
also on Malformations of the Heart, Aneurism of the 
Aorta, Pulsation in Epigastrioete, By Henry Reeder.M,D, 
Edinburgh et London, ° 

Transactions of the Association of theFellows and Licen- 
tiates of the King and Queen’s College of Physicians 
in Ireland (Verhandlungen der Vereinigung dee — Aerzte 
im Irland) Dublin, Vol, 3, Kr, 

Proeve eener geneeskundige Plaatsbeschryving (Topogra- 
phie) der Stad Amsterdam, door Cs. Js, Nieuwenhuys, 
Bon diefer fehr danfenswerthen, ausführlichen und beichrens 
den -medicinifhen Topographie von Amfterdam iſt 
uns fo eben der gte Theil zugefommen (Der eifte erfchien1g17.) 


Handbud der Diätetif, von Dr. Jobann Zeiler 
(Gofrath und Profiffor zu Landshut), 1321 8. Gerdient 


als Grundlage zu Vorlefungen alle Empfehlung.) 
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Ueber die neueſten elektro-magnetiſchen Erfah— 
rungen. 
Von Ampere und Arrago. 


Nachdem der beruͤhmte Phyſiker Galvani die 
merkwuͤrdige Art entdeckt hatte, wie die Metalle auf 
die animaliſche Irritabilitaͤt wirken, wollte er eine be— 

ſondere Theorie darüber aufſtellen. Volta machte bald 

die Bemerkung, daß die galvanifchen und elektri— 
ſchen Erfcheinungen von einerlei Natur ſeyen; denn dte 
Elektricität, die man feither nur dich eine Reibung 
gewiffer Körper entwickelt hatte, zeigte fih auch "durch 
die einfache Berührung ztweiee- Metalle, die fchon 
dadurch allein in, fich entgegengefegte,, elektriſche Zuſtaͤn⸗ 
de traten. Dieſe Entdeckung gab der Phyſik eine neue 
Geſtalt, indem ſie neuen Ideen, aus denen die Chemie 
ſeither große Vortheile gezogen, den Eingang verſchafft hat. 

Aber die magnetiſchen Erſcheinungen machten 
bis auf die neueſten Zeiten eine beſondere Klaſſe aus; 
obgleich ſie aus gewiſſen Geſichtspunkten ſich mit denen 
der Elektricitaͤt als analog darſtellten, ſo fand man doch 
das Band nicht, um ſie mit dieſen verſchiedenen Arten 
dee Wirkung, der Theorie gemaͤß, zu vereinigen. Erſt 
nach Prof. Oerſteds ſchoͤner Entdeckung begriff man, 
daß alle dieſe Fluida, obgleich fie, aus unbekannten Urs 
fahen, fih in den Reſultaten verfhieden zeigen, als 
tdentifch zu betrachten feyen. 

Die Erfahrungen der beiden befannten franzoͤſiſchen 
Phyſiker, Ampere und Arago, über dieſe Materie, 
welche erflerer im der oͤffentlichen Sitzung der koͤnigl. 
Akademie der Wifjenfchaften zu Paris d. 2. Apr. 1821 
vorlag, find von der Art, daß ſich davon neue Eriveite: 
rungen für die Wiſſenſchaft erwarten laſſen. 
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„Die natürlichen und kuͤnſtlichen Magnete, das Ei; 
fer, der Nickel und der Kobalt, fagt Ampére in fer 
ner Vorlefung, waren ‚die einzigen Körper, an denen 
man die Eigenthiämlichkeit ihrer Wirkung auf die Ma; 
gnetnadel erkannt. hatte, als Derfted, ecretair der 
fönigl. Akademie der Wiffenfchaften zu Kopenhagen, die 
Entdeefung machte, daß unter gewiffen Umftänden alle 
Metalle ohne Ausnahme, und durchgehende die Körper, 
welche fich zu Leitern der Elefericität eignen, auf diefe 
Nadel fehr mächtige Wirkung haben. Zu diefem Behuf 
ift es fchon hinreichend, wenn fie, mit den beiden En; 
den einer Voltaifchen Säule in Verbindung ſtehend, dem 
Strom der von ihr erzeugten Elektricität zu Leitern dies 
nen. Während ich mich im vergangenen Monat Sep; 
tember mit. den auf. diefe wichtige Entdeckung bezüglichen 
Erfahrumgen befchäftigte, Fam ich auf die weit allgemeis 
nere und nicht weniger unertvartete Thaterfcheinung, das 
zwei Metalfdrathe, einerfet aus welhem Metall, in dem 
Fall auf einander wirken, twenn fie beide eleftrifchen 
Strömen als Leiter dienen, und daf, was die Merkivirs 
digkeit dieſer Erfcheinung erhöht — die Wirkung an; 
ziehend iſt, wenn die Ströme nad) einerlei Nichtung, 
und abſtoßend, wen fie in entgegengefegter Richtung 
geleitet werden.“ 

„Zur nämfichen Zeit meldete Hr. Arag oder Aka: 
demie, daß die Ausfirömung der Voltaifchen Säule, wel⸗ 
de nach Oerſteds Erfahrungen allen Metallen die Ei: 
genfhaft, auf die Magnete zu wirken giebt, felbft dag 
kräftigfte Mittel fey, magnetifhe Kraft zu verleihen, 
Wenn man nämlich, den leitenden: Drath um eine Stan: 
se Stahl gehörig herumlegt, ſelbſt auf eine beträchtliche 
Weite, fo bringt man auf diefe Weiſe in der Stange fo 
viele Pole hervor, : als man will, und auch gerade an 
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den Punkten, die man im Voraus dazu auserfehen Bat. 
Der nämliche Phyſiker zeigte bald darauf, daß man die 
nämlihen Wirkungen erhalte, wenn man fich der gewoͤhn⸗ 
lichen Elektricitaͤt ſtatt der durch die Voltaifche Säule 
erzeugten, bediene.’‘ 

„Die Nichtkraft der Erde auf die Magnete ift eine 
fehr merkwürdige Erfeheinung in der Phyſik; man weiß, 
sie hoc) durch diefe Wahrnehmung die Schiffahrtskunſt 
geſtiegen iſt! Ich darf mir deshalb wohl ſchmeicheln, 
daß die Seefahrer nicht ohne Intereſſe vernehmen wer; 
den, daß es mir gelungen ſey, durch die bloße Verbin— 
dung der elektriſchen Conduktoren einen Apparat herzu⸗ 
ſtellen, in den blos Meſſingfaͤden gehen, und der doch 
eben fo gut, wie die gewöhnliche Buſſole die Meridian 
Nichtung anzuzeigen vermag.“ 

„Durch eine analoge Verbindung von Metalldrähr 
ten habe ich ganz die Bewegungen der Inelinations— 
Nadel erhalten, und ich fah daraus leicht ein, daß die 
Magnete und die Voltaifchen Conduktoren in Folge der 
Hichtkraft der Erde gerade die nämlihen Lagen einnehr 
men, die ihnen in der Richtung der ſcheinbaren Bewer 
gung der Sonne und perpendieulaie den magnetifchen 
Meridianen geleitete elektriſche Ströme geben wuͤrden, 
and zivar um fo mächtiger, je näher dem Acquator. 
Deshalb muß man diefen Strömen die nämliche Art der 
Wirkung zufchreiden, die fih, Derfteds Erfahrungen 
zufolge, für die Magnete, und nach denen, die ich ges 
macht habe, für die gegenfeitige Wirkung der Condukto— 
zen ergeben, ‘ - 

„Das tft, nach meiner Anfiht, die Urfache der ber 
ftaͤndigen Richtung, die mar an den Magneten und an 
den leitenden Drathfäden wahrnimmt. Wenn aber bie 
Richtkraft der Erde durch ſolche Ströme hervorgebracht 
wird, iſt es nicht ganz natürlich, anzunehmen, daß die 
Wirkung, welhe ein Magnet entweder auf einen voltats 
fchen Conduftor oder auf einen andern Magnet hervor 
bringt, ebenfalls von eleftrifchen Strömen herrührt, die 
in verpendicufärer Lage zu feiner Are, und, was feine 
Mole betrifft, in der Richtung ſich ſortpflanzen, wie die 
fcheinbare Bewegung der Sonne im Verhaͤltniß zu den 
Erdpolen, die ganz mit denen des Magners correfpons 
diren?“ 

„So wird es moͤglich, durch eine einzige Kraft, die 
immer nach der geraden Linie, welche die beiden Punkte 
verbindet, zwiſchen welchen erſtere ſich aͤußert, gerichtet 
iſt, nicht allein die magnetiſchen, ſchon lange bekannten 
Erſcheinungen zu erklaͤren, ſondern auch alle die Um— 
ſtaͤnde der Wirkung eines voltaiſchen Conductors auf den 
Magnet, die Derfted entdeckt hat, fo wie diejenige 
Wirkung, die ich zwiſchen zwei Conduktoren wahrgenoms 
men habe.’ 

„Fuͤr meine Behauptung, daß die Sfeftricität die 
magnetiſchen Erfcheinungen- hervorbringt, fpricht folgens 
des: man verfchliche einen Meffingbrathb zum Theil in 
eine gläferne Röhre, und winde ihn auferlich ſchrauben⸗ 
Ähnlich wm diefelbe, fo wird er, wenn man um diefe 





Merk ein günftiges VBorurtheil erregt. 
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Roͤhre eleftrifche Ströme leitet, indem man die beiden 
Enden des Draths mit denen einer voltaifchen Säule in 
Verbindung bringt, vom Magnet angezogen und abges 
fioßen werden, und auf ihn wiederum gerade fo, wie 
ein anderer Magnet wirken.‘ 

‚Die Wirkungen, die man mittelft diefes Inſtru— 
ments wahrnimmt, geben fichere und vielfahe Beweiſe 
für die Identitaͤt der Eleftricität und des Magnetismus. 
Eine der Hauptfolgerungen, welche die auf diefe Iden— 
tität gegruͤndete Theorie zieht, it: daß die Richtkraft der 
Erde weder aus den Polargegenden noch aus dem Mitz 
telpunkt der Erde ausfliege, wie man es nach und nach 
angenommen hat, fondern daß fie aus der Aeguatorzone 
hesrühre, wo die Hitze und das Licht mit der größten 
Kraft wirkten. Ich meine, daß dtefe Beſtimmung der 
Gegenden der Erde, to die Urfache der Nichtkraft der 
Erde ruht, diejenigen Phyſiker intereffiren merde, die 
durch allgemeine Formeln den Betrag der Declinationen 
und Inclinationen der Magnetnadel von den Polen big 
zum Aequator auszudrücken ſtreben.“ 

„Während demnach, den Erfahrungen Arago’s zus 
folge, das Elektrophor und die Leydener Flaſche jest 
für die Schiffer ein untruͤgliches Mittel abgeben, die 
Nadeln ihrer Buſſolen wieder mit hinlängliher magnetir 
fiher Kraft zu verfehen, wenn die Zeit und andere Um— 
fände fie gefchwächt haben follten; fo habe ich vielleicht 
durch) meine Unterfuchungen zue Vervollkommung der 
megnetifchen Formeln beigetragen, wodurc der Gebrauch 
eines Inſtruments, ohne welches der größte Theil der 
Erde noch unbekannt feyn würde, ficherer, und duch 
neue Anwendungen immer mehr erweitert wird,‘ 


Abbildungen von Vögeln. 


Seit Ende vorigen Jahrs hat eine Sammlung von 
Abbildungen ſeltner Vögel zu erfcheinen angefangen, 10% 
durch der DOrnithologie ein wefentlicher Dienft gefchicht. 
Bon diefem Nouveau recueil de Planches 
coloriees d’oiseaux pour servir de suite et 
de complöment aux Planches enlumindes de Buf- 
fon, edition in folio et in 4to de I’Imprimerie 
royale ı770; publie par ©. J. Temminck, d’Am- 
sterdam et Meiffren Laugier, Baron de Ghartrouse, 
de Paris; d’apres les Dessins de M. M. Huel et 
Pretre, a Paris bei G. Dufour haben wir jegt 8 
Hefte, jedes mit 6 Kupfertafeln, vor ung liegen, und 
koͤnnen nicht anders als die Abbildungen für fehr gut 
ausgeführt zu erklären. Der Preiß iſt 9 Frances in Ato 
und ı2 Francs in Folio. Der erfien Lieferung iſt ein 
Profpectus von ©. Cuvier beigefügt, welcher für das 
Wir heben nur 
einen Fingerzeig für diejenigen aus, welche Abbildungen 
naturhiftorifcher Gegenſtaͤnde liefern. 

„Abbildungen naturhiſtoriſcher Gegenſtaͤnde muͤſſen 
durchaus nach beſonderen Regeln verfertigt werden. Sie 
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müffen gewiſſermaßen die Gegenſtaͤnde ſelbſt erſetzen. 
Deshalb iſt es nöthig, daß man am ihnen ziemlich alles 
das wahrnehme, was man an dem Gegenftande felbit 
fehen würde, wenn man ihn vor Augen hätte. Der 
Kuͤnſtler muß daher alle geziwungenen Stellungen und 
Verkürzungen vermeiden, welhe die wahre Form der 
Theile unfenntlich machen könnten. Er muß die Beleuchs 
tung gleichmäßig vertheilen, uͤberall die Grundfarbe fihts 
bar werden laffen, ohne fie durch zu helle Wiederſcheine 
oder zu dunkle Schatten zu verändern. Sein Haupt 
zweck muß feyn, mit einer Genauigkeit, die auch das 
Kleinfte nicht uͤberſſeht, die Einzelnheiten der Geftalt 
abzubilden und insbefondere die leichten Verſchiedenhei— 
ten von Kruͤmmung und Hervorraaung, in welchen, für 
die Claſſe der Vögel, die Naturforfcher oft allein ihre 
Sattungs s Charaktere fuchen muͤſſen.“ 

Wir geben bier das DVerzeichniß der in den erften 
8 Heften gelieferten Abbildungen, wobei nur zu wuͤn— 
fchen wäre, daß ein kurzer befchreibender Tert hinzuge— 
füge wäre, der die Koften nicht ſehr vermehrte haben 
würde. 

I. Heft. Taf. ı. Lophophorus Cuvieri (T'emm) 
aus Bengalen. 2) Vultur ponticerianus (Lath) aus 
Bengalen. 3) Falco hemidactylus (l’emm) aus Bras 
filten. 4) Strix lactea (T’emm) aus Senegal. 5) Fig. 
1. Procnias ventralis (Illig) aus Brafllien (masc.) 
Sig. 2. Procnias ventralis (Illig) (fem.) aus Brafis 
lien. 6) Fig. ı. Sylvia conspicillata (Marmora) 
aus Europa. Fig. 2. Sylvia subalpina (Bonelli) aus 
Europa. Fig, 3. Sylvia cisticola (Temm) aus 
Europa. 

11. Heft Taf. 7. Coccyzus Geoffroyi (Temm) 
aus Braſilien. 8) Falco Macei (Cuv.) aus Bengalen. 
9) Falco poecilonotus (Guv.) aus Guiana. 10) Fal- 
co lophotes (Cuv.) aus Bengalen. 11) Fig. ı. Pyr- 
rhula cinereola (l'’emm) aus Brajitien. Fig. 2. Pyr- 
rhula falcirostris (Temm) aus Brafilien. ı2) Fig. ı. 
Platyrhynchos olivaceus (Temm) aus Brafilien. Fig. 
2. Platyrhynchos cancromus (T’emm) aus Brafilien. 

111, Heft, Taf. 13. Vultur monachus (Latham) 
aus Indien. ı4) Falco destructor (Daudin) aus 
Guiana. 15) Psittacus setarius (Temm) aus Neus 
Holland. 16) Strix leucotis (Temm) aus Senegal. 
17) Sig. 1. u. 2. Muscicapa caesia(Max) m. u. £. aus 
Brafilien. 18) Fig. ı. Trochilus Delalandi (masc.)(Vi- 
eillot) aus Brafilien. tg. 2. Trochilus Delalandi 
(em) (Vieillot) aus Brafilten. Fig. 3. Trochilus 
bilophus (Temm) aus Brafilien. s 

IV. Heft. Taf. 19) Falco albidus (Cuvier) aus 
Pondichery. 
Indien. 21) Strix Sonnerati (Temm) aus Indien. 
“ 22) Falco gularis (Cuvier) aus Vengalen. 25) Mu- 
sophaga paulina (Vieillot.) aus Afrita. 24) Fig. ı. 
Sylvia passerina (Latham) aus Europa. Fig. 2. Syl- 
via sarda (Marmora) aus Europa, Fig. 3. Sylvia 
Nattereri (Temm) aus Europa. 





20) Strix Leschenaulti (Temm) aus - 
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V. Heft. Taf. 26) Falco rutilans, (Lichtenstein) 
aus Brafilien, 27) Vultur indicus (Latham) aus 
Indien. 27) Strix Uralensis (Pallas) aus Europa. 
28) Dendrocolaptes procurvus (Temm) aus Bras 
filien. 29) Flg. ı. Meliphaga maculata (Temm) 
aus Neus Holland, Fig. 2. Meliphaga reticulata 
(Temm) aus Neus Holland. 30) Fig. ı. Muscicapa 
hyacinthina (masc.) (Temm) aus Zimor. Sig. 2. 
Muscicapa hyacinthina (fem.) (Temm) aus Timor, 

VI. Heft. Taf. 31) Cathartes vulturinus (T’emm) 
aus Neus Californien. 32) Falco fucosa (Cuvier) 
aus Nens Holland. 33) Falco pennatus (Latham) 
aus Europa. 34) Strix occipitalis (Temm) aus Ser 
negal. 35) Fig. ı. Perdix textilis (masc.) (Temm) 
aus Bengalen. dig. 2. Perdix textilis (fem.) (Temm) 
ans DBengalen. 36) Sig. ı. Tanagra speculifera 
(masc,) (Temm). $ig. 2. Tanagra speculifera (fem.) 
(Temm) $tg. 5. Tanagra viridis (Vieillot) aus Suͤd⸗ 
Amerifa. 

VII. Heft. Taf. 37. Falco aterrimus (Temm) 
aus Brafilien. 38) Falco bidentatus (Latham) aus 
Drafilien und Guiana. 39) Strix pumila (Illiger) 
aus Paraguay und Brafilien. 40) Coracina scutata 
(Temm) aus Brafilien. 41) Fig. ı. Tringa Tem- 
minchkii (Leisler) aus Europa. #ig. 2. Tringa al- 
bescens (Temm) vom Ocean. 42) ig. ı. Tanagra 
thoracica (Temm) aus Peru und Brafilien. Fig. 2. 
Tanagra citrinella (T’emm) aus Brafilien. 

VI. Heft. Tafel 43. Falco torquatus (Cuvier) 
aus Neus Holland. 44) Falco ptilorhynchus (Temm) 
aus Sava. 45) Falco punctatus (Cuvier) aus Ssle 
de France. 46) Strix Maugei (Temm) von den An; 
tillen. 47) Sig. ı. Charadrius nigrifrons (Cuvier) 
(mas.) vom Ocean. Fig. 2, Charadrius ruficapillus 
(Temm) (mas.) vom Ocean. 48) Sig. ı. Tanagra 
vittata (lemm) (masc.) aus rafilien. Fig. 2. Ta- 
nagra vittatta (Temm) (fem.) aus Brafilien, 





Thiere in Sumatra. 


In einer Verfammlung der Linnean Society zu 
London ift der Catalogus einer zoologifchen Sammlung 
vorgelefen worden, welde Sir Thomas St. Naffles für 
die Oftindifche Compagnie in Sumatra und der Nach— 
barfchaft hat veranftalten laſſen. Zugleich waren manche, die 
Naturgefchichte jener Gegenden betreffende lehrreiche Nach⸗ 
richten mitgetheilt. Die befchrichenen Thiere waren Simia 
Satyrus, in Sumatra Oran Pandac genannt, wahrſchein⸗ 
lich. derfelbe wie der Dran Utan auf Bornes: Simia 
Simang, eine neue Spedes von Bencoofen: Simia 
Lar, dort Ooneka Etan genannt, von deifen „„Senfibis 
lität’ der Derfaffer eine merkwürdige Geſchichte erzählt: 
einer, den er befaß, hatte fich, weil er wegen eines 
Vergehens aus dem Haufe geworfen war, zweimal an 


einem Daum erhenft; das erfiemal wurde er ents 
2* 
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deckt und abgefchnitten, das zweitemal aber gelang fein 
Verſuch ſich zu tödten. (Dies ift fo auffallend, daß matt 
es keinem, als einem fo ruhlgen Beobachter, wie ©. 
Th. St. R. if, glauben würde. Daß der Affe das Hans 
gen an einem Engländer gefehen und daher nur nachgemacht 
Hätte, iſt doch kaum anzunehmen.) Eine andere Simia, 
welche von den Eingebornen Bruh genannt wird, wird in 
der Nachbarfchaft von Bencoolen gebraucht, um Cocus— 
nuͤſſe zu pfluͤcken; er wählt die reifiten aus, und fammelt 
nicht mehr als man verlangt. Andere Species heißen 
Chincau, Simpai, Kra und Lotone. Lemur tar- 
digradus, Galeopithecus volans, ‚Vespertilio Vam- 
pyrus, Manis pentadactyla und Canis familiaris, 
eine Varietaͤt, welche der auſtralaſiatiſchen ahnlich iſt, 
die in Mätdern haufig vorfomme und in Meuten jagen 
fol. Ursus Malayanus, von dem gemeinen Bar und 
dem indifchen Bär verfchteden, leicht und vollkommen zu 
zähmen. Moschus var., von Eichhörnchen s ähnlicher 
Geftalt, von den Eingeborenen Kauchil genannt, und 
wegen feiner Lift zum Sprichwort geworden, fo daß man 
von einem recht pfiffigen Spisbuben fagt, er iſt fehlau, 
wie ein Kauchil, Was Hr. NR. von legtem erzählt, 
fiheint diefe Vergleichung zu rechtfertigen. Wenn es in 
einer Falle gefangen tft, fo ftellt es fi todt, und fo 
wie es unvorfichtig losgemacht wird, ſpringt es auf und 
davon wie der Wind; wenn es gejagt wird und arg 
gedrängt iſt, fo fpringt es auf einen Baumzweig, hängt 
fih dgran mit den Zähnen feſt, während feine Verfolger 
unter ihm weg vennen und die Spur verloren haben. 
(Asiatic Journal. Febr. u. April.) 


Indianiſches Korn. 


Dr. Sohn Gorham, an der Harvard-Univerſi— 
tät zu Cambridge, in-den vereinigten Staaten von Nord; 
amerika, hat neuerlich das Indianiſche Korn mit großer 
Sorgfalt chemiſch unterfucht. Seine Derfuche ſtellte er 
mit zwei Varietäten des Mais an, dem, welcher Eleis 
ne, gelbe Körner giebt, und dem, mit großen, flachen 
und weißen Körnern, welchen man PBirginifches Korn 
nennt. Nach diefen Zerlegungen find nun folgendes die 
Beftandtheile des Indianiſchen Korns: 

; im friſchen, im trocknen Zuſtande 


Waſſer Sl 90 — 
Stärke 3 77, 84,599 
Zeine Y R 30 — 3,296 
Eiweiß 3 5 2,5 — 2,747 
Summiftoff 1,750 1,922 
Zuckerſtoff » = 1,45 — 1,595 
Extraktivſtoff E 08 — 0,879 
Schale und Holzfaſer 3,0 — 3,296 
Phosphorſaͤure, Rohr 
lenfäure und Schwes 
felfäure, Ralf und 
Bull -» » 1,5 — 1,648 
' 100 99,980 
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Zeine ift eine gelbe, dem DBienenwachfe ähnliche, 
weiche, duktile, zähe, elaftifche, geſchmackloſe, faſt ger 
ruchloſe Subſtanz. Sie iſt ſchwerer als Waſſer. Er— 
hitzt, ſchwillt ſie an, wird braun, riecht wie gebranntes 
Brodt, ſchmilzt mit dem Geruch thieriſcher Materie, 
und hinterlaͤßt eine große Kohle. Sie verbrennt in der 
Flamme einer Lampe, aber nicht ſchnell. Bei der Deſtilla— 
tion ſcheint ſie kein Ammonium zu geben. Sie iſt unauflöss 
lich in Waſſer; aufloͤslich in Alkohol, Terpentinoͤl und Schwe⸗ 
felſaͤure; zum Theil auch in andern Mineralſaͤuren, und kau— 
ftifchen Alkalien; unauflöstich in firen Delen, verbindet fich 
aber mit Harzen. Die Quantität, die man von 100 
Gran erhielt, war 5 Gran. — Die von Dr. Gor— 
ham fogenannte Zeine ſcheint von allen befannten vege— 
tabilifchen. Stoffen abjuweichen; fie gleicht dem Kleber 
in einiger Hinſicht, unterſcheidet fih aber von ihm dar . 
durch, daß fie Fein Azot enchält, durch ihre große Auf 
töstichkeie in Alkohol, und durch ihr Permanenz, indem 
fie in 6 Wochen Feine merkliche DVBeränderung erlitt. 
Auf der andern Seite iſt fie dem Harze aͤhnlich, durch 
ihre Auflöstichkeie in Alkohol, wefentlichen Delen und 
Alfalien. "Sie ift entzuͤndlich, und twahrfcheinlich aus 
Sauerſtoff und Kohlenftoff beſtehend. Man kann fie 
leicht erhalten, wern man ‚einige Unzen von den Mehle 
des gelben Korns in einem Kolben mit warmen Alkohol 
digerirt, es dann einige Stunden fiehen läßt, dann fils 
trirt und evaporirt. 


Döllingers Anfihten über thieriſche Abfon: 
derungen. 

Wenn auch die bier ansgefprohenen Meinungen 
noch mancher genauern Erwägung und Berichtigung be; 
dürfen, fo find fie doch intereffant genug, um auf un 
fere Beachtung Anfpruch zu mahen. Der Grundftoff 
aller thierifchen Gebilde ift, nah Döllinger, eine 
eigenthümliche fehleimahnliche Subſtanz, (Thierſtoff) 
in welcher man kleine, etwas dunklere Körner durch dag 
Mikroffop erblickt. Das Blut it nur uneigentlich eis 
ne Slüffigkeie zu nennen; es fließt nicht wie Waſſer, 
fondern wie feiner Sand, vermöge der Kleinheit und 
Beweglichkeit feiner übrigens weichen Kirn, die den 
Grund ihrer Bewegung in ſich haben. Ob fich zwiſchen 
ihnen noch eine wahre Flüffigkeit befinde, läßt D. uns 
entfihieden; denn dag Blutwaffer werde erfi außerhalb 
des lebenden Körpers vom Blute gefehteden. Das Blut 
it als eine Metamorphofe des Thierftoffs zu betrachten, 
von dem es fich durch Spndividhalifirung der Körner und 
durch Beweglichkeit derfelden unterfiheidet, D. hat an 
fehr Kleinen, durchfichtigen Fifchchen wahrgenommen, wie 
ein Theil ihres Koͤrperchens, und am bebrüteten Huͤhm 


chen, wie die Dottermafle ſich in Blut verwandelte. 


Die kleinſten Blutſtroͤmchen find nicht in Gefäße einge; 
ſchloſſen, ſondern ricſeln frei durch den Thierſtoff bins 
durch. Micht in allen Theilen ſind dieſe Blutſtroͤmchen 
von gleiher Größe; am feinften im Gehirn, weniger 
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fein in der Leber, noch weniger in den Nieren. Durd) 
die Abfonderung trennen fih nur eigenthuͤmliche 
Saͤfte von dem Gewebe der feſtweichen Theile des Kör— 
pers, und werden in Folge der Trennung fichtbar. In 
einem Theile gefchieht um fo reichlichere Abfonderung, 
je weniger in ihm aufer dem drei Grundgebilden (Thier⸗ 
ftoff — Blutkoͤrner — Nervenmark) von andern, befonderg 
medificirten Beſtandtheilen enthalten iſt. Die Ernaͤh— 
rung ift der innere, Abſonderung der relativ Aufes 
re, Ausleerung der abfolut Äußere MWechfel der Ma— 
terie. Die abgefonderte Flüffigkeie entficht aus freiem 
Shierftof und aus Blut. Der Thierſtoff iſt früher vor 
handen als das Blut, welches nur eine feiner Metas 
morphofen iſt. Die Flocken im Darmfanal (welche ſchon 
nach Ru dolphi's Beobachtung keine Oeffnung haben, 
überdies mit einem zarten Oberhäutchen uͤberkleidet find, 
alfo auch nicht mit einer eignen Mündung einfaugen 
fönnen), oder die Mege, welche bei Thieren der niedern 
Klaſſen ihre Stelle vertreten, dienen eigentlich, den 
Thierftoff zu bereiten. Die Flocke nimmt den Chylus 
nicht als etwas Fremdes auf, fondern der Chylus ſetzt 
fi) ihe an, wird zu ihrer Subftanz.*) Das beobachtete 
Anfchwellen der Flocken ift momentaned Wachfen. Die 
Ernährung geht nur von der Subftanz der Flocken aus; 
in den Flocken geht die Bereitung des rochen Blutes 
vor fih, oder das Eindringen des Thierſtoffes in die 
rothe Blutmaſſe. Selbſt die Flüffigkeit in den Lymph— 
gefäßen ift Blut, nur auf einer niederen Stufe. **) 
Unzählige Beobachtungen über den Kreislauf haben D. 


) Mie wird aber der Ehylus, der für den Organismus doch immer 
noch etivas Aeußeres ift, auf einmal zur organifhen Maſſe? 

**) Diefe Bemerkung iſt indeifen nicht neu, denn auch Dfiander 
erklärt das» Btut für rothe Lymphe, oder dir Lymphe fir weißes 
Dlut, und ſchreibt beiden dieſelbe lymphatiſche odey produktive 
Kraft zu, 
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belehrt, daß bei der Bemwegung des Blutes, ſobald es 
auf die feinften Strömchen ankömmt, der Einfluß einer 
äußeren bewegenden Gewalt etwas Außerordentliches iſt; 
ſelbſt die Gewalt des Herzens wuͤrde ohne den eignen 
innern Trieb der Blutkörner wenig helfen. Außer dem 
<pierfloffe, der aus den Nahrungsmitteln entſteht und 
zu Blut wird, erzeugt fich derfelße auch immerwährend 
bieder ans dem Blute; das Blut ernährt nur dadurch, 
daß es bei feinem Umfauf überall wieder zu Thierftoff 
wird, Auch Nervenmark entſteht unmittelbar aus dem 
Thierſtoffe; 4. B. beim Hähnchen bildet fih der erſte 
Anfang des Ruͤckenwmarks mit dem Blute zugleich aus 
dem Dotter. Alle Sekretion, in fofern fie vom Blute 
koͤmmt, geht von den Blutkoͤrnern aus, indem fie ent 
meder felbft Waͤſſeriges fecerniren, oder fich auflöfen. 
Die Wege, auf denen Bluttheilchen vom Blute abgehen, 
find dreierleiz; 1) das Blut tritt aus den Eleinften Ström— 
chen, die nicht in Gefaͤßwaͤnde eingefchloffen find, frei 
an den Ihierftoff heran; 2) die Zerfegung kann inner 
halb der Gefäße gefchehen, und was durch die Zerfesung 
erzeugt wurde, kann durch die Gefäßwände ausſchwitzen, 
auch ohne eigentliche Poren, indem die dinne Gefaͤß— 
wand die in ihrer Subftanz enthaltenen wäfferigen Thelle 
nach der Seite, wohin die meifte Trockenheit fällt, fah— 
ren läßt; 5) die Aus dem Blut erzeugte Flüffigkeit kann 
durch Möhren, vielleicht Fortfegungen der Gefahe, abge 
fehieden werden. In den Nieren gehen die Blutgefäße, 
fowohl die Arterien als die Venen, unmittelbar in die 
Karngänge Über, die Arterien fommuniciren aber mit 
den Venen auf feine Weife. Die Gefäßwände entftchen, 
nah D's. Unterfuhungen am bebrütetem Hühnchen, aus 
dem Blute, Die Arterienwände, wenn fie von einer 
gewiften Stärke find, werden Abfonderungsorgane des 
Fettes. 





Ueber die Bereitung der Blauſaͤure. 


Bon Richard Maguire 


Da die Blaufäure durch hoͤchſt achtbare Autoritd, 
ten, fowohl in England als auch auf dem feften Lande 
eifrig empfohlen wird, fo iſt es nicht unwahrſcheinlich, 
daß fie ald Medicin in allgemeinen Gebrauch kommen 
werde, weshalb es von größter Wichtigkeit ift, daß ein 
Mittel von folcher heftigen und gefährlichen Wirkung 
nach einer beftiimmten Normal: Vorfchrift bereitet. werde, 
welche cine zuverlaͤſſige Gleichförmigkeie in ihrem Pros 
dukt verbürgen koͤnne, und dabei möglichft ficher und 
leicht im der Ausführung fey. 


Ich glaube nicht, daß dies bei der Bercitungsart 
nah Scheeled und Vauquelin's Vorſchrift und 


un Te, 


eben fo wenig bei der in der Apothecarie’s Hall zu 
London angeblich gebräuchlichen, der Fall fey. 


An Scheele's Bereitungsart iſt zu tadeln, daß 
dabei ein unvermeidlicher, nicht zu beſtimmender Verluſt 
ſtatt findet, waͤhrend des Freiwerdens der Saͤure aus 
dem blaufanren Queckſilber (Oyanurat) und in Folge 
des zweimaligen Einfüllens in die Netorte, Behufg der 
doppelten Deftillation bei einer Temperatur von 212 
Grad; deren erfie Wirkung iſt, daR, da die fehr fluͤch⸗ 
tige Säure ſchnell in gasförmigen Zuftand übergeht, oh— 
ne daß zu ihrer Abforbtion oder Verdichtung eine ger * 
eignete Vorkehrung getroffen wäre, ein großer Theil ders 
felben, wie Scheele ſelbſt bemerkt, entweder durch die 


Verkittung entweichen muß, oder die Gefäße gefährden 
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gefprengt zu Werden, mit nicht geringer Gefahr für den 
Saboranten. 

Dieſelben Einwuͤrfe, den erſten 
den gegen die Bereitungsart ſtatt, 
der Apothecarie’s Hall verführt. 

Bauquelins Bereitungsart trifft der Vorwurf — 
erftens, der Schwierigkeit fih der vollfommenen Zerſetzung 
des blauſauren Queckſilbers zu verfihern, ohne Filtris 
rung und Unterfuchung eines Theils der Mifchung, der 
durch das frey gewordene Sulphurat des Queckſilbers 
dick und ſchwarz geworden; — und dann, des unver⸗ 
meidfichen Berluſtes dee Säure während der Zerſetzung, 
fo wie bei den folgenden Verfahrungsweiſen, bei der 
Filtration ꝛc., wenn man auch nod fo vorfichtig zu 
Werke geht. 

Sndem ih über das geeignetſte Mittel diefen 
Einwärfen zu begegnen nachdachte, fiel mir bei, dab 
das gewuͤnſchte Ziel, — in einer Operation alle in einer 
gegebenen Quantität blauſauren Queckſilbers enthaltene 
und durch Salzſaͤure zerſetzte Blauſaͤure, auf eine beſtimmte 
Menge Waſſer zu uͤbertragen, — am beſten erreicht werden 
wärde, wenn, eine Modification des von Gay Luſſac 
zur Erhaltung der reinen concentrirten Saͤure augewendeten 
Proceſſes, man die Dämpfe derſelben, durch) eine nur 
mit reinem kohlenſauren Kalk gefüllte Röhre und dann 
unmittelbar in Waſſer, was genau die Temperatur von 
32 Grad hält, leitete. ö 

Bei einem Verſuche fand ich meine Erwartungen 
in jeder Hinficht völlig beftätigt. 


ausgenommen, fins 
nah welcher man in 





Die vorftehende Zeichnung fellt den Apparat dar. 
Henn die horizontale ganz mit fehr Eleinen Stückchen 
weißen Marmors gefüllte Röhre, in der Mitte ein wenig 
gebogen ift, fo wird die in geringer Menge darin zus 
fammengedrängte Flüffigkeit gehindert feyn, zu nahe an 
die beiden Enden zu kommen. Eine hohle, in die enge 
Roͤhre (welche in die als Necipient dienende Slafche geht) 
geblafene Kugel, wird verhindern, daß feine Fluͤſſigkeit 
aus diefer Flaſche durch den Druck der verminderten 
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Temperatur in die Horizontals Röhre getrieben werden 
fönne. Das untere Ende diefer engen Röhre muß bis 
auf. den Boden des Recipienten reihen, und gedrängt 
durch einen in der Mitte durchbohrten Kork gehen, der 
auf jene genau paßt. Diefe Vorrichtung verftärkt vers 
hältnigmaßig den Druck der hohen Waſſerſaͤule, welche 
durch die lange fchmale Form des Necivienten gebildet 
wird, und begegnet auch jeder zufälligen Erpanfion sus 
unnöthiger Erhöhung der Temperatur, welche niemals 
bei dem Proceß ı20 Grad überfteigen follte. Das mit 
einer Nöhre verfehene Deftillirgefiß — von einer Form, 
welche meiner Meinung nach der Netortenform vorzuzies 
ben tft, (weil dee Hals leichter gebogen und cylindrifch 
in der erforderlihen Größe gemacht werden kann) und 
die rechtwinklig gebogene Nöhre werden in bie beiden 
Enden der horizontalen Roͤhre entweder eingerieben oder 
feft, mittelſt durchbohrter genau verfitteter und durch 
berumgelegte angefeuchtete Streifen Blaſe gefiherte Korke, 
eingepaßt. 

Nach diefer Vorbereitung brachte ich 6 Unzen (nach 
dem Gemäß) deftillirtes Waffer in den mit Eis umges 
benen Necipienten, ein und eine halbe Unze reines Erus 
ftallifietes blaufaures Queekfilber in Pulverform tn das 
Deftillirgefäß, auf diefes ı$ Unze reine farblofe Salz 
fäure von 1.150 fpecififcher Schwere, und ſchloß das 
Fuͤllrohr mit dem Glasſtopfer. Die Blaufäure begann 
fogleich fi) zu entwickeln und in Daͤmpfen zu entweis 
hen. Einige Serunden lang ließ man vertriebene ats 
mosphärifche Luft aus den Gefäßen (welche nicht größer 
als noͤthig iſt ſeyn dürfen) durch den Mecivienten ents 
weichen. Dann wurde diefer mit dem Kork gefchloffen, 
und fo die Nacht Über ftehen gefaffen. Am Morgen fah 
man die Säure noch übernehen, was die Blaſen anzeige 
ten, die fi) langfam von der Oberfläche einer Eleinen übrig 
gebliebenen Portion unaufgelöiten Cyanurats entwickelten. 
Bey Anwendung einer mäßigen, gradweife verftärkten 
Hitze, mittelft einer Argandfchen Lampe, fliegen die 
Blaſen ſchneller in die Höhe und dauerten fort, bis 
zur völligen Auflöfung des Cyanurats — wo gar feine 
mehr erfolgten. Die Hige war denn nach und nach auf 
120 Grad erhöht und fo fortwährend erhalten, bis dag 
Wolkigtwerden der Flüffigkeit in dem Diftilfirgefaß, von 
dem fich niederfihlagenden falzfauren Dueckfilber, ans 
zeigte, daß die Säure völlig ausgetrieben fey, was fich 
auch daraus ergab, daß bei Deffnung des Stopfers nice 
der geringfte Geruch derfelben bemerkt werden Fonnte. 
Um fie auch aus der horizontalen Roͤhre zu treiben, ward 
diefe nah) und nach auf 120 Grad erhigt, mittelft eis 
nes heißen Eifens, welches man vorfichtig in gehöriger 
Entfernung fangfam unter der Nöhre von dem einen Eins 
de, wo das Deftillirgefaß befindlich , bis zum andern bes 
wegte, während man die Lampe ruhig unter dem Deftils 
tirgefaß fichen lich. Nachdem alles fo weit war, ward 
der Necipient entferne und gleich mit feinem Glasſtopfer 
geſchloſſen. Während des ganzen Verfahrens, welches 
von der Zeit des Unterfegens der Lampe unter das Deftils 
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lirgefäß nicht 13 Stunden dauert, war an den Fugen 
fein Geruch von Dlaufäure zu bemerken, fo wenig als 
an dem Recipienten oder an der horizontalen Nöhre ums 
mittelbar, nachdem fie von. dem Deftillirgefäß und der 
ſchmalen Röhre wegenommen waren. Das Wafier hatte 
alſo alle im Cyanurat enthaltene Saͤure aufgenommen 
und condenfirt, 

Es ift einleuchtend, daß die Shure auf diefem We; 
ge in jeden beliebigen Grade der Concentration erhalten 
werden könne, Aber die Norhiwendigkeit etwas unveräns 
derlich Normales darüber feilzufeken, wird um fo deuts 
licher werden, wenn man die Abweichung in der verhält 
nißmaͤßigen Menge, und die Ungewißheit hinfichtlich der 
Stärke der wäfferigen Säure, welche man bei den ges 
genwärtigen 3 Bereitungsarten erhält, betrachtet. 


Waͤſſerige Säure Cyanurat 

Nach Scheele —— — — —— 

—*B erhält man 6zl aus 44 
Cohngefähr 


in der Apothe-( (ohngefähr 
. carie’s Hall \ ua nt FE ET HR AR | 

Dis zur Feſtſetzung einer Normalvorfchrift ‚hielt ich 
es für das Beſte, die mittlere Proportion, das heißt 
vier aus eins zu mehmen; fo bereitet, bringt die Saure 
in Dofen von drei Tropfen alle 3 Stunden gegeben, alle 
die von Dr. Granville befchriebenen fedariven Wir— 
Zungen fo beſtimmt hervor, daß man mit dem Gebrauch ders 
fetben bei Erwachfenen in den 3 einzigen Füllen ausfegen 
mufte, welche fehteflihe Gelegenheit zu ihrer Anwendung 
darboten. Es möchte aber wohl rathſam ſeyn, fich für eine 
geringere Concentrarton zu entſcheiden. Die Dofen Eins 
ten dann genaner abgetheilt werden, fie würde weniger 
gefährlich und dem Verluſt der gasartigen Säure wenis 
ger ausgefegt feyn. 

Da die Reinheit und Stärke des Produkts weſent⸗ 
Lich von der Qualität des Cyanurats abhängt, welches 
in dem Zuftand eines Subcyanurats verfegt werden kann, 
wenn man bei der Präparation zufällig oder unvorfichtiz 
ger Weife den Grad der Hitze zu hoch treibt, fo follte 
man keins nehmen, welches nicht in weißen Kryſtallen 
erfcheint, die man bei der Bereitung anfangs nicht fo 
erhält, und davon vielleicht mag die gelbe Farbe herruͤh— 
ren, welche die in der Hall präparirte Säure an fich 
trägt. Vlel Mühe und Zeitverluf, — welche die noth— 
wendige Reinigung diefes Salzes durch wiederholte Auf; 
loͤſung und Kryfallifatton, wie fie der Codex medica- 
mentarius parisinus vorfchreißt, begleitete, — kann 
erfpart und dennoch reine Kryfinlle erhalten werden, 
wenn man auf folgende Weife verfäbre: Man verdams 
pfe die filtrirte Fluͤſſigkeit bei der KHige eines Dampfs 
bades bis zum Häutchen, ſetze dann die Evaporation bei 
verminderter Temperatur unter beftändigem Umrühren fo 
lange fort, bis eine verhaͤltnißmaͤßige Quantität einer 
dunkelgelben Mutterlauge zurück bleibt, welche abgegoflen 
wird. Das reinere Salz, welches mehr denn 3 Theile 
Waſſer bei einer Temperatur von 55 Grad zur Auflds 


fung bedarf, wird von der leichter auflöstichen färbenden 
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Materie durch Waſchen mit Heinen nah und nach zugers 
goffenen Portionen falten Waſſers befreit. Eine einma— 
lige Auflöfung reiht hin, es rein barzuftellen. Dieſes 
Waſchen kann für eine künftige Präparation bei Seite 
geſetzt merden. 

(Da neuerdings auch mehrere teutfche Chemiker fich 
sum eine verbeflerte Bereitung der Blaufdure zum mebis 
cinifchen Gebrauche bemüht haben, fo werden wir in den 
nächften Blättern auf diefen Gegenftand zurück kommen, 
um eine möglichft vollffändige Ueberſicht deffelben zu geben). 


* 


Das erſte Werk uͤber Anatomie und Heilkunde 
in tuͤrkiſcher Sprache, 1820 gedruckt. 


Der franzoͤſiſche Geſaubte zu Conftantinopel hat an 
die K. Bibliothek zu Paris ein Exemplar des erſten 
Werkes ber Anatomie und Medicin in türkifcher Spras 
che eingeſchickt, welches unter dem Titel: Spiegel 
der Leiber in der Anatomie der Glieder des 
Menfhen, zu Sfutari, im vorigen Jahre gedruckt 
worden, Sedermann, dem das Fortfchreiten der Willens 
fhaften am Herzen liegt, wird mit großem Intereſſe 
vernehmen, daß num endlich auch bei den Türken, bei 
diefer Vorurtheilen felavifh eraebenen und allen Neues 
rungen feindlichen Nation, die Regierung ein Merk tiber 
Anatomie und Medien in der Landesfprache hat verfafs 
fen und druden*) laffen. Wenn man die Abneigung 
kennt, die das dortige Volk gegen die allernuͤtzlichſten 
Dinge hegt, fobald diefe nidyt ganz im Sinn des Koran 
find, oder fie gar von fogenannten Unglänbigen herruͤh— 
ten, wenn man weiß, daß der Koran verbietet, Abbils 
dungen zu verfertigen, daß es nie erlaubt iff, eine 
Leiche zu. Öffnen felbft wenn, wie das Geſetz 
fagt, der Todte die allerkoftbarfte Derle, die 
ihm nicht gehörte, verſchluckt gehabt hätte, 
wern man in Anfchlag bringt, daß die Idee der Praͤt 
deftination, wodurch Fühllofigkeit und Sorgloſigkeit in 
Beziehung auf die Zufälle des Lebens zu einer religiös 
fen Tugend geftempelt werden, bis jeßt den Fortfchritter 
der Anatomie und Chirurgie unüberftelglihe Hinderniſſe 
entgegengeftellt hatte, fo muß man die Erfcheinung dies 
fee Duchs als einen Rieſenſchritt in der Eultür, als eine 
Epoche, für die Mufelmänner anfehen. Das Bud) if ein 
dicker Folloband von 300 Seiten, und, der eben ber 
ruͤhrten Vorurtheile und Neligtonsftrupel ohmerachter, 
mit ſechs und funfjig Kupferplatten begleitet, welche 
zwar ſchlecht geftochene, aber doch ziemlich genaue anaror 
mifche Abbildungen (wahrfcheinlich nach Bertin und Pals 


*) Die tuͤrkiſche Druderei wurde ,erft 1726 — 1927 in Conftantinos 
pel eingeführt, fie wurde voh 1743 — 1784 unterbrochen, uind 
bat jeit ihrer Einführung, d. ds alfo beinahe feit einem 
Jahrhunderte nur etwa fechzig Werke gellefert, melde au⸗ 
Ger einigen Wörterbächern und Grammatiken, die Geometrie, Krlege⸗ 
—* Ariegsgeſchichte, Geſchichte, Geographie und Theologie bee 
reffen. 
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fon) liefern. Verfaſſer des Buchs iſt Chäni - Zadeh, 
Mehemmed -Ata-Ula, ein Mitglied der Ulema’s. 
Meitere Nachrichten aus Confantinopel-fagen, daß er 
der Sohn eines Hekim baschi ‚(oder erſten Arztes der 
Negierung, unter welchem alte tuͤrkiſchen Aerzte ſtehen) 
fey, den fein Vater nah Italien geſchickt hatte, um dort 
zu fiudieren, und der, mach feiner Ruͤckkehr, über Anas 
tomie und Heilkunde gefchrieben habe. Das Werk iſt, 
nach den daraus ing Franzoͤſiſche uͤberſetzten *) Stellen 
zu urtheilen, deutlich und gedrängt gefchrieben. Die 
Aunftausdräcde find aus dem Arabifhen genommen, zu 
mweilen und beſonders in der Anatomie hat der Verfaſ— 
fer auch lateinifche oder griechifche Ausdruͤcke beibehalten. 
Das Werk befteht aus drei Büchern, dag Ite Buch eitt 
hält die Anatomie. Einleitung. Erklärung der Kur 
fer. 1) Ofteologte. 2) Sarcologie, unter wel; 
cher Nubrit die Muskellehre des ganzen Körpers und 
auch. die Anatomie des Auges abgehandelt if. 5) Anm 
tomie der Eingeweide, naͤchſt den gewöhnlich ſoge⸗ 
nannten Eingeweiden find hier der Uterus, die Eihäute, 
die Fallopiſchen Röhren, die Mutterbänder, das Kind 
und die Nachgeburt betrachtet. 4) Anatomie des 
Magens, wo nachher auch das Gehirn, die Blutge— 
fäße, Arterien, Venen, Nerven und Drüfen abgehan 
delt find. Das IIte Bud, iſt der Phyfiologie ‚gewidmet, 
und behandelt die DVerrichtungen, dann aber auch die 
Krankheiten überhaupt, die Natur der. Krankheiten, die 
Analogie der. Krankheiten untereinander, die, Zeichen ‚oder 

) Vergl. Notice sur le premier ouyrage d’anatomie, et.de 


medeeine imprime en turc, a Constantinople, en 
„1820 etc, par F. X, Biauchi. & Paris 1821. 8. 
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Charaktere der Krankheiten. - Das Illte Buch iſt pathos 
logiſcher und therapeutifcher. Natur, Handelt von - den hitzi⸗ 
gen und Faulfiebern, Entzündung, Augenfrankheiten, 
Phreneſie, Ohrentzuͤndung, Brufffrankheiten, Bluterz 
gießungen, Aſthma, Bruftwafferfuht, Herzklopfen, Aus 
ffen und: Schnupfen, Keichhuften, Magenfchmerzen, Ger 
ſchwulſt des Unterleibes, Magenentzimdung, Magens 
ſchwaͤche, Uebelfeyn und Erbrechen, Blutbrechen, Colik, 
Dyfenterie, allgemeine Entzündung, Catarrhalfieber und 
Sicht, Blattern, Einimpfung der Schupblat; 
teen (es iſt merkwürdig, wie ein Mufelmann die Ents 
deefung der Vaccine fo hoch haͤlt, deren Gefchichte er 
erzählt und "worüber er auch die Meinungen neuerer 
Aerzte, zuE. des D. Ranque und Mandine beibringt; 
bekanntlich. hat de Caro das Berdienft, die Einfährung 
der Kuhpocken in der Türfey vermittelt zu haben) von 
den Roͤtheln, dem Scharlach, dem Kothlauf, der Apos 
plexie, Paralyſie, Epilepfie, intermittirenden Fieber, Waf 
ferfucht, Gelbſucht, Skorbut, Kraͤtze, Würmern, Haͤmo— 
rhoiden, Steinkrankheit, von der Frankenkrankheit, 
(die: ſyphilitiſchen Krankheiten) von dem beſonderen Frau— 
enzimmetfranfheiten, den Zeichen der Schwangerfchaft, 
den Kindbetterinnen und ihrer Behandlung, und den Kits 
derfrankheiten. Den Befchluß macht eine Pharmacopde 
des Zten Buchs und eine Elafjifikation "der Arzneimittel. 

Schr merfwärdig iſt es, daß es eines beſondern 
Hatti-sherit — Edikts des Großherrn — bes 
durft hat, um den Druck und die Erſcheinung des Buchs 
zu erlauben! (Wenn der Raum es geftatter, fol in ei⸗ 
ner folgenden Nummer die intereffante Vorrede des Vers 
faffers mitgetheilt werden.) tl 





A Grammar of Botany (Gotaniſche Grammatik) illustrative of 
artificial, as well as natural Classification, with an 
Explanation of Jussiew’s System, by Sir Jauıes Eduard 
Smith M. D. etc. (Diefes Werk von dem berühmten Praͤſiden— 
ten der Pinneifchen Gefellfihaft, iſt, wie ung-ein Botaniker von 
Profeſſion ſchreibt, vorktefflih. Eine teutfihe Ueberſetzung wird bald 
erſcheinen.) 

Okené Naturgeſchichte für Schulen. Mit (4) Kupfern. Leipzig 1820. 8. 
(Ein Werk, was wegen der darin ausgepraͤgten Gelehrſamkeit, und 
geiſtreichen, ja witzigen Combinationsgabe des Verfaſſers, gewiß, 
trotz der etwas abſchreckenden Terminologie, die Anerkennung erhalten 
wird, die es verdient.) 

Journal de physiologie experimentale de IM. F. Magendie. 

N (Dies zu Paris erſcheinende Journal iſt eines dev ergiebigften, def 
feh die neuere Literatur ich zu erfreuen hat; mir merden unfere 
Mittheilungen daraus nicht Hei dem Muffage über den Mechanisntüs 
der Abſorbtion bewenden Taffen.) ! 

Nathral’ History of British "Otradrüpeds. (Matürgefhihte der 

” peitkifchen Vierfüßer.) By 2. 'W.'S. Donovan. 3 Binde in 
groß Octas. 5 Pfund 8 Sch. 

Meimoire sur les alliages du potassinm et sur Lexistence 
de l’arsenic dans les preparations antimonjaäles utitees 
en medicine. (Ueber die Legierung des Potaſſium und dus Vor⸗ 


 Bibliographifhe Nenigfeitet, 


f } 
handenfeyn des Arfenifs in den offieinellen Spiekglarys Präparaten) 
Par G. S. Serullas, pharmacien principal d’armee, & 
Metz. s 

Flora indica or Descriptions of Indian Plants by the late 
FW. Roxburgh. M. D..etc. Edited by W:'Cary. D. D. 
To which are added Descriptions of plants more re- 
centily discoyered. By N. Hallich., MD. ete. Super- 
intendent of the Botanıc Garden, Calcutta. Vol, I. 8, 
ı8 Sh. Re vorigen Jahre in Calcutta erſchienen.) 





A View. of,the sirueture, functions and Disorders of the 
Stomach and Alimentary Organs (Ueber Struftur, FJunk— 
tionen und Krankheiten des Magens und der Verdauungsiverfjeuge) 
ofthe human Body, with physiological Observations 
änd Remarks upon the’Qualities and Effects‘. of food 
aud ferınented Liquors,! By ‘Thomas Hare. x 

Der ueue Chiron. Eine Zeitfehrifs für Wundarzneykunſt und Gebuttg: 

halfe. Im Berbindung mit mehren, Aerzten herausgegeben vor 
K. Tertor, Proſeſſer an d. N. zu Wuͤrzburg. Erfter Bandee, 
erfies Sehe. Mit 5 'Nupfer (Steindruck) Tafeln. Sulzbath. (Eine 
erfrehliche Erfiyeinting! Das vorliegende! Stück iſt mit Beitrag von 
dem Hergusgebet, Dis Chelius in Heidelberg, ©: Klein in Stutt⸗ 
gardt, . Be in Freiburg, Heſſelbach und D'Outrepont in Würzburg 

‚ausasiPättet.) 8 AR s 
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Ueber die Phosphorefcenz einiger Lampyris- 
T Arten, 
(Uuszug einer Abhandlung bes Hrn, Macaire zu Genf.) 


Die Phosphorefcenz der unter dem Namen Sohan: 
nis-Wuͤrmchen (Lampyris) bekannten Käfer, bat 
lange die Aufmerkfamkeit der Naturforſcher auf fich gezo= 
gen, und namentlich haben Spallanzani, Carradori, 
DBrugnaselli und Macartney fih mit Unterfuchung 
biefer leuchtenden Eigenſchaft befchäftigt, und Hypotheſen 
zu deren Erklärung aufgeſtellt. Neuerlich hat ein Herr J. 
Macaire, im Genf, zu Erörterung diefes Gegenftandes, 
intereffante Verſuche angeftellt, jedoch ohne Aufftellung ei: 
ner neuen Hypotheſe über die Urfache des Leuchtens diefer 
Thierchen. Wir wollen hier die merfwürdigften Data da— 
von mittheilen. - 

Die Verſuche wurden meift mit Lampyris nocti- 
luca, weniger mit Lampyris splendidula angeſtellt. 
Der Befchreibung diefer beiden Käfer, befonders des erite- 
en allgemein häufigen, überheben wir uns bier, da man 
fie leicht in jedem Handbuche der Naturgefchichte finden 
kann, und bemerken blog, daß nicht allein das vollfom- 
mene Infekt, ſondern auch deffen Rarve, wenn fie faum 
das Ci verlaffen hat, leuchtet. — Hierbei müffen wir je: 
doch noch befonders anführen, daß das Infekt gewöhntich 
gleich bei'm Sonnenaufgang aufhört zu Leuchten, mit Aus: 
nahme der zwei leuchtenden Puncte des legten Leibringes, 
welche einen fhwachen Schein behalten, Ueberhaupt fehri- 
nen dieſe beiden Punste der Willkuͤhr des Thiers weniger 
unterworfen zu ſeyn, als die übrigen Ringe des Leibes. 
Auch ergiebt fih aus dem Folgenden, daß die Meinung 
— als ob die Phosphorefcenz diefer Thiere und nament> 


m. or. ie, 


lich der färker leuchtenden Weibchen, nur um das Auffin- 
ben der beiden Gefchlechter zu erleichtern, vorhanden, und 
deßhalb bloß auf die Begattungszeit befchränkt fen, — keir 
nesweges gegründet iſt. 

Was den leuchtenden Apparat ſelbſt anlangt, fo fine 
det man auf der inneren Fläche der drei das Licht herge— 
benden Leibesringe, eine gelblichmeiße halbdurchſichtige Mas 
terie, welche, unter dem Microfcop betrachtet, eine Menge 
anaftomifirender Fibern barftellt, welhe im Finftern 
leuchten, 

Ueber den Einfluß verfchiedener Agentien auf das 
Leuchten, wurden Verſuche angeftellt, die folgende interef- 
fante Refuttate gaben: 4 

Der miltführliche Einfluß des Thiers ſelbſt, der wohl 
nicht geläugnet werden kann, macht offenbar die Ber: 
fuche oft zweifeihaft und immer ſchwierig, ımd "Herr 
Macaire glaubt, daß er die Veranlaffung zu den ver: 
ſchiedenen Angaben der Naturforfcher Uber diefen Gegen⸗ 
ſtand geweſen fey. 

Geraͤuſch und Bewegung führten oft eine Verdunke⸗ 
lung des Lichts herbei, fo auch Schläge auf das Thier; 
Nahrungsmangel, Gewitterftiieme, Kerzenlicht, fehtenen ohne 
merklichen Einfluß zu feyn: dagegen bewirkte die Entzie- 
hung des Sonnenlichts gänzlichen Mangel der Phosphor: 
ejcenz, wenigflens am erften Tage des Verſuchs, und feine 
Einwirkung erhähere diefelbe bedeutend. 

Wie der Käfer die Verdunfelung oder vielmehr Ab- 
nahme des Lichts zu bewirken vermag, blieb unerflärhar. 
Einzig könnte man es den im gedachten Gewebe laufen 
den Nervenfäden zufchreiben. 

Eine bis auf einen gewiſſen Grad erhoͤhete Wärme, 
brachte das Leuchten augenblicklich hervor und erhielt es, 
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fo Lange fie gleichmaͤßig blieb. Das Licht erſchien bei, in 
warmes Waſſer getauchten, Käfern etwa bei 22° — 25° 
Reaum. und hatte bei 33° den höchften Glanz, der aud) 
fortvaueree, obgleich das Thier geftorben war. Als die 
Hise bis auf 46° — 50° flieg, hörte das Leuchten auf; es 
minderte fih auch bei'm Erkalten des Waſſers Wenn 
die Thiere auf andere MWeife, als im Waſſer, erwärmt 
wurden, fo hörte das Licht bei einem geringeren Hitzgrade 
auf, woran mwahrfhennlih das DVertrodnen ver leuchtenden 
Materie fhuld war. Selbft an todten Thieren läßt ſich 
durch Erwärmen das Licht hervorloden, fo large fir nicht 
vertrocdnet oder. jene großen Hißze von 45 — 50 Grad 
ausgefegt gewefen find, und zwar dauert dieſe Wirkung 
zwei und drei Tage hindurch. Dem Erwaͤrmen gleich, 
find Sonnenfttahlen, die man buch ein converes Glas 
auf das Thier fallen läßt. 

Kuͤnſtliche Kälte bewirkt Verfchmwinden des Lichts, fo> 
bald die Temperatur unter 10 Grad herabfteigt. 

Menn man den Kopf des Käfers vom Leibe, oder 
die drei leuchtenden Ringe von diefem trennt, fo verſchwin— 
det das Licht nach fünf Minuten aanz, Einige Minuten 
darauf bewegen fich diefe Ringe wieder und das Licht 
kehrt zurüd. Dieß dauerte, wiewohl fchwach, ebenfalls 
durch zwei bis drei Tage; das Picht wird durch Erwär- 
men lebhafter, hört aber nach dem angegebenen Zeitraume 
ganz auf. 

Sm Falten Waffer hört das Leuchten auf und daß 
Thier ſtirbt; die Wärme wirkt, wie immer, das Leuchten 
wieder belebend, 

In MWeingeift getödtet, verliert das Thier die Phos- 
phoreſcenz unwiederbringlich. 

In concentrirter ſowohl, als diluirter Saͤure verliert 
ſich das Leuchten und iſt durch kein Reagens wieder her— 
zuſtellen, ſelbſt wenn das Thier in letzterer nicht ftarb. 

Im luftleeren Raume ſtarb das Inſekt und das 
Leuchten war durch Waͤrme nicht hervorzubringen; es erſchien 
jedoch ſogleich lebhaft, ſobald wieder Luft zugelaſſen wurde. 
Im Oxygen-Gas vermehrte ſich das Licht auch ohne Waͤr— 
me, noch ſtaͤrker durch letztere. Faſt dieſelben Erſcheinun— 
gen fanden im oxydirten Stickſtoffgas ſtatt. 

Aber ganz eigener Art waren die Erſcheinungen, wel— 
che ſich bei Anwendung der Chlorine darboten. Das Thier, 
in dieſe gebracht, ſtarb augenblicklich, aber das Licht kehrte 
bei'm Erwaͤrmen zurack und zeigte ſich, ſtatt wie ſonſt gelb— 
gruͤn, jetzt roſenroth, oft noch dunkler; ſchwand jedoch 
bald. Ein leuchtendes Inſekt hereingebracht, verwandelte 
ebenfalls fein Licht in ein rothes. 

Hierbei zeiate fih ein anderer merfwürdiger Umftand. 
Es waren nämlich einige Lampyren zufällig mehrere Tage 
in einem Glas mit Chlorine geblieben, fie waren darin 
ganz weiß und halbdurchſichtig geworden, hatten aber ihre 
Formen vollfommen behalten, 

Sm Hydrogen: Gas, fo wie in allen anderen Gas— 
arten, ftarben. die Käfer bald, und das verloſchene Licht 
war nicht wieder zu erwecken. ” 
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Durch Einwirkung der Electricitaͤt Eonnte Fein Leuch— 
ten hervorgebracht werden. 

Merkwürdig war der Einfluß des Galvanifmus auf 
das Leuchten.” Der Käfer, in den galvaniſchen Kreis ges 
brach, fing an, ſchwach zu leuchten, aber fo wie er felber 
als. Bindedlied in die Kette gebtracht wurde, phosphore®: 
cirte er augenblicklich und fo lange, als die Einwirkung 
des galvaniſchen Neizes dauerte, obgleich dir Temperatur 
dateı nur um einen halben Grad flieg. Ein Por allein, 
wirkt nicht, das Leuchten verſchwindet fogleich, fobald die 
Kette gelöi’t iſt. 

Die lebhaft ſte Phosphoreſcenz zeigte ſich, wenn duch 
den Leib eines Kaͤfers, dem man den Kopf genommen, 
ein Drabt geführt wurde; die drei leuchtenden Ringe al- 
lein, geöffnet, nachdem fie bereits ihr Licht verloren, ges 
wannen foldes im Kreiſe der galvanifchen Kette fogleich 
lebhaft wiecer. Zu folhen Erperimenten wurden nament— 
lich der Glectricität einer Leidener Flaſche unterworfen ges 
weſene Cremplare benutzt. Die leuchtende Materie, für 
fib behandelt, zeigte die naͤmlichen Erſcheinungen, wie bie 
Käfer ſelbſt. 

Im luftleeren Naume wirkte dee Galvanifmus nicht. 

Was die leuchtende Materie felbft anlangt, fo ift fie 
ſchwach durchſichtig, wird aber bei'm Eintrodnen undurch— 
ſichtig und verliert dann ihre leuchtende Eigenſchaft. Im 
Waſſer verliert ſie nur ihre Durchſichtigkeit; behaͤlt aber 
noch einige Zeit ihre leuchtende Kraft, die durch Waͤrme 
oder Galvaniſmus zu erwecken iſt. Sobald ſie einer Hitze 
über 33° Reaum. ausgeſetzt geweſen iſt, wird fie weiß, 
undurchſichtig und gleicht coagulirtem Eiweiß. Ihr ſpecifi— 
ſches Gewicht iſt etwas größer, als das des deſtillirten 
Waſſers. Dem Feuer ausgefegt, verliert fie ihre leuchtende 
Kraft, verbrennt mit einem Geruch wie verbranntes Horn 
und hinterläßt einen Rüdftand, dev ſich ſchwach ammonia- 
Ealifcher Natur zeigt. Concentrirte Mineral = und Pflans 
zenfärren bewirken ein Coaguliren deifelben, in verdünne 
tem Zuftande langfamer; Mineralfäuren löfen fie in der 
Mirme auf; die Schwefelſaͤure färbt fih blaugrün da: 
von. Alkalien ftelen dag Leuchten nicht wieder ber. In 
Del und Fett ift fie unauflößlih. Diefe Körper fheinen 
das Leuchten nur durch Abhalten des Zutritts der atmof- 
phärifchen Luft zu verbindern. Im Usther und Alkohol 
wicd fie weiß und undurchfichtig; im reiner Potaſche loͤßt 
fie ich auf; die Solution nimmt eine ſchwache Drange: 
farbe an; in Sublimatauflöjung verliert fie die Phos— 
phoreicenz, coagulırt und fehläat fib nieder; fo auch in 
Kupferfalzen. Im beißen Maffer ıft fie unauflöslih und 
erhält nur mehr Copſiſtenz. 

Hiernach feheint denn nun die leuchtende Materie 
aus Eiweiß, wenn nicht ganz, Doc zum. Theil zu beſte— 
ben; welches durch Coagulation in den Zuftand der Uns 
ducchfichtigkeit uͤbergeht. 

Die Hasptrefultate aus dem VBorhergehenden möchten 
alfo folgende ſeyn: 

1) Ein gewiffer MWärmegrad ift erforderlich, 
das Thier freiwillig leuchten fol. 


wenn 
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2) Das Leuchten? wird durch eine erhöhete Tempe⸗ 
ratur befördert, aber dur) noch höhere Steigerung derſel⸗ 
ben vernichtet, dei 
3) Alle Agentien, die im Stande find, den Eiweiß⸗ 
ſtoff zu coaguliren, zerſtoͤren die leuchtende Eigenſchaft, 

4) Das Leuchten kann nur in Oxygen enthaltender 
Luft ſtattfinden. 

5) Das Leuchten wird durch die galvaniſche Säule 
erhöht, aber die Electricitaͤt zeigt ‚keine Einwirkung 
darauf; und 

6) Die leuchtende Materie beſteht größtentheild aus 
Eiweißſtoff. 


Ueber die Verbindungen des Kalium und Sodium. 


. Vanquelin hatte bemerkt, daß das Spießglanz 
und Wismuth, mit Weinftein gefhmolzen, die Eigenfchaft 
erhielten, bei der Berührung mit Waffer, Waſſerſtoffgas 
zu entwideln, und ev fchrieb diefe Wirkung dev Gegen: 
wart von Kalium zu, deffen Entjtehung durch die andern 
Metalle begüunftigt würde, da bei der angewandten Tem: 
yeratur bie Kohle alkin das Kali noch nicht würde haben 
zerfegen koͤnnen; er hatte auch durch unmittelbares Zus 
fammenfchmelzen des Spiefiglanzes mit Kalium eine ähne 
liche Verbindung wirklich dargeftelft, und es ſehr wahr: 
Tcheinlih gefunden, daß auch andere, mit altalifchen 
Scmelzmitteln behandelte Metalle, eine größere oder ge— 
ringere Menge Kalium enthielten. Serullas hat nun 
darüber weitere Unterfuchungen angeftellt, und zieht aus 
einer großen Anzahl von Verſuchen folgende Schlüffe: 

1. Die leicht fchmelzbaren Metalle, mit weinftein= 
faurem Kali oder Natrum in einer höheren Temperatur 
behandelt, gehen mit den metallifhen Grundlagen berfel: 
ben Verbindungen ein, welde einem fehr heftigen Feuer 
widerftehen können, ohne zerfeßt zu werden. 

2. Die Gegenwart des Kalium oder Sodium in 
diefen Verbindungen, giebt fich durch eine mehr oder me: 
niger fchnelle Einwirkung auf das Waſſer zu erkennen, 
3. Der Pyrophor verdankt feine igenfchaft, bei 
der Berührung der Luft fich zu entzünden, der Genen: 
wart einer gewiffen Menge Kalium. 

4. Nicht allein die weinfteinfauren, ſondern auch 

andere, durch Hitze zerfegbare Salze, welche Kali und 
Natrum zur Grumdlage haben, werben in den Zuftand 
des Kaltum und Sodium zurüdgeführt, durch den Koh— 
lenſtoff, weicher entweder hinzugefeßt wird, oder ſchon von 
Natur in den vegetabiliſchen Säuren enthalten ift, welche 
ſich bei jenen Salzen befinden; und dieſe Reduktion wird 
vorzüglich begünftigt durch die Gegenwart anderer Metalle, 
von denen mehrere fich nachher mit dem Kalium oder Sb 
dium verbinde. } 
» Das im Handel vorkommende Spießglanz, mel: 
ches aus arfenikhaltiarn Gruben koͤmmt, enthält oft 
Arfenit, zufolge des Miderftandes, welchen dieß letz 
‚tere Metall gegen feine Verfluͤchtigung zw leiſten ſcheint, 
ſobald es mit einem anderen Metalle verbunden iſt. 
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Rafflesia, eine Pflanze, mit ungeheurer Blume, von 
Sumatra. 

Bor einiger Zeit lad Herr 
in der Linnean Society zw London einen Aufſatz, 
über ein, auf Sumatra’ ıgıg. von dem verftorbenen 
Dr. Joſeph Arnold entdecktes Pflanzengenus. Es 
ward Bafflesia benannt, nah Sir Thomas Stamford 
Raffles (dem jesigen Gouverneur von Sumatra, Ver: 
faffer ‚der höchftbelehrenden. History of Java. London 
1817, Il. Bde. ingto., mit vielen Kupfern). Die Blume 
fleigt gerade aus einer horizontalen Wurzel; der Schaft 
it mit runden, dunkelbraunen Blumen» Dedblättern zie— 
gelartig bedeckt, und fiebt aus wie ein Kohlköpf. Aus den 
an Drt und Stelle gemahten Meßungen erhellt, daß die 
aufgefchloffene Blume 3 Fuß im Durchmeſſer hat, und 
15. Pfd. wiegt; ihre Roͤhre Eonnte 12 Pints faſſen. Dr. 
Brown vergleicht die Biume mit Oſterluzei und Paſſions— 
blumen, ohne jedody genau zu beifimmen, mit welcher 
von beiden fie .die meifte AUehnlichkeit hat. Auch glaubt 
er, fie fey Schmarogerpflanze auf der Wurzel; doch zur 
genauen Beſtimmung find noch neue Beobachtungen er» 
forderih. — (Die größte bisher bekannte Blume war 
die purpurfarbene der Aristolochia cordiflora; nad) 
Humboldt (Anfihten der Natur,) beträgt ihr Durch— 
melfer bisweilen 16 Zoll). — Nach neueren Nachrichten 
aus London, find bei der Linnean Society fpeciellere 
Nachrichten über diefe Pflanzengattung eingegangen, wo: 
von Sir Thomas St. Naffles mehrere frifhe Exem— 
plare mit ihren ungeheuren Blumen erhalten hatte, fo daB 
der näcfte Band der Transactions of the Linnean 
Society wohl die Botaniker befriedigend unterrichten wird, 


Mir rsnine rt a Er 

Nah Lampadius's, in Freiberg, Verſuchen, ift ber 
Schwefelalkohol ein fo empfindliches Reagens für 
Jodin, daß 1. Theil Jodin noch 28,160: Theile 
Schwefelalkohol roſenroth färbt. — Dr. Straub, in 
Hofwyl, fand Jodin im gebrannten Shwamm, 
woraus er nun auch bie bekannte Wirkfamkeit des legteren 
gegen den Kropf erklären moͤchte; auch in der Aſche des 
Torfs will derfelbe deutlihhe Spurem von Jodin ange= 
teoffen haben, — Um ſich zu Überzeugen, ob die JInfil⸗ 
tration der Pleura, welche man fo häufig bei, durch Ar« 
ſenik gerödteten, Thieren bemerkt; dere Abforbtion ei: 
nes Theile diefer giftigen Subſtanz zuzufchreiben ſey, hob 
man die Mittelfelf- Pleuren eines mit Arſenik vergifteten 
Pferdes auf, und Hr. Laffmigne erwies, duch chemi— 
ſche Analyſe, die Anwefenheit des Giftes in diefen Mem- 
branen; welches Faktum für. die Theorie der Abſorbtion, 
und in Beziehung auf die Erſcheinungen nach Vergiftung, 
wichtig iſt. (Jomrnal.: gen des. scienc, medicales. 
Mars 24.).—  Uuf dem fogemannten Rol- oder Shatul- 
Paß über das Dimalehgebirge, wurden die Saamen ei— 
ner Gampanula:- Species 16,800 Fuß hoch über 
den Meriniasf! Auch eynanuıziner) Stelle gefunden; «wo. das 
Thermometer um Mittagszeit in der Mitte des Detobers 
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zuf 27° Fahrenheit ftand; man fand aber auf einee noch 
scöferen Höhe Gefteäuhe A(shrubs) machen. — 
Der Franzöfifche Naturforfher Gaubert, geht mit 
noch einigen Gefährten, auf Koften des Hr. Audebert 
de Feruffac, (des Herausgebers des Prachtwerks über 
die Mollusken ), nad Madagaskar, wo es ohne Zwei— 
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fel große Ausbeute geben wird, da Mabagaskar reih an 
Naturprodukten aller Art, und immer noch wenig befucht 
worden if, — Die mineralogifhe Gefellfchaft zu St. 
— iſt mit der Redaktion ihrer Commentarien bee 
Halligt, — 





red li; 


Das gelbe Fieber, 


Sn dem Magazin der auslaͤndiſchen kite 
eatur der gefammten Heilkunde, und Arbeiten 
des ärztlihen Vereins zu Hamburg, heraus: 
gegeben von D. © 9. Gerfon und D. Ni, 9, 
Sulius, einer empfehlenswerthen Zeitfehrift, findet 
ſich die Weberfegung zweier Kapitel, einer von Don 
Franc. Xav. Lafo, zu Cadiz, herauszugebenden Schrift 
über das gelbe Fieber, und Betrachtungen Über die ans 
ftedende und nicht anftedende Kraft des gelben Fiebers, 
nebft der neusften Literatur dieſer Krankheit, welche jeder 
Arzt mit großem Intereſſe lefen wird, und worauf wir 
diejenigen, Die es noch nicht waren, aufmerkſam machen. 
Wir wollen daraus die Kolgefhlüffe, in’sbefon: 
dere in Beziehung auf Quarantäneanfalten, 
entlehnen, womit Hr, D, Julius feine Abhandlung be: 
ſchließt. 

1) „Das gelbe Fieber iſt keine anſteckende (konm— 


tagiöfe), ſondern eine bloß epidemiſche Krank— 
beit, und dort, wo es alljaͤhrlich herrſcht, einheimiſch 
(endemiſch). 


2) Das gelbe Fieber entſteht dort, wo es ſeinen 
Sig aufgefchlagen Hat, nicht ploͤtzlich und vereinzelt, fon- 
dern zunehmend, aus gallihten, außsfesenden und nachlaſ— 
fenden Fiebern, in die ed abnehmend wieder übergeht. Es 
herrſcht dafeibft oft unterden, nicht an den dortigen Him: 
melöftrich gewöhnten Bewohnern Fälterer Länder, „ wäh: 
vend es unter den, an den Himmelsſtrich Gewoͤhnten, in 
der milden Beftalt nachlaffender und ausfesender gallich 
ter Fieber erſcheint. 

3) Das gelbe Fieber erzeugt ſich allenthalben, wo 
die zu deffen Hervorbringung nothwendigen Bedingungen 
zufammentreffen. Unter diefen Eennen wir bisher ald wer 
fentlich, einen fortgefegten Wärmeurad, Feuchtigkeit, und 
befonders eine gewiffe, durch Unreinlichkeit und Zuſammen⸗ 
drängung von Menfchen in einem engen Raume befoͤr⸗ 
derte, Verberbniß der Luft. 

4) Das gelbe Fieber kann nicht nur auf dem Rande, 
fondern aud auf den Schiffen, während der Neife, oder 
mährend, ja fogar durch eine fogenannte Obſervations— 
Duarantäne entftchen, was dann Beranlaffung gegeben 
hat, die Schiffe der Ueberbringung ber Krankheit zu be: 
ſchuldigen. 


0, 


5) Kann gleich das gelbe Fieber, indem es nicht ars 
ſteckend ift, nicht Übergetragen werden, fo tft dennoch ge: 
gen Schiffe zu einer Zeit, wo jeme drei als nothwendig 
erkannten Bedingungen des gelben Fiebers, auf ihnen zus 
fammentreffen, mit Vorſicht zu verfahren. 

6) Hat ein zu einer folhen Zeit anfommendes Schiff 
unterwegs Todte gehabt, oder Kranke an Bord, fo darf 
ſich fein Fremder an's Schiff begeben, um nicht in bem 
Bereich der Krankheitsurfahen zu Eommen. 
freie Wirkfamkeit diefer zu hemmen, müffen alle Geſun— 
de und Kranke aus dem Schiffe an einen abgefonderten 
Plag auf dem Lande (bei Hamburg etwa die Inſel Neus 
werk) gebracht werden. Die Gefunden find, wenn ihre 
Kleidungsftüde fauber und vein find, fogleich zuzulaffen. 
Die Kranken müffen, bis zu ihrer vollfommenen Gene— 
fung, in einem eigenen Siechhauſe verpflegt werden, und 
find erft nach vollendeter Heilung zu entlaffen. Die 
Waaren und das Gepäd, fird an’s Land zu bringen, 
und, wenn fie oder ihre Tinpadung nicht in Faͤulniß über: 
gangen find, freizugesen. Das in Faͤulniß UWeberges 
gangene oder Uebergehende, muß verbrannt werden. Dar— 
auf ift das nun ganz geleerte Schiff von allem Faulens 
den zu befreien, forgfättig zu reinigen und zu wafden, 
dann durch Abbrennung von Schiefpulver, und falzfaure 
Raͤucherungen, die Luft zu erneuern und zu verbeffern, 
and nun, nad Schliefung der, gleich bei der Ankunft im 
Hafen geöffneten Kuden, durch Defen forgfältig zu trods 
nn. Erſt, nahdem alles diefes gefchehen ift, kann 
dad Schiff wieder ohne Gefahr von Gefunden betreten 
werden. t 

7) Diefe Vorſichtsmaaßregeln müffen bei jedem, in 
den legten 4 Monaten des Jahres, aus einem Hafen abge 
fegelten, oder während diefer Monate anfommenden Schiffe, 
eintreten, ſobald es waͤhrend der Reiſe Kranke oder Todte 
gehabt, aus einem, ſuͤdlich vom funfzigſten Breitengrade 
gelegenen Hafen kommt, und länger als acht Tage uns 
terwegs geweſen ift. 

8) Fehlt eine der angegebenen Bedingungen, fo brau= 
den, wenn nicht befondere, verdadterregende Umftände 
flattfinden, die erwähnten Vorſichtsmaaßregeln nit ans 
gewandt zu werden, 


9) Treffen fie aber zufammen, fo find fie unnachſicht— 
lich anzuwenden, was an jedem Orte mit geringen Koften 


Um aber die 
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geſchehen kann, werden aber auch dann, bei gleicher Ge— 
waͤhrung von Sicherheit und groͤßerer Beruͤckſichtigung der 
Pflichten der Menſchlichkeit, zu weit geringeren Beſchwer— 
den des Verkehrs dienen, als die jeßigen Reinigungsan— 
falten gegen das gelbe Fieber, 

10) Alte Gefunde, nicht auf dem Schiffe Geweſe— 
ne, welche zur Handhabung und Reininung der Waaren 
und des Schiffs nicht entbehrt werden koͤnnen, birfen das 
Schiff erft nach mehrftündiger Deffnung der Luken be: 
treten, koͤnnen aber, nad Vollendung ihres Gefchäfts, 
wenn fie gefund find, fobald ihre Kleidungsitüde von 
allem Faulenden gereinigt worden, unbedenklich wieder zu: 
Helaffen werden. Sollte aber einer von ihnen unwohl 
feyn, fo ift er gerade wie die Kranken des Schiffs zu be— 
handeln.“ 

Dann legen wir fuͤr unſere Leſer eine Kupfertafel 


bey, auf welcher der Verlauf des gelben Fiebers darges 
ſtellt ift, fo weit er mit dem Pinfel aufgefaßt werden 
Eonnte. Der Protomedicus von Cadiz, Florez de Mo: 


teno, hatte einen in feiner Behandlung gewefenen jun> 
” gen Spanier, der an dem gelben Fieber farb, unter ſei— 
nen Augen zeichnen laffen. Er verichaffte dem von der 
Sranzöfifhen Negierung, zur Beobachtung des gelben Fies 
berg, nach Cadiz aefchidten Arzte Parifet Gelegenheit, 
dieſe Zeichnungen an fih zu bringen. Die erfte Ftuur 
ffellt den jungen Spanier dar, wie er nod) arfund war, 
die zweite, nach dem Cintritt des gelben Fiebers, die 
dritte, im Aunenbli des Nachlaffes und die vierte zeigt 
ihn nach dem fd varzen Erbrechen und dem Tode nahe, 

Wir haber die Abbildungen aus den, übrigens nicht 
ergiebigen, Observations sur la fiövre jaune faites à 
Cadiz en 1819 par M. M. Pariset et Mazet, wo 
fie vier Quarttafeln abgeben, verkleinert copiren, und 
für die genaue Nahahmung der Färbung, ‚Sorge tragen 
laffen, 


Rom, ald Aufenthaltsort für Schwindflchtige zu 
empfehlen. 


In dem noch im vorigen Jahre erfhienenn Werfe: 
Medical Notes on Climate, Diseases, Hospitals, 
and medical Schools in France, Italy and Switzer- 
land; comprising an Inquiry into the Effects of 
Residence in the South of Europe, in cases of a 
pulmonary consumption etc. (Mebicinifche Bemer— 
tungen über Clima, Krankheiten, Hofpitäler und Medi: 
einifhe Rehranftalten in Frankreich, Stalien und ber 
Schweiz, nebſt einer Unterfuhung über die Wirkungen 
eines Aufenthaltes in dem füdlichen Europa, in Fällen 
von Lundenſchwindſucht) by Iames Clarck M. D, Lon- 
don, hat der, leider vor Kurzem verftorbene, ach— 
tungswuͤrdige Verfaffer es fehr Elar gemacht, daß weder 
Nizza, mod Hidıss noch eine andere Seeftadt des fübli- 
den Frankreichs oder nördlihen Italiens ſolchen Perfo: 
nen empfohlen werbenbürfe, 





N die an Lungenſchwindſucht 
leiden, obgleich es herkoͤmmlich ift, das dortige Clima in 
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biefee Hinficht zw empfehlen, und jährlih eine Menge 
Kranke aus anderen Ländern, befonders aus En, and, 
dorthingeſchickt werden. Dr. Elard bringt nicht allein reine 
eigenen an Des und Stelle gemachte Beobachtungen, fons 
dern Angaben des gefhidten Arztes Dr. Seganbd 
su Marfeille, und des Dr. Foderé zu Hidres bei, nad 
welchen das bortige Clima den, an Bruſtkrankheiten Leiden: 
den vielmehr fo ungünftig ift, daß man mahrlic richt 
begreift, wie denn der günftige Ruf fi hat erhalten 
fönnen. 

Der Herausgeber findet in dem eben in feine Hände 
gelangten Mayftüde von Hufelands Sournal die Ue— 
berfeßung eines in ber Bibliotheque universelle bes 
findlichen Auszuges des Claxkiſchen Werkes; er caffirt 
alfo das meiſte, was er cn Auszügen aus demfelben dife 
ponibel hatte, und verweiſet borthindiejenigen Leſer, welche 
etwas Näheres von dem Über Marfeille, Hieres, Nizza und 
Billa Franca ausgeſprochene Verwerfungsurtheil lefen wol— 
len. Dagegen foll hier etwas Über Nom folgen, was in 
dem in der Bibl. britannique gelieferten Auszuge Eür- 
zer berührt iſt. 

„So viel ich das Clima von Nom babe kennen ler; 
nen, fast Dr. Glard, bin ich geneigt, e8, für Schwint- 
füchtige, im Durchſchnitt allen denen vorzuziehen, die ge- 
möhnlih biefen Kranken anempfohlen werben. Die Luft 
ift bier fo mild, wie ich fie nirgends im füblichen Frank, 
teich oder zu Nizza gefunden habe, und alle diejenigen, 
welche eine folhe Atmofphäre für Schwindſuͤchtige heil 
fam halten, und einer etwas von der See entfernten Lage 
den Vorzug geben, müffen aud in diefer Hinſicht Rom 
vorziehen. 

„Die Tramontana weht auh in Rem mit bedeu:- 
tender Heftiafeit, und den Winter hindurch iſt das Clima 
ohne Zweifel Fälter als zu Nizza.“ 

„Wie es mir ſcheint, gewährt Rom hauptſaͤchlich, 
in Hinficht des Clima's, waͤhrend der Fruͤhlingsmonate 
den Vortheil, daß es den heftigen fhneidenden Minden 
der Gegend weniger ausgefegt if. Dieß ift um deswillen 
ein ſehr wichtiger Umftand, da ein gutes Fruͤhlingsclima 
für Schwindiühtige ſchwer zu finden if. Die Ealten 
Winde, denen diefe Jahreszeit, faft durch ganz Europa, 
zu ſehr unterworfen ift, find aber gerade das am meiften 
gefürchtete Uebel. In Neapel beflagt man fich befonders 
darüber. Keine Gegend ift davon ganz frei, und Nomift ih- 
nen nur weniger als andere Drte, die ich Eenne, ausgeſetzt.“ 

„Ich babe einige Faͤlle zu Nom erlebt, die für die 
von mir aufgeftellte Behauptung fprehen. in Rei— 
fender, der an Schwäche der Lungen litt, mas ihn der 
Entzuͤndung dieſer Organe fehr ausfegte, und der noch 
einige andere Symptome fpürte, bie eine ſtarke Anlage 
zur Phehifis verriethen, Fam während des Winters nad 
Neapel, in der Abficht, hier einige Zeitlang fich niederzulaffen; 
aber buld nad) feiner Ankunft hatte er Anfälle von Haͤ— 
moptpfis und war genöthigt, nah Rom zurüdzufchren, 
wo er fih ſtets wohl befand.’ 

Ein anderer Meifender, deffen Mutter an einer 
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Lungenkrankheit farb, und der ſelbſt Tange Zeit an Hi: 
moptyfis, verbunden mit Huften, häufigen Auswurf ıc. 
gelitten hatte, befand fich, als er fi einen Winter über 
in Rom aufhielt, ſehr erleichtert , indem ihn fein Huften, 
Bruſtſchmerz ıc, verlaffen hatte und feine Kräfte wieder 
zunahmen. Im März ging er nad Neapel, wo feine 
Spmptome alsbald wiederkehrten. Der Huſten und 
Bruſtſchmerz wurde bedenklich und er fühlte eine allge: 
meine Reizbarkeit, die ihm den Schlaf verſcheuchte. Er 
blieb einen Monat in Neapel und Eehrte fodann nad) 
Rom zuruͤck, wo diefe unangenehmen Symptome bald wie— 
der verfchwanden. Diefe Umftände wurden mir von ihm 
felbſt erzählt, der wegen feines langen Krankheitszuſtandes 
genöthigt worden war, befondere Aufmerkfamkeit auf feine 
Symptome und auf die Einwirkung des Klima’ zu ver 
wenden.“ 

„Eine Dame, die mehrere der Ihrigen durch die 
Schwindſucht verloren hatte, und die zuweilen von einem 
Huſten mit vermehrter Abſonderung der bronchien befal— 
len wurde, die zuweilen blutig gefaͤrbt war, verlor waͤh— 
rend ihres Aufenthalts zu Rom alle dieſe unangenehmen 
Symptome, und erhielt ſogar, da ſie vorher ſehe abgema— 
gert worden war, wieder Kraͤfte und Fleiſch. Mit dieſer 
Dame ging es vorigen Winter zu Nizza wieder ruͤckwaͤrts, 
und fie war eine von denen, die, wie ich erwähnte, im 
Frühling von der Hämoptyfis befallen wurden, 

„Dieſe wenigen Fälle fehienen mir der Bemerkung 
werth; fie geben, hinfichtlich deffen, was ich zu Gunften 
Roms gefagt habe, nur einen fhwachen Beweis ab, der 
aber doch ziemlich genugendift, Sch zmweifle übrigens fehr, ob 
alte die Gegenden, die wegen ihres Clima’s den Schwind- 
füchtigen fo empfohlen, und von ihnen befucht werben, 
im Süden von Frankreich und Stalien, fo viel in derſel— 
ben Zeit bewirken koͤnnen.“ 

„Sollten diefe Bemerfungen einen Schwindfüchtigen 
vielleicht bejtimmen, nah Nom zu gehen, fo muß er vor 
Allem nie aus den Augen verlieren, daß er Patient ift, 
fonft ift Nom ein gefährlicher Aufentgaltsort. Er muß nicht 
glauben, daß er dort ohne fhädliche Folgen an allen den 
Vergnuͤgungen Antheil nehmen Fönne, die ihm zu Haufe 
verboten waren. Die Häufer in Rom find nicht zwed- 
maͤßig auf das Wohlbefinden den Winter über berechnet, 
und diefe Bemerkung ift allgemein auf alle Häufer Ober: 
Stalieng anwendbar. Die Zreppen und Vorhallen find 
geräumig und offen, und fo der Zugluft ausgefest, von 
der die Patienten nicht felten die Wirkungen fühlen.‘ 

„Manche Strafen in Rom find auch feucht und Ealt, 
und der Temperaturabftand zwiſchen dieſen fihattigen 
Straßen, und zwifchen folchen, die der Sonne ausgeſetzt 
find, ift oft fehe groß. Deshalb find die in Nom fo ger 
brauchlihen offenen Bogen fehr gefährlih fuͤr ſchwaͤchliche 
Perſonen, und man follte ſich den Winter über verſchloſſe— 
ner Wagen bedienen. Eben ‘fo wenig darf der Patient 
feine Zeit unter den Ruinen der alten Stadt, noch in den 
Kirchen der neuen zubringen, da beide häufig feucht und 
ftets kalt find, es [ey denn, daß bie Jahreszeit eyſt fo 
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weit vorgeruͤckt ift, das beide Müdfichten wegfallen. Da: 
men befonders müffen, wenn fie die Kirchen befuchen, 
forgfältig fih mit warmen Schuhen verfehen, wegen der 
außerordentlichen Kälte des Marmorfußbodens.“ 

„Dieß gilt indeffen nit von der St. Peterskirche. 
Wegen der unermeglichen Luftmaffe, die fie enthält, iſt 
die Temperatur immer mild, und ftets einem Patienten 
zutraͤglich. As ich die Temperatur derfelben im Januar 
mit dem Thermometer unterfuchte, fand ich fie 60° (wäh 
vend die Außere Luft 2 Uhr Nachmittags von 500 — 55% 
variirte), und dieß ift meines Dafürhaltens faft das Mittel 
der jührlihen Temperatur Noms, Man fage gewöhnlich, 
die St. Peterskirche ſey im Winter warm, und: kalt im 
Sommer; das Richtige ift, ihre Temperatur bleibt uns 
verändert, und nur die Veränderungen dev außern Luft, 
und unfer Gefühl zu diefen Zeiten, bewirken diefe Zäufchung. 
Wenn es regnigtes Wetter war, fo daß meine Patirnten 
fih feine Bewegung im Freien machen Fonnten, habe ich 
ihnen nicht felten gerathen, dieſes majeftätifche Gebäude 
zu befuhen, wo fie nächft der milden Temperatur auch 
Beſchaͤftigung für ihren Geift fanden,“ 

& „In Gemäüheit diefer Fingerzeige würde der Schwinds 
füchtige den Winter beffer in Rom als an irgend einem 
andern Ort Italiens zubringen. Das befte Quartier iſt 
um die Piazza di Spagna, die gut gefchüst ift, und den 
Vortheil hat, daß fie an den Pincianifhen Berg ftößt, 
der die am beften befhüste und angenehmfte Promenas 
w in Nom bdarbietet, Die Via Babuina hat eine üble 
age *). 


*) Vielleicht daß Hr. Geh. Ober: Negierungsratd Koreff in 
Berlin, bei Fortfegung feines intereffanten Auffages: Ue— 
ber die in einigen Gegenden Staliens herr— 
Thende böfe Luft in Ruft’s Magazin IX, Bd. I, 
auch über Elard’s Anſicht etwas mittheitt. d. H. 


Der aͤußere Schenkelbruch. 

Dieß iſt der Anfang der Ueberſchrift eines ſehr dan— 
kenswerthen Aufſatzes vom Hrn. Proſektor Heſſelbach 
in Wuͤrzburg, im erſten Stuͤcke des von Hrn. Profeſſor 
Textor herausgegebenen neuen Chiron. Die Fort: 
ſetzung der Ueberſchrift aber ſollte, ſtatt entdeckt und be— 
ſchrieben, vielmehr heißen: zu erſt genau beſchrieben, 
Ohne das Verdienſt des Hın. H. im geringſten zu ſchmaͤ— 
lern, darf man nicht vergeſſen, daß Richter in feinen An— 
fangsgründen der Chirurgie fagt: „Zuweilen liegt ex (ber 
Schenkelbruch) fo fehr auswärts, daß man die Schenfels 
pulsader an der innern Seite defjelben fünft daß Ebos 
part und Default in dem trait& des maladies chis 
rurgicales tome EI. p. 195. fagen, (wir wollen die Zeutz 
ſche Ueberſezung Frft. u. Leipz. 1784 citiren. Bb. 2..p. 263.) 
„Allein, wenn ſich der Bruch nahe bei dem obern Stachel 
„der ungenannten Knochen befindet, fo liegt der Sack vor 
„dem Hüft= und Lendenmuffel, und an der aufwendigen 
„Seite dev Schenkelgefaͤße und der Dberbauhfchlauaderz‘ 
daß N our in feinen 1809 zu Paris erſchienen Melanges 
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de chirurgie. p. 46. bemerft: daß bie Theile beim 
Schenkelbruch zuweilen an der dufern Seite ber Shen: 
kelgefaͤße liegen (correspondent quelque fois au coté 
externe des vaisseaux cruraux). | 

Zu erinnern ift ferner, daß auch bie Unterfcheidung 
bes Schenkelbruchs in äußeren und inneren bereits 
namentlich ausgefprochen fit, aber freilic) nicht ganz im 
Sinne des H. Heſſelbachs, fondern in Beziehung auf 
die Rage des Bruches und ber art. epigastrica. In den 
Recherches anatomiques sur les hernies de l’abdo- 
men par Jules Clocquet. Paris, 1817. 4to. ‚beißt es 
p. 84. These 47. „Die Zeichen der Schenkelbruͤche bies 
„ten einige Verfchiedenbeiten dar, nach der Art, wie fie ſich 
„bilden,“ und These 49. „Die Arteria epigastrica fann 
„ſich an der inneren Seite des Schenkelbruchs finden; dies 
„fer ſteigt alsdann vor den Echenfelgrfüßen berab. Sch 
ubefise nur eine einzige Beobachtung biejes Falles, Reicht dieß 
„wohl hin, um die Unterfcheidung ver Schenkelbruͤche in 
„Aeußere und Innere vorzufhlagen, wie man dieß 
‚bei den Keiftenbrüchen thut? Sch denke,“ 

Allein nirgends findet ſich unferes Wiffens eine fo genaue, 

duch Abbildungen erläuterte, Befchreibung des äußern Schen— 
kelbruchs und ber dabei intereffirten Theile, wie fie 
H. 9. in dem erwähnten Auflage geliefert hat, welcher 
aller Chirurgen Aufmerkfamkeit verdient, und von welchem 
wir hier nur den Schluß ausheben konnen. 
“ „Die Geſchwulſt beginnt alfo, fagt Hr. Hef: 
ſelbach, vom aͤußeren KXeiftenbande, zwiſchen 
der vordern Ecke des Darmbeinkammes und 
der Stelle, wo man die Schenkel-Schlagedet 
Elopfen fühlt, ſteigt fhmäler werdend abwärts, 
jedoch ſchief nah innen gerichtet, und endigt 
mit einer ſtumpfen Spitze in der Gegend des 
kleinen Rotlhügels.“ 2 

„Der Grund des Bruhfades ift der unteiſte 
ſchmalſte Theil deffelb-n, mit welchen er fich fehlieft. 

„Der aͤußere Schenkelbruch unterſcheidet ich von dem 
innen Schenkelbruche durch verfchirdene Merkmale. 

1) Strigt die Geſchwulſt, weldye den aͤußern Schen- 
kelbruch bilder, zwiſchen der vordern Ede des Darmbein— 
kamms und der Schenfelihlagnder, immer ſchmaͤler wer— 
dend, und nur wenig ſchi⸗f nach innen gerichtet, bis zu 
der Gegend des Eleinen Rollhuͤgels herunter, und endet 
bier mit einer ſtumpfen Spige. Die Geſchwulſt ſelbſt ift 
mäßig erhöht. und man ann nirgends untir einen Ihrer 
Ränder kommen. 

Dogegen ıft der Bruchſack des innern Schenkelbru— 
ches laͤnglich rund und liegt fait in die Quere, behält je— 
doch mehr die Rich ung der Leiſte, die etwas ſchief von 
außen nad innen herunterfteigt, Sein aͤußeres etwas 
ſchmaͤleres Ende Liegt etwas höber, als fein inneres; beide 
‚Enden find nad) hinten ziemlich frei, Unterfucht man die 
"hintere Seite des Bruches tingsberum, fo findet man, daf 
die Wurzel des innern Schenkelbruhs nahe am Schaam— 
beinhoͤcker unter dem aͤußern Leiſtenbande hervor kommt, 
daß die Geſchwulſt zwar meht dem Schenkel angehört, ie: 
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body mit ihrem obern Rande auch kas genannte Band et- 
was deckt. 

2) Der aͤußere Schenkelbruch liegt viel näher gegen 
die Außenſeite des Schenkels, und gegen bie vordere Ede 
des Dormseinfammes, als der innere. 

3) Der Äußere Schenkelbruch gehört ganı dem Schen: 
kel an, und dedt nirgendg das aͤußere Leiftenband. 

4) Bei dem Äußeren Schenkelbruche fühlt man bas 
Pulfiren der Schenkelfchlagader an bem innern Rande deg 
Bruch ackes; bei dem inneren Schenkelbruche hingegen 
an der aͤußeren Seite bee Bruchfades, oder, wenn der 
Bruch ſehr groß ift, hinter demfelben. 

5) Bei'm Außeren Schenkeldruche kann man, ment 
der Kranke nicht zu Fett iſt, die Äußere Mündung des 
Schenkelkanals fühlen; bei'm inneren Schenkelbruche nicht, 

Vor einem Lendenabfceffe unterfcheibet ſich der aͤu— 
ßere Schenkelbruch durch die Art ſeiner Entſtehung und 
durch die vorhandenen Zufaͤlle. 

Der Bruchſack eines aͤußern Schenkelbruches beſteht aus 
zwei Blaͤttern. Der Koͤrper und der Grund deſſelben wer⸗ 
den uͤberdieß noch von einigen ardern Decken veritärkt, 

Die erfte Dede des Brucſackes, welche zunäcft 
unter der Haut liegt, iſt die overflächlidhe fehwähere 
Schichte der Schenkelbinde, die mit der inneren Fläche der 
Haut feiter, mit der nachfolg nden Schichte aber loderer 
zufammenhängt. 

Die zweite Dede iſt die tiefe Schichte der Schen- 
felbinde, und der oberfte Theil des Kängften Scenkelmur- 
E06. Diefer deckt die Äußere Eleinere, Jene die innere grd= 
ßere Hälfe des Bruchfades. Unter diefer zweiten Schichte 
liegt, al8 die Dritte Dede, eine Schichte fettet Zeuftoff, 
in welchem Eleine Blutgefäße und Nernen verlaufen. 

Die vierte und zugleich die ftärkite Dede wir 
von der Aponeurosis iliaca externa gibildet deren Au: 
fere größere Hälfte aus viel ſtaͤrkeren Scehnenfaßern be— 
ſteht, als die innere Eleinere, 

Unter diefen vier Deden liegt nun das Außers 
Blatt des Bruhiades, welhes don dem mit vorgee 
ſchobenen oberen, ſchwaͤcheren Theite der Aponeurosis ilia- 
ca interna gevildet. wird. 

Dieies Blatt iſt fehr zart und läßt das folgende 
durchſchimmern. 

Das innerſte Blatt iſt der hervordedraͤngte Theil des 
Bauchfells, der die vorliegenden Eingeweide zun ichſt umgiebt, 

Das aͤußere Schenkelbruchband wird unter allen Kei- 
ſtenbruchbaͤndern den Eürzeften Hals und die größte Pe: 
lotte haben müffen, die der Form der Gefhmutit genau 
anpaßt und uͤberddie Ränder derfelben hinauswi ft Sie 
wird zugleich elaftifh feyn, um nicht zu ſtart auf das Huͤft⸗ 
gelenk zu dulden. ’ vw * 

Cine Einklemmung des aͤußeren Schenkelbruches 
laͤßt ſich nicht wohl denken, ſo lang er die Aponeurosi⸗ 
iliaca externa nicht überwältigt, weil der Hals der wei- 
teſte Theil des Brucfades iſt. Sollte jedoh Eintlem:' 
mung erfolgen, fo zeigt fi biee die Noch oendigkeit der 
ſchlichtweißen Durchſchneidung der einſchnuͤtenden Theile 
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bon außen nad innen um fo unbedingter, teil die Arte- 
ria circumflexa ilei immer vor der vordern Wand des 
Bruchſackes liegt.” 


Bericht Über die Erfcheinungen, welche die Section bes 
Leichnams von Napoleon Bonaparte darbot, 
©t. Helena, den 6. Mai 1821: 

Auf dem erften Anblick erfchien der Körper fehr fett, 
was auch durch den erften Einfchnitt, ven man an dem Uns 
terleibe machte, beftätigt wurde; man fand den Unterleib 
mit einer faft 158oll dicken Fettlage bedeckt. Nachdem 
die Bruflfnorpel zerfchnitten und die Bruſthoͤhle fichtbar 
gemacht war, fand man eine leichte Verwachſung der lin— 
ten peura mit der pleura costalis; die linke Bruſthoͤhle 
enthielt etwa drei Unzen roͤthliche Fluͤſſigkeit, die rechte 
etwa acht Unzen derfelben. Die Lunge war vollfommen 
gefund. Der Herzbeutel war im natürlichen Zuftande, 

‚und enthielt etwa eine Unze Slüffigkeit, 


Das Herz war von gewöhnlicher Größe, aber von 


einer dien Lage Fett bedeckt. Die Vorhöfe und Herzkams - 


mern, boten nichts Außerordentlihes dar, ausgenoms 
men, daß die Musfelpartie etwas biäffer war als ges 
woͤhnlich. 


Als man den Unterleib oͤffnete, fand man das Netz 
außerordentlich fett, und als man den Magen unterſuchte, 
fand man, daß dieſes Eingeweide der Sig einer aus: 
gebreiteten Krankheit, war. Starke Berwachfungen vers 
banden die ganze obere Fläche, vorzüglic gegen den Py- 
lorus hin mit der concaven Fläche des Linken Reberlap- 
pens; indem man diefe Verwachſungen trennte, entdeckte 
man etwa einen Zoll breit von dem pylorus ein Geſchwuͤr, 
welches die Hiute des Magens durchbohrt hatte, und 
groß genug war, den Eleinen Finger durdhzulaffen. Die 
innere Oberfläche des Magens, hatte faft in feinem gan: 
zen Umfange ein krebsartiges Anſehen, und zeigte fEirchöfe 
Theile, welche anfiengen in Krebs uͤberzugehen; befon— 
‚ders wurde dieß gegen den pylorus hin. beobachtet *). Der 
obere Magentheil, eine Kleine Strede in ber Nachbarſchaft 
der Speiſeroͤhre, war der einzige geſunde Theil. Man 
fand den Magen faſt ganz mit einer, dem Kaffee aͤhnli— 
chen Materie, gefüllt, 


*) Unatomifhe Präparate über Magenkrebs werben in mehreren 
anatomifhen Sammlungen aufbewahrt; fehr gute Abbilbun— 
gen barüber fehe man w. a. in Baillie's morbid Anatomy 
fasc, III. tab. IV. V. VI. u. VII — Merkwuͤrdig ift, 
bad Napoleon’ Water an berfelben Krankheit geftorben ſeyn 
fou. Den 
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Die convere Fläche des Linken Reberlappen, hing am 
Zwerchfell feſt. Mit Ausnahme der dur die Krankheit 
des Magens veranlaften Verwachſungen, zeigte die Keber 
Eeinen Anfchein von Desorganifation. 

Die übrigen Unterleibs- Eingeweide, waren im gefun- 
den Zuſtande. 

Un der linken Niere, bemerkte man rine leichte Eis 
genthümfichkeit ber Bildung *). 

Unterzeichnet ift der Bericht von dem Prof. Untom- 
mardi, den Doctoren Shorl, Mitchel, Arnott, demd. 
Barton, Arzt des 66ſten Negiments, und Mathe w 
Livingftone, Chirurg im Dienfte der DOftindifchen Roms 

agnie. 
F General Bertrand und Graf Montholon, wa— 
ren gegenwaͤrtig. 


) Es bedarf für Kunſtverſtaͤndige nicht der Bemerkung, daß 
dieſer Sectionsbericht ſehr unvollſtaͤndig genannt werden muß. 
DB. 


Mifcellen 

Gegen Schleim: Schmwindfudht wird das Pul- 
ver der Ninde von Salix alba, mit Schwefel mittels 
Mohn-Syrup zu einem Electuarium gemacht, empfehlen, von 
Dr. Kerckhoff; desgleichen viscaum album von Dr. 
Louis. — Dr. Latham hat fi ein narkotifches 
Urzneymittel aus der Kartoffelpflange berei- 
ten laffen, was er dem hyoscyaınus und conium vor—⸗ 
zieht: Aug fieben Pfund Blätter und Stengel des sola- 
num tuberosum hat der bekannte Chemiker Hume in 
Xondon (Long Acre) ein Pfund Extrakt verfertigt, wo— 
mit Hr. Latham feine Verſuche anftellte. (Aus der 
Transact. of the College of Physicians. Vol. VI.) — 
Dr Saame von Colchicum autum- 
nale iſt feit einiger Zeit in England als wirkſam ges 
gen Nheumatismus geachtet worden, und wird im 
Sunpheft des medical Bepository von neuem von Dr, 
Williams, zu Ipswich, ſehr empfohlen. — England 
hat Eürzlich zwei fehe berühmte Aerzte verloren, den Dr. 
Gregory, Profeffor an der Univerfität zu Edinburg, und 
ben Dr. Bateman, der vorzüglich durch fein Werk über 
Hautkrankheiten bekannt ift. — In den Fürzlich herause 
gekommenen Transactions of the literary Society. of 
Bombay, findet fih die Nachricht von einem irurgifchen 
Sale, bei einem Araber, wo der Verluſt einer Portion 
des Knohens in dem Arm, duch die GefchidlicyFeit 
eines Eingeboraen Wundarztes, mittels einer Silbers 
töhre erfegt worden feyn foll, — 
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Ueber die Wirfung der dünnen Luft Chöherer 


Regionen) auf die Musfelfräfte. 


Der „„Defhretbung zweier Reifen auf den 
Montblanf, unternommen im Auguſt ı820 
von Joſeph Hamel, Auff. Kaiferl. Hofrath, 
Nitter des St. Annen-Ordens zweiter Claſ— 
fe ıc. (Wien bei Gerold)‘ find phyſiologiſche Bemerkun— 
gen Aber die Wirfung der duͤnnen Luft Chöherer Negios 
nen) auf den mienfchlichen Körper beigefuͤgt, auf weiche 
Phyſiologen aufmerffam feyn müflen. Der Verf. bes 
merkte an fich felbit, daß, wenn-er in der großen Höhe, 
in welcher er war, 3. €. 14000 Schuh hoch fih ruhig 
verhielt, er fich nicht nur vecht wohl befand, fondern 
fogar befonders angenehme Gefühle hatte, und die Geis 
ftesfräfte gefihärft waren (daffelbe fagt auh Sauffüre 
und mehrere Führer aus Chamouni verfiherten cs). 
Sobald man hingegen auf fo großen Höhen auch nur 
langſam geht oder andere fehr geringe Bewegungen (3. 
€, die bei einer DBarometers Beobachtung erforderlichen) 
macht, fo ift man fogleich erfchöpft. „So wie man etliche 
reichliche Athemzuͤge gethan hat, ift man augenblicklich 
erfrifcht, die Muskeln gehorchen dem Willen wieder, obs 
fon nur auf eine Purze Zeit. Will man aber, ohne 
Luft zu ſchoͤpfen, mit Gewalt noch Bewegungen erzwins 
sen, ſo wird auch das Spiel der unwillkuͤhrlichen Mus: 
feln gehemmt; das Zwerchfell und die Bruftmusteln ffes 
ben fiille, der Puls fchweigt, das Herz zittert kaum 
fühlbar, die perffaftifche Bewegung des Darmkanals 
wird geftört, man bekommt Uebelkeit, ſinkt in Ohnmacht, 
und mag nun eine Avalanche auf den fo gelähmten zus 
kommen, er ift nicht im Stande einen einzigen Schritt 
wu thun, um den ſichern Tode zu entgehen.” Andere 
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Neifende in Europa, Amerika und Afien, bemerke 
ten alle daffelbe, und ſuchten es auf verfchiedene Weiſe 
zu erklären. Der DVerfaffer ſchreibt die Erfcheinung dem 
mangelnden Sauerftoff zu, den er zur Erzeugung von 
Musfelthätigfeit als eine Hauptbedingung betrachtet. 
Er war Willendg comprimirtes Sauerfioffgas auf den 
Montblanc mitzunehmen, um deffen wahrfcheinlich größere 
Heritellungskraft zu prüfen, konnte ſich aber die nöthigen 
Apparate dazu nicht verfchaffen. Außerdem münfchte er 
auf der Höhe Athmungsverfuche mit dortiger verdiinns 
ter Luft anzufellen, und zwar einmal bei völliger Ruhe 
des Körpers und dann wieder bei einem, durch Bewe— 
gung fo hoch als möglich getriebenen, Aufwand von Muss 
felkraft, um bet diefen zwei vwerfchiedenen Zuftänden des 
Körpers die Menge des in der Lunge zurückgehaltenen 
Sauerftoffs fowohl, als der ausgehnuchten Kohlenfäure 
fennen zu lernen und mit einander zu vergleihen, — 
Bekanntlich wurde die völlige Erfteigung des Montblanc’s, 
als der Verf. bereits dem Gipfel fehe nahe war, auf 
eine ſchreckliche Art geſtoͤrt. 


Verſuche uͤber die Verdauung. 


In London hat ſich eine lebhafte Discuſſion zwi⸗ 
ſchen den HH. Wilſon Philip, — 
andern erhoben, uͤber eine ſonderbare phyſiologiſche Er⸗ 
ſcheinung, die von dem erſtgenannten dieſer Gelehrten 
beobachtet worden iſt. Es iſt jetzt allgemein erwieſen, daß 


‚die Stimmnerven (Nervus vagus) auf das Athmen und 


die Verdauung einen unentbehrlihen Einfluß ausüben 
(die Benennung nerfs pneumpgastriques Chaussier’s 
iſt alfo fehr — ein Unterbinden oder Zer⸗ 
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fehneiden derſelben dieſe beiden Funktionen ſofort ſtoͤrt 
und den Tod verurſacht. Allerdings wird der unmit 
telbare Einfluß diefer Nerven auf die Funktion des 
Magens von einigen noch in Zweifel gezogen. Dieſe 
ftägen ſich darauf, daß die Verdauung ohne die mindefte 
Störung von Statten gehe, fobald man nur die Rück 
fiht nehme, diefe Nerven im Thorax zu unterbinden oder 
zu zerſchneiden, oder unterhalb der Zweige, welche in 
die Achmungswerkzeuge gehen. Dies Factum bat feine 
Nichtigkeit; es ift durch die Mitglieder der koͤnigl. ©er 
felfchaft zu London, die den Auftrag erhielten, die Ver— 
fuche Wilſons zu wiederholen, bewahrbeiter, und ſchon 
von Magendte in feiner Phyſiologie angegeben. Das 
Aufbören der Magen: Verdauung, das fih, nach Zers 
ſchneidung der Stimm:Nerven in der Cervicalı Ser 
gend, einftelle, Eönnte aber auch nur eine ferundäre Wir⸗ 
kung und Folge der Stoͤrung der Lungenfunktionen 
ſeyn? — Uber wie kann man diefer Erklärung bei— 
pflichten, wenn es, wie Wilſon fagt, wahr ift, daß 
die jungen Kaninchen, denen man die Stimm IMerven am 
Halſe unterbindet, fich fogleich erbrehen, was doch eine 
ploͤtzliche Störung und zwar unmittelbar in den Funktios 
nen des Magens beweißt, während hingegen das Ath⸗ 
men nur langſam und in dem Grade gehemmt wird, als 
fich der Schleim in den Luftroͤhrenaͤſten anhaͤuft. Wie 
dem aber auch ſey, es bleibt immer in den Augen fal— 
Ind, daß die Thiere, nach Zerſchneidung der Stimm: 
Nerven in der Cervical+ Gegend, nicht lange mehr vers 
dauen und athmen können; man muß alfo annehmen, 
daß diefe Nerven, auf die eine oder die andere Weife, 
ähren Wirkungsantheil auf die Ausuͤbung der Funktionen 
des Magens und der Lunge haben. Welches iſt aber die 
Are, wie fie wirken? das willen wir durchaus nicht; es 
iſt ein Einfluß, deſſen Wirklichkeit wir nur durch die 
Erfahrung entdeckt haben, und alle bis jegt verfuchten 
Erkisrungen find nur Spiele des Geiftes. Sollte vieh 
Jeicht zwifchen der Wirkung der Nerven in diefem Salle 
nud zwilchen den eben fo wunderbaren Wirkungen des 
Gamantsınus irgend eine Aehnlichteit oder Verwand—⸗ 
(haft ftart finden? Diefe Conſektur hat wenigftiens Kr. 
Wilſon Philip nicht unwahrſcheinlich gefunden, und, um 
fib von ihrem Grund oder Ungrund zu überzeugen, fol⸗ 
gende Verſuche angeftellt: 

ı) Er hat einem jungen Kaninchen, das er ı2 Tage 
lang hatte hungern laſſen, und dem er nur drei Stun— 
den lang, und zwar unmittelbar vor dem Verſuch, fo 
viel Peterfilie vorlegte, als es nur freflen. wollte, in 
der Gegend des Halfes die nervi vagi durchfchntiten. 

2) Er har die untern Enden derfelben mit einem 
Stamolblatt umwickelt und eine Silbermünze auf die 
Gegend über dem Magen (regio epigastrica) gelegt, 
nachdem er vorher auf diefer Stelle die Haare regraſirt 
atte; 

* 3) Das Silberſtuͤck und die Staniolblaͤtter wurden 
hierauf, mit den entgegengefeten Molen einer galvanis 
fhen Säule in Verbindung gebracht, die ans 47 Kupfer⸗ 


o; 
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und Zinkplatten, jede 4 Zoll breit, beſtand, und deren 
Zwiſchenraͤume mit Waſſer angefuͤllt waren, das mit eis 
nem Sechstheil Hydrochlorin⸗Saͤure geſchwaͤngert war. 
Der elektriſche Strom erregte heftige Zuſammenziehung 
der Muskeln, beſonders in den vordern Gliedern, und 
häufig waren die Leiden des Thieres jo heftig, daß man 
die Wirkung der Säule ein wenig unterbrechen mußte. 
Fuͤnf Stunden vergingen, ohne daß fic) einer von dem 
Zufällen zeigte, die im der Regel auf die Zerfchneidung 
der StimmsNerven einzutreten pflegen, *) Es athmete 
Tetcht und hatte fih noch nicht erbrochen; als aber endlich 
die Wirkung der Säule an Sütenfität verloren hatte, hörten 
die Zufammenztehungen der Muskeln auf, und das Ath— 
men wurde erfchwert. Nach einer Viertelſtunde wurde 
es fo fehwer, daß das Thier zu verfcheiden ſchlen. Man 
füllte die Zwifhenräume der Säule nun fo lange mit 
Salzfäure, bis fie die namliche Kraft wieder erhielt, die 
fie anfänglich gehabt Harte. Bold hierauf gieng das 
Athmen mit größerer Leichtigkeit von ſtatten. Man 
konnte das Reſultat außerordentlich in die Augen fpring 
gend machen, wenn man die galvanifche Wirkung mehrs 
mals unterbrach. Mach jeder folchen Unterbrechung trat 
eine außerordentliche Schwerathmigfeit ein, die fogleich 
aufhörte, wenn die Mafchine wieder zu wirken anfteng. 
Über die Kraft des TIhters wurde erfchöpft und es farb 
fehs Stunden nach der Zerſchneidung feiner Nerven, . 

Der Oesophagus war in feinem nathrlihen Zus 
ſtand und enthielt nichts von Nahrung; der Magen ents 
hielt einen Speifebret, der weder das Ausſehen noch den 
Geruch der Peterfilie befaß. Der Verfaſſer verfichert, 
daß Fein merkbarer Unterfihied von dem zu erfennen ges 
wefen fey, den man in dem Magen folher Kaninchen 
findet, die natürlich verdnut haben. Die Schleimhaut 
der Luftroͤhre Hatte ihre natürliche Farbe und enthielt 
feinen Schleim. Blos die Luftröhren: Hefte der vechten 
Seite enthielten ein wenig, aber im Ganzen waren die 
Lungen wenig angefüllt. 

Hr. Wilfon hat diefen Verſuch mehrmals wieder 
holt, die Nefultate find immer die nämlichen geweſen. 
Es ift ihm gelungen, Kaninchen auf diefe Weiſe ſech— 
zehn Stunden lang, ohne bemerfbare Stoͤrung des Ath— 
mens oder der Verdauung, am Leben zu erhalten Wars 
um er fie nicht noch länger habe beim Neben erhalr.n 
Eönnen? Diefe Frage, ſagt er, fen in feinem Merk 
Unterfuhungen über die Geſetze der Lebens 
funktionen, genügend beantwortet. 

Das Ergebniß des Wilſonſchen Verſuchs wird bez 
fonders dann reihe Mar, wenn man an zwei jungen mit 
Peterſilie gefättigten Kaninchen die Stinms Nerven 
durshfchneider. Das eine davon läßt man ruhig und dag 
andere bringe man unter die Einwirkung der galvanifihen 
Säulen. Eine genaue vergleichende Unterfuchung ergiebe, 
*) Herr Philip behauptet, daß bei jungen Kaninchen das Athmen 

und befonders die Verduuung, mach der Zerfipneidung der Stimme 
Nerven, ſehr ſchnell geftdvt wurde; Dei erwachſenen Thieren iſt es 
nicht ſ⸗ ſehr der Fall, da zeigt ſich Die Wirkung wenigen. ſchneg. 
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daß die Peterfilie in dem Magen des erfteren faft Feine 
Beränderung erfahren hat, während ſie in dem des zwei— 
ten in einen toirklichen Speifebret verwandelt tft. Iſt 
diefee Umftand richtig, fo thut er dar, daß die Wirkung 
der galvanifchen Säufe, obgleich fehr unvolltommen, obs 
ne Zweifel, doch aber bis zu einem gewiffen Grad den 
Einfluß der Nerven auf die Verdauungsträfte des Mar 
gend erfegen kann. Keineswegs tft aber daraus fehon 
auf Identität zwifchen der Natur des elefteifchen und 
des Nerven-Fluidums zu ſchließen, wenn man auch vors 
ausfest, daß die Eriflenz diefer Fluida Feine Chimäre 
fen; man fieht nur eine Analogie zwifchen den Wirkun— 
gen des Galvanismus und der Nerventhätigkeit. 

Die koͤnigl. Gefellfhaft zu London hat drei ihrer 
Mitglieder, unter denen fih auch Kr. Brodie befand, 
beauftragt, die Verfuche des Hrn, Wilfon zu wiederho— 
len; die von jenen Akademikern erhaltenen Nefultate 
treffen aber nicht mit denen diefes Phyſiologen überein. 
Sie haben feinen fonderlichen Unterfchied zwifchen dem 
Futter in dem Magen der beiden Kaninchen gefunden, 
obgleich eins davon der Wirkung der galvanifchen Säule 
unterlegen hatte. Eben fo wenig haben fie auch den 
galvanifhen Einflug auf die Funktionen der Lunge ges 
wahren fönnen. Die Angabe des Hrn, Wilfon iſt ih— 
nen deshalb unwahrfcheintic voraefommen. Letzterer ents 
gegnet aber, daß die Verſchiedenheit ihrer Nefultate und 
der feinigen einzig von dee Weglaffung mehrerer bet der 
Ausführung der Verfuche wichtigen Vorfichtsmaafiregeln 
herrahre. Er wiederholt, daß er ſich über eine von ihm 
fo oft beobachtete Thaterſcheinung unmsglich habe fäus 
ſchen können, und führe, zur Unterſtuͤtzung feiner Bes 
hauptung, zwei berühmte Aerzte namentlich an, die feine 
DVerfuche mit angefehen und wiederholt haben. So viel 
fcheine fiher, dab Hr. Wilfon ein Mann ift, der 
Vertrauen verdient, ine Verifisation feiner Wahrneh— 
mung müßte übrigens eben fo intereffant als leicht ſeyn. 


Edinund Davy, über die Wirfung des fehwefel; 
fauren Platins auf Gallerte. 


Mird eine waͤſſerige Auflöfung von ſchwefelſaurem 
Platin zu einer Auflöfung von Gallerte oder Leim ger 
ſchuͤttet, fo entfleht ein NMiederfchlag, worin fich das 
fämmtlihe Salz in Verbindung mit Gallerte befindet; 
und wenn vielleicht noch etwas Salz zuruͤckbleibt, fo wird 
auch diefes durch Sieden der Flüffigkeit gefällt. Diefer 
Niederfchlag hat in feinem noch feuchten Zuftande eine 
braune Farbe, und eine Art von Zähigkeit; getrocknet 
aber, im einer Aber den Siedepunkt des Waſſers etwas 
Hinausgehenden Temperatur, wird er pechfchwarz, hart, 
ſproͤde und harzglaͤnzend. In kochendem Waffer und in 
ſchwachen altalifchen Auflöfungen wird diefe Verbindung 
nicht zerſetzt; erhist man fie auf Platin Aber einer Spis 
eituslampe, fo entwickelt fih ein dichter weißer Dampf 
von ſchwefligſaurem Geruch, und die Subſtanz zerfege 
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fih unter Gluͤhen, mit Zuruͤcklaſſung Heiner Platinköt⸗ 
ner, Wird fie durch Hitze in verſchloſſenen Gefaͤßen über 
Queckſilber oder Waffer zerfegt, fo erhält man ein graues 
Schwefelplatin, nebſt Stickſtoffgas, fchwefliger Säure, 
Kohlenftofffäure, Kohlenwaſſerſtoffgas, Lohlenfaurem Arms 
moniak und einer digen Fluͤſſigkelt. Ihre Beſtandtheile 
find, den Verfuchen zu Folge, in 100 Theilen: 56,12 
Platinoryd, 20,02 Schwefelfäure, 23,87 Gallerte und 
Waſſer. 

Als Reagens auf Gallerte hat das ſchwefelſaure 
Platin vor andern Mitteln einen entſchiedenen Vorzug. 
Gewöhnlich braucht man, um Gallerte zu entdecken, dem 
Serbefioff, und umgekehrt; allein Humphry Davy 
hat ſchon gezeigt, dag der Gerbeftoff fich oft in einer fo 
innigen Verbindung befindet, daß deffen Anwefenheit 
nicht durch Gallerte, oder umgekehrt, dargelegt werden 
kann. Vergleichende Verſuche haben das ſchwefelſaure 
Platin als ein viel feineres und fichreres Reagens beftds 
tigt; denn wenn die Sallerte in fo geringer Menge, oder 
fo verdünnt in einer Auflöfung vorhanden war, daß ſtarke 
Infufionen von Salläpfelm, Katechu, Eichenrinde u, dergl, 
feine Wirkung mehr hervorbrachten, fo wurde durch ſchwe— 
felfaures Platin die Gallerte noch fehr deutlich angezeigt ; 
und tft die Menge derfelben fo gering, daß auch diefes 
unter den gewöhnlichen Umftänden nicht mehr wirkt, fo 
bringt doch die Siedhitze fogleih einen Niederſchlag herz 
vor. Die Wirkung diefes Platinfalzes auf verfchiedene 
Gallertauflöfungen, 3. B. Kaufenblafe, Leim u. dergl. 
iſt fehr gleichförmig; auch wurden die Niederfchläge niche 
durch Beiſeyn einer überfchäffigen Mineraffäure veräns 
dert; beides Umftände, unter welchen fih die Auflöfungen 
adſtringirender Pflanzenkoͤrper fehr verſchieden verhalten, 


Natuͤrliches Carbonat der Magneſia aus Oſtindien. 


Dr. W. Henry zu Mancheſter hat in dem April⸗ 
ſtuͤck der Annals of Philosophy dieſes aus Oftindien ge⸗ 
kommene Mineral beſchrieben, und die Reſultate fets 
ner Zerlegung deſſelben bekannt gemacht. Es komme in 
Mafien vor. Seine Farbe iſt ſchneeweiß, mit Ausnahz 
me einiger Eleinen ockergelben Punkte und Streifen. Sein 
Bruch iſt mufhelförmig ins ungleiche übergehend. Miet 
Stahl giebt es Funken; mit einem Mefler kann man 
nicht leicht etwas abkragen, aber es iſt nicht hart genug, 
daß es ſelbſt Flußſpath ritzt. Seine Bruchſiuͤcke haben 
ſcharfe Ecken. Es iſt etwas weniges durchſichtig, aber 
nur am den Ecken. Die ſpecifiſche Schwere iſt 2,5615. 

Der Hemifhen Unterfuhung zufolge, welche Hr; 
5. a. a. O. befchrieben hat, iſt es faſt reine kohlenſaure 
Bittererde, nemlich in 100 Granen fand ſich 


Dittererde . . 2 6 
Kohlenfäure . . 2 2. 510 
Unauflöslihe Materie . 1,5 
Waſſe 0, 
Vexluſt 

100,0 
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Natuͤrliches Hydrat der Magneſia aus Shettland. 


Natuͤrliches Hydrat der Magnefia ift zuerft von dem 
verfforbenen D. Bruce von Neu York entdeckt und als 
eigenes Mineral aufgeführt; es wurde nur bei Hoboken 
in NeusSerfev gefunden, wo es in verfchiedentlich dicken 
Adern ein ESerpentinlager in allen Richtungen durchſtrich. 
Defchreibung und Unterfuhung deſſelben gaben d. Phil. 
Trans. 1814. p. 213. und 1818. p. 211. — Sm 
Jahr 1817 bat nun Dr. Hibbert zu Swinanef in 
Unft, einer der Schettlands-Inſeln, ebenfalls in Ser— 
pentin, auch natürliches Hydrat der Magnefin gefunden. 


Die Struttur tft in deutlichen Lamellen, die Farbe 
weiß, zuweilen mit einem grünlihen Schein. In eini— 


gen Stücen war eine deutlich eryſtalliniſche Struftur 
wahrzunehmen, in der Form von regelmäßig hexaedriſchen 
Prismen. Die fpecififche Schwere ilt 2,556. Die der 
miſche Analyfe zeigte: 
Magnefa . 
Waſſer 


69,75 
. 30,25 

100,00 
ein Reſultat, was nur um 4 per Cent von bem abs 
weicht, was Dr. Bruce zu NeusPork erhalten hatte. 
Das Nähere enthalt die Abhandlung von Bremfter in 
. den Trancactions of the Royal Society of Edin- 
bureh Vol. IX. p. 239. oder in dem Edinburgh phi- 
losophical Journal, Nr. VIII. v. April 1821. p. 352. 


Romanzovit aus Finnland. 


. Ein neues, nach den, wiffenfchaftliche Unterfuchuns 
gen fo fehr beginftigenden Grafen Nomanzoff benannz 
108 Mineral, ift von Hrn. Nordenffiäld, einem 
Schuͤler von Berzeling, unterfucht und in feinen Bei— 
Fragen zur Mineralogie und Geognofie Finnlands befchries 
ben. Es it in den Kalkbruͤchen von Kulla bei Kimito 
in Finnland gefunden, von brauner, braungelber und 
ſchwarzbrauner Farbe, feſt, hart; hat einen Bruch wie 
Harz, giebt mir Stahl Funken, rist Glas und Felds 
ſpath, wird aber felbft von Quartz geritzt. Die fpecifis 
fe Schwere ift bei 60° Fahrenh 3,6096. Es ſchmelzt 
in der Flamme des Lörhrohrs, in ein Klümpchen von 
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derſelben Farbe. Mit kohlenſaurer Potaſche geſchmolzen 
und in Salzſaͤure aufgeloͤſet, zeigte ſich bei der Unter 
ſuchung: 


Sieſelerrdde BT. 41,2 
Kalt . . . . . . . . 24,76 
Ahunerde 24,08 
@ifenoenDd. en. 00 7,02 
Magnefia und Braunfteinoryd 0,92 
Fluͤchtige Theile und Verluſt 1,98 


Miscellen. 


Nach einer, der- Academie des sciences von Cu— 
vier vorgelegten Unterfuchung der Schedel tft es ents 
fhieden, daß der amerifanifhe Tapir von dem ofiindts 
ſchen verfchieden iſt. Hr. Dupetit Thouars 
hat am 14. Mat der Academie des Sciences eine 
Abhandlung über das Wachsthum der Pflanznfeime vors 
gelefen. „Sobald der Keim ſich zeigt, fagt er, folgt 
er ziveten Bewegungen, von denen die eine auffleigend 
oder luftig (adrien), die andere abffeigend oder erdig 
(terre-tre) if, Aus dem erften entfpringe der Embryo 
der Blätter, die plummule; aus dem zweiten die neuen 
holzs uud tindenartigen Faſern die radıcule.” — Kt. 
Chevreul bat derfelben Akademie die Hanptrefultate 
feiner. Unterfuchungen in der thierifchen Chemie verfies 
gelt übergeben, um ſich die Priorität der Entdecfung 
zu fichern, da er für einige Zeit verhindert fey, fie ber 
kannt zu machen. (Die Afademie hat zwar das Niedern 
legen feiner Paquete im Sefretariate erlaubt; ung aber, 
will vorkommen, daß durch eine folche wunderliche Pros 
cedur Eeinem andern Chemiker, der unterdeffen eine Er— 
findung befannt macht, die Ehre der Erfindung freitig 
gemacht werden Eönne, wern auch nachher Ar. Chez 
vreuf darthur,” daß er daffelbe gehabt habe.) — Tor; 
deux fand in einem fehon lange bereiteten Ertraft der 
Cochlearia offieinalis eine Menge heraedrifcher oder 
nadelförmiger Kryſtalle, Welche fich bei der Unterfuchung 
als falvererfaures Kali zu erkennen gaben; er ſchied dieſe 
Subſtanz nachher auch aus dem frifchhereiteten Ertraft, 
und meint, der Salpeter koͤnne wohl die diurertfchen 
Eigenfchaften der Cochlearia bewirken. (Memeoires de 
la societe de Gambrai, 1820.) — 
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Meber die Anwendung des Jodins mittelft der 

Einreibung, und über den Gebrauch diejes Arz— 

neimittels bei Sfrofeln und einigen andern Krank 
heiten des Iympbatifchen Syſtems. 


Bon Dr. Coindet zu Genf. 


In einer früheren Abhandlung fiber den Gebrauch 
des Jodins als Arzneymiltel, Meß ich die Hoffnung 


N 


blicken, daß durch die vereinten Bemühungen der Ches 
mifer und Aerzte ein Präparat deffelben entdeckt werden 
würde, welches der thierifchen Ockonomie angemeffener, 
nicht mehr, mie die bisherigen, zugleich heilſam und 
ſchaͤdlich ſeyn kann, je nach der Beuriheilungstraft defr 
fen, der fie verordnete, " 

Der Zweit gegenwärtiger Abhandlung ift nun nicht 


u 


ſowohl ein neues Präparat des Jodins, fordern nur eis - 


ne: neue Anwendungsart: deffeiden bekannt zu machen, 
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welche einfach und leicht, frei von dem geößern Theil 
des Tadels ift, den man der medicinifchen Kraft diefes 
Mittels hat machen können. 

Es ift diefe um fo mehr der fıhberen hervorzuzies 
ben, als fie in vielen Fällen won Seiten des Arztes 
feine fo angeftrengte Aufmerkfamkeit erfordert und von 
den Kranken die vorgefhriebenen Dofen nicht fo leicht 
überfchritten werden fünnen, 

Auch hoffe ich in Ddiefer Abhandlung die Aufmerk 
famfeit meiner Amtsbrüder noch auf die Anwendung des 
Jodins bei Skrofeln zu leiten und fperiell zu feſſeln — 
denn wenn der Erfolg, den ich erhielt, ſich beftätigt, 
fo wiirde dieſes Arzneimittel um fo fihäßbarer werden, 
jemehr diefe Krankheit allgemein verbreitet, die Huͤlfe, 
welche die Arzneitunde dabet gewährt, bis jetzt ungewiß, 
die Heilung aber immer langfam, oft felbft unmöglich tft. 

Es feheint, als 06 mehrere der traurigen Sympto— 
me, welche das Jodin hervorbringt, einescheild der Los 
calwirkung zuzufchreiben ſeyn dürften, welche diefe Sub; 
ſtanz auf die Schleimhaut des Magens bei einigen wer 
nigen Jndividuen Aufert, die aus einer Art Idioſynera⸗ 
fie, oder wegen eigenehämlicher Difpofitton, welche viels 
leicht nur momentan it, diefes Mittel nicht ohne Nachs 
theil ertragen, wenn ed ohne Linterbrechung verordnet 
und die Dofis, ohne Beurtheilung, gefteigert wurde — 
andern Theils aber feine eigenthuͤmliche Wirkung auf 
das Inmphatiihe Syſtem zum Grunde haben mögen. 
Die Symptome des einen oder andern diefer Fälle diffes 
riren -wefentlich , fie. £önnen aber complizirt erfcheinen 
oder einzeln Statt finden. ‚ 

Um diefe beiden Wirkungen und befonders die erfte 
zu vermeiden, (denn die zweite iſt's ja, aber gemaͤßigt, 
und unter der Leitung einer gefcickten und geuͤbten 
Hand, auf weldher die Hülfe diefes Mittels in Kranfs 
heiten. des Inmphatiichen Syſtems beruhet) meinte ich, 
daf man die ganze Wirkfamkeit des Jodins erhalten und. 
die traurigen Symptome, die aus feiner Einwirkung 
auf die Schleimhaut des Magens hervorgehen, vermeiden 
werde, wenn man es auf einem andern Weg, als durch 
den Magen in der Körner brachte. Demnach ließ ich 
eine Salbe aus einer halben Drachme hyöriodinfaurem 
Kalt mit Unzen Schweinefchmalz bereiten. Sch vers 
srönete früh und Abends einer Nuß groß davon auf dem 
Kropf ſelbſt oder auf die verffopften Drüfen bei Skro— 
feln, oder auf die Drüfen des Bufens ıc., oder auch 
auf den Yauf der Lumphgefäße, bis zur Abforption des 
Mittels, einzureiben. 

Eine Dame von 28 Jahren hatte feit längerer Zeit 
einen bedeutend großen Kropf in dem rechten und mehr 
ned) in dem linfen Lappen der slandula Tihyroidea, 
der während einer vor 3 Jahren Statt gehabten Schwans 
gerfbaf: ſich noch mehr vergrößert hatte Sch hielt das 
für, daß es eine Vermehrung des Umfangs ohne orgas 
nifche Verlegung fey. Der Kropf veränderte die Stim— 
me und machte das Athemholen befchwerlib Nach acht: 
tägigen ‚Einreibungen waren die Anſchwellungen auffals 


* 58 


fend weicher, die Haut War diefer und ſchlaffer gewor⸗ 
den; nad ı5 Tagen war die Abnahme noch beträctliz 
cher, der Kropf war im mehrere Heine Laͤppchen getheilt, 
die fehr gut von einander zu unterfcheiden waren; nach 
Verlauf eines Monats war er ganz verſchwunden, die 
Stimme und das Athemholen waren wieder. frei, ohne 
daß die Kranke irgend eine andere bemerkbare Wirkung 
des Mittels gefpürt hätte, 

Durh einen folhen Erfolg ermuthigt, behandelte 
ih auf diefe neue Weife 22 Kranke von verfchiedenem 
Alter und Gefchleht, welche alle einem mehr oder min— 
der großen Kropf hatten; mehr als die Hälfte von ihnen 
genas in dem Verlauf von vier bis ſechs Wochen volls 
fländig, die andern in größerem oder geringerem Grade 

Das Godin, fo unmittelbar In das abſorbirende 
Syſtem gebracht, giebt alfo Nefultate,; denen Ähnlich), 
welhe man erhält, wenn man es innerlich anwendet. 
Die Dauer der Behandlung, das Diders und Ger 
fhmeidigwerden der Haut, das Erweichen des Kropfs, 
die Verminderung feines Umfanges, feine Theilung in 
mebrere Säde, Knoten oder Käppchen, das Aufhoren 
der Hinderniffe beym Athmen und der Veränderung dev 
Stimme, haben genau denfelben Verlauf. 

Diefes neue Verfahren hat mir von gleiher Wirk⸗ 
famfeit mit dem des innerlichen Gebrauchs des Jodins 
gefchienen, wenn eine Krankheit des lymphatiſchen Sys 
ftems ohne organifche Veränderung zu behandeln if. + 

Ich betrachte es als eine Ergänzung meiner Ents 
deckung, weil es ein ficheres und leichteres Mittel dars 
bietet, fich diefes wirkſamen Medicaments zu bedienen, 
das hierdurch den Vorwürfen nicht weiter ausgeſetzt iſt, 
die man feiner innerlichen Anwendung madıte, 

In einer großen Anzahl von Krantheitsfällen, würde 
diefe Methode allein hinreichen, eine vollftändige Heilung 
zu erhalten, und in den Fällen, wo legtere nur unvoll= 
kommen erfolgen follte, koͤnnte man fie durch eine gerins 
gere Gabe Jodin, innerlich gebraucht, beendigen. 

Indeſſen muß ich erwähnen, daf eine Dame fünf Uns 
zen Anfisjung des hydriodinſauren mit Jodin überfärtias 
ten Kali genommen hatte, ohne eine andere Wirkung zu 
erhalten, als die Abnahme eines der härteften und vos 
fuminöfeften Kröpfe, den ich je gefehen. Sie hatte 
nun das Mittel fehs Monate lang ausgefegt. In dem; 
Zeitraum von fehs Wochen war durch die neue Bebands 
fung der Reſt der Gefhmwulft faft ganz zertheil. Dies 
beweiße mir , daf in gewiſſen Fällen diefe beiden Ares 
thoden fich mwechfelfeitig Huͤlfe leiſten können. shiirn 

Bei dreien diefer Kranken haben fich die Anfehmels 
lungen. Säde oder Verhärtungen, von denen ich glaubte, 
daß fie nicht wegzubringen ſeyn würden, hoch ganz zers 
theilt, nachdem man ſchon feit mehreren Tagen mit den‘ 
Einreibungen mnegchalten hatte 

Ob ic gleich mad) diefem neuen Verfahren nicht - 
ein einziges der traurigen Symptome, welde dem Jos 
din zugefchrieben werden , bemerkte, fo bin ich doch, bei 
alen.diefen Kranken, fo vorfichtig zu Werke gegangen: 
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und bin eben fo mißtrauiſch gegen das Mittel geweſen, 
als 06 ich es innerlich verordnet hätte; indem ich die 
Einreibungen ausfegen ließ, fobald ihre Wirkungen auf 
den Kropf deutlich ausgefprochen waren, um nach acht 
Tagen wieder damit fortfahren zu laffen, wenn ich vor; 
ausfeste, daß jene nachließen; da ich nicht wußte, big 
zu welchem Punfte das allzuſchnelle Verſchwinden der, 
oft fo alten und voluminoͤſen Geſchwuͤlſte, ſchaͤdlich ſeyn 
koͤnute, und weil ich überhaupt die traurigen Sympto⸗ 
me vermeiden wollte, die, meiner Meinung nach, einer 
Art von Sättigung oder einer zu flarfen Wirkung auf 
die Inmphatifchen Gefäße zugefchrieben werden muͤſſen. 

Ich Habe bei jedem diefer Kranken, eben fo tie 
bet allen, denen ich das Jobin innerlich verordnete, die 
größte Wichtigkeit auf die locale Behandlung des Kropfs 
verwendet, ſowohl bevor ich dieſes Mittel anwenden 
ließ, als auch während feines Gebrauchs, 

Die Focalbehandlung wirkt mächtig zur Heilung, und 
es find hauptſaͤchlich Blutigel, manchmal erweichende 50 
mentationen, welche mir in mehreren Fällen die Wirkung 
des Jodins zu beguͤnſtigen fehtenen. So habe ic) gefehen, 
daß der Kropf, anſtatt fich zu erweichen, fich verhärtete 
und etwas fihmerzhaft wurde, wodurch er nothwendig 
eine Belaͤſtigung im Halſe hervorbringen mußte, und daß 
nach der Anwendung von Blutigelm diefer den: Jodin 
eigenehümliche Localreiz verſchwand, welches einiges Licht 
auf die Art feiner Wirkſamkeit wirft; der Kropf verlor 
ſich dann leiht. Oft fah ich auch, daß das Jodin kei— 
ne merkliche Wirkung auf den Kropf äußerte, und daß, 
nachdem eitigemal Blutigel gelegt worden, darnach die 
Heilung ſchnell erfolgte. 

Es genügt alfo nicht auf ſklaviſche Weife das Jo— 
din beim Kropf, bei Skropfeln oder bei einem andern 
ähnlichen Leiden des Iymphatifchen Syftems zu verords 
nen, es giebt andere Sndicationen, denen man folgen 
muß, um den Erfolg zu erhalten, den man von einem 
fo bedeutenden Mittel erwarten darf. 

Die mächtige Wirkfamkeit des Jodins auf das ab⸗ 
forbirende Syftem hat mich veranlaßt, es bei fieberlos 
fen Skrofeln anzuwenden, nämlich in den ſchmerzloſen 
Anfchwellungen der Halsdruͤſen, die ganze Familien zu 
Grunde richten. Der Erfolg, den ich erhielt, uͤbertraf 
meine Hoffnungen. 

Ich habe fie in Solution zu möglichft geringer Dos 
As und mic den nämlichen Vorfichtsmaaßregeln, wie ges 
gen ben Kropf, gegeben, allein da in diefen Fällen eine 
gewiſſe Schwäche Statt hatte, die man bei den meiſten 
Skrofelkranken finder, fo verband ich fie mit bittern 
Mitteln und etwas aromatifhem Syrup. 
der Genefung war derfelde, wie beim Kropf. Die Ges 
ſchwuͤlſte theilten fih, wurden beweglicher, Kleiner , weis 
her, aber die Anfchwellung des Zellgewebes, das dem Gefühl 
als leerer Sack erfchien, blieb lange, bevor fie ſich ganz zer 


theilte. Bon einigen Fällen will ich die folgenden beiden ats, 


führen. Ein Mädchen von 17 Sahren hatte feit ı5 Mos 
taten von dem Winkel der Kinnlade längs dem Halſe eis 
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nen Wulſt ſkrofuloͤſer Druͤſen, deren unterfte in Eiterung bes 
griffen war. Vergebens hatte man viele Mittel dagegen ge: 
Braucht; ic) verordnete eine Auflöfung des mit Jodin übers 
fättigten hydriodtnfauren Kalt, und in einem Zeitraum vom 
ſechs Wochen hatten ſich alle jene Deüfen, auf die Weife, 
wie ich eben angegeben babe, zertheile, mie Ausnahme 
der eiternden, welche wegen einer Fiſtel in ihrem In— 
nern zur völligen Heilung einer chirurgifchen Behandlung 
bedurfte. — Ein anderes junges Mädchen von ı4 Jahren 
hatte feit 6 Monaten längs dem Kalfe einen Wulſt ans 
sefchtvollener Drüfen, ohne Erfolg waren alle in einem 
folchen Falle angezeigte, allgemeine und fpecielle Mittel 
angewendet worden ; der einmonatliche Gebrauch der. Auf 
loͤſung des hydbriodinſauren Kali reichte zur Heilung bir. 

Noch find mir Fälle vorgefommen, wo ich gar Feine 
Mirkung erhielt, weder eine vortheilhafte noch eine nachz 
theilige, ohne daß ich eine Vermuthung über die zum 
Grunde liegende Urfache einer folhen Abweichung ges 
habt hätte. Daſſelbe iſt Heim Kropf der Fall, 

Sch Eenne mehrere Fälle, wo Präparate des Jo— 
ding innerlich genommen, den größten Erfolg bei gewiß 
fen feeofulöfen Erfcheinungen, wie bei denen der Oph— 
thalmie u. f. w. hatten, 

Sch hatte bei Skrofeln meine ue Methode der 
Einreibung mit einem gleichen Erfolg, wie man vor 
der Salzauflöfung erhält, angewendet. Indeſſen habe 
ich geglaudt, der Iegteren den Vorzug geben zu muͤſſen, 
weil fie in kleinen Dofen auffallend tonifch wirft. 

Sch machte folgenden Verfuch an 2 Perfonen; bet 
der einen ließ ich eine fErofulöfe Geſchwulſt, bei der ans 
dern einen Kropf mit einem Pflaſter bedecken, welder 
aus einigen Granen hydriodinſaurem Kali mit Em- 
plastrum Vigonis*) und Mercurtalpflafter zuſammen— 
sefeßt war; es erfolgte ein Ausfhlag, wie nad der 
Drechweinfteins Salbe, weshalb ich dem fernern Gebrauch 
entfagen mußte. 

Sollte ein Arzneimittel, welches eine fo mächtige 
Einwirkung auf das lymphatiſche Syftem zeige, niche 
wunderfamen Erfolg haben, wenn wir in der Anwen: 
dung deſſelben mit dem Dueckfilber abwechſeln, oder went 
man dad Jodin mit diefem als Queckfilber » Sodür oder 
als hydriodinfaures Queckſilber in Fällen einer Kompli— 
kation der Sfrofeln mit Syphilis anwendete? Diefe 
Complikation iſt unglücklicherweife bei dee wenig begüters 
ten Rlaffe der Bewohner großer Städte nur zu häufig, 
wo fo oft die Ausfchweifung dem ſchrecklichſten Elende 
zugeſellt iſt; das Queckſilber Hört dann auf, ſpecifiſches 
Mittel gegen eine entartete Krankheit zu feyn, und die 
Behandlung ift blos fymptomatifch, ohne daß irgend ein 
Mittel den Grund des Uebels erreichen kant. 

Könnte diefe Verbindung des Jodins mit Queck— 
filder nicht auch das wirkſamſte Präparat in den Fällen 
abgeben, wo, nah der Meinung Aliberts (©. def, 
Description des maladies de la peau ©, 226.) das 
*) Das freilich in den teutfchen Pharmakopoͤen nicht befannt iſt; wenn 

es nicht dag bon Deiftes angeführte Empl. de ranis Vigouis iy 
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ſyphilitiſche Gift eines der Eltern bey den Kindern die 
Entwickelung von Skrofeln bewirkt ? 

Zwifchen den Störungen in der Organifation der 
Dvarien und der Glandula thyroidea findet eine Ana— 
logie ſtatt, die wegen der praftifchen Folgen, die man 
daraus herleiten kann, fehr merkwürdig iſt. Bei den 
einen wie bei den andern fehließt eine gemeinfchaftliche 
Hille Saͤcke ein, deren jeder eine fehr verfhiedene Nas 
tur und verfchiedene Erzeugniffe darftellt, 3. B. fnochens 
oder Fnorpelartige Coneremente, gelatindfe, blutige und 
sein lymphatiſche oder feröfe Ergiefungen, von denen 
die lesteren einen bedeutenden Umfang erlangen können. 

Da ich unter der unzähligen Menge Kröpfe, die 
ich behandelt habe, einige bemerkte, die mir deutlich 
Saͤcke mit ferdfer Fluͤſſigkeit gefüllt zu feyn fehienen und 
doch geheilt wurden, fo glaube ich, wegen der erflaus 
nenswärdige Einwirkung diefes Mittels auf das abfors 
birend" Syſtem, hoffen zu dürfen, daß man dereinit das 
Jodin mit Erfolg in einigen folchen Fällen von Waſſer— 
ſucht ohne weitere Komplikation anwenden wird, es mag 
num Übrigens allgemeine oder Sackwaſſerſucht ſeyn, wo 
die vornehmfte Indikation iſt, die Abforption in Ihätigs 
keit zu ſetzen. 

Doch huͤte man ſich ja zu glauben, als wollte ich 
and dem Jodin eine Univerfals Medirin machen; eine 
zweijährige Erfahrung bei mehr als 200 Kranker hat 
mir bewiefen, daß diefes Mittel eines der Fräftiaften 
Stimulanzien it, die wir für das Iymphatifche Syſtem 
kennen, und die vielfachen Krankheiten, in denen ich eg 
vorgefehlagen habe, — der Kropf, die Skrofeln, die 
Anfhwellung der Drüfen der Bruͤſte oder anderer, einis 
ge Entartungen oder Complikationen der Spphilig, ge: 
wife Affektionen des Uterus, einige Fälle der allgemeis 
nen oder Sackwaſſerſucht, alle diefe Verſchiedenheiten, 
fage th, find nur fiheinbar, denn alle die genannten 
Krankheiten find nur Leiden eines und deffelden Syſtems. 

Alles iſt neu bei diefem Gegenſtand, das Medika— 
ment, die Wahl der Vraäparation, die befte Art der 
Anwendung, die Art der Wirkung, die eigenthäümlichen 
Umſtande des Syſtems, feyen es allgemeine oder locale, 
wodurch diefe Wirkungen gefchwächt oder fo kräftig ges 
macht werden, und die, unter Welchen man davon abs 
ſtehen muß, — es sffnet fich ein weites Feld fir Fors 
fhungen der Phyſiologie und der praftifchen Arzneis 
kunde, aber ich kann den befannten Grundfag Boers 
have's nicht genug wiederholen: 

at prudenter a prudente medico ; 
si methodum nescis — abstine, 


Weber die Peft, 
Es iſt fo chen in London ein fehr intereffantes Merk 


herausgefommen: the History of Plague as it lately 
appcared in the Islands of Malta, Gozo, Corfu, 


Cephalonia ete, (Geſchichte der Peſt, wie fie auf Mal⸗ 
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ta, Gozo, Corfu, Cephalonia erfchten) by I. D, Tulty, 
Der Verfaffer fagt zwar wenig über die Behandlung der 
Krankheit, worüber er den Aerzten eine befondere Schrift 
verſpricht, aber er theile Über die Anſteckung und Vers 
breitung der furchtbaren Krankheit eine Menge höchſt 
Belehrender Erfahrungen, und die Frucht vieler mit fels 
tenem Muthe und großer Beharrlichtkeit fortgefegter Uns 
terfuchungen mit. 

Es iſt ganz entſchleden, daß das Pefkcontagium nicht 
anders als durch wirkliche Berührung fortgepflanzt wird, 
Keine Krankheit kann alfo leichter vermieden werden, 
keiner kann man ſich ficherer nahen, wenn nur nichts 
berührt wird, was zu dem Kranken gehört oder von 
ihm berührt worden if. Aber diefe Berührung wird zus 
weilen auf eine fo fonderbare Art vermittelt, daß fie 
gar nicht Beobachtet, ja kaum geahnet wird, und — das 
her der Glaube, daß, die Pet fih auch ohne Berüh; 
rung verbreiten könne. Here Tully bat mit unermüdz 
lichem Eifer die Spuren der Peft ſtets bis zu ihrem er; 
ſten Verbreitungspunkt verfolgt, 

Am allerauffallendſten iſt eine Erfahrung, die der 
Verf. von der Verbreitung der Peſt in einem Theil von 
Corfu erzähle. Nachdem die Krankheit die Stadt Po— 
tami ergriffen hatte, war doch das Städtchen Melicchia, 
welches durch den Fluß Potami von der Stadt gleiches. 
Namens gefchieden iſt, davon frei geblieben. Es war, 
eine Quarantäne sLinie angelegt worden. Die Einwohs 
ner von Melicchia wurde, aufs genauefte beobachtet, fie. 
durften nicht aufs Land, es wurde alles angeordnet, was 
ſich zur Verhütung des Eindringens als bewährt vers 
tiefen hatte c. — Dem ohngeachtet wurde in Melicz 
chia eine junge Frauensperfon Namens Maria Canta 
von der Peſt befallen und flarb binnen 36 Stunden., 
Der Verf. wendete fid an einen griechifchen Driefter, 
um durch deffen Ermahnungen die Glieder der Familie 
zu vermögen anzugeben, wie die Anſteckung geſchehen 
ſey und mit wen fie nachher Umgang gehabt hätten. 
Lange Zeit war alle Nachforfhung vergeblidy, endlich ers 
gab fih, durch die Berichte, daß ein Einwohner von 
Potami, Namens Vaſili Samoili, ein Verwandter der 
Maria Canta, einige Tage vorher die Wachfamfeit der 
Schildwachen getäufht, und fih dem Ufer des Fluſſes 
genähert hatte, und als er Maria Canta und ihre Muts 
ter in ihrem, an ein ihm gehoͤriges Grundſtuͤck graͤnzen⸗ 
den, Weingarten am andern Ufer des Fluſſes ſah, diefe 
erfucht hatte, doch auch für feine Weinſtoͤcke zu forgen, 
da die Kommunikation zwiſchen beiden Städten aufgehos 
ben fey. Um die Arbeit gewiß zu machen, warf er vier 
Piafter oder Fleine Geldſtuͤcke in ein Stück Leinewand 
gewickelt über den, Fluß, welche die Mutter der Verſtor⸗ 
benen aufnahm und in den Buſen ſteckte. Als die beis 
den Weiber nach Kaufe kamen, gab die Mutter das 
Stück Leinen, fo wie fie es aufgeh ben hatte, ihrer 
Tochter, diefe thar es in ihren Rafen, wo es einige 
Tage liegen blieb, bis ſie etwas zu zahlen hatte; dem 
ſelben Abend, wo fir das Geld ans der Leinewand her 
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ausgenommen hatte, wurde fie von der Krankheit erarifi 
fen. — Zwei Tage, nahdem Samoili das Geld über 
den Fluß geworfen hatte, wurde diefer , Cder alſo anges 
ſteckt war, ohne gleich krank zu feyn) von ber allerboͤs⸗ 
artigften Peſt befallen, an welcher er auch, ſammt allen 
5 Gliedern feiner Familie, farb. 





Hydrophobie bei einer Kub. 


Der Profeffor an der Ihierarzney: Schule zu Als 
fort, Ar. Du puy, hat im Januarſtuͤck des Journal 
general de medecine francaise et Etrangere (vergl. 
Archiv für medien. Erfahrung ıc. von Horn ꝛc. Januar 
u. Febr. 1821.) die Beobachtung einer waflerfheuen 
Ruh bekannt gemacht. Ein Schäferhund hatte eine, eis 
ner Heerde Kühe beigefellte Hündin gebiffen; diefe zeigte 
am 5often Tage die erfien Spuren der Wurh, dann vers 
wundete fie fünf Stüc Vieh. Drei Kühe waren [don 
an der Krankheit geftorben. Ein Bulle belegte am er: 
fien Tage feiner Krankheit mehrere Kühe mit großer 
Stier. Der Pächter Hielt feine Krankheit für Folge dies 
fer Anftrengung, ließ ihn fehlachten und das Fleiſch vers 
kaufen. Bei der Mittheilung der Nachricht waren, feits 
dem ſchon 4 Wochen verflofen, ohne daß für die Dicns 
fhen, die von dem Fleiſche gegeſſen, oder für die belegs 
ten Kühe ein Nachteil entftanden wäre. — Bei der 
äten Ruh beobachtete Hr. D. wefentlich folgendes. Abs 
nahme des Appetits, Unruhe, funfelnde Augen giengen 
dem Ausbruhe der Wuth vorher. Als diefe erfolgt war, 
hörte das Ihier zu freſſen und wiederzufänen auf, zeigte 
große Angft, Schauer der Haut, fiteß mit dem Kovfe, 
war äuferft unruhig, fehlug hinten aus, ließ den Körs 
per abwechfeind auf einem Fuße ruhen, fo daß es im ei— 
ne fehwantende Bewegung kam, gähnte Häufig und rieb 
die Zähne auf einander. Der Puls war fadenförmig, 
wurde aber bei ſtarker Bewegung heftig und frequent, 
nahm jedoch nach dem 15. oder 20. Schlage wieder ab. — 
Als dem Thiere ein Eimer Waſſer vorgefert wurde, 
näherte es anfangs die Lippen dem Waller, fehleuderte 
dann den Kopf in die Höhe, bekam Convulſionen, die 
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von den Lippen und Backenmuskeln aus+ und in ftarfe 
Erfhätterungen des Körpers üÜbergingen, wobei es in 
ängftlihen Tönen brüllte, ſehr unruhtg war und um 
fich ſtiteß, — Am Abend des 2ten Tages war Nückens 
und Lendengegend unenpfindlih, die Kinterfüße wie ger 
laͤhmt. In der Nacht waren die Zucfungen fehr flark, 
die Symptome nahmen an Heftigkeit zu und waren mit 
fuͤrchterlichem Geheul begleitet. — Am Zten Tage ka— 
men jeden Augenblick neue Convulfionen, befonders bet 
Trinkverſuchen. Das Brüllen dauerte fort; die Kräfte 
Tanken. Aus Mitleid ließ nun der Pachter die Ruh ers 
fhlagen. Bet der Section war das Auffallendfte, eine 
befondere Meichheit der Medullarfubftanz des Ruͤcken— 
marks, beſonders in der Lumbar: Gegend; die weiße 
Farbe derfelben war in dunkelgelb verändert, die Haute 
des Ruͤckenmarks waren fehr roth und wie eingefprißt. 
Auf der Markſubſtanz lag eine ziemlich dicke Schicht 
fhwarzer Materie, welche ſich zwifchen die Nerdenfaden 
ausbreitete und die Ganglien einhüllte. 





Miscelflen 


Tiedemann fand bet der Leichenöffnung eines 
Mannes, der ein. ftarfer Brannteweintrinker gewefen, 
und nach mehreren heftigen Gtchtanfällen an Bruftwafs 
ferfucht geftorben war, in den meilten Muskeln, vors 
züglich an den Extremitäten, weiße, fieinige Konfremens 
te. Sie lagen zwifchen den Faferbündeln im Zellgewes 
be; häufig auh an den Wänden der Arterien, ware _ 
zwei bis vier Linien fang und rundlih. Die chemifche 
Unterfuchung, welhe &melin veranfialtete, zeigte dars 
in 75 Theile phosphorfauren Ralf, 7 Theile Eohlenftoffe 
fauren Kalk und 20 Theile einer thierifhen, dem Eis 
weiß oder Fibrin ähnlichen Materie, 


Um auch für Dalmatien gehörig unterrichtete Heb⸗ 
ammen zu erhalten, hat der Kaifer von Defterreich die 
Errichtung einer geburtshülflihen Lehranftalt in Zara 
befohfen. 





Dibliographifde Neuigfeitem 


J. Kicky tentamen mineralogicum seu mineralium nova 
distributio in classes, ordines, genera, species cum 
varietatibus et synonymis auctorum, cui additur lexi- 
con mineralogicum, in quo artis vocabula exponun- 
tur. Bruͤſſel. 


Zoological Researches in the Island of Java et. Goologiſche 


Nachforſchungen auf der Inſel Saea) with figures of native 
Quadrupeds and Birds. By Thomas Horsfield M. D, 
London, gr..4to Preiß eine Guinen der Heft. (Es werden 3 Defte, 
jeder mit 9 Eolorirteu Kupfertafeln nebft erflärendem Text. Wir erhal: 
ten ein Eremplar, und mwerden dann mehr davon fügen, da nach den 


Beiträgen des H. Korsfield zu der History of Java ju urtheilen. 
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Melleriers Beiträge zur Gefchichte des Goldes. 


Obngeachtet man fib nicht nur feit den älteften 
Zeiten häufig mit dem Golde befihäftigte, fondern auch 
mehrere neuere Chemiker Unterſuchungen daruͤber anfells 
ten, fo find doch die Eigenfchaften deffelben verhältmißs 
mäßig weit weniger befannt, als von mehreren neuent 
deckten Metallen, und in feinee Gefehichte finden fich 
noch bedeutende Luͤcken. Um diefe zum Theil auszufüls 
fen, bat Pellerier feine fehon früher angefangenen 
Unterfuchungen wieder aufgenommen, und einige Nefuls 
tate derfelben (in den Annales de Chimie et de Phy- 
sique To:s> XV.) mitgetheilt, Wovon wir das wefents 
lichfte ausheben. 

ı. Wirkung der Mineralfäuren auf die Goldchlorüre. 

Schuͤttet man in eine Goldauflöfung, worin fih 
feine freie Salzfäure befindet, konzentrirte Schwe— 
felfäure, fo verändert ſich die Fluͤſſigkeit nicht, außer 
wenn fie zu ſehr konzentrirt if; 
fich ein rother Niederſchlag (Goldchloruͤr), der durch einen Zu: 
fas von Waffer gelb wird, und bei größerer Verdiinnung fich 
wieder aufloͤſt. Wenn man nach dem Zufegen der 
Schwefelfäure die Mifchung abdampft, fo erfolgt, fobald 
die Schwefelfäure fo weit fonzentrirt tft, dag fie eine 
Erhisung von 150° auehält, eine reichliche Entwickelung 
von Chlorins Gas, wobei ſich ein gelbes Pulver (Golds 
Eubchlorär) niederfchlägt, mit welchem ſich, bei fortges 
fester Einwirkung der Schwefelfäure, auch metalliſches 
Gold verbindet. Phosphorfäure, Arfenikfäure , und 
überhaupt alle mit Oxygen gefättigte firere Mineralfäus 
ren, wirken auf diefelbe Art. Salpeterfäure, und die 
andern mit Sauerftoff gefättigten flüchtigern Säuren dus 
ern gegen das Goldchloruͤr Leine befondere Wirkung; 


denn alsdann bilder- 
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fie verflüchtigen fih in der Hitze, und laſſen das Golds 
chloruͤr zurück, das fih bei fortdauernder Erhigung nach 
dem Entweichen der fremden Säuren zerfegt. 

Auf das Subchloruͤr feheinen die Säuren nur im 
tropfbarflüffigen Zuftande, vermöge ihres Waffergehaltes 
zu wirfen. Bekanntlich wird das Gold: Subchlorär durch 
den Zutritt des Waſſers fogleich zerſetzt, und ein Täeif 
des Goldes fchläge fih metallifh nieder, während das 
übrige ſich als volltommenes Ehlorir im Waſſer auflöft. 
Völlig waflerfreie Säuren, 3. B. verglafte Dhosphorfänre 
oder fefte Borarfäure, zeigen daher auf das Subchlorür 
gar feine Wirkung; enthält aber die Säure Waffer, fo 
geht fogleich die eben befchriebene Zerfesung vor ſich, 
und zwar um fo ſchneller, je mehr Waſſer die Säure 
enthält, und je ſchwaͤcher ed von der Säure gebunden 
ift, alſo fehneller von der Salpeterfäure als von der 
Schwefelfäure, und wieder fehneller von diefer, als vor 
ber fropföaren, aber fonzentrirten Phosphorfäure. Feuchte 
Luft beſchleunigt die Zerfegung. Sin diefen Fällen ent: 
wickelt fih weder Chlorin noch Salzſaͤure. Setzt man 


‚aber die Erhisung fort, fo erhält man die oben bei dem 


Goldchloruͤr bemerken Wirkungen. 

Diefe Verfuche zeigen alfo, - daf man Keine Gold: 
falze durch Behandlung der Goldchloräre mit Säuren 
darftellen fann,. und laffen vermuthen, daß das Golds 
chloruͤr bei der Auflöfung in Waſſer fich in kein hodro—⸗ 
Glorinfaures Salz verwandelt. Aud auf dem Wege 
doppelter Verwandſchaft, mittelft der Salze, hat man 
fein Goldſaltz aus dem Chlorür. darftellen können, fons 
dern allemal entftanden nun Mifchungen, 

2. Wirkung der Mincraffauren auf das Goldornd. 

Außer der konzentrirten Salpeterfänre und Schwefels 
fänte vermag Feine der oxygenhaltigen Säuren das Gold; 
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oxyb aufzulsfen, und aud jene gehen Feine dauernden 
Berbindungen damit ein, denn fo bald die Auflöfung 
des Goldes in Salpeterfäure mit Waffer verdünnt wird, 
Schlägt ih das Goldoryd als ein Hydrat nieder, und 
var die Säure rein, und das Oxyd frei von Chlorin, 
fo bleibt darin keine Spur deffelben zurück, Die Anwe— 
fenheit eines fremden falpeterfanren Salzes begünftigt die 
Auflöfung des Goldorydes in Salpeterfäure. Die gelb: 
lichbraune, falpeterfaure Auflöfung des Goldoryds laͤßt 
beim Addampfen Goldoxyd fallen; beim Abrauchen bis 
zur Trockne erhält man eine ſchwarze Subftanz, ein Ger 
menge von. Oxyd und Metall, 

Hehntiche Erfeheinungen bemerkt man bei der Eins 
wirkung der Fonzentrivten Schwefelſaͤure, doch loͤſt diefe 
Weniger Goldoryd auf, weil man hier die Wirkung nicht 
durch Waͤrme unterfiügen kann, ohne das Gold zu vers 
duciren. Setzt man Waffer zu der Aufiöfung, fo ents 
ſteht fogleich ein ſchwarzer Niederfihlag, der geößtentheils 
aus metallifhem Gold befteht. . 

Die Auflöfungen des Goldorydes in diefen Säuren 
kann man fehwerlich als wahre Salze betrachten, denn 
fie find außerordentlich faure, und ihr Gehalt an Oxyd 
zu unbedeutend gegen die Menge der Auflöfungsmittel; 
überdies fehlen ihnen die beſtimmten Verhaͤltniſſe zwi⸗— 
ſchen der Säure und der Bafis, wodurch fich die Salze 
charakteriſiren. Die Frage: ob die Säuren mit dem 
Golboxyde wahre Salzverbindungen geben? läßt ſich alfo 
Wohl verneinend entfcheiden. 

3. Verhalten der Alfalien zum Goldchlorär. 

Wenn man Kali in eine Auflöfung des Goldchlorür 
ſchuͤttet, doch nicht mehr als gerade zur Sättigung ded 
Chlorins noͤthig iſt, fo zeigt fich nicht fonteich ein Nies 
derfchlag, fondern die Aufloͤſung verändert ihre Goldfars 
de ins Bräunlichrothe, in Folge einer Sättigung der 
Salzfäure, die ſich faft immer im Goldchlorür befinder. 
Nach einigen Stunden, bildet ſich jedoch ein Niederſchlag, 
den man durch Erhöhung der Temperatur befchleunigen 
Fann,. Er iſt roͤthlich gelb, fehr Teiche und voluminoͤs; 
feine Menge variiert mach Umffänden, doch giebt er nicht 
Die ganze Menge des Goldes, fondern hoͤchſtens 2 wier 
der. Mendet man ein großes Uebermaaß von Kali an, 
fo erhält man weit weniger Oxyd, indem das anfänglich 
Gefaͤllte ſich großentheils wieder auflöft. 

Wenn man den rothen flockigen Niederſchlag, der 
im erſten Falle entſteht, wo das Kali nicht im Ueber— 
man zugefegt wurde, mit Waffer ausſuͤßt, fo nimmt 
Testeres daraus unzerſetztes Goldchlorär nebſt Kaltums 
Hlorie auf. Das im Anſange ſtark gefärbte Ausfüßungss 
waſſer wird in kurzer Zeit farbelog, doch finder man 
darin noch immer Spuren von Gold. Es iſt alfo ge 
wis, daß das Gold fich in einem Uebermaaß von Kalt 
leicht aufloͤſt. 


Durch die angegebenen Mittel gereinigt, und an 


freier Luft getrocknet; bildet der Niederſchlag ein faftas 


mienbraunes, in Salzſaͤure ganz aufloͤsliches Pulver. 
Das Trocknen iſt ſehr langwierig, weil ſich das Oxyd 
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im Zuſtand eines Hydrats befindet. Trocknet man es 
beim Siedegrade des Waſſers, ſo verliert es bedeutend 
an Volum, und bildet ein ſchwarzes, in Salzſaͤure nicht 
mehr vollſtaͤndig aufloͤsliches Pulver, weil es hierbei eis 
ne theilweiſe Reduktion erleidet. 

Die Fluͤſſigkeit, woraus durch Kali das Goldhydrat 
gefaͤllt worden, giebt abgedampft Chlorinkalium, gefaͤrbt 
durch Chloringold. 

Wenn man der Auflöfung des Goldchloruͤrs das Kalt 
in großem Uebermaaß zufest, fo wird die Flüffigkeit, 
welche fich anfangs dunkel färbte, ſchnell wieder farbelos, 
befonders unter Mitwirkung der Wärme, und auch der 
gruͤnlichgelbe Schein, den fie anfänglich noch behält, 
verſchwindet durch Verduͤnnung mit Waſſer. Zugleich 
fhläge fih ein fehwarzes Pulver nieder, um fo reichlis 
der, je mehr Kali zugefest worden, tie aber mehr als 
5 des angewandten Metalle. Dies ſchwarze Pulver iſt 
entwaͤſſertes Goldoryd mit etwas Kalt; das übrige Gold 
muß fich alfo in der farbelofen Auflöfung befinden. Diefe 
Auflsfung wird durch Salzſaͤure und andere, felbft ſchwaͤ⸗ 
here Säuren, welche nicht im Stande find, das Raltums 
chloruͤr (ſalzſaure Kalt) und noch weniger das allen Saͤu— 
ren widerſtehende Goldchloruͤr zu zerfesen, gelb gefärbtz 
auch Chlorin bringt darin eine gelbe Färbung hervor, 
die nach einem neuen Zufaß von Alkali wieder verfchwin, 
det. Diefe und andere Ihatfachen bedingen die Annah— 
me, daß das Gold darin ald Oxyd vorhanden ift, und 
in Verbindung mit dem Kali oder andern falzfähtgen 
Grundlagen, die Stelle einer Säure vertritt, daß alſo 
bier ein goldfaures Kalt entfieht, eben fo wie das 
Zinnoxyd und das, Spiefglanzoryd mit dem Kali zinns 
faure und fpiefglanzfaure Salze bilden. Die geringe 
Anziehung des &oldes für den Sauerſtoff kann diefer 
Meinung nicht wiederfireiten, denn befanntlich zeichnen 
fih) die Radikale der Säuren gerade am wenigften durch 
ſtarke Anziehung für den Sauerfioff aus. „ Schon der 
Gegenſatz, in welchem das Gold ſich gegen die Säuren 
zeigt, indem es fich ihrer Wirkung entzieht, kann beweis 
fen, daß es gegen die Salzbaſen fich ſelbſt als Säure 
verhält. Mit diefer Annahme, und mit der Vorauss 
fesung, dab im Koͤnigswaſſer das Gold fich als Chloruͤr 
befindet, fieht man nun leicht ein, warum durch einen 
Zufag von Alfalien das Gold aus feiner Auflöfung niche 
fofort ald Oxyd gefällt twird, weil das Oxyd darin erft durch 
Anwefenheit einer Salzbafis gebildet werden muß; denn 
während das Chlorin fih mit dem Kalium verbindet, 
tritt der Sauerfiof des Kali an das Gold. Wendet 
man nicht genug Kali an, fo bleibt cin Theil des Chfos 
ruͤrs unzerſetzt; fügt man mehr Kali Hinzu, fo zerfegt 
fih das Chloruͤr gänzlich, und das Uebermaaß von Kali 
verbindet fiih mit dem Goldoxyde. Die obenerwähnte 
farbeloſe Stüffigkeit enthalt alfo eine Mifchung von golds 
ſaurem Kalt und Kaliumchloruͤr. So bald nun eine 
Säure, wenn auch die ſchwaͤchſte, mit dtefer Mifchung 
in Berührung koͤmmt, fo muß das Oxygen des Goldeg 
an das Kaltum treten, und das dadurch entfiandene Kalk 
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ſich mit der Saͤure verbinden, waͤhrend das Chlorin ſich 
des veducirten Goldes bemächtigt. 

Die Auflsfung des Goldoryds in Kalt ift immer 
alkaliniſch, und verändert fich nicht durch Verdünnung 
mit Waſſer. Regelmaͤßig kryſtalliſirt konnte fie durch 
Abrauchen nicht erhalten werden, fondern fie gab dabei 
immer etwas entwaͤſſertes Oxyd ab. 

Das Natrum verhaͤlt ſich zu dem Goldchloruͤr eben 
ſo wie das Kalt. 

Das Baryt verhaͤlt ſich auch auf aͤhnliche Weiſe, nur 
daß die Anziehung deſſelben fuͤr das Goldoxyd groͤßer iſt. 
Mit Baryt erhält man allerdings aus dem Goldchlorur 
einen reichlichern Niederſchlag als mit Kalt, und deshalb 
baden verfchiedene Pharmareuten diefes Mittel zur Dar— 
ftellung des Goldoxydes vorgefchlagen; allein dies Ders 
fahren muß verworfen werden, weil das Goldoxyd Gas 
ent enthält, wovon es fehwer zu befreien ift. 

Das befte Verfahren, Goldoxyd darzuftellen, iſt bie 
Behandlung des Goldchloruͤrs mit Bittererde; denn wenn 
man diefe im Uebermaaß anwendet, fo bleibt nur wentg 
Sold in der Auflöfung zuruͤck, und die mit dem Oxyd 
vermifchte Erde kann leicht durch Salpeterſaͤure ausgezo⸗ 
gen werden. Eben biefe Wirkung erhält man auch durch 
das Zinkoryd, doch darf man niche unterlaffen, den evs 
baltenen Miederfchlag mit Salpeterfiure augzumafchen, 

4. Wirkung des Jodins auf das. Gold, 

Das Sodin allein wirkte nicht merklich-auf das Gold; 
die Hydriodinſaͤure noch weniger; aber die mit Jodin 
überfättigte Hydriodinſaͤure greife das Gold bis zur Auf 
Löfung an. Man erhält die Verbindung am Beften, its 
dem man das Gold zuerſt fein zertheilt mit Hydriodin—⸗ 
fäure kocht, und dann nad) und nach Salpeterfaure zus 
fest; die Fluͤſſigkeit muß aber immer ein Uebermaaß von 
Hndriodinfäure behalten. Auch durch Behandlung des 
Soldoryds mit Hydriodinſaͤure kann man das Goldioduͤr 
darftellen, fo wie dadurch, daß mar eine Auflöfung des 
Goldchloruͤrs hydriodinſaures Kali zuſetzt. Auf diefen 
verfchiedenen Wegen bereitet, iſt das Goldioduͤr in fetz 
nen Mifhungsverhältniffen ganz gleih. Es ift im kal— 
ten Waſſer unauflöslih, und wird auch vom fiedenden 
Waſſer nur in geringer Menge aufgeläftz von der Salz⸗ 
fäure, Salpeterfäure und Schwefelfäure wird es in der 
Kälte nicht zerſetzt, mit diefen Säuren gekocht, reducirt 
es fih aber zu Gold, und ſcheidet das Jodin aus. 
Durch alkalifche Auflsfungen wird es fogleich zerfegt, und 
das Gold merallifch in Pulvergeftalt ausaefchieden. Das 
Goldioduͤr befteht aus 54 Jodin und 66 Gold, oder 100 
Jodin und 194,1176 Gold. Mahrfcheintich iſt diefes 
jedoch nur als ein Subioduͤr anzufehen, und das Hyper—⸗ 
ioduͤr befindet fich vielleicht in der Auflsfung, aus der 
es fich jedoch ohne Zerfenung nicht trennen läßt. ; 

5. Verhalten verfchiedener vegetabilifcher Stoffe, bes 

fonders der Dflanzenfäuren, gegen das Gold. 

Durch die Einwirkung der Pflanzenkörper wird das 
Sold aus feiner Auflsfung in Königewaffer mehr oder 
weniger ſchnell reducirt. In der Meinung, das Gold 
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ſey darin als Oxyd enthalten, erklaͤrte man dies forft 
durch den Waſſerſtoff und Kohlenftoff der Pflanzenkörper, 
welche dem Metalle feinen Sauerſtoff entzögen; da cs 
aber, nach dem obigen, fein Oxyd, fondern ein Chloruͤr 
iſt; fo erklärt fich die Reduktion des Goldes aus der 
Derbindung des Wafferfkoffs mit dem Ehlorin. Micht 
alle Pflanzenkörper reduciren aber das Gold, aufer viel; 
leicht nach fehe langer Zeitz; andere fällen daflelde Aus 
ßerſt fchnell. 

Auch die Wflanzenfäuren bringen in der Goldaufloͤ— 
fung eine Reduktion zu Wege. Eine möglichft nentralis 
firte Auflöfung des Soldchlorärs zeigte, mit Sauerklee— 
fäure verſetzt, ſchon nad) einigen Stunden Spuren eines 
metalliihen Niederſchlags, der dann ſchnell zunahm, doch 
zuletzt Iangfamer erfolgte; nach funfzehn Stunden war 
alles Gold redueirt. Saures fauerkieefaures Kali brachte 
denfelben Niederſchlag hervor, doch unter Entwickelung 
von Kohlenſtoffſäure; meutrales ſauerkleeſaures Kali eben 
fo, nur weit ſchneller; fhon in einer Stunde war damit 
alles Gold redueirt. Bei Mineral’Analyfen iſt dieſes 
Mittel zur Neduftion des Goldes fehr vortheilhaft, bes 
fonders wenn man leßteres mit feinem fremden Metall 
in Berührung bringen will. 

Ein Zufag von Weinfleinfäure zu der Goldauflöfung 
brachte mehrere Tage lang keine Wirkung hervor; durch 
faures weinfteinfaures Kali erfchien die Auflöfung nach 
einigen Tagen farbelog, und das Gold fand fich herge— 
ftellt, doc) ohne Entwicelung von Koblenftofffäure. 
Neutrales und natrumbaltiges weinfteinfaures Kalt wirks 
ten eben fo, nur fehneller. Ganz fo war auch die Wir— 
fung der Citronenfäure und ihrer Salze. Auch die Efs 
figfaure und ihre Salze wirkten auf diefelße Art, nhe 
langfamer. Behr fonzentrirte Efjtgfäure loͤſt anfangs et⸗ 
was Goldoryd auf, doch iſt die Menge deſſelben gegen 
die Säure fehr gering, und es fällt daraus bald wieder 
im metallifhen Zuſtande nieder. Gofdfalze mit vegetas 
biliſchen Säuren ſcheinen alfo nicht möglich zu ſeyn. 


Allgemeine Schlußbemerkungen, 

1. Das Gold ift als ein efeftrosmegativeg Metall 
su betrachten, deſſen Oryd mehr das Verhalten der Säure, 
als der Baſis zeigt. 

2. Die Goldoxyde gehen mit den Säuren feine 
wirklichen Salzverbindungen ein; ja die vegetabilifchen 
Säuren aͤußern auf die Goldaufloͤſung eine beſonders 
reducirende Wirkung, worunter fih die Sauerkleefäure 
auszeichnet. . 

3. Das hoͤchſte Oxyd des Goldes vereinigte fich mit 
ben Alkalten und andern Oxyden zu befondern Verbin— 
dungen, 

4. Das Gold befindet fih in feiner Auflöfung im 

‚ Königswaffer als Anperchlorir, 

5. Die angeblichen Doppelfalze des Gofdes find nur 
EN worin fih das Gold als Hyperchlorär bez 

ndet.. - 

6. Das Sol verbindet fih mit dem Jodin; diefe 
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Zuſammenſetzung tft in ihrem Verhaͤltniß beſtimmt, und 
man fann aus ihrem Mifchungsverhältniffe die übrigen 
Merbindungen des Goldes mit Wahrfcheinlichkeit bes 
flimmen. i 


Ungewöhnlich fehnelle Entwicelung bei einem 
Mädchen. 


Hr. Profeſſor v. Lenhoſſek hat, in dem sten 
Stuͤck des VI. Bandes der medicintfchen Sahrbächer des 
Defterreichifchen Kaiferftaates, die Gefchichte einer unges 
woͤhnlich fehnellen Entwicfelung bei einem Mädchen mits 
getheilt, welche, vorzüglih auch wegen der angehängten 
Bemerkungen, ſehr lefenswerch ift. Ein im Sabre 1813 
gebornes Mädchen war bis zum ıoten Monat beftändig 
gefund. Jetzt gefchah es, daß nach zmeitägiger Unter 
drückung der Harns und Stuhlausleerung, mit Wieders 
berftellung diefer Erkvetionen zugleich die catamenia 
erfchienen. Zu Ende des zweiten Jahres, war der Körs 
ver in feinem Wachsthum ungewöhnlich vorgerückt , 
mammis prominentibus et pubis regione crinibus 
nisris tecta. Sm vorigen Jahre (1320), d. h. als das 
Kind 64 Sahr alt war, fah es gefund und munter aus, der 
Körper war wohlgenährt und muskuloͤs, vier Fuß und 
12 Zoll hoch, und alle Körpertheile fchienen in gehört; 
ger Proportion zu ſtehen, mammis pendulis. Das 
Gewicht des ganzen Körpers betrug 60 Pfd. — Die 
Kräfte find dem Körper angemeffen. Die Menftenation 
in regelmäßiger Ordnung. Das allmählige Wachsthum 
zeigt folgende Tabelle: 


Im Jahre. | Alter, | 





Höhe des Körpers, Wachsthum. 
Zahre Fu "30 di 

trat | a —J | a rin | 1y, Zoll 
1816, 3 3 3 ı Fuß 2 3 
1317 + 3 5 9 23.9 in. 
1318 25 3 7 13.3 Lin. 
1319, 6 3: 11 3 43.3 lin 
1920, 6Y, 4 1 6 22. 


*) Sn dem Journal complementaire du Dictionnaire des 
seiences medicales, Janvier 1821.; findet ſich eine Nachs 
richt don einem 20. Detober 1817 gebornen Knaben, two fich im 
Alter von 18 Monaten Zeichen der Pubertät einfanden. Mit 36 
Monaten ift der junge Savin fo groß und ſtark, wie ein Rind von 
7 bis 8 Jahren, wiegt: 49 Pfund und ift 3 Zuß 3 Sol hoc. 
Penis trium pollic. longitudine, in statu erectionis ad 
quinque poll. intumescit; testes volumine ova perdi- 
cum aequant; pubes crinihus est tecta crispis; adest 
ejaculatio seminis sed raro; mulierum quodammodo 
est cupidus puer, sed eibi cupidior, ja er ift eigentlich 
sefräßig zu nennen. Merkwürdig ift, daß Galls Beobachtungen 
über größere Entwickelung des kleinen Gehirns in ſolchen Faͤllen ſich 
hier beſtaͤtigen. 


Einiges uͤber die Luftreiſe des Hrn. Green in 


London am Kroͤnungstage des Koͤnigs. 


Der Luftballon hatte zu Fuß im Durchmeſſer. Er 
word mit 1200 Cubikfuß Kohlen: Wafferitoff: 


gas, aus den Möhren der privilegieten Gaskompagnie 
gefüllt. (So viel wir willen, iſt das Kohlenwarlers 
ftoffgas hier zum erffenmal zur Füllung eines 
Luftballons benust worden.) — Etwa fünf Minus 
ten vor ein Uhr wurden die Stricke durchfehnttten. Der 
Ballon flieg langſam und gleihförmig in die Höhe. Das 
Löfen der Kanonen, als dem Könige die Krone aufs 
Haupt gefest worden war, bewegte den Ballon, obwohl 
er ſchon in beträchtlicher Entfernung von der Erde war. — 
Kr: Green zog den Kork aus einer Flafche Drannts 
wein, was einen Knall verurfachte, als wenn der Kork 
aus einer Flaſche Sodawaſſer gezogen wiirde. — Das Atts 
genehme des Anblicks der Menfchen : Menge von mehr als 
einer Million, um Weftminfter herum, vermag der Lufts 
fhiffer nicht zu befchreiben. — Die größte Höhe, die er 
erreichte, fchägt er etiwa 11000 Fuß. Es ward fo falt, 
daf er einen Ueberrock anzichen mußte; - das Queckſilber 
war zwei Grad unter dem Gefrierpunkte. Da er in eis 
nen Strom der Luft kam, welcher ihn gegen die See 
trieb, fo ließ er fich fehnell herab, worauf er, von eis 
nem andern Luftſtrom in entgegengefegter Nichtung fehifs 
fend, mit Wohlbehagen etwas ſpeißte — Etwa 2o Mis 
nuten vor zwei Uhr Fam er vier engl. Meilen von Barnet 
zur Erde, und rechnet, daß er in den verfchiedenen Rich— 
tungen etwa 50 engl. Metlen zurückgelege habe. (Das 
Unwichtigere des Berichts Übergehen wir.) 


— 


Miscellen. 


Zwei franzöfifche Naturforfher HH. Diard und 
Duvaucel bereifen feit dem Jahre 1818 Oſtin⸗ 
dien und die Sunda-Inſeln; fie haben dem franzöfifchen 
Muſeum der Neturgefchichte ſchon fehr bedeutende Sen— 
dungen zugehen laffen, und noch bedeutendere angefüns 
digt, worunter fi) unter andern eine neue Art von eine 
hörnigem Rhinoceros von Java befindet, defien Eriftenz 
man nur aus dem in eintgen Sammlungen auflewahrten 
Schedel vermuthete; Befonderg wichtig ift, daß fie ſich 
den Dugong verfchaffe Baden, wovon die Beſchreibung 
durch Sie Stamford Raffles nad) England gefender und 
von Sir Everard Home in den zweiten Dand der 
philos. Transactions von ı 820 eingerückt iſt. Dieſelbe 
Defchreibung nebft einer Zeichnung wird in der histoire 
naturelle des Mamaniferes de MM. Geoffroy Saint‘ 
Hilaire et Frederic Cuvier erfcheinen, — Bart. Dis 
zio empfiehlt die aus dem Kaffeedefoft mit Natrum zu 
fallende grüne Subſtanz als eine lebhafte und fehr halt⸗ 
bare Mahlerfarbe. — Sprengel bat aus Brafilien 
einen blühenden Zweig des Baumes, welcher die Faba 
Pechurim liefert, erhalten, und daraus gefehen, daß 
diefer Baum weder zu Laurns, wohin ihn inne, 
noch zu Ocotaea, wohin ihn Humboldt rechnete, fons 
dern zu Tetranthera Jacq. gehört; er nennt ihn alſo 
Tetranthera Pechurim, — 
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Borläufige Nachricht von einer merfwürdigen 
Operation. < 

Hr. Delpech in Montpellier, auch in Teutſchland 
durch mehrere Schriften, befonders durch feinen trait& 
des maladies reputées chirurgicales allen denen vors 
theilhaft befannt, welche mit der Literatur der Chirurgie 
vertraut find, hat vor nicht langer Zeit eine Operation 
unternommen, welche im füdlichen Frankreich fehr gros 


Ges Auffehen gemacht hat, und auch in ihrer Are ſehr 


merkwürdig it. Aus der Erzählung eines Neifenden N. 
v. H. babe ich mir folgende kurze Notiz aufgefest, deren 
Mittheilung fo lange genügen muß, bis Ar. Delpech 
feine Operations» Gefchichte bekannt gemacht haben wird 
wo denn auch die Lefer diefer Notizen bald das Weitere 
erfahren follen. 

Ein Mann hatte eine ungeheure Gefchtwulft, welche 
für ein Sarcocele gehalten wurde, und fo groß war, 
daß penis und testiculi ganz darin verborgen und von 
diefen einzelnen Theilen nichts mehr zu unterfcheiden 
war. Die Gefhwulft reichte bi8 an die Knie herab 
und gegen die Mitte derfelben befand fich eine Oeffnung, 
aus welcher der Harn hervorträufelnd, alles unterhalb ers 
coritrte, Das Gewicht wurde Über 50 Pfund gefchägt. 
(Der Befchreibung zufolge hatte der Fall Aehnlichkeit 
mit dem, welchen Dionis auf der 5ten Kupfertafel uns 
ter dem Titel sarcocele inegal abgebildet hat; vergl. 
deffen Cours d’operations de Clururgie. 4m® edition 
von 1751. pag. 375. Dan vergleiche auch Larrey 
Me£tnoires de Chirurgie militaire etc. Tome II, 
p. 110. u. Pl, IX. Auch fcheine, daß der Fall, wels 
den Delonnes in Op£ration de Sarcocele, faite 
le 27 Fructidor an V, au On. Charles Delacroix bes 
Tchreibt, eigentlich ein folcher geweſen iſt.) Das Uebel war 
für eine wahre Sarcocele, eine eigentliche Deforganifation 
der Hoden gehalten und die Kaftration vorgefchlagen wors 
den. Hr. Delpech, welcher Gründe gehabt haben muß, 
die Hoden noch für gefund zu halten, entfchloß fich eine 
andere Operation zu verfüchen, und die eigentliche Gas 
firasion nur dann anzuwenden, wenn jene fehl fchlüige 
oder vergeblich wäre. Indem er von den allgemeinen Des 
deefungen nur fo viel zu conferviren fuchte als nöthig 
wäre, den penis zu umgeben und die Hoden zu bededfen, 
beabfichtigte er nichts weniger als diefe Ihetle aus der 
Geſchwulſt, im welcher fie vergraben lagen, heraus zu 
praͤpariren und dann die Geſchwulſt feldft, als den Ger 
nerationsorganen fremdartig, ganz und gar abzufchneiden, 
die erjparte Haut aber um den ausgeſchaͤlten penis hers 
umzufchlagen und anheilen zu laffen und eben fo auch 
die Hoden damit zu bedecken. 

Kr. D. hatte ſich in feiner Vermuthung nicht ger 
irrt, die Theile waren nur verborgen, uͤbrigens gefund, 
es gelang ihm fie frei zu machen; und nad) Entfernung der 
Geſchwulſt, feiner Abſicht gemäß, wieder mit bäutiger 
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Bedeckung zu verfehen. Kurz, die Operation iſt fo volls 
fommen gelungen, daß auch die Funktion der Theile 
nicht verloren gegangen zu feyn fehlen, 


Leber alte und neue offieinelle Namen von 
Arzneimitteln. 


In einer Addresse a tous les m&decins sur la 
necessit& de conserver le nom officinal des m&- 
dicamens, par Hufeland bat der Pf. das, was er 
früher fchon den Aerzten Zeutfchlands ans Herz gelegt 
hatte, — der babylonifchen Sprachverwirrung in Des 
zeichnung der Arzneimittel ein Ziel zu ſetzen, — nun 
auch, in der allgemeiner verbreiteten franzöfifhen Spra— 
che, den Aerzten anderer Länder zur Beherzigung ems 
pfohlen. 

Die Gründe, welche der Vf. zur Sprache bringt, 
find für jeden Unbefangenen einleuchtend. Es fey ung 
erlaubt, fie noch durch einen anderen zu verſtaͤrken, der 
fih ung diefer Tage, indem wir die neueſte Ausgabe von 
Thenard trait€ de chimie dlementaire durchgegan— 
gen find, aufgedrangt hat. Die Chemie ift in einem 
beftändigen Fortfihreiten begriffen, fo daß, was heute 
für richtig und dem Stande der MWiffenfchaft gemäß 
bezeichnend gilt, oft morgen fihon nicht mehr fo ift. 
Nehmen wir 5. €. das alcali minerale: davon find 
in diefem Augenblicke fchon alle in den neueften Phars 
marcopden aufgenommenen Benennungen gewiflerınaßen 
obfolet. Die Namen carbönas Sodae alcalinus 
(Pharm, aust,) subcarbonas Sodae (Ph. Ross.) 
Natrum carbonicum (Ph. Bor.) Carbonas Sodae 
(Ph. Edin.) Natron praeparatum (Ph. Lond.) find, 
wenn auch nicht fo alt wie alcali minerale, doch auch 
fhon den neueffendhemifhenKenntniffen nidt 
mehr ganz angemeffen, nach melden es Protoxydum 
Sodii heißen müßte. — Aehnliches Eann vom sal culinare 
gelten, was auch nicht durch natrum muriaticum oder wie 
die verfchiedenen Pharmakopoͤen es fonft benennen, fondern 
durch Chloruretum Sodii bezeichnet werden muß, wenn 
man einen, den neueften Entdeefungen in der Chemie 
entfprechenden, wiffenfchaftlihen Ausdruck auch in den 
Dffieinen gebrauchen will. Wenn man dies legtere, die 
ganz adäquate wiffenfchaftliche chemifche Bezeichnung, alfo 
nicht anders erhalten fanı, als wenn man den fieten 
MWechfel der Namen fanktionirt, fo kann man fih recht 
gut mit den Ausdrücfen alcali minerale und sal culi- 
nare begnügen. Die neuen dem jetigen Stande der 
Chemie angemeffenen Namen wird man dann doch auf 
neuentbeefte Arzneimittel, wie z. E. auf das Sodin, 
anwenden fönnen. 


Wenn alfo gegeh die Wiedereinführung der alten 
Namen nichts eingewendee werden kann, fo fragt ih 


#5 
4 
aber doch: wie ift fie zu bewirken und iſt fie durchaus 
anzurathen? Hier ergeben fih denn doch einige Ber 

n. 

— werden die Aerzte ſich entſchließen, den 
Vorſchlag unſeres H. allgemein anzunehmen? Wir koͤn⸗ 
nen nicht anders als dies ſehr bezweifeln! Ber ſich 
einmal an die Ausdruͤcke der neueren und bei ihm einge 
führten Pharmakopoͤe gewöhnt hat, dem wird es ſchwe⸗ 
rer zu den alten zuruͤckzukehren, als es ihm vor etliche 
zwanzig Jahren wurde, von den alten Namen zu den 
neuen uͤberzugehen. — Wenn ſich aber auch ein Arzt 
entſchloſſen oder verbindlich gemacht hat, ſich nur der 
alten Namen zu bedienen, fo würde er doch aller Orten, 
wo die Apotheker an eine neue Pharmakopoͤe gewöhnt 
find, gefaßt ſeyn muͤſſen, feinen Entfchluß und feine Bers 
bindlichkeit nachzulaſſen, wenn er fich nicht ebenfalld der 
Gefahr ausfegen will, mißverflanden zu werden. Denn 
follte es nicht unter dem, zumal jüngeren, Apothekern 
viele geben, die die alten Namen aethiops antimoni- 
alis, martialis und mineralis leichter verwechfeln als 
die Venennungen diefer Präparate nad) der neueren und 
nieueften Nomenklatur? 

Zweitens. Die neueren Namen find doch auch nicht 
zu entbehren. un ] 
fer 9. anführt, dag Elixir viscerale Hofm. und dag 
elixir aurant. compos. Ph. Bor., der Balsamus 
vitae Hofm. und die Mixtura oleosobalsamica Ph. 
B., die Flor. Zinci per ignem parati und dag Zin- 
cum oxydatum Ph. B. verfchteden find, fo folgt dars 
aus nicht allein, daß je das erftere nicht durch das letz⸗ 
tere, fordern auch daß je das letztere nicht durch das ers 
fiere erfegt werden darf. — Nun find aber in dein letz⸗ 
tern 10 bis ı5 Sahren gewiß fehr viele Erfahrungen über 
die Wirkung, 3. E. des Zincnm oxydatum Ph. B. ger 
macht worden. Will daher ein Arzt, im ähnlichen Salfe 
den Zinkkalk benugen, fo darf er eigentlich nichts anders 
verfchreiden und erhalten ald Zincum oxydatum Ph. 
B. und feineswegs flores Zinc. p. ignem parati u. f. w. 

Wir glauben daher, daß, da an eine Pharmaco- 
poea vere universalis einmal nicht zu denken ift, al 
allerdings um der Sprachverwirrung wenigſtens in et 
was zu ffenern, es räthlich feyn würde, wenn die Aerzte 
die alten Benennungen benußten, aber in Parenthefe die 
Benennung nach, der Landes: Pharmafopoe beifügten: 

. Calomel. (s. Hydrargyr. muriat. mit.) gr.J... 
oder ‚ Chlorureti Sodii s. Sal, culinaris drachm. I., 
und nur dann die alte oder neue Benennung allein gebrauchs 
ten, wenn fie durchaus ein Mittel, z. E. den Zink, nach 
der alten oder neuen Art bereitet haben wollten — vor; 
ausgefegt, daß dann der Apotheker nicht ein X für ein 
U madt. 


Tracheotomie bei der Cynanche laryngea. 


Ein Fall, wo Hier die Operation mit gluͤcklichem 
Erfolge angewendet worden if, wird in den Iransac- 





Wenn man nicht leugnet, daß, wie uns, 
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tions of the Kings and Queen’s College of Physi- 
cians von Hrn. Carmichael erzählt. 

Die Deffnung wurde an der Euftröhre in der Ge— 
gend gemacht, welche zwiſchen dem unteren Nande dee 
Schilddruſe und dem obern Rande des Bruſtbeins liegt. 
„Die Ränder der äußern Wunde wurden mitteld zins 
nerner Netraftoren aus einander gehalten, die mit Heftz 
pflafter bedeckt und dur zwei hinter dem Nacken zus 
fammengebundene Schnüre firirt waren.” „Man hatte 
eine kleine Nöhre in die Luftröhrenäffnung gebracht, als 
lein die dadurch veranlafte außerordentliche Neizung 
machte ihre Entfernung noͤthig.“ „Am 13. hatten fich 
die Raͤnder der äußern Wunde beträchtlich zuſammenge— 
zogen und ein Theil derſelben erfhien mit einen Abſatz 
koagulabler Lymphe gefüllt. Es war noch hinlänglicher 
Kaum zum Eins und Austritt der Luft vorhanden; doch 
fhien nun die Nefpiration hauptſaͤchlich durch den Las 
rynx von fih zu geben. Die Patientin konnte in jeder 
Stellung bequem liegen, und wenn fie fchlief, konnten 
die Dertdecken bis auf den Hals gezogen werden, ohne 
Inbequemfichkeit. Die Ausleerung des Schleims durch 
die kuͤnſtliche Oeffnung hatte größtentheild nachgelaffen ; 
von diefer Zeit gieng eg num immer und merklich beſſer: 
denn am 19. bemerfte man, daß weder Luft noch 
Schleim mehr durdh die Deffnung drang; die aufere 
Munde, welche fich fehnell verkleinerte, war am 23. 
ganz zugeheilt. Sie wurde aber doch im Kofpitale noch 
behalten, um fih ganz erholen zu können, und wurde 
am 31. wohl entlaffen. 


Lycopus europaeus und Lepidium ruderale, 
als Fiebermittel. 


Die Pandleute der Gegenden von Mondovi und 
Euneo bedienen fih feit vielen Sjahren des Lycopus 
europaeus als eines Fiebermittels, und Ne will an fich 
felöft und andern die Wirkungen deffelben, als eines dert 
beften Chinas Surrogate erprobt haben. Man foll thır 
in Dulver zu einem Sfrupel geben. Er tft fehr adſtrin— 
girend, und durch feinen Saft werden die EifensAuflör 
fungen ſchwarz gefärbt. (Journal complementaire du 
dict. des sciences medicabs, Sept. ıg20.) Xud) vor 
einer andern, fehr gemeinen Pflanze, dem Lepidium 
ruderale, will man ähnliche günftige Erfahrungen ges 
macht haben. Ruhl behauptet (im Journal universel 
es sciences med. Oct. 1820.) daß es die Wechfelfieber 
heilt, ohne ein DVorbereitungsmittel dabei noͤthig zu haz 
ben, daß es die Frühjahrsfieber, welchen Typus fie auch 
haben, faft ohne Ausnahme. hebt, daß es durch feine 
Komplikation des Fiebers Eontraindichrt wird, daß er 
bei feinen zahlreichen Verfuchen noch feine Idioſynkraſie 
dagegen gefunden habe, und daß es nie üble Nachwir⸗ 
kungen zurückläße. Das Kraut foll als Theeaufguß, von 
einer halben Unze auf ein Pfund Eochendes Waffer, zwei 
Eßloͤffel voll alle zwei Stunden, zwiſchen den Anfallem 
genommen werden, 
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Bergleichende Weberficht Über die in 9 Jahren, weniger 2 


Geburten 15,653 


Unmerküng 2») Tonjugata 3%/5, 31, und 3 Zoll war das Maas Sei diefen 7 Weibern, — 


“ 





Monaten und 20 
in der maison d’accouchement zu Paris vorgefallenen Beburten. 


einfach 


mit Borgefallener 
geneigte oder Eeiten : Scheitellage . 


Tagen 


zurlickoebracht 
Becken gut nicht zurlickgebracht 


gebilder 


ne Nabelſchnur 


Scheitel 14,520 


deformirtes Vecken Loerade Lage (1) . 
geneigte Lage (2) 
Geſicht . . 
1 Steif . . . . + . 5 . 
. N ee 
Kniee 
Schultern (fefihseitig) (avant terme) * 
Unbeſtimmte 
Total nach der Zahl . . . . . < 
Wegen Unthätigkfeit des Uterus . 4 * 
Wegen Enge des Beckens 
Wegen uͤbler Lage, Stirn vorliegend, Seitenwandbein in der 
Scheitel Mitte liegend ꝛc.. . 3 A 5 
Wegen vorgefallener Nabelfchnur . N ä 
Wegen Convulſionen = P & & 
Wegen Todesfampf nach acuten Kırp. . : & 
Wegen Rigiditaͤt des) vorfichtig erweitert . 
Sange Muttermundes? ſtirrhoſer Mutterhals eingeſchuitten 
Geſicht 3 wegen Convulſionen, die andere wegen langſamer 
Geburtsarbeit 
Total . . . . . ! 
Wegen Unthätigfeit oder Schwäche des Uterus 4 g 
Apoplexia sanguinea . r ” — 
Convulſionen 
Haͤmorrhagie und —— des Uterus > L 
mit Enge des Tedens . . 
Durch die Scheitel 51. Vorfall der Nas ) die Hand unter dem Kopfe 
Kunft 272 belſchnur Arm und Vorderarm unter dem Kopfe 
die Fuͤße mit dem Kopfe 
einfaches Vortreten des Armes und der Hand 
* Vortreten des Fußes und der Hand 
vorliegende Stirn 
ſchlechte Stellung aus Unthätigfeit des Uterus. Stirn vor 
ste Cage 
h Vorliegen eines Scheitelbeing M 4 E 
Wendung Geſicht 
2 tvegen Vorliegen eines Hinterbackens oder Hüfte, = we⸗) 
Steiß gen Vorfall der Nabelſchnur 
2 wegen Zwillingskind; die andere wegen Unthätigkeit NR 
Uterus J 
* wegen Unthaͤtigkeit 2 » 
Süse, 8 + N wegen Enge des Beckens (3) J 
Schultern a . . . . 
Total v . f Mar: . 


Einrichtung des Kopfes, von welchem das Geficht oder der Stirn vorlag - 
’ * wegen Enge des Beckens (4) . be Ä 
Merforation des Schedels wegen Woferfopf ; ? 
⸗ Schoeosbeintrennung wegen Enge des Beckens 1 bergeftellt (U, Zou Eonjua.)? 
Kind bald geftorben, die andere famlut 8 dem Kinde Sefeoehen (2 Zoujf 

Kaiferfchnittt 18 Lin, Conjugat., die Mutter den andern Tag geftorben 
Total R > R J 


2) Eonjng. 


32 3., 3 3. und einmal 19 fin ) B. 


der Geburt zugebracht und außer dem Gebarhauſe dergeblih behandelt waren. 
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Geburten „Geburten |Eebendeftodtefingänt un. 
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so 45 ! ıı 3 
— — 
135 ] 110 | 35 | 10 
7 7 — —* 
13 — 1 2 
ı — 1 — 
2 1 1 — 
1 1 — — 
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Vorſtehende Tabelle Ift aus einer ganz neuem feanzöfifchen Werke genommen, 
Pratiquedes Accouchemensou memoires et observations 
choisies, sur les points les plus importans de l’art. 
(Praxis der Geburtehlilfe oder Abhandlungen und auserlefene Beob⸗ 
achtungen fiber die wichtigften Punkte der Kunft). Par M. La- 
chapelle, sagefemme en chef de la maison d’Ac- 
couchemens de Paris. Publies par. Ant, Duges, son 
neveu, Doctenr en medecine. (Diefer 493 ©. ſtarke Dt: 
tavband der Oberhebamme des Parifer Gebärhaufes, enthält eine 
Menge fehr belehrender Beobachtungen aus den Zeitraume von 1303 
big ıgır, wo 15652 Geburten vorfielen. Kin zweiter Band wird 
das Nefultat bis auf die neueften Zeiten geben. Wir werden auf 
dies Buch zuruͤckkommen und heben nur jegt eine Note aus. „Man 
wird, ſagt Madam L. 272 fünftlihe Entbindungen unter einer 
Geſammtzahl von 15652 Geburten finden. Hr. Dfiander zählte 
in feiner Praxis 400 Fünftlihe Entbindungen auf eine Zahl von 
700 (Man fehe Schweighaeuser Archives de Lart etc. 
t. II. pag- 29.) Der Unterfchied ift binlänglich bezeichnet (assez 
marque) um mic, jedes Commentars zu überheben,‘) 





Chlorin, gegen die Waſſerſcheu. 


Man verfihert vom neuen, daß das Chlorim 
(acidum muriaticum oxygenatum) fic bet der Waſ—⸗ 
ferfheu wirkfam bewieſen habe. Der Doctor Previs 
falt zu Pavin babe es mit dem vollfommenften Erfolg 
in mehrern Fällen angewendet, wo fich die Symptos 
me der furhtbaren Krankheit bereits gezeigt 
hätten. Er giebt es, in der Form von Getrank, tägs 
lich zu a Bis ı% Quent. mit Citronens Waffer und Chr 
tronen s Syrup. (Wie wir vernehmen, werden jest in 
mehrern Pariſer KHofpitälern Verſuche mit dieſem Mittel 
angeſtellt, deren Reſultate wir unſern Leſern mittheilen, 
ſobald ſie zu unſerer Kunde kommen.) 


Miscelleen. 


Gegen Keichhuſten und ſchleimige Eng— 
bruͤſtigkeit der Kinder hat Hr. Wansbrough, zu 
Fuldam, Dämpfe, welde fih aus Theer entwickeln, 
wenn ein gluͤhendes Eiſen hineingeſteckt wird, als Raͤu⸗ 
cherung ‚fo anwenden iaſſen, daß die Dämpfe mit der 
Luft gemifcht eingeathmet werden; der Erfolg war guͤn⸗ 
fig. (Medical Repository.) — D. Weiß in Mur 
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hard erzahlt, daß eine arme waffer füchtige Frau, 
welche er im März 1818, mittels eines Hydrocele⸗Troi⸗ 
farts, durch den Nabel paracentefirt hatte, von der Zeit 
bis zum 20. Suni 1819 (jenes Verfahren nachahmend) 
fi ſelbſt 62 mal, mittels einer vier cfigen Pfrieme 
und einem beinernen Kiyftierröhrehen, den Bauchftich 
durch den Nabel gemacht, und das Waffer, fo 
oft es angehäuft gewvefen, abgezapft habe. (Gräfe und 
Walthers Sournal 11. 3.) — Sn Frankreich it Sous 
bervielle der Chirurg, welcher die meiften Erfah— 
rungen in Rücficht auf den Steinfchnitt über den 
Schoosbeinen gemacht hat, indem er ihn in einem 
Jahre allein an 27 männlichen Subjeften, von 
15 bis 88 Sahren, auf diefe Weife glücklich vorge: 
nommen bat. Endlich Hat man auch in Frank 
reich, in Dieppe, angefangen Seebäder, nah Art der 
englifhen anzulegen. — Hr. Seh. Natb Graefe in 
Berlin hat am 26. July bei einem Mädchen, wegen eis 
nes Rnochenübels, die Halbe Unterfinnlade mit ih— 
rem Gelenkkopfe erfirpire (Vergl. U. Cooper 
und B. Travers chir. Abhandlung. pag. 510.), Ws 
bei zugleich die carotis an der linken Seite des Kehl 
kopfs unterbunden werden mußte: das Befinden der Oper 
rirten am 5ten Tage, Mich an dem glücklichen Erfolg 
nicht mehr zweifeln, und iſt eine ausführliche Befchreis 
bung des Falles von Hn. ©. R. ©. zu erwarten. — 
Det Biberach fuchten einige Bauern fich unter einigen 
mit einer Heugabel in der Höhe gehaltenen Kleebündeln 
vor dem Regen zu ſchuͤtzen, ald der Blig in die Zinfen 
fuhr, zwei. der Leute etivag verlegte, aber einem derfelben 
der taub gewefen, das Gehoͤr vollkommen wieder 
gab. — Sn der legten Epidemie des gelben Fiebers zu 
Cadir wurden von der Zahl kranker Männer 3, von den 
erkranken Weibern und Kindern aber nur 1 hingerafft. 
Die medicinifche Geſellſchaft zu Barcellona bar für Erz 
Elarung diefer Erfheinung eine Preif Medaille ausges 
fegt. — Dr. Jvernois in Paris Bat eine neue Bes 
handlungsweife der Klumpfüße, und, wie man verfichert, 
finnreiche Apparate erfunden. (Einen guten Apparat von 
Colles in Dublin finder man in den chirurgifchen Ku— 
pfertafeln VIIL Heft Befchrieben und abgebilder.) 





Bibliographiſche Neuigkeiten. 





Catalogue de la collection de Coleopteres de M. le Ba- 
ron Dejean, Lieutenant general etc. (Catalog der 
Sammlung von Käfern des General sLientenant Dejean.) Paris bei 
Erevot. Preis 4 Fr. Die Sammlung. ift während den Feldzügen 
der franzoͤſiſchen Armeen in Italien, Teutſchland, Oeſtrelch, Preußen, 
Polen, Rußland, Spanien und Portugal entfranden umd bereichert, 
und wird von den Eutomologen fehr gefihigt. Schon daß ein Genes 
ral mitten im Kriege das Studium der Entomologie verfulgte, iſt 
merfivindig. Jetzt hat derfelbe fih mit On. Latreille zur Her— 
ausgebe einer Histoire naturelle et Iconographie des in- 
sectes coleopteres d’Europe verbunden, melde 16 Baͤnde 
ausmachen wird, und wovon alle Jahre 2 Bände erfiheinen ſollen.) 


Traite des maladies des voies urinaires; (Abhandl. über die 
Krankheiten der Harnwege) par Chopart, Professeur etc, nou- 
velle edition, revue, corrigee, augmentee_de notes et 
d’un memoire sur les pierres de la vessie et sur la 
lithotomie par M. E. H. Felix-Pascal. Paris 2 Vol. 
in 8. (Diefe neue Ausgabe - eines etwas langweiligen aber ſehr 
lehrreichen Buches Hat durch die Noten und Zufüge des Heraucge- 
berg wefentliche Vorzuͤge erhalten.) 

A Treatise on the medical powers of the nitro - muriatie 
acid Bath in various Diseases, (Abh. Über die ınedicinifcher 
Kräfte des falpeterfalsfauren Bades in verfchiedenen Krankheiten) 
by Walter Dunlop Surgeon 8. 2 Sh. 
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Nachricht von Capt. Undrell’s alücflicher Exftei: 
gung des Gipfels des Montblanc, 


Sin dem Maiſtuͤck der Annals of Philosophy er; 
zähle Capt. Undrell feine, im Auguft 1819, mit völs 
lig gluͤcklichem Erfolg ausgeführte Erfteigung desjenigen 
Berges, der, wie fehr er auch dem Chimborazo oder 
gar dem Dhawalagiri nachficht, doch Immer in Europa 
das Möchte bleibt, was man. erreichen ann, Unſerer 
Motizen befchränkter Raum erlaubt uns nicht mehr als 
folgendes auszuheben, 

Kr, Undrell war in Begleitung von 6 Führern 
am 10. Auguft 5 Uhr Morgens von la Prieure aufges 
brohen, und hatte bald die legte Wohnung am Berge 
erreicht, welche er, nahdem er dort gefrühftückt hatte, 
um bald 7 Uhr verlief. Die Temperatur war 45° 
Fahrenheit. Zwanzig Minuten nach 7 machten fie Halt 
bet la Pierre peintue, von wo an der Weg big zu 
dem „dernier Gazon“ fteil und ſchwierig wird, fo daß 
es halb 9 Uhr war, ehe fie an diefem legten fehneefreien 
Landſtuͤck anlangten. Ste nahmen nun eine hier beſtaͤn⸗ 
dig für folche Erceurfionen Bereit gehaltene Leiter mit 
(hatten fih auch mie Eiefporen an den Schuhen und 
mit Stachelftscken verfehen) und traten nun die befons 
ders gefahrvolle Reife über die Gferfcher „les Bossons“ 
nach dem Felfen „le grand Mulet“ an. &ie hielten 
fi) 10 — ı2 Fuß von efnander entfernt an einem 
Strick zuſammen (Ar. v. Hamel's Reife hat bewieſen, 
wie gefährlich diefe Art von Huͤlfe werden koͤnnte, im 
Fall eines Ungluͤckks, indem, wenn fie bei H. v. Ha— 
mel’s Expedition angewendet worden wäre, die ganze 
Heifegefeliichaft das Schickſal der drei verunglückten Füh— 
ger geheilt haben würde), Obgleich die gerade Entfers 


Eortte tin de. 


nung gar-nicht groß War, brauchten fie doch 3 Stunden, 
ehe fie den grand Mulet erreichten. Diefe Felfen 
zeigen wenige Spuren von Vegetation, die ſich auf ets 
was bellgeldes Lichen, und auf einige Grashalme, welche 
fib in den Felfenfpalten finden mögen, befhränft. Doc) 
verfichern die Führer, daß fich Bier noch Mäufe aufhals 
ten, was dadurch wahrfcheinlich wird, daß die Reiſenden 
auf dem Ruͤckwege cin Wieſel tödteten, was doch wohl 
durch jene Thiere hergelocdt feyn mochte. Das Thermos 
meter war an dem Lagernlage um 3 Uhr Nachmittags 
635° 5 es ſank ſchnell mit der Sonne, und halb 6 Uhr 
war e8 43°. — Der Lagerplag war an der ©. W. 
Seite des Felfen, und nicht über 18 — 20 Fuß lang 
und 5—6 Fuß breit. Kr. U. fagt it was an unplea- 
sarıt bed (ed war ein unbehagliches Bette); die Führer 
aber fehliefen fo feit, wie auf dem bequemſten Lager, 
und wurden von dem Donner der in nicht gar großer 
Entfernung gegen das mer de glace herabftärzenden 
Lavinen nicht im geringften geftört, Einer dieſer Maäns 
ner hatte 14 und ein anderer ıı mal am grand Mu- 
let gefchlafen,, bei den verfchiedenen Werfuhen, den Gi— 
pfel des Montblanc zu erreichen, 

Um halb 2 Uhr (am ıı. Auguft) festen fie ihren 
Meg, der hier nicht eben gefährlich tft, bei Mondfchein 
fort: „der Himmel erfchien, auf diefer Hoͤhe, vor der 
Morgendämmerung faft fehwarz, und Mond und Sterne 
wie in das Firmament hineingeſunken. Die Schneegis 
pfel der Höhen glänzten wie Silber; ein breites Lager 
wellenförmiger, aber unbeweglicher, vom Monde twiders 
fheinender Wolken war unter uns ausgebreitet, aus wels 
chem die nackten duͤnkeln Bergfpisen, wie Felfen aus 
dem Ocean emporſtiegen. Die Stille und Einfamkeit 
der Scene erhöhte ihre Wirkung ꝛc.“ Um 4 Uhr ews 
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reichten fie le petit plateanı, das Thermometer War 11°. — 
Die Nelgung von hier zu dem grand plateau iſt zwi⸗ 
[chen 30 und 35 ©rad, und der Schnee ganz hart. — 
lm 6 Uhr erreichten fie den obern Theil des grand 
pläteau, der nach Saussure’s Beftimmung 12,710 Fuß 
Tier. der Meeresfläche liegt. Hier empfanden die Nets 
fenden die größte Kälte, das Thermometer fland auf 50. Alle 
ihre Lebensmittel waren gefroren, und das Waſſer, was 
fie mitgenommen hatten, in Eis verwandelt. Die Sonne 
Fatte eben den Platz beftrahlt, wo fie anfamen, eine 
Stunde blieben und fruͤhſtuͤckkten. Das Queckſilber ftieg 
auf faſt 16°, „Hier fieng ich zuerfi an, etwas von Müdigs 
teit (weariness and lassitude) zu empfinden, begleitet 
von Mangel an Appetit, und der Wein wollte nicht 
ſchmecken: und mehr oder weniger theilten alle Führer 
dieſe Empfindungen.‘ Um 7 Uhr Drachen fie wieder auf 
und dte Schwierigkeiten üdertrafen nun bald alles, was 
fie bis dahin erfahren hatten. Die Inklination iſt an 
mehrern Stellen 50°, und der Schnee nicht hart, fo 
daß man bei jeden Schritt über die Knie einſinkt. — 
„Ich mußte jedes Vorrücen auf 25 Schritt befkhränfen, 
und felbft dies verurfachte ein befchwerliches Herzklopfen 
(throbbing) mit großer Befchleunigung des Pulfes. 
Hier fah U. noch einen Schmetterling gegen den Gipfel 
des Berges fliegen, einige todte lagen auf dem Schnee. 
Am 10 Uhr erreichten fie le Rocher rouge, und was 


zen num des Gelingens fiher; Thermometer 41°, Das 
Wetter ganz befonders fchön. 
Die Steile von Rocher Rouge ift nicht über 25°, 


aber obgleich der Weg mit leichter Mühe zuräckzulegen 
ſchien, fo täufchte dies doch fehr. „Vorher war ich noch 
nicht ſehr von der Dünne der Luft infommodirt worden; 
aber nun empfand ich fie fo fehr, und mußte fo oft Halt 
machen, daß es falt anderthalb Stunden dauerte, che 
wir die ſehr geringe (triling) Entfernung zuruͤcklegten. 
Die Beſchwerde ſchien vorzüglich fortfchreitende Bewe— 
gungen zu begleiten; bloße Mustelbewegungen (exercise), 

ohne Drtsveränderung fehien mich nicht zu afficiren.“ — 
Die DObderflähe des Schnees gegen den Gipfel zu iſt 
voͤllig wellenförmig, wie ein Sandhaufen, der durch Haus 
fige Regenſchauer gefurcht iſt; doch iſt es die Meinung 
der Bewohner des Chamounithales, daß es oben auf 
dem Montblanc niemals regnet, weil fie beobachten, daß, 
wenn es unten regnet, der höchfte ihnen fichtbare Felfen 
mit Schnee bedeckt if. „So betraͤchtlich hoch über der 
Schneelinie kann es auch wohl nicht anders ſeyn; und 
doch möchte ein oberflaͤchlicher Blick das Gegentheil vers 
muthen laffen, da, abgefehen von den eben erwähnten 
Erfheinungen, ein Theil des zu erfleigenden Weges mit 
zünnen glänzenden Eisfcheibchen befireut war, wie Waſ⸗ 
fer, was in feinem Wege vom Froſt erſtarrt.“ 

Um halb zwöf Uhr, gerade ıe Stunden, nachdem 
fie grand Mulet verlaffen, hatte. .Capt. Und rell das 
— ſich auf dem hoͤchſten Punkt von Europa zu 

efinden. 

Der hoͤchſte Gipfel des Montblane iſt ein ſchmaler 





84 


in der Richtung von Oſt nach Weſten geſtellter kurzer 
Ruͤcken, von wo man bei der völligen Klarheit der Luft 
eine ungeheure Ausfihe hat. Oeſtlich gieng der Blick 
über das Mailändifche, füdsftlih über das Parmefas 
nifche, füdlich gegen Genua; „ob id) aber die mittländis 
ſchen Meere gefehen, kann ich nicht gewiß ſagen;“ ein 
Theil des füdlichen Frankreichs war deutlich ſichtbar, eben 
fo die entferwtefte Reihe der Schweizergebürge, und ums 
ten, „getwiffermaßen zu unfern Süßen,‘‘ dag mer de 
Glace mit feinen Gletſchern und das Chamouny s Thal, 
deſſen Einwohner deutlich mit dem Telefrop gefehen wers 
den Eonnten. „Die Alpen, hatten ein gar fonderbares 
Anſehn. Die Hoͤhe, von welcher fie gefehen wurden, 
fehten fie ihres Charakters als Berge zu berauben, und 
die relative Höhe der meiften von Ihnen war Faum zu bemers 
fen. Mont Rosa, twelcher faft fo hoch als der Montblane 
fih in die Höhe thürmte, und einige wenige andere ausyes 
nommen, fieht das ganze wie eine große Ausbreitung 
aus, in welcher hie und da rauhe Ungleichheiten befind: 
lich find, deren Höhen faft allemal in eine Spitze endis 
gen. Diefe Spizen laufen in. verfcehiedene Richtungen, 
aber meift in parallelen Linien, welche zwifchen ſich eis 
ben von, mit Schnee bedeeften, Höhlungen haben. Diefe 
nabdelartigen Spigen waren allgemein, fo daß in der 
ganzen Alpengegend, die unter meinen Blicken lag, ich 
eine andere Ausnahme fand, als den Berg, auf dem 
ih fand und den Mont Rosa. Die Wolfen waren 
weit unten und ganz ruhig. , Mehrere waren unterhalb 
der Bergfpigen, andere auf denfelben, und noch andere 
ganz frei. Ihre Geſtalt war ganz halbfugelförmig oder 
eigentlich eine Folge von Lirfels Segmenten, deren Nam 
der fcharf begränzt waren. Einige wenige, welche vor 
den größeren Maffen ganz getrennt waren, waren völlig 
rund und glichen Eleinen, auf einem ihrer Pole ruhens 
den Kugeln. Diefe Wolken waren alle undurchfichtig, 
weiß, an den Nändern leuchtend (luminous); kurz vor 
ber, ehe ich den Berg verließ, war die Sonne ſchon 
beträchtlich gefunfen, und die entfernteren Wolken, befons 
ders nach Dften zu, nahmen nun die belle purpurne Ro— 
fenfarbe an, die bei dem Sonnenuntergang in den Als 
pen fo häufig it. Der Himmel war ganz dunfel, tief 
blau; diefe Farbe näherte fih am Zenith dem Schwarz, 
gegen den Horizont dem Violett c.” Der Keifende 
blieb 34 Stunde auf dem Gipfel des Montblanc. Vor— 
mittags fand das Thermometer in der Sonne auf 35°, 
ſank aber auf dem Schnee auf 25°. Gegen Norden 
dem Luftzug ausgefegt, war es 14, und mit der Kugel 
im Schnee fiel es auf 9°. — Um zwei Uhr Nachmitz 
tag waren die Sonnenſtrahlen fehr Tätig. Als Ar. U, 
den Gipfel verließ, fand das Thermometer in der Som 
ne 19°. Sauffure hatte weder fo große Kälte noch 
fo große Abwechfelung dev Temperatur bemerkt. — Der 
Schall wird auf folhen Höhen ſehr wenig geleitet. Der 
Knall einer Piftole war augenblicklich vorider. — Der 
Neifende Heß nun von einem etiwa 50 Fuß unterhalb 
des Gipfels in ſuͤdoͤſtlicher Richtung fihtbaren Felſen — 
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gewiß dem hoͤchſten in Curopa — ein Stuͤck abſchlagen, 
welches der protogene des Prof. Jurine iſt, und 
welche er, nebft einigen durch Blitz verglafeten Steinen, 
die man zumeilen in diefer Richtung finder, mit nad) 
England gebracht hat. 

Um 5 Uhr verließ man den Gipfel, erreichte zum 
Theil rutſchend in ı% Stunden le grand Plateau, 
grand Mulet aber in 5 Stunden 2o Minuten. — Die 
Tracht wurde an der vorigen Lagerftelle am grand Mu- 
let zugebracht und wor fehr kalt. Am ı2. um 5 Uhr 
Morgens wurde nun die gefährliche Nückreife nach Char 
mouny angetreten, erft um 9 Uhr gelangte man an 
dernier Gazon. Um bald ıı Uhr machte man in der 
Senndütte Halt, wo das Thermometer 65° zeigte. Um 
Mittag traf Capt. U. in Brieurd ein, wo ihm die Kite 
unertraͤglich fihien, obgleich fie nıe 72° war, 


Leber die Schlangenbezauberung durch Geſang. 


Der allgemeine Glaube, fowohl bei den Indiern 
als bei Europdern, an dte anfcheinend wundervollen Tha— 
ten der oftindifchen „Schlangenfänger, veranlaßt einen 
Freund der Wahrheit, im Calcutta-Journal die Art 
und Weife sffentlich bekannt zu machen, wie. entdeckt 
worden, daß alles Betrug fen. 


Eine Gefellfehaft , die nihe am die Zaubers 
träfte der Schlangenfänger glaubte, lieh drei tiefer 
Schreckensmaͤnner berbeifommen, und gab ihnen den 


Auftrag, einen gewiffen Bezirk von allen Schlangen 
in demfelben zu reinigen; dabei follten die Schlan— 
gen, gleich, nachdem fie gefangen, getödter werden. 
Aber fonderbar! die Zauberer wollten darein durch— 
aus nicht willigen, indem fie verficherten, den Sclans 
gen verfprochen zu haben, daß ihnen Fein Leid widers 
fahren folle, wenn fie fih von ihnen ruhig angreifen 
ließen. Nachdem fie num ihren Gefang, von dem man 
dlaubt, daß er die Schlangen bezaubere, begonnen hat 
ten, durchwanderten fie den Bezirk, bis der Vorderfte 
von ihnen an ein kleines Hinterhaus kam, wo, wie ihm 
die Domeftiten gefagt hatten, eine Schlange von unges 
heurer Größe haußte. Er flellte fid vor die Deffnung 
der Höhle und fuhr mit feinem Gefang fort, bis endlich 
das Ungethuͤm fid nicht länger halten konnte — fo hatte 
es den Anfchein — aus feinem Schlupfwinkel hervors 
kam und fehnell von diefer männlichen Syrene gefangen 
wurde. Dieß gieng indeffen fo raſch von flatten, daß 
nicht einer von der zuſchauenden Geſellſchaft die Schlans 
ge — ob fie gleich fehr aroß war — eher zu Seficht 
befam, 618 fie wirklich gefangen war. Denn der Zaus 
berer machte fo plöglich und hurtig einen Sprung gerade 
im Augenblick, mo er fagte, daß die Schlange heranss 
komme, daß er hierdurch zu fehen verhinderte, wie dag 
Shier aus der Höhle gekommen. Dadurch erhielt mm 
tuͤrlich der Verdacht der Zufchauer immer größere Nah— 
zung, fo daß fie eine zweite und firengere Probe bes 
fhloffen. — Der Mann trug eine Are von langen 
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Rock, der bis auf die Erde reichte; es kam ihnen der 

Gedanke, daß er in demſelben zahme Schlangen verbor— 

gen habe, und hielten es für rathſam, ihm, bevor fie 

die neue Probe unternähmen, diefen Rock auszuziehen. 
Ueber diefen unerwarteten Entfhluß gerieth er im fichts 
bare Verlegenheit. Bevor fie zum zweiten Verfuch fchritz 
ten, ließen fie ihn die zuleßt gefangene Schlange neberr 
einen Korb legen, und fogleich ſchluͤpfte fie hinein, als wenn 
fie ſchon vollfommen an diefe Art Behauſung gewöhnt fer. 

Machdem nun auch feine beiden andern Gefährten 
entEleidet waren, wurden fie abermals in den Bezirk ges 
führe, aber es fehlen keine Schlange fih nur bewegen 
zu wollen. Als fie nun wohl eine Stunde lang gepfifr 
fen hatten und hinfänglich fahen, daß ihre Lit entdecke 
fey, geflanden fie geradezu das ganze Kunſtſtuüͤck ei, 
festen es der Sefellfchaft genau auseinander, wie es auch 
nachher die Genoſſen einer anderen herbeigerufenen Bande 
beftätigte. Es ergad fih daraus Folgendes: Sie führen 
fiets gezähmte Schlangen aller Art bei ih, von denen 
fie, fo viel fie nöchig haben, in dem Futter ihrer fans 
gen Roͤcke verbergen. Wird ihnen bie Höhle irgend eis 
ner Schlange gezeigt, fo fragen fie newöhnlih, ob jes 
mand die Schlange gefehen habe, und von twelcher Art fie 
fey. Hat niemand fie genau gefehen, fo ift es auch gut; 
wird aber eine befondere Art ihnen befchrieben, fo brins 
gen fie eine gezähmte Schlange von dieſer Art mit, die 
fie, nachdem fie fo lange als noͤthig ihre Zauberformeln 
gemacht haben, in den Leib Eneipen und auf diefe Weife 
hervorzufommen nörhigen. In diefem Augenblick fehreten 
fie laut, daß die Schlange aus der Höhle komme, mas 
chen eine plögliche Bewegung, um fie zu ergreifen, mas 
chen aber gerade auf diefe Weife das Hervorkommen der 
zahmen Schlangen aus ihrem Rock unmerklich. Sie 
fangen diefelde fogleich, zeigen fie den erffaunten Zus 
fhauern und geben fie für die Schlange aus, weiche die 
Höhle bewohnt Habe, nun aber keinen Schaden mehr 
thun könne. — Hierauf zeigten fie die Taſche im Futs 
ter ihrer Roͤcke, wo fie die zahmen Schlangen aufbes 
wahrten. Einige hatten auch einen Beutel, in welchem 
die Schlange fich felbft zufammenwickelt und fih auf das 
wohlbetannte Zeichen des Zauberers auseinander fehnellt. 
Sie laſſen fih für ihre fehandliche Betruͤgerei im Vers 
haͤltniß zu der Größe und der Gefährlichkeit der Scylanz 
ge bezahlen, die fie gefangen zu haben behaupten, und 
find dadurch hoͤchſt fehädlih, daß die Leute in der 
Gegend, wo dem Borgeben der Betrüger zufolge Schlans 
gen mweggefangen find, nun um fo häufiger gebiffen ter; 
den, weil fie fih unvorfichtiger folhen Orten nahen, 
die fie ſonſt als Schlupfwintel für Schlangen gemieden 
haben würden. 

Anmerk. Einige Mitglieder jener ungläubtgen Geſell⸗ 
fihaft follen , fagt man, auf dem Wege nad) Europa 
ſeyn, weil fie fih einbilden, es Eönnte bei einigen 
andern Wundern, worüber man ſich in Teutfehland wuns 
dert, auch wohl etwas vorwalten, was der Mühe werth 
fey, pie zu werden, 

* 


67 


Reſultate mehrerer Verſuche, mit einem von 
Scoresby erfundenen Magnerimeter angeftellt, 


ı, Eifenftangen werden durch ihre Lage magnetifch, 
ausgenommen, wenn fie in die Fläche des magnetiſchen 
Aequators gebracht werden; dad obere Ende, bezüglich 
der Stellung zum magnetiſchen Aequator, wird ein Suͤd⸗ 
pol, das untere Ende ein Nordpol. 

2. Es findet feine Attraction oder Nepulfion zwi— 
fchen einer Magnernadel und Eifenftangen ſtatt; indem 
die legtere vom permanenten Magnetismus frei ift, fo 
oft das Eifen ſich in der Fläche des magnetifhen Ae— 
quators befindet; folglih, wenn der Winkel der Nichts 
attraction bei einer nords und füdwärts geftelltien Stan; 
ge gemeffen wird, entdecken wir die magnetiſche Neigung. 
(the magnetic dip.) 

3. Bevor ein Magnet Eifen anziehen kann, welches 
ganz frei, fowohl von permanenten Magnetismus, als 
von dem durch die Lage hervorgebrachten iſt, theilt er 
dem Eifen einen Magnetismus mit, deffen Volarität 
der des anziehenden Pols entgegengeſetzt fft. 

4. Eine Stange weißes Eifen in irgend einer Lage 
arhalten, ausgenommen in der Fläche des magnetifchen 
Aequators, kann durch einen Schlag mit einem Ham— 
mer oder auch mit einer andern harten Subſtanz mag— 
netifch gemacht werden; in folchen Fällen ſcheint der durch 
die Lage hervorgebrachte Magnetismus fo firirt. zu wer 
den, daß er ihm eine permanente Polarität giebt. 

5. Eine Eifenfange, welhe permanente Polarität 
befist, kann, wenn fie irgend in die Flaͤche des magnes 
sifhen Aequators geßracht wird, durch einen Schlag ihr 
res Magnetismus beraubt „werden. 

6. Eifen wird magnerifh durch Reiben, Feilen, 
Biegen oder Winden, wenn es fih in der Nichtung der 
magnetischen Are oder nahe daran befindet, das obere 
Ende wird ein Suͤd⸗, Das untere ein Nordpol, aber 
diefer Magnetismus mird durch baffelbe Mittel, wenn 
die Stange in die Fläche des magnetifchen Aequators ges 
halten wird, zerſtoͤrt. 

7. Eifen zum Rothgluͤhen erhitzt und im Waſſer ges 
loͤſcht, in vertikaler Lage, wird magnetifh, das obere 
Ende erhält Suͤd-, das untere Nordpolarität. 

8. Heißes Eifen bekommt mehr Lagenmagnetismus 
als kaltes. 2 N 

9. Eine Magnetflange In einer vertikalen Stellung 
oder in der Nichtung der magnetifhen Are aehämmert, 
wird in ihrer Kraft verſtaͤrkt, wenn der Sauͤdpol nad) 
oben — und verliert etwas von ihrem Magnetismus, 
wenn Ner Nordpol nach oben gerichtet war. 

10, Eine Stange weicher Stahl ohne magnetifche 


Kraft, erhielt ihren Lagenmagnetismus firire mittelſt 
fie verliert diefen , 


Haͤmmerns bei vertifaler Stellung ; 
Magnetismus, wenn fie in der Fläche des magnetiſchen 
Acquators die Hammerfchläge erhält. 

. 1. Ein eleftrifher Schlag, durch eine Eifenftange, 
die vom Magnetismus frei iſt, geleitet, macht die Stan; 


u u 
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ge magnetifch, wenn fie fich dabei ohngefähr in der Nichs 
tung der magnetifchen Are befindet, das obere Ende wird 
ein Sid;, das untere ein Nordpol, doch Bringt der 
Schlag keinen Magnetismus hervor, wenn fich die Stange 
in ber Fläche des magnetifhen Aeguators befand. Die 
Wirkungen ſcheinen diefelben zu feyn, mochte der Schlag 
das obere oder untere Ende der Strange treffen, oder 
der Strom nad) der Fänge oder in die Duere des Ei— 
ſens durchgehen. 

ı2. Eine Eifenftange, die etwas Magnetismus bes 
faß, erleidet eine Minderung, Zerfiörung oder Umkeh— 
rung ihrer Polarität, wenn ein eleftrifher Schlag durch 


‚fie geleitet wird, während fie ſich ohngefaͤhr in der Rich: 


tung der magnetifchen Are mit dem Südpol der Stange 
nach unten befindet, dagegen ihr Magnertemus geſchwaͤcht 
oder geſtoͤrt wurde, wenn ſie der Schlag in der Flaͤche 
des magnetiſchen Aequators empfing. 

13. Eiſen wird magnetiſch, wenn ein elektriſcher 
Strahl durch daſſelbe geleitet wird, indem es in einer 
der magnetiſchen Axe korreſpondirenden Lage war, dieſer 
Effekt wurde jedoch nicht hervorgebracht, ſobald das Eis 
fer fich in der Fläche des magnetiſchen Aequators befand, 

(Edinburgh Philosophical Jeurnal.) 


Veber die natürliche Vereinfachung der Blätter 
der Gleditschia triacanthos; 
von J. Macaire 

Es tft nicht allein von de Candolle, fondern auch 
von teutfehen Botanifern fehon angemerkt worden, daß 
mehrere zufammengefeste Pflanzentheile gleichfam durch 
ein Zufammenfchmelzen ihrer einzelnen Stuͤcke zu einfas 
chen werden, und daß. alſo, Was man einfach nennt, eis 
gentlich nur der äußerte Grad der Zuſammenſetzung iſt. 
Durch eine neue Beobachtung von Macaire wird dies 
abermals beflätigt. 

Die Blätter der Gleditschia triacanthos find bes 
kanntlich bei ihrer Bildung doppelt gefiedert, ohne ein 
ungepaattes Blaͤttchen, mit zwoͤlf bis achtzehn Blaͤttchen 
der erfien, und ſechs oder acht der zweiten Ordnung, 
Sm Sun. 1820 bemerkte M. an einem Exemplare der 
Gleditſchia, daß mehrere Blätter nur einfach gefiedert 
waren, während fich bei den andern beide Ordnungen 
von Blaͤttchen fanden. Eine fortgefegte Beobachtung 
zeigte, daß ein Verfchmelzen der Blättchen die Urſache 
diefer Erfeheinung war, und auf welche Art dies. gefchah. 
Das erfte Blaͤttchen einer Seite, ander Balls des Datz 
tes, tft namlich beinahe figend, und berührt mit feinem 
untern ande den gumeinfchaftlichen Stiel; nah und 
nach verwächft es mit diefem, und fo wie dies einmal 
gefchehen ift, geht dies Verwachſen weiter fort, fo dab 
die ganze Neihe von Blaͤttchen zu einem einfachen Blatte 
wird, und nur die feineren Einfchnitte behält. Da diefe 
Wirkung niche fonleih Für alle Blättchen auf einmal 
einteitt, fo finden fich an einem Exemplare Blätter, die 
[Jon vollfommen verwachfen find, andere, die fich eben 
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in der Umbildung befinden, und andere, die noch zus 
fammengefest erſcheinen. Die auffallendfte Veränderung 
der fo verfchmolzenen Blaͤttchen iſt, daß fie ſich auch bes 
deutend verfürzen; denn der mittlere Stiel des gefieders 
sen Blättchens, der fonft 2 bis 24 Zoll lang it, hat 
als Mittelrippe eines einfachen Blärtchens nicht mehr 
als einen bis 14 Zoll. Allemal muß diefe Verſchmel— 
zung von den unterfien Vlättchen einer Neihe ausgehen, 
denn wurden diefe oder eins derfelben weggenommen, fo 
fonnte fie nicht erfolgen, Wo fie fehon angefangen hats 
te, und das Blättchen weggenommen wurde, twelches 
zunächft auf die verwachfenen folgte, da ſchritt fie nicht 
welter vor, fondern blieb auf ihren vorigen Umfang bez 
fchränft. Immer erfolgte die Verwachſung gleichmäßig 
von beiden Seiten; wenn alfo das Fortfchreiten derfel 
ben durch MWegnehmen eines Blaͤttchens an einer Seite 
befchräntt wurde, fo hörte es aud am der andern auf, 
obgleich diefe unberührt blieb. Vielleicht laͤßt fich dies 
aus der Verkürzung des DBlattftiels erklären, die zur 
Verwachſung nothwendig iſt. Eben fo wird das Forts 
fhreiten der Verwachſung durch einen zwifchen die Bläts 
ter gebrachten, wenn auch noch fo dünnen fremden Koͤr— 
per gehemmt. Von felbft hörte es aber an einem Blatte 
nie auf, bis alle Blättchen völlig verwachfen waren. 
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Miscellen 


Sr. Amich hat, im ı8. Bande der Akten der 
Arademie der Wilfenfchaften zu Modena, ein katas 
dtoptrifhesMikroftop befchrieben, welches 1000000 
Mal vergrößert, bel Tage und bei Nacht bequem ars 
braucht werden kann, und nach dem Zeugnifle des Hrn. 
Pictet die allervolllommenften diopteifhen Mikroftore 
weit übertrifft, auch zum Zeichnen der vergrößerten Ges 
genftände mit der, camera lucida verbunden merden 
kann. (Vergl. Bibl. univ. Juin.) — Bon Decandolle har 
ben wir ein ausführliches Werk über die geographi; 
[he Vertheilung der Pflanzen zu erwarten, — 
Dr. Allamand zu Fleurier im Kant. Neuſchatel, be— 
merkte, als cr am 3. Mai d. J. bei Nacht über Feld 
gehen mußte, und von einem ſchweren Gewitter übers 
fallen wurde, fowohl an feinem Hute, als an den mes 
tallnen Befchlägen eines mitgenommenen Regenfhirms, 
ein auffallendes Leuchten; er erklärt dies aus einer Mes 
berfättigung der Armofphäre mit Eleftricitär, die ſich nun 
auf folche Körper abfeste, welche gute Leiter dafür abs 
geben. ( Biblioth. univ. Juin) — Ron ben Wers 
fen des berühmten Phufiters Alerander Volta hat 
Antinori zu Zlovenz eine Sammlung in 5 Bänden 
veranftaltet. — 
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Ueber das Jodin. 


In den Beobachtungen uͤder die Anwendung des 
Jodins, mittelſt der Einreibung, von Coindet, welche 
im zten Stuͤck der Notizen mitgetheilt wurden, wird 
auf eine frühere Abhandlung deffeiben Vfs. veriviefen. 
Obgleich diefe ſchon im vorigen Jahr erfchienen ift, fo 
dürfte fie doch vielleicht, fo wie verjihiedenes zur Kennts 
niß des Jodins gehörige, nicht allen Lefern der Notizen 
befannt geworden ſeyn; wir theilen daher das twichtigfte 
hieruͤber noch nachträglich mit. 

Der Fucus vesiculosus, aus welchem das Jodin 
dargeftellt wird, iſt ſchon in frühern Zeiten unter dem 
Namen Aethiops vegetabilis, gegen Kröpfe u. ſ. w. 
empfohlen worden; min hat alfo, fo wie im gebrannten 
Schwamm (wo nur das Verhältniß ungleich geringer ift) 
das Jodin ſchon lange gebraudit, ohne es zu kennen. 
Es ift eine Eigenfchaft diefer merkwuͤrdigen Subſtanz, 
daß fie ſich ſehr Teiche mit dem Waſſerſtoff verbinder, und 
damit eine Säure (Hybdriodinfäure, Acidum hıy- 
driodicum) bildet, die mit den falzfähigen Grundlagen 
neutrale Verbindungen eingeht. 
fen befonders das hydriodinſaure Kalt angewandt, ein 
zerfließliches Salz, wovon 48 Gran in einer Unze deſtil⸗ 
lirtem Waſſer aufgeläft, beinahe 56 Gran Jodin enthals 
ten. Die Auflöfung diefes Salzes kann noch mehr Jos 


Eoinder bat von dies 


din aufnehmen, und bilder alsdann ein mit Jodin 
überfättigtes hydriodinfaures Kali (Kali hydriodicum 
ioduratum, Hydriodate de potasse ioduree), 
deffen fih Coinder ebenfalls als eines noch Fräftigeren 
Mittels, bedient hat, wo die einfache Salzaufloͤſung 
nicht wirffam genug fehien. Eine Unze Weingeift von 
55 Grad Iöft bet einer Wärme von ı5 R. bei dem ger 
wöhnlichen Luftdrucfe 60 Gran Jodin auf; bei einer 
ſtaͤkkern Rektififation noch mehr ; um aber allen Itrthum 
in der Dofis zu vermeiden, ſchreibt Coindet für die 
HodinsTinktur 48 Gran Jodin auf eine Unze eins 
geift von 35 Grad vor.. Diefes Präparat iſt leichter. 
herzuftellen, als das hydriodinſaures Kalt, und vielleicht 
aͤuch wirtſamer; es darf aber nicht in Vorrath bereitet 
werden, weil fih das Jodin leicht daraus abſcheidet, 
und durch dem Waſſerſtoff ⸗Gehalt des’ Alkohols, ein 
Theil fihb in Hydriodinfäure verwandelt. Coindet 
lie von jedem diefer Präparate pro dosi zehn Tropfen, 
dreimal taͤglich, in Capillär: Sprun und Waffer nehmen, 
flieg aber damit nach Verlauf einer Woche zu funfzehn, 
ndlich zu zwanzig Tropfen; dieſe Dofis überfchrite 
er felten. Das Jodin iſt ein Netzmittel; es vermehrt 
die Ihärigkeit des Magens und den Appetit, wirkt aber 
weder auf den Stuhlgang, noch auf den Urn, noch auf 
den Schweiß, fondern richtet feine Wirkung geradezu 
auf das produktive Spflem, und zwar nicht allein auf 





91 

die Druͤſen, fordern auch vorzüglich auf den Uterus, da: 
her es Coindet auch als Emmenagogum und gegen 
| ebrauche hat. 
— — Hydriodinſaͤure giebt Leroyer 
in Senf’als das zweckmaͤßigſte Verfahren an, das Jodin 
mit fluͤſſigem Schwefelwaſſer ſtoff Godrothionſaure) in 
Beruͤhrung zu bringen. Es ſchlaͤgt ſich Schwefel nieder, 
und die Hodriodinſaͤure bleibt im der Aufloͤſung. Da 
aber das Jodin im Waſſer ſich ſehr ſchwer aufloͤſt, und 
leicht mit dem Schwefel verbindet, ſo würde zu viel 
verloren gehen, wenn man die ganze Quantität des So: 
ding auf einmal in die Auföfung bringen wollte; dent 
das Schwefel: Jodin widerſteht allen Nengentien. Um 
diefem Nachtheil zu emgehen, (öft man zuerſt das Jo⸗ 
din im Waſſer auf, und läßt fo viel Schwefelwaſſer ſtoff⸗ 
ons in die Auflöfung ſtreichen, daß alles darin enthalter 
ne Jodin gefäuret wird, filtrirt dann die Fluͤſſikeit und 
gießt ſie aufs neue uͤber Jodin, wovon ſie nun etwas 
mehr aufloͤſt; ſobald fie dann geſaͤttigt iſt, klaͤrt man ſie 
wieder ab, und wiederholt die Entwickelung der Hydro— 
thionfäure, und diefes Verfahren fest man fo lange fort, 
bis alles Jodin in Kydriodinfäure verwandelt it, deren 
man fih zur Bereitung der hydriodinſauren Salze ber 

nen kann. 

* Auf andre Art dat Gay-Luſſac Bydriodinfaures 
Natrum vermittelſt des Zinks dargeftelle. Man laͤßt 
Zink und Jodin in Waſſer mit einander fochen, wors 
aus ein Andriodinfaures Zink eutſteht; iſt die Auflöfung 
vollendet, fo filtrirt man die Fluͤſſigkeit, und zerſetzt ſie 
mit Natrum subcarbonicum, Das Kali paßt zu dies 
fer Bereitungsare nicht, weil fih diefes zu leicht mit 
den Zinkoryd verbindet, und auf diefe Art das Praͤpa⸗ 
tat ſehr verunreinigen würde. 


Gieſe's und Schraders Vorſchriften über Die 
zwecfmäßigfte Darfiellung der Blaufäure zum 
medicinifehen Gebrauche, 

Hei der Darftellung einer gleichartigen, nicht leicht 
seränderlichen, reinen waͤſſerigen Blaufäure, ift, nach 
Gieſe, beſonders darauf zu achten: 1) daß man ein 
ganz reines blauſaures Eifenfali mit reiner weißer Schwe⸗ 
felſaͤure in einem Verhaͤltniſſe zuſammenbringt, wo von 
der Säure nicht mehr vorhanden ift, als das Salt im 
blaufauren Salze, zur Bildung von ſaurem ſchwefelſauren 
Kalt erfordert. Hierzu gehören auf 100 Theile blaufaus 
res Eifentali, 89 Th. gewöhnlicher Schwefelfäure zu 
1,942 ſpecif. Gewicht. 2) SIE das Salz vor dem Hin— 
zuthun der Säure in einer folden Menge Waffer aufs 
zuloͤſen, welche die Blauſaͤure (um fie auch noch gehös 
rig koncentrirt zu erhalten) gerade nur fo weit verdünnt, 
als es zu ihrer Haltbarkeit erfordert wird, da fie mit 
zu wenig Waſſer verdünnt, bald eine Entmiſchung erlei⸗ 
der. Dieſe Waſſermenge laͤßt ſich auf das ſechsfache Sr 


wicht des angewendeten blauſauren Eiſenkali's beſtimmen, 


wovon man 4 Theile zur Aufloͤſung dieſes Salzes und 
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2 Theile zur Verdünnung der anzuwendenden Schtwefelr 
fäure gebrauchen Fann. 3) Muß die Deftillatton in mög: 
lichſt Eleinen Deftillirgefäßen bei gelinder Wärme verrichz 
tet, und die Erhisung unterbrochen werden, fo bald der 
Nuͤckſtand in der Metorte dieklich wird. So wird eine 
Rektifikation der Säure, Dei der nicht nur ein Theil 
wieder als Dunft im Deftilliiv: Apparate zuruͤckbleibt, 
fondern feloft eine Entmiſchung flate finden Fann, ganz 
unnöthig gemacht, und das Präparat ganz rein, ohne 
alle fchweflige Säure, erhalten. Das Defttllat, mit der 
Heinen Menge von deftillirtem Waſſer vermifcht, welche 
noch an dem fechsfachen Gewichte des. gebrauchten blau; 
ſauren Eiſenkali fehlt, liefert eine ſtets gleichhalttge waß 
ferige Dlaufäure, von weldher 30 Theile einen Theil 
Säure enthalten. Die anfängliche Dofis derfelben iſt 
für Erwachfene auf zwei Tropfen dreimal täglich zu bes 
flimmen. 

Schrader fehlägt (im Berl. Sahıb. der Pharma— 
cie. f. 1821.) eine zweifache Bereitungsart vor. Zur 
Darftellung der Blauſaͤure durch Deftillation nimmt er 
8 Theile reines Eryftallifirtes blaufaures Eifenfalt, wel: 
che zerrteben und in einer QTubulatretorte mit einer Mir 
[hung aus 4 Ih. koncentr. Schwefelfänre und ı6 Th. 
gewöhnlichen Alkohol übergoffen werden. Eine Vorlage, 
worin 4 Ih. deffelben Alkohols befindlich find, wird vors 
gelegt, und bei gelindem Feuer fo viel überdefillirt, dag 
das Deftillat ı6 Th. beträgt. Diefe Säure zeigt felten 
Spuren vom Schwefelfaure; follte dies aber der Fall 
ſeyn, fo rektificirt man fie über Eohlenftofffauren Baryt. 
Did man aber die Blauſaͤure ohne Deftillation darftels 
len, fo verbeffert ©. die Bauquelin’fihe Dereitung auf 
folgende Art. Ein Theil weißes zerriebenes, am der Luft 
ausgetrocknetes Cyanogenqueckſilber wird mit 6 Th. Waſ⸗ 
fer und 6 Th. Alkohol uͤbergoſſen; in die entſtandene 
Aufloͤſung laͤßt man, bis alles Queckſilber ausgefchieden 
it, Schwefelwaflerftoffgag fireichen; die fehwarze breiarz 
tige Flüffigkeie wird auf ein Filtrum gebracht, in einem, 
oben mir einer Glasplatte genau bedeckten Trichter. Zur 
Entfernung des Ueberſchuſſes von KHndrothionfäure, twelz 
chen die Fluͤſſigkeit enthält, wird fie mit etwas weißem 
£ohlenfiofffauren Blei geſchuͤttelt und filtriert. Der Zu: 
fas von MWeingeift dient zu einer größeren Haltbarkeit 
der Säure, und die größere Verduͤnnung des Cyanqueck⸗ 
filders ift bei der Bercitung von wefentlichen Nutzen. 


Schwefelſaures Cinchonin, ein neues Heilmittel. 


Pelletier glaubt, dag wie im Opium, der Ipe— 
kakuanha, Nux vomica u. a., auch in der Chinarinde 
das wirffame Prinzip in einem eigenthuͤmlichen Pflanz 
zen: Alkali (Cinchonin) beftehe; er hat diefen Stoff 
abgefondert dargeftellt, und Double hat, indem er ihn 
mit Schtoefelfäure verband, damit einige Verfuche anges 
ſtellt, welche die Heilkraft deifelben gegen Wechfelfieber 
und Krankheiten aus Schwäche beftätigten. Die ficherfie 
und wohlfeilfte Arc diefe Subſtanz zum mediciniſchen Ges 


9) 
brauche zu bereiten, ift nach Dellerter folgende. Man 
digerirt die Ehinarinde wiederholt mit Alkohol, und bes 
reitee daraus cin geiftiges Extrakt, diefes kocht man mit 
after, das mit etwas Salzfäure vermifcht iſt, filtrire 
nad) dem Erkalten die Fluͤſſigkeit, raucht fie ab, verfegt 
fie mit uͤberſchuͤſſger Magnefla, und nach einem furzen 
Aufwallen und dem erfolgten Erkalten filtrirt man fie 
aufs neue. Um aus dem auf dem Filtrum zuriickgeblies 
benen Nuͤckſtande das Cinchonin abzufheiden, waͤſcht 
man ihn mit Faltem Waffer aus, trocknet ihn im Wafı 
ferbade, und behandelt ihn dann mit fiedendem Alkohol, 
welcher das Cinchonin aufloͤſt, die Magnefia, den Gerber 
ftoff und die rothfaͤrbende Subftanz der Chinarinde aber 
zurdekläßt. Durch Evaporation des Altohols erhält man 
dann das Cinchonin rein. Sollte es noch mit der fettis 
gen Materie vereinigt fenn, fo befreit man es davon 
durch Auflöfung in einer fehe verdinnten Säure, und 
abermalige Behandlung mit Magnefia und Alkohol nach 
der vorhin befchiebenen Art. Double gab das ſchwefel— 
faure Cinchonin zu einem bis fünf Gran, früh und Abends 


Ueber Selbſtwendung. 
Bon D. Good. 

Dei Gelegenheit einer dem 6ten Bande der Trans- 
actions of the Collese of Physicians (Verhandlun—⸗ 
gen des Eollegiums der Aerzte) einverleibren Abhandlung, 
theilt D. Sooch, einer der geachtetſten Geburtshelfer Lons 
dons, der auch mit der teutfchen Literatur nicht unbekannt 
if, und neuerlih Goelis Schrift über den Hydro- 
cephalus acutus ins Engl. überfegt hat, folgende Einzelns 
heiten eines ihm vorgefommenen Falles mit. „Das erſte, 
“ was ich bemerkte, war, daß nicht allein der ganze Arm 
bervorgetrieben war, fondern daß. fih die Schulter fo 
unter dem Schoosbogen vorwärts gewendet hatte, wie 
der Hinterkopf es thut, kurz vorher, wenn der Kopf ges 
boren wird. Das zweite, was ich bemerkte, war, daß 
wenn eine Wehe kam, welche ſehr ſtark waren, die 
Seite des Thorax mit großer Gewalt gegen 
das Perinaeum herab druͤckte. Von dieſen Er— 
ſcheinungen ſtutzig gemacht, enthielt ich mich der Wen 
dung, und feste mich an die Seite des Bertes, um, 
was wirklich ftatt hatte, die von feldft erfolgende Auss 
treibung des Kindes abzuwarten. Da ich willen wollte, 
wie es mit dem Arm würde, fo faßte ich ihn mit einem 
Tuch und bewachte feine Bewegung: weit entfernt in 
den Uterus hinauf zu gehen, wenn eine Wehe kam, 
ruͤckte er mehr vor, eben fo wie die Schulter unter dem 
Schoosbogen mehr vorfam, und die Seite des Ihorar 
mehr auf das Perinaeum drückte und noch) mehr dus 
Ferlich zum Vorfchein kam. Alles rückte fo ſchnell vor, 
daß mit zwei Wehen und ſtarker Müustelanfirengung von 
Seiten der Gebärenden, aber dem Anfheine nach mit 
weniger Schmerz als die Geburt des Kopfes in einer 
gewähnlihen Erftgeburt, — die Seite der Bruft, des 
Bauches und der Hinterbacken eins nach den andern, in 
einem ungeheuren Bogen (enormous sweep) über 
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das Perinaeıwmm hervordrangen, bis Hinterbacken und 
Beine vollfiändig ausgetrieben waren. Der Kopf und ber 
andere Arm waren noch zu entwickeln, mas aber mit 
ber größten Leichtigkeie bewerkſtelligt wurde; das Kind 
war todt; die Mutter hatte feit Nachmittag des voris 
gen Tages keine Bewegung gefpürt.” 

D. Good warne mit Necht feine Lefer, keine 
Solgerungen gegen die Wendung bei vorliegendem Arm 
aus dem Umftande ziehen zu wollen, daß die Natur zu; 
weilen in ſolchen Sagen die Geburt bewerkſtolligt, ohne 
dag der vorgefallene Arm und Schulter wieder im den 
Uterus zuruͤck gehen. „Wenn Arm und Schulter weit 
vorgetrieben, die Wehen heftig find und der Thorax ſtark 
gegen dad Perinaeum drängt, fo wird es zweckmaͤßig 
feyn, eine kurze Zeit zu warten und zu beobachten; als 
lein wer zugiebt, daß ihn die Kennenif einer feltnen 
Thatſache abhielte, bei Armlagen die Wendung zu ma: 
en, würde meines Erachtens fih einer firafbaren Uns 
entſchloſſenheit ſchuldig machen. ” 


Beobachtung einer periodifchen Urinverhaltung; 
. von Harriſon Wilfinfon. 

Ein Mann wurde lange Zeit hindurch jede Nacht 
um diefelbe Stunde, regelmäßig um Mitternacht, von 
einer außerft fehmerzhaften Urinverhaltung befallen, die 
man, der Unterfuhung zu Folge, für Erampfhaft ers 
kannte. SKrampfftillende und diuretifche Mittel wurden 
fruchtlos gebraucht, Endlich zeigte fih als Urfahe, daß 
der Kranke jeden Abend Thee trank; und dies wurde 
dadurch betätigt, daß der Anfall ausblied, wenn der 
Kranke das Theetrinken unterließ, und wieder fan, 
wenn er feiner Gewohnheit wieder folgte. Da er nun 
diefe ganz aufgab, blieb er fünf Monate von feinen Anz 
fällen ganz frei; dann aber kehrten fie wieder jede Nacht 
zuruͤck. Krampfs und fehmerzftillende Mittel würden 
wieder fruchtlos angewandt; zugleich Elagte der Kranke 
über Dyspepfie, und zuweilen tiber herumzichende rheu⸗ 
matiſche Schmerzen. Don den diurerifhen Mitteln 
fhaffte blos die‘ TLinétura Colchici, und zwar nur auf 
zwei oder drei Nächte einigen Nutzen. Er hatte damals 
angefangen, anftatt des Thees jeden Abend Branntwein 
(ein) mit Waffer zu trinken, und dazu Tabak zu raus 
chen, weil er dies feiner Verdauung fir zuträglich gehals 
ten hatte. Der Atzt gerieth bald auf die Vermuthung, 
daß dies die Urfache der neuen Anfälle fen; der Kranke 
war zwar ſchwer davon zu überzeugen, allein: da er ſich 
einigemal in den Willen des Arztes gefügt hatte und 
frei geblieben war, fo unterlich er das Branntmweintrins 
fen und Tabakrauchen ganz, und blieb feitdem von den 
Anfaͤllen voͤllig verfhont. 


Paracentesis pericardii, 
Sr. Sfielderup feläge in den -Novis Actis 
Reg. Societ. Med, Hafn. vor, die Oeffnung des Pes 
ricardiums miche durch Einfehneidung der Intercoſtalmus ⸗ 


9 


fein vorzunehmen, wobei die pleura verlegt toird und 
ein Theil der Feuchtigkeit in dag cavum pleurae ge; 
fangen kann. Wenn man die Trephine auf das Centrum 
des Bruſtbeins, zwiſchen der 5ten und 6ten Rippe, fest, 
fo fann man zu dem untern Theil der vordern Fläche des 
Pericardiums gelangen, ohne die pleura zu verlegen, 





Gegengifte 

Bekanntlich find zu verſchiedenen Jahreszeiten eints 
ge Arten von Fifhen aus dem Gattungen Perca, Esox, 
Sparus, Coryphaena, Scomber, Clupea !etc. fo 
giftig, daß fie denen, die davon genießen, toͤdtlich wer⸗ 
den Finnen. D. Chisholm verfihert, daß Zuder, fo 
mie ſchon der Saft des Zuckerrohrs und der Saftder Bas 
tate(Convolvulus Batates) ein wirkfames Gegengift fey. 
Auh gegen Metallfalze und Metalloxyde ift der Zucker 
feit einiger Zeit empfohlen und angewendet worden. 





MmieceTttrem 


Die von Amerika aus gegen den tollen Hundsbiß 
empfohlene Scutellaria lateriflora, fol, nad Mitchets 
lung des D. Stiewell in News York, fih gegen 
den Tetanus wirkfam beiwiefen haben. — Die Salze 
Burger Zeitung v. ı2. July enthält einige Beobachtun⸗ 
gen der HH. DD. Rainer zu Schwabmänden und 
Primus zu Babenhaufen, wo Naſen- und Ohrpo— 
Typen durd die Tinctura opii crocata, mittels eis 
nes Pinfels oder Charpie angebracht, zum Einfhwinden 
uud Abdfallen gebraht wurden. — In Hufelands Sour 
nal (Juny) befehreiden die HA. DD. Horn, zu Laasphe 
im Kreiſe Wittgenfiein, einen Kaiferfhnite, der zwar 
glücklich für Mutter und Zwillingskinder abgelaufen iſt, 
aber, was die Indikation anlangt, kaum entfhuldige 
werden kann. — Kr. Vaidy erzählte, in dem Jour- 
nal complömentaire du Dictionaire des sciences 
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medicales, zwölf Fälle von Neuralglen, wo die Schmers 
zen dem Gebrauche oͤrtlicher Blutentleerungen,, der Chir 
na und dem Ertract der Saamen des Stechapfels (Da- 
tura stramonium) wichen und nicht wiederkehrten. — 
Profeſſor Kluge zu Berlin hat die Bemerkung mitges 
theilt, daß auf der Abtheilung des Charite + Krankenhaus 
ſes, der er vorfleht, alle Frauen, die im Verlauf der 
Schwangerſchaft Calomel gebraucht haben, höchft elender, 
ſchwaͤchlicher Kinder genefen, deren Leben felten über die 
erften Tage nad) der Geburt hinausreicht, während die, 
welche mit andern Dueckjilber : Dräparaten, namentlich 
mit Sublimat behandelt worden find, oft Mütter recht 
gefunder Kinder werden. (Neumann in Graͤgfe's 
und Walter’s Sournal II. 3.) — Eine zwiſchen dem 
zweiten und dritten Tage nach dem Tode der Mutter 
erfolgte Geburt eines Kindes, erzählt Ar. Hofrath Schenk 
in Stegen im Aprilſtuͤcke von Hufeland's Souenal, 
ohne daß jedoch mittels diefer Gefchichte etwas beſtimm⸗ 
teg für die Fortdauer der Rebensthätigteit nach dem 
Tode durch eine Erfeheinung bewiefen wäre, die eben 
fo gut auch durch die bei der Faͤulniß entwickelte Luft 
erkläre werden Bann, wenn ber Tod der Mutter zu einer 
Zeit flatt fand, wo der Kindskopf bereits duch den 
Muttermund in die Beckenhoͤhle herabgetrieben war. — 
Dr. River hat vor einiger Zeit der mediciniſchen 
Socetät zu Paris eine Abhandlung: „über das 
Schreien und Wetnen kleiner Kinder, als 
Urfahe von Dummheit und Kropf‘ mitgerheilt, 
worin er angiebt, daß feit der Vereinigung des Valais 
mit Frankreich, die Einwohner, von den franzöfifcher 
Behörden aufgemuntert, flatt ihre Kinder des Morgens 
mit Nahrung vollzuffopfen uud fie dann den Übrigen Tag 
in Shmug legen und fehreien zu laffen, nun die Pleis 
nen Rinder in Wiegenkörden mit aufs Feld nehmen, 
und daß, in Folge diefer Aenderung, innerhalb acht 
Sjahren eine auffallende Abnahme der Zahl Eropfiger und 
idiotiſcher Kinder flatt gefunden habe. — 
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Beobachtungen bei und über eine Fahrt auf den 
Boden des Meers in einer Tauchergloce, 
von Dr. Eolladon aus Genf, 


Da ich bei einem Aufenthalte in Srland, im Sep: 
tember 1820, von der Anwendung diefer Mafchine 
hörte, die fchon feit mehrern Jahren in Howth bei 
Dublin in Gebrauch war, fo wie von den Empfinduns 
gen derer, welche hinunterfteigen, mwünfchte ich mich feldft 
von der Nichtigkeit der mir angegebenen Fakta zu über: 
zeugen; auch bot fich bald eine vortreffliche Gelegenheit 
dazu dar. Einer meiner Freunde Herr Bald gab mir 


ein Empfehlungsfchreiben an Herrn Souter, ingenieur» 


im Hafen zu Howth mit, und mit diefem verfehen, 
machte ich mich am 8. September 1820 von Dublin 
aus mit einem Freunde auf den Weg, um mit der Tau— 
chergloce unterzufahren. Das Metter war fehr fchönz 
der Wind gieng, nichts defto weniger, ziemlich ftark, 
und die See war in Bewegung. Um 11 Uhr des Mor; 
gens beftiegen wir das Boot und gelangten in wenig Minus 
ten zu einem Schiffe, an welchem die Taucherglocde be; 
fetigt war. Die Arbeiter waren eben unten im Waffer, 
um den Eingang zum Hafen zu reinigen. 

Die Glocke, in der wir hinadfteigen follten, war 
eine Art von länglich rundem eifernen Kaften, aus eis 
nem Stuͤcke gegoffen, unten offen, 6 Fuß lang, 4 breit 
und 5 hoch; fie wog vier Tonnen (die Tonne 200 fh), war 
unten 3 Zofl dick, oben aber nur ı4. Sie war in London 
gegoffen und foftete, nebft dem dazu gehörigen Apparat 
und der Luftpumpe 200 Pfund Sterl. Da die Glocke viel 
fhwerer iſt, als das Waſſer, deflen Stelle fie ein: 
nimmt, fo finkt fie durch ihr eigenes Gewicht hinab. 
Der obere Theil bat 8 oder 10 Löcher, in welchen eben 


D 


Pu nd‘ 


fo viele, fehr dicke convere Glaͤſer befindfich find, um 
Licht hinein zu laſſen. Die Glaͤſer oder Linfen ware 
vermittelft eines fupfernen Ringes, der auf das Glas 
gefchraubt war, oben im der Glocke befeftigt, zwiſchen 
dem Glafe und der Glocde war ein Kitt angewandt und 
dann feftgefcehraubt worden, fo daß gar Feine Luft dazu 
Eonnte. Oben in der Spitze ift wieder ein anderes Loch, 
etwa ein Zoll im Durchmeffer, in welches eine lange 
biegfame lederne Nöhre geht, um von oben durch eine 
Pumpe Luft in die Glocke zu führen. Im Innern der 
Glocke ift ein Ventil, um die Deffnung zu ſchließen, 
damit die Luft nicht wieder hinausziehe, 

Sm Innern der Glocke befanden fih zwei Eleine 
Bänke, einander gegenäber, mit einem Fußbret zivis 
fhen beiden. Es war Naum genug für 4 Perfonen. 
Aus der Mitte der Decke hingen einige flarfe Ketten 
herab, an welche eine Art von eifernem Korb gehanz 
gen wurde, um Öteine oder andere Dinge, welche man 
hinaufzuheben wünfchte, hineinzuthun. Die Glocke, in 
der wir hinunterfuhren, wurde in der Mitte von flarz 
fen Tauen gehalten und durch eine Art von beweglichem ° 
Krahn von dem Verdeck eines Kleinen Schiffes aus re 
giere. Wir fliegen in die Glocke, welche zu dieſem 
Zwecke über die Oberflähe des Waſſers erhoben wurde, 
vermittelft eines darunter fahrenden Bootes und Hatten“ 
zwei Arbeiter bei ung, 

Das Hinabfahren gieng fo Tanafam, dag wir die 
Bewegung der Glocke gar nicht bemerften; aber fo bald 
fie im Waſſer war, fühlten wir einen Druck um Ohren 
undStirn, der einige Minuten lang zunahm. Sch em: 
pfand indeffen keine Schmerzen in den Ohren, wohl aber 
mein Gefährte, der fo fehr litt, dag wir genäthig waren, 
im Ainunterfahren inne zu halten. Um dieſem abzubelfen, 
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belehrten ung die Arbeiter, müßten wir Naſenloͤcher und 
Mund zuhalten, zu fehluefen fuchen und einige Augen 
blicke „den Athem anhalten, damit die Luft durch 
die Enftghiu s' ſche Roͤhre paſſiren koͤnne. Mein 
Goſahrte fand ſich indeß nachdem er, dies Mittel 


derfucht hörte, wenig dadurch?erleichtert. Nach einigen 


Minuten fuhren wir weite hinunter. Mein Freund 


lite gar fehr: er wurde bleich, feine Lippen entfärbten - 


fih ganz; er fah aus, als würde et den Augenblick in 
Ohnmacht ſinken; war, ohne daß er es wollte, nieder 
eefchlagen, was vielleicht von dem heftigen Schmerze, 
verbunden mit dor, Art von. Beſorgniß, die unſere Lage 
wohl einſtoͤßen konnte, herkam. Dies ſchien mit 


um ſo merkwuͤrdiger, da bei mir⸗gerade der entgegenge-— 


feste Sal? eintrat. Ich war fo aufgeregt, als hätte ich 
geiffige Setranfe zu mir genommen. Schmerzen empfand 
ich nicht, nur einen ſtarken Druck um den Kopf, als 
ob ein eiferner Reif darum gebunden gewefen wäre, 
Ssch fprach mir den Arbeitern, konnte fie aber nur mit 
großer Mühe verſtehen. Diefe Schwierigkeit ſtieg ſo 
ſehr, daß ich ſie drei oder vier Minuten lang gar nicht 
vernahm, ja daß ich mich ſelbſt nicht hoͤrte, ob ich gleich 


fo laut als möglich ſprach; auch das große Geraͤuſch des 


gewaltigen Anfteömens an.die Glocke erreichte mein Ohr 
nicht. Nach wenigen Augenblicken gelangten wir auf 
den Boden des Meeres, wo uns jede unangenehme Em 
pfindung faft ganz verlieh.‘ 

So lange wir unterm Maffer blieben, Eonnten wir 
ganz leicht athmen, empfanden aber dann und wann eine 
große Hige. Einigemal duͤnſteten wir ſtark aus und zw 
werfen ffieg auch ein fo dichter Dunft auf, daß ich die 
mir gegenüberftchenden Arbeiter nicht, fehen Fonnte; da 
fie uns aber, vermittelft der Signale aufgefordert, beffandig 
reine Luft von oben fehiekten und zwar in fo großer Men; 
‘ge, daß die in der Glocke enthaltene mir großer Gewalt 
hivausfuhr, ſo wurde diefes Üübel immer bald gehoben, 
Unſer Puls veränderte fih nicht. | 

“Here Bald, welcher zwei Tage vor mir in einer 
zu Howth gebrauchten Glocke hinunterfuhr, und deffen 
Güte ich die Mittheilung feiner Bemerkungen verdanke, 
nahm einen Thermometer mit und fand die Temperatur 
der Luft auf. der Oberfläche und im Innern der Glocke 
65° Fahrenheit; indeß die des Waffers, einen Fuß vom 
Boden (naͤmlich 19 Fuß. unter der Oberfläche) 56° 
Fahrenh. war. er 

Die Helle, welche wir im Hinunterfahren und auf 
dem Meeresgrunde hatten, warfehr beträchtlich. Ar. Bald 
konnte beim Hinunterfahren deutlich eine Menge Fifche 
und andere Scethiere fehen, welche bei Annäherung der 
Saucherglode flohen. Die Sonne ſchien heil und ich 
konnte ſehr aut leſen und fehreiben. Dev Theil des 
Meeresgrundes, wo fih fein Selfen befand, beftand aus 
Eand und Kiefelftein.. Der Strom des Waffers war 
Sehe heftig; die Farbe deffelben durch die Glaͤſer geſehen, 
ſchien ung hellgrun; in der Glocke, wo mir 10 oder ı2 
Zell hoch Waſſer hatten, war es ganz farblos. 


— — 


“tern gegen die Glocke ſich lehnen, 
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Nachdem wir mehr als eine Stunde auf den Grun— 
de. geblieben waren, und die Arbeiter fo bequem als in 
der freien Luft Hatten arbeiten fehen, machten fie einige. 
zeichen und ‚wir fliegen hinauf, ‚völlig zufrieden mit 
dem, was wir geſehen hatten ‚und von der Leichtigkeit 
und Sicherheit Diefer Operationen unter dem Wafler 
überzeugt. Ehe wir hinunterfuhren, hatten fie ihren 
Korb auf dem Boden verloren und waren gensthigt, um 
ihn wieder zu finden, . durch Anwendung ihrer Signale, 
die Glocke nach) allen Richtungen hin bewegen zu laffen, 
was ung den’ Vortheil gewährte, genau mit der IBeife 
befannt zu. werden, die fie anwendeten, um fich ver 
ftändlich zu machen. Beim Kinauffshreniwaren die Em— 
pfindungen- im -Kopfe -ganz - verfchieden von -denem-beim 
Hinunterſteigen; es war uns, als würden unfere, Köpfe 
groͤßer und als wollten alle Anochen aus einander gehen. 
Diefe unangenehme Empfindung dauerte indeß nicht kanz 
ge; wir waren bald oben, nicht nur fehr froh über das 
©efehene, fondern auch darüber, daß wir aus unferm 
engen ©efängniffe ficher wieder emportauchten. R 

Die. von den Arbeitern gebrauchten Signale find 
fehr einfach: fie beftehen aus einer geößern oder gerin⸗ 
gern Anzahl Schläge, welche mit dem Hammer gegen 
die Seiten der, Gipiee gemacht werden. Diefe Signale 
höre man leicht am Bord, obgleich kein Geräufch von 
oben, die Glocke erreicht. 

Tach den fo-eben befchriebenen. Signalen wird die 
Glocke von einer Stelle zur andern bewegt, um Steine 
zu ſuchen; dies gefchieht dadurch, daß die Glocke einige 
Fuß vom Boden erhoben wird, wo fie dann vermittelfe 
ber Krahnentaue vom Schiffe aus, in jeder Nichtung bins 
gezogen wird. Sobald man einen großen Stein gefun— 
den hat, wird das Zeichen zum Stilifichen gegeben, und 
die Glocke über den Stein hinuntergelaſſen. Sft die 
Glocke ein wenig zu fehr ſeitwärts, fo können die Arbeis 
ter, welche auf dem Meeresgrunde ſtehen, mit den Schul: 
und fie fp um einen 
oder zwei Fuß in jeder Richtung Hinfchieben, da fie vom 
Verdeck herabhängt. 

Die Arbeiter Finnen bei ſtuͤrmiſcher See nicht at 
beiten, indem die Wogen fie daran verhindern; auch werz 
den fie oft von einem gewaltigen Anftrömen des Waffers 
in’ der Tiefe beläftigt, wenn es auch oben ganz fill it. 
Dies ift ein ficheres Zeichen eines nahen und heftigen 
Oſtwindes, der auch felten ausbleibt, wenn er nicht gar 
ſchon auf der andern Seite des Kanals weht. ! 

Die Arbeiter find gewöhnlih 5 Stunden täglich un: 
ten, ohne hinauf zu kommen; und im Sommer wechfeln 
fie täglich, fo daß die eine Parthie zehn Stunden, vie 
andere fünf arbeiter. - Ste arbeiten uͤbrigens zu allen 
Jahrszeiten und fühlen feinen großen Unterſchied in ber 
Warme Im Winter iſt zwar das Waffer ein wenig fat 
ter; doch fühlen fie es erſt, wenn fie in die Luft hinauf 
kommen, nachdem fie unten durch das Arbeiten warn ger 
worden find. Im Allgemeinen, tagen fie nicht über 
Kopffhmerz, ansgenommen die, Welche noch nicht lange 
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aber find, und die ſowohl hieran , Als an Ohrenſchmer⸗ 
gen leiden; och geht dies bald vorüber, - PERF 

Sm Allgemeinen erfchlaffen ihre Eingeweide ein we⸗ 
nig, welches vermuthlich dem zuzufehreiben iſt, daß ihre 
Füße beſtandig naß und kalt find. Einer der Arbeiter litt 
in diefer Sahrszeit gar fehr an Befchwerden im Unter 
feibe, welche auch zunabmen, fo oft er hinunterfuhr. 
Wenn Herr Souter hinunterſteigt, bekoͤmmt ev ger 
wohnlich Diarrhoe, fo wie einen flarten Urinabfluß und 
fein Appetit nimmt fehe zu. Gobald er wieder hinauf 
ift, belommt es ihm fehr gut, geiſtige Getränke zu fich 
zu nehmen. Die Zeit wird ihm nie lange, wenn er um 
ten iſt, und er iſt mehrmals 7 Stunden unterm Waffer 
gewefen, ohne hinaufzuſteigen und hat es kaum für die 
Hälfte der Zeit gehalten. * 

Taub wird keiner von den Arbeitern; man koͤnnte 
die Taucherglocke ſogar in einigen Faͤllen als Kur gegen 
Taubheit anwenden. (Dies ſagt auch Hr. v. Hamel 
in Biblioth. universelle.) 

x Einmal datten fie, wie Herr S outer mir erzaͤhlte, 
einen Arbeiter, der an Engbruͤſtigkeit litt und durch die 
erglocke völlig geheile wurde. 
aha Stocehmmbeitae find gewöhnlich fehr kräftig und 
gefund: bei ihrer harten Arbeit brauchen fie täglich drei 
derbe Mahfzeiten. Thee, Brod, Butter, Eyer, Schin: 
ten, Kartoffeln und Fifch, machen ihre gewöhnliche Nah; 
g aus. 
* iſt ein wenig ihnen durchaus nothwendig, und ſie 
toͤnnten ſchon viel trinken, ohne dag er fie ſehr angriff. 





Merkwuͤrdige Nachrichten von einem lebenden 
doppelleibigen Menſchen. 

(Bon Hrn, Livingſtone, Chirurg der britischen Foktorei Im China.) 

Arte ward vor 16 Jahren nicht weit von Canton 
in dem Diftrifte Yun-lang - yuefi fo geboren, daß ein 
anderes gleich großes Kind mit dem Halſe an feiner 
Herzgrube feft gewachfen war; fo daß es ausfah, als 
wenn feines Bruders Kopf in feine Bruſt gefteckt waͤre. 
Die Haut des Hauptkoͤrpers iſt an der Verbindungs— 
ſtelle mit dem Schmarotzerkoͤrper völlig regulaͤr und glatt, 
und nur die oberflaͤchlichen Blutgefaͤße erſcheinen etwas 
angeſchwollen. Die Leiden der Mutter bei der Geburt 
waren ſo groß, daß ſie dieſelbe nur um zwei Tage uͤber⸗ 
lebte. Seit dieſer Zeit iſt der Schmarotzer⸗Koͤrper nicht 
ſehr gewachſen, und jetzt nicht viel groͤßer als neus+bo; 
rene Kinder zu feyn pflegen; die Knochen aber find ost: 
tig ausgebildet. Die Schufterfnochen ſtehen außeror⸗ 
dentlich hervor, und der Schmarotzerkoͤrper iſt ſo mager, 
daß die Knochen nur mit Haut bedeckt ſcheinen. Die 
Fuͤße find wie Klumpfüße; die Zehen find zuſammenge⸗ 
wachfen und eine oder zwei fehlen ganz. Ar 
? Da der Hals des Schmaroger: Körpers an die 
Bruſt des andern angemwachfen iſt, fo ift eine Bewegung 
deffelben im halben Cirkel möglich. Die nattırliche Stellung 
der Baͤuche iſt gegen einander; doch kann Arte feinen 


Sie find dem Branntwein hiche fehr ergeben, ° 


wohl. , Sein’ Puls 
Man fühle die Pulsadern am Halſe des Schmarogers 
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Bruder fo weit herumdrehen "daß er auch jede Seite 
mit feinem Bauche in Berührung bringen kann. Auch 
die Arme kann der Schmaroser: Körper frei bewegen; 
Schenkel und Beine find fteif gebogen, indem der Schens 
fel oben mit den 03 innominatum und unten mit der 
tibia anchylofire ift. ⸗ 
Genitalia non perfecta; testium vestieio nul- 
lo, scrotique exiguo tantum videndo, At penis 
proportionaliter crassus est; et praeputium gları- 
dem semivelat. Tentieo interdum observatur; 
quo tempore fluidum viscidum ex urethra stillat. 
Sinenses propterea semen copiose secerni creden- 
tes magnum certe errorem errant, Renes officia 
rite perficiunt; anus deest, 

Arte iſt jest 4 Fuß 10 Zoff groß, von ſchwachem 
Körperbau und kraͤnklichem Ausſehen; doch ift er, die 
eben befchriebene Buͤrde ansgenommen, in jeder Hin: 
ficht, wohlgebildet. Er ſcheint Hug und verfichert, er 
empfinde denfelden Schmerz, wenn feines Bruders Kor— 
per irgendwo befchädige wird, als fen es am feinem ei: 
genen Körper: denn ſelbſt die leifefte Berührung be 
merft er bei jenem eben fo gut, als am fich ſelbſt. Ven 
der Wahrheit dieſer Ausfage überzeugte fih ein ſinnrei⸗ 
her Arzt, der, als er Artes Aufmerkſamteit ganz ge 
feffelt und feinen Kopf mach einer andern Seite hinge⸗ 
richtet ſah, ſchnell den Schmarotzer⸗Korper in die Huͤfte 
kniff; ſogleich fuhr A-ke am feine eigene Huͤfte, als 06 
er da gefniffen worden wäre, 

Fruͤher hatte er Urſache, aus einigen unbeftimmten 
Bewegungen bei feinem Bruder, wenn er felber Schmerv; 
zen hatte, zu glauben, daß alle ihre Empfindungen ges 
meinfchaftlih wären; feit einiger Zeit aber bat er dag 
nicht bemerkt, nisi micturus sit. Frater ejus nun- 
quam eodem tempore, seu urgente naturä, seu 
curiositati adstantium satisfaciendi causa, urinarn 
reddere defhcit. 

Sanz frei kann A⸗ke niemals athmen: und bei der 
geringften Anftvengung, z. E. beim Gehen, eine’ Treppe 
ſteigen oder dergleichen, athmet er ſchnell und mit gros 
Ger Anfivengung. Um fich Erleichterung zu verfchaffen, 
hält er den Schmaroger Körper dann mit den Händen, 
doch iſt ihm nur in einer gebeugten Stellung wahrhaft 
geht, gewöhnlich ſchnell und ſchwach. 


Koͤrpers ganz deutlich, aber ſchwach; der am Handge⸗ 
lenk, den man gleichfalls ſorgfaͤltig unterſuchte, war ſehr 
langſam (xvalde lente). 

Die gewoͤhnliche Waͤrme beider iſt natuͤrlich. A⸗ke 
traͤgt ungewöhnlich viel Kleider, ſcheint aber ſelbſt beim 
waͤrmſten Wetter nie zu ſchwitzen. Sein gewoͤhnlicher 
Gang iſt unficher und ſchwach; ſteigt er eine Treppe 
hinauf oder hinunter, fo hält er ſich mit der einen Hand, 
feinen Bruder mit der andern,. und Test erſt den zwei⸗ 
ten Fuß auf eben diefelde Stufe, che er weiter ſteigt. 

Als ſeine Geſundheit am beſten war, hatte er, wie 


er Herrn Somiez berichtete, fo guten Appetit, daß er 
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fo viel als ihrer drei von ihrem Alter zu ſich nehmen 
konnte; jest (Dec. 1820) iſt feine Geſundheit im All: 
gemeinen fehr angegriffen. Er klagt über einen ſchwa— 
chen Magen, Mangel an Appetit, mangelhafte und mit 
Schmerzen verbundene Verdauung, fo daß man gewoͤhn⸗ 
fie) dafuͤr hält, er würde nicht lange leben. Auch fieht 
er blaß und ausgemergelt aus. 

Askeg Vater gehoͤrt zu der Armften Klaffe der 
Ackerleute. Er hat feinen Sohn für 5 fpanifche Dol— 
Lars monatlich an einen Mann vermiethet, der ihn für 
Geld fehen läßt, und den ganzen, übrigens auch wicht 
Heträchtlichen, Gewinnft davon zieht. Er zeigt ihn auch 
in Privarhäufern, und während er auf der Straße geht, 
erſcheint der Schmaroger: Körper als eine von den Kieis 
dern bedeckte Geſchwulſt. 

Die Eomjekturen des Hrn. Livingſtone über die or 
ganifche Verbindung der beiden Körper übergehen wir, 
fie vedueiren ſich darauf, daß wahrſcheinlich das Blut 
durch Anaftomofe der Artt. Mammariae mit den Artt. 
epigastricae des Schmarogers Körpers, das Herz und die 
Acterien deffelben verforgt würden, daß das Pulmonar-Sy⸗— 
ftem fehle, oder wie das systema clıylopoieticum, 
in einem Zuftande von Torpor fich befinde u. ſ. w. 
Hierüber kann nur entfehieden werden, entweder durch 
Autopfie, und wenn Hr. Livingftone glücklich genug 
wäre, einft die Sektion vornehmen zu fönnen, wird man 
ihn gern weiter hören; oder nach der Analogie deſſen, 
wag wir” bereits durch die Zergliederung einigermaßen 
ähnlicher Mifgeburten wiflen oder noc) erfahren. 


Dr. Eoate’s hydroſtatiſche Wage. 

Diefes Inſtrument dient dazu, das fpeeififche Ser 
wicht der Mineralien und anderer Körper fehneil und ohne 
Rechnung zu beſtimmen. vö | 
wage, deren Fürzerer Arm ungetheilt iſt, wogegen ſich 
am laͤngern Arme eine Theilung befindet, die vom Ende 
des Wagebalkens an mit einer Zahl bezeichnet ift, welche 
den Duntienten der Länge der ganzen Skale, dividirt 
durch die Entfernung der Theile vom Ende, darſtellt; 
fo ſteht 2 auf der Hälfte der Länge, 3 auf ein Drittel 
u. ſ. f. bis zum fpecif. Gew. des Platins, Wenn man 
das Inſtrument gebraucht, fo hängt man ein angemeſſe⸗ 
nes Gewicht an einem Hafen an den Einſchnitt des En— 
des am längern Arme. Das Mineral wird dann at 
das andere Ende mit einem Pferdehaar gehängt, big es 
mit dem Gewichte im Gleichgewicht ift. Es wird dar— 
auf in Waſſer gefenkt, ohne feinen Platz an der Schnell; 
wage zu verändern, und dad Gleichgewicht zum zweiten⸗ 
mal durch Verſetzung des Gewichtes hergeſtellt. Alsdann 
zeigt der Einfehnitt, wo das Gewicht hänge, anf der 
Skale das fpeeif. Gewicht an, 


Naturgeſchichte der Saͤugthiere. 
Wir haben ſo eben den Fascicolo J. der Animali 
quadrupedi principali formante parte della, Storia 
naturale figurala e descritia, ad uso della gioveniu 


Es ift eine gewoͤhnliche Schnells . 
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italiana, erhalten welche die HH. Pietro und Giuseppe 
Vallardi jest ftechen,! herausgeben und zu verkaufen 
anfangen. Der Preiß des Foliohefts, aus 4 KRupfertafeln 
und 16 Seiten Zert beftebend, ift 8 italien. Fire mit 
illuminieten und 5 Lire mit ſchwarzen Kupfern. Stich), 
Druck und Papier find gut zunennen, die Illumination aber 
etwas grell. In der Anordnung find die HR. V. Eus 
vier gefolgt. — Der Tert ift ziemlich ausführlich und 
lieſt fih angenehm. Sn dem erfien Hefte ift der Ele— 
phant, das Nhinoceros und der Löwe und Loͤwin abges 
bildee und befchrieben. Eigentlich neues wird Niemand 
erwarten. Aber zweckmaͤßig und nachahmungswerth iſt 
die Einrichtung, manche einzelne charakteriftifhe Dinge 
in Eleinen Vignetten dem Texte einzuverleiben. 3. €. 
beim Elephanten einen Umriß des Schädels, die Yarkens 
zaͤhne des afiatifchen und des afrikanifchen Elephanten, 
des Thieres von Ohio, den Ruͤſſel und Schwanz des 
Elephanten. — Beim Rhinoceros, den Vordertheil des 
Schädels vom einhörnigen Rhinvceres im Profil, einen 
Unterbaczahn und die Hörner des afrikanifchen zwethör: 
nigen, und beim Löwen die Schneide: und Eckzaͤhne, eis 
nen Backzahn und die vordern und hintern Extremitäten. 
Das Unternehmen ift verftändig angelegt, 


\ 


Miscellen. 

Nach Verſuchen, welche der Profeffor Leslie ber 
den Schall gemacht hat, ergiebt fih, daß der Schall 
in Hydrogengas weit fhwächer geleiter wurde, 
als wenn er in atmosphärifcher Luft von gleicher Dichtigz 
feit bevvorgebracht wird. (Phil. Journ. IX) — Fb 
gendes intereffante Erperiment.des D. Howard, mit 
tels eines eignen Differential; Thermometers, zeigt, daß 
Wärme in den Mondfirahlen vorhanden ift: 
„Nachdem ich die obere Kugel meines Differential: Therz 
mometers geſchwaͤrzt hatte, brachte ich fie in den focus 
eines 13 zoͤlligen Stefleftiong: Spiegels, welcher das Licht 
des hellen Vollmonds aufnahm. Die Fläffigfeit fing au— 
genblicklich an zu finfen, und kam in einer halben Mi 
nute 8° herab, wo fie ſtehen blieb; wenn man einen 
Schirm zwifhen den Mond und den Spiegel hob, flieg 
fie wieder zur vorigen Höhe, und fank wieder, fo wie 
das Hinderniß befeitige war. (Sillimans American 
Journal Vol. II. p. 329. Edinb. Phil. Journ. 1X.) — 


Nach Gieſecke's Deobachtungen ift aller Dafalt auf 


der Inſel Disco magnetiſch, der hochgelegene ift es 
am meiften, und die von oben heruntergefallenen und an 
der Bafis der Berge zerfireut liegenden Maffen zeigen die 
größte Wirkung auf die Nadel. — Por einigen Monas 
ten hat man auf der, Inſel Man in einer Mergel; 
geube ein fehr vollftandiges Skelet des Fof; 
filen Elenns (Fossil Elk of Ireland) gefunden, 
welches jegt in dem Mufeum der Univerſitaͤt zu Edinz 
bursh ift. — Von An. David Don ift ein Prodro- 
mus florae Nepalensis in der Breffe, wodurch mehreve 
ganz neue und viele von D, Buchanan Hamilton 
entdeckte Pfianzen werben befannt gemacht werden. 
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Don dem italienifhen Syſtem der Heilfunde, 


oder der Theorie des Contraſtimulus. 
Bon Sir Charles Morgan, *) 

Diefe Theorie kann betrachtet werden, als aus zwei 
befondern Doctrinen bejtehend. Die erfte derfelben bes 
fchäftiger fich mit der allgemeinen Natur des Fiekers und 
frisst fich gewiffermaßen auf die Lehren der Engländer, 
auf welche diefe durch die auf Erfahrungen gegründeten 
D:obachtungen Hamiltons, die Falten Sturzbäder Cur— 
rie's, fo wie durch die fkeptifche und unabhängige Kühn 


beit, welche feit den legtor zwanzig oder dreißig Sahren- 


in den Schulen zu Edinburgh und London herrſchte, ge 
bracht worden waren. 

Die ziveite Doctrin betrifft die Anwendung gewiffer 
Arzneimittel, deren Wirkungen tweder mit Browns Ans 
fihten noch mit den andern damaligen phufiologifchen 
Syſtemen übereinftimmen. Das Weſentlichſte dieſer 
Doctrin beſteht darin, daß es eine Claſſe Subſtanzen 
giebt, deren Wirkung dns Fieber mindert, die Thaͤtig— 
teit der Cirkulation herabſtimmt und kraͤftig genug wirkt, 
um direrte Schwäche hervorzubringen, ohne die Da; 
awifchentunft einer mertbaren Ausleerung. (1.) 
Nach den alten von diefen Arzneimitteln angenommenen 
Begriffen wirkten fie durch Verminderung oder Verduͤn— 
nung der Maffe der zirkulivenden Slüffigleiten, und fies 
ten fo hinfichtlich ihrer Wirkung mit dem Aderlaß zufam: 
men. Die Doctrin des Contraſtimulus fehreibt den Nu: 
ken derfelben dem direkten Eindruck zu, den fie auf die 
lebenden feften Theile aͤußern, einer Aktion, welche, wenn 
fie das Maaß überfchreitet, durch) eine augenblicklich ev 
folgende Entkraͤftung das Leben auslöfhen würde. Sn 
diefe Elaffe von Subftanzen gehören das Aconitum, die 
Digitalis, die, Antimonial: Mittel und im Alfgemeiz 
nen alle Medicamente aus dem Mineralreich, die Ci 
cuta, das Vipernaift, das Kirfchlorbeerwaffer mit der 
Dlaufäure, die Cambogia (Gummi Gaimbae), Thee, 
Kaffee u. f. w. Die Elaffen der Stimulantien und 
Eontraftimulantien ftehen ſich Hinficgefich ihrer Wirkuns 
sen auf die lebende Fiber einander gerade entgegen und 
dienen gegen einander als Gegengifte- Daher, fagen die 
Anhänger diefer Lehre, rührt der Übermäfige Genuß 
des. KRaffee’s bei den Tiirken, der als Antidorum des 
Dpiums, das fie in fo großen Dofen zu fich nehmen, 
dient. Daher der Nusen der Pflanzenfäuren als Ges 
gengift gegen Lesteres. (2.) 

Eine der wichtigften Thatſachen, im Gefcine diefer 
Doctrin ift, dag die Wirkung einer gegebenen Dofe von 
contraftimulirenden Mitteln im umgekehrten Verhaͤltniſſe 
mit dem Grade der Neizung ſteht; Folglich heifchen die 
inflammatorifchen Krankheiten die Anwendung einer fol 
chen Gabe jener Mittel, wie fie im der Übrigen euro: 
päifchen Praxis gar nicht im Gebrauche ift, und die 
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und die contraſtimulirenden Mittel nl 
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Erfretionen erleiden in biefem Falle nicht einmal eine 
merflihe Aenderung. Es ift daher angenommen, in 
der Praris die Dofis nach dem Grad der Aufreizung 
abzumeffen und feine derfelben als uͤbermaͤßig zu betrach— 
ten, fo lange fie die Diathefis nicht ändert, und feine 
gefährliche Schwäche hervorbringt. So wenden alfo die 
Sitaliener im fihenifhen Krankheiten das Aconitum in 
Dofen von einem Gran bis zu einer halben Drachme, 
den Mineralkermes von acht bis acht und zwanzig Gran, 
den Brechweinftein von vier Gran bis zur halben Drach— 
me, das Nitrum von einer halben, bis zur ganzen 
Unze an, Man verordnet gewöhnlich diefe Mittel in 
einzelnen Gaben, die in dem Zeitraum von vier und 
zwanzig Stunden, und fehr verdünnt, mit irgend einem 
einfachen, dem Gefchmarfe des Kranken behagenden Ge: 
tränfe genommen werden; wobei e8 gebräuchlich ift, mit 
fleinen Dofen anzufangen und diefe fehneller oder lang; 
famer zu verftärfen, wie es die Symptome erfordern. 
So auferordentlich diefe Ihatfachen feheinen mögen, fo 
wird es doch wenig englifche Aerzte geben, welche nicht 
Gelegenheit. gehabt hätten, ähnliche Nefultate bei der 
Anwendung des James-Pulvers zu erhalten. Die im 
der Wirkung diefes Mittels auf den Magen fich zeigende 
Eigendeit und die Verfchiedenheit feiner ausleerenden 
Wirkungen find fo, daß man nicht umhin könnte, eine 
ungleiche Präparation diefes Medicaments zu vermus 
then, wenn man nicht auf die erwähnte Weiſe ben 
Schluͤſſel zur Erklärung jener Phanomene erhielt. Ein 
halbes oder auch ein ganzes Packet ächten James-Pul— 
vers, im fehr kurzen Zwifchenräumen gegeben, ſchien 
in manchen Fällen ohne alle Wirkung zu Ibleiben, und 
brachte weder Erbrechen noch Schweiß hervor, obgleich 
die Zunge feucht gefunden wurde und das Fieber am 
andern Morgen gedämpft war. (3.) 

Die Kenntniß von diefen Ihatfahen mußte natürs 
fich einen fehr günftigen Einfluß auf die Ausübung der 
Medicin in einem Lande haben, wo das Alima die 
Entzündung mit fo vieler Intenſitaͤt und Schnelligkeit 
entwickelt; fie müßte aber noch mehr durch Verbannung 
der gefährlichen Irrthuͤmer, welche fih im Folge der 
Lehre Brolons über die indirekte Schwäche in die Praxis 
eingefohlichen hatten, nach welchen Krankheiten aus übers 
großer Reizung entftehend, durch eitte noch größere Meis 
zung geheilt werden foliten.. In den inflammatorifchen 
Krankheiten, (gleichviel ob fie. akut oder chronifch find, 
ob fie ein Fräftiges oder ſchwaches Subject befallen) iſt 
das Uebermaaß des Neizmittels die Urſache des Uebels, 
öfter. eis 
nen giirklicheren Erfolg, als man vom Wein, Aether 
oder irgend einem andern Neizmittel hoffen darf. Ob: 
gleih die Mittel, welche die Aerzte, die dieſer Lehre 
folgen, anwenden, manchmal von den umferigen abweiz 


*) Diefer Ynfjag kildet einen Anhang des hochſt zatereſſanten Werkes; Italy, by Lady Morgan (Stalien. Von Lady Morgan.) 
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den können, fo find doch die Indikationen im Allge⸗ 
meinen die naͤmlichen, welche durch unſere vorzuͤglichſten 
Autoritäten empfohlen worden find. So ſtimmen ihre 
Anſichten und die des Dr. Blackall uͤber die Behand⸗ 
tung der Waſſerſucht faſt ganz überein, (4.) Die Aerzte, 
welche dem Kontraftimulus folgen, dürfen fih großen 
Erfolgs ihrer Heilmerhode bei diefer bedenklichen Krank⸗ 
heit ruͤhmen: fie iſt in der Lombardei fehr haͤufig ac 
worden, durch das Vorherrſchen der intermittivenden in 
den Neisfeldern erzeugten Fieber, und es ift felten, daß 
in den KHospitälern davon befallene Kranke aufgenoms 
nıen werden, bevor nicht eine mehr oder weniger aus 
gedehnte Desorganifation bei ihnen ſtatt gefunden hat; 
dennoch hat die Mortalität im Clinikum des Ospedale 
maggiore zu Mailand in den Sahren 1812, 1815 U. 
1814 (Jahre, in welchen die contraftimulivenden Mit— 
tel angewendet wurden) nicht über acht und zwanzig auf 
hundert betragen. “ r 
Mit einem, diefem vergleichbar, fehr grofem Ev 
folg ift gleichmäßig diefelbe Kurmethode bei der Auszeh— 
rung begleitet. Die an diefer Krankheit Verſtorbenen 
betrugen nach dem Negifter drei und fechzig auf hun⸗ 
dert; angenommen aber, daß die Krankheit in dem 
Admiſſions-Journal bei der Aufnahme der. Kranken um 
mer richtig angegeben worden war, fo tft diefer Erfolg, 
fo klein er fiheinen mag, im Vergleich mit anderen ein 
Triumph. | 
Die Dyfenterie wird vorzüglich mit Gummigutti, 
als Eontraftimulans, behandelt, indem man finfenweife 
die Dofis erhöht bis zum Evfcheinen einer Diarrhoe, 
welche als Zeichen der aufhörenden Spnfiammation ber 
trachtet wird. F 
>. Mas die akuten Krankheiten anlangt, obgleich die 
Aerzte, welche der Lehre vom Contraſtimulus anhängen, 
bei. Anwendung ihrer Mittel mit. mehr Kuͤhnheit als 
nach allen übrigen medieinifihen Syſtemen in Stalien 
gefchiehet, zu Werke gehen, fo muß man doch zweifeln, 
daß fie hierbei mit. aller nothwendigen Kraft handeln. 
Die Mortalität, berechnet nach den Negiftern im Eliniz 
kum des großen Hospitals während dreier Jahre, betrug 
zu geringft elf auf Hundert und in den anderen Jahren, 
wo die alten Methoden dabei angewendet waren, ſech— 
zehn auf Hundert. Die ganze Summe der Kranken bei 
lief fih auf 4855, die der Geflorbenen auf ‘520. Um 
tev den Kranken zählte man 1502 Pneumonien, Aus 
zehrungs: Fieber, Wafferfucht, Typhus und Kranfe, die 
dem Tode ſchon nahe aufgenommen wurden, von diefen 
ſtarben 428, das Verhältnig der an Pneumonie Geftor: 
benen war wie zwei und zwanzig zu hundert; won hun— 
dert Typhuskranken ftarben zwölf.*) Diefe Zahl von 
22 auf 100, der an Lungenentzändung Geſtorbenen 
feheint, wenn man auch die Differenz, \ 
gende Eigenfchaft des Klima’s herbeiführen muß, in Uns 
felag bringt, wenigſtens im Vergleich mit der Praxis 
'*) Diefe Zahl überſteigt die der Geftordenen in England während 
der heftigften Epidemien, die zulegt da geherrſcht haben, 
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in England, doch die Unwirkfamkeit des Verfahrens anz 
zuzeigen. Es ift daher nicht unwahrfcheinlih, daß die 
Anwendung der contraſtimulirenden Mittel auf die Ver— 
nachläffigung des Aderlaſſes geführt hat, oder daß man 
fich wenigfiens auf Blutentziehungen verläßt, die zu ſpaͤr— 
lich find, als dag man von ihnen eine fehnelfe Heilung 
des Übels erwarten dürfte, Die Wirkung des Brech— 
weinfteins, fo Eräfiig fie auch ift, if doch lansfam; und 
bei akuten Krantheiten find die erften 24 Stunden bie 
wichtigfien. Es ift daher möglich, daß diefe foftbare Zeit 
mit Anwendung von KHeilmitteln verloren wird, wäh: 
rend, wenn man fie benust hätte, um einen Aderlaf 
vorzunehmen, der Kranke in diefer Epoche durch. das 
Mittel harte gevertet werden koͤnnen, welches in einer 
fpateren Deriode der Krankheit nicht mehr diefelbe Kraft 
bat. Nach allem, was ich aus den haufigen Unterre— 
dungen mit dem Dr. Raſori entnommen, fihien er 
mir hinlänglich von der Wichtigkeit des Aderlaffes über: 
zeugt, und ich würde diefe Anmerfung mit weniger 
Vertrauen gemacht haben, hätte e3 mir nicht geſchienen, 
als ob er der einzige feiner Landsleute wäre, der fich 
zur beherzten Anwendung entfiheidender Mittel binneigt. 
Sm ganzen Süden von Italien babe ich gefunden, fo 
oft ich nur Gelegenheit hatte, direkte Deobachtungen 
anuftellen, daß man bei Entzuͤndungskrankheiten in viel 
geringerer Quantität, als man in England zu thun 
pfiegt, Blut ließ, und zwar durch fehwächere, oft wier 
derholte Aderläffe. (5.) Es wäre daher möglich, daß, 
wo der Geift einmal von einer Sdee eingenommen tft, 
der nämliche Fehler in der Praxis von den beften Arz: 
ten hätte begangen werden Finnen. 

Der Theil der Theorie des Contraſtimulus, der 
als der am dürftigften entwickelte erſcheint, und über 
welchen man allgemein am wenigften uͤbereinſtimmt, iſt 
der über die Wirkung einzelner fpecififcher Mittel, und 
in der That eriftirt fein Zweig der medicinifchen Un 
terfuchungen, in. welchem mehr Widerferuch und Dun: 
£efheit bei den Arzten allee Schulen und aller Länder 
herrſchte, als eben diefer. Der endlofe Streit über die 
Disitalig, den man in den Werken der englifchen Prak— 
tifer lieſt, ift ein auffallendes DBeifpiel davon. Einige 
bringen unter die contraſtimulirenden Mittel die mine— 
raliſchen, mehrere bittere und (mirabile dictu) felbjt 
die Canthariden. Raſori verwirft aus der Materia 
medica die Diurelica ganz, deren Wirkung er als 
vollkommen contraftimulivend betrachtet; denn er fagt, 
dag nicht allein Waſſerſuchten, welche durch diefe Mit— 
tel geheilt werden koͤnnten, eben fo gut durch andere 
contraftimulivende Mittel zu kuriren wären, fondern 
daß diefe harntreibenden Medicamente in anderen Krank 
heiten nicht diefelGen Auslerungen bewirken. Andern 
Theils zeigen Opium und Ather harntreibende Kräfte in den 
Wafferfichten, welche von Schwäche der Fibern herrühten.*) 

Wenn wir diefe Thatfachen empirifch beurtbeiten, 
müffen wir zu den widerfprechendften Schlüffen kommen. 
*) Rasori, 1. cit. . 
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Aber wenn man⸗ die Lehre vom Contraſtimulus annimmt, 
fo iſt die phtlofophifche Induetion, daß die Diuretica 
und andere Specifica gegen die. Waſſerſucht wirkſam 
find, und eine fvecielle Kraft haben, vermöge ihrer Bez 
ziehung, im welcher fie zu der Dinthefis oder der kom 
ſtitutionellen Krankheit ſtehen. 

Die Thatſache, auf welche man ſich hinſichtlich der 
Einordnung der Kanthariden in die Klaſſe der kontraſti— 
mulirenden Mittel ſtuͤtzt, iſt, daß Veſicatorien, welche 
man auf gewiſſe druͤſige Entzuͤndungen unmittelbar an 
der Haut anwendet, das Uebel zertheilen, ohne als bla— 
ſenziehend auf die Haut zu wirken. Dieß erklaͤrt ſich 
auf dieſelbe Weiſe, wie die Unthaͤtigleit des Brechmit— 
tels, im Fall der inſlammatoriſchen Diatheſis, indem 
dann die ganze Kraft des Mittels verwendet wird, um 
diefe Diatheſis zu überwältigen. 

Eine der dunkelften Stellen der neuen medicinifchen 
Lehrart iſt der Unterfchied zwifihen den veizenden und 
contraftimulivenden Wirkungen der Ilrzneimittel. Einige 
der contraftimmlirenden Arzneien find in gewiflen Gaben 
von der allerreizendften und fihärfften Wirkung (der 
Kanthariden nicht zu erwähnen); das. Nitrum, die bit; 
tern Abfuͤhrungsmittel und ‚der groͤßte Theil der Mine: 
talfubftanzen erregen, wenn man fie in fehr ſtarker Do: 
fis nimme, übermäßige Neizung, auf welche bedenkliche 
Entzündungen im Darmkanal folgen. In Bezug auf 
die Meizung find die Theoretiter in die Eleinften Unter 
fiheidungen eingegangen; der eine befiätigt das Dafeyn 
einer befondern Diathefis, als Folge der irritivenden 
feimulivenden Mittel, ein anderer laugnet deren Eriftenz, 
giebt aber eine allgemeine durch jene Mittel hervor: 
gebrachte Lokalaffektion *) zu. Einige fehen die Reizung 
als ein Phanomen — sui generis — an, das man 
nur heben könne, wenn man die Urſache, welche fie 
hervorbringt, wegfchafft, und andere find der Meinung, 
dag die Wirkung der Reizung und aller Schmerzen (6.) 
rein contraftimulivend fey. In diefem ganzen Wort 
fireit finder man mehr Schärfe des Geiſtes, als prafti- 
ſche Beobachtung; und vielleicht eine zu große Überei— 
lung in der Elaffififation der Heilmittel.» Es wird fchwer 
feyn, ‚die Reizung aus einem andern Geſichtspunkt zu 
betrachten, als dem, einer direkten Stimulation, weil 
fie bis zu einem gewilfen Grade gefteigert, immer Ent: 
zändung zur Folge hat. Man begreift alfo nicht wie 
Neizmittel (irritantia) zugleich contraftimulirende Mit 
tel feyn können. -Alles, was das Nervenſyſtem heftig 
erfchüttert, ift im. Stande temporär, — in manchen 
Fällen total, die Lebensthätigkeit zn unterdruͤcken. Stoͤße 
auf den Magen, Zerreifung von Ligamentenz alfes, was 
in einem bedeutenden Grad den Zuftand eines wichtigen 
Eingeweides verändert, hat einen bemerkdaren Zuftand 
von Eontraftimulus zur Folges> aber diefe eigenthumliche 
Affekrion des Mervenfpftems hat nichts mit der Einwirs 
tung gemein, welche ein Arzweimittel auf die Circulation 

*) „Affezione universalmeute locale, 
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haben kann. In allen den Vergiftungsfällen, in wel— 
hen die Magenhaͤute entweder chemifch oder phnfiolo: 
gifch zeuftöre find, geht diefer Zuftand des Eontraftimm 
lus dem Entzimdungsfieber voraus, welches dag Beſtre— 
ben der Natur, die abgefonderten Theile (den Schorf) 
auszuſtoßen begleitet, allein es folgt hieraus nicht, daß 
die Hinfälligkeit (Gollapsus) unmittelbare Folge einer 
fpeeififchen Eigenheit des Mittels fey. 

Das Syſtem des Contraftimulus, welches in der 
Lombardei entſtand, herrſcht vorzüglich im Norden vor 
Sttalien. Beine fraftigften Stützen find: der Profeflor 
Nafori zu Mailand, der Profeffor Borda zu Pavia 
und der Profefior Tommafini zu Parma. 
Städte Italiens, je nach ihrer Entfernung von biefen 
Altären des Profelytismus, zeigen mehr oder weniger 
Empfaͤnglichkeit für das neue Licht, und beharren mit 
größerer oder minderer Gleichgültigkeit in ihrer alten 
Verfahrungsweife. Jeder Kampf, der nicht Veforanife 
beim Souvernement erregen kann, wird in Stalien mit 
der größten Hitze fortgefest und der neuen Doctrin 
der italienifhen Medicin hat man mit großem 
Ernfte fchuld gegeben, fie fey weder neu, noch Deoctrin, 
noch medicinifch, noch italienifh. — Sie hat indeffen 
unter den ausgezeichneten Männern ſehr wenig Gegner 
gefunden, ausgenommen Spallanzani in Mode 
na, Enkel des berühmten Spallanzani, welden 
letzteren man gemeiniglich il Spallanzani nennt, und 
Federigo zu Venedig. Was die reine Theorie 
anlangt, fo Eönnen an diefer die Ärzte anderer Länder 
fein großes Intereſſe faffen; was jedoch die Praris bes 
trifft, fo iſt es unmöglich nicht einzugeftehen, daf der 
Eifer, die Ihatigkeit und die Kuͤhnheit in Anwendung 
der Mittel lediglich auf die Arzte der Schule des Cons 
traſtimulus befchrante ſcheinen. Man iſt geneigt, die 
Kumoral; Pathologen, die Brownianer und die Vertheiz 
digev der medecine exspectante unter die unthätigen 
und fehlimmen Beobachter im einem Lande zu zählen, 
wo die Krankheiten einen fo heftigen Charakter haben. 
und fo wirkſame Heilmittel ſich vergebens für ihre Auf 
mertſamkeit darbieten.. — y 

Unmerfungen: a: 

ı) Die Wirkungsart vieler Subſtanzen auf die ler 
bende Fiber, welche der ftimulirenden Wirkung nerade 
entgegengefeßt it, und der Umftand, daß durch fie jene 
Wirfungen unmittelbar "auf die Aufreizung hervorges 
bracht worden, welche Brown nur von pegativen Pos 
tenzen oder von Verminderung der Neize abfeitetez der 
Umſtand, daß durch diefe Subſtanzen (welche deshalb 
guch mit Recht contraſtimulant genennt werden) vie 
Wirkungen des übermäßigen Reizes auch ohne irgend 
erne Ausleerung gehoben werden, und. daß durc fie, 
wenn man fie zu lange oder im Uebermaaß anwendet, 
folhe Krankheiten hervorgebracht werden, die allein durch 
eine Verfiärfung der Neize gehoben werden kann u. f. w. 
Tommassini della nuova, Dottrina med. i 

2) Der contraſtimulirende Effekt des Eitconenfaftes 
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iſt viel größer, als man gewoͤhnlich annimmt. Der 
Verfaſſer war waͤhrend ſeines Aufenthalts in Neapel 
von einem leichten Sonnenſtich befallen worden, der ein 
gallichtes Erbrechen und einen Fieber-Paroxysmus zur 
Folge hatte. Er wandte dagegen, wie ihm die Landes— 
eingeborenen riethen, den Gebrauch der Limonade in 
überflüffiger Menge an. Zwei oder drei Quart dieſer 
Flüffigkeit in einem Vormittage früh genommen, hoben 
nicht affein das Übel, fondern brachten auch eine ſolche 
Schwäche hervor, die drückend genug war, um ihre 
Entfernung duch Weinveiz zu verlangen. 

3) Die Aufmerkfamfeit des Autors wurde auf diefe 
Thatfache durch die Praxis eines Freundes geleitet, der 
in der Behandlung des Fiebers diefes Mittel als Spe- 
cificum anwandte, obgleich daffelbe Eeinen andern mer& 
lichen Effekt, als den fehr wichtigen, den Zuſtand des 
Kranken zu beſſern, hervorbrachte. 

4) „Sm zweiten Sabre, als ich Profeſſor der Pa— 
tholsgie und Medien am Hospital zu Pavia war, habe 
ic) im Winter verfchiedere fthenifche oder inflammatoriz 
fhe Wafferfuchten, wie fie gewöhnlich genannt wurden, 
behandelt, welche häufiger find, als man glaubt. Sch 
"wandte dabei die namlichen Mittel an, nur in fehr 
reichlichen Gaben, welche für jede andere fihenifche 
Krankheit paſſen.“ Rasori Storia della febre petec- 
chiale di Genova. ; 

5) Sch erinnere mich, der Section eines Subjefts 
beigewohnt zu haben, bei welchem man die ausgedehnt; 
tefte Desorganifation im TIhorar fand, Erguf von Lym— 
phe und des Serums und faſt fomplete Anheftung der 
beiden Lagen der Pleurg. Sch erfuhr, daß man bier 
öfter und, nur immer 8 — 10 linzen Blut wesgelaß 
fen habe. Wäre alles diefes Blut auf einmal entzogen 
worden, fo hätte man vielleicht das Peben verten koͤnnen. 

6) Es giebt Modifikationen des Schmerzes — teelche 
Ermattung herbeiführen und die von ſympathiſchem Dia: 
gen: und Gehirnenleiden begleitet find, aber im allgemei— 
nen befchleunigt der Schmerz ben Pulsfchlag und raubt 


den Schlaf. 


Das in der fevante erprobte Präfervativ-Verfab: 
ren beim Ausbruch der Peft. 
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rungen, außerdem, daß die Deleinreibungen bei denen 
fehr zu empfehlen find, welche auf irgend eine Art ſich 
erponiren müffen, wollen wir, aus Tully, noch folgendes aus⸗ 
heben: Die fiherfte Sauvegarde beim Ausbruch der Deft iſt, 
für jede Familie, die Ihären zu ſchließen und alle Vers 
bindung mit andern abzubrehen. — Ein Kübel mit 
Waſſer wird in die Thuͤr geſtellt, in welchem alle Nahs 
rungsmittel, die herbeigebracht werden, eingetaucht werden ; 
eben fo eine Näuchermafchine, durch welche alle Papiere 
gezogen werden. — Wo die Krankheit ausbricht, muß 
aller Hausrath forafältig abgewafhen und der Luft auss 
gefegt und alle Erkrankte fofort von den Gefunden fepaz 
rirt werden. Auf diefe Weiſe Fann in einer befchränkz 
ten Zeit und mit wenigen Dpfern jede Peſt-Epidemie 
zu Ende gebracht werden. Und, wenn nicht der duch 
den Mahomedanismus eingeprägte Fatalismus wäre, 
welcher alle Vorficht im Beziehung auf Uebel verbietet, 
die man doch für unvermeidlich Halt, fo wuͤrde dieſe 
Plage längft ausgerottet ſeyn. 


Miscellen 

Dr. Billiams erzählt zahlreiche Fälle von der 
günftigen Wirkung des Samens von Colchicum au- 
tumnale in venerifchen Nheymatismen, Gicht und au: 
dern ſchmerzhaften Krankheiten. Er brauchte theils ein 
Vinum seminum Colchici, theils einen Spiritus se- 
minum Golchici ammoniatus, und zieht überhaupt 
den Samen diefer Pflanze den Wurzeln an Wirkfams 
keit weit vor. Dom einigen andern englifchen Arzten 
werden ähnliche Beobachtungen zur Beftätigung der 
Kräfte diefes Mittels mitgetheilt, für welches eine Art 
von Enthufiasmus entſtanden zu ſeyn ſcheint, der fich 
oft bei neuen Mitteln zeigt, aber, wie die Erfahrung 
gelehrt hat, nicht felten auch eben fo fehnell wieder vers 
flieg. — Sutleffe befistigt durch eine Erfahrung 
den ausgezeichneten Nusen der Magnefia in Blafenfteinz 
befchwerden. — Aus einer Abhandlung über die Bruſt— 
frankheiten in Paris, welche Chateauneuf in ber 
Akademie der Wiffenfchaften daſelbſt vorlas, ſcheint her— 
vorzugehen, daß die Lungenfchwindfucht, obgleich noch 
immer fehr häufig, nicht mehr folhe Verheerungen ans 
richtet, wie in frühern Zeiten. 





Bibliographiſche Neuigkeiten 


Dietionaire des Sciences medicales, par une societe de 
medecins et chirurgiens. Paris. (Ron diefen Werke ift fo 
eben der LIII. Theil erſchienen und daffelde bereits bis Sympa 
worgerüct, Die Artikel find freilich nicht ale von gleichen Werther 
viele aber doch auch vortrefflich gearbeitet, vorzuͤglich vom Stand» 
punkte der Franzoſen gewuͤrdiget.) 

Annales europeennes de physique vegetale et d’economie 
publique, redigees par une societe d’auteurs connus 
par des ouvrages de physique, d’histoire naturelle 
et d’economie publique. ı. et 2, livraisons. (Nah den 
uns zugefommenen Nachrichten Haben die erften beiden Hefte mehr 
verſprochen als geleiftet.) 


Outlines of Midwifery, (umriß der Geburtshllfe) developping 
its principles and practice; with twelve lithographic 
Engravings. By J. T. Conquest, M. D. (Ein ſehr mittele 
mäßiges Compendium mit vecht fihlechten Steindruck-Abbildungen.) 


Morgagni’s Flafüfchem Werke de sedihus.et causis morbo- 
zum per anatomen indagatis haben die Hin. Ehanffier 
und Adelon cine neue Yusgabe veranftaltet, welche, even fo tie 
die franzöfifhe Weberfegung, bedeutende Theilnahme findet. 
Es waͤre gut, wenn auch im Teutſchland eine ähnliche Unternehmung 
geniacht würde, \ 
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Na rt 
Einige Nachrichten über den Dugong, 


Bon Sir Thomas Stamfort Naffles, Gouverneur von Sumatra, mitge⸗ 
theilt in einem Brief an Sir Evrrard Home. *) 

Theurer Here! — Sc habe jekt das Vergnügen, 
Ihnen die gewünfchte Nachricht, den Dugong betreffend, 
mitzutheilen. Im legten Juni hatte ich das Glück eins 
diefer Thiere anzutreffen, und die HH. Diard und Dur 
vaucel, zwei framysfifche Naturkundige, die von mir anz 
geftellt waren, unternahmen die Zergliederung deffelben ; 
eine Abhandlung darüber habe ih an Sir Joſeph Banks 
geſchickt. Dieſes hindert aber nicht, daß ich nicht eine 
Nachricht davon an Sie, wie ich verfprach, abgehen 
laſſen follte. Sch war bei der Zergliederung gegenwär; 
tig, und die folgenden Beobachtungen find, fo weit fie 
gehen, zuverläffig. Sch Habe fie dem Dr. Wallich und 
dem General Hardwicke vorgelefen, und diefe find auch 
der Meinung, daß die Vefchreibung korrekt ſey. ch 
habe das Vergnügen Sie zu benachrichtigen, daß ich den 
General Hardwicke, der eben jest einen Heinen 4 Fuß 
6 Zoll langen Dugong erhielt, vermocht habe, . Ihnen 
das Thier nah England zur Zergliederung zu fenden, 
und Sie werden es durch das nächte Schiff erhalten. 

Der Dugong, den wir unterfuchten, maß 8 und 
einen halben Fuß in der Länge, und gewährte unter dem 
Meſſer Fein geringeres Intereſſe, als Befriedigung auf 
der Tafel, da fich das Fleifch wie, das vortrefflichfte 
Nindfleifch bewährte. Unfere Unterhaltung bezog. fi) 
in der Ihat ganz auf die See, da wir an. demfelben 
Tag auch jenen Neptuns Schwamm entdeckt hatten, 

*) Yus den phil. transactions the ‚Royal Society for 

1820. part. II. Dies ift 6 Men; Freund ‚der Zoologie 

wichtige Nachricht von einem bis jetzt fo gar unvollfommen bekannten 

cetaceum, deren im RT. 5, der Notizen pag. 73, gedacht wurde, 


PAIR 
welchen General Hardwicke befchrieben hat, und ber 
uns als Becher diente. 


Der Form nach gleicht der Dugong den gewähnfi: 
hen Wallfifhen, da er gleich jenen, einen breiten bo; 
tizontalen Schwanz und zwei Bruftfloffen ohne Nägel 
hat. Die Haut ift glatt, dick, oben bläulih und unten 
weiß, mit wenig einzelnen und zerſtreuten Haaren. Die 
Drüffe (an den zwei männlichen Individuen unterfucht) 
waren klein umd lagen an der Bruſt, unmittelbar zwi⸗ 
fhen den Bruftfloffen. 

Der Kopf in Proportion Hein, ftumpf, und von 
eigener Form. Oberlippe fehr groß, dick und fehräg ab; 
geſtutzt und eine Art kurzer, dicker und faſt vertikaler 
Schnauze bildend. Die Oberfläche der abgeftusten Porz 
tion iſt mit weichen Warzen bedeckt und mit wenigen 
Borſten verſehen. Zwei kurze Stoßzaͤhne (tusks) ſtehen 
gerade vorwarts, an dem Ende des Oberkiefers und 
find faſt bedecit von der. Oberfippe, ; welche fehr beweg⸗ 
lich und am Rande wulftig iſt. Die Unterlippe ifo 
Eleiner und gleicht einem runden oder länglichten ‘ —— 
der Rand beider Lippen iſt mit ſtarken rauchen Borſten 
bedeckt. Schneidezaͤhne ſind in keinem Kiefer, (die oben 
erwähnten Stoßzaͤhne ſind eigentlich mehr Vertheidigungs: 
zaͤhne) ihr Plas iſt durch die rauhen borftigen Ober; 
flähen des Gaumens und der Kiefern erfest, welche 
als Naufe dienen, und das Thier fähig machen, die 
Alsae und andere in der See befindliche Vegetabilien 
abzuweiden. Um diefes, noch mehr zu erleichtern, iſt 


‚der vordere Theil des Kiefers abwärts gebogen, in eis 


nem Winfel, fo daß dadurch das Maul in eine faſt ver: 
tikale Richtung gebvache wird; Hundszähne find nicht 


da; Backenzäͤhne find ı2 an der Zahl, 6 am jeder Kinn; 
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lade, fehr weit hinten am dem horizontalen Theil fisend, 
fie find eylindrifch mit flahen Kronen; der erfte ift et 
was fehräg und zu einer Art von Spitze abgenust ; 
der 2te ift völlig flach; aber der Teste iſt aus zwei pa; 
talfelen und aneinanderhängenden Cylindern zufammen: 
gefest.. Sie find kurz und ragen faum aus dem Zahn: 
fleiich hervor. Die Zunge ift Hein und kurz; die Na 
fenlöcher liegen auf dem oberften Theil des Oberkiefers, 
wo er feine Krümmung abwärts macht. ie dringen 
ſchräg ein, fo daß der obere halbmondförmige Rand auf 
ie untere Oberfläche drüdend, eine vollftändige Klappe 
Bidet. Die Augen find Klein und liegen an den Seiten 
des Rraniums. Die Deffnungen der Ohren find fo Elein, 
daß man fie ſchwer entdeckt und liegen in einiger Ent 
fernung hinter den Augen. 

Körper zugerundet , gegen den Schwanz zu abneh; 
mend und ohne alle Spur von Ruͤcken- oder Bauch 
floffen. Die Stelle der vordern Ertvemitäten ift durch 
Stoffen erfeßt, welche nichts von Nägeln wahrnehmen 
laſſen, aber an ihrem vordern Nande etwas warzig find; 
fie find dick und fleifchig und weder vermöge ihrer Groͤ— 
Ge noch ihrer Form geeignet, das Thier aufer dem 
Waffer zu ſtuͤtzen oder demfelben behäfflich zu feyn. 

Der Schwanz ift breit, horizontal und halbmond— 
foͤrmig. 

. Zergliederung. 

Haut 3/, Zoll dick mit wenig Fett, und Feinen Thran gebend, 

Die Höhle des Unterleids groß. 

Der Magen ift groß, und die velative Page der cardia und des 
pylorus ift faft wie beim Menſchen; er hat zwei Anhängfel. welche 
jiy uahe bei feiner Verbindung mit dem Duodenum in ihn öffnen. 
Die Haut des Magene die, die innere Dberfliche glatt und nicht in Sal: 
den gerunzelt. In dem Magen und feinen Anhaͤngſeln fand fich viel fu— 
eus oder Seegras, was aber wenig gefaut oder verändert var. 

Der Darmkanal lang; die dinhen Daͤrme gleichförmig, das Coe- 
cum fehr groß, etwas gekruͤmmt und eine Portion theilweiſe der: 
Bauten Seegrafes enthaltend. Das Colon un Yz größer, im Durch: 
meſſer als die Übrigen! dünnen Daͤrme, ift gleichfoͤrmig, und hat wenig 
eder Feine Verengerumgen. Die mäßig große Leber befteht aus 2 bon 
einander getrennten Lappen, welche durch einen zten Fleinevn etwas zums 
genförmigen verbunden find, und hinten noch einen ten fehr Fleinen 
Sapven haben. Die Gahenblafe wenig ausgedehnt, Ünter dem zungenförs 
wigen Lappen gelegen. Milz fehr Elein, nicht über 3 Zoll lang und x 
Sol dick, am der linken Seite des Magens befeftigt, 

+ Bancreas unter dem Duodenum iiegend. Nieren an ihrer ges 
woͤhnlichen Stelle und groß. Blaſe fehr zufammengezogen, nicht groͤßer 
ls ein Ei, aber mach der Dicke ihrer Haͤute zu urtheilen, wahrſchein— 

ir viel größern Ausdehnung fähig. 
Testiculi: etives unter den Nieren Yiegend, eifoͤrmig, flach und 
zum- Theil von einer fehr merklichen Epididymis eingefaßt. 

Penis groß; gänzlich innerhalb des praeputium verborgen, Die 
Eichel zweilappig, eben gefpalten, fo daß das "ganze der gefpaltenen 
Klaue eines wiederkaͤuenden Thiers ähnlich fieht. Die urethra öffnet 
ſich on einem fihmalen Hoͤcker oder Warze zwiſchen den Luppen der Eichel, 

In dem Thorax iſt die Thymus-DOruͤſe befonders groß, ſchwarz 
and unter den Fingern zevveiblih (friable), und nimmt den Raum 
zwiſchen den Blättern des mediastinum tin, 

Zwei getrennte, laͤnglich geformte, nicht gelappte Lungen, welche 
hinten, eine am jeder Seite liegen ; ihre Subſtanz ift von der gewöhnlichen 
gefleckten (mottled) Farbe. Die Luftroͤhre ſpaltet ſich ſehr hoch oben 
und die beiden Bronchten gehen zu ihren Lungen auseinander. Das Herz 
liegt auf der linken Seite, iſt doppelt, das heißt, es hat die Kammern 


J 
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ten und linken Seite. 


die groͤßte Zahl wird, 
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an ihrer Spltze gaͤnzlich getrennt und nur an dem obern Theil oder der Bas 
ſis verbunden. Jede Seite hat eine Herzkammer und Vorkammer mit 
den gewöhnlichen Klappen, und ohne eine Verbindung zwiſchen der rech— 
Die linke Herzkammer, welche die Aorta abgiebt, 
iſt färfer und mehr muskuloͤs als die vechte, deren Höhle größer und 
deren Haͤute doͤ nner find. 


Ueber das Skelet mag folgendes hi. "reichen: Der Schädel iſt nierfe 
würdig durch die befondere Urt, in welcher das Vordertheil des Oberfiefers 
faft unter einem vechten Winkel abwärts gebogen ift, fo daß er eine Ark 
von Schnabel bildet, Der Unteriiefer ift abgeftust, fo, daß ‚er der ver: 
längerten Portion des Oberkiefers entfpricht, und parallel wird, Dieſe 
Portion des Unterfiefers hat 3 Zahnrand-Aushoͤhlungen, welche zuteiz 
len leer find, zuweilen die Rudimente von Zähnen enthalten. 

Bon 52 Wirbelbeinen gehören 7 dem Hals, 18 dem Rücken und 
27 dem Schwanze. “ 

Ribben find 18 auf jeder Geite, 

Das Bruſtbein beinche einen Fuß lang, an der Spitze gefpalten 
und mit den Knorpeln der obern Nibbe artifulirt. 

Es iſt fein Becken oder hintere Extremitäten vorhanden, aber dent 
sten oder zoten Lenden : Wirbelbeine gegenuber finden fich in dem Flei— 
ſche liegend 2 Knochen, auf jeder Seite einer, ſchmal und flach umd 
nicht über 5 — 6 Zoll lang. Schulterblätter breit und did. Der Hu- 
merus fur; und ftart , fo euch Radius und Ulna, alle find feft mit 
einander artikulirt, und obgleich Außerlich die Floffe Feine Spur von 
Fingern zeigt, fo find doch Die entfprechenden Knochen bis auf die Iekten 
Phalangen vorhanden, 

Die Nahrung des Dugong feheint ausſchließlich aus 
fuci und algae zu befiehen, welche er auf dem Boden 
der flachen Seearme finder. Stellung und Bau des 
Mauls fegen das Ihier in den Stand, diefe Begeradiz 
lien fo abzuweiden, wie etwa eine Ruh dag Gras einer 
MWiefe. Die ganze Struktur der Kay: und Verdaus 
ungswerfjeuge beweißt, daß es wirklich grasfreſſend iſt; 
fein Fleiſch gleicht jungen Rindfleiſch und iſt ſehr zart 
und faftig. Das Individuum, deſſen Skelet und Ein; 
geweide nach England geſendet find, wurde zu Singa— 
pore im Juni 1819 gefangen. 

Nach der Erzahlung der Eingebornen wird der Du: 
gong nie am Sande oder im ſuͤßem Waſſer gefunden, 
fondern gewöhnlich auf Klippen und in den Armen der 
See, wo das Waſſer nur 2 oder 3 Faden tief iſt. 
Wahrend der 6 Monate, daß wir Singapora in Be 
fis haben, find 4 diefer Thiere gefangen worden, aber 
tvie man fagt, gefangen, wäh: 
rend der entgegengefeßte oder noͤrdliche Monfoon went, 
wo die See am ruhiaften ift, in der Naͤhe der Muͤn— 
dung des Sahore: Fluffes in dem Arm der See zwifchen 
der Inſel Singapore und dem Hauptlande; fie werden 
gewöhnlich mit einem Speer geworfen (worin die Einz 
wohner befonders gefchieft find) während der Nacht, two 
die Thiere ihre Annäherung durch ein blafendes Ge— 
räufch an der Oberfläche des Waflers fund geben. Das 
erfte, was man beabfichtigt, ift, den Schwanz zu faß 
fen und in die Höhe zu ziehn, wo das Thier ganz 
machtlos wird, fo daß man mit ihm verfahren kann, 
wie man will. Selten werden fie über 8 — 9 Fuß 
lang gefangen, aber twie viel größer fie werden, weiß 
warn nicht, weil, wenn fie größer find, ihre größere 
Stärfe fie in den Stand ſetzt, fich der Verfolgung zu 


entziehen, wenn fie angegriffen werden. 
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Der „Ikan Dugong“ wird von den Malayen als 
ein koͤniglicher Fiſch betrachtet, und der Koͤnig hat ein 
Recht, auf alle, welche gefangen werden; das Fleiſch 
iſt hoch im Preis, es wird von ihnen für weit beſſer 
gehalten, als das Büffel: oder Kuhfleifh. Sie unters 
feheiden 2 Varietaͤten, den Dugong bumban und den 
Dugong buntal, der legte ift in Proportion kürzer und 
diefer. Die Brüfte der ausgewachfenen Weibchen follen 
groß ſeyn. Die Liebe der Mutter für ihr Junges ift 
ausgezeichnet, und die Malayen machen häufige Anfpies 
(ungen auf diefes Thier als ein Mufter mütterlicher 
Liebe. Wenn es ihnen gelingt ein Sunges zu fangen, 
fo find fie auch der Mutter ficher, welche demfelben an 
das Ufer folge und fih ruhig harpuniren oder fangen 
läßt. Die Zungen haben einen furzen fcharfen Schrei, 
welchen fie häufig wiederholen, und man ſagt, daß fie 
Thränen vergiegen; dieſe Ihränen werden vom gemeis 
nen Mann forgfältig als Zaubermittel bewahrt, durch 
deren Beſitz man fich die Liebe derer fihern zu können 
glaubt, welchen man zugethan ift, auf diefelbe Art, als 
fie die Mutter zu ihren ungen anzögen; diefe Sdee 
ift wenigſtens eben fo poetifch und mehr natürlich als 
die Fabel von dem Sirenengefang u. f. w. 

Ich bleibe, mein theurer Herr, ganz der Ihrige 
Ihomas Stamford Aaffles, 


Ausmeffungen. Fuß. | 3tt. 
Ganze Länge des Thiers . Dann [ i — 


Groͤßter Umfang 3 6 lo 
Länge des Kopfs von den Nafenldchern bis zum Hinterfopf 2.9 
Länge des Kopfes von den Nafenlöchern bis zum Ende der 


Schnauze . . . . } o |;31 
Meite der Schnauze R . . A o 19a 
Tiefe derfelben > oe £ a r & o 141% 
Länge des Kinns . 3 4 2 I: 3 ols 
Breite deffelten . f 3 e ; h o 151%, 
Entfernung von den Nafenlschern zu den Augen . A o Is! 

— — — Augen zu Oohren. o A 

— — — Augen zu den Floſſen 1 * 
Laͤnge der Floſſen Ft . F ı |+ 
Breite derfelben A . . . . o 18 
Breite quer Über den Rüden von Floffe zu Floſſe x ı Jır 
Entfernung der Brüfte von einander . . s ı Is 
Breite des Schwanzs von einer Ede der Schtwanzfloffe zur 

anden . . . 4 4 = a Ir 
Umfang der Schwanzwurzel — * ı 9 
Entfernung von After zu der Mitte des Echiofinzes E 219 

— — After zum Penis . . x ı I 
Ganze Länge der Eingemeide . . . - |rrs jo 

— — der Heinen Eingeweide mit dem Coecum . 44 x 
— — der großen Eingeweide 72 le 


Grundriß einer allgemeinen Pflanzen-Geograpbie. 
en de Candolle, . 

Die botanifche Geographie, einer der twichtigften 
Segenftände für die höhere, wiffenfchaftlihe Kenntniß 
des Pflanzenreihs, iſt im neuern Zeiten durch viele 
ſchaͤtzbare einzelne Beobachtungen in verfchicdenen Ge; 
genden bereichere worden. - De Candolle verſucht 
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eine allgemeine Weberficht berfelben, vermehrt durch feine 
eignen in Frankreich angeftellten Beobachtungen zu des 
ben. (S. Biblioth, univ. des sciences, belles-lettres 
et arts, Mars ı821,) Er theilt feine Wiffenfchaft in 
drei Haupttheile, 


1. Wirkung der äußern Einflüffe aufdie 
Pflanzen. 

ı, Einfluß der Temperatur. Die Tempe 
ratur hat ohne Zweifel auf die Pflanzen den merklichſten 
Einfluß, denn durch den Wärmeftoff werden die Theile 
derfelben ausgedehnt oder verdichter, und feine Wirkung 
ſteht in Verhältnig mit der Menge der wäflerigen Flüfs 
figfeiten der Pflanzen, diefe Flüffigkeiten migen vor 
oder nad) ihrer Aufnahme in die Gefäße der Pflanzen 
betrachtet werden. Nimmt man das erftere, fo muͤſſen 
die Einflüffe der Temperatur, welche auf die Feuchtig: 
feit des Bodens wirken, auch verhaͤltnißmaͤßig auf die 
Pflanzen wirken; Pflanzen mit tief eindringenden Wurz 
jeln, oder in einem Boden, welcher den Wärmeftoff 
weniger gut leitet, oder in einer trocknen Atmofphäre, 
widerſtehen daher beffer den Ertremen der Temperatur. 
Betrachtet man hingegen die Flüßigfeiten, als fchon in 
den Pflanzen enthalten, fo find fie ebenfalls den allge: 
meinen phufifchen Gefesen unterworfen, und die Widerz 
ffandskraft der Pflanzen gegen eine zu große oder zu gez 
ringe Wärme hängt ab von der verfchiedenen Dichtigs 
feit ihres Gewebes, von der größern oder geringer 
Anzahl ihrer Ausdünftungswerfzeuge, von ihrem Stand: 
ort, von der fohlenfloffartigen oder harzigen Natur ihr 
rer Säfte u. f. w. Der Einfluß der Temperatur auf 
die Pflanzen muß betrachtet werden: 1) nach der mittz 
leren Temperatur des Jahrs; 2) nah den Ertremen 
der Temperatur; 53) nah den Modifikationen derſelben 
in den verfihiedenen Monaten. In Anfehung des leg: 
tern Umſtandes ift es vorzüglich wichtig, gewiſſe in ih: 
rer Vegetation fehr uͤbereinſtimmende Klimate, befonders 
diejenigen, welche immergrüne Pflanzen hervorbringen, 
und dann die fehr verfihiedenen Klimate unter einander 
zu. vergleichen. 

3. Einfluß des Lichts. Das Licht bringt 
fehr viele Erfcheinungen des Pflanzenlebens hervor ;» eg 
modifieirt die Abjorptionen, die Ausdünftung in quanz 
titativer und qualitativer Hinſicht, bedingt den Schlaf 
der Pflanzen u. ſ. w. In den Ländern unter dem 
Ayuator, wo die Sonne faft das ganze Jahr hindurch 
zwoͤlf Stunden täglich am Horizont erfcheint, findet man 
Pflanzen von immerfortdauernder Vegetation, und mit 
abwechſelndem Schlaf und Wachen der Blüthen und 
Blätter; Hingegen in den nördlichen Ländern, wo die 
Sonne manchmal fehr lange am Horizont fleht, manche 
mal wieder fehr lange fich verbivge, findet man Pflan: 
zen von unterbrochner Vegetation, und ohne die Erz 
ſcheinungen des Schlafes. Je mehr man fi der Meer 
reöfläche nähert, um fo mehr wächlt die Dichtigkeit der 
Luft und die Wärme, während die Intenſitaͤt des Lichts 
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fih vermindert; jemehr affo die Pflanzen den einen oder 
den andern diefer Einfläffe bedürfen, um fo mehr oder 
weniger muͤſſen ihre Standorte fich über die Meeres 
ftäche erheben, und fo; müffen auch nach diefen verſchie⸗ 
denen Dedürfniffen in jedem einzelnen Lande fich die 
Pflanzen verbreiten. 

3, Einfluß des Waffers. Die Menge des 
Waſſers, welches jede Art der Pflanzen abforbirt, zeigt 
ſehr verfchiedene Verhaͤltniſſe; fo verzehren die Pflanzen 
von locferem Bau, fhnellem Wachsthum, mit breiten 
und weichen Blättern, zahlreichen „Wurzeln u. f. w. 
viel, die von gedrängtem Bau, langfamen Wachsthum, 
mit kleinen, harten Blättern, vielen Kanaren u. ſ. w. 
wenig MWaffer. Auch die DBefchaffenheit diefes Waſſers, 
in Abſicht feiner naͤhrenden Beſtandtheile, hat auf die 
Menge, welche abforbirt wird, und auf das Vorkom— 
men der Pflanzen nach der Verfchiedenheis des Bodens 
Einfluß. Daher find die Pflanzen oft ſchon von Natur 
für einen mehr oder weniger wwaflerreichen Standort 
ausfchlieglich beftinmt. 5* 

4. Einfluß des Bodens. Dieſer Einfiuß 
wirkt auf verfchiedene Art. 1) Der Boden ift der De; 
feftigungspunft der Paınzen, und feine verfihiedene Fer 
ftigteit macht ihn alfo mehr oder weniger gefchiekt, Pflan— 
zen von verfchiedenen Formen zu fragen. Daher kann 
cin fehr beweglicher Boden nur fleine Pflanzen, oder 
Bäume mit fehr tief gehenden Wurzeln tragenz ein fü 
fier Boden hingegen größere Pflanzen mit verhaͤltniß⸗ 
mäßig kleinern Wurzeln. 2) Die Miſchungsverhaͤltniſſe 
des Bodens bedingen ſehr die Art der VWegetabilien, 
welche daſelbſt wachfen, doch in Verbindung mit den 
übrigen phyſiſchen Eigenfchaften deffelben. 5) Die verfchtes 
denen Steinarten haben mehr oder weniger Feſtigkeit, 
mehr oder weniger Neigung zu verwittern, daher leben 
manche Pflanzen. beffer auf folhen, die leicht in Staub 
und Sand übergehen, andere mehr auf ſolchen, die feft 
bleiben. 4) Die Farbe, und. innere Defchaffenheit der 
Steinarten, in fofern fie die Temperatur dev Orte mv 
dißeirt, hat ebenfalls Einfluß auf das Vorkommen der 
Pflanzen; ihre chemifche Natur fcheint weniger darauf 
zu wirken, weil die Pflanzen nicht fowohl auf dem Fel— 
fen, als auf einer darüber liegenden dünnen Decke ver 
getabitifcher Erde leben, deren Natur im Ganzen ziem; 
lich gleich ift. 

5. Einfluß der Atmofphäre Die Ar 
mofphäre wirkt 1) durch ihre zufälligen Beimiſchungen; 
fo können in manchen Höhlen, die mit £ohlenftofffaus 
rem Gas, oder Waſſerſtoffgas gefülle find, entweder 
gar keine, oder nur einzelne beftimmte Pflanzen leben ; 
die Quft, die mit den Ausdünftungen- des Meeres ger 
ſchwaͤngert iſt, wirkt auf einige Pflanzen ſchadlich, auf 
andere vortheilhaft; überhaupt ift fehon die Feuchtigkeit 
der Luft von großem Einfluß; 2) durch ihre Bewegung, 
wovon man jedoch mehr die Extreme als die Mittelitufen 
kennt, denn zu große Bewegung der Luft zerftört oder 
verunftaltet die Pflanzen, während zu große Ruhe die 
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Vegetationskraft beſchraͤnkt; 3) durch ihre Dichtigkeit, 
nad) dem verfchiedenen Höhen, die wichtigfte Eigenfchaft 
der Luft, indem die Höhe zugleich die Temperatur, die 
Intenſitat des Lichts, die Feuchtigkeit und die Verduͤn— 
nung der Luft ‚bedingt, daher hat faft jede Bflanze ihre 
beftimmte Höhe, in der fie vorkommt, und in Gebirgs— 
gegenden richtet fich die Dertheilung der Pflanzen ganz 
nach den verfchiedenen Hoͤhen; je näher die Gegend nad) 
dern Aguator zu liegt, um fo höher ift die Negion , in 
welcher diefelben Pflanzen vorkommen, und zwar befonz 
ders bei den zaͤrteren Pflanzen in ganz beſtimmtem Ver 
haͤltniß. 


II. Stationen der Pflanzen. 

Unter den Stationen der Pflanzen iſt die beſondere 
Beſchaffenheit der Orte zu verſtehen, wo jede Art gewoͤhn— 
lich wächft, wie 3. B. Salicornia in falzigen Moräften, 
Ranunculus aquaticus in milden, fichenden Waffern 
Wenn wir die Pflanzen eines Landes nach 
diefem DVerhaltniß betrachten, fo zeige fich eine grüße 
Verfcehiedenheit der Standorte, und die Pflanzen fcheis 
nen fich in einem beftandigen Kriege zu befinden; die, 
welche fich zuerft an einem Orte feſtſetzen, ſchließen die 
andern aus; die großen erſticken die Kleinen, Pflanzen 
von anhaltender Lebensdauer verdrangen die, welche nur 
kurze Zeit dauern, fruchtbarere die, welche fich weniger 
vermehren. Alte diefe Erfcheinungen führen ung jedoch) 
auf zwei Grundfäge: 1) Einige Pflanzen find an gewilfe 
nothwendige Bedingungen ihres Dafeyns gebunden, und 
koͤnnen fich Daher nur an gewiflen Standorten entwiceln. 
2) Sene Bedingungen find nicht bei allen Pflanzen in 
gleich enge. Grenzen eingeſchraͤnkt; je mehr fie diefes 
aber find, um ſo zarter iſt die Pflanze, und um fo we: 
niger kann fie ſich weit verbreiten; je weiterer Ausdeh— 
nung hingegen jene Grenzen fähig find, um fo dauer— 
after ift die Pflanze, und um fo beſſer kann fie-aud) 
außerhalb ihres urfprünglichen Standortes verpflanzt und 
gebaut werden; je weiter endlich eine Pflanze fich von 
ihrem natürlichen Standort entfernt, um fo fehwächer 
iſt ihr Wachsthum und um fo leichter kann fie durch 
Pflanzen, denen der neuangenommene Standort nativ 
lich ift, wieder verdrängt und unterdeieft werden. Auf 
diefe Art erklärt fich insbefondere die Erfcheinung der ge 
fellfchaftlich zufammen wachfenden Pflanzen, 3. DB. des 
Sphagsnum in Torfmooren u. ſ. w.; ferner erklärt fich, 
warum oft in einem fehlechten Boden fehr dauerhafte, 
und eben darum. leicht verbreitbare. Pflanzen gefellfchaft: 
lich wachfen, weil ihre Natur allein in einem folchen Bo; 
den ausdauern kann. Die Anordnung der verfchiedenen 
Pflanzen: Stationen ift fehr verwickelt, und kann nitht 
mit Strenge durchgeführt werden; folgendes fcheinen je: 
doch die ficherften KHauptklaffen zu fen: 1) Meer: 
ſtrands- oder Salzpflanzen; 2) Meerpflans 
zen; DI Waffe rpiflanzgen; 4) Sumpfpflans 
zen; beide in milden Waffer; 5) Wiefenpflanzen; 
6) Pilanzen des gebauten Landes; 7) Pflan 
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zen auf Felfen, Mauern und ſteinigem Bo: 
den; 8) Sandpflanzen; 9) Pflanzen dDürrer 
Gegenden; 10) Pflangen auf Schutthau fen 2 
un) Waldpflanzen; ı2) B uſch⸗ und Haide— 
pflanzen; 18) unterirdiſche Pflanzen; 14) 
Gebirgspflanzen; 15) Schmarozzerpflan— 
zen; 16) unächte Schmarotzerpflanzen; die 
zwar auf andern Pflanzen leben, ohne ſich jedoch von ih— 
ren Säften zu nähren, wie die Mooſe, Lichenen u. ſ. w. 
Zwifchen diefen Klaſſen giebt es indeſſen noch verfchiedes 
ne Lebergange. 


a III. 
Die Kenntniß 


Wohnorte der Pflanzen. 

der allgemeinen Geſetze über »ie 
Mohnorte der Pflanzen, d. h. die Länder, in welchen 
fie wachfen,, it noch am weitften zurück. Einige hierher 
gehörige Ihatfachen find folgende: 1) Das Berhaltnig 
der Dilotyledonen zu den Monokotyledonen wächſt von 
den Polen gegen den Aequator Hinz das Verhaltniß der 
Kryptogamen hingegen befolgt die entgegengefeste- Ordnung. 
2) Auf den Snfeln, die vom feiten Yande weit entfernt 
find, iſt das Verhaältniß der Dikotyledonen geringer, als 
man nach ihrer geographifchen Breite vermuthen follte, 
2) Das Verhaͤltniß der Baume gegen die Krater wächft 
ebenfalls nach dem Aquator hin; dagegen gedeihen in 
den gemäßigten Zonen vorzüglich die eins und zweijahris 
gen Pflanzen. 3) Bei der Vergleichung der Erdtheile, 
die durch große Meere von einander getrennt find, erge— 
ben fich zwar große Berfchiedenheiten in der Vegetation, 
aber auch einige gemeinfchaftliche Arten, und zwar diefe 
im Ganzen viel zahlreicher nach) dem Polen, als nach 
den Uguator hin. Allgemeine Hinderniſſe der Verbreis 
tung der Pflanzen find große Meere, Wüften und 
Steppen, und bohe Gebirge von fehr verfchiedener 
Temperatur; befördert wird fie dagegen durch fließen: 
de Wafler, durch Bewegungen der Atmofphäre, welche 
die Samen der Planzen fortführen, durch Thiere, 
durch den Menfchen, theils abfichtlich, theils zufällig. 
Hieraus ergiebt fi der Begriff von botanifchen Ne 
gionen, als Gegenden, die eine gewilfe Anzahl, ihnen 
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durchaus eigenthuͤmlicher Pflanzen darbieten. Eine der 
merkwürdigiten Erfcheinungen in Hinficht der Wohnorte 
der Pflanzen, ift, daß gewille Gattungen und Familien 
einer beftimmten Gegend ganz eigen find, während die 
Arten anderer fich über die ganze Erde verbreiten, am: 
dere gewiffe Gegenden, nur mit Ausnahme einzelner 
Arten bewohnen, andere nur auf zwei oder drei verſchie— 
dene Gegenden vertheilt find, daß zuweilen einer egend 
die baumartigen, einer andern die Frautartigen Pflan⸗ 
zen derſelben Gattung eigen find, und überhaupt die eins 
zelnen Gegenden zuweilen eine fcharfe Trennung, zuwei—⸗ 
len auch ganz fonderbare und unerwartete lebereinftims 
mung darbieten. Aus allen diefen Thatſachen feheint zu 
folgen, daß die Stationen der Pflanzen ganz auf phyſi⸗ 
ſchen, die Wohnorte hingegen mehr auf geologiſchen Ur— 
ſachen beruhen. 





Miscellem 


Zu Colombo auf Ceylon hat fich eine Gefellfchaft 
— Ceylon Literary Society — gebildet, weiche am 
11, Dee. 1820 zum erfienmal zufammengefommen iſt, 
und ihre Aufmerkſamkeit ı) auf Geographie, Geologie und 
Mineralogie von Ceylon ; 2) auf Botanik; 5) auf Zoologie ; 
4) auf Sefchichte, Sprache und Sitten der Einwohner rich: 
ten wird; es find 5ı Mitglieder zufammengetreten, welche 
die Koſten durch freiwillige Deiträge aufbringen: merk 
würdig iſt, daß geachtete Eingeborene zu Ehren : Mit 
gliedern erwählt werden koͤnnen. — Herr Namage 
hat ein 25 fuͤßiges Nefleftiong s Teleskop gebaut, wovon 
der Spiegel 15 Zoll im Durchmeifer hält und von 50 
bis 1500 mal vergrößern fann, überhaupt das groͤßte 
Teleſkop iſt, was nachſt Herſchel's verfertigt worden; 
es iſt ſehr leicht durch einen einfachen Mechanismus zu 
bewegen. — Bon der Küfte von Malabar ift kuͤrzlich 
eine Pflanze des Arbor Iristis (?) nad England ge: 
bracht, welche fonderbare Pflanze des Abends um 9 
Uhr ganz mit Blumen von fehöner weißer Farbe und 
dem ſchoͤnſten Geruch bedeckt feyn foll. 
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Beobachtungen über den Bandwurm (Taenia 
Solium) und feine Entfernung mittels Terz 
pentin: Spiritus. 

‚Bon Nobert Knor. 

Die Colonie am Vorgebürge der auten Hoffnung hat 
ein fehr gefundes Clima. Die Krankheiten anderer Gegen: 
den find im Ganzen dort fehr felten. Hierxon giebt eg 
nur wenige Ausnahmen, wozu das zuweilen häufige Vor: 
kommen des Bandwurms gerechner werden mu. Schon 
vor geraumer Zeit bemertie D. Sparrmann in fer 
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ner Meifebefchreibung: „daß die Cofoniften, befonders 
die an den Ufern des fish River, nur wenig Kenntniß 
über eine der häufigften und läftigften Krankheit, die 
Würmer, denen fie ausgefest wären, hätten ” und „daß 
Erwachſene, ſelbſt aͤltliche Perſonen mehr von dem Übel 
geplagt waͤren, als Kinder.“ Re j 

Ich hatte diefe große Häufigkeit der Krankheit un 
ter den Koloniften nicht bemerft,. und war überhaupt 
auf den Gegenſtand nicht aufmerffam gewefen, bis zum 
October 1819, wo der Bandwurm fo allgemein unter 
den Truppen wurde, daß er einer Epidemie glich. Der 
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aröfte Theil diefer Soldaten war eben aus einem kurzen 
aber activen Feldzug von einigen Wochen zuruͤckgekehrt, 
wo fie etwas regnigtem Wetter ausgefekt geweſen wa— 
ven, und eine furze Zeit auch im Freien hatten kampi— 
ven müfen. Doch waren feine Krankheiten ausgebro— 
den, und nichts nachtheiliges zeigte fich, außer die fon 
derbare Häufigkeit der Eingeweide Würmer, und befon: 
ders der Taenia Solium. Die Krankheit war nicht auf 
eine befondere Elaffe oder Rang beſchraͤnkt; die Einges 
mweidewürmer von einer oder der andern Art befielen 
eben fowohl die, welche fich jeder Bequemlichkeit erfreu— 
ten, als die, welche allen Entbehrungen ausgefest wa— 
ven, .fhonten weder junge noch alte, weder mäßige noch 
unmäßige Perfonen, weder Männer noch Weiber. — 
Dei den Truppen von fish River verhielt fich die Zahl 
der Wurmpatienten zu den Gefundbleibenden wie zwei 
zu fünfz im den übrigen Gegenden der Colonie war das 


Verhältnis nicht über ı zu 4. Die Taenia Solium und. 


Ascaris lumbricoides erfchienen zum erfen: 
male bei den meiften davon befallenen. Diefe waren 
faft alle gefinde , junge Männer, an viele Bewegung, 
beftändige Difeiplin und regelmäßige Lebensweiſe gewöhnt. 
Die meiften fonnten fich nicht erinnern jemals Würmer 
gehabt zu haben, und es zeigten fich Inteſtinalwuͤrmer 
bei Menfchen, welche mehrere (feldft 9) Sabre in der 
Eolonie gelebt hatten, ohne davon befallen gewefen zu 
feyn. — Die num davon befallenen wurden, im allge 
meinen, mager und ſchwach, muthlos, blaß und Eranf. 
Heftiges Kopfweh, Dyſpnoͤa, flinfender Athem, Jucken 
der Nafenlöcher, Unbeweglichkeit des Unterkiefers, Schmerz 
in den Schlaͤfemuskeln, Speichelfluß, Übelfenn, Magen: 
schmerz, Brufifchmerzen, Schmerz in den Därmen, leich— 
ter Tenesmus, waren die Symptome, nachft denen fich 
der Abgang von Würmern oder MWurmgliedern zeigte. 
Das Vebel nahm bei thierifceher Nahrung zu, bei vege— 
tabilifcher Diät ab, indem das Wachsthum der Taenia 
durch leßtere aufgehalten wurde, wenn auch die Krank 
heit nicht dadurch gehoben werden fonnte. 

Zu bemerken ift, daß hier von den gewöhnlich oder 
oft als Urfache der Wurmerzeugung angeführten Um— 
fränden nichts beobachtet werden fonnte, daß weder eine 
diathesis verminosa anzunehmen war, daß es feine 
gefhwächten Individuen waren, die befallen wurden, 
fondern , mit wenigen Ausnahmen, junge, gefunde, tha: 
tige Männer, daß fein feuchtes Klima vorhanden war, 
denn das Cap iſt vielmehr trocken, daß Feine vegetabilis 
ſche Diät befchuldigt werden konnte, zur Entftehung der 
Wuͤrmer Gelegenheit gegeben zu haben, denn mehrere 
Monate waren vergangen, ohne daß die ergriffenen In— 
dividuen Degetabilien genoflen hatten, mit Ausnahme 
des Brodes. 

Dagegen hatte die Nahrung der vorzüglich befaller 
nen Menfchen wirklich aus ungefundem Sleifch bejtanden ; 
aus Fleifch von abgetriebenen, erfchöpften ungefunden 
Dchfen. Das wirkfamfie Anthelminticum war der 
Terpentinſpiritus, allein oder mit empyreuma— 
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tiſchem thierifchem Del gemiſcht, wie in der berühmten 
Chabertſchen Mifhung. Sch Habe allgemein gefunden, 
daß ein oder zwei Duenten Oleum there 
binthb. in etwas Waffer, Morgens und 
Abends drei Tage hinter einander gegez 
ben (auch in den hartmäcigften Fällen) hinreichend 
waren, die Taenia Solium zu tödten, und, 
ohne weitere Abführunggmittel, zum Abgehen aus 
dem Darmkanal zu bringen Doc iſt nichts im 
Wege, daß man nicht des Nachmittags etwas Ol. rici- 
ni geben koͤnnte, indem der ZTerpentin niemals purgitt. 
Die bedeutende Wirkung des Terpenting auf die Tae- 
nia und andere Würmer war befonders daraus zu ev; 
fehen,, daß, wenn eine Drachme genommen war, und 
der Patient nun den Fortgebrauch verweigerte, der Wurnt 
gefchwächt ward, die Zufälle und der Abgang der Wurm: 
glieder eine Zeitlang nachließen, und der Patient in 
dem Maafe gefünder und färker ward. " Wurde der Ter— 
pentim nicht weiter gegeben, fo „‚erholte ſich“ der 
Wurm, und nach 2 bis 3 Wochen fing der Abgang der 
Wurmglieder wieder an, — Eine große Dofis Terpen; 
tin von 4 — 8 Drachmen brachte unangenehme Wir 
fungen hervor. Während des Gebrauchs des Terpenting 
müfen Wein und geiffige Getränfe vermieden werden, 
damit keine Strangurie entftehe. Des Morgens und 
Abends, wo man die Arznei nimmt, follte man nicht 
effen. Am wirkfamften ift der Terpentin, wenn er 
Morgens um 8 oder 9 Uhr genommen wird. 


Vegetabiliſche Blaufäure. 


Um die Angleichförmigkeit des blauſaͤure-haltigen 
Waſſers, worüber haufig geflagt und wodurch das Nez 
fultat der Verfuche fo unficher gemacht wird, zu vers 
meiden, fohlagt Schrader in Berlin vor, aus fiir 
ſchem Bittermandelöl, Weingeift und: Waſſer, eine 
Aqua hydrocyanica vegetabilis zu bereiten, welche, 
nad) dem Gehalt an Dlaufäure, mit einer guten Aqua 
Laurocerasi uͤbereinkommt. Die Vorſchrift ift: Rec. 
Olei Amygdalar. amar. aetherei rec. parati drachm. 
unaın, Spiritus vini rectificatissimi unciam unam 
et dimid., Aquae destill, uncias sedecim et dimid, 
M. S. Aqua hydrocyanica vegetabilis. Auf adnliz 
he Weife last ſich auch eine Eünfkliche vegetabilifche 
Blauſaͤure zufammenfesen, die nicht fo veränderlich iſt, 
wie die gewöhnliche Dlaufänre,. und. in der Stärke der 
Vauqu'elin'ſchen ähnlich iſt; nämlich: Rec. Olei 
Amygd. amar. aegtherei rec. par. drachm. unam, 
Spiritus vini alcoholisati (pond. spec. 0,815), Aquae 
destillatae ana drachmas novem. M. S, Zcidum 
hydrocyanicum vegetabile. 

Hufeland (E. del. Journal d. prakt. Heilkunde, 
Januar 1821) erklärt fich ebenfalls dafür, anſtatt der 
reinen Dlaufäure licher, wie früher, die Aqua amyg- 
dalarum amararum oder Laurocerasi, tovon er 
die erfiere für flärker und gleichförmiger halt, zu ger 
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brauchen. Hier iſt nach feiner Anfiht die Blauſaͤure 
durch organifche Chemie mit dem Atherifchen Dle ver: 
bunden, und alfo viel inniger und fefter vereinigt, fo 
da Zerfeßung und Entweichung nicht fo fehnell möglich, 
alfo das Produkt viel gleichförmiger ift, als bei der 
kuͤnſtlichen Mifchung. 


Außerordentliche Franfheit in den Augen der 
Pferve in DOftindien, 

(Aus einem Briefe von H. Atfinfon, Wundarzt zu Mangalore, an 
A. Copeland Dutchinfon, f. Lond, med, and phys, 
Journal Aug. 1820.) 

Ein kleiner, zolllanger , fadenförmiger , fehr lebhaf; 
ter Wurm ſchwimmt in der wäflerigen Feuchtigkeit des 
Auges; nach einiger Zeit wird die Feuchtigkeit trübe, 
milchig und undurchfichtig, die Hornhaut vereitert, die 
FSlüffigkeiten laufen aus, und das Auge geht verloren. 
Die Krankheit iſt fehr haufig, die Urfache unbekannt. 
Dald nad) dem Verluft des Auges wird das Pferd 
ſchwach und an den Hinterbeinen etwas gelähmt. Der 
Df. nahm einen Wurm aus dem Auge eines fo erkrank— 
ten Pferdes, gleich zu Anfange der Krantheit, wodurch 
Auge und Geficht fo erhalten wurden, daß auch nicht 
einmal ein Fleet auf der Hornhaut blieb. „Er machte 
die Operation, indem ev die durchfichtige Hornhaut am 
untern Nande, ohngefähr zwei Linien weit von der 
Sflerotita, mit der Spise eines Skalpells durchftach, 
und bat fie nachher an mehreren Pferden wiederholt. 
Er wirft die Frage auf, ob nicht ein folcher Wurm 
auch wohl die Urfache der aͤgyptiſchen Augenentzändung 
feun könne? — 


Bericht 
über einen merkwuͤrdigen hirurgifhen Fall. 
» Bon Charles Linton. 

In den Miscellen der Zten Nummer unferer No 
tigen pag. 48. iſt des Erfages eines Oberarmknochens 
durch eine filberne Nöhre gedacht; wir haben unter der 
Zeit die Transactions of the Litterary Society of 
Bombay fel&ft benusen tönnen und folgendes daraus 
genommen. Der Fall fam bei einem im perfifchen Golf 
fehr vornehmen Araber vor. Der Name deffelben ift 
Kahwah-bin-Jäber, und er führt den Namen 
Shaikh, weil er der Häuptling eines ausgebreiteten 
Stammes feiner Landsleute if. Er erhielt die Wunde, 
welche die DVeranlaffung zu der merkwürdigen Beobach— 
tung gegeben hat, in einem Alter zwifchen 4o und 50 
Sahren, und wurde nad einigen Sahren geheilt. Er 
ift ein langer kräftiger Mann, von breitem Knochen: 
bau und großer Muskelkraft, obgleich im Ganzen mas 
ger, wie es die. meiften Araber zu ſeyn pflegen. Der 
Verluft der Armroͤhre durch die Wunde tft durch eine 
ſilberne Roͤhre erfest, die fich mit einem Charnier oͤff⸗ 
nen und umlegen laßt, und groß genug ift, um dem 
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Oberarm einzufchließen. Wenn er das Schwert ſchwingt, 
fo wird der vechte Arm durch den linken unterſtuͤtzt, im 
dem er damit das verwundete Glied am fleifchigen ober 
Theil des Vorderarms faßt. 

Die Erzählung, die der Shaikh über die Entfte; 
hung und Behandlung feiner Wunde macht, iſt kurz. 
Er erhielt fie in einem Seegefecht; die erfte von einem 
eifernen Pfeil (Spike -nail) im oberften Theil des Arms, 
und die zweite von einem Slintenfchuß - weiter unten. 
Der Arm blutere fehr, wurde aber fobald als moͤglich 
mit einem PDflafter von Schaaffett, Kurkumey (turme- 
ric), Erdharz und -Wachs verbunden. Mährend diefe 
Umfchläge wiederholt wurden, kamen fortwährend Knochens 
fplitter aus der Wunde. 

Die Heilung erforderte 18 Monate. Schs davon 
brachte er auf dem Sande zu, und in den folgender 
übernahm er wieder das Commando über feine Flotte. — 
Sn der erften Periode feiner Krankheit aß er täglich 
nur eine Eleine Portion Datteln und trank Waſſer. — 
Die Natur und der günftige Zuftand feines Körpers 
foheinen bier einen wundervollen Einfluß ausgehbt zu 
haben. — Indeſſen fehlt es unter den arabifchen Staͤm— 
men nicht an Ahnlichen, gleich auferordentlichen Beifpies 
len, da alle von Natur enthaltfam und ftets in freier 
Luft zu leben und thatig zu feyn pflegen. 

(Unterzeichner) R. Taylor. 

Bombay, den 30. Sun. 1818. 


Der Pfeil (Spike - nail) fcheint in den Arm auf 
der vordern Seite am Deldoides: Muskel eingedrungen 
zu feyn, und den Knochen an zwei Stellen verlegt zu 
haben, nämlich erftens unmittelbar unter dem Halfe des 
os lumeri und auferhalb des Capſular-Ligaments; 
das zweite war oſenbar ein Queerbruch, ungefähr vier 
zoll vom Oberarm. Die ftarfe Sphacelirung (slough- 
ing), welche fintt hatte, bevor die Knochenfplitter her 
ausgenommen waren, fpricht genuͤgend für die Befhaf 
fenheit des Arms, welcher unterhalb des Kopfes ganz 
duͤnn ift. 

Wenn man dem humerus erlaubt, ganz natürlich 
an der Seite-herabzuhängen, fo fehlen von dem obern 
Theil des Knochens (den Theil ausgenommen, der vom 
Kapfılarz Ligantene umgeben tft) ungefähr 4 Zoll. Das 
obere Ende des übrig aebliebenen Knochens, fühle füch 
ganz glatt an, als ob es mit Knorpel überzogen fen, 
was auch wahrfheinlich, wegen der Entfichung des Cab 
(us, der Fall if. So kann er, mit völliger Freiheit 
in jeder Lage ohne Schmerz oder irgend eine bemerkbare 
Unbequemlichkeit bewent werden. 

Die Muskeln, welche um den Kopf und obern 
Theil des Os humeri herum liegen, deren Beftimmung 
es iſt, den Arm zu heben und ihn zu halten, wenn 
er gehoben ift, find durch die verloren geaangene Con: 
tinuitaͤt des Knochens ganz gebrauchlos geworden. “She 
natürlicher Umfang ift deshalb verloren gegangen und 
fie find in Folge mangelnder übung völlig eingeſchrumpft. 
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Der triceps, der furze Kopf des biceps, coraco- 
brachialis und Kopf des brachialis internus fühlen 
ſich oberwärts wie Slechfenfchnüre an, die mit den Sn 
tegumenten bedeckt find. Das gangrandfe Abſterben 
muß groͤßtentheils hierzu beigetragen haben. Der bi- 
ceps und brachialis internus über dem Theil des noch) 
übrigen Os humeri befisen noch einen beswächtlichen 
Theil ihrer natürlichen Fülle und Kraft, was vecht ber 
merklar war, wenn ich meine Finger auf fie legte, und 
den Vorderarm eine Beugung machen lie). 

Das Beugen des Vorderarms wird jest hauptfäch 
lich durch den superator (sic) radii lungus und durch 
den extensor carpi radialis bewirkt. Die Humeral— 
Arterie ſcheint eben noch unverletzt geblieben zu ſeyn, 
indem man fie am innerfien Rand der Wunde ganz 
ſchwach pulfiven fühlt. Wegen des Gangraͤnescirens und 
der ganzlihen Zufammenfchrumpfung des obern Theils 
des Ärms müffen die relative Lage und natürlichen Ver— 
bindungen der Arterie nothwendig eine Deranderung 
erleiden. = 

Wenn von der rechten Hand Gebrauch und ein ber 
beutender Kraftaufivand gemacht werden foll, fo wird 
der Vorderarm gebengtz der uͤbrige Theil des Os hu- 
meri fihiebt fich in feiner filbernen Nöhre bis an den 
Kopf des nämlichen Beins, und wird in diefer Pofttion 
wefentlich durch die mechanifche Huͤlfe feiner ihn umge 
benden filbernen Nöhre, von ungefähr 65 Zoll Lange, 
unterftüst, welche den des humerus beraubten Theil 
des Arms vollfommen einfchließt, indem der untere Rand 
fo weit herabreicht, daß er durch die Diegung des El; 
bogens und den Condylus geftüßt wird. Der obere 
Hand fehließt feſt das acromion ein, und wirkt ähnlich 
der Nöhre an einem Sonnenſchirm, den fie ausgeſpannt 
erhält, wenn fie in die Fuge geſchobes wird. 

Da der Gebrauch der Muskeln, die den Arm bat 
ten, wenn er aufgehoben iſt, gänzlich aufgehört hät, 
fo leifter diefe mechanifche Hülfe die linfe Hand, mit 
welcher der rechte Ellbogen feſt ergriffen und auf diefe 
Meife aufgehoben erhalten wird, wenn die rechte Hand 
das Schwert führt. Charles Linton. 
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Bor einiger Zeit wurde zu Paris ein Chirurg vom 
Zuchtgericht zu bedeutender Gefängnifftenfe verurtheilt, 
weil er einen jungen Menfchen dadurch der Conſcription 
harte entziehen wollen, dag er ihm Belladonna in’s Auge 
geftrihen und fo eine Erweiterung dev Dupille, welche 
den Anfchein von Amaucofe gab, Frevorgebracht hatte, — 
Sin Lyon wird eine Ecole de meüecine errichtet, und 
wird der Concurs um die Profeffuren im September 
ftatt haben. (Bis jest waren nur zu Paris, Montpek 
lier und Straßburg dergleichen Ecoles de medecine.) — 
Die Methode, den DBlafenftein durch den Maſtdarm zu 
operiren, welche auch von Barca Derlinghieri zu 
Piſa empfohlen wird, ift in Paris mehreremale von 
D. Samfon mit gläcflihem Erfolg gemacht worden. 
(In einem der folgenden Stücke unferer Notizen wer— 
den die Kefer etwas ausführlicheres über diefe Methode 
finden.) — Nachrichten aus Cairo vom ı5: Juny ſagen, 
das die Peſt diefes Jahr wieder große Verwuͤſtung an 
richte: der Ausbruch ift diesmal durch die Unvorfichtig? 
feit eines jungen Handelsherrn veranlaßt, der fi) ohne 
weitere Vorficht eines Kleides wieder bediente, welches 
er voriges Jahr getragen und mehrere Monate lang in 
einem Kleiderfchrank aufbewahrt hatte. — Sm 6. D. 
der Med. Transactions published by the collese o£ 
physicians in London (1820) erzählt Dr. Kerkhofs 
die Gefchichte einer ſchnell toͤdlichen Bleivergiftung. Ein 
Soldat tranf Liquor Plumbi acetici, den er für Brann— 
tewein angefehen hatte; er litt gleich an Wbligfeie und 
Zerfchlagenheit, die dem dritten Tag in die heftigften Zur 
fälfe der Bleikolik übergingen, welche ihn denfelben Tag 
tödteten. Erft wenige Stunden vor dem Tode fam arztlis 
cher Deiftand. Bei der Leichenöffnung zeigte fich der Ma 
gen mit feinen nächften Umgebungen ſtark entzündet, und 
die Zellenhaut deffelben hin und wieder wie macerirt. — 
Perrin bat die Wurzel der Plantago gegen Wechſel— 
fieber (wo fie fehon die Alten brauchten) aufs neue em— 
pfohlen. 
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Verſuch über die Verdauung, | 

Der Auffan unter gleicher Weberfchrift in Nr. 4. 
unferer Motizen fchloß p. 55. mit der Bemerkung: Eine 
Verification der noch beftrittenen Verfuche des Dr. Wil; 
fon Philip mäfe eben fo intereffant als leicht feyn. 
Diefe Verification ift erfolgt, und das Refultat betätigt 
volltommen die Angaben des Dr. Wilfon Philip. 

Wir haben von den vierteljährlich erfcheinenden Jour- 
nal of Science, Literature and the Arts, edited at 
the Royal Institution, die Nummer. XXI u. XXII. 
(lestere vom ı. Juli) erhalten. In Nr. XXI. ſtattet 
D. Haftings Bericht über eine Menge neuer Verfuche 
ab, welche alle die Beobachtungen des D. Wilfon 
Philip beftätigen und Dr. Clarcke Abel, derfelbe, 
welcher als Naturforfcher den Lord Amherſt auf feiner 
vergeblichen Ambaffade nach China begleitete und jest 
zu Brighton lebt, erhielt ebenfalls Nefultate, welche für 
D. W. Dhilip und genen die Commiffarien der Roy. 
Society fprechen. Aber das Bedeutendfte ift in Pr. XXII. 
ein Auffas des Hrn. Broughton, welcher vorzüglich 
gegen Ken. Wilfon gefprochen und erperimentirt hatte, 
und nun die Nichtigkeit deffelben zugeiteht, indem zualeich 
der Grund aufgeklärt wurde, warum er früher Nefultate 
erhalten hatte, die ganz entgegengefest waren. Man 
hätte nämlich die Nerven zwar zerfchnitten, aber nicht 
Sorge getragen, ob die zerfchnittenen Enden nicht mit 
einander in Berührung oder einander fo nahe blieben, 
daß fie die Leitung der Merventhätigkeit noch behielten. 
Dahingegen D. W. Philip und fein Gehuͤlfe Hr. 
Haſſt ings die wirkliche Aufhebung des Zuſammenhan— 
ges der Nerven dadurch ficherten, daß fie eim Stück der 
Nerven ‚ausfchnitten. Hören wir nun den Gegner, Kr. 
Broughton, ſelbſt. 


— — 


„In allen ſo behandelten Kaninchen fand ſich zwar 
etwas verdaute Peterſilie, aber in keinem war die 
Verdauung ſo vorgeſchritten, als in meinen eignen Ver— 
ſuchen, und uͤberhaupt in dem, wo jene Vorſicht die 
Nervenenden entfernt zu halten, nicht beobachtet worden.“ 

„Der Unterſchied war in der That fo beträchtlich, 
dag man ſtarke Gründe hat anzunehmen, D. 28. Dh; 
lip babe recht, wenn er glaubt, in der verfchiedenen 
Art die Nerven zu zerfchneiden, liege die Urſache der 
verfchieden erhaltenen Nefultate, und man muß den 
Nerven die Kraft zufchreiben, daß fie, wenn fie einfach) 
zerfcehnitten, und dann wieder in Berührung zu kommen 
nicht gehindert werden, den Einfluß des Hirns noch 
fortleiten können.” - 

Es wurden nun auch noch die Verſuche mit dem 
Salvanismus an Kaninchen wiederholt, welche nah D. 
Haſtings Art operire waren. „Das galvanifirte Ka— 
ninchen blieb die ganze Zeit ruhig, und athmete frei 
und mit nicht mehr bemerkbaren Leiden (distrels) als 
den Zudungen (twitches), welche gewöhnlich durch den 
hier ununterbrochen fortgefesten galvanifchen Einfluß 
hervorgebracht werden. Die andern Kaninchen waren in 
ihrem Athmen ſehr beaͤngſtigt. — Sie wurden dann 
alle drei zu gleicher Zeit getoͤdtet und ihr Magen geöff: 
net. In den zwei nicht galvaniſirten Kaninchen batte 
die Verdauung kaum irgend einen Fortfohritt 
gemacht, aber. in dem galvanifirten war fie voll: 
fommen 1.” = 4 

„ES verdient angemerkt zu. werden, daß der Praͤ—⸗ 
fidene und mehrere Glieder der Royal Society und die 
Eollegia der Arzte und Wundärzte, nebſt Hrn. Bros 
die umd ich felbt bei dem Fortgange dieſer Verſuche 
Zeuge waren, welche Dr, Wilfen Philip ſiets leitere.” 


g 
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Derfuche über einige Movififationen des Waͤr— 
meftoffs durch den Boltaifchen Apparat; 


angeftellt vom Prof. Pictek 


(&. Biblioth. univ. des sciences, belles-lettres et arts, 
Mars u, Avxil 1821.) 

Die Erfahrungen, welche bis jest. mit dem Voltai— 
ſchen Apparat angeftellt worden find, ergaben fünf Klaſſen 
von Erfcheinungen, wovon die vier erftern vorzugsweife 
der Phyſik anzugehören feheinen, nämlich 1) Entwicke: 
kıng der Elektricität, 2) des Warmeftoffs, 3) des Lich 
tes, 4) des Magnetismus; bierzu kommen 5) die che 
mifchen Wirkungen durch Zerfesung, Miſchungsveraͤnde⸗ 
rung und Vermittelung ver Berwandfchaften der Körper. 
Diefes Feld ift. fo weitläuftiig, und die Erfiheinungen, 
die es darbietet, fo mannichfaltig und verwickelt, daß 
man fie nicht wohl anders als getrennt, und fo viel als 
möglich in ihre Klaffen abgefondert, ſtudieren fann. 
Diefe Methode hat auch ſchon zu bedeutenden Aufſchluͤſ— 
fen geführt; doch feheint die Warme: erzeugende Kraft 
jenes merkwürdigen Apparats bis jest noch wicht nach 
Derdienft unterfucht worden zu feyn. i 

Dietet machte darüber am 20. Februar d. 5. 
eine Reiſe von Verſuchen mit dem Apparat de3 Drof. 
Gazzeri zu Florenz. Er bediente fich dabei als Bar; 
memeſſer (Calorimetre) eines Keinen mit Waſſer ge 
fülften Gefaͤßes (ein Kleiner Becher von acht Linien Hoͤ— 
he, oben zehn und unten fechs Linien Länge, welcher 
zwoͤff Gran Waſſer faßte) worein er einen außerft 
feinen QDueeffilber: Thermometer mit elliptifcher Roͤhre, 
wovon die breitere Seite vorwarts gekehrt ift, und ganz 
Heiner Kugel (von zwei Linien Durchm.) fenkte. Nach 
der Zahl der Grade, welche der Ihermometer unter 
verfchiedenen Verhältniffen angiebt, beſtimmt man die 
Warmezerzeugende Kraft, welche in gleichen Zeiträumen 
auf diefes Waffer ausgeübt wird, und hiernach die Wir; 
Zungen der Urkraft unter verfihiedenen Umftänden. Bei 
allen Verſuchen ruhte diefer Ealorimeter auf einer Un; 
terlage von Holz. Der Drath, welcher ihm den Wär; 
meftoff zuführen follte, war eimwärts gebogen, fo daß er 
in feiner Richtung den Wänden des Bechers folgte, ohne 
fie zu berühren, und beinahe bi8 auf den Grund des 
Waffers ging, Man bemerkte genau den Augenblick, 
wo der Drath das Waffer berührte, und fowohl die an 
fänglihe Temperatur des Waffers, als die Wirkung, 
welche fich nach fünf Minuten auf den Thermometer 
zeigte. 

Die Nefultate der verfchiedenen Verſuche waren fol 
gende: 1) daß die Wärmezerzeugende Wirkung am Zink: 
pole kräftiger erfcheint, al am Kupferpole, und zwar 
in dem Verhältniffe wie 105 zu 69, oder beinahe 
wie 5 zu 2.° 2) Daß diefe Wirkung fih von den 
Enden des Drathes an bis gegen die Mitte deffel; 
ben fat um die Hälfte vermindert. 3) $e mehr man 
den Death bei gleichem Diameter verkürzte, um fo 
chneller und ftärker erfolgte die Erwärmung des Waſſers, 
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und bei einer Verkürzung des Drathes bis zu I flieg 
fie in dem DVerhältnig von 45 zu 269, oder beinahe 
wie 1 zu 6. 4) Mit der Dicke des Drathes, bei gleis 
cher Lange, wenn fie nur um weniges verftärkt wurde, 
zeigte fich der Erfolg nicht bedeutend verändert; bei eis 
nem fehr dicken Drathe war hingegen die Vermehrung 
der Warme hoͤchſt auffallend, allein man hatte, weil kein 
fo flarfer Kupferdrath vorhanden war, flatt deſſen einen 
Meffingdrath genommen, es wird alfo billig die Frage 
aufgeworfen, "ob nicht das Zink hierbei das meifte ger 
wirkt babe? 5) Bei der Anwendung eines Eifendrarhes 
von ziemlich‘ gleicher Länge und Dicke wie der Kupfer 
death bei den vorigen Verfuchen, wurde weniger Warıne 
mirgetheilt, namlic) in dem DVerhältniffe wie 245 zu 
269 oder beinahe wie 8 zu 95 durch einen Platindrath 
hingegen wurde mehr Warme mirgerheile, ohngefaͤhr wie 
57 zu 54, und fo wie der Platindrath in den Calori—⸗ 
meter eingetaucht wurde, Fam er ins Nothalühen, was 
man bei feinem der vorigen Verfuche bemerkt hatte, ohnz 
geachtet die Temperatur nicht fo bedeutend erhöht war. 
Pieter fuche diefe Lichtentwidelung dadurd) zu 
erklären, daß er annimmt, das Platin fey ein weniger 
guter Leiter für das Licht, als für die Warme, daher 
jenes dabei fichtbar wird, während die legtere den Drath 
freier durchlauft. 6) Wenn der Drath nicht auf das 
Innere, foudern auf das Außere des Gefäßes wirkte, 
aber mit demfelben in unmittelbarer Berührung fand, 
fo war. die Wirkung beinahe ganz diefelbe. 7) War der 
Drarh im Waffer unterbrochen, wie bei dem Verſuche 
der Wafferzerfesung, fo war die Warmebildung nur fehr 
gering, ohne daß jedoch eine Gasentwickelung dabei ent 
ftand. 8) Wurde ein ſtark mit Saure imprägnitteg 
Waffer der Einwirkung des Platindrarhes ausgefest, fo 
war die Wärmebildung ſehr fchwach. 

.Am 7. März d. J. wurden die Verfuche mit dem 
großen Voltaiſchen Apparat, welchen der Graf ©. 
Dardi für dag geoßherzogliche Mufeum zu Florenz hat 
erbauen laſſen, wiederholt, und die Mefultate waren 
hier noch auffalfender. Wiewohl fie in den Zahlenverhaͤlt⸗ 
niffen nicht ganz mit den vorigen übereinfiimmten, fd 
wurden diefe doch in der Sache felbft ganz dadurch be; 
fratigt. Die Wirkung war fo kräftig, daß man, anftatt 
fie bei den erſten der vorigen Verſuche fünf Minuten 
dauern zu laffen, fie auf eine Minute, ja in einem 
Salle auf 56 Sekunden befchranfen mußte, weil man 
fonft das Zerfpringen des Thermometers zu befürchten 
hatte. Mit dem Platindrathe wurde das Wafler, def 
fen anfängliche Temperatur + 5 R. gewefen war, fchnell 
bis zum Siedepunfte gebracht. 


Ueber das Heifen der Früchte, 

Zu Folge einer Preisfrage, welche die franzöfifche 
Akademie der MWiffenfchaften für das Jahr 1821 aus: 
ftelite, liefen drei Schriften ein uber das Seifen der 
Früchte, ihren Einfluß auf die Luft u. dergl. Von die 
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fen erhielt die, de3 Hrn. Berard aus Montpellier den 
Pris, und wurde feitdem vollftändig in den Annales 
de CGhimie, XVI. p. ı52, 225 befannt macht... Der 
Derfaffer hat felbft am Ende feiner Schrift einen ſum— 
‚marifchen Auszug gegeben, und von diefem ift das Fol 
gende die Ueberſetzung: 

„Eine Frucht wirft nicht wie die Dlätter auf die 
Luft. Das Nefultat ihrer Wirkfamkeit ſowohl im Licht 
als in der Dunkelheit ift in jedem Zeitpunfte ihrer Ent 
wickelung ein Verluſt von Koblenftof, von Seiten der 
Frucht, welche fich mit dem Sauerftoff der Luft verbin: 
det und die Kohlenfäure bildet. Diefer Verluſt von 
Kohlenftoff ift wefentlich nöthig zum Reifwerden der 
Frucht; denn wenn die Feucht in eine Atmosphäre ge— 
bracht wird, die des Sauerftoffs beraubt iſt, fo wird 
diefe Verrichtung aufgehoben, die Neifung wird gehemmt, 
und wenn die Frucht an dem Baume hängen bleibt, fo 
trocknet fie aus und verwelkt. 

Eine Frucht, die von Natur in eine Scanle ein: 
gefchloffen ift, kann nichts defto weniger reifen, weil 
die Membran, welche die Huͤlſe bildet, nicht undurch: 
deinglich fit die Luft if. Die Kommunikation zwifchen 
der Aufern und innern Luft ift fo frei, das die beiden 
Theile immer einerlei Befchaffenheit haben, fo daß, 
wenn die Luft, die darin enthalten iſt, zerlegt wird, 
man fie immer von derfelben Compofition als die äußere 
atmofpharifche Luft finder. 

Wenn Früchte, die vom Baume genommen, aber 
fähig find, von fich feloft ihre Neifung zu vollenden, in 
einen Raum gebracht werden, der frei von Sauerftoff 
iſt, fo.reifen fie nicht. Die Kraft ift jedoch nur aufge 
hoben, und kann wieder hergeftellt werden, wenn man 
die Frucht in eine Atmoſphaͤre bringt, die fähig ift, den 
Kohlenftoff von jener aufzunehmen. Menn aber die 
Seuche zu lange in dem erfteren Zuftande bleibt, fo ver 
liert fie die Sahigkeit zu veifen gänzlich, ob fie gleich 
beinah daflelbe äußere Anfehn beibehalt. 

Daher fommt es, daß man die meiften Früchte, 
und befonders folche,” die nicht am Baume zu bleiben 
brauchen, einige Zeit lang aufbewahren, und das Ver: 
gnuͤgen, welches fie ung gewähren, verlängern kann. 
Der fehr einfache Prozeß befteht darin, daß man auf 
dem Boden einer Flaſche eine Maſſe von Kalt, ſchwe— 
felfaurem Eifen und Waffer bringt, und darauf die bes 
fasten Früchte hineinbringt, nachdem man fie wenige 
Tage vor ihrer völligen Reife abgepflückt hat. Die 
Seüchte werden von dem Boden der Flaſche und fo viel 
als möglich auch von einander entfernt gehalten, worauf 
die Flafche durch einen Kork und Kite verfchloffen wird. 
&o befinden fich diefe Früchte in einer von Sauerftoff 
freien Ntmofphäre, und können, nach ihrer natürlichen 
Befchaffenbeit, fängere oder kürzere Zeit aufbewahrt wers 
den; Dfirfchen, Aprikofen und Pflaumen von 20 Tas 
gen, bis einem Monat; Birnen und Apfel drei Monate 
lang. Wenn fie nach Verlauf diefer Zeit wieder heraus— 
genommen und der freien Luft ausgefegt werden, fo reis 
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bens der Frucht fort. 
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fen fie außerordentlich aut. "Wenn aber die erwähnte 
Zeit fehr überfchritten wird, fo leiden fie eine ganz. be; 
fondere Veränderung, und werden gar nicht reif. 

Die reife Frucht, die der Luft ansgefeßt wird, ver: 
faule und firbe ab. In diefem Falle verwandelt fie zu⸗ 
erft den Sauerſtoff der umgebenden Luft in Kohlenfaure 
und dann entbinder fie aus fich felbft eine große Dan: 
tität deffelben fauren Gaſes. Es feheint, daß die Cr 
genwart von Sauerftoffgas nothwendig iſt, zur Fäufnif 
oder Vernichtung der Früchte; wenn es fehlt, fo findıt 
eine verfihiedene Veränderung ftatt. 

Dei Früchten, die blos auf dem Baume zur Neife 
gelangen können, wird die Reifung nicht durch eine che; 
mifche Veränderung der Beſtandtheile hervorgebracht, 
welche fie in ihrem grünen Zuftand enthalten, fondern 
durch die Veränderung von neuen Beftandtheilen, welche 
ihnen durch den Baum zugeführt werden, und wenn die 
Frucht den fauern Geſchmack, «den fie in. ihrem unter; 
fen Zuftand befaß, zu verlieren feheint, fo rührt dies 
daher, daß diefer Geſchmack durch die arofe Menge von 
Zucker gedämpft wird, den fie im ihrer Zeitigung em? 
pfängt. i 
Bei den Früchten, welche vom Baume abgenom⸗ 
men, reifen, hat man auch gefunden, daß die Quantis 
tät des Zuckers fich beträchtlich vergröfere, und in die 
fem Falle muß er fich auf Koften der Subftanzen bilden, 
die vorher in der Frucht mwaren., Gummi und Lignin 
bilden die einzigen Prinzipien, deren Verhältnif fich zu 
derfelben Zeit mindert; es iſt daher natürlich zu ſchle— 
fen, daß die verfchwundenen Theile diefer Subftanzen 
in Zucker verwandelt worden find, und da das Lignin 
den meiften Kohlenftoff enthält, fo ift es natürlich, ans 
zunehmen, daß diefes es ift, von welchem der Sauer 
ſtoff den Kohlenftoff hernimmt, um die Kohlenfäure zu 
bilden, diefe zur Reifung fo nothwendige Veränderung. 

Die Veränderung endlich, welche das Fignin waͤh⸗ 
rend der Zeittgung leidet, dauert waͤhrend des Abſter⸗ 
Es wird braun und feine Zer 
fesung erzeugt noch eine größere Menge von Kohlenfäure. 
Auch der Zucker wird num zerfegt, und feinem Verſchwin— 
den iſt der eigenthümliche Geſchmack zuzufchreiben, wei; 
hen fanlende Früchte haben. Auch der Zucker giebt ohne 
Zweifel in feiner Zerfesung Veranlaffung zur Bildung 
von Kohlenfäure. 


Chemifhe Unterfuhung des Sabbadillſamens 
und der Wurzel des Colchicum autumnale; 
von Pelletier und Caventon. 

(Annales de Chimie et de Phys. T. XIV.) 

Diefe Unterfuhung, durch welche wir mehrere eis 
genthümliche Subftanzen Kennen lernen, Heß in dem 
Sabbadillfamen folgende Stoffe entdecken: | 

wi Elain 
Fette Materie, zufammengefegt aus) Stearin 
Sabbadillfäure 
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Wacht. J 

ern galfusfaures Beraterin (woruͤber jedoch die 
nachſtehenden Bemerkungen von Meißner zu 
vergleichen.) 

Gelber Faͤrbeſtoff. 

Gummi. 

Holzfaſer. 

— beſtehend aus kohlenſtoffſaͤuerlichem Kalt und 
Salt, phosphorfaurem Kalt, Chlorinkalium und 
Kieſelerde. 

Es wauͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn, das ganze Detail der 
Unterſuchung (die in Hinſicht der Vollfiändigkeit noch 
manches zu wuͤnſchen übrig ließ) bier aufzunehmen „ wir 
begnügen ung daher, nur einiges uͤber die eigenthuͤmli⸗ 
een Subſtanzen des Sabbadillſamens mitzuthetlen. 

1. Die Sabbadillfäure, von den oͤligen Bes 
Fandtheilen getrennt, bilder Nadeln oder kryſtalliniſche 
Gruppen von fehöner weißer Farbe, ift im Waſſer aufs 
cõslich, dei 20 Grad Wärme ſchmelzbar, fublimirt ſich 
Kei einer wenig verſtaͤrkten Wärme, und verdichtet fich 

zu weißen, kryſtalliniſchen Nadeln; in Alkohol und Ars 

eher ift fie auflöstih, giebt Salzverbindungen, welche 
einen ſchwachen Geruch zeigen, und ihre Verbindung mit 
dem, Ammonium erzeugt in den Eifenorydfalzen einen 
weißen Niederſchlag. Diefe Säure hat mit den aus der 
Butter und dem Fette deg Delphinus globiceps darges 
ſtellten im Allgemeinen viel Aehnlichkelt; da fie aber feſt 
and kryſtalliſirbar iſt, während diefe ftets flüffig ind, fo 
muß fie als eigenthuͤmlich betrachtet werden, 

2. Die eigenthämliche alkalifche Subſtanz der Gabs 
badillſamen, die ſich aber nachher auch in andern vers 
wandten Pflanzen gefunden, und deshalb den Namen 
Veratrin erhalten hat, ift weiß, pulversrtig und ges 
ruchlos; in die Nafe gebraht, erregt aber ſelbſt eine 
unwägbare Menge ſchon ein heftiges Nießen; ihre Ge— 
ſchmack iſt fehr ſcharf, ohne Beimiſchung von Bitter⸗ 
keit; in ſehr geringen Gaben erregt fie fuͤrchterliches Er⸗ 
Hrechen, und größere Gaben von einigen Sranen Eönnen, 
zu Folge der mit Thieren angefellten Verſuche, den Tod 
‚Beivirken. In Ealtem Waffer iſt das’ Beraterin nur wer 
nig aufloͤslich, kochendes Waffer IE +55 feines Gewichte 
auf, und erhält dadurch einen merklich ſcharfen Geſchmack. 
Sim Alkohol ift es fehe auflsstich, eben fo, doch in ges 
zingerer Menge, im Aether. Sn der Warme fhmilze 
es fehr leicht, und bekoͤmmt dann ein twachsartiges Ans 
fehen; beim Erkalten wird es zu einer durchſcheinenden, 
Vie Anıbra gefärbten Male. Bei offnem Feuer bläht 
es fih auf, zerfegt fih, erzeugt Waſſer, Del u. ſ. w. 
und hinterläßt eine voluminoͤſe Kohle, welche nad) der 
Einäfherung einen kaum bemerklichen alkaliſchen Ruͤck—⸗ 
fand giebt. Eine Spur von Stickſtoff giebt es nicht, 
man muß alfo als feine Beftandtheile Waſſerſtoff, Koh: 
lenſtoff und Sauerfof annehmen. Gegen Lakmuspapier 
reagirt es alfalifch und neutrafifirt die Säuren, doch 
find die entfiandenen Salze nicht kryſtalliſirbar, fondern 
bekommen bei ber Verdampfung ein gummiartiges Anſe—⸗ 
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hen; nur das ſchwefelſaure Salz zeigt, wenn es einen 
Meberfhuß von Säure bat, Spuren von Kryfiallen, 
Segen Jodin und Chlorin verhält es fich eben fo, wie 
die übrigen Pflanzenalkalien. Die Salpeterfäure vers 
bindet fid) mit dem Veratrin, bei einem Ueberſchuß ders 
felben wird es aber zerflört, doch ohne rothe Färbung. 
In allen Pflanzenfauren ift es auflöslih, in den Alka— 
lien hingegen unauflösliih. Die Zahl ger Pflanzenalkas 
ten oder Alkaloide Hat fi) alfo durch diefe Subſtanz 
wieder um eins vermehrt. 

3. Die Säure, mit Welcher das DVeratrin in dem 
Sabbadillfamen zu einem fauren Salze verbunden if, 
wird zwar von den franzöfifchen Chemikern für Galluss 
fäute gehalten, allein Meißner, der ſich fihon früher 
mir derfelben Arbeit befchäftigte, hat (in Schweig 
gers Journal 1821. 2. H.) dargelhan, daß diefe Meis 
nung ireig ift, indem die Säure mehrere von der Salt 
Insfäure ganz abweichende Eigenfchaften zeigt. So gab 
in Kalkwaſſer getröpfelt die Säure der Sabbadillfamen 
eine hellgelbe Truͤbung, und nach einiger Zeit einen ges 
ringen gelben Niederſchlag; die Sallusfaure eine. violette 
Trübung und braunen Niederſchlag; in der Auflöfung 
des falpeterfauren Queckſilberoxyduͤls die erſtere eine gelb: 
lichweiße Trübung, und aleichen, etwas dunfleren Nies 
derfehlag, die legtere einen ziegelrorhen Niederſchlag; in 
der Auflöfung des efiigfauren Bleioxyds, die erſtere eis 
nen gelben, die letztere einen graulichs weißen Nieder— 
ſchlag; in der Auflsjung des falzfauren Eifenorydäls, die 
erite eine gröne Faͤrbung und grausgrünlichen NMieders 
fhlag, die lestere einen blaulich ſchwarzen Niederfchlag; 
mit der Auflöfung des ſchwefelſauren Kupferoxyds tvar der 
Niederſchlag bei der erfieren grünfichz gelb, bei der letz⸗ 
teren braun, u. few. Bon andern Dflanzenfäuren feheine 
fie ebenfalls in mehreren Eigenfchaften abzuweichen. 

Meiner bemerkt zugleih, daß die franzöfifchen 
Chemiker bei ihrer Unterſuchung auf die fo wichtigen 
Harze gar keine Nückfiht genommen haben. Seine eigs 
ne linterfuchung (bei der ihm jedoch die von den franzss 
ſiſchen Chemikern aus dem fetten Del der Sabbadillfamen 
geſchiedene Säure entgangen war) ergad in 500 Grau 
lufttrockner Sabbadillſamen: 

Fettes Oel (Elain) 


121,0000 
Talgartiges fettes Del (Stearin) . 2,1250 
Wachs (Myricin) . 0,5000 
Beraterin P > 2 2,8801 
Harz . & * ® 7,2768 
Hartharz = 4 ß 5 42,1250 
Bittern Ertraftivfioff (wahrfcheinlich der Färs 


befioff der. Franzofen) mit der Säure des 
Veratrins 


* 29,8451 
Suͤßen Extraktivſtoff 3,2500 
Eriraktivftoff durch Aetzlauge ausgezogen 120,6900 
Gummi 24,6250 


Phyteumakolla mit ſalzſaurem und pflanzen; 
faurem Kali 2 


* 5,5625 
Alsefaure Bittererde mit Bafforin verbunden 


5,5125 
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Pflanzenfaſer * * 102,3100 
Seuchtigfeit MN DR PER . 32,0000 
500. 


Aehnliche Nefultate zeigte auch die Unterfuhung der 
Wurzeln des Colchicum autumnale durch die genanns 
ten franzöfifchen Chemiker. Ste fanden nämlich darin: 
fette Materie, zufammengefegt aus Elain, Stearin und 
flächtiger Säure; faures gallusfaures (?) Veratrin, gelr 
ben Färbefiof, Gummi, Staͤrkemehl, Inulin in 
Menge, dann Holzfafer und eine fehr unbedeutende 


Quantität Afche, 


j Miscellem 


Das Kaufen des zu jung gefällten Bauholzes kann, 
nah Gibbs, weder durch Trocknen, noch durch andere 
kuͤnſtliche Mittel, ald Dampf, Del, Kalk u. f. w. vers 
huͤtet werden, fondern man muß das Holz einfalzen. 
Man hat zu Boſton ſchon mehrere Schiffe gebaut, des 
ven Holz nicht allein mit Kochfalz eingerieben, fondern 
auch in der Zufammenfegung damit eingehällt wurde; 
man bat alle Zwifhenräume mit Salz angefüllt, und 
dag verloren gegangene immer wieder erfest. Das eins 
geſalzene Holz bleibt wolltommen gefund. — Die engs 
lifhen Verfuhe ber den Widerftand des Waſſers 
gegen Schiffe, geben. die Kohäfion oder Reibung 
des Waffers aufı DO = 8012 Pfund, bei Gefhwins 
digkeit 1,7°5 und 0,080 Pfund bei Geſchw. 5,1. Sie 
waͤchſt alſo in etwas Heinerem als quadratiſchem Verhaͤlt⸗ 
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niß der Geſchwindigkeit, — Sir H. Davp fchlägt in 
dem neueften Bande der Phil, Trans, for ı921. 
Part. I. eine einfache Art vor, wie man recht fraftvolle 
Magnete machen fann: man fol Stablftangen in 
die Queer an, oder Hufeifenförmige Stahl; 
füde rund um die Blißableiter an hochgelege⸗— 
nen Gebäuden anbringen. — ®ir Ever. Home hat in 
den Zweigen des vas breve, welcde zwifchen ber 
tunica villosa und {muscularis ‚des Magens lies 
gen, durch mifrofcopifche Unterfuchung, Klappen ent: 
deckt. — Prof. Luͤdicke in Wilsdruff befchreibt in 
Silberts Annalen 1821 5tes St.: Verfuche über den 
Einfluß des magnetifhen Wirkfungskreifes 
auf die SKryftallifation einiger Salze. — 
Hofr. Döbereiner zu Jena bat gefunden, dag eine 
ans Zink und Platindrath zufammengefeste einfache 
Voltaifhe Kette beffer wirft, wenn fie ftatt 
perdünnter Saure mit einer Auflsfung von Sal 
miak umgeben wird; er fiellt damit chemifch reines 
Waſſerſtoffgas aus verdinnter Salzſaͤure, und verſchiedene 
Metalle völlig rein, aus ihren -Auflöfungen in Chlorin 
und Säuren, dar. (Gilberts Ann. 5tes p. 84. u. Taf. 
11. Fig. 8) — Schweigger und Meinedes N. 
Sournal 1821. ©t. 3 u. 4. enthalten unter andern fehr 
intereffante Beiträge zur Mineralogie 
Finnlands von Nordenftistd. Vergl. Nr. 4. p. 55.— 
Hofrath Döbereiner hat (Gil. Annalen 1821. 5. 
P. 89.) einen fehr einfachen, zweckmaͤßigen und 
nicht koſtbaren Gaſometer angegeben und Taf. II. 
dig. 10. abgebilder, 





Bi ——— 


Magendie's Erfahrungen uͤber das Veratrin. 


Das Veratrin, dieſer eigenthuͤmliche alkaliſche Stoff, 
welchen Delfetier and Caventon in Frankreich, und 
Meißner in Tensfchland faft gleichzeitig im Sabbadill—⸗ 
famen entdeckt haben, iſt fogleich auch von Magendie 
in Kinficht feiner Wirkungen auf der anintafifchen Or— 
ganismus tunterfucht worden. Andral bat mehrere zu 
diefem Ende gemachte Verfuche in Magendie’s Jour- 
nal de physiologie experimentale N. ı. erzählt, wo⸗ 
von wir das wefentlüchfte ausheben. 

Man bediente fich zu den Verſuchen eines fhüffigen, 
effiafanren Verattins, welches bei den Perſonen, die 
daran rochen, fogleich ein heftiges Nießen hervorbrachte, 
Ein Hund, dem man seine fehr geringe Quantität eſſig⸗ 
faures Veratrin in die Nafenlöcher einfpriste,  fieng for 
gleih an, heftig zu nießen, welches eine gute Viertel; 
ſtunde anhielt, worauf ein blutiger Schleim gegen zwei 
Stunden lang aus der Naſe ausflof. Zwei Gran. effig: 
faures DVeratrin in den Nachen eines, andern "Hundes 
eingefprigt, verurſachten augenblicklich einen - heftigen 
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Speichelfluß. Als der Unterleib diefes Hundes geoͤffnet, 
und ziver Gran effigfaures DVeratein in das Duodenum 
eingejprist wurde, bemerkte man, daß diefer Theil ſich 


ſehr zufammenzog, dann wieder erweiterte, hierauf aufs 


neue zuſammenzog, und fo eine Zeitlang abwechſelnd. 
Einige Minusen nachher ward eben fo viel effigfaures 
Veratrin in den Theil des Magens am Pplorus einge 
fprise, worauf augenblicklich die ganze rechte Hälfte des 
Magens fich zuſammenzogz zehn Minuten nachher er 


‚folgte der Tod. Ein Gram effigfaures Veratrin in dem — 


Maftdarın eines Hundes eingefprigt, brachte mach einiz 
gen Sekunden Ansleerungen deffelben zu Wege, werauf 
nach ohngefaͤhr einer halben Stunde Erbrecher erfolgte, 
und ein fruchtlofes, wie es fchien, fehmerzhaftes Veftre; 
ben zu Darmausleerungen einige Zeit fortdauerte. Ein 
Gran eſſigſaures Veratrin in die linfe Pleura eines Hun⸗ 
des eingefprige, erregte beftiges Gefchrei, gewaltfame - 
Dewegungen im Augenblicde der Einſprigung, und nad) 
einigen Sekunden fehr befayfeunigtes Athmen, nach einis 
gen Minnten Starrframpf, und bald darauf den Tod. 
Dei der anatomifchen Unterſuchung fand ſich die Iinte 
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Lunge auf’ der Oberflaͤche ſchwarz und von Blut aufge⸗ 
trieben; die rechte Seite des Herzens mit einer großen 
Menge ſchwarzen foagulirten Blutes angefüllt,, die Linke 
Her kammer leer, in den großen Venenſtaͤmmen das blut 
koagulirt. Zwei Gran eſſigſaures Veratrin in "die Tu- 
nica vaginalis eines ziemlich ſtarken Hundes eingefprißt, 
erregten nach dritsehald Minuten ein. fehr beſchleunigtes 
Achmen, das Thier ſtuͤrzte nieder, befam mehrere Ins 
fälle von heftigem Starrkrampf, md bei jeder Beruͤh— 
rung Erfchätterungen wie von heftigen elektriſchen Schlaͤ⸗ 
gen; nachdem der letzte Anfall zwei Minuten gedauert 
hatte, kehrte die Reſpiration zurück, blieb aber ſehr 
Schnell und keuchend, bis eine Minute nachher der Starr— 
krampf wieder eintrat, und nach heftigen Erſchuͤtterun⸗ 
gen, ſieben Minuten nach dem Einbringen des Giftes, 
der Tod erfolgte. Ein Gran, in die Jugularvene eines 
Heinen Hundes eingefprigt, verurfachte ſchon nach einis 
aen Sekunden unter tetanifchen Zufällen den Tod. Zwei 
Gran, bei einem größeren Hunde auf diefe Art einges 
dracht, verurfachten häufige, fehleimige Darmansleeruns 
gen, und ein hefiiges Erbrechen mir Blutabgang; zwoͤlf 
Minuten nach der erften Einfprisung wurde diejelbe 
wiederholt, und nun erfolgte nach fünf bis ſechs Minu— 
ten ebenfalls unter tetanifchen Zufällen der Tod. Bei 
der Sektion fand man die diefen Därme entzuͤndet und 
mit Blut angefüllt, den obern Theil des Magens leicht 
geroͤthet, ohne entzünder zu ſeyn; Die Lungen vor) und 
aufgetrieben. 

Man fieht aus diefen Verfuchen, daß das DVeratrin 
eine Ähnliche Wirkung auf den Organismus zeigt, wie 
die Pflanzen, worin es enthalten iſt. Unmittelbar mit 
der organifchen Maffe in Berührung gebracht, verur— 
facht es Entzündung; Heine Quantitäten bringen nur 
Örtliche Wirkungen, große Tetanus hervor; im die Blur 
gefäße gebracht, iſt feine Wirkung am beftigften, und 
afficirt befonders die dicken Gedarme. 3 

Magendie hat auch das Veratrin ſchon als Arze⸗ 
neimittel angewandt. Sn der Dofis von einem Viertel—⸗ 
gran zeigt es ſchon ſtarke purgivende Wirkungen. Er 
hält es für paſſend, wo man beftimmte und ſtarke 
Stuhlausleerungen hervorbringen muß, wie z. B. wenn 
hei alten Leuten (oder ſonſt bei traͤgem Zuſtande des 
Darmtanals) ſtarke Anhaufungen werhärteter Unreinig— 
£eiten in den diefen Daͤrmen vorhanden find. Sollte 
man aber wohl die Einführung fo aͤußerſt heroifcher 
Mittel in unfern Arzneivorrach für einen wahren Ger 
winn halten dürfen, und follte es nicht immer befler 
feyn, fothe wirkfame Subſtanzen im ihrer natürlichen 
Mifihung anzuwenden? — 


- 
4 





Weber einen verbefferten Apparat zur Wiederher: 
ftellung der tungenthätigfeit bei Scheintodten. 
a Don John Murran, 

Nachdem ich meinen Apparat vereinfacht und ver 
beſſert habe, theile ich auch eine Zeichnung davon mit. 
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Sie mag, aufer bei Scheintodt, auch wohl in manchen 
Sällen von Aſthma Dienfte leiften. 
























































A. ift der 


Fig. 1. zeigt den Apparat vor Außen. 
Hahn zum Abfluß des zwiſchen den concentrifchen Cylin— 
dern befindlichen warmen Waffers, wenn die Operation 
vorbei if. B. ein Schließhahn mit einem Zeiger, an 


welchem die in den Larynx ſich erſtreckende biegſame 
Roͤhre befeftige wird, um die. Luft zu erneuern, was 
jedoch nicht eher noͤthig wird, als bis die natürliche Re— 
ſpiration zuruͤckkehrt. Wenn der Zeiger in der Nichtung 
zu den Lungen oder parallel mit der Nöhre ſteht, fo it 
die Kommunikation zwifchen den Lungen und dem Cy— 
linder offen, und wenn er die Queere fteht, fo ift die 
Kommunikation mit den Lungen aufgehoben, und der 
Eylinder fommunicirt dann nur mit der Atmofphäte. 
Wenn daher der Stempel gehoben wird, und- der Zei 
ger weifer auf die Lungen, wo dann der Kanal offen 
it, ſo geht die in den Lungen ruhende Luft in den Cy— 
linderzs wird nun der Zeiger die Queere geftellt, fo wird 
die nach den Lungen führende Deffnung gefchloffen, und 
die Oeffnung, welche in die freie Atmosphäre führt, ge 
öffnet; folglich wird dann beim Herabdrücken des Stem— 
pels die aus den Lungen gezogene Luft in die Atmosphaͤre 
getrieben, demnaͤchſt aber durch Wiedererheben des Stem— 
pels ‚eine Portion feifcher Luft in den Eylinder gezogen; 
wird dann der Zeiger wieder in die erſte, gegen die Lun— 
gen fehende Nichtung geſtellt, und. der Stempel hevabz 
gedruͤckt, fo. treibt er die frifche Luft in die Lungen. 
Und. die Abwechfelung diefer Bewegungen koͤmmt ziem— 
lich der ſchoͤnen gleichförmigen Wechfelbewegung bei der 
natürlichen Nefpivation nahe. An die Seitendffnung if 
eine kleine concave Pfanne C. angebracht, der Dulverz 
pfanne eines Stintenfchloffes ähnlich, zur Aufnahme eis 
nes Tropfens Aether, welcher mit der atmofphärifchen 
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Sufe bei Erhebung des Stempels eindringend fih in dem 
Eylinder ausdehnt und verbreitet, und dann auf die 
£ungen reizend wirkt. Im Falle die Aſphyxie durch 
kohlenſaures Gas hervorgebracht iſt, kann ein Tropfen 
Ammonium dienlich ſeyn, während, bei faulichtem 
Gift, geſchwefeltem Waſſerſtoffgas, eine Auſtoͤſung von 
Chlorin vortheilhaft ſeyn konnte. D. iſt die Oeffnung, 
mittels welcher die Abtheilung mit heißem Waſſer ver 
fehen wird. 

Fig. 2, zeigt einen Durchfchnitt des Apparate. A. 
iſt der Stiel des Stempels, welcher ganz in den Cylin⸗ 
der eingepaßt iſt, in welchem ev ſich bewegt. Der im 
nere Enlinder hat einen andern concentrifch um fich, fo 
daf dadurch eine Absheilung gebilder wird, welche das 
erwärmte Waffer aufnimmt. Die Baſis des innerften 
Enlinders, welche das Herabſteigen des Stempels ber 
ſchraͤnkt, hat eine einfache Deffnung ohne alle Klap— 
pe. B. it ein gezahnter Quadrant mit einem Hebel 
und auf einer Stuͤtze beweglich, um den Stempel mit 
Leichtigkeit auf und ab zu treiben. 0. iſt ein Regula— 
tor des Stempels, damit diefer nicht höher bewege wird, 
als es der Capacität der Lungen angemejlen iſt, je nach— 
dem das Eubjeft erwachfen oder von zartem Alter iſt. 
D. D. iſt die Abtheilung, welche den innern, Eylinder 
umgiebt, und mit Waſſer von folher Temperatur ger 
füllt wird, fo daß es die in die Lunge getriebene Luft 
in der gewöhnlichen thierifchen Temperatur erhält, 
98 Fahr. — E. ift ein Thermometer, um genauere 
Beftimmungen haben zu koͤnnen, und F. ift die Nöhre, 
welche mit dem inneren Cylinder fommunicitt, und an 
welche das biegfame Nohr befeftigt wird, 


Beobachtung einer allgemeinen Venen-Entzuͤn⸗ 
- dung, mit partiellee Arterien: Entzündung ; 
von Dr. Fallot Namur. 

‚Ein unverheiratheter Mann yon 38 Sahren, der 
von Handarbeit lebte, und daber viel mit Schwefel um; 
sehen mußte, übrigens aber, obgleich von fehwacher Kon: 
fiiution, doch nie eine bedentende Krankheit ausgeftan 
den hatte, außer daß er mit Slechten an den Handen 
behaftet war, befam am ı5. März d. J. nach einem 
etwas lange dauernden, aber maͤßig heftigen Fieberan: 
fall die Pocken, welche getrennt fianden, und ihre ge 
wöhnlichen erften Perioden autartig und ungeſtoͤtt durchs 
liefen. Nach dem Ausbruch mäßigte ſich das Fieber, 
und fehrte vom 20. zum zı. nur fehwach zurück; der 
Kranke befam wieder Appetit und af; ohnacachtet man 
ihn aus Vorfiht daran zu hindern fuchte. Am 22., als 
dag Eranthem am Kopfe und Numpfe in voller Eite: 
rung ſtand, fühlte der Kranke auf einmal, ohne deutli 
che Veranlaffıng, eine allgemeine, grofe Unbehaglichkeit, 
Schwere und Schmerz in den Sliedern, Martigkeit und 
. Schwäche; die Zunge war gelb belegt, der Puls frequent 
und gefpannt, der Athem heftig. Darer bisher blos 
eine einfache Tifane genommen hatte, fo ward ihm jet 
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ein Brechmittel verordnet, welches er benfelben Abend 
nahm, und worauf er, nad großer Anftrengung, die 
fur; zuvor genofienen Speifen mit etwas dickem und 
zaͤhem Schleim ausleerte. Von da an bis zum 25. blieb 
der Kranke faft in einerlei Zuftand, und kehrte zu feis 
wer früheren Tifane zuruͤck, ohne ein andres Arzneimir 
tel zu gebrauchen. Die Pocken durchliefen ihre ferneren 
Stadien, doch bemerkte man, Daß fie im Geficht viel 
fehneller niederfielen als gewöhnlich, und daß der Hof, 
welcher die an den Ertremitäten umgab, fehr blaßroth 
war. Das Fieber dauerte fort, aber gemaͤßigt, der 
Puls war reoelmäfig, aber Klein, die Zunge feucht, Kopf, 
Unterleib und Refriration frei, nur eine hartnäcdige 
Schlaflofigfeit mit herumziehenden Schmerzen in allen 
Theilen des. Körpers zugegen, der Appetit verlorem, ber 
Athem uͤbelriechend, und uͤbler Gefchmad im Munde. 
Am 25. fam eine unbefchreibliche Empfindung von Mat; 
tigkeit und Zerfihlagenheit hinzu, und gegen Abend wur: 
den die Schmerzen in den Gliedmasen fo heftig, daß 
der Kranke feinen Augenblick ruhig Tiegen konnte; ber 


fonders waren fle in den Geleufen aͤußerſt heftig; der 
Durft ſehr ſtark, die Zunge braun und troden, der 
Athem widrig riehend, und der Puls fehr Klein. Une 


2 Uhr des Morgens ſchienen alle Schmerzen nachzulafs 
fen, und der Kranke wurde ruhig, aber bald wurde die 
Nefpiration wieder, beflemmt und röchelnd, und um 6 
Uhr ſtarb der Kranke. Die Sektion, welhe noch aır 
demfelben Tage vorgenommen wurde, ergab, außer eini— 
gen weniger wichtigen Erfcheinungen, folgendes. Die 
Blutgefäße der Arachnoidea waren fehr aufgetrieben, 
über der rechten Halbkugel des Gehirns eine dünne ger 
(atindfe Ablagerung ausgebreitet, das Gehirn felbft gez 
fund; die Lunge von ſchwarzem, fehr fläffigem Blut aus— 
gedehnt, die innere Haut der Luftröhre und der Bron? 
chien wie injieirt; auch die Leber und die Nieren mit 
ähnlihem, fehwarzem Blut angefülle, der Magen und 
die Gedärme aber, ohne Spur von Entzündung; das 
Herz ſtark⸗ entzuͤndet, und zwar die rechten Höhlen mehr 
als die linken, beſonders die Valveln fehr hochroth, eben 
fo die Arteria und Vena pulmonalis, fo weit maır fie 
verfolgen konnte. Die innere Haut der Aorta hatte eben 
diefe Farbe, bis zu ihrer Kruͤmmung; von da nahm fie 
ab. Die Sarotiden zeigten fie nur an ihrem Urfprimag, 
und ſchwach. Die Arteriae coronariae waren durch? 
aus fo dunkelroth. Die innere Haut aller Venen, wo 
und wie weit man fie nur unterfuchen fonnte, war niche 
nur entzündet, ſondern auch verdickt. Die Wurzeln der 
Venen hatten eine violerte Farbe, die durch alle Schatz 
tirungen endlich in roth üÜbergieng, was in der Nähe 
des Herzens am hoͤchſten war. Eiter oder Verwachſung 
fand füh an den Venen nivaende, auch waren die Stimz 
me der Lymphgefaͤße nicht verändert, die Mustelfaſern 
aber entfarbt, und abgewafchenem Fleifh ähnlih. (Tourn. 
complem. du Dict, des sciences med,, VIE 
Cah. Jul, 1821.) 


Sn 
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Wirkungen von Giften und Gegengiften. 


Es find vor einiger Zeit einige Experimente von 
Configliacht bekannt geworden, in wiefern die mits 
tels Voltaifcher Eleftricität bewirkte Aufreizung ‚der 
Muskelfiber durch die Wirkung von Gift modificire wird. 
Ar. Sohn Murray hat jest daran erinnert, daB er 
fehon in einem ı815 der Linnear Society zu London 
vorgelefenen Berichte über die Verfuche, in wiefern die 
Aufregung von Muskular ; Aktion mittels Galvanismus 
durch vegetabilifche Gifte modificirt oder aufgehoben mers 
de, ähnliche Erfheinungen befihrieben habe. 3. €. Tinc- 
tura opii auf den ifchtadifchen Nerven gefteichen, hob die 
Aufeegung auf, wenn aber Efjig oder eine andere veges 
tabilifche Säure auch noch daraufsgebracht wurde, fo 
wurde die Neizempfänglichkeit wieder hergeftellt. Seit 
der Entdeefung des Morphium, als des wirkfamen 
Princips im Opium, und deſſen alkalifcher Natur, tft 
dies legte weniger auffallend. — Ar. Murray bat 
nachher manche Verſuche mit einer Portion des Giftes 
angeftellt, deſſen fich die wilden Buſchmaͤnner bedienen, 
und was Hr. Campbell, der Miffionar, aus Süds 
afrita mitgebracht hatte. _ Das Reſultat der Verſuche 
war die Entdeckung eines Gegengiftes diefes furchtbaren 
Siftes. Dies Gegengift war kauſtiſches Kali. Bei ei— 
nem Experimente wurde eine Schwalbe, die mit einem 
in das Gift getauchten Pfeil verwundet worden, nach— 
dem man fie 30 Stunden gefangen gehalten und beods 
achtet hatte, wieder in Freiheit gefegt, wo der Pfeil 
ausgezogen und die Wurde forgfam mit dem Alkali aus— 
aewafchen worden war. Dies wurde an andern Thies 
Ten. mit gleihem glücklichen Erfolg wiederholt. — Sin 
anderen Verfuchen wurde dies ohnehin ſchon ſchnell toͤd⸗ 
lich wirkende Gift durch einige Mittel im feiner Wir⸗ 
fung furchtbar beſchleunigt, beſonders duch Auflöfung 
von Chlorin. 





Miscellem e 
Profeſſor D. Herhold zu Kopenhagen hat. der 
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Koͤnigl. Medic. Geſellſchaft daſelbſt die Geſchichte eines 
merkwürdigen Falls vorgeleſen, wo er eine Frau, die. 
mehrere Sahre an Schmerz und Krämpfen gelitten hatte, 
von 273 Nadeln befreite, Die er am verfihiedenen Stels 
fen ausſchnitt. — Ar. D. Sprengel zu Wittenberg 
iſt zum 8. or. Drofeffor der Chirurgie auf der Univerfir 
tat Greifswald ernannt worden. — D. Rob. Sohn 
Thornton hat über die beilfame Wirkung des Eins 
athmens von Lebensluft bei Skrofelgeſchwuͤlſten des Hals 
fes, fo wie über den außeren und inneren Gebrauch der 
Oxalis acetosella eine Menge Erfahrungen gemacht, 
und empfiehlt die Lebensfuft in der Duantität von 4 bis 
6 Duart mit dreimal fo viel atmofphärifcher Luft ger 
mifcht einzuathmen. (Tillochs phil. Journ. May.) — 
Neuerdings hat man in England mehrmals Hefe (Veast) 
in fauligen Fiebern, inneriih und in Clyſtieren, mit 
sünftigem Erfolg angewendet: auch bei fauligen Geſchwuͤ— 
ren, und beim carbunculus, äußerlich aufgelegt, hat 
die Hefe fich fehr nüslich bewiefen. — Bon der De 
handlung der Syphilis ohne Merkur, welche neuerdings 
von mehrern englifchen Arzten mit großem Eifer verbveiz 
tet worden ift, theilt Dr. Schmidt (Verm. Abhandl. 
einer Sefellfeh. prakt. Arzte in Petersburg, 1. Samml.) 
ein warnendes Beifpiel mit. Er befuchte im J. 1817 
ein englifches Militar:Lazareth zu Valeneiennes, wo 
man die Syphilifchen, nah Guthrie und Thompſon, 
ohne Merkur, blos mit Sarfaparilfe behandelte. Die 
Urzte deffelben rühmten ihm den Erfolg ihrer Methode, 
und auf eben diefe Erfahrungen beruft ſich 
Thompſon, als auf-die ficherften Beweife der Nichz 
tigkeit feiner Anfiht. Von da kam Hr. ©. in dns 9% 
fpital des Dr. Teeden, eines Gegners jener Methode, 
der ihm, fiatt aller Antwort auf feine Mittheilungen, 
über 50 Kranke vorfteilte, die mit den harinaͤckigſten 
fefundären fuphilitifchen Libeln, befonders Ausfchlagen, 
behaftet, und geößtentheils früher von jenen Arzten bes 
handelt worden waren. Ohngefähr 6 bis 8 Monate 
nach) der ſcheinbaren Heilung durch KHülfe der Oarfapaz 
rilfe, waren die fefundären Übel bei ihnen ausgebrochen. 





BSibliographbifdhe Neuigkeiten 


Xlora scotica or a description of seottish plants (Scottlands 
Flora oder Beſchreibung ſchottiſcher Pflanzen) in two parts ete. 
by Will. Jackson Hooker etc, London ı821. $vo Preiß 
ı4 sh. (Ein den Botanifern gewiß hoͤchſt williommenes Werk.) 
Die erſte Abtheilung (292 ©.) enthält die Pflanzen nach den er» 
fien 23 Claſſen des Pinneifchen Syftens. Die ziveite Abtheilung 
(297 ©.) enthält fie nach den natuͤrlichen Ordnungen zuſammenge⸗ 
ſtellt, wo denn auch die Cryptogamen ihren Platz gefunden haben. 

Histoire naturelle generale et particuliere des Mollusques 
terrestres et fluviatiles (allgemeine und befondere Naturgeſchichte 
der Mollusfen, die auf dem Lande und im füßen Waſſer Leben) 

wtant des especes que l’on trouve aujourd’hui vivantes, 
que des d£pouelles fossiles de celles qui n’existent 
plus etc, etc, par Mr. le Baron Daudebard de Ferus- 
sac. Bon diefem mit dev größten Sorafalt in Kupfer geftochenen 
und kolorirtem Werke find dis jegt zo Lieferungen erſchienen, die 


non mit wahrem Dergnügen durchfieht. 
darauf zuruick zu kommen) 

A selection of the Correspondence of Linneus and other 
Naturalists, from the Original Manuscripts (Eine Aus— 
wahl der Corefpondenz zwifchen Pinne und andern Naturforſchern) 
by Sir.J. E. Smiüh etc. 2 Vol. 8vo’ı J. ı0 sh, 
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Keine Arzneimittellehre von Samuel Hahnemann. Dresden. Sechſter 
Theil, (Enthält: Angustura, eſſigſauren Braunſtein, Capsicum 
annuum, Verbascum 'Thapsus, Gucumis Colocynthis, 
Spongia marina tosta, Drosera rotundifolia, Wisinu- 
thum, Cicuta virosa und Zinn.) N 

Chirurgiſche Kupfertafeln. Eine Feine Sammlung der nöchige 
ften Abbildungen von aͤußerlich ſichtbaren Krankheiteformen, anatonn⸗ 
ſchen Praͤparaten und Inſtrumenten und Bandegen, welche auf die 
Chirurgie Bezug haben. Achter Heft, Weimar, 
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Beobachtung einer, der Zauberfraft höherer 


Thiere abnelnden Erſcheinung bei Znfujorien; 
von €, A. Agardh. 
"Aus d. Nov, Act, Acad. Caes. Nat, Curios. T. X, P. IL.) 


. Hm zu erfahren, welche Veränderung das grüne 
Sakmehl der Pflanzen durch Infuſion erleide, hatte ich 
diefes Satzmehl aus dem Schafte von Hyacinthus orien- 
talis ausgepreßt, und mit Waffer übergoffen,, welches 
ich oft wechjelte, um die Maſſe fo lange als möglich vor 
Faulniß zu bewahren. Nach eimiger Zeit bildete fich in 
dieſem Aufguffe eine zarte Konferve und mancherlei In— 
fujorien, von denen ich vorzüglich" drei Arten unterfchied 
und beffimmte, nämlich Monas Lens Müller., in gro; 
fer Menge, und lebhaftefter, freiefter Bewegung; Vi 
brio bacıllus Müll., der fih&in und her fchlängelte, 
und Vorticella Convallaria Müll. Diefe Borticelle 
hat eine fehr angenehme Bildung. Sie befteht namlich 
bei einer Vergrößerung, unter welcher Monas Lens 
als ein: ganz deuzlicher Punkt erfcheint, aus einem haar⸗ 
dünnen Stiel und dent darauf fisenden. Becher. Die 
Harchen, weiche gewöhnlich die Muͤndung aller Thier— 
hen dieſer Gattung umgeben, werden bei der hier ges 
nannten felten bemerkt, Mehrere diefer Thierchen ſaßen 
mit ihrem Auferften Ende an einem Punkte der Kon: 
ferve feft, andere aber waren nicht befeitige, ſondern bes 
wegten fich frei durch den Waffertropfen, der ſich unter 
dem Mitroffop befand, und für diefe Wefen ein arofer 
See war, worin fie weiten Spielraum hatten. Dem 
bloßen Ange erfchien das ganze Thier aur wie ein Pımtt. 
Wahrend ih nun  diefe mikroſtopiſchen und lebendigen 
Blumen mit Vergnuͤgen betrachtete, fah ich plöglich, daß 
fih eine derfelben nach einer andern Stelfe zurüskichnellte, 


Bu na, 


indem fi ihr Stiel fpirafförmig zufammenzog, und dar 
durch feinen Becher weit nach hinten warf. Die Schnel: 
ligfeit, mit welcher diefe Bewegung vor ſich gina, laßt 
fih nur mit der des eleftrifchen Funkens oder des Blitzes 
vergleichen. Nachdem das Thierchen in diefe Stellung 
des ſpiralfoͤrmig zufammengerollten Stiels gefommen war, 
bemerkte ich, daß es fih mit feinem Becher in einer 
andern Richtung als bisher vorwärts bewegte, fo daß 
der Stiel wieder firaff wurde. Sch ergoͤtzte mich lange 
an diefen bejtändig wechfelnden Schaufpiele, indem keins 
von den unzähligen Thierchen, die in dem. Waſſertro⸗ 
pfen lebten, überein Paar Minuten in derfelben Stel; 
lung blieb; Bis ich zulegt eine andere Bewegimg in em 
Waffer gewahr wurde, die mich mehr als alles, was ich 
bisher gefehen, in Erftaunen feste. Ich ſah namlich, 
dan ſich eine heftige Unxuhe unter den uͤbrigen viel klei⸗ 
nern Infuſorien, welche fich in gerader Linie vor dem 
Becher des Thierchens befanden, erhob, wodurch fie 
alle mit großer Gewalt gegen dieſen Abgrund deffelben 
geführte wurden, und endlich darin verfchwanden. Manz 
che von ihnen gelangten nicht im den Becher, fondern 
fiusten am Rande deffelben, und fuhren auf die Seite, 
wodurch fie enttamen. Sch geftehe, daß ich bei den klei— 
nen Thierchen ein gewiſſes Widerjireben zu bemerken 
glaubte, als fuchten fir zu fliehen, weldes aber denen, 
die mitten in dem heftigen Strome fhwarsmen, un 
möglich war; nur die auferften, die an den Rand fies 
gen, Fonnten fich retten. — So lange dirfes Strömen 
der kleinen Infuſorien dauerte, ſtand die Vortticelle ganz 
unbeweglih und ſchluckte blos, Aber bald verminderte 
ſich die Zahl der Kleinen Ihierchen in dem fenfrechten, 
walzenförmigen Naume, worin allein die Anziehungss 
traft wirkte, und nun ſchnellte ſich plöglich das Thier⸗ 
10 
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hen mit elaftifcher Geſchwindigkeit zurück, nahm eine 
andere Nichtung am, und begann feinen Fang auf einer 
andern Stelle. Hiermit fuhr es unaufhoͤrlich fort, fo 
fange meine Augen dns Sehen durch, das Mikroftop 
anshielten. 

Sch muß geftehen, daß. ich diefe Erfcheinung mit 
nichts vergleichen fann, als mit dem, was man bei der 
Slapperfchlange und einigen andern Thieren Zauberkraft 
nennt, und worüber man noch fo wenig Gewißheit hat. 
Es war nicht zu bemerken, daß etwa die Waſſertheilchen 
feloft mit Gewalt in die Höhle des Thierchens geführt 
wurden, und diefer die Kleinen Monaden vielleicht nur 
folgen mußten; fondern es herrſchte vielmehr in dem 
ganzen Waffertropfen die größte Ruhe, wahrend die Un— 
ruhe ſich unter den Ihierchen zeigte. 

Verhaͤlt fich diefes nun wirklich fo, wie es mir er 
fhienen, fo läßt fich ein folches Phänomen nur duch 
eine Anziehungskraft zwifchen den größeren und Fleines 
zen Thierchen erklären. Es ift noch nicht befannt, wor 
von die Snfuforien leben, oder wie fie ihre Nahrung 
zu fich nehmen. Diefe Beobachtung giebt einigen Auf 
ſchluß hierüber. Die Eleinen Thierchen kamen, wenn 
fie einmal in den Becher der Vorticelle hinabgeftürzt 
waren, nie wieder zum Vorfchein ; fie verſchmolzen alfo 
wahrfcheinlich mit demfelben durch eine Art von Affis 
milation, oder amalgamirten fich auf organiſche Weiſe, 
fobald fie die, vermuthlich mit der Verdauungskraft eis 
nes Magens begabten, Wände des Bechers beruͤhrten. 

Mir können nur mit Verwunderung bei Infuſorien 
eine Lebenserfiheinung wieder finden, die, von höheren 
Shieren ausgehend, fo große Aufmerkfamfeit erregt, und 
fo manches fireitige Urtheil herbeigeführe hat. 





Ueber das ſchwarze Rete mucosum der Neger, 
als Schuß gegen die brennende Wirkung Der 
Sonnenftrablen. 

Bon Eir Everard Home 

Den Nugen der fehwarzen Farbe des Rete muco- 
sum der Neger darzuthun, ift ein Gegenftand gewefen, 
der die Aufmerkſamkeit vieler Phyſiologen auf ſich gezo— 
gen hat, und ich geftehe, daß es der alleverfte war, mit 
welhem ich mich befchäftigt habe. Fruchtlos aber war 
ven meine Bemühungen, und als ich lernte, daß ſchwar⸗ 
3e Flächen die Hitze abforbiren und die Temperatur um 
mehrere Grade, als bei anderen der Fall iſt, fleigern, 
fo gab ih, am einem Erfolg verzweifelnd, die Sache 
sanz auf. Vor etwa zwei Sahren wurde meine Auf 
mertfamfeit von nenem zur Unterfuchung derfelben auf⸗ 
gefordert, als mir der verftorbene Mräfident der Koönigl. 
Societaͤt erzählte, daß einem Silberfiſche in einem Teiche 
zu Spring Grove, während eines fehr heißen Sommers, 
unmittelbar nachher als einige Bäume, weldhe den 
Zeich befchatteren, abgehauen worden waren, und er ven 
Sonnenſtrahlen fo ausgefest, fein Rücken ganz gefengt 
wurde, und die Oberfläche das nämliche Anfehen be 
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fam, als nad einer Verbrennung, und fich Aber die 
Schuppen der umgebenden Haut erhob. Ich fah der 
Fiſch mehreremal, und er follte mir zugefchieft werden, 
wenn er abgeftanden wäre, ich war jedoch nicht fo gluͤck⸗ 
lich ihn zu erhalten. 

Diefer auferordentliche Vorgang brachte mir wieder 
folgenden nicht geringeren ins Gedaͤchtniß zuruͤck. Als 
ich auf einer Neife nach Wefiindien im April 1787 den 
MWendefreis um ı2 Uhr Mittags paffirte, war ich auf 
dem Verdeck eingefchlafen, auf dem Mücken liegend, mit 
einem dünnen weiten Beinkleid angeth.en. Ich hatte noch 
feine halbe Stunde geſchlafen, als. ich durch den Lern 
aufgewerft wurde, welcher die Forderung einer Geld— 
firafe für das Durchkreuzen der Linie begleitete, und die 
innere Seite beider Schenfel fo verfengt fand, daß die 
Folgen nicht wieder vergangen find: aber bis jest fonnte 
ich nicht begreifen, wie Dies zugegangen war, gab die 
Schuld immer auf Biffe von Inſekten, und genügte 
mie nie felbft mit meiner Erflärung. 

Die Wirkung der Sonnenfirahlen auf den im Waſ⸗ 
ſer befindlichen Fiſch aber ließ mich vermuthen, daß die 
Miſchung des Lichts und der Hitze die Urſache jenes 
Sengens ſey. Um mich der Wahrheit dieſer Meinung 
zu verſichern, machte ich folgende Verſuche. 

1. Im Auguft 1820 feste ic) den Ruͤcken meiner 
Hand der Einwirkung der Sonne aus, Mittags ı2 Uhr, 
auf der Hand war ein Thermometer befeſtigt, ein ame 
deres auf einer Tafel, ebenfalls der Sonne ausgeſetzt. 
Dos auf meiner Hand zeigte 90° „1 dies andere 102°. 
Birmen 45 Minuten erfchiemen rofenfarbene Bläschen, 
es Thwiste Eongulable Lymphe aus, die unter meinen 
Augen Gefäßferm annahm und der Schmerz war fehr 
heftig. 

I. Sc feste mein Geficht, meine Augenlieder und 
den Rücken meiner Hand der Einwirfung von auf ı20° 
erhistem Waſſer aus, in wenigen Minuten befum ich an 
diefen Theilen Schmerzen, und wenn die Hißtze gefteiz 
gert wurde, fonnte ich es nicht langer ertragen. 

1, Sch feste den Ruͤcken meiner beiden Hände 
den Einwirkungen der Sonnenfirahlen aus, ein Ther— 
mometer auf jeder Hand, die eine war unbedeckt, die 
andere deckte ein fchwarzes Tuch, unter welchem auch 
die Kugel des Thermometers fich befand. Nach 10 Mi 
nuten wurde der Hitzgrad, welchen beide Thermometer 
angaben, beobachtet, fo wie die Erfcheinungen, welche 
fih auf der Haut zeigten. Dieß wurde zu drei verfehiez 
denen Zeiten wiederholt, Dei der | 


1. Beobachtung. ffand das Thermometer unt. d. Tuche 
91°, das andere -85°. 

2. Beobachtung fand das Thermometer unt. d. Tuche 
94°, das andere 91°, az © 

3. Beobachtung fand dag Thermometer unt. d. Tuche 
106°, dag andere 98°. 


J 


Zu jeder dieſer drei Zeiten war die Haut der unbedeck⸗ 
ten Hand geſengt, die andere hatte im Geringſten nichts 
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gelitten; übrigens fand fih an feiner Hand eine Spur 
von Ausdünflung. 

IV.: Der Rüden der Hand eines- Negers wurde, 

mit einem Thermometer auf demfelden, der Sonne aus; 
geſetzt; mach zehn Minuten hatte die Hand gar nichts 
gelitten, 
V. Während der Sonnenfinfternig am 7. Sept. 
1820 feßte ich den Mücken meiner Hand den, mittelft 
einer doppelten Linie von einem. halbzölligen Focus, konz 
zentrirten Strahlen zu drei verfihiedenen Zeiten der 
Sinfterniß aus. Wie das Thermometer 75° Grad Kite 
zeigte, Dies war von 47 zu 57 Minuten nach ı. Uhr, 
fühlte ich von den fonzentrirten Strahlen Warme, doc) 
keinen Schmerz, ob ich fie gleich zehn Minuten lang 
einwirken lief. . i 

As die Hitze bis zu 79° des Thetmometers. ger 
fliegen war, nemlich ı5 Minuten nach zwei Uhr, ev: 
vegten die konzentrierten Strahlen. in. vier Minuten 
Schmerz; in fünf Minuten zeigten fich Bläschen auf 
der Haut, und die Hitze bewirkte Flecken coagulabler 
Lymphe, welde unter meinen Augen zu Gefäßen fich 
bildete. 

Als die Hise auf 82° geftiegen war, 23 Uhr, er 
regten die fonzentrirten Strahlen in drei Minuten 
Schmerz, in vier zogen fie Blaſen und der Schmerz 
war nicht länger zu ertragen. 

VI. Am 8. Sept. 1820 eilf Uhr Mittags, wo dag 
Thermometer in der Some auf 90° ftand, zogen die 
fonzentrirten Strahlen auf meinem nadten Arm eine 
Blaſe. Diefer Verſuch wurde auch bei einer Hitze von 
84° wiederholt, und in 7 Minuten bildete fih ein Blaͤs— 
hen auf den Arm. 

VI, Am 9. Sept. 1820 Mittags eilf Uhr zeigte 
das Thermometer in der Sonne 90°. Die Einwirfung 
der fonzentrirten Strahlen gefchah durch ein Stück fchwars 
zen Caſimir, welches dicht um_meinen Arm gewickelt 
toar, 15 Minuten lang, erregte feinen wirklichen Schmerz, 
und ließ nitgends auf der Haut einen Eindruck, obgleich 
die Tuchfaden zerftdrt waren. 

Diefer Verſuch wurde mit weißen Cafimir wieder 
holt bei einer Hige von 95°, in 15 Minuten war ein 
Bläschen da, 

Wiederholt mit irfändifcher Leinewand, das Ther—⸗ 
mometer finnd 86°. An 15 Minuten war ein Blaͤs— 
chen gebildet und coagulable Lymphe trat aus, welche 
Gefäße bildete. — Das nämliche, Erperiment wurde 
mit einem weißen Schnupftuch, loder auf die Hand ges 
Tegt, wiederhoft, die Hitte betrug 95°. In ı5 Minus 
ten war eine entzündliche Roͤthe, die fich mehrere Zoll 
im Umfange ausbreitete, entfianden, welche faſt augen— 
blicklich verſchwand, fo wie die Hand der Einwirkung 
der Sonnenftrahlen entzogen wurde. 

VIII. Den ı2. September. Die Sonnenhise war 
Mittags 85°. - Die fonzentrirten Strahlen auf den 
Ruͤcken der Hand eines Megers von Grenada angebracht, 
während der Dauer von 15 Minuten, zeigten Keine 
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ſichtbare Wirkung; im erſten Augenblick fuͤhlte er einen 
nad) innen gehenden Stich, aber das verlor fih, und 
weiser hatte er feinen Schmerz. 

Aug dieien Erperimenten ergiebt fich deutlich, daß das 
Vermoͤgen der Sonnenſtrahlen, ſengend auf die Haut der 
Thiere zu wirken, durch Anwendung einer ſchwarzen 
Flache zerftöre wird, wenn auch die abjolute Hise in 
Folge der Abforption aller Strahlen größer iſt. 9 

Dieſelbe weiſe Vorſehung, welche bem Neger, der 
unter den Wendekreiſen (even muß, einen fo außerot⸗ 
dentlichen Schutz für feine Haut gaͤb, ) hat dieſen auch 
auf den Grund des Auges erſtreckt, welches außerdem 
in mehr oder minderen Grade, dem ftarfen Licht auss 
gefest, leiden würde; da die Metina eg vermöge ıhrer 
Durchfichtigkeit ohne Schaden durchlaßt. 

Daß das fehwarze Pigment zum Sehen nicht nothe 
wendig it, fondern einzig als Schus gegen ſtarkes Licht 
betrachtet werden muß, geht daraus bervor, daß * 
beim Neger ſtarker als beim Europder ift, daf eg von 
lichteree Farbe ıjt, bei Völkern, die eine belle, als bet 
folchen, die eine dunkelgefarbte Haut haben, folglich in 
ae —— an — gefärbt erſcheint, welche den 

inwirkungen der Sonnenſtrahlen am i ⸗ 
Te ſtrah | weiteften ent: 

Dei dem Affen ift es dunkel, eben fo be 
Thieren, welche aufwärts fehen. — Bei Ki — 
die den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt find, ift jenes Pigs 
ment fehwarz. Bei den Fifchen hat der Hay, welcher 
auf der Oberfläche des Oceans fich fonnend aufhält, ein 
fchwarzes Pigment. Die Scholle und der Rochen, wels 
he auf den Sandbänten unterm feichten Waſſer leben 
haben ein fchwarzes Pigment. Dei allen wieders 
kauenden Thieren und den Raubvoͤgeln ift auf dem Aus 
gengrund ein hellgsfärbtes tapetum. — Die Eule, die 
das Sonnenlicht gar nicht erblickt, bat kein ſchwarzes 
Pigment, — Die Makrele har den Grund des Auges 
licht wie Queckſilber gefärbt. 

Den Sonnenftich, der in Weftindien vorkommt 
deſſen Wirkungen ich gefehen habe, fehreibe ich den fen? 
genden Wirkungen der Sonnenſtrahlen auf die Ropfhaut 
zu. — Die ägyptiiche Ophthalmie betrachte ich) als Folge 
der Einwirkung der Sonnenfirahlen und des Slanzes 
des ne Lichtes. 

Sch habe das Factum, daf die fengende Kr 
Sonnenſtrahlon durch Anwendung —** — Fri 
ſtoͤrt wird, feftgeftelle, bin jedoch nicht weiter gegangen, 
Sir Humphrey Davy, dem ich diefe Erverimente jeigte 
erklärte fie fogfeih. Er fagte: die firablende Kite 
der Sonne werde durch die ſchwarze Fläche eingefaugt und 
in fenfible Hitze umgewandelt. (Philos. Transact,) 

*) Die Erperimente find intereffant, do 

folgern, was Sir En daraus —— es 

seffen , daß andere unter den Wendefreifen Iebende Voͤlkerſchaften 

Bu —— seen in 2 nicht der brenuen den Sonne ſo 

Menfihen leben genden, ; E. in Neuholland, ziemlich ſchwarze 


——— 
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Ueberſicht einer Pflanzengeographie von Stalien 
und GSicilien. 


Im 4.9. der Iſis 1821 hat Dr. J. F. Scho u w 
den Plan einer Pflanzengeographie von Italien und Si⸗ 
eitien mitgetheilt, welcher ſehr zweckmäßig angelegt zu 
fenn fcheint. Das Werk wird naͤmlich nächft den auf der 
Reiſe angeftellten Hoͤheumeſſungen, einer Ueberſicht der 
Elimatifchen Verhaͤltniſſe, nebft dahin gehörigen meteoto⸗ 
logiſchen Beobachtungen u. f. w. hauptfächtich enthalten : 
ı) ein mit Dernekfichtigung der geographifchen erhält? 
niſſe abgefaßtes Verzeichniß der italtenifhen 
und fictlifhen Pflanzen, das jedoch Feine, eigents 
liche Flora feyn fol; denn a) wird es nicht die Vollftäus 
bigkeit einer Flora erhalten, fondern, da bei den geo— 
graphifchen Verhaͤltniſſen die Gewißheit, daß die Pflan— 
zen wirklich vorkommen, wichtiger iſt als die Vollftans 
digkeit, da fogar in vielen Fällen das Wegtaffen einiger 
feltenen Arten, wenn "von der Vegetation im Allgemei— 
nen die Rede iſt, nur geringen Einfluß hat, fo wird der 
Df. nur ſolche Pflanzen aufnehmen, die er entweder 
felsft in Stalien und Sicilien gefunden, oder von ans 
dern als dort gefammelt befommen, oder in KHerbarien 
mit Angabe des Standortes gefehen hat, Feine auf die 
Eloße Autorität Anderer, außer in einzelnen Fällen, wo 
eine Hinlänglich bekannte, nicht leicht zu verwechfelnde 
Pflanze von vielen ttalienifchen Verfaſſern als einheimifch 
angegeben worden tft. Bet Beftimmung der geographis 
ſchen Verbreitung einee als einheimifch anerkannten 
Pflanze wird gleichfalls fremde Autoritaͤt nur mit der 
Außerfien Vorficht benutzt. b) Ausführliche Befchreibuns 
gen der einzelnen Pflanzen werden nicht vorfommen, fon 
dern. nur jedesmal eine von dem Df. felbit nach der 
Pflanze ausgearbeitete Differenz, nenft der Anführung 
des erfien Vfs., der die Pflanze befchrieben bat, und 
der Hinweiſung auf eine gute Abbildung, hier und da 
mit den nöthigften Bemerkungen. Nur die neuen Pflan—⸗ 
jen werden durch Beſchreibungen erläutert. c) Die Syn—⸗ 
ony mie wird anders als in einer Klora behandelt wers 
den Nur folhe Synonyme werden darin ihren Plaß 
haben, die über die geographifihen Verhaͤltniſſe der Dflans 
zen Auffhluß geben. d) Die Angabe der örtlichen Ver; 
bältnifle wird vollftändiger- feyn, als gewöhnltch in einer 
Slora. Die Verbreitung der Pflanzen in Hinſicht der 
geo raphiſchen Breite und Länge, fonmhl in als außer 
Stalien, die Verbreitung in Hinſicht der Höhe über dem 
Meere, fo wie auch das Vorkommen der Pflanze wird 
angegeben, hingegen find die loca specialia in den meis 
ſten Fallen uͤberfluͤſſſg. Am Schluſſe jeder Sattung und 
Familie wird eine Üeberſicht der geographifchen Verhält— 
niffe derfelden beigefügt. Die Pflanzen find nach dem 
varhrlichen Syftem von Sufien, mit Beruͤckſichtigung 
der ſpaͤtern Veränderungen deffelben, zuſammengeſlellt. 
2) Ueberfiht der phyſiſchen Geographie 
Staliens, Lage, Grenzen, Gebirge, deren Form und 
Nichtung, Säle, Seen u. f. w. die Reſultate der Elis 
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matlſchen Berhältniffe des ganzen Landes. 3) Verglei⸗— 
Hung der verfhiedenen Theile dieſes Law 
des in pflanzengeographiſcher Kinfiht, naͤmlich a) zwis 
ſchen den verfchiedenen Theilen ruͤckſichtlich der aeogras 
phiſchen Breite, b) zwiſchen den verſchiedenen Regionen, 
ſowohl nach den wild wachſenden als nach den gebauten 
langen, in Ruͤckſicht der Zahl und Maffe derfelben, 
ihrer Uebereinftimmung, der DVerhältniffe ihres Vorkom— 
mens, ihrer Biüchezeit und des ganzen Habitus der 
Vegetation. 4) Vergleihung Italiens mit am 
dern Theilen der Erde, namlich mir dem fuͤdlichen 
Frankreich, Portugal, Spanien, der Barbarei, Aegyps 
ten, Kleinafien, Griechenland und überhaupt allen Kuͤſten⸗ 
ländern des mittelländifchen Meeres, mit dem noͤrdl. Euros 
pa, dem nördl. Afien, Nordamerika, der temperieren 
Zone der füdlihen Hemiſphaͤre, der beißen Zone, der 
Polarzone ; ferner die Vegetation der ttalieniichen Ab 
pen, Apenntnen und der ficitifchen Gebirge mit der Ver 
getation der nördlichen Schweizer Alpen, der Pyrenaͤen, 
der Karpathen, des Faukafıfhen Gebirges, der ffandinas 
vifchen und fchottifhen Hochlande, und der temperirten 
Regionen des tropifchen Aftens und Amerika's; endlich 
der Pflanzen des mittelländifchen Meeres mit den veyer 
tabilifhen Erzeunniffen anderer Meere. Die Vergleis 
hungspunfte werden im Wefentlichen die vorigen feyn, 
und die Phaͤnomene fo weit als möglich durch die Klimas 
tifchen Verhaͤltniſſe erklärt, Diefen Theil‘ werden vers 
fehiedene harten erläutern. Als Anhang werden Bels 
träge zur Sefchtchte der Pflanzen in Italien geliefert, 
namlich zur Beantwortung der Fragen, welche italtentz 
fhe Pflanzen als urjprängfiche, welche als eingeführte 
anzufehen find? wie und wenn die lestern eingeführt, 
worden? ob und wie das Klima und die Vegetation vers 
ändert ift? — endlich die Auffchlüffe, welche Italien 
‚über die Geſchichte der Pflanzen im Alfgemeinen zu geben 
vermag. — Das Werk, nach diefem Plane mit Beift und Um— 
fiche durchgeführt, wird ohne Zweifel der, Wiſſenſchaft 
großen Gewinn bringen,*) und es wäre zu wuͤnſchen, daß 
‚wir dergleihen Unterfuchungen über mehrere Länder befäßen. 
) 9. Dr. Schouw ift mit Herausgabe einer allgemeinen Pflanzene 
Geographie befchäftigt, wovon die dazu gehfrigen- Chatten, welche 
ich Fürzlich in Kopenhagen gefehen habe, wirklich hoͤchſt intereſſante 
Heberjichten gewähren, - D. H. 


Noch ein Einhorn! 

Herr Campbell (der Miſſionair) hat fo eben fol 
gende Defchreibung von dem Fürzlid aus dem Innern 
von Afrika mitgebrachten Kopfe eines auf alle Sälle fehr 
fonderbaven Thiers mitgetheilt , wovon er glaubt, daß 
es das Neem oder Einhorn fey, welches haufig in 
der Dibel erwahnt wird. 

„Dies Ihier, fagt Herr Campbell, wurde durch 
meine Mottentotten geiödtet, in der Gegend von Mashom, 
nahe bei der Hauptſtadt diefes Namens, ungefähr 200 
Meilen no doͤſtlich von Neu :Latinfoo und weftlich von 
Delagoa Bay.” h 
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„Meine Hottentotten, welche nie etwas von einem 
Thiere mit einem Horn von fo beträchtlicher Länge ge: 
fehen noch gehört hatten, fehnitten den Kopf ab, und 
brachten ihn mir, noch biutend, auf dem Mücken eines 
‚Ochfen. Wegen feiner großen Maffe, und da es doc) 
beinahb 1200 englifshe Meilen von dem Kap der aw 
ten Hoffnung war, fo war ich genoͤthigt, es zu verfleis 
nern, indem ich den Unterkiefer abfehnitt. Die Hotten; 
torten fehnitten den Reſt des Thieres zum Verzehren 
auseinander. 
„Das Horn, welches beinahe ſchwarz iſt, iſt gera— 
de drei Fuß lang und, ungefähr 9 bis ro Zoll über der 
Naſe, von der Stirn entfpringend. Don der. Nafe bis 
zu den Ohren miße man 3 Fuß. Es ift ein Eleiner 
bornigter Vorfprung, ungefähr 8 Zoll lang, dicht hinter 
dem großen Horn, dazu beſtimmt (7), das feft zu bat 
ten, was das große Horn durchdrungen hat. Die Haut 
iſt weder mit Haaren, noch mit Wolle bedeckt, und hat 
eine braune Tabaksfarbe.“ 
„Das Thier war den Einwohnern wohl befannt. 
‚Es ift eine Species des Nhinoceros, aber wenn ich nad) 
der Größe des Kopfs auf-feine Groͤße fehliegen darf, fo 
muß es weis größer feyn, als irgend eines der fieben 
Nhinocergs, welche meine Gefellfchaft ſchoß, und von 
welchen eines, von der Naſenſpitze bis zur Wurzel des 
Schwanzes, 11 Fuß maß.” 
. „Schädel und Horn erregten große Verwunderung 
auf dem Cap. Die meiften waren der Meinung, daf 
es das fen, mas man fir das Einhorn halten muͤſſe.“ 
„Ein. Thier, von der Größe eines Pferdes, wel 
ches das eingebildete Einhorn, wie man vermuther, feyn 
ſoll, \würde der Beſchreibung des Einhorns nicht ent: 
Sprechen, welche Hiob im 39. Kapitel im Hten und fol: 
genden Vers giebt, aber in jeder Hinſicht entfpricht 
dieſes Thier ganz diefer Befchreibung. 
. Sohn Campbell. 
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Bekanntlich hat man Maßregeln getroffen, ein voll: 
ftändiges Exemplar des andern für ein Einhorn gehalte: 
nen Thiers, zu befommen, welches, angeblih, fehr 
häufig in Thibet anzutreffen if. Die Befchreibung, 
welche bis jest mitgerheilt wurde, (Motizen Nr. ı.) 
beruht Glos auf dev Ausfage der Eingeborenen; aber 
da fie in einigen wefentlihen Punkten von der des 
Kern Campbell abweicht, fo wird die wiſſenſchaft⸗ 
liche Welt begierig feyn, beide fobald als möglich ver: 
gleichen zu koͤnnen. 


Miscellem 

Scherer unterfuchte zwei Meteorfteine, und fand 
in dem einen, weltyer bei Smolensky gefunden war: 
Eifen 435,0. Nickel 0,5. Mangan /Oxyd 0,8. Kiefel: 
erde 34,0. Zalkerde 15,0. Thonerde 0,5. Kalt 0,5. 
Verluſt 5,7. In dem andern, den man bet Dorominsfi 
gefunden hatte: Eifen 18,20. Nickel 10,00. Ehromtum 
2,00. Magneſtum ı,25. Ktefelerde 40,50, Thonerde 
3,25. Talkerde 9,00. Kalt 6,25. Schwefel 8,ı2. Ders 
luft 1,45. * (Mordifche Annalen der Chemie, Auguft 
1820.) — Desfoffes zu Defanson hat aus dem Safte 
ber Beeren vonSolanum nigrum eine alfalifche Subftanz 
abgefchieden, die er Solaneum nennt. &ie erfcheint in 
Seftalt eines weißen Pulvers, vwerurfacht fhon in Eleis 





‚nen Gaben Beräubung und Erbrechen, ISfE ſich in den 


Säuren auf, wird aber dur Rali, Natrum und Ams 
monium daraus in gallertartigen Flocken nicdergefchlagen; 
auf Kohlen verbrennt es ohne Raͤckſtand; in einer Glas— 
roͤhre erhigt, fchmilze es, blaͤht jich auf, verbreitet eis 
nen Fechenden auch von eigenthuͤmlichem Geruch, und 
hinterläßt einen kohligen Ruͤckſtand. — Gilby hat bie 
merkwürdigen Ihatfachen, daß Pflanzen im Sonnenfichte 
die Kohlenjtofffäure zerfeßen, und Oxygen abfcheiden 
durch) eine Neihe von Verſuchen beftätigt. Gefärbtes 
Licht ſchwaͤcht diefe Wirkung. 
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Unterfuchungen tiber die Wafferfchen ; 
von L. F. Trolliet und 5. Magendie, 
Der wichtiafte Theil des Werks von Trolliet 
(Nouveau traite de la rage; observations clini- 
ques, recherches d’anatomie pathologique, et 


doctrine de cette maladie, Lyon et Paris ı820. 8.)- 


befteht ohne Zweifel in den Leichenöffnungen, welche er 
an mehreren Perfonen, die an der Wafferfchen geftorben 
° waren, anzuftellen Gelegenheit hatte. Die organifchen 
Veränderungen, welche fich ihm dabei zeinten, waren 
fehr betraͤch lich. Die innere Schleimhaut des Mundes 
und des Pharynx war blaß, graulich und ohne eine 
Spur von Entzündung, welche andere Beobachter zumweis 
len gefunden haben. Die Speicheldruͤſen zeigten feine 
krankhafte Veränderung, auch ihre Sefretiom fchien we— 
der quantitativ noch qualitativ verändert zu fern. Die 
Schleimhaut der Mejpirarionswerkzeuge wurde durch 
gangig roth gefunden, befonders am untern Theile der 
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Bronchien. Die Entzündung dehnte ſich bei einigen 
Subjekten auf den Larynx aus, aber fie war daſelbſt 
weniger lebhaft, als in der Nähe der Lunge, und mai 
mußte glauben, daß fie fih in diefem Organ erzeugt, 
und aus der Tiefe in die Höhe verbreitet habe, i 
Lunge ſelbſt war entzuͤndet; ſowohl an ihrer Oberfläche, 
als in ihrem inneren Gewebe, zeigte fih eine arofe Anz 
zahl von Bläschen, mit Luft gefüllt, Trokliet lege 
auf diefen Befund grofes Gewicht ; daraus, daß die Speis 
chetdriifen und ihre Sekretion gar nicht verändert was 
ren, ſchließt er naͤmlich, daß der reichlihe, ſchan— 
mige Auswurf der Kranfen im den Reſpirations—⸗ 
werfzeuinn gebildet werde. Er ſchließt ferner, daß 
man mit Unrecht dem Speichel die Eigenfchaft zufchreibe, 
das Wuthgift fortzupflanzen, und daß dieſes vielmehr 
bie aus der Lunge abgefonderte Flüffigfeit zum Behitel 
habe. Wenn diefe Anfiht auch in der Behandlung der 
Krankheit nichts bedeutendes ändern follte, fo Eaun fie 
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doch die Aufmerkfamkeit der Arzte mehr auf die Lunge 
hinlenken, und uͤberhaupt manche Irrthuͤmer berichtigen. 
Dieſer Reizung der Lunge ſchreibt der Vf. auch die 
srennende Hitze zu, welche die Kranken auf der Bruſt 
fühlen, und die Komvulfionen in den Bruſtmuskeln 
beim Anbliet des Waſſers. Gegen dieſe Anſicht läßt 
fich jedoch einwenden, daß bei Entzündungen innerer 
Theile, die Krankendaner einen heftigen Durjt fühlen, 
und zu reichlichem Trinken gereizt werden, daß alſo, 
wenn in der Hndrophobie die Kranken beim Anblick der 
Flüffigkeiten, nach denen fie doch fonft Verlangen haben, 
ſich gleichfam von einer unfichtbaren Gewalt zurückge: 
fiogen fühlen, und Konvulfionen befommen, die Urfache 
diefer. Erfcheinung nothwendig im Nervenſyſtem liegen 
muß. — Der linfe Ventrilel des Herzens und die 
Aorta enthielten bei Einigen, nebft einem fihwarzen, 
flüffigen Blute, eine große Menge Luft. Die Urſache 
diefer Erfcheinung wagt Tr. nüht zu erklären. Die all; 
gemeinfte Abnormirät aber, nächft der entzuͤndlichen Be 
fchaffenheit der Lunge und der Bronchien, fand fih im 
Gehirn und feinen Haͤuten. Die Bflutleitungen des 
Gehirns waren von einem ſchwarzen und fläffigen Blut 
anfgetrieben, und die Gefäße der Pıa mater wie injis 
cirt, befonders da, wo diefe Haut in die Windungen 
des Gehirns eindringte. Der Plexus choroideus war 
ganz deutlich zu fehen, braun, und mit Blut gefüllt. 
In den Seitenhöhlen fand fich faft immer eine ferdfe, 
ſchwach gefärbte Flüffigkeit. Auch im Innern des Ger 
hirus zeigen fih beim Durchfchneiden deſſelben eine 
Menge rothe Punkte, zum Beweis der Überfuͤllung feis 
ner Blutgefäße. 
das Dafeyn einer Hirnentzuͤndung, welche Tr. für das 
Produkt einer fpesififchen Urſache erklärt, welche ihr die 
eigenthämtichen Merkmale mittheilt, wodurch fie fich von 
andern Hirnentzuͤndungen fo auffallend unterfcheidet. — 
In der Verdeuungswerkzeugen find die entzündlichen 
Zeichen weniger Eonftant, "als in den Lungen und im 
Gehirn. Bei feinem feiner Kranken fand Tr. Entzuͤn⸗ 
dung des Pharynx; der Oſophagus war nur bei einem 
roth, aber diefe Roͤthe, welche blos den untern Theil 
einnahm, erſtreckte fih auch über die Cardia und 
die linke Seite des Magens. Bei einigen andern zeig 
ten fich leichte Spuren von Entzündung in den dünnen 
Sedärmen. Trolliet zieht aus feinen Unterfuchungen 
den Schluß, daß nicht das Wuthgift unmittelbar die 
Sranfen tödtet, weil fonft der Tod fogleich auf die Ver 
wundung folgen würde, fondern daß es nur auf die, 
für das Leben wichtigften Organe einen folhen Reiz 
ausübt, wodurch der organifche Bau derfelben verändert, 
und ihre Funktionen aufgehoben werden. Hierbei mag 
er in der Hauptfache völlig Necht haben, nur iſt dieſe 
Hemerfung weder neun, noch auffallend. 

Sn der Vefchreibung der Krankheit macht Tr. vor 
züglih darauf aufmerkfam, daß fich in derfelben die Zeis 
chen der Hirnentzundung und der Lungenentzuͤndung ver 
einigt darftellen, womit fich aber ein Abſcheu vor allen 





‚von dem fchreeflihen Bilde der Krankheit, 
Diefe Erfcheinungen beftätigen alſo 
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Stüffigkeiten und Heftise Konvulſionen Beim Anblick des 
Waſſers und glänzender Körper, bei dem geringften Ge; 
räufch, oder bei einem fühlen Luftzuge, verbindet. Ein 
immerwährender Schauder ift eins der konſtanteſten und 
merkwärdigften Symptome der ausgebildeten Waſſerſcheu. 
Keiner der Kranken, welche Tv. fah, zeigte jene Wuth 
und Begierde zu beißen und zu zeriiören, wovon ander 
re Schriftfteller fprechen; mehrere gaben im Gegentheil 
Beweiſe einer zärtlichen Empfindlichleit. Einer von ih: 
nen bat, als er fchon dem Tode nahe war, die Kinder 
zu entfernen, die ihn befuchen wollten, oder wenigftens 
zu verhüten, daß ſie nicht etwa mit blogen Süßen in 
feinen Auswurf traten. Alle farben, aber nicht in An— 
fällen von Wuth und Verzweiflung, fondern der Tod 
nahete langfam heran, eben fo peinlich durch die hefti- 
gen Schmerzen in den entzündeten Iheilen, als tuhig 
vor Seiten des Gemuͤths. Übrigens iſt Te. mit Necht 
der Meinung, daß die wahre Waſſerſcheu ohne Kontaz 
gium bei dem Menfchen nicht entftehen kann. # 
Ueber das therapentifche Verfahren gegen die Waf 
ferfchen Haben wir bet Trolliet gar nichis neues gefunden, 
Hoch erzähle Tr. unter andern einen Sal von Waſ—⸗ 
ferfchen aus Einbidung. Einer feiner Freunde, Dr. 
Nicot, der ihm bei der Sektion mehrereroLeichen vor 
Perſonen, die an der Waſſerſcheu verſterben waren, bei, 
geſtanden hatte, verfiel nach einigen Tagen in die Ber 
forgniß, bei diefen Zergliederungen, fich verlegt, und diz 
Wafrerfcheu gleichfam eingeimpft zu haben. Er verlor 
Appetit und Schlaf, konnte feine Gedanken gar nicht 
die er an 
mehren Perfonen gefehen Hatte, abwenden, und war zu 
feiner Arbeit mehr fahig.e Sobald er zu trinken ver 
fuchte, fühlte er feinen Hals wie frampfhaft verfchloffen ; 
das Schlucken war gehindert, und das Athmen bez 
klemmt. Er zweifelte nun gar nit mehr, an der voll 
kommenen Wafferfchen zu leiden, und fein Schmerz flieg 
big zur Verzweifiung, bis es endlich Ir. gelang, ihn 
durd) die gruͤndlichſten Vorftellungen zu beruhigen, und 
von der Grundlofigkeit feiner Vorftellungen zu überzeugen. 
Magendie’s intereffante Beobachtungen (Journal 
de physiologie experimentale, Nro. ı.) glauben wie 
ſehr ſchicklich an die vorigen anfchliegen zu Finnen, da 
fie ebeuſalls, wenn gleich in anderer Ruͤckſicht, zur Ver— 
vollkommnung unſerer Kenutniſſe von dieſer merkwuͤrdigen 
Krankheit nicht wenig beitragen, und vielleicht in thera— 
peutifcher Beziehung felbft manche veränderte Anficht 
begründen. i 
„Die wirkfamften Subftanzen, fagt M., die Eräfe 
tigften Narcotica, äußern auf Menfchen und Thiere, 
die von der Waſſerſcheu erariffen find, gar Feine Wirz 
fung, wenn fie unmittelbar in die Blutgefaße eingefprige 
werden. Ich habe mehrmals in die Venen toller Hunde 
Opium big zu zehn Gran einsefprigt, ohne die geringz 
fte narfotifche Wirkung bevvorzubringen, während ein 
gefunder Hund von einem Gran fehon in Schlaf gerieth. 
Dupuytren umd ich fpristen in die Vena radialis 
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eines wafferfheuen jungen Menfchen acht Gran Ex- 
tractum Opii gammosum ein, ohne merkliche Wir— 
fung. Unter meinen Augen haben tolle Hunde die Ein: 
fprigung von Blaufäure in die Venen, ohne die gering: 
fte Veränderung im Fortgang ihrer Krankheit, vertras 
gen. Wenn nun fo wirkfame Subftanzen ohne Wirkung 
bleiben, was kann man vernünftiger Weiſe von Pflans 
zen hoffen, die vielleicht felbft im gefunden Zuftand ohne 
Wirkung auf den Organismus bleiben? — Soll man 
darum ganz auf ein ficheres Mittel gegen die Wafler: 
ſcheu Verzicht tun? Nein; aber man muß andere Wer 
ge dazu einſchlagen.“ 

M. machte folgenden Verſuch mit einer Fleifcher 
huͤndin, die im höchften Grade von der Wuth befallen 
war. Nachdem das Thier gut befeftige war, um feinen 
Schaden thun zu können, wurde die linfe Jugularvene 
bloß gelegt, und obngefäht ein Pfund Blut herausge 
laflen, hierauf ohngefahr 60 Unzen warmes Waffer eins 
gefprist, Als die etwa zur Hälfte eingefprist war, wa— 
ren die. Gefäße fehon fehr ausgedehnt; M. ließ daher, 
während er fortfuhr ins untere Ende der Ader einzu 
fprisen, aus dent oberen 10 bis ı2 Unzen mit Waſſer 
vermifchtes Blut ausfließen. Das Thier wurde hierauf 
ruhig, und legte fih zufammengelrümme, wie zum 
Schlafen, nieder, was feit dem Anfange feiner Krank 
heit nicht gefchehen war; auch behielt es nichts Drohenz 
des mehr in feinem Anfehen. Auf den Gedanken, die 
Einfprisung von Waffer als Heilmittel gegen die Hundes 
wuth anzuwenden, war M. dadurcd geleitet worden, 
daß er bei andern Verſuchen von einer Eintichen Anz 
füllung der Gefäße mit Waffer arofe Abfpannung in 
allen Funktionen, befonders des Nervenſyſtems, beob— 
achtet hatte, und daher in einer Krankheit, wo fo offen: 
bar die Erregung des Nervenfüftems auf den hoͤchſten 
Grad gefteigert ift, ebenfalls Nuten erwartete. Hierzu 
koͤmmt, daß das Ihier, fo wie es von der Wuth befal: 
len iſt, feine Fluͤſſigkeit mehr zu fih nimmt, und doch 
durch Ausdünftung, befonders bei feinen heftigen Bewer 
gungen, viel verliert. In der That gab’ auch eine Blur 
entleerung zu erkennen, dag das Blut fehr dick und des 
Serums fat ganz beraubt war. Indeſſen fürchtete M. 
nach der Beendigung des Verfuchs, zu weit gegangen zu 
ſeyn, und zu viel Waffer eingefprise zu haben; denn er 
wußte, daß hieraus eine tödliche Wberfüllung der Blut; 
gefäge der Lunge entfichen konnte. Diefe Furcht war 
nur zu gegründet, denn ohngefahr fünf Stunden nach 
der Einfprisung, wurde der Hund vor einer Beflem: 
mung des Athmens befallen, die immer mehr zunahm, 
und nach Verlauf einer halben Stunde ihn tödete. Von 
Wuth aber hatte fich kein Anfall wieder gezeigt. Bei 
der Sektion fand fich feine Abnormitaͤt im Gehien, dem 
Ruͤckenmark oder den Verdauungswerfjeugen; nur die 
Speicheldrüfen waren roth und gefchwollen, die. Lunge 
aber von wäflerigem Blut aufgervieben, die Bronchien 
und die Luftröhre mit braunlichem Schaum gefüllt, und 
ihre Schleimhaut ſchien entzünder, 
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Auch folgende Beobachtung von Magendie ift bemerfene: 
werth. Er impfte den Speichel eines hydrophobifchen Meu⸗ 
ſchen einem Hunde in die Stirnhaut ein; nach Verlauf eines 
Monats wurde diefer toll, und zwei Kunde, die er Kif, 
wurden es ebenfalls nach vierzig Tagen. Diefe biffen 
wieder einige Hunde, aber ohne üble Folgen, fo dal 
alfo das Gift in der dritten Generation unwirkſam zu 
werden fcheint. 


Veraltete turation des Oberarms, während ab: 
ſichtlich bewerfftelligter gänzlicher Berauſchung 
wieder eingerichtet. 

Sn dem 2ten Stück des Philadelphia Journal of 
the medical and physical sciences etc, edited by 
N. Chapman (Philadelphia'er Journal der medicinis 
fhen und phufikatifchen Wiffenfchaften, herausgegeben 
von Chapman) Nr. 2. Februar 1821, findet fih p. 
417. eim merkwürdiger Fall einer Luxation des Ober: 
arms nach unten, welcher von D. Simeon A. Dudley 
zu Winchefter, im Staate Kentucky, in Nordamerika bes 
handelt wurde. 

Am ı. Dftob. 1818 gefchah es, daß A. J., ein 
Arbeitsmann von 30 Jahren, und dem Trunke bis zur 
Unmäßigkeit ergeben, fich den Oberarm nach unten ver— 
venkte. Don mehreren Arzten der Nachbarfchaft wurden 
unmittelbaw_twiederholt und anhaltende Reduktions-Ver— 
fuche gemacht, aber ohne günftigen Erfolg. 

Etwa 8 Wochen nad) dem Unfalle wurde D. Dub: 
ley's Huͤlfe nachgefucht. Muthig und furchtlos erklärte 
ſich der Patient bereit, jeden Schmerz auszuhalten und 
fel6ft fein Leben aufs Spiel zu feßen, wenn er nur dem 
Gebrauch feines Gliedes wieder erhalte. Der Arzt, nihtwer 
niger muthig, war entfchloffen alles aufzubieten undzu wagen. 

Die allerkräftigften gewöhnlich gebräuchlichen Mittek, 
3. E. heftiger, anhaltender Efel, Aderläffe bis zur 
Ohnmacht, warmes Bad, gemwaltfame Ausdehnung ꝛc. 
wurden zuerft forgfältig und wiederhoft verfucht. 

As diefe aber ohne Erfolg blieben, entfchloß inar 
fih zur Wirkung der todesähnlihen Beraufhunrg 
feine Zufiucht zu nehmen. In Beziebung auf die Rei: 
gung, welcher fid) der Patient nur zu lange hingegeben 
hatte, war dies für ihn fein unangenehmes Mittel; früh 
am Morzen fieng nun der Patient an reihlih Rum, 
DBranntwein und Wacholder zu trinfen, bis gegen 10 
Uhr Vormittags. Allein fo groß war die Macht der 
Gewohnheit, daß er drei Pints diefer Flüffigkeiten ı@ 
fih genommen hatte, ohne dag diefe die gewuͤnſchte Wir 
fung gethan oder nur eine Annäherung zur Berauſchung 
herbeigeführt hätten. Nun wurde ihm noch eine halbe 
Pine Halb Rum, halb Wacholder Branntwein gegeben, 
und zwar fo warm als er es nur nehmen konnte. Ei: 
nige Minuten lang blieb auch dies ohne Wirkung. Aber 
zulest verließ den Patienten feine Kraft plöglich, und 
er fiel als wie von einer Kugel getroffen oder vom Blitze 
erfchlagen, zur Erde... Sein Stupor und Unempfindlich⸗ 
keit war tiep und beunrubigend, und uͤbertrafen bei weis 
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tem alles, was die Zuſchauer jemals als Wirkung vor 
beraufchenden Getraͤnken gefehen hatten, 

Es wurde nun kein Augenblick verloren. Jetzt oder 
niemals war die Zeit der Einrichtung: des’ luxirten Kno⸗ 
hend. Mad) mehreren Verſuchen, wobei die Kraft von 
fechs farten Männern benugt ward, wurde die Einrich⸗ 
tung denn. auch zu Stande gebracht. 

Nun aber zeigten fi) neue Gefahren, und neue 
Schwierigkeiten waren zu überwinden. Die Niederlage 
alfer lebenden Kräfte war fo groß, daß er fi offenbar 
an der Graͤnze der Auflöfung befand. Seine Empfind⸗ 
fichfeit war ausgelöfcht, feine Nefpiration kaum zu be 
merken, dee Puls in den Eptremitäten nicht zu fühlen, 
und die Haut war kalt wie bei einer Leiche. 

Das Schlucken war unmöglich, und da Injektio— 
nen nicht rathlich fehienen (2), fo wurden nur äußerlich 
anmwendbare Mittel gebraucht. Diefe aber waren für 
eine Zeitfang fo unwirkfam, daß felbft fochend hei; 
Ges Waffer an Fuͤße und Anöchel angewendet, und 
son ftarfem anhaltendem Reiben unterflügt, teine Wir— 
kung hervorbrachte, nicht einmal die Haut roth machte, 

inter Allen aͤußeren Einwirkungen, die man nur 
machen konnte, bfieb diefer Zuftand der Dinge fo zehn 
Stunden lang, wo fih Symptome zurücfehrender Ge 
fundheit einfellten. Zwanzig Stunden fpater war der 
Patient fo weit wieder bergeftellt, daß er zwei teusiche 
Meilen weit nah Hauſe reiten Fonnte, und in drei 
Wochen war er wohl genug, um feine Landarbeiten wies 
der vornehmen zu koͤnnen. 

Eine befonders günftige Folge aber ift neben bei, 
daß des Mannes Unmähigkeit ganz gehoben ift. Seine 
Liebe zu geiftigen Getränken ift in eine unüberwindliche 
Abneigung dagegen verwandelt. 

Anmert Daß, wenn trunfne Perſonen fich ein 
Glied luxirt hatten, die Einrichtung, wo fie gleich 
nad dem Unfall vorgenommen wurde, befonders leicht 
gelinge, war längft befannt. Auch ift Hervorbringung von 
 Tpunkenheit als Mittel zur Erfchlafung der Muskeln 
“ yon mehrern Chirurgen, in Amerifa von Dr. Phy— 
fit, vorgeſchlagen: aber eine Erfahrung wie die obige 
hatten wir noch nicht. D. 2. 
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D. Harder zw Petersburg hat (in d. Verm. Ab⸗ 
handl. aus: dem Gebiete. dee Heilfunde, von einer Get 
fellfchaft prakt. Arzte in Petersburg, 1. Sammlung) Er— 
fahrungen über die Heilung des Croups im leßten Star 
dium duch Falte Begießungen bekannt gemacht. Sein 
eignes Toͤchterchen von 18 Monaten war von dieſer 
Krankheit ſo heftig ergriffen, daß die Vorboten des To— 
des nicht zu verkennen, und alle ſonſt gewoͤhnliche Mit⸗ 
tel fruchtlos waren; er dachte daher, zu Folge der Ano— 
logie ähnlicher Zuftande, an die falten Begießungen. 
Zwei Eimer Waffer von ı2 big 13° R. wurden dem 
Kinde über den Ruͤcken gegoflirr, und der Erfolg zeigte 
fich bald durch merfliche Erleichterung des Athmens; 
da fich indeflen. nad) zwei Stunden die beunruhigenden 
Zufälle evneuerten, fo wurden auch die Begießungen 
wiederholt, und num folgte auf einen lauten Schrei ein 
freier Huften, eine große Menge Iympharifcher Konkre— 
mente ward ausgeleert, es ftellte fi eine vollfommene 
Kriſis ein; gegen ein zuruͤckkehrendes Fieber mit Eroups 
zufällen bediente fih Hr. 2. der Begiefungen nah 
fechsmal, und es gelang ihm, das Kind dadurch völlig 
wieder herzuftellen. Durch diefen Erfolg muthig gemacht, 
hat er nachher die falten Begießungen beim Croup auch) 
gleich im erften entzindlichen Stadium angewandt, und! 
ebenfalls guten Erfolg davon gefehen. — D. W. Nis 
choll Heilte einen Fall von Meläna, wobei eine bes 
trächtliche Menge von Blut ausgeleert wurde, durch Ter— 
pentinöl, MS er fowohl innerlich, als in Klyſtieren ans 
wandte. — D. Lendrick heilte eine beträchtliche Sr 
blimatvergiftung, nachdem vorher ein Brechmittel verges 
bens angewandt worden war, durch Eiweiß, das er, 
mit Waſſer vermifcht, in fo geoßer Menge nehmen lieg, 
als der. Magen nur fallen konnte. Durch diefes Mittel, 
unterftügt von: Oleum Ricini und Fomentationen, wur 
den die beunruhigenden Symptome entfernt, und allmaͤh—⸗ 
lich erfolgte völlige Genefung; nur traten ohngefähr am 
zehnten Tage Zafaͤlle einer Perioſtitis in beiden Unter— 
fihenfeln ein, und es blieb einige Lähmung in der rech— 
ten Seite zurück. 
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Leber ein im ſehr vielen Thieren vorfommendes 
bejonderes Venenſyſtem. 


Herr Profefor Jacobfon in Kopenhagen hat uns 
term ı. Sept. diefes Jahrs einen nur 4 QAuartſeiten 
langen aber intenſiv defto bedeutenderen Prodromus de 
systemale venoso peculiari in permultis animali- 
bus observato drucken laflen, aus welchem bier ein 
Auszug folgen fol, indem er für vergleichende Anato; 
mie und Phyſiologie von großer Wichtigkeit if. Daß 
das Aber dies neue Venenſyſtem vorgetragene die Frucht 
anhaltender mehrjähriger Unterfuchungen fey, davon hat 
mid Ar. J. durch eine Menge”von Zeichnungen und 
Präparaten überzeugt, als ich vor einigen Wochen in Kor 
penhagen feine perfönliche Bekanntſchaft zu machen das 
Vergnuͤgen hatte. D. N. 

Dei dem Menfhen und den Siäugthieren find be; 
kanntlich alle Venen, mit Ausnahme der Pfortader, in 
ein Syſtem vereinigt, wodurd das Blut aus allen Theis 
fen des Körpers (aus dem hinteren oder unteren Theile 
mittels der vena cava inferior) zu dem Herzen zuriick 
geführte wird; bei den übrigen ruͤckgrathigen Thieren 
aber verhält fich dies anders, indem hier ein befonderes 
Venenſyſtem exiſtirt, welches, nicht direft mit den Ubris 
gen Venen des Körpers verbunden, dag aus dem mitt 
teren oder hinteren Theile des Körpers zuruͤckfließende 
Blut nicht geradezu in die Vena cava und zum Herzen, 
fondern zu den Nieren und zur Leber führt. 

Dei den Vögeln, Deptilien und Fifchen, wo dies 
Syſtem beobachtet wurde, zeigte es fich in drei Modi— 
fifationen. In der erſten Meopdifitatien, welche Ar. 
J. für den Prototyp hält, entfpringen aus der Haut 
und ven Muskeln des mittleren Theiles des Koͤr— 
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pers Fleine Zweige, und diefe bilden Stämme, welche 
von allen Seiten zu den Mieren dringen und in der 
Subftanz derfelben fih vertheilen. Die zweite Modi: 
fifation wird dadurch bewirkt, daß die aus dem. hinte, 
ren Theile des Körpers Eommenden Venen in dies Sy 
ftem aufgenommen werden. Eine vena candalis, wel; 
che das Blut aus der Haut und den Musteln der hin— 
tern Theile zurücführt, geht in zwei Aeſte auseinans 
der, welche, nachdem fie einige aus den mittlern Theis 
len des Körpers fommende Venen aufgenommen haben, 
fih in die Nieren begeben und in deren Subſtanz vertheiz 
len. Sn der dritten Modifikation verhalten ſich die 
Denen diefes Syftems eben fo, nur mit der Ausnahme, 
daß die vena caudalis oder eine andere aus den hins 
teren Theilen kommende Vene auch einen Aft an die 
Pfortader ſchickt. Das aus dem mittleren und "hinteren 
Theile zuräcfliegende Blut wird alfo in der erften und 
zweiten Modififation diefes Venenſyſtems allein zu den 
Mieren geführt, in der dritten Modifikation aber zu 
den Iieren und zur Leber. — Die vena cava infe- 
rior des gewöhnlichen Venenſyſtems befteht alfo in der 
2ten und Zten Modifikation diefes befondern Venenſy— 
ftems blos aus den von den Nieren zurückgehenden Be; 
nen und den venis testium vel ovariorum;' in der 
erften Modifikation nimmt die vena candalis die aus 
den Nieren kommenden Venen auf, verbindet fih mit 
den venis testiurn vel ovariorum, und bildet fo die 


‚vena caya inferior, 


Was nun dies befondere Syſtem in den einzelnen 
Thierklaffen anlangt, fo erfcheint daffelbe bei den Fi; 
fhen in allen drei Modifikationen. x 
In den meiften Fifchen, mo das Venenſyſtem Nach der erften Modinfar 

tion vorhanden iſt, wird alles Blut der Haut und Musfeln aus der 
11 
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Mitte des Koͤrpers, vom Kopfe bis zur Schwanzwurzel, von Denen: 
zweigen aufgenommen, melde nach den Nieren laufen nnd fich in de 
ven Subftänz vertheilen. — Die venae caudales gehen in einen 
gemeinchaftlichen zwifchen den Nieren gelegenen Stamm Über, wo fie, 
nachdein die ans den Mieren zuruͤckkommenden Venen hinzugetreten ſind, 
ſich mit den venis ovariorum vel testium verbinden, und die 
vena cava inferior bilden, fo it cö 3. €. bei dem genus Cy- 
prinus, Clupea etc. 

Auch die zweite Modififation kommt bei Fiſchen häufig wor: Alles 
Blut aus dein hinteren und mittleren Theile des Körpers fließt zu den 
Nieren; die vena caudalis fpaltet ſich, wie fie zu den Nieren ge: 
langt, in zwei Hauptaͤſte, welche, nachdem fie die einzelnen Venen vom 
mittlern Körpertheile aufgenommen, ſich in die Nieren vertheilen. Wo 
die Nieren ſehr groß ſind, geht ein Theil der Venen aus dem mitt— 
leren Theil des Körpers in einzelnen kleinen Staͤmmchen zu den Nie: 
ren. Die vena cava entjtcht dann aus den aus den Nieren wieder 


hervorgehenden Venen, welche jih mit den venis tesıium vel ova- - 


riorum verbinden.. Bei Raſa, Esox, Squalus, Pleuronec- 
tes etc. findet es fich fo. 


Die dritte Modififation hat Hr. 5. nur bei Muraena und Lo- 
phius gefunden. Nämlich Die vena caudae fihieft, außer den Ver 
nen, die an die Nieren abgehen, einen großen Aft an die vena por- 
tarum, fo daß das Blut des hinteren und mittlern Theils des Kür: 

— pers zum Theil zu den Nieren, zum Theil zu der Leber gelangt, die 
vena cava inferior aber ſich fo verhält, als bei den Fifihen, wo 
die zweite Modififation vorwaltet. 


Dei den Amphibien oder Reptilien ift nur die 
dritte Modifikation diefes Venenfyftens vorhanden, aber 
verfchiedentlich eingerichtet, je nachdem die hinteren Er: 
tremitäten oder der Schwanz größer find. — Außer 
dem giebt das Organ, welches der Claſſe der Amphibien 
eigenthümlich iſt (es beftehe nun aus einem doppelten 
Hausigen, in die Kloafe fich öffnenden und eine helldurch; 
fichtige Feuchtigkeit enthaltenden Sacke, wie bei den Ba; 
jrachiern, oder aus einem hautigen ferthaltigen und nicht 
init der Kloake zufammenhangenden Sacke) einige Venen 
u diefem Syſtem. 


Sn der Elaffe der Vögel iſt dies Defondere Ver 
nenſyſtem nac der dritten Modifitation gebildet, und 
Hr. J. Hat nur wenige und geringfügige Variationen 
dabei beobachtet. Man bemerkt aber bei diefen Thieren 
den Übergang zu den Mammalien, da das Bejondere 
Benenfyftem mit dem gewöhnlichen verbunden iſt. — 
Die vena caudalis, ischiadica und cruralis, begeben 
fich , verfchiedentlih verbunden, zu den Nieren, verthei— 
ten dafelbft ihre Zweige und fehiefen einen größeren ana: 
fomofirenden Aft an die vena portaram. Aber die 
vena cruralis, nachdem fie einen oberen Aſt an den 
ebern Nierenlappen abgegeben, und ſich mit der vena 
ischiadica durch einen untern Aft verbunden hat, ſchickt 
einen mittleren Aft ab, der an die vena cava geht. 
Diefe Vene wird, wie in den Thieren der evften Claſſe, 
aus den zuruͤckfuͤhrenden Venen der Nieren und aus 
din venis testium vel ovariorum gebildet, und, 
nachdem fie einen anaftomofirenden Aſt, der aus der 
y. cruralis abgegangen, aufgenommen hat, geht ihr 
Stamm vorwärts. Alles Blur alfo, was bei den Voͤ— 
geln aus dem hinteren Theil des Körpers zuruͤckfließt, 
wird theilg den Nieren, theils der Pfortader zugeführt, 
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theils, aber in geringer Menge, geradeswegs in die ve 
na cava ergoflen. 

Aus genauen anatomifchen Unterfuchungen und — 
reren an lebenden Thieren angeſtellten Verſuchen folger 
nun Hr. J., daß dieſes von ihm beſchriebene Venen— 
ſyſtem die Beſtimmung habe, das vom hinteren 
o der mittlern Theile des Koͤrpers zuruͤckflie— 
ßende vensfe Blut zu den Nieren oder zu 
den Nieren und der Leber zu führen, und ir 
diefen Organen den Sekretionen vorzuftehen. Kr. J. 
ift- alfo überzeugt, daß bei Vögeln, Reptilien 
und Fifchen, die Sefretion in den Nieren 
mittels Venen und vendfen Blutes bewerk 
ſtelligt werde. — Was den Urſprung und die For— 
mation diefes Syſtems anlange, will Hr. J. durch Un? 
terfuchungen in Embryonen und einigen Reptilien gefun— 
den haben, daß die venae omphalomesentericae den 
Anfang dazu abgeben, und hält es daher für wahrfchein: 
lih, daß daffelbe unter allen zuerft feine Funktionen an 
fange. 

Hr. Sacobfon hat feine Unterfichungen aud auf 
die niedern Thiere ausgedehnte, und bei den Mollusten 
gefunden, daß eine Menge Venen zu dem unter dem 
Namen sacculus calcarius bekannten Organ gehe, Die 
dafelbit abgefonderte Fluͤſſigkeit aber bei den Gafteropos 
den eine beträchtliche Menge Harnfaure enthalte: 
weshalb er dies Organ für ein Analogon der Nieren er— 
klaͤrt. — Auch bei vielen Inſekten findet man, daß die foger 
nannten vasa biliaria Hernfaure in Menge enthalten. 


Die Phrenologifche Sorietät zu Edinburgh. 
Diefe Sorietät ift am 22. Febr. 1820 zuerft zur 
fammen getreten, und befteht jest aus 42 ordentlichen, 
3 Ehren: und 5 forrefpondirenden Mitgliedern. ie 
beruht auf der Anficht, daß das Gehirn das Seelen: 
Organ fey, daß befondere Theile deflelben auch die Or— 
gane von befondern Seelenfähigkeiten feyen (nach Gall), 
und daß diefe Thatfachen einen Schlüffel zu der wahren 
Philoſophie des Menfchen abgeben. Die Societat ift 
fehr thaͤtig und ihre Thaͤtigkeit fo verfiandig geregelt, 
daß bedeutende Reſultate nicht ausbleiben Finnen. Wir 
verzeichnen hier einige der ihre mitgetheilten Abhandlun— 
gen. „Verfuch das Erwachen und Fortfchreiten der Ger 
fellfigfeit aus phrenologifchen Grundſaͤtzen zu erklären, 
durch Abguͤſſe der Schädel, von Individuen aus einer 
Menge Nationen verfchiedener Civiliſationsſtufen evlaus 
tert; von ©. Combe. ber die verfchiedenen Arten 
von Philofophie sind über den Werth der Phrenologie 
für das Studium des Menfchen, von Sr. Ehrw. Dar 
vid Welſh. Über die Verbindung zwifchen Seele und 
Hirn, von Jam, Brownlee. Über den Wahnfinn, durch 
Dhrenolonie erläutert, von Andre. Combe. tiber die 
Verbindung der Metaphyſik und Phrenologie, von W. 
Ritchie. Uber die Grundzüge dramatifcher Compoſitio⸗ 
nen, in fo fern fie durch die Anſichten der menfchlichen 
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Seele, welche die Phrenologie gewährt, erlaͤutert wer— 
den, von ©. Combe. Über die Vortheile des Studiums 
des Menfhen nad phrenologifchen Prinzipien, von ©r. 
Ehrw. A. Stewart. Uber das Zufammentreffen bes 
Scedelbaues der Thiere und ihres Inſtinkts von D. 
Willis. Erläuterung einiger Unterfchiede des Geſchmacks, 
nad) phrenologifchen Srundfägen, von Sir G. ©. Mac 
fenzie. Über die Urfachen der Unvollfomnenheit mes 
taphyſiſcher Wiſſenſchaft und die Mittel felbige zu befeis 
tigen, von ©. Combe. Phrenolegifhe Beobachtung 
über Haydon’s Gemaͤhlde: Chriftus zicht ein in Jeruſa— 
tem, von Sir ©. Madenzie und A. Buchanan. Liber 
das Talent eminenter Menfchen, wie es durch ihre Hirn: 
entwickelung erläutert wird und insbefondere über den 
Genius gewiſſer Zeitgenoffen, deren Entwidelung (durch 
die Kopfform) bekannt iſt, von A. Buchanan. — Fer 
nere Veobachtungen Uber das Fortfchreiten der Civiliſa— 
tion im verfchiedenen Nationen durch Abgüffe ihrer Sche: 
del erläutert von ©. Combe. — Uber die angebliche 
Tendenz der Phrenologie zum Materialismus ꝛc. von 
Browniee. — Aber Dr. Th. Brown's Syſtem der 
Metaphufit und Moral, in fo weit es mit Phrenologie 
verbunden it, von 28. Ritchie,” 
Dabei hat die Sefellfchaft fich eine Sammlung von 
Schedeln von Thieren und Menfchen der verfchiedenen 
Nationen, eine Sammlung von Abguͤſſen ausgezeichneter 
Merfonen aller Art rc. angelegt. Das Intereſſanteſte aber 
iſt offenbar die Aufmerkfamteit, mit welcher die Gefelffhaft 
dafür forget, daß Kinder und junge Leute, welche nach 
den Grundfägen der Phrenologie zu gemwiffen Künften 
oder Befchäftigungen ein ganz befonderes Talent verſpre— 
en, in den Stand gefest werden, fi diefem vor 
ausaefesten Talent ganz zu widmen. — So hat z. E. 
die Gefellfehaft jeßt ein junges Mädchen von 9 Jahren 
zur Erziehung für ein ganz befonderes Gefchäft ausge: 
wählt und untergebracht, weil fle- vermöge ihrer Hirn: 
entwickelung ganz befonders gefchieft zu einem folchen 
Beruf fehten. Man hat einen Abguß ihres Kopfes von 
Gyps gefertigt, einen Bericht über ihre Entwickelung und 
den Stand ihrer Kenntniffe, zu der Zeit, wo ihr Un— 
terricht anfing, . in den Akten der Gefellfchafft niederges 
legt, und die Zeit muß nun fehren, ob die Voraus— 
ſetzungen richtig oder falfch waren. Am 23. April, wo 
die Geſellſchaft ihren letzten Bericht erftattete, waren es 
drei Monate, daß der Unterricht des Mädchens beson: 
nen hatte, und bis dahin waren die Erwartungen, die 
man gehegt hatte, weit übertroffen worden. (Wenn ich 
Mitglied der Sefellfchaft. wäre und etwas zu fagen hätte, 
würde ich darauf halten, daß dem Madden noch ein 
anderes phrenologifch nicht fo viel verfprechendes beige 
fellt und gleich forafältig erzogen wuͤrde. Dann 
wäre es mehr entfihedend! D. H.) — Es ift nicht 
zu leugnen, daß, wenn diefe Verſuche konſequent umd 
umfichtig durchgeführte werden, fie fehr bedeutende 
Refultate geben muͤſſen. 
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Verſuche über die Erhaltung thieriſcher und ver 
getabififcher Körper in Holzkohle. 


In einer Sitzung der Könige. Societaͤt der Wiſ⸗ 
fenfchafteen zu Göttingen, am 7. Zul. d. J., öffnete 
Hr. Hofr. Ofiander zwei Heine Kiffen, in welden 
er feit einem Jahre Pflanzen und thierifche Körper. im 
Holzkohlen aufbewahrt hatte, um zu erforfhen, ob ſich 
Pflanzen fo erhalten ließen, daß ihre Form, befenders 
die Bluͤthentheile, in ihrer natürlichen Stellung 
blieben, und beffer unterfucht werden konnten, als 
wenn fie zwifchen Papier gepreßt find, und wie weit 
fich dabei ihre Farbe erhielt? und 06 ganze Thierförper, 
in Kohle verwahrt, aus fernen Gegenden ohne die gros 
fen Koften der Aufbewahrung in Weingeift, oder die fo 
gefährlichen Gifte, als Sublimat und Arfenit, fo- ver 
fender werden koͤnnten, daß fie hernach noch zu unterfur 
chen und für Kabinette zuzubereiten wären? Die Kift 
chen waren abfichtlich von fehr dünnem Holz, um zu: 
gleich zu beobachten, welchen Einfluß die abwechjelnde 
Lufttemperatur auf die darin enthaltenen Körper habe; 
und fie waren zu dem Ende in einem unheizbaren Zim— 
mer ein ganzes Jahr verfiegele niedergefest. Durch den 
Geruch twar von Anfang an nie die mindefte Faͤulniß 
wahrzunehmen, und man durfte daher vermuthen, die 
Körper in demfelben Zuftande wiederzufinden, wie fie 
hineingelegt worden waren; aber nach der öffentlichen 
Entfiegelung fand die Sache fich anders. In dem «ir 


.nen Kaften war eine durch Druck getoͤdtete Mauer 


fhwalbe (Hirundo Apus), unaufgefhnitten und un— 
entweidet, am 20. Jun. ı820 aufbewahrt. Beim Hers 
ausnehmen war fie völlig ausgetrodnet; dag glänzend 
Rußfarbige ihrer Federn hatte fich nicht im mindeften 
verloren, aber ihr Leib war fo ausgetrocnet, daß er 
faum noch bemerklich war. Die Feuchtigkeit fchien vorz 
züglich durch den Schnabel entwichen zu fern, denn am 
diefem war das Kohlenpufver feſtgeklebt; an dem’ Leibe 
war ein geringer Grad von fettfaurem Geruch mahrzır 
nehmen; die Federn feft im Balge. Die Nofen tınd 
Pelaraonien find in der Stellung ihrer Blätter ausge— 
trocknet; die grünen Blätter in ihrer natürlichen Breite, 
die Roſen im der faltigen Form. Die rothe Farbe hat 
fih vorzüglich an den Pelargonien erhalten, weniger an 
den Roſen; die grüne Farbe der Blätter ift erblaße 
doch an einigen noch ziemlih grün. — In dem zwei: 
ten Kaften war der Kopf ohne Gehirn, und die beiden 
Füße eines am 31. Jun. 1826 geborenen und apople® 
tifch geftorbenen zeitigen und fetten Kindes, nachdem 
diefe Theile vier Tage lang zur Ausziehung des meiſten 
Blutes in Waller gelegen hatten, das oft auf: und ab: 
gegoffen ward, in Buchenfohlenpufver aufbewahrt. Diefe 
Theile fahen von dem anktebenden Kohlenpuͤlver aus, 
als wären fie ſelbſt in Kohle verwandelt, waren dabei 
fehr Teiche und ohne den mindeſten üben Geruch; au 
der fie umgebenden Kohle war hier und-da ein fehwefet 
gelber Anflug, der aber am genen durchaus feinen Schwer: 
11 
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felgeruch verbreitet. Auch im Innern fand ſich diefer 
gelbe Anflug. Die Kopfhaut ift, fo wie das Corium 
dieſer Theile, aͤußerſt dünne geworden, und hält noch 
die blonden Haare mit ihrem natürlichen Glanze. Das 
Fleiſch ift völlig gefhwunden, und in Wachsfett (Adı- 
pocire) verwandelt; eben fo die Adern, Membranen 
und Sehnen, von denen kaum noch eine Spur übrig 
it. In dem einen, von einander gefpalteten Schenkel 
iſt, anfer den trocknen Knochen, nichts als Wachsfett 
und Zeliſtoff, der voͤllig das Anſehen einer ganz feinen 
Baumwolle hat. Von der Fascia lata und den Geh: 
nen find noch bräunliche, membranöfe, dünne Spuren 
übrig. Die Haut der linterfüße und die Naͤgel find 
in ganz dünne papierähnliche Membrane verwandelt; 
die Snochen haben ihre Seftigfeit, und find mir Wachs— 
fett umgeben. — Die Holzkohle demnach, anftatt das 
Fleiſch vor aller Veränderung zu bewahren, ſchuͤtzt daſ⸗ 
felbe nur vor der fauligen Zerſetzung, aber nicht vor der 
Amwandlung in Wachsfett, die vielmehr dadurch befoͤrdert 
wird, indem (nach Ous Erklärung) der Stickſtoff des thieri— 
fihen Körpers aus den Muskeln und andern Theilen mit 
dem Waſſerſtoff ohne Kohlenftoff, und daher ohne fauligen 
Geruch (welcher durch Kohlen Wafferftoffgas erzeugt wird) 
entweicht, dann aber der Sauerſtoff und Kohlenſtoff des 
thierifchen Körpers inniger zufammentreten, und das 
Fettwachs bilden. Durch diefe Erfcheinung ift daher jetzt 
ein Mittel entdeckt: 1) thierifche Körper in weit kuͤrze— 
rer Zeit, als auf naflem Wege, in Adipocire zu ver— 
wandeln; 2) Leichen ohne faufigen Geruch über der Erde 
au erhalten; 3) ihre Auftsfung viel fehneller als in der 
Erde und durch Kalk, ja in Sahresfrift ihrer völlige Um— 
wandelung , bis auf die Knochen und Haare, zu bewir⸗ 
ten; 4) Leihen, die durch ihre vorhergegangene Krank⸗ 
keit und ihre faule Gaͤhrung den Lebenden oft gefährlich 
werden, durch Überdecken und Umgeben mit Kohlenpul— 
ver bis zur Beerdigung völlig unſchaͤdlich zu machen ; 
5) thierifche Körper, als Vögel, ſtatt abzuftveifen und 
zu ffeletiren, ohne Verderbniß ihrer Federn, ganz und 
anverdorben aus fernen Laͤndern mitzunehmen, ohne daß 
freilich der Balg nachher abgezogen und ffefetirt, fondern 
nur der ganze Vogel, als mit Federn bekleidete Mumie, 
aufbewahrt werden kann, was aber doch einen hoͤhern 
alurhiſtoriſchen Werth hat, als der bloße Balg. (Aus 
d. Goͤtting. gel. Anzeigen.) 


— — 


Lusus naturae. 


Ein Hr. Robinſon hat aus dem Indianerlande 
bei Mackinac einen Indianer nah Neu-Yorck gebracht, 
welcher in jedem Arm und Beine mehr als doppelt fo 
wiel Gefenfe hat, als die Natursgewöänlich dem Men— 
fehen giebt. Diefes fonderbare Weſen iſt gewiſſermaßen 
hürftos und unfühis zu ſtehen; doch hat er fich eine 
Vorrichtung ausfindig, gemacht, womit er den Ort vers 
ändeen kann; dies ift eine große hölzerne Mulde (bowD), 
morin er fich auf ebenem Boden mit ziemlicher Schnelle 
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fortrollt. Der Indianer iſt fehr verſtaͤndig, ſpricht die 
Sprachen von drei oder mehr Stämmen und auch dad 
gewöhnliche Franzoͤſiſch, ſo wie es im Lande gefprochen 
wird, geläufig. 

Hr. Nobinfon erzähle, daß er während feines 
Aufenthalts bei den Indianern eine weit größere Merk: 
wuͤrdigkeit gefehen Habe: Einen Indianer, defjen Körper 
die mir Haaren bewachfen iſt. Die Haare an den Aw 
fern Seiten der Hand und Finger, welche ev hatte wach 
fen laffen , folfen fo lang gewelen feyn, daß er fie um 
das Handgelenk habe wickeln können. Auch Stirn, Nafe 
und dag ganze Geficht foll mit Haaren bewacfen feyn. 
Die Indianer feines Stammes bezeugen ihm große 
Achtung, wegen feiner Klugheit und Kuͤhnheit. (Tilloch's 
philos. Mag. June 2ı.) 


Pyrallolith. 

Es iſt dies ein neues dem Talk verwandtes weißes, 
oft etwas gruͤnliches Mineral, was in den Kalkbruͤchen 
von Storgard zu Pargas in Finnland gefunden, und 
anfangs für Erpftallifirten Talk gehalten wurde. Es hat 
die fonderbare Eigenfchaft, daß es vor dem Loͤthrohr bei 
geringer Hitze Schwarz wird, und hernach bet höherer 
Temperatur weiß (daher der Name Ppyrallolith, von 
zve UNd zaros). Es kommt im undurchſichtigen fpathigen 
Kalkſtein vor, von Feldipath, Augit, Skopolit, Mo— 
roxit und Sphene begleitet, beſonders kryſtalliſirt mie 
Augit. Es wird in kryſtalliniſchen Maſſen und in vier— 
ſeitig prismatiſchen deutlichen Kryſtallen von vierfach 
verſchiedener Form gefunden. Der Glanz etwas fettig; 
die ſpeeiſiſche Schwere 2,555 bis 2,594. — Die Zerle⸗ 
gang bat Hrn. Nordenffiöld gezeigt: 


Kieſelerde 56,62 
Bittererde — 23,38 
Alaunerde 3,38 
Salt ⸗ 5,58 
Protoryd des Braunfteins . 0,99 
Peroxyd des Eifens i 2 0,09 
Waſſer * 3,56 
Bituminoͤſe Materie und Beruf . 6,58 


(Annals of Philos, Mär; p. 235.) 


Miscellen 


In einer der von ihm. befannt gemachten Abhand—⸗ 
lungen über die elektrifchemagnerifhen Strömungen, fohläge 
Hr. Ampere vor, einen Telearaphen einzurichten, wo— 
za. man fo viele leitende Drabte und Magnetnadeln 
braucht, als Buchltaben im Alphabeth. indem er jeden 
Bucdftaben- an eine befondere. Nadel anbringt, etabliee 
er mitcelft der von den Nadeln entfernten Säule, eine 
adwechfelnde Verbindung ihrer zwei Enden und der Eis 
den jedes Conduktors, und fo bilder er ieine Art von 
Telegraph, der-geeignet ware, alle die Einzeinheiten zu 
ſchreiben, welche jemand- durch irgend ein Hinderniß Hinz 
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durch zu einer Perſon gelangen laffen möchte, welche bie 
an den Madeln befeftigten Buchſtaben beobachtet. (Unſer 
Sommerring hatte in München fih auf eine fehr finnreiche 
Weiſe einen galvanifchen Telegraph eingerichtet, den ich 
vor mehreren Jahren in Wirkſamkeit gefehen habe, und 
welcher auch, wenn ich nicht irre, in den Denkſchriften 
der Münchner Akademie der Wiſſenſchaften befchrieben 
if. ©. 2.) — Dr. Zeife in Kopenhagen bat die 
merkwuͤrdige Entderfung gemacht, daß beim Zufaß einer 
gewiffen Menge VBorarfäure zu einer Aufloͤſung , von 
flußſpathſaurem Kati, Natrum oder Ammonium, die eis 
nen folchen UÜberfluß an Flußſpathſaͤure hat, daß fie das 
Lakmuspapier roͤthet, die Fluͤſſigkeit erſt neutral, dann, 
mac) dem Zujas einer größern Menge Borarfänre, alka— 
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liſch, und endlich, wenn noch mehr Borarfäure hinzuge⸗ 
than wird, wieder fauer reagiert. Es geben alfo hier 
wei Körper, deren jeder für fich fauer reagiert, eine al: 
taliſche Zufammenfegung. — Bei einer 75jährigen 
Frau, deren Haut zu Anfang der Revolution in Fol 
ge heftiger Gemüchsbewegung (Schreck) ſich von völ- 
lig weiß in ſchwarz verändert hatte, und bis zum Tode 
fo geblieben war, fand fich die epidermis duͤrchſichtig, 
das rete mucosum aber dunfelbraun. ‚(Schon in dem 
Bulletin de la facult© de me&decine vom Jahre 1817 
hat Hr. Roſtan eine ganz Ähnliche bei einer 70 jähr 
tigen Frau beobadhtet.) — Der Hofapotheker Krüger zu 
Roſtock Hat auch, aus dem Fucus vesiculosus der Dit 
fee, Jodin abgejchieden. 





2 3 DAT a DEE HERE 


Einiges über die Local: Affeftionen der Merven 
und deren Behandlung. 
(Aus der Preisfchrift des Hrn. Sofepd Stwan.*) 

Dbgleich die Schrift Feineswegs fehr. tief eindrinz 
gend genannt werden kann, fo iſt fie doch, als Frucht 
eines noch faft ganz unbenrbeiteten Feldes, fehr beach: 
tenswerth. 

Herr Swan handelt zuerft von den Affektionen, 
welche die Sinnes:Merven, und dann von. denen, 
welche die Nerven betreffen, Die unter. dem Einfluß des 
Willens fliehen. 

Dei Gelegenheit der Krankheiten und Verlegungen 
der Geruhssfterwen bemerkt er, daß die ihnen eis 
genthuͤmliche Geruchstraft durch oͤfteres Einzichen ſtarker 
Gerüche in die Nafe, oder durd cine Entzündung der 
Schneiderfchen Membran geſchwaͤcht, oder ganz zerſtoͤrt 
werden könne. Dieſelbe Wirkung kann auch herrähren 
von einem Druck auf die Anſaͤnge der Nerven durch 
Hydatiden oder von einer Wafferanhaufung in den 
Seitenventriteln des Gehirns, oder von einer franthaf; 
ten Aktion, in die fie verwickelt find, und welche an 
der untern Flaͤche des vordern Gehirn-Lappens ihren 
Anfang nimmt, oder von einer DVerengerung der Löcher 
in der ficbartigen Fläche des os eihmoideum, Sft 
Entzündung die Urfache, fo kann diefe befämpft werden. 
Ruͤhrt aber die Krankheit aus den andern Urſachen her, 
fo liegt fie außer dem Bereich der Kunft. 

Uber die Krankheiten der Sehnerven, ſagt Ar. 
Swan weder etwas Neues noch etwas befonders Gu— 
tes. Bemerkenswert) ift, daß, wenn Amauroſe aus eis 
ner organifchen Krankheit der Netina entiteht, das Auge, 
finet in der Pupille ganz dunkel zu erfcheinen, ein ets 
was perlfarbiges Ausfehen bat, das manchmal ins Grüne 
fällt. Kommt grauer Staar hinzu, fo iſt die Krankheit 
fters unheilbar, eben fo, wenn die. Feuchtigkeiten trübe 
find, die Pupille zufammengezogen und irregulär iſt, 
und fich nicht mehr erweitert, 

*) Berge, Notizen Nu. 3, pay. 47, 


* 


ü de— 


Die Geſchmacksnerven werden manchmal verletzt, 
wenn die Zunge zwiſchen den Zähnen gequetſcht wird, 
meijtentheils ift jſaber ein krankhafter Zuſtand derfelben 
fympathifche Folge eines in Unordnung gerathenen Ma 
gens, der erſt wieder hergeftellt werden muß, bevor die 
Funktionen der Nerven ihre vorige Ihätigkeit wieder er; 
halten können. 

Nervoͤſe Schwerhärigkeit kann nicht immer genü— 
gend von einem Fehler des Gehörganges unterfchieder 
werden. „Wenn indeflen der Patient Mafe und Mund 
verfchließt und die Luft im die Euſtachiſche Roͤhre zit 
treiben verfücht, und dabei das Gefühl hat, weldes je; 
der empfindet, wenn die Euſtachiſche Nöhre im volltom: 
menen Zuftande ift, und wenn eine Tafchenuhr mir dent 
Kopf, Geſicht, Nafe, oder den Zähnen in Berührung 
gebracht, nur fehr ſchwach gehört werden kann, daun 
kann man fiher feyn, daß die Krankheit von den Nerz 
von herrähre. \ 

Bei der Behandlung raͤth Hr. ©. vorzigfih auf 
Beſchaffenheit und Reinigung des Darmkanals zu jehen, 
Blaſenpflaſter Hinter die Ohren zu legen, geiftige Ges 
tränfe und Sleifchnahrung zu verbieten. 

„zeigen fih Symptome von großen Blutandrang 
nach dem Kopf, fo muß den Patienten Blut entzonen 
werden, font kann er einen Anfall von Schlagfluß be 
fommen. ” i 

Diefes Verfahren folt fih, ſelbſt wenn die Krank; 
beit ſchon eine Zeit lang gedauert hat, über alle Erwar⸗ 
tung heilfam wirfend erproben. Hr. Swan geht num 
in eine Unterfuchung der Urfache der Taubheit ein, naͤm⸗ 
ih Störung oder Mangel der Nervenkraft, um zu zei— 
gen, daß durch Aufreizung der Antlisnerven wir es alt 
dahin bringen koͤnnten, felbft einem Tauben und Stans 
men eine gewiſſe Perception des Schall mittels des 
Antlises zu verfchaffen, was mit der Zeit ſich fo vers 
vollfommmen ließe, daß es ihm die Art auf dem gewähn: 
lichen Wege zu hören, erfegen könnte, Er finder dar 
ber die gewöhnliche Weife, wie jetzt die Taubftummen 
unterrichtet werden, ganz verkehrt (?), daß nämlich ihre 
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Aufmerkſamkeit mehr auf Zeichen als auf Töne geleitet 
werde. (?) 

Die Krankheiten der Nerven der willtührlihen Be 
wegung find nach Hrn. Swan aktive und paffive. 
„Die aktiven Krankheiten find die Affektionen der Ner— 
ven, welche von Schmerz begleitet find und oft von eis 
ner Bewegung des leidenden Theils, wie 5. D. tic 
douloureux etc.” — ,,Die paffiven find folhe Af- 
feftionen, welche Paralyfis genannt werden.” 

Es iſt nicht leicht, die beflimmte Natur mancher 
Afektionen anzugeben. Qo.n tic douloureux 5. B. 
iſt es bis jeßt noch nicht ausgemacht, wie die Localftd; 
zung ing Werk gerichtet wird. Zunahme der Hitze an 
dem feidenden Theil ift gemeiniglich dem Liebel beige: 
felft, aber es feheint, „daß die Seritation de3 Merven 
Urfache der vermehrten Thätigfeit der Blutgefäße ift, 
und dennoch pflegt diefe vermehrre Ihätigkeit die Irri— 
tation des Nerven zu vermehren oder zu unterhalten.” 
Manchmal fiheint der tic douloreux eine idiopatiſche 
Affeftion des Nervens zu ſeyn; manchmal ift er durch 
Seritation entſtanden, wenn z. DB. ein Geſchwuͤr mit 
einem Nervenaß in Verbindung fteht; manchmal ift ein 
yerdorbener Zahn, eine Anaftomafis zwifchen den affcir 
ten Nerven und denen der Zähne, aber am allermeiften 
irgend zine Störung in der Conftitution die Urfache. 


„Hier, fagt er, ſcheint es mir zwei Hauptindika— 
tionen der Behandlung für die Heilung diefer Krank 
Heit zu geben. Die erſte befteht darin, daß man die 
Eonititution färkt und fie dadurch im den Stand fest, 
dem entgegen zu arbeiten, was die Fortfegung der Ir— 
ritation begünffigt; die zweite, daß man die Local: Zw 
zitation lindert.“ 

„Das erfter wird am befien durch conifche Medion 
mente erreicht, die in oͤftern Dofen und regelmäßigen 
Zwiſchenraͤumen gegeben werden, bis fie eine neue und 
zegelmäßige Aktion hervorgebracht Haben. Sind die krank 
Haften Aktionen fehr heftig, fo muͤſſen Beruhigungsmitz 
tel (sedativa) angewender werden, die jo eingerichtet 
find, daß fie nicht nur den Schmerz mindern, fondern 
auch die Eonftitution in den Stand ſetzen, die krankhaf— 
ten Aktionen befiegen zu koͤnnen. Das befte tonifche 
Mittel, diefe Umanderung zu bewirken, ift Chinarinde, 
die regelmäßig alle drei oder vier Stunden Tag und 
Naht hindurch in Dofen von einer halben bis zu einer 
ganzen Drachme genommen werden muß. Wein und 
Dier ift vielleicht zu erlauben. Bei diefer Krankheit 
find die Verdauungs; Organe häufig in Unordnung, aber 
ich habe oft gefehen, daß fie bei Befolgung diefes Ber 
handfungsplans wieder hergeftellt wurden. Arſenik halte 
ih für ein fehr bedenklihes Mittel, das mit großer 
Vorſicht gegeben werden muß. Auf gleiche Weiſe muß 
der Mercur auch fehr fparfam in Anwendung kommen. 
Außer dem Gebrauch der Medien muß der Kranke eine 
vegelmäßige Diät halten; er muß ſich regelmäßige und 
janfte Bewegung niachen und vor jeder Anftrengung des 
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Geiftes, die eine Irritation zur Folge haben kann, abs 
laffen.’ 2 

„Die zweite Indikation der Kur wird am befte 
erreicht, indem man die Hige und Aktion des feidens 
den Theils durch Blutigel und verdunftende Wafchmittel 
zu vermindern ſucht. Wenn Ealte Umſchlaͤge nicht ers 
tragen werden, fo mag man den Schmerz durh Bär 
dungen und den Gebraud eines Dpiat: Liniments zu 
mildern ſuchen.“ — 

Eine bloße Zerſchneidung des Nerven iſt zur Hei— 
fung von ſolchen Leiden oft mit gluͤcklichem Erfolg ver: 
fucht worden, wenn aber einmal eine folche Operation 
fih) nothwendig macht, fo muß, wenn es nicht beſondere 
Gründe verbieten, ein ganzes Stud des Nerven aus 
gefhnitten werden. Der Vortheil bei legterer Ver: 
fahrungsart vor der bloßen Durchſchneidung ift zweifach. 
Die beiden Enden brauchen erftlich längere Zeit zu ihrer 
Wiedervereinigung, und man bat num auch mehr Zeit, 
um die krankhafte Thatigkeit der leidenden Theile ganz 
zu befeitigen; und zweitens liegen fie, indem fie fich zw 
rücdzieden, außer dem Bereich der aufern Wunde, und 
find dem weniger unterworfen, an der durch die Opera: 
tion veranlaßten Entzündung oder Irritation Theil zu 


‚nehmen. 


Theilen die Merven, wenn ein Hauptaſt derfelben 
zerfchnitten oder unterbrochen iſt, ihren Einfluß auch 
auf ähnliche Weife mit, wie die Arterien ihr Blut durch 
Anaftomofe? Hr. Swan beantwortet diefe Frage mit 
Sa, nur daß es hier in weit geringerm Grade der Fall 
ju feyn pflegt. 

„Man unterbinde die Arteria femoralis oder auch) 
die iliaca externa und zerfchneide den nervus ischiadi- 
cus, und fehe wie groß der Unterfchied ſeyn wird! 
Bor den beiden erſten Operationen wird kaum eine Un: 
behaglichkeit () zu fühlen feun 5; nach der festern werden 
aber Monate vergehen, bevor die vollfommene Thaͤtig—⸗ 
feit des Nerven wieder gefpürt wird. Iſt gar ein 
ganzes Stuͤck vom Nerven ausgefchnitten worden, fo 
dauert es noch langer bis zur ganzlichen Wiederherſtel— 
fung des Nerven. Wird dagegen ein großes Stuͤck von 
einer Arterie zerftört, fo geht daraus noch immer fein 
Nachtheil hervor. Wie lange dauert es dagegen, wenn 
der Ulnar-Nerve zerfchnitten oder ein Stuͤck davon aus— 
gefhnitten worden ift, bevor er wieder dem Mervenein- 
fluffe dienfibar feyn kann. — Der Tic douloreux iſt 
übrigens nicht auf die Facial: Nerven befchranft, fon 
dern andere Theile des Körpers werden oft eben fo af 
fieiet. 

Von der Entzündung der Nerven Die 
Entzündung eines Nerven auf iiopathifchen Wege ift 
eine ſehr feltene Erſcheinung; Contiguität mit andern 
entzuͤndeten Theilen it die gewöhnliche Irfache. Ischias 
wird meiftens als aus einem entzündlichen Zuftand des 
neurilema. entftchend betrachtet, der oft mit der Erz 
giegung einer fersfen Feuchtigkeit endet. sr. Swan 
empfiehlt, wenn Aderlaͤſſe, Zugpflafter und. Abführungss 
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mittel ohne Erfolg angewendet find, extractum stra- 
nonü in Dofen von einem Viertelgran allmahlig bie 
zu 2 Gran vermehrt dreimal des Tages zu geben. | In 
manchen Ballen, wo nichts: helfen wollte, mußte der Pas 
tiene gaͤnzlich das Bette hiten, ‚erhielt tonifche Miedicas 
mente mit jo viel Opium oder fehmerzftillenden Ingre— 
dienzen, daß fich der Schmerz gab, und dies hatte den 
befien Erfolg. In hartnäcigen Fällen wird cs fehr 
irtſam feyn, neben den trochanter ein Fontanell 
zu legen und jeden Abend einen Gran Mercurius dul- 
eis zu geben. 

Die Nerven können auch in einem Zuftande von 
Uleeration feyn, wo fie dann von heftigem Schmerz ber 
gleiter find. Sie find auch einer beträchtlichen Vergroͤ— 
ferung fahig, wenn die Krankheit eined Theils lange 
gedauert hat. Werden bei einer Krankheit des Hüftges 
lents von langer Dauer nicht die Merven größer? und 
iſt nicht dann dies die Urfache der fortdauernden Irri— 
tation, unter falt denfelben Symptomen, wenn. die 
Krankheit,oder Entzündung des Gelents lange voräber 
gegangen ift? 

Wenn fih Gefchwälfte in der Subſtanz der Ner— 
ven bilden, fo finder fich fehr heftiger Schmerz ein, der 
durch Druck verftarke wird. Die Geſchwulſt ift gewähnz 
lich nur von einer Seite zur andern beweglich, da das 
obere und untere Ende durch den Nerven feftgehalten 
wird. — Das einzige Naditalmirtel iſt die Entfernung 
der Sefchwulft mit dem Meier, und zwar ift es bejler, 
die Portion des Nerven mir der Geſchwulſt auszufchneis 
den, als diele ans den Nerven heranszjuprapariven. Nur 
wenn die Geſchwulſt mehrere Zolle eines großen Nerven 
einnähme, z. E. des n. ischiadicus, würde es befler 
ſeyn, die, Gefchwulft auszupräpariven ober das Glied 
zu amputiren, wenn dev Peronal;Nerve nicht unver 
legt erhalten werden könnte, f 

Behandlung zerfhnirtener Nerven — 
Wenn ein Nerve zufallig zerſchnitten worden ift, die 
äußere Wunde fich aefchloffen hat und eine Zeit lang 
nachher noch fein Symptom der Srritation bemerkbar 
tft, fo reibe man den Theil täglich mir der Hand oder 
bürfte ihn mir einer weichen Bürfte, und um ihn zu 
teizen, wafche man ihn mit folgendem Spiritus: 

Linim sapon, comp. 3X. 
Liquorie ammoniae 31j. m, 

Von Zeit zu Zeit mag die Quantität des Liquor 
ammoniae vermehrt werden. Sollte dies nicht zureis 
hen, fo ift es mir wahrfcheinlich, daß tägliche Anwenz 
dung des Salvanismus an dem betreffenden Theile ‚oder 
Gliede, die nöthige Ihatigkeit in demfelden erzeugen 
und daffelbe in den Stand fesen würde, die Vereini— 
gung der getrennten Nerven Enden zu bewirken. 

Stiche, oder Zerfihneidung kleiner Nerven machen 
manchmal die Zerfchneidung des ganzen Nerven nöthig, 
um Linderung zu bewirken, die dann auch augenblicklich 
erfolit. 

Stichwunden an den Fingern verurfachen manchmal 
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beunruhigende Symptome, die nicht anders als in der 
Zerftehung eines Nervenfadens ihren Grund haben, ‚die 
in dieſen Iheiten fo zahlreich find. Won der bioßen 
Wunde können fie nicht herrühren, denn wenn diefelbe 
erweitert wird, und ein Stuͤck zugefpister Höllenftein 
hineingebracht wird, fo laͤßt der Schmerz gewöhnlich 
nad, und alle beunruhigenden Symptome verfhwinden. 

Eine Einfhnürung in eine Ligatur oder ein Druck 
auf die Nerven verurſacht nothwendig jederzeit eine Un; 
terbreshung ihrer Funktionen, und es wird oft ein Schmerz 
in einem Gliede davon gefühlt, wo man diefen Druck 
gar nicht für die eigentliche Urfache halten follte. (Ein 
merkwirdiger Fall der Art wird von Portal erzählt.) 
Es verficht fih, daß man die Ligatur, wenn fie vorz 
handen ift, baldigft löfen und den Druck zu heben fir 
den muß. — 





Zwei Fälle von Purpura haemorrhagica, ges 
heilt Durch Terpentinöl, " 
Bon Dr. Whitlock Ncholbl. 


Ein Mann von 47 Sahren, der immer eine gute 
Sefundheit genoffen hatte, befam im. Frühjahr 1818 
nach ſtarker Verkaltung im Negen, allgemeine Anafarca, 
ward aber davon geheilt, und blieb gefund bis zum letz— 
ten Auguft deſſelben Jahres, wo er plöglich mis kaltem 
Schauder und. Ruͤckſchmerzen befallen. wurde, wozu in. 
den folgenden Tagen eine Urinverhaltung fam. Er bez 
kam Calomel und Jalappe mit auflsfenden Salzen, wos 
durch ſtarkes Purgiven bewirkt, und der Urinausfluß 
wieder hergefielle wurde. Am 7. Sept. war er fo weit 
wieder hergeftellt, daß er an einen entfernten. Ort ritt; 
aber am folgenden ‚Tage bemerkte er purpurrothe, Flecken 
an verfchiedenen Theilen des Körpers, wurde daber Aus 
herſt ſchwach und bekam oft Schauder. Die Flecken ver 
mehrten fih in den folgenden. Tagen, er befam. blutigen 
Stuhlgang, und fein —— wurde blutig, wie es 
ſchien, von einer blutigen Ausſonderung der Lippen und 
der Zunge. Der Urin war ſehr dunkel gefärbt, der 
Krante hatte viel Durſt, und fowohl in feinen Auge 
als in feiner ganzen Haltung und allen feinen Beweguns 
gen drücte fih große Schwäche und Ermattung nu. 
Der wiederholte Gebrauh von Purgiermitteln änderte 
nichts in den Symptomen, als daß fid an verſchiede⸗ 
nen Stellen des Körpers Ecchymoſen zeigten, die bei der 
geringften fcharfen Berührung anfingen zu bluten. Er 
befam nun (am ı5. Sept.) vor Schlafengehen ſechs 
Drachmen Terpentindl, und am andern Morgen zehn 
Dradmen. Beine Nahrung beftand in Fleifchbrähe, 
Hafergruͤtz und. Gerftenfchleim. Der Gebrauch des Ter: 
pentindls wurde bis zum 22. Sept. forgefest, fo daß 
der Krauke täglich vier bis zehn Drachmen befam, big 
‘er in allem ſechs Unzen verbraucht ‚hatte; die Krank: 
heitserfcheinungen verſchwanden fhnell, und er geneß 
feitdem einer guten Gefundheit. 


179 


Ein Mädchen von ı2 Sahren hatte much den Mar 
fern einige Monate lang an Huften mit zähem Schleim: 
ausurf. gelitten. Der Auswurf und Stuhlgang wurde 
blutig, und am Körper erſchtenen purpurrothe Flecken, 
der Puls war frequent, und ſie wurde aͤußerſt ſchwach. 
N. gab ihr eine halbe Unze Terpentinoͤl⸗ Und dieſe Do⸗ 
ſis wurde ein paarmal wiederholt. Waͤhrend des Ges 
brauchs diefes Mittels verſchwanden Die’ Flecken, der 
Stuhigang wurde natürlich, im Auswurf zeigte ſich kein 
Blut mehr, die Menge deſſelben wurde vermindert, und 
das allgemeine Befinden uͤberhaupt verbeſſert. 

N. ſetzt hinzu, daß er das Terpentinoͤl auch in eins 
facher Purpura, in katarrhaliſchen Affektionen der Bron⸗ 
chien, in Tympanitis, welche auf Typhus folgt, in Haͤ— 
morrhagien der Eingeweide, welche ſich ebenfalls in Folge 
deſſelben einftellten, in der Meläna und in andern Blu— 
tungen, in den legten Stadien einer Entzündung der 
Schleimhaut des Darmkanals, mit Tenesmus oder 
Durchfall, gegen Eingeweidewuͤrmer und in andern Ahns 
lichen Fällen, mit vielem Nutzen gegeben habe. (Lon- 
don medical Repository, Jul, 1821.), 





Miscellem 

Das Periodico de la sociedad medico - quirur- 
gica de Cadiz (Journal der medicinifchz chirurgifchen 
Geſellſchaft zu Eadiz. Der Jahrgang von 4 Stuͤcken 
15 Franes.) liefert im 2ten Stuͤcke des 1. Bandes 
die merkwuͤrdige Geſchichte einer Frau, welche ſiebenmal 
ſchwanger geweſen, und jedesmal mit ſo auffallender 
Verſtopfung heimgeſucht worden iſt, daß ſie in jeder 
Schwangerſchaft nur drei- oder viermal Offnung gehabt, 
ſich aber übrigens verhältnißmäßig wohl befunden hat. — 
Isnard⸗Cevoule erzählt (Journ, complem. du 
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An Mustration of the Genus Cinchona Erlaͤuterung des ge- 
nus Cinchona) by A. B. Lambert. 4to Preiß ıL. 10 sh. 

One tlousand Experiments in Chemistry, accompa- 
nied by practical Observations. (Taufend chemifche Experi— 
neunte bon praktiſchen Bemerkungen begleitet.) By Colin IMa 
’Kenzie. 8vo. Preiß ı L. ı sh. 

Recherches sur les ossemens fossiles, (unterſuchungen fiber die 
foffiten Knochen) ou Y’on retablit les caract£res de plusieurs 
animaux, dont les revolutions du glohe ont detruit 
les’ especes, par M, le Baron G. Cwier. Paris 1821. 
4to ıer Vol. (Dies iſt der erfte Band der neuen Auflage von 
Euviers klaſſiſchem Werke.) 


Elemens (de Pharmacie fondes sur les principes de la Chi- 
nie moderne (Anfangsgrimde der Pharmacie, mach den Grund: 
fügen der neuen Chemie), ‚par le Dr. Don F. Carbonell, 
Professeur de Chimie a Barcelone etc. Traduits de 
l’Espagnol sur la troisieme edition, et au&menie des 
notes, par J. H. Cloquet. Paris 8. (Ein zweckmaͤßiges und 
in gedrängter. Kürze ziemlich vollſtaͤndiges Compendium, das jedoch 
für ans wenig Neues enthält) n 
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Dict. des sciences med. Cahier XXXII.) einen merk⸗ 
wuͤrdigen Fall, wo ein Mann, der geraume Zeit vorher 
an ſkorbutiſchen Affektionen des Zahnfleiſches gelitten 
hatte, aber wieder hergeſtellt worden war, auf einmal 
von Gelbſucht befallen wurde, die nach dem Gebrauch 
aufloͤſender und reichlich ausleerender Mittel, ploͤtzlich in 
Skorbut, mit Flecken der Haut, allgemeiner Schwaͤche, 
kolliquativen Ausleerungen und Schmerzen im Unterleibe, 
uͤbergiug, woran der Kranke am zwölften Tage, vom” 
dem Erfcheinen der forbutifchen Flecken an gerechnet, 
ſtarb. Merkwuͤrdig iſt befonders diefer fchnefle Verlauf 
einer»fonft fo langwierigen Krankheit. — Dr. Fallot 
zu Namur erzählt (in demfelben Journal, Cah. XXXIV.) 
einen Fall von wahrem Croup, den er bei einem Sol 
daten von 26 Sahren beobachtete, welcher auch daran 
farb. Merkwuͤrdig war dabei, daß ficd) ‚bei der Leichen: 
Öffnung ein Theil der hintern Wand der Luftröhre ver: 
eitert fand, — Dr. Roch aux theilt eine Beobachtung 
mit, wo ein Sind mehrmals in unbefiimmten Zeitz 
räumen wiederhofte Anfälle von Cholera befam, bis end- 
lich auf einmal, als es Urin laſſen wollte, mit einem 
heftigen Schmerz im Blafenhalfe, und dem Gefühl ei 
nes fremden Körpers in der Fossa navicularis, der 
kaum begonnene Ausflug unterbrochen wurde. Es ger 
lang R., mit ganz feinen Pincetten dieſen fremden 
Körper, einen Kleinen Stein, der aber erft aus dem 
Karnleiter herab getrieben worden feyn mußte, heraus; 
zuziehen, und die vorigen Beſchwerden hörten feitdem 
ganz auf. (Bulletin de la Facult& de medecine de 
Paris.) — Dr. Trail! in Liverpool Hat in verfihier 
denen Fällen veralteter und hartnaͤckiger Leukorrhoͤe, 
von Piper Gubeba, zu einer bis drei Drachmen in 
Pulver gegeben , fehr gute Wirkungen geſehen. 
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Bibliographiſche Neuigkeiten 


Recherches sur l’inflammation de l’arachnoide terebrale 
et spinale, ou histoire theorigne et pratique de l’a- 
rachnitis, (Unterfuchungen über die Entzündung der Arachotdee 
in der Schedels und Ruͤckgrathshoͤhle oder theoretifche und praftifche 
Geſchichte der Arachnitie.) Par Parent- Duchatelet etc. und 
L. Martinet. Paris 1321. $vo. Eine auferordentlich veich- 
haltige, auf zahlreiche Beobachtungen und Zergliederungen geſtuͤtzte, 
Monvaraphie einer noch wenig befannten Krankheit.) 

Zorieologifche Charte, eine Weberficht der Zufälle, dee Behandlung uud 

der Entderfungsart der verfihiedenen mineralifchen, vegetabilifchen 

und animalifchen Gifte; nach dem meneften Beobachtungen und Ver— 
ſuchen. Bon Wiltam Stobe. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt und 
mit einigen Zuſätzen verſehen. Weimar 1821. Preiß 9 ggl. (Es 
iſt dies die Ueberſetzung der in Nr. 3. dieſer Notizen ©. 48. ers 
waͤhnten toxicological Chart. Der dem Original nachgebildete Titel 

„Charte“ ift eigentlich nicht richtig uud ſollte „Sabel le“ heißen.) 

Acephalis sive monstris corde, carentibus dissertatio 

anatomico-physiologica, auctore Ern, Elben. Bero- 

lin. 4. m. 21, Tafeln in Steindr. (Fleißig geſammelt, doch vers 
miſſen mir an den zum Theil ſehr inſtruktiven Abbildungen Feint 
eis und Praͤciſton.) in Rt}: 
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Neue Fortichritte der Mikrochemie. 


Unter dem Namen der pneumatifhen Mikro— 
hemie, hat 3. W. Döbereiner (Zur mikrochemiſchen 
Erperimentirkunft, 1. Th. Auch unter dem Titel: Zur 
pneumatifchen Chemie. Exfter vorbereitender Theil. Jena, 
1821. 8.) ein neues Feld für die chemifche Naturfor— 
[hung zu bearbeiten angefangen. Er verfteht unter der Mi— 
krochemie überhaupt, wie befannt, die chemifche Unters 
fuhung der Körper in fehr Eleinen Maffen, um welche ſich 
im neueren Zeiten vorzüglih Gahn, durch die Unterfus 
Hungen vor dem Löthrohr, und Wollafton, auf naffem 
Wege, hoͤchſt verdient armadt haben. Wenn aber die Urs 
beiten diefer Chemiker fich zunächft nur auf qualitative 
Bellimmungen beziehen, fo bat er ſelbſt die Abficht, alle 
mikrochemiſchen Unternehmungen fo meit zu feigern, daß 
fie auch zur Beftimmung der quantitativen oder ſtoͤ— 
chiometriſchen Verhältniffe der Materie dienen, und 
fucht daher zuvörderit die Aufgabe zu loͤſen, mie folche 
Beſtimmungen im Kleinen mit derjenigen Genauigkeit 
und Sicherheit ausgeführt werden Eönnen, daß man ihre 
Nefultate als hoͤchſte Annäherungen zur Wahrheit gelten 
laffen muß. 

 „„Dtwei allgemeine Eigenſchaften der Materie (fagt er 
hierüber, ©. 3 uf), Ehmere und Raumerfül: 
lung find es allein, welche überhaupt ſolche Beftimmun: 
gen für uns moͤglich mahenz und wollen wir biefe bei 
“ Arbeiten im Kleinen noch mit der größten Genauigkeit 
ausführen, fo müffen wir 1) von der Subſtanz, welche 
wir in Unterfuhung ziehen, flets eine noch leicht waͤg⸗ 
oder meßbare Quantität anwenden; 2) zur Beflimmung 
derfelben die feinften, empfindlichſten Waagen und die ges 


% 
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naueſten pneumatiſchen Meßgeraͤthe gebrauchen, und 3) uns 
gewoͤhnen, oder vielmehr ſchon gewoͤhnt haben, Minima 
der Materie fo leicht und ſicher, wie große Maſſen derſel— 
ben, zu behandeln. Bei der Unterfuhung der Subſtanzen, 
welche zufammengefegt find aus mehreren Stoffen, die von 
einander geſchieden und einzeln, ihrer Menge nad), beſtimmt 
werben follen, beobachte man, wenn das Unternehmen bis 
zum eigentlichen Analyſiren gediehen iſt, außer jenen Be— 
dingungen, noch folgendes: Man wende nicht allein als 
Scheidungsmittel nur ſolche Subftanzen an, welche über: 
haupt eine vollftändige Scheidung des einen oder des ans 
deren Stoffes zu bewirken fähig find; fondern man wähle 
unter diefen noch diejenigen aus, melde fich mit dem zu 
ifolirenden Stoffe feJdft verbinden, welche dabei die ge— 
tingfte Sättigungs: Kapacität behaupten, und vermoͤge dies 
fer zwei Eigenfhaften fähig find, mit dem zu iſolirenden 
Stoffe ein fehr gewicht= oder volumreiches Produft zu bil- 


den. Durch ein ſolches Verfahren wird es möglich, die 
Eleinften, kaum wäg- und meßbaren Mengen einer Ma: 
terie, welche in irgend einer Zufammenfegung enthalten 


ift, nicht bloß zu entdeden und zu ifoliren, fondern aud) ‘ 
fogar quantitativ zu beſtimmen; und wendet man baffelbe 
Nerfahren auch zur Beflimmung des ftöhiometrifhen Wer: 
thes einer Subftan; an, fie fen einfach oder zuffammenges 
fest, fo wird man ebenfalls mit einer fehr Elrinen Menge 
derfeiben zum Zweck gelangen, und fo in beiden Fällen 
alle die- Vortheile genießen, welche die mikrochemiſche Ber 
handlung darbietet. Aber bei allen diefen Unternehmuns 
gen beachte man auch die, von Berzeliuß gegebene, all= 
gemeine Regel für chemiſche Unterfuhungen: Suche bie 
Methode der Analyfe aufzufinden, bei welcher die Genauig— 
Erit des Reſultats am menigften von der Gefhidlichkeit 
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des operirenden Chemikers abhaͤngt; und wenn dieſe aus⸗ 
gewaͤhlt iſt, ſo ſinne nach, welche unvermeidliche Umſtaͤnde 
vorhanden find, die das Reſultat unrichtig machen, und 
ob es durch ſie vergroͤßert oder verringert werde; dann 
mache eine Analyſe, in welcher gerade das Gegentheil al— 
lein ſtattfinden kann; bleibt das Reſultat daſſelbe, ſo 
iſt der Verſuch richtig, — Mir dürfen uns alſo nicht 
mit dem Reſultat eines Verſuches, ſelbſt wenn derſelbe 
beſtens durchdacht und ausgefuͤhrt worden waͤre, begnuͤgen, 
ſondern wir muͤſſen den Verſuch unter anderen Umſtaͤnden 
ſo lange und oft wiederholen, bis zuſammenſtimmende 
Reſultäte hervorgehen. Eine ſolche Wiederholung ſich 
wechſelſeitig controllirender Verſuche, iſt bei unferer Art, 
im Kleinen zu experimentiren, leicht, und ſie darf nie ver 
nachlaͤſſigt werden, man mag die quantitativen oder ſtoͤ— 
chiometriſchen Verhaͤltniſſe der Materie waͤgend, oder mefz 
ſend zu beſtimmen die Abſicht haben.“ 

„Das Verfahren, die Menge der Materie, welche 
der Chemiker in Unterfuchung nimmt, und ſich im Laufe 
derfelben als Edukt oder Produkt darftellt, dur das Ger 
wicht zu beflimmen, ift in den meilten Fällen für dieſeni— 
gen, welche daran gewöhnt find, das einzig mögliche, und 
wird auch noch von allen chemiſchen Naturforſchern, befon: 
ders aber von folhen, welche wir als Meifter in ber ana— 
Iytifchen Chemie verehrten, allein, und fogar bei Behand: 
tung elaftifch = Tüffiger Materien, angewendet, — 

„Jene Art der quantitativen Beflimmung der Mate 
tie, will ung jedoch nicht mehr in jedem Falle ganz beftie- 
digen; es wird, ung felbft bei der durch Uebung erlangten, 
großen Fertigkeit hierin, immer bänglid, wenn wir gewiſ⸗ 
fenhaft noch 0,01 Gran der Materie waͤgend beſtimmen 
ſollen; und wir benehmen uns dabei, was wir vielleicht 
nicht offenbaren ſollten, mit eben ſo viel Unluſt, wie bei 
der Ausfuͤhrung ſo mancher laͤſtiger mechaniſch-chemiſcher 
Operationen, welche, zu unſerem Verdruß, noch immer ges 
uͤbt, und ſogar oft wiederholt werden muͤſſen, wenn ir— 
gend eine kleine Abſicht erreicht, ein chemiſcher Wunſch 
beftiedigt, oder ein kleines Experiment nach alten, herge— 
brachten Regeln der Kunſt durchgefuͤhrt werden ſoll. Wir 
hegen daher ſchon ſeit langer Zeit den Wunſch, daß es 
und moͤglich werden möchte, größerer Sicherheit und Ge: 
nauigfeit wegen, alle folche Beftimmungen auf dem pneu- 
matifchen Wege meffend auszuführen, und haben uns 
fogar, um zu fehen, ob und tie meit derfelbe realiſirt 
werden könne, die Aufgabe gemaht: für alle diejenigen 
einfahen Stoffe unferes Planeten, welche urfprünglic) 
are find, und ſich nicht durch Kunſt in den elaflifch : flüf- 
figen Zuftand überführen Laffen, Verbindungen zu finden 
oder darzuſtellen, welche fähig find, auf hemifchen Wege 
pneumatifch behandelt zu werden. Um dieſe ſchwere Auf 
gabe zu Löfen, fammelten wir zuvörberft alle Erfahrungen 
der Chemiker, welche ſich auf chemiſch-pneumatiſches Ber: 
halten der Materie in ihrem einfachen und zufammenges 
festen Buftande überhaupt beziehen, und gingen fodann 
zu eigenen neuen Unterfuchungen über, in denen wir nun 
ganz befonders das Verhalten der am haͤufigſten vorkom— 
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menden Arten der einfachen und zufammengefesten Mate: 
vie von ſtarrer Befchaffenheit, gegen folhe Subſtanzen 
prüften, won welchen wir wußten, oder nach der Theorie 
erwarten durften, daß fie entweder fchon bei der Beruͤh— 
rung, oder nach geſchehener Verbindung in einem beſtimm— 
ten Verhältniffe, durch irgend eine Eünftlihe Behandlung, 
die Entwidelung oder das Auftreten einer elaſtiſchen Fluͤf— 
figEeit bedingen, und fo ein ficheres, leicht mefbares, und 
bei jedeemaliger Wiederholung ſich immer ‚gleich bleiben: 
des, pneumatifches Reſultat geben werden. Wir fanden 
bei diefem Unternehmen zwar mande nicht ermartete 
Schiwierigfeiten, aber zugleih auch fo viel ermunternde 
Theilnahme, daß wir in der Ausführung des einmal be: 
gonnenen Gefchäftes nicht ermüdet werden Eomnten. Jetzt 
haben wir nun endlich die Ueberzeugung gewonnen, daß es 
1) allerdings möglich fey, die meiſten derjenigen ſtarren 
Subftanzen, welche fih dem Chemifer am öfterften zur 
Unterfuchung darbieten, auf dem pnenmatifhen Wege nicht 
allein quantitativ und ftöchtometrifc), fondern auch fogar, 
wenn wir wollen, qualitativ zu beflimmen; und daß fich 
2) alle Verfuche für folhe Belimmungen nach einem ſehr 
kleinen Maaßſtabe anftellen laffen, weil die Materie, die 
wir zur Beurtheilung des quantitativen ꝛc Werthes der 
in Unterfuhung genommenen Subſtanz anwenden, in ber 


von uns bedinaten elaftifch = flüffigen Form einen oft 1000 


Mal größeren Naum einnimmt, als im flarren oder che: 
mifch =verdichteten Zuftande, Dies Alles zufammengenom- 
men ift e8, was wir die pneumatifhe Mikrochemie— 
nennen. 

Was D., auf diefe Grundfäge geftüst, in feiner 
Schrift weiter giedt (worauf wir die Lofer, welche über 
biefen intereffanten Gegenftand weitere Belehrung fuchen, 
ſelbſt verweiſen müffen), foll nur erſt als ein Beitrag zu 
diefer pneumatifchen Mikrochemie, und als ein Verſuch, 
für fie überhaupt mehr Liebe und fördernde Thätigkeit in 
Teutſchland zu erweden, betrachtet werden. In der Ue— 
berzeugung, daß theuere Geräthfchaften zu wiffenfchaftli= 
hen Zwecken oft ganz entbehrlih, und mohlfeile vollkom— 
men ausreichend find, fordert er, ald Apparate zu biefer 
Ausübung, außer den pneumatifch zu unterfuchenden oder 
zu benugenden Stoffen, nur ı) zwei bis drei Eleine Glas— 
Euneln mit nicht zu engen, mehr oder weniger langen 
Hälfen; 2) eben fo viele Cylinderflaͤſchchen von verfchies 
dener Kapacität; 3) mehrere weite Barometer- und Ther— 
mometerröhren, zur Darftellung ‚Eleiner Verbrennungs-, 
Gasentwidelungs- und Gasleitungsröhren; 4) einige ges 
nau graduirte Meßroͤhren von Z.bis zu 2 Kubifzoll In— 
halt, auf welchen der Raum eines Kubifzolled in Io und 
100 empiriſch beftimmte gleihe Naumtheile durch Queer— 
linien abgetheilt ift; 5) ein oder zmei ebenfalls graduirte 
Glasglödchen, von 6— 8 Kubikzoll Snhalt; 6) eine gra— 
duirte Verpuffungsröhre, mit einem Eleinen eleftrifchen 
Zündapparat, und endlich 7) hoͤchſtens 2 Pfund Queck— 
filber, als gasfperrende Fluͤſſigkeit. Die pneumatifche 
Wanne kann, beim Erperimentiven mit fo Eleinen Gerd: 
then, fajt immer duch einen Eleinen Olasmörfer, eine Por 
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jellantaffe, ein Meinglas u. dal. erfegt werben. Sollen 
aber die Nefultste alfer, in wiffenfchaftlicher Beziehung un— 
ternommenen, pneumatifch = hemitchen Arbeiten möglichft ges 
nau und zuverläffig fern, fo muß man ftets den Stand 
des Barometers und Thermometers in Anſchlag bringen, 
Die legte und hoͤchſte Bedingung zur Ausführung pneu— 
matifch = chemifcher Verſuche, iſt alfo erft mit der Benut— 
zung bdiefer beiden Werkzeuge gegeben. 


Die giftigen Wanzen in Perfien. 


In Sir R. 8. Porter’8 Travels, welche Fürzlich 
in Eondon erfchienen find, finden fich wieder einige Nach— 
richten über die erſt feit einigen Sahren erwähnten Gift: 
wanzen. Sir R. ©. Porter gedenkt ihrer bei dem 
Orte Mianna, den er auf dem Wege von Tabris nad) 
Teheran beruͤhrte. Schon vor fat fünfhundert Jahren 
fhrieb der Neifende Johannes Mandevil (1322 bie 
1355) von dieſer Stadt: (Where no Cristene man 
may long dwelle, ne enduren with life in that cy- 
tec, but dyen within short tyme and no man kno- 
wethe the cause.) „Wo £ein Chriftenmenfc lange biei- 
ben, oder lebend in diefer Stadt ausdauern kann, fondern 
in Eurzer Zeit ſtirbt, ohne daß Jemand die Urfache 
kennt.” — Sir R. 8. Porter drüdt fich folgender: 
manfen aus: „Fuͤr einen Fremden ift es mit Lebensge— 
fahr verbunden, wenn bie Zimmer, 
fol, nicht volfommen frifh und rein gemacht find; denn 
die Stadt und die umliegenden Octſchaften find mit einer 
Plage heimgefuht, im Geſtalt einer Eleinen giftigen 
Manze, welche es bis jegt unmöglich gewefen ift, auszu— 
totten. Sie pflanzt ſich mpyriadenmweife in allen alten 
Häufern fort, und man Fann fie auf allen Wänden der- 
ſelben herumkriechen ſehen. Ar Größe und Geftalt den 
Europäifhen Wanzen gleih, bat fie nur eine hellrothe 
Farbe ). Ihr Biß iſt toͤdtlich; der Tod erfolgt nach 
acht bis neun Monaten. Alle Fremde, nicht bloß Auslaͤn— 
ber, fondern alle Perfonen, die nicht gewöhnlich in der 
Stadt und ihrer NMachbarfchaft leben, find der Gefahr 
ausgefegt, fo vergiftet zu werden; während die Einwoh— 
ner der Stadt und die benachbasten Landleute entiveder 
nicht gebiffen werden, oder nad dem Biß wenigſtens feine 
andere Folgen, al8 von anderen Manzen empfinden. Da 
die toͤdtlichen Wirkungen diefer Wanze auf Fremde als 
eine ausgemachte Thatſache befannt find, fo wird von 
Neifenden auch alle möglihe Worforge angewendet, um. 
den Biß zu vermeiden.’ 





) Der Staatörath v. Loder hat dem Naturalien -Cabinet ber 
‚ Univerfität Sena ein Paar folder Thiere gefhidt; veraleiche 
Iſis von Oken, Jahrgang 1818. ©. 1567, wo fie als eine 
Art Milbe (Aynchoprion persieum) dyarakterifirt und 
auch abgebildet find, 
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welche er bewohnen 


2 


Botaniſche Geographie von Madeira, 


Die Neifenden Kuhl und van Haffelt, deren 
Zweck befonders auf die Unterfuhung der Holländifchen 
Kolonien im Indifhen Meere gerichtet ift, haben fon 
unterwegd in einigen Briefen vom October vor, Zahres 
verfchiedene Merkwürdigkeiten ihrer Meife mitgetheilt (f. 
Annales gen£rales des sciences physiques, Fevr, 
1821 ), mworunter fih auch folgende pflanzen’: geographifhe 
Bemerkungen über die Infel Madeira befinden, melde 
von ihnen mit vorzüglider Genauigkeit unterſucht wurbe. 
Die Vegetation ift nicht zahlreih, und hat faft ganz ben 
Europdifhen Charakter; doc erkennt man an einigen 
Einzelnheiten die Nahbarfchaft von Afrika. Der gänz- 
lihe Mangel der Eichen, Birken, Weiden, Fichten u. f. w. 
macht einen eignen Anblid. Alte Europäifche Früchte mer: 
den dafelbft gebaut, find aber nicht von befonderer Güte, 
weil man ihre Behandlung nicht verſteht; die Weintrau— 
ben dagegen find vortrefflih, und mehrentheild voth, wies 
wohl der Wein meift blaß, und der rothe felten if. Alte 
einheimifche Meinftöde der Inſel haben Iederartige Blaͤt— 
ter, und nur eine einzige Art berfelben bringt wohl— 
fhmedende Früchte hervor. ine einzige Art von Side 
ten fand fidy auf der Infel, als fie entdeckt wurde; aber 
die Wälder find ausgerottet, und das Holz zum Bauen 
verbrauht. Seitdem baut man mit Kaſtanienhelz. Die 
baumartigen Eriken, welche auf dem Gipfel des Pico-Ruwa 
wachfen, dienen zu Weinpfählen. Auf den Höhen ift das 
Klima, wie in allen Ländern, fehr verſchieden; man fin⸗ 
det in den verſchiedenen Regionen Pflanzen von allen Kli⸗ 
maten, und die Verfaſſer haben deshalb folgende Einthei— 
lung der Hoͤhen aufgeſtellt. 1) Die Cactus-Region. 
Sie erſtreckt ſich von der Meeresflaͤche bis zu einer Hoͤhe 
von 630 Fuß. Man findet in Madeira nicht bie ſaftrei⸗ 
chen Euphorbien Cacalien und andere Afrikaniſche Pflan⸗ 
zen, wie in Teneriffa, ſendern nur die Arten von Cactus 
und Mesembrianthemum wachſen auf den trocknen el 
fen, und Meinftöde, Canna, Bananen, Calchaffen und 
andere Früchte der füdlichen Gegenden, in ben Feldern, 
Un wilden Pflanzen fand ſich bier, von Kryptogamen 1 


* (Adiantum Capillus veneris), von Monokotyledonen 


5 (Gräfer), von: Dikotpiedonen 60, aus den Gattungen 
Rumex, Convolvolus, Crotalaria, Physalis, Ascle- 
pias, Helmintia, Atractylis, Gertis, -Ageratum, 
Sida, Myrtus, Cassia u. a. m.; Granaten, Zeigen und 
Bananen werden gebaut. Von biefen 68 Arten erſtrecken 
fih 17 bis zur folgenden Negion, und nur zwei bis zu 
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Fuß. 2) Region des Wein 
ftods, Der Anbau des Meinftods beginnt zwar ſchon 
am Ufer des Meeres, aber der Cactus begleitet ihn nur 
bis zu einer Höhe von 630 Fuß; der Weinſtock hingegen 
erſtreckt fich bis zu 2300 Fuß; höher hinauf reihen bie 
Trauben nit. In diefer Gegend baut man Galcbaffen, 
Gonna, Maulbeere, Kartoffeln, Zwiebeln, aber man trifft 
weder Gactus nody Bananın. Der Anbau des Feldes ift 
hier reicher, ald in andern Gegenden der Inſel; man teifft 
ater nur wenig wilde Pflanzen, und zwar foldhe, bie ſich 
fehon in der vorigen Negion finden. 3. Region der 
Kaftanien. Dieſe Negion beginnt in einer Höhe von 
2300 Fuß, und erftredt fi) bis zu der Höhe von 2950 
Fuß. Sie zeichnet fi) befonders duch fehr hohe Bäume 
aus; denn höher hinauf werden diefe Elein, verwachſen 
und unfruchtbar. Die DVerfaffer fanden in diefer Region 
23 Kryptogamen, mworunter 12 Farrnkraͤuter, 5 Liche: 
non u. ſ. w., 12 Monofotyledonen, die faft alle, auch in 
Europa vorkommen, unter andern einen ſchoͤnen Cyperus, 
und 66 Dikotyledonen, morunter eine baumartige Eu- 
phorbia, zwei ſtrauchartige Teucria, Arten von Clethra, 
Lobelia u. a. m. Neun Arten von diefen fanden ſich 
auch in den folgenden Negionen wieder. 4. Region 
des Ginfters. ie geht bis zu der Höhe von 3920 
Fuß, und ift fehr arm an Pflanzen. Ganze Flächen find 
mit Geniſten bedeckt; uͤbrigens zeigt ſie keine Pflanze, die 
ſich nicht ſchon in den vorigen Regionen gefunden hätte, 
5. Region der Haiden. Diefe geht bis zum Gipfel 
des Pico» Nuwa, dem höchften Punkte der ganzen Snfel, 
einer Höhe von 5300 Fuß. Diefe Negion ift fehr reich. 
Man findet in ihrer mittleren Höhe grüne Bäume mit 
fteifen Blättern, aus den Gattungen Clethra, Vacci- 
aium und Laurus, 8wiſchen 3930 und 4080 Fuß, fin 
det man eine Gegend faft gan; mit Pteris aquilina und 
einigen andern Farenfräutern bebedt, fo daß dadurch bie 
andern Pflanzen beinahe vollig verdrängt werden; tiefer 
hinunter herrſchen die Geniften vor, und höher hinauf 
Die Haiden. In geringer Entfernung vom Gipfel findet 
- man einen Cirih, wo die Haiden wieder durdy die Ge- 
niſten verdrängt werden, 
gen Regionen, wurden hier gefunden: 12 Kıyptogas 
men , befonders Lichener; 7 Monokotyledonen, meift Grä- 
fer, und 37 Dikotyledonen, werunter Sideritis, Echium, 
Crocodilium, Pyreihrum, Phyllis, Sempervivum, 
Sedum. Eine Region der Nadelbaͤume fehlt. 


einer Höhe von 5300 
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Außer den Pflanzen der vori⸗ 


134 
Niscellen. 


Ein Einwohner von Cork hat vorgefchlagen, daß 
man Steigen und Sinfen eines Luftballons, ohne Aus— 
merfen von Ballajt oder Verluft an Gag, dadurch bewir— 
Een folle, indem man in dem Kahne des Luftballons eine 
Pumpe hätte, mittelft welcher man, wenn der Bal- 
Ion zu fehr ftiege, das Gas ihm entziehen und condenfiren, 
und, wenn er zu fehe fünke, ihm das Gas wieder geben, 
und durch deffen Ausdehnung von Neuem anfhmwellen lafs 
fen Eönnte: man Eönnte auch condenfirtes Gas in einem 
Gefäß bei fih haben, um das buch Die Poren des Bal- 
lons entweichende, auf einer Luftreife zu erfegen. — Im 
Mai: und Junius-Stuͤck von Horn’s Archiv 1821, theilt 
Hr. Dr. Henning, zu Berbft, die Nachricht von einer Jes 
benden Eidechfe mit, welche einem. zehnjährigen Knaben, 
nachdem dieſer lange gelitten, durch den After abgegangen. 
Der Einfender erwähnt einer Beobachtung, wo der Abs 
gang einer lebenden, großen weißen Schnede, eine Frau 
von einem jährigen Leiden des Darmkanals befreite, — 
Bor Kurzem flug der Blis in den Glodenthurm zu 
Nontalon (Nhone: Departement), und fraf den Kirchner 
in dem Augenblid, wo er wegen des Gewitters Läutete. 
Die Ereigniß hat zu einem Citcular an die Maires des 
Departements Gelegenheit, gegeben, worin fie aufgefordert 
werden, den Kirchnern das DBefteigen des Glockenthurms 
und Läuten, während eines Gewitters, zu unterfagen, ins 
dem es unwiderleglich erwiefen fey, dag das Lauten 
der Sloden die Wolfe erfhüttere und den 
Blis anziehe (?). — Hr. Ziegler, in Winterthur, 
hat feit einiger Zeit die von ihm verfertigten Bligabfeiter 
mit einer Eleinn Spige von Platina verfehen, die er fehr 
empfiehlt. — Die Gefellfhaft Schweizer Naturforfcher 
hat ſich diefes Jahr zu Baſel verfammelt, und am 23. 
24. und 25. Julius Sigungen gehalten, worüber das Aur 
guftftüd der Bibliotheque universelle Nachricht giebt. — 
Die Hrn. Prevoft und Dumas, zu Genf, haben eine 
neue und vielfeitige Unterfuhung des Bluts und feiner 
Verhältniffe, in den verfchiedenen Erfheinungen des Le— 
bens, angeftellt, und in ben neueften Stüden ber Biblio- 
iheque universelle daruber Mefultate mitgetheilt, wel— 
he die Aufmerkfamkfeit der Phyfiologen verdienen und wor— 
auf wir zurädzufommen gedenken. — Der Frangöfifche 
Naturforfher Godefroy ift zu Manilla, dem Hauptorte 
ber Philippinen, wo er für die Naturkunde als Sammler 
und als Beobachter thätig war, von den Eingeborenen er: 
mordet worden, unter dem Vorwand, daß er, wie mehrere 
Europäer, den Fluß Paffay, durch mehrere Fäffer Gift, 
vergiftet habe, eigentlih aber in der Abficht, ihn und an: 
dere Europäer zu berauben. — Auch Schweigger, 
Profeffor der Naturgefhichte zu Königsberg, fol auf einer 
Reife in Sicilien, ven feinem Betturino ermordet wor 
den ſeyn. 
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Laͤnnec's Stethofcop *), 

Ein neues Inſtrument, zur Erforfhung und Unterfheibung ber Krankheiten ber Lungen und des Herzens, wildes 
von großem Nutzen für die Diagnoftit it und noch mehr zu werben verfpricht, 

Es mwirb mit dem einen Ende auf den Brufifaften ober an den Kehlkopf bed Kranken aufgefest; an das andere Enbe 
legt ber Arzt fein Ohr, und ift fo im, Stande, das in dem Bruftfaften vor fi gehende Geräufh, — welches, durch die 
Bewegungen ber Reſpirations- und Girkulationsorgane im Innern des Bruſtkaſtens hervorgebracht, vonder Sprache, von 
ber Refpivation, von dem Roͤcheln, von den fluktuirenden Slüffigkeiten und von dem Herzſchlage abhaͤngig, und fuͤr gewiſſe 
Krankheitszuſtaͤnde immer charakteriſtiſch iſt — genauer zu hören, und zur Diagnoſe jener Krankheiten zu benugen, 

Das Sterhofcop iſt ein fußlanger Hölzer: - 
ner Cylinder, welcher 16 Linien im Durchmeſſer Fi. a. Fig.2 Pig. 3. Big. 4 
hält, und im feinee Mitte von einem, 3 Linien im ; i 
Durchmeffer haltenden Canal durchbohrt ift, der aber 
durch ein Schließſtuͤck verfchloffen werden kann. 

Man bedient fi des Inſtruments entweber 
als einen verfdjloffenen Cylinder (z. E. zur Erfor— 
[hung des Schlags des Herzens und der Aorta) ober 
als eine Nöhre mit diden Wandungen (3. E. zur 
genaueren Erforfhung der Stimme) ober als cine 
Nöhre, welche an einem Ende fid) trichterförmig ers 
weitert (3. E. zur genausen Unterfuchung der Re— 
fpiration und des Roͤchelns). 

Fig. I. zeigt das Stethoſcop im dritten Theile 
feiner eigentlichen Gröfe. 

a. Das Endſtuͤck oder der Schließdeckel. 

b. Der untere Theit. 

©. Der obere Theil, 

d. Das Ohr-Ende, am welches das Ohr gelegt 
wird, 

ig. 2. Laͤnge-Durchſchnitt des Stethoſcops. 

a. Das Schließſtuͤck. -, 

b, Die Stelle, wo Ober- und Untertheil des Cy⸗ 
linders ſich vereinigen, 

c. Der obere Theil. 

Fig. 3. zeigt denfelben Durchſchnitt, nur if 
das Schließſtuͤck entfernt. 

a. Oberer oder Ohrtheil. 

b. Unterer oder Brufttheit. 

Gig. 4. Das Schlieh- oder Endftüd, 

a. Der Körper des Schliefftüds, eben fo wie das 
Stethofeop, von Holz verfertigt. 

b, Kleine Eupferne Roͤhre, welche -in dem 
Schliefftük fist, und dazu bient, daſ— 
felbe in dem Ganal des Stethofcops zu be 
feſtigen. 

Fig. 5. Der obere Theil des Stethoſcops. 

a. Der Körper des Stethoſcops. 

b, Die Schrauben,. mittelft welchen dieſer obere 
Theil fi mit dem unteren ober Brufteheif 
verbindet. 

Sg. 6. Wirklicher Durchmeſſer des Ste: 
thoſcops. 

a. Durchmeſſer des Canals des Stethoſcops. 


.. 


*) Etethofcop oder Brufforfcher. Von ro srySog, bie 
Bruſt und aromaw, ich erforfche, betrachte, 
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Beiträge zur nähern Kenntniß des Stalienifchen 
Syſtems der Heilkunde. 
Nah Zommafini und Borda, 


As Erweiterung und Ergänzung deffen, was wir 
fhon im 8. Stüde von der neuen Stalienifchen Theorie 
mitgetheilt haben, geben wir hier noch eine andere Ueber: 
ficht derfelden, wie fie nach den Schriften von zweien ihrer 
ſtaͤrkſten Anhänger und Beförderer, im Lond. medical 
Repository, Jun. 1821, dargeftellt wird. 

Diefe Lehre ift ganz der Bromnifchen entgegengefest, 
and ihre Entftehung in. Stalien, wo das Browniſche 
Syſtem eine folche Herrſchaft gewonnen hatte, KIEL ſich da: 
ber auch fehr gut hiſtoriſch erklären. Sie befkreitet vornehmlich) 
zwei Grundlehren des Browniſchen Syſtems, nämlich die 
identiſche Wirkung aller Einflüffe auf die lebendige Fafer, 
die Brown alle als; veizend: und nur gradativ verſchieden, 
denkt; und die indirecte Schwäche, oder den Mangel an 
Erregung, als Folge eines Uebermaaßes von Reiz. Shre 
Grunbdfäge find, nah Tommafini’s Prolusione etc. 
folgende: 

1) Einige Subſtanzen wirken auf die lebendige Fafer 
fo, dag ihre Wirkung der reizenden gerade entgegenyefeßt 
iſt; und diefe Wirkung, welhe Bromn einer Entziehung 
der Reize zufchreibt, muß vielmehr der pofitiven Eigen: 
Thaft des Gegenreizes (Contrastimulus). zugefchrieben. 
werden. * 

2) Die Contraſtimulantien haben die Kraft, ohne 
irgend eine ſichtbare Ausleerung, die Wirkungen eines 
uͤbermaͤßigen Reizes aufzuheben; und wenn ſie zu reichlich 
angewandt werden, ſo entſtehen Krankheiten, die nur durch 
Stimulantien gehoben werden koͤnnen. 

3) Sa der Claſſe der: Contraſtimulantien beſitzen wir 
eine Reihe von Mitteln, zur Behandlung eines jeden, 
von uͤbermaͤßiger Reizung entſtandenen Krankheitszuſtandes, 
die man eben ſo, wie Blutentziehungen und Abfuͤhrungen, 
gebrauchen Fann. 

4) Die Fahigkeit der oraanifhen Safer, große Ga: 
ben von Gontraftimulantien oder von Stimulantien zu er: 
tragen, fteht in Verhaͤltniß mit der jedesmaligen Stufe 
der Diathefis, welche durch fhenifirende oder: afthenifivende 
Einflüffe hervorgebracht wurde. 

5) Diefe verfchiedene Fähigkeit, die Contraſtimulan— 
tien zu ertragen, gewährt einen fichereen Maßſtab für die 
verſchiedenen Grade der Diathefis, ald ev aus den Sym— 
ptomen felbft aͤbgeleitet werden kann. 

Hierzu kommen nod drei andere Punkte, welche mit 
dieſer Lehre in Verbindung ſtehen, und um deren Erläu- 
terung fh Tommaſini viele Mühe giebt, nämlich: 
1) daß jede Entzuͤndung, ohne Unterfchied, fthenifcher Na— 
tur ift, und in oͤberwaͤßiger Erregung befteht; 2) daß ein 
jeder, mehr oder weniger lange einwirkender Contraftimulus 
mit Schmerz verbunden ift; und 3) daß zwifchen. Kranke 
heiten aus uͤbermaͤßiger oder mangelnder Stimulation, und 
aus bloßer Erregung (Stritation), als einem Erankhaften 
Zuftande der Iebenden Hafer, ein Unterfchisd if, der nicht 
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überfehen werden darf; Aus den Grundfage, daß jede 
Entzündung, ihrer Natur nach, fihenifh, oder eine Wir- 
tung vermehrter Stimulation it, folgt nothwendig, daB 
e8 falfch fen, wenn wir und verleiten laffen, fie darum 
als afthenifch zu betrachten, weil fie bei fchwachen Perſo— 
nen vorfömmt. Bei einer. großen Anzahl,- ja bei weitem 
in den meilten akuten und chronifhen Krankheiten, glaubt 
er die Urſache in einem entzündlichen Zuftande zu finden, 
und da diefer nun bei ihm mit einem fihenifchen gleichbe— 
deutend iſt, und die indirecte Schwache nad) feinem Sy— 
ſtem nicht ftattfindet, fo finft die Anzahl der Krankheiten 
aus Schwähe, die zu ihrer Heilung Stimulantia erfor: 
dera, auf einen ſehr unbedeutenden Grad herab, 


Ein anderer Irrthum, deffen er Brown befchuldigt, 
ift, daß diefer die Natur der Krankheit (Diathesis) von 
der Wirkungsart der entfernten Urfachen ableitet, und, 
weil die einwirkenden SchäblichEeiten, feiner Meinung nad), 
groͤßtentheils ſchwaͤchend wären, die größere Zahl der Krank: 
heiten für afthenifch erklärt. Man fieht fchon aus dem 
Vorigen, wie fehr Tommaſini's Syftem hierin dem Bromnis 
fhen entgegengefest if. Tommaſini ſieht vielmehr die 
Erzeugung der Krankheit als Wirkung einer innern Kraft 
an, die er der Heilkraft der Natur entgegen fegt, und de— 
ven Weſen er darin ſucht, einen Erankhaften Zuftand her— 
vorzubtingen, welcher von den einwirkenden Schaͤdlichkeiten 
der Urt nach verfchieden ift. 

Auf gleichen Grundfägen beruht nun nothwendig auch 
die Lehre von der MWirfung der Arzneimittel und ihrer 
Anwendung. Hierher gehören folgende Tabellen, von wel- 
hen die erfte, über die Dofen einiger fogenannten Con— 
traftimufantien, ein Arzt mittheilt, der Gelegenheit hatte, 
Borda’s Praris im Hofpital zu Pavia zu beobachten. 

Tartarus emeticus, von einer halben Drachme bis zu drei 
Drachmen täglid. 
Extractum Aconiti, 
taͤglich. 
Pulvis Digitalis purpureae, von zwei bis 96 Gran taͤglich. 
Gummi Guttae, von 6 bis 40 Sran alle drei Stunden. 
Cremor Tariari drei Unzen täglich, einen Monat Lang. 
Salzfaurer Kalk, von einer Drachmé bis zu einer halben 
Unze täglid. 
Extractum Hyoscyami, 


Stunden. 

Kohlenftofffaures Natrum, eine Drachme bis zu"einer 
Unze täglich. 

Kohlenftofffaures Ammonium, eine halbe Unze täglich, 

Ammonium, ı bis Drachmen täglich. 

Natrum, ı bis 3 Drad;men täglıd. 

Belladonnez das Pulver der Wurzel wird für die wirk- 
famfte Form gehalten, dann das Pulver des Krautes, 
dann das Ertract. Bon Ser Wurzel Fann ein Gran alle 
drei Stunden. gegeben,. und: vis zy einem Scrupel geftie 
gen \versen. Von dem Kraute drei Gran bis zu einer halben 
Drachme elle drei Stunden, Von dem Extract fehs Gran 

bis ziwei Drachmen, eben fo oft. 

Nux vomica, dag Pulver, ein Gran bis zu einer Dradme 
taͤglich. Eben fo das Ertract.. 


Die fo'gende Tabelle giebt eine vergleichende Ueber— 
ficht der Stimulantien und Contraftimulantiem, 
die aber unvolftändig ift, weil fie die verfhiedenen elecz 


» 


von zwei Gran bis zu drei Unzen 


von 2 bis 24 Gran alle zwei 


— 
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tiven Beziehungen der Einfluͤſſe auf gewiſſe Theile des 
Organismus nicht angicht. 


Stimulantien, Gontraftimulantien. 


Hige, Opium, Moſchus, Kälte, Aderlaß, alle mes 
Ammonmm, Alkohol, Wein, | talliſch⸗ Zubereitungen *) und 
Bier, Chinarinde !, gewille | Orydez die größere Anzahl dev 


bittern Mittel, der Brechmits 
tel und draftifche: Purgirmite 
tel; Blaufäure und Kirſchlor— 
beerwaffer, Digitalis, Hyoſcha⸗ 
mus, Belladonna, Akonit, Ci— 
euta, Arnica, Gratiola, Ph U: 


Gexwürze, Kawfer; die rothen 
Theile des Blutes; Echmerz ’) 
und die Leidenſchaften überhaupt ; 
animalifdhe Nahrung; die Kons 
tagien des Frieſelfiebers, der 
Moden, Mafern, des Pemphi— 


aus, Tyehus und Sledfichersz | andrium,  Wateriana, Safran, 
die Anſteckungsſtoffe dev Spphis | Serpentaria, Kaffıv, Senf, 


Pfeffer, Meerrettig, Cham'llen, 
Contrayerva Veſikatorien *), 
und Kanthariden, phosphorfaus 
ten Kalt, Cremor Tartarı, 
Salpeter 5), Säuren, Oxy: 
gen 6°, das Wiperngift 7), der 
Magenfaft, Galle, Urin, Furcht. 

Mir laffın noch einige Bemerkungen Über einzelne 
wichtigere Arzneimittel, aus Borda’s Primis lineisetc. 
folgen. Ein Kranfheitszuftand, der in einem Uebermaaß 
von Stimulus befteht, fol, nad) Borda, weit beffer 
durch contraftimulicende Armeimittel, als durch Blutent— 
leerung gehoben werden, befonders wenn der Organismus 
nicht mit Blut überfüllt if, Die richtige Anwendung 


lis und Hydrophobie; die Aus— 
duͤnſtungs⸗Materie. 





Anmerkungen. 1) Es wird angeyommen, daß das ſtimuli— 
rende Princip dieſes Mittels von dem Adſtringens, dem bit— 
tern Ertractivſtoff und der Gallaͤpfelſaͤure v vfchteden ſey, und 
daß biemeiften Surrogate deſſe ben wahre Gontrefiimulantien find, 
2) Nah einer Beobahtung ven Broufjaid, foll ſich bei 
den Leichenöffnungen von Perfonen, bie an der Noſtalgie lit: 
ten, immer Waffer in ben Hirnhöhlın finden. 3) Hierbei 
werben Beifpiele von ber Anwendung des Calomel, Brech— 
weinfeind, u. a. M,, in ungeheuern-Dofen angeführt. Die 
neringfie Gabe’ bed Brechweinſteins war bei Nafori, im 
Hojpital zu Mailand, ein Scrupel auf ben Tag, eine mitt: 
lere Dofis anderthalb bis zwei Dradmen. In einem Falle 
von Bruftwafferfuht gab er ſeche Drachmen täglih, ſechs 
Zage lang, und ber Kranke wurde geheilt! Es ift in der 
That unbegreiflich, wie bie Kranken foldye ungeheure und un— 
erhörte Gaben vertragen können! In feltnen Fällen foll ein 
bebeutenbes Erbrechen erfolgt fein. An ber Zubereitung des 
Mittels kann es nicht gelegen haben, denn es find Proben 
von Bredyweinftein aus Stalien mit nach England gebracht, 
und ganz fo” gefunden worben, wie der in England felbft be— 
zeitete, 4) Es ift überrafchend, daß dieſes ſcheinbar Eräftige 
ftimulirende Mirtel ald contraftimulirend betrachtet wird ; bie 
Urfache wird nidyt angegeben, ba Borba während feiner Vi— 
fiten im Pofpital zu Vavia nie die Grundfäge feined Verfah—⸗ 
vend erklärt. 5) Borda hat eine Reihe von Verfuchen mit 
diefem Mittel angeflelt, und flieg in der Toſis bis zu brei 
Unzen auf ben Tag, in einem Kalle von fihenifher Diarrhöe; 
Mirabelli, ber ben Urin diefes Kranken Witerfuchte, fand 
in der Quantilät, bie während eines Tages aelaffen worden 
war, anderthalb Unzen biefes Salzes. 6) Der Verf. führt 
bier auch Schmidt zu Wien an, ber in feiner Materia 
medica ebenfalls da8 Oxygen, und bie Mittel, in welchen 
ed präbominirt, zu ben bepotenzirenben rechnet. 7) Wenn 
ein Vipernfänger gebiffen wird, nimmt er fogleidy feine Zur 

flucht zu Theriak und Wein, und, wie fie fagen, gemeiniglich 
mit Exforg, 


—— 
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ber Blutentleerungen foll fhon einen hehen Grab von Er: 
führung und practifcher, Einſicht vorausfehen. Unter den 
Mitteln, welhe mit Blutmtleerung verbunden werben 
koͤnnen, zieht Borda das Kirfchlorbeerwafler vor, indem 
er mit Pleinen Dofen anfängt, und tropfenmeis ſteigt, bis 
zu 100 Tropfen alle zwei Stunden. Die Digitalis ſteht 
diefem nach, weil fie mehr einfeitig auf das arterielle Sy⸗ 
ſtem wirkt, den Puls ungleich macht, und daher in uns 
fere Einficht in die Höhe des eigentlihen Krankheitszu— 
ftandes Unficherheit bringt. z 

Phellandrium aquaticum. Diefes dient im er: 
fien und zweiten Stadium ber EC hrindfuht, aber nicht 
mehrim dritten; nach Borda's Erfahrungen aud) bei Ents 
zundungen der Schleimhaut ber Lunge, befonders wenn 
fie zu Catarrhen und Peripneumonien fommen Dofis: 
im Anfange zehn Gran alle zwei bis drei Stunden, flei: 
gend bis zu einer Drachme, und nod höher, ohme Be: 
ſchraͤnkung. 

Valériana? Borda bettrachtet fie, gegen bie her: 
koͤmmliche Meinung, ald contraftimulirend, und. fagt: 
Bevera quando nocuus aegrotanti videbatur cujus- 
que indolis et gradus stimulus, Valeriana apprime 
valebat. Er lobt fie in Fiebern mit erhöhter Erregung, 
in Hemifranie und Epilepfie. 

Belladonna. Sie foll in folhen afthenifhen Kranf- 
beiten gegeben werben, weldje den milderen Kräften der 
Valeriang nicht weichen; befondeis rühmt fie Borda im 
Gefichtsfchymerz und im Keihhuften, wo er fie anfangs zu 
2 Gran, fleigend bis zu zwei Gran alle drei ober vier 
Stunden, mit glänzendem Erfolg gab; auch geſteht er 
ihre Wirkung gegen die Wafferfchen zu. 

Cicuta, fol in Phpfconie, Phthiſis und Tabes mes- 
enterica gebraucht werden, und wird überhaupt als eins 
der beften Mittel in allen ferofulöfen Krankheiten betrach— 
tet; doch verwirft Borda den gleichzeitigen. Gebrauch ber 
Chinarinde, weil er die Scrofeln für keine afthenifche 
Krankheit erkennen will. Salzfaurer Kalk und Baryt fol 
ten beffer hierher paſſen. 

Aconitum, Borda, welcher das Afonit= Ertract 
auch in arthritifhen, xheumatifhen und ſyphilitiſchen 
Krankheiten brauchte, ruͤhmt es als eins der wirkfamften 
Mittel zur Beſchraͤnkung krankhafter Secretionen der Luft: 
röhre und der Brondien, und will die hoffnungstofefte 
Phthiſis damit getheilt haben, 

Gratiola. Borda alaubt, nad feinen Beobach⸗ 
tungen annehmen zu muͤſſen, daß viele dyſenteriſche Krank: 
keiten, welche den gewöhnlichen Mitteln nicht weichen, 
durch die Gratiola geheilt werden, und betrachtet fie als 
ein fo Eräftiges antidyfenteriihes Mittel, daß er den Ge: 
brauch der Ipekakuanha ihrentwegen ganz aufgegeben hat. 
Bei einer heftigen Krankheit erregt die Gratiola weder 
Brechen noch Purgiren; und als ein Fräftiges contrafti- 
mulivendes Mittel: kann fie auh in Wechfelfiehern mit 
ſtheniſchem Character, Manie, und aͤhnlichen Krankheiten 
angewandt werben. $ 
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Hyoseyamus. Borda ſucht vor Allem die gewoͤhn⸗ 
liche Meinung zu bekaͤmpfen, welche die Wirkung des 
Bilſenkrautes als Ähnlich mitsdem Opium betrachtet. Er 
behauptet, daß «8 auf eine geradezu entgegengeſetzte Meife 
wirft, daß es naͤmlich beruhigende und ſchmerzſtillende 
Wirkungen in Krankheiten aus gefteigerter Erregung, durch 
feine contraffimulirende Eigenſchaft zeigt, wahrend das 
Opium, als ein fimulivendes Mittel, dafjelbe in Krank: 
heiten von verminderter Erregung bewirkt. Er wendet es 
in frampfhaftem und entzundlichem Huſten an; erklärt «8 
aher für das ausgezeichnetfie Mittel in einer Phehifis von 
übermäßiger Mobilität der Brondien, mit welcher fich trock— 
ner Huften, Unruhe und veränderliher Schmerz in der 
Bruſt verbindet, 

Digitalis. Borda betrachtet diefes Mittel ald eins 
der wirkfamften, welche die Materia medica aufzumeifen 
hat, und fucht verfchiedene Arten diefer Gattung, nad) 
dem Unterfchied ihrer Heilkräfte, genauer zu beſtimmen. 
Sn der Digitalis purpurea, fagt er, find, alle die bekann— 
ten Kräfte diefes Heilmittels am meiften concentrirt, Am 
nächſten fteht ihr die Digitalis lutea, welche bedeutende 
contraftimulivende Kräfte zeigt, und in Waſſerſuchten, 
Gatarrhen und Peripneumonien, fo wie in verfhiedenen 
Krankheiten des Lymph-, Nerven» und Arterienſyſtems ge= 
braucht werden fann. Die Digitalis ambigua erhält wes 
niger Lob; fie foll nur den Namen einer Digitalis ha: 
ben; die Digitalis Janata oder Epiglottis folf hingegen 
große diuretifche Kräfte befigen, fih au eben fo contra= 
ftimulitend bemweifen, und zu reichlich, oder bei einer Dia: 
theſis von Kontraftimulation gebraucht, dieſelben ſchaͤdli— 
chen Wirkungen nach ſich ziehen, wie die Digitalis pur- 
purea, ’ 

Wenn wir in diefen Bemerkungen über einzelne Arz- 
neimittel ohne Zweifel manche fehr wichtige und ſcharfſin— 
nige Anſichten “finden, fo dürfte doch die ganze Arzneimitz 
tellehre in ihren oberften Grundfägen derfelbe Vorwurf, 


— —— 
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wie die Brown'ſche treffen, daß fie fich nämlich die Arz⸗ 
neimittel zu einfach, nur nach quantitativen Berhältniffen 
auf Stimulus und Contraftimulus denkt, ohne die weit 
natüslidern, mannichfaltigern und einflußreichern qualitati« 
von Eigenfhaften derfelben, wie fie aus ihrer verſchiede— 
nen Mifchung hervorgehen, zu berüdfichtigen. Wenn ins 
deß für die Teutſche Heilkunde Überhaupt Erine bedeutende 
Beränderung aus der Bekanntfchaft mit dem Italieniſchen 
Syſtem zu vermuthen ift, fo-ift doc nicht zu laͤugnen, 
daß dieſes eine hifforifch Fehr merfwürbige, und im Ein— 
zelnen vielleicht folgenreiche Erſcheinung darbietet, 


* 


ER — 


P. Macaulay, zu Baltimore, hat im American me- 
dical recorder den Fall befannt gemacht, wo bei einer 
Frau von 56 Sahren, nad) mancherlei Befchwerden und 
Schmerzen im und am Unterleibe, aus einer brandigen 
Stelle des vom vechten fchiefen Bauchmuskels bededten 
Unterleibtheils, mehrere Spulmwürmer, aus dem Darmkanal 
durchbohrend, hervorfamen, wonach allmälige Herftelung 
erfolgte. — Der in Nro.I. der Notizen, p. 9, erzählte 
all von einem Hydrocephalus chronicus, durch Para— 
centeſe behandelt, hat, einem Schreiben des Hrn. Lizars 
zufolge, welches im Juliusheft des Edinburgh medical 
and surgical Journal befindlich iſt, doch noch einen tübte 
lichen Ausgang gehabt. Es hatte ſich wieder Fluctuation 
wahrnehmen laffen; Hr. 8. zapfte noch einmal auf ber 
rechten Seite 34 Unzen ab, allein, obgleich einige Stun= 
den Erleichterung erfolgte, fo Eehrten doch die Krämpfe 
toieder, und das Kind ſtarb. Bei der Section fan— 
den ſich drei Pfund Fluͤſſigkeit, und faft das ganze Hirn 
dadurch zerftört, fo daß von dem großen Hirn nicht viel 
mehr, als eine Blafe mit der durchfichtigen Scheidewand 


übrig. war: das Eleine Hirn mar dagegen nicht vers 
aͤndert. 


Bibliographiſche Neuigkeiten. 


American medical Botany (Amerikaniſch-mediciniſche Botanik) 
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Des moyens de parvenir & la vessie par le rectum; ayan- 
tages et inconveniens de cette methode pour tirer les 
pierres de la vessie (Ben den Mitteln, durch bad int, 
rectum in-bie Blafe zu gelangen; Xortheile und Nachtheile 
dieſer Methode, um Steine aus ber Vlaſe zu ziehen); par 
L. J. Sanson (Chirurg zu Pariö); suivis d’un memoire 
sur la methode d’extraire la pierre de la vessie par 
la voie de l’intestin rectum; par Andr. Pacca- Ber- 
linghieri (PBrofeffor zu Pifa), traduit de l'italien par 
L. J. E. Blaguiere. Paris, 1821. 8. mit ı Kupf, (Bir 
werden auf dieſe Schrift zurüdfommen). 


Nosographie et Therapeutique chirurgicales, par M. le 
chevalier Richerand, Professeur d’Operation de Chi- 
zurgie A la faculte de medecine deParis etc. 5me edi- 
tion, revue et corrigee. 4 Vals. Paris. (Diefe Ausgabe 
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Kupfer gewonnen, von weldyen letztern bie beveutendften für 
die im Verlage bed 2. Induſtrie-Comptoirs erfheinenden 
chirurgiſchen Kupfertafeln benugt werben follen, 
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Natur 


Nachricht über einige Beobachtungen und Ver: 
fuche, welche Hr. Green am 6. September 
bei einer Luftfahbre von Portſea aus ange: 

ſtellt bat. 


Unfere Leſer werden fih aus Nr. 5. erinnern oder 
dafelbft ©. 71. finden, dag Hr. Green der erfte ift, 
weicher fich des gewöhnlichen zur Beleuchtung benußten 
Kohlenwaſſerſtoffgas zur Füllung feines Luftballons bes 
dient hat. In einigen vorläufigen Verfuchen hatte er 
gefunden, daß die auffteigende Kraft eines kleinen, drei 
Fuß im Durchmeffer haltenden Ballons, mit diefem Koh: 
lengas gefülle, eilf Unzen gleich was, und auf fonft ger 
wöhnliche Weile mit Wafferftoffgas gefüllt, nicht mehr 
als funſzehn Unzen. Er hat feitdem drei Puftfahrten in 
einem Ballon gemacht, der aus den Straßenbeleuchtungss 
roͤhren gefüllt wurde, fo daß die Koffen einer Auffahrt 
jetst in der That verhaͤltnißmaͤßig eine wahre Kleinigkeit 
betragen ,„ und alfo jest mit Leichtigkeit oft und ohne 
den Koftenaufwand zu fehenen, Verſuche gemacht werden 
koͤnnen ‚die ſonſt hoͤchſt felten möglich waren. 

Wahrend feiner legten Auffahrt, ftellte er fehen 
einige. folcher Verſuche an, welche, da er fie bald 
wiederholen will, data von Wichtigkeit newähren 
können. Das Füllen "des! Ballons fing am 6. Sept. 
am 11 Uhr zu Nortfen, unter Aufſicht des Ingenieurs 
der Gaskompagnie, an, und war um halb ein Uhr volls 
endet, Der Morgen, obgleich wolkig, fchien einen gän: 
ffigen Tag zu verfprechen; um halb zwei Uhr beftieg 
Hr. Green feine Gondel, und der Ballon ſtieg lang: 
ſam und majeltatifch in die Höhe: Als er den Boden 
verlieh, ſtand das Varonterer 27,7 und das Thermome⸗ 
ter 74°... Der Ballon nahm die Kichtang- nad) Nord⸗ 


Bde 


Oft, und der Lufefchiffer fand, - daß er eine” Geträchtfiche 
Höhe erreichen könne, ohne in die Wolken zu gerathen. 
Nachdem er etiva 4500 Fuß erreicht hatte, lie er einem 
Fallſchirm mir einer Katze los, welche glücklich auf die 
Erde herabkam: das Herabfinfen war die erfen 300 Fuß 
fehr ſchnell, nun aber entfaltete fich der Fallſchirm vs: 
lig, fein Schwanten war unbedeutend, und er erceichte 
die Erde etwa 8 oder 9 Minuten nach feiner Trennung 
von dem Ballon. Nun flieg er mit großer Schnelligkeic 
bis zur Höhe von 10000 Fuß. Nachdem er die ange— 
hängten Beobachtungen gemacht, entſchloß Ar. Green fich, 
20 Minnten nad) 2 Uhr wieder herabzufteigen. Durch 
wiederholtes Ballaftauswerfen wurde dies Herabſteigen 
ſehr allmaͤhlig bewertftelligt bis halb drei Uhr, wo ein 
beträchtlicher Negenfchauer das Gewicht des Ballons fehr 
vermehrte, und zugleich eine Rondenfation des Gag bez 
wirkte, ſo daß das Sinken des Balfons auf eine 
Weife beſchleunigt wurde, welche hätte gefährlich werden 
koͤnnen, wenn es nicht durch Ausiwerfen von betrachtft 
der Duantitat Ballaſt noch gemäfige worden warer Er 
landete zufege unbeſchaͤdigt auf einer Wieſe bei Frimleyꝰ 
in Surrey, nachdem er eine Strecke von fuͤnf und vier⸗ 
zig engl. Meilen in. fünf und vierzig Minkten, ih der 
Nichtung Nord Nords Oft von Portsmouth, -zurnifgelent 
hatte. — Während: der Reife war die Hauptaufnerk⸗ 
famfeit des Luftfchiffers auf den Stand des Barometers, 
Thermometers und Daniell's Hygrometer tet. 
Das Refultar it in folgender Tabelle, enthalten. 

*) Wenn man, nicht mehr Crlduterung derlange, als ih ſte geben 
kann, ſo will ih für diejenigen, ‚die noch weniger davon wiſſen, 
als ich, bimzuftgen, daß zur Erforſchnug der Zu: und Wnahm— 

von Feuchtigkeit in der Atmoſphäte gar/manderfei Infrnmente, un: 

Aer. den Namen Hngrometer, oder Prarofeope in Gebrauch gekemmen 
vefd Mar beobachtet mini 7)" die abwechſeinde Errenften 
15 
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7, 
x | \ | esse mac) deu 
Zeit Baron, Thermo, —— Barometerſtand 
| | berechnet. 
————— ——— | 2952 Sub 
1 2 | — 26,8 | 70 7288 
" —2| 2352| 72 || 9893 
Mo —2 | — 214 69 64 11059 
10’ nad) 2 | — 20,5 45 52 11295 
1a 2 |:— 20,5 58 25 8813 
se —2|— 219| 40 57 5630 
ag — 2— 2611| 48 Regen 
As Hr. ©. die groͤßte Höhe erreicht hatte, ent 
leerte er zwei mit, deftilfivtem Waſſer gefüllte Flaſchen, 


ließ die Luft aus dev hohen Region eindringen, ver 
orte fie forgfältig, und übergab fie machher der 
Royal Institutfon, ° Die dafelbft angefleilte Unterſu— 
hung zeigte, daß die Luft oben etwas mehe als ein 
Drittheil mindere Dichtigkeit habe, was ziemlich nahe 
mit der Barometermeffung übereinftimmt. Die chemir 
ſche Zerlegung betätigte Say Luffac’s Beobachtung, 
daß fein Unterfchied zwifchen der aus großer Höhe ges 
nommenen Luft und der an dev Oberfläche der Erde 
wahrzunehmen if, 


Über die Attuſch Kudda, oder die natürlichen 
Feuertempel dee Gebern, von bremnenden 
Naphthaquellen gebildet, mit einer Motiz über 
die NMaphthaguellen in Pegu.*) 


Die uralte Sekte der Gebern oder Parfen, die fich 
„on allen andern als die Anbeter des Feuers unterfcheis 
den, leiten ihre Glaubensfäge von Zoroaſter ab. Shr 
Urſprung war in Perſien, aber in Solge der vielfachen 
Berfolgungen, denen fie ausgefest waren, verliefen vicle 
jenes Reich, und fanden nach mannichfaltigen Wander 
zungen Zufuchtsörter in Surate, Dombay und andern 
Stiederlaffungen an der Küfte von Malabar. 

- Die, welche in Derfien zuruͤckblieben, erfuhren noch 
ein hätteres Geſchick, als ihre ausgewanderten Brüder, 
and find durch die Bedruͤckungen und Erpreffungen der 
Regierung zur tiefften Erniedrigung herabgekommen. 


2 
and Contraktion von thieriſchen oder vegetabiliſchen Subſtanzen durch 
Trockenheit und Feuchtigkeit, 2) die Quantitaͤt des Waſſers, welche 
durch chemiſch dazu geneigte Agentien aus der Luft abſorbirt wird; 
3) die unter gegebenen Umſtaͤnden verduͤnſtete Quantitaͤt von Waſſer; 
4) die durch die Verdunftung des Waſſers hervorgebrachte Kälte ; 
3) den Thaupunft, d. bh. den Punkt der Temperatur, bei oder 
anter welchem Thau ans der Atmosphäre auf Glas oder eine anz 
dere glatte Subſtanz abgeſetzt wird. Den Hygrometer von Da: 
wiell kenne ich nicht, er muß aber zu denen der chen erwähnten 
zten Abtheilung gehören, worauf befonders Leroi and Dalton auf: 
merkſam gemacht haben. 

=) Diefee Aufſatz iſt aus den Nachrichten in Forster’s, Han- 
way’s, Rieberstein’s, Kinneir’s und Hiram Cok’s Reiſen, 
and einer den Journal de Pharmacie ı820 einverleibten 
Abhaudlung von I. I. Viren, zuſammengeſtellt. 

. (Aus dem Edinburgh Philosvphical Journal, IX.) 
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Die yerfifhen Sebern bewohnen vorzüglich die Ufer des 
kaspiſchen Meers, und die Städte Iſpahan, De;,d*) 
und Kerman. Ihr großer Feuertempel aber, Atufch 
Kudda, Atafchahah oder Atachgah, ift in der Nachbar: 
fchaft von Badfu, por der Eroberung der Sarazenen 
jährlich von vielen 1000 Pilgern befucht. Die Stadt Badku, 
die einen der größten und beguemfien Haven im kaspi— 
fhen Meere hat, liegt auf der Halbinfel Abcheron 
im 42° 22’ nördl. Br. Die Erde in der Nachbarfchaft 
diefer Stadt ift ganz mit Naphtha angefchwängert. Die 
Einwohner. von Badku haben fein anderes Brennmaterial 
oder Licht, als was fie. aus diefer Subſtanz bereiten. 
Das fihwarze Petroleum wird in Eleinen Kuchen oder 
Kugeln mit Sand vermifcht, als Brennmaterial gebraucht. 
Drei folcher Kugeln find hinlaͤnglich, um einen Ofen 
zum Brodbaden zu beisen, nur nimmt dann das Brod 
davon einen fehr unangenehmen Geruch und Geſchwmack 
an. Es verforgt auch die Lampen, giebt für die nie 
ders Klaffen das Feuer her, und wird zur Bedeckung 
der flachen Dächer der Häufer benugt, welche es voll 
kommen gegen den Negen fchäst. Ungefähr 10 engl. 
Meilen nordöftl. von der Stadt, ſieht man noch die Rui— 
nen der Tempel, welche die Sebern erbaut hatten; der 
Ort, wo, nach Forfter, die Frommen diefer Sekte die 
Gottheit in der Geftalt des Feuers anbeten, ift ein Viereck 
von ungefähr 30 Yards, (a 3 engl. Fuß): was mit einer 
niedrigen Mauer umgeben ift, und viele Gemächer ent 
hält. In jedem Gemach ift ein fleiner Vulkan von 
ſchwefligem Feuer, welches durch einen Trichter oder 
Oſe in der Geſtalt eines Hindu's-Altars aus. der Erde 
hervorkoͤmmt. Dieſes Feuer wird. ſowohl zum. Kochen 
als zur Anbetung benust, und waͤrmt zu gleicher Zeit 
die Hindu’s gegen die Strenge des Winters. Sobald 
man die Dfe zudeckt, wird die Flamme gleich ‚ausge 
löfhr, und man vernimmt, wenn man das Ohr an die 
Offnung halt, einen hohlen Ton, von einem flarken, fal 
ten Luftzug begleitet, welchen man nach Belieben mit: 
telft irgend einer brennenden Subftanz wieder anzuͤnden 
kann. Die Flamme ift-von einer blafhellen Farbe, ohne 
einen merklihen Rauch, giebt aber einen ſtark mit 
Schwefel angefhwängerten Dunft von ſich, welcher, au: 
fer wenn man den Kopf unterhalb der Oberfläche der 
Affnung (furnace) hält, das Athemholen erfchwert. 
Die Gebern haben auch ein Eränkliches abgezehrtes Aus 
fehn und leiden an einem hektiſchen Huſten, welcher 
auch den Hrn. Forfter bei feinem Befuch befiel. Der 
Boden innerhalb des Gemaͤuers ift voller unterirdiſchen 
Feuers, welches aus jedem SKanale, den man macht, 
bervorfömmt; es muß aber immer durch eine andere 
Flamme erſt angezündet werden. — Außer diefen Feuern 
in den Gemächern der Gebern, iſt noch ein anderes 
großes, das an einer offenen Stelle aus einem natürli; 
chen Felfen hevvorbricht, fortwährend brennend. Diele 
ſolcher Vulkane fieht man auch außerhalb der Mauern, 
‚fie haben das Anfehen von Kaltöfen (limekiln’s). Der 
*) In der Stadt Yezd befinden ſich wicht weniger als 4000 Gebern, 


\ 


und kochen auch verfchiedene Arten von Speifen, 


fein Unangenehmes. 
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Hanze Bezirk, welcher diefes vulkaniſche Feuer enthäft, 
* etwas weniger als eine engliſche Meile im Umfange, 
ildet einen niedrigen und flachen, gegen das Meer hin 
abſchuͤſſigen Huͤgel, deſſen Boden aus einer ſandigen mit 
Steinen vermiſchten Erde beſteht. 

Hr. Forfter bemerkt, daß von dem Mtufch Kudda weder ein gebir⸗ 
giges Land, noch irgend ein heftiger Feueransbruch zu fehen fen; dagegen 
meldet Kinneir (Geographical Memoirs of the persian Em- 
pire, p. 560.): „daß die game Gegend um Badku zuweilen, tie in 
Flammen geh’Ut, erfcheine. Oft fcheint es, ſetzt er binzu, als fomme 
das Feuer in großen Maffen mit unglaublicher Schnelllgkelt, von den 
Bergen herabgerollt; und waͤhrend der mondhellen November: und Der 
cember⸗ Nichte fioht man zu Zeiten ein glänzend blaues Licht das ganze 
tweftliche Gebirge bedecken. Dieſes Feuer verſengt wicht, und wenn Se: 
and fich mitten in demſelben befindet, fhhlt er doch Feine Wirme, Der 
ganze Boden, etwa zwei Meilen um Dad Hauptfeuer herum , Hat die 
mertkwrdige @igenfchaft, daß er, wenn man nur zwei oder drei Zoll bin: 
eingräbt, ſich mit einer glihenden Kohle entstinden KifEs "in dieſem Falle 
ober theilt fih das Fener nicht dem benachbarten Boden mit. Men 
man aber die Erde mit einem Spaten aufgräbt, und eine Tadel nahe 
Bringt, fo findet eine große augenblickliche Entilammung ſtatt, und aus 
Diefer Urſache find oft Haͤuſer verbrannt und ſogar Menſchen in Mbens: 
gefahr gebracht worden Wenn man ein hohles Mohr oder auch nur cin 
sufammengerofites Papier 2 Zoll tief in deu Boden ſteckt, und auf cine 
en defien obere Deffnung gehaltene brennende Kohle Sisf’e, fo koͤmmt eine 
kleine Flamme hervor, die weder die Rohre noch das Papier verbrennt, 
Diefe Methode benugen die Einwohner, um ihre Käufer zu beleuchten, 
die Fein Dflofter babe; und mittelſt diefer hohlen Roͤhre, aus welcher 
das Feuer koͤmmt, machen fie das Waſſer in ihren SKaffeetöpfen fiedend 
Um die Flamme auszu⸗ 
loͤſchen, darf man nur die Oeffnung verftopfen. Der am meiften felfige 
Theil des Bodens liefert die heifte und ftärkfte Flamme, Der Naphta: 
geruch ift zwar fehr verbreitet, aber einmal daran gewöhnt, verliert er 
Die Einwohner bedienen fih Ddiefes natürlichen 
Feuers ſelbſt zum Kelfbrennen. Die. Steine erden in einer dazu bercis 
weten Grube Aber einander gelegt, und in weniger als 3 Tagen find fie 
gewöhnlich völlig gebrannt, Schwefel wird in der Nähe des Bezirks ger 
graben, mo die Maphthaquellen gefunden werden. (Die Feine Infel 


MWeten ift der Hauptort, wo das ſchwarze Petroleum und Naphtha von 


eier Ambra + Farbe gewonnen wird). Die Perfer führen auf ihren Schif: 
fen große Quantitaͤten Naphtha weg; es find aber diefe Fahrzeuge ges 
woͤhnlich von fo fchlechter Beichaffenheit ,. daf-die Naphtha ihren Weg in 
die See findet, melde oft auf einer Strede von einigen Seemeilen da: 
mit bedeckt üft. Dei trüben Wetter, oder wenn der Himmel mit ſtuͤr— 
tischen Wolken bededt ift, find die Quellen in einem Zuftande der größ: 
ten Aufwallung, und die Naphtha, welche oft von felbft auf der Ober⸗ 
Nache der Erde Feuer fängt, fließt brennend zur See, in Menge und 
Bis zu einer ganz umbegreiflichen Entfernung; wenn der Himmel Mar und 
dos Wetter heiter iſt, fo uͤberſteigt die Aufwallung der Quellen nicht die 
Höhe von 2 oder 3 Fuß. w 

In Folge des Kochens erlangt das Petroleum durch die Verdunftung 
der flichtigeren Naphtba einen Grad von Confiftenz, welcher gradweife 
die Mündung der Duelle verftopft, welche dann mit Meinen Haufen von 
"Maltha oder erdigen Mineralpech umgeben iſt, einer ſchwarzen Subdftan;, 
ſo hart und zähe, old Pech, Wenn der Widerftand diefer Anhäufung die 
Gewolt der Duelle, überwältigt, ſo findet die Naphtha irgend eine andere 
Oeffnung. Ducien, welche nicht lange offen geweſen find, haben eine 
Mändung von $ did 10 Fuß im Durchmeſſer. 3 

Die Naphtha flieft von dieſen Quellen, vermittelſt Meiner Ninnen, 
in Reſervoirs, und wenm eins diefer Reſervoirs gefüllt iſt, fo Führt jie 
eine andere Rinne im ein’ anderesı Behaͤltniß. Im dem erſten Behälter 
bleibt das Waſſer und Die dickeren Theile der Maffe, welche die Naphtha 
‚von der Duelle ang begleiten, zurück, Diefe geöbere Maffe, welche einen 
widrigen und durchdringenden Geruch hat, mird bloß von der niedrigften 
Klaſſe der Perfev und anderer benachbarten Nationen als Feuerung benutzt. 
Es wird vorzüglich als Subftitut des Oels und zur Bersitung der ſchon 
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erwähnten Feurungsfichen gebrandt, Ss iſt indeffen nöthig, ed in ber: 
ſchloſſenen Gefäßen aufjubewahren, da dfters fchon, twenen feiner Ent 
pfänglichfeit für das Feuer, bei Annäherung einer Flamme ſich Feuers 
bränfte ereianeten, 

Die mweißefte und reinſte Naphtha wird vorzliglid auf der Halbinſet 
von Apcheron gewonnen. Sie ift Mäffiger und Mtchtiner, als irgend eine 
andere Art, aber fie tird nur im Meinen Duantitäten erhalten. Die 
Nuffen teinfen fie als Herzſtaͤrkung, aber fle berauſcht fie niemals, Mer 
fle inrierlih genommen wird, fo glaubt man, fie fen in Steinkrankheiten, 
Brut» und Kopffchmerzen, venerifchen Krankheiten und Blennorrhagio, 
Krankheiten, melden Perfer und Muffen fehe häufig unterworfen fd, 
nüglih. Diefe Letzten follen das fllchtige Terpentindl auf ebeu dies 
Art und in eben fo großer Onantität trinken, 

Naphtha wird auch Außerlich Fliw ſkorbutiſche Flecken, bei Gicht, 
Duetfchungen, DVerrenfungen der Flechfen, und Nervenkraͤmpfen gebraucht. 
Man träge indeſſen Sorge, ſie bloß an den angegriffenen Flecken anzu⸗ 
wenden, da bei ihrer aͤußerſten Feinheit fie leicht durch die Innphatifchen 
Gefäße eingefauge wird und durch Eindringung iin den Korper Anlah am 
den empfindlichften Schmerzen giebt. Es ift auch nöthig, alle brennende 
Körper fern zu halten, damit die mit Naphtha eingeriebene Perfon nicht 
Feuer fange. Raphtha wird auch auf diefelbe Weile angewendet, wie 
Alkohol, um Fettfleden aus tollenen und anderen Stoffen herausjubrin- 
gen; aber es iſt ſchwer, den unangenehmen Geruch, welchen fie wertr 
facht, zu vertreiben. Sie ſoll auch einen fehr glänzenden und dauerhafs 
ten La geben, wenn man harzige Körper in ihr aufisft. 

In der Nähe der Naphthaquellen find Quellen von warmen Waffer, welches 
fiedet, sie das, tag mit der Napbtha fFortflieft, Mit diefem Waſcer, 
wenn ed von der in ihm enthaltenen blaͤulichen Erde gereiniat if, 
erden Bäder bereitet, von denen man fügt, daf fie ſtärkender Netur 
feyen und den Appetit derer erregen follen, welche fie gebrauchen ud 
zugleih das Waſſer trinfen. Aus diefen Urfachen werden Verfonen von 
Stande, und Kranfe, Schwächlihe aus entfernten Gegenden zw dieſen 
Quellen bingezogen. 

Defilih von der Halbinfel Apcheron liegen mehrere Infeln, welche 
auch Naphtha in verſchiedenen Graden von Reinheit hervorbringen. Die 
Ruſſen nennen fie Svetoi Otrophl ‚oder die heiligen Inſeln. Nah Hr, 
Kinneir, ift die Quantitat Naphtha, welche in der Ebene Mödftlih von 
Badku erlangt wird, ungeheuer; man erhäft fie aus Quellen, von denen 
einige 1000 bis 1500 Pfund des Tags geben Die Quellen find ger 
wiſſermaßen unerfchdpflich, indem fie, fobald fie ausgeleert find, fi and 
wieder zu füllen anfangen, und die Naphtha ſteigt, bis fie ihre vorige 
Hoͤhe erreicht hat. 

In der Mitte des Paffes ztoifchen dem Diftrift Kerkook, im dene 
Paſchalik von Bagdad und der ſchoͤnen Ebene von Attun Kubri, find eiye 
Menge Naphthaseuben, welche einen unerfchöpflichen Vorrath davon Tier 
fen; mehrere dieſer Genben befinden ſich in dem Bette eines Fleinen 
Fluſſes, welcher ſich zwiſchen den Felfen durchdraͤngt. Cie halten etwa 
3 Zug im Durchmeſſer und einige von ihnen find 8 Eigto Fuf tief. 
Die Naphtha ift hier in ſlaͤſſgem Zuftende und vollfonmen ſchwarz; fie 
wird in ledernen Eimern herauſgebracht, und dann im irdenen Töpfen im 
Lande verfendet, - 

Herr Kinneir betrachtet die weiße Naphtha als eine von der ſchwar⸗ 
zen ganz verſchiedene Subftan; und dem Talg mehr als alieın andern 
gleichend ; fie ſchwimmt wie Rohm auf der Oberfläche des Waters, währ 
vend die ſchwarze dadurch gewonnen wird, daß mar eine Peine Grube 
In den Boden gräbt. Die einzige Duelle von weißer Naphtha) melde 
Hr. Kinneie ſah, mar am Fuße der Berge von Bactiari, halben Wegs 
zwiſchen der Stadt Shufter und den Thale Ram Kornuz, 


Mir wollen nun diefen Artikel mit einer Nachricht 
von den-Queilen zu Rangoon, im Königreich Pegu, ſchlie⸗ 
fen, wovon die einzelnen Umftande aus der Erzählung 
des Kapitain Cok's, vormaligen Nejideuten dafelbft, ge: 
nommen find. 

Zu Nangoon find 180 Brunnen und ungefähr 
4 oder 5 engl. Meilen mordöftt. find deren nicht wenis 
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ser, als noch 340 mehr, Ehe man einen Brunnen graͤbt, 
wird in den Huͤgel eine viereckige Flaͤche eingeſchnitten, 
und von dieſer Flache wird ein Weg gebildet, welcher 
ſich auf der. ausgegrabenen Erde vorwärts neigt, durch 
welchen das Oel weggenommen werden kann. Die innere 
Site des Brunnens, welcher von viereckiger Form iſt, 
wird, ſo wie man ih die Tiefe ruͤckt, mit viereckigen 
Kahiaholz⸗ Stuͤcken ausgekleidet, von denen jedes 6 Fuß 
lang, 6 Zoll breit und 2 Zoll dick iſt; fie find roh und 
unter rechten Winkeln mit einander vereinigt, fo, daß 
fie einen viereefigen Rahmen bilden, der zu oberſt 43 
Zus, unten abev enger iſt. Die Brunnen gehören den 
Eigenthümern des Bodens, ‚einige Familien befizen de; 
ven 4 oder 5, und fie werden zu ihrem Vortheil gegra— 
ken und Bearbeiter. Die Koften, einen neuen Brunnen 
zu bauen, betragen etwa 2000 Ticals Silber oder etwa 
2500 Sicca Rupien, und der jährliche Profit im Durchs 
ſchnitt beträgt etwa 1000 Ticals. Das Del wird immer 
rein aus dem Brunnen gezogen, da die Temperatur in 
den Brunnen es flüffig erhalt; bei altem Weiter aber 
gevinnt es in freier Luft; es it. von .(Dingi) grüner 
Farbe und riechend; es wird in den Rampen gebrannt, 
und wenn eg mit etwas Dammer gefocht it, fo wird es 
gebraucht, um das. Holzwerk der Haͤuſer und den Boden der 
Schiffe anzuftreichen, welche es gegen die Wuͤrmer ſchützt. 
Man gebraucht es auch als Waſchmittel bei Hautkrank— 
heiten und als Bahung bei Quetſchungen und rheumati⸗ 
finen Leiden. Jeder Brunnen giebt im Durchſchnitt etwa 
500 Bis oder 1925 Pfund des Tages, und die Arbeis 
ter erhalten über 8 Ticals monatl.; an jedem Brummen 
arbeiten 4 Menfchen, welche 4 de3 evbeuteten Dels erhal 
ten, entweder in Geld oder in Del, wie es dem Eigen— 
thuͤmer gefällt. Herr Coks berechnet den Betrag des 
jährl. aus den 520 bei der Hegierung eingefchriebenen 
Quellen erhaltenen Oels auf 92,781 Tonnen, deren 
Werth -an dem Brunnen (100 Bis zu 14. Tical gevech⸗ 
net): 711,750 Ticals oder 289,757 Sicca Rupien betra⸗ 
gen wuͤrde. 

Das Oel wird von den Brunnen in kleinen Toͤpfen 
durch Träger oder in Karren bis an den Fluß gebracht, 
wo. es den Kaufleuten um 2 Ticals das Kundert Dis 
überlaffen wird. Der ganze Werth alfo oder Gewinn 
für das Land, wenn man 5 Procent für Vertuft abzieht, 
mag auf 1,081,860 Ticals oder 1,562,525 Sicca Aupien 
jaͤhrl., oder ungefähr 170,290 Pf. Sterl. betragen, welche 
dem Koͤnige ein direktes Einfommen von 130,232 Sic⸗ 
ca Rupien oder 17,029 Pf. Sterl. gewähren. Etwa 70 
oder go Fahrzeuge, meiftens von 60 Tonnen Laſt, find 
fiets damit befchäftigt, Del zu laden, andere, die da kom— 
men und gehen, ungerechnetz eine gewifle Anzahl Boote 
und Leute find auch ſtets befchäftigr, Töpfe und derglei— 
chen für das Del herbeizufchaffen. 


ber das flüchtige DI der bitteren Mandeln. 
Das fluͤchtige DI der bittern Mandeln, auf wel: 
ches Vogel fon vor einigen Jahren aufmerkſam machte, 
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enthält, wenn es nicht reftifiziet ift, immer etwas Blau—⸗ 
faure, von welcher die giftigen Wirkungen deffelben zum 
Theil abhangen. Um aber zu. beſtimmen, ob es: auch 
völlig. rein, Diefelben Wirkungen hervorbringe, ftellte 
Bogel folgenden Verfuh an. Eine Drachme des DIE 
wurde mit zwei Dramen atzender Kalilauge Cbeftehend 
aus gleichen: Theilen Kali und Waffer) mehrere Stun—⸗ 
dem geſchuͤttelt, und dann ans einer Kleinen Retorte bis 
zur Trockne deſtillirt; der Ruͤckſtand enthielt blaufanres 
Kali, das Übergangene, nebft dem Waſſer, das veine, 


farbenlofe OL, welches im Waſſer zu Boden ſank. Dies 
Ol hatte, nebft einem bvennenden Geſchmack, die ge 


wöhnlichen Eigenfchaften aller atheriſchen Dle, und gab 
bei der nochmaligen Mektifikation über Kali nicht die ge 
tingften Spuren Blauſaͤure zu erkennen. Ein Tropfen 
diefes Ols wurde einem Zeifig auf die Zunge gebracht ; 
er ſtarb davon mit farfen Zudungen nad einigen Se— 


£unden. Auf einen Kanarienvogel wirkte ein Tropfen 
eben. fo. Einem Hunde von 6 Wochen wurden 4 Tror 


pen gegeben; er wurde fogleich angftlih, athmete fehr 
ſchwer, und nach einigen Minuten brach er zu vier ver: 
fhtedenen Malen viel klebrigen Schaum aus, worauf es 
ihm leichter wurde; bald darauf gerier) er im einen ties 
fen Schlaf, welcher eine Stunde fortdanerte. Mach dem 
Schlafe war er wieder munter, hatte Appetit, und fraß 
mit Begierde etwag Mitch, welches ihm aber Schmerz 
zen verurfachte, die er durch ein anhaltendes Gefchrei 
zu erkennen gab. Nach einem zweiten langen Schlafe 
war er am andern Tage fo munter, wie gewöhnlich. Aus 
diefen Verfuchen iſt alfo zu fehliegen, daß das atheriſche 
DL der bittern Mandeln, wenn es ganz von Dlaufaure 
befreit iſt, der Dlaufäure analoge, jedsch ſchwaͤchere 
Wirkungen hervorbringt, und daB es, ganz unab; 
bangig von der Dlaufänre, als Gift zu, ber 
teachten iſt. n 





Misellen. 

Dem Dr. Brewſter iſt es gegluͤckt, die zwei Bilder, 
welche die doppelte Strahlenbrechung des Leucit oder Amphi⸗ 
gen bilder, zu trennen, und er hat ſich uͤberzeugt, daß 
diefes Mineral zwei Aren hat. Er kann defwegen den 
Kubus mit einer oder drei Aren nicht als primitive Form 
haben. Der Umftand, dag Hauy ihm zwei primitive 
Formen zugefchrieben, nämlich den Kubus und das Rhom— 
boidaldodecaeder, zeichnete ihn als ein merkwürdiges Mi— 
neral aus. Jetzt muß er nun feine Stelle in dem 
peismatifchen "Syftem von Mohs befommen. — In 
dem Safte der Springgurfen (Momordica Elaterium 
L.) hat. Dr. Elutterbue ein eigenthuͤmliches Deine 
eip entdeckt, das.er Elaterin nennt. Er. erhielt dar 
von aus 40 Springgurken nur 6 Gran, aber fehon # 
Gran zeigte die heftigfte purgirende Eigenſchaft. Es ift 
gruͤnlich, weich anzufüihlen, brennt mie aromatiſchem Se 
ruch, iſt unauflöstich im Waſſer, aufloͤslich im reinen 
Alkohol, aus dem es durch Waſſer wieder. gefällt wird, 
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und wird ang feinen alkalifchen Auflsfungen durch Saͤu⸗ 
ren wieder hergeſtellt, iſt alſo mehr ſaurer, als alkaliſcher 
NMarır, Der bittere Stoff, der mit dem Elaterin ver— 
bunden im Elaterium vortömme, iſt vom Extraltivſtoff 
weſentlich verſchieden. — Das Journal de Paris mel 
det aus Culey-le-Patry (canton d’Harcourt, de- 
partement du Galvados), daß verfloffenen 26. Sep; 
tember eine Dame von einem Knaben entbunden iſt, 
welcher 19 Pfund gewogen und 52 Zoll Länge gehabt 
babe: die Mutter foll ı2 runden fehr gelitten haben, 
fi aber famme dem Kinde wohl befinden. — Hexr 
Profeſſor I. W. Pfaff zu Erlangen projeftivt ein 
Aſtrohogüſches Jahrbuch für das Jahr 1922. 
Sin dem Journal de Physique, März 1621, hat Hr. 
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Vallot eine intereffante Abhandlung über die Nostoch 
communis befannt gemacht, welche Pflanze in der Ge— 
ſtalt einer grünen ‚-hautigen, mit einer Art Gallerte ge: 
füllten Alle, in der fich eine Menge langer Faden fin: 
den, die merkwürdige Eigenfehaft hat, fich in: Waſſer 
aufzuldfen. Sie verfchwinder fiets, wenn der Nege 
aufgehört hat, und laßt nur. eine Kleine trockene, dem 
Anfchein nach, unorganifirte Haut zurück, ; welche, fo wie 
fie feucht wird, ihre urfprüngliche Geftalt annimmt. — 
Nach dem Gentleman’s Magazin, ift auf der bed: 
fien Spige der Bergkette bei Yeirin in Portugal, bei 
hohem Wafferftande des Douro, ein Vulkan ansger 
brochen. 





Die ne A 
Uthotomie, mittelft der Sectio recto- vesicalis, 


Ein franzöfifcher Chirurg, Sanfon, (vergl. Notiz. 
Nr. 8. ©. 133. und Nr. 11. ©. 192.) welcher fi) 
1817 auf eine ziemliche Zahl von Beobachtungen. über 
Wunden der Blafe und des Maftdarms, und auf 
einige Steinfhnitt: Operationen per intestinum rec- 
tum bei Männern und per vaginam bei Frauen, ſtuͤtzte, 
deduciete aus dem Bau der beiim Steinfchnist zu durch 
fehneidenden Theile folgende Saze: ı) daß die Sectio 
recto- vesicalis die Kranken nicht. den Blutungen aus: 
etze, welche fo oft den Tod der mittelft des Seiten 

teinſchnitts Dperivten herbeigeführt, haben; 2) daß 
man von dem rectum aus durch die dünnften Theile 
der Umgebung in die Blaſe gelange; 3) daß, da die 
Wunde an. der geräumigften Stelle der Beckenaushoͤhlung 
beſindlich, auch die größten Steine leichter zu finden, 
zu faffen und auszuziehen feyen „_als bei andern Opera 
tionsmethoden; 4) dab Harninfiltrationen und Ent 
zündungen des perinaeum, der Blafe und des Bauch— 
fells hier nicht fo leichte vorkämen, als bei der andern 
Operation unterhalb oder oberhalb der Schooßbeine. Die 
neue Methode ſchien alſo die einfachfte, leichteſte und 
ſicherſte von allen, die man kannte. 

Seit dem Jahre 1817 ift nun die Lithotomia recto- 
yesicalis mehrere Male vorgenommen worden; in Ita— 
lien fiebenmal von VaccaBerlinghieri, zweimal von 
Barbantini, einmal vom Farnefe zw Mailand und 
zweimal von Gieri zu Turin. In Frankreich hat fie Bil 
laume zu Mes und Du puytren zu Davis vorgenoms 
men; fo daß mar fie fehon an funfgehn Derfonen erprobt 
bat, von denen nur eineı-geftorden iſt, an Blafenent 
zuͤndung, welche durch die ſehr fehwierige Herausnahme ei⸗ 
nes in der, Dlafe-fefthangenden Steins veranlaßt worden 
war; 5 oder 4 haben eine fehr Leine Harnfiſtel behal⸗ 
ten und 10 wenigftens find innerhalb 25 Tagen ohne be⸗ 
deutende Zufalle geheilt und wieder hergeſtellt. Und es 
iſt alſo nicht zu laugnen, daß die Sectio recto vesi · 
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calis allerdings die Aufmerkſamkeit auch der teutſchen 
Chirurgen verdient. 
Beſchreibung des Operations-Verfah— 
rens (NB. wie es von Vacca Berlinghieri ange 
geben iſt, der die meiſten Erfahrungen daruͤber hat). Die 
noͤthigen Inſtrumente befchränfen ſich auf eine gewoͤhn— 
liche gerinnte Steinſonde, ein gerades Biſtouri, die 
Steinzange und für einige Falle ein gerades, langes, 
fchmales Rnopfbiftouri. — Der Kranke wird, wie zum 
Seitenſchnitt, gelagert und gebunden; man bringt. die 
Steinfonde in die Blaſe und vertraut fie einem Gehük 
fen, welcher Sorge tragen muß, fie feft und fentrecht 
an den Schoofbeinen zu halten, ohne fie weder rechts 
noch links zu neigen; fo daß der mittlere und tieffte 
Theil der Rinne, der- Mittellinie der urethra und der 
raphe entfpricht. Dann nimmt der Operateur das Bi: 
ftouri mit der rechten Hand, als wenn er von innen 
nad) außen fehneiden wollte, die Schneide oder Klinge 
nach oben gerichtet, fo daß Zeigefinger und Daumen 
das Inſtrument da faſſen und halten, wo Klinge, und Griff 
zuſammen fommen. Dann wird der Zeigefinger. der linken 
Hand mit Fett eingerieben, und die Handfläche deffelben auf 
die eine Seite der Biſtouriklinge fo angedruͤckt, das die 
Schneide etwas; in dem Fingerpolfter verborgen ift, ‚und 
gleichſam mit ihm eins ift, fo daß Finger und Meſſer 
in das rectum eingeführe werden ı koͤnnen, -ohne. diefes 
zu verlegen.  Diefe Einführung wird nun fo vorgenom—⸗ 
men, dag die Ruͤckenflaͤche des. Fingers gegen. das Kreuz 
bein, die Handfläche-defelben gegen die-symphysis.ge 
richtet ift, und for 10. dig 18 Linien tief eindringt. 
Dann, indem man mit demſelben ‚Singer die hintere 
Hand des rectum gegen das sacrurm züruͤckſtoßt, um 
dem Inſtrumente freien Spielraum zw verfchaften, ver 
Andere man tmittelft der rechter Hand die Richtung der 
Schneide... Nach diefer Veränderung ruht der Ruͤcken 
des Biftouris auf dem Fingerpolfter des Zeigefingers; die 
Schneide fiehr gegen dem Wordertheil des rectum in 
der Richtung der raphes; In dieſem Augenblick nun 
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koͤmmt der Zeigefinger von feiner Bewegung hinterwaͤrts 
mwieber vorwaͤrts, und druͤckt auf den Ruͤcken des Dir 
ſtouris, decke die Schneide und die Spige von dieſem 
in die vordere Wand deg Darms, während die rechte 
Hand, indem fie es zuräczieht, die Durchſchneidung der 
vorderen Wand des rectum, des zwifchen Darm und 
urethra gelegenen Zellgetvebes und des äußeren Sphink— 
ters vollbringe: diefer Schnitt muß nicht über 8 bis 9 
Kinien in dag perinaeum hinein gehen. Nenn dieg 
sefchehen ifE, wozu ein Augenblick hinreicht, fo verläßt 
der Operateur mit dem linken Zeigefinger den Mücken 
de3 Biſtouris, wendet die Nückenfeite des Fingers nach) 
links und den Ulnarrand deflelben nach oben; dann ver 
ändert er mit einer faſt unmerklichen Bewegung des Fin 
gers die Nichtung des, mit der vechten Hand gehnltes 
nen, Biſtouris, ohne diefes zu verfaffen oder fi von 
Semand belfen zu laſſen; er wendet die Schneide ab- 
waͤrts, d. 5. nach der entgegengefesten Seite von der, 
wohin fie vorher gerichtet war. — Wenn nun mit 
Leichtigkeit diefe Bewegungen fehnell ausgeführt find und 
der Zeigefinger und Daumen der rechten Hand eine der 
neuen Nichtung des Biſtouris angemeſſene Stellung ge 
nommen haben, fo führe der Chirurg den linken Zeiger 
finger in die Wunde des Sphinkters, und ſucht mit dem 
Hagel (den man etwas fang haben muß, mern man 
diefe Operation machen will) die Ninne der Steinfonde 
durch die Wände der urethra. Wenn er die inne 
gefunden hat, läßt er das Biffouri dem Nagel des lins 
ten Zeigefingers folgen, ſchneidet die uretlıra ein und 
gelangt mit dem Nagel und dem Biſtouri in die inne 
der Steinfonde, die von dem Gehüffen in der oben ber 
fehriebenen Richtung ftät gehalten wird. Alsdann führe 
er auf diefem Leiter das Inſtrument bis in die Blaſe 
und fchneidet die prostata und den Dlaferhals in einer 
größern oder geringern Strede ein, je nachdem er die 
Größe und Geftalt des Steins vermuther, und da man 
fich hier leicht täufchen kann, fo rathe ich die Wunde 
Hein zu haften, da man fie ja leicht vergrößern kann. 
Man benugt nun den Einfchnitt, um mit dem Finger 
in die Blaſe zu dringen, dagchen die nun unnüß ger 
wordene Steinfonde herausgezogen wird. Hält man, weil 
man den Stein fehr groß findet, eine Erweiterung der 
Wunde für nöthig, fo ift dazu das vorige Biſtouri, von 
dem Finger geleitet, hinreichend; oder wenn die Spike 
den Chirurgen beunruhigte, mit der er ſich felbit oder 
Die Blaſe verlegen fönnte, fo kann er, wenn er der 
Seftigkeit feiner Hand nicht völlig traut, fich des ges 
knopften Biftouris bedienen, mit welchem gar nichts zu 
fürchten ift. — Die Steinzange führe man an dem Finger 


ein. (Denn alfe für die Zange erfundene Conduktoren und - 


ſtumpfen Sorgevets dienen zu nichts, als die Operation 
zu verlängern und complicirter, und feineswegs ficherer 
zu machen.) Das Ausziehen des Steins bedarf feiner 
befondern Anweifung. — Seder Verband muß vermies 
den werden, und alles weitere chirurgische Verfahren fich 
darauf befchranfen, etliche Male des Tages den anus und 
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die Wunde des Perinaenm mit lauem Waſſer auszu⸗ 
waſchen. Die ärztliche Behandlung beſteht darin: gegen die’ 
Schmerzen und Reizung Opium darzureichen, veichlich 
waͤſſeriges, ſchleimiges Getraͤnk genießen zu laffen, Blut— 
igel an den anus, oder bei robuſten, vollbluͤtigen Pers 
fonen allgemeine Aderläfle, und bis die Entzuͤndungs— 
periode vorüber, eine fpärliche Diät zu verordnen. Zeigt 
fih demohngeachter ſtarke Entzuͤndung, fo Finnen neue 
Dlutentziehungen nöthig werden. Warme erweichende 
Spmentationen auf den Unterleib, Bäder, koͤnnen paſ— 
fen, wenn der interleib fchmerzhaft wird; man darf 
nicht vergeffen, die Offnung durch ölige Abfuͤhrungsmit— 
tel zu erhalten, Wenn die Gefahr vorüber, und die 
Eiterung emmgetreten iſt, empfiehlt V. fehr die Vernars 
bung durch Betupfen mit lapis infernalis zu begünftie 
gen, was man nicht früh ‚genug thun kann. So wie 
die sectio recto - vesicalis bei Männern, fo wird (mu- 
tatis mutandis) die sectio vagino - vesicalis bei Wei: 
bern vorgenommen. 





Das gelbe Fieber im füdlichen „Spanier. 

Leider ift, wie unfern Lefern aus den politifchen Zetz 
tungen bekannt feyn wird, feit einigen Monaten in Spanier 
wieder das gelbe Fieber ausgebrochen, was diefem Lande ſchon 
vor einigen Jahren fo tiefe Wunden gefihlagen hat. Jetzt 
wird die Provinz Katalonien, und befonders einige Städte, 
Darcellona, Barcelonetta, Tortofa ꝛc. davon heimgeſucht! 
Von Seiten der fpanifchen Negierung fiheint nicht alles zu 
gefchehen, was eigentlich gethan werden müßte! Defto 
anfmerkfamer und thatiger ift man in Frankreich, deſſen 
füdlihe Küften allerdings .aud) am meiften von der 
Geißel bedroht find. Nicht allein daß die Quarantäne 
Unftalten in den franzöfifhen Haven am Mittelmeere 
aufs forgfaltigfte gehandhabt werden, hat matt fie auch 
fehr zweckmäßig auf der Graͤnze zwifhen Frankreich und 
Spanien eingerichtet, längs der Graͤnze Militärkordong 
gezogen ıc. Dazu kommt, daß theils auf Veranlaſſung 
der franzsf. Negierung, theils aus eigenem Antriebe 
mehrere franzöfifhe Urzte — unter ihnen auch die vor 
einigen Sahren nach Cadir gefendeten, dort aber damals 
nach Aufhören der Krankheit eingetroffenen AN. Pa: 
rifet und Mazet vergl. Notizen Hr. 3. ©. 41.)— 
fih nad) Spanien und Barcellona verfügt haben, um 
das gelbe Fieber an Ort und Stelle zu ſtudieren. 
Mögte Hygieia die Muthigen ſchuͤtzen! 

Wir werden von jetzt an von Zeit zu Zeit uͤber die 
Krankheit mittheilen, was uns beſonders bemerkenswerth 
ſcheint. 

Folgendes ſchreibt man aus Perpignan unterm 20. 
Oktober: „Nach geſtern aus Barcellona angelangten Briefen 
find die Fortſchritte der Krankheit immer furchtbaver, 
Nach mehreren Briefen hätte der D. Mazet, der 
jüngfte von den 5 franzöfifchen Arzten, nachdem er drei 
Tage frank gewefen, unterlegen; ein junger Mann aus 
Perpignan, der diefe Arzte begleitete, meldet noch nicht 
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den Tod des H. Mazet, ſchreibt aber, daß feine Ger 
fährten feine Hoffnung hätten, ihn. zu ‚reiten. *) D. 
Dally fühlte ſich krank; die DD. Parifer, Frans 
cais und Nochonz hatten ſich entſchloſſen, den ı7. 
die Stadt zu verlaifen, um a den Mauern zu 
fampiren, wo ein großer Theil der, Bevölkerung fich 
aufhält, Diefe HH. glauben, daß die Krankheit eine 
Complication der Negerkrankheit (2) maladie- des ne- 
gres und des gelben Fiebers fey, und es ſcheint, als 
wenn das Schiff, le grand Turc, welches die Seuche 
nach Barcelöna brachte, che es nach Cuba gieng, an 
der Küfte von Guinea Sklaven geholt habe. 
Das Journal de Lyon enthält folgenden merk 
‚würdigen Brief aus Marfeille vom 22. Oktober, 
Herr Textoris, Arzt der Marine zu Marfeille, 
hat eine Abhandlung Über. das gelbe Fieber niederge 
fchrieben,, welches zwei Monate lang in dem Lazareth 
gewefen ift. Auf folgende Weiſe iſt es dahin gelangt. 
„Die dänifche Brigg Nifolino, welche von Malaga 
fam, und die Duaraniaine zu Pomegue hielt, bat das 
gelbe Fieber in das Lazareth zu Mearfeille gebracht. 
Durch eine unbegreiflihe Unmenſchlichkeit hatte man eis 
nen vom gelben Fieber ergriffenen Matrofen im Schiffe; 
raume fich felbft überlaffen. Dev verlaffene, aller Huͤlfe 
beraubte Kranke flarb in dem Schiffsraume und feine 
Leiche blieb dafelbft mit allem, was der Körper andges 
fehieden hatte, bis zum 15. Sept. Um diefe Zeit ans 
terte eine öftreichifche Brigg mit völlig gefunder Manns 
Schaft von Cypern kommend, in der Nähe der Brigg 
Nifalino unter dem Winde, As damals der Schiffs; 
raum des dänifhen Schiffs geöffnet wurde, zog man 
die Leiche des Matroſen heraus, und. die tödtlichen 
Dünfte davon wurden von dem Binde der nahe liegens 
den oͤſtreich. Brigg zugeführt. Denfelden Tag wurden 
der öftreich. Capitain, zwei Mann der Sciffsbefakung 
-und ein Duarantaine:Soldat in das Lazarerh gebracht, 
wo fie nach zwei Tagen ſtarben. — Jetzt ift übrigens 
das gelbe Fieber im Lazareth zu Marfeille wieder ganz 
befeitigt. Die Neconvalescenz der legten Kranken ift 
vollendet, und alles ift wieder in die vorige Drdnung 
zuruͤckgekehrt. — Die Aufmerkfamteit auf Schiffe, die 
aus Spanien kommen, iſt aber eher vermehrt als vers 
mindert. 


Neue angebliche Beobachtung über die Hundswuth. 


In den vermifchten Abhandlungen aus dem Ge 
biete der Heilkunde, von einer Gefellfehaft praftifcher 
Ürzte in Petersburg, ı. Samml. (Petersburg 1821. 8. 
_ mit Kupfern), einer Schrift, welche intereffante praftis 
ſche Mierheilungen enthält, wird unter andern Folgens 
des erzählt. Hr. Marvchetti, Operateur an einem 
Hofpital in Moskau, wurde im Sahre 18:5 bei der 
Behandlung mehrerer, von einem tollen Kunde gebiffes 

*) Dugegen bat D. Petroz zu Paris einen Brief vom D. Mazet 
ſelbſt v 20, erhalten, morim er fügt, daß er nach neuntägiger 

Krankheit außer Geſahr fey, * 
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nen Perſonen, vol, einem Bauer darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß man nur einige Blaͤschen unter der Zunge, 
die wenige Tage nah dem Biffe auszubrehen pflegte, 
und dag Wuthgift enthielten, auszubrennen brauche, um 
der Entftehung der Waſſerſcheu vorzubeugen. In der 
That blieben die gebiffenen, bei denen die ausgebroche— 
nen Bläschen mit einer glühenden Nadel ausgebranut 
wurden, und die ſich nachher mit einer ſtarken Abko— 
hung der Genista tinctoria qurgelten, von der Krant— 
heit verfhont, und waren, als M. fie drei Jahre nad 
her wiederfah, fortwährend gefund geblieben. Im Jahr 
1818 fand er Gelegenheit, diefe Beobachtung zu beitäti: 
gen. Es wurden ihm 26 von einem tollen Hunde ge: 
biffene Perfonen, 9 Männer, 11. Weiber und 6 Kins 
der, zu behandeln übertragen; 5 Männer, alle Weiber 
und 5 Kinder befamen jene bezeichneten Anötchen; bie 
ſtark verwundeten fchon den dritten, die andern den 
fünften, fiebenten und neunten Tag, und eine Frau, 
die nur fehr oberflächlich gebiffen worden war, fogar exit 
den 21. Tag. Sie wurden auf die vorerwähnte Are 
behandelt; auch die 7 übrigen, bei denen jene Knoͤtchen 
nicht erfchienen, tranken ſechs Wochen lang dag Decoc- 
tum Genistae, und alle blieben von der Waſſerſcheu 
verfchont. 

Anm. Wenn dies nur nicht eine Modiſikation der Sage von den Tellwurm 
ift, deffen Ausfhneiden man zur Verhlitung der Tollheit empfahl, 
ohne fiber das Vorhandenſeyn defelben Zweifel zu hegent Ueber 
die Bläschen müßte man etwas Naͤheres zu erfohren fuchen, da gar 
viele Menfchen dergleichen an der unteren Geite der Zunge zergeny 
ohne je gebiffen, oder von der Hydrophobie bedroht zu fen. 


Beſeitigung einer Lähmung duch DBIiE. 

Kr. Olmfted, Profeffor der Chemie an dem Coß 
legio von MordsCarolina hat im American Jour- 
nal of Science einen Fall erzählt, wo eine Lähmung 
durch DBlis gehoben wurde. Samuel Leffers aus 
Carreret in Nordfarolina war von einer paralytiſchen 
Afſektion im Antlige heimgefucht, welche vorzüglich das 
Auge getroffen hatte. Als er während eines Gewitters 
in feinem Kaufe gieng, wurde er vom Blitz niederges 
worfen, lag etwa 15 bis 20 Minuten befinnungsios, 
und kam dann wieder zu fih. Allmählig erhielt er den 
Gebrauch feiner Sinne und feiner Glieder, während des 
übrigen Tages und der folgenden Macht wieder. Den am 
dern Tag befand er fich fo wohl, daß er Luft befam, einem 
entfernten Freunde das Ereigniß zu melden... Er war 
im Stande, einen langen Brief ohne Brille zu fchreiben. 
Seit der Zeit verfpürte er nichts von der frühern Lah— 
‚mung mehr, und meint, dag der Blitzſtrahl ihm wirt 
lich curirt habe. Doch meint er, daß diefelbe Urſache, 
welche fein Geſicht wieder heritellte, fein Gehör etwas 
geſchwaͤcht habe. 


Ein neues Opium: Präparat. 


In folgender Zubereitung fol Geruch und Geſchmack 
des Opiums völlig verborgen feyn, dieſelbe aud einige 
unangenehme Nebenwirkungen auf Kopf und Wagen, 


207 " 
welche die gewöhnliche Opium: Tinftue nach ſich zu yier 
en pflegt, nicht haben. t 
ar Y. Extr. Glycyrrhizae 

— Opii ‚ana 3. 

Potass. Carb 3]. 

Aquae Lbjjj. 
Das Ganze wird bis auf FE. eingefocht, die delle Fluͤſ 
figteit dann abgegoflen und bis auf 3Xjj. evaporirt, und 
3,V. spir. piment, und 38. feingepulverte Cochenille 
hinzugethan. 


esse ein, 

In dem Nuffifchen Invaliden finden wir folgende 
gifte, welche aus officiellen Berichten gezogen feyn fell, 
und nach welcher in der Berliner Charite unter andern 
verbraucht find: 





Sn den Sahren 1785 | 1800 | 1807 | 1815 [1819 
FONNDEBBEN DER ee u I = I 
Opium (Pfunde) 1 12 | — | i Aal nm 
Kamfer 15 re 54 
Salpeter 102 22 22 g oh 
Abfuͤhrende Salze 224 2 26 187 210 
Salmiak 12 2 20 i8 46 
China er 1042 105 23 89 
Perkuriafprägarate 15 | 6 7 8 124 


Blutigel (Erich | 0700 |13100 

Das September: und Dftoberffüc des Magazin’s 
der auslaͤndiſchen Literatur der gefammten Heilkunde, her— 
ausgegeben von Dr. Gerfon und Dr. Julius, enthält, 
unter andern, eine fehr lehrreiche Überſicht dev arzneilis 
chen "Ergebniffe der vorzüglichften Hamburgiſchen Kranken: 


und Verforgungshaufern. ſ. w. wahrend der Jahre 1819 ° 


Iind i820. — Madam Lahapelle, welhe: wegen 
ihrer Geſchicklichkeit and. ihrer Kenntniffe zum, Profes- 
senur en chef de P’hospice de la maternit& ernannt 
war, ſich auch vortheilhaft als Schriftilellerin bekannt 
gemacht hat vergl. Notizen Nr. 5. p. 75.), iſt in Paris 
geftorben, — Dr. Ant. Bayer in Erlangen empfiehlt 
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son Neuem und dringend, die Wandflechte in intermittiven: 
den Fiebern. (Horu’s Archiv, Mai und Junius 1821.) — 
Nach Bourdeaux ift eine beruͤhmte Pflanze gebracht wor: 
den, welche in Aftika unter dem Namen Chirayita befammt 
it. Sie ift fehe bitter und als febrifusum fehr '96: 
ſchaͤtzt; in Europa ift fie gegen Sicht und Schwäche der 
Verdauungsorgane verordnet worden. - Eine botanifche 
Defchreibung diefer Pflanze hat man noch nicht, aber 
in den Asiatic Researches wird fie als eine Art Gen- 
tiana betrachtet, und if dort aid) Gentiana Chirayita 
genannt. — Das Philadelphia Journal of the me- 
dical and physical sciences Nr, ı, enthält einen nichts 
weniger als entfcheidenden, aber doch auch nicht ganz, 
unwichtigen Auffag Über den Nutzen des Tourniquets 
bei Lähmung, von Calhoum Weil man annahm, daß 
in paralytifchen Sliedern die Quantität des Bluts nicht 
zuveichend fey, legte man das Tourniquet an, und be 
merfte nach deffen Wegnahme eine Zunahme der Cirku— 
fation. Der Druck des Tourniquets wird auf dag Glied 
im Ganzen angebracht; narürlich werden die Nerven elz 
was affieirt. „Die Wrterie bleibt frei. - Die Venen 
tverden mehr oder weniger comprimirt, und fo das ganze 
Glied mir Blut gefüllt. Man hat das Mittel bei als 
gemeiner Lahmung an-den Extremitäten mit gutem Er— 
folg angewendet. Der Hauptnutzen aber zeigt fich bei 
Local⸗ Lähmungen. — Unter Auffiht des Medicinak 
Departements des Minifleriums des‘ Innern in Ruß— 
fand, wird. auf der Apotheker: Infel eine Schule errichz 
tet, in welche 50 Zoͤglinge, uͤber ı2 Jahre alt, aus den 
Anftalten der Rolfegien allgemeiner Fürforge anfgenom; 
men und ganz auf Koften der Krone erhslten werden. 
Auferdem werden auch Kinder beim Medicinalweſen an: 
geftelftee Perfonen niedern Standes ıc. in diefe Schule 
aufgenommen, welche zum Zweck bat, die Zöglinge drei 
Sabre lang zu den verfchiedenen ‚beim Medicinalwefen 
erforderlichen Gefchäften, hauptfächlich zu Lehrlingen von 


Apothekern und Chirurgen vorzubereiten. 





DIDI SSLO HEN DE ea, 


Voyage aux, Alpes maritimes (Xeife nach den See: Alpen) ou 
histoire naturelle,.agraire, civile et medicale, du 
comte de Nice et pays limitrophes etc., par Fr. Em. 
Foder&,; Profeſſor zu Strassburg, “Paris, 1821. 2 Vol. 8, 
(Ein hoͤchſt Iehrveiches mufterhaftes Werk; der T. Abfchnitt enthält 
die Geſchichte des Landes, wie die Geographie und Naturgeſchichte, 
flora und fauna deffelden. II. Abſchnitt ſchildert die Viehzucht, 
Weiden 2c. III. Abſchnitt den Ackerbau. IV. Abſchnitt, für den 
Arzt. befonders intereſſant, behandelt die Bewohner, ihre Körper, 
Hnefchaffenheit, Lebensweiſe 2c, und Ihre Krankheiten, und dev V. 
Alſchnitt ſchildert dem Zuſtand der Eivilifation- "in dan See⸗Alpent) 





Sull’ ernia.del perineo. .(Usber den Mittelfleifhbruh) Memoria 
J di Antonio Fcurpa. Pavia 1821. kl. Fol. (Diefe Abhand⸗ 
fung des Meiſters in der Chirurgie ſchließt ſich, mit den 5 von 
Anderloni geſtochenen Kupfertafeln würdig am das große Werk 
sull exnie an. Wir werden darauf zuruͤckkommen. >. u 


Chirurgiſche Abhandlungen und Verfuche von Aftley Cooper und Beni. 
Travers, 2 Atheil, Weimar. 8. mit 15 Kupfertaf. (Dieh 
find die befannten Surgical Essays; "by A. C. and B. Z, 
vollftändig überfegt-) * 

Precis theorique et pratique sur les.maladies des yeux. 
par A. P. Demours, à Paris. 1821. (Neun Kapitel hane 
dein von der Ophthalmie und ihren, Warietüten, von den Krank: 
heiten der Augenlieder, der Thraͤnenwege, der, Hornhaut, ‘der Iris, 
der Linfe, von den Nevrofen des Gehorgans und von- den’ einiger 

Theilen des Yugapfels digenthuͤmlichen Krankheitent) 

Medicornm  graecorum opera, quae exstunt., 
curavit Car, Gottl. Kühn. Val. ‚II. ‚coutinens. Galeni 
T. I. Auch unter dem Titels -Claudii Galeni opera om- 
nia. Tom, II, Lips. 3: (Wir begnuͤgen uns, die Zortſetzung 
dieſer bereits ruͤhmlich bekannten Ausgabe anzuzeigen, und derſelben 

einen eben fo raſchen als gluͤcklichen Fortgang zu- wlinſchen.) 
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Über den Gymnotus electricus. 


Auf die Frage, 0b der Bericht der Parifer Zeituns 
gen ber die an dem elekttifchen Aal gemachten Ver; 
9— des Dr. Janin de St. Juſt zuverlaͤſſig waͤren, 
bat der D. J. folgendes ſelbſt bekannt gemacht. 


„Die HH. Nrofeſſoren Geoſſroy St. Hilaire und 
Alibert, ferner die HH. DD. Serres und Larrey war 
rer gegenwärtig. Bir. hatten uns weitlaͤufig uͤber bie 
fonderbaren Eigenfchafsen des Fiſches und über die Vor— 
theile unterhalten, welche man davon bei einigen Krank 
beiten ziehen könne. Man fante mir, daß den Tag vor 
ber die HH. Euvier, v. Humboldt, Ampere, Serre, 
und Hr. Geoffroy ſelbſt, den Fiſch berührt und nur fehr 
leichte Erſchuͤtterungen empfunden hätten. - Ich wollte 
an mir ſelbſt die Probe machen. Ich faßte daher den 
Gymnotus mit meinen. beiden Händen, von denen die 
eine dicht an den Kopf, die andere in die Mitte des Koͤr— 
pers zu liegen kam; ich bob ihn fo aus dem Waſſer, 
und nun empfand ich in dem kurzen Zeitraum von 4 
bis 5 Sekunden mehrere außerordentlich ſtarke Schläge, 
fo daß ich glaubte, meine Knochen wärden zerbrochen. 
Es kam mir auch vor, als wenn man mir. die Einge 
weide bewegte (remuait) und mir Kenfenfchläge auf 
den Kopf gabe; Kurz ich litt fo, daß ich zum Schrecken 
alfer Gegenwäartigen ſchrie. Aber, was Sie noch mehr 
wundern Wird, iſt, daß ich dem verfluchten Aal nicht 
toslaffen konnte, ihn vielmehr unwillkuͤhrlich mit aufer: 
ordentlicher Stärke: drückte. Vergeblich rief man mie 
zu: Laſſen Sie los! laſſen Sie lost, Sch vermochte 
nicht diefen Rath zu befolgen,‘ 8 ö 
+. »,Bie werden leicht einfehen, daß, da die Verbin: 
dung noch mehr unmittelbar geworden war, auch die 


dee. 


elektriſchen Schlaͤge haͤufiger und heftiger wurden, und 
daß dieß unvermeidlich den“ Tod; herbeigeführt haben 
würde, wenn ich nicht Gegenwart des Geiftes genug 
gehabt hätte, den Gymnotus ſchnell wieder im feinen Az 
bel zu thun. Und wirklich war. ev kaum feinem Ele; 
mente wieder gegeben, als er auch mit feinen eleftriz 
fihen Schlägen aufhörte, und es mir möglich wurde, 
mich von ihm loszumachen.“ 

„Glauben Sie aber nicht, daß ich mit der Furche 
losgetommen bin. Sch empfand noch fehr heftige. Schmerz 
zen und eine Art von Zittern in allen Gliedern, vor 
zäglich aber in den Schultern, Dieſe Schmerzen, fatt 
allmählich abzunehmen, nahmen vielmehr während vier 
und zwanzig Stunden beträchtlich zu, fo daß ich meinen 
Wem in der Schärpe tragen mußte.” 

„Ich will noch hinzufügen, als etwas Bemerkens⸗ 
werthes, daß, als ich zwei Stunden nachher die Hand 
des Ken. D. Serre faßte, diefer mich verfiherte, ich 
hätte ihm eine elektriſche Bewegung mitgetheilt, (2) 
woraus zu ſchließen wäre, daß ich felbft, fo zu fagen, 
mit Elektrieitat uͤberſattigt geweſen fen. (?1) 

„Der Gymnotus im Jardin du Roi ift übrigens 
geftorben, wahrfcheinlih von den allzuhäufigen Derühr 
rungen, denen er ausgefegt gewefen, und dem Drucke, 
den meine Zinger auf feine Eingeweide ausgeuͤbt haben ꝛc.“ 

Wir fügen diefem Schreiben ein anderes bei, was 
von Hr, Noyer, ancien Ingenieur Geographe, ha- 
bitant proprielaire a Cayenne an Ar. D. Albert 
‚gerichtet ift, d, d. Paris 5. Sept. ıge1. Herr Drofeffor! 
Da mehrere Tagesblätter gemeldet haben, was dem D. 
‚Sanin de St. Juſt, Ihrem Zögling, mir dem Zitteraale 
begegnet iſt, fo erlauben Sie mir einige Bemerkungen 
über dieſen Fiſch bei diefer Gelegenheit mitzutheilen. 
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„Der elektriſche Aal, gewoͤhnlich Zitteraal genannt, 
iſt in Guiana ſehr haͤufig; er bewohnt die dortigen 
Suͤmpfe, vorzüglich die ſogenannten pimotieres, die 
fo heißen von der Art Palmbaume (pinots), welche in 
Menge in diefem uͤberſchwemmten Erdreich wachfen. Hier 
finder der eleftrifche Aal reichliche Nahrung; er beräubt 
mit feinen efeftrifchen Schlägen alle Kleinen Fiſche, die 
an der Dberfläche des Waflers ſchwimmen, und ver 
fchlingt fie mit unglaublicher Schnelligkeit. Seine ge 
möhnliche Lange ift etwa vier ‚bis fünf, Fuß. Sch habe 
aber welche gefehen, fo fehwer, dag ein Mann an eis 
nem zu tragen hatte. Der Zitteraal it fo elektriſch kraf⸗ 
tig, daß zuweilen die Neger, welche in diefe pinoticres 
oder Sümpfe gehen, um manche Fruͤchte zu fuchen und 
Fifche zu fangen, wenn fie von den Aalen berührt wer— 
den, niederſtuͤrzen und errrinten, ehe fie wieder zur Ber 
finnung kommen tönen. — Die Indianer, Neger 
und ſelbſt manche Creolen halten dieſen Aal für große 
Leckerbiſſen; man ißt nur dag Sleifch des Ruͤckens. Der 
Untertheil- oder Bauch ift eine durchfichtige gallertartige 
Subftanz, welche von den Negern Bloblo genannt wird. 
(Seoffroy hat fehon im 5. Kefte der Annales da Mu 
scum d’histoire naturelle eine vergl. Anat. der elek— 
triſtrenden Organe des Zitterrocheng, Zirteraals und Fit: 
rerwelſes gegeben, welche man auch in Voigts Maga⸗ 
zin fuͤr den neueſten Zuſtand der Naturkunde VII. Band, 
Weimar 1804 uͤberſetzt findet. Fig. 3. der dazu gehoͤri⸗ 
gen Kupfertafel iſt der Durchſchnitt von einem Gym- 
notus electricus, woraus man die Lage der eleftrifi- 
zenden Organe unterhalb den Ruͤckenmuskeln recht gut 
abnehmen kann.) Selten genießt man Übrigens den Zit: 
teraal friſch, man zieht ihn gefalzen oder geräuchert vor. ‘— 

Der Zitternal wirkt mit feinen elektriſchen Schlagen 
auf alle Fiſche; nur einer iſt dagegen unempfindlich; 


das iſt der Atipa (7), ein kleiner 3 bis 4 Zoll langer. 


Fiſch, der mit einem Schilde, wie das des Gürtelthierg, 
bekleidet if. Die Natur ſcheint ihn mit diefem Schup⸗ 
penpanzer ausgerüfter zu haben, damit (Hd er mit dem 
Zitteraal zufammen wohnen könne, deſſen unzertrennli 
er Gefährte er if: D In allen Aallöchern finden 
fi) auch eine Menge Atipas. Diefem kleinen Fiſch wird 
fehr nachgeſtellt, und im Sommer, wo die Suͤmpfe 
trocken find, fucht man ihn in dem Löchern der Aale. 
Die Neger fangen die Atipas und Aale auf folgende 
rt, Die Aallscher halten auch im Sommer immer 
etwas Waſſer; die Neger fchöpfen diefes Waffer zum 
Theil mit einer Calebaffe aus; das Geraͤuſch beim Aus 
ſchopfen erfchreeft den Aal, der fich in dem Hintergrunde 
des Lochs zuſammenzieht; bald aber, wenn der Aal faſt 
rrocken iſt, verlaͤßt er fein Loch; der Neger aber, der 
darauf lauert, har am den Eingang eine Schlinge ger 
legt, die er zuzieht, fobald der "Kopf des Aals außer 
halb des Lochs tft, und der Aal ift gefangen. Nun ev 
weitert und durchfucht der Neger auch das Loch, worin 
der Aal war, und Finder nun noch eine" Menge Atipa’s 
in dem übrigen Waller. Die Neger toͤdten auch den 
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Zitteraal mittel® eines Beils mit hölzernen Stiel. — 
Zur Winterzeit, two die Suͤmpfe voll Waſſer find, wer— 
den die Zitteraale auch mit Angeln gefangen. 

Wenn mir! die Neger lebende Zitternale brachten, 
fo. ſetzte ich fie in eine große Schuͤſſel mit Waſſer, aber 
fie farben bald. Die Neger machten mic, darauf auf 


merkſam, daß in den runden Schüffeln das Thier fich 


nach dem Umfange der Schüffel früämmen muß, daf da 
durch das Thier ermüder würde und davon ſterbe. Sich 
babe, darauf seinen Aal 2ı Monate lang in einer gro— 
Gen Badewanne, worin ich das Waffer alfe zwei Tage 
erneuern ließ, am Leben erhalten. - ch fürterte ihn mit 
leinen Krabben (chevrettes) und Fiſchen; wenn unter 
die en einige todte waren, fraß der Zitteraal fie nicht. 
Bewunderungswärdig und auffallend war, daß er die 
kleinen Krabben mit dem Schwanze voran verfchluekte, 
(um zu verhäten, daß die nach vorn ftehenden Spitzen 
und Anhangfel das Schlusfen nicht hindern möchten) die 
andern Kleinen Fiſche aber mit dem Kopfe voran. 

Die Zitteraale Taffen-fichzahmen. Einer meiner 
Nachbarn, von Gichifchmerzen geplagt, hielt fich zwei 
derfelben in einer Badewanne; da er fie, feiner Krank 
heit wegen, oft berührte, hatte ev fie ganz zutraulich 
gemacht, fo daß fie herbei famen, um die Fleinen Fifche, 
die er ihnen an der Oberfläche. des Waflers darbot, aus 
feiner, Hand zu nehmen. Man gebraudt im 
Cayenne den Zitteraal, um Derfonen, die an 
Lahmung und an Schmerzen leiden, za eleftrifiten. 

„Herr Guiſar, Ingenieur agraire, welcher zu 
Cayenne Verſuche mit dem Zittergal angeftellt hat, hat 
in einem dunfeln Simmern eleftrifche Funken 
daraus gezogen.” Echließlich verfpriht Ar. Noyer, 
der noch im Februar dieſes Jahrs in Cayenne war, die 
ausführliche Befchreibung jener Verſuche kommen zu Taf 
fen und defannt zu machen.) 


Magnetifhe Entdefungen 
des Prof. Hanfteen zu Chriſtiania. 

Prof. Danfteen bat fchon im Suli u, Auguft 1820 
an Hın. v. Zah (©. Deff. Correspondance astro- 
nomique etc. 2. Cahier) einige fehr intereflante man: 
netifche Beobachtungen mitgetheilt, die er in den Mor 
naten November u. December 1819, und März, April, 
Mai 1820 angeftellt haste, und aus welchen er folgende. 
Reſultate zieht. 

1) Das die Sintenfität des Erdmagnetismus einer 
täglichen Veränderung unterivorfen iſt, fo, daß berfelbe 
von den erſten Morgenftunden an, bis gegen 10 oder 
ıı Uhr, wo er fein Minimum erreicht, abnimmt; von 
da an nimmt er wieder zu, Dis 4 Uhr Nachmittags, 
und im den letztern Monaten bis 6 und 7 Uhr des Abends; 
hierauf. nimmt er vom neuen ab. Sn der Nacht, gegen 
3 Uhr Morgens, gelangt ev zu feinem Maximum, von 
weldhem er nach und. nach bis gegen 10 oder 12 Uhr 
zum Minimum zuruͤckkoͤmmt, u. ff. > 
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2) Daf jedesmal, wen der Mond durch den Äqua— 
tor geht, die magnetifche Intenſitat zwei oder drei Tage 
nachher beträchtlich fchwacher iſt. 


3) Dafi diefe Jurenfität zur Zeit eines Nordlichtes 


noch mehr geſchwacht wird, und dies um fo mehr, je guds 
fer und ſtaͤrker das Meteor ift. Sie erlangt ihre gemwöhns 
liche Stärke nur allmählich und.nach ‚24 Stunden wieder. 

4) Daf die magnetifhe Intenſitat eine ſehr bes 
trächtliche jahrliche Veränderung zu "haben feheint, und 
" Härter in den Winters als in den Sommermonaten üft. 

5) Daß jeder fenkrechte Körper, welcher Arc und 
von. welchem Stoff er auch fey, unten einen Nord— 
und oben einen Suͤdpol bat, wie dies an allen vertika— 
fen Eifenftangen der Fall ift. Diefe Einwirkung muß 
nothwendig einen bedeutenden Einfluß auf die Direk— 
tion der Magnetnadel am Bord der Schiffe austiben, 
Jede Holzmaſſe eines Schiffes hat auf diefe Arc eine 
magnetifche Are, und die VBerandrrungen, die man- bei 
den Bouffolen bemerkt har, müffen mehr diefem Einfluffe, 
als dem des Eifens der Kanonen und des Ballaſtes, 
welchen die Schiffe enthalten, zugefchrieben werden, 
Alle Beobachtungen uͤber die magnetifche Sntenfität, die 
man in Hauſern anftelle, muͤſſen daher auch unficher feyn. 


Machriht von einer merkwürdigen Tropffteins 
böhle bei Mechau, ohnweit Pußig. 


Die Entdeckung dieſer Höhle, deren Befchreibung 
der Negierungsratö Dr. Kleefeld zu Danzig in den 
Verhandlungen der Berliner Gefelfhaft naturforfhender 
Freunde mittheile, macht ung mit einer, in geognoftis 
fher Hinſicht fehe feltenen Erfcheinung bekannt. Mean 
har bisher von feinem andern Tropfitein gewußt, als 
von folhem, der fih im den Kaltfchlotten der Flößger 
birge, oder auch wohl in Gewölben erzeugt, melde ges 
gen das Eindringen des Regen⸗ umd Schneewaflers nicht 
geſchuͤtzt find; bier aber fehen wir, daß er fid) auch in 
bloßen Erdichichten aufgeſchwemmter Gebirge bildet. 

Das Erbpachtsgut Mechau liegt in einer rauhen 
Gegend zwifchen Neuftadt und Putzig, von lektrer Stadt 
in gerader Linie ı4, von ber Oſtſee ı3 Meilen entfernt. 
Der Boden umher wechſelt ab mit Sand und Thon, 
mehrentheils aber find beide Erdarten gemifcht, worin 
ſich dann große und Keine Feldfteine vorfinden. Daß in 
diefer Gegend große Fluthen von den Bergen ins Meer 
gegangen, zeigen die, nad) demfelben fich neigenden, gros 
fen Schluchten, in welchen noch viele, von den Fluthen 
mitgeriffene Feldſteine liegen geblieben find. . Eine folche 
Schlucht geht auh von Welten nah Often durch das 
Dorf Mehau, und ifolirt einen Hügel, auf welchem 
einige Käufer liegen. In der Richtung der Schlucht 
fänft der Weg durchs Dorf. Neben diefem Wege ragt 
eine ‚Steinfchicht, durch das Regenwafler vom Erdreich 
und Gerdlle entbloͤßt, hervor, ja fie ſelbſt ift an eingels 
nen Stellen durchfahren, und bier erregten die hervor 
ragenden Enden ber Säulen zuerft die Aufmertfamteit, 
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Diefe Saͤulen, oder fätfenartigen Baumſtaͤmmen ahnli— 
den, Übrigens fehr unregelmaßigen Steingebilde, haben 
bei aller Verſchiedenheit den allgemeinen Charakter, daß 
fie ſchraͤgabwaͤrts laufende diinnere oder dickere Schich— 
ten in gewundener Form haben. Ihre Höhe iſt ver: 
ſchieden; die größten haben big-ı2 Fuß; tiefer in dei 
Berg hinein, finfen fie fich bis zu Eleinen Klumpen ab. 
Ihre Bafis liegt oben, alle aber liegen in der oberen 
Sandmaſſe frei. Manche vereinigen fih unter einander 
zu einem nemeinfchaftlihen Stamme, oder bilden eine 
zweite Decke, aus der wieder neue Säulen entfpringen. 
Im Snnern beftehen fie meift aus einem bald feinern 
bald gröbern Sande, der von verfchiedener Farbe, manch— 
mal mit Steinchen vermifht, und durch ein nemeinfa: 
mes Dindungsmittel, namlich Kalk, zuweilen mit Thon 
vermengt, zu einer Mafle geftaltet ift. An einzelnen 
Stellen finden fih, auftart der Säulen, grofe ©teins 
maflen und Wände aus derfelben Maffe. An zwei ver: 
fehiedenen Stellen, namlich Über der oberen. Sieindecke, 
und in der größten aufgegrabenen Tiefe, fand fi Wat 
fer, deſſen chemifche Unterfuhung Kalt, Bittererde, 
Thonerde, Kohlenftofffäure und Salzſaure ergab, doch 
fo, daß das obere weit mehr Kalk enthielt. Zwifchen 
den Säulen und Wänden fand fih Sand, mit Kiefel: 
feinen gemifht, und verſchiedenartig gehäuft, durch dei; 
fen Wegraumung die Höhle deutlih wurde. Unten 
tonnte man die Säufen nicht alle frei mahen, um nicht 
durch Entziehung ihres Stuͤtzpunktes vielleicht einen 
Einfturz zu verurfahen. In den tiefern Gegenden ent: 
wicelte fi fohlenftofffaures Gas, welches am Arbeiten 
hinderte, bis man die Höhle durch Luftlöcher davon bes 
freite. An einzelnen Stellen tröpfelte durch die gemeins 
ſchaftliche Steindefe ein klares Waffer, durch pfeifens 
flielartige Röhrchen, ganz in Stalaftitenform, und aus 
klarem Gips bejtehend, an dem fich von dem umliegens 
den Sand eine Krufte gebilder hat. In dem Sande 
zwiſchen den Säulen, und an den Säulen und Gtein: 
mänden angeheftet, finden fich theils loſe, teils feſthan⸗ 
gende Körper verfchiedener Art, als kleine Kiefel, aros 
ber und feiner Kalkfinter, Mergel, zum Theil mir Eis 
fen eingefprengt, Gips, Glimmer, Schiefer, Quarz, 
einzelne Flußmuſcheln, Kleine‘ Flußſchnecken, zu Hun—⸗ 
derten mit Lehm in einen Ballen verbunden; Holz, in 
platten Stuͤcken, äuferlih ſchwarz, inwendig grun; 
Bernſtein; große Knochen, theils von Pferden, theils 
von Raubthieren, wahrſcheinlich vom Fuchs, und kleine 
Knoͤchelchen von Maͤuſen und Maulwuͤrfen. Einige von 
er großen und kleinen Knochen find zum Theil ver: 
einert. ’ 


Schnelligkeit des Schalls und Fortuflanzung def 

ſelben in elaftijchen Fluͤſſigkeiten. 

Hr. Rihard van Rees hat in feiner Inaug. 

Diſſertat. Über den Schall theoretifch dargethan, daf die 

Schnelligkeit des Schalles in, gewöhnlicher Luft in ‚einer 
14 
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Secunde 341,54 Meter betragen. (Benzenberg hatte zu 
Däffeldorf 333,7 Meter gefunden.) Die Berfuche über 
die Fortpflanzung des Schals in verfehiedenen gasarti— 
gen Flüffigkeiten gaben folgende Reſultate. 


Schnelligkeit bei 10? Eentigr. Thermom. 
Waferfioffgng . >... 20. 1233,55 
EN 
Mafferdampf (54° Cent. Temper.) . 22,6 
Roblenonyd" m. ZA 
MSIE TION 
Gekohltes Wafferftoffgne . . . 2. 327,4 
Ehketftichne mer. m rn RUN RT 
Deutorpdp des Hit 74 
Geſchwefeltes Wafferfloffgne . . . . 305,8 
Hrdrohlor-Saure .". 886 
Sonfenjäßte 7 
Mrotoryd des Ar N. 270,6 
HEROODLBANIE. 7 
Schweflige Saͤure..229,2 


Noch etwas über die Zerſchneidung der Stimm: 
nerven (nervus vagus). 
Bon W, Philip. 

Folgende Ihatfachen über die Zerfchneidung der Stimm; 
nerven, und die Kraft des Galvanismus, die Wirkun— 
gen derfelden zu befeitigen (Notizen Nr. 4. und Nr. 9.) 
sind num allgemein als richtig anerkannt: 

Daf, wern diefe Nerven am Halſe zerfchnitten und die 
unteren Portionen zurücgefchlagen werden,*) der Ver— 
dauungsprocceß fehr geringen, wenn überhaupt noch ir⸗ 
gend einen Fortgang hat. 

Das, wenn die unteren fo zuruͤckgeſchlagenen Portios 
nen mit dem pofitiven Pole einer Voltaiſche Batterie von 
gewiſſer Stärke verbunden werden, während das andere 
Ende der Batterie mit der Haut Uber dem Magen in 
Verbindung gefest it, die Anftvengungen zum Brechen, 
weiche fonft der Zerfchneidung der Nerven folgen, nicht 
ſtatt haben, und die Verdauung (dem Anſehen bes Mas 
geninhalts nach zu urtheilen) völlig fo gut von ſtatten 
geht, als bei dem geſunden Thiere. — Daß dagegen, 
wenn die unteren Portionen ſtatt umgeſchlagen zu wer 
den, eben fo wie die oberen Portionen in ihrer ugtuͤrli⸗ 
chen Lage verbleiben, (wenn nicht ein Stuͤck Nerve ganz 
ausgeſchnitten iſt, Notiz. Nr. 9. S. 26.) die Verdau⸗ 
ung große Fortſchritte macht, und wenn auch die Enden 
der zerſchnittenen Nerven bis auf einen viertel Zoll weit 
von einander gewichen ſind. 

Daß die ÄAthmungsbeſchwerden, welche durch die Zer⸗ 
ſchneidung der Stimmnerven am Halſe veranlagt werden, 
durch den Einfluß der auf die oben angegebene Weife 
'angewendeten Voltaifchen Batterie verhütet twerben. 

Ob diefe Thatfachen auf die Identitaͤt des Nervenein⸗ 
fluffes und Galvanismus hinweifen, bleibt dem Leſer zu 

) Dies Zuruͤckſchlagen dev unteren Portion Des durchſchnittenen Ners 
ven thut dieſelbe Wirkung, als das Ausſchneiden eis Stuͤckes des 

Vetden. (Bergl, Notien Nr 9 © 29) a 
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beurtheilen überlaffen. — Wenn matt fi) aber an die 
Beantwortung diefer Frage wagt, fo muß man neben 
diejev Thatfache auch jene im Auge behalten, welche zu 
kewerfen fiheinen, das der Nerven: Einfluß ganz und gar 
von der eigentlich empfindenden Lebenskraft verfchieden 
fey, und keinen weitern Einfluß habe, als den eines 
chemifchen Organs; und daß der Einfluß der Voltaifchen 
Batterie nicht altein der Beſte aller Reize für die Mus— 
kelfaſer, und fähig ift, im jeder Richtung durch die New 
ven geleiter zu werden, fondern auch im Stande ift, die 
Temperatur des febenden arteriellen Blutes zu erhöhen, 
während er Feine folche Wirkung auf vendfes Blut, zumal 
foiches, was ſchon die Wirkung der Sekretionskraft er; 
fahren hat, oder auf arteriöfes Blur, weiches fchon fein 
lebendes Prinzip verlohren hat, auszuüben vermag. Sch 
brauche hier nicht am die Hinlanglich befannten Thatfachen 
zu erinnern, daß die Elektricitat bei gewiſſen Thieren 
offenbar von den Nerven und unter dem Einfluffe des Wil 
lens geleitet wird, und daß ein friſch todtes Hirn mit 
J Theilen des Thiers einen galvaniſchen Apparat 
ildet. 

Man hat geſagt, daß die durch den Einfluß der 
Voltaiſchen Batterie wieder hergeſtellte Verdauung und 
freie Reſpiration, nachdem der Nerveneinfluß unterbro— 
chen worden, davon herruͤhren koͤnne, daß erſtere als 
ein Reiz fuͤr die abſondernden Flaͤchen wirke. Allein 
mir ſcheint, daß dieſe Erklaͤrung, welche von den Ge— 
ſetzen des Muskelſyſtems hergenommen wurde, auf einer 
falſchen Analogie beruhe. Es iſt durch die allereinfach⸗ 
ſten Verſuche erwieſen, daß wenn die Nerven eines Mus 
kels zerfchnitten find, die Einwirkung eines Netzes lets 
tern noch zur Zufammenziehung bringt. Die Urſache 
diefer Erfeheinung wird Durch diejenigen Verſuche erlaͤu⸗ 
tert, welche beweifen, dag die Muskelkraft von dem Ner: 
venſyſtem unabhangig ift, und von deſſen Einfluß nur 
auf diefelbe Weiſe affieire wird, wie ber anderen Reizen. 
Aber in Beziehung auf die Abfonderungstraft ſtimmen 
alle über den Gegenftand angeftellten Verſuche zufemmen, 
um zu beweifen, daß die. abfondernde Kraft ganz unmit⸗ 
telbae von dem Nervenſyſtem abhängig iſt, fo dag fie 
auch aufhört, fobald der Einfluß dieſes Syſtems entzogen 
wird. — Ich will hier noch binzufüsen, dag das Eupe: 
riment, welches beweifet, wie die Zerſchneidung der Mer: 
ven nur dann die abfondernde Kraft zerflört, wenn eine 
Portion der Nerven timgefchlagen wird, ein experimen- 
tum crucis ift; es ergiebt fich daraus, daß nicht die Vers 
legung des Nervens, ſondern die Lnterbrehung de 
Nerveneinfliuffes die Abſonderungskraft zerfiseh, 


Miscellen 


An der Oberflähe des Mräparats eines Krebsges 
ſchwuͤres, das in Terpentinst aufbewahrt: wurde, bes 
merkte Dr. Henrn Heine parallelepipedalifhe Kryſtalle, 
bie auf heißem Eifen erhist, ſchmolzen und mit aromas 
tiſchem Geruch verdampften, In Waſſer loͤſten fie fi 
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wenig in Alkohol gut auf, roͤtheten don Lakmus, und 
verhielten- ſich überhaupt ganz wie Kamferſaͤure. Ob diefe 
Saͤure vorher Kamfer war, den man auf die befannte 
Weiſe aus Terpentinst erhält, laͤßt ſich nicht beftimmen. 
Nach der Verfiherung des Dr. Burns erzeugt fie fich 
häufig an Präparaten, die man. in Terpentinöl aufbes 
wahre, doch nur wenn fie vorher gut ausgetrocnet wa— 
ren, Mir haben alfo hier einen neuen Fall von der 
Bildung diefer Subſtanz. — Die Unterfuhung des Sa— 
“mens von ‚Delphinium Staphisagria, von Laffaigne 
und Beneuille, ergab als Beſtandtheile: eine 
braune, bittere Subſtanz, die durch effigfaures Blei ges 
fälle wurde; eine andre bittere Subſtanz, die nicht das 
von gefällt wurde, ſtuͤchtiges Del, fettes Del, Eiweiß, 
eine animaliiche Subſtanz, Schleimzucker, ein eigenthuͤm⸗— 
liches Alfali, das. den Namen Delphinin erhalten 
hat, mit hberfehäffiger Aepfelfäure verbunden, kohlen— 
ftofffäuerliches, fehwefelfaures und phosphorfaures Kalt, 
kohlenſtoffſauren, ſchwefelſauren und phosphorfauren Kalk, 
Kaliumehlorke und Kieſelerde. Das Delpdinin ers 
feheine in Geftalt eines weißen, im feuchten Zuſtande 
Ernftallinifihen „, im trocknen undurchfihtigen Puls 
vers; fein Geſchmack iſt anfangs bitter, hintennach ſcharf; 
es iſt geruchlos, ſchmilzt wie Wachs, wird beim Erfals 
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Uber den medieiniſchen Charafter der vereinig— 
ten Staaten von Mordamerifa.*) 
a „(Bon Hm Eolhoun. .M, Dr.) 
Die Winde, welche über eine ungeheure Wildniß 
im Morden und Werften wehen, und der Ocean im Sir 
den und Ofen, unterwerfen Das Klima der vereinigten 
Staaten einem fortdanernden Wechſel. Die nördlichen 
Staaten unterſcheiden fih von Dem füdlichen dadurch, 
day ‚die Kalte vorherrfcht und der Winter ungemein 
hart, der Herbft und Frühling veränderlih, und der 
Sommer gemäfigt warm ift, je nach der Höhe ihrer 
Breite. Der Süden, auf welchen die Sonne mehr 
wirft, hat einen längeren Sommer, einen mildern Fruͤh— 
ling und Herbſt, und einem kürzeren Winter. Das mitt: 
lere Klima ſchwankt zwifchen diefen Ertremen, und das 
Land jenfeit der Gebirge hat eine gemaßigtere Temperas 
tur, als das, welches an den atlantifchen Dcean ans 
tanzt: Das Klima der mittlern Staaten zeige im 
ruͤhjahr die Feuchtigkeit, welche auch den brittifchen 
Inſeln eigen ft, als vorherrfchenden Zug; oft die bren: 
nende und bösartige Luft der. Länder unter den Wende; 
freifen im Sommer, das milde Klima der Barbarei im 
Herbft, und zumeilen die Atmofphäre von Rußland im 
inter; Froft iſt fehon in jedem Monate vorgefommen, 
and im Sommer bedarf man bisweilen - des ı Feuers, 
Der Winter ift oft fehr veränderlich, Man hatte Bl 
men im December und Februar, und in den nämlichen 
“ *) Aus dem Philadelphia Journal, » 01° 5) | 
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beginnt der Sommer; 
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ten hart und bruͤchlg; bei einer höheren Temperatur zer⸗ 
fest es fich, wird Schwarz, ftößt einen weißen entzuͤndli— 
hen Rauch von eigentbimlihem Geruch aus, und hins 
terläßt eine Kohle, welche ohne Nuͤckſtand verbrennt ; 
im Waſſer ift es wenig auflöslich, Teiche im Aether und 
Altohol; mit den Säuren bildet es Salze, die nicht 
zu Eryffallifiren fcheinen, und aus welchen die Baſis 
durch sandere Alkalien in Geſtalt einer weißen &allerte 
niedergefchlagen wird. — Ein reifes Kind konnte nur ftüͤſ— 
ſige Subftangen genießen, und brach diefe gleidy unter Er—⸗ 
ſtickungs zufaͤllen wieder aus. Nach acht Tagen ftarb.es. Bei 
der Section fand D. Sonderlanbd eine ungeheure Leber, 
welche alle Eingeweide des Linterleibes bis an den Nabel 
bedeckte, übrigens an Form und Farbe nicht abivich. 
Die Sallenblafe war voll Sale. Nah Hinwegnahme 
ber Leber fanden ſich Magen und Daͤrme wie gewöhns 
lich gebildet, aber der obere Magenmund (cardia) fehlte 
und der Magen war an biefer Stelle burch Zellgewebe 
an das Zwerchfell geheftet. Die Speiferöhre (oesopha- 
gus) fehlte ganzlih, und der Schlunblopf (pharynx) 
endigte mit. einem blinden Sat, Das Kind harte mir 
mit der rechten Lunge geathmet, ba die finfe biche md 
dunfelfarbig war. Die Scheidewand des Kerzend war 
noch offen. (Journ. comp], du Dict. des scienc. mıed.) 
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Monaten ift die Temperatur bis auf 22 Grad unter o 
(Fahrenheit) gefallen. Der Frühling ift aber befonders 
veranderlich, wegen des abwechfelnden Einfluffes der 
Sonne und der Mord; und Weſt-Winde, welche queer 
durch das fefte Land zwifhen den unbewohnten Gegenz 
den und den ftillen Dccan binwehen. Sim allgemeinen 
find es 30 oder 4o Tage, in denen das Thermometer 
über 30 Grad fleigt, oder unter 20 fällt; welches die 
auferfie Hitze und Kälte des Jahres bezeichnet. Der 
Minter beginne um Weihnachten, und hält bis Mitte 
Marz oder Anfang Aprits an, da in den nördlicheren 
Gegenden von Europa diefe Sahreszeit durch heftige und 
ungeftüäme Winde, durch beträchtlichen Schnee und Re— 
gen, mit Schlofen und Hagel in verfchiedener Folge uns 
terfchieden ift. Ein verlängerter Herbſt verfchiebt oft feine 
Kälte bis zur Mitte des Januars; bisweilen beginnt ſie 
im Oktober und dauert bis zum Frühling. Die Kälte 
ift oft beftandig und regelmäßig mit fchwacher Sonne, 
mie wolkenloſen und ſternhellen Nächten; die Winde 
rauh und feharf von Nord und Weit, die Erde wochens 
lang mit Schnee bedect, und die Fluͤſſe und ſchmaͤleren 
Ströme zugefroren. Der Aprit oft rauh, bisweilen 
mifd und vegnicht, iſt der erfie Monat des Frühlings. 
Sm Mai ift das Wetter für einige Tage ſehr warm, 
und bleibt gewoͤhnlich gemäßige His Mitte Suniz dann 
die auferordentlihe Hitze des 
Juli und Auguft wird gemäßige, durch beträchtlichen 
Than, zuweilen durch Negen und Sturm, begleitst mis 


219 


Donner, Blitz und zuweilen Hagel, worauf angenehme 
Winde folgen, abwechjelnd von Norden oder Weſten; 
die Morgen und Abende werden kuͤhl und die Tage an⸗ 
genehm im September; im Oktober iſt der Herbſt ein⸗ 
getreten; das Land ift in diefer Jahreszeit am reizend⸗ 
ſten und angenehmiten ; die Fruͤchte des Jahres ſind im 
Überfluß vorhanden. Die Baͤume ſind ſchoͤn und bunt; 
und ſtatt des duͤſtern und melancholiſchen Außeren der 
europdifchen Wälder haben fie ein fröhliches und bezaus 
berndes Anfehen, die Morgen und Abende werden nun 
ſtufenweiſe kälter, das Land wird traurig und einſam, 
wenige Wochen mildes Wetter; mir einer ruhigen Ar 
mofphäre wechfelt der Monat November; bei feinem 
Forteefen durchtalten Nordwinde die Luft, und verkün 
Sen durch rauhe und Falte Regen, begleitet von Grau⸗ 
pen und Schnee, die Naherung des Winters. Diefe 
Stürme vergehen, es folgt mildes Wetter die Wege 
im Ganzen trocken und gut, machen das Reiſen ange⸗ 
nehm, bis der Winter in ſeiner ganzen Strenge erſcheint. 

Die Nord: und Weſtwinde werden im Winter ſtreng; 
da fie über auggebreitete Schneeflächen nnd das unbe 
wohnte Land herabfommen, eraltiren fie den Tonus der 
Sonftitution und bringen Entzündungsfranfheiten ‚hervor. 
Mährend ihres Vorherrſchens kommen Katarrhe, Braͤune, 
Lungenentzuͤndungen, Schwindſuchten, Kolik, Aſthma, 
Gicht, Reumatismen, anhaltende und Wechſelfieber in 
afuter Form vor. Die Ausfchlags; und andere Krank 
heiten find dann mehr entzüändlich, und erfordern mehr 
Slutentleerung; gewöhnliche nachlaflende Fieber wers 
den ſynochiſch, und die Wechfelfieber verwandeln ſich in 
anhaltende, die Reconvalescenz iſt ſicherer, und Waflers 
fücht und Typhus ſind feltener eine Folge heftiger Ans 


fälle. Diefelden Winde, im Sommer dadurch gefühlt, 
daß fie über eine ungeheure Wildniß über die Flächen 


der Seen, über die Quellen oder Strömungen unzählis 
ger Flüffe fommen, erſcheinen von Zeit zu zeit, um die 
Heftigkeit der Sonne zu mäßigen und die Dösartigfeit der 
Krankheiten zu vermindern. Die, welche über Merifo 
und deffen angränzenden Dcean herkommen, find er 
fehlaffend und oft von Negen begleitet. Im Oſt⸗Winde 
wirken Kaͤlte und Naͤſſe zuſammen, um die Wirkung 
noch zu erhoͤhen, und erlangen ihre größte Gewalt in 
den rauhen und fältenden Stuͤrmen, welche von Nord— 
Oft über einen ausgebreiteten Ocean wehen. Man lei⸗ 
tet aus der vorherrſchenden Naͤſſe viele Krankheiten ab; 
verbunden mit Kälte macht fie die Entzuͤndungskrank⸗ 
heiten häufiger und langwieriger, und für Blutentzie— 
Hung weniger geeignet, und iſt fie mit Hitze verbunden, 
fo wird die Luft peſtilenzialiſch, gewoͤhnliche Wechſelfie⸗ 
ber arten in Typhus aus, und anhaltende werden DIE 
artig, und Wafferfucht und verfchiedene Arten von Ner; 
venfieber. folgen. 

Die Gewäffer der vereinigten Staaten, welche in 
die Seen im Norden und in den Meerbufen von Merifo 
im Süden fallen, finden ihren Meg in den atlantifchen 
Seean, und verurſachen Rrankheit, durch die Faͤulniß 
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der vegetabiliſchen uͤberbleibſel an den Ufern der Fluͤſſe 
und der Seearme, oder durch die Bildung der Duͤnſte 
auf der Oberflaͤche der flehenden Suͤmpfe und Moräfte, 
Die Allegdany, die Aanpt; Gebirgstette, theilen das 
Land in oͤſtliche und weſtliche Abfchnitte, und machen 
die Luft im Sommer gemäßigt, wergrößern aber durch 
die Kalte ihrer Höhen den Froft des Winters. 

Die Lebensart gleicht der von England. Die Nah: 
rung, durchaus reichlich, bisweilen Iururiss, führt im 
den Städten der mittleren Breite nah dem 4. Suli, 
dem Felt der Unabhängigkeit, die Krankheiten des Som— 
mers und zu Weihnachten die des Winters herbei. Der 
Anzug, vorzüglich der Männer, iſt den Sahreszeiten 
angemejjen; bei den Frauen iſt er bisweilen leicht und 
modifch, und daher eine häufige Urfache von Huſten, 
Schwindſucht, Rheumatismen und andern Entzändun 
gen. Die Käufer, welhe mehr für warme als falte 
Breiten gebaut find, werden nur durc den Überfiuß ar 
Feuerung bewohnbar. Der Charakter des Volks ift in 
den verfchiedenen Difkrikten verfchieden. Ein fehr heller 
Geiſt, gern Neues unternehmend, ausdauernd und kräfz 
tig, der ihnen durch die Nothwendigkeie der Anſtren—⸗ 
gung bei einem unfruchtbaren Boden und falten Klima 
aufgelegt wird, unterfcheidet den Norden — Mäfigung 
und Induſtrie die mittleren Staaten — Unternehmungss 
gerft, eine herrſchende Eigenfchaft jeder Gegend, erhält 
im Süden einen harakteriftifchen Schatten von der mo— 
talifchen Einrichtung der Gefellfchaft, von den Gewohn⸗—⸗ 
beiten des Luxus, der durch ein mildes Klima geweckt 
und durch die überfiäffigen Produkte des fruchtbaren 
Landes vermehrt wurde, — während der Meften, wos 
bin die Strömung der Auswanderung noch immer ger 
richtet ift, auf einem ungeheuren Naum Fragmente eis 
ner Bevölkerung aus allen verfchiedenen europäifchen 
Nationen und Diſtrikten von Nordamerika darbietet. 

Wenn man eine vergleichende Überſicht der Krank 
heiten der vereinigten Staaten mit Europa anftelle, die 
von Lage und Luftveränderung ausgehen, fo muß man 
fi) erinnern, daß die Wirfung der Oſtwinde in Europa 
mit denen der Weſtwinde in den vereinigten Staaten 
übereinftimmt, die Südwinde hingegen in beiden Erdr 
theilen beinahe denfelben Charakter haben. Im Norden 


fommen akute und chronifche Entziindungen und vorzügr 


lid Katarrhe, Braune, Seitenſtechen, Auszehrung und 
Rheumatismen, anhaltende und Wechfelfieber vor; im 
Süden bösartige Fieber von verfchiedenem Typus, Les 
berfrantheiten, Entzündungen und krankhafte Affektior 
nen des Darmfanals; in den mittleren Staaten beideg, 
nad Sahreszeit und Lage. Das gelbe Fieber fucht die 
Städte der atlantifchen Küfte im Sommer heim, der 
Typhus im Winter; durch Mangel und Armuth noch 
verſchlimmert, und bisweilen entzindlih epidemiſch und 
verwüftend, oft fporadifch und leicht zu behandeln, fiel 
len fie die verfchiedenen Geftalten der Krankheit und 
auch Gefundheit dar, indem fie den Kranken ohne Ahr 
nung ber Gefahr zum Grabe leiten: Sm allgemeinen 
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erfcheinen bösartige und Gallenfieber im Sommer und 
Anfang des Herbſts, und entzündliche und typhoͤſe Af 
fectionen im Winter und Frühling unter allen Breiten. 
Ausfchlagsfieber kommen gewöhnlich nach einem Zwifchens 
vaum von 5 bis 4 Sahren vor; Kuhpocden  Einimpfung 
iſt allgemein; die Blattern find vertilgt, fo. weit es die 
Unmwifienheit der Armuth erlaubt, kommen aber bisweis 
len in Städten vor; Daricellen, Scharlachfieber, Mas 
fern, Eryſipelas haben nichts ausgezeichnetes; die Peſt 
ift unbekannt. Frieſel fund Pemphigus kommen felten 
vor; Cholera ift haufig bei den Kindern, felten bei den 
Erwachfenen. Aphthen, Kotit, Diarıhie, Dyfenterte, 
erfcheinen im Sommer, die letstere bisweilen epidemifch, 
und in fonjt gefunden Lagen, auf den Bergen und dem 
hoͤher gelegenen Lande, während nachlaffende Fieber in 
den Thälern vorkommen, oft hoͤchſt tödlich. Urticaria 
erfcheint in dem Juͤnglingsalter, felten in dem reifen. 
Die verfchiedenen Hamorrhagien eriftiren bier wie in 
Europa, und find in allen Diftrikten befannt. Die der 
Lungen, der Vorläufer von Auszehrung, iſt endemifc) 
in den nördlichen und mittleren Gegenden, im Verhält 
niß felten in Süden. Die Weiber; und die Serual 
Krankheiten find feltener als in Europa, wegen dev vor 
herrfchenden frühen Ehen und des moralifhen Charak— 
ters des Volks. 
Apoplexie, Lähmung und verfchiedene Arten von 
Nervenfchwäche find oft die Wirkungen der Unmäßigkeit, 
vorzüglich in Suͤden und Wejten, wie auch in den 
Städten; und raffen die bejahrten Leute hin gegen das 
Ende des Sommers und Winters. Bei der thätigen 
Lebensart der Amerikaner, unter denen wenig müßige 
Keiche find, iſt die. Hypochondrie in den vereinigten 
Staaten feltener als in Europa. — Tetanus koͤmmt big: 
weilen im Sommer, felten im Winter vor; in den mitt 
leren Staaten ift es gefährlich, eine Riß- oder Stich— 
wunde während der warmen Jahreszeit zu empfangen, 
ohne den Gebrauch lokaler und reizender Mittel; in St: 
den fonımt er fowohl bei Winden, als wenn man fich 
der Nachtluft ausfest. — — 

Man trifft Tympanitis, Epilepſie, Chorea, Syncope 
und Hyſterle, und glaubt, daß fie hier weniger worfom: 
men, als in Europa; Aſthma, Keuchhuften und Wafer: 
fheu bieten nichts befonderes dar,  LUnverdautichkeit und 
- Gicht, oft das Nefultat von Unmäßigkeit, find nicht fe: 
ten in den füdlichen- Diftriften des Landes oder in den 
Städten der atlantifchen Küfte. Im Morden, wo das 
Bolt gegen die Schwierigkeiten zu kämpfen hat, die 
von einer ſtarken Bevoͤlkerung herruͤhren, wo viele Froͤm⸗ 
‚migfeit herrſcht, kommt Wahnjinn aus dem Wechſel der 
Gluͤcksumſtaͤnde, und aus den Wirkungen des Aberalaus 
bens vor. Die nämlichen Urfachen find noch wirkſa— 
mer in den füdlichen und mittleren Staaten, durch ein 
feuriges Temperament und lururidfere Lebensart, und 
durch das Schwanten der Neligiom zwifchen den Extre— 
men des Enthufiasmus und der Freigeifterer, 

Wahnſinn ift haufiger unter den Männern als uns 
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ter den Frauen, und hier weniger allgemein als im Eur 
ropa. Die verfchiedenen Geftalten von Wafferfucht find 
jest feltener als früher, umd leichter zu behandeln; wo 
die Konftitution nicht gänzlich zerrütter ift, find fie ber 
fehränft auf die Dejahrten, Armen und Unmäfigen, oder 
find das Rejultat von andern Krankheiten. — Kropf 
iſt in verfehiedenen Gegenden endemifh, und Kretinis— 
mus finder fich bisweilen. Engliſche Krankheit kimmt, 
jedoch felten, bei den Kindern der Neger vor. Skrofeln 
find gemeiner mit Drüfengefchwälften und faridfen Ge; 
fhwüren verbunden. Krase iſt auf die Armen befchränft, 
und unbeilbare $alle von Herpes trifft man bisweilen. 
Alle Krankheiten, welche von Unreinlichkeit oder unger 
funder Diat herrühren, find in diefem Lande feltener, 
als in der alten Welt, wegen des aröfern Überfluffes 
an Nahrungsmitteln, und der beffern Lebensart der nie: 
dein Klaſſen; mit Ausnahme vielleicht derer, welche von 
Unmäßigfeit im Genuß geiftiger Getränte herräüßrem, 
welche in Amerifa gewiß in beffagenswerther Ausdehr 
nung herrſcht. Die Erfcheinung chiruegifher Krankhei— 
ten iſt, wie in Europa, beftimmt durch die Beſchaͤftigun⸗ 
gen der Geſellſchaft, durch die Zufalle im Leben, durch 
die natürliche Abnahme der Kräfte im Alter, oder durch 
befondere Empfänglichfeit der Konftitution. Aus ohnge⸗ 
fahr 10 Millionen Menſchen beſtehend, die über ein grofes 
Territorium verbreitet, durch Ackerbau thaͤtig beſchaͤftigt, 
in Manufacturen wenig vorgeruͤckt find, und mit Heinen 
Stadten, Armeen und Flotten verfehen, find die Ameriz 
faner den Zufällen, oder durch eine fisende Iururidfe 
oder fehler: und Infterhafte Lebensweiſe hervorgebrachten 
Krankheiten natürlich weniger unterworfen. Der Ocean, 
große Ströme, Suͤmpfe, Hochlande, gebirgige Gegenden, 
oder ausgebreitere Ebenen machen den Charakter der 
Krankheiten verfchieden, den oben dargelegten Grunde 
fasen gemäß; Epidemien, eine Zeitlang phiogiſtiſch oder 
typhos in ihrem Charakter, verwüften zuweilen Diftriks 
te, welche lange mit Gefundheit gefegner waren; einige 
Striche werden beftändig heimgefucht; andere bleiben im 
allen Jahreszeiten, und. in allen Jahren durchaus vor 
herefchenden Krankheiten frei, 

Die praftifche Heilkunft wird durch Aerzte, Chirur⸗ 
gen, Accoucheurs und Apotheker beforgt, auf dem Lande 
find die verfchiedenen Zweige vereinigt, in den Städten 
fangen fie an getrennt zu werden. Im Morden wird 
die Praris nicht gut belohnt; in den mittleren Staaten 
verbinder fie Jurisprudenz und Theologie, mit dem ans 
dern Defchäftigungen der menfchlichen Geſellſchaft; im 
Süden if fie mehr ausgezeichnet, und nimmt in allem 
Diftrikten Theil an dem vorhersfhenden Charakter des 
Rolls. Im Norden gelehrter, moralifcher und verfän: 
ger, huldigen die Arzte den praftifchen RNeligionspfice 
ven; im Suͤden find fie frei, offen und unabhängig, 
anftandig und mehr durch Ehrbegriffe als durch feitfer 
hende Grundfäge geregelt; in den mittleren Staaten Bus 
ben fie einen Charakter zwiſchen diefen Ertremen. Die 
Arzte des Landes unterrichten ihre Schüler in der prafs 
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tiſchen Medien, Therapie and den Geſchaͤften des Ayo; 
thefers. Aus jedem Theile der vereinigten Staaten voll⸗ 
enden fie ihre Erziehung auf den. Univerſitäͤten durch 
das Studium. der Medien, Chirurgie, Geburtshülfe, 
Therapie und Chemie. Verwandte Zweige werden bi 
weiten binzugefügt, im allgemeinen werden Medicin, 
Anatomie und Chirurgie für unerläßlich angefehen. Es 
find in den meiften Staaten Societaͤten gebildet, um 
die Wiffenfchaft zu vervollfommen, Wetteifer hervorzu— 
yingen oder die Praris zu veguliven. Wegen des Um— 
fanges der Bibliotheken, Kospitäler, Armenhäufer und 
wegen der Leichtigkeit die Anatomie zu betreiben, find 
die Liniverfitäten meiftens in den Staͤdten der atlantis 
fen Küfte eingerichtet. Schon haben New Hampfhire, 
Rhode Island, Maflachuferts, New York, Penſylva⸗ 
wien, Maryland, Virginia, Kentucky und Ohio medich 
nifche Inſtitute gegründet. Von diefen ift die Univerſi— 
tät Penſylvanien die ausgezeichnetfte. Durch) einen lang 
befeftigten Ruf unterſtuͤtzt, durch die Geſchicklichkeit ih⸗ 
rer Profeſſoren, durch den Ruf des dortigen Hospitals 
und der Bibliothek, duch anatomifhe Sammlungen, 
ein großes naturhiſtoriſches Muſeum, und das mit den 
Armenhäufern verbundene Hospital iſt ihr Vorrang auf 
wefentliche Vorzüge gegründet. Die Reſultate der ame; 
rikaniſchen Heilkunde, welche vorzüglich in praftifchen 
Details und Beſchreibung von Gegenftänden der Natur— 
gefchichte beſtehen, ‚find, in Verhandlungen gelehrter Ger 
fellfchaften,, in Lehrſchriften, in Journalen, Verfuchen 
und Vorlefungen aufbewahrt. Doc if offenbar in der 
wiſſenſchaftlichen Ihätigfeit Amerifa’s der Zeitraum der 
völligen Entfaltung noch nicht gekommen. 


Miscellen 


In Beziehung auf die Natur der Krankheit, welche 
gegenwärtig in Barcelona und feinen Umgegenden fo 
fuͤrchterliche Verwuͤſtungen anrichter, und die Aufmerkſam— 
keit der Ärzte im hohen Grade erregte, ſucht Dr. Aur: 
tado de Mendoza in feiner Nueva Monografia de 
la- Calentura amarilla etc. zu beweifen, daß, diefer 
bisher fogenannte Typhus icterodes nichts anders fey, 
als eine der heftigften Entzuͤndungen des Magens allein, 
oder auch der Eingeweide zugleich; daß die veranlaffende 
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Urfahe nur immer Lokal und in der Atmosphäre zu fus 
hen; daß diefe Krankheit in der Art, wie fie befallt, 
in ihrem Gang, ihren Symptomen wefentlich nicht um 
terfchieden fey von jenen gafteifchen Entzündungen, welche 
ihrer Stärke und Sntenfität wegen von dem Verfaſſer 
DBrennfieber  (Calenturas ardientes) genannt werden; 
der Verfaſſer fucht ferner zu beweifen, daß diefe Krank 
heit niemals contagids war, iſt, noch feyn koͤnne; 
daß ihre immer fich gleich bleibende inflammatorifche Nas 
tur, den antiphlogifiifchen Keilplan in feinem ganzen 
Umfange erfordere, modifiziert nach Umftanden, welche 
im obigen Werte zu lefen find. Diefe beiden letztern 
Gegenſtaͤnde, Anſteckung und Heilart, find ihrer Wich— 
tigkeit wegen von dem groͤßten Intereſſe und Ausdeh— 
nung. Nach officiell zu Stockholm eingegangenen 
Nachrichten, ſind anſteckende Krankheiten zu Baltimore, 
Norfolk in Virginien, Wilmington in Nord-Carolina, 
Long-Island und zu Neu-York, in Nordamerika, aus— 
gebrochen, und fuͤr die von dort kommenden Schiffe 
in Schweden Quarantaine angeordnet. Briche⸗ 
teau theilt (im Journ. complem. du Dict. des 
sc. med. Cah. XXXV.) den merkwürdigen Fall ei: 
ner entzündlichen Affeltion wit, die nach und nad 
abwechfelnd die drei größern Kavitäten ergriff. 
Ein Kind, das an einer heftigen Angina litt, die aber 
vernachlaffige wurde, befam namlich nach. einer ſcheinba—⸗ 
ren Genefung, erſt heftige Kopfſchmerzen, dann, untere 
fortdauerndenm entzindlichem Fieber, Schmerzen im Unterz 
leide, endlich Huſten mit heftiger Reizung der Bruft, 
worauf die Geneſung aflmahlich erfolgte. — Dr. Mess 
nard beflätigt den Nutzen des Kali in der Skrofelkranke 
beit. Er brauchte die nach der Edinburger Pharmakopse 
bereitete Kali-Aufloͤſung, anfänglich zu fünf Tropfen 
früh und Abends, flieg aber allmahlich in der Dofis, bie 
der Rranfe den Tag 160 Tropfen befam, worauf, mit 
der Beſſerung der Krankheit, die Dofis wieder verminz 
dert wurde. Doch hatte er daneben Merkurial: Einreiz 
bungen angewandt. — Dr. Diekfon zu Elifton erzählt 
(im Edinb,. med. and surg, Journal, Jun 1821.) 
einen Fall von Geſichtsroſe, die fih mit Gehirnentzüns 
dung komplicirte, und einen fehr gefährlichen Grad ers 
"reichte, aber durch veichliche Blut; und Stuhlausleerungen 
geheilt wurde. 


— 
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Über das Clima von Suͤdafrika nebſt einem Aus; 
zuge der zu Graaf Reynet gehaltenen meteo: 
—— Tagebuͤcher. 

* (Bon R. Knox.) 

In einer Entfernung von etwa 135 engl. Meilen, 

von dem füdfichen Occan 32° 10° ©. Breite und 26° 

öſtl. Lange, liegt der Flecken Graaf Reynet in einem 

Hier wur⸗ 

Tabelle gehalten, welche, mit Aus 

nahme beifen, was man die Kap: Halbinfel nennen kann, 

und des füdlichen Seeuferftrichg, für jeden Theil der Ko: 
fonie, h. für den, ganzen Theil von Süd; Afrika, 
welcher zwifchen 28 und 34° Breite und ı8 bis 28° Oft, 

Länge liegt. Die Loralitäten des Ortes muͤſſen zur Siches 

rung der Genauigkeit etwas angegeben werden. eine 

Bevölkerung betragt etwa 1600 Seelen, er liegt an den 

Ufern des unberräachtlihen Sunday River, auf einem 

eben gelegenen rothen Ihonboden, den die Eingebornen 

Karroo nennen. Hügel von etwa 1500 Fuß Höhe und 

aus nackten Sandfteinfchichten beftehend, umfchliefen den 

Ort nah Norden und Weiten, und tragen ohne Zweifel 

dazu bei, die Temperatur der Luft etwas über die 

der umliegenden Landfchaft zu erhöhen. Nach Süden und 

Eid ’Often zieht fih, fo weit das Auge reicht, eine offne 

wüfte Gegend nad) dem Ocean bin, und der Anfang 

der großen Karroo oder Wüfte ift etwa 18 oder 20 engl. 

Meilen weſtwaͤrts. Nah Norden zu im feiner großen 

Entfernung find die hohen Schneeberge (Snowy Moun- 

tain-), welche fih über einen beträchtlichen Iheil des 

Landes hinziehben. Die Höhe des Orts über die Mee— 

resfläche ift nicht eigentlich beſtimmt, mag aber 1000 his 

1200 Fuß betragen. 5,26 








a 
Temperatur nach Fahrenheit. 
Morgens.  Nachmittane. Abend Mittele 
dc: |Nied: 1%: J— sch] Nied ſtand 
2818 mittel fter riaft. || Mittel‘ ſter zrigſt. Mintel! fter riage. || 1" den 








Stand | St, | St. Sta |. St. 
Mai 152026] 70°%| 339 ,69064| 82° 


Stand St St 


Monat, 
52 955°g0 7 037 








uni |45 55°] 36 67 75 | 55 49 38 63 | 44 |153 79 
Juli Ia5 #2] 60 | 34,163 30] 79 | 54 ist 50) 66 | gı |155 20 
Auguſt 6 55 | 361/69 32] 80 | 56 jsr Zı 63 | 40 65 5% 


Senn. I52 96 68 | 3+ 163 35| 88 | 62 [57 8 | 68 | 45 65 86 
Dftob.l53 171 64 | 40 \ f 
Nov. |53 86] 72 | 481,5 ( ? 1167 © 
Dee. |6ı 5 | zı | 52 1182 56 95 [70 (165 061 75 | 58 70 ou 
18919 I I) 

San. 162 ı6| 72 | 57 } } 
Ser 61 0 | 75 | 55 




















März |58 93] 66 | 44 |>4 58: 82 } 6x [63 34] 75 | 5> eye 
Apeit 155 621 zu | 42 1123 75 85:1 53 il6ı 54 75 | 45 163 65 
Mitt 
Stund 

des |54°45| 75°] 34°]173°97| 100° 520|159%50 730] 40°1162°19 
Sahres 

Mittlere allgenrtine Temperatur 529 19. 
Nota. Der mittlere Stand Für jeden Monat wurde fo beterhnet, 


dog man die Temperaturen eines jeden Taars addirte, 

Summen mit. der Zahl der Monatstage dividirte, 

Was den Druck der Atmofphäre, nah dem Baro— 
meter, anlangt, fo war der niedrigfte (April) 27,15, 
der hoͤchſte (Juni) 28,8. Der Mittelftand aber das 
ganze Jahr gerechnet, war 27,68. Auf das ganze 
Sahr kamen 76 Regentage (im October ı0, Februar 20, 
im Juli 0) und vier Stürme, die auf 11 Tage vers 
theilt waren. Nordwinde herrfchten 135 Tage ———— 
im April, Mai, Juni und Juli), Suͤdwinde —84 
(Geſonders vom ——— bis zum Maͤrz), i 


nes die 
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wurde nur 2ı Tage, und Oftwind nur 12 Tage Beobachtet. 
Es ift nicht zu vergeffen, daß alle bisherige meteorologifche 
Beobachtungen ftets nur in der Kapfladt, oder hoͤchſtens 
in der Kap: Halbinfel gemacht wurden, welche wegen ih⸗ 
rer inſelarrigen Lage, hohen Bergen, tiefen Bayen und 
der Nahe des Oceans mit dem mehr untern Theil des 
ſuͤdlichen Aftita's wenig gemein haben. 

Die Erfahrung hat uͤbrigens gezeigt, daß das 
Clima von Suͤdafrika eins der gefündeften auf der 
Erde ift. 

Epidemieen, diefe furchtbaren Wirgengel des Mens 
ſchengeſchlechts, find dort unbekannt; die böfen Fieber, 
meiche in fumpfigen Landern aus der vereinigten Wir— 
fung von Feuchtigkeit, und entweder fehr erhöhter oder 
ſehr niedriger Lufttemperatur entipringen, kommen in der 
Kaps Colenıe niemals vor. Wahrend des Sommers vers 
antapte die große Hitze je zuweilen Sallenfieber bei jun: 
gen Perfonen, befonbers männlichen Gefchlechts, und die 
heißen Nord: und Nordweſtwinde gaben in einigen Sal 
den zu Mervenlsiden (nervousness) und Athmungsbe— 
ſchwerden Anlaß. Dieſelben N. u. N. W. Winde werden 
im Winter durchdringend kalt, und veranlaflen betrachtlis 
he Sterblichkeit unter Kindern durch entzändlide Bruſt— 
affeftionen. Diefe Winde find überdem austrocnend und 
nehmen die Feuchtigkeit auf in dem Antlig, von der 
Kippe und der innen Haut der Nafe. Ihre Wirkungen 
auf das Pflanzenreich find ahnlih. Daß die Kap-Kolonie 
nur ein ungünftiger Aufenthalt für Schtwindfüchtige fen, ift 
ſchon aus der Thermometertafel leicht abzunehmen, was 
auch durd die Erfahrung beſtatigt wird. Lungenſchwind⸗ 
ſucht iſt keine ſeltene Krankheit der Koloniſten, und rafft 
jährlich eine Menge von eingebornen Hottentotten weg. 


Befchreibung einiger in dem neuenideckten ant- 
arftiihen Lande gefundenen Mineralien. 


Bus einem Schreiben des rn. Thomas Stewart Traill vom 2. Zuli. 

Die Ruͤckkehr einiger Schiffe aus Liverpool, welche auf 
den Nobbenfang nach den Küflen des neuentdeckten ant— 
arktifchen Landes (Neu : Eid: Shettland) ausgeſchickt 
waren, bat mir folgende Mineralien verfhafft, welche 
Hauptfächlich deswegen intereffant find, weil fie dazu dier 
nn, einiges Licht über die Geologie diefer traurigen 
ad oͤden Gegend zu geben. 

1) Trapp: Felfen. Diefer, in einigen Eremplaren, 
iſt ein mandelfteinartiger Grünftein, der deutliche Körner 
von Hornblende enthält. Er gleicht der Gebirgsart fehr, 
in welcher fih auf Ferroe hauptfächlih die Zeolithe fin 
der. Bei einem Eremplar, das eben vor mir liegt, 
ſcheint er in Baſalt überzugehen; und wo er mit Adern 
son Duarz und Chalcedon durchzogen iſt, wird er fo aus⸗ 
nehmend hart, daf er der Scharfe des Meflers widerſteht, 
eine fehwärzlihe Farbe und mufchligen Bruch zeigt, und 
ganz der Gebirgsart zu Portruſh in Irland ahnlich ift, 
in welcher die Ammoniten gefunden werden. Diefe letz⸗ 
den Habs ich vor zwey Jahren unterſucht und habe gefun⸗ 
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den, daß fie eine Schicht zwifchen zwey Lagen Gruͤnſtein 
bildet, mit dem fie an einigen Stellen innig gemengt ift. 

2) Apophyllit in fhönen Kevftallen. — Diefe find 
niedrige Rechtecke, welche abgeftimpfte oder durch. drey⸗— 
eckige Flächen erſetzte Een (solid angles) haben. Eis 
nige der größten in meinem Exemplare maßen über ẽ— 
eines Zolls in der Lange, und in der Breite. 
Diefe Exemplare bilden eine Drufe auf thombois 
dalen Kalkſpath, und haben eine fo auffallende Ahns 
lichkeit mit einem Exemplar Apo hyllit von Ferroe, daß 
das Auge zwifchen beiden keinen Unterfchied entdecken 
kann. Der Apophyllit von Ireu: Süd; Shettland blaitert 
ſich fehneil in der Flamme eins gewöhnlichen Lichtes 


auf, in Öalpeterfaure fallt er in Blatter auseinander, 


(breaks dewn in flahes) doch nicht ganz fo fehnell, wie 
der von Ferroe, und nach einiger Zeit bildet er eine gal? 
lerrähnliche Maſſe. Der Perlmutterglanz finder ſich nur 
an den Endflachen der Kryſtalle, vie Seitenflachen haben 
Glasglanz. Diefe Charaktere reichen hin, ihn von einiz 
gen Stilbit-Kryſtallen zu unterfcheiden, die ich an dem 
Stücke fand. Obgleich feine Matrix meine Exemplare ber 
gleitet, fo ift doch das wahrfcheinlichfte, daß es eine Trapp: 
gebirgsart iſt, in welcher diefes Mineral vorkommt. 

5) Stilbit. Einige Kıyflalle davon find mit dem 
Apophyllit gemengt, und zwifchen Quarz: Kryftallen ir ' 
Drufen angefchoffen. 

4) Druſen, hauptfächlich Quarzkryſtalle mit einigen 

wenigen hier und da, eingemengten. Apophyllit- und Zeos 
lith⸗Kryſtallen enthaltend. 
Dieſe find mertwärdig, wegen ihrer. vollfommenen 
Ühnlichkeie mit -einigen Drufen aus dem Mandelftein 
von Ferroe. Die Hoͤhlung hat erſt einen dünnen Über 
zug von Chafcedon, der nicht über 3, eines Zolls in der 
Dicke betragt, fih aber doc ziemlich gleichfsrmig 
über die irreguläre Oberflache in der Höhle der Matrix 
ausbreitet: dann zeigt fich eine Sage von einer undurch 
fihtigen fehneeweißen Subſtanz, die hart und zerbrechlich 
ift, Glas Teicht ritzt und vor dem gewöhnlichen Blas— 
rohr nicht ſchmilzt, aud von der Salzfaure keine Eins 
wirkung erleider. Durch einen ‚unmerklichen Übergang 
verkiert fie fih in Pyramiden durchfichtigen Quarzes. 
Bei BVergleichung diefes Eremplars mir einem, welches 
mir Major Peterfen von Ferroe mitbrachte, und einem 
andern von Kiofe Syffel in Ssland, war die Ähnlichkeit 
ihrer Struktur fo groß, daß fie für Bruchſtuͤcke eines 
Eremplars gelten fonnten. 

5) Chalsedon in ſchwachen Adern und in Druſen. 

6) Kalkfpath derb und in rhombiſchen Kryſtallen, 
welche KHöhlungen in ZTrappfelfen ausgefüllt zu haben 
ſchienen. ae? 1 

7) Schwefelfies in legteren in Heinen Körnern ein; 
gefprengt. 

Fügen wir zu diefem das vollfommen eriwiefene 
Borkommen von Kohlen in bedeutender Menge in dem; 
jenigen Theil von Neu-Suͤd-Shettland Hinzu, von 
woher meine Exemplare gebracht worden find, fo müffen 
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wir diefe Gegend als der Floͤtztrappformation angehoͤrig 
betrachten, und wir Finnen nicht umhin zu bemerken, 
welche große Abhnlichkeie zwifchen der geologiſchen Dil: 
dung von Neun: Std» Sherrland und einigen Gegenden 
in der Nahe und unter dem Molarkreis herrſcht. Sollte 
es jich fpater beflatigen, wie hoͤchſt wahrjcheintich iſt, 
daß dieß Land aus einer Gruppe großer Inſeln beſteht, 
fo wird die Analogie diefer Gruppe mie dem Lande im 
Umtreiſe der Baffinss Bay die beiden Ertreme unjevs 
Dinneten in gevgraphifche Beziehung fegen. Das Da: 
feyn unveranderrer Knochen wallfijchahnlicher Thiere und 
Nobben auf den Gipfeln der Berge von Men: Qiid; Shett 
laud iſt völlig beſtatigt, und ich beſitze jest den Schadel 
eines zu der Kine der Saugethiere gehörigen Thieres, 
der auf ven Gipfel eines bedeutenden Berges der Ger 
gend gefunden wurde, und nach einem flüchtigen Blick 
einer großen Nobbenart angehört zu haben feheint. Die 
Menge diefer, vergleichungsweife net zu ſchatzenden, orz 
ganiſchen Überbleibſel, welche fih in Neu: Süd: ©hett: 
land finden foll; der Mangel an Einwohnern diefer un— 
wirthlichen Felfen, laffen für ung keine weitere annehm— 
fiche Konjectur einer Erklarung ihres gegenwärtigen aus 
Gevordentlichen Zuftandes zu, als daß dieje Erhöhungen, 
wo fie fich finden, in einer nicht weit entfernten Periode, 
plöglich aus dem Schooß der Tiefe durch eine ftarke Be; 
wegung, fehr wahrfcheinlih Wirkung unterirdifchen Feuers, 
erhoben worden find. (?) Sollte dief der Fall feyn, fo 
wuͤrde eg zur Beſtaͤtigung der auferordentlichen Einwirkung 
des vulfanıfchen Feuers auf die Bildung der Oberfläche 
unfers Erdförpers dienen, welche die unvergleichlichen Un; 
terſuchungen des aelehrten Kumbold in den Cordilleren 
und die Deweisführung von Buchs hoͤchſt wahrſcheinlich 
gemacht haben. 





Der wilde Eſel. 
(Aus Hen. R. Ker Porter's Keifen in Verſten.) 

„Die Sonne flieg eben über die Gipfel der oͤſtli— 
chen Gebirge, ald mein Mindfpiel, Cooley, plöslich auf 
ſchoß in Verfolgung eines Thiers, welches die Perfer, 
die es nur fo im Vorbeigehen erblickt hatten, für eine 
Antilope erklärten. Sogleich gab ich meinen Pferde die 
Sporen, und verfolgte, in Begleitung Sedak Beg und 
Mehmander, die Spur. Mach einem unaufhörlichen 
Sallop, volle 3 Cenal.) Meilen weit, holten wir den 
Hund ein, welcher in einer Kleinen Strecke dem Thiere 
folgte; und zu meinem Erfiaunen, und anfangs zu mei 
nem Arger, fah ich, daß es ein Eſel war. Aber nad) 
einer kurzen Überlegung überzeugte ich mich, aug feiner 
Behendigkeit, daß es ein wilder, eine in Europa wenig 
bekannte, aber von den Perfern vor allen andern als 
Sagdthiere gefchägte Art ſeyn müfe, und entſchloß mich, 
mich ihm fo fehr, als mein fehneller Araber laufen 
Tonnte, zu nähern. ber der einzige Augenblick, wo 
ich mein Pferd etwas anhiele, um das Thier zu bes 
erachten, hatte ihm einen folhen Vorſprung gegeben, 
dag, aller Eile ohnerachtet, wir die vorige Diftance 
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nicht wieder erreichen konnten. Ich war indeffen eine 
beträchtliche Strecke vor meinen Gefährten voraus, alg 
das Thier in einer gewiſſen Entfernung ſtehen blieb, 
und mic bis auf einen Piſtolenſchuß nahe kommen ließ; 
aber dann fchoß es fort, ſchnell wie ein Gedanke, auf 
feiner Suche fpringend, ausfchlagend und fpielend, Zerce 
als wenn es nicht im gerinaften außer Athem uͤnd die 
Jagd ſein Zeitvertreib ware.“ 
„Es ſchien mir gegen 10 bis ı2 Hand hoch; das 
Sell glatt wie das eines Hirſches, und von rörhlicher 
Farbe; Bauch und Hinteriheil gieng in Silbergrau über; 
fein Hals war ſchlanker als der eines gewöhnlichen € eig, 
namlich länger und mehr dem eines Hirfches ahnlich z 
feine Süße huͤbſch fehlant; Kopf und Ohren ſchenen 
groß in Verhältnig mir der Anmuth diefer Formen, und 
an ihnen bemerfte ich zuerft, daß der Gegenfland mer 
ner Jagd von dem Kfelgefchlechte war. Die Mahne 
war kurz und fehwarz, und fo war auch der Haarhiticel, 
womit der Schwanz endete, Kein ſchwarzer Strich 
indeſſen gieng langs feines Ruͤckens oder aberkreune 
feine Schultern, wie man bei der zahmen Nacerber ung 
fieht. Als meine Gefahren, Eingeborne diejes Landes, 
mich einholten, bedauerten fie, daf ich nicht auf das 
Thier gefchoffen hätte, da es mir fo ſchußrecht geweſen 
war, indem fie mir erzählten, fein Fleiſch fen eine der 
größten Delifateffen in Perfien; aber es war nicht um 
des Effens willen, daß ich ihn gern gehabt harte, — 
Die wunderbare Schnelligkeit und die auferorbdentliche 
Art, wie es über die Ebene hinflog, traf genau mie 
der Befchreibung überein, welche Kenophon in feiner 
Anabafıs von diefem Ihiere giebt. Aber vor allem erz 
innerte es mich an das treffende Bild, welches der Au⸗ 
tor des Buches Hiob von dem wilden Efel entworſen hat.“ 
„Ich wurde von Mehmander, weicher die Wallfahrt, 
nad dem Sarge Alis in der Müfte, gemacht hatte, ber 
lehrt, daß der wilde Efel von Irak Arabi ſich in nichts 
von dem unterfceidet, den ich eben gefchen hatte. Er 
harte ihn oft für kurze Zeir, eingefangen von den Araz 
bern, beobachtet, welche ihm erjahlten, das Geſchoͤpf 
ſey ganz unbezahmbar. Wenige Tage nad) diefer Eroͤr⸗ 
terung fahen wir ein anderes diefer Thiere, und da wir 
es beharrlich verfolaten, fo hatten wir nach einer muͤh⸗ 
famen Jagd das Gluͤck, es zu toͤdten und zu unferem 
Zelten zu bringen. Non diefem num vollendete ich meine 
Skizze.” Mountſtuart Eiphinftone erwähnt in feiner fo 
vorsrefflichen Geſchichte der engl. Geſandſchaft an den Hof 
zu Kabul (Weimarıgı7) diefes fhönen Ihiereg, unter dem 
Namen des Goorkhur, und befchreibt es als Bewohner der 
Wuͤſte zwifchen Indien und Afghaniſtan oder Caubul. Eg 
wird von den Perfern Gour genannt, und gewöhnlich in 
Heerden gefehen, obgleich auch oft einzeln, wenn es ſich 
abfeits verläuft, wie das Erfie, welches ih ſah.“ 


Über die Phosphorescenz der Seethiere.“ 
Auf einet Reife nach den Shettland: und den Orks 


ney⸗Inſeln, hatte Dr. Mac Lulloch verſchiedene Gelegen⸗ 
15 
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heiten, das Phänomen der. leuchtenden Seethiere zu. bes 
obachten. Auf dem Wege von Multron Cantyre bis 
nad) Shettland, und falt in allen Hafen. von Shettland 
und Orkney, fand Dr. Mac Eulloh dag Waffer mir ei 
ner Art von Thieren angefüllt, von denen er glaubt, daß 
fie noch nicht befchrieben find. Ein Kubitzoll Waſſer 
enthielt nicht weniger ald 100 diefer Thiere. Zugleich 
fand man beinahe immer das Waſſer mit mehreren vers 
fihiedenen Arten angefüllt, welche in der Größe einigen 
Ssufufionsthierhen glihen. Andre Ihiere, von gröperem 
Umfange und vielerlei Geftalten, waren eben fo beſtaͤn⸗ 
dig, und wenn auch weniger zahlreich, fo enthielt doch 
ein gewöhnlichesg Sturzglas immer zehn bis zwanzig. 


In allen diefen Hallen war das Waſſer leuchtend. 
Das Licht verfhwand allemal, wenn die Thiere flars 
ben, fey es, daß das Waſſer zu lange fland, oder 


wenn es erwärmt wurde, oder durch Hinzugießen von 
Spiritus. Dr. Mac Eulloch fügte mehr ald 190 Spe⸗ 
cies zu dem Verzeichniffe der leuchtenden Seethiere hinzu. 
Die ausgezeichnetften darunter find ungefähr zwanzig tleis 
ne Arten der Medufa, die ev zu denen binzufügte, wel 
he ſchon als leuchtend bekannt find. In dem alten Ges 
nus Cancer fand er auch ‚eine beträchtliche, Anzahl 
Squillae, welche die Phosphorescenz befisen. In den 
Geſchlechtern Scolopendra und Nereis waren fünf oder 
ſechs leuchtend, die einzigen Species, welde Dr. Mac 
Eulfoch beobachtet hat. Die andern befannten Genera, 
in welchen leuchtende Species beobachtet wurden, waren 
Phalansium, Monoculus, Oniscus, Julus,. Vorti- 
cella, Cercaria, Vibrio, Volvox; zu diefen fügt Dr. 
Mac Eulloh unter. den Fifhen eine neue Species von 
Leptocephalus. Die übrigen leuchtenden Ihiere machen 
neue Genera aus, oder Eonnten wenigfiens zu feinen 
son den NMaturforfchern bis jest angeführten gebracht 
werden. Dr. Mac Eulloch feheint zu glauben, daß der 
Stockſiſch und andere Fiſche, welche fi in den Subma— 
rinifchen Thälern aufhalten, in. Tiefen, wohin das Ingesi 
liche nicht dringen fann, durch Fein andres Mittel ihre 
Nahrung erhafchen und ihre Gefchafte verrichten, als 
durch die Phosphorescenz ihrer Beute, oder der Thiere, 
welche in Menge fich in der Ser aufhalten, oder die 
Phosphorescenz, welhe aus ihrem eigenen Körper herz 
vorgeht. Dr. Mac Culloch ſtellte feine Beobachtungen 
meiftens in Häfen an, aber nie. in einer größern Enifer 
nung, als acht oder zehn engl. Meilen vom Lande. 


. Sonderbare Erfcheinung von Schnee und Hagel. 


Der Prediger D. A. Clark beobachtete zu Mor 
ris County, in Neu: Xerfey, eine regelmägige Schnee: 
Eylinderformation. Als ein. tiefer Schnee auf ber 
Erde lag, fiel ein. Negenfchauer; darauf folgte eine 
zlöstihe Kälte, wodurch der Regen auf der Oberfläche 
des Schnees gefror. und eine Eisrinde bildete., Dann 
fiel ein zweites Schneegeftäber drei. viertel doll hoch, 
und da ſich die. Luft plöslich aufgeklärt hatte, wurde die 





-Stuart in 
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Kälte fehr Heftig, und der Wind blies ſtark. „Nun, 
fagt Here Clark, begann die Narr ihr Spiel. Stuͤcke 
Schnee von ı2 bis 20 Zoll lang fingen an fich auf der 
Eisirufte zu bewegen und zu vollen, indem fie eine Bahn 
auf dem Eis von dev Geſtalt eines gleid,fchenklichten 
Triangels machten. Die Balle vergrößerten ſich nach 
den Umflanden, und, dur die Abhangigkeit des Bor 
dens unterfihist, wuchſen die Rollen zu der Größe eines 
Faſſes und noch mehr. So war die ganze Gegend, fo 
weit das Auge fehen konnte, mit Schnee-Cylindern bedeckt, 
weiche von der Groͤße eines Damenmuffs bis zu 24 oder 
3 Fuß Ducchmefler fliegen.  Diefe waren an beiden 
Enden beinahe bis zum Mättelpuntte hohl, und alle fo 
atturat, wie gedrechſelt.“ 

Ungefähr zwei Zahre vorher beobachtete Hr. Clark 
in der Sommerhige Hagelfteine, die einen Viertel oder 3 
Achtel-⸗Zoll dick waren, und. groß genug einen Schilling 
zu bedecken. Beinah jeder derfelben war in der Mitte 
durchbohrt, ais wenn fie zwifchen den Fingern gehalten 
worden wären, bis die Singer durch ihre Warme die 
Mitte wegfhmelgen und,auf einander trafen. Wenn die 
Duchbohrung nicht vollkommen war, fo war auf jeden 
Fall eine Spur davon da. 

Herr E Hitchcock beobachtete zu Deerfield in 
Maffahuflers, 1312 oder 18135, Cylinder von Schnee, 
ähnlich denen oben von Hrn. Clark befchriedenen, und 
unter aͤhnlichen Umftanden gebildet. Jedoch hatte feiner 
von den Cylindern mehr als ſechs oder acht Zoll im 
Durchmefler. x 





Miscellem 


DEen hat unterm ı2. Dftober von Paris aus anz 
gezeigt, Daß er diefes Winterhalbjahr (1821 — 1822) 
befiimmit folgende Borlefungen zu Bafel halten werde: 
ı) Naturphiloſophie; 2) Narurgefhicte, 
vorzüglih- Zoologie; 3) Phyſiologie: ferner daß 
die Iſis dadurch feine Veranderung erleide, Expedition 
und Redaktion an denfelben Orten bleibe, man auch ber 
fielle und einfende, wie bisher. (Obwohl wir innig bes 
dauern, daß Jena eines nicht zu erfegenden Lehrers ber 
raubt wurde, fo muß man fich doc, freuen, daß das 
feine geniale Talent deffeiben nicht länger ungenüßt 
bleiben wird.) — Sn dem Zten Bande der Memoirs 
of the Wernerian Natural history Society findet 
fih) eine Berchreibung und Abbildung des bei Castle 

Invernesshire in Schottland befindlichen 
gewanderten Steing, weldher, obgleich beträchtlich 
groß, (won den zwei horizontalen Durchmeffern iſt der 
eine zwilhen 5 — 6, der andere 6 — 7 Fuß, bie 
Höhe Aber dem Sande wird zu 6 Fuß angegeben und 
angenommen, daR er etwa ı Fuß im Sande flecken 
möge) in der Macht vom 19. und 20, Febr. 1799, wo 
ein fehr heftiger Sturm wehete, von dem Waſſer 260 
Yards (ı Dard. — 5 Fuß) weit fortgefchoben: oder ger. 
ſchwemmt iſt. Der Stein befieht aus einen Conglome— 
rat von Granit, Gneuß, Quartz und andern Urgebivgs: 
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arten, durch fehr harten eifenhaltigen Thon zufammens 
getittet, und etwa acht Tonnen (a 2000 fh) fchwer. — 
Am ıg. Auguft wurde. von Hrn. Forfter des Mors 
gens zwifhen 9 und 10 Uhr zu Shoreditch die Sonne 
ganz Azurblau beobachtet, nachdem fie erwas früher am 
dern Zufchauern wie Queckſilber oder wie gefirnißte Seide 
vorgefommen, und fir einen Luftballon angefehen wor 
den war. — Sn London ift eine Subfeription eröffnet, 
um dem verftorbenen 'Präfidenten der Royal Society, 
Sir Joſeph Banks, eine State in dem Brittifchen 
Mufeum zu errichten; der Bildhauer Chantrey ift mit 
der Verfertigung beauftrage. — Der Madras Lite- 
rary Society, in Dftindien, ift am ı2. April die Ber 
fhreibung einer neuen und unterfehiedenen Saugthier— 
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Gattung nebit dazu gehörigen Zeichnungen mitgetheilt. 
Das Thier heißt Kaleaatoo bei den Eingeborenen — fo viel 
als Hirich : Schaf — bewohnt das Gebirge, welches das 
Thal von Dindigul von der Landfhaft Malabar feheis 
det, und hält fich in den hoͤchſten felfigen Theilen des 
Gebirges auf, wo es nicht in Heerden, fondern in ein: 
zelnen Familien, überhaupt aber felten, vorfommt, und 
nicht leicht gefangen oder gefchoffen wird. — Man ber 
veiter in England jest künſtliche Erd:Naphtha 
oder DI aus dem Steinkohlentheer, was bei der Gas— 
bereitung gewonnen wird, und benust es zur Beleuch— 
tung in Lampen, welche ein Außerft angenehmes und 
helles Licht geben. 
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Wegnahme der Rippen. 


Eine von den Profefor Ritter Richerand zu Paris vorgenommene 
neue Operation, 


Diefe Operation ift, unvoilftandig befannt, der Ge: 
genftand der Aufmerkſamkeit und des Geſprachs bei allen 
Wundarzten geworden. Jetzt hat Ar. Richerand dies 
felbe in der neuen Auflage feinev Nosographie et the- 
rapeutique chirurgieale ausführlich bejchrieben. Fol 
gendes wird daher entlehnt. 

„Michellenu, (officier de Santd zu Nemours) 
hatte feit 3 Jahren auf der Gegend des Herzens eine 
frebsartige Geſchwulſt, welche im San. 1818 von eis 
nem Chirurgen der Nahbarfhaft eritivpire wurde. Bei 
der Abnahme des erften Verbandes erfchien ein blutender 
fungus in der Mitte der Wunde, welche, obgleich bei 
jedem Verbande cauterifirt, immer mit Macht wieder 
hervorwuchs. _ Eine zweite Opekation wurde verfucht; 
man drang’ tiefer ein; nachdem man die Nippen blosge— 
legt hatte, ging man bis auf die Pleura. Doc es ka; 
men neue Sungofitaten zum Vorſchein, welche man vers 
geblich mit Kauterifationen zu befämpfen fuchte. Der 
Kranfe, in Verzweiflung, ſich vergeblich fo fehmerzhaften 
Operationen unterworfen zu haben, kam Ende März 
nach Paris und fuchte (bei N.) Huͤlfe.“ 

„Aus der Wunde erhob fich ein ungeheurer fungus, 
von braunlicher Farbe, weicher Subſtanz, welcher ſtets 
eine dem Geruchsſinn' unertragliche Sauce von fich gab. 
Die Schmerzen waren mäßig. Der 40 Jahr alte Kranz 
te zwar von einem eingewurzelten Huſten geplagt, Ubris 
gens robuſt.“ 

„Man entfchloß fich die Nippen werzunehmen, mo 
man meinte, daß der Krebs urfpränglich angefangen 
habe. Es wurde dem Kranken gefagt, daß man wahr 
ſcheinlich werde eine Portion der Pleura ausfchneiden 
muͤſſen. Der’ Kranke war zur Operation bereit, deren 
Schwierigkeit man ihm nicht verbarg, und er auch wohl 
einfehen tonnte, Die Operation wurde am 31. März 


N 


vorgenommen,. [und der Kranke wollte nicht einmal ges 
halten ſeyn.“ 

„Ich vergrößerte zuerft die Wunde mittels eines 
Kreuzſchnitts: und legte fo die Gte Nippe blos, an welcher 
4 Zoll-ihrer Länge aufgerrieben und uieben erfchienen.’“ 

„Mit einem Anopfbiftouri, deffen Spige ich langs 
des obern und untern Rippenrandes führte, fehnitt ich 
die Intercoſtalmuskeln dur), und mit einer ı5 Zoll lanz 
sen, beilahnlicy geftalteten Cage durchfchnitt ich bie 
Knochen an den beiden Enden der kranken Portiom. 
Nachden dies gefchehen, trennte ich die Pleura von deut 
ifolirten Stück mittels eines Spatels ab, was unerwar— 
tet leicht zu bewerkftelligen war, weil, wie fih nachher 
ergab, die Pleura unterhalb des Knochens verdickt war.“ 

„Die fiebente Rippe wurde eben fo weit blog gelent, 
iſolirt und abgetrennt, allein mit größerer Schwierigkeit, 
und nicht ohne einige leichte Zerreijung. Die Pleura 
zeigte fih nun offenbar franf, verdickt, ſchwammig, es 
entfprang aus ihr die Vegetation in dem Naume zwiſchen 
den beiden weggenommenen Rippen. Der frebsartige 
Zu dand verlängerte fich über die 6te Rippe hinaus, fo 
daß das Bruftfell etwa 8 QDuadraszoll feiner Oberfläd;e 
frank erfchien. Dies nicht auszufchneiden, hieß eine Ope— 
ration unvollendet laffen, welche zwanzig Minuten daus 
erte, und bis dahin ghheflich war. jeder der Aſſiſtenten 
verfah fih mit einem Mittel gegen die furchtbare Hä— 
morrhagie, welhe wir für den Moment fürchten 


mußten, wo ich die Sintercoftal: Arterien zerfchneiden 
würde. Ich- fehnite die Pleura mit einer gefrimms 


ten Scheere aus, und fey es nun, daß der Schnitt 
dieſes Inſtruments, welches weniger fägend als drüdend 
wirft und die Gewebe quetfcht, welche es theilt, ein Zur 
rücfzichen der Gefaͤße bewirkte, fey es, daß der Durch: 
meſſer diefer letztern zufolge der vorhergehenden Kauteni: 
ſatisnen ſich vermindert hate, — es floß nicht ein 
Tropfen Biut: aber in dieſem Augenblick drang die auf ere 
Luft im die ruft, drängte gewaltfam die linte Lunge 
zuräc und zuſammen, welche mit dem von dem Herz⸗ 
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beutel umgebenen Kerzen fih gegen die Oeffnung beweg—⸗ 
te. Ich verſuchte durch das Auflegen der linken Hand 
das Eintreren der Luft zu mäßigen, und die allem An 
fchein nach drohende Erſtickung zu verhindern, während 
ich mit der rechten Hand eine große mit Cerat beſtriche⸗ 
ne Compreſſe auf die Wunde brachte. Der Eintritt 
der Luft wurde auch plößlich durch dieſen fetten Vorhang 
gehindert, welcher groß genug war, um nicht allein die 
Hunde, fondern die ganze Umgegend der Bruſt zu bes 
decken. Ich legte darüber ein großes und dickes Char— 
pie» Plümaceaur, was ich wieder mit einigen Compreſſen 
bedeckte, und alles mit einer mäßig feſten Binde hielt.“ 

„Die Angftlichkeit und Reſpirationsbeſchwerden waren 
die erften zwölf Stunden nach der Operation außerorz 
dentlich. Der Kranke brachte die Nacht fisend zu. Ger 
gen Morgen bewirtten Senfteige auf den Sußfohlen und 
der innern Schenkelfette, daß die Refpiration leichter wurde. 
Bon diefem Augenblick hob fih der Puls, und die Kraft 
nahm zu. Der Kranke genoß nichts als einen Aufguß 
von Linden und Veilchen (? violettes) mit einigen Trop— 
fen Orangenbluͤthenwaſſer aromatifirt und mit Syrupus 
gummi arabici verfüßt. So vergiengen drei Tage. Das 
Fieber war mäßig, aber die Beklemmung ſtark genug, 
um dem SKranten allen Schlaf zu rauben. Der erfte 
Verband wurde 92 Stunden nach der Operation wegge— 
nommen. Der Kerzbeutel und die: Lunge zeigten mit 
denn Umfange der viererfigen Wunde — eine Art von 
Senfter vor dem Herzen — den Anfang von Verwachſung. 
Diefe Vereinigung war aber zum Gluͤck nicht vollftandig 
zwiſchen dem Kerzbeutel und der Lunge, denn vom ſech⸗ 
ſten bis zum zwoͤlften Tage konnte durch Huͤlfe dieſer 
mangelnden Verwachſung eine reichliche Seroſitaͤt aus 
der Bruſt hervordringen und bey jedem Verbande abflie— 
fen. Man kann der Menge der fo binnen 24 Stunden 
abfließenden Flüfigkeit auf eine halbe Pinte fchägen. 
Am ı5ten Tage hörte diefe durch die Entzuͤndung der 
Dberfläche hervorgebrachte Seroſitaͤt auf zu fließen, und 
am ıgten war die Verwachfung zwifchen Lunge und Nerzs 
Beutel vollftandig. Nun hörte auch die Luft auf in die 
Wunde einzudringen, der Kranfe fonnte ſich auf diefe 
Seite legen, und der Schlaf und Appetit ftelite fich vol 
lig wieder ein. Die Wunde, obgleich. bis dahin mit eis 
ner unmittelbar auf die Oberfläche gelegten fetten Leinwand 
verbunden, verkleinerte ſich fehnell und hatte das befte 
Anfehen. Am 24ften Tage ließ man die fette Leinwand 
weg, und verband die mit aus dem Herzbeutel und der 
Lunge entfpringenden Fleiſchwaͤrzchen bedeckte Oberfläche 
wie eine einfache Wunde.’ 

„Der Kranke machte fih Bewegung, ohne davon 
angegriffen zu werden, und kehrte den 27. Tag nad) dev 
Dperation in feine Heimath zurüc, verband ſich ſelbſt die 
Munde, deren Neigung zum Bernarben ihn den gluͤcklich⸗ 
fien Ausgang hoffen lief. Nah 14 Tagen aber bemerkte 
er, daß in dem Grunde der Wunde verdächtige Fleiſch— 
warzen erfchtenen. Ganz erſchreckt davon, kehrte er mit 


Poftpferden nach Paris zuruͤck. Ich (Hr. R.) mußte die Fun⸗ 
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goſitaͤten fuͤr krebſig halten, und zweifelte nun nicht 
an der völligen Wiederkehr des Krebſeg, der auch nach 
3 Monaten den Tod des Kranken herbeiführte.” 

Obgleich nun der Ausgang nicht fo glüdlic war, als 
man hoffen durfte, fo iſt doch beftimme fo viel erwieſen, 
daf, als Operation, die Wegnahme der Rippen und dag 
Ausſchneiden des Stuͤcks Pleura einen glücklichen Erfolg 
gehabt hat, und, im Nothfall, auch wohl bei einer anz 
dern Krankheit vorgenommen werden dürfte. 


Mierfwürdiger Fall aus der Chirurgia legalis. 

Um die beträchtliche Zahl von Verwundeten, welche 
die Schlachten von Lügen, Bautzen und Wurfchen geger 
ben hatten, in Napoleons Angen zu verringern, gaben 
einige Perfonen, die gewohnt waren, die Wahrheit zu 
yerfchleiern, ihm zu verftehen, daß viele diefer Verwunz 
deren fich ſelbſt verſtuͤmmelt hatten, um ſich dem Dienft 
zu entziehen, und man brachte unter dieje Kategorie alle 
diejenigen, denen die Finger abgefihoffen oder die Hande 
von einer Kugel durchbohrt waren. Auf diefe Anfichter 
bin, wurde Drdre . gegeben, alle verwundeten Krieger 
in einem verfchanzten Lager Z Stunde von Dresden, 
auf dem Wege nad Bautzen zu vereinigen. Es wareır 
ihrer über drei Tauſend.“ 

„Als ich von dem Dberanführer der Armee (Nas 
poleon) felbft gefragt wurde, erzählt Hr. Larrey, wor 
durch fich wohl die Wunden, welche fic) das verwundere 
Individunm ſelbſt zugefügt hatte, von den durch eine 
fremde Gewalt beigebrachten unterfcheiden möchten, antz 
toortete ich, daß, ber übrigens gleichen Umftanden, kein 
Arzt auch nur den geringften Unterſchied zwifchen dies 
fen zwei Arten von Wunden auffinden koͤnne. Meine 
Meinung ſtimmte nicht mit dev von einigen meiner Kol 
legen überein; fie erhielt alfo nicht das Übergewicht und 
mie wurde dev Befehl zugefertigt, eine chirurgifche Jury 
zu verfammeln, welcher ich präfidiven follte. Diefe Fury 
hatte den Auftrag, diejenigen Individuen auszuzeichnen, 
welche fi) des Verbrechens der Gelbfiverwundung fehulz 
dig gemacht Hatten, damit diefelben dann zur Verfuͤ— 
gung der betveffenden Behörde (eeneral grand -prevöt . 
de l’armee) geftellt werden Könnten. Mit großer Borz 
fiht wurden befondere Polizeymaaßregeln für das Lager 
in Ausübung gebracht, fo lange das ©efchaft dauerte, 
Don der Wichtigkeit der Entfcherdung, welche ich im Diez 
fem wichtigen Falle gerichtlicher Chirurgie fällen follte, 
ducchdrungen, blieb ich bei meinem erſten Ausſpruch. 
Die andern Mitglieder der Jury theilten meine Anficht, 
und nachdem wir forgfältig alle Verwundete unterfuche 
hatten, erflatteten wir folgenden Bericht. 

„„Nach dem Befehle des oberften Heerführers und 
zufolge der Inſtruktionen des Minifters ıc. Grafen Darız 
vom 135. Juni 1815, bat fich die chirurgifche Jury — 
befiehend aus HH. Baron Larrey, Inspecteur gene- ' 
ral, Chirurgien en chef de l’armee et de la sarde, 
Eve, Chirursien principal Charmes, Chirurgien 
major, T’hebaut, Chirurgien major des höpitaux, 
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Becoeur, Chirurgien major des ambulances — 
am 16. diefes Monats Morgens 5 Uhr am angewiefe: 
nen Orte verfammelt, um die Unterfuchung von 2550 
Soldaten und 282 aus den Ambulancen der Entlaffenen 
(ambulances de retraite) zurücgebrachten , zufammen 
2652 an den Haͤnden und Fingern verwundeten Miliz 
tairperfonen von allen Waffengattungen, vorzunehmen,‘ 

„„Bei dem Gefchäfte, welches ohne Unterbrechung 
von der Zeit feines Anfanges bis heute 19. Juni ı2 
Uhr gedauert bat, find als Zeugen ein Obers Offizier 
vom Generalfiab und ein Offizier von der Gensd'arme— 
tie gegenwärtig gewefen.‘’ 

„„Das mit der größten Genauigkeit vorgenommene 
Eramen hatte zum Gegenftand ı) den Charakter der 
Derwundungen und die daraus entftehenden Sinfirmitä: 


ten. 2) Die Urfachen diefer Verwundungen und die 
Art und Werfe, wie diefe Urfachen einwirken. 3) Die 
Umftande, welche die Verwundungen begleitet haben, 


oder ihnen vorangegangen find.‘ 

„„Aus diefem Eramen ergiebt fich: 

1) Daß faft alle Wunden durch  quetfchende von 
Schiefgewehren gejchleuderte Körper hervorgebracht find, 
und eine Heine Zahl durch Stoß und Hiebwaffen, welche 
gegen die davon verlegten gerichtet waren. 

2) Daß der größere Theil der Verwundeten zu gleis 
cher Zeit andere Verwundungen an verfchiedenen Theis 
fen der Körperoberfläche, oder mehr oder minder häufige 
Zerreifftungen der Kleider von dem Durchgange der Kurs 
geln zeigten. 

3) Daß die Fleine Zahl derjenigen Verwundeten, 
wo fich_die eben erwahnten Umftände nicht fo deutlich 
zeigten, gerade aus alten Soldaten befteht, an deren 
Hingebung (devouement) man nicht zweifeln darf.‘ *) 

„Ferner erklärt die Jury, daß es keine gewiſſen Zei 
chen gebe, aus welchen man einen Unterſchied ziwifchen 
felbft zugefügten oder gegen feinen Willen erhaltenen 
Schufwunden erkennen könnte. Endlich erklärt es die 
Jury für phyſiſch unmsglih, auch nur den geringften 
Beweis da aufjuftellen, daß irgend einer der yon ihr 
umnterfuchten Militairperſonen ſich freiwillig verſtuͤmmelt 

Melne Nachforſchungen, ſagt Dr. L., machen cs mir glaublich, daß 
der Mangel an Uebung in der Handhabung der Waffen die Haupt⸗ 
urſache diefer Verſtͤmmlungen bei den Konferibirten geweſen ift, 
und daß auf diefe Weile, wenn fie in drei Gliedern feuerten, das 
zweite und dritte Glied, ohne es zu wollen, den Gewehrlauf auf 
die Hände der Kameraden im erften Gliede richtete, daB fie bei 

Hundhabung des Gewehrs fich felbit verrwundeten, ohne es zu wol: 

Ien, wie ich das oft ſelbſt gefchen babe; und daß, da der von der 

Sntanterie in den Schlachten von Baugen und Wurfchen emachte 

A griff negen die Höhen der Hoͤgel fratt hatte, und die Soldaten 

div Hände immer an ihren Gewehren erhoben hatten, mern fie fie 

gegen den oben befindlichen Felnd richteten, die Kugeln ihrer Geg⸗ 

ner meiſtens die Hände, als die hervorranendften Theile, treffen 
mußten. — Eben Ddiefer Umftand hatte auch in der erften pohfnt: 
fen Campagne ftatt. Ws die Fuͤſeliere der Garde vergeblich die 

Höhen bei Heilsberg angegriffen hatten, fanden ſich auch eine Menge 

Verwundungen an den Haͤnden, melde man ebenfalls fir Selblivers 

feüimmelungen gebalten batte. — Auch, in Spanien in den Gebirge 

kriege wurden bei gleichen Imjtinden auch die gleichen Folgen beobachtet. 
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habe, und zugleich glaubt fie, daß fie aus den umſtaͤnd⸗ 

lichen Liſten, welche fie über alle von ihr unterfuchten 

Verwundeten hat aufnehmen laffen, wodurch die fchein; 

bar fo große Zahl der Verftümmelungen begreiflich wird, 

die ungünftige Meinung zu befeitigen beitragen wird, 

welche fich über diefe Verwundeten verbreitet harte, 
Der Bericht wurde genügend befunden, 


Ein perfifher Hofarzt und fein Krankenbeſuch. 

Da ich dem Hofe folgen mußte, erzählte Ar. Jau— 
bert in feiner fo eben ung zugefommenen Reifebefchrei: 
bung *), und die ungefunde Luft von Teheran verfchie; 
dene Fieberanfälle bei mir hervorgebracht hatte, fo ſchickte 
mir der König einen von Maulthieren getragenen Trags 
ſeſſel. Die Heftigkeit des Übels zwang mic) bei Aly: 
Cha: Abbas anzuhalten. Ich erhielt hier einen Beſuch 
von Mirza-Ahmet, einem in ganz Perfien berühmten 
Arzte und Leibarzte des Schah. Ein Mirzatt), Na— 
mens Chefy, der mich als Arzt des Harems ſchon zu 
Teheran behandelt hatte, begleitete mich auf der Reiſe. 
Mirza Admer nahm, als er bei mir angefommen war, 
mit fehr ernfidaften Mienen Platz, und Mirza Chefy 
ebenfalls. Der erftere ergriff meine linfe Hand, und 
da er meinen Puls fehr in Bewegung fand, ſchien er 
einige Minuten lang tief nachzudenfen. Ehe er auch 
nur die geringfte Frage an mid) gethan hatte, ſchrieb er 
ein langes Necept, und dann wendete er fich zw feinen 
Eollegen: „Mirza, fagte er, ich, weiß fihon was es if. 
Das Fieber ift anhaltend, die Haut trocden und der 
Puls Hoch und haufig. Die Andication der Mittel iſt 
leicht; man muß Falte Saamen und Säuren geben, den 
Kranfen eine firenge Diät beobachten laffen, und ihm 
befonders den Genuß des Brotes unterfagen. Zum Ge: 
tranke Oxymel, Granaten- und Citronenfaft, zur Speife 
Pilau , bittre Kräuter, rohe Gurfen und grüne Früchte, 
Er muß befonders vermeiden nad) der Mahlzeit zu fehlas 
fen, und dann wird er mit der Huͤlfe Gottes, mittels 
dieſer erfrifchenden Diät bald genefen. Wenn die Pas 
roxysmen fich vervielfältigen, fo verordnen wir Aderläffe.’* 

Nachdem ich mit Aufmerkfamkeit diefe fonderbare 
Verordnung angehört hatte, erinubte ic) mir, dem Doktor 
einige Bemerkungen zu äufern. Diefer, der fehr ver 
wundert darüber fchien, daß ich über den Umfang feis 
nes Wiffens Zweifel zu erheben waate, fagte, indem er 
mich mit einem verächtlichen Blick anſah: „Wißt Ihe 
wohl, daß Ihr zu einem Manne fprecht, welcher all 
gemein als der Hippocrates Perfiens betrachtet wird, der 
über die Gefundheir Kihosroes wacht, durch deren ins 
nigftes Vertrauen beehrt wird, und in der’ Kunde: der 
medicinifchen Aftrologie tief erfahren iſt? Eure Krank 


heit, daran zweifelt nicht, ift mir vollfommen bekannt. 


Nie wird fie anders als durch die ihr entgegengefekten 
*) Voyage en Armenie et en Perse, par Amedee Jau- 
bert etc. Paris 1821. $vo:; - - 
**) Dos Wort Mirza, vor einem Eigennamen, bedeutet Mann von 
der Feder, hinter dem Namen aber will es fo viel fagen als Chah- 
Zadeh, Sohn des Könige, 
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Mittel geheilt werden. Die Heftigkeit des Übels ſelbſt 
ift ein günftiges Zeichen. Weil Ihr eine übermäßige 
Hitze empfindet, tft einleuchtend, daß man Euch verhält 
nifmaßig erfeifchen muß. Vertrauet Euch bfindlings un 
ferem Wiffen und unferer Erfahrung. Thut durchaus 
nach unfern Verordnungen, und feyd Überzeugt, daß wir 
auf die Erhaltung Eures Lebens fo viel Gewicht legen, 
als auf die unferes eigenen.’ 

Mirza Ahmed ließ, indem er fortging, fein Necept 
dem alter Harems-Arzte zurück; diefer fat hundertjah— 
rige Alte fehien weniger anmafend, und weniger von feis 
rem Wiffen aufgeblafen, als Mirza Ahmed. eine 
Grundfäge waren ganz galenifch; er fannte den Blutums 
lauf, und war mit dem Gebrauche der China und der 
Brechmittel nicht unbekannt, hielt aber diefe Mittel, 
fo wie die Inokulation, für. gefährliche Neuerun— 
gen. Er hatte weit mehr Vertrauen zu Gebeten, 
Amuleten und Talismanen. — Mirza: Chefy wachte 
mit der größten Aufmerkfamfeit über meine Gefundheit, 
und alle Tage flattete er dem Hofe Bericht über den 
Zuftand ab, in welchem ich mid) befand. Anfangs war 
ich fehr verwundert, über fo viele Sorge von feiner 
Seite; aber ich lernte bald die wahre Urſache kennen. 
Eine beträchtliche Belohnung war ihm verfprochen, wenn 
er feinen Kranfen rette; wo nicht, fo war fein Kopf 
bedroht. Er zitterte alfo zugleich für fein und mein Le 
ben. Er verfehlte nicht, mich alle Morgen mit Tages 
Anbruch zu wecken, blos um mich zu fragen, wie ich 
mich befinde. u. f. w. 


SM 486.8. a 
Von der Einfprisung eines Aufguffes der Dieitalis 
purpurea in die Jugularvene eines Hundes, (wei Drady: 
men Slüffigkeit auf 75 Gran der getrockneten Blätter) 
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beobachtete D. Pearſon: nah ein oder zwei Minu: 
ten einen ruhigen, niedergefchlagenen Zuftand, doch ohne 
Schlaf; nad ohngefähr einer Viertelftunde, große Angft 
und Beklemmung, Speichelſluß, Eleinen langfameren und 
intermittivenden Puls; Erbrechen, und in Folge der dar 
mit verbundenen Anftrengung, Blutung aus der Wunde; 
fehr erweiterte Pupillen, die fich jedoch bei Annäherung 
des Lichts noch zufammen zogen; außerdem feine Lab: 
mung; dann Durft, nad) der Befriedigung deſſelben 
wieder Erbrechen, und einige Stunden Schlaf; 
am andern Morgen war der Hund völlig wieder 
hergeſtellt. — In einer Abhandlung: über die An; 
lage zu Krankheiten der Leber und der 
Lunge, in fo fern fie durch den Einfluf des 
Klimas auf diefe Organe herbeigeführt 
wird, (Edinburgh med. and surg. Journal, Jun, 
1821.) führt Dr. Macdonnelf den Beweis, daß ein 
kaltes Klima in eben dem Verhältniffe Difpofition zu 
Krankheiten der Lunge, als ein warmes zu Krankheiten 
der Leber gebe, weil die Funktion der Lunge in Falteven, 
der Leber hingegen in wärmern Klimaten ftarker bevvors 
trete. — Liber den Mugen der Digitalis in der Lungens 
fchwindfucht theit W. Wansbrough (im Lond, 
ıned. Reposit. Jul. 1821.) zwei Beobachtungen mit, 
In dem einen Falle, wo die Phrhifis Folge einer Peri— 
pneumonie war, wurde der Kranfe nach dem Gebrauche 
der Tinctura Digitalis vollfommen wieder hergeftellt, 
in dem andern erfolgte zwar eine bedeutende Vermindes 
rung des Auswurfs, aber der Kranfe ftarb dennoch. 
Merkwirdig war ‚es in diefem legßtern Falle, daf die 
Digitalis, in Kleinen Dofen angefangen, aber in fleigens 
den Saben, bis zu 100 Tropfen der Tinftur dreimal 
täglich gebraucht, ihre gewöhnlihen Wirfungen 
aufden Puls nicht aͤußerte. — - 





Biblivgraphbifhbe Neunigfeiten 


Regni vegetabilis systema naturale, sive ordines,- genera 
° et species plantarum, "secundum methodi naturalis 
mormas digestarum et descriptarum, Tom, II. sist. or- 
dines sex, nempe Berberideas, Podophylleas, Nym- 
phaeaceas, Papaveraceas, Fumariaceas et Oruciferas. 
Auctore Aug. Pyramo de Candolle, Paris 1821. gr. 8. — 
(Der erfte Wand diefes in feiner Art einzigen Werkes, iſt, wie De: 
Fannt, ſchon im J. 1320. 'erfchrenen.) 

Tcones selectae plantarum quas in systemate universali 
descripsit Aug. Pyr. de Candolle, ex archetypis spe- 
cimjnibus a P. J. F. Turpin delineatae et editae a 

 , Benj. de Lessert. Vol. I. exhib. Ranunculaceas, Dil- 

lem aceas, Magnoliaceas, Anonaceas et Menispermeas. 

ı * Paris, Zwei verfchiedene Ausgaben in Fol, und Quart. — (Ein 

fchägbarer Pendant zu Decandolle’s Werke, worin beſonders die 
neuen, von D, befihriebenen Arten abgebildet find, und wovon auch 
die Fortſetzung verſprochen wird.) 
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Diccionario de medicina y cirugia, 6 bihlioteca manual 
4 imedico- quirürgiea, (MWirterbuh der Medicin und Chirurgie, 
— pder medicniſch chirurgiſche Handbibliothek) por D. Antonio 
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Druckfehler. In der vorigen Nummer 14. bitten wir ©. 216. 3 7. von oben ftatt chemiſchen Organs zu leſen: 


Vallano Segunda edicion en 7 tomos en 4to. (Mreiß 
200 reales.) 

Befchreibung und Pruͤfung dev Toberfehen Mafchinen fir Chirurgie, Krarte 
Eenpflege und SHippojatris, von J. V. Krombholz;. nm. 2. Kupf 
Prag 1821 (Die Mafchinen find r. zur Einrichtung des verrenk— 
ten Dbevfchenfels; 2. des verrenften Oberarms; 3. u. 4, zwei Krans 
kenheber; 5. eine Hebevorrihtung für den Rumpf; 6) eine Kran— 
kentransportmaſchine; 7. ein Kelöfpitalbett ; 8. ein Operationsſtubl; 
9. uU. 10, Eintichtungsmafihine zum Schenkelbeinbruch und zur 
Knieverrenfung bei Kindern und Erwachſenen; ı1. eine Aufsugsmas 
fihine zum bequemern und fichern Befchlagen widerfpenftiger Pferde. — 
Sp weit man nad) den fehr genauen Abbildungen urtheilen Fann, 
find die Maſchinen fehr ſinnreich und mit weit größerer Umſicht ges 
bauet, alg man nur von einem Langen in der Chirurgie, ‚der. Erfinz 
der ift Kunfttifchler zu Kommotau in Böhmen) erwarten follte, Hr. 
Profeſſor Krombholz füllt aͤber die Zweckmaͤßigkeit und Über die prak⸗ 
tiſche Brauchbarkeit der Maſchinen ein ſeht guͤnſtiges Urtheil.), 

Abhandlung von dem Leiſten und Schenkelbruoͤchen, enthaltend die anato— 
miſche Befchreibung und die Behandlung derfelben, Don C. 5. M. 
Cangenbed, Götting, 1921 143 ©. in 8. mit 8 Kupf. in Sch, 
(Sehr deutlich belehrend und praftifch intereſſant, der Preiß von 
zwei Thalern, fehr mäßig.) 
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Natur 
Beitraͤge zur Kenntniß und Anatomie des 
Drang: Utang. 


Bon Dr. Traill zu Liverpool 


Das vor einiger Zeit nach England gebrachte Ihier 
war weiblichen Geſchlechts, und wurde auf der Prinz 
zeninfel, im Golf von Guinea, von einem eingeborenen 

anne erjtanden, der es von ben Ufern von 

von dorthin gebracht hatte. Es wurde für ein jun: 
Thier ausgegeben, und für weit Eleiner als die ans 
dern, die oft im Innern der Walder angetroffen wuͤr— 
den, und Capit. Payne, der es nach England führte, 
bemievkte, das es wenigftens 8 bid 10 Zoll kleiner war, 
als ein anderes Eremplar, was er auf der Prinzeninfel 
fah. Die Eingedorenen von Gaboon verficherten, daß 
diefe Species 5 bis 6 Fuß hoch werde, daß es ein furchtz 
barer Gegner des Elephanten fey, und dag mehrere zu: 
fammen ohne Anftand den Löwen oder andere reißende 
Thiere mir Steinen und Keulen angreifen würden. (7) 
Es iſt für einzelne Menſchen gefährlih durch Waͤlder zu 
reifen, die vom Orang-Utang bewohnt werden, und 
man erzählte dem Kapit. Payne Faͤlle, wo von diefem 
Thiere fortgefchlepte Negermadchen wieder zu der menſch⸗ 
tichen Geſellſchaft zurücgefommen waren, nachdem fie 
Sahre lang von ihren Raͤubern in furchtbarer Gefan— 


genſchaft gehalten worden wären. (2) Diefe Berichte ent 


Sprechen den Erzählungen früherer Reiſenden, z. E. Dams 
pier, Battel, Schouten, Froger, Bosman, de la Broffe, 
welche oft der Libertreibung verdächtig. gewefen find, und 
aͤhnliche Ihatfachen find neuerdings fehr umfandlich von 
„Sentlemen‘ erzählt worden, welche in dem weftlichen 
Afrika gelebt haben. Der allgemeine Glaube der Neger 


iſt, daß diejes Ihier Vernunft habe und fprechen könne, 


Ed Be 


aber liftigerweife vermeide diefe Fähigkeiten zu zeigen, 
damit es nicht gezwungen werde, zu arbeiten. 


„Als unfer Thier zuerft am Bord kam, fagt Capt, 
Panne, fo gab es einigen Matrofen die Hand, verweis 
gerte fie aber andern mit Zeichen von Arger, ohne an 
foheinende Urfahe. Es wurde übrigens bald mir dem 
Schiffsvolfe vertraut, einen Schiffsjungen ausgenommen, 
den es nie leiden lernte. Wenn das Effen der Matro— 
fen auf das Verdeck gebracht wurde, fo fiellte es fich 
jedesmal eim, gieng rundherum, umarmte Sedermann, 
indem es laute Töne (yells) ausſtieß, und feste ſich zu 
ihnen, um an dem Mahle Theil zu nehmen. Wenn 
es böfe wurde, gab es zuweilen einen bellenden Tor 
von fih, wie ein Hund; ein anderes Mal fehrie es wie 
ein kleines Kind. Seine Zufriedenheit, befonders wenn 
es Süßigkeiten erhielt, gab es durch einen Paut wie 
hem, in einem tiefen Tone, zu erkennen; es hatte übriz 
gens wenig Abwechfelung in feiner Stimme Sn war 
men Breiten war es munter und heiter, ader fo wie es 
ſich aus der heißen Zone entfernte, wurde es träge (lan- 
guid) und den engliſchen Küften fich nahernd, zeigte es 
den Wunſch, nad einer warmen Bedeckung, und wickelte 
fich forafältig in eine Bettdecke, wenn es jehlafen ging.’ 
(Das that auch der von Dr. Clarfe Abel, aus Yava, 
nach England gebrachte Drang Utang, welchen der Herausge⸗ 
ber 1817 im. London ſah.) Gewoͤhnlich gieng es auf al 
len Vieren. Capit. Payne bemerkte, daß es mie die 
Flächen feiner Vorderhande auf den Boden ſetzte, fon 
dern, die Fauſte gefchloffen, auf den (hnuckels) Finger 
Knoͤcheln ruhete: ein Umſtand, den auch Tyſon anges 
merkt, und ein junger Seeofiizier beſtatigt hat, weicher 
eine ziemliche Zeit auf den Pal des weltlichen Afrika 
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im Dienft war, und Gelegenheit Hatte, die Gewohn⸗ 
heiten diefer Affen Species zu beobachten. 

Das Thier ſchien die aufrechte Stellung nicht zu 
lieben, die es,auch felten annahm, obgleich es wohl eine 
kurze Strede auf zwei Füßen gehen konnte, wobei es 
Die Bewegung feiner Beine dadurd zu unterftügen fuchte, 
daß es die Schenkel mit den Handen umfaßte. In den 
vier Fingern der obern Ertremität, hatte es große Kraft, 
denn es fonnte fich zumeilen mit ihnen faft eine Stunde 
Yang an einem Seile haltend fehwingen. Als man es 
erhielt, war es fo dick mit Haar bedeckt, daß die Haut 
an Sumpf und Gliedern nicht anders gefehen werden 
Zonnte, als wenn man das lange ſchwarze Haar auf die 
Seite ſtrich. Die Haut war damals ganz gefund. Aber 
nachdem das Ihier eine Zeitlang zur See gewefen war, 
fiel das Haar ſtark aus, der Körper wurde von einem 
Schuppenausſchlag befallen, welcher der psoriasis gut- 
Zata Ähnlich, und von ftarfem Jucken begleitet war. 
Zum Theil mochte dies der unpaffenden Diat zuzufchrei 
ben feyn, da. es oft gefalzenes Nindfleifeh und Schiffe: 
zwieback befam. Es af gern vegetabilifche Speife; aber 
anfangs mochte es Fein Sleifch, obgleich es gern ein 
Hühnerbein auszufangen fhien. Anfangs trank es kei 
zen Wein, fpater fehien es ihn zu lieben, obgleich es 
nie spirituosa vertragen fonnte. Einmal, fiahl es eine 
Bouteille Wein, aus welcher es mit den Zahnen den 
Kork zog, und dann zu trinken anfieng. Es trank gerne 
Kaffee, und war befonders begierig auf füße Nahrungs: 
mittel. Es lernte mit einem Löffel effen, aus einem 

fafe trinken, und zeigte große Neigung das Thun der 
Menſchen nachzuahmen. Durch glänzende Metalle wurde 
es angezogen; 08 fehien auf Kleidungsftücke ſtolz zu ſeyn, 
und feste oft einen gefiusten Hut auf den Kopf. Es 
war ſchmutzig in feinen Gewohnheiten, und nie fah man, 
daß es fich gewafchen hätte. Es fürchtete ſich vor Feuer 
gewehren und fchien überhaupt ein furchtſames Thier zu 
feyn. Es lebte mit Capit. Payne ı7 Wochen, von denen 
zwei in Core und Liverpool hingebracht wurden. Am 
Testen Orte war es einige Tage leidend, ſtoͤhnte arg, 
Hatte Athmungsbeſchwerden und farb unter Convulfionen. 

Folgendes wird aus der aͤußern und anatomifchen 
Befchreibung des Thieres ausgehoben. 

Sn aufrechter Stelung war es etwa 30 Zoll had. Die Haut gelb— 
Yich weiß, mit ſchwaͤrzlichen Haaren bedeckt, die vorn dünne, hinten dicker find. 
Die Stellung und Dertheilung der Haare wie in Tyſons Abbildung. — 
Das Vorragen der Kinnladen ift außerordentlich, und obgleich Dies ges 
zinger ift, als bei dem Pavian, fo ift doc dns Profil des Gefichts coms 
en. Zu bemerken ift jedoch, daß auf Campers 2ter Kupfertafel die zte 
and, zte Figur, die Unterfinnlade caricaturirt iſt. — Die ganze, Con: 
teur des Kopfes hat Feine unbeträchtliche Aehnlichkeit mit einigen aͤgypti⸗ 
ſchen Figuren des Anubis. — Die Laͤnge der Arme reichten big unter 
die Knie, und die Fingerglieder waren beſonders Lang, Über drei Zoll. 
Hierin find Tnfons und die andern Abbildungen unvichtig und Campers 
noch am beiten.”) — Das Thier fteht mit etwas von einanderfrehenden 
Heinen und gebogenen Knien, die nicht fo leicht einander genaͤhert wer: 
dem koͤnnen. 

Die Form des Schedels nähert ſich mehr dem des Menfihen ‚- als iv: 
gend einer Affenart, aber der Scheitel ift doch mehr flady und das große 


) Zu Bemerken ift übrigens, dab Camper's allerdings karikirte Abbildung auch) destvegen bier nicht verglichen werden Fan, 
fen Drang Utang (S. Satyrus) abgebildet Dat, der hier beſchriebene aber bes afrilaniſche (I. roglodytes) iſt. 
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Sinterhauptstch und die Gelenkberbinbig mie der Wirbelſaͤnle weiter 
hinten — processus mastoideus fehlt; vom proc. styloideus if 
kaum eine Spur da. — Die cartilagines intervertehrales find, 
mehr wie bei Menfchen, oben und unten auffallend verfhieden, 3. S 
der ziwifchen dem 13ten Roͤckenwirbel und xrten Lendenwirbel iſt vorn faſt 
ı Zoll die, waͤhrend der zwiſchen den Halswirbeln etwa 0,2 ZoH 
die if. — mm. occipito-frontales murden nicht gefunden, — 
Der levator scapulae ift durch einen Musfel (levator claviculae) 
anterftligt, der bei Menfchen nicht vorkommt, er entfprinat von den 
Dueerfortfügen des zten und zten Halswirbels und geht breit an das 


Äußere Ende des Schluͤſſelbeins. — pyramidalis fehlte. — quadra- 
tus lumborum ift nicht länger wie beim Menfchen, fundern im Gegen⸗— 
theil kEhrzer. — Opponens pollieis fehlte und tlexor pollieis 


ife ein Theil des flexor profundus. Der palmaris longus war 
an der einen vordern Eptremität vorhanden, an der andern fehlte eu. — 
Die Muskeln der unten Eptvemität weichen am meiften vom menfchlichen 
Bane ab. Glutaeus extermus (beim Menfchen maximus) ift viel 
Fleinev als der medius. Der elutaeus minimaus, den Tnfon niche 
fand, ift vorhanden, entfpringt aber vom hinten Nande des ischium 
ftatt vom dorsum ilii, und inferirt fih an den großen Trocpanter, — 
Der merkwördigſte Muskel um Dbertheil des Schenfels aber ift von ans 
dern Anatomen nicht beobachtet. Es ift ein flacher dreieckiger Muskel, 
der von dem ganzen vordern Nande des ilium, bie Y, zoll von dem 
acetabulum entfpringt, und fich dicht unter dem Vordertheil des großen 
trochanter ztoifchen dem Kopf des cruralis und vastus externus 
infevivt. Die Wirkung ift den Schenkel an den Rumpf zu ziehen, und er 
ſcheint vorzoͤglich das Klettern zu beguͤnſtigen, weshalb auh Pr. T. vote 
fhlägt, ihn m. scandens oder scansorlus zu nennen. — Die 
gastrocnemii find faſt bis zur Zerfe Heifchig, daher dev Drang Feine 
Waden zu haben fiheint. Weder plantaris noch popliteus wurde ge 
funden. Der extensor longus digitorum ſchickt Sehnen zu vier 
Fingern, von denen eine zu dem Fleinen Finger geht. Der extensor 
brevis ſchickt Sehnen zu alten Fingern, und evfeßt fo. den mangelnden 
extensor brevis pöllicis. Der Daumen hatte zwei lange Streck— 
muskeln dev Phalangen und einen des Mittelhandfnochene, Diefe Mus: 
feln entipringen gemeinfchaftlich mit dem extensor communis, Und 
fo nnterfcheidet, füh der Donmen diefer Eptremitdt von der, großen Se 
des Menfchen, und aleicht defen pollex manus. — Die Beneaung 
der Finger der Hintern Eptremität beim Drang wird durch einen Mecha⸗ 
nismus bewerkſtelliget, der dem aͤhnlich iſt, welchen Cuvier beim Man— 
dril beſchrieben hat. — Transversalis pedis fehlt. — Im Sirn 
nichts beſonderes auffallend: glandula pinealis groß, Fein acervn- 
lus. — Die Riechnerven größer und. breiter als beim Menfchen. — 
Der m. suspensor oculi fehlt auch beim Drang. — Stimmwerk—- 
zeuge gar; fo , tie fie Camper befihricben, — Länge der duͤnnen Daͤrme 
18 Fuß 8 Zoll, des Colon 5 Fuß Bi de3 rectum 3 Zoll. Zus 
ſammen 24 Fuß 4 Zell, d. h. faft > mal die. Fänge des Körpers des 
Thiers; elitoris 7,5 Zoll Tang, ihre Eptvemität faft Y, Zuu im 
Durchmeffer. Uterus gerade umgekehrt vom menfiylichen, der Fundus ' 
deffelden ift die Spise des birnförmigen Organs, und der größte Durch⸗ 
meſſer am Cervix. (Memoirs of the Wernerian natural Hi- 
story Society Vol, II, p. ı.) 3 


Das Eurare, WaffensGtft der Indianer, 
(Aus v. Sumbold's Meifebericht.) 

Esmeralda iſt der berühmtefte Platz am Orinoco für 
die Sabritation desjenigen wirkſamen Gifts, welches im 
Krieg, auf der Sagd, und, was fonderbar genug ift, als 
ein Gegenmittel gegen gaſtriſche Berftopfungen gebraucht 
wird. Das Gift des Ficunas des Amazonenflufes, des 
Upastieute von Sava und das Curare von Guyana 
find die giftigfien Sudftanzen, welche man kennt. Nas 
leigh harte fchon gegen das Ende des fechszehnten Fahr, 
weil Eden oſtindie 
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hunderts den Namen Curare nennen hören, als den 
einer vegetabilifhen Subſtanz, mit welcher die Pfeile 
vergiftet wurden; es war jedoch feine beftimmte Nachricht 
über diefes Gift nach Europa gefommen. Die Miſſio— 
nire Gumilla und Sili waren nicht im Stande in die 
Gegend vorzudringen, wo Das Qurare verfertigt wird. 
Gumilla verfichert, daß die Zubereitung deſſelben in große 
Geheimniſſe eingehällt werde; daß fein Hauptbeſtandtheil 
von einer unterivdiichen Pflanze herruͤhre, einer knolli— 
gen Wurzel, welche niemals Blätter hervortreibt und 
welche vorzugsweife nur die Wurzel raiz de si mis- 
ma, genannt werde; daß die giftigen Ansdünftungen, 
welche von den Plaͤtzen aufiteigen, die alten Weiber toͤd— 
ten, welche, als die undrauchbarften, gemähle würden, um 
über dieſe Operation zu wachen; endlich, daß die vegetabilis 
fhen Säfte nicht eher hinlänglich concentrirt erfchienen, 
bis wenige Tropfen fhon in einer Entfernung eine 
ruͤckgangige Bewegung des Bluts verurfachten. „Ein Ins 
dianer machte fi eine leichte Wunde, und darauf wurde 
ein in das flüfjige Curare getauchter Dolch in die Nähe 
diefer Wunde gehalten. Wenn es das Blut in bie Ge: 
fäße zuruͤcktreibt, ohne in Berührung mit demfelben ‚ge 
bracht worden zu fenn, fo wird das Gift für hinlänglich 
concentrirt gehalten.” Sch werde mich nicht damit aufhal⸗ 
ten, diefe vom Pater Gumilla gefammelten Volksmahr— 
chen zu widerlegen. 

Als wir in Esmeralda anlangten, fehrte der größte 
Theil der Indianer von einer Ereurfion zurück, melde 
fie nah Often jenfeit des Nio Padamo gemacht hatten, 
um Juvias oder die Frucht der Bertholletia zu fam; 

in, und die Liana, weldye dag Curare giebt, Ihre 
uͤckkehr wurde durch eine Feftlichkeit gefeiert, welche 
in der Miffion la fiesta de las juvias genannt wird, 
und unſern Ärntefeiern und Weinleſe-Feſten gleicht. 
Die Weiber hatten eine Quantitaͤt eines gegohrenen Ge— 
traͤnks zubereitet, und zwei Tage hindurch waren die 
Indianer in einem Zuſtande der Trunkenheit. Bei Bl; 
tern, welche auf die Früchte der Palmbaume und ein; 
ger anderen, für die Wahrung der Menſchen nüglichen, Bau: 
me große Wichtigkeit legen, wird die Periode, wo diefe 
Früchte eingefammelt werden, durch äffentliche Vergnuͤ— 
ungen bezeichnet, und das Jahr iſt nad) diefen Feftlich 
keiten abgetheilt, welche in einem unveränderlihen Gange 
‚ nach einander folgen. Wir waren fo glücklich, einen al: 
ten Indianer weniger betrunken als die Übrigen zu fin— 
den, welcher damit befchaftige war, das Curare- Gift 
ans frifch gefammelten Pflanzen zu bereiten. Er war 
der Chemiker des Ortes. Mir fanden in feiner Woh— 
nung große irdene Gefchirre , um die vegetabilifche Fluͤſ— 
figkeit zu fochen, flachere Gefäße, um die Abdampfung 
Durch die Oberfläche zu begünftigen, und Blätter von 
‚dem Platanusbaum, in die Form unferer Filtern zus 
fammen gerollt, um die Fläffigfeiten zu filtriren, welche 
mehr oder weniger mit einem fafrigen Stoffe uͤberladen 
waren. Die gröfte Ordnung und Thaͤtigkeit herrſchte in 
diefer Hütte, welche in ein chemifches Laboratorium ums 


‚gewandelt war. 
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Der Indianer, welcher und darüber 
belehrte, ift in der ganzen Miffion unter dem Namen: 
Meifter des Gifts (amo del Gurare) befannt; er 
hat jene felbftzufriedene Miene und pedantifche Sprache, 
welhe den Arzneiverfertigern in Europa ehemals ſchuld 
gegeben wurden: „Ich weiß, fagte er, daß die Weifien 
das Geheimniß befisen, Seife zu bereiten und jenes 
fhwarze Pulver zu verfertigen, welches bei feinem Ge; 
brauch einen Knall hervorbringe und Thiere tödtet, wenn 
man fie haben will. Das Curare aber, welches wir 
vom Vater zum Sohn verfertigen, übertrifft jedes Ding, 
was ihr jenfeits der See machen könnt. Es iſt der 
Saft eines Krautes, welches ftillfehweigend tödter, ohne 
daß jemand. weiß, woher der Streich komme. 

Diefe chemifche Operation, aus welcher der Mei; 
fier des Curare eine fo große Wichtigkeit mache, ſcheint 
ung fehr einfach zu feyn. Die Liana (bujuco), veren 
man fich in Esmeralda zur Bereitung des Gifts bedient, 
führt denfelden Namen als in dem Wald von Javita, 
Es iſt das bejuco de mavacure, welches in arofier 
Menge im Dften der Miſſion, am finten Ufer des 
Drinofo, jenfeit des Rio Arnaguaca, in den Gebir: 
gen und Landftrichen von Guanaya und Yumariguin ge 
wonnen wird Der Saft der Liana, wenn er frifch 
zubereitet worden iſt, wird nicht für giftig gehalten, 
und vielleicht wirft er blos dann merklich, wenn er ſtark 
concentrirt if, Es ift die Ninde und ein Theil des Al: 
burnum, welche dies ſchreckliche Gift enthalten. Zweige 
des Mavacure von 4 bis 5 Linien im Durchmeffer, 
werden mit einem Meffer abgefhabt; und die davon abs 
fallende Rinde wird gequetfcht und in fehr dinne Fafern 
verwandelt, auf dem Stein, den man zum Mahlen der 
Caſſave braucht. Da der giftige Saft gelb ift, fo nimmt 
die ganze fafrige Maffe diefe Farbe an. Sie wird darz 
auf in einen Trichter gethan, der neun Zoll hoch ift, 
und eine Offnung von vier Zoll Weite hat. Diefer 
Trichter war es, auf welchen dev Meifter des Gifts 
unter allen Inſtrumenten des indianifchen Paboratoriunig 
am meiften ſtolz zu feyn fhien. Er fragte ung zu wier 
derholten Malen, ob wir por alla (dort drüben, das 
ift, in Europa) jemals ein Ding gefehen hätten, was 
mit feinem Empudo verglichen werden koͤnnte. Es war 
ein Blatt von einem Pifangbaume, koniſch zufammen: 
gerollt, welches in einen andern ſtaͤrkeren Konus von 
Palmblättern gefteft war. Der ganze Apparat wurde 
von einem leichten Gitter unterftüßt, was von den Stie— 
fen und Nibben der Palmblätter verfertige war. Dar— 
auf wird zuerft ein kalter Aufguß zubereitet, indem man 
Waffer auf die fafrige Materie gießt, welches die zu 
Boden gefunfene Rinde das Mavacure if. Nun tr& 
pfelt mehrere Stunden lang ein gelbed Waffer Tropfen; 
weis durch den Blaͤttertrichter. Dieſes filtrirte Waſſer 
ift die giftige Flüffigkeit, welche aber ihre Stärke erſt 
dann erhält, wenn fie durch Abdampfung koncentrirt 
wird, wie der Zuckerſyrup in einem weiten irdenen Ge: 


faͤß. Der Indianer — uns von Zeit zu Zeit die 
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Fluͤſſigkeit zu koſten; ihr Gefhmae, der. mehr oder we— 
niger bitter ift, beftimmt, wenn die Verdickung zu eis 
nem hinlaͤnglichen Grade vorgerüct iſt. Bei diefer Ope⸗ 
ration iſt keine Gefahr, da das Curare bloß dann zer— 
ſtoͤrend wirkt, wenn es in unmittelbare Beruͤhrung mit 
dem Blute koͤmmt. Daher ſind die Duͤnſte, welche ſich 
aus den Pfannen entbinden, nicht gefährlich, was auch Die 
Miffionsrien von Oroonoko über diejen Punkt verjichert 
haben. Fontana hat in feinen trefflichen Experimenten 
über das Gift der Ticunas vom Amazonenfluffe, langft 
fchon bewiefen, daß die von diefem Gifte anfiteigenden 
Dünfte, wenn es auf glühende Kohlen geworfen wird, 
ohne Beſchwerde eingeathmer werden koͤnnen; und daß 
es falfch ift, was de la Condamine erzahlte hat, daß 
indianifche Weiber, die zum Tode verdammt gemwefen 
wären, durch die Ausdünftungen des Tieunasgijtes ger 
tödtet worden feyen. 

Der Saft wird mit -einer Elebrigen Subſtanz ein: 
gedieft, um ihn an die Wurfſpieße zu fleben, welche 
durch ihn. tödtlich werden; aber innerlich genommen, hai 
ten die Indianer dag Curare für eine herrliche Mar 
genftärfung. Kaum wird (fügt unfer Verfaſſer Hinzu) 
ein Gefiügel an den fern des Droonofo verzehrt, Das 
nicht mit einem vergifteten Pfeile getoͤdtet worden wäre. 
Die Miffionarien behaupten, daß das Fleiſch der Thiere 
wie fo gut ift, als wenn fie auf diefe Art getoͤdtet wor— 
den find. Pater Zea, der ung begleitete, ließ, obgleich 
er an einem Tertianfieber darnieder lag, alle Morgen 
das für unfern Tiſch beſtimmte lebende Geflügel und 
den Giftpfeil an fein Bert bringen. Ohngeachtet feiner 
großen Schwäche, wollte er diefe Operation, auf welche 
er großes Gewicht legte, keinem Andern anvertrauen. 





Auswurf von verfehltem Holz zu Neu: Madrid. 


Während des Erdbesens, weiches Neu: Madrid am 
6. San. 1812 verwuͤſtete, und welches 200 Meilen im 
Umkreis gefpärt wurde, hielt fih Kerr Bringier (der 
erſt vor einiger Zeit feine Beobachtungen mitger 
theilt hat) zufällig in der Nähe auf, als fich der erfie 
Stoß ereignete. Da die Heftigkeit des Erbbebens die 
Erdlage zerruͤttet hatte, welche Über den unterirdiſchen 
Höhlen liegt, die ſich wahrſcheinlich in einem ansgebreite: 
ten Bett von hoͤchſt verkohltem Holze befanden, fo ereig: 
nete es fih, daß die ganze obere Maffe verfank. Diefe 
drückte nun auf das Waffer, welches die Heinen Koh: 
fen gefülit batte, preßte es heraus und blies die Erde 
mit lauten Seplofionen auf. Es ſtuͤrzte in allen Rich— 
tungen heraus, eine ungeheure Menge von verkohltem 
Holz, meifiens in Staub verwandelt, mir ih führend, 
welches zu dev Höhe von 10 bis ı5 Fuß heransgeworjen 
wurde, und in einem fihwarzen Negen nieder fiel, ver 
mifcht mit dem Sande, welchen fein heftiger Ausbruch 
mit fortgeriffen hatte. Zugleich fehien das Brauſen und 
Pfeifen, welches durch die Keftigkeit der aus ihrer 
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Umfchliefung losbrechenden Luft entftand, die furchtbare 
Verwuͤſtung unter den daumen noch zu vermehren, welche 
gebrochen, ſich alle in einander verwidelten, und kra— 
chend und fplitsernd bei taufenden zu gleicher Zeit nie 
derſtuͤrzten. Zugleich fant die Oberflaͤche, und eine 
ſchwarze Stäffigkeie fprang auf an den Bauch des Pier; 
bes von Hr. Bringier, welches vegungslos, von Furcht 
und Schreien wie gelahnit, da ſtand. Diefe Ereigniffe hie: 
ten beinahe 2 Minuten an. Die Baume fihrzteä noch 
immer bier und dort, und die ganze Oberflache der Ge 
gend blieb mir Höhlungen bedeckt, welche, (um kleines 
mir geopem zu vergleichen) manden Cratern von Bulka: 
ne glihen, und mir einem Wing von vertohltem Holz 
und Sand umgeben waren, welcher bis zu. einer Höhe 
von fieben Fuß flieg. Die Tiefe mehrerer diefer Hoͤh— 
lungen, welche einige Zeit nachher gemeffen wurden, ging 
nicht über zwanzig Fuß, aber ver Flugſand hatte in den: 
felben gefpült. Here Bringier bemerkte eine Neigung 
zur Verkohlung bei allen den vegetabiiiihen Subftanzen, 
welche in den Teichen gelegen (had been soakine), die 
durch dieſe Eruptionen entifanden waren. (Americam 
Journal of Science, Vol. ill. Nr. ı, p. 20.) 


Miscellem 


Dr. Clarke zu Cambridge hat in den Annals of 
philosophy, Jun. ıg21. ein neues hydropneumatiſches 
Loͤthrohr bekannt gemacht, d. h. ein folches, wo bie 
Luft durch den Druck einer gewiffen Menge Wafjers zu 
einer Röhre Binausgeftoßen wird. Das altere JInſtru— 
ment diejer Art, gewährte ſchon den Vortheil, dag den 
Operateur beide Kande frei hatte, und feine Lungen vor 
jeder Anftvengung und Gefahr von anhaltendem Blafen 
fiher waren; das neue aber hat noch die Vorzüge, daß 
mon außer der atmoſphariſchen Luft aud jede andere 
Sasart anwenden kann, und dann vor der Vermiſchung 
Dderfelben mit atmofphärifcher Luft ganz ficher ift, und 
daß. man nicht nöthig hat, wie bei dem alten Inſtru— 
mente, es ſtets wiederholt, öfters fehon alle fünf Minu— 
ten, mit frifcher Luft zu verfehen, fondern daß man 
mittelft defjelben zwei Stunden lang eine ftätige Flamme 
unterhalten kann, welche die’ vollfommenfte Geftalt und 
die gleichförmigfte Temperatur befüst, und nie durch 
ſtoßweiſe Stroͤmungen aus dem pneumatifchen Behälter 
unterbrochen wird; zugleich fallen die laftigen Unterbre— 
ungen durch Ausfirömen des Waflers, während der 
Apparat mit frifcher Luft geiüllt wird, bei dem neuen 
Spnftrumente ganz weg. Es fann jede beliebige Zeit 
über unangewendet in Ruhe bleiben, und doch ſtuͤndlich 
zum Gebrauche beveit feyn, da man nur die Wachskerze 
anzunden darf, die. das Licht hergeben foll. Der Grad 
der Hitze ift fo Fark, daß man Wlarin dabei ſchmelzen 
kann, und die Wirkungen, welche Sauerſtoffgas mittelft 
diefes Inſtrumentes hervorbringt, übertreffen bei weiten 
diejenigen, welche dieſes Gas aus dem gewöhnlichen 
Gaſometer erzeugt. In demfelben Journal iſt auch eine Ab; 
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Bildung diefes Apparates befindfich. — Auf einen Kupfer: 
werte zu Cheadle follten ohngefähr 20 Genen. gefchmolzenes 
Kupfer aus einem Gatofen abgelaflen werden, das Kupfer 
war aber noch nicht gar genug, fo daß der Arbeiter, 
welcher es ablaffen follte, dies wegen der ungeheuren 
Menge fehwefligfaurer Dämpfe, die der Ofen ausitieh, 
nicht zu thun vermochte; man mußte alfo das Kupfer, 
anftart es in Model ablaufen zu laffen, in eine Ciſterne 
fallen laſſen, um es zu granuliren; allein ftatt daß es 
hier die gewöhnliche Form fefter Körner annehmen follte, 
geftaltere es ſich zu faſt ganz hohlen und fehr leichten 
Kügelchen. Der altefte Arbeiter, der 40 Jahre lang 
an dem Werte war, hatte nie eine Ahnliche Erfcheinung 
gejehen. (Aus den Annals of philos. Jun. 1821.) — 
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Hr. Vaillant, zu Boulogne sur Mer, ein großer 
Liebhaber der Feuerwerkerei, hat ausfindig gemacht, daß 
man die Raketen ftatt der Stangen, die fo oft beim 
Herabfallen verlegen, durch drei Pappflügel gerade in 
die Höhe fteigend machen kann, wobei fie auch moch, 
der größeren Leichtigkeit wegen, um ein Drittheil höher 
fteigen. — Number I. of Zoological Researches 
in Java and the meighbouring islands, By Tho- 
mas Horsfield (vergl. Notizen Nr. 4.) enthält in 
vortrefflichen Abbildungen und forgfältigen Befchreibuns 
gen, von Säugethieren: felis javanensis, felis graci- 
lis , viverra musanga, lapirus malayanus. v. Ve— 
gen: Irena puella mas et foemina, Phrenothrix 
temia und Motacilla speciosa, 





KERN BER BREI URBER 


Über die Anwendung der Eleftricität gegen die 
Wirfungen der Hirnerfhütterung. 
Den 9, Gondret. 


Wahrend meines Aufenthaltes in der Ukraine, 1819, 
wurde ein Mann von 50 Jahren, von robufter Konftis 
tution, welcher vom Pferde gefallen war, 3 Stunden 
nach feiner Abreife von und nahe bei dem Ort, wo er 
herfam, gefunden. Er war ohne Bewegung, ohne Puls, 
ohne Nefpiration; er hatte ander Stirn eine Querfchs 
wunde ohne merkbaren Eindruck der Schedeltnocen; 
Anttis und Ertremitaten waren kalt, der Rumpf hatte 
noch Fine nur etwas weniges geringere als natürliche 
Wärme. Sch lien zur Aber, ohne irgend ein Mefultat, 
ich erhielt einige Unzen Blut mittels biutiger Schröpf; 
töpfe hinter den Ohren und auf dem Halſe; ich lieg den 
Körper reiben, aber diefe Mittel waren ohne Erfolg. 
Die einzine Lebensbewegung, welche ich zu bemerken 
glaubte, war eine unbedeutende und vorübergehende Ver; 
engerung der Pupillez nichts vermochte diefen Menfchen 
ins Leben zuruͤckzurufen. ; 

Diefe Unwirkfamkeit der von mir angewendeten 
Mittel lieg mich lebhaft bedauern, daß ich feinen Vol 
taifchen Apparat bei mir hatte, indem ich mir dachte, 
daß das elektriſche Muidurm diefen Menfchen hätte wie; 
der beleben können, im Falle das Leben nur durch die 
Hirnerſchuͤtterung fufpendirt gewefen ware. Sch batte 
mir daher vorgenommen, bei meiner Nückehr nach Pas 
ris einige Derfuche an Thiere anzuftellen, um zu be 
flimmen, welden Grad von Nugen die Elektricirät in 
ähnlichen Fallen gewähren möchte, In diefer Abſicht habe 
ich vor einigen Monaten folgende zwei Erperimente gemacht. 

1. Nachdem ich ein junges Kaninchenweibchen an 
den Hinterfuͤßen ergriffen hatte, gab ich ihm mehrere 
Schläge aufs Kinterhaupt mit der innern Seite der 
Hand. Das Ihier gab einen Schrei von ſich, machte 
einige konvulſiviſche Bewegungen, fiel in einen Toden— 
fehlaf, und gab fein anderes Lebenszeichen von fih, als 
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ein feltnes und konvulſiviſches Athmen. — Sn diefem 
dem Tode fehr nahen Zuftande, brachte ich einen elektriz 
ſchen Strom, mit einem PBoltaifchen Trog-Aparat von 
30 Platten, zwifchen dem Hinterhaupte und den vers 
fohiedenen Punkten der Wirbelſaͤule an. Es flellten ſich 
plögliche Kontraftionen ein, welche aufhörten, fo wie mar 
die Wirkung des Trogapparats befeitigte. Als das Thier 
ſich ſelbſt übertaffen wurde, fiel daffelbe in einen völliz 
gen Todes: Zuftand zuriick. Die Augen waren unbeweg— 
lich und glanzlos und trübe. Nachdem ich zwei Stun: 
den lang vergeblich fraftigere - Wirkungen dieſes Verfah— 
rens erwartet hatte, ließ ich den eleftrifchen Strom zivis 
fehen der Nafe, dem Auge und dem Gehörgang auf der 
einen Seite und zwifchen der ganzen Länge des Ruͤck— 
graths auf der andern durchgehen. Bald zeigten fich 
nun Bewegungen des ganzen Körpers; das Thier fprang 
anf, und machte unregelmafige Schritte. Eine halbe 
Stunde war hinreichend, um es wieder ins Leben zu: 
riick zu rufen. Drei Stunden fpäter fraß es und ſchien 
fih wohl zu befinden. Das rechte Auge, welches vors 
züglich ‘bei dem Experiment in Anfpruc genommen war, 
blieb drei Wochen lang leicht entzündet, wurde aber zum 
Sehen wieder tauglich. ’ 
2. Sc faßte ein Kaninchenweibchen, was weit ftär 

fer war als das vorige, an der Lendengegend, und gab’ 
ihm auf den Hinterkopf mehrere heftige Schläge, welche 
es alfobald in einen Zuffand von Scheintod verfesten. Es 
zeigte nichts als einige feltne und konvulſiviſche Athmungs⸗ 
bewegungen. Nach der Heftigkeit der Schläge und dem 
darauf folgenden Zuftande hielt der Bauer, welcher mir 
das Thier gebracht hatte, es für unmoͤglich, daß es fidy 
erhofen koͤnne, da er gewohnt war, die Kaninchen, die er 
für den Marke toͤdtet, ſchwaͤcheren Schlägen’ erliegen zu 
fehen. Eswar 9 Uhr Morgens. Der eleltriſche Strom: 
auf die oben angegebene Weife angebracht, bewirkte nichts 
als wenig entwickelte und mir jeden Augenblick. fhwächer 
werdende, konvulſiviſche Bewegungen. Sch verzweifelte 
an dem Erfolge diefes Unternehmens, und doch wollte 
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ich die großen Nervenſtaͤmme nicht entbloͤßen. Da ich 
wußte, daß die Epidermis ein Hinderniß für den freien 
‚Durchgang der eleftrifchen Fluͤſſigkeit durch die Organe 
‚abgeben könnte, fo bewirkte ich mittels der ammoniaka⸗ 
liſchen Salbe, innerhalb einiger Minuten, eine Blaſen⸗ 
ziehung laͤngs der ganzen Wirbelſaͤule. Das Thier zeigte, 
während der Wirkung dieſes oͤrtlichen Mittels, nicht die 
geringfte Empfindlichkeit; aber fobald nun der elekerifche 
Strom zwifchen Auge, Nafe und Ohr, und zwifchen 
der der Epidermis beraubten Haut hergeftellt ward, zeigte 
es fchnelle und allgemeine Bewegungen zum Aufftehen und 
zum Fortſchreiten. Bald ſtellte das Ihier fich auf feine 
vorderen Füße, da die Hinterfüße ihre Bewegung tod) 
nicht wieder erhalten hatten. Nach einer Stunde hatten 
ch die Ohren aufgerichter und die Reſpiration war we 
niger ſchnell. In diefem Zuftand verließ ich das Sa 
ninchen; den Abend fraß es etwas. Das Kreuz und 
die Hinterfuͤße blieben 3 bis 4 Tage wie gelahmt, wahr; 
ſcheinlich weil ich zu Anfang des DVerfuhs die Lenden— 
gegend zufammengedrüct hatte. Das rechte Auge, was 
anfangs ſich entzündete, blieb feines Sehevermögeng be 
raubt und wurde atrophifh. Das Thier ſchien nicht 
eher als nach acht Tagen wieder völlig wohl. Beide Weib; 
chen find feit dem ein oder einigemal trachtig gewejen. 

Angenommen nun, daß diefe Verſuche mit dem 
nämlichen Erfolge wiederholt werden, würde es dann 
nicht zweckmäßig ſeyn, die Elektrieität, bei neuen Zufal 
{en von commotio cerebri, in Verbindung mit andern 
therapeutifchen Einwirkunzen anzuwenden? 

Die das Antlis des Menfchen überkleidende Epider— 
mis, erlaubt bei ihrer Feinheit den. Durchgang des elek 
teifhen Stroms, und man hätte folglich wicht noͤthig die 
Augen zu intereffiven, wie ich es bei Ihieren gethan habe. 

Es ift leicht, „die Elektricitaͤt eines Trogapparats 
gueer durch Rumpf und Glieder durchdringen zu laſſen, 
wenn man vorher durch Reiben und verſchiedenen epi- 
spastica, Nöthe oder Dlafenziehung der Haut bewirkt hat. 


Die AH. Magendie, Bouillel und Neulen haben vor 
einiger Zeit mehrere Verfuche gemacht, welche völlig mit 
dem des Hrn. Gondrer’s zufammenftimmen. 

Indem fie die Wirfung der Voltaiſchen Säufe auf 
Thiere beobachteten, haben fie gefunden, daß man ein 
Thier ing Leben zuruͤckrufen koͤnnte, was über eine Vier— 
telftunde im Waſſer gelegen hatte, und Fein Lebenszeis 
den mehr gab. 
die erften Nefpirationsbewegungen. zeigen ſich oft erſt, 
nachdem die Säule gewirkt hat, F oder Z Stunden. 

Sn diefer Hinſicht würde es von großer MWichtigr 
£eit feyn, dem zur Wiederbelebung ertrunfener Schein 
todter ꝛc. aufgeftellten Nettungsapparaten, einen ſtarken 
Trogapparat hinzufügen. *) i 

*) Der Herausgeber erlaubt ſich die Bemerkung hinzuzufligen, daß er 

bereits in einer 1901 zu Sena pro facultate legendi heratsge: 
gebenen, und von Martens, in deffen Fritifhem Jabrbude 
der Geburtshälfe, überfegten, Dissertatio de neonatis 
asphyctieis suceurrendi methodo die Anwendung des Galvas 
niemus in dergleichen Fällen vorgeſchlagen Bat, 


Aber es bedarf dazu Ausdauer, denn 


.252 


Chirurgie dee Sandwich: Snfulaner.*) 


Kein Einwohner unternimmt es Chirurgie zu treiber, 
wenn er nicht auf den Fiji-Inſeln gewefen ift, wo be 
ftändige Kriege größere Öelegenheit darbieten, darin ges 
fhieft zu werden und fein Eingebovener der Tonga : ns 
feln würde einen Chirurg gebrauchen, der nicht auf folche 
Art gefchult ware ıc. 

Die hier zu erwähnenden Operationen find camwsa 
oder Paracentesis thoracis, und £ocolosi, eine Operation 
zur Heilung des tetanus, indem man ein Haarſeil durch 
die urethra zieht. 

Cawso ift eine Operation, die nur verrichtet wird, 
um ertravafirtes Blut, welches fich in Folge von Wun— 
den in der Brufthöhle angefammelt hat, herauszubringen, 
oder um einen abgebrochenen Pfeil herauszuziehen. Die 
dabei gebrauchlichen Inſtrumente find ein Stück Bambuss 
tohr und ein Stuͤck von einer Mufcelfchnale: zuweilen 
auch eine aus dem Stiele einer Kofusnuß verfertigte 
Sonde. Kr. Mariner hat eine Menge Perfonen ger 
fehen, an welchen die Operation war gemacht worden, 
und welche fich völlig wohl befanden; in zwei Fallen 
war er überdem Augenzeuge davon. - Die eine, welche 
jeßt befchrieben werden foll, wurde an einem Fiji-Inſu— 
laner verrichtet, welchem ein mit Widerhafen verfehener 
Pfeil (barbed arrow) in die rechte Seite zwifchen die 
fünfte und fechfte Rippe unter der Bruftwarze, aber 
etwa einen Zoll weiter nach hinten, eingedrungen war, 
Der Pfeil war drei Zoll von feiner Spige unter der 
dritten Widerhafenreihe und durch die Bewegung des 
Thorar beim Athmen abgebrochen (die Pfeile find unter 
jeder Widerhafenreihe duͤnn gearbeitet, damit fie leicht 
brechen follen. Die Widerhafen diefes Pfeils waren 
etwa F Zolf breit, und der Stiel des Pfeils unter jeder 
Widerhakenreihe etwa 4 Zoll dir.) Das abgebrochene 
Stuͤck war außerlich gar nicht mehr zu fehen. Widerhas 
fen und Spitze und Stiel des Pfeils waren aus einem 
Stüf. — Ein Landsmann des Verwundeten wünfchte 
die Operation zu machen, aber der Kranfe verlangte, 
daß einer feiner Freunde, ein Eingeborner von Vavaoo, 
fie vornehmen follte, was bewieß, daß er wenigftens 
eben fo vieles Vertrauen in deffen Sefchieflichkeit, als in 
die feines Landsmanns Haben mußte, den er die Opera— 
tion in den Fiji: Snfeln mehreremale hatte vornchmen 
fehen. 

Der Kranke lag nun auf dem Ruͤcken etwas auf 
feine linke Seite geneigt, was man für die günftigfte 


*) In dem Gräfe v. Walter’fchen Journal für Chivurgie IL. 4. fand 
ih p. 740. unter den Auszügen eine Nachricht „über dem 
Cawso, eine anf der Inſel Tonga bei Suͤdamerika 
gebraͤuchliche Operationsmethode“ aus den nuovi com- 
mentari di medieina entlehnt, Die Nachricht intereffiete mich. 
Da ſich aus dem Tert ergab, dab als Gewährsmann Hr, Mariner 
aufgeführt wird, M. aber ein Engländer ift, welcher fih mehrere 
Jahre auf den Tonga-Inſeln im füdlichen ftillen Ocean aufgehalten 
bat, fo bolte ich mir das englifche Driginol herbei, und fand dariu 
nicht allein eine ausführliche Nachricht Aber jene Cawſo⸗Operation, 
ſondern noch einiges andere Intereſſante. D. De 2 
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£age zur Operation hielt. Es war eim fehöner heller 
Tag und warmes Wetter; waͤre es regnig oder wolkig 
gewefen, oder hätte der Kranke gefroren, fo würde man 
in dem Haufe Feuer angemacht und eine brennende Fadel 
in die Nähe feiner Seite gebracht haben, um die Haut 
nachgiebig zu machen, und die Wunde dadurd) in einen 
guͤnſtigern Zuftand zu verfegen. Die Verwundung war den 
Tag zuvor gefchehen, und wenn man mit dem Singer auf 
die Wunde druͤckte, konnte das abgebrochene Pfeilſtuͤck nicht 
mehr gefühlt, fondern feine Anmwefenheit nur aus dem 
durch den Druck verurfachten Schmerz vermutbet werden. 
Zuerft bezeichnete nun der Operateur mit einem Stuͤck 
Kohle Richtung und Länge des beabfichtigten Einfchnittg, 
welcher etwa 2 Zoll lang war, und die kleine Pfeilwunde 
in feiner Mitte harte. Die Integumente wurden nun 
aufwaͤrts gezogen, fo daß die ſchwarze Linie auf und pas 
rallel mit der obern Rippe lag, wo fie nun von Gehuͤl— 
fen, welche oben und untevhalb mit der Hand aufdrück— 
ten, feftgehalten wurde. Nachdem nun der OÖperateur 
ein dazu gefchieftes Stuͤck Bambusrohr ausgewahlt hatte, 
fing er feinen Schnitt an, und führte ihn nad) dev Lan— 
ge der Vorzeichnung, mit 5 oder 6 Bewegungen der Haud 
und betrachtlichem Aufdrücen, bis auf den Knoͤchen. 
Das Mufchelftück konnte zu diefem Theil der Operation 
der Zerbrechlichkeit wegen nicht gebraucht werden. Nach— 
dem man nun die Integumente wieder in ihre natuͤrli— 
che Lage hatte zuruͤckgehen laflen, wurde der Einfchnitt 
vorfichtig mir dem Muſchelſtuͤck in der Mitte zwifchen 
den Rippen fortgefest, und die Interkoſtalmuskeln in der 
Länge der äufern Wunde zerfchnitten, fo daß ein Fin 
ger und Daumen eingeführt werden konnte, um den Pfeil 
zu fallen. Wahrend diefes Theils der Operation wurde 
das Ende des Pfeils fichtbar, indem es zwifchen den 
Rippen während jeder Inſpiration vorkam; fo bald es 
ihm möglich war, faßte es der Operateur mit Finger 
und Daumen der finfen Hand, während er mit der rech— 
ten fortfuhr die Wunde auf beiden Seiten zu erweitern, 
damit er tiefer und fefter faffen und wo möglich fich der 
zweiten Reihe Widerhaken verfihern möge. Um die 
Operation zu erleichtern ,„ fchob er nun die Schlinge eis 
nes Fadens Über die Widerhaken, welche er zwifchen Sin: 
ger und Daumen hielt, und nachdem er damit zu Stande 
war, War auch feine linke Hand micht mehr der 
rechten im Wege; indem ev nur den Faden fo ftark, als 
räthlic) war, anzog, hielt er ihn dicht auf der obern 
Kippe, und hinderte den Pfeil am Zuruͤckweichen bei 
dem Ansathmen. Der Einfchnitt war nun weit genug 
durch Interkoſtalmuskeln und Pleura durchgeführt, um 
Finger und Daumen der rechten Hand einzuführen, wo— 
mit er verfüchte, fo viel frei zu machen, was die Wider 
baten fefthalten konnten, während er ‚mit dem Singer 
und Daumen der linken das Ende des Pfeils feft hielt, 
und vorfichtig immer in einer Richtung breite, fo daß 
zerriffen wurde, was mit der andern Hand nicht befeis 
tigt werden konnte, wobei er fich immer in Acht nahm, 
nishe fo viel Gewalt anzuwenden, daß er hatte befuͤrchten 
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muͤſſen, damit die Widerhaken abzubrechen. Und ſo brachte er 
innerhalb zwei oder drei Minuten den Pfeil heraus, an 
welchem ein kleines Stuͤck Lunge hangen geblieben war. 
Während dieſes Theils der Operation, lag der Kranke 
faft bewuftlos da, er wurde von den Umftehenden gehal: 
ten, damit aus feinen oft ſehr heftigen Bewegungen (strug- 
gles) fein Schade für ihn entfpringe. Der Operateur 
unterfuchte nun den Pfeil fehr forgfam, und als er über: 
zeugt war, daß alle Widerhafen unverlest waren, ließ 
er ben Kranfen auf die rechte Seite legen, fo daß die IBunde 
zu unterft fam, und um dies noch mehr zu begünftigen, 
wurden Schulter und Becken durch untergefchobene Mat: 
ten erhöht. Da der Kranfe nun völlig bei fi war, 
ließ ihn der Operateur tief einathmen und fragte: ob ihm 
dies viel Schmierz verurfache, und da die Antwort lau: 
tete, daß er wohl zu ertragen fey, ließ er ihn von Zeit 
zu Zeit mehrere tiefe Einacthmungen vornehmen, aber 
nicht fo, daß es ihn zu fehr angreife, und zuweilen den 
Körper fanft zu bewegen; hiedurch wurde eine Menge 
Blut ausgeleert. — Es wurde dann ein zufammenge 
faitetes mit Cotusnußoͤl beftrichenes Bananen: Blatt wie 
ein Wundmeiſel angebracht, um die Wunde offen zu hal 
ten; groͤßte Ruhe empfohlen; vegetabilijche ſchmale Koſt, 
wenig Fleiſch und zum Getrank Cokusmilch nach Belie— 
ben zu nehmen, angeordnet. — Die erſte Nacht hatte 
der Operirte viel Schmerz, Durſt und wenig Schlaf; 
den 2ten Tag fühlte er ſich beſſer, es war viel Blut 
ausgejloffenz; ein neuer -Wundmeifel wurde eingeführt 
und alle Morgen erneuert, fo lange die Ausflüfle fortz 
dauerten. — Nach 9 oder 10 Tagen, wo der blutige - 
Ausfluß nachlieg, führte der Operateur feine Sonde ein, 
um ſich zu Überzeugen, daß dies nicht durch ein mecha—⸗ 
niſches Hinderniß veranlagt ſey; er begnügte fich dann 
nit einem mehr oberflächlihen Meifel, damit nun die 
außere Offnung nicht zu fehnell zuheilen möchte. Der 
Patient durfte zuweilen feine Lage verändern. Es wurde 
ihm etwas mehr Fleiſch erlaube, Cava, ein gegohrnes 
Gervant, nicht vor der völligen Heilung. Die Wunde 
heilte ohne weitere DVerbandmittel in 6 Woden; der 
Kranke mußte aber zwei Monate zu Kaufe bleiben, und 
es dauerte faft ein Jahre, che er ganz hergeftelft war, 
wo'cr fo gefund und ſtark als jemals ausfah. Es wurde 
für einen gefährlichen und gut behandelten Fall gehalten. 
O5 die Inſulaner da Borhandenfenn, oder die Lage 
der art. intercostalis fenhten, weiß Hr. M. nicht. 

Der Tetanus ſtellt fi in jenen Gegenden fehr haͤu⸗ 
fig ein, befonders leicht zu Stihwunden an Händen und 
Fuͤßfen. Um ihn zu verhüten, wird allen Verwundeten 
verboten, fich zu wafchen, Bart oder Kopfhaar oder Näs 
gel abzufchneiden, man fucht fie vor Schreden und plöß: 
lichen Geräufch zu fühern, erlaubt nie, daß Weiber ſich 
dem Lager nähern, damit feine Begierde entſtehen möge, 
indem man alles dies, befonders Wafchen und Haar—⸗ 
und Nägelabfchneiden als Veranlaſſung des Tetanus anfieht. 

Wenn der Tetanus wirklich eingetreten. ift, fo wen; 
den fie eine ganz bejondere Operation an, welche Toco-. 
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1ösi heißt. Es wird eine mit Speichel angefeuchtete Binfe 
(reed) in die Urethra gebracht, fo daß eine: beträchtliche 
Heizung und Bluterguß entfieht. Wenn aber der Krampf 
fehr heftig ft, fo ziehen fie ein Haarſeil durd. Cie 
führen namlich eine doppelte Schnur, über das Ende 
der Wurzel gehängt, ein, und wenn diefe am perinae- 
um gefühlt wird, fihneiden fie darauf ein, faſſen die 
Schnur, ziehen die Wurzel heraus, fo daß die zwei Em: 
den der Schnur zue Öffnung der urethra heraushängen, 
der doppelte Theil aber aus der Eünftlichen Dfmung des 
perinaeum, Die Schnur wird von Zeit zu Zeit ruͤckwaͤrts 
und vorwart? gezogen, und dadurch fehr großer Schmerz 
und Bluterguß veranlaßt. Hr. M. hat zweimal Teta; 
nus (der aber dort nicht mit Trismus verbunden iſt) 
durch diefe Operation heilen fehen. Nach den von ihm 
eingezogenen Erfundigungen hatte werigftens in 3 bis 4 
Fällen unter 10 die Operation einen glücklichen, Erfolg. 

(Einige andere Notizen über die Chirurgie und Me; 
diein diefes Volks ein andermal.) 


Miseellem 

In Warfchau hat fih eine medicinifchrchirur: 
sifhe Sefellfchaft gebildet, von welcher man, nach 
den befannt gewordenen vorläufigen Nachrichten zu ur: 
theilen, wänfhen muß, daß fie. ihre Verhandlungen durch 
den Druck befannt made. Befonders tft durd) fie wohl 
bald völlige Aufklärung über den Werchfelzopf zu erwar— 
ten, da die Gefellfehaft am die befannteiten Arzte in 
Pohlen eine Aufforderung ergehen laßt, ihre Beobach— 
tungen, nad) einem gemeinfchaftlichen Schema, einfenden 
zu wollen. — Hr. Dr. Czekiersky, zu Warſchau, iſt 
wieder auf die Idee gefommen, bei fiftulöfen Geſchwuͤren, wo 
die Anatomie dag Durchfehneiden des Fiftelganges verbies 
tet, Sfarifikationen anzuwenden: er verfichert, daß mehr 
rere Maſtdarm- und Thranenfifteln, fo wie dergleichen 
Geſchwuͤre an verfihiedenen Theilen des Körpers, nach 
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dem fie jedem andern Heilverfahren widerftanden hatten, 
duch die Sfarififatiom geheilt worden, wozu er ein be 
fonderes dazu geeignetes Sinfteument hat verfertigen laf 
fen — Hr. Sohn Murray hat den von ihm. angegebez 
nen Eylinder» Apparat, zur Erfesung des Blaſebalgs bei‘ 
Wiederbelebung Scheintodter, (vergl. Notizen Nr. 9. ©,’ 
140,) vereinfacht und bequem tragbar und anwendbarer 
gemacht, fo daß derfelbe, mit Beibehaltung alles Wefent 
lichen, jest die Form einer großen Sprüse bat: da es 
eben nicht ſchwer iſt, ſich diefe Modifikation vorzuftellen, 
und von einem nur einigermaßen gefähieften Arbeiter verferz 
tigen zu Taffen, fo nehmen wir-das detail darüber nicht 
bier auf, fondern verweifen diejenigen, - welche fich doch 
nicht follten zurecht finden Eönnen, auf 'Tiiloch’s phi- 
losophical Magazine and Journal Octob. ıge2ı1. de 
h. Vol. 58. pag. 276. — Die Zahl der Opfer, welche an 
der in Caralonien wüthenden Epidemie gefallen find, folf 
bis zum ıten November am 18000 betragen haben!! 
Die Krankheit aber hat feit Eintreten der kaͤlteren Witte— 
rung nachgelaffen, und D. Parifer wollte mit feinen Col 
legen am 6. Nov. Barcellona verlaffen, in einem Klofter 
im Sebürge 20—25 Tage Duarantaine auf fpanifchen 
Boden halten, und fich dann der Quarantaine unterwerz 
fen, welche man auf dem franzöfifhen Graͤnz⸗Kordon 
noch für nöthig halten wuͤrde. — Prof, v. Walther 
theilt in dem „Journal für Chirurgie und Augenheil— 
kunde“ II. 4. einen neuen Krankheitsfall mit, in wel 
chem fehon die Unterbindung einer. oberen Schilddruͤ— 
fenfchlagader bei f. g. aneurysmatifchem Kropfe bedeuten 
den Nusen gewährte — Dr. Blömer befchreibt in 
demſelben Journale II. 4. ein angeblih von A. Coo— 
per erfundenes Snfrument, um fleinere Steine durch 
die unverlehte Harnroͤhre aus der Dlafe zu ziehen. Der 
Unfang der Anwendbarkeit wirde ziemlich dem der Hun— 
terfchen Zange gleich und immerbefchränft feyng der Me 
chanismus iſt hier vorzüglicher als der der legteren. 
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Memoria sobre los montes de Toledo (Abhandlung fiber das 
Gebürge von Toledo) por J. A. Lopez e Ir. M. Robles 
Mädrid ı321. (Für Naturgefihiihte und Geologie diefer 160 
fpanifche Quadrat Stunden einnehmmden Gebürgsgegenden nicht 
unwichtig.) ‚ 


Apergu microscopique et physiologique de la fructifica- 


tion des Thalassiophytes symphysistees (Mifvoffopifche 
und phnfiologifihe Weberficht dev Befruchtung dev Tlhalassiophy- 
ten, (Seetangarten) par B. Gaillon, à Rouen ı32ı. 8. 


Aeſkulap, eine Zeitfchrift dev Vervollkommung der Heilkunde in allen ih: 
ven Steigen gewidmet, infonderheit für ausuͤbende Xerzte und 
MWundärzte herausgegeben von S. 2, Dzondi Profeffor. ıten Bde. 
1. 2. Ldipzig. (US Hauptzweck giebt der Bf. an: Die Bear: 

- Beitung der Heilkunde aus dem Gefihtspunfte der 
Entzündung. Intereſſant ift unter andern, was der Bf über 
Anwendung der in einen‘ Strahl Foncentrirten, beißen, fiedenden 
Woſſerdaͤmpfe mittheilt, wozu sine, in Steindruck abgebildete, be— 


fondere Maſchine dient, von deren Zwecdnigigfeit wir uns fon 
durch den Gebrauch «überzeugt haben.) r 

Traitd des maladies de l’oreille et de l’andition (Abhandlun 
über die Krankheiten des Ohres und Gehoͤrſinnes) par J. 177 G. 
Itard D. M. 2 Vol. 8vo m. 8. (De Derfaffer, Arzt am 
großen Taubſtummen-Inſtlitut zu Paris, behandelt einen verhäft: 
nißmaͤßig noch ſehr wenig bearbeiteten Gegenftand Flater und gründs 
licher als bisher gefihehen, und fügt eine Menge Erfahrungen aus 
fremder und eigner Beobachtung Hinzu, Es iſt eine Ueberſetzung im 
der Arbeit.) j 

Compendio de medicina practica (Inbegriff der praftifchen Heil⸗ 
“Funde) por Don Ang. Sanz - Hugnoz. Madrid ıg2ı. 3 Sie, 
in ı2, (Dies ift die zweite Ausgabe eines Handbuchs der praftte 
fhen Keilfunde nuch dem Syſtem des Leibarztes Don Felix Mir 
guel, moräber wir vielleicht unfern Leſern kuͤnftig mehr fagen.) 

Cours pratique d’accouchemens , (praftifcher Lehrlurs der Ges 
burtshülfe) avec unc nouvelle nomenclature des presen- 
tations et positions du foetus, designee sous le nom ge- 
nerique de pelvi-foetale par Etieune /Houlin; a Paris 1321 





tn LE. all — 


aus 


dem Gebiete der Ratur und Heiffunde, 


gefammelt 


und mitgetheilt 


von 


era | Dinner un : ds 


®. H. ©, W. Ober: Medicinalrarhe und Nitter des K. Wuͤrtemb. Civil; Berdienft Ordens. 





Pro. 17. 








ae Zee \TE DER a0 200 7 a 





December 1821. 





Gedruckt bei Loſſtus in Erfurt, In Commiſſton bei dem Königl. Preußiſchen Grin» Poftante zu Erfurt, der Könial. Sihf. Zeitungs» Ejpeditken 
zu Leipsig, den ©. 9. ©. u. 5. Thurn u. Taxiſchen Poftamte zu Weimar und bei dem G. 9. S. pr. Landes: ndufiris: Eomptoir, 
preiß eines ganzen Bandes, von 24 Bogen, 2 Rthlr. oder 3 Sl. 30 Kr., des einzelnen Stldes 3 ggl 





Natur 


Über das Waſſer der Oſtſee. 


Bei Gelegenheit der Einrichtung des Kieler Seeba: 
‚des, hat Prof. Pfaff, zum Beweis, daß diefes Bad 
(welches durch feine wunderjchöne Lane und die höchft anges 
‚nehmen, aus Kiel hervorgehenven, gejelligen Verhäftniffe be; 
fonders anziehend ift), auch in Hinficht feines Gehaltes an 
‚wirkfamen Deftandtheilen des Seewaſſers fich jedem Seebade 
der Oſtſee zum wenigſten gleichftellen £önne, folgendes Aber 
‚die Unterfuchung des Seewaſſers überhaupt bekannt gemacht. 
’ „Die Unterfuhung des Meerwaffers gehört, fo wie 
die Unterfuchung der Mineralwafier überhaupt, wenn 
‚von einer. gang. genauen quantitativen Beftimmung der 
einzelnen Beſtandtheile und ihres quantitativen Verhaͤlt⸗ 
nifles die Nede iſt, zu den ſchwierigen, weil ſich bier 
mehrere Stoffe. mit einander vereinigt finden, die ſelbſt 
nach der, verfchiedenen Art der Analyfe in verfchiedenen 
Verbindungen erfcheinen können.  Diefe Schwierigkeiten 
fommen aber faft gar nicht in Betracht, wenn man von 
der Kräftigkeit des Seewaflers zum Seebade durch eine 
chemiſche Unterfuchung belehrt feyn will, weil es hierbei 
nur im Allgemeinen auf die Kenntnig des Gehaltes an 
Deftandtheilen, die in fefter Geſtalt dargeftellt werden 
können, und den fogenannten Salzgehalt deflelben 
ausmachen, ankommt, und bei der Beſtimmung des 
Verhaltniſſes der einzelnen Beftandtheile, eben feine 
grofe Genauigkeit erforderlich ift, indem fie im Grunde 
in ihrer Wirfungsare übereinffimmen, und. flets einer 
derfeiben, namlich das Kocfalz, fo Überwiegend ift, daß 
die andern wenig in Betracht fommen.*) Die relativ 

*) Außer dem Kochfalz findet fi nur noch die ſalzſaure Bittererde im 
etwas anfehnlicher Menge im Seewaſſer; im weſentlichen fonn man 
jedoch diefe als gleichartig mit jenem stmirkend annehmen; auch hat 
man in dem Perhäftniffe diefer beiden Beſtandtheile in den verfchier 
denen Arten des Seewaſſers Feine merkliche Abweichung gefunden. 


Funde 


geringere Stärke des Seewaſſers an einzelnen Orteu 
eines und deffelben zufammenhängenden Meeres hange 
vorzüglich dabom ab, daß jid größere Maſſen ſuͤßen Waſ⸗ 
fers durch Stroͤme daſelbſt beimifchen, und die davon 
abhängige oͤrlliche Verdünnung durch den Zufammenhang 
mit dem übrigen Seewaſſer nicht volltommen ausgeali: 
chen wird. Se freier und offener eine Gegend am Meere 
liegt, fo daß die Winde von vielen Seiten her das Meer— 
waſſer dahin führen können, um fo. mehr ‚wird, fic ihr 
Waſſer auf gleicher Starke mit dem übrigen erhalten. 
Dei der Offfee aber kömmt befonders noch ein Umſtaud 
in Betracht, der, auf. den verfihiedenen — — der⸗ 
ſelben an verſchiedenen Orten Einfluß haben kann. Die 
Nordſee hat in einem a Wajler, „einen 
beinahe noch einmal fo großen Salzgehalt, als die Oftiee. 
® zjenigen Gegenden nun, nah welchen der Strom a3 
der Nordfee in die Dflfee vorzüglich durch die Belte, 
und namentlich durch den großen Belt, freier und in 
geraderer Linie hingerichtet »ift, werden an dieſem ſtarke— 
ten Gehalte eher Iheil nehmen, weil zwar ein. beftandi: 
ges Streben nach Gleichgewicht da ift, das aber nie välz 
fig zur Ausgleichung fommen kann. Fuͤr die mehr weit 
lich gelegenen Theile der Oftjee treffen beide Umftände 
zuſammen, um einen ftarferen Salzgehalt zu begründen, 
indem einerfeits Feine bedeutenden Stroͤme fih hier ing 
Meer ergiepen, wie nach Diten die Oder, die Weichiel, die 
Düna, u. ſ. w., andererfeits die freiere Verbindung 
mit der Nordfee, durch zine ftarfe Strömung der letzte— 
ten in die Oftfee, bier ſtatt findet. Diefe gefchieht be: 
fonders in faft gerader Nichtung nach der ‚Kieler Bucht 
zu, die an ihrem Ausgange weit genug iſt, um das 
mehr geſalzene Waffer frei aufjunehmen. Die Maffe 
fügen Waffers, welche durch die kleine Swentine fih in 
die Kieler Buchs ergießt, it daher andy ohne merklichen 
17 
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Einfluß auf die Verminderung ihres Salzgehaltes, auch 
darum, weil bei der großen Tiefe diefer Bucht in der 
Mitte des Fahrwaflers jene Mafle fo gut wie verſchwin⸗ 
det. Nur unmittelbar an dem Ausfluſſe kann jene Bir; 
fung fich offenbaren. Manche Seegefchöpfe, die fih nur 
in fehr gefahenem Waſſer finden, namentlih die Makre⸗ 
ten , einzelne Iangarten, haben daher auch fehon längft 
einen empirifhen Beweis geliefert, daß das Seewaſſer 
bei Kiel falzreich feyn müfe. Nachfolgende Angaben, 
welche die Nefultate von genauen Unterfuchungen be 
Zannter Chemiter find, beweiſen, daß) zwar die Oftfee 
sen übrigen Meeren an Salzgehalt nachfteht, daß aber, 
unter den verfchiedenen Gegenden der Dftfee, die Kieler 
Bucht, und zwar namentlich an der Stelle, wo fi die 
Dabdeanftalt befindet, die meiften andern übertrifft, 
Nimmt man nämlich die Menge des Seewaſſers zu 
3000 Theilen an, fo geben diefe, zur Trockne abgeraucht, 
en Salzgehalt: 


Mittelläandifches Meer. - - . . zıo Theile 


Atlantiſche Meer. sen ZB — 
Kanal zwifchen England u. Frankreich ‚360. — 
SToEDjee bei SOHT, ı.22.:.. 000 na +1 345 Ne 
Nordſee im Meerbufen bei Leih312 — 
Nordfee bei Nigebüttell .- - 2»... 32 — 
Dftfee in der Kieler Bucht ee 2 220%) — 
Hftfee in der Apenrader Budht . . .  227**) 
See Bei Doberan cn ee. 108, = 
Dftfee bei Travemünde. - » 2»... .1607 — 
Dftfee bei Zobbot, ı% Stunden vom. Ausfl. 


BER - 

Es verdient bemerkt zu werden, wie auffallend auf 
die Verdünnung des Seewaflers die große Menge des 
fügen Waffers wirft, welche die Weichfel in diefelbe er: 
gießt, indem der Gehalt an feften Beftandtheilen dafelbft 
"mehr als noch einmal fo gering ift, wie in der Kieler 
Bude — Da es befannt ift, daß ein Beſtandtheil, 
wenn er auch dem Gewichte nach nur wenig beträgt, 
Er oft in medicinifcher Nückfiht noch Aufmerkſamkeit 
yerdient, fo darf nicht unbemerkt bleiben, daß das Ger: 
waſſer in der Nahe der Kieler Babeanftalt Spuren von 
Eiſen zeigt. ” 

Sin anderer Beziehung hat Hermbftädt nicht nur 
das Waffer (und zwar das Wafler aus der Tiefe des 
Meeres mit dem vom Spiegel deffelben vergleichend), 
Fondern auch die Atmofphäre der Oſtſee, am Heiligen: 
Damm bei Doberan, in einer Entfernung von ohngefahr 
9000 Fuß vom Ufer, unterſucht, und darüber folgende 
Reſultate erhalten ***): 

1. Mit einem fehr genauen DVoltaifchen Eudionteter 
meprüft, gab die 5. Fuß Über dem Meeresfpiegel aufge 

>) Diefer hohe Gehalt zeigte ſich jedoch nur unter ſehr guͤnſtigen Um— 
fränden, nah aubaltenden Oſtwinde, bei trodnem und warmen 
Wetter; unter weniger günftigen Umftänden war ev bie auf 200 
berabgefunfen. . 

“) Pfaff ſelbſt fand jedoch nur 216, 

”) ©. Schweigger und Meinecke N. Journal für Chemie und! 
St, 1821. 2. d 3 9 j 
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fangene Luft 21,5 Sauerſtoffgas an; die 16 Fuß in 
ſenkrechter Höhe über dem Meeresfpiegel aufgefangene, 
zeigte den Gehalt von 20,5 Sauerfioffgas, und die, zur 
Bergleihung, 24 Fuß vom, Seeufer landwärts genom: 
mene, genau 20 Procent Sauerſtoffgas; woraus fih affo 
eine ununterbrochene Entwickelung von Sauerſtoffgas aus 
dem Meere zu ergeben ſcheint. 

2. Durch die Prüfung der Luft mit chemiſchen Nez 
agentien zeigte ſich, daß fie enthielt: ı) eine Iuftbeftän: 
dige Säure, von der jedoch) H. nicht entfcheiden will, 
ob es Salzſaͤure, fehweflige Säure, oder phosphorige 
Säure geweſen fen; 2) kohlenftofffanres Gas; Z)Rein, das 
Silberoryd rotbfarbendes Gas, von dem N. ebenfalls 
nicht zu entfcheiden wagt, ob es hydroihionfanres Gag, 
oder Phosphorwaſſerſtofſfgas ſey. „Wenn man aber er; 
wägt, fagt er: daß die Oftfee reichlich mit einer Anzahl 
von Molluffen begabt ift, die darin fchweben und abs 
fterben, wenn man die große Anzahl der Seefifche ev; 
wägt, die darin leben, wenn man den eignen Geruch 
in Erwägung zieht, den einige jener Seefifche, befonders 
Steinbuͤtten und Schollen, feibft iebend von ſich geben, fo 
könnte mir Wahrfcheinlichteit die Moͤglichkeit daraus abs 
geleitet werden, daf jener farbende Stoff der Seeluft im 
Phosphorwaſſerſtoffgas begründer feyn. mag, welches ei 
ner weiten Prüfung wohl werth feyn möchte. Meiner; 
feits muß ich mich begnügen, das Dafein eines bisher 
nicht darin geahneten Weſens in der Seeluft dargethan 
zu haben, welches die Atmoſphaͤre des Meeres von der 
des feſten Kandes fo wefentlich unterfcheidet, und deffen 
Dafeyn in arztlicher Hinficht für Seereifende und für 
den Gebrauch der Seebäder fo wichtig iſt.“ — - 

3. Dei der wiederholten Prüfung mit einer ſehr 
empfindlichen hydroſtatiſchen Wage verhielt fih die fperis 
fifche Dichtigfeit des aus der Tiefe des Meeres gefchöpfs 
ten Waffers zum deftillirten Waffer — 1,0156: 1,0000, 
die des aus dem Spiegel des Meeres gefhöpften Wafs 
ſers — 1,0098 : 1,0000, Die Temperatur der Atmos 
fphare war bei diefen Unterfuchungen 15° R., die des 
zu unterfuchenden Waſſers ı2° R. Beim Schöpfer 
war die Temperatur des Waffers vom Spiegel nur um 
3 Grad höher gewefen, als die des Waſſers aus der 
Tiefe des Meeres, 

4. Die Prüfung des Waffers mit chemifchen Rea— 
gentien zeigte darin, neben den befannten ſalzigen Bes 
fiandtheilen, eine freie Iuftdeftändige Saure, Koblenz 
fiofffaure, und ein das Silber farbendes Princip, wie 
in der Atmofphäre. 

5. Bei der pneumatiſchen Pruͤfung des Seewaſſers 
im Sandbade, wurde die Öffnung des Entbindungsroh: 
res in ein Glas mit deſtillirtem Waſſer getaucht, wel 
chem einige Tropfen der Auflöfung des. falneterfauren 
Silbers zugefest waren. Kaum begann die Sasent 
wickelung, ſo färbte ſich die Fluͤſſigkeit im Glaſe, und 
nahm nach und nach eine ſehr dunkle rothe Weinfarbe 
an, ohne ſich zu trüben. Das vom Spiegel des Mee— 
res genommene Waller. gab eine etwas jchwächere In— 
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tenſitaͤt der Farbe, als das aus der Tiefer Die Min: 
dung des Entbindungsrohres erfchien mach der Beendis 
gung jeder Operation metalliſch glänzend. Meinem der 
ſtillirtein Waſſer theilte fich der farbende Stoff mit, fo 
daß daſſelbe eben die Eigenfchafe, die Silberauflsfung zu 
färben, annahm. j 

Aus diefen Verſuchen geht alfo deutlich hervor, daf 
‘jenes farbende Princip der Seeluft fih ſchon im See; 
wafler befinder, und aus demjelben ausdünfter, auch 
nicht etwa auf der Oberflache deflelben entfteht, fondern 
ſich wenigfiens in einer Tiefe von 63 Fuß Schon finder, 
und zwar, wie es feheint, veichlicher als auf der Ober 
fläche. \ 

Es iſt ſehr der Mühe werth, diefe ganz auffallen; 
den Entdeckungen durch weitere Verſuche zu verfolgen 
und genauer zu beſtimmen. 


Schlangen und Blutegel in Ceylou. 
Aus Davn's Neife nah Eenlon. 

‘+ D.Davov hat 20 verfhiedene Arten von Schlangen ae; 
fammeit, vom denen 16 unfehadlich find. Die Pimberah 
iſt die beimertenswerthefte von denen, welche giftig find. 
Sie ift durch ihre Größe und durch ein Paar hornige 
Ruͤſſel charakterifirt, welche in Geftalt und Krümmung 
den Sporen der gemeinen Hühner nicht unahnlich find; 
Die Baſis des Sporns ift an einem Keinen Knochen 
mir einen fehr Fleinen Gelenffopf angefint, welcher in 
die Gelenk Höhle eines dinnen, langen Knochens aufge; 
nommen tft, welcher fih im einen fpikig zulaufenden 
knorpligen Fortfaß endigt. Diefe hornigen Sporen find 
der Schlange nüßlich, indem fie fie fähig machen, Bäume‘ 
zu erklimmen und ihre Beute feſt zu halten. 

„Diefe Schlange (fagt der Verfaffer), iſt die größte 
Art im Ceylon, und die einjige, welche zu einer bedeu: 
tenden Größe gelangt. Ich babe ein Exemplar davon 
gegen 17 Fuß lang gefehen, und verhaͤltnißmaͤßig dick. 
Die Eingebornen erzählen von ihr, fie erreiche eine 
weit bedeutendere Größe, und man finde fie manchmal 
25 und 30 Fuß lang, und von der Dicke eines gewähn: 
Jihen Mannes, | Die Farbe von einigen Eremplaren 
derſelben, die ich gefehen habe, war ein wenig verſchie— 
den; es it im allgemeinen eine Mifhung von Braun 
und Gelb; der Nücden und die Seiten find fiarf, und 
doch huͤbſch mit unregelmäßigen Flecken von dunkelbrauf 
mit dunkeln Mändern bezeichnet. Die’ Kinnbacken find 
ſtark und einer großen Ausdehnung fähig, und fie find 
mit großen, ftarfen und feharfen, wiehwärts aeneigten 
Zähnen bewaffnet. Da die Mustelkraft diefer Schlange 
unermeßlich ft, und ihre Gelentigfeit und Muth ber 
trachtlich,, fo kann Man wohl glauben, daR fie bisweilen 
einen Menfchen angreife; daran ift fein Zweiſel, daß 
fie Hirſche uͤberwaltigt und ganz verſchlingt.“ 


„Die Eingebornen haben viele laͤcherliche Geſchich⸗ 


ten hinſichtlich dieſer Schlange. Ste fügen, daß fie im 
ihrer Jugend ein Polonga und mic giftigen Zahnen 


verfehen fey; und daß fie, zw einem gemwillen Alter und- 
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Größe gelangt, dieſe Zähne verkiere, ihre Sporen bekom⸗ 
me und cin Pinberah werden. ie nehmen an, ihre 
Sporen feyen giftig, und die Schlange bediene ſich ih: 
ver zum Schlagen und Toͤdten ihrer Beute, Sie bil 
den fich ein, daß die Geburt immer tödlich fir das 
Weibchen fey, da der Unterleib bei dieſer Gelegenheit 
platze; und daß die Mannchen, befanne mit diefem Ums 
fand, ohne Ruͤckſicht auf die Weibchen ihrer Art, fie 
flieden, und zu ihren Gefahrtinnen weibliche Noyas 
wählen.’ } 

Die gemeinfte giftige Schlange von Ceylon iſt die Noya, 
oder die Schleier; Schlange der Englan.er und Coluber 
Naja von Linnee. Die  Eingebornen verehrten diefe 
Schlange mehr, als fie fie fuͤrchten, und wollen fie nicht 
einmal tödten, wenn fie in ihren Hauſern gefunden wird, 

„Sehr haufig werden diefe Schlangen in Ceylon 
gezeigt, und eben fo auf dem Kontinent Indiens, von 
Maͤnnern, welche Schlangen » Bezauberer genannt wer— 
den; diefe Vorſtellung iſt fehr merkwürdig, und für die, 
weiche es ruhig anfehen Finnen, nicht wenig ergögend. 
Der Zauberer reizt die Schlange durch Schläge und 
durch heftig drohende Bewegungen feiner Hand, und 
befänftige fie durch feine Stimme, durch fanfte Zirkel 
Bewegungen mit feiner Hand und fanftes Streicheln. 
Er vermeidet mit großer Geſchicklichkeit die Angriffe des 
Thieres, wenn es erboft it, und fpielt mit demfelben, 
und berührt es ‘blos, wenn es befänftige iſt; wo er wohl 
den Mund des Thieres in Berührung mir feiner Stirn 
bringt, und ihn über fein Geficht zieht. Der unwiſſende 
und gemeine Mann glaubt, daß diefe Manner in der 
That einen Zauber befisen, durch welchen fie fo obne 
Furcht und Strafe mit der Gefahr fpielen. Die aufge; 
Flärteren lachen über diefe dee, und betrachten diefe 
Menfchen als Berrüger, umd glauben, daß bei dem 
Spiel ihrer Poffe feine Gefahr zu vermeiden fey, da fie 
durch das Ausziehen der Giftzähne befeitige fey. Die 
aufgekfärten „find in diefer Sache in Srrihum, und der 
gemeine Haufe iſt in feiner Meinung der Wahrheit 
naher gefommen. ch habe die Schlangen unte:fucht, 
die Giftzahne darin und unverlest gefunden, Diefe 
Männer befigen einen Zauber, vbgleich feinen Aberna; 
tärlichen, namlich den des Zutrauens und des Muthes: 
bekannt mit der Lebensart und Beſchaffenheit der Schlange, 
wiffen fie, wie abgeneigt ſie tft, ihre tädliche Waffe zu 
gebrauchen, weiche ihr die Natur zu ihrer Verteidigung 
in der Annerften Gefahr gegeben hat, und dan fie mies 
mals beißt, ohne viele vorhergehende Drohungen. Je— 
dermann, der das Zutrauen und die Gefchicklichkeir diefer 
Manner befigt, kann fie teijen, und ich babe mehr alg 
einmal diefen Verſuch gemacht. Sie wollen ihre Kunde 
mit eier Brillen⸗Schlange machen, fie fen fo eben oder". 
ſchon lange ‘gefangen worven, aber mit keiner andern 
Art von’ giftigen Schlangen.” r 

Dr Davy machte mehrere Verfuche mit dem Sift 
der Schlangen; woraus er fhlieft, daß auf CTeplon bog 
> Schlangen, die Brillen Schlange und bie Ti Do; 
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longa feyen,- deren Big wahrfheinlich tödlich für einen 
Menſchen wird. 

Es giebt in Ceylon ein anderes, weniger gefuͤrchtetes, 
aber weit läftigeres Thier, welches die, Urſache des Dev 
fıfies von mehr Leben ift, als die Schlangen. Dieb iſt 
der Ceyloner Blutegel. — 

„Diefes Thier iſt in feiner Größe ſehr verſchieden; 
das groͤßte iſt ſelten im Zuftande der Ruhe mehr als 
einen halben, Zoll lang; die kleinſten find in, der That 
ſehr klein. Es ift hinten am breitfien, und lauft nad) 
vorn-fpisig zu; oben iſt e8 rund, „unten glatt; feine 
Farbe Andert fih von Braun zu. Lichtbraun; es; ift im 
allgemeinen mehr das letere,. und felten dunkelbraum. 
Es iſt mir drei der Fänge nach laufenden lichtgelben Liz 
nien bezeichnet, die fich von einem Ende bis zum andern 
ausdehnen; die eine den Nücen entlang, „und in der 
Mitte, Die beiden andern auf den Seiten. Der Körper 
des. Thieres iſt faft halb durchfichtig, „ und daher kann 
man feine innere Struktur, ganz ‚deutlich fehen., Ein 
Kanal fcheint ſich mitten durch die ganze Länge des, Koͤr⸗ 
pers zu erſtrecken, an einen. kreuzfoͤrmigen ‚Mund am 
den Ende anfangend, und in einem kleinen zirkelfoͤrmi— 
gen After an dem breiteren Ende ſich endigend, an def 
fen jeder Seite zwei helle Flecken find.’ 

Der hier zuerſt befehriebene Blutegel ift ein fehr munz 
teres Thier; er bewegt ſich mit beträchtlicher Schnelligkeit, 


und ſoll manchmal fpringen. Sein Zuſammenziehungs- und. 


Aysdehnungs-Bermögen iſt fehr, groß; wenn er völlig aus: 
aedehnt iſt, fo iſt ser. gleich einer dünnen Schnur und 


feine Spige ift fo ſcharf, daß fie leicht duch ſchmale 


Hffnungen geht. Man nimmt an, daß, er einen fehr 
fcharfen Geruch habe; denn kaum koͤmmt jemand an eine 
Stelle, wo viele gel find, als ſie auch ſchon heftig ger 
gen den Ort zu von, allen Seiten hin zu drangen 
ſcheinen.“ 

DDieſes Thier iſt den Gegenden. von Ceylon eigen, 
welche häufigen Platzregen unterworfen find; und folg— 


lich iſt er in den Diſtrikten unbekannt, weiche eine lange, 


trockne Sahreszeit haben. Er iſt ſehr in Uberfluß vor 
handen in den Gebirgen, — wicht in den hoͤchſten Se; 
birgsgegenden , wo die Temperatur zu gering für ihn zu 
ſeyn fcheint; aber in, denen, welche nicht über 2 oder 
- 300 Fuß ſich über die Oberflache des Meeres erheben, 
Er liebt fehattige feuchte ‚Orte, und wird. in feuchten 
Blättern und Steinen mehr gefehen, als im. Waſſer. 
Bei trockenem Wetter, zieht. er fih in enge, feuchte 
Binfen (Juncus) zuruͤck, und blos bei Regenwetter verläßt 
er feinen Verſteck, macht die Fuß: und Fahrwege unficher, 
and beläftigt die offenen Gegenden des Landes,‘ 

96 er auch in einem andern Lande als Ceylon 
gefunden worden ift, weiß man nicht ganz gewiß; wiek 
deicht ift der Blutigel der gebirgigen Theile, von Sumas 
ira, welcher in Arn. Marsden’s Gefhichte diefer In— 
Tel erwähnt wird, diefem aͤhnlich; und es ift nicht um 
wahrfcheinlich, daß er zwifchen den feuchten und waldis, 
gen Hügeln von Süd: Indien vorkommg, „Diejenigen, 
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welche feine Erfahrung Über dieſe Thiere, über ihre uns 
ermeßliche Anzahl in ihren Lieblingsörtern, ihre Thaͤ— 
tigkeit, heftige. Eßluſt und Blutgier haben; können fich 
feinen Begriff von der Art: und Größe der Deläftigung 
machen, welche fie den im Innern Reifenden find, de— 
ren Plage man fie wahrhaft nennen kann. Bei Re 
genwetter iſt es fait ſchrecklich, die Deine der Men: 
ſchen auf einem langen Marfch zu fehen, Dicht umgeben 


vom ihnen, die von Blut fErogen, und das Blut in Stroͤ⸗ 


men.herabfliegend. Man könnte denken, daß es feine 
große Schwierigkeit feyn möchte, fie von ſich abzuhalten; 
aber dies: ift eine. fehr ivrige Meinung, denn. ſie drinz 
gen zum Angriff heran, und beften fich fehneller am, 
als fie entfernt werden können. Sch übertreibe es nicht, 
wenn. ich fage, Daß ich zuweilen zulest 50 auf einmal 
an einer Perſon gefehen habe. Ihre Biſſe find überdies 


weit läftiger, als man ſich vorftellen kann, da fie fehe 


leicht eitern. und Gefchwiüre werden; und bei ‚Perfo: 
nen von kraͤnklichem Körper, arten. fie in ausgebreitete 
Gefhwäre aus, was in zu vielen Sällen den Verluſt eis 
nes Gliedes und felbft des Lebens verurfacht hat. 


Einige Bemerfungen über die Klapperfchlange. 


Der Amerikaner James Pierce hat in feiner geo— 
logifchen u. naturhiſtor. Beſchreibung vonden Gegenden von 
Hewhaven,n. Liichfield folgende intereflante Nachricht uͤber 
die Klapperfchlangegegeben. Einjunger Wann, welcher einer 
großen und. ftarfen Klapperichlange begeanete, machte ſich, 
anftatt fie mit feiner großen Wagenpeitſche zu töden, 
was er leicht gefonnt hätte, das Vergnügen, fie aufzu— 
reizen und muthwillig mit. der Deitfche um ihren Leib 
zu fpielen, Das gereizte Thier machte wiederholte und 
heftige Sprünge gegen den jungen Mann, und näherte‘ 


ſich daher bei jeder Bewegung inimer mehr; und als es— 


immer mehr mit der Peitſche geplagt wurde, erhob. e8 
ſich zulest in die Luft mit folcher Gewalt, daß es kaum 
die Erde zu berühren fihien; aber ploͤtzlich fehnellte fie 
zuruͤck, und führte dann eine Neihe von Springen aus, 


die fo heftig und groß waren, daß hier nicht mehr die ges. 


ringfte Unterbrechung ſtatt zu finden und das Thier zu 
fliegen: fohten.. Der junge Mann wandte fich zu ſchleu— 
niger Flucht, aber ‚feine furchtbare Verfoigerin holte ihn 
bald ein, bis er, indem er fid) ‚einem Gehaͤge näherte, 
bemerkte, daß die Zahne der Schlange ihn eher errei—⸗ 
chen wirden, als er im Stande feyn werde, darüber‘ 
zu kommen. Er wendete daher, um fich zu vetten, um, - 
und durch einen glücklichen Schlag mit, feiner Peitſche, 
wobei fich dieſe ganz um den Leib der. Schlange wand, 
hemmte er ihren Lauf und tödtere, fie — RE 


Ar. Pierce befaß ‚felbft eine lebendige Klappen 


fehlange zwei: Monate lang, und. beobachtete, jeden Tag 
ihre Lebensart: - Sie tödtete augenblicklich Vogel und die 


meiften Kleinen Thiere, welche in ihren Kafıg geworfen : 


wurden, verzehrte fie aber. nicht. Sie ließ jedoch eine: 


Kroͤte wochenlang unbeſchaͤdigt bei fich, erlaubte ihr, auf 
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ihrem Leib herumzukriechen und fich auf ihren Kopf zu 
fesen. Wenn fie ihren Mund öffnete, fo waren ihre 
Zahne nicht ſichtbar, außer wenn ſie gereizt wurde. Zu 
andrer Zeit waren fie mit einer Membran, tie mit 
einer Scheide bedeeft, und blos zurücgezogen, fo daf 
die fie bedecfende Membran nur eine Heine Erhabens 
heit an jeder Seite des obern Kinnbackens bildete. Wenn 
fie gereizt wurde, machte fie ihren Kopf platt, zog ihn 
zurück, öffnete ihren Machen weit, und augenblicklich 
fhoffen die ſchreckiichen Zähne aus ihren Scheiden, wie 
durch eine Feder hervorgefchnellt, und fie ſchoß auf ihr 
ren Gegenftand. Mach ihrem Tode, fagt Herr Pierce, 
unterfuchte ich die Zähne: fie hatten eine fichelförmige 
Geſtalt; ein Kanal, welcher von ihrem Giftbehälter zu 
der Zahnwurzel führt, gieng durch deffen ganze Länge 
und endigte fich in der Mähe der Spike. So fpringt 
alfo der. Zahn nach der Willtühr des Thiers hervor, vers 
fest in einem Augenblick die Wunde, und zu gleicher 
Zeit fließt auch das Gift durch den Kanal, und gelangt 
aanz in den Grund der Wunde. Dabei verfehlt es ſel— 
ten ein Blutgefäß zu treffen, das tödliche Gift verbreis 
ter fich ohne Aufenthalt im ganzen Körper. (American 
Journal of Science Vol, II. p. 229.) 


Miscellem 


Sn den Bemerkungen über das Land Congo und 
Loango in Nr. X des Edinburgh philosophical Jour- 
nal ift von einem eleftrifchen Sifche die Nede, welcher 
etwa 30 fb gewogen, einem Cabliau (Cod) ähnlich ges 


fehen haben fol, und bei welchem die Ruͤckenhaut, kurz 


vorher, che er den eleftrifchen Schlag gab, immer ftraff 
gefpannt wurde. — Mac der Verfiherung Amadee 
Janberts hat man zu Ispahan am fechzig Arten von 
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Melonen. — Hr. Edmund Davy, Profeſſor der Che: 
mie zu Corck und Secretair der Koyal Institution da— 
ſelbſt, hat einen ſehr einfachen Lactometer erfunden, um 
die gar zu arge Verwäſſerung der Milch zu entdecken 
und zu verhüten. Es unterfcheidet ſich diefer Lactometer 
wenig von einem gewöhnlichen Hydrometer. Der Null; 
punkt der Skale entfpricht der fpecififhen Schwere der 
leichteften unverfälfchten Milch (oder 1,035, wenn beftil: 
lirtes Waffer 1,000 ift) die Punkte und Zahlen der 
Skale geben Theile von Waffer in 100 Theilen abge 
vahmter Milch an, bei 60° Temperatur nah Fahren 
heit. Da alfe Fluͤſſigkeiten durch Hitze erpaadiren und 
durch Kälte Eontrahiven, fo muß bei dem Gebrauch des 
Factometers ı?° des Inſtruments nod auf jede 3° der 
Temperatur gerechnet werden, welche die zu unterfuchende 
Milch Über oder unter 60° Fahrenheit zeigt. Das Sn: 
firument ift bei Ar. Bennet zu Core kaͤuſlich mit und 
ohne Thermometer zu erhalten. Als der-Lactometer zum 
erſtenmale auf dem Marfte zu Core unter Auflicht des 
Mayor, von einem Kommitte von Gefchwornen und dem 
Chemifer angewendet wurde, fand fich bei 38 Milchverkau— 
fern die Milch fo verfälfeht, (mit erwa 4 Waffer) daß 
über 2000 Pottles Eonfiscirt wurden. Am Abend deſſel— 
ben Tages, wo man wieder mit dem Lactometer die zum 
Verkauf ausgeftellte Milch unterfuchte, war fie bei als 
len Verfäufern fo wenig verdünnt, daß fie feinem konz 
fiseire zu werden brauchte. — In Frankfurt a. M. 
laßt fich jest eine Frau mit einem hornartigen Auswuchs 
an der rechten Seite des Kopfes für Geld fehen. (Mer 
ihn noch nicht kennt, dem ift der vortrefflihe Aufſatz 
A. Coopers über diefe Auswüchfe zu empfehlen, in 
der hirurg. Abh. und Verf. von A. Cooper u. B. Tra⸗ 
vers. Weimar 1821.) 





He 





Orthopaͤdiſche Inſtitute in Teutſchland. 


Erſt jetzt iſt mir (dem Herausgeber) eine Nachricht 
vom gegenwaͤrtigen Stande des „Orthopadiſchen Inſti— 
tuts in Würzburg. Von Joh. G. Heine, deſſen Vor— 
ſtande. Würzburg bei J. Stahel, 1821. 4to“ zu Se 


ſicht gekommen, obgleich die Exiſtenz und das Wirken 
des Inſtituts mir nicht unbekannt geblieben war; Hrn. 


H. ſelbſt hatte ich bereits vor Jahren, als einen ge— 
ſchickten Verfertiger chirurgiſcher Maſchienen und Inſtru—⸗ 
mente kennen gelernt, auch, als ich noch Profeſſor der 
Anatomie und Chirurgie zu Tuͤbingen war, in dieſer 
Hinſicht mancherlei brauchbares von Ar. H. erhal⸗ 
ten. Ich nahm das Büchlein mir befonderem Sntereffe 
in die Hand, da ich ſchon einigemal im Begriffe gewer 
fer, wieder nach Würzburg zu kommen, und nur durch 
ungänftigen Zufall davon abgehalten war, ünd alfo die 
perfönliche Bekanntſchaft von Ar. H. Inftitute noch ent 


behre. Das Inſtitut befteht in ziwer Abtheilungen, Mmos 
von die eine das Technifche, die andere das Defonomis 
fhe beforgt, Das Technifche begreift a) die mechaniſche 
Behandlung, für welche eine mit den Curzimmern in 
unmittelbarer Verbindung fichende Werkftatt, ein Dans, 
dasen: Apparat, zu Muftern , vorhanden ift und wo in, 
der eigentlihen DOperationsanftalt befonders abgerichtete 
Gehuͤlſen und Gehülfinnen zum Manipuliven, der wies, 
der gelenk- und gerade zu machenden Theile, und 
zum richtigen Anlegen der Bandagen und Mafcinen 
angeftellt find. _b) Die diatetiſche Behandlung, wofür 
die verfchiedenen Arten von Baͤdern, Bewegung 
der Kranken, in ihren unverrücten Stellungen und Las 
gen, ein Garten des Inftiturs, Spazierfahrten in und 
aufer der Stadt, und angemefliene Spiele im Gar 
ten und Gefellfhaftszimmer, Frittionen und in 
manchen Fällen auh Elektricitaͤt und Gal— 
vanismus benust werden. Das Oekonomiſche 
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anlangend, fo befindet ſich das Inſtitut in einem geräus 
migen, in einer der ruhigften und gefundeften Gegend 
der Stadt gelegenen, von ©. M. dem Könige dazu vers 
willigten Gebäude, "worin 27 paſſend möblirte Zimmer 
für die Kranken, und dann die Werkftatt, Küchen, Woh⸗ 
mung des Unternehmers, feiner Famile und des Dienft 
perfonals vorhanden find; dazu gehört ein geräumiger 
Garten. Für hinlaͤngliche Bedienung, paflende Koft und 
Derpfiegung ift geforge. Auch für Unterricht der in dem 

Suftitut befindlichen Kinder, wird den Wünfchen der 
Eltern oder Vormünder gemäß Sorge getragen, fo wie 
es auch an Unterhaltung in und außer dem Inſtitute 
nicht manaelt. Das Defonomifche wird von einer dafür 
angeftellten Gouvernante geleitet. Der Wirkungskreis 
der technifchen Behandlung erftrecft fih auf. alle Vers 
frimmungszuftände, die an dem Körper, ſowohl am 
Rumpfe als an den Extremitäten, vorkommen. — Die 
einzeinen Erfolge der bisherigen Wirkfamkeit des Inſti— 
tutes hat Kr. H. nicht vorgelegt, fondern verfpricht dar— 
über eine eigene Schrift. Folgendes giebt er als die 
aus den bis jegt im Inſtitute behandelten Fällen hervor— 
gehenden allgemeinen Nefultate: 

„Verkriimmungen des Nücarates werden viele ganz gehoben, andere 

Biel gebeffert, cder ganz unmerklich gemacht. Nur in folchen Fällen ift 
eine goͤnzliche Cur nicht zu erivarten, wo mangelnde, Iupurivende oder an: 
chylotiſch verwachſene Knochenſtuͤcke das Uebel bewirken, oder wo das ſchon 
zu weit vorgeruͤckte Alter die Theile ſchon ausgebildet, verhaͤrtet und zur 
Umformung ungeſchickt gemacht hat. Jedoch habe ich ſchon bei Indivi— 
den mit ſehr bedeutenden Verſchiebungen und Verkruͤppelungen des Tho— 
var, deren Alter ſchon tief in die zwanziger Jahre vorgerheft war, fehr 
beirchtliche Formvcraͤnderungen, und jedesmal die wohlthaͤtigſten Reſultate 
für die allgemeine Gefundheit erzielt." 

„Bei Roͤckgratskruͤmmungen zeigte ſich beſonders merkwuͤrdig der Ein⸗ 
Huß, unſerer Methede auf die allgemeine Conſtitution: denn die Mißge: 
ſtaͤltung, welche die- Werdrehung der Mirbelfäule in der Bruſthöhle, dem 
Unterleibe, dem Becken hewvorbringt, hat die bedentendften Beränderungen 
in der Form, Lage und Function der wichtigften Lebensorgane zur Folge." 

„Eine allgemeine Kadyerie, die nach dem befondern Churafter der 

Hauptkrankheit unter befonderen Formen fich äußert, ift daher die gewoͤhn⸗ 
uͤche Begleiterin dev Ruͤckgratskruͤmmungen. Eine Heilung oder Verbeffe: 
euna diefes Uebels hat daher die wohlthätigften Wirfungen auf die allger 
ineine Eonftitution der Leidenden.“ 

7, Aue Verkruͤmmungen der Eptremitäten, als Fehler in der Flexion, 
Ertenfion, Adduction, Abduction, Rotation, Pronation, Supination Eon: 
ven gehoben werden.“ 

„KRlumpfüge alter Art Eönnen mit Zuverlaͤſſigkeit gehoben werden.“ 

„Ben Pferd» und Plattfuͤßen gift daſſelbe. Verkruͤmmungen der 
Roͤhrenknochen ſind nur dann zu heben, wenn der Knochen noch denjenis 
gen Grad der Ausbildung nicht erreicht hat, wo er ganz verhaͤrtete.“ 


Wenn Übrigens Ar. Heine in der erften Zeile fei- 
ner Schrift fagt: „Dieſes Inſtitut hat das Ausgezeich 
nete an ſich, daß es in feiner Art das erfte.und bisher 
das einzige if,‘ fo befindet er fich in einem Irr— 
th ume. Lind es gereicht mir zu einem wahren Vergnuͤ⸗ 
gen, uͤber ein zweites Inſtitut der Art hier etwas, 
aus eigner Anſicht, ſagen zu koͤnnen. Daſſelbe befindet ſich 
in Luͤbeck, wo es von Hrn. Doctor Leithoff, ei— 
nem geachteten und beliebten praktiſchen Arzte daſelbſt, 
vor einigen Jahren errichtet iſt und fortwährend geleitet 
wird. Ich kann nicht leugnen, daß ich fehr angenehm 
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uͤberraſcht war, als mir vergangenen September D. L. 
dieſes Inſtitut zeigte, (von deſſen Exiſtenz im mittleren 


Teutſchland kaum etwas, im ſuͤdlichen gar nichts bekannt 
iſt, was man mir aber in mehreren ‚Städten des Nor—⸗ 
dens fehr geruͤhmt hatte). und ich ed nun weit, weit über 
meine Erwartung fand. 

Neben feinem Wohnhauſe hat D. 8. ein zweites 
fehr geräumiges, mir den fehönften Zimmern und Sa— 
len verfehenes Haus für fein Inſtitut erkauft, hinter 
welchem fih auch ein Fleiner Garten befindet. Die 
hoͤchſte Reinlichkeit und Eleganz herrſcht Überall, und 
felbft wer an Lupus gewöhnt iſt, würde nicht unbefrie⸗ 
digt ſeyn. Als ich dns Inſtitut ſah, befanden fich ſechs 
und zwanzig junge Mädchen und Kinder im der Ber 
handlung. Sechzehn Mädchen, von 11 bis 17 Jahren, 
wegen Verkruͤmmung des Ruͤckgrats; 10 von dieſen 
befanden ſich noch in Bandagen und Apparaten, 6 aus 
fer Bandagen und der Wiederherftelmng ganz nahe. 
Die uͤbrigen 9 waren Kinder, von 11 Sahren bis gu 3 
Jahren herab, worunter 4 mit Scoliofis, ı mit Kyphos 


fis, ı mit nad) innen gebogenen Knien und: mit einem 
Klumpfuße, ı mit zwei Klumpfüßen (10 Jahr alt) 1 


mit Schwinden des Gliedes auf der rechten ‚Seite und 
Spisfuß, ı mit aneinander ftehenden Knien und zwei 
Spitzfuͤße. 

Die Maſchinen und Bandagen werden hier nicht 
in dem Hauſe verfertigt, ſondern D. Leithoff läßt bei 
den in der Stadt befindlichen Arbeitern machen, was er 
braucht. Die Anlegung und Regulirung der Apparate 
und Maſchinen beſorgt er ganz allein, indem er dem 
Inſtitute alle Zeit widmet, welche ihm ſeine auch ſonſt 
anſehnliche Praxis uͤbrig laͤßt. Die uͤbrige Leitung des 
Juſtituts beſorgt die ſehr gebildete Schweſter des D. 
Leithoff. Fuͤr Beſorgung der Kuͤche und Aufwartung 
find vierzehn Perſonen in Dienſt. Auf das Badezim⸗ 
mer, Verhütung von Luftzug ꝛc., war ganz befondere 
Aufmerffamteit gewendet, und eine finnreihe Vorrich— 
tung vorhanden, um auch während des Bades die zum 
Eur für nöthtg erachtete horizontale Lage unverruͤckt zu 
Inffen. Kurz, alles was ich fah, war mit einer Um—⸗ 
ficht angeordnet, welche allein ſchon das günftigfte Vor—⸗ 
urtheil erweckte. Was mich. befonders noch erfreute, war. 
eine, in der Ihat originelle, Vorſorge, das Fremdwer— 
den der abwefenden Eltern bei den. kleinen Kindern zu 
verhindern, welche zur Eur in das Inſtitut gegeben mwers 
den. Nachdem einigemal vorgefommen war, daß Kin— 
der ihre Mütter micht gleich wieder erkannten, und 
die Mütter, die von der Stimme der Natur alltin 
zu viel erwarteten, das Verkanntwerden von ihren 
Kindern tief gefehmerzt hatte, fo laßt D. Leichoff jet. 
von der Mutter immer ein, nicht funftreiches aber ähnz 
liches Portrait fertigen, und da diefes dem Kinde täglich 
als die Mutter gezeigt und in die Haͤnde gegeben wird, 
fo ſtreckt es letztere auch der wirklichen Mutter entgegen, 
wenn es von diefer befucht wird. 


— — 
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rLaͤhmung der einen Hälfte der Sehnervenhaut 
(amaurosis dimidiata), 

Bon Larren 


Lecoeur, Königl. Gardift, erhielt am 19. No: 
vember 1820 mit einem knopfloſen Rappier einen Stoß 
— dem rechten Augapfel und der innern Wand der 
Augenhoͤhle. Das verwundende Inſtrument, welches die 
‚Haut oberhalb der innern Augenlieder ; Commiffur durch: 
ſtoßen Hatte, war in fchräger Richtung ſchrag nach innen 
amd hinten, und nach Angabe des Verwundeten und der 
Umftehenden , etwa drei Zoll tief eingedrungen. 

L. wurde von feiner Wunde vollfommen geheilt, 
aber wenn er mit dem rechten Auge allein fah, fo ew 
blickte er nur die perpendiculaͤre Hälfte der gerade vor 
diefem Auge befindlichen Gegenftinde. Es war die der 
Naſe zugefehrte Hälfte des Objects, welche L. fah, fo 
daß, wenn der Gegenftand nad) der linken Seite des 
Kranken bewegt wurde, dieſer ihm ganz zu Geficht bes 
Fam. Wenn hingegen der Gegenftand fich nad) außen 
gegen die Schläfe bewegte, fo verfchwand er allmählig, 
und ganz, wenn er auch vor dem rechten Auge in fol 
cher Richtung ftand, daß er, falls er fo vor dem linken 
geftanden hatte, von diefem völlig würde gefehen wor 
den ſeyn. 

Alles, was fih nah außen zu von der Sehare be 
fand, erfchien dem Kranken wie ein ſchwarzer Fleck; 
alles, was fich nad) innen zu befand, wurde fo gut wie 
vor dem Zufalle oder wie mit dem linken Auge wahrge 
nommen. Unter dem Einfluffe eines hellen Lichtes vers 
engerte fich die Pupille des rechten Auge mie der des 
finten, und eben fo fehr wie in diefem; und wie in dies 
fem erweiterte fie ſich in der Dunkelheit. 

So geſchah alfo, nach der angenommenen Theorie des 
Mechanismus beim Sehen, die Perception der Bilder 
von Gegenftänden, welche vor dem rechten Auge in der 
Richtung feiner von vorn nach Hinten gehende Are be 
Mndlich waren, mittels der Auferen Hälfte der retina 
amd die innere oder Nafenhäffte war gelahmt. — Am 
8. Februar d. J. wurde 2, der Societ& de la facult& 
de medecine vorgeftellt, und das eben angegebene bes 
obachtt. Die Stelle der Verwundung war durch eine 
fleine vertiefte Wunde bezeichnet. — (Alles, was fich 
nicht auf die partielle Laͤhmung der retina bezieht, wird 
hier übergangen.) 

Einige Wochen nachher hatte Lecoeur einen heftigen 
Verdruß, beging Diäzfehler, fiel in eine akute Phrenefie 
und Darmentzändung, und flarb an diefer am 5ten Tage, 

Dei der Leihendffnnng fanden fih drei Inva— 
ginationen des dünnen Darms und deutliche Spuren der 
Peritonitis. „ Alle Organe in der Bruſt ſchienen völlig 
normal. — Die Hauptaufmerkfamteit wurde auf dag 
Gehirn gerichtet. Nachdem die Schädelwälbung mit größs 
ter Vorficht abgehoben war, fah man aus dem Zuftande 
der Theile, daß das Rappier die Augenhöhlenwand ober; 
halb des hinteren foramen orbitale internum durchs 
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ſtoßen Habe, in ben Schädel eingedrungen fen, unterhalb 
des vordern Lappens der rechten KHirnhemifphäre eine 
Furche gemacht habe, indem es hinter der Spitze der 
Sichel und oberhalb der Schenervendurchfreuzung gelaufen 
war, bis dem hintern Theile der Durchkreuzung gegen: 
über, unter der unteren Wand des linken Seitenventri⸗ 
feld. Die ganze durclaufene Bahn war mit einem vo; 
then oder rörhlichen Congulum, bezeid;net von faferz oder 
faferähnlichen Subftanz; von Eiterung war keine Spur 
wahrzunehmen. Unmittelbar unter diefem eben beſchrie⸗ 
benen Coagulum war die Hirnſubſtanz gelblich und + 
bis ı Linie tief deutlich veränderte. Es fand fich etwas 
ergoffenes Serum unterhalb der Hirnhemifphäre, befons 
ders unter der linken. Auch diefe pathologifche Werände: 
rungen find der Societaͤt der mediciniſchen Facultät vors 
gezeigt worden. *) 

Demours erzählt in feinem Precis theorique 


) Eine andere, ebenfaus von fehr merfwürdigen Folgen begleitete Hirn⸗ 
verlegung erzählt Baron Larrey im IV. Bde. feiner Memvires 
de Chirurgie militaire p. 210. „Einem 26 jährigen Offt⸗ 
sier fuhr beim Fechten das Rappier des Gegners, nachdem der 
Knopf eben abgefprungen war, in den mittleren Theil uͤber dene 
linken Hundszahn, dicht neben dem Nafenflligel, in Fhräger Ric: 
tung von unten mad oben und etwas von augen nach innen hinein, 
Das Inſtrument drang etwa 31/, Zoll tief ein, durch die Linfe Nas 
ſenhoͤhle durch, durchbohrte ohne Zweifel die lamina cribrosa 
ossis ethmoidei in der Nähe der Inſertion des großen Gichek 

. fartfages der m. dura mater und fcheint etwas fehrig von vor 
nad hinten, in dem inneren hinterm Theil des linfen vorderen Hirn⸗ 
lappend, gegen das corpus callosum hin, eingedrungen zu 
ſeyn. — Im Augenblick des Verwundung zeigte fih eine ſtarke 
Blutung, und im Innern des Schaͤdels bildete ſich ein entfosechene 
des Blutextravaſat. Einige Augenblicke nachher fiel der Verwundete 
in Ohnmacht, und verlor von dem Zeitpunkt an dem Gebraud- jeis 
ner, Siune, deren Verrichtungen ſich nur allımdhlig, unvolllomuseg 
und mit befonderen Eigenthuͤmlichkeiten wieder hergeitellt haben, Des 
Sehevermögen Fehrte nad) wenigen Tagen in das rechte Arge zurlid, 
waͤhrend das Linfe länger als einen Monat deffelben beraubt ivar, 
olmählig verbefferte es ji in beiden Augen, ober der Kranfe ſeh 
doppelt, Der Geruch, welcher gänzlich verſchwunden war, ftellte 
ſich auf der rechten Geite vollftindig mieder ein, auf der Linte 
aber ift er weit ſchwoaͤcher geblieben, Der Kranfe hatte auch den 
Geſchmack verloren, aber fo, dab die rechte Hälfte det Zunge noch 
ſchmecken fonnte, Die linfe aber gar nicht, dabei war die ganje 
Zunge nach rechts gezogen, der Mundwinkel nach linle. Das Ge— 
hör, welches auch im dem Dhre der verwundeten Seite verloren war, 
bat fich nachher mieder eingeſtelt. Die Sprache, melde ebenfals 
verloren war, bat ſich allmaͤhlig wieder gefunden, md es iſt nur 
ein leichtes Stammeln zur geblisden. Die ganze rechte Seite 
war völlig geldhmt; olmählig ift die Empfindlichkeit zur ckgetehrt, 
die Bewegungen waren zwar noch genirt, aber beferten ſich, els 
Sr. L. ſchrieb, fortwährend. — Das Gedäaͤchtniß fuͤr ſolche Worte, 
welche mit Eigennamen Aehnlichkeit haben, iſt ganz verloren, dage 
gen das Gedachtnißz für Bilder oder alles, mas einer Verhreidung 
fähig. ift, im vollkommenſten Zuftonde it So erinnerte ſich der 
Krane 3. €, volfommen der Figur und Gefichtsjlige des Bd, P, 
welcher ihn bei früheren Krankheiten und Wermundungen behandelz 
hatte, er kannte ihn, aber er konnte ſich durchaus feines Namens 
nicht erinnern, fo daß er ihn nut „Ders Dinge“ (ML hose) 
nannte. So batte cr and die Namen feiner Verwandten und 
Freunde vergefen; er konnte ſich auf Feine Weiſe der Namen der 
verſchiedenen Theile eines Gewehrſchloſſes grinngen, obgleich er diefe 
Dheile vouftandig beſchtieb u, ſ. Mr 
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et pralique sur les maladies des yeux (1821) pag. 
454. folgendes: „Mr“ de Pompadour hatte fih, im 
Jahr 1762, in dem Park zu Verſailles erkalter, und 
bemerkte, als fie am andern Morgen erwachte, daß fie 
‚mit dem linfen Auge nur die „Halfte der Segenftände 
ſah, die fie betrachtete; von einer vor ihr ftehenden Per 
fon fah fie auf diefe Weife die echte Wange und die 
vechte Seite der Naſe nicht. Die Jris des Auges hatte 
ihre Beweglichkeit nur zum Theil verloren, d. h. etwa 
die Hälfte der im natürlichen Zuftande vorhandenen. Der 
mour’s Vater hob die Affektion innerhalb zweier Mor 
Hate, indem er vorzüglich die Thätigkeit des Hautſyſtems 
zu erregen ſuchte. Ä 

Der Doctor Merat zu Paris hat einen alten Mann 
gekannt, der in den vier legten Sahren feines Lebens 
die Gegenfände nicht mehr fab, welche fich unterhalb 
der Nichtung der von vorn nach hinten gehenden Augen: 
are befanden; fo konnte er den Untertheil eines Bau: 
eg, eines Hauſes nie anders fehen, als wenn er den 
Kopf ganz weit zurürflegte; bier war die partielle Lab; 
mung an beiden Augen vorhanden. 


Miscellem 


In Stuttgardt ift eine Thierarzneifchule eröffnet, 
an welcher D. Ströhlen, unterftüst von dem Wunds 
arzt Dopp, anatomifhe Demonftrationen geben, Mer 
dicinal: Affeffor Hausmann das Exterieur der Haus 
thtere, Chirurgie und Geburtshülfe, Oberthierarzt Hoͤrdt 
die Niekfichten beim Hufbeſchlag und das Gefammte der 
Viehzucht lehren, und einen Operations-Curs leiten, 
md Medicinalrath D. Walz Materia medica, No: 
fologie und Therapie der Thiere und gerichtliche und po⸗ 
fizeiliche Thierarzneikunde vortragen wird: ein Thierſpi— 
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tal und, ‚eine Befchlanfhmibte „werden. zu beſtimmten 
Stunden benußt. — Nach öffentlichen Blättern hat eitt 
Engländer, die feit ı0 Jahren in jedem Monate, jeden 
Sahres, in Weftmünfter vorgefallenen Selbfimorde ber 
rechnet. und herausgebracht, ‘daß der Juli der am meiz 
ſten mörderifhe Monat fey, daß. dann Juni, März, 
Sjanuar, Februar, November, December, (in diefen 
Beiden kamen gleich viel Selbfimorde vor) April, Auguff, 
September, Mai folgten, und der DEtober ftets die 
wenigften zähle. — Bon Ar, Gaitfell, zu Rother 
hithe in England, if die Beſchreibung und Abbildung 
eines Inſtruments befannt gemacht, welches. der Franke 
haften Contraktion der Beugemusfeln des Being entge— 
gen wirkt, und dergleichen Berunftaltungen hebt. (Lond, 
Med. Repository Auguft ı82:.) — P. Dyjondi 
empfiehlt bei fErophuldfer Lichtſcheue dag Ex- 
tractum Conii maculati innerlich mit 2 bis 3 Grau 
täglich dreimal anfangend, und taglich jedesmal mit eir 
nen Gran fleigend, bis nach 7, 9 oder 14 und 2ı Tax ° 
gen Wirkung erfolgt. (Asculap I. 1.) — Derfelbe em— 
pfiehlt gegen Skrofeln das kali causticum innerlich, 
in großen immer fteigenden Gaben (ebendaf.). Vergl. 
Notizen, Nr. 14. Seite 224. — In Münfter ſoll 
eine chirurgische Lehranftalt evrichter werden. — Die 
in Barcellona anwefend gewefenen franzoͤſ. Urzte wol 
len, ihren Erfahrungen- über das gelbe Fieber zufolge, 
der franzöfifchen Negierung noch bei weiten ſtrengere 
Duarantaine: Mafregeln, als: die bisherigen, in Vor— 
fohlag bringen. — Nachrichten ans Mallaga vom 28: 
Dftober zufolge, iſt das gelbe Fieber dort auch, und 
mit never Kraft, ausgebrochen. Der verdiente 
Eadet de Bafficourt, Aporhefer und einer der Se— 
fretaire der medicinifchen Fakultät zu Paris, iſt, 52 Jahr 
alt, geftorben. 
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Handbuch der Dryftognofie von K. C. dv. Leonhard, Geh. Kath und 
Profeſſor zu Heidelberg. Fuͤr akademiſche Vorleſungen und zum 
Selbſtſtudium. Mit 7 Steindrucktafeln. Heidelberg 1821. (Ein 
Handbuch, was Niemand, der ſich fuͤr Mineralogie intereſſirt, wird 
entbehren wollen, und von dem, eines großen Abſatzes ziemlich 
ficher, die Verlagshandlung wohl einen, bei Übrigens wuͤrdigem Aeu— 

ßeren, etwas wohlfeileren Preiß (6 Thaler) haͤtte machen ſollen.) 

Botanical Illustrations (botaniſche Erläuterungen) being a series 
of figures designet to illustrate the Terms employed 
in a course of Lectures on Botany, with Descriplions. 
By Will. Jackson Hooker. London, laͤngl. 4to Part I, m. 
R. ſchwarz 6 Schill, ausgemalt 10 Schill. (Wird ein gutes. Ele: 
mentarwerk.) 

Medical Botany, or the History of Plants in the materia 
medica of the London, Edinburgh and Dublin Phar- 
macopoeias. (Mediciniſche Botanik oder Gefhichte dev Pflanzen, 
der Londoner, Edinburger u. Dubliner Pharmacopoͤe. 2 Vol. Roy. 8. 
London. 4 Guineen. (Die Pflanzen find. nach dem Pinneifchen 
Siften geordnet, gut geftochen, und nach der Natur iluminirt, 
Als Titelfupfer iſt Linnes Bild nad) einem Driginal« Gemälde 
beigefügt.) 


— — — ———— — 


Examen des doctrines médicales et des systemes de noso- 
logie, (Unterfuchung der medicinifchen Lehren und nofologifchen Sy— 
fteme.) Ouvrage dans lequel se trouve fondu l’examen 
de la doctrine medicale generalement adoptee (in Frank: 
teich) precede de proposilions renfermant la suhstauce 
de la me&decine physiologique, par F. J. V. Broussais, 
Paris ı82ı. 2 Vol. 8. 

Essai sur les irritations intermittentes, (Verſuch fiber die ine 
teumittivenden Neizungen.) ou Nouvelle doctrine des mala- 
dies periodiques, fievres larvees, fievres pernicieuses 
et des fievres intermiltentes en general, exposee sui- 
vant la doctrine de M. Broussais et appuyde d’un 
grand nombre d’observations par P. J, IHongellaz D. 
M. Paris ı82r. 2 Vol, 

The Pharmacopoeia of the united states of America, (Die 
Pharmakopoͤe der vereinigten Staaten von N, Amerika.) Boston 
1821. (Diefe Pharımacopde fol auf Antrag des D. Liman Spal: 
ding, von fänmtlichen Medieinal: Collegien aller Staaten, deren 
Abgeordnete ſich 1920 zu Wafhington unter Vorſitz des Dr. Mit: 
chill vereinigten, entworfen feyn, und muß vorzäglich fiber die in 
Amerika einheimifchen Arzneipſlanzen und Yrjneiftoffe manchen Auf⸗ 
ſchluß geben.) 
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CAR AR: A 1 a 


Die neuefte Ausbeute Deftreichifcher Naturforſcher 
in Braͤſilien. 


Indem wir als bekannt vorausſetzen was auf die 
Sendung der Oeſtreichiſchen Naturforſcher nach Braſilien ſich 
beziehend, fruͤher ſchon in's Publicum gekommen iſt, ent: 
lohnen wir aus den neueſten Stuͤcken der Wiener Zeits 
Schrift für Kunft, Literatur, Theater und Mode 
vom 4. und 6. December, was Über bie zulsgt in Wien 
angelangten Brafilianifchen Naturmerkwuͤrdigkeiten gemel⸗ 
det. wird. - 

Am 16. Aprit hatte das Schiff, auf welches, unter 
Begleitung und Pflege des D. Pohl und des Gättner- 
gehuͤlfen Shüht, nahe an 1000, in 63 großem Ver⸗ 
{Hlägen, mit Erde verfegte lebende Pflanzen, über 200 
lebende Thiere alfer Art und 57 Kiften mit verpadten 
Naturalien gebradt waren, den Haven von Rio Janeiro 
verlaffer, war aus Waffermangel gesmungen gewefen, in 
Bahia einzulaufen, und, duch Windſtille aufgehatten, kam 
es erft am 2. Auguft in Amſterdam an. Die gafze La: 
dung wurde nun auf ein taugliches Rheinſchiff gebracht, 
gelanate fo nah Mainz, und, mchdem fie dafelbit wieder 
umgefhifft worden, nach „Würzburg. Aus Furcht, die 
Pflanzen zu befchädigenzwurdemdiefe daſelbſt in den Gewaͤchs⸗ 
häufen des General: Kreistommilfärs, Freiherrn von Asbeck, 
untergebracht, um hier unter der Pflege des Gaͤrtners 
Schuͤcht zu überwinterm und im nächften. Jahre die Neife 
nach Wien zu vollenden... Die übrigen Schäge aber wur—e 
den, von Di Pohl begleitet, auf der Achſe nach Regeus— 
geſchafft, daſelbſt auf der Donau eingeſchifft, und 
kamen am Izten Detober in Wien am. 

Die lebenden Thiere find in den Stadtgarten S. Mi; 
des Kaiferdp gebracht, wo fie von Freunden und Kenuern 


Er unde 


der MWiffenfchaft befehen und beobachtet werben Finnen. . 
Sie beftchen noch aus 27 Stuͤck Säugthieren, 125 Vögeln 
und 3 Amphibien. 
Unter den Säugthieren befinden ſich: 

9 Affen von verfhiedenen Arten, mwovom brei zu 
dein feltnern und noch nicht lange bekannten gehören, naͤm⸗ 
lich dor weißaugige bar ſchwarze und der gelbbrüſtige Ka⸗ 
puzineraffe (Simia aethiops, fuliginosa et Cebus 
flavus Geoff.) — zwei erſt newerlidy bekannt gewordene 
Arten von Beutelthieren (in der Landesſprache Cambi 
und Guico genannt; Didelphis paraguayensis et cras- 
sicaudata?), und zwar von jeder Art zwei Paare und 
eim uͤberzaͤhliges Weibchen; indem die Kaiferl, Naturfor— 
fer auf diefe merkwuͤrdigen Thiere befonders aufmerkſam 
gemacht und aufgefordert worden waren, fo viele Stüde 
einzufenden, als nur immer erhalten werden koͤnnten; da, 
ihrer Zärtlichkeit wegen, Paum zu erwarten War, daß einige 
lebend Wien erreichen würden *) — zwei Arten Ferkel— 
Eanindhen ( Cavia Aguti et Paca), ‚zwei Arten wi E 
der Schweine, dad Bifamfhwein, Caitarw, und 
das weißrüffelige, Ceixo branco (Sus Tajassu et albi- 
rostris); ein Guͤrtelthier, Armadill, Tat, und 
zwar eine feltene, nicht einmal nody im Felle erhaltene, 
im Leben vielleicht nie noh in Europa gefehene Are von 
diefen Thieren: nämlid das fehsgürtelige (Dasypus 


*) Selbſt von dem lange befannten, und duch ganz Norbame- 

“  zila verbreiteten, gemeinen Beutilthier, Dpoffum (Did. 
virginiaua) kamen, To viel bekannt, bisher nur wenige 
Eike, und dieſe nuv einzeln nah Europa. Vielleicht ge: 
lingt es uns, ſie hier zur Fortoflanzung zu bringen, und 
Aufſchluͤſſe über die bisher noch ganz unbekannte, ven deu 
Amerikanischen Naturforfihern felbft nod nicht ergründete 
Art des Gebaͤrens und Saͤugens dieſer Thiere zu erhalten 
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sexcinctus Lin, Schreb, L’encoubert Buff.) u, f. w., 
das eigentlich aus Buenos Ayres herſtammt. 

Unter den Vögeln, von 61 verfchiedenen Arten, 
befinden ſich: 
> Geyer — ber prädfige Königsgeyer (Vultur 
Papa) und der ſchwarze Beafilifhe (Vultur Aura 
Lin.) » 

23 Papageyen, Peroquets, Peruͤches, Aras 
und Kafadus, von dreizehn verfchiedenen Arten, worun: 
ter mehrere, bie noch nie lebend nad) Europa gebracht. und 
ſelbſt neuerlichſt erſt den Drnithologen bekannt wurden, 
als: der rothplattige, blaubaͤuchige, der Maxi— 
milians- und Duͤfresne's-Papagey (Psittacus 
mritratus, cyanogaster, Maximiliani et Dufresni) 
und eine no unbeſtimmte Art; 

69 Singvögel — von 28 verfchiebenen Arten aus ben 
Öattungen der Kernbeißer, Sinfen, Emmerlinge 
und Pirole (Loxia, Fringilla, Emberiza et Orio- 
Aus), worunter viele, bie fit; durch Schönheit des Gefie— 
ders, durch ihren Gefang oder durch ihre Seltenheit aus— 
zeichnen; als: der Feuervogel (Loxia Oryx), ber 
Cardinal (Lox. Cardinalis), der Dominikaner 
Kernbeißer (Lox. dominicana), der blaue Kern: 
beißer (Lox, caerulea), ber Sing-Kernbeißer 
(Lox, cantans), ber blaubadige Fink (Fringilla 
‚granatina),.der rothflirnige Fink (Fring. elegans), 
ber Kanarie von Mofambique (Fring. cetaria 
Vieill.), banit, Die prächtigen Paradies »Emmerlinge 
(Emberiza ‚ paradisea, brasiliensis , serena, re- 
gia)u.f. m. > R i — 

25 Tauben — von 18 verſchiedenen Arten, mit dem 
herrlichften Gefteder, wie: die niko bar iſche (Columba 
nicobarica), die Afrifanifhe Zurteltaube (Co- 
lumba afra), die feltene Zwergtaube (Col. Talpa- 
coti), eine noch ambefchriebene Art von Pernambuco, 
eine noch unbeftimmte Afrikaniſche und endlich eine 
von den merfwäürdigen Zinamutauben, die gleihfam 
das Mittel zwifchen den Tauben und den Reb- und Step: 
penhühnern halten (Tinamus Tataupa Temm. ); 

2 Hühner — von den fohönen großen Brafilianifhen 
Hockos (Crax Alector et Mitu),. Ein Pfauen- 
teiher (Ardea pavonina), der feltfam geftaltete Ma— 
guari»Stoch, in Brafilien Marabu genannt ( Cico- 
nia Maguari). Ein befonders ſchoͤner und frifcher 
Gafuar von Java (Strutbio Casuarius Lin,) und 
eine SchleierrEnte (Anas viduata), 

Bon Amphyhien find angekommen: 2 viefenmäs 
ige. Landſchildkroͤten, wovon bie eine Art felbft 
noch unbeſchrieben zu feyn ſcheint, ein Brillen: Caiman, 
‚ber Brafilifhe Alliaator (Crocodilus Sclerops) 
von anfehnliher Größe, namlih von 5 Schuh 3 Zoll 
Ränge, wohl das größte Stuͤck unter den wenigen Kto: 
Eodillen, die bisher lebend nach Europa. gebradyt wur: 
ben, und bie meift von jener Art waren, die in Morde 
amerika zu Haufe und auch dort unter dem Namen Al⸗ 
ligasos bekannt iſt (Crocodilus Lucius Cuvier), Es 
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ward von dem Kaif. Bärtner, Hrn. Schott, im Septem⸗ 
ber 1819, auf einer Neife in dem Diftrikte von Canta 
© allo, bei ©. Salvador aus einem Teiche erhalten, 
und von ba nah Rio de Saneiro gebracht, wo es bis 
zum Abgange diefer Fracht, demnach 20 Monate, in ber 
Sefangenfchaft lebte. Bei feiner Ankunft. allhier ſah es 
mwohlgenährt aus, und wie gut es noch bei Kräften war, 
davon erhielt einer der Waͤrter durch einen gewaltigen 
Biß, deffen er ſich, bei der anfcheinenden Trägheit und 
CS hwerfälligkeit und der von den’ meiften Reiſenden vors 
gegebenen, Ungelenkigkeit diefes Xhieres nicht verfah, gar 
bald einen empfindlichen Verweis; indeß ging es doch nad) 
14 Zagen fhon, und ganz unerwartet, phne Zeichen von 
Kranklichkeit, zu Grunde, obſchon es, Wie nah der Hand 
die Zergliederung zeigte, an Entzuͤndung und Erebsartigen 
Geſchwuͤren des Magens gelitten hatte. Diefes ſchoͤne 
Stud Caiman-Krokodill ober fogenannter Alli— 
gator bot den hiefigen Wiffenfchaftsfreunden nicht nur 
die feltene Gelegenheit dar, fich von dem Ausfehen und 
Benehmen eines fo berüchtigten Thieres im Leben ans 
[Haulihe Kenntniß zu verfchaffen, ſondern auch die wohl 
nod) ungleich feltnere, es in jenen Beziehungen mit einem 
eigentfihen Krokodille vergleichen zu Eönnen, da das 
zu. diefer Sippfehaft (Crocodilus auctus) gehörige und 
vor fünf Monaten von ©t. Domingo hier angekom— 
mene noch am Leben ift. ß 

Bon den, während der Neife zu Grunde gegangenen 
Thieren diefer Fracht, haben wir vorzuͤglich den Verluſt 
eine Buckelkuh (Zebu, Bos indicus), einer feltenen 
Önzelle (Antilope picta), zweier Amerikaniſcher 
Strauße (Khea americana), eins Singhuhns 
(Gallo musico), eines blauen Ara (Psittacus hya- 
einthinus), einige Schlangen und großen. Eidech— 
fen zu beflagen, Die meiften diefer Thiere wurden zwar 
von dem Kaiferl, Gefandtfhaftsperfonste und den Natur: 
forfhern in Rio de Janeiro beigefhafft, viele auch 
von den Lestern auf ihren Neifen im Lande erhalten, 
manche in’sbefonders vom Hrn. Dr. Pohl, während fei- 
nes Aufenthalts in Bahia, angefchafft; ein arofer Theil 
aber, und zwar die werfwürdigften und feltenflen, meift 
aus entferntern Genenden Suͤdamerika's, von Buenos 
Ayres, Monte Video und feldft aus andern Melt» 
theilen, aus Aſien und Afrika herſtammend, wie bie Bu— 
ckelkuh, die Gazelle, mehrere Affen, die Strauße, 
ber Königsgeyer, mehrere Papageyen und Tate, 
ben, waren ein Geſchenk der durchlauchtig ſten 
Erzherzogin Kronprinzeffin für Se Maje 
ſtaͤt, den Kaifer. 

Die übrige Stoffausbeute, die Dr. Pohl auf feiner 
großen Reife gemacht, ift in den 45 SKiften, die ev davon 
mitgebrahht, noch lange nicht voliftändig enthalten. Er 
erwartet diejenigen, bie bei feiner Abreife noch nicht in 
Nio angelangt waren, und wovon ‘Hr. Gärtner Schott 


“(bereits in Trieſt) zu feinen 30 eigenem, 35 mitgenom: 


men, als er Ende Mai d. J. nad Liffabon unter 
Segel ging; den Reſt Heffe er durch dem K. K. Hofläger 
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Sohor, den treuen und thaͤtigen Gehuͤlfen Natterers 
zu erhalten. Wenn fie, „wie zu vermuthen, glüdlih ans 
langen, wird Dr. Pohl. unter andern über 4,000. Pflan- 
‚genarten und über 1,000 Arten von "Foffilien, alle zu 
‚mehrfachen Stuͤcken, vor fih haben, und nicht unterlaf 
fen, eine vollftändige Webrrfiche feiner Sammlungen mit: 
zutheilen. Diefe, verbunden mit Bruchſtuͤcktn aus feinem 
Tagebuche, dürften hinreichen, ben Lefern einen Vorge— 
fhmad von der Neifebefhreibung diefes Gelehrten 
zu. geben — einem Werke, das, nicht bloß auf Naturge: 
ſchichte und Naturlehre beſchraͤnkt, die Länder, Völker: und 
Heilkunde mit anziehenden Beobachtungen und Entdedun: 
gen bereichern und über den Handel in nnd nad Brafi- 
lien wichtige Aufklaͤrungen geben wird, 

Wir wenden und nun zu demjenigen. Theile der 
Fracht, der Hrn Natterer’8 Sammlungen in eilf ſchwe⸗ 
ten Kiften begreift, indem wir im Voraus bemerken, daß 
nicht geahnete Umftände ſich vereinten, die Forſchungen 
biefeg jungen Mannes auf einen engeren Naum zu be: 
ſchraͤnken. Er war naͤmlich ſchon fehs Monate auf ei- 
ner Neife in das ſuͤdliche Brafilien begriffen, die ihn 
an bie dortigen Gränzen des Reichs, nämlich bis in die 
Kapitanie Rie Grande do Sul, in die Wuͤſte von 
Zuges, zur Lagoa do8 Patos und weftlih bis an 
den Uruguay führen follte; als er nah Rio de Ja— 
neiro plöglich abgerufen wurde, um in Gemeinfhaft 
mit Herin Schott bie früher entworfene und eingeleitete 
‚große Neife am die aͤußerſten weftlihen und noͤrdli— 
‚hen Gränzen Braſiliens — durch die Landfchaften 
Matto Groffo, am Rio Negro nah Para und an 
dem Amazonenftrom bis unter die Linie zw machen, 
Allein che er aus einer Entfernung von mehr ale 100 
Meilen in der Hauptftadbt anlangen Eonnte, waren jene 
unfeligen Stürme ausgebrochen, melde die Staaten Eus 
ropa's aufs Neue bewegten, und Hr. Natterer beſchei— 
dete fih, den unter diefen Umftänden allzufoftfpieligen 
° Meifeplan feheitern zu fehen. As er indeg im Auguft 
den K. K. Hofiäger Sohor nady Europa zuruͤckſandte, 
war er in feiner Wißbegierde entfchloffen, diefe große Un 
ternehmung allein auszuführen. Was er ung nun dieß— 
mal fendet, bat er mährend der ſechs Monate feiner ers 
fien Reife bis Curitiba hinab und auf der Oftküfte 
des Landes bis Para gefammelt, und find: 

15 Stud Säugetbiere von eilf verfchiebenen Ar: 
ten (unfer Museum brasilianum zählt nunmehr ſchon 
331 Stud und. 75 Arten aus diefer Klaffe von Thieren), 
worunter fich fünf neue befinden, die wir bieher noch nicht 
erhalten hatten, 3. B. ein befonders ſchoͤnes Stuͤck Tas 
pir, ein Hirſch (Gervus campestris Cuvier.), ein 
wilder Hund (Canis jubatus Desmar.) u. f. w. 
nebſt mehreren Kopffleletten von merkwürdigen Thieren, 
wie vom Zapir, den großen Ameifenfreffer ıc. 

647 Stud Boͤgel von 224 Arten (mir haben zun 
4169 Vogelhäute aufzuweifen, und ‚die Zahl der verſchie— 
denen Arten, die wir bisher aus Brafilien buch unfere 
Naturforſcher und beinahe ausfhlieflih von Hm, Nat: 
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terer erhalten haben, beläuft fich bereits auf 560), worun⸗ 
ter wieder 59 neue, ald: zwei prächtige Stüd Amerikas 
nifher Strauße, Ema (Rhea americana), ein gros 
Ber Adler (Harpya coronata Vieill.), mehrere neuer, 
(ichft erft bekannt gewordene Falken: und Nabenat-= 
ten, Colibriß, der prachtvolle Purpurreiher (Tan- 
talus ruber ) im Sommer» und Winterkleide und zu 
mehrern Stüden u. f. w. 

5 Stud Amphibien, Schlangen, Eidech— 
fen, Froͤſche zc. von 22 Arten (unfer Brafilifhes Mu— 
feum zählt fchon über 8oo von beinahe 100 verfchiedenen 
Arten), worunter wieder ein fchön ausgeftopftes Stud 
Brillen» Gaiman von 2 Fuß Länge. 

9 Stud Fiſche von 51 Arten (mir haben deren 
nun über 280 erhalten), vorzügli aus dem Gattungen 
Raja, Squalus, Tetrodon, Pleuronectes, Sparus, La- 
brus, Perca, Scomber, Esox etc., worunter fich eine 
Art Seebarfch (Perca Lin.) befindet, die am Leben 2% 
Wiener Ctr. wog, und über 6 Schuh in der Laͤnge mift. 

956 Stuͤck Inſekten aus allen Klaffen, worunter 
ebenfalls wieder viele neue ſich finden, die wir bieher nod) 
nicht erhalten hatten (die Zahl der von unfern Naturfors 
ſchern bereits erhaltenen Infekten beläuft fih nun ſchon 
auf 30,000). Durdy die BVerunglüdung . einer Kleinen 
nachträglichen Fracht, die der unermütdlihe Natterer im 
Suli v. 3. von Ypanama nach ber Hauptſtadt gefandt 
hatte, und die mit dem Schiffe felbft, als es eben im 
den Hafen von Rio de Janeıro einlaufen wollte, zu 
Grunde ging, haben wit einen Verluft von 5,000 Inſek⸗ 
ten, nebft 7 Stuͤck Säugthieren, 175 Vögeln und 40 
Stud Minsiatien (zum Oli meift Doppziftüden) zu be 
Elagen — din einzigen, den wir und unfere Naturfore 
fer in einem Zeitraum von vier Jahren, bei vier Haupt- 
und mehrern"Eleinen Sendungen in fo weite Entfernuns 
gen und auf. fo gefährlichen Wegen, erlitten. 

Diele Krabben und Krebfe, Condylien, Mok 
lusfen und andere Seethiere. 

200 Släfhhen mit Eingeweidewuͤrmern zer 
glieberter Thiere, von verfchiedenen, noch nie mit dem Meffer 
unterfuchten Xhieren, 3. B. Zapiren, Straußenu.f.w. 


Mi ie ein 


In Münden ſtuͤrzte aus hoher Luft ein Steinadler 
auf ein, in einem Garten ſitzendes 9 monatliches Kind, 
twurde aber von der herbereifenden Wärterin vom Empor: 
fliegen abgehalten, gepadt und gefangen fo.— In den Ge— 
birgen von Cordova iſt eine ſehr erzreihe und ganz ober: 
flaͤchlich liegende Eilbermine entdeckt. — Die Neifenden 
Guidi und Gavazzi haben dem Papſte ans Argnpten, 
neben bedeutenden Kunſtmerkwuͤrdigteiten, auch zwei lebende 
Ibis gefendet, welche jest im Garten des Quirinals befinds 
ih finde — Don Bremwfter, in Edinburg, hat man 
ein. neuss Syſtem der Mineralogie zu erwarten, welches 
borzugsmeife auf die mathrlihen Eigenfhaften der Mine- 
ralien, uud befonders auf das Verhalten berfelten zum 
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gemeinen und zum polarifisten Lichte gegruͤndet ſeyn 
foll. — Nach einer in No. X. des Edinburger „Phi- 
los. Journal‘ abgedruckten Nachricht wähft in dem 
Staate Miffifippi, an dem Arkanſas und rothen Fluſſe, 
der Baum, welcher den Caouthouc giebt, Er hat eine 
‚glatte Ninde, und wenn man Einfhnitte macht, Fommt 
der milchige Saft hervor, welcher, coagulirt, das gummi 
elasticum wird. Mande Bäume geben an 150 bis 
200 Pfund Gaouthoue. Auch dag Holz des Baums 
war, wie Hr. Bringier beobachtete, ſehr elaftifch. — 
Bon Horsfield’8 „Zoological Researches“ ift No. 2 
erfchienen (Bergl. Notizen No, 16, pag.'259), — Banden 
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Delectus florae et Faunae 'Brasiliensis, einem Pracht: 
werke, melches Hr. Prof. Mikan -herausgiebt, ift das 
erſte Heft erfchienen. Sobald wir es zu Geſicht bekom— 
‚men, werden wir mehr davon melden. — Hr. Sohn 
A. Turner zu Norwich hat vor Kurzem, an den Wän: 
den einer Flafche mit Zimmtöl, nadelförmige Eryftalle an— 
ſchießen ſehen, jedod in fo kleiner Quantität, daß er 
bei der Unterfuhung Fein viel anderes Nefultat erhalten 
fonnte, als daß ihre Eigenfchaften denen des Kampfers 
aͤhnlich waren. — In England wird jegt auch das Co kus— 
nußoͤl zur Beleuhtung und zur Bereitung des Beleuch— 
tungs= Gas verwendet und auch als wohlfeit empfohlen, 


Be AL. Dune 


— — 


Ueber die Sedimente des Urins *). 


Geſunder Urin, wenn er frifch ift, roͤthet Lackmus— 
papier, und man bat daher allgemein geglaubt, daß er 
freie Shure enthalte. Seine fpecififche Schwere wird 
zu 1,0125 geachtet, Er iſt eine aus den verfchiedenartigften 
Subfanzen zufammengefegte Slüffigkeit, wie folgendes 
Reſultat einer forgfältigen Analyfe von Berzelius zeigt. 
1000 Theile gefunden Menfchenurins befteht aus 


aeg * ‚ * » + + + 933,00 
2 [Urea (Harnftoff) ö 3 30,10 
ei] Lithiſche Säure (Stafenfteinffure) 1,00 
FE, Reine lacktiſche Säure (Mildfäure), Laktat 
st  de6 Ammoniums, und nit davon trenn— 
g3]| bare thierifche Stoffe . # 5 17,14 
3: Blaſenſchleim /32 
Sulphat der Potaſche 3,7L 
=] a 0 ‚ + . 3,10 
5 Phosphat der Soda . ß . , 2,94 
al‘ — des Ammonium . 2 . 1,65 
5.3 Muriat JJ. 4,45 
”3 — des Ammonium r 1,50 
» t Erdige Phosphate, mit einer Spur von Auf: 
21 fpatfanem Kalt, . . Ö . 1,00 
| Kiefelerde, N REEL HELEN ‚03 
1000,00 


Außer diefen Beftandtheilen, weiche zu gefunden 
Harn weſentlich gehoͤren, hat man gefunden, daß die Ab— 
ſonderung in verfchiedenen Krankheiten noch enthalte: Ei— 
weiß, Tibrine, und die vothen Theile des Bluts; Salpe— 
terſaͤure, virfhiedene von der Stein, Sauerklee-, Ben— 





”) Aus einer fehr. empfehlungswerthen Schrift: An» Inquiry 
into Ihe nature and treatment of,Gravel, Calculus 
and other Diseases connected with a deranged ope- 
ration of the Urinary orgaus, by Will. — etc, 
Zonton 1821, & j 


zoe- und Kohlenfäure aebildete Säurtn. Kanticornd, Ey: 
fticoryd, Zuder, Galle und Eiter, Folgende Parallele der 
Beftandtheile des Blutes und des Hans im gefunden und 


kranken Buftande, ift intereffant, 
Blut enthält, Harn 
Im gefunden Zufiands, 
Waſſer. Waſſer. 
Eiweiß, Fibrine, zothe Stoffe 


enthält. 


Sm Franfen Zuftande, 


Eiweiß, Fibrine, rothe Stoffe 7 
Urea. 
Lithiſche Säure, 

Enlpeterfäure, Erythriſche 
Eure. Purpuriſche Saure. 
Sauerlleeſaure. Benzoe⸗ 
ſaure. Kohlenſäure. Fer⸗ 
ner Kanticoryd, Slaſene 
oxyd. Zuder, Galle. 
Milchfäure und bie ſelbige 


Michfäure und die felbige Re 
begleitunden ineriſchen Stoffes 


aleitenden thlertſchen So 
Blaſenſchleim. 
Citer. 


Schwefel. Phosphor, Salz⸗ Schwefeifäure. Yhospheriurs 
fanre. Fluorin ? Ealjfäure. Flußſpathſaure. 

Kali, Natrum, Ralf, Magne- KaliNätrum, Anımon'um, 
fia. Siefelerde ? ? Kalk. Naguejia. Kieſelerde — 


Das Noͤthige uͤber die Natur und Urſach dr puls 
verfoͤrmigen Sedimente im Allgemeinen vorausgeſetzt, wol— 
len wir den Gegenſtand mehr in's Beſondere betrachten. 
Mer nur die geringſte Aufmerkſamkeit auf den Urin ges 
wendet hat, muß wiffen, daß diefe Sedimente zu verſchie— 
denen Zeiten, ſehr verfchiedene Erfheinungen barbieten, 
befonders in Bezug auf Farbe, und daß fie zu verfchiedes 
nen Zeiten und bei verfchiedenen Perfonen in jeder Far— 
benabfiufung, von dem faft vollkommenen Weiß, bis zu 
dem tiefen Mahagonibraunroth vorkommen. Diefe Were 
f&hiedenheit der Erfcheinung ift ohne Zweifel mis entfpres 
enden Mobdificationen in den Krankheiten verbunden, aus 
welchen fie entſpringen. Allein da es gar zu weitfuͤhrend 
oder unmoͤglich ſeyn wuͤrde, alle dieſe Modificationen an— 
zugeben, fo werden fie nur unter drei Hauptclaſſen bes 
trachtet werden, welche aber auch für praktifhe Zwecke 
völlig ausreichen, namlih: I gelbe, 2 vothe oder zie— 
gelfarbige und 2 purpurfarbene Sedimente. 

I. Gelbe Sedimente. Diefe variiren von faft 
weiß, bis zu der von Werner holzbraun genannten 
Farbe, was etwa gleichbedeutend ift mit dem Braun tie 


"des Ammonium, 


u 
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ner retffen SHafelnuß Sie beſtehen hauptfählich aus Pi: 
that des Ammoniums (fleinfatres Ammenium), gefärbt 
durdy den färbenden Stoff des Urins, enthalten aber ge: 
woͤhnlich mehr oder weniger von Phosphaten, und zu: 
weilen etwas don dem Lithat der Soda, Im Allgemeis 
nen find fie vielleicht um fo weißer, je mehr fie von ven 
Dhosphaten enthalten; doc hat dieß viele Anenahmen, 
und es kommen Sedimente vor, die zu dieſer Glaffe ge: 
hören, wid faſt ganz weis find, und aus faſt reinem Ki: 
that des Ammoniums beftchen, 


Diefe Claffe von Sedimenten kann Sedimente der 
Gefundheit genannt werben, wenn diefer Ausdruck erlaubt 
iſt; fie entſtehen nämlich in dem Urin von gefunden Pers 
fonen oder folchen, welche durch Diätfehler fih den Magen 
verborben haben, und unter allen den Umſtaͤnden, melde, uns 
abhängig von wirklichem Fieber, trüben Urin hervorbringen. 
Es giebt vielleicht Feine einzige gefunde Perfon, deren 
Urin nicht zuweilen dieſe Art von Sediment abfegt. Ei: 
nige find dazu aber weit mehr geneigt, als andere, und 
dann ftellt es fich auf die geringfügigften Urſachen eim. 
Diefe Neigung bezeichnet offenbar auch eine Tendenz zu 
einem Uebermaaß von Lithifcher Säure, und deren Folgen; 
aber wenn die Sedimente von einer ungewöhnlich blaſſen 
Farbe find, wie zumweilen der Fall ift, fo ift.eine Ten⸗ 
denz zu Phosphaten angedeutet, wie in der Folge weiter 
erörtert werben foll. Kinder find diefer Form von Sedis 
menten fehr unterworfen; und bei ihnen, fo wie. bei Al: 
len, welche unter einer folhen Empfänglichkeit Leiden, iſt 
fie fat beftändig der Vorläufer von Gries oder Stein. 
In der That iſt nichts gewöhnlicher für diefes Sediment, 
ald in dem Urin derfelben Perfon mit Lem; eryflalifirten 
Sediment oder dem Gries, abzuweihen. Blaßfarbige 
Darietäten diefer Claffe von Sedimenten, wenn fie in 
großer Menge und in dem Urin eim leichter Ueberſchuß 
von Sitte vorhanden find, ſetzen ſich oft auf den Boden 
des Glafes unter der Form einer gallertartig ausfehenden 
Maſſe-ab, welche bald eine pulverartige oder eine unvoll- 
ftändig eryſtalliniſche Geftalt, anfangs an der Oberflächen 
und hernach allmälig durdy umd durch annimmt. Dieſes 
Anſehen, welches aud) in anderen Formen von Sedi— 
menten, obgleich feltner vorkommt, ift gewöhnlich ‘dem 
Schleim zugeſchrieben worden, 


2. Rothe Sedimente Diefe Sedimente varlis 
ten von faft weiß, wo fie nur ſchwer von der legten Va—⸗ 
rietät zu unterfcheiden find, bis zu dem dunkeln Ziegelcoth 
oder Braun. ı Sie kefichen hauptiächlid) aus dem Lithat 
oder Kithat der Sota, von einer bes 
traͤchtlichen Portion des färbenden Stofjs des Urins gez 
faͤrbt, und mehr oder weniger aus den Purpuraten des 
Ammoniums undder Soda, Zumeilen enthalten fie auch eine 
Leine Portion der erdigen Phosphate. Im Allgemeinen 
gilt, daß, je dunkler die Faͤbung, und je mehr fie ſich 
dom Ziegelroth nähert, defto mehr enthalten fie Lithat 
und Purpurat der Soda; doc) 
von dieſer Beobachtung. 


a 
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giebt es auch Ausnahmen 
a EZ u i 


23? 


Wenn die Purpurate im dem Urin vorhanden find 
(welches anzeigt, tie ich zu zeigen bemüht gemefen bir, 
daß bie Nieren Saipeterfäure abfondern), fo deutet dieß 
faft beſtaͤndig auf eine fieberifche oder entzuͤndliche Thätig 
keit; und das Geſetz ift fo beftänbig, daß ich faft nie eine 
wirklihe Ausnahme davon beobachtet habe. Man kann 
daher "annehmen, daß die Gegenwart. diefer Claſſe von 
Sebimenten Fieber bezeichne, und zwar gemeiniglih von 
activer, entzindlicher Natur. Cie verdanken ihre Eigen: 
thümlichleie in der Fürbungy dem fürbenden Stoff des 
Uring, welcher, zugleich mit allen andern Stoffen deffelben, 
in ſolchen Gelegenheiten häufiger, als gewöhnlich, abge 
fondert zu werden fcheint, Urin, welcher dieſe Sedimente 
abfegt, ift gewoͤhnlich von einer dunfelrothen oder braunen 
Farbe, und betraͤchtlicher fpecififcher Schwere. Se dunkler 
die Farbe des Sediments, und je mehr es fih dem Roth 
nähert, defto bedeutender find die Zufälle, und ich muß 
bemerken, daß die entſchiedenſten und ſtark bezeichneten 
Mufter von dieſer Art von Sedimenten, die ich gefehen 
habe, in dem Urin podagrifher Perfonen abgefest waren; 
in welchem alle „die Sprimente hauptfädlicdy aus Lithat 
der Soda beftanden, und. die färbende Subftanz das Pur: 
purat der Soda zu ſeyn fhien. Der Urin aller Perſo— 
nen, welde an Fieber oder entzimdlichen Affectionen lei⸗ 
den, und deren Urin von Natur gefund ift, it dem Ab— 
ſatz dieſer Sedimente. unterworfen. Diejenigen, welche 
den Sedimenten der erſten Claffe am meiflen unterworfeit 
find, ſcheinen aud) zu Sedimenten diefer Elaffe, beſenders den 
bräfferen Varietäten derfeiben mehr geneigt zu, feyn. Solche 
Derfonen fcheinen von Natur fieberiſch-reizbar zu ſeyn, 
und Eönnen durch die feichtefte Urfache, 3 B. geringfüs 
gige Diätfehler, kühle Atmofphäre w. f. w., aufgeregt 
werden, Es giebt gewiffe Krankheiten, wo. diefe Varietät 
von Sedimenten in größerer Menge und entfchiedener Form 
vorkommt, als gewoͤhnlich, 3. B. Gicht, mie ſchon er: 
wähnt, Rheumatism, Leberaffectionen u. f. w. 

3. Purpurz Sedimente. Auch dieſe beſtehen, 
wie die anderen, hauptfädhlic aus Lithat des Ammonium; 
aber fie unterfcheiden fich von den beiden andern dadurch, daß 
fie faft gar nichts von der gelben Färbung in ſich haben, 
welche dem färbenden Stoffe bes Urins zugefchtieben wird, 
umd daß fie daher ihre Farbe hauptfählih dem Purpurat 
des Ammoniums verdanken. © Diefe Claffe von Sedimen- 
ten fcheint alfo die Abweſenheit der großen Proportion 
von fürbendem Stoff des Urins, der bei activen, inflams 
matorifchen Fiebern fo beftändig vorhanden ift, anzudeuten, 
und die Abfonderung einer größeren Quantität von Sal 
peterſaͤure, und die daraus folgende Bildung von mehr 
Purpurat des Ammoniums anzuzeigen; und diefe Anſicht 
des Gegenftandes ſtimmt auch mit meinen Beobadjtungen 
wirklich überein. Die voltommenften Mufter diefer Art 
von Sedimmt; welche ich je gefehen babe, wurden aus 
dem Urin budropifcher Perfonen erhalten. Zumeilen Erm« 
men fit auch in dem Urin von hektiſchen vor, und von 
Perſonen, weiche unter chroniſchen Affectionen von Einge— 
weiden, befonders der Liber, leiden, ‘ Br 
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Um das Über die Sedimente Geſagte zu recapituliven, 
fo. verdanken fie ihre Farbe zwei Claffen von Subftanzen, 
die von einander verfchieden find. Die erſte ift ein Sn: 
grediens von gefundem Urin, und theilt-biefee Fluͤſſigkeit 
eine gelbe Farbe mit; es kann daffelde in activen entzuͤnd⸗ 
lihen Fiebern fehr vermehrt werden, obgleich feine Gegen— 
wart darin nicht nothwendig Fieber anzeigt. Die zweite 
Duelle der Farbe find die Purpurate, eine Claffe von 
Subftanzen, weldhe nit in gefundem Urin vorhanden 
ift, fondern nur in dem von, Perfonen, melde an Fieber 
leiden. Diefe zwei Subflanzen geben natürlich zu drei 
Barietäten von Sedimgnten Gelegenheit: 1. Lithat des 
Ammeniums, duch den färbenden Stoff des Urins allein 
gefärbt, und nicht nothiwendig Fieber anzeigend; 2. 
aefarbt dur eine Mifhung von einem Ueberſchuß def: 
felben Sngrediens, und mehr durch oder weniger von ben Pur 
puraten, und meijt actives entzundliches Fieber anzeigend; 
3. gefärbt durch Purpurate des Ammoniums allein, im: 
mer Fieber anzeigend, von einer irritablen Natur, 3 B. 
hektiſches *). 

Es verdient bemerkt zu werden, daß, Obiges nur in Bezie— 
hung auf die gefunde Thätigkeit der NEn richtig if. Wenn 
dieb Organ geftört ift, mie 3. B. in dem Diabetes, fo werden 
der färbende Stoff, welcher gewöhnlid die lithiſche Säure 
begleitet, und die lithiſche Säure felbft überhaupt kaum 
abgefondert, und folglich Eönnen dann aud Feine Sedimente 
von ver beichriebenen Art flattfinden; und in ſolchen Fällen 
Zönnen alfo Fieber vorkommen, und kommen wirklid vor, 
ohne diefe Erſcheinungen. Auch zeigen die Sedimente vielmehr, 
daß Sieber fiattgefunden hat und vorübergegangen 
ift, als daß es indem Augenblid eriftirt. Sie erſchei— 
nen nicht in dem erften oder kalten Stadium des Fiebers, fon— 
dern gehören zu dem legten oder Schweißſtadium deffelben. Sn 
anhaltenden Fiebern Fommen fie zwar fortwährend vor; dieß läßt 
ſich aber durch die Annahme erklären, daß die durd das Fieber, 
3.33. von geftern erzeugten Sedimente, in dem Urin erfd)einen, 
weldher während der heutigen Nemiffion gelaffen iſt; und 
daß die heute erzeugten, in dem Urin von morgen u. ſ. w. (2). 
Die länge der Zeit, welche ber Urin zuweilen von Fieberpatienten 
zurücdgehalten wird, und die. folgende Mifhung von Portionen, 
die zu verſchiedenen Zeiten fecerniet worden find, hat über diefen 
Theil Les Gegenjtandıs viele Verwirrung gebracht, melde eine 
einfache Aufmerffamkeit auf die obigen Punkte größtentheiis bes 
feitigen wird. 

Bon der Erläuterung diefer Beftandtheile, die der Verfaffer mit- 
theilt, nehme ich nur das auf, was mir nicht fo bekannt war, 
und zum DVerftändnig deffen, was über die Sedimente gefagt 
werden wird, unumgänglid nöthig if. Harnftoff (urea), 
diefer dem Urin eigenthümlihe Grundftoff, wird durch Thätig- 
feit der Nieren aus einigen Beftandtheilen des Blutes, vielleicht 
dem Eiweißftoffe, gebilvet. Farbe und andere in die Sinne fal- 
lende Eigenfhaften des Harns, wurde fonft diefem Grundftoffe zu: 
geihrieben. Uber Berzelius zeigte vor mehreren Jahren fchon, 
daß die urea farblos fey, und im Sahre 1917 machte ver Ver— 
fajfer (Prout) eine Abhandlung in den ‚‚„Medico - chirurgical 





> 


*) Die befte Art, über die wirkliche Natur diefer Sedimente zu 
urtheilen,. ift, fie auf ein Filtrum zu fammeln und zu unter: 
ſuchen, fo lanae fie feucht find. Es ift unmöglich, über ihre 
sigentlihe Farbe zu urtheilen, wenn fie ned) in dem Urine 
find; und wenn man fie trodnen läßt, fo werben fie viel 


‚ bläffer,, und ihre Farbe Kann nicht vollkommen wieder herge— 
ſtellt werben, 3‘ 


. Er ift weder merklich fauer, 
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Transaetions, ‚VIII, p. 5294 befannt, worin er beioles, daß 

diefer Stoff nicht allein farblos, fondern auch weder Geruch, 

noch Gefhmad auffallend fey. Da demungeadhtet noch oft die 

u a gehegt wird, fo mag jene Beichreibung hier 
aß finden, 

„Urea, der Harnfloff, nimmt gewöhnlid die Geftalt eines 
vierfeitigen Prisma’s an; feine Cryſtalle find durdfichtig und 
farblos, und haben einen geringen Perlenglanz ; er hinterläße 
aut der Zunge ein Gefühl von Kälte, wie der Galpeter. Bein 
Geruch ift ſchwach und eigenthümlih, aber nicht harnartig. 
noch alkaliſch; er erleidet Feine 
auffallende Veränderung, wenn er der Luft ausgefest wird, 
außer bei ſehr feuchtem Wetter, wo er etwas deliquescirt, 
aber nicht zeriegt zu werden fcheint. Starker Hitze ausgeſetzt, 
fhmilzt er, und wird zum Theil zerfest, zum heil jublimirt, 
zum Theil bleibt ev unverändert. Die fpecififhe Schwere feiner 
Cryſtalle, ift etwa 1.350. 

„Waſſer, bei Wärme von 60°, Löfet mehr, ala fein eignes 
Gewicht, von Urea auf; die. Auflöfung mehrere Monate ver 
Luft ausgefest, erlitt Feine Veränderung. Kochendes Wafl er 
löfee jede Quantität veffelben auf, und der Harnftoff ſcheint bei 
diefer Temperatur feine Veränderung zu erleiden . Alkohol (von 
816 fpec. Schw.) löfet bei niedriaer Temperatur etwa 20 pGt., 
aber bei Siedhige mehr, als fein eignes Gewicht auf; und bei’m 
Erkalten, fheidet der Harnſtoff ſich in eryftallinifher Form ab. Sn 
Schwefeläther und Terpentinöl iſt er ſehr wenig, wenn über- 
haupt, Aufloͤslich, obgleich dieſe Fluͤſſigkeiten von ihm getruͤbt 
werden. 

„Reine fire Alkalien und alkaliſche Erden zerſetzen ihm, 
wenn Hitze angewendet wird und Waſſer gegenwärtig iſt. Da 
Reſultat ift hauptfächlid, Eohlenfaures Ammonium. .Er vereinigt 
fih mit den meiften Metalloryden. Seine Verbindung mit Gil 
beroxyd, ift grau und detonirt, wenn fie erhitzt wird, wobei dag 
Oxyd reducirt wird. Allein, fheint er nicht fähig, irgend ein 
metallifhes Salz zu zerfegenz um eine Vereiniau g zu bewirken, 
ift die Hülfe einer doppelten Affinität nöthig. Ex verbindet fi 
mit Salpeterfäure, und bildet eine cryſtalliniſche Mifhung, die 
wenig in Waffer auflöslih, und feit lanae ten Chemifern bes 
kannt iſt. Eine ähnlihe Mifchung bildet er auch mit der Sauer— 
Eleefäure. Sn Eeiner diefer beiden Mifchungen find die Säuren 
neutvalifirt,” 

Die Harnfäure, Harnfteinfäure, wird nicht im Blute 
gefunden, aber ſcheint einen beftändigen Beftandtheil des geſun— 
den Urin: auszumachen, in weldem fie in jeder gewöhnlichen 
Temperatur aufgelölet angetroffen wird, Kür den pathologifchen 
Geſichtspunkt, ift diefe Säure vielleicht widytiger, als jede andere, 
Es fol daher ihre Geſchichte hier etwas aenauer betrad)tet wer- 
den: a) fo wie fie im gefunten Urin vorkommt, und b) dieMos 
dification, welche fie erleiden kann. 

a) Schon frifcher Menſchenharn, röthet Lackmuspapier, und 
man nahm deshalb an, daß er etwas freie Säure enthalte. Ber— 
zelius aber, der Urſache diefer Acidität nachforſchend, bemerkt: 
„Da, nad) dem Gefege der hemifchen Affinität, vie Säuren des 
Urins fich mit jedem vorhandenen Alkali verbinden, und mit dem— 
felben, nach der Ordnung der Stärke ihrer refpektiven Affinitä- 
ten, ſich fättigen merden fo muß ‚olgen, daß, wenn die Quan— 
tität des Alkali’s unzureichend ift, um alle vorhandene Säuren 
zu fättigen, die ſchwaͤchſte Säure unverbunden übrig bleiben, und 
dem Urin feine fauern Eigenfchaften geben werde; das werben 
alfo hier die Milchfäure und die Harnfäure ſeyn.“ 

Es Scheint alfo die Meinung diefes berühmten Chemikers zu 
feyn, daß die Harnfteinfäure in dem Urin, moenigftens zum 
Sheil, in einem freien Zuftande vorhanden, und folglich, ver: 
möge ihrer Aufloͤslichkeit in Waffer, allein in Auflöfung erhalten 
wird; und dieß ift, glaube id), die allgemeine Anſicht diefes 
Gegenftandes. Indem ich aber über diefelbe weiter nachdachte, 
fhien fie mir doch aus folgenden Gründen unwahrſcheinlich: 
1) nach Berzeliug’s Analyfe, enthalten 1,000 Theile gefunden Urin, 
1 Theil Harnſteinſaͤure in Aufldfung: hingegen giebt Dr. Henry 
an, dab ı Theil Harnfteinfäure, bei 60°, wenigſtens 1720 
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Theile Woſſer zur Auflöfung 'erfordere. 
beiden Angaben zu vereinigen bei der Annahme, daß Harnftein- 
fäure im Urin im freien Zuftande exiſtire; 2) der Zuſatz jeder 
Säure zu bem Urin, felbft der Kohlenfäure, faͤllt, wie bekannt, 
bie Harnfleinfäure. Wie ift es möglih, biefe Thatſache zu er— 
Klären, außer durd) die Annahme, daß bie neue Säure fid mit 
irgend Etwas verbinde, welded bie Harnfleinfäure aufgelöft ent: 
alte, fo baß biefe, frei werdend, außer Stande ift, länger 
n Solution zu bleiben, und folglich in fefter Geſtalt niederge: 
lagen wird; 3) es ift Fein Hall vorhanden, wo Harnfteinfäure 
m freien Zuftande ſecernirt würde, Voͤgel, Schlangen u. f. w, 
fecerhiren fie ftets in Verbindung mit Ammonium; in den Gicht— 
Kalkconcretionen, wird fie in Verbindung mit Soda fecernirt: 
anzunehmen alfo, daß die menſchliche Niere fld im reinen Zus 
ſtande fecernire, beißt eine Ausnahme von einem, wie es 
ſcheint, allgemeinen Gefeg anzunehmen; endlih 4) das Lithat 
bis Ammoniums eriftirt wirklich oft ingroßer Quantität im 
menſchlichen Urin, was durch die Thatfahe bewiefen wird, daß 
viele von den pulverartigen Sedimenten bauptfädhlidh aus biefer 
Miſchung beftehen. Auf dieſe Umftände Ruͤckſicht nehmend, wurde 
id) veranlaßt, einige Erperimente über den Gegenftand anzuftels 
Ien, aus welchen es ſich ais wahrſcheinlich ergeben hat, daß bie 
Harnſteinſaͤure im gefunden Urin, in dem Zuftande der Verbindung 
mit Ammonium eriftirt, und der Harn wirklid) gar Feine unver: 
bundene Säure enthält. So fand ih in Beziehung auf bie Auf: 
Lösbarkeit der Barnfteinfäure in Waffer, daß diefer Stoff, wenn 
er rein ift, fat 6Gmal mehr Waffer zu feiner Auflöfung bedarf, 
als Henry angiebt, oder wenigfiens 10,000 Mal mehr Waffen, 
als es wiegt, bei 60° Temperafür; eine Thatſache, welche die 
Unmwahrfcheinlichkeit ber gewöhnlichen Annahme fehr vermehre, 
Im Gegentheil verlangt das harnfteinfaure Ammonium (Lithat 
de8 Ammoniums) nur 480 Mal feines Gewichts an Waffer, bei 
berfelden Temperatur; und wenn zu bee Solution irgend eine 
Säure gethan wird, fo wird das Lithat augenblidlic zerfegt, 
und die Säure im feften Zuftande niebergefplagen; gerabe fo, 
wie aus dem fo behandelten Urin. — Ferner, das Lithat bes 
Ammoniums, wenn es im Zuftande der Aufföfung ſich befindet, roͤthet 
Lackmuspopier; und, was fonderbar ift, und kaum erwartet wer- 
den möchte, es Fann in derfelben Solution zugleich mit einer 
Solution von über phosphorfaurem Ammonium vorbanden feyn, 
welches bekanntlich ebenfalls die Eigenfhaft hat, das Lackmüs—⸗ 
papier zu-röthen. Da aber das phosphorfaure oder vielmehr 
überphosphorfaure Ammonium im gefunden Urin vorhanden ift, 
fo feste uns diefe Tyatſache in Verbindung mit ber andern, » in 
en 
zu erklären, nämlich die Eigenfchaft der Flüffigkeit, das Lackmus⸗ 
papier zu röthen, und den fortwährenden Auflöfungszuftand, in 
weldhem die Harnfteinfäure im ihre achalten wird, weldee beides 
für die gewöhnliche Meinung unerklärlid blieb. Ferner, wenn 
wir gefunden Urin langfam verbunften. laſſen, z. E. unter dem 
Recipienten einer Luftpumpe, mit Schwefelfäure, fo wird das 
Lithat des AUmmoniums an ber Seite des Gefäßes, in der Korm 
‚eines pulverartigen Eebiments abgefest;z da dodh, wenn ber 
Scame im reinen Zuftande im Urin vorhanden wäre, er aud) 
in reiner Cryſtallform abgefaogt werden müßte. Endlich, die An— 
nahme, baf tie Harnfteinfäure in dem Urin.als Lithat bes Am: 
moniums eriftirt, fest uns auch in den Stand, mehrere Erſchei⸗ 
ann, die der Urin in verfchiedenen Krankheiten zeigt, zu er— 
lären. ! 
b) Bon der Veränderung, welde die Harnfleine« 
er erleiden kann. ı) Wenn Salpeterfäure, mit gleicher 
enge Waſſer verbünnt, auf reine. Harnfteinfäure gegoſſen, und 
mäßige Hise angewendet wird, fo entſteht eine Effervescenz, und 
"die Harnfteinfäure- wird aufgelöfet. Wenn wir diefe Auflöfung 
durh allmälige Abdampfung concentrirer), ‘fo erhalten , wir 
durhfihtige farblofe Cryſtalle, von welden man gefunden, hat, 
daß fie eine befondere Säure bilden, und welche daher von Brugs 
natelli, der fie zuerſt befcwieben bat, erythriſche Säure 
(Giornale di fisica, 1818) genannt worden find, 2) Wennman 
in eine ftarfe Auflöfung diefer Gryftalle in Waſſer, während jte 
vdllig Eochet, vorjictig reines Ammonium eintröpfelt, fo nimmt 


Wie waren aber biefe 





tand, vollkommen die beiden fraglichen, widtigen Punkte ' 
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bie Auflöfung eine fhöne Pirpurfarbe an, und Grvftalle von 
Purpurat,dbes Ammonium, bilden fid und finken zu Bo: 
den. 3) Wenn biefe Groftalle mit Potafhe und Schwefelfäure 
fo behandelt werben, wie in ben „Pkilcs, Trans. 1818. p. 420° 
angegeben ift, fo erhält man reine purpurifhe Säure, In 
ber Korm eines gelben ober rahmfarbigen Pulvers. Diep ift ein 
Theil ber Veränderungen, welde bie Harnfteinfäure erleiden 
ann, und, dem Anfchein nad, aud in bem menſchlichen Körper 
in verfchiedbenen Krankheiten erleidet, entweder buch Wirkung 
der Nieren, oder durch die Einwirkung ber verfdiedenen, im 
Urin vorhandenen Stoffe auf einander, wie num zu erklären Ver: 
ſucht werben fol. . ; 

Die pulderfdrmigen, nicht ernftalfffieten Sebimente, welche 
man gewöhnlid Purpurs und „ziegelfarbige Schimente 
nennt,-unb von denen Prouft annimmt, bag fie eine befonbere 
Säure bilden, die er rofigte Säure (acidıum rosaceum) nenht, 
find ſchon lange bekannt. IE) finde, durch wohlbefannte Proce⸗ 
duren, daß fie bauptfädlih aus Lithat des Ammoniums, 
und zumeilen aus ithat ber Soba beſtehen. Ihre 
Farbe verbanten fie zum Theil, bem färbenden Gtoffe bes 
Urind, und zum Zheil (in einigen Faͤllen, dem Auſchein nad, faft 
ganz) den Purpuraten,berfelben Bafen. Ih gebe zu, 
daß 18 ſchwer oder fat unmöglich ift, dieſe Ichten Punkte dur 
direkte Erperimente zu beweifen; allein bie folgenden Beobach⸗ 
tungen werben, glaube id, ihre Sicherheit außer Zweifel 
ſetzen. — j 

Wenn reines Lithat- des Ammoniums in friſchen, gefunden 
Harn vertheilt wird, fo zieht es einen Theil bes färbenden 
Stoffes dieſer Fluͤſſigkeit an ſich, und faͤllt als gelbliches Pul⸗ 
ver nieder. Aber wenn bie kleinſte Quantität von der Auflö- 
fung eines alfatinifchen Purpurats bem Urin zugefegt wird, fo ift 
die Verwandtfhaft des Lithats des Ammoniums zu biefer fär- 
benden Subftanz fo groß, daß es unmittelbar bas Yurpuraf an 
fi zieht, und bie Geftalt eines mehr ober weniger dunkel: 
rothen oder Vurpurpulvers annimmt, was in der Farbenabſtu⸗ 
fung nad) dem angewendeten Purpurat verſchieden iſt. Aus dies 
fen Beobachtungen ift Elar, daß immer, wenn bie Purpurafe 
in dem Urin vorhanden find, wo pulverartige Gebimente aus 
ihm gefällt werden, diefe Sedimente noıhwenbdigerweife mehr 
ober weniger durch fie geftärkt werd:n. Um alfo ben in⸗Froge 
ſtehenden Punkt auszumachen, haben wir es nun wahrſcheinlich 
zu maden, daß die Purpurate in dem Urin in gewiſſen Krank⸗ 
heitszuftänden eriftiren, R 

In „Med. Chir, Trans. IX. p. 481" habe ic) bewiefen, daß 
die purpurs und ziegelfarbigen Sedimente zumeilen 
Salpeterfäure in einem eigenthuͤmlichen VBerbindungszuftande ent⸗ 
halten. Nun iſt aber die Purpurſaͤure oder vielmehr das Pur⸗ 
purat des Ammoniums nichts anders, als Harnſteinſaͤure durch 
die Wirkung der Salpeterfaͤure modificirt. Wenn daher Salpe⸗ 
terfäure und Harnfteinfäure in dem Urin zugleich vorhanden find, 
fo ift e8 auferorbentlid wahrſcheinlich, oder faft gewiß, daß bei 
ber Temperatur des menſchlichen Körpers, ein Theil der Harn⸗ 
fteinfdur von der Salpeterfaͤure einer Einwirkung erleiden und in 
Purpurat des Ammoniums verwandelt werden wird. Di e 
Thatfahen, befonders wenn man bie Identitaͤt der Farben in 
Anfchlag bringt, find, glaube ich, hinreichend, um jeden vorurtheild: 
freien Leſer zu überzeugen, daß bie purpurfarbigen, pulverarti- 
gen Sedimente ihre Farbe hauptfählid den alkaliſchen Purpu⸗ 
raten verdanken, obgleich man dieſe letzteren nicht trennen un als 
gegenwärtig demonſtriren Fann. * 

In einigen Krankheitsformen enthält ber Urin wirklich noch 
eine nit verbundene Säure; und in diefem Falle wird das Fis 
tbar des Ammoniums zerfegt, und die Harnfteinfäure in cryſtel⸗ 
linifcher Form, und. fat rein 'abgefegt :. das bildet bann dir 
Griestrankbeit. i 

Die Harnfleinfäure und ihre Verbindungen, Lönnen durch ihre 
erwähnten befondern Eigenſchaften leicht entdedt werden. Benn 
fie im Ueberflug im Arin vorhanden ift, fo hat biefe Klüfigkeit 

ft immer eine dunkle, Farbe, u wenn zugleih eine freie 
äure gegenwärtig ift, fo ift der Urin meift durchſichtig und frei 
von Schleim. . 
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Ueberſicht ver hauptſachlichſten Harn-— 


Nro, 1, _Nro. 2 


US ↄa 


uam ↄ200 


u⸗auuga⸗⸗andancſ 


NB. 


ſam den Originalen nachgeahmt.) 








Vegreiflich ſind hier zunaͤchſt nur die allgemeinen Faͤrbungs-Charaktere dargeſtellt, 
daß die Sedimente von allen möglichen Schattirungen vorkommen, 
daß es in einigen Füllen ſchwer feyn kann, anzugeben, zu welcher Art fie gehören, 
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Sedimente. 
Gelbe Sedimente. 


N danfen ihre Farbe faft ganz und gar dem 
natürlid) benden Stoffe, welher im gefunden Urin 
vorbanden if, Nro. ı nnd 2 find die, Farben = Abe 
finfungen , welche eryſſalliſirter Gries darbietet, wenn 
er einfah von dem emvihnten Stoffe asfärht iſt. Die 
bläfferen Abſtafungen werden zuweilen in der Ueber— 
aangspertode bemerkt, welche zwifhen der lithiſchen 
5* zu der phesphatiſchen Diatheſis Statt hatte, 

Ciaſſe von Sedimenten gehört beſonderen Zu— 
ande von allgemeiner Gefundheit an, umd ‚zeige 
nicht ‚nothweudig auf Fieber hin, 


Rothe oder ziegelfarbige Sebi: 


mente. 

Nro.1 ift die vollkommenſte Färbung diefer Claffe, 
Eis ift nicht gewöhnlich, fondern meiſtens auf eryſtal⸗ 
Lifietem Gries befchränft, der während Fieber oder 
Entzimdung abgefegt wird, Nro, 2 ift die Barbe, 
deren Shattirnig Zewohnlich von den nichteryſtalli⸗ 
firten Sedimenten angenommen wird, welche während 
Fieber abgejent werden. - Nro, 3 oder eine Farben 
Abſtufung ſcheu dieſen Nro, 2 und Nro. 3. did 

S 3 ift die hänfigfte, welche alle micht- 
eryftalfifirten Sedimente darbieten, umd diejemige, wels 
he vorkommt, bei der durch Diärfehler hervorgebrache 
ten leichten, fiebe riſchen Reizbaufeit 0.  Diefe Elaffe 
von Sedimenten zeigt faft immer mehr oder weniger 
Fieber, und verdankt ihre Farbung der Mifhung vom 
Farben der erften und dritten Cfaffe, 


Durpur = Sedimente. 
Diefe Elafje von Sedimenten bat ihre Farbe 
priäxhlih vom dem Purpurat des Ammoniums, 
t im Ganzen genonimen felten, _ Nro. 1 hat 
die Farbe nach eimenr fehr volfonmenem — 
diefer Ar, welches von Aſtley Cooper gefende 
wurde; es war in den Urin von einem bydrPi: A 
Patienten, au welchen die Paraccı itefe gemacht war. 
Nro.2 und 3 find auch aus hydropifchen Urin, Eruids 
fbant nreinfe, daß diefe Urt des Sediments Dede 
organifation der Leber anzeige, Ich bin geneigt, nut 
ihm in fo weit übereinzufiinumen, daß ich glaube, es 
zeige fehr oft eine, große Störung, wenn auch nicht 
gerade Desorganiſation dieſes Eingeweides an, 


Nro 





= 




















da Sedermann beobachtet Haben wirdy 
und bie verſchiedenen Slaſſen ſo in einander uͤbergehen 
(Die Faͤrbung iſt hier uͤbrigens ſehr ſorg⸗ 





SM. Be ET Mae, nr. 


Die Commiſſion zur medicinifchen DOberauffiht in 
der Provinz Nordhollend, hat einen Preis von 30 Ou— 
eaten auf die Beantwortung einiger Fragen uͤber die 
Behandlung Verruͤckter ausgeſetzt. Terxmin Der. 
1822. Das Program iſt in oͤffentlichen Blaͤttern bekannt 
gemacht, u. a. A.L. 8. Nro. 307. — Hr. Dr. Krem— 
ber, Phyſieus zu Rybnik in Oberſchleſien, erzaͤhlt in 
Horn's u. ſ. w. Archiv, Julius und Auguſt ı8271, einen 
Fall, wo bei heftigen, und durch alle erſinnliche rationelle 
und empiriſche Mittel gar nicht zu beſeitigende Zahn— 
ſchmerzen, endlich die oͤrtliche Anwendung des Magenfaf- 
tes und Schleimes von einem eben gefchlachteten Schweine, 
mehrere Eleine Würmer (Larven?) aus den Sähnen 508, u zog, und 


danach die Zahnfehmerzen verſchwanden. „Die Contenta 
ventriculi wurden mit etwas lauem Waffer abgeſpuͤlt, dev 
nodh warme Magenfchleim abgefragt, zwifchen ein Flor— 
läppchen gethan, und an die fehmerzhaften Stellen gelegt. 
Nah mehreren Minuten nahm der Berichterftatter den 
eingehüllten Magenfchleim hevaus, und mehrere Würmer 
befanden fich auf dem Magenfchleim, und noch mehrere 
wurden dann durch Ausfpülen des Mundes mit warmem 
Maffer erhalten, die im dem Waffer herumſchwammen, 
und von denen einer, den der Verfaſſer auf feinen Arm 
legte, fo ſtach, wie eine Fliege zu ſtechen pflegt, und ſich 
in die Haut eingraben wollte.” Ich Habe einmal, auf Anz 
wendung einer ald arcanum behandelten Raͤucherung in den Mund, den 
Abgang mehrerer Kleinen, wurmähnliden, aber dickkoͤpfigen, Larven oder 
Maben, mit Erleichterung der Zahnſchmerzen, erfölgen fehen, 'D. 2.) 
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Schaͤdliche Einwirfung Frautartiger vegetabili: 
fer Nahrungsmittel auf den menfchlichen 


Körper, 
Bon B. Gafpard, 


Die beftändigen Regenguͤſſe des Jahres 1816 hat: 
ten faſt alles Getraide in den oͤſtlichen Departements des 
mittleren Iheiles von Frankreich am Neifen verhindert, 
und es entſtand daher in den erften fechs Monaten des 
9. 1817 eine ſchreckliche Hungersnoth. Anfänglich fuch 
ten die Unglücktichen fich noch fo aut als möglich zu bei; 
fen, indern fie von Kartoffeln, Haberbrod, Kleien, und 
andern fehlechten Nahrungsmitteln lebten, oder bettelten; 
in der Folge aber, als alle Quellen erfhäpft, und alle 
epbaren Dinge zu einem unerhörten Preife gefiegen was 
ren, fah man im April, Mai und Junius, Wiefen und 
Felder mit Unglücklichen bedeckt, die, fo zu fagen, ben 
grasfreffenden Thieren ihr Sutter ſtreitig machten. Der 
Hunger brachte fie dahin, im diefer ganzen Zeit von 
wichts als von Krautern zu leben, befonders vom Tra- 
gopogon, wilden Sauerampfer, und anderen Arten 
Rumex, Brennneſſeln, cichorienartigen Gewächfen, Di: 
fein, Wicken, jungen Baumſchoͤßlingen u. dergl. m. Diefe 
Kräuter wurden gehackt, gekocht, und zu einer Art von 
Mus gemacht, oder wenn fie zu hart waren, .eine dicke 
Brühe davon durch Leinewand ausgepreft, und etwa 
mit wenig groben Mehl vermifcht.*) Diefe Nahrungs; 
mittel zeigten fich aber dem menfchlichen Organismus 

*) Viele ftillten ihren Hunger auch mit Schneden, die fie in großer 

Menge verschrten ; aber diejenigen, welche fie im Uebermaaß genof: 

fen, verfielen, nach den Beobachtungen des Dr. Gulflaumont, 

davon in einen Zuftand von Betäubung, wie mach einer gelinden 

Bergiftung durch Belladonna oder andere narkotiſche Mittel; dach ber 

kamen fie davon keinen Ausſchlag, wie man mach dem Genuß ade: 

ces Molluſten und ſelbſt einiger Kruſtaceen oft Eesbachtet bat, f 


* 


I ee Here 


fehr ſchlecht angemeſſen, und fehr wenig affimilirkar; und 
daher war die durchgängige und beftandige Folge diefer 
Nahrung eine allgemeine Wafferfucht des Zellgewebes 
über den ganzen Körper, ohne innere Waſſerſucht, oder 
organifdyes Leiden eines Eingeweides. Diele Frauen ver; 


loren während diefer Zeit ihre Menftrustion, und zu 
Folge der Geburtsregifter der Gemeinden, welche am 


meiften von der Hungersnoth gelitten hatten, ergaben 
fih über die Hälfte weniger Conceptionen in jenen drei 
unglücklichen Monaten, als in denfelben Moraten der 
vorhergegangenen und folgenden Jahre. 

Diefer Hydropifche Zuftand dauerte während der ganz 
zen Zeit des Gebrauchs jener Nahrungsmittel, ſelbſt in 
der Hitze des Sommers fort, und verlor fich nicht cher, 
als nach der Arnte des J. 1817, mit weicher der Ge: 
brauch befferer Nahrungsmittel zurückkehrte. Nur wer 
nige Derfonen behielten noch einige Monate, ja felbfe 
Jahre hindurch, eine Auftreibung des Unterleibes, Ge: 
ſchwulſt im Gefichte, oder Odem der Schenfel und Füfe. 

Aber zum Unglück kamen nicht alfe um diefen Preis 
davon. Mehrere, die eine weniger kräftige Natur Hat: 
ten, oder Sich zu fange jener fehlechten Nahrungsmittel 
bedienten, und zu fehr darauf beſchraͤnkten, unterlagen 
ganz diefer ungewohnten Nahrung. Won Zeit zu Zeit 
fiel eine große Anzahl aus Entkräftung in den Strafen 
nieder, und Guillaumont, der die gerichtliche Öffnung 
von fechs Leichnamen folher Ungluͤcklichen vornahm 
fand den Magen und die Eingemweide aͤußerſt zuſammen⸗ 
gezogen, von fehr geringer Kapacität, und Überrefte von. 
den genoffenen Vegetabilien darin enthalten. Andere far; 
ben nicht vor Hunger, fondern an einer Art von Sndi: 
geftion , feitdem fie nach der Arnte wieder Gerftenbrod 
effen konnten, welches fie mit einer auferordentlichen 
Begierde verzehrten. Außerdem gab es in diefem Jahre 
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keine herefchenden Krankheiten, und felbft nur wenig 
Kranfe. 

Zur Beftätigung diefer großen, aber ſehr traurigen 
Erfahrung,, können folgende ältere Beifpiele dienen. Im 
Jahr 586, unter König Guntram, herrſchte nach dem 
Bericht des Gregorius Turonensis (Hist. Franc. lib. 
VIII. cap. 45.) eine ahnliche Hungersnoth in Frankreich, 
und die Unglücklihen, welde gendthigt waren, von den 
Wurzeln der Farrenkrauter, von den Blättern des Ge— 
traides, die fie grün, wie Heu abfehnitten, und. von ver 
ſchiedenen andern Krautern zu leben, farben ebenfalls 
leutopblegmatijch, — Agron, der lange Zeit auf Guas 
deloupe die KHeiltunft ausübte, erzählte dem Vf., daß er 
bei einer Kungersnoth 4000 Neger, die ine Leben eis 
nine Zeit nur durch das Kraut malvenartiger Pflanzen er: 
alten. hatten, ganz hydropiſch fterben fah. - 

Diefe übereinftimmenden Nefultate aus fo verfehie: 
denen Zeiten und Gegenden berechtigen alfo zu dem 
Schluſſe, dag der Menſch nicht zu den Herbivoren ge: 
hoͤrt. Wie Fommt es aber, daß die großen Duadrupeden 
eine fo. gute und nuͤtzliche Nahrung aus den Krautern 
bereiten, während der Menfch nur waßrige Safte und 
feinen nahrhaften Stoff. daraus ziehen fann? - Man 
kann antworten, daß alles von der Verfhiedenheit der 
Berdauungsfrafte abhangtz aber das. heiße die Schwierigs 
feit nur zuruͤckſchieben, anſtatt fie zu heben! (Aus Mas 
geudie Journal de Physiologie experimentale.) 





Treibholz im Achafalaya: Fluß angebäuft. 


Die Quantikaͤt Holz, welche in den Achafalayaftrom in 
Amerika, getrieben. wird, ift fo ungeheuer, daf mehrere 100 
engliſche Meilen: mit dichten Holzlagen bedeckt find, welche 
im Laufe von: je 2 oder 3 Ssahren unter Sand und 
Blaͤttern verſchwinden. Durch. diefe Operation wird das 
"Bert des Achafalaya abwechfelnd 4 oder 5 Meilen nad) 
Offen, oder 2 oder 3 Meilen nach Weften verrüder. 
Gewoͤhnlich aber nad) Oſten; an diefer Seite hatte es fehon 
mehr als 10 engliche Meilen gewonnen, als Hr. Brin—⸗ 


ghier in der Mündung diefes damals ganz gefüllten 
Diefer war erſtaunt, 
über die Duantität von Holz, welche ſich unaufhoͤrlich 


Fluſſes im Sehe 1812 landete. 


übereinander hinanffchob.. Er zahlte dann die großen 
Baumſtaͤmme, welche in einer gegebenen Zeit in. den Fluß 
hinein kamen, und. berechnete, daß mehr ald 8000 Ku— 
bitfuß in einer Minute vorbeifamen „ ungerechnet Blaͤt— 
ter, Ninde, Wurzeln u. f. w., deren vereinigte Quan— 
tirät mwahrfchernlih der des Holzes gleich war. Das 
Treibholz auf dem Ned: River: ift ebenfalls. merkwuͤrdig. 
Die er Fluß ift etwa 60: Meilen lang und an manchen. 
Stellen 15. Metlen breit. In einigen Gegenden. diefes 
Fluffes find Cedernſtamme, in: andern Fichtenbaume über 
einander gehäuft. An. dem Fuße eines Huͤgels, wo 
nichts anders wächft, treibt die Fluth fie in einen Hau— 
fer, wo fie mit ihrem. Blaͤttern und mit ihren Zarfem 
zufemmnengemirrt find, und das allerdichtefte Floß bilden, 
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Unter dieſem Floß des Red-River verſchwinden mehrere 
kleine Stroͤme, und zeigen ſich wieder, nachdem ſie meh— 
rere engliſche Meilen unter der Oberfläche und zwiſchen 
Sandbanken, weiche wahrſcheinlich ein Theil des unter 
dem Sande vergrabenen Floſſes find, durchgelaufen find. 

Die Floͤße auf dem Achafalaya find neiterdings von 
Herrn Darby unterſucht, welcher in feinem Emigrants 
Guide eine Nachricht davon gegeben hat. Er bemerkt, 
dag an mehreren Stellen man auf dem Holze über den 
Strom gehen koͤnne. Das Holz, fagt er, fleigt und 
fällt mit dem Waſſer, iſt befiandig übereinander ſchie— 
bend, liegt in allen Richtungen, bat große offene Zwi— 
fchenraume, und bewegt fich oft in großen Maffen. Das 
Floß wird von Herrn Darby von feinem obern bis zu 
feinem unteren Ende als 20 englifhe Meilen lang be 
fhrieben, von denen 10 Meilen gänzlich mir Baumſtaͤm— 
men zugedeckt find, 





Temperatur des nördlichen atlantifcher Meere 
und der darauf rubenden Atmoſohaͤre zwifchen 
50° 2° und 209 24° nördlicher Breite, 

(Bon Rob Kon) 


——————— EEE EEE SIE "2 1002 EEE — 
Temperatur nach Fahrenheit's Skale bezeichnet; die Queckſilber- Thermo— 
meter waren ſehr empfindlich. 


















Um 6 uhr || Um 6 Uhr 

| Um Mittag) Morgens. || Abends 
Dat. Noͤrdl. Weft. | ——— — — 
1817 Breitelkänge gut I See ll Rufe ı See: 
Apr. | Waſſer Luft. ir 

















5, [50.2 | 124897 bass Zune 
4 \49 501 — || 54. | 50 || 45 | 46 || 50 | 49, 
5. |48, 56| 7°7 || 52 |, 50. || 52 ‚| 48 2,148 
6 |46. 501 8 551 57 | 55 || 48 | 48. | 50.' 50 
7 \44 ıılıı. 14) 57 | 55 46 .| 50. || 49. | 52% 
8 |4ı 45l1ı3 40|| 60 | 56 52 2 | 54 | 53, 
9 39 28114 331 59 | 57. || 52 | 51 || 55 | 54 
10 136 32114 45|| 61 60 55 | 55 || 58.| 56. 
11 34 2 |ı5 29) 61 61 59 56. 5857 
12. 132 37117 5 || 64 | 60 58. | 58 11.60. | 59. 
13j|: — — — 59 60 6261 
9 ——66 
15 69 64 ſſ6—;— — — 
16. |30 5118 9 || 71 64 51 61 61 64 1.64. 
17 |30 1419 ı6|| 69 | 65 60 | 62 || 64 | 64 
ı8 [29 50119 48 75. | 66. || 65. | 64 |) 66 163.5 
19 28, 23[20 zel 7ı 166 65. 3 || 66 | 65 
20 |28.4 |eu 45|| 72 | 67 65. | 64 11.67 | 685. 
2ı |27 2ı ı9|| 7 | 68. | 69 64. ||.68 | 66 
22 |25 20120 52| 71 | 68 67 1.66 || 70: | 66 
23 23 4rlen ı5|| 73 | 69 || 69 |: 67 || 70 | 67 
24 21 5623 ı2)| 73. 70 70: „.1.,02,1470* |) 68 
25.120, 24.24 | 7a 68: 472 .| 69 








Aus: obiger Tafel und einigen andern fehon exiftie 
renden, kann man die merfwärdige Gleichmaßigkeit dev 
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Temperatur kennen lernen, welche der große Ocean umd 
die Armofphäre, die auf ihm ruht, befist, Dieje Gleich— 
maͤßigkeit, welche weder durc) Stürme, noch durch den 
Wechſel der Jahreszeiten und des Tages und der Nacht 
geftöre wird, iſt vom Meteorologen nicht genug beachtet 
und von medicinifchen Swrifsftellern wenig verftanden. 
Letztere fehreiben die heilſamen Kräfte der Seeluft in 
mebreven Krankheiten, befonders in dev Zungenfchwindticht, 
verfchiedenen verborgenen Eigenfchaften zu. Die auferors 
dentliche Gleichmäßinteit der Tempevamır großer Dcenne 
entweder nicht glaubend, oder nicht einfehend, haben fie 
die daraus entfpringenden Wirkungen einzig „der falzis 
gen Feuchtigkeit der Seeluft, oder ihrer großen Dichtigs 
feit und Diajtieität und dem Umftande, daß fie durch Winde 
mehr bewegt fey, zugefchrieben.’ Saft alle Thatfachen aber, 
welche die Annalen der Heilkunde darbieten, gehen darauf 
hinaus, zu beweifen, daß es die Milde und Gleihmäßig: 
keit der Seeluft ift, der man ihre Heilſamkeit in aus 
zebrenden Krankheiten zufchreiben muß. - (Man muß fich 
bier. erinnern, daß die Oſtſee oft gefroren iſt, wahrend 
der große Dcenn 10 Grad weiter nah Norden offen, 
und das Wetter mild iftz daß Seeleute die Nähe des 
Landes aus der plößlich größern Kühle der Luft und des 
Waſſers deutlich merken, und daß man fa auch das 
Therraometer, zur Beſtimmung der Nähe des Landes, 
auf Schiffen zu benutzen vorgefehlegen hat.) 

Die Wirkungen der Sonne auf die Temperatur 
des großen Ocean's innerhalb der Wendekreiſe find um 
berrächtlih. Dies ift hinlanglich eriwiefen dur Tabellen 
über Thermometer; Beobachtungen, welche von einigen New 
fenden gemacht find, und durch das gleichfärmige Wetter, 
was gewöhnlich beim Durchſchiffen jener Erdgärtel gefunden 
wird, Doch feheint ein gewiffer Unterfchied des Klima's 
der nördlichen und füdlichen Hemiſphaͤre auch zieifchen 
den Wendekreifen flatt zu finden. Das ganz eigenthuͤm— 
liche Klima, welches die Seeleute Rains (Regen) nennen, 
wird nur von der Linie nördlich zwifchen dem Aquator und 
dem 13 Grade N. B. angetroffen. Diefe Rains ev 
ſtreckt fich gerne über den Ocean in einem Gürtel von 
verfehiedener Breite, meiftens aber etwa 10 Breiten: 
grade betvagend. Man empfindet fie im jedem Langens 
grade zwifchen dem 5ten und Zoften weftlicher Länge, 
und man empfindet fie am einem Punkte nicht färker 
als an dem andern. Vormals, als die Schiffarthsfunde 
noch nicht die Volltommenheit erreiche hatte, die fie jeist 
erlangt hat, machten Schiffe, die nach der füdlichen Halbs 

kugel beftimmt waren, fehr unglüdlihe Neifen, die oft 
dem Aufenthalte von mehreren Wochen zuzufchreiben waren, 
den’ fir, um über diefen Gürtel zu kommen, hinbrach— 
ten. Die Windftilfe, welche beſtandig herrſcht, iſt von 
beuntubigenden Gewittern, und fat unaufhörlichem 
Regen begleitet. Eine dumpfe und unerträglich erſtickende 
Hitze, welche niemals fehlt, veranlaßt Fieber unter dem 
Schiffsvolke, und greife auch das ftärtite Nervenſyſtem 
an. Es iſt dies nicht fowohl aus der wirklichen Lufttem; 
peratur in diefen Elimaten abzuleiten, fondern aus der Berz 
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bindung mit Feuchtigkeit, welcher Verbindung auch die Ents 
ftehung der meilten epidemifchen Fieber zugefchrieken 
werden muß. Der Meteorolog wird leicht ermeſſen 
fönnen, wie nachtheilig die Wirlung auf den menſchli— 
den Körper ſeyn möge, wenn Temperatur umd Feuchtiaz 
keit dev Luft, weit über das fleigen, was auf der See 
zwifchen den Breiten 15° N. und 15° S. angetroffen 
wird, Und doch zeigen unzählige meteorologifche Beob⸗ 
achtungen, daß große Kontinente, oder -fehr große An: 
fen ein von den des großen Dcean ganz verfdiedenes 
Elima befisen, indem die Temperatur im Sommer fehr 
zu sund im Winter abnimmt, und überdem plöslichen 
Wechſel von heiß und kalt, und umgekehrt unterworfen 
if; Veränderungen, welche zur See nie vorkommen. 
Die Atmofphäre über dem Lande kann aud) mit Feuch— 
tigkeit überladen werden, welche Verbindung mit grofer 
Hitze die unbezweifelte Urfache jener tödtlichen Fieber iſt, 
die in den verfchiedenen Theilen der Welt bekannt find, 
und. von einigen als aus Anſteckung entftchend, von an: 
dern aus dem Sumpf; Miasma te. entfpringend auger 
fehen werden. In gemäßigten und falten Klimaten ver 
anlaft eine feuchte Atmofphäre die Wechfelfieber, 

Wenn wir den grogen Gürtel zwiſchen 20° N. und 
15° ©. Breite unterfuchen, fo finden wir, daß faft alle 
die Orte und Gegenden, welche wegen ihrer Tödlichkeit- 
für Europäer berüchtigt find, innerhalb deſſelben liegen. 
Auf dem amerifanifchen Feſtlande, z. E. Vera Cruz, die 
Hondurass Day, Darin, St. Juan, St. Lucia, Tri— 
nidad, die Mündung des Orinoko, Surinam und Des 
merara. — Sn Afrika Senegal, Gorea, Sierra Leone 
und Denin. — Sn Afien ECeylon, Sumatra, Borueo- 
und Datavia, 





Miscellen. 

Die K. Sorietät der Wiffenfchaften zu Goͤttingen, 

hat für das Jahr 1824 eine Preiffrage wiederholt, welz 
che bereits vor 70 Jahren, von Haller geſtellt, damals 
nicht genügend beantwortet wurde: Von der Ent, 
ſtehung des wahren weiblihen Eies bei den 
Säugthieren, ob esimgelben Körper erzeugr 
werde? und wenn dem fo, zu welcher Zeit es: 
dann aus demfelben heraustrete? und wozu 
die Bläschen des Eierffods diefem Eie und: 
überhaupt dem Zeugungsgefhäfte nusen? —. 
Ar. Varnhagen zu Schmalkalden beabfichtigt für dag. 
künftige Jahr „einen Almanach, der die Biographie als- 
fer feit einem Jahrhunderte verftorbenen ausgezeichneten 
Arzte, Chemiker und Pharmaceuren enthält, herauszus 
geben, und damit alljährlich fortzufahren.” — Die feit 
mehrern Jahren fehon zum Gefprach gewordene Ce. 
fehlange, iſt auch diefes Jahr wieder von miehreren Per: 
foren, mit Fernroͤhren genau gefehen worden, und wird von 
allen ziemlich überein gefchildert: am. 27. Sept. legte 
ein angefehener Kaufmann zu Nantucket, Kr. Franz 


cis Joy jun, vor dem Friedensrichter cine eidliche 
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Ausfage darüber ab. — Zu Siena hat der Kanzler 
Siulio del Taja dem berühmten Anatomen Paolo 
Mascagni ein Maufoleum errichtet. Eine die Anato⸗ 
mie vorſtellende Figur ſitzt auf dem Grabe und hält eine 
Rolle, worauf der Titel des Werks: Vasorum Iympha- 
ticorum Historia et Iconographia zu fefen ift. Das 
Denkmal fteht in dem Dom, und ift von Steffano 
Hicci gearbeitet. — Die Annales generales des 
sciences physiques, par Bory de St. Vincent, Dra- 
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pier et van Mons, welche bisher zu Brüffel heraus: 
kamen, werden fünftig zu Paris erfcheinen. (Dies ifi 
fehr erfreulih, indem. man dann doch auch hoffen darf, 
daf eine ordentlichere Spedition diefes reichhaltigen Sour; 
nals ftatt haben werde, mas bisher gar nicht der Fall 
war.) — Man will in Frankreich befriedigende Verſuche 
gemacht haben, mach welchen Eier in gefättigtem Kalk 
wafler 9 bis 10 Monate friſch erhalten werden, 





E 


Über eine wenig befannte Feuchtigkeit des Auges, 
und die Krankheiten, welche aus Abnormitaͤ— 
ten Derfelben entjtehen. 

Bon 2. Sacobfon.*) : 

Bei der anatomifchen Unterfuchung der Augen fand 
ich jederzeit eine feröfe Slüffigkeit am hintern Theile der 
Retina, die ich anfangs fuͤr eine nach dem Tode erſt 
erfolgte Ausſchwitzung hielt; allein da ich bei wiederholten 
Unterſuchungen an Augen, die fo fehnell als moͤglich 
nach dem Tode aus Leichnamen genommen waren, dieſe 
Fluͤſſigkeit durchgangig fand, fo mußte ich fie für einen 
zrormalen und nothwendigen Theil des Auges halten; 
eine Annahme, die fi) auch bei einigen älteren Anato— 
men ſchon finder. 

Im geſunden Zuſtande findet ſich dieſe Feuchtigkeit 
nicht allenthalben hinter der Retina, ſondern nur an der 
äußern Seite des Sehnerven. Zwiſchen der Retina und 
Choreoidea, wo in jener Haut eine Falte iſt, koͤmmt die 
Feuchtigkeit vor, und füllt die Höhle diefer Falte aus. 
Der Raum, welchen fie eimmimmt, wird von dem Cir- 
eulus arteriosus, welcher die Falte und das Foramen 
centrale einfchlieft, umgeben. Ein Theil diefer Fluͤſſig⸗ 
Zeit. finder fih auch an den benannten Stellen zwifchen 
Ser Metina und dem Ölagkörper, und die innere Ober: 
fläche der Retina und der Falte, an dem erwähnten 
Circulus arteriosus, wird davon befeuchtet. 

Auf folgende Art wird die Flüffigkeit dargeftellt. 
Menn man das Auge eines kurz zuvor verfforbenen 
Menfehen mit der gehörigen” Vorficht aus der Augen: 
Höhle herausnimmt, in die hintere Wand der Steros 
tien einen leichten Einfehnitt macht, die Choreoiden entblößt, 
und am der Auferen Seite des Sehnerven einſchneidet 
amd trennt, fo erfcheint die hintere Seite der Netina, 
und die Falte. Dieſe ganze Gegend, welche von der 
Seuchtigkeit umgeben ift, hangt deshalb wicht fo genau, 
wie die übrigen Theile der Neting, mit der Choreoiden 
zufammen. Wenn man nun in die inne der Falte mit 
einem zarten Roͤhrchen gelind Luft einbläft, fo dringt 
diefe zwifchen dem Gtaskoͤrper und der Netina hindurch, 
bis an den erſten Kreis der Arteria centralis, und 
dehnt die Haut in eine Blaſe aus; denn von diefem 


*) Supplementa ad Ophthalmoiatriam, Havn. 1321. 3. 
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Kreis an ift die Retina mit dem Glaskoͤrper genauer 
verbunden, und kann durch Lufteinblafen nicht fo leicht 
davon getrennt werden. 

Um fein Huͤlfsmittel einer genauern Unterfuchung 
zu verabfaumen, verfuchte id) aud) das Gefrieren, nad) 
Lyſers und Petits Methode, und fah, bei wieder: 
holten Derfuchen, wie ſich zwifchen der Retina und 
Choresiden ein dünnes Eisplättchen von eigenthümlicher 
Struktur zu bilden angefangen hatte. Diefes Plättchen 
erftreckte fich an der aufßern Seite des Sehnerven nad) 
außen und vorn, und beftand aus lanzettförmigen Kry: 
fallen, die aus dem Sehnerven, wie aus ihrem Mittels 
punkte, entfprangen, und ſich als divergirende Strah— 
len von da aus verbreiteten. Dieſer Bau war von der 
gefrornen Ölasfeuchtigteit fehr verfchieden. 

Da jene Kalte der Netina, das Foramen centrale 
und der gelbe Ring deffelben, dem menfchlichen Auge 
eigenthuͤmlich ift, fo lehrte die vergleichende Zergliede 
rung über den analogen Zuftand bei Thieren Folgendes. ı 
Dei den meiften Thieren findet ſich an der außeren Seite 
des Sehnerven der von Home befihriebene pyramidenz 
förmige Fortſatz, welcher in den Glaskoͤrper ſelbſt einz, 
dringt. Im Umfange diefer Pyramide finder fih etz 
was Slüffigteie, und fehlt auch an der hinteren Fläche 
der Retina nicht ganz; Doch habe ich bei dem verfchiedes 
nen Verhältnig der Organe des Menſchen und der Thiere, 
Bedenken getragen, diefe Feuchtigkeit mit der des menſch⸗ 
lichen Auges zu vergleichen, vielmehr feheint, wie der 
erwahnte Ban der Netina, fo auch die Fluͤſſigkeit, welche 
diefe Theile befeuchset, dem Menfchen eigenthuͤmlich ans 
zugehoͤren. 

Endlich habe ich auch den krankhaften Zuſtand die— 
ſer Feuchtigkeit entdeckt, und mit Hilfe der pathologiſchen 
Anatomie ſcheint nun uͤber die wahre Natur derſelben 
kein Zweifel mehr uͤbrig zu ſeyn. 

Sene Feuchtigteit iſt zweierlei krankhaften Veraͤnde— 
rungen unterworfen; ſie kann naͤmlich quantitativ 
oder qualitativ abnorm werden. Wenn die Quanti⸗ 
taͤt derſelben krankhaft vermehrt wird, ſo entſteht eine 
Krankheit, welche ehedem faſt unbekannt war, in neuern 
Zeiten aber beobachtet, und Staphyloma posticum ge; 
rannte wide. Zuerſt ber fie Scarpa beobachtet, und 
in feinem Werte über die Augenkrankheiten beſchrieben. 
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Er fand nämlich im zwei Feichnanen eine Kervorragung 
am bintern Theile der Sclerotica, am der Aufern Seite 
des Sehnerven, bat aber die Unterfuchung der innern 
Theile fo kurz angegeben, daß man daraus nichts über 
die Natur und Entſtehung diefer Krankheit fchliefen kann. 

Sch felbft habe diefe Krankheit ebenfalls zweimal 
beobachtet. Das einemal fand ich fie an dem einen Auge 
einer alten Frau. Die Geftaft des Augapfels war birn— 
förmig; die Sclerotica bildete nämlich an der Aufern 
Seite des Schnerven, mo die Eiliargefäße eindringen, 
eine Hervorragung von ziemlich breiter Grundfläche, und 
zwei Linien Höhe. Als das Auge geöffner wurde, fand 
fih eine wäßrige Feuchtigkeit zwifchen der Choreoiden 
und der Retina. Die Nerina felbft mit dem Glaskoͤr— 
per war vorwärts getrieben; daher bildete fie eine trichz 
terförmige Geſtalt, und der Slasförper war an Umfange 
verringert. In dem andern Falle litten die Augen ei 
nes alten Mannes an Ähnlicher Abnormität. Die Ge 
falt der Augen war mehr birnförmig, indem die Her 
vorragung größer war, und eine breitere Geundfläche 
hatte. Sn dem, einen war die Flüffigkeit zwifchen der 
Netina und Choreoidea in weit größerer Menge ange 
haͤuft, und daher der Zwifchenraum zwifchen diefen Haus 
ten größer. Der Glaskoͤrper war mehr zufammengedrückt 
und verkleinert. Die Krvftalllinfe diefes Auges’ war ver: 
dunkelt. — Hieraus ergiebt fih, daß die Krankheit, 
welche Scarpa Staphyloma posticum nennt, in eis 
ner krankhaften Anhäufung der Feuchtigkeit, welche im 
Normalzuftande am hinteren Theile der Retina vorkoͤmmt, 
befteht, und eine eigne Art der Kndrophthalmie bildet. 
Vielleicht laffen fih einige Beobachtungen anderer Schrift: 
fteller , welche eine Synchysis corporis vitrei befchries 
ben haben, hierher beziehen, 5. B. Mlorgagni de sed. 
ct caus. morbor. Ep. XHI. n. 6. 

Qualitative Veränderungen diefer Feuchtigkeit geben 
zu knochen- oder fteinartigen Konfrementen Anlaf. Der: 
gleichen haben mehrere Schriftfteller beobachtet, aber ih- 
ren Sitz bald in der Netina, bald im der Choreviden, 
bald im⸗ Slastörper angenommen. Auch von diefer De; 
generation hat Scarpa eine merkwuͤrdige Beobachtung 
bekannt gemacht, wo faft das ganze Auge in eine flein: 
artige Maffe ausgenrter ſchien. Mach meinen. Beobach— 
tungen liegt dev Grund folder Abnormitäten oft in ei: 
ner Ausartung der von mir befchriebenen Feuchtigkeit, 
ftatt deren eine folche kalkartige Maffe abgefondert wird. 
Da fie fih in Lamellen bilder, und an der Haut anhefz 
tet, von welcher fie tmwahrfcheinlich fecernire wird, fo 
tonnte fie leicht für eine Verknoͤcherung diefer, nämlich 
der Choreoidea, gehalten werden; aber bei genauerer 
Linterfuchung ſieht man, daß diefe Lamellen der innern 
Fläche der Ehoreoiden anhängen, und fih von der Haut 
feloft trennen laſſen. Der größte Theil der Augen, bei 
welchen ich dies gefunden habe, war zugleich atrophiſch; 
zuweilen fand ich folhe Konkremente auch beim Kareiz 
nom des Auges. Was man hier für eine Verfteinerung 
der Glasfeuchtigkeit gehalten Haben wiirde, war nichts 
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anders, als die Erzeugung einer kalkartigen Maffe, bie 
fih in der Feuchtigkeie feibft in großer Menge fammelte 
oder ablagerte. Für diefe Meinung fpricht die Lage dies 
fes Konfrementes zwifchen der Choreoiden und Retina. *) 
Aus frühere mir jenen übereinftimmende Beobachtungen 
von Haller (Opp. min. T. III, obs. 65. pag. 3563.) 
und Srarpa unterfiügen diefe Meinung. — Der Ur— 
fprung diefer Krankheiten ift derfelbe, wie bei dem an: 
gehänften Wafler zwiſchen beiden Haͤuten, und fie ſſind 
nur der Qualität nach unter ſich verfchieden. 
*) Auf dee Kupfertofel, melde der Abhandlung beigefligt iff, find zwei 
bedeutende Konkreinente diefer Art abgebildet, bei. derien ber Bf, 
auch die Geſtalt derfelben als Grund fhr feine Meinung anführt, 


Unterfuchungen über das efjigfaure Blei, 
Bon B. Gaſpard. 


Ein gelehrter Arzt hat vor kurzem, angeblich als 
Reſultat feiner Beobachtungen, die Saͤtze aufgeſtellt, daß 
das eſſigſaure Blei den Phthiſiſchen ohne Gefahr bis zu 
der Doſis von 12 Gran täglicy gegeben werden könne, 
und daß es an der Entftehung der fogenannten Bleitolik 
ganz unfchuldig ſey. Diefe Saͤtze ftehen nicht nur mit 
der bisherigen faft allgemeinen Annahme aller Arzte, 
fondern auch mit den Verfuchen, welche ©. hierüber ſchon 
feit einigen Jahren angeftellt hat, geradezu in Wider 
Ipruch. Diefe Verfuche find folgende. 

Einem kleinen Hunde wurde eine Auflöfung vom 
zwei Gran eſſigſaurem Blei in die Jugularvene einger 
fprist, wovon man augenblicklichen Schmerz beobachtete. 
Die erſten drei Tage zeigte das Thier einen zweifelhaften 
Zuftand zwiſchen Gefundheit und Krankheit, indem es 
feinen Appetit weder ganz behalten noch verloren, jedoch 
etwas Fieber und vielen Durſt hatte. Vom vierten Tage 
an war der Krankheitszuſtand entſchieden; bedeutendes 
Sieber, frequenter Puls, fein Appetit, heftiger Durſt, 
u. f. 1. fortdauernd oder zunehmend in den folgender 
Tagen, mit Schwäche und Abmagerımg; überdies am 
fechften Tage fehwärzlichrother Urin, ein aufgelöftes Blut; 
am fiebenten Tage erfolgte der Tod, nachdem das Thier 
während diefer Zeit nur eine einzige fekulente Ausleerung 
gehabt hatte. Bei der Offnung waren. die Lumgen etwas 
entzündet, und an einigen Stellen mit Flecken, wie von 
ausgetrerenem Blut, bezeichnet, der Magen gefund, die 
dünnen Därme, befonders in ihrer Muftelſubſtanz, ent: 
zündet, mit Ecchymofen, verhärtet, gleichfam feirrhös, und 
fat brandig, mir blauen Flecken, und Vlafen, mit 
ſchwarzem, dinnem Blute wefülft, die dicken Därme faſt 
gejund, aber mir biutigen Unreinigkeiten gefüllt; auch 
in der Urinblafe eine dunkelbraune Flüſſigkeit. 

Einige junge, fehr lebhafte Larven vor Fröfchen 
wurden in Waſſer gefest, das im jeder Unze ohnaefähe 
einen haften Gran eſſigſaures Blei aufgelsft enthielt. 
Nachdem fie ſich darin eine kurze Zeit fehr lebhaft be: 
wege harten, blieben fle auf dem Grunde des Gefäfes 
liegen, und waren alle binnen einer Stunde tod, 
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Einer Rage wurden ohngefaͤhr zwei Gran eſſigſau— 
tes Dlei, in warmen Wafıer aufgelöft, unter die Haut 
auf der Bruſt gebracht; ſogleich zeigte ſich Schmerz und 
Unruhe, dann Beſchwerde des Athmens und der Berdaus 
ung, mühfamer Gang, u. d. gl. An der Stelle des 
Zellgewebes, wo die Einfprisung gefhehen war, ent 
feand eine Entzuͤndungsgeſchwulſt, die erft am zehnten 
Tage in Eiterung überging, und mehrere Wochen lang 
von Zeit zu Zeit zerftörtes Zellgewebe entleerte, bis ends 
(ich die Heilung erfolgte. 

Einem groͤßern Kunde wurde ein Gran Bleizucker, 
in anderthalb Unzen deftill. Waſſer aufgelöft, eingejprißt, 
anfangs zeigte fi wenig Schmerz, nachher aber traten 
diefelben Erfcheinungen ein, wie in dem erften Verſuche. 
Nach einer wiederholten Einfprigung dauerten dieſe Er 
feheinungen fort, doc ohne plögliche Verſchlimmerung. 
Am vierten. Tage traten verdorbene, blutige Ausleerungen, 
wie bei einer ſkorbutiſchen oder gangränsfen Dysenterie, 
mir haͤufigem Tenesmug, ein; am folgenden Tage ver 
ſchlimmerte ſich diefer Zuftand immer mehr, der Gang 
war wanfend, die Abmagerung und Schwäche fehr ber 
deutend, v8 fam Huſten und Erbrechen hinzu, bis end— 
lich unter Eonvulfivifchen Zufällen der Tod erfolgte. Die 
Sektion zeigte ahnliche Erſcheinungen, wie. bei dem er— 
fien Verſuche — Ahnlich, nur noch heftiger und kom— 
plicirter, waren die Folgen der Einfprigung einer groͤ— 
fern Quantität von Dieizuefer, bei einem andern Kunde 
von. mittlerer Größe. 

Diefe Erfahrungen berechtigen alfo zu dem Schluſſe, 
daß das effigfaure Dlei, ſchon in Heinen Dofen, im die 
Wege des Dlutumlaufs gebracht, ein gefährliches, wies 
wohl langſames und heimliches Gift iftz daß es beſon— 
ders auf.die Lungen und den Darmkanal eine befondere 
Einwirkung zeigt, indem es dafelbft. eine eigenthuͤmliche, 
Iangfame Entzündung verurfacht, und daher ohne Zweifel 
oft die Bleikolik hervorbringt. Diefe Reſultate ſtimmen 
auch allerdings mit den Beobachtungen vieler aͤlteren 
Schriftſteller, welche hier zu wiederholen uͤberfluͤſſig ſeyn 
würde, überein.*) 

*) Wenn indefien der Df. noch weiter fchlieft, daß dev Bleizucker 
deswegen von einen vorſichtigen Arzte innerlich gar nicht, felbft in 
der Fleinften Doſis gegeben werden dürfe, außer in einer Form 
ober Berbindung, wo ev dekomponirt wird, ſo fcheint ev doc) fin 
weit zu geben, 


Damaseirter Stahl zuchirurgifchen Inſtrumenten. 

Es ift in Zeitungen davon die, Nede gewefen, daß 
der Inſtrumentenmacher Sirhenry (fein Engländer, 
wie der Mame vermurhen laflen möchte, fondern von 
Befangon gebürtia) zu Paris auf dem place de Pécole 
de medecine Nr. 6. wohnhaft, einen Stahl zu verfer 
tigen erfinden habe, welcher allen ‚andern Stahl weit 
übertreffe. 
versel findet fih nun ein Auferft günftiger Bericht der 
achtungswuͤrdigen Redaktoren diefer Zeitſchrift, uͤber dies 
ſen damascirten Stahl, nach welchem er wirklich den be 
jten orientalifchen Damascener übertrifft. 





Sin dem GSepternberfiücf des memorial uni-. 
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Es. wird hier nur erwähnt, was uns zunächft intereffiet, 


„Die Nedatioren haben Kiingen von. diefem neuen Stahk 


verfertigt: gefehen, welche, obgleich dünn und biegſam 
wie Lanzetten, die härteften Metalle, das Eifen und ſelbſt 
den gewöhnlichen Stahl fihnitten. Sie haben eine Feder 
gefhnitten mit demfelden Sedermeffer, was ihnen dazu 
gedient hatte, ein Stück außerordentlich hartes Elfen 
bein nach allen Nichtungen zu zerfehneiden. Lanzetten, 
Hornhautmefler, womit man eine fehr dicke Pappe, eine 
Menge auf einander: gelester Pergamentblatter, eine 
Dleifcheibe, und ein mehrere Linien diefes Stuͤck Holz 
durchftoßen hatte, waren nicht allein nicht ſtumpf, ſon— 
dern ihre Schneide war fo glatt und feharf, wie zuvor, 
und fie durchftachen das Kanepin (ein dünnes zartes 2er 
der, woran man bekanntlich Hornhautmeſſer 2. probirt) 
ohne ein Geraufh zu machen, oder. ohne zu fehreien, 
wie man ſich ausdrückt, (Dies würde alfo das Wodz 
noch übertreffen. 
fiellt, und werde feiner Zeit mehr fagen.) 


Medieinalweſen im Staate New: York in 
Mordamerifa. 


Sn den im Februar diefes Jahrs zu Albany ge 
druckten Transactions of the medical Society vf 
tlıe State of New Yorck (Berhandlungen der mediciz 
niſchen Sefellfchaft des Staates v. Neu: Yord), welche 
der. Prafivent dieſer Sefellfihaft, D. Sohn Stearns, 


herausgiebt, finden fid) die Gefege des Staates über die 
Seit dem Jahre 1760 wurde: 


Ausübung der Medici. 
die Praxis der Heilkunde unter eigene Poltzeis Aufficht 
geftellt. Der erſte Nichter der county ertheilte die Erz 


Ich Habe mir einige Biſtouri's be— 


laubniß zur Praxis, wenn. man nachwies, daß man die 


Medicin zwei Jahre ſtudirt Habe. 
meiſten Arzte Fremde, und beſonders Perſonen, die zu 
Edinburg ſtudirt hatten. 
gebende Körper des Staates Neu-Yorck für jede feiner 
vier counties 


Damals warem die > 


Erſt feit 1806 hat der geſetze 


eine medicinifche Gefellfchaft errichtet, ? 


und im Mittelpunfte eine Central; Gefellfchaft. * Sede ! 
County Gefellfchaft waͤhlt jährlich einen Prafidenten, 
Vicepräfidenten, Sekretair, Schagmeifter und von 3 bie! 


5 Cenforen, welche den Auftrag haben, die Studieren: 
den zu eyaminiren, 
Diplom und die Erlaubnig zu praktiziven ertheilt. 
County- Sefellfehaften fehiefen jede einen Abgeordneten an 


denen die Gefellfehaft das Doctor⸗ 
Die, : 


die Centralgefellfchaft, welche ſich mit den Vorſchriften 
und nöthigen Formalitäten bei den Prüfungen befchäfz 
tigt, Streitigkeiten unterficht und die allgemeinen Sn ; 


tereffen der Gefellfchaft wahrnimmt. 


Diefe Societaͤten 


haben gefesmäßige Rechte, vorausgeſetzt, daß ihre Sta’. 
tuten nichts enthalten, was der Konftitution des. Stanz | 


"tes entgegen läuft. Die ‚Central: Socierät kann von den 


Studierenden und den Arzten jeder County bis auf die . 


- Summe von 1000 Dollars erheben, und. eine ‚Auflage, 


von 5000 Dollars zur Unterhaltung der. medicinifchen 


Fakultaͤt des ganzen Staates ausſchreiben. Außerdem 
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kann fie freiwillige Subferiptionen eröffnen, zur Anfchaf: 
fung einer medicnifchen Bibliothek, Inftrumentensz und 
Apparaten; Kabinet ic. Auferdem bilden Vereinigungen 
von Arzten, Kollegin. Aber ein Studierender, welcer, 
nachdem er das ıÖdte Jahr erreicht hat, vier Jahre bei 
‚einem autorifirten Prattikus gemefen iſt, kann verlangen 
eraminirt zu werden, und nad) feinem 2ıften Sabre 
- Doctor zu werden. Ein Studierender, welchen man weis 
gert, in die Gefellfchaft der County aufzunehmen, darf 
vor der Central-Geſellſchaft Klage erheben, und Diefe 
kann das Diplom ertheilen, wenn fie es zweckmaͤßig fin 
det. Die Sorietäten haben das Recht alle unberufenen 


Pfuſcher zu firafen. 





Atrophie als Folge einer Äußeren Verlegung, 


Sn P. J. Schneiders medicinifch praftifchen 
Adverfarien Cı. Lieferung, Tuͤbingen 1821. 8.) wird 
folgender merkwürdige Fall einer Atrophie (von dem 
Verfaſſer Taabes. intestinalis genannt) erzählt. 

Ein Madchen von ı3 Sahren, von- ihrer Geburt 
an gefund, fiel von einer a5 bis 78 Stufen hohen Treppe 
herab. Sie klagte fogleich heftige Schmerzen im Unterz 
leibe und den untern Gliedmaßen, und fonnte nicht 
mehr ftehen. Außerlich fah man nicht die geringfte Vers 
letzung, indeß verurfachte ihr- fchon das Befühlen des 
-Unterleibes die heftigften Schmerzen. Blutigel, erwei— 
‚chende Bader, oͤlige Einreibungen, entzündungswidrige, 
küblende und abführende Mittel, ſtellten das Kind all: 
mahlich wieder her, fo daß es zumeilen wieder ſtehen 
und gehen konnte; doch kraͤnkelte es fortwährend, und. 
verfiel bald in eine volltommene Atrophie, wozu fich 
noch eine langwierige, fchmerzbafte und unvollflommene 
Dentition geſellte. Der Unterleib ſchwoll auferordents 
ich auf, wahrend die Übrigen Theile des Körpers abmas 
gerten, und war dabei oft heiß? und fchmerzhaft anzus 
fühlen. Endlich entftanden auf einmal alle Symptome 
eines in dev Mabelgegend nach außen fich oͤffnenden gros 
sen Aofceffes, mit hektifchem Sieber. Bader, Einreibun: 
gen, flärtende, und zumeilen, wegen der oft hartnadigen 
Berftopfung, gelind eröffnende Mittel, verfcheuchten wie: 
her diefen fehr bedentlichen Zufall. Kurz nach diefer 
Zeit verlor das Kind allen Apperit, wurde von einem 
heftigen, nicht zu ftillenden Durfte, und einer fehr hart: 
näcigen Diarrhoͤe befallen, erbrach ſich meiftens auf den 
Genug von Nahrungsmitteln, weinte und jammerte un: 
aufhoͤrlich; das. heftifche Fieber wurde immer ſtaͤrker, die 
Kräfte fanfen immer mehr, und unter ſtillen Konvulſio— 
nen farb endlich das Kind, ohnaefahr drei Monate nach 
dem erften Beginnen des heftifchen Fiebers. Die Yeis 
chenoͤffnung zeigte folgende Erfheinungen. 

Die Lungen waren volllommen gefund, im Herzbeu— 
tel eine ungewöhnliche Menge gelblichen Waſſers ange: 
hauft, das Herz ganz frampfpaft zufammengezogen , faft 
biutlcer, übrigens gefund; der Magen klein und leer, 
die Leber hingegen fehr groß, und in. ihrer Mitte einige 


— —— — 
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Heine Eiterſaͤcke. Beim Durchſchneiden ber Unterleibsbe⸗ 
deckungen, nach der Richtung der weißen Linie, bis zur 
Nabelgegend, quoll ſogleich am Nabelringe eine außer— 
ordentliche Menge ſtinkenden waͤßrigen Eiters mit vieler 
uͤbelriechender Luft heraus, und beim Zuruͤckſchlagen der 
Bedeckungen des Unterleibes fanden ſich die, jetzt nicht 
mehr erkennbaren, Gebilde deſſelben in eine unfoͤrmliche, 
grauliche weiche Maffe verwandelt. Das Gekroͤs, das 
Netz und die Gedärme waren fo degenerirt, daß man 
aud) mit dem größten Fleiße keins mehr vom andern 


> 


-unterfcheiden fonnte. Man entdeckte in ihnen eine an; 


ferordentlihe Menge Eilerſacke und fiftuldfe Gänge, 
woraus eine ungeheure Menge mißfarbigen und außerſt 
uͤbelriechenden Eiters floß. Die Viscera uropoietica 
und senitalia waren völlig normal befchaffen. 

Diefer Fall ſcheint befonders deshalb Aufmerkfams 
keit zu verdienen, weil er fehr für die Möglichkeit ei: 
ner Entftehung der Atrophie aus Auferer Verlegung 
fpricht, wovon uns zwar noch andere, aber für fih al 
fein freitich immer probfematifche Beiſpiele bekannt find. 
Vielleicht hatte in dem gegenwärtigen Falle bei dem 
Sturze von.der Treppe zugleich eine Quetfchung der Ein: 
geweide fEntt gefunden, welche die Entzündung derfelben. 
mit ihren traurigen Folgen veranlafte, 


Miscellen 


Sn Paris geht man damit um, dem im Barcellona,. 
als ein Opfer feines wiffenfchaftlichen und nıenfchenfreund: 
lihen Eifers gefallenen franzöfifhen Arzte Mazer ein 
Denkmal zu ſetzen; hoͤchſt geachtete Staatsmänner und 
Arzte, von festen Hr. Portal, als Präfident, Chauffier, 
Dubois und. Suillie, bilden eine Comite zur Ausführung 
diefes chrenwerthen Unternehmens, wozu Subfeription 
bei den Norarien MM. Bertrand, rue des bons 
enfans Nr. 2ı. und Lamaze, rue de la paix Nr. 2., 
angenommen werden. — Am 18. November ift ih. eis 
ner Vorfladt von yon ein Gartenarbeiter an der Wat 
ferfchen geftorben, der vor einem Jahre von. einem. wi: 
thenden Hunde gebiffen worden war und geheilt ſchien. — 
Ein Arzt an der fpanifchen Gränze und in der Nähe 
des Sanitaͤts-Cordons, hat die Schändlichkeit. begangen, 
für Gold Gefundheits: Attefte an noch Eranfe Perfonen 
auszuftellen, und fo die Verbreitung det Seuche zu bei 
guͤnſtigen; er iſt entdeckt, und erwartet im: Gefängnig 
die Strafe feiner Gewiffenlofigkeit. — Der Capitain 
Demoges hat nach Franfreih aus Senegambien. fol⸗ 
gende aus dem Pflanzenreiche ſtammende Arzneimitcch 
gebracht: Enneadek⸗Holz, was von den Bewohner 
des grünen Vorgebuͤrges, mit Reif; abgefocht, gegen. Dysr 
enterien gebraucht wird, Leme⸗Leme, was geröfer 
und gepilvert in kleinen Gaben mit Waffer von den- 
Negern als Abführunasmittel genommen wird, Bugane, 
eine Frucht, weiche, wie Kltfenfrüchte gefocht, für ein. 
fpecififehes Mittel gegen Colik gilt. — Zu St. Auguſtin 
in. Florida war das gelbe Fieber ausgebrochen und fehr 


500 
toͤdtlichh — Dr. Andouard hat in Barcellona neben 
vielen Sertionen am gelben Fieber geftorbenen Perſo— 
nen, auch eine chemifche-Unterfuchung der ſchwarzen Mar 
terie vorgenommen, welche in diefer Krankheit ausgebro: 
chen wird. — Su dem Monatsberichte des D. Uwins 
zu London, für verfloffenen Oktober, findet ſich ein neuer 
Fall über die Anwendung der Blaufäure bei heftigem 
Geſichtsſchmerz, der aus einem karioͤſen Zahn entfprang: 
ein Tropfen Blauſaͤure in den hohlen Zahn gebracht, 
und zwei Tropfen innerlich vor Schlafengehen, genom: 
men, hoben das Übel. — D. Umwins hat kürzlich Ge— 
Tegenheit gehabt, in einem und demfelben Subjekt den 
Ausfag und die Kräge, Lepra vulgaris und Scabies, zu 
Seobachten: ob fie nur Kinder einer Familie oder die 
Reſultate zweier verfchiedenen fpecififchen Anfteefungen 
waren, bliebe zu unterfüuchen. — Mach den von den 
DD. Ehrenberg und Hemprich in Agypten gefam; 
melten Bemerfungen (Hufelands Sourmal 1821. 11.) if 
man auch dort überzeugt, daß die Peſt fih nur durch 
wirkliche Berührung fortpflanze; der Eiter aus dem 
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Bubo fol nicht Leicht anfterken. Dr. Marpurgo, wer 
her nach Sektionen das Wefen der Rrankheit für Ent: 
zündung der innern Haut der Blutgefäße hält, und im 
erften Augenblicke Aderläffe, fpäter Digitalis, aqua Lau- 
rocerasi, Begießen mit Faltem Maffer, ſtarke Blafenz 
pflafter, auch wohl örtlihe Blutausleerung empfiehft, 
verfichert im KDofpitale von 100 Peftfranfen 50 geheilt 
zu haben. — B. Larrey zu Daris hat neuerdinas (Bul- 
letins de la societ& med. d’&mulation) tie alte (von 
Ambr, Par& im ı2. Buche 3. Capit. empfohlene) 
Praris: bei Quetſchungen ꝛc. die Haut frifchgefchlachteter 
Thiere warm um den Theil zu fchlagen, wieder hervorz 
gefucht, und führe die Schilderung der heilfamen Mir; 
kungen diefes animalifchen Bades mit offenbar zu Ich 
haften Farben aus. Man kann zugeben, dag Sie An— 
wendung diefer thierifhen Wärme — 32° +0 fehr vor 
sheithaft wirken könne; aber diefe Wärme allen anderen 
Fomentationen vorzuziehen und die Wirkung einer Art 
von Galwanismus () zuzuſchreiben, heißt allzuweit und 
ins Reich der Hypotheſen uͤberzugehen. 





BiBlinsrnpyhifhe Neunisteitem 


Collectanea botanica or fieures and botanicai illustrations 
of rare and curious exotic plants. (Botaniſche Collektaneen 
oder Abbildungen und botanifche Beſchreibungen von ſeltnen und merk— 
wuͤrdigen erotifchen Mflanzen.) By John Lindley, Mital. der Eins 
neifchen und Kortifultur : Gefellfehaften. London 1821. fol. (Dies 
iſt ein ſehr ſchͤn ausgeführtes Werf, von welchem zu bedauern ift, 
dag es (tie in der sten Nunmer angegeben ift) mit der zoten Num— 
mer gefchloffen sverden fol, Zede Nummer enthält 5 Folio: Platten, 
amd eben fo viele Blätter Tert. Der Preiß iſt ſchwarz 8 Schikinge, 
ausgemalt 12 Schilling, — Inhalt: Bromelia fastuosa aus 
Neugranada (zu Bromeliae Juss. Hexanäria monogyn. L.) 
Trizeuxis falcata von Trinidad (zu Orchideae nat. Spft: Gyn- 
andria monandria L.) Raphiolepis rubra von Mafuo, 
(Pomaceae Juss. Icosandria digynia L.). Pilea muscosa 
aus Weftindien. (Urticeae Juss. Monoecia tetrandria L.) 
Pterospora Andromedea aus Amerika. (ju Monotropeae nad) 
natuͤrl. Syſt. von Nuttal gereönet. Decandria monogynia,) 
Vanda teretifolia aus China. (Orchideae Sect. 5. Br. 
“Prodr. I. 330. — Gynandria monogynia) Primula si- 
nensis aus China. (Primulaceae Juss. Pentandria mono- 
gynia.) Gusmannja tricolor aus Peru. (Bromeliae, J. 
Hexandria monogyn. L.) Securinega nitida von Isle de 
france. (ju Euphorbiaceae J. Monoecia pentandria.) Oe- 
nothera dentata Chili und Peru. (su Onagrae J. Octandria 
ımonogynia.) Amaryllis solandraeflora aus Cayenne. (Ama- 
zyllideae Br. Hexandria monegyn.) Amaryllis vittata 
major aus Brafilien. (Amaryllideae, Hexandria monogyn.) 
Oxyanthus speciosus aus Sierra Leone (Rubiaceae Juss. 
entandria monogyn.) Astrapaea Wallichii aus Oſtindien 
(prächtig). (Malvaceae J. Monadelphia polyandria.) An- 
Br maculatum nah Loddiges aus Südamerifa. (Or- 
chideae J. Gynandria monandria.) Psidiun catileianunı 
unter den Wendefreifen. (Myrtaceae J. Icosande mıonogyn.) 
* Chloranthus monostachys aus Chin. (Chlorantheae 
Br.) Metrosideros vera aus Dftindien. (Myrtaceae Juss. 
- Tcosandria monogyn. L.) Dendrobium polystachyon 
ans Weſtindien. (Orchideae Br. Gynandria monandria 
5 uud 6 fehlen noch.) Cephaelis calycina aus  Brafilien. 


(Rubiadeae Pentandria monogyn.) Reseda mediterranea 
a. Braſil. (Resedaceae, Dodecandria disynia.) Papaver 
bracteatum a. Braſil (Papayeraceae Polyandria monogyn.) 
Goodyera pubescens aus Nordamerifa. (Örchideae Gynand. 
monand,) T’heophrasta Jussiaei aus St. Domingo, (Strych- 
neae Br. Pentandria monogyn.) Oncidium barbatum 
4. Braſil. (Orchideae.) Ornithogalum fimbriatum aus der 
Krimm. (Aspkodeleae Br.) Triumfetta rhomhoidea aus 
Peru, (Tiliaceae Dodecandria monogyn.) Spirantkes pu- 
dica v. China, (Orchideae,) Lissochilus speciosus v. Cup 
(Orchideae.) 


Kliuik der chronifchen Krankheiten; nach eigenen Erfahrungen und Beob⸗ 
achtungen, und mit Beruͤckſichtigung dev bewährteften Schriftftelfer, 
ſyſtematiſch bearbeitet von D. Friedr. Jahn, Herzogl S. Meining. 
Hofmedicus ꝛe. Mach deffen Tode fortgefekt von Heinr Aug. Erd 
hard, d. Phil, u. Med, Dr. ⁊c. Dierten Bandes ır u. zr Thl. 
Erfurt 1821. 8. (Mit dieſem Bande iſt dies Werk, über deſſen 
frühere Binde fich andere wiſſenſchaftliche Blätter ſchon mit Beifall 
ausgefprochen haben, geendiat.) : 

Medicina clerica; or Hints to the Clergy for a healthfu 
and comfortable discharge of tlıeir ministerial duties, 
(M. C. oder Winfe für die Geiftlichkeit, um ihre Amtspflichten 
gefund und behaglich zu wolftingen) London ı821. ı2mo, 
Mar Auszüge find und zu Augen gekommen, aus denen ſich ergiebt, 
dag das Büchlein, wenn es auch die. Sorge fuͤr Geſundheit und 
Deqguemlichfeit dev DI, Pfarrer etwas übertreibt, doch auch viel 
Zweckmaͤßiges enthält.) 

Considerations sur les hernies abdominales, sur les Banda- 
ges herniaires renixigrades etc, (Betrachtungen über die 
Brüche am Unterleibe ꝛc.) par Jalade Lafond, 2 Vol, in 8vo 
m. 8. 1322. (Mas Zupille für feine Zeit, dng, und wohl mehr, lei: 
fret dev Verfaſſer jetzt. Er ift micht blos Bruchband-Verfertiger, 
fondeen Doctor der Chirurgie der Parifer Fakultät, und mit den Ar: 
beiten der Engländer und Franzofen bekannt. Bemerkenswerth find 
auch die Borfhläge des DVerfaffers ad praecavendam mastur- 
bationem. Auf feine Bandages herniaires renisigrades 
ou a force graduee werden wir zurüc Eoinnen.) 
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Nat u er 


Döbereiners Unterfuchungen der Mineralwäffer.*) 
Die Entdeckung, daß in mehreren Minerals und 
Brunnenwäflern die elaſtiſch-fluͤſſigen und firen Beſtand— 
theile in beſtimmten ſtoͤchiometriſchen Verhaltniſſen zu 
einander ſtehen, war der Erfolg eines, bei der Unter 
fuchung derfelben angewandten, ganz einfachen, aber 
fiheren mikrochemiſcheu Verfahrens. Won den einzelnen, 
hiervon angeführten Thatſachen, heben wir folgende aus. 
„Das Waſſer in Berka, fagt der Vf., gab bei der 
pneumatifchs chemifchen Behandlung immer 2 Volum— 
theile Schwefelwaferftoffgas und ı Wolumtheil Fohlen; 
fofffaures Gas, oder vielmehr, da ich das erftere durch 
effigfaures Bleioxyd, das legte Durch Kalkwaſſer verdich 
tete, 2 Verhälmilfe Schwefelblet und ı Verhaͤltniß koh— 
lenſtoffſauren Kalk, und ich glaubte, im diefem eleftros 
chemifchen Verhälmiffe der Waflerelemente "beider Gans 
arten die Bedingung zur Bildung des Sihwefelfchlams 
mes fuchen zu dürfen. Schwefelaltohel fand ic) in dem 
Schwefelſchlamme des Waffers nicht; doch erinnerte mich 
das Verhältnig feiner Mifchung daran, dag der Schwer 
felaltohol vielmehr feldft die Bedingung zur Entftehung 
des Schwefelwafierftoffgafes und der Kohlenfäure in dem 
gefundenen Verhältnig enthalten könne. Bei nachheriger 
Forfhung über die Entftehung jenes Schwefelwaflers 
fand ich, daß daffelde gebildet wird aus einem kohlen— 
faurehaltigen Gipswaffer, während diefes durch einen 
moorigen Boden ſickert. Wahrfcheinlich wird die Schwer 
felfaure des Gipfes durch den Wafferftoff des letzteren 
desorpdirt, und in Verbindung mit dem Kohlenftoff defz 
felben zu Schwefelalkohol umgefchaffen, welcher zulest, 
*) Ueber die chemifche Konftitution der Minerabesöffer, oder Beweis, 
daß auch in den M. W. das Gefeh der beſtimmten chemifchen Mis 
ſchungsderhaͤltniſe walte; von D. J, B. Dibereinen Jena 
a621, 8 
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und. vielleicht fchon im Augenblicke feines Entſtehens, 
durch die Grundfioffe des Waſſers in Hydrothionſaure 
nnd Kohlenftofffäure verwandelt wird. Sich glaube, dag 
dieſe Vorftellung von der Urfache des Erfcheinens diefer 
beiden Säuren in fo beftimmten ftöchiometrifchen Ders 
hältniffen, und der Entjtehung aller kalten Schwefel: 
wäller, die wahre fen. 

| „Bei der Unterfuchung der Kenaifchen Brunnen; 
wäffer auf ihre elaftifchen Beſtandtheile, entdeckte ic, 
daß in allen 2,5 bis 5 Volum-Procente einer Luft ent 
halten find, welche bei Behandlung mit Salpetergas oder 
Waſſerſtoffgas und Elektricität fiets eine Verminderung 
von 33 bis 33,5 Procent erleidet, und 66 Br. eines 
Gaſes zuruͤcklaͤßt, welches fih durch fein indiffetentes 
Verhalten als Stickſtoffgas erweift, und daß diefelbe alfo 
aus ı Naumtheil Sauerfioffgas und 2 Raumth. Stick; 
ſtoffgas zufammengefest ift; beide Safe bilden aber in 
diefem Naumverhältniffe und in chemiſcher Verbindung 
das orydirte Stickgas, mithin befinden fich felbft die 
Elemente der atmofphärifchen Luft in dem genannten 
Brunnenwaſſer in einem föchiometrifchen Verhaltniſſe. 
Diefe Höchft merkwürdige Erfceheinung habe ih auch wahr: 
genommen im deftillirten Waſſer, welches mit der at; 
mofphärifchen Luft in Berührung aeftanden hatte. Mur 
wenn das Waſſer einige Zeit mit organischen Subſtan⸗ 
zen, als Holz, Kork u. dal., oder auch nur mit einem 
kleinen Theile atmoſph. Luft in Berührung war, fand 
ich jenes Verhaͤltniß der Elemente im ihm geftört, und 
zugleich das Waſſer felbit feiner. Frifchheit, - feiner beles 
benden Reaktion und feines Wohlgeſchmacks mehr oder 
weniger beraubt. — Ich fand ferner, daf die aus dem 
Waſſer gefchiedene Luft von dem mit Luft befadenen 
Waſſer zerfetst, und dadurch in dem Wafler eine Mir 
fhung yon gleichen Volumtheilen Sauerflofigas und Stick; 
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ans gebildet wird. Treibt man dieſes, der ſtoͤchtometri⸗ 
en Konſtitution des Salpetergaſes entſprechende Se 
miſch durch Wärme aus, und fert daffelbe abermals mit 
tuftvollem Waſſer in Berührung, fo bildet, ih darin eine 
noch fauerftoffreichere Luft, welche, wie die zweite falpe 
teige Säure, ans ı Naumtheil Stickgas und 2 Rmth. 
Sauerſtoffgas zuſammengeſetzt iſt.“ 

Bei der Unterſuchung der Brunnenwaͤſſer in Wei⸗ 
mar, fand ich zu meiner Verwunderung, daß das Waſ⸗ 
ſer aller Quellen, welche in der Naͤhe der Ilm entſprin— 
gen, und aus Tiefen hervorkommen, erſtens ſehr reich 
en Gips und kohlenſaurem Kalk iſt, und zweitens die 
Eiemente der Luft, womit ein jedes begabt iſt, in Vers 
hältwigen enthalt, wie ſolche in ber freien atmofphariz 
fchen Luft find; ja einige diefer Quellen gaben eine Luft, 
worin noch weniger Sauetftoff, als in legterer, enthalt: 
ten war; wogegen das Waſſer aller derjenigen Quellen, 
welche höher liegen, als jene, und aus den Höhen der 
beiden Ilmufer entfpringen, evftens keinen Gips, oder 
nur Spuren deffelben, und dafür falzfanren Kalk, jedoch 
in unbedentender Menge, und zweitens eine Luft ent 
haft, die wieder in Verhältniffen wie das orydirte Stick 
gas zufammengefegt if. Das Waſſer diefer Quellen if 
daher zu jedem Gebrauche beifer, als das der erſtern.“ — 

„Die Unterſuchung des Waſſers einer Auraria pis- 
eina, d. 5. eines Teiches, worin die Forellen nad eis 
niger Zeit ganz goldfarben und roth werden, zeigte, daß 
auch in diefem, neben Kleinen Mengen kohlenſauren, ſalz— 
fauren und ſchwefelſauren Kalts, 1,65 Volum⸗Procente 
einer Luft enthalten find, welche, wie die atmoſphaͤti— 
ſche, aus 4 Volumtheilen Stickſtoff, und ı Volumth. 
Sauerſtoff zuſammengeſetzt iſt. Da das Waſſer, worin 
die Forellen urſpruͤnglich leben und ſich fortpflanzen, 2 
bis 2,5 Volumth. Luft enthält, welche wie das orydirte 
Stickgas gemifcht, und daher zur Unterhaltung des Yes 
bens der Waflerthiere überhaupt hoͤchſt geeigner iſt, fo 
glaube ich, daß die Urſache der Färbung der Forellen 
in jenem Waſſer blos im Mangel an Sauerſtoffgas liegt. 
Don meralifchen Stoffen, welche man in jenem Waſſer 
vermuthete, fonnte ich feine Spur entdecken.“ — 

„Ich nahm hierauf Gelegenheit, die Nefultate der 
son Klaproth ausgeführten Unterfuchung des Karls 
bader Waſſers fEöchiometrifeh zu berechnen, und fand, 
daß in 800 Kubitzollen deffelben enthalten waren: 


ı Antheil = 15,5 ran Kiefelerde, 

ee — =2 % 482 — 9,4 kohlenſaͤuerl.Kalk, 
4 — — 4550 — 220,0 Kochſalz, 

6 — — 6 % 50,2 — zor, fohlenf. Natrum, 
8 — — 8 « 970 = 5560 ſchwefelſ. Natr. 
10 — — 10 4 20,7 — 207,0 Kohlenſauregas. 


Da die Zahlen 1. 2. 4. 6. 8. 10. eine regelmäßige Pros 
greffion bilden, und die dadurch ausgedrärften beftimms 
zes Derhältnifie der genannten Gegenfiande ganz den 
Zahlen entfprechen, womit Klaproth die Nefultate feiner 
Unterfüchung bezeichnet hat, fo dürfen wir annehmen, 
daß auch die firen oder falzigen Beitandtpeile der Mi 





500 
Ps in föchiometrifchen Verhaͤltniſſen zu einander 
ehen.“ — 

„Auch in den vielen Mineralwäflern des Rheins 
walten ftöchiometrifche Verhaltniſſe ihrer Beftandtheile, 
So fand ich Kalk und Talkerde, welche faft in allen 
dortigen Säuerlingen mit Kohlenſaͤure vorkommen, im: 
mer in zwei verfchiedenen, aber doch beftimmten Vers 
haͤltniſſen. Eben fo ſtehen auch die übrigen Hauptbe— 
fiandtheile jener Waſſer, namlich Meerfalz und kohlen— 
faures Natrum, unter fich und zu jenen in proportios 
naler Mifhung, und in einigen derjelben fand ich von 
beiden Salzen fogar gleiche ſtoͤchiometriſche Antheile. 
Wahrſcheinlich ſind die Salzelemente eines jeden Mine; 
ralwaſſers zu einem einzigen Salze zuſammen 
verbunden, von welchem Umſtande die beſondern 
Heilkrafte der verſchiedenen ſalzigen Mineralwaſſer ab— 
hangen moͤgen.“ 

„Die Unterſuchung des Selterwaſſers gab in 1000 
Kubikzollen: 


ı Antheil — 19 Gran Talkerde, 

ai —24268 — 53,6 Ralf, 

6 — =6 « 295 = 177,0 Natrum, 

12 — zı2. % 35 = 660,0 Meerfal, 
— — 18 41,4 — 745,2 Kohlenſaure. 


18 
In dem MW. von Thal-Ehrenbreitſtein fand ich, in 
700 Kubitzollen defjelben als KHauptbeftandttheile: | 
ı Antheil — 19 Gran Talterde, 


ı — 26,9 Ralf, 

20 = 2 % 295 Natrium, 

2 — — 2 % ı5 Riefelfäure, 
4 — zı14% 41,4 Kohlenſaͤure. 


Eine geringe Menge Meerſalz und Eifenoryd kann man 
wohl nicht zur ſtoͤchiometriſchen Miſchung dieſes Waffers 


rechnen. — Das ME. in Godesberg enthält in 920 
Kubikzollen: * 
15,75 Gran, beinahe + Antheit, Eiſenoxyd 4 
22 ⸗ — Kiefelerde 
66 ⸗ 2 — Chlorin 
37,8 ⸗ 1 — Schwefelſaͤure 
518 24 — Kohlenſaͤure 
20 ⸗ 1 — Talkerde 
40,5 ⸗ 13 — Kalk 
— ⸗ Natrum. 


2 
Die jegige MOnelle in Godesberg ift übrigens nicht mehr 
die alte, von Wurzer unterſuchte, fondern eine neue, 
welche man nach dem Untergange der erſten neu aufges 
funden und gefaft hat. — Im Waffer des Karferbades 
zu Aachen fanden fi die falzigen Beſtandtheile (Meer⸗ 
falz, Slauberfal; und Eohfenf. Natrum) in einem nicht 
ganz föchiometrifchen Verhaltniſſe, aber im Waſſer der 
Burfcheider Siedquelle genau -ı Antheil Eohlenf. Natrum, 
3 Anth. ſchwefelſ. Natrum und ı5 Anth, Meerfalz. 
Wahrſcheinlich ift das Waller des Kaiferbades das Pros 
dukt des Zufammenfluffes von zwei oder mehr verfchier 
denen Quellen, und darum von unftschiometrifher Kon 
ſtitution. — Die Luft, welde aus den Quellen in 
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Aachen und VBurfcheid durch das Maffer derfelben ununs 
terbrochen in großer Menge emporfteigt, fand ich aus 
Stickgas und Kohlenfaure zufammengefeßt, beide Ber 
ſtandtheile aber an den verfchiedenen Quellen in verfchies 
denen Verhältniffen, welche jedoch nur durch die verſchie— 
dene Temperatur des Waſſers und die dadurch verams 
derte Empfänglichkeit des in dem Waller aller dortigen 
Quellen enthaltenen Natrums für Koblenfaure bedingt 
find.” 
„Die große Summe von Wärme, "welche in dem 
Waſſer aller heißen, aus bis jetzt noch nicht erforfchten 
Tiefen entſpringenden Quellen enthalten ift, ſtammt viel 
leicht einzig und allein aus der in den Tiefen der Erde 
vorhandenen, durch ihr eigenes Gewicht verdichteten, 
und fich durch Ortsveranderung fortan neuverdichtenden 
Luft ab. Schon lange erklären wir die Abnahme der 
Temperatur in den Höhen der Luft, als das Nefultat 
der durch Abnahme der Dichrigkeit der Luft gefteigerten 
Kapacität derfelben für die Warme; aber kein Phyſiker 
dachte daran, das Entgegengefeste diefer Erfcheinung, 
d.h. die Zunahme der Temperatur in den Tiefen der 
Erde, als das Nefultat entgegengeſetzter Verhältniſſe, 
namlich als. den Erfolg der durch Zunahme der Dichtig— 
keit verminderten NSarmesKapartiät, jener Theorie ges 
mäß, zu erklären.“ 


Aus dem Bericht über eine Reife in die Davis: 
Strafe 1820. 
Bon dem Chirurg Jamefon., 

Der Berichterftatter fenelte am 9. März in einem 
MWallfifchfahrer von Hull ab, ankerte nad) 56 Stun 
den in Stromnef Noad, wo er ı2 Tage blieb. Am 
22. verließ er die Orkney-Inſeln, in Gefellfchaft von 
18 andern Waflfifchfabrern. Unter ſtuͤrmiſchen Wetter 
ducchfchifften fie die Dordfee und gelangten am 16. April 
um das Eiskap unter 58°25 N. Breite und 47° 10° 
W. Länge. Am 26. famen fie unter 58? 30° Länge, 
an das fogenannte „Sid: Weft;Eis”, Tegelten längs 
defielben von 62° 20°, ohne nur Wallfifche zu fehen, 
und richteten am 30. ihren Lauf ganz nordwärts in der 
Strafe. 

An dem Sid Weft;Eife kommen felten Wallfifche 
und wenig Seehunde vor. Die Vögel find nicht zahl: 
reich. Procellaria glacialis und Larus tridactylus 
waren hier, wie überall, auf der Reife, Larus glau- 
eus und Larus candidus oder eburneus famen bier 
‘juerft vor. Colymbus troile fehr häufig. Am 6. Mai 
gelangten fie, im 68° der Dreite, nah Riskol, wo das 
Land ſehr bergig und fteil ausfieht. — Auf der Inſel 
Disco, welche wegen ihrer Höhe fehr weit (go miles) 
gefehen werden fann, waren Anas mollissima in gros 
der Menge, Colymbus troile und grylie häufig, auch 
einige Naben (Corvus corax) fanden fih. — Am ıı. 
famen fie an das fogenannte Wefts Dad, das Eis, wel: 
ches das weſtliche Ufer der Davis: Strafe unzugaͤnglich 
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macht. Hier ſahen ſie einige Walffifhe. — Die Belu- 
ga (Delphinus leucas) waren fehr häufig, Es waren ih⸗ 
rer gewoͤhnlich 4 — 5 zuſammen, welche gewöhnlich in 
ihren Bewegungen einen ur oder halben Mond 
über der Oberflache des Waflers befchreiben. — Alca 
alle kam in Menge vor; fie leben in großen Heerden, 
nahren ſich von Kleinen Krabben, fliegen ſehr fhnell an 
der Oberfläche des Waſſers. — Inter dem 74 Breiten 
Grade gieng der Vf. auf den DucksIslands (Enten 
Inſeln) am 26. Juni ans Land. Unzählige Eidergänfe, 
(Ana, mollissima) flogen in allen Richtungen. Der 
Doden war eben, feucht und ſchwammig, ganz mit Moos 
bedeckt. Die verfchiedenen Arten von Hypnum und 
Polytrichum. waren fehr in Menge vorhanden. Auf 
der Weſtſeite der Inſel fanden fich einige Pflanzen, von 
denen zwei in Blüthe waren, erfiere eine neue Poten- 
tiila, die zweite eine Species von Salix, Die gewoͤhn 
lichfien Lichenen waren Cetraria islandica und verfchies 
dene Species von Gyrophora, welche den Felſen bes 
fleideren. (Bon anderen, intereffanten Nefultsten für 
Pflanzengeographie wird in einer befondern Notiz die 
Rede fenn.) Bon Snfekten ward nichts gefunden. 
Unter 75° der Breite fließen fie auf Narwals, 
Monodon. monoceros, Sie leben in Heerden, beiwer 
gen ſich mit wellenförmiger Bewegung dicht unter der 
Oberflähe. Die Haut iſt glatt und weich, wie. beim 
Wallflſch, aber. weiß und ſchwarz untermifche und einer 
Art Marmor wicht unähnlich. Sie find fehr fharf fehend, 
und werden daher nur ſchwer gefangen. Einer, den fie 
doch tödteten mit. einem Harpun, war 10 Fuß lang, 
der ‚gedrehte Zahn, der aus dem DOberkiefer ragte, 5 Fuß. 
Hier war das Waſſer ganz vol von Mollusten 
verfchiedener Art, welche das Futter für die Cetaceen 
abgeben. Das Häufigfie war eine Clio, etwa ı Zoll 
lang, welche fih horizontal durch das Waſſer bewegte, 
mittels Eonifcher Floſſen, die fie nach den Seiten aus: 
ſtreckt. Eben fo häufig ift ein Fleines rundes ſchwarzes 
Thier, von der Größe einer Erbfe, welches in einer 
befonders duͤnnen Schaale eingefchloflen ift, und ſich mitz 
tels zweier aus der Offnung hervorragender Floffen ke 
wegt. Eine fleine achteckige Medufe, welche ſich mit 
einer zitternden Bewegung durch das Waſſer trieb, war 
auch haufig. Alca alle ift zwifchen 74° u. 76° über 
aus häufig, : fo daß das Waller an manchen Stellen 
buchftäblich von diefen Heinen Vögeln bedeckt if. Eine 
Art Tringa, welche der Tringa hyperborea nahe kam, 
fich aber Doch auch fehr unterfchied, war neu. — Ar 
der Weſtkuͤſte, namentlich im Lancafter-Sund, fanden 
fih eine, Menge Eisbären und Wallroffe. — Am 23. 
September traf das Schiff wieder in, Hull ein, und 
hatte 12 Wallfifche gefangen. a | 





Bereicherung der Entomologie ih Ungarn. 
Nahdem der Graf von Hoffmannseg zuerſt auf 


‚den Reichthum der Gegend von Mahadia (Badeort im 
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Bannat), an Inſekten aufmerkſam gemacht hatte, ſam—⸗ 
melte im Sommer 1820 der Naturforſcher Kollar dort 


feltene und zum Theil unbefannte Käfer, namentlich - 


Myas chalybaeus Ziegl. und die neuen alle von ihm 
benannten: Cophosus Gyclops, Gryptocephalus axil- 
taris, Clythra pilicollis, Dorcadion Murrayi, Lep- 
4ura binotata etc.; an Schmetterlingen Atychia. Vitis 
(Ampelophaga Germr.) Pap. Roxelana- und eine neue 
Apatura, A. Melis. Treitschke nach A. Olytie Ochs. 
einzuordnen. 

Yun bat Dahl den Sommer des vorigen Sahres 
in jener Gegend zugebracht, und eine reiche Ausbeute 
an 150 neuen Kaferfperieg gemacht, darunter namentlich 
Carabus Escher, Kollari, fastuosus, Lippii, au- 
ricollis, graniger, perfusus, Abax Schüppelii, Sa- 
perda quercus, Cychrus semigranosus, etc. Don 
Schmetrerlingen erniete Dahl Pap. Roxelana, Clymene, 
Leander, Melas, Hesperia Sidae, Noct. depuncta, 
Linn. einige Exemplare einer neuen Eyprepia neben 
candida, Ochs. gehörig; HipparchiaEuphemus, Dahl, 
neun, von Medusa ftandhaft durch eine unterbro: 
chene gelbe Dinde verfehieden, 40 Exemplare, aber bloß 
Männer! 4o Exemplare von Cleodoxa Hbst. möchten 
fehr für defen Rechte als Art fprechen, da alle Erem: 
plare in beiden Gefchlechtern einander vollfommen gleis 
“hen, und aus ſchwarzen Naupen gezogen wurden. 

Dahl will im nächften Sommer in jene Gegend 
zuruͤck. 


— — 


7 
Miscellem 


” Die Sahemitziegen "gedeihen in Frankreich vollkom⸗ 
men. Die Heerde zu Merpignau war mehrere 100 
ſtark, und die HH. Ternaux laſſen bereits Ziegen und 
Zuchtboͤcke an unternehmende Defonomen ab. Die Zucht: 
Döcke dienen nicht blog zur Fortpflanzung der eignen 
Raͤce, fondern zur Werbefferung der einheimifchen Zies 
gen, welche bekanntlich auch unter ihrem langen groben 
Haar, einen Auferft feinen zur Verarbeitung voͤllig ges 
eigneten Flaum haben. — Spanien hat einen verdiens 
zen Afteonomen, Ar. Rodriguez, im 45. Jahre feir 
nes Alters verloren. Er war den HN. Brot nnd Ar— 
zago bei der Gradmeſſung beigegeben gewefen. — 
Sr. D. Gurlt hat die, wegen bes fo fehr ſchweren 
Erbrechens der Pferde, in dem oberen Magenmunde oft 
geſuchte und angenommene Klappe jest, und als fpiral; 


r 
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förmig gewunden, beſchrieben und abgebildet. Sie wird 
durch Aufblafen und Trocknen des Magens dargeftellt, 
wobei jedoch der Schlund nur in einer Länge von etwe 
5 Zoll am Magen gelaffen werden darf, wenn das Auf: 
blajen ordentlich gelingen fol. (Meckels Archiv VI. 4.) — 
MWilfon in\Lectures etc. (Notizen Nr. 18. p. 287.) 
hominem novit, cui testibus cancro exesis et arte 
chirurgica ademtis libido servata, ita ut coitum non 
nonnunquam exercendo fluidum a solis vesiculis se- 
minalibus secretum emitteret. (Similia narrantur 
de nonnullis cantatoribus in juventute jam evira- 
tis.) — Sn einem intereflanten Schriftchen (‚Beiträge 
zur Kenntniß des menfchlihen Harns von Guſtav Wer; 
lar‘“ mit einer Vorrede vom Hofrath Wurzer zu Marz 
burg) ift ein Handgriff angegeben, wodurch man die 
Pracipitation der Harnfaͤure, mittels: ftarferer Sauren, 
fters augenblicklich bewirken kann. Diefe Befchteunis 
gung einer fonft fo langſamen Faͤllung gefchieht durch 
das Reiben des mit Säure verfeßten Harns, 
mitteld eines Holzſtabchens an der Wand des Slafes. — 
In der in den Sahren 1788 — 1790. herausgefommes 
nen Smelinfchen Arsgabe von Linne’s Systerma natu- 
rae fanden ſich 400 Säugthiere, 2600 Vögel, 5345 Rep⸗ 
tilien und 826 Fifche verzeichnet. Dagegen fennt man 
jest faft 500 Arten Saugthiere, 4000 Vögel, 700 Rem 
tilien und 2500 Fiſche. — D. Bouillon, Parisien- 
sis, in insula Guadeloupe novit servam africa- 
nam, quae pueros partu enixa est, unum nigrum 
alterum mulatum, Inquirentibus fassa est mulier 


“se uno eodemque vespere bis coilum exercuisse, 


cum Aethiope et Europaeo. — D. Schiffner hat in 
den medic. Jahrbuͤch. des K. K. Defterr. Staates VI.4.p. 44. 
eine merkwürdige Negelmidrigkeit des Nervenſyſtems an eis 
nem Cretin — eine Menge ganglienahntiche Anſchwel—⸗ 
lungen der Nerven — befchrieben, die er fchen früher 
auch bei einem andern Eretin, Bruder des zulest zerglie⸗ 
derten, gefunden hatte. — Ungarn hat, nach Sadler, 
4ı Arten Sarrenkraurer, wahrend das füdpyrenaifche Land 33, 
das nordpyrenaiſche 36, ganz Europa böchftens 66 zaͤhlt. 
Die ganze Zahl aller bisher befannten, beträgt etwa 
1000 Arten. — Eine fonderbare Bemerfung finder fich 
in Fodere’s Schrift über die Seealpen (Notiz. N. 13. 
namlich, daß der für jene Gegenden fehr vortheilhafte 
Hrangenbaum, den Semäfen, die man in der Nähe 
deffeiben baut, einen bitteren Gefchmack mittheilt. . Dee 





iR 2 LAN por Zar Aal 


‚Über den medicinifchen Gebraud der Mora. *) 

Die medisinifchen Eigenfchaften der Mora reduciren 
ſich darauf, eine gänzliche Perturbation in dem Em: 
afindengsvermögen eines Theiles hervorzubeingen und 


Nach einem Aufſatze Larrens in deſſen Recueil de memoires 
se chirurgie, 


Eitronenbaum zieht diefe Unannehmlichkeit nicht nach ſich. 


aa Ah 


eine Ortsveraͤnderung frankhafter Neizungen zu bewerk— 
ſtelligen. Um diefe Wirkung hervorzubringen, muß aber 
eine der Haupteigenſchaften diefes Mittels feyn, daß es 
langfam brenne, und eine allmahlige, aber tiefe Aufre 
gung. herbeiführe. Hierin beruht der Unterſchied zwi⸗ 
fen der Mora und dem Gluͤheiſen, deſſen jchnelle Ein 
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wirkung zerſtoͤrt, ohne durch die Ausdauer des Schmers 
zes eine heilfame Zus oder Ableitungsquelle zu werden, 
Die verfhiedenen Arten von Mora, weldhe B. Percy 
vorgeſchlagen hat, und welhe nur fehneller brennen, ohne 
des Anblafens zu bedürfen, find dahermfchwerlih em: 
pfehlenswerth. Der mit Salpeter getrankte Flachsdocht, 
dns Mart des Helianthus annuus etc., werden zu 
fehnell verzehrt, als daß fie in den Theilen die nöthige 
Störung bewirken könnten. Die Wirkfamteit der Mora 
fteht in geraden Verhaltniß mis der Dauer und Inten— 
firat der Srritation. 

Die auten Wirkungen, welche man von der Mora 
erhalten hat, hängen mehr von der oͤrtlichen Aufrelzung 
‚ad, welche um den Schorf herum ſtatt bat, ald von der 
ihm folgenden Eiterung, Auch bringt Kr. L., wenn er 
die Mora angewendet hat, einige Tropfen Ammonium 
auf die geägte Stelle, um die oft fangdauernde Eiterung 
zu vermindern. Es ereignet ſich fonft in der That, daß 
der Theil fih an die eiternde Reizung gewöhnt und 
man. die Ableitung nicht an derfelben Stelle bewerkſtel— 
ligen kann. Auf der andern Seite find manche Kranfe 
fo fehwach, daß die Eiterung nur das Übel vermehren 
kann, z. E. bei manchen Fällen von Rachitis. Doch 
muß fid die Beguͤnſtigung oder die Verhinderung der 
Eiterung natürlich nach den Umftänden richten. — Se 
kräftiger ein Mittel in feinen Wirkungen ift, um fo 
fchadlicher kann es in ungeſchickten Handen werden. Die 
Mora, auf manche Theile angebracht, bat die heftigften 
Zufalle veranlaßt. De Haen und Pouteau erzählen, 
daß, unüberlege oben auf den Kopf angebracht, ihre Ans 
wendung Entzündung der Hirnhaͤute und den Tod herz 
vorbrachte. "Man vermeidet daher mit der Mora ı) den 

Theil des Kopfes, der blos mit der Kopffehwarte und 
dem pericranium bedeckt ift. 2) Die Augenlieder, Nafe, 
Ohren, den Lauf des Larynx und der Luftröhre, das 
sternum, die Bruftdrüfen (glardula mammae), die 
linea alba und die Geſchlechtstheile, wenn man nicht 

‚ dad perinaeum z. E. bei ftirchöfen Anfchwellungen be 
nußen will. 3) Die Gegenden, wo ganz oberflächlich 
tendines laufen, oder wo man an Gelenken fürchten 
müßte, die Gelenkkapfeln zu verlegen. Um die Wir 

- fung der Mora zu unterfiügen, kann man in vielen 
Fällen die Anwendung biutiger Schröpflöpfe voranss 
ſchicken; und fets ift auf gehörige innere Behandlung 
Ruͤckſicht zu nehmen. in iin 

In Beziehung auf die Krankheiten, in welchen bie 
Mora, nad Larreys Erfahrung, mit Nußen ange 
wendet werden kann, fo muß für die Graͤnzen dieſes 
Blattes folgende Überfiht genügen: 


Krankheiten des Auges. Mangelnde Thötigfeit der Membrar 
nen des Augapfels, anfangende Catarafta, Schwäche oder noch neue 
Lähmung der Sehenerven, indiciren die Mora, melde längs der mit dem 


Augennerven am meiften in Verbindung ftehenden Nerven angebracht wird, 
3. €, oberhalb des facialis und feiner Zwetge, oberhalb ded m. maxil- 7” 


laris superior und m frontalis, Die Mirfung iſt oft auffallend. 
GEinmal jah ein amaurotiſch gewordenes Kind ſchon nad, der 2ten An. 


—— 
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wendung bad Picht, mad dee gten unterſchied ed Gegenftände und Fat⸗ 
ben, nach der zten war das Sehvermoögen vöhig wieder hergeftellt.) 

Sn Keanfpeiten des Gerudorgans und des Gefhmadi 
organ hat die Mora nichts geleiftet. 

Krankheiten des Eehörorgans; bei der Zaubheit, welche 
duch Erkältung, befonders durch muffe Kälte, veronlaßt und oft mit 
Yphonie verbunden ift, thut die Mara, auf die Zweige des Sacialis 
uns den dußern Gehörgang herum, oft fehr gute Dienfte, 

Affeftionen des Musfelfpfteems. Wenn konpulſioiſche 
Bewegungeu gewiſſer .‚Musfeln habituel nnd chroniſch geworden find, 
% €. der Gefihtsfhmers, was auch ihre Urſache feyn mag, beſonders 
auch nad) Duetfihungen, fo ift die Mopa vollfonmen indiciek, muß aber 
dem Sitze des Uebels oder dem Lauf der verlenten Nerven fo mahe wie 
moͤglich angebracht werden, — Nicht fo ift es bei ocuten Nencalgien, 
welche ohne Äußere Urſache eintreten, desgleichen bei Tetanus; bier iſt 
die Moxa eher ſchaͤdlich als nitzlich. Der Paralyſis der Muskeln, 
welche in verſchiedenem Grade und Umfange, and mit oder ohne Stoͤrnng 
der Empfindlichkeit vorhanden ſeyn kann. Hier paßt die Mora, ſowohl 
durch Einwirkung der Hitze, als durch ihre nachherige Eiterung. Alſe 
bei Paraplegien; wo die Mora im der Nähe der Wirbelſaͤule angebracht 
oft Wunder that: bei Henriplegte des Antliges, ift durch Anwenduug der 
Mora anf die Zweige des n. facialis und die vordern Zweige der 
nervi cervicales (man wählt hier kleinere Brenneylinden) vick 
zu thun. 

Dei Demiplegie der Epteenritäten ift weniger zu erwarten, wenn fie 
veraltet ift; wenn fie nen if, wird fie von der Mora, an der Seite der 
Wirdelſaͤule oder längs der Hauptnervenſtaͤmme des Gliedes angebracht, 
ofs gehoben, 

Gegen organifhe Krankheiten ift die Mora chenfals mit 
großen Vortheil angewendet, 3. E. in Beziehung auf den Kopf, bei 
idiopathiſcher Epilepfie, Wafferfucht der Hirnventrifel, chroniſchem Kopfz 
ſchmerz ꝛc. Die Mora wird hier um die Basis cranii herum ange> 
fest, befonders da, wo sulura squamosa ossis temporum ſich mit 
der sutura kambdoidea verbindet. — Bei Geiftesfranfheiten mis 
Epraltation hält 8, die Mora für contzaindleiut, 

Don Bruſtkrankheiten hat bei fülgenden die Mora gute Dienfte ge» 
leiſtet. Aſthma, wenn es nicht erblich oder durch fehlerhafte Bildung 
des Thorax hervorgebracht und der Menfch nicht zu alt if. Man fept 
da nad voransgefchidten Schröpfföpfen die Brenn: Eylinder auf zei 
tinien am den Geiten der DBruft, da, wo ſich vorn der pectoralis 
major und serratus anticus major befeftigt. Auch das intermittt- 
sende Herzklopfen wird mit der Mora bekämpft, die man zur Seite der 
Wirbelfdule und um die Herzgegend herum aufſetzt. — Gegen alte Eis 
tarrhe und chronische Phlegmafie der pleura dient die Mora, wenn 
nicht unterdrücdte Hautausichläge, oder Syphilis ıc. im Spiel find, die durch 
dfe geeigneten Mittel befämpft werden nrüffen. 

Hoͤchſt twichtig aber ift die Wirkſemkeit der Mora bei der fo furhe- 
baren phthisis pulmonalis, wo fie nah L. Inmphatiihe Stodum 
gen, ſtrophuloͤſe Tuberkeln ſchmilzt, die inneren Geſchwuͤre austrodnes, 
die Caries aufhält und die Schliefung und Vernarbung der Absceſſe und 
Eiterhoͤhle bewirkt. L. verfichert hierüber die berzeugendften und alınz 
ſtigſten Erfahrungen zu haben. Er wählt hier, um die Mora zu brau— 
en, die Punkte des Bruſtkaſtens, welche den verlegten Theilen der fange 
am naͤchſten find, und benutzt, um dieſe aufjufinden, auch Lanner's Ste⸗ 
thoſtop. Man muß die Krankengeſchichten leſen, die der Verfaſſer mit 
theilt! Bei einigen Perſonen, welche nach der günftigften Wirkung der 
Mora an andern hinzukommenden Krankheiten ftarden, fuchte und fand 
er bei der Leichenoͤſfnung die Spuren der guten Wirkung des Mittels. — 

Ton den chroniſchen und orgenifhen Krankheiten des Unterleibsein⸗ 
geweide J — 55 der Mora behandelt: 

a, Verdickungen der Däute des Magens und wo 
Hellmittel unnuͤtz oder ſchaͤdlich find, find, nad nn 
einigemale der wiederholten und fortgefegten Anwendung der Mora auf 
der regio epigastrica völlig gewichem. 

Erg der Leder, der Milz und der andern Eingemeide 
„werden durch Die Mora geheben, wenn dns Uebek n 
GERN erreicht hat, Uebel nicht den hoͤchſten 
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c. Seirrhus uteri fol ebenfalls durch Mora auf der Lendenge⸗ 
‚gend angebracht, gehoben und dev, Uebergang in cancer verhindert ſeyn. 


Gegen die Rachitis aber ift die Mora als ein Hauptmittel, oder, 
wie Hr, L. ſich ausdrhett, als le remede par excellence zu ber 
trachten. Schon viele, befonders Pouteau empfehlen bier die Mora, 
Default machte darauf aufmerffam, daß man hier die Brandſtellen nicht 
fehr eitern laffen muͤſſe, und es wird in diefer Dinficht das Ammoniak uns 


mittelbar, nachdem die Mora ausgebvannt ift, auf die Brandftellen ges’ 


Drache, Man wendet den Enlinder in jeder Periode der Krankheit an, am 
beiten aber im Anfang. Man vermeidet die Mora oberhalb der Spitze 
der Dovnfortfäge aufsufesen, fie paßt vielmehr zivifchen die Queerfortfüge 
der Wirbelbeine, auf den Lauf der hintern Zweige dev Ruͤckgrathsnerven. 

Ganz vorziglih ift die Mora „als remede souverain“ indicirt 
dei der Pottifchen Krankheit, die nad) 2. in einer Entzündung der organts 
schen Gefäße des Faſer-, Knorpel u. Knochengemwebes befteht, die an verfchie= 
denen Stellen vorfommen kann; (fo macht fie am Ruͤckgrath Rachialgie, an 
der Symiphysis sacro»jliaca: Sacro⸗Coxalgie; an dem Sternum: Sternal⸗ 
gie; an den Nippen: Coftalgie, u. Femoro-Coxalgie, wenn fie im Schene 
kelgelenk erſcheint.) 8. charakteriſirt die Krankheit als eine verborgene chro— 
niſche Entzändung des erwähnten Gewebes der Wirbelbeine, als eine wahre 
phthiſis. Die Mora wird zur Seite dev afficirten Wirbelbeine, oder an jeder 
Gegend der Wirbelfäule; bei Lähmung dev untern Extremitaͤten auf die 
Gegend des Kreuzkeins applicirt. 
zum Gebvauch dev Mora fehr aufinunternd. — Die Sacro -Coxalgie, 
wo die symphyses sacro-iliacae afficirt find, ift nur in dem erſten 
Stadio noch heilkar und die Mora zu empfehlen. — Sn der Femoro: 
Coralgie (Morbus coxarius) ift die Anwendung des Gluͤheiſens durch 
die Erfahrung feit Ruſt zu ſehr empfohlen, als. daß die Mora es ver: 
dringen wuͤrde, obgleich Larren eine Menge Fälle beibringt, und diefer 
Krankheit auch große Aufmerkfamfeit gewidmet hat. 
daß 2. nicht eigentlich die luxatio spontanea für weſentlich hält, viel: 
mehr meint, daß die Luxation meift durch eine mechanifche Urſache, Stoß 
oder Fall, der Femoro-Coxalgie folge oder vorangehe, aber auch fehr 
oft ganz fehle.) 


Bemerkenswerth it 2. Verfahren in den fecundären 
Abdfeeffen, welche gewöhnlich auf Ruͤckgrathaffectionen 
folgen; wenn er glaubt, daß durch haufige Anwen: 
dung der Mora und innere Behandlung die 
Quelle des übels vernichtet fey, fo oͤffnet er den 
Abſceß mit einem ſchmalen weißglühend gemachten Meffer, 
verhüter dem Eintritt der Luft durch den Druck einer 
Binde in dem Manfe, wie ein Schröpffopf alles in 
dem Abſceß enthaltene ausleert. Die Verbrennung, 
welche das glühende Meſſer macht, begünftigt die Ver 
narbung der in der gewöhnlich ſehr dünnen und desor; 
ganifirten Haut befindliche Wunde, und es dauert nich 
Tange, bis die gut an einander gedrückten Theile, vers 
mittels einiger Moren, welche die Vitalität ihres Ger 
webes aufregen, wieder an einander wachfen. &8 bleibt 
nichts zurück, als die einige Linien betragende Verkuͤr— 
zung der MWirbelfäule, welche das Dagewefenfeyn des 
Übels und die Wirkfamkeit der Behandlung bezeugt. 


Der einzige unangenehme Umſtand, den L. bei feinen 
zahlreichen Beobachtungen anfuͤhrt, iſt, daß die vollſtaͤn⸗ 


dige Ausleerung des Abſceſſes in einen Zuſtand von 
Schwäche verſetzt, welcher durch leichte toniſche und ernaͤh⸗ 
rende Mittel beſeitigt werden muß. (Hier iſt offenbar 
die Vorliebe fuͤr ein Mittel, was in vielen Faͤllen ſo 
vortreffliche Dienſte gethan hat, zu maͤchtig. Iſt die 
Quelle des UÜbels an der Wirbelſaͤule einmal verſtopft, 





Die erzählten Faͤlle ſind belehrend und 


(Merkwärdig iſt, 
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ſo kann man ſich gewiß mit der bei uns angenommenen 
Behandlung der ſecundaͤren Absceſſe begnuͤgen.) 

Die Beobachtung Ruſt's, daß bei der in luxatie 
spentanea fihon vorhandenen Verlängerung des Gliedes, 
duch Einbrennen dreier, convergivenden, tiefen Linien 
gegen den Trochanter , mitteld des Gluͤheiſens, die Ver— 
längerung gehoben wurde, hat Larrey völlig in drei Fällen 
beftätigt gefunden; glaubt aber zugleich bemerkt zu haben, 
daß die Wirfung nicht von langer Dauer fey, und went 
man nicht die Dehandlung mit Moxas fortfege, dag 
Glied fih wieder verlängere. 

Nebenftehende Figuren zeigen die Inſtrumente zur 
Anwenpung der Mora. 






































Sg. 1. Eine Mora, wie fie bei den Chinefen in 
Gebrauch iſt. 

Fig. 2. Die Mora, wie fie Larrey braucht. Der Cylin⸗ 
der oder Kegel der Moxa, wird aus einer verhaltnißmaͤ⸗ 
ßigen Quantität gefrempelter Baumwolle verfertigt, welche 
man mit einem - Stückhen feiner Leinewend rollt, und 
mit einigen Nadelſtichen befeſtigt. — Ein koniſcher Cylinder 
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muf etwa einen Zoll fang und verhäftnißmäßig dick fern, 
obgleich die Dicke fich nach den Umſtaͤnden richtet. 

Fig. 3. Der Porte:Mora (Moraträger) ift bes 
flimmt, den Brenn;Eylinder da zu firiven, wo man ihn 
anwenden will, . Der metallene Ring ift von der Haut 
durch die drei fleinen Stuͤtzen entfernt, welche von Ebens 
holz, einem fehlechten Warmeleiter, verferrigt find. Wenn 
man das Ende des Eylinders angezindet hat, unterhält 
man’ die Verbrennung mittels eines Blaſerohrs, ohne fie 
jedoch zu fehr zu bejchleunigen, da fie langfam vor ſich 
geben joll. 

Fig. 4. Einzelne Theile des Porte: Mora. 

Fig. 5. Blaſerohr, von Metall. 

Um die Mora gut zu appliciren, bezeichnet man 
fih die Stelle, wohin man fie eigentlich haben will, 
mit Dinte; man bedeckt die ganze Gegend mit feucht 
gemachter aber ausgedrückter Leinewand, in welcher eine 
Offnung den bezeichneten Hautfleck frei läßt. ‚Diefe Leis 
newand befchüst die Haut gegen die Funken, Wenn 
man das Obertheil der Mora angezünder hat, ſetzt man 
die-in dem Porte-Moxa gehaltene Bafis auf die bezeich: 
nete Stelle, un“ mittels des Blaſerohrs läpt man den 
Brenneylinder ganz abbrennen. 


Neue Behauptungen über die Kräße. 


Hr. Mouronval, deſſen Schrift in Nr. 18. p. 
288. angeführe wurde, ift mit einem großen Werke über 
die chronifchen Krankheiten befchaftigt, wo er vorzüglic) 
darthun will, daß man die fogenannten Hautkrankheiten 
durchaus nicht als Lokalkrantheiten, am wmenigften als 
ausichlieflich der Haut angehörende Krankheiten, betrach: 
ten dürfe. Fuͤr jest bat Hr. M. nur denjenigen Theil 
feiner Arbeit mitgetheilt, der fich auf die Urfachen der 
Kraͤtze bezieht. An Gelegenheitenz. diefe zu beobachten, 
hat es ihm micht gefehlt. 

Im Jahr 1820 find 1867 mit der Kräße behaf 
tete, in das Hoſpital St. Louis aufgenemmen worden, 
unter diefen waren 13542 von dem Alter von 15 — 20 
Sjahren und 18 noch gefängte Kinder: 12354 Männer 
und 655 Frauen Die größte Anzahl diefer mit der 
Kratze behafteten, beſtand aus Tageloͤhnern, Schneidern, 
Schuhmachern, Domeſtiken, Nätherinnen und Troͤdlern; 
es waren weder Abdecker noch Schornjteinfeger dabei. 

Nachdem der Arzt diefer Abtheilung des Hoſpitals 
St. Louis, Kr. Lugol, 6 Jahre lang an das Dafeyn 
eines acarus in den SKräspufteln geglaubt hatte, fo 
konnte er fie doch weder mit einer Loupe noch mittels 
dreier Mikroſcope von verfchiedener Größe zu Geſicht 
befommen, welche Mühe und Vorfichtsmasregeln er und 
Hr. Mouronval auch deshalb anwandten. Nachdem fie 
ihre Verſuche fehr vervielfältigt hatten, wiederholten fie 
ſelbige auch Sffentlih, am ten Sonntag des leisten, Aus 
gufts, in dem Amphitheater des Hofpitals St. Louis in 
Gegenwart einer großen Menge von Studirenden, 
deren mehrere eben fo vergeblich das Infekt in der Kräßs 
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puſtel geſucht haben. Endlich, um fich zu werfihern, daß 
dieſe Erfolgloſigkeit nicht von der Art, wie fie verführen, 
abhänge, haben die Hrn. Lugol und Mouronval in Ges 
genwart diefer Studierenden Unterſuchungen über andere 
nur durch das Mikrojfop zu beobachtende Thierchen, 
z. E. animalia spermatica, mit Huͤlfe derfelben In— 
firumente angefiellt, und bier alles das gefunden, was 
andere Beobachter befchrieben hatten. Sie fragen mun, 
wie es komme, daß gewifle Perſonen, mit einem Schnitt 
der Lancette, Milben in großer Anzahl erhalten, die Ges 
feylechter unterfcheiden, und fogar die Eier am den Veis 
nen der Weibchen fehen? warum -Ceftoni, de Geer 
und Ettmuͤller den acarus scabiei von den neuerlich ae? 
gebenen Abbildungen ganz abweichend darſtellen?“ Here 
Mouronval hat verfucht, die Kräke zu bekommen, indem 
er am dem Dordertheil des Handgelenks, in den Zwi— 
fehenräumen feiner Finger und in den Falten feiner 
Armgelenfe etwas von der Flüffigkeit angebracht hat, 
welche aus den Puſteln verfchiedener Kraͤtzigen gezogen 
war; er wandte Reibung und’ Einbringung "(insertion) 
an, nicht allein bei fih und Hr. Logul, fondern auch 
noch bei 16 Studierenden und bet Mad, St. Fulgence, 
Nonne des Saals St. Marie; feine von diefen 19 
Perfonen aber befam die Kräge, eine einzige hatte cine 
tleine Puſtel, welche nad) 6 Tagen wieder verfchwand. 

Die Authenticität diefer Thatfachen und die Ber 
obachtung der noͤthigen Vorſicht bei den Verſuchen, ift 
nicht wohl in Zweifel zu ziehen. Vor der Hand aber 
ift daraus noch nichts weiter zu folgern, als daß man 
fernere Unterfuchungen anftellen müffe. Die Vertheidiger 
der Kraͤtz⸗ Milben werden nicht ſchweigen. | 





Miscellem 


Schneider befchreibt in feinen med. praft. Adver⸗ 
farien, 1. Lieferung, eine merkwürdige Deaeneration 
des Uterus, die er im Leichnam einer apopleftifch ge—⸗ 
ftorbenen Frau fand. Der Uterus ragte beim Öffnen 
des Unterfeibes in Geſtalt eines Fleifchflumpens von dev 
Größe einer großen Kegelkugel aus der Beckenhoͤhle her 
vor, und bei genauerer Betrachtung fand fich, dag feine 
Subftanz aus einer Zufammenfesung von 8 bis 10 volls 
fommen Enöchernen Kugeln, von der Gröfe einer Nuß 
bis zu der eines Ganſeeies beffand, die Auferlich miz 
einer zaͤhen, lederartigen Fettmaffe umgeben waren. » Nur 
mit der größeren Mühe, mittelft eines Hammerg’und - 
Meifels, war man im Stande, eine folhe Kugel zu ſpal⸗ 
ten, und fie zeigte dann, unter einer dicken Schale, im 
Innern eine zahe, fpecfartige Maffe mit Wafferblässhen. 
Die Ovarien waren normal. — Eben derfelbe aͤu— 
fert einige, Bedenklichkeiten gegen den Gebrauch der 
Blauſaure. Er gebrauchte fie unter andern bei einer 
Phthisis purulenta, mufte fie aber wieder ausjegen, 
weil der Huſten immer heftiger, frampfhafter und er 
ſchuͤtternder wurde, der Auswurf unterdrückt ward, das 
Sieber ſich vermehrte, die Kolliguationen heftiger und 
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Hartnäciger wurden, oft Naſenbluten eintrat, und ein 
außerordentlich beengtes Athmen, das faſt Erſtickung 
drohte, heftige Unruhe, Herzklopfen, Schwindel, oͤftere 
Anmwandelung von Ohnmacht und allgemeine Kraftlofig: 
keit hinzu kam. Eben fo mußte fie bei einem Falle von 
Hyfterie unverrichteter Sache wieder ausgefegt werden, 
weil heftiges Erbrechen, beengte Reſpiration, außeror— 
dentlihe Kraftloſigkeit, unbefchreibliche Angft, Unruhe 
und Ohnmachten hinzu famen. Ahnlich waren die Fol 
gen noch in einigen anderen Fällen von Phthiſis, Afthı 
ma, Krampf: und Keuchhuften, und krankhaft erhöhter 
Senfibitität. — Hr. Fitch, zu Ipswich, meldet folgenden 
fonderbaren Umftand: Jeremias Goldfmith, zwiſchen 60 
und 70 Jahre alt, kam am erften Juli zu mir, und 
war zu der Zeit fo heftig von Rheumatismus geplagt, 
daß er feine eine Seite gar nicht gebrauchen, und nur 
mit großer Mühe gehen Eonnte. Sch nahm ihn in Der 
fchlag, daß er Colhircum-Snamen für mich fammeln folle, 
und vom 7. diefes Monats bis zum 1. Auguft, brachte 
er, zu verfchiedenen Zeiten, mir faft 500 Pfund. Da 
ich jedesmal, wenn er fam, bemerkte, daß er beffer ge: 
hen Eonnte, und mehr Schmerzenftei fehien, fo fragte id) 
ihn nach der Urfache. Seine Antwort war, daß er feine 
Arzney genommen habe, aber fein Beflerbefinden feiner 
Hefchäftigung, den Saamenausder Hülle zu mas 
chen, zufchreibe, indem er, feitdem er dies thue, ſich täglich 
beſſer befinde, und voriges Jahr bei gleicher Befchäftigung 
auch daſſelbe beobachtet habe. — In Rufis Magazin 
X. 2. erzählt D. Struve, zu Elmshorn, die Geſchichte 
einer, am unteren Theile des Hintechauptsbeins, glüc: 
lich verrichteten Irepanation, welche, ſchon überhaupt 
unter der Linea semicircularis felten, durch die Tiefe, 
wo, und die Art, wie operirt wurde, noch merkwuͤrdi— 
ger und ſehr lehrreich ift. — Hr. Rodat glaubt die 
Entdeckung gemacht zu haben, daß die Ausſchlagskrank— 
heit, welcher die Kleinen Hunde im Herbſt fo oft unter 
liegen, ein Analogon der Dlattern fey, und wahrfcheinlich 
durch Vaccination verhüthet werden fönne. — B.Gafpard 
erzählt in Magendie’s Journal de physiologie 
experimentale eine große Anzahl hoͤchſt intereffan: 
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tee Derfuhe uͤber die Wirkung des Qucckſilbers 
auf dem thierifchen Organismus, aus welchen er fehlieft, 
dag das Queckſilber, in einem gewiffen Volumen, im 
lebenden Körper nicht cirkuliren kann, ſondern mechar 
nifch in den Kapillargefäßen der Lunge, der Leber, oder 
eines andern größeren Theiles, in deſſen Nähe es Eönımt, 
zurüc gehalten wird, wo es Störung des Kreislaufeg, 
Entzündung, Eiterung, und felbft den Tod verurfacht, 
Auch auf der äußern Dberläche wird das Queckſilber 
nur dann eingefaugt, wenn e8 höchft fein zertheilt und 
orydirt iſt. Einfprisungen von Merkutialfalzen griffen 
befonders die Speicheldrüfen und die Lungen an; in dem 
legtern erregten fie Entzündung und Eiterung. In den 
Eiern der Vögel, Amphibien, Schnecken und Inſek— 
ten wurde durch die Einwirkung des metallifchen Queck 
ſilbers, felbft durch fat unmerkliche Ausdünftungen deffel: 
ben, die Entwickelung des Foͤtus gehindert, und. derſelbe 
getödtet, und man ſieht hieraus, daß das Queckſilber 
auch in feinem völlig reinen Zuffande nicht fo gleichguͤl⸗— 
tig ift, als man gewöhnlich glaubt. (Man erinnere ſich 
hierbei an die Beobachtung Kluge’s, Motizen Jr. 6. 
©. 96., nach welcher der Calomel, in dem das Queck— 
fiber fich der Metallität mehr nähert, dem Leben der 
Leibesfruͤchte gefährlicher erfcheint, als der Sublimat.) 
Dei Gelegenheit der Verfuche uͤber die fertigen Zubereis 
tungen des Quedfilbers, fand G., daß auch die Fette, 
De und aͤhnlichen Subflanzen den Umlauf des Bluts 
in den Lungen hemmen, und Entzündung in denfelben 
hervorbringen, und daß fie überhaupt nur dann in dem 
Gefäßen eirkuliren Eönnen, wenn ſie hoͤchſt fein zertheilt, 
oder in Emulfionen verwandelt find. — Dr. Fallot 
zu Namur heilte einen Hydrocephalus internus, der, 
wahrſcheinlich in Folge innerer Praädifpofitton, nach einem 
eranthematifchen Fieber entſtand hauptfachlich durch Falte 
Umfchlage auf den Kopf, gleichzeitig mit Senf-Fußba— 
dern, und fortgefeßtem äußern und innern Gebrauch vor 
Merkurialien mit Sulfur auratum antimoni, Die 
völlige Entfcheidung fehien durch einen eiterartigen Aus: 
flug aus den Ohren zu erfolgen. (Journ, compl, du 
Dict. des sc. med. Octobre ı821.) 
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Uber die Flora der nördlichen Polarländer. 
Von Robert Kane Greville, 

(Aus den Memoirs ofihe Wernerian nat. hist. society. Vol, III.) 
« Wabhlemberg bar durch feine Flora Lapponica 
mehr als irgend ein anderer dazu beigetragen, die nor— 
difche Flora zu erläutern, und fein Werk verdient einen 
Mang unter den erſten feiner Art. Aber es bleibt aug 
den ungugänglichern Yandern am Polarlreife noch eine 
große Menge von Geyenftänden zu erforfchen übrig, mel: 
de in gleichem Verhaitniß intereffanter werden, wie fie 
fhwerer zu erlangen find. Ware dieſe Kenntnif weiter 
vorgefchritten, fo wuͤrde der phyfiologifche Theil der Bo: 
tanit ‚dadurch eine bedeutende Bereicherung erhalten. 
Mir wärden dann im Stande ſeyn, auf eine allgemeinere 
Art den Wechfel der Geftalt bei folhen Pflanzen, welche un: 
ter vielen Abſtufungen der geographifchen Breite vorfommen, 
darzuftellen, die geographifche Verbreitung der Pflanzen zu 
erklären, in einem fchöneren Gefichtspuntte das ſtufen— 
weife Herabfteigen vieler Pflanzen von den Gebirgen zu 
den Ebenen, je mehr fie fih den Polen nähern, zu zeich: 
nen und die Wirlungen des Klima’s auf folche, welche, fo: 
wohl bier, als in höheren Breiten, den Ebenen eigen 
find, zu vergleichen. 

So ift 5. B. Salix herbacea hei uns eine Alpen: 
P lanze, und in Lappland (67,5 — 70 Grad 8. Br.), 
wo fih nah Humboldt und Wahlenberg die Grenze 
des ewigen Schnees in 5500 Fuß Höhe befindet, wird 
fie in einer Höhe von 2100 big 2400 Fuß gefunden. 
Unter 74° Br. hat fie ganz ihren Charakter als Alpars 
Pflanze verloren, und wurde, auf einer Eleinen, niedriz 
gen Inſel gefunden. Sie wurde Ken. Jamefon auch 
duch einen Schiffer von der Küfte von Labrador (76° 
Br.) gebracht, mit einem Eremplar von Papaver nudi- 
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caule. Diefe eine Salix, nebft einer oder zwei andern, 
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von welchen die größte nicht Über drei oder vier Zoff 
hoc) wird, find die einzigen Strauchgewaͤchſe, die man 
in jenen oͤden Gegenden findet. 

Nah Humboldt find die gemeinften Pflanzen in 
den Schneegebirgen der falten Zone: Caryophylleae 
(Stellaria, Gerastium), Ericinae (Andromeda) und 
Ranunculaceae. In Spisbergen (79° 10° Br.) fand 
jedoch Kap. Scoresby Saxifragae nicht felten, und - 
Ar. Jamefon erhielt einige Cruciferae und Rosaceae, 
und einige wenige Gramineae, aus Grönland, 

Hr. Jamefon hat Über die Pflanzeh, welche er 
m Grönland fammelte, und die Höhen, in welchen fie 
vorkommen, folgende Nachricht mitgetheilt, 

„am See-Ufer fanden wir Cochlearia officinalis, 
Statice Armeria, und an ein paar Ötelfen, wo ber 
Boden fandig ift, Arundo arenaria; unmittelbar über 
diefen, Lychnis divica, Alopecurus alpinus, Poten- 
tilla sericea, Empetrum nigrum,, und zwiſchen gro; 
fen, vom höheren Boden abgeriffenen Steinen, Stella- 
ria humifosa. Die Ufer der periodifchen Ströme, 
welche an den Seiten der Gebirge herabflieden, bringen 
Eriophorum angustifolium,, Saxifraga stellaris, $,- 
cernua, Stellaria graminea , Rumex digynus, Ara. 
bis alpina, Draba alpina var. flore albo, und Ra- 
nunculus nivalis hervor. Diefe ericheinen bis zu einer 
ſehr mäßigen Höhe. Höher hinauf, oder bis zur Höhe 
von 300 Fuß, und zwiſchen Steinen, waͤchſt Papaver 
nudicaule, Cerastium latifolium, Silene acaulis 
Potentillae Spec. nova,*) Saxifraga groenlandica. 

*) Diefe nene und ſchoͤne Art einer ſo meitldufigen Gattung, *5 
der Vf. ihrem Entdecker zu Ehren Potentilla Jamesoniana 
und giebt davon folgende Differenz an: P. foliis ternatis api- 

ce ıincisis, utrinque sericeis, caule simplici, erectius- 
eulo, süb-bifloro, calycis segmentis inaegqnalibus, 

Sie iſt ausdauerad, blüht im Junins and Yulins, und wird ohnge· 
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tricuspidafa, oppositifolia, Pedicularis hirsuta, flam- 
mea, reticulata?, Draba alpina, stellata, Stellaria 
biflora, Azalea lapponica und Salix herbacea. Drei 
Pflanzen find noch zu erwähnen, welche, im ganzen. 9° 
nommen, die größere Mafle der Vegetation jener Länder 
ausmachen, namlich Vaccinium uliginosum, Andro- 

aeda telragona und Uryas integrifolia. Die zivei 
eritern bedecken ausgedehnte Landftriche, und nehmen 
diefelben Standorte ein, wie die gemeine Haide in 
Schottland. Sie erfcheinen von einer wenig bedeuten: 
dern Höhe, als die Seeküfte, bis zu einer Höhe von 
800 Fuß, wo fie aber ſehr klein bleiben, und ſelten 
blühen. Über diefen Punkt hinaus finder man eine 
Menge von Fichenen, befonders Cetraria nivalis, und 
verfejiedene Arten Gyrophora, welche die Selfen beklei— 
den. Die einzige, hier bemerkte phanogamifche Pflanze, 
war Saxifraga tricuspidata, deren faftiger Habitus fie 
für einen Standort gejchieft macht, wo fehwerlich eine 
andere Pilanze wachfen würde. Auf einer der Enten 
Inſeln (Duck Islands), welche ganz flach iſt, und um 
ter 74°. Dr. liegt, bemerkte ich nur folgende Pflanzen: 
Potentillafrigida?,Andromeda tetragona, Gerastium 
latifolium., Silene acaulis, Stellaria humifusa, Pa- 
paver nudicale, Salix —? Salix herbacea , eine 
Festuca, wahrſcheinlich vivipara, und eine Carex, 
wahrfcheinlich rigida, 

Ein geordneres Verzeichniß der Pflanzen, welche 
neuerlich durch. Kapı Scoresby aus Spitzbergen, und 
durh Hrn. Samefon aus Grönland mitgebracht wor— 
den find, wird hoffentlich nicht untoillfommen feyn, für 
diejenigen, welche neugierig ſind, die Haushaltung der 
Naͤtur in einer fo den und unwirthbaren Gegend ken— 
zen zu lernen, wo der ganze Vegetations-Proceß oft 
auf den £urzen Zeitraum von einem Monat oder ſechs 
Hocen befchrantr ift. 

Verzeihniß der Planzen, welche in Spisbergen 
unter 79° 10° Br. von Kap. Scoresby gefunden, 
und von Robert Brown Efg. benannt worden find. 
Sch habe, fo viel als möglich, die Übrigen befannten 
Wohnorte denfelben, „beigefügt,, um einen. allgemeinen 
Begriff ihrer geographifhen. Verbreitung zu geben. 
Hexandrıa. Juncus: campestris L. Auf trocneren 
Wieſen in ganz Eurora; in Lappland (Wahlenb.); in 
stand (Hocker). :Decandria Andromeda tetrago- 
na, L. Sn. Lappland (Wahlend.), Siberien (Perf.), 
Griniand (Somefon). . Saxifraga oppositifolia L. 
Sa der Schweiz (Schleiher), England (Smith), den 
Karpatden (Wahl), Island Gook.), Lappland (Wahl.), 
SBroͤnland (Sam). $S. eernua L. In der Schweiz 
(Sof), Englard (Smith), Island (Hook.), Lappland 
Seht), Grönland (Jam.). S. nivalıs L. var. Auf 
dert höchſten Alpen Englands (Smith), in Lappland 
Ray), Island (Hook). S. caespitosa g groen 
lendies Wahlenb. Lapp. In Grönland (Sam.). Ce- 

ſahr 4 Zoll hoch. Die Blumen, von der Größe n; bei P. An- 

serina, fichen sinzeln am Ende des Stengels, und find gelb. 


— — 


324 


rastium alpinum « hirsutum Wahlenb. Lapp. Auf 
den Alpen von beinahe ganz Europa. Icosandria, Dryas 
octopetala L. In der Schweiz (Sch), England 
(Smith), den Sarpathen (Wahl.), Ssland (Hook.), 
Lappland (ABahl.). Polyandria. Papaver radicatum 
Rottbeell, faum verfchieden von P. nudicaule L. Ra- 
nunculus sulfureus Soland. in Phips’s Neife. Auf 
den höheren Bergen von Europa und dem nördlichen, 
fälteffen Afien; in Finmarf (Mahlenb.), Siberien. 
Didynamia. Pedicularis hirsuta L, Sn Schweden 
(Linn), Lappland (Wahl.), Siberien (Pallas), Gröns 
fand (Sam.).  Tetradynamia. Cochlearia groenlan- 
dica ? oder anglica Wahlenb. Lapp. Cardamine bel- 
lidifolia L. Auf den fehottifchen Alpen (Smith), in 
Lappland (Wahl.), Siberien (Pallas), Island (Hook.). 
Draba alpina L. Auf den Alpen des nördlichen Eu: 
ropa CPerf.), in Lappland (Wahl.), Grönland (Sam.). 
Dioecia. Salix polarıs Wahlenb. Lapp. In Fins 
mark und am Tornea-See unter dem Sphognum (Kils 
jeblad). Cryptogamia. Trichostomumn lanuginosum, 
Aypnum dendroides. H. rufescens? Bryum ven- 
tricusum Smith. Brit. B. ligulatum ? Dicranum —? 
An:ireaea alpina. Ulva —? Fucus, vielleicht eine 
neue Species, dem alatus Ähnlich, aber ohne Fruktifis 
£ation. F. plumosus, F. sinuosus?® Conferva —% 
C. nigra? Conomyce furcata Achar, Synops. C, 
Pocillum. Id. Solorina crocea Id. Alectonia pilata 
e chalybeiformis Id. Lecanora murorum var, Id. 
Lecidea atrovirens Id. Gyrophora hirsuta Id. G. 
proboscidea ld. Endocarpon sinopicum Id, Sphae- 
rophoron coralloides Id. Parmelia styeia Id, P, 
recurva Id? P, spec. nova? ohne Fruktifikation. 
Peltidea canina, Cetraria nivalis Id. Cornicularia 
aculeata ß spadicea Id. Usnea? der U. melaxan- 
tha Achar. ahnlich. Stereocaulon paschale Id, 
Verzeichnig der Pflanzen, welche der Wundarze 
William Jame ſon Efa. an der Weſtkuͤſte von Gröns 
land zwiſchen 70° und 71° Dr. in den Jahren 1818 
und ı820 gefammelt. Triandria. Eriophorum poly- 
stachyon Wahl. Lapp. In der Schweiz (Schleich.), 
England (Smith), dem Karpathen- (Wahl.), Lappland 
(Wahl.), Island (Hoof.). Alopecurus alpınus Smith, 
In den fehotiifchen Alpen, Arundo arenaria L, Sr 
Amerika (Michaux), England (Smith), Lappland (Wahl.), 
Island (Hook.). Festuca vivipara? In den britanz 
nifchen Alpen (Smith). Pentandria. Stative Arme- 
ria L. Sn Teutſchland, England (Smith), Siberien 
Dallas), Schweden (Linne), Lappland (var. Wahl.), 
Island (Hook.). Rhododendron lappenicum Wahl, 
Lapp. Sn Schweden (Linn), Rußland (Pallas), Lappz 
land Wahl). Hexanılria. Bheum dieynum VWVahl, 
Lapp. In der Schweiz (Schleich.), England (Smith), 
den Karpaihen (Wahl), Schweden (Linn.), Siberten 
(Dallas), Island (Hook) Tofieldia borealis Wahl, 
Lapp. Sn der Schweiz (Hallers Anthericum fila- 
mentis glabris?), Amerika (Micha), Schweden 
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(Linn.), England (Smith), Island (Hook.), Lappland 
(Wahl), Siberien (Pallas). Octandria, Vaccinium 
ulisinosum L. In der Schweiz, (Schleih.), England 
(Smith), den Karpathen, auf 6600 Fuß Hoͤhe (Wahl.), 
Ameritn (Michaux), Schweden (Linn), Siberien (Pak 
fas), KRamtfchatta (Aret Zool.), Island (Hook.), Lapp⸗ 
fand (Wahl.). Decäandria, Andromeda tetragona L. 
In Spigbergen (Scoresby) ſ. ob., Pyrola secunda L, 
In Teutſchland, der Schweiz (Scht.), den Karpathen, 
fat in allen Wäldern bis zur Fichtengrenze überall, 
(Wahl.), England (Smith), Amerita (Mich.), Island 
(Gook.), Siberien (Pall.), Lappland (Wahl.). Saxi- 
fraga stellaris L. Auf den ‚europdifchen Alpen, am 
Ufer dev Lachez in. Siberien (Gmelin), Schweden (Linn.), 
Estland (Hook), Lappland (Wahl.). S. tricuspidata 
Reiz. Scand, In Grönland (Perf). 8. cernua L. 
$, groenlandica L. 8, oppositifolia L.- In Spißs 
bergen (Scor.) f. oben. Stellaria humifusa Swartz, 
Auf den Alpen Schwedens und Norwegens (Perf.). St, 
Sraminea L. In den Gefträuchen von beinahe ganz 
Europa; in Lappland (Wahl.), Siberien (Gmel.). Al- 
sine billora Wahl. Lapp. In Schweden (Linn.), 
Siberien (Pall.), Island (Hook.). Silene acaulis L. 
Su der Schweiz, (Schl.), England (Sm.), den Karpa: 
then (Wahl.), Schweden (Linn),  Yappland (Wahl.), 
Island (Hook.). Lychnis dioica L. In Teutfchland, 
England (Smith.), den Karpathen (Wahl.), Schweden 
(Linn.), Lappland (Wahl.). Cérastium latifolium L. 
An der Schweiz (Schl.), den Karpathen, an den Ab; 
genden der höchiten Alven (Wahl.), Enaland (Sm.), 
Island (Mook.). Icosandria. Dryas integrilolia Per- 
soon Syn. In Morwegen (Juſſieu). Potentilla fri- 
gida Persoon. Syn. (nitht Schleichers P. frigida). Po- 
tentilla Jamesoniana, die oben erwähnte neue Art. 
P. sericea Willd, ? (oder vielleicht P. pulchella Brown.). 
In Siberien (Perf). Polyandria. Papaver nudi- 
caule L. In Siberien (Perf.), Island (Host). Ra- 
nunculus nivalis L. In Lappland Mahl), Schwer 
den (Linn), Norwegen (Gunner), Spisbergen (Mart.), 
Island (Hook), Didynamia. Pedicularis flammea 
L. Auf den helvetifchen Alpen (Haller), in Island 
Gook.), Lappland (Wahl). P. hirsuta L. In Spißr 
bergen (Scor.) ſ. ob. P. recntita L.? Auf den hoͤch— 
ſten Alpen der Schweiz (Schl.). Tetradynamia. Dra- 
ba alpina L. In Spisbergen (Scer.) f. ob. D. hir- 
ta @ alpicola Wahl, Lapp. Sn England (Sm.), 
Lappland (98). D. muricella Wahl. Lapp. Sin d. 
Schweiz (Schl.), Lappland (AB). Arabis alpina L. 
In der Schweiz. (Schl.), der Barbarei (Par), Is 
land (Hook.), Lappland (Wahl.). Cochlearia officina- 
lis L. Sn der Schweiz (Scht.), Enalınd (Sm.), den 
Karpathen (Wahl), Schweden (Linn), Siberien (Gmel.), 
Island (Hook.), Lappland (Wahl.). Syngenesia. Gna- 
phalinm alpinum L. Auf den europäifchen Alpen, 
in Schweden (L.), Siberien (Dall.), Island (Hook.), 
Sormland (Wahl.). Dioecia. Salix —? (wahrfcheintich. 
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S,'arctica Brown.) uf den Duck Islands, 74° Br, 
8. herbaces L. Auf den höochſten europäifchen Aven; 
in Rupland und Siberien (Pall.), Schweden (L.), Lapp— 
land (QBahl.); auf den Dwck Islands, 74° Br. Em- 
petrum nigrum L. In den Gebirgen von ganz Eu— 
ropa; in Amerifa (Mich.), Siberien (Pall.), Kamt—⸗ 
fehatta (Arct. Zool.), Jsland (Hook.), Yappland (W.). 
Cryptogamia. Splachuum ınnıoides = minus. Hyp- 
num cupressilorme,. Dicranum —? Cetraria islandi- 
ca. C. nivalis, Lecanora tartarica „ frigida, L. 
murorum var, ? Cenomyce — ? Gyrophora erosa, 
Cornicularia — (der C. aculeata ähnlich.). Usnea —? 
Stereocaulon paschale, Sphaerophoron ’coralloides, 
Außer diefen beiden Verzeichniſſen verdient noch 
ein anderes mitgerheilt zu werden, das einige fehr inte 
reffante Entdeckungen enthält, namlich die Pflanze, 
weldye von einigen Gelehrten, welhe Kap. Roß auf 
feiner Entdedungsreife zur Baffinsbai begleiteten, zwi— 
ſchen 78° 30 — 76° ı2° Br. auf der oͤſtlichen, und unter 
75° Br. auf der weftlihen Seite gefammelt, und vor 
Rob Brown Efg. beftimme worden find. Ich ziehe 
jedoch nur diejenigen heraus, welche in den beiden vori- 
gen Verzeichniilen nicht vorkommen. Es befinden fich 
darunter mehrere neue Arten. Triandria. Agrostis 
aleida Wahl. Lapp. An der Mordfeite des Berges 
Raſte-kaiſſe in Oftfinmart (W.). A, paracoxa Brown, 
Poa laxa Willd. (nicht Wahl. Lapp.). In der Schweiz 
(Schl.) den Karpathen (Wahl.). Decandria. Pyrola 
rotundifolia L.? ohne Blumen. Saxifraga propin- 
qua Brown, 5. flagellaris Sternberg. S. petiolaris 
Brown, Lychnis apetala L. In Schweden (2.), 
Lappland (Wahl.), Siberien (Gmel.). L. trillora Brown, 
Jeosandria. Potentilla pulchella Brown, (der P. se- 
ricea verwandt.) P. groenlandica Brown, (vielleicht 
P. frigida.) Tetradynamia. DPraba oblungata Br, 
D. curymbosa Br. (beide der. D. rupestris Hort, 
hew. am nächfien verwandt.) Cochlearia fenestrata 
Br. (Der C. anglica und danica fehr ähnlich.) Syn- 
genesia, Leontodon Taraxacum L.? (faum eine eig⸗ 
ne Art.) Monoecia. Carex compacta Br. (C, nulla 
ähnlich.) Dioecia. Salix arctica Br. ' Polysamia, 
Holcus alpinus Wahl. Lapp. Cryptogamia, Lyco» 
podium Seiago L. Polytrichum jıniperinum Musc, 
Brit, Orthotrichum cupnlatum. Dicranum SCopa- 
rium. Mnium turgidum Wahl. Lapp. Hypnum 
aduncum. Cenomyce fimbriata. Dufourea rugosa 
Br. Cornicnlaria bicolor. Ulva crispa Lightf, und 
einige nicht genau befttmmte Arten, Yard 
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Über die Refpiration und Schwimmblaſe der Fifche, 

5 5 "Nah Humboldt, —— 
r. v. Humboldt Nhat in den ı2 Heften ſeines 
Recueil d’observations de Zoologie et ke 
*) Die Abthejlungen der Reiſe der HH. v. Humboldt und Bonpland 
find I. die relation historique, (die eigentliche Meifchefähreir 
bung) = Bde. in 4to mit Atlas in Hol. UI, Vues des Cordil» 
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comparee (Sammlung von Beobachtungen aus der 
Zoologie und vergleichenden Anatomie), die chemifche Ars 
beit wieder abdruden laffen, welche er mit Hrn. Pro— 
vencal gemeinfchaftlih in dem Laborat. der ecole po- 
Iytechnique 7 Monate lang vorgenommen und. in dem 
3. Bde. der Memoires de la societ€ d’Arcueil hatte 
abdrucken laflen. Beigefuͤgt find Nefultate.der Berfuche, 
weiche Hr. Say Luſſac über die Nefpiration gemacht hat, 
und die noch nicht befannt gemacht worden. 

Nach vielfaltigen Verſuchen hat fich ergeben, daß 
das Seine» Wafler beftändig etwa 25 Theil feines Bos 
ums an aufgelsfeter. Luft enthält, was man durch Ko 
chen abfcheiden fan. — Die fo abgefchiedene Luft ent 
hält immer zwifchen 0,509 und 0,514 Oxygen. Die 
Dvantitat der Kohlenfaure fleigt oft bis zu 0,06, ja zus 
weilen bis zu 0,11 des Volums der aus dem Waſſer 
abgefchiedenen Luft. Da aber die Lufe nur 3% des Wafı 
fer; Bolums ausmacht, fo betragt die Kohlenfäure nur 
335 Theil des Wafler sVolums, Die. Kohlenfäure ent⸗ 
fteht weniger aus der Zerfegung der wenigen fohlenfaus 
ren Kalk; und Dittererde, als aus der Zerfesung: des 
Ertraftivftoffs und des Schleims, der von zerfallenen or— 
ganifirten Körpern herrühre, und vielleicht eine wichtige 
Holle in der Ofonomie der Fifhe und Mollusken fpielt, 
von denen man glaubt, daß fie ohne: fefte Nahrung im 
Fluß: und Seewaſſer leben. 

Machdem man fo die Quantität und Mifchung der 
dem Waſſer beigemifchten Luft kannte, wurde nachge— 
forfcht, welche Veränderung durch die, Nefpiration der 
Fifche hervorgebracht werde. Die allgemeinen Reſultate 
der angeftelften Verſuche gehen auf folgendes hinaus. 
e Die Fiſche in Fluͤſſen befinden fi, in Beziehung. 
anf den in den umgebenden Medium. befindlichen Saw 
erfioff in der Lage eines Thiers, welches eine gasförs 
mige Mifchung achmet, worin weniger als ein Hundert 
theil Oxygen iſt; denn die. in dem Waſſer aufgelöfgte 
Luft ſteigt nicht über „235 des Volums der Slüffigkeit, 
und ZI; der aufgelöfeten Luft find reines Oxygen. Die 
ſchwache QXerdichtung des Oxygens in dem Wafler, wel; 
ches durch die Kiemenblätter durchlaͤuft, Fönnte zu der 
Annahme verleiten, daß die Nefpirarionsorgane der Sie 
ſche wenig Energie beſafen, und zu der Vermuthung, 
Jeres (Anfichten der Cordilleres) 2 Bde. in Fol, mit vielen Ku: 
pfern. III. Zoologie et Anatomie comparde, ı2 tiefe: 
zungen mit sı Kupf. IV. Essai politijue sur la nouvelle 
Espagne‘2 De, in 4to mit Atlas in Jol V. Recueil d’ob- 
servations astronomiques et nivellement barometri- 

que des Cordilleres (von Oltmanns vedigirt) 2 Bde. in 460 

mit Atlas in Fol. VI. Botanique, die wieder in 4 Unterab: 

theilungen füllt. 1) Plantes equinoxieles (von Hrn. Bon 
pland redigiit) 2 Be. in Tel. 2) Monographie des Me- 
lastomes (9. Vonzland redigirt) 2° Wde. iu 22 Liefer in Fol. 

3) Mimoses et autres plantes legumineuses (d Kunth ve: 
igirt) 6 Lieſerungen in Sch ) Nova. genera et species 
ſJantarum (v. Runth redigirt) 4 Dde in 18 Lieferungen. Die 
erfte Ausgabe der Geugraphie des plantes v. Kumbotdr ift 
derdriffen, dagegen ift zu haben Humboldt de dis:ributione 

göogra;hica plantarım 'seenndum coeli temperiem et 
"alllindinem montiium ur Sb, 3vo, : 3 $ 
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dag die Kefsiration dieſer Thiere wenig bedeutend: für 
ihr Leben ware Allein seine Menge Erfcheinungen bes 
weifen vielmehr, daß die Fifche bei der geringften Uns 
terbrechung ihrer Reſpiration leiden; fie geben ganz merk 
liche Zeishen von Unbehaglichleit und Beangftigung, wenn 
ihrer mehrere in einer unberrächtlichen Menge Waſſers 
zufammengehäuft und des Zuganges der Aufern Luft. bes 
raubt ſind. Diefe Leiden fcheinen mehr der plößlichen 
Verminderung des Oxygens als der hervorgebrahten Roh: 
lenſaure zuzufchreiben zu ſeyn. Diefe legtere wirkt zwar 
ſehr auf das Nervenfyfiem der Fiſche, aber die nachtheis 
kigen Folgen zeigen fich nicht eher, als bis das Waffen 
mehr. als 4 feines Volums von Kohlenſaure enthalt: 
Nun giebt aber eine Menge Fifche, welche man uns 
ter Keine mit Waſſer gefüllte Eloden bringt, und 
vom Zutritt dee Luft abfchlieft, dem Waſſer höchfteng 
+2, feines Volums an Kobleniaure, und meiſtens iſt 
die Entwicelung diefev Saure: weit unter der angegebes 
ven Quantitat. In dem Waſſer 5. E., worin eine 
Schleie zulest ganz ſchwach wurde, betrug die Quantität 
der. Kohlenſaure nicht über ze des ganzen Volums. 
Der Schwacher Zuftand des Fifches Eonnte folslich nur 
der geringen -Duantitat Sauerſteffgas zugeſchrieben wer— 
den, welche in dem Waſſer aufgeldfer blieb, und die 
freilich nur 3% des ganzen Waſſervolums betrug. Die 
Sifche waren aujerft fehwach, aber die regelmaßige Bewer 
gung ihrer Kiemen und Kiemendeckel zeigte an, daß fie, ih— 
rer Schwäche ohngeachtet, doc den Sauerſtoff noch dem 
Waſſer entziehen konnten, was nur bei der twunderbas 
ren Vollkommenheit der Nefpirationsorgane der Fifche, 
wo die zahlreichen Veraſtelungen der Lungenarterien das 
Blut die genauefte Berührung mit dem durch. die 
Kienenblätter getriebenen Waffen vermittelt, möglich iſt. — 
Wenn man dag Waſſer durch Deſtillation unter befons 
derer Vorficht ganzlich vom Luft befreit, fo wirft es, in 
kurzer Zeit, auf die Fiſche wie eine tödtende Fluͤſſigkeit, 
in welcher fie nach conyulfivifhen Bewegungen ſterben; 
während ihre Leiden langer dauern, wenn man fie in 
Stickgas bringt. 

Durch finnreihe Verſuche ift auf. direktem Wege 
bewiefen — was man freilich fehon früher behauptete — 
daß die Fiſche nicht blos mit den Kiemen, fondern auch 
mit dem Körper und Schwanze athmen, d. 5. Sauer: 
ſtoff und Stickſtoff abforbiven, und Kohlenfäure hervors 
bringen. — i 

Die Temperatur der Fiſche iſt, nach Thermometer 
Beobachtungen, wenig won der des umsebenden Medi— 
ums verfehieden, wenn man die Thiere im Waffer, in 
der atmofphärifhen Luft, in Sauerfloffgas oder in 
Stickgas athmen lief. 

Merkwuͤrdig find noch die Verſuche über den Eins 
flug der Schwinmblafe, auf die bei der Reſpiratien ab: 
forbirten und abgefehtedenen Sasarten. —  Auffaliend, 
daß manche Schleien, denen man durch einen Sritens 
ſchnitt die Schwimmblafe, genommen hatte, in d.efen 
Zuftande nicht allein 3 Tage lebten, ſondern ſich auch 
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noch an die. Oberfläche des Waffers erheben, und. in als 
len Richtungen ſchwimmen konnten, ohne daß das Gleich— 
gewicht. des Körpers: geſtoͤrt war. 


Miscellen. 


In dem III. Bde. des American Journal of 
science and arts findet ſich eine Nachricht über eine 
fleine Höhle in. der Nahe von Princetown, worin fo 
diele Knochen von Klapperfchlangen gefunden find, daß 
man zwei große Faller damit füllen konnte — Auf 
fallend ift der Unterſchied der Temperatur der Fläffe in 
Amerika. Der. Orinofo, zwifchen dem 4ten und &ten 
Breitengrade, hat nach Humbold eine Temperatur von 
27°,5 und 29°,5 des hundertgradigen Thermometers, 
Der Rio Negro aber, unterm Aquator, ift immer kuͤhl, 

rd, wie der Rio Congo, immer unter 24°. — Da 
in mehreren Departements Frankreichs dies Jahr, eben 
fo wie in mehreren Gegenden Teutfehlands das Muts 
terforn in Menge vorkommt, fo hat fih Kr. Tef: 
fier veranlaßt gefehen, aus feiner bereits 1785 gedruds 
ten Abhandiung de la maladie des grains (über die 
Krankheiten des Getraides) den Abſchnitt über das Mut: 
terforn, von neuem in den Annales de l’agriculture 
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Über die Wirkungen des Klimas und über die 
| Krankheiten, in Ceylon. 
Yus Dr. Davy’s Reiſe nah Ceylon. 


Die Wirkungen, welche ein Elima, wie das von 
Eenfon auf den Körper ausuͤbt, Können unter drei Nur 
briten gebracht werden. 
telbar eintreten; 2) die, welche dangſam und allmählich 
hervorgebracht werden; und 3) die, weiche zuweilen 
und aus befondern Urfachen entfpringen. 

Nenn man plöslich aus einem falten oder gemäßigten 
Klima in ein tropifches gelangt, fo fleigt die Temreras 
tur ein oder zwei, zuweilen auch drei Grad über 98 nad 
Fahrenheit, (welches die mittlere Temperatur gefunder 
Menfchen in England feyn mas) und man empfindet 
ein unangenehmes Gefühl von Kite, Befchleunigung des 
Herzſchlages, verftarkte Perfpiration, Mattigfeit, Un: 
ruhe, Durft, verminderten Appetit, und ein leichtes all 
acmeines Unwohlſeyn, was felten bis zur wirklichen 
Krankheit feige. — Europdern iſt, zumal bei- ihrer ev: 
fen Ankunft, Meäfigkeit dringend zu empfehlen; eine 
selind abführende Arznei ift fehr paſſend. Alle ſtarken 
Reize, Sonnendige, ſtarke Bewegungen zu vermeiden, — 
Sin warrzen Klimaten ift überhaupt weniger Fleiſchnah— 
rung nöthig, als in falten; je einfacher die Diat, deito 
beſſer. — Die Kleidung muß leicht fern, der Unter 
leib aber warm gehalten werden, was auch die Einger 
Lornen nicht aus den Augen fegen. Der. Unterleib. üft 





+) Diejenigen, welche unmits- 


JO 
frangaise wieder -abdrusfen laffen. Um das Getraide 
von dem Mutterkorn zu reinigen, dient ı) ein &ieb, 
deſſen Mafchen groß genug find, das Korn durchzulaffen, 
das weit dickere Mutterkorn aber zurückzuhalten; 2) ers 
fen, wobei das weit leichtere Mutterkorn anders fliegt, 
als das Korn, 3) das Korn ins Waſſer zu thun, wo 
das viel leichtere Mutterforn oben auffhwimme und abs 
gefhaumt werden kann. — Die Population von Frankı 
teich beftand im Jahr 1820 aus 30,407,907 Individuen. 
In den 3 vorhergehenden Sahren waren: 


Mehr Geburt. 

Heirathen Geburten Tohesfälle als Todesfälle 
1817 205,804 944,571 ° 742,939 201,652 
1818 213,001 914,351 746,919 167,432 
1819 215,889 990,023 786,358 203,685 


Die Population ift alfo in 3 Jahren um 572,749 Per: 
fonen gejtiegen. Auf 2,843,945 Kinder, die in den 3 
Sahren geboren find, kommen 1,470,194 Knaben, 
1,578,75ı Mädchen, und in allen 190,147 uncheliche 
Kinder. Die ganze Bevölkerung verhält ſich alfo zu den 
Geburten wie 52 zu 2, und zu den Todesfällen wie 40 
zu 1. Die Zahl der geborenen Mädchen iſt etwa $ 
geringer als die der Knaben, und die Zahl der unehelichen 
macht etwa zz aus. 
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der Sig der Krankheiten in heißen Climaten, wie die 
Bruſt in falten. — Die ſtechende Hitze (lichen tropi- 
eus), welche die meiften Neuankömmlinge befällt, it 
zwar eine läftige Hautaffektion, aber mehr als eine 
Begleiterin der Gefundheit zu betrachten. Män erleidy 
tert jich durch ein gefindes Abführungsmittel, durch Vers 
meidung fauerlicher Getränke, und durch eine leichte 
Diät, wo alles, was leicht fauer wird, ausgeſchloſſen 
bleibt. — Das Fieber, welches in Ceylon die Ankoͤmm— 
linge befällt, ift von kurzer Dauer, infiammatorifcher Na⸗ 
tur, und erfordert Blutentziehung. 
Die Wirkungen, die langfam und allmählich durch ein 
heißes Clima auf den Körper hervorgebracht werden, 
auseinander zu ſetzen iſt nicht leicht. Wenn die Tempe— 
ratur der Luft nicht Über 80° ift, fo verfchwindet die 
anfangs eintretende unangenehme Empfindung von Kite, 
und das damit zufammenhängende Gefuͤhl von ‚Unbehag: 
lichkeit bald. Die Temperatur des Körpers ift in der 
Regel fters hoch. Gei 79° Luftwärme zeigte nach Das 
vys wiederholten Verſuchen das Ihermometer unter der 
Zunge immer 100°, 101° und auch 102°, unter der 
Achfelhöhle 95 bis 100. — D. Chalmers hatte in "is 
ner History of South Carolina behauptet, daß He 
Temperatur des Menfchen it einem heißen Chma niedriz 
ger fey, als in einem falten. Dies hat D. Davy 
ganz ungegründet gefunden, und durch feine Derfuche 
widerlegt.) Der Puls nimmt nicht an Frequenz zu, 
ſondern eher ab. Die Hautausduͤnſtung wird verſtärke. 
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Der Urin ſcheint in etwas geringerer Quantität abgefon 
dert zu werden, mehr Harnſtoff (urea), and weniger 
Harnſaͤure zu enthalten, und an fpeeififcher Schwere zu: 
zunehmen. Der Darmkanal iſt weniger thätig und zu 
Berfiopfung geneigt. — Die Haut wird blaß und frank 
haft gelblich tingirt. Ihätigfeit des Körpers und Geiſtes 
nimmt ad. — Mean hat behaupter (Pine), daß die 
Seritabilität in heißen Climaten gefteigert werde, und 
zumweifen fehr. D. Davy bat dies nicht beflätigt, viel; 
mehr Nerven: und Musfelivritabilität gemindert gefun— 
den, wovon er auch die Seltenheit fpasmodifiher Affektior 
nen ableitet. — D. D. bezweifelt ferner, daß das heiße 
Elima zur Wolluſt difponire, was auch durd) das Leben 
der Eingebornen nicht beftätigt werde, — 

Die Krankheiten, welche als Folge der fängern Einwirkung des Mei: 
gen Clima entftehen, haben meift ihren Sig in der Haut, den Unter: 
Leibseingeweiden und Hirn. — Bon Hautaffektionen. Die Europäer 
find in Ceylon häufig unterworfen a) phlegmoncfen Beulen (boils); fie 
fsheinen eine wohlthätige Wirfung zu haben und fehlimmeres zu verhuͤten. 
(Merkiofirdig ift, daß vothlaufartige Entzuͤndungen hier ſehr felten ift ) — 
b) Einer andern bis jegt nicht befchriebenen Krankheit, deren Gig die 
eutis iſt. Sie befteht in einem befonders entzündeten Zuftande der 
Textur, mit Roͤthe, leichter Geſchwulſt, heftigen Jucken und feröfer Muse 
fonderung,. Dazu gefekt fih Abſchuppung der Epidermis, melde nach 
dem Grade der Krankheit beträchtlich it. Es fiheint nicht, daß pustu— 
lae oder papulae, oder ivaend eine andere Form von Ausfihlag ter 
fentlich für die Krankheit ift, obgleich fie zuweilen von Fleinen irritabeln 
Bläschen (pimples) begleitet ift, und zuweilen, aber noch feltner, von 
ganz Fleinen Puſteln, welche zu Eleinen oberflächlichen in dev Regel Leicht 
heilenden Gefchtwüren Veranlafung geben. In ihrem Charakter ähnelt die 
Krankheit am meiften dent prurigo senilis nad, Willem, unterfiheidet 
fich aber in manchen, und weſentlich dadurch, daß fie meiſt Menfchen in 
der Kraft des Lebens befaͤllt. Die Krankheit fängt gewoͤhnlich zwiſchen 
den Zehen, an den Fußſohlen und an den Handflaͤchen an, verbreitet. fich 
oft don einen Theile fiber den andern, während die erftern heilen oder 
weniger affieivt werden, Die veranlaffende Urfache Fennt man nicht. Cie 
heilt von felbft oft nach mehrern Monaten. Bewegung hat beträchtlichen 
Einfluß, und, was man nicht vermuthen möchte, wohlthätigen, fo daß ftarfe 
Bewegung zu Fuß die Krankheit heilt. Ruhe und horizontale Lage vers 
ſchlimmern das Uebel. — Das Jucken wird durch) Wafchen und Des 
deckung des Theils mit einem einfachen Verband erleichtert, Calomel in: 
nerlich ift fehr heilſam (taͤglich x Gran). 

Die Eingedorenen find weit mehr zu Hautkrankheiten disponirt, als 
die hinkommenden Euvopder. Das Cochin leg oder Elephas und die 
Elephantiaſis ift nicht ungewöhnlich, befonders an der ſuͤdweſtlichen Kuͤſte 
von Ceylon zwiſchen Negoubo und Matura, wo die Temperatur ſtets hoch 
and die Luft den größten Theil des Jahres hindurch mit Feuchtigkeit Über: 


Laden ift. Von der Elephantiajis kommen beide Arten (die D. Robinſon 


in den roten Bande der medico-chirurgical Tränsactionsp. 27. 
ſo vortvefflich bejchrieben hat, Elephantiasis anaisthetos und B. 
wubereulata *), fehr Häufig in demſelben Diftrift vor, wo elephas 


) D. Davy hat beide Arten von Elephantiafis, „die ber Gelenfe und 
die Fnotige”. zufantmen vorfonniend beobachtet, id, nad) todfichent 
Ausgange, auch die Seftion vorgenommen, Dad befallene Individuum 
war em 6ojahriger Singalefe. Die Krankheit hatte 16 Jahre ftets zuge: 
noninien, ald D. ©. den Mann im Sept. 181° zum erftenntale fah. Die 
Somptome waren folgende. Geficht und Ohren ſehr —— und 
darch Amoten entſteut; Raſenfügel umd Lippen ſehr vergrößert, Die Au: 
genbrgunen ohne Haar, die Haut an den meiſten Theilen de3 Körpers 
derdickt und mit Knoten beſetzt. Beide Süße fehr geſchwollen und tilce 
tirt an einigen Stellen. Singer und Zehe ſehr entſtellt, und an den er: 
freen fehlten nichrere Phalangen, die in Lauf der Kranfheit abgeſtoßen 
waren. Die Leiftendeijen waren etwas vergrößert. Er war fehr ſthwach, 
ad feine Gefundheit ganz untergraben. Am 26. Nov. , WwD D. ©. ihn 
Yoider fah, war cr Morıbundug. Die Oberfläche feines Körpers hatte 
an hundert egcoriirte, rothe und fewchte Stellen, und mit ifuren befekt. 
Der linfe Fuß war von Gangran befallen: er ftarb den folgenden Zag. 
d, D: nahm 2 Stunden nachher die Seftion vor, Das Herz war Flein 
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vorkommt. D. der dieſe Krankheiten ſehr haufig beobachtet hat, findet D. 
Nobinſons Beſchreibung höchſt genau und verweiſet dahin. — Hautkrank⸗ 
heiten ſind fo häufig, daß im Batemanns Werke kaum eine Ark vorkommt, 
die D. nicht dort gefehen. 

Die in Ceylon am meiften Krankheiten unterivorfenen Unterleibsein— 
gemweide find die dien Daͤrme und die Leber. Afute Entzimdung der 
Därme ift nicht häufig; aber Diarrhce and Dyſenterie fehr gewöhnlich, 
€8 giebt eine Art Diarrhoe, wo der Abgang ganz weiß iſt; Schwäche 
und Abmagerung des Körpers iſt beträchtlih, und mit fieberhafter Zus 
frande begleitet. In dieſen Faͤllen, wo die Leber eben fo gut afficirt iſt, 
als der dicke Darm, haben Queckſilberpillen und Opium großen Nutzen 
gewaͤhrt, tonica nnd odstringentia u dgl. aber nur Schaden. Die 
Dyfenterie in Ceylon ift eine fihreckliche Krankheit, megen ihrer heftiger 
Symptome, der Schnelligkeit ihres ‚Verlaufs, der Schwierigkeit fie zw 
heilen, und der Häufigkeit des tödlichen Ausganges. Gleich bei ihrem 
Eintritt fcheint fie mit Ulceration verbunden zu ſeyn; und in den meiſten 
Fällen ift vor dem Tode die ganze Länge der dicken Daͤrme mehr oder, 
weniger mit Geſchwuͤren bedeckt. — D. Davı) beobachtete bei der Epi— 
dene, die im Junern des Landes während des letzten Krieges ausbrach, 
daß je won. vier Kranken Seiner ſtarb. Ueber die Behandlung iſt 
man noch gar nicht, einig. Die beten Dienfte that noch Dpium. — 
Bon Aderläffen fa D. ©, bei der Epidemie in Ceylon mehr Schaden 
als Nugen, obgleich andere fie fehr empfehlen D. meint, die im In— 
nern von Ceylon vorgekommenen Dnfenterien müffen bon der zu Trinco— 
male und Colombo beobadyteten, two Aderlag gute Dienfte that, verfchieden 
geweſen feyn. Calomel, welcher gegen Dyſenterien in Indien günftig 
wirkt, verſchlimmerte fie in Ceylon. Die Indianer find der Krankheit 
eben fo gut unterworfen, als Europaͤer; doch ſeltener, weil fie einfacher 
leben. 
Leberkrankheiten find, in Ceylon nicht fo häufig, als man gewoͤhnlich 
glaubt. Andere. Zufälle der Unterleibseingeweide, beſonders der dicken 
Därme, werden oft für. Lebevafeftionen gehaften, inden die Diagnofe 
ſchwierig iſt. (Die Unterfuchung des Urins ift hier berhältnifmäßig von 
wenig Nutzen für die Dragnofe. In mehreren Fällen, wo nach dent Tode 
fi) Peberabfeeß zeigte, mar in dem Urin Fein Mangel can Harnſtoff 
(urea) wahrzunehmen gemefen.) Apsceffe dev Leber und chranifche Ent: 
zuͤndungen ſind häufiger ale akute, Unmäßigkeit und Genuß geiftiger Ge: 
tränfe fcheint mehr die Urfache zu ſeyn, als die hohe Temperatur, 

Dyfpepfie ift häufig, befonders bei Europaͤern, welche den Freuden 
der Tafel ergeben find. Selten ift fie mit organifchen Magenfehlern ver— 
geſellſchaftet, und wird am beften durch Diät und Bewegung gehoben. 

Krankheiten der Harnwerkzeuge find viel feltener in heißem als in 
genäßigtem Clima. Während feines Aufenthaltes in Ceylon (von Auguſt 


1816 big Februar 1820) ſah D. D. nur drei Fälle von Gries, und 
zwar dei engl. Dffijieven, die and an Dyfpepfie litten. — Diabetes 


mellitus ift unter den Eingeborenen nicht fehr felten, welche feit un— 
denflichen Zeiten die Krankheit und die charakteriftifche Eigenſchaft des 
Urins Eennen. Nielleicht kommt hier in Anſchlag, daß fie vorzüglich nur 
vegetabiliſche Nahrung genießen, 

Zetanıs, Chorea, Hysteria find fehr felten. Paralyſis unter 
den Eingeborenen haͤufig. Berrüektheit bei den Eingebovenen und Euro: 


pdern nicht felten. f 
Lungenkrankheiten, außerordentlich felten kei den Eingeborenen und . 

Europiern. Aſthma und Pnemmonie Fommen dann und ivann! vor; 

Schwindſucht fehr felten, ausgenommen bei den Abkoͤmmlingen der Dol: 


und fchlaff, feine Wände dinn und von einer dien Rage Fett bedeckt. 
Die Keber war groß, blak umd mit weißen Flecken bejest, neben dem 
lobulus quadratus ſchlen eine alte Narbe zu ſeyn. Gadtenblafe mit 
grüinlicher Galle fehr ausgedehnt. DasMefenterium Hatte viel Fett. An 
der Schleim: Membran der Darme fanden ſich einige Yvenig vothe Flecken. 
Die Knoten der Haut ſchienen durch eine wirkliche Verdickung der cutis 
hervorgebracht. zu fern. Die Fntegumente der untern Epteenitäten und 
befonders die Knie, Beine und Suke waren durchaus verdickt, und au 
manchen Stellen hatte die cutis cin viertel Zou Dicke, Unter der ver: 
dickten Haus zeigte fich eine dicke Lage Fett, welches auch Zwiſchen die 
Muskeln drang, Die Musfeln der Heine, waren in eine Urt adipoſer 
Maffe verwandelt, jo daß wenig Muöfelfiber ubrig blieb. An beiden 
Aniegelenfen waren die Gelenffapfeln und bursae ntt_einer honigahn⸗ 
ũch dgen Materie ausgedehnt. Seröfe Ergießung fand ſich nirgends. 
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Känder und Vortngiefen, welche eine ſchlecht gebaute Bruft haben, und zu 
dleſen Krankheiten befonders zu inkliniren ſcheinen. 

Katarrh und böfer Hals, aber mild, iſt im den füdmeftficdhen 
Thelle der Inſel fehr haͤuſig. 

Gicht ift bei den Eingeborenen ganz unbekannt, und D. Davy hat 
auch nicht gebirt, daß ein Europder davon befallen worden, Rhenuma⸗— 
tiemus aber ift nicht felten bei den Eingeborenen und Europäeen, 

Elgentlich anſteckende Fieber kommen in Eenlen, mie in Indien 
fberhaupt, gar nicht vor; Tnphus und Pet find Öftlich des Indus ganz 
anbelannt. 

Blattern und Mafern aber find Häufig, und erſtere wirken ſehr jer⸗ 
fiövend, Mafern dagegen find mild, Keuchhuſten ift ebenfalls mild, 
Scharlach ift, fo viel D. D. erfahren konnte, nie in Ceylon vorge: 
Kommen. 

Die dritte und letzte Abrheilung der Wirkungen des Clima find ges 
wiſſe Krankheiten, welche wenig am der Zahl, aber furchtbar in der Art, 
plöglich und ohne Warnung ausbrechen, eine Jahrszeit hindurd, wäüthen, 
und dann eben fo unbegreiflich wieder verfchwinden, mie fie entftanden, 
Hierher gehören die endemifihen Fieber des Landes, die Cholera-mor- 
bus und die beri- beria, 

Intermittirende und vemittirende Fieber find gewöhnlich, aber nach 
Zahr, Hahrszeit und Gegend hoöchſt verfchieden. Erſtere befallen befons 
ders die Eingeborenen, legtere die Europaͤer. Nach der Modififation des 
Biebers minßte auch die Behandlung verfihieden feym.  Aderläffe, Abflih: 
wungswittel, Opium und für die Neconvalescen; China. 

Die krampfhafte Cholera, welche feit vier Jahren durch ganz Ins 
dien gewüther, und auch Ceylon heimgeſucht hat, iſt ihrer Natur und 
Urfache nach immer noch unerforfht, Einige haben angenommen, daß fie 
Eontasiög fe. D. D. bat in Ceylon nichts beobachtet, was diefe Ans 
wahme beftätigt. Zu einer und derjelben Zeit entftand die Krankheit an 
mebrern entreenten Punkten der Inſel, verbreitetv ſich auch nicht tie’ eine 
eigentliche anſteckende Krankheit, und D. D. kennt auch nicht einen Sch, 
mo ein Arzt oder Wärter, von feinen Kranken angeftedt wire (D. D. 
vermeifet Übrigens auf Gilbert Blanes Abhandiung in den ‘U’ransact, 
of the medico-chirurgical Society XI: Bund.) 

Beri-beria, welche man als eine, Ceylon faft ausjchließlich eis 
gene Krankheit betrachtet, hat D. Davy mährend feines ganzen Aufents 
haltes dort nie gefehen. Eine Beſchreibung der Krankyeit, mie fie 1903 
vorkam, hat D. Roger in feiner Inauguraldiſſertation 1908 ju Edinburg 
gegeben. (Er giebt ihr den noſologiſchen Namen Hydrops asıhnati- 
eus und bejihreibt fie folgendermaßen: Debilitate praegressa, dys- 
pnoea, torpore, paralysi extremitatum stipata, oedemate 
signis hydropis aliis eodem tempore instanlibus, cursum- 
que suum saepins celerrime absolventibus; saepius etiam 
anxietale, cordis palpitatione, vomitu, spasmis que sese 
eomites praebentibus.* Er giebt an, daß in tödlich abgelaufenen 
Fihen er immer mehr oder weniger serum in allen Höhlen, bejonders 
Im pericardio, gefunden habe, Die wirkſamſte Behandlung war durch 
diuretiſche Mittel, z. E. calomel und syuilla, Abjorbtion zu verans 
laſſen, die Keoͤmpfe durch Aupere Anwendung von Opium zu befänftigen, 
und durch Punſch und nahrhafte Dide den Körper mäßig zu Freien und 
au ſtaͤrden. 

Zum Schluß einiges Aber die Medichn der Eingalefen, welche einen 
Theil der bei ihren ſehr beliebten Aftvologie ausmacht und auf deje ges 
gruͤndet ift Bon Anatomie Feine Spur, In ihren chemiſchen Operationen 
gehen fie nicht Über Infufion, Detoft, Extraktmachen und Dejtillation 
hinaus, fegtere win den Araf zu erhalten. — Ihre Materja medica 
beſteht hauptfüchlich aus einfachen Eubftenzen in Pulver: Infufion, oder 
Extraktſorm, in einigen ducch Auspreffen oder Kochen erhaltenen firen Oelen, 
in ſehr wenig inetallifchen Praparationen, z. E. Merkur, mit einer fettis 
gen oder klebrigen Subſtanz zuſammengebracht, weißem Arfenifornd, und 
Aupter, Gold und Silber ın Pulver. — Ihre Chirurgie ift höchſt roh. 
Sie cauteriſiren, ſchroͤpfen und Effven Eiterdenlen, Aderläffe werden fels 
ten vorgenommen, und in den leyten 40 Jahren war die einzige grobe 
‚Dperation, welche in Candia vor enommen worden tar, die Anıpus 
sation eines Beins mittels eines vochglühend gemachten Meffers), — 
Ihrer Phyjiologte dienen ihre 4 vewbhulichen Elemente: Erde, Feuer, 
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Maffer, Luft, wozu einige noch en sted den Aether hinzufigen, tind ihre 
fieben thierifchen Elemente: Haut, Blut, Fleifch, Fett, Knochen, Mark 
und sperma, und endlich ihrer 3 Feuchtigkeiten; Phlegma, Galle und 
ind — mittels diefer Dinge glauben fie alle Funktionen und Affeftio» 
nen im gefunden und Franken Zuſtande erffären zu Fönnen. Nach ihrer 
hierauf bafırten Pathologie giebt es 572 Eombinationen und Umſtaͤnde 
oder Urfacyen der Krankheit, uud gleiche Zahl Krankheiten, bon denen 
140 ben Fehlern der 3 Keuchtigfeiten allein, die fibrigen den Fehlern der 
Feuchtigletten und Elemente und Auswurföftoffe gemeinſchaftlich zugefchrichen 
werden, Ihre Nofologie enthält 572 Krankheiten, jedes Symptom oder 
jede Mopinfation eines Symptoms gilt für eine eigne Krankheit. - Ihre 
Therapie iſt mehr theoretifh als empirisch. Die allgemeinen Indikationen 
find zuerft die Krankheit zu reifen und dann zu entfernen. Das meifte 
tıberloffen fie der Nutur, und deshalb ſchadet ihre Unmwiffenheit und fal: 
fhes Wien wenig. Im Ganzen thut ihre Medicin wohl wenig gut, aber 
doch wohl mod mehr Gutes ald Uebel, — Der Eenlonefer Arzt muß 
hörigens Aftvolog feyn, um zu wiſſen, melden Einfluß die Sterne auf 
die Krankheiten haben, welches die befte Zeit ift, Arzneien zu bereiten 
und darzureichen; er muß Phnfiognomifer feyn, um aus den Anfehen des 
Kranken die Krunfheit zu beurtheilen, Traumdeuter, WUusleger, un zu 
wiffen, ob die Krankheit eine Folge der Störung in den Zeuchtigkeiten 
oder eine Folge der Verbrechen iſt, die der Kranke in einer frühern 
Erijtenz einmal begangen habe, Genug! 


Miscellem 


Unter den vielen wohlthätigen Anftalten Moskau's, 
(deren die Stadt gegen 50 zahlt) zeichnen ſich, nach der 
L. L. Z., folgende vorzüglich aus: 1) Das große De: 
midow'ſche Findelhaus, welces über 5000 Kinder 
aufnimmt, und jest größtentheils auf dem Lande erzies 
ben last, da jeine Gebaude, (die vor dem Brande einen 
Umfang von 4 Werft einnehmen) bis jest noch nicht 
alle wieder aufgebaut find. 2) Das Gaͤllizin'ſche 
Hoſſpital, weldes der 1793 verftorbene reiche Fuͤrſt 
Gallizin mit einem Aufwande von 800,000 Rubel ge 
fifter hat. Es befteht aus einem großen, ſchoͤn gebauten 
Krantenhaufe für 100 Kranke, einer Verforgungs : Anz 
ffalt für 40 abgelebte Arme, und einem Entbindungs 
haufe für arme Schwangere; auch hat es feine eigene 
Kirhe und Kofpitaispfarrer. 53) Das vom Großfuͤr— 
fen, nachherigen Kaifer Paul geftiftete, und uns 
ter der Aufſicht der Kaiferin Mutter ftehende Hoſpital 
für 50 arme, kranke und abgelebte Männer beftimmt. 
Es nimmt Arme und Leidende aus allen Nationen, Stäns 
den und Neligionen an, har hohe reinliche Zimmer, gute 
Betten und einen Garten. 4) Das Katharinen: 
Hofpital, zu gleichen Zwecken, und auf ähnliche Art 
für Srauensperfonen eingerichtet. 5) Das Invalidens 
Haus. 6) Das GeneralsFeldhofpital, das 23 
fehr geräumige Kranfenfäle, und mit dem Perersburger 
beinahe gleiche Einrichtung hat. Mit demfelbenift eine 
chirurgiſche Lehr⸗Anſtalt für 50 Zöglinge vereiniget, web 
he auf Koften der Krone, unentgeltlich unterrichtet wers 
den, und als Feldwundärzte in die Armee, oder zur 
Slotte treten. — Dom ıten Sanuar am befteht in 
München eine zweifache Todenbeſchau über alle Leichen. 
Die erſte gefchieht jedesmal fogleich nah dem Hinſcheiden 
durch achte hierzu eigens verpflichtete Landarzte. Die 
zweite finder kurz vor der Beerdigung durch die Polizeis 
> 
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chirurgen ſtatt. Bevor die erfte Befichtigung der Teiche 
vorgenommen worden, darf hieran nicht das Mindeite 
gefchehen; weder etwas an der Kleidung noch Lagerftätte 
yerandert werden. Ohne einen amtlich durch die Polizeis 
Direstion ausgefertigten Erlaubnißfehein, der nach der 
zweiten Beſichtigung fogleich ertheilt wird, darf feine 
Veiche beerdigt werden. Derjenige Geiftliche, welcher ohne 
die Vorweiſung eines folhen Scheins eine Leiche zur 
Erde beftatten würde, verfällt in eine Strafe von 15 
Sig 2o Gulden. — Nach einer in der Wiener Modezei— 
tung enthaltenen Eorrefpondenz : Nachricht des D, Sie 
vers follen im vorigen Jahre in Paris zwei Das 
men aufgetreten feyn, welche fih mit Magnetifiren abge: 
ben: Die eine Demoif. F. wohnt in der Cite, und hat 
eg nur mit Kranfen aus der Mitteltlaffe zu thun, die 
andere Magnetiseuse Mad. D. wohnt in der Fau- 
bourg St. Germain, und wird von der vornehmen 
Welt beſucht. (u) — Im, neueften Hefte der Zeit: 
Schrift für pſychiſche Arz te, thut der, Herausge⸗ 
Ger, Prof. Naffe, in Beziehung auf die Seren (von 
denen 2 entweder ‚ohne Huͤlfe ſich ſelbſt uͤberlaſſen bleis 
ben, oder an wenigſtens unpaſſenden Verwahrungsorten 
uͤnd in verkehrter Behandlung befindlich) den Vorſchlag: 
entſchieden Bloͤdſinnige bei ihren Angehoͤrigen zu laſſen, 
Tobfüchtige und Wahnfinnige, die fich oder andern Se: 
fahr drohen, in Srrenhänfern zu bewahren, die angehen 
- den Blödfinnigen aber, fo wie die fogenannten gutmuͤthi⸗ 
gen Narren, und vor Allem die reizbaren, empfindli⸗ 
chen, melancholiſchen, an Landgeiſtliche zu uͤbergeben. Als 
Pſychagogen und Paͤdagogen waͤren dieſe zur Behandlung 
jener Irren, denen der Aufenthalt bei ihren Angehoͤri⸗ 
gen nicht frommt, und die nicht nothwendig in Irren⸗ 
haͤuſer gehoͤren, allerdings beſonders geeignet, wobei ein 
Arzt das Körperliche leiten und das Geiftige mit dem 
Seiftlichen berathen koͤnnte. — Die Societe royale de Me- 
decine zu Marfeille hat, auf den Vorſchlag ihres fehr ach: 
tungswärdigen Präfidenten D.©e gaud, die vier in Bar⸗ 
cellona thätig gewefenen Urzte Parifer, Bally, Francois und 
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Andonard zu Mitgliedern ernannt, und ihnen vier Medaillen _ 
ertheilt. — Diefelbe gelehrte Gefellfchaft hat Aber die 

anſteckenden Krankheiten, welche in Frankreich eindringen 
können, über die Mittel ihr Eindringen, ihre Verbrei: 
tung zu verhüten, fo wie über ihre fiherfte Behand⸗ 
lung eine Preisaufgabe befchloffen. — Die AH. Dir 
pau und Larrey widerrathen durchaus den Gebrauch der 
nux vomica bei Fahmungen und Nervenaffeftionen, wo 
fie von dem Mittel nur nachtheilige Wirkungen gefehen 
haben. — Sm Detoberftü des Edinburgh med! 
surg. Journal enthält die Beobachtung eines: 5 Wochen 
alt gewordenen Kindes, wo fi bei der Seftion im Un? 
terleibe nur das Schlund: Ende des Magens, das Ende 
des Colon und der Maftdarm und die Leber mit der 
Galfendlafe fand, alle übrigen Eingeweide des 
Unterleibes aber, durch eine widernatürlihe Off 
nung im Zwerchfell, in der linken Brufthöhle la? 
gen, und das Herz, die Thymus und- die linke Lunge 
nac) der rechten Seite hingedrängt, und lestere gan 
zufammengedrückt und zur Nefpiration untauglich ges 
macht hatten. Nieren und Blaſe unverändert. Das 
Kind war fonft groß und regelmäßig gebildet, fog und 
ſchluckte gut, hatte die natürlichen Ausleerungen; nie hat 
es fich erbrochen. Das Athmen war befchwerlich, und 
wenn es weinte, wurde es immer ganz blau. — Die 
AH. Macleod und Granville in London haben die 
Beobachtung. gemacht, daß die Dlaufäure in einigen Fal 
len Speichelfluß hervorbrachte, übrigens aber gegen die 
Krankheit, im welcher fie. gegeben war, ohne Wirkung 
blieb. — Prof. Taddei zu Florenz hat gefunden, daß Kle— 
ber von Waizen, mit ein wenig Seife in Waſſer aufae2 . 
öft, ein Gegengift des Sublimats if. Mach feinen 
Verſuchen follen 25 ran frifcher oder. getrockneter Kle: 
ber einen Gran Sublimat. unfchädlich machen. Sollte 
diefe Beobachtung nicht etwas dazu beitragen, uns. gegen 
die alte Form der Sublimatpillen, mit Brod oder Am: 
{um bereitet, noch mißtrauifcher zu machen? : 
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trächtlich iſt, man vechnet an 500 und in dem Hoſpital zu St 
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Vorſchlaͤge zur Beſchraͤnkung der Krankheit überreicht.) 
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N ern Rn .dee 


Don den Folgen der angeborenen Taubheit, auf 
Geiſt und Charakter. *) 


Durch die angeborene oder früh eintretende Taubheit, 
wird das Individuum, welches fich in diefem krankhaf— 
sen Zuftande befindet, in geiftiger Hinſicht, einzig auf 
ſich allein beſchränkt; es bleibe ſtumm, und feine geiltigen 
Sahigkeiten mehr oder weniger unentwicelt, Man huͤte 
fih zu glauben, dag diefe Folgen im geraden Verhälts 
niß zu den (5) verfchirdenen Graden der Taubheit fiehen, 
(die der Verfaſſer unterfcheider). Mit dem Sinne des 
Gehoͤrs verhält es fih nicht wie mit den andern, die 
auch im uriprünglich geſchwachten Zuftande-ihrer Beſtim— 
mung Gnuͤge leiften können, dent er, der bei der geiftis 
gen Entwickelung des Menfchen, als gefelligen Wefens, 
die Hauptrolle fpielt, erheifchtsetne volllommne DOrgani: 
fation, Hat er diefe nicht, fo ‚bleibt er unthätig, und die 
drei erften Claſſen dev Taubheit find, fo gut wie die zwei 
letzten, zur Stummheit verdammt. Kinder, welche im 
erjten Grade taub find, unterfcheiden fih von folchen, die 
ein gewöhnliches Gehoͤr haben, nur dadurch, daß leßtere 
einen Genuß darin finden zu hören und zu horchen; 
dagegen diefes für erftere eine ermüdende Arbeit, eine 
immer angefirengte Aufmerkſamkeit wird, die ihrem Al; 
ter gar nicht angemeſſen ift. 
Das Sprechen ift eine ſehr fihwierige Muſik, 
deren Laute alle in einer Tonart geſetzt find; und diefe 
verſchmelzen fich leicht in einem Ohre, das mit dem 
wunderbaren Spiel der menfhlihen Stimme nie hat 
vertraut werden können. Im reifern Alter kann der 
Sinn des Gehörs geſchwaͤcht werden, ohne die Fähigkeit 
zu verlieren, an der Unterhaltung Antheil nehmen zw 


Aus dem Werke von Itard, sur les maladies de l’oreille 
et de l’audition, wovon in Kurzem die Ueberfekung ausgegeben 
werden wird, Das hier mitgetheilte Bruchſtuͤck iſt auch in onthror 
»ologifiher Hinſicht inteveffant, - . . 


tönnen; denn dann Eommen Übung und Sachkenntniß 
dem gefhwächten Organe zu Hülfe. Ein halbes Worz, 
ein halber Satz, die man deutlich verftanden hat, laſſen 
den fehlenden Iheil, der das Ohr nur dunkel gereizt, 
leiht errathen. Im zarten Kindesalter kann dagegen 
felbft das, was man verftanden hat, wegen des fehlenden 
nicht begriffen werden, und der game Satz geht alfo 
verloren. Und fo gefchieht es, daß dergleichen Kinder, 
welche der Nede eine ununterbrochene Aufmerkſamkeit 
widmen müffen, um fie zu verftehen, endlich des Zuhsͤ— 
tens muͤde werden, und bei geringer Taubheit doc) 
ſtumm bleiben. Sollten auch einige derfelben, die mehr 
Nahahmungstrieb und Aufmerkfamkeit als gewöhnlich bez 
fißen, oder von forgfamen und fachverftändigen Alter 
mit Gemwalt dazu angehalten werden, einige Worte fagen 
lernen, fo geſchieht dieß doch mit einer unvolllommen ars 
tikulirten, ausdrucksloſen, übelflingenden Stimme; und 
ihre Worte haben eben fo wenig innen Zufammenhang, 
als die Gedanken, welche fie einkleiven follen. Die 
merkwürdige Übereinſtimmung, welche zwifchen dem 
Grade ihrer Taubheit und der Vollkommenheit ihrer 
Sprache herrfeht, ift für mich ſtets ein Gegenftand des 
febhafteften Sntevefie gewefen. In ihren Sägen trifft 
man weder Fürs noch Bindewörter, noch abſtrakte Haupts 
wörter, fondern eine ungeordnete Zuſammenſtellung von 
Beiwoͤrtern, Hauptwörtern und einigen Zeitwörtern, die 
fie beftandig im Infinitiv anwenden. 

Eine noch weit wunderbarere Erfcheinung iſt 
aber, dag man Kinder und. felbft Sünglinge, an der 
nen fich erfi nach dem 4ten oder 5ten Jahre Spuren 
von Harthörigkeit gezeigt haben, alfo in einem After, 
wo man fih ſchon mit Leichtigkeit und Richtigkeit über 
eine Menge feldft abftrafter Gegenftände auszudrücken 
vermag, eben fo ungebildet reden hört, meil ihr Ideen⸗ 
freis eben fo befchränft iſt. Nicht minder intereffant- it 
es, zu beobachten, wie die Nede nad) und nach alle ihre 
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Eroberungen wieder aufgeben muß, wenn der Sinn ded 
Sehörs fpäter gejhmägt worden if. Die Stimme vers 
liert in Kurzem alle Anmuth, allen Wohlklang; jeder 
Tag verwifcht- ein Wort aus dem, Gedaͤchtniß, und mit 
ihm den Begriff, deilen Zeichen e8 war, Die Anſtren⸗ 
gung, welche das Zuhören erheifcht, vernichtet den Wunſch 
zu reden; vorzüglich zu fragen. Der Arme ſieht ſich 
nun blos auf die unvolljtändigen Nedensarten befchränft, 
durch welche Kinder ihre Bedürfkiffe oder Freude zu er 
Eennen geben, und gehört dann bald der Klaffe von Halb⸗ 
finmmen an, von denen wir oben geredet haben. 

Gehen wir nun von diefer erſten Claffe der Taub— 
ftummen, die nach einige Worte hören laffen, zu ben 
folgenden herunter, fo wird die Stummheit immer voll 
Zommener, und wir fehen endlich ein Wefen vor uns, 
dag mitten in einem civilifirten Staate mit feines Glei— 
chen feinen Verkehr hat; das, wie ein Thier, zwar 
Stimme, aber keine Sprade hat. 

Wir wollen nun die traurigen Folgen, die aus der 
Abwefenheit des Gehsrfinnes entfpringen, weiter verfols 
gen. Nachdem wir fo eben aufgefiellt. haben, daß biefe 
Rophofe Stummheit mit fih bringt, wollen wir nun 
durchführen, wie diefer doppelte Fehler zwiſchen dem 
Taubſtummen und der intellektuellen Welt eine doppelte 
Schranke zieht, die eines Theils verhindert, daß er feine 
Gedanken und Gefühle uns mittheilen kann; und andern 
Theils es uns unmöglich macht, ihn von unfern Mei; 
nungen und Kenntnifien zu unterrichten. Noch ein Weg 
fteht ihm offen, auf welchen er Verkehr mit der Gefells 
Schaft haben kann; er fieht, er beobachtet, er horcht 
mit den Augen, allein die beweglichen, fich immer neu 
geftaltenden Bilder, auf die fih feine Blicke und feine 
Aufmerkfamfeit heften, find für ihm bedeutungsloſe Ers 
ſcheinungen, deren Auslegung ihra feine Stimme geben 
Zann. Denn unfere Sinne bedingen fich gegenfeitig fo 
ehr, daß das bloße Sehen, ohne die Fähigkeit zu hi 
zen, wenn es auch noch fo treue Dienfte leiſtet, Doc 
gleid,fam feine geiftigen Beziehungen verliert; indeß dafs 
felbe für einen hörenden Menſchen eine Duelle aller geis 
fligen Erfenntnig wird. Für den Taubſtummen iſt es 
nur ein Vehikel zu Empfindungen und Genüffen, das 
wohl feinen Nahahmungstrieb in Thaͤtigkeit fest, aber 
fein Denkvermoͤgen unentwickelt laͤßt. So bildet er ſich 
zu einen hoͤchſt ſeltſamen Weſen, das aͤußerlich in Sit 
ten und Gebraͤuchen dem vivilifirten Menfchen gleicht, 
und in feinem Innern die ganze Rohheit und Unwilfen 
heit des Wilden beibehält; und ſelbſt diefer hat vor jez 
sem den unberechnenbaren Vorzug voraus, daß er, bei 
elfer feiner Befchränktheit, doc) vermöge der Sprache 
in die Geſetze, Sitten, Religion und das Intereſſe fer 
ne3 Stammes eingeweiht wird, Dieſe Gefese und Ber 
haͤltniſſe der Gejellfhaft find dein, Taubſtuͤmmen faft 
gänzlich unbekannt. Die Gefbichten, welche der Wiß⸗ 
begierde der Kinder fo reiche Nahrung geben; find ihm 
nicht misgetheilt worden, da er weder. lefen.noc hören 
kann. Die Macht ver Könige, der Ruhm der Helden, 
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die mörderifchen Feldzüge der- Eroberer, die gefahrvollen 
Abenteuer derjenigen, die ferne Gegenden bereift haben, 
die kuͤhnen Ihaten eines berüchtigten Naubers, die ends 
lich den verdienten Lohn empfangen; altes bleibe ihm. 
fremd... Der ungluͤckliche Taubſtumme fann alfo alle die 
Materialien nicht benugen, verimirteift weicher wir ger 
meiniglich die erſten Begriffe von Gefegen, Negieruns 
gen, göttlichee und menfchlicher Gerechtigkeit ıc. in uns 
aufbauen. Sn feiner tiefen Unmiffenheit fieht er ohne 
den geringften geiftigen Nutzen die Ihatfahen, welde 
ihm Licht über alles geben könnten. 

Sin feiner Familie herrſcht z. B. Über einen gewon⸗ 
nenen Prozeß, über eine ihr zu Theil gewordne ehren; 
volle Auszeihnung, allgemeine Freude; er nur fann den 
Grund derfeiden nicht begreifen. _ Neben ibm fordert der 
Tod einen Menfchen ab, ohne ihm eine Beranlaflung 
zum Grauen oder Nachdenken zu geben. Die ernften 
Worte: „niemals mehr; ewige Trennung; wir 
find alle fferblih; eine andre Welt” uf. w. 
hat er theils noch nie gehört, theils würden fie in ihm 
nicht einmal die erhabenen Gedanken über unſre Der 
gänglichkeit und Unfterblichkeit hervorrufen können, Er, 
der von allem gefelligen Umgang ausgefchloffen ift, kann 
allein keinen Antheil an dem Intereſſe feines Baterlans 
des nehmen. Kriegesheere durchziehen und verwüſten 
feine Gegend ; politifche Umwaͤlzungen verbreiten Schrecken 
im den Familien; der beglüfende Friede zieht wieder ein, 
und ein König befleigt den Thron feiner Väter wieder; 
alle diefe wichtigen Wechjel der Umftande werfen in feir 
nen Geiſt feinen erleuchtenden Strahl, geben feinen Sees 
lenfraften einen Stoff zur Ubung. 

Indeß laßt fich diefe Unbekanntſchaft mit allen Dins 
gen und diefer Abgang aller Mutterideen, welche noth— 
wendig Folgen der angebornen Taubheit find, weit leich— 
ter durch Nachdenken: für wahr erkennen, als fih auf 
dem Wege der Erfahrung und durch Ausforfhung des 
Kranken darthun. Durch einfache Fragen, die man an 
einen Blindgebornen richtet, kann man leicht deffen Bes 
geiffe, oder vielmehr die, welche ihm abgehen, fennen 
lernen. Sn feinen Antworten werden wir alle die Luͤcken 
wieder finden, die der Mangel eines Sinnes in feinem 
Seifte gelaffen hat. Sedoch der Taubgeborne kann auf 
diefe leichte und anziehende Art nicht ausgeforfcht wer 
den. » Wie will man überhaupt den Geift und das Herz 
eines Gefhöpfs ergründen, dem wir uns auf feinem 
Wege mittheilen können, und weldes fein ganzes Wefen 
verändert hat, wenn man es endlich durd die Erziehung 
in den Stand gefeßt hat, fih uns zu eröffnen. Will 
man dann, um feinen früheren Zuſtand beurtheilen zu 
können, fein Gedaͤchtniß ber das, mas er gethan habe, 
und was er gewefen fey, zu Rathe ziehn, fo erfcheinen 
ihm feitte damaligen Vorſtellungen nur noch ald verwor— 
rene Erinnerungen, als Gedanken ‚ohne Anhaltepunki; 
wie ung etwa die Erinnerung dunkle Ruͤckgefuͤhle vor: 
gaukelt, wenn wir in derſelben fo neh als möglich gegen 
die Zeit unſrer Geburt vorzudringen ſuchen. Sollte ev 
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fich jedoch im beftimmten Worten über die Gefühle und 
Borftellungen feiner langen, dunkeln Kindheit verbreiten, 
fo fey man gegen fein Urtheil mißtrauifch. Denn er 
fchildert dann feinen frühen Zuftand nicht, wie er ihn 
in den Erinnerungen aus der Vorzeit vorfindet, fondern 
er deutet ihn nad) feinen gegenwärtigen Einfichten. Von 

efer Selbſttauſchung bin ich in dem vieljährigen Unter: 
en. die ich diefem Gegenftande gewidmet habe, 
oft genug. Überzeugt wordem Sehr merkwürdige Bei— 
fpiele dazu finder man in einer auch fonft fehr gehaltvol⸗ 
fen Abhandlung eines Gelehrten, über die Kinderzahre 
Mafftews, in welher die Antworten diefes berühmien 
Saubftummen zufammengeftelt find, und in welden 
derfelbe offenbar das, was jenem fpater aufgeklärten und 
gebildeten Geifte angehört, in feinen früheren thierifchen 
und rohen Geiſteszuſtand uͤbergetragen hat, — Selbſt weit 
untergeordnetere Begriffe, mit denen der große Haufe weit 
vertrauter if, find dem Taubſtummen nichts dejto weniger 
fremd, und ihm durch die Erziehung noch ſchwerer beis 
zubringen. Ich meine den Take im gefelligen Umgange 
und die Kenntniß der einfachiten und gewöhntichften Dinge 
im Leben. Er faun fih in geiftiger Hinſicht zu einer 
ungemeinen Höhe erheben, wahrend ihm die Verhaltniſſe 
der Gefellichaft ganz unbetannt bleiben, fo daß man 
wicht ohne Verwunderung feine DVerlegenheit fehen kann, 
wenn er das einfachfte Geſchaft beforgen foll. 

Aus diefer ungleichen Vertheilung des Lichts in dem 
Geiſte der Taubftummen entſtehen zwei ſich fcheinbar 
widerfprechende Anlagen; namlich ein gewiffes Mißtrauen, 
verbunden niit der größtem Leichtglaͤubigkeit, welche fie dem 
Betruge fehr ausfest; ihnen geht die Menſchenkenntniß 
ad, welche das ſicherſte Verwahrungsmittel dagegen iſt, 
und diefe laͤßt fich nit aus Büchern, fondern nur aus 
dem Umgang und der Linterhaltung mit Menſchen lerı 
nen. Daher bleibt der Taubftumme in diefer KHinficht 
immer in einem Zuftande von halber Kindheit, den Ges 
feßgeber wohl beruͤckſichtigen follten. 

Man darf indeffen auch nicht verfennen, daß die 
Vereinzelung , welche diefe Ungluͤcklichen von den Haupt— 
vortheilen der Civiliſation augfchlieft, ihnen dagegen auch 
wieder einige nicht unbedeutende Vergütungen gewährt. 
Als eine der wichtigiten fehe ich den limftand an, daß 
fie von einer Menge Vorurtheilen und leeren Schreden 
nichts wiſſen, die fo oft auf unſre gefelligen Verhältnifie 
törend einwirken. So 3. ® haben fie zwar viel Le 
bensiuft und Furcht vor dem - Tode, allein der Anblick 
eines Leichnam hat für fie nichts. Sthreckliches und Ab: 
ſtoßendes. Während fie in Gefahren, die blos in ber 
Einbildung eriftiren, weit furchtlofer find, als wir, wuͤr⸗ 
den fie in augenfcheinlich gefährlichen Umſtaͤnden weit 
feiger ſeyn, und ‚gewiß die Sorge für ihre Erhaltung 
weit mehr beruͤckſichtigen, als fih von den Eingebungen 
des Ruhms und des Ehraeizes leiten. lafien. 

Sie genießen ferner in ihrer Vereinzelung des Vors 
theils, daß die fonhiftifchen Spisfindigkeiten, mit wel 
hen in der Geſellſchaft alles ins Lächerliche gezogen wird, 
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nicht zu ihnen dringen koͤnnen: wie oft laffen ſich wicht 
ſchwache Geiſter dadurch in ihrem Glauben irre mahen, 
und gerathen in den traurigen Zuftand eines ſchwanken— 
den Seepticismus. Der Taubfiumme fest ein unbegrenz: 
tes Vertrauen in Alles, wovon er ſich Gutes verfpricht; 
fo erinnert fein Glaube an die Heiltunde, an die Leiche: 
gläubigkeis der wilden Bölterjchaften. 


Mit derfelben Fuͤgſamkeit ordnen fie blindlings ihre 
Vernunft den Dogmen des Chriſtenthums unter. ihre 
Froͤhlichkeit wird zwar durch dieſen ſonſt fo mächtigen 
Zwang nur fhwach gezügelt, allein er kann unter gewif— 
fen Umffänden doch dazu dienen, ihren Neigungen eine 
glückliche Richtung zu geben. Die Worte: Gott will eg, 
üben diefelde Herrſchaft über ihren Geift aus, wie fonft 
über die wackern Kreuzfahrer. 

Wir wollen nun auch in der Kürze unterfuchen, in 
wie fern die Taubheit den Gefühlen des Herzens ſchaden 
kann; und wir werden finden, daß dieje eben ſowohl durch 
jenes Ubel auf einen engern Kreis beſchrankt werden, 
als die Geiſtesgaben. j 

Kein menfhlihes Wefen ift im Allgemeinen ge— 
fühlfofer, und ſchließt fich weniger feſt an, ale ein 
Taubſtummer ohne Unterricht; und felbft wenn bier 
fer ſtatt gefunden bar, ift ein folcher gewöhnlich feiner 
dauernden Anhänglichkeit fähig, und alle Reizungen ber 
Freude und des Schmerzes, welche unfern Geift in fei- 
nen innerften Tiefen ergreifen, machen auf ihn geringen 
Eindrud. Nur die Bande der Natur können ihn zur 
Auferung lebhafter Gefühle vermögen, wenigſtens ſchließe 
ich dies aus dem Schmerze, der in ihm vorzugehen 
feine, wenn er fich bei der Aufnahme in unſer Inſti⸗ 
tut von feinen Altern trennt. Doc) wird diefe vorübers 
gehende Trauer bald durch eine folhe Gleichguͤltigkeit er⸗ 
fegt, daß er zumeilen die Nachricht von dem Tode eines 
feiner Verwandter ohne wirkliche Betruͤbniß vernimmt; 
und dies geht ganz natürlich zu. Die Taubftummen find 
nicht derſelben Liebe gegen ihre Altern fabig, wie wir, 
Zwar waren fie der. Gegenſtand der zaͤrtlichen Sorgen 
eines Vaters und einer Muirer; alein ihr Obr veruahm 
nie die Ausbruͤche der Liebe, welche die Licbkofungen der 
Mütter gewöhnlich begleiten, und den größten Theil dev; 
felben ausmachen. 

Dankbarkeit, welche überhaupt fehr felten unter den 
Menfchen anzutreffen ift, iſt Dies-unter den Taubftums 
men nod) in weit geringerm Grade. : Ohne mich lange 
bei Belegen zu diefer Behauptung aufzuhalten, will ich 
nur anführen, daf der berühmte Stifter unferer Anſtalt 
bei den meiften unfter Zöglinge eden keiner großen Liebe 
genießt. — Auch von dem Gefühle des Mitleidens wer; 
den die Taubſtummen nicht leicht und nicht tief ergrif 
fer. — Sie haben auch wenig Sinn für. Freund 
fhaft. Will man namlich eine habituell gewordne An; 
hänglichfeit mit diefem Namen belegen, fo trägt üjefe 
wieder das: Gepräge des Leichtfinns, der alle ihre Neir . 
gungen charakterifirt, Die Dante, ‚welche fie während 
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ihres Aufenthaltes im Inſtitut vereinigen, find geloͤſet, 
ſobald fie wieder in ihre Familie zuruͤckkehren. 

Die Taubftummen: find fehr verliebt, benehmen ſich 
aber du,ei aͤußerſt geiftlos, fo wiel ich namlich aus din 
wenigen Beobachtungen abnehmen kann, die ich über eu 
nen Gegenfiand habe anftellen Eönnen, der auf dem Wege 
der Erfahrung niche- gut unterfuht werden fann. Nur 
die Sinnlichkeit außert fih fehr ſtark, und ift mit einer 
gehäffig fi) fund thuenden Eiferfucht verbunden. 

ie es um das Verhältnig der Taubſtummen zu 
ihren Kindern ſtehe, habe ich nicht Gelegenheit gehabt, 
zu beobachten; doch bei der Allgemeinheit der Alterlichen 
Liebe in allen Menfchen, follte man meinen, dag diefes 
Gefuͤhl nie wie die andern: durch die angeborne Taub— 
heit eingeengt werde, ſondern bei diefen, wie bei den 
Redenden, gleich lebhaft und gleich erfinderiſch feyn muͤſſe. 

Sch will auch hier, wie ich eg bei den Geiſteskraf— 
ten gethan habe, den fihmachen Erſatz anzugeben fuchen, 
den das Herz dafür erhalt, daß es nur unvollkommen 
ausgebildet wird. Im Allgemeinen fann man bierher 
die geringe Neizbarfeit rechnen, die vor den Abwegen 
vom wahren Glürfe fiher ftellt, auf welche der civiliſirte 
Menfh duch eraltirte Empfindfamfeit und erfünftelte 
Reidenfchaften nur zu leicht gerarh. Ehrgeiz und Sucht 
nach Ruhm und Nang fünnen das Herz des Taubſtum— 
men nur fehwach erwärmen, Sie zeigen wenig Trieb 
zur Nacheiferung, und der heftige Wunſch, fich hervors 
zuthun, oder die Furcht vor dem, „was die Leute dazu 
fagen werden,‘ denen wir fo viele Opfer bringen, koͤn⸗ 
nen ihn in feinen Handlungen faft nie beftimmen. 

Aug derfelben Duelle entfpringt die Sleichgültigfeit, 
mit welcher fie alfe Beweife von bloßer Höflichkeit auf 
nehmen, die höchftens ihrer Eigenliebe fchmeicheln könn 
ten. Einer der ausgezeichnetften Zöglinge unfrer Anftalt, 
der in feiner Vaterfiadt mit Befuchen und Einladungen 
uberhänft wurde, fchrieb an einige Perfonen, die fi) 
am meiften um ihn bemuͤhten, fie möchten doch ihre 
Sreundfehaft darauf befchränten, ihm alle Morgen eine 
Hirnwurſt zum Fruͤhſtuͤck zu ſchicken. 

So iſt zwar der Taubſtumme nur auf wenige Wüns 
(he und Genuͤſſe beſchraͤnkt, aber auch vor vielen Kümmer: 
niffen gefhügt; nie ſieht man ihn muͤrriſch oder befüms 
mert, tie diejenigen, welche ihr Gehör erft verloren 
daben, nachdem fie alle Beduͤrfniſſe des gefelligen Lebens 
tennen gelernt hatten. Befindet er fih unter redenden 
Menſchen, fo iſt er zerſtreut, unbefchäftigt oder beobachz 
tend; nie wird er aber dadurch, daß man über ihn ves 
den koͤnnte, beunruhigt, oder durch den Gedanken am 
feine Schwäche niedergebeugt. Unter feines Gleichen 
außert fich feine Heiterkeit zwar nicht fo laut, als die 
unfrige, ift aber um nichts weniger lebhaft. Endlich 
tann er, wie ich glaube, nie anhaltend traurig feyn, 
und ift de3 unbeftimmten Gefühls der Schwermuth gar 
nine fähig. Beſitzt er indeffen vorzägliche Geiftesgaben 
und lebhafte Einbildungstraft, fo kann er durch eine 
lange und. [ehr forgfältige Erziehung unferm Zuflande fo 
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nahe gebracht werden, daß er auch wiederum allen Lei⸗ 
den beffelben ausgefest ik. Ein ganz befonderes ent 
fpringt für ihn aus der Schwierigkeit feiner Verheivar 
thung, ‚wenn ihm im mannbaren Alter feine DVereinges 
lung doppelt fchwer fallt. Kann er dann aus Mangel 
an zeitlichen Sütern feinen Wunfch nicht durchfegen, ſo 
verfinft er in tiefe Traurigkeit, und ift dann wahrhaft 
bedauernswerth. 

Das andre Sefchleht ift im Allgemeinen uneigenz 
nüßiger, liebevoller, für Zuneigung und Freundfchaft 
empfanglicher, ertraͤgt gleihmäthiger den Colibat, und 
zeichnet fi) aud) dadurch aus, daß es eine tiefer gefühlte 
Zärtlichkeit gegen feine Altern an den Tag legt, und 
fih das Gefühl für das Schiekliche leichter aneignet. 

Indeſſen papt das bier angegebene gerade nicht 
alfes auf jeden Einzelnen. - Es können viele Aus: 
nahmen dagegen aufgebracht werden, ohne daß diefe 
der Nichtigkeit der von mir aufgeftellten Bemerfuns 
gen fhaden. Sch feibft babe mehrere Zaubftumme 
getroffen, die fich durch ihren erhabenen Verſtand, und 
ein zum Erſtaunen entwickeltes natuͤrliches Gefühl weit 
über ihres Gleichen erhoben: dagegen habe ich- andere 
gekannt, die ſchon von der Natur fehr befchranfte Gew 
ftesgaben erhalten hatten, welche durch den Mangel des 
Gehoͤrs und der Sprache immer fiumpfer wurden, und 
zulest in den. geringften Grad von Blödfinn verfies 
len; und daher trifft man die Geiftesfranfheit unter 
den Taubftummen fo haufig an. Lege ich die zahlreichen 
Ausfhliegungen zum Grunde, über die man in den 
lesten ı8 Sahren mein Gutachten eingeholt hat, fo kann 
ich verfichern, daß über ein Vierzigftel der Taubſtummen 
den Verſtand verloren hat. Doch will ich wicht entfcheir 
den, ob diefes daher rührt, daß fie nicht hören, oder‘ 06 
diefelbe Urfache zum Grunde liegt, die ihr Gehör gelaͤhmt 
hat. Seibft der Fall ift nicht felten, dag man in Fa—⸗ 
milien, die mehrere taubftumme Glieder zählen, auch eis 
nen Geiftesabwefenden findet. In der Maſſieu'ſchen Far 
milie, die von der erfiern Arc fechs enthält, befindet 
fi) auch ein Maschen ohne Verftand; und ihr Bruder, 
den fein natürlicher Beobachtungsgeift fehr richtig leitete, 
gab den. pathologifchen Charakter ihres bedauernswirdis 
gen Zuftandes an, indem er von ihr fagte: „Sie lacht 
ohne Grund.“ 


Miscellem 


Berzelins hat die, fehon früher von Vauquelin 
geäußerte Vermurhung, daß in den Schwefelalkalien das 
Alkali als Metall enthalten fey, durch Verſuche beftätigt. — 
Pelletier har bei der Unterfuchung des gemeinen Pfef— 
fers, in demfeiben zwei neue Subſtanzen entdeeft, ı) ein 
Alkalodid, Piperin genannt, weiches in vierfeitigen Pris— 
men kryſtalliſirt; diefe Kryſtalle find durchfichtig, farbelog, 
und nach möglichler Neinigung von der andern, fettigen 
Subſtanz, auch beinahe ganz geſchmacklos; in Falten 
Waſſer nicht, in warmen wenig aufloͤslich; fehr aufloͤs⸗ 
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lich im Alkohol, weniger im Äther, in beiden in der 
Wärme mehr; auch loſt ſich das Piperin in Effigfäure 
leicht auf, und Ernftallifire nach dem Abdampfen in fa— 
denartigen Kryftallen; fowohl aus der Auflöfung in Altos 
bot, als in Efligfänre wird es durch Waſſer gefällt; vers 
dünnte Schwefel:, Salpeters und Salzſaͤure wirken nicht 
darauf: koncentrirte Schwefelfäure giebt ihm eine blutros 
the, Salzſaͤure eine duntelgelde Farbe, die beim Zuſatz 
von Waffer wieder verſchwindet, worauf dag Piperin 
fich unverändert wiederheritellt, wenn die Säure nicht 
zu lange darauf einwirkte, koncentrite Salpeterſaure farbe 
es anfangs grünfichgelb, dann pomeranzengelb, zuleit 
roth, und loͤſt es auf, unter Zerfegung zu Kleeſaure und 
einer gelben; bittern Subſtanz. Sn der Warme fihmilzt es, 
beinahe unter der Temperatur des fiedenden Waſſers. 
Dei der zerftörenden Deftillation zeigt es als Beſtand— 
theile Waſſerſtoff, Koblenftoff und Sauerftoff, ohne 
Spur von Stickſtoff. 2) Ein fettes Del, das beim 
Froſtpunkte fett, bei geringer Erwärmung flüffig, von 
fehe feharfen ftechendem Geſchmack, ‚und wenig flüchtig 
if, vielmehr bei der Deftillation fich zerſetzt, im Ather 
und Alkohol fich leicht auflöft,. und ſich mit andern Jet 
tigleiten verbindet. Nach feinem Verhalten bei der Des 
ftillation zu ſchließen, befteht es aus zwei Dlen, nam 
lich einem mehr flüchtigen und balfamifchen, und einem 
fireven, in welchem die Schärfe des Pfeffers ihren eis 
gentlichen Sitz zu haben feheint. (Annales de Chi- 
mie.) — Auf Freyeinets Seereife ift die Bemer— 
fung, daß zwifchen den Wendefreifen die täglidyen Ver— 
anderungen der Magnetnadel fehr flein ‚find, beftätigt 
worden, und zwar fo, daß diefe Abnahme der Verändes 
rungen fich nicht nach dem ErdsAquator, fondern nad) 
einem eignen magnetifchen Aquator zu richten fcheint. 
Auf derfelden Meife hat man fich mehreremalseines mit: 
genommenen Deſtillir⸗Apparats bedient, um trinfbares 
Waſſer aus dem Seewafler zu bereiten, und bei monas 
telangem Gebrauche diefes deſtillirten Waflers fich vecht 
woht befunden. (Annal, de Chimie.) — Es ift ſchon früher 
betannt gewefen, daß als Produft einer Inngfamen Verbren⸗ 
nung des Athers fich eine Säure bildet, die einige Chemiker 
für eigenthuͤmlich hielten. Daniell hat aber nunmehr 
durch eine Neihe von Verfuhen, welche im 23. Stuͤck 
des Quarterly Journal of science, litterature and 
the arts ausführlich mitgetheilt find, bewieſen, daß diefe 
Säure nichts anders ift als Efjigfäure, jedoch vermifcht mit 
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einer eigenthuͤmlichen, aus Wafferftoff und Kohlenftoff 
zufammengefesten Subftanz, die fih in ihren Eigenfhaf; 
ten fowohl vom Ather als vom Alkohol unterfcheider, in 
die Salzverbindungen jener Säure mit eingeht, aber 
bei einem maͤßigen Grade von Hitze ſchon fehr fehnell 
zerfest wird.  Diefe Eubftanz iſt daher auch Urfache, 
daf jene Salze mir Flamme zu brennen: fcheinen. Aus 
dem Schwefeläther dargeftellt, ift diefe Subftanz wenis 
ger flüchtig, und wirkt lebhafter auf orydirte Subſtanzen, 
als der Ather. Aus dem Salpeter-Ather dargeftellt, 
ſcheint fie auh Stikftof in ihrer Mifchung zu haben, 
kann leichter rein dargeftellt werden, und wirkt auf Metallz 
oxyde mit der vorigen gleich, giebt jedoch mit dem "Pins 
tin⸗Oxyde eine leuchtende Verbindung. — Berzelius und 
Dulong haben nach zahlreichen, forafältigen Berfuchen folz 
gende fpecififche Gewichte verſchiedener Gasarten im Berhält: 
niß zue atmofphärifchen Luft — ı. gefunden: Kohlenſtoff⸗ 
faures Gas — 1,5245 Sauerſtoffgas — 1,1026; Stick⸗ 
ſtoffgas — 0,9765 Waſſerſtoffgas — 0,0688. Die 
Dichrigkeit diefer Safe verhält fih alfo, wie 22,151; 
16,015 5 14,184 und ı, (Annals of Philosophy.) — 
Welche ungeheure Kraft die wallfifchartigen Saͤugthiere 
ausüben Finnen, ergiebt ſich unter andern. daraus, 
daß das amerifanifhe Schiff Suffer von 260 Tonnen 
Laft, ‚welches im Südmeere auf den Wallfifchfang gefahr 
ten. war, und auch fehon 750 Fäfler Thran erbeute 
hatte, am ı3ten November 1820 durch einen der größe 
ten Wallfiſche Schiffbruch gelitten hat. Das Thier 
drängte fo gegen das Schiff, daß es erſt an dem Steuer— 
ruder eine Befchädigung hervorbrachte, dann verfuchte, 
es den Bord des Schiffs mir dem ungeheuren Kiefer zu 
faffen (der fehr unvollffändigen Nachricht zufolge, muß 
es ein ungeheurer Pottfifch (Physeter) gewefen feyn). 
Als es damit nicht zu Stande kommen konnte, umfreis 
fete es nochmals das Schiff, entfernte fich etwa 400 Fuß, 
fam mit der größten Schnelligkeit zurüf, und fehlug 
mit voller Gewalt auf das Vordertheil des Schiffs, legte 
es halb um, das Waffer ſtuͤrzte durch die Fenfter, die 
Menfchen auf den Verde wurden umgeriffen, und in 
wenig Minuten ftellte fi) das Schiff fo, daß es auf- 
der Seite liegen blieb, und man die Hoffnung aufgeben 
mußte, es zu erhalten. Die Mannſchaft begab fich in 
die Boote, aber nur ein Theil derfelben wurde nad) lans 
ger Fahrt gerettet, # 





9 ern. de 


eigenthümlich 
betreffend, 


r 

» Die Vergiftung. durch Wuͤrſte (große geraͤucherte 
Blutwuͤrſte, (Blunzen) und Leberwürfte), von welcher: 
der Herausgeber während der Jahre 1808 bis .1g16,! 
wo er in Tübingen als Profeffor und in Stuttgardt ale 


Die Beobachtung giftiger Wuͤrſte 


u n per 


K. Leibmedicus lebte, manches gehoͤrt und, in den Akten 
der oberen Medicinalbehoͤrde, geleſen hat, iſt, durch die 
Bemuͤhung des Hrn. D. Kerner zu Weinsberg genauer 
beobachtet, ein Gegenſtand der Aufmerkſamkeit des ganzen 
aͤrztlichen Publicums geworden. Auch ſind, ſeit der Es 
ſcheinung von K.'s Schrift, noch einige Beobachtungen 
uͤber das Wurſtgift von Orten außer Wuͤrtemberg ber 
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kannt geworden, namentlich eine, wenn auch unvollſtaͤn⸗ 
dige, von Ar. D. Kahleis zu Groͤbzig in Anhalt Def 
fau, (Hufelands Journal 1821. Nov. pag. 44.) und eine 
Bekanntmachung der R. Baterfchen Regierung des Ne 
zatkveifes d. d. Ansbach 23. Febr. 1821. Von den Ev 
feheinungen, welche durch den Genuß ſolcher aus dem 
Erfoige- für giftig anzufprechenden Würfte bei Menfchen 
hervorgebracht werden, find folgende, nad Kerner, Die 
wichtigſten. — „In den Magen gebracht, zeigt diefes 
Gift meiftens nah 24 Stunden, felten früher, wohl 
aber öfters fpäter, eine reizende Wirkung auf die aus— 
hauchenden Schlagadergefäße, es entfteht Gefühl von 
Sodbrennen, und Erbrechen blutartiger Flüffigkeit, und 
bald zeigt ſich ausfchlieglich die ganze Ausbreitung 
der fympathifhen Nerven Calle diejenigen Nerven 
mitgerechnet, die Feine eigentliche Sinnesnerven und 
feine Ruͤckenmarksnerven find) gelaͤhmt, und ihres Ver 
mögens, auf den chemiſchen Lebensproceß einzuwirken, 
beraubt... Herz und Auge zeigen fich befonders leidend. 
Die Augenmasfeln werden der Bewegung unfähig, 
das Auge ſteht in der Höhle feſt, die Pupille iſt erweis 
tert, für das Licht reizlos. Die Augendecel hangen 
gelaͤhmt über das Auge herab, der Kranke fühlt feinen 
Augapfel wie von Eichenholz. Es tritt Doppeltfehen ein, 
übrigens leider mehr das Mechanifche des Sehens, als 
die Sehkraft felbft. Die Stimme wird heiſer, zuweilen 
ganz unterdruͤckt bis zur völligen, Stummheit. Das Herz 
wird in feiner Bewegung gefchwacht, und der Herzfchlag 
iſt nicht mehr zu fühlen (ſelbſt in Faͤllen, die nicht toͤd⸗ 
lich ablaufen, Monate hindurch). Die Schleimfecrerion 
in allen Organen des Körpers iſt unterdrücdt. Der 
Kranke kann wicht fehlingen, die Speiferöhre ift gelähmt, 
Die Leibesöffnung ift gehemmt, und evfcheint fie fpater 
wieder, fo ift fie erdenartig, hart, ohne Gallengehalt. 
Das Gefühl in den Fingerſpitzen verſchwindet. Gehör 
und Geruch bleibt ungefhwaächt, weniger der Geſchmack. 
In der flahen Hand wird die Haut fpröde und hart, 
an den Füßen bilder fih eine wahre Hornmaffe: 
Sm Ruͤckenmarke wird nie eine Shwädhe ge: 
fühlt. Die Urinferetion wird fehr vermehrt, es zeigt 
ſich eine Art Harnruhr. Der Urin kann nur fiehend, 
und anfänglich nur mit großen Beſchwerden gelaſſen wer: 
den. Dabei auferr fih ſtarke Abmagerung, am wenig? 
fen im Ruͤckgrathe, am meiften im Gefichte,‘ 

„Bei Lebzeiten finder Feine Muskelrigidität flatt, 
die aber fogleich nach dem Tode eintritt. Die Glieder 
des Lergifteten werden wie die eines gefrornen Leichnams, 
und die Bauchmuskeln hart wielein Bret.“ { 

Über die Urfache der giftigen Eigenfchaft der Würfte, 


hat man ſehr verfchiedene Anfichten geäußert, noch aber. 
Man hatte: diei 
dem fogenannten enalifchen Piment zuweilen beigemifchten 
Kockelskorner (semen Cocculi indie.) in Verdacht ges! 
babt, was aber dadurch unwahrfcheinlich wurde, daß. 


iſt feine als völlig bewieſen anzufehen. 


men die Vergiftungszufälle nur nad) dem Genuß geräu: 
cherter Würfte beobachtet Hatte, wahrend die verdächtige 
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Gewuͤrzart doch auch im dem frifhen Würfter war; die 
ohne Nachtheil genoffen wurden, — -Der gemeine Mann 
hat bie und da die Vorftellung, daß es der Hauch” von 
einigen giftigen Kräutern und Sträuchern fey, der die 
Wuͤrſte vergifte, was keiner Anmerkung bedarf. — Der 
verftorbene Profeſſor Emmert hatte geglaubt, daß fih in 
den Wuͤrſten, während der unvollfommenen Näucherung 
und entſtehenden Gaͤhrung Blauſaͤure bilde, fpäter von 
diefer Meinung zuruͤckgekommen, geäußert, daß die gif 
tige Eigenſchaft von Entwickelung einer ranciden Schärfe 


herruͤhre. — D. Kerner änferte in feiner Schrift die 
Vermuthung, daß das Wurfigift fih aus thierifcher 


Faͤulniß entwickele. Sn einem Schreiben deffelben von 
17. Sul. 1821, welches fich in dem Zten Hefte, der fehr 
zweckmaͤßig vedigircen und ausgeflatteten „Zeitſchrift für 
die Staats-Arzneikunde, herausgegeben von Ad. Hencke“ 
befindet, heißt es darüber: 

„Dieſes Frühjahr kamen wieder zwei Vergiftungen 
durch vergiftete Würfe in meinem Diſtrikte vor Sch 
habe mich nun ſeit einigen Monaten befchäftigt, um zur 
näheren Kenntniß der Ark diefes Giftes zu kommen. 
Ich fand, daß es die Fettſaure if. Diefe Säure, 
deren Wirkung auf den thierifchen Organismus bis jeßt 
noch nicht unterfucht wurde, verurſacht am Halſe und 
in dem ganzen Körper fogleich die größte Vertrocknung, 
und laͤhmt den ganzen Darmkanal ausſchließlich, „bringe 
dadurch auch völlige Dyfphagie hervor, erzeugt Croup 
und außert eine beſondere Wirkung auf die Augen, haupt 
fächlich aber auf die Augenlieder, die ffammend und wie 
gelapmt werden. Se nachdem diefe Säure fih in einem 
Drydationsgrad findet, mehr oder weniger auch au Am⸗ 
monium gebunden ift, in welchem Falle fie erft mehr durch 
die Magenfäure frei zu werden fiheint, aͤußern dieſe 
Wuͤrſte ihre giftige Eigenfchaft vollforimen oder unvoll 
kommen. Es iſt die gleiche Säure, die ſich in den Fett: 
leichen bilder. .Sie ſcheint Verwefung zu hemmen, 
und hat in diefem, wie in vielem andern, Ahnlichkeit 
mit dem Arſenik. Nach einigen Beobachtungen ſcheint 
mie die Schwefelfeber ‘gegen fie. von Nusen zu fern. 
In anderer Hinficht könnten es auch vegetabtlifche Saͤu⸗ 
ren feyn. Es ift ſo etwas durch Verſuche an Thieren 
offenbar. nie mit Beſtimmtheit zu entfcheiden.’ 

er in den Fall koͤmmt, Beobachtungen über de 
Gegenftand zu machen, wird gewiß diefem Winke R’s, 
weiter nachgehen. 

Aus dem oben erwähnten Erlaß der Regierung des 
Rezatkreiſes werde hier noch angegeben, dag „uͤble Folgen am 
beften dadurd) vermieden werden könnten, wenn die Würfte 
nnr von friſchem, micht ſchon länger geftandenem Blute - 
und andern Ingredienzen im gehörigen Verhaltniſſe ge⸗ 
mifcht, ſonach ohne Zufag zu vieler Slüffigkeiten bereitet, 
dann gut abgefotten und zur Aufbewahrung vollkommen 
und gleichmäßiggeräuchert, auch! bei eintretendem warz 
men Fruͤhlingswetter nicht zu lange mehr aufbewahre 
werden.“ 


—— 
Ar 2 
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Einige Bemerfungen über die Peſt. 


In der Defchreibung eines Schiffbruchs an der Weſt⸗ 

üfte von Alrika Naufrage du Brick frangais La So- 
phie, perdu le 30, Mai 1819. sur le cote occiden- 
tale de l’Alvrique etc. par Charles Cochelet 2 Vol, 
Paris 1821. 8. befinden fich Bemertungen, die ein ſpaniſcher 
Arzt, D. Sola, — welcher aus Spanien berufen, um 
eine Ihränenfiftel an der Schwirgertochter des Sultans 
zu behandeln, ‚und wegen der zu Tanger 1818 ausge— 
brochenen Peſt in dieſer Stadt zuruͤckgehalten wurde, — 
über die Krankheit gemacht hat. 
Geſchwulſt der Druͤſen, Peſtkarbunkel und blauros 
the Flecken find die häufigtten Symptome gewefen, — 
Eine Prädifpofttion für dre Anſteckung muß vorhanden ſeyn, 
über, deren Natur man zwar auch nicht einmal eine Vers 
muthung bat, bei welcher aber die Berührung inficirter 
Stoffe die Anſteckung hervorbringe. Die Anſteckung ift 
übrigens in jeder Periode, wo die Krankheit wuͤthet, 
gleich Leicht erfolge, wenn Prädifpofition und unmittel: 
bare Berührung zufammen kommen. Der innere: Ge 
brauch des Olivenoͤs, 4 bis 8 Unzen, zu Anfang der 
Krantheit, hat trefiliche Wirkung gehabt; man. hat das 
Mittel dort fast für fpeeififch gehalten. 

Hr. Eolaso, Portugiefifcher Konful zu Laracho, hat 
viel zur Kenntniß diefes Mittels beigetragen, und um 
es noͤch mehr bekannt zu machen, mit Einwilligung: des 
Sultans, in arabifcher Sprache eine Anleitung zum Ge: 
brauch disfes Mittels in dem Neiche verbreitet. 

D. Sola hat 14 fpanifchen Deferteurs die Peft ins 
oculirt, dag Dlivenöl angewendet und gefunden, daß das 
OL das Peligift vernichtet, ‚oder wenigftens theilweis neus 
tralifiet. 

Auch die Mauren, welche gegen, innere Mittel eis 
nen undberwindlichen Abſcheu hegen, haben von der Aus 
wendung des Ols mit Nusen Gebrauc gemacht. 


Ein Landarzt in Canada und fein Krankenbeſuch. 
(Aus Howison’s Sketches of Canada,) , 

In einem Kaufe, wo ich anhiele, um mein Pferd 
zu füttern, zeigte man mir etwas von dem Mineral⸗ 
Del, welches in beträchtlichee Quantität auf der Ober: 
fläche des Thames⸗Fluſſes (der fih in den See Erie ev; 
gieft) gefunden wird. Es fließt aus einer Offnung am 
Ufer des Fluſſes hervor, und es können täglih 3 bis 4 
Maag von der Oberfläche des Waflers abgefchöpft wer: 
den. Es tft dem Petroleum ganz aͤhnlich, von bieli; 
cher Konfiftenz und ſchwarzer Farbe, und hat einen 
duchdringenden Geruch. Die Leute gebrauhen es als 
Arzneimittel, und erzählen, daß feine aͤußerliche Anwen⸗ 
dung bei Krampf, Nheumarismen ac. fehr gut thue. 

In dieſem Haufe befand ſich eine Frau, welche an 
akutem Rheumatismus darnieder Tag. Sie hatte das 
Minerals Del ohne Nusen gebraucht, und war bewogen 
worden, fich der Behandlung eines Doctors der Nieder 
laſſung zu uͤbergeben. Diefer Here machte gerade feinen 
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tänfihen Beſuch, als ich da war, umd trat in das Zim— 
mer mit zwei orofen Sattelſäcken, in welchen Glaſer 
und Büchfen auf eine furchtbare Weiſe zufammen klaͤp⸗ 
perten und klirrten. Den Aut nahm er nicht ab, abır 
er gieng auf feine Patientin zu, fehüttelte ihr die Haud 
und fagte: Nun wie gehts, meine gute Frau, wie 
gehts? — „Ach, Doctor, weinte die Patientin, — ich 
habe mic) fehr nach Euch geſehnt — fehr übel geht mirs, 
ic) rechne nicht mehr darauf jemals wieder frifch zu 
werden.” — Lirum, larum, erwiederte der Doctor, 
Ihr ſeht donnermaßig viel befler aus, als geflern! — 
„Deffer! rief die kranke Frau; nein, Doctor, id bin 
nicht beffer; ih werde Euch unter den Händen ſterben.“ — 
Meine theure, gute Frau, fihrie der Doctor, ich vew 
wette einen Scoppen Liqueur, daß ih Euch binnen 
5 Tagen in die Höhe haben und fo munter machen 
werde, daß Ihr hier auf diefem Boden tanzen follt. — 
„Ach! fagte die Frau, wenn ich nur den Wurzel; 
Doctor hier Hätte, der unfere Familie in Konnerticur 
behandelte; das war ein furchtbar gefchiefter Mann!‘ 
Hier wurden fie durch Eintritt des Ehemanns unterbror 
chen, welcher das Anfehn einer bejchrankten, Jeichtaläudis 
gen Derfon hatte. „Guten Morgen, Doctor, was etz 
zaͤhlt man denn?’ — Nichts Neues oder ungewöhnliches, 
Herr, antwortete der Doctor. — „Nun Dortor, fuhr 
der Mann fort, wie findet Ihr die Frau dort? nicht 
befjer, glaube ih? Sch denke das befte wird fen, Eud) 
deutlich zu verftehen zu geben, daß, wenn Ihr nicht 
helfen koͤnnt, ich micht gern in Unkoften komme 
möchte; — ſehr fhlehte Zeiten, Doctor! Bon Grid 
gar keine Neve! — Nun, koͤnnt Ihr die Frau da 
wieder in die Höhe bringen?” — Sa, mein guter Kerr, 
fohrie der Doctor mit Seldftvertrauen, ja id) kann; in 
dieſem Augenblick bat ich ihr darüber eine Wette von einem 
Schoppen Liqueur, und ich will fie Über ein Maas ein: 
gehen, wenn Ihr wollt, mein theurer Freund. — „Aber 
fey.- Ihr denn mit der eigentlichen Natur ihres Übels 
wirklich bekannt? fragte der Ehemann.” — O! volltoms 
nen, fagte der andere, nichts ift einfacher. Es entfteht 
einzig und allein’ aus Verſtopfung und Idioſynkraſie der 
Eonftitution, und hat feinen Sitz unter der Muſcular⸗ 
Fascia. Irgend eine zufällige Neizung hat die Ihätigs 
fett der abforbirenden Gefäße fo fehr gefteigert, daß fie 
das Blut aus den verfchiedenen Theilen des Körpers ger 
zogen und den Schmerz und die Schwäche veranlaßt has 
ben, welche jegt vorhanden find! — „Nun das ift wahr, 
fihrie der Hausherr, Ihr redet wie ein Advokat, Datz 
auf will ich ſchwoͤren: und ich fange an zu hoffen, daß 
She völlig im Stande fend, mein Weib. wieder ganz 
herzuſtellen.“ — Der Doktor öffnete num feine Sattel 
füde, und nachdem er eine Menge kleine Packete und 
Glaͤſer vor fich ausgeframt hatte, fing er an, die ver 
fhiedenen Arzneien für feine Patientin zufammen zu mis 
[hen , welche, als fie ihn fo beſchaftigt fah, den Kopf 
zwifchen den Bettvorhängen hervorſteckte und rief: „Does 
tor, vergeht nicht auch etwas gegen die Schwäche zuruͤck⸗ 
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zulaſſen.“ Als er fertig war, packte er fein Laboratorium 


zufommen, nnd verordnete, daß etwas, was er zuruͤck⸗ 
ließ, mit einem Schoppen Branntwein infundirt mwerz 
den, und täglich dreimal ein Eflöffel von der Fluͤſſigkeit 
genommen werden follen. — „Wird das mic friich 
in die Höhe bringen? ſagte die Frau, dann meine ich, 
wäre eg nod) befier, es viermal des Tages zu nehmen.‘ — 
Als der Doctor fein Pferd beftieg, hörte ic) den Eigen: 
thuͤmer fagen: „Doctor, feyd wegen ber Bezahlung nicht 
Gange! ich werde Euch fehon zufrieden flellen. Bon Geld, 
wiße Ihr, iſt feine Nede, aber ich habe eine Menge 
guten Buchwaizen.“ — 


Miscellem F 


Villarmeé erzaͤhlt in d. Revue medicale die 
Beobachtung von einer Frau, welche bei lebhafter, faſt 
krankhaft uͤberſpannter Eindildungsfraft, das Schickſal 
hatte, an einen Mann verheirathet zu werden, deſſen 
Mutter in einem Zuſtande von Geiſteszerruͤttung geſtor— 
ben, und deſſen Schwefter, in Folge hauslicher Ungluͤcks⸗ 
fälfe, ebenfalls in eine Gemuͤthskrankheit verfallen war. 
Hierdurch ward ihr die Vorftellung von einer Erblichkeit 
diefes Zuftandes geläufig, und weil der Mann, den fie 
für ihren Vater hielt, ebenfalls in einem Delivium ge 
fiorben war, fo wurde jene Idee bei ihr. fo lebhaft, daß 
die Furcht vor einem ähnlichen Schickfale fie faft gar 
nicht mehr verließ, und fo fehr überhand nahm, daß fie 
endlich in ein wirkliches Delirium überging. Sie war 
in diefem Zuftande, als ihre Mutter unter ihren Augen 
ploͤtzlich ſtarb. Diefes Erreigniß ließ ſie eine Zeitlang 
ihre haͤbituellen Ideen vergeſſen; doch kam fie darauf 
zurück, bis geheime Papiere ihrer Mutter fie uͤberzeug— 
ten, daß fie die Tochter des Mannes, den fie für ihren 
Barer gehalten hatte, nicht fey. Von der Zeit an verlor 
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ſich jene,” herrſchende Idee, die Normalität ihrer Geis 
ftesverrichtungen kehrte allmählich zurück, und fie genoß 
tiachher einer guten Geſundheit. Als analog erinnert 
der Bf. hierbei an die Zalle von Hydrophobie aus blor 
er Furcht, und außert die Vermuthung, daß wohl manz 
che Beifpiele von angeblich erblihem, oder in Familien 
einheimifchen Wahnfinn und Selbſtmord aus aͤhnlicher 
Urſache entffanden feyn möchten. —ı Sn dem Sep: 
temberftücf des Journal complementaire ift eine Ber 
urtheilung von Darent:Ducatelet und Marti: 
net’s Werke Über die Entzündung der Arachnoiden (©. 
Notizen, Nr. 11. ©. 176.) enthalten, welche zwar dent 
Fleiße der DVerfaffer in der Sammlung von Thatfachen 
alle Gerechtigkeit wiederfahren läßt, aber, wie ung ſcheint, 
mit Recht, die Genauigkeit der von ihren aufgeftefften 
Diagnoftit, und überhaupt die Möglichkeit, am Kranken: 
bette die Entzündung der Hirnhaͤute von der Entzuͤndung 
der Gehirnſubſtanz, und die Entzündung der Arachnois 
dena von der Entzündung der pia mater insbefondere 
genau zu unterfiheiden, ſehr in Zweifel fellt. 
In Genf befteht ſchon feit d. 16. Oktober 1820 unter 
dem Namen Dispensaire, eine Kranfenanftalt, welde 
den befannten <englifhen Difpenfary’s nachgebildet ift. 
Ihre Stifter find die Herren Soffe und Prevoft, Doks 
toren der Medien, und Dupin, Doktor der Chirurs 
gie. Sie hat ein fchiekliches Lokal; die diürftigen Kran? 
fen des Kantons werden dafelbft wöchentlich dreimal zw 
einer beftimmten Stunde zugelaffen, um ihre Verord- 
nungen zw empfangen; diejenigen, welche in ver Stadt 
wohnen und nicht ausgehen Finnen, werden vom den 
Arzten in ihren Wohnungen befuhr. Zur Unterhaltung 
der Anftale hat man jährliche Subferiptionen veranftal 
tet, und die Unterzeichner koͤnnen nah Maßgabe ihres 
Beitrags, Über eine gewiſſe Anzahl von Verordnungen 
verfügen. 
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Meteorologiihe Beobadyfungen bei einer 


Euftfaber, von Green. XIII. ‚193, 
Meteorfteine. X. 154. 
Microhemie von Döbereiner. XII. 177. 
ne: mikrochemiſch unterfucht, 
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Mollusken in der Davisftrafe, XX. 310, 
Montblanc gluͤcklich erftiegen. VI. 81. 
Montblancipige befchrieben. VI. 84. 


Moofe an den Küften und Inſeln der Da— 
viöfiraße. XX. 310. 

Moskau's Hospitaͤler. XXL 334. 

Mora und ihr Gebrauch. XX. t —17. 

bei Augenkraͤnkheſiten. XX. 313. 

— bei Gehoͤrkrankheiten. XX. 333, 

— bei Affection des Muskelſyſtems. XX. 
314. - 

— bei organiſchen Krankheiten. XX. 314. 

bei Rachitis XX. 35 

——— wird auf —5 Bergen bald 
erſchoͤpft. IV. 49. 

Mutterkorn aus Setraide zu fhaffen. XXI. 


— 


.330. 
Mutterkorn, bei mangelnder Thaͤtigkeit des 


uterus. I. 14. 


N. 


ee die im Körper fortbewegt find. 
144. 

Rophthaquellen — Pegu. XIII. 198. 
Perfien. XIII. 195- 
Rartoitum Br R Kartoffelpflanze. 


III. 


Rafenpalypen, Ertirpation berfelben mit- 
telft eines neuen Snitruments. I 16. 


112, 


‚ Pflanzen, vom Standort abhängig. 


Rei fe 


Raturforfher: Gefellfhaft in der Schweiz, 
XII. 134. 

Raturgefciäte der Säugethiere. VII. 103. 

Naturprodukte aus Brafilien. A. 273. 

Nerven, Localaffelrionen ber. dr 

Nervenknoten, befondere, bei en. X. 


rt. 


312, 

Rervenwunden. XI. 172. 

Nervus vagus, Zerſchneibung deffelben. 
XIV. 215. 


XIII. 20r. 


Reugeborner, 19 Pfund ſchwer. 
XV. 


Neu: Sub: Schettland, Mineralien. 
227. 

Nordamerika, mebicinifher Charakter beffel- 
ben. XIV. 2ı7. 

Nostoch communis,. XIII. 202. 

Nux vomica, bei Lähmung und Nerven. 
aftektion nachtheilig. XXL. 336. 


D.: 


Oberarm - Knochenftüd durch eine Metalle 
Eapfel erfegt. VIEL. 126. 
Obſtruktion, auffallende, XI. 175. 

Oel im Pfeffer. XXII. 346. 

Oesophapus, fehlend einem Kinde. 
XIV. zı8. 

Drfterreichi‘ de Naturforfdyer = Erpebition 
nad, Brafilien. XVIII. 273. 

Dfficinele Namen von Arzneimitteln. V.74. 

Opium, neues Präparat deſſelben. XIII. 
206. 

Drangenbäume machen in der Nähe wach⸗ 


‚fende Gemüfe bitter. XX. 312, 
Drang -Dutang. XVI, 247. 
Orthopädifche Inſtitute. XVII, 265, 
Dfifee -Waffer, - XVII, 257% 

P. 
Paracentesis pericardii, VI. 94. 
— —ioracis. XVI. 252. 


Daracentefe, bei Waffeckopf.. I. 9. 12. 

Parallele des Verbrauchs einiger Arznei 
mittel, XIII. 207. 

Pechurim Bohne. V. 72. 

Perſiſche Aerzte. AV. 238, 

Pet. XIX. 303. 

Peſt in Cairo. VIIL. 128 

Yet in Tanger. XXI. 349. 

Peit, Präfervativverfahren. III. 39. VII, 
ITI. 

Pfeffer enthält zwei neuentdeckte Subſtan⸗ 
zen. XXII. 345. 

Pflanzen im Sonnenlichte. X. 154. 

Pflanzen, von aͤußerem Einfluſſe abhängig. 
VIIL-118, 

VIIL, 


. 


120. 
Pflanzen, von ben Zonen abhängig. VIII, 
121. 
Dflanzengeographle. "VIIT. II7. 
Pilanzengrograpbie von Stalien und Gici: 
lien. X. 151. ‚ 
Pflanzenkeime, wie fie wachſen. IV. 56. 
— einiger Lampyrisarten. III. 


—J— der Seethiere. XV. 230. 
Vhrenologiſche Societaͤt. XI. 164. 
Piper cubeba in Leucorrhoͤe· XI. 176. 


u. 


Salzgehalt des Seewaflers. 


855 
viperin· XXII. 345. 
en: gegen Wechfelfieber. VI! i. 


Yopu Hlatlonsverhäftniffe in Frankreich. Al, 
330. #° 
Preisfrage für 1924. 


XIX. 794: 
Purpura haemorrhagica. XI. 174- 
Purpuriſche Säure. XVII. 286. r 


PBurpur:Urinfebimente, XVIII. 282. 287- 


Pyrallolith. ‘XL, 168, 


D. 
Quarantaine aegen gelbes Fieber. AVIE; 
272. 
Quarzkryſtalle in Neu: Süd: Scettland. 
AV. 228: 


Queckſilber, metalliſches, auf thieriſchen Dr- 
ganismus wirkend. XX. 320, 


N. 


Rafflesia. III. 38. 

Raketen ‚mit Pappflugeln ftatt Stangen. 
XVI. 250. 

Reflektions-Teleſcop. VIII. 122. 

Keifen der Gerüchte. IX. 130, 

Nefpiration ber Fiſche XXL. 326. 

Rete mucosum, ber Neger. X. 147- 

Nhabarber, chemiſche Zerlegung berfelben. 
I, 10. 

Rheumatismus, fell durch Handhaben det 
Saamens von colehicum gehoben wer⸗ 
den. AX. 320 

Rippen, Wegnahme ber. XV. 233. 

Kom, als Aufenthaltsort für Sgwindfüde 

tige. IIL. gr: 

Romanzovit aus Finnland. IV. 55. 

Rothe Urinfedimente. XVII. 281. u, 237 


Sabbadillſaamen, chemiſche Zerlegung. IX. 
134. ; 
: Sapbaditfsure. IX. 135. 


Salix alba, das Pulver ber Rinde gegen 
Schleimſchwindſucht. TEL 48. 

XVII. 25”. 

— laterifolia, gegen Tetañus. 


- 95. 
Eu. in Gasarten fortgepjlanzt. xy. 
214. 
Stall, in Sybeoaengeb iäßen WAT VII. 3. 
Schenkelbruch, äußerer, ( —5 
Er in Geylon. XVII 
langenbezauberung. vr. 8 
Schneden, als Nahrungsmittel. "rg 289- 
Schneecylinder. XV. 232. 
Schnee und Hagel. XV. 25r. 
Schreck färbt bie Haut ——— xt. 170. 
Schwefelalkali. XXII. 345- 
Schwefelakohol, Reagens für Jodin. III. 38. 
Schwefelkies in Neu: Süd» Shetiland. 
XV. 228. 
Schwefelfaures Platin, wie es auf Gal- 
lerte wirkt. IV. 53- 
Schweigger ermordet. 
Schwimmblaſe der Fiſche. 


F ı 


KILL 184. 
XXI. 326. 
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Secale cornutum, bei mangelnder 
tigkeit des Uterus. I. 14. 
Section Nopoleon’s. III. 47. 
Seebad bei Dieppe. V. 80. 
Seeluft und See vaſſer. XIX. 203, 
Seeihlangz, riefenartige. XIX. 294. 
Seethiere, Phosphorescenz. XV. 230. 
Seewaſſer, Salzgehalt dejfelten, XVII, 


Thaͤ⸗ 


257- 
Seloſtmorde in Weftminfter, nad den Mo- 
naten. XVII. 272. 
Selbſtparacenteſe. V. 80. 
Säbjiwendung: VI. 93. 
Silbermine bei Cordova. XVIII, 273. 
Simia lar. II, 22. 
Simia troglodytes. XVI. 241. 
Skariſikation von Kiftelgängen. XVI. 255. 


Skorbut und Gelbfußt. XI. 176. 

Skropheln. XVII. 272. 

Skropheln durch Kali gebeſſert. XIV. 
224. 

Sfrophulöfe Lihtihen. XVII. 272, 

Sodium und Kalium Verbindungen. III, 


Solaneum, X. 154. - 

Solanum tuberosum giebt ein fehr nar— 
Eotifches Ertrakt. III. 48. 

Sonne blau. XV. 233. 
Sonnenftrahlen auf der Haut der Neger 
und Europäer verfhieben. X. 148. 
Speiferöhre, fehlend bei einem Kinde. 
XIV. 210 “ £ 

Spulwürmer, durch die Bauchmuskeln vorz 
dringend. XII. 192. 

Statüe v. Banks. XV. 233. 

Stein, gewanderter. XV. 23% 

Steinige Concremente in Muskeln. IV. 


64. 
Stenfänitt über den Schoosbeinen. V. 80. 
Steihosfop. ALL. 185- 
Stitbit in Neu-Suͤd-⸗Schettland. XV. 228. 
Stimmnerven, Zerſchneidung derfelben. 
XIV. 215. 
Sublimatveraiftung gehoben. X. 160, 
Syphilis ohne Merkur mit Sarfaparille 
behandelt, nicht ‚ficher, IX. 144. 


zT. 


Zapirfhäbel. IV. 56, 
Zaubheit, angeborne, in ihren Folgen auf 
Geiſt und Charakter. XXII. 337. 
Zaubftummpeit, welche traurige Folgen fie 
auf den Geift hat. XXII. 338. 
Zaubftummheit, in ihren traurigen Yolgen 
- auf das Gemüth. XXI. 342. 
Zauderglode, phyſikaliſche und phyſiologi— 
—— in und durch dieſelbe. 
97. 


D 


Urinfedimente. 
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Taucherglocke hat ſich bei Aſthma heilſam 
wiefen. VII. 100. 


Zaucherglode bei Tabheit empfohlen. VII. 
IOI. 


Zelegraph, mıgnetifher. AT, 168. 
Zemperatur dis atlantifhen Meeres, 
XIX. 292. 


Temperatur der Fluͤſſe in Amerika. XXL 


329- 

Zerpentin, gegen Meläna. X. 160. 

ZTerpentinol bei Purpura haemorrhagica. 
XI. 174. 

Zerpentinfpiritus gegen Bandivurm. VIII. 
12T. 

Theerdaͤmpfe gegen Keichhuſten. V. 79. 

Thierarten. XX. 311. 

Thierarzneiſchule in Stuttgardt. XVII. 
271 


71. 
Thiere aus Braſilien. XVIII. 273. 
Thiere aus Java. XVI. 250, 
Thiere der Polarregion. XX. 309. 
Thieriſche Waͤrme, Heilmittel bei 

ſchungen. XIX. 304. 
Tinciura opii crocata, 

Inpen. VI. 95. 
Zodtenfchau in Baiern. AXI, 334. 
Zourriquet, bei Lähmungen. XIII. 208. 
Zradyeotömie bei Cynanche laryngea, V. 


Quet: 
gegen Nafenpo= 


75 
Trapp, in Neu-Suͤd-Schettland. XV. 227. 
Treibholz im Achafalayafluß. XIX. 291. 
Trepanation unterhalb der linea semicir- 
cularis,. XX. 319. 
Trismus, Behandlung, XVI. 255. 
Trismus, Verhütung deffelben. XVI. 254. 
Zropfiteinhöhle bei Mechau, geognoſtiſche 
Eigenheit derfelben, XIV. 213. 
Zürkifhe Anatomie und Heilkunde, II, 
30 


u. 


unterbindung der carotis, V. 90. 


V. 80. 


Unterkiefer ertirpirt. 
XVIII. 279. 


Urin, Analyfe-deifelben. 


Urin, Vergleihung der Beftandtheile def- " 


felben mit denen des Blutes, XVIIL, 


280. 

XVII. 279. 
Urinverhaltung, periodifhe. VI. 94 
Uterus, merkwürdige Degeneration 

ben. XX. 318. 


deſſel⸗ 


V. 


Vegetabiliſche Blauſaͤure. VIII. 124. 
Venñenentzuͤndung. IX, 141. 


Venenſyſtem, beſonderes. XI. 61. 
— bei Fiſchen. XI. 162. 
bei Reptilien. XI. 163, 
bei Vögeln. XI. 163. 
Veratrin, und deffen Wirkung. IX. 137. 
Verdauung, Verfuche darüber, IX. 129, 
Vereinfachung der Blätter. VI. 88. 
Verkohltes Holz ausgeworfen. XIV. 247, 
Verruͤcktheit. XVIII. 237. 
Verftellter Amaurofe, VIII. 128. 
Veeſuche überitas Zetſchneiden des 
— u 50, ) & J 
iscum album, gegen Scleimſchwind— 
fucht. I 48. N Pe 
Vögel, Abbildungen vonZemmind. II, 20, 
Vögel in der Davisftraße, XX. 309. 
Volta's Werke. VI. 90, 


Vorleſungen Okews in Baſel. XV. 232, 
Vulkan bei Leiria in Portugal. XII. 202, 


nervus 


W. 


Wärme in den Mondſtrahlen. VII. 104, 
Wärmftoff, durch Galvanismus modificivt, 
IX. 129. 
Waizentleber, 
XXI. 336. 


Walfifhe, Beranlaffung zu Schiffbruch. 
SE ae 


Wandflehte, gegen intermittirende Fieber. 
"XIII, 208. 

Wanzen, giftige (nady Ker Porter), XII. 
181, 

Wafferkopf, chroniſcher, durch Paracentefe 
behandelt. I. 9. 

Waferfheu durch Chlorin behandelt, V. 
79 

Waſſerſcheu, ein Jahr nad) dem Biſſe ei- 
nes Hundes. XIX. 302. 

Wafferfheu macht viele Arzneimittel un: 

wirkſam. X. 156. 

Waſſerſcheu, neue Unterfuhung über. X. 
153. 

age ftan des Waffers. IX. 137. 
irfung der dünnen Luft auf die Muskel: 
Eräfte. IV. 49. 

Wunden der Nerven. 

Wurm im Auge der Pferde, 

Wurftgifl. XXI 345. 


a 


Zahnfchmerz. X VIII 288. 

Zergliederung von Menfchen, die an Waſ— 
ferfcheu geftorben. X. 153. 

Zuderfaft alö Gegengift. VI, 95. 


Gegengift des Sublimats, 


XI. 172. 
VIII. 125. 
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I, Mosaik erähie 


Ueber die Apuanifchen Alpen und die Marmor- 
brüche bei Garrara. 


Zu Florenz; hat Emanuel Repetti, im vorigen 
Jahre, eine Schrift über die Apuanifchen Alpen und die 
Marmorbrühe von Garrara herausgegeben, "welche mono=' 
graphiſch jene merkwürdige Gegend befchreitt. » 

Apuaniſche Alpen nennt der Verfaffer den Theil ber 
Apenninen = Kette, welcher Etrurien im Weſten begraͤnzt. 
Die Befchreibung zerfällt in den geologifchen,  topographie 
fen, chemiſchen und hiſtoriſchen Theit, 

Diefe Alpengruppe bildet drei Hauptthaͤler, - von des 
nen jedes feinen Fluß hat, nämlich den Serchio, Lucido 
und den Magra. Die Länge: des Gebirgszugs beträgt von 
Weſt nah Oſt zo Miglien, auf eine’ mittlere" Breite von 
12, und feine größte Höhe erhebt fich" nicht uͤber 1,500 Fuß. 

Die unter dem Namen Monte Sacro befännte” 
Gebirgeipige kann als Mittelpunct für die Lager des Ur: 
kalks gelten, welche, je weiter fie fi von jenen entfernen, 
andere Kormationen, Lager von Glimmer, Zarkz'und Thöns 
fhiefer, Kalk dor mittleren Formation, : Orauwade und 
endlich häufige Steinkohlen zeigen. Alp 

” Der berühmte) Cartariſche Marmor bildet aber dem, 
wahrfcheintich bis Jin denn Mittelpunct reichenden, Haupt⸗ 
beftandeheit jener Gegend, iſt Feiner andern Formation une 
tergeordnet, und findet ſich in ungeheueren Maſſen. 

Die Gebirge am weſtlichen Ende der’ Kette zeigen eine 
ſehr deutliche ‚Lagerung, und die Lager forgen meilt dem 
äußeren Hang in einer mittleren Neigung von 45 — 65°. 
In Folge) diefer Lagerungs: Verhättniffe "und der Einwir— 
fung der unterivdifchen Warfer, find eine große Menge 
natürlicher Grotten entflandemg | mn io 


# 
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Unabhängig von den anderen Gebirgslagern der 
Gegend, erfcheinen eingemengt Noth»Eifenftein, ifens 
ocher, Spatheifenftein, Schwefeleifen, Schwefel, Eifenkiefel 
und Bergkryftall. 

Der Verfaffer will, hinfichtlich diefer Einmengungen, 
das Geſetz der Attraktion der Molecules eben fo angewen— 
dee wiffen, wie man eg bei Erklärung der Entftehung dee 
gemengten Urgebirgsarten gelten läßt, und ift der Mei— 
mung, daß die, befonders von Derftedt dargelegte, Ent— 
deckung der Verwandtfchaft des Magnetismus und der Elek⸗ 
tricitär auch wichtig für die Geologie werden dürfte, 

Unter den Phänomenen, welde den Verfaffer zu feis 
nen Anſichten geführt haben, ift eines dev merfwürdigften, 
und über ivelhes er ſich mit größter Genauigkeit verbrei— 
tet hat, das Vorkommen der fhönften, ganz volllommen 
gebifdeten Bergkryſtalle vom hellſten Waffer, mitten in den 
teiniten Kallmaffen und obne Uebergang, zwifchen fo grund» 
verſchiedenen Materien, wie Kiefel und Kalkerde, den Ba: 
fen zweier feften, hier fo wunderbar nebeneinander geftell: 
ten Sübſtanzen. Das Hauptſaͤchlichſte der Abhandlung 
daruͤber iſt Folgendes: 
Dieſe Kryſtalle finden ſich nicht durchaus im allem 
Marmor von Earrara, ſondern bloß in drei Gruben im 
Thal del Pianello, nah dem Fuße des Monte Sa 
ero hin. Man findet fie da entweder als hohle ganz ge: 
ſchloſfene Kügeln, an deren Wänden fie uncegelmaͤßig an: 
figen, ie man es in den gewöhnlichen Kipftaldrufen ficht, 
oder aud ‚einzeln in dee Darmormafle liegend. In dem“ 
letzteren Falle find fie dann gewöhnlich trübe und weniger 
eegelmäßig im der Form. Man möthte Tagen, es hate 
ihnen an Raum gefehlt... Im ihrer Nähe finden ſich ge— 
woͤhnlich Kalkjpath = Kıyfkale, welche die Arbeiter Lu— 
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cica und, ba fie ſolche als ein beſtimmtes Kentzeichen 
der Naͤhe von Bergkryſtall betrachten, Spione nennen. 

Man findet oft, ſagt der Verf. weiter, in den Eleinen 
Kınftallböhlen zu Carrara und’ an anderen Drten eine ſehr 
durchſichtige, nicht ganz gefhmadlofe (lEgerement sapide) 
und in größerer oder geringerer Menge vorhandene. Slüf- 
figkeit. Ich habe vor Kurzem-Gelegenheit gehabt, dieſes 
Phänomen felbft zu beobachten, das, wie man mic gefagt 
hat, in einem Eleinen Thale der Höhe Pianello, fehr 
oft vorfommen fol. Ich babe da in jenen Höhlungen 
nicht alfein Kryſtalle, fondern, auch eine fehr. helle, ſchwach 
fäuerlih ſchmeckende Flüffigkeit gefunden, fo wie mir die 
Arbeiter dieß erzählt hatten, mit dem Hinzufügen, daß fie 
manchmal fo viel davon fanden, daß fie ihren Durſt da: 
mit loͤſchen Fönnten, wenn fie vorher auf die Gegenwart 
durch eine Lucica aufmerkffam gemacht worden wären. 

Das ift nicht alles, und noch auferordentlicher ift Fol— 
gendes: Im Frühjahr 1819 ließ ein Herr del Nero, 
Eigenthuͤmer eines Marmorbruchs in der Fossa del I’An- 
gelo, den Blod zu einer großen, an die St. Franciscus⸗ 
Kirche zu Neapel beftimmten Säule, in der erforderlichen 
Ringe turchfchneiden, und fand im Innern eine Lucica. 
Man arbeitete um diefe herum und fand eine größere Hoͤh— 
lung, als gewoͤhnlich, innen mit Kıyftallen bekleidet, und 
ungefähr mit 12° Pfund der erwähnten. Siüffigkeit ges 
füllt. Man fah mit Erftaunen in diefer Drufe außerdem 
noch eine Erhöhung, fo groß, wie eine Fauſt, und durch— 
fcheinend, welche alte Eigenfchaften eines Bergkryſtalls von 
diefem Umfang zu haben ſchien. Hr. del Nero, ganz ver 
gnügt, ſich im Befig eines der fehönften Kryſtalle von reis 
nem Waſſer zu fehen, der je in dieſer Gegend vorgekom— 
men war, verſuchte ihn von feiner Bafis zu nehmen; aber 
wie groß war fein Erflaunen, als er eine elaftifche, 
gleihfam teigartige Subjtanz fand, die anfangs unter fei- 
nen Händen alle Formen annahm, die er ihr gab, aber 
bald hart wurde, und das Anfehen von Chafcedon, oder 
Porcellan erhielt. In einer Anwandlung von Verdruß, fic) 
fo im feiner Erwartung getäufcht zu feben, warf der Ei: 
genthümer das Stuͤck weg, unter den Schutt des Bruchs, 
wo es nicht wieder aufgefunden wurbe — ein Stud von 
fo hohem Intereſſe. 

Er beglaubigte mir dieſe Thatſache, und andere des 
Vertrauens wuͤrdige Zeugen beſtaͤtigten ebenfalls, daß der— 
gleichen Erſcheinungen ſich ſchon mehr gezeigt haͤtten. Er 
mußte mir verſprechen, bei naͤchſtem Wiedervorkommen der 
Maſſe, irgend ein Siegel aufzudruͤcken, und wenn fie erhaͤr— 
get, fie mie mit dein Waſſer aus der Drufe nach Florenz 
zu fenden. 


Eine Note zu der Anzeige obigen Werks, in der Eibliothe- 
que universelle erzählt, dag fidy in der reichen Sammlung des 
Dr. Zargioni zu Florenz, ein Bergkryſtall befinde, welder in 
mehreren von einander getrennten, und eben fowohl nach außen 
verſchloſſenen Höhlungen einige Zropfen Steinöl enthält, und 
dos, ba fi) Dapy von der Natur der eingefloffenen Fluͤſſig⸗ 
Eeit zu überzeugen gewuͤnſcht hatte, während feines Yufenthalts 
da Florenz, eine folde geöffnet worden fey, : \ 
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Es dürfte nicht ohne Sntereffe fenn, dem vorftehenden Aus— 
auge einige Stellen aus bem, noch immer wegen feines Reichtbums 
an Materialien brauchbaren, Systema mineralogicum des Wal- 
op beizufügen. Da heißt es (I. p. 238. Ed. 2. Vind, 
1773.)2" DIN. Re. 

„Demöonstrandum nobis est, quarzum olim fluidum fu- 
isse.“ — 


As Hauptgründe des Beweiſes werben unter andern bie 
vom Quarz oft eingefhlofenen Körper und feine Afterformen 
angeführt. ) 

Und ferner — p. 239 — wird gefagt: 

„Sed non solum fluidam, verum etiam viscosam aut 
gelatinosam — hanc fuisse materiam, qua quarzum ge- 
neratum, jure concludimus.‘ — 

Das fih der Bergkryſtall auch, obgleich felten, im Kalk 
finde, giebt Wallerius ebenfalls — pP. 229 — an, ohne jedoch 
die Fundorte näher zu beflimmen. 


Ein Verein zur Beförderung naturwiffenfchaftlicher 
Reifen, 

Zum- Andenken an den bei Palermo ermordeten Pros 
feffor Schweigger aus Königsberg, wird, auf Vorſchlag 
des würdigen Profeffors Schweigger in Halle, daſelbſt ein 
Berein zur Beförderung naturwiffenfhaftlicher Meifen ges 
bildet, wovon der Plan, welcher in dem neuen Sournaf für 
Chemie und Phyfit, von Schweigger und Meinede, 
Bd. III. Heft 2, abgedrudt iſt, Beifall verdient und erhal⸗ 
ten wird. Der Verein wird fih an die Britiſch-In— 
difhe Societät zur Beförderung intellettuels 
ler und moralifcher Bildung, zu London, und an bie 
Frankeſche Stiftung, wegen der Miffiong - An: 
ftalten, anfchließen und zunaͤchſt auf Oftindien fich be: 
ziehen. Es ift zu hoffen, daß nicht bloß Naturforfcher 
Zeutfchlands, nicht bloß Gönner und Liebhaber der Natur: 
und Arzneiwiſſenſchaft fih dem Verein zur Unterftüsgung 
veifender Naturforfcher Forbernd anfchließen werben, fondern 
daß auch andere Menfchenfreunde ein Unternehmen beguͤn— 
fligen werden, welches auch zur Verbreitung des Lichtes 
und der Wahrheit in jenen Ländern dienen wird. Auch 
die geringften Beiträge werben dankbar erfannt und geehrt 
werden. In Beziehung auf. die Mitglieder der Geſellſchaft, 
ift Zolgendes. feftgefegt : 

Außerordentlihe Mitglieder unterzeichnen ei- 
nen nad MWillführ zu beftimmenden Beitrag. _ 

Der jährliche Beitrag eines ordentlihen Mitglie: 
des geht von einem, Ducaten bis zu. einem Friedrichsd'or. 
Wer 3 Friedrichsd'or, eigene oder gefammelte, Beiträge 
jährlich einfendet, gehört unter die Vorſteher der Ger 
ſellſchaft. 

Bei Auswahl der nach Indien reiſenden Naturforſcher, 
wird eben fo ſehr auf ihren moraliſcher Charakter, als aufı 
ihre intellektuelle Bildung Nüdfiht genommen werden, 
Man vergleiche das erwähnte Journal. a 

Alle Beiträge werden an die Frankeſche Stif— 
tung, mit der Nebnauffchrift: „für den Indiſchen 
naturwiffenfhaftlihen Verein; abzugeben in 
der Canſteinſchen Bibelanftalt zu Halte’ gefen- 
det... Weber Empfang wird mit dankbarer Nennung der 
Namen ber Cinfender, fo wie uͤber die Verwendung an 
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die nady Indien reifenden Naturforfher, jährlich Rechen: 
[haft gegeben werden. 

Ein ſolcher Bericht foll jedesmal in einer jährlich zu 
veranftaltenden Öffentlichen Sigung gelefen, und diefe an 
dem Todestage des obengenannten, in Sıeilien ermordeten, 
Maturforfchers gebalten werden. 

Der Unterzeichnete tritt dem Verein ald ordentliches 
Mitglied bei,, und erbietet fih gern zur Weiterbefoͤrde— 
zung von eingehenden Beiträgen. 

Troriep, 





Anatomifche Unterfuchung über die Verbindung 
der Saugadern mit den Venen, 


ift der Titel einer kleinen Schrift, welhe Hr, Dr. Foh— 
mann, Profector am anatomifhen Theater zu Heidels 
berg, mit einer DVorrede von Hrn. ©. H. R. und Prof. 
Dr. FZiedemann, herausgegeben bat, und wodurch be- 
wiefen merden fol, daß, außer der Vermittelung durch 
die Milchbruſtgaͤnge, nicht etwa bloß eine, unmittelbare, 
Berbindung der Saugadern mit mehreren anderen Ve— 
nen ftatthabe, fondern auch, daß ein Lebergang 
aus den Inmphatifihen Drüfen unmittelbar in 
die Venen flattfinde, ohne vermittelnde vasa 
lymphatica eflerentia. 

Die lestere Brhauptung muß allgemein die Aufmerk: 
famfeit der Anatomen und Phyfiologen erregen, und wenn 
es auf der einen Seite wahr ift, daß vorgefaßte Vorſtel— 
lungsmweiien und Autoriggten oft dem Aufkommen einer 
eichtigeren Anlicht im Wege flehen, fo ift es auch nicht 
minder wahr, daß in dem Laufe einer, von einer finnreis 
hen Idee geleiteten, Unterfuhung man zumeiten auch mehr 
fieht, als vorhanden iſt. (Sch denke dabei mit niederge— 
ſchlagenen Augen an meinen Irrthum, in Beziehung auf 
das Kinguruh» Gehirn, den mehrere Augenzeugen mit mir 
theilten.) 2 

Deßwegen muß bei einer Angabe von neuen Thatfa: 
den, die Sache nie eher ald ausgemacht angefehen werden, bis 
auch Andere, vorzüglich Gegner, daffelbe gefehen zu has 
ben, verfihern und eingeftehen. 

Das Publifum wird daher mit großem Intereſſe le— 
fen, was Hr. Prof. Nofenthal in Greifswalde, mir im 
einem fo eben eingegangenen Briefe fehreibt: 

„Nah Hrn. Fohmann's Unterfuchumgen über die Verbin- 
„dung der Gaugadern mit den Venen (Heidelberg, 1821. $. 
nS. 44.), Sollen aus den Gekrösdrüfen des Seehundes feine ab- 
„leitende Saugadern, fondern bloß Venen hervorgehen, woraus 
„reiwiefen ift, daß aller Chylus bei dieſen Thieren, innerhalb der 
„SGekroͤsdruſe, in Venen uͤbergehe. Da meine Unterfuhungen 
„mich vom Gegentheil diefer Beobachtung überzeugt haben, fo 
„halte ih mid) um fo mehr verpflichtet, dieß zur Kenntniß der 
„Maturforfher zu bringen, je wichtiger die Kohmannfthe Ent: 
„deckung für die Phyſiologie ift, je mehr fie durch des Hrn Tie— 
„demann's Beftitigung an Glaubwürdigkeit gewinnt, und je 
‚weniger alle Phyſiologen, bie dagegen Zweifel hegen, Gelegen: 
beit haben werden, biefelbe durch eigene Unterfuchungen zu prü- 
„fen. Bei meinen genau umd öfter angeftellten Zergliederungen 
„dieſer Thiere babe ich, außer einigen Eleinen Drüfen am Eurzen 
„weiten Darm, eine größere Gekroͤsdruͤſe — von 4 Zoll Länge — ge: 
‚Funden, die im Mejenterium, nahe an der Milz, unter dem Mi: 


„oen liegt. Zu dieſer Drüfe gehen alle Milchgefäße des engen 
„Darms bin, und nahbem fie ſich theils am der Oberfläche, theils 
„in bem Parenchyma berfelben verzweigt haben, vereinigen fie fi 
„in einen weiten Ausführımgsgeng — von ber Dide eines Vier⸗ 
„telzolls — weldyer aus einer flahen Spalte, am hinteren Rande 
„ber Drüfe, hervorkommt, und hierauf, ohne fidy weiter zu vers 
„smweigen, zwiſchen der arteria und vena mesenterica an ber 
en Seite der Aorta unmittelbar in den Mildbruftgang 
‚„‚(duct. thor.) übergeht. Es laſſen ſich dieſe Mithgefäße und 
„der Ausführungsgang leicht anfüllen, und nie ging die Injcc- 
„tonsmaffe bei meinen Verſuchen in die Blutabern über, In 
„einer nähhftens herauszugebenden ausführlichen Abhandlung über 
„die Phoken, hoffe ich, durch eine deutliche und getreue Zeichnung 
„dieſer Drüfe, die nad) einem, in unferem Mufeum aufbewahrten, 
„Präparate entworfen ift, jeden Anatomen von der Richtigkeit 
„meiner Bedbachtung genügender überzeugen zu können,’ 





Der Menfh unter der Thurmglode, 


In ber Englifchen 3eitung, The New Times, findet ſich 
folgende, in phyfioiogifher und pſychologiſcher Hinſicht hoͤhſt 
intereffante Gefhihte. Da fie das Morgenblatt ſchon Überfent 
bat, fo wird bier, um Zelt zu erfparen, dieje Weberfeaung, jedoch 
nad) dem Driginale beridhtigt, mitgeteilt. 

Der Held und Erzähler der Geſchichte iſt ein junger Menſch, 
welcher ein Vergnügen darin fand, das Läuten der Kirdyengloden 
zu beforaen, und mit mehreren Gameradben zu biefem Behuf ei: 
nen Verein gebildet hatte, 

„Eines Sonntags begab ich mid mit einem meinen Gameraben 
in die Glodenftube, um zu bem Nachmittagsgebete zu läuten, 
bei dem zweiten Zug aber fanden wir ſchon, daß ber Glockenkloͤp⸗ 
pel, eines Begräbniffes wegen, weldes am Morgen ftattgefunden 
hatte, ummidelt war. Wir hatten dieß nicht gewußt, aber die 
fem Uebel ließ ſich leicht abhelfen. „„John““, fagte mein Ge— 
faͤhrte, „„ſteig' hinauf auf den Boden, und et den Hut ab’; 
es war namlich unfer Gebraudy, die eine Seite des Klöppels mit 
einem Stüd von einem alten Hut ober Tuche zu verbinden, mo- 
durch immer der zweite Schlag gedämpft wurde. Ich ſtieg ohne 
Wivderrede hinauf, Erody in die Glode, wie gewöhnlich, und fing 
an, wegzufhneiden. Der Hut war fefter angebunden, mie fonft, 
und ich war drei bis vier Minuten darüber ber, ehe ih ihn weg- 
bringen Eonnte. Inzwiihen war mein Gefährte unten plötzlich 
mweggerufen worden, und ein anderes Mitglied des Vereins, ohne 
zu adıten, daß jemand oben feyn Fönne, fing an, bie Glocke an 
zuziehen. Ich wollte biefelde eben verlaffen, als fie fih zu be— 
wegen begann; mit Schreden errieth ih auf einmal die Ucſache; 
dur eine fchnelle, beinahe gichterifche Anftrengung gelang es 
mir, binabzufpringen, und mid unter bie Glode flahy auf den 
Rüden zu werfen. Die Gtodenftube, worin fie hing, hatte nur 
um ein Geringes mehr Raum, als für diefelde nöthig war, und 
der Ranb derfelben ftand nur ein Vaar Fuß von dem Sparren- 
boden ad. Ih war damals freilich nicht ganz fo did, als ic 
jegt bin, aber fo wie ich Tag, war fie nur einen Zoll von meinem 
Gelihte, Ich lag nod) Feine Secunde lang am Boden, ald das 
Geläute feinen Anfang nehm. Es war eiue ſchreckliche Lage. 
Ueber mie ſchwankte eine ungeheure Metallmafe , deren geringfte 
Berührung mid in Stüden zerquetfcht haben würde; ber Boden 


“unter mie beftand vorzüglich aus alten Sparren, und wenn dieſe 


nadıgaben, fo fiel id) von einer Höhe von 8 Fuß auf einen ans 
dern Boden, welchen wahrſcheinlich die Stärke meines Falles 
durchbrochen haben würde, und ich wäre 100 Fuß tiefer auf dem 
Marmorpflafter vor dem Altare zu Stuͤcken gefhlagen worden. 
Sch erinnerte mid — denn die Furcht hat ein ſchneues Gedaͤcht⸗ 
niß — wie ein Uhrmacher einen Monat vorher durch den Boden 
eines Kirchthurms gebrochen, und nicht nur die Dede über dem 
Eingang durdigefhlagen, fondern au in den marmornen Grabs 
ftein eines darunter fchlafenden Biſchofs eingebrohen war. Dies 
war meine erfte Angſt; aber das Geläute hatte noch nicht eine 
Minute gedauert, als mid) unmittelbar ein furdthorer Schreden 
1 * 
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befiel. Der betaͤubende Schall der Glocke drang mit einer ſolchen 
donneenden Gewalt in mein Ohr, daß ich das Plagen der Trom— 
melfelle zu beforgen anfing. Gr durchſchuͤtterte jede Nerve in 
mir, er drang mir bis in die Geele, Gebanke und Ueberlegungs— 
kraft waren beinahe gänzlich verbannt; ich bebielt nur das Ge: 
fühl einer martervollen Ungft. Jeden Augenblick fah id), wie die 
Glocke innerhalb eines Zolles von meinem Gefidhte kam, und 
meine Augen — id) Eon>te fie nicht fehließen, ob es gleich einem 
Zodesſchmerze glich, fie offen zu Halten — folgten inftinktmäßig 
hrem Schwunge, bis fie wieder zuruckkam. Vergebens, jagte id) 
zu mir felbft, daß fie in Feiner der naͤchſten Schwingungen näher 
dommen koͤnne, als fie zuerſt gethan; ‘fo oft fie herabkam, zog 
ich mid gewaltſam, an den Boden’ zuſammen, um nicht unter der 
furchtbaren Maſſe begraben zu werden; dann dachte ich wieder 
an die Gefahr, wenn ich wieder zu Hart auf meine ſchwache 
Stuͤhe druͤckte, und hob mid auf, fo hod ich nur „durfte. — 
Zuerft Maren meine Beforgnife auf wirkliche Möglichkeiten gez 
gründet. Sch fuͤrchtete, der Tragbalken möchte nachgeben, und 
tie Glocke auf mid hexabſtuͤrzen. Ein auderes Mal-dachte ic) 
an die Möglichkeit, daß bei irgend einem Echwunge der Kloͤppel 
£osgehen und mir durdy den Leib fahren konnte, fo wie ichreinen 
Ladftock hatte durch eine - Thüre fahren ſehen. Dann plagte 
mich auch, wie bereits erwähnt, die Bucht, daß die morſche Dede 
unter mir nachgeben Eonnte;. aber diefe Beforgniffe gaben bald 
andern Raum, die zwar nicht weniger ungeoränbet, aber vom Aber: 
glauben erzeugt, und folglich um defto-fhredihpafter waren. Das Ser 
brülle dev Glocke verwirrte meinen Verſtand, und bald ward 
meine Phantaſie von einer Menge der fonderbatften Bilder ange: 
füllt. Die bonnernde Glode über mir, welde mit furchtbarem 
Eebruͤlle mir einen ſchrecklichen Rachen zeigte, Fam mir auf eine 
mal vor, wie ein wüthendes Unthier, das mild verfchlingen wollte; 
ein anderes Mal wie ein Strudel, ber mid, in feinen Heulenden 
Schlund hinabzureißen drohte. So wie ich fie anftarrte, nahm 
fie beftändig andere Geftalten an; ed war ein fliegender Adler, 
oder vielmehr ein Vogel Rod aus dem Arabifchen Maͤhrchen, wel⸗ 
cher über mir feine Flügel ſchlug, und ſchrie. Zuweilen, wenn ic) 
pinauf blickte, ſchien fie ſich in's Enblofe zu verlängern oder am 
Ende in der zugefpisten Geftalt des Schweifes eines, flienenden 
Drachen zufammenzuzichen. Auc, fehlte.es nicht an-bem. Flam⸗ 
menhauche uͤnd Feuerblic jenes fabelhaften Thieres, um bus Ge: 
mälde zu vollenden. Meine entjlammten Augen gaben dem. ein 
gebildeten Ungiheuer feinen vollen Untheil unheiligen, Glaͤnzes.“ 
„Sc würde nie zu Ende kommen, wollte id) alle, die, Ein 
bilbungen, die fich meines Verſtandes bemeiſterten, aufzählen. 
Altes, was nur abfheulid und beüllend war, ſtellte ſich meiner 
Einbildungskraft dar; Dft Fam c8 mir vor, als fey ich in einem 
Drkane auf dem Meere, und das Schiff, worin ich mid, befünde, 
würde mit‘ der wüthendften Gewalt umher gefhleubert. Die 
durch den Schwung der Glocke in Bewegung geſetzte Luft wehete 
beinahe mit derſelben Gewalt und mit lauterem Gedonner, als 
die eines Sturmes, über mid her, und der Boden unter mir 
fchien, wie bei einem Betrunkenen, in die Nunde zu laufen... Die 
graͤßlichſten Gedanken aber, bie mid) aͤngſtigten, besten ihre 
Qrelle im Ueberirdiſchen. In der- großen Höhlung der Glocke 
chienen mis die graͤßlichſten Geſichter, welche mit ſchrecklichem 
Grimme, ober, was noch furchtbaxer war, grinzendem Hohn auf 
mich herabftarıten. Bulest erſchien dev Teuͤfel felbft, bekleidet, 
wie in der gemeinen Beichreidung des böfen Feindes, mit Pferdes 
huf, Hörnern und Edweif, und Augen, gefüllt mit hoͤlliſchem 
Slanze; er befahl mir: Gott zu läftern, und ihn anzubeten, der 
die Gewalt habe, mid) ſelig zu. machen. Diefen furd)tbaren ‚Be: 
fehl ſprach er mit dem: volltönigen Schall, ber Glocke aus. Er 
war nicht einen Zoll weit von mir, und- ic) dachte an das Schick⸗ 
ſal des Santon Barſiſa. Mit der Feſtigkeit der Verzweiflung 
aber bot ich ihm Trotz, und hieß ihn ſich hinweg begeben. Dann 
Eon mir. der Verftand einen Augenblick zuruͤck, aber es war nur, 
um mid) mit einer neuen Angft zu erfüllen, jo wie der Blig 
Me Dimtelheit, welche den- einfamen Schiffer umgiebt, zerſtreuet, 
um ihm zu zeigen, daß fein Beot einem Helfen zutceibt, gegen 
welchen er rettungslos zertrümmert werden muß.“ ; 


Ich fühlte, daß ich auf dem Punct war, wahnſinnig zu wer⸗ 
den, und zitterte bei dem Gedanken, daß ich gaͤnzlich des Ver— 
ſtandes beraubt. werden, koͤnnte. Dieß iſt zu allen Zeiten eine 
ſchnierzliche Idee, jest aber fiel fie mir mit zehnfacher Gewalt 
auf die Seele, Ich fuͤrchtete, daß, wenn ich den Verſtand gänze 
lich: verloren haben würde, id aufftehen möchte, ein Schritt, 
wozu ich mich jeden Augenblick durch jenes fonderbare Gefühl 
verſucht fühlte, welches demjenigen, welcher ſchwindelnd auf der 
Zinne elnes Schloſſes fteht, zuruft, fi hinabzuftürgen, und 
dann war der ſchreckliche Tod uͤnvermeidlich. Diefer Gedanke 
brachte midy zur Raferei: ich ‚griff, gewaltfam nad) dem Bo— 
den, bag mir das Blut aus den Nägeln flog, und Ereifchte 
mit denn Gefchrei der Verzweifelung. Ich rief um Hülfe, id 
betete, brüllte, aber alle die Anfteengungen meiner Stimme 
wurden natürliherweife unter dem Glockenſchall vergraben.“ 
„Wenn biefe über meinen Mund hinfuhr, gab -fie zumeilen 
durch den Widerhall meine Stimme zuruͤck, welche, ohne fih in 
ihren Klang zu vermifchen, ihren eigenthümlichen Charakter bei— 
behielt: Wielleiht war. dieß nur Einbildung, Mir aber. fchien 
es damals das Rufen, Heulen und Gelächter. der böfen Geifter, 
mwonit meine Einbilvungstraft die dunkle Höhle, welde über 
mir ſchwebte, bevölkert hatte, Alles, was ich hier ‚gefagt, iſt 
nicht im Geringſten übertrieben. Manchen angftvollen Auftritt 
babe. ich ſeitdem erlebt, fie find aber nichts gegen die felbftges 
Thaffenen Schreden biefer Halben Stunde, Die Alten haben ei= 
nen der Verdammten im Tartarus zu der Strafe verur- 
tbeilt, unter einem Felfen zu liegen, welcher jeden Augenblick 
berabzufommen droht, um ihn zu zerfhlagen, — und dieg würde 
eine fürdterlie Strafe feyn. Fuge man aber hierzu ein Ge— 
brüll, als wenn zehntaufend Furien um den Unglüdliden her 
in betäubender Verwirrung heulten, weldes die Vernunft an— 
griffe, und das Schlachtopfer zur Raferei triebe, fo mußte ge— 
wiß die. Härte der: Strafe weit fürditerlicher feyn. Kein Menſch, 
wie geftählt aud feine Nerven feyn möchten, würde in einer 
folchen Lage den Muth behalten en. — Nach zwanzig Mi— 
nuten hörte das Geläute auf. Hälfte diefer Zeit ging am 
mir vorüber, ohne daß id) bie Gewalt gehabt hätte, fie zu be= 
sechnen, — Die andere Hälfte fhien mir eine Ewigkeit. " Als 
es aufgehört hatte, wurde ich allmälig ruhiger, aber eine neue 
Furcht hielt mid) zurü& Ich wußte, daß 5 Minuten ohne Ge: 
läute verübergehen würden, worauf man noch einmal 5 Mine 
ten läuten würde. Sch vermochte nicht den Verlauf der Zeit zw 
berechnen: eine Minute und eine, Stunde warten für mid) von 
gleicher Dauer. Sch wagte es nicht aufzuftehen, aus Furcht, bie 
fünf Minuten moͤchten ſchon vorüber feyn, und das Läuten Eönnte 
wieder anfangen, in welchem Fall ich gegen die Wand over dag 
Glodengebälfe wäre erdrücdt worden, ehe ich hätte entfliehen 
Eönnen. Sc) blieb daher immer nech Liegen, job mid) aber 
forgfältig herum, damit meine Augen nicht mehr. in das Innere 
der Glode .zu fehen gezivungen wären. Dieb war ſchon eine 
große Erleichterung. "Das Aufhören des Gedonners hatte gewiſ— 
fermaßen. eine betäubente Wirkung auf mich; indem meine Auf— 
merkſamkeit nicht mehr mit den von mie hervorgerufenen Schred= 
bildern befehäftigt, war, und alſo nad andern Gegenflanden hin— 
gelocit ward, Mein einziges, Leiden war jest die beſtaͤnbige Er— 
wartung des zweiten Gelaͤutes, gegen welches ih mic indeß mit 
einer Art von dumpfer Entſchloſſenheit vorbereitete. Ich ſchloß 
die Augen, . und biß die Zähne gewaͤltſam zufammen. Endlich 
Kam der gefürchtete Andlick, und der erfte Schwung der 
Glocke preßte mir einen Angſtruf aus, fo wie das entichlefjenfte 
Schlachtopfer bei'm Augenblick der Folter, welde ihm. zum zwei⸗ 
ten Mal zuerkannt ift, unwillkuͤhrlich auffchreien ſoll. Nach die— 
feın-aber lag ich ſtille und lethargiih, ohne eines Gedankens 
mächtig zu werden.» Mit dem Schilde der Dumpfheit bedeckt, 
trotzte ich der Glode und ihrem Schall. As fie ‚endlich auf: 
hörte, (fühlte ich mid) ein wenig von ter Hoffnung zu entfliehen 
belebt, Hierzu entſchioß ich mich nicht haftig, fondern hob zuerſt 
fhüchtern die Hand auf und berührte den Kand. Ob nım gleich 
dag Läuten aufgehört. hatte, fo zitterte bie Glocke doc) noch und 
zuckte unter der Hand, welche augenbeicklich, wie von einer Elek⸗ 
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triſirmaſchine, davon biweegee Es verging wohl tiber eine 
Biertelſtunde, ehe ich, den Verſuch zu wiederholen wagte, und 
ic fand fie dann ruhig. Ich befclog Feine Zeit zu verlieren, 
indem ich fürchtete, daß ic) vielleicht ſhon zu lange gelegen das 
bin könnte, und daß mid) die! Glocke fir die Nachmittagskirche 
übereiten möchte. Dieſe Furcht beflügelte meine Eile, und ich 
Bra mit ber größten Schnelligkeit hervor und ftand- auf, Ich 
fand wohl eine Minute Targ, und ftakrte mit dumpfem Erſt au⸗ 
nen nad) dem Orte meiner Gefangenſchaft Hin, durdbrungen von 
der Freude, derſelben entgangen zu ſeyn; dann aber fürzte ic) 
mid) mit. Bligesfchnelle die uncegelmaͤbige ſteinerne Treppe hinab, 
and kam bis. in die Gloͤcknerſtube. Weiter aber vermochte ich 
nicht zu geben. Gedanken» und bewegungelos lehnte ich mich 
gegen bie Wand, in weicher Stellung meine Kameraden mid) 
fanden, als fie nach ein paar Stunden herauf kamen, umıfür 
den Abend zu läuten. Meine Geſtalt entfegte fie: dev. Wind ber 
Glocke batie mein Geſicht aufgeriſſen, und meine trüben, ausges 
loſchten Augen lagen bemegungstos zwiſchen meinen geſchundenen 
Augenliedern. Meine Hände waren zeylrast und blutig, meine 
Haare in Verwirrung, und meine Kleider in Fetzen. Sie rede 
ten mid)’ an, ich aber gab Feine Antwort, tie -fchlttelten mic, 
aber ich blieb ohne Empfindung. Jetzt wurde ihnen angft, und 
fie eilten mich nad Haufe zu bringen. Als fie mid über d 

Kirchhof trugen, begegnete uns der junge Menſch, welcher dei 
Bormittags mit mir hinauf gegangen war, und. ducd ihn ent: 
deckte man die Urfache meines Zuſtandes, wovon er, obgleidh un- 
ſchuldigerweiſe, Lie VBeranlaffung war. Man brachte mich zu Bette, 
und id) blich drei Tage lang in Nüferei, erlangte aber allmäliß 
meine Beſinnung wieder. Sie koͤnnen ſich wohl einbildem, daß 
die Glocke eine, Hauptſigur in meinen wahnfinnigen Ausbruͤchen 
bildete, und ſo oft ich ein Gelaͤute vernaͤhm, ‚gingen fie augen— 
blicklich zur groͤßten Heftigkeit über. Selbſt wenn die Raferei 
aufhoͤrte, wurde mein Schlaf beſtaͤndig durch eingebildetes Laͤuten 
geſtoͤrt, und meine Traͤume waren voll von den grauſen Bildern, 
die mich, unter der Glocke fo ſchrecklich geaͤngſtigt hatten. Meine 
Freunde brachten mid) "endlich, in ein Daus auf dem Lande, wel: 
ches weit genug von jeder Kirche egtfernt war, um mid) gegen 
die Beforgaiß zu ſchuͤzen, das Glockenlauten zu boten,” Bier 
erlangte ich meine Geſundheit wirber; aber ſelbſt noch (lange 
nah meister Wiederherſtellung befiel mich ein grrhteriſches Fittern, 
wenn mir zufaͤlllz ein Windzug aus dev Ferne dem Schau einer 
Glocke zuführte. Ich fißfte einen mahomedeniſchen Alfcheu ge: 
gen Alles, was Glocke hie, und beneidete bie Unterthanen dee 
Beherrſchers der Gläubigen um die helle Stimme ihrer Muezzin, 
Die Seit heilte diejes, wie fie es mit den meiften unferer Thor: 
beiten thut; aber noch ſelbſt an diefem Zage,, wenn meine Ner— 
ven ein wenig gefpannt find, Können mic —D Klaͤnge von 
der Glocke ber Hauptkirche, aufſchrecken.“ LE LE BEE 


— & 
Vorſchlag zu einer neuen hydroſtatiſchen Lungen 

probe, Kund gemahtivon Jo ſeph Bernt, 
‚Unter dieſem Titel a Herr, / Je for. Bernt, zu 
— 9 je jsfkattete,. Eftine 
Schrift hesniisgegettn, Wehe, (ür aeri iii: Atzheikunde 
—— ———— 
Die bisher gebrauchtiche Lungenprobe ‚wird. für wenig 
zuverlaſſig ertlaͤrt, En —— Unterſinken noch 
Schwimmen der Lungen, im Waſſer, gegen oder für ‚das 
Leben nad), der Geburt eins „gefundenem todten Kindes, 
einen ſCcheren Beweis abgebu;,meik L,die Lungen, bei 


wach dee. Özbust, ſtattgef un den ea Lehen des, Kindes, im- 
W 


Zaſſer unterſinken, wenn a. ‚e3. nady.der Geburt zwar. 
willkuhrliche bat, ‚aber nigt Athem 
ſchoͤpfen konnte; b. nur sin unvolleommenes Athmen 


—— — 


et rre e n 


Nah einem der letzten Stuͤrme an der Kuͤſte von 
England, bemerkte man in Mancheſter, daß alle Fenfter 
nach ber Seeſeite hin, mit einer das Glas verdunkelnden 
Materie bedeckt waren, welche, bei naͤherer Unterſuchung, 
ſich zum Theil als kryſtalliſirtes Seeſalz zeigte, deſſen Sub- 
ſtanz vom Sturm dem Meere entführt, "und dahin gewor⸗ 
fen war, In Blackpool, Southport ıc, die unmittelbar 
an ber See liegen, hat man dieß öfters beobachtet. Aber 
Mancheſter liegt 40 Englifche Meilen von der Kuͤſte, und 
Niemand weiß ein Beifpiel, daß die Kraft. des Sturms 
ähnliche Wirkung auf fo weite Entfernung gehabt hätte. — 
Der Doctor Zarbes, zu Zouloufe, hat die Geſchichte eis 
ned Mannes mitgetheilt, welcher twieberfäuete. (Diele 
Anomalie der Verdauung ift nicht fo gar felten, “aber 
merkwürdig war in diefem, von Tarbes erzählten Falls, 
dag fie fih nah der Vecheirathung des Menfchen ver: 
lor.).— Dr. Dlivry, zu Quimper, fand in dem Ge- 
Eröfe eines noc) nicht mannbaren Mädchens eine Geſchwulſt, 
worin ſich deutliche Spuren eines Fötus wahrnehmen lie: 
fen. (Diefe fonderbare Art von Superfötation ift bekannt: 
lich bereits einige Male, fogar in männlichen Körpern, be: 
obachtet worden.) — Auf der Herrfhaft Ullersdorf in 
Mähren, bat man Smaragd entdedt; er ift von Brau— 
müller in Nr. 12 der „Mittheilungen der K. 8. Maͤh— 
riſch-Schleſiſchen Geſellſchaft, zur Beförderung des Ader: 
bauss, der Natur- und Landeskunde, in Brünn“ befdric- 
ben. — Bu Soignies, bei Mons, find am Io. San. 
zwei mit einander verwachfene Kinder geboren, haben aber 
nur einer halbe Stunde gelebt. Die Verbindung beider 
Koͤrper hatte duch, den Untertheil des Halfes und ben 
Vorderthel der Bruft, bis an den Nabel ftatt. Kopf und 
Kinn, Schultern, Arme, Hände, Schenkel und Füße find 
volkommen gut gebildet und gehörig geftellt; es ift, als 
hätte man bloß nöthig, die Haut zwifhen Hals und Na: 
bei zu fpaften und beide Kinder volftändig zu trennen. 
Es iſt nur ein Nabelſtrang vorhanden, 
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ftattgefunden hat; c. das fpecififhe Gewicht der Lungen 
duch Anfammiung von Schleim, Eiter, ffirchofen Kno— 
ten, Entzündung vermehrt worden iſt; weil II. die Lun— 
gen bei nicht fkattgefundenem Leben des "Kindes nad) ber 
Geburt, auf dem Waller fhwimmen, wenn d. das Kind. 
im Mutterfeibe, oder vor völlig beendigter Geburt, einige 
Athemzuͤge gemacht hat, und, bevor es noch neboren wor— 
den, geſtorben, oder e. dem todt zur Welt gelommenen 
Kinde in die Lungen Luft eingeblafen worden iſt; F. ſich 
auf, der DOberflähe oder im Jnnera der Subftanz der 
Lunge, duch Faͤulniß oder Krankheit, Luft entwickelt, 
und fie fhwimmfähig macht. — Es war Hrn. Berne, 
und auch Andern einleuchtend, dag die der Lungenprobe 
zur Laft gelegten Mängel und Unficherheit gröftentheilg- 


daher rührte, weil man bloß auf das ſpecififche Gewicht 


(das Schwimmen und Unterfinten) der Lungen im Mafs 


J 


II 


fer aufmerkfam war, und dagegen bie durch das Athmen 
erlittenen Veränderungen der Lungen, in Hinſicht ihres 
Umfanges, und abforuten Gewichts, zu wenig ober gar 
nicht in Anfhlag brachte, obgleih Plougquet und Da: 
niel Längit darauf aufmerffam gemacht haben. 

Nach mehreren neueren Beobachtungen, die Hr. 
Bernt mittheilt, ift es aber außer Zweifel, daß nicht 
nur bei’m vollfommenen, fonbern auch bei’m 
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unvollkommenen Athemholhen, durch das Bon: 
ſtattengehen des kleinen Kreislaufs nicht 
bloß das abſolute Gewicht, ſondern auch der 
Umfang der Lunge, mehr oder weniger ver— 
mehrt werde. 

Es kam nun darauf an ein Verfahren zu finden, wos 
durch, ohne Umftändlichkeit, fowohl der unveränderte und 
vermehrte Umfang, als auch das unveränderte und ver— 
mehrte Gewicht der Lungen genau beftimmt werde, 

Sol die Lungenprobe als hydroſtatiſches Erperiment 
Alles Leiften, was fie vermag, und volle Sicherheit gewaͤh— 
ven, fo muß fie, ftatt in einem wilfführlihen, in einem 
deftimmten und hiezu vorbereiteten Gefäße, 
und, flatt mit einer beliebigen, mit einer beftimm- 
ten Menge deftillirten oder Regenwaffers, vor- 
genommen werden. : 

Hr. Bernt nimmt nun ein cplindeifches, drei Zoll im 
Durchmeffer haltendes, etwa 11 —ı2 Zoll tiefes gläfeınes Ge— 
faͤß (1. 1.), aufeinem Geſtell (2. 2) mit Schraubenfuͤßchen (3), 
am daffelbe ftets wagerecht zu ftellen. Sn diefes Gefäß füllt 
er zwei Pfund deftillivtes Waffer, und bezeichnet den Stand 
des MWafferfpiegels mit einer horizontalen Linie an dem 
Glaſe. Auf diefe werden mit einige Zoll hohen Linien drei 
senkrechte Fächer oder Golumnen mit Rubriken, für fies 
ben=, acht- und neunmonatliche Kinder, errichtet, und 
diefe mit VIL, VIII und IX. von der linken zur rech— 
ten Hand bezeichnet; auch noch in jeder Abtheilung zwei 
Unterabtheilungen für das Gefchlecht des Kindes gemacht, 
und mit den Buchſtaben W. (weiblih) und M. (maͤnn⸗ 
ich) bezeichnet, um den in diefer Hinſicht möglichen Diff: 
venzen den nöthigen Spielraum zu laſſen. 

Um nun diefe drei doppelten Golumnen auszufüllen, 
und dem Gefäße für den Fünftigen forenfifhen Gebrauch 
die erforderliche Eintichtung zu geben, werden abwechfelnd 
nad) einander die Lungen von (ſechs) Kindern, (3) männl. 
und (3) weibl. Gefchlehts, von vollfommen fieben, acht und 
neun Monaten, die notorifch nicht geathmet haben, fammt 
dem Herzen und den wohl unterbundenen Gefäßen und Luft- 
roͤhre in das Waſſer gethan, und der dabei fich zeigende 
verſchiedene Stand des Mafferfpiegels in den drei fenf- 
rechten Golumnen durch Queerftrihe bezeichnet, und au 
der linken Seite der Skale, zunähft über dem Waſſer— 
fpiegel, der Buchſtabe N angemerkt, zum Zeichen, daß 
diefer erſte Standpunkt in jeder Columne für Kinder, die 
nicht aeathmet haben, beftimmt fey. Dann werden auf 
diefelbe Weiſe die Lungen von fehs Kindern, (3) weibli— 
chen und (3) männlichen Gefhlechts, von vollfonimen 7, 8, 
9 Monaten, die notorifeh unvollkommen geathmet haben, 
mit dem Herzen und gehörig unterbunden, in das Gefaͤß 
mit Waffer gelegt, der ſich dabei zeigende höhere Stand 
des Waßfers in den 3 Columnen ebenfalls mit Queerſtri⸗ 
hen bezeichnet, und an der Seite der Skale ein U hin— 


zgefett, zum Zeichen, daß der zweite Stanbpunct als 


Merkmahl der unvollfommenen Refpiration dienen muͤſſe. 
Endlich werben die Lungen von fechs Kindern, (3) Mäds 
üh und (3) Anaben, von vollfenmmen 7, 8 und 9 Mor 
en, die entfchieden vollfommen geathmet haben, auf 























e vorfichtige Weiſe in das Gefäß mit Waſſer gethan, 
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und der Zte und hoͤchſte Stand des Waſſerſpiegels in ber 
gten fenkrechten Golumne gleihfalls duch Queerſtriche ans 
gedeutet, und feitwärts, zunaͤchſt über dem Wafferfpiegel, 
der Buchftabe V hingezeihnet, als Zeichen, daß diefe Liz 
nien auf Kinder hindeuten, welche volltommen geathmet 
aben. 

— Es iſt einleuchtend, daß man ſolche Gefaͤße nur ba ber 
eeiten kann, wo man eine hinreichende Anzahl von neuges 
borenen tobten Kindern zu feiner Dispofition hat. Aber 
fo vorgerichtet ift dann das Gefäß auch für die gewoͤhn— 
lihften Praktiter brauchbar. 

Der Vorſchlag ift recht verftändig, Der Verfaffer 
wird feine ferneren Verſuche in feinen Beiträgen zur 
gerihbtlihen Arzneikunde, mittheilen, 

Wenn man bei der Vornahme biefer hydroſtatiſchen 
Lungenprobe, auch noch auf das durch eine Wage zu er— 
forfchende Gewicht des Körpers, der Lungen und Leber, 
den Umfang des Bruſtkaſtens, din Stand bed Zwerchfells, 
den Umfang, die Farbe, die Derbheit oder Aufloderung, 
den Blutgehalt, die gefunde oder kranke Beſchaffenheit, 
das Siniftern oder Nichtfniftern, das Schwimmen oder 
Unterfinken der Lungen mit oder ohne Herz, fir fich af« 
lein und in Städe zerfihnitten, und alles dasjenige be— 
ruͤckſichtiget, was bei der bisher gebraͤuchlichen Schwimm— 
probe zu beobad)ten vorgefchrieben ift, ohne im Falle der 
Nichtuͤbereinſtimmung der fämmtlichen Erfcheinungen auf 
das Schwimmen und Unterfinten der Lunge 
mehr Werth zu legen, als auf die Veraͤnde— 
rungen des Umfanges und abfoluten Ge— 
wichts, fo wird man im Stande feyn, die größere Zahl 
der im Eingange erwähnten, der Schnimmprobe zur. Faft 
gelsgten, Maͤngel zu befeitiaen, und die Stage, ob ein 
Kind nad) der Geburt gelebt habe, oder nicht? 
in den dort erwähnten Fällen I. b. c. und II. e, f. mit 
Sicherheit vor jeder Täufhung zu beantworten, 


Modifikationen der Arterien-Unterbindung bei der 
Operation des Aneuriöma. 


Bekanntlich haben fich in neuerer Zeit über die Form 
ber Ligatur, bei der Unterbindung der Arterien, verfchiedene 
Meinungen gebildet. Jones und Travers behaupteten 
in England, daß ein flarfer, duͤmer Faden dom Baͤndchen 
und aufzubindenden Fleinen Cylinder, welche Scarpa 
empfohlen und in Aufnahme gebracht hatte, weit vorzu— 
sieben ſey. Travers rieth uͤberdem, die Untebindungs— 
ſchlinge am dritten Tage wegzunehmen, weil um die e 
Zeit der Vereinigungsproceß ſtets vollendet und cin laͤnge— 
res Verweilen der Ligaturfaͤden einen Ulcerationsproceß 
veranlaſſe, welcher, wenn er die Arterie ergreife, die Wir— 
kung des erſten Proceſſes zerſtͤren und zu Nachblutung 
Gelegenheit geben könne. Crampton, in England, und 
Scarpa, in Italien, befämpften die Behauptung von Jo— 
ne8 und Travers, in Beziehung auf die Vorzüge, 
weiche diefe Echriftikellee dem runden Ligaturfaden. zu: 
ſchreiben; aber die Idee, die Ligatur feüher wegzunchmen, 
als ſich der Ulcerationsproceß Bilden Elime, gefist dem be: 
rühmten Vetscan zu Pavia fo fehr, daß st in feiner 


‚Tage von ber Operation weggenommen wird. 


‚‚Memoria sulla legatura delle principali arterie 
deglijarti, con un’ appendice all’ opera sull’ anen- 
risma** fie, mit Gründen und durch Verſuche an Thieren, 
zu empfehlen fuchte. 

Dagegen fuchte der Prof, Nitter Bacca-Berlins 
ahieri, zu Pifa, durch feine ,„Memoria sopra l’allaccia- 
tura dell’ arterie‘“, worin 25 Erperimente an Hunden 
aufgeführt find, die Idee der Engländer und Scarpa’s 
al3 ircig darzuthun. DB. beobachtete, daß, wenn die Arte 
tie einmal mit dem Faden umgeben und zuſammengezogen 
war, fie jedes Mal erulcecirte, und er behauptet, daß &ca rpa, 
bei feinen Berfuchen mit Thieren, fih durch den Schein 
habe irre führen laffen ; „in der That, fagt Bacca, wenn 
id) die unterbundene Arterie bei völliger Nacbe unterfuchte, 
ſchien mir die Continuation ber Hrterie nicht unterbrochen 
zu fern, obgleidy dur dag freiwillige Abfallen der Kiga: 
tur die Duchfchneidung jener nicht zweifelhaft war; bie 
ftarfen Verbindungen der Arterie mir dem. benachbarten 
verhärteten Zellgewebe und die Vermifchung mit biefem, 
laffen die Dinge nicht fehr klar ſehen.“ Es folgten num 
von beiden Seiten mehrere Briefe in „Ormoder’s Annali 
universali di medicina‘, welche auch unter dem Zitel: 
„Lettere del Cavalier Professore Antonıo Scarpa al 
Cav. Prof, 4. Vacca Berlinghieri sulla legatura 
delle grosse arterie degli arti, e Risposta alle me- 
desime del;Cav, Prof, A. Vacca Berlinghieri“, zw 
Pifa herausgefommen find, ohne daß die beiden Gegner 
fi vereinigen konnten. Doch aber ſchien die Frage ent— 
fnieden beantwortet werden zu Eönnen, wenn man folgen= 
den flreitigen Punkt in’s Neine braͤchte. Wenn man am 
dritten oder vierten Zage die Ligatur von einer Arterie 
wieder abfehneidet, wird dann die Arterie an der Unterbins 
dungsftelle nicht fo abgefchnitten, wie es da geſchieht, 
wo man die Ligatur von ſelbſt abfallen laͤßt? Voͤllig be— 
friedigend aber kann diefe Frage nicht anders, als mittelft 
einiger am menſchlichen Körper beobachteten Thatfachen beant⸗ 
wortet werben. Nun läßt ſich hoffen, daß die unglüdlich aus⸗ 
gebenden Fälle, wo man die anatomifche Unterfuchung, nach der 
Operation bei Menfchen, vornehmen kann, nicht fehr haͤu⸗ 
fig feyn werden. Deßwegen iſt bie „„Istoria di un aneu- 
risma del poplite.communicata etc. da Filippo Ue- 
celli, Professore di clinica chirurgica nello spedaled# 
S. Maria nuoya di Firenze‘ für die Frage wichtig, weil der 
Kranke, bei welchem, nad Scarpa’s Vorfchrift, die Ligatur 
wieder weggenommen worden, am 26ften Tage nach ber Ope- 
ration, an einem gaftrifch = newvofen Fieber farb, und Die Un» 
terſuchung ber unterbundenen Xrterie einige Aufklärung: 
geben Fonnter: „Die Schenkelarterie wurde an der Unter: 
bindungsftelle bei dem Leihname, am 2öften Zage nach 
der Operation, an zwei Punkten von dem Schwaͤrungs pro⸗ 
zeß (del processo esulcerativo) eingefchnitten gefunden.” 
Aus dieſer Nachricht ſchloß nun Profeffor Vacca, da$ 
duch die Unterbindung immer der Eprufcerntions = Prosch 
veranlaßt werde, auch wenn ber Faben nad dem dritten 
Ein. anos 
nomer Chirurg, welcher die Parthey Scarpa’s nahm, 
ſchrieb die im diefem Falle beobachtete Crufceration der Ar: 
terie, dem umreinen und jauchigen Zuftande der Munde 
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zu, welcher die febris gastro - nervosa begleitet hake. 
Ohne auf diefen Punkt der Frage einzugehen, druͤckt fich 
Vacca in: einem feiner Briefe- folgendermaßen aus: „Ich 
habe geglaubt, daß man das Aneurysma heilen und die 
Rigatur, bis fie von ſelbſt abgeht, zuruͤcklaſſen Eönne, 
wenn eine einfache Atonie der Arterienwände ftatthat; ih 
babe die Unterbindung für unnöthig gehalten, im Falle 
von fhwammiger, fiestomatofer und ulcerofer Affection der 
Arterienwände, und da der Chiryrg nicht a priori diefe 
beiden Affectionen unterfheiden kann, fo habe ich geglaubt, 
mich zu Gunften einer Methode erklären zu müffen, welche 
in einem Falle nüslich, in einem anderen unnüs, aber 
niemals gefährlich feyn kann.“ 

Der anonyme Chirurg, welcher nicht — daß das 
Zuruͤckbleiben der Ligatur uͤber den vierten Tag hinaus, in 
dem Falle von Atonie der Arterie nuͤtzlich ſeyn koͤnne, be— 
hauptet, daß im zweiten Falle, wo Desorganiſation der 
Arterienwand vorhanden, das Zuruͤcklaſſen der Ligatur ges 
faͤhrlich ſey, weil fie die Ruptur der erftern befchleunigen 
Eönne, Und die Frage ift jest alfo auf Folgendes redu— 
eirt. Entweder die zu unterbindende Arterie iſt ge: 
“fund, und das Subject felbft ebenfalls; dann giebt Bacca 
zu, dag man am 4ten Tage die Kigatur ohne Gefahr und 
mit völligem Erfolge der Operation ablöfen Eonne; aber 
da man den gefunden Zuftand nicht a priori erfennen 
Eönne, fo muß man, nach feinem Rath, die Ligatur lie: 
gen laffen, bis fie von felbft abfalt; und die Inconve— 
nienzen, fie in der Wunde fo zuruͤckzulaſſen, find fo unbe: 
deutend, daß fie kaum aufgewogen werden von denen der 
Dperation, mittelft welcher man die Unterbindung am 
gten Tage, wo die Theile geſchwollen und entzündet find, 
wieder wegnimmt. 

Dover die Artevie ift wegen des Zuftandes des Kranz 

Een und ihrer geringen Neigung, fich zu entzunden, in einem 
Zuftande von Atonie, und dann giebt Scarpa felbft zu, 
daß man die Untarbindung bis zum zten — 6ten Tag zu: 
ruͤck laffen ſollez da aber diefe Epoche keineswegs beſtimmt 
iſt/ fo thut man beſſer, fie, nad) Vacca, zuruͤckzulafſſen, bis 
fies von’ ſelbſt abfaͤllt. 
— Od er bie Arterie iſt ſchwammig, ſteatomatos, oder 
ulcero afficirt, und dann wird der Ausgang immer: zei: 
felhaft feyn, man mag die Unterbindung wegnehmen, oder 
zuruͤcklaſſen. 

Dagegen wuͤrde es fuͤr den letzten Fall von der groͤß— 
ten Wichtigkeit ſeyn, die Zeichen zu erforſchen, wodurch 
man diefen krankhaften Zuſtand im demſelben Augenblick 
unterſcheiden koͤn nte wo man die Arterie mit dem Unter: 
bindungsfaden zuſammenſchnuͤrt. Bis ein — Prakti⸗ 
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ker dieſe Diagnoſtik voͤllig geſichert hat, find Folgende) Zei- 
chen der krankhaften Beſchaffenheit der Arterie zu beach— 
ten. In dem Augenblick des Zuſammenziehens mit dem 
Faden, fühlt der Operateur einen ſtaͤrkeren Widerftand, 
als bei dem gefunden Buftande der Arterie. Auch hört 
man ein Geräufh, wie das Knirfchen einer Eierſchaale⸗ 
wie auch ſchon Bichat und Baillie bemerkt haben. Sn 
einem ſolchen Sale kann man nur durch geringern. Grab 
von Bufammenfhnüren, und eine größere Sorgfalt, in 
Beziehung auf vorläufige Anlegung locker gehaltener Tour: 
niqueis, die Gefahr von Nahblutung entfernen, 
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Der Spanifhe Botaniker Joſeph Pavon, hat 
auf den Gordilleren, in der Nähe von Quito, eine neue 
fiebervertreitende Wurzel entdeeft, melde er vuanunua 
febrifuga nennt; die von der Akademie zu Madrid mit 
der Wurzel in Pulverform angeftellten Verſuche waren 
von dem größten Erfolge gekrönt. Die Wurzel ges 
hört einem von den Peruanern Chinininsia genannten 
Straub. — Einen höchft fonderbaren finnreihen Vor— 
fhlag zur Toͤdtung de3 Bandwurms, hat der Dr. Cag- 
nola gethan: Man foll den Augenblid abwarten, wo 
eine Portion des Wurms aus dem After hervorgefommen 
fey, und ihn dann mit etwas Blaufäure berühren; dieſe 
Berührung pflanze ihre bligähnlich tödtende Wirkung aus 
genblicklich durch alle Glieder des Wurms bis zu dem 
zwifihen den Darmzotten hängenden Kopf deffelben. fort, 
und mache ihn todt abfallen, ohne daß der Kranke au 
nur im Geringften davon afficire werde, (Man vergleiche 
J. P. Franck, de curandis hominum morbis epi- 
tome, lib- VI, de retentionibus pars III. Viennae 
1821. p::292., wo von Unmendung eines. elektrifchen 
Funkens ‚in gleicher Urt die Rede ift, auch der vorſichtige 
Gebrauch der bittern Mandeln vorgefchlagen wird, welche 
etwas Blaufaure enthalten.) — Un die Stelle der Mad, 
Zahapelle. iſt jetzt Mad.- Boivin, Perfafferin. des 
1812 herauusgefommenen „Memorial de l’art des accou= 
chements“ zur Sage-femme en chef des großen Pati: 
fer hospice de la maternite ernannt. — Der Dr. 
Senoglio empfiehlt das Pulver der gettodneten Blät: 
ter der ſchwarzen Muscatellertraube (vitis vi- 
nifera malvatica), als in fpecifif& vortreffliches 


Mittel gegen Blutungen jeder , Art (emorraygie 
d’ogni genere) (?): Dofis 2 Löffeihen vol; bei Naſen— 


bluten als Schnupftabak. Nach angeitellter Unterfuhung 
follen die Blätter Gerbſtoff (tannino), Weinfleinfiure, 
und Harz mit: etwas wenigem Gummi. enthalten. 


Bibliograppifhe Neuigfeitem 


Mohogräphie du genre Hirudo (Monographie ver Ban ce 
hirudo) par Carena, a Turin 1821. — (Der Berf., Profefjor 
und Bicefecretär ber Academie ber Wiſſenſchaften, hat viele eigene 
Unterfugungen angeſtelt. Unter andern ergiebt fih, daß die 
von feinen Landemann Dana beſchriebene Hirudo alpina, 
"vielmehr eine Planaria, db. H., Planaria torva Gmel,, ift. 
Catalogus stirpium, , quae aluntur in Regio Horto - Bota- 
co Taurinensi. Zurin, 1821. (Diefe Aufzählung der 
Pflanzen, wobei der Werfaffer, Prof. Sapelli, bie alphabe— 
tifhe Drbnung beobachtet hat, fonft aber dem Linn e’fhen 
Spiteme folat, wird ben Botanikern willlommen feyn, da su: 
gleich einige Bereicherungen der Flora von Piemont angehängt 


— —— — 


find. Auch Profeffor Re, hat einen A ad floram 
Pedemontanam im vorigen Sabre herausgegeben). 


A Dictionary of practical Surgery (Woͤrterbuch der prakti- 
{hen Chirurgie). By Samuel Caoper. yte Ausgabe. Lond. 
1822. (lee, was biefe neue, Ausgabe Neues enthält, wer— 
ben die Befißer bes teutſchen neueſten Handbuchs der Ehi⸗ 
rurgie“ als Nachtrag erhalten.) 

A treatise on the nature ‘and treatment of scrophula, 
(Abhandlung über die Natur und Behandlung her Scropheln etc. 
By 2. A. Lloyd etc. London 1831, (Dieß iſt ein ſehr 

praktiſch brauchbares Bud.) 
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Betrachtungen über den Elefteo: Magnetismus ; 
von’. €, Derfted. 
(8. Biblioth. universelle, Ssptemb. 1821 und Annals of phi- 
losophy, Novemb, 1321.) 

Die elektrifch : magnetifche Wirkung, welche ich blos 
mit Hilfe des galvaniſchen Apparats entdeckt habe, ift 
feirdem auch vermöge der Elektricität durch Neibung her— 
vorgebracht worden, jo daß alfo der Name des Elektro: 
Magnetismus jest durch die Erfahrung volltommen be 
frätigt if. Man weiß, daß wir die erfien Erfahrungen 
über diefen Gegenſtand Hrn. Arago verdanken, und 
daß auch der berühmte Prafident der Königlichen So; 
eierät zu London (Sir H. Davy). eine Neihe wichtiger 
Verſuche dariiber befannt gemacht ‚hat. 

Der Grundſatz, welchem ich-alle elektro ; magnetis 
(hen Wirkungen alaube unterorönen zu können, ift fol 
gender: Wenn die entgegengefesten elektriſchen Kräfte 
ih unter folchen Umftänden begegnen, wo fie einigen 
Widerſtand erfahren, fo treten fie in eine neue Wir 
kungsart; und im diefem Zuftande wirfen fie auf die 
Magnetnadel fo, daß die pofizive Elektricitär den Süd: 
pol abſtoͤßt, und den Nordpol anzieht, die negative bins 
gegen den Nordpol abftößt, und den Suͤdpol der beweg— 
tichen Nadel anzieht; aber der Weg, welchen die elektris 
fehe Strömung in diefem Zuftande nimmt, iſt feine ges 
tade, fondern eine von der Linken zur Nechten gewandte 
Spiral; Linie. 

Viele, und zum Theil ausgezeichnete Gelehrte, das 
ben die fpiralförmige Bewegung der elektriſchen Kraft 
fehr unwahrfcheinlid) gefunden. Ich werde in der Folge 
u beweifen fuchen, daß diefe Annahme weniger will 
49 iſt, als ſie auf den erſten Anblick ſcheinen koͤnnte; 
aber um dies vorzubereiten, muß ich zuerſt den Sinn 
dieſer Vorausſetzung genau erklaͤren, und dann beweiſen, 
daß alle elektrosmagnetifhen Phänomene ſich im ‚einer 


u 


folhen Harmonie mit dem aufgeftelften Grundfage Ger 
finden, daß diefer fogar hinreicht, diejenigen vorauszufas 
gen, welche man vor dem Verfuche felbft noch nicht kannte. — 


Es ift ſehr ſchwer, befonders fuͤr diejenigen, melde nicht au die 
Betrachtung zuſammengeſetzter Figuren gewöhpt find, ſich einen aanr rich? 
tigen Begriff von einer Spirallinie zu machen. Man Fann fih das Vers 
ſtaͤndniß deſſen, was wir erklaͤren wollen, auf folgende Are erleichtern. 
Man ziehe auf einem Papierftreif (Fig. 1.) eine Linie (AB), melde 
ihn der ganzen Länge nach in zwei gleiche Theile theilt, und zeichne dar- 
auf Heine Dreiede, fo daß die Spisen und der Mittelpunkt der Grunde 
Linien derfelben an jener Linie gleichfam aufgereihet find. Das eine Ende; 
welchem die Spigen zugekehrt find, Dezeichne man mit F, bas andere, 
nach welchen die Grundlinien bingefehrt find, mit — ; man drehe dieſen 
Papierftreif um eine Federſpule, cine Glasröhre, oder einen andern cı= 
lindriſchen Körper, fo dab die Windungen, von oben nady unten gerech⸗ 
net, von der Linfen zur Nechten gehen, Diefen umwickelten Enlinder- 
nenne ich den elektro: magnetifhen Indicator. Mit diefem Ymdicater 


vergleiche man den Theil des BVerbindungsdrathes, deſſen Wirfung man: 


bezeichnen will, indem man fich ihn in der Stelle des erftern im einer 
ſolchen Richtung denft, daß das mit — bezeichnete Ende die Elektricitie 
des pofitiven Poles, das mit — bezeichnete bingegen die des negati— 
ven Poles der galvanifchen Sänle empfange. So wird man immer fin; 
den, daß der Stidpol der aufgehangenen Nadel von der pofitiven, der 
Nordpol von der negativen Elefericität abgeſtoßen wird. Der Kirie ine: 


‚gen, werden wir die pofitive Elektricitat durh  E, die negative durch 


— E, und wenn dieſe Kräfte fo in ihren neuen Zuftand Übergegangen 
find, dag fie Feine Wirfung mehr auf den Elsftrometer, wohl aber auf 
die Magnetnadel ausüben, wo wir fie aljo eleftromagnetijche Kräfte nen 
nen, duch + e und — e bezeichnen, : 

Mit Hilfe des elektro⸗ magnetifchen Indikators kann man alle le 
Fungen des DVerbindungsdrathes, in den verfchiedenjten Lagen unter ſich 
vorherſagen. 

Bill nun auf eine noch unmittelbarere Weiſe die entgegengefekte 
Wirfung der beiden Seiten des Verbindungsdrathes erhalten, fo darf man 
nur einer beweglichen Nadel denfelden Magnetismus an ihren beiden Eu: 
den mittheilen. Ich betrachte diefes Erperiment, nach fo vielen gleiche 
geltenden, nicht eben als nothwendig; aber es kann vielleicht nblich 
werden, um die Suche beim Unterricht auf die einfachite Ark dar zuſtellen. 
Man kann daun mit derſelben Nudel, indem man den Berbindungsdrary 
den Enden der Nadel horizontal gegenüber bringt, das Erperiment imucen? 
und die Bewegungen von oben nach unten, and von unten mad) oben 

o 


* 2 


Pe, 


19 hi 3 
\r a \ 
Beobachten, man hat alfo das Mittel in feiner Gewalt, auf eine leicht: 
begreifliche Weife die Nichtungen dev eleftronagnetifchen Kräfte in dem 
Verbindungsdrathe zu zeigen⸗ 

Eben ſo kann man die elektromagnetiſchen Experimente ſehr gut mit 
Hilfe der folgenden Vorrichtung machen. (Sig. 24) AB fin ein Fleiner 
hahfer Chlinder, wenn man will, von Papier, in welchem ein fehr feiner 
Cylinder von Hol; (CD) mit ſehr wenig Reibung fich drehen kanm. Das 
Erik D teiat die Nadel SN, und das Ganze hängt an einem Haut, 
oder einem fehr feinen Metallfaden. Pat man nun die MWiriung des 
Verbindungsdsathes auf N unterſucht, jo batf man muy CD in dem 
Entinder fo bewegen, daß N in\die Höhe koͤmmt, und man wird fogleic) 
die Wirfung ven der, andern Seite der Nadel finden. Eben fo leicht ift 
cö, SN in horizontale Stellung zu bringen, und die Anziehung oder Ab: 
ſteßung zu unterſuchen, welche eim gegebener Theil des Derbindungedra: 
tes darauf ausübt, 

Man hat mehrere ſcharfſtunige Verfuche gemacht, um die elektro: 
mannetifchen Erfeheinungen zu erklären. Der erfte, den ich Fennen ges 
lernt habe, ift von Berzelins. Diefer nimmt an, daß der galoani: 


ſche Leiter einen ſchraͤg entgegengeſetzten, doppelten Magnetisinus hat, fo" 


daß ein parallelepipedalifchev Leiter auf den beiden,’ einander Abers Kreuz 
entgegenaefeßten-Eefen, den gleichnamigen Magnetisinus babe. Diefe Theo: 
tie erklärt zwar einige Erſcheinungen mit einev Überrafchenden Leichtigreit, 
aber fie paßt doch. nicht auf alle. Die Beobachtung, welche ich bei mei⸗ 
nen Verſuchen oft zu machen Gelegenheit hatte, daß runde Leiter an al⸗ 
len Orten ihres Umfanges aaf eine jo gleichferwige Weiſe wirken, daß 
man Feine Bertheilung der Pole an ihnen bemerken kann, erregte Mir 
gleich Anfangs einigen Verdacht gegen jene neue Hypotheſe, und ein Die 
xeftes -Erperimment entfigied ganz darüber, Legt man einen ſtaͤhlernen 
Drath um die eine Hälfte des viereckigen Leiters, ſo dab er mit der hal⸗ 
ben Peripherie deſſelben zuſaprmentrifft, an welcher Seite es auch iſt, fo 
wüßte, nach der Hypotheſe, der Drath-entiveder gar feinen Magnetis⸗ 
mus, oder an beiden Enden gleichnamige Pole haben; aber man wird 
finden, daß der Drath beftändig ander Spitze, gegen weldye — «ger 
richtet ift,. einen Nordpol, und an der Spike, gegen welche + e getichz 
tet ſt, einen Südpol hat. Da man bei diefen Verſuchen nur ganz feine 
Dräthe anwenden darf, fo Fann man fich auch nur einer ſchwachen Ne: 
det dazu bedienen. Ein Fleines Stuͤckchen Eiſendrath, an einen Seiden⸗ 
faden, ſo wie er aus dem Cocon koͤmmt, gebunden, iſt ſehr bequem 
dazu. — 

Mein gegenwaͤrtiger Apparat fuͤr die Verſuche uͤber die gegenſeitigen 
Einwirkungen des galvaniſchen Leiters, ſcheint mir einfach genug zu ſeyn. 
(Sig. 3.) ABCDEF iſt der bewegliche Leiter, aus einem Meffing: 
drath von 1/, Linie im Durchmeſſer. NE ift ein kleiner Eylinder don Holz, 
welcher fo viel als möglich eine Störung der dem Meſſingdrathe gegebenen 
Geſtalt verhliten foll. Die beiden Spitzen bewegen ſich in zwei Fleinen ko— 
niſchen Pätchen von Eifen (p und Dr, welche mit Queckſilber gefült 
find, Ing ruht die Spige auf dem Grunde, Und auf ihre der ganze 
Leiters in P hingegen bewegt fi) die Spike frei im Queckſilber. GR 
and IH find Meffingsröthe, weiche q und p fragen; LM ein feines 
Stoͤck Holz, in welches diefe beiden Draͤthe eingefügt find, und welches 
ou irgend einem amdern Körper befeſtigt werden kann. Wenn G und 
I mit den Peitern des galvaniſchen Apparates in eine arigemeffene Ber: 
bindung gefeßt find, fo bilder der Drath ABODEF einen Theil des 
Verdindungsdrathes; er begiebt fich in die magnetifche Richtung von Dit 
nach Welt, Und wird geſchickt zu den vornehmſten Verſuchen über bie 
Wirkung, welche die Verbindungsdrähte unter fih ausüben. “Aber um 
die Wirkung, welche die Leiter, die nur zur Fortpflanzung der Elektrici⸗ 
tit beſtimmt find, anf den beweglichen Leiter aͤußern, unmertlich zu ma— 
ent, mug man den Draͤthen GK und IH eine Fänge von einem Fuß 
oder darüber geben, und befonders vermeiden, daß jene Keiter fig dem 
beweglichen Leiter nähern. Man fieht, dab zu feinen Erperimenten diefe 
Majkyine in em gläfernes Riftchen eingefihloffen werden kann, ans tel 
Ken man nur die Drätbe Gi und IH dur einen hoͤlzernen Stoͤpſel 
hervorgehen laßt; aber zu den meiſten Erperimenten hat man dieſe Vor— 
ſicht nicht noͤthig 

 Yrpere's Unterſuchungen verdanken wir das Geſetz, dab die Pet: 
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ter, oder ein m. ſ. f. Theil paralleler Leiter, einander anziehen. wenn fie die 
eleftrifche Stroͤmung beide in gleicher Nichtung empfangen und einander 
abftoßem, wenn ie diefelde in entgegeigefester Richtung enipfangen, Sch 
werde zeigen ; daß dieſes Geſetz nothwendig aus dem, welches ich ent— 
deckt habe, hervorgeht. a: 
Wir wollen anfangs die Soche ſoe beraten als wir die Wirkung 
der Elettricität auf die Magnetnadel no unbekannt. Die Anziehung 
oder Abſtekung der Leiter, wovon wir Feine Spur fehen, wenn fie nicht 
von elektriſcher Kraft durhdrungen find, kann nur viefer Kraft zugeſchrie⸗ 
ben werden; diefe muß alſo in den Leitern eine ſolche Nichtung heben, 
daß fie die entderften Wirkungen hervorbringen kann Betrachten wir 
nun die verſchiedenen denkbaren Wirfungsarten, um die zu den Bedin— 
gungen, welche die Erfahrung angibt, am beften pafende Heranssufinden, 
fo-fann-Eeine- dev beiden efefteifchen Nräfte, über die andere ein merflis 
es Uebergewicht haben, denn dieſes würde bewirken, ‘daß die Lpiter fich 
gegenfeitig’ abftoßen; die Wirkungen dev beiden’ Kräfte koͤnnen auch nicht 
diefelbe Nichtung haben, denn im dieſem Falle würde eine die andere zer— 
ftören; noch wen ger kann man fih eine Ungleichheit in dem Zuftande 
der beiden Leiter denfen, da man annehmen muß, daß beide gleichmäßig 
und auf Diefelbe Art von den beiden Kräften durchdrungen find, Es 
muͤſſen alſo dieſe Kräfte von jedem Punite dev HDberfläche in verſchiede— 
nen Nichtungen ausgehen; ihr Weg Fann daher nicht der verlängerte Ma: 
dius ſeyn, fondern jede der Kräfte muß der Richtung einer, dem Punkte, 
von welchen fie ausgehen, entgegengeferten Tangente folgen. Ss ift in: 
deffen fehr. mwahrfcheinlich, daß die Kraͤfte zu oleicher Zeit, in- der Tanz 
gente und in allen Nichtungen wirken, welche zwifihen die Tatyente und 
den verlängerten Radius allen, fo daß fie aljo gleichſem ein Bündel 
Bilden.) ; 

Nienrand wird glauben, daß die Wirkung der einen Kraft aus der 
Oberſlaͤche unter einem a dern Winkel entjeringen fünne, als die der anz 
dern; denn angenommen, daß die "eine in der Richtung des verlängerten 
Raͤdius, die andren im einer andere Richtung wirkt, fü woͤrde diejenige, 
welche den Bortyeil einer direiten Wirkung hat, auch eine ftärfere Mir: 
kung bevvorbringen, als die andere, und- die Leiter würden fich abftofen. 

Die einzige Annahme, unter weicher man es möglich finden Fann, 
daß die elektriſchen Kräfte die aegebenen Erſcheinungen hervorbringen, iſt 
alfo die, dab ſie aus jedem Bunite jo yervorgehen, daß die Richtungen 
der enfgegengefegten Kräfte durch ven verlängerten Radius getrennt find, 
Wiewohl diefe Echläffe nur fo ausgeſprochen find, mie man fie ſich in 
Deziehang auf cylindriſche Leiter vorſtelen kann, jo wird es dad) licht 
feyn, fie auf Leiter von anderen Sormen ansımenden, 3 

De fih in dev galvaniichen Saule beftändig neue Eleftwicität ent: 
widelt, fe muß man die Entladung derjelben als ein. beſtaͤndiges Zus 
und Abnehmen betrachten. Der Zuſtand der Kräfte, weldyer in dem Vers 
bindungsörapte ſtatt findet, in welchem fie als eleftromagnetifche Kräfte 
wirken, > feheint mir ein Zuſtand bejtändiger Bewegung zu ſeyn. Sm 
Magnet aber weicht die Wirkungsart derſelben Kräfte von Eleftromagne: 
tivmus darin ab, daß fie dort fajt ganz im Zuſtand dev Ruhe find, und 
feinen geſchloſſenen Kreis bilden. Hier muß man «lfo die Benennungen 
* e und — e in — m und — ım verwandeln, Das Ende eines 
Magnets, nach welchem + m hingerichtet iſt, muß alfo die ausgezeich⸗ 
netſte Wirkung von + m, und das eñtgegengeſetzte Ende, nach welchem 
ſich — m hintehrt, die ausgezeichnetſte Wirkung von — m heroorbrirfe 
gen; vorausgefeßt, dab durch den verfihiedenen Zuftand der Teitenden 
Kraft des Yeiters dein Untericyied verurſacht Wird. Mir ſprechen bier von 
der Wirkung eines jeden Punktes, und nicht von der größten Wirkung 
der ganzen Haͤlfte eines Magnets. In einem gewiffen Sinne Fönnte man 
jagen, daB der Magnet ein mit Elektromagnetismus gefättigter Kor: 
per fen, — ) . ar 

Der tägliche Umlauf des Sonnenfichts um die Erde 
verurfachs eine Erhigung, eine Ausduͤnſtung und eine 
chemiſche Wirkung, in der Richtung von Oſt nach Wert, 
Daraus entſteht nun eine Störung und MWiederherftellung 
des elettriſchen Gleichgewichts, und die Wirkung hierven 
muß dieſelbe ſeyn, wie wenn ein galvaniſcher Kreis um 
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die Erde gelegt wär.» Es ift wahr, daß, diefe elcktrifche 
Wirkung auf jedem einzelnen Punkte nur ſchwach feyn 
fann, aber die große Ausdehnung der eleftrijchen Obers 
fläche wird dies veichlich erjezen. Die Länge diefes elek— 
trifchen Kreiſes oder Guͤrtels ift der Peripherie der Erde 
gleich, und feine Breite erſtreckt ſich ohngefaͤhr fo weit, 
als der Wechfel der Nacht und des Tages während eis 
nes Umſchwunges dev Erde geht. Diefe Breite wechfelt 
alfo täglih,. weil der Durchmeſſer des Kreifes um die 
Pole der Erde, wo Tag oder Nacht während mehrerer 
Stotationen der Erde berrfchen, fich fortwährend verändert, 

Ein Körper, welcher fahig tft, magnetiſch zn werden, 
kann nicht von einen elektriſchen Strome umgeben ſeyn, 
ohne eine magnetifche Yadung zu erhalten. Alle Körper 
find aber für den Magnetismus empfänglich, obſchon 
die meiſtens nur ſehr wenig in Vergleichung mit dem 
Eiſen. Es folgt alſo nothwendig aus dem elektriſchen 
Kreislauf um die Erde, daß dieſe dadurch magnetiſch wer 
den muß. Durch diefen Magnetismus der Erde und 
durch den Elektromagnerismus der Oberfläche erhält die 
Magnetnadel ihre Nichtung. Wenn der innere magnetis 
ſche Kern feinen Magnetismus vom Efeftromagnetismus 
der Oberfläche erhielt, fo würde fein Nordpol daffelbe 
Ende der Magnetnadel zurückftofen, welches von der 
nördlichen Seite des eleftromagnetifchen Guͤrtels angezo— 
gen wird; da aber die untere Flache den entgegengeſetz⸗ 
ten Magnetismus hervorbringt, fo haben die Oberfläche 
und der magnetifche Kern diefelbe Wirkung auf die Nadel. 

Die Sintenfität der Wirkung kann nicht in dem gan— 
zen eleftromagnetifchen Gürtel der Erde diefelbe ſeyn, ſo 
wie bie Wirkung der Sonne auf die Erde und auf das 
Meer nicht diefelbe, und ſelbſt nach der Höhe des Landes 
ber der Meeresfläche verfchieden iſt. Es iſt fogar mög: 
lich, daß die verfchiedene Leitungsfähigkeit der. verjchiedez 
nen Theile der Erdfugel, befonders der Erde, und des 
Meeres, von großem Einfluß finds. Es fcheint alfo, daß 
die neuen Entdeefungen ung für die mathematifchen Un: 
terfuchungen über die Lage der magnetijchen Pole der 
Erde noch nicht hinlänglich entwickelte Angaben darbieten. 


Die jährlichen und täglichen Veränderungen. der A 


Magnetnadel find innig verbunden mit den Verhaltniffen 
der Erde zur Sonne, aber fie fcheinen nicht von einer 
Veränderung der Sputenfität des Magnetismus im Sn: 
nern der Erde, durch den Elektromagnetismus, welchen die 
Sonne heivorbringt, abzuhangen; denn diefe Veraͤnde— 
tungen erfolgen nicht auf verfchiedenen Punkten der Erd; 
kugel zu gleicher Zeit, wie es ſeyn müßte, , wenn . die 
Veränderung von einer Zus oder Abnahme der, eleftris 
fehen Kräfte der Pole adding. Wahrſcheinlicher iſt es, 
daß der elektromagnetiſche Zuftend der „Oberfläche, der 
Erde diefe DVeränderlingen beftimmt. Da- wir ‚jedoch 
über diefen Gegenſtand weder eine hinfingliche Anzahl 
von Beobachtungen befigen, um Grundſatze daraus ab ; 
‚leiten, noch hinlänglicy entwickelte Grimdfäge über. den _ 
‚Eleftromagnetismus der- Erde, um ihnen die bisher ges 
machten Beobachtungen‘ unterznordmeit,, fo maſſen wir 
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uns damit begnuͤgen, vom Anfange nur im allgemeinen 
auf die bekannte Analogie, welche die taͤglichen und jaͤhr—⸗ 
lihen Veränderungen der Magnetnadel mit den Perior 
den der Tagess und Jahreszeiten haben, hinzudeuten. 
Die häufigen und unerwarteten Veränderungen der 
Magnetnadel feheinen von elektromagnetiſchen Entladun: 
gen abzuhangen, wovon wir noc feine Kenntniß durch 
Erfahrung erlangt haben. Unter die Erfcheinungen die; 
fer Art rechne ich vorzüglich das Mordlicht. Auch die 
Stürme ‚haben einen anerkannten Einfluß auf die Mag: 
netnadel, worüber wir nichtmehr erftaunen konnen, nach⸗ 
dem wir den Elektromagnetismus in jeder elektriſchen 
Entladung gefunden haben. Es iſt mir wahrſcheinlich, 
dag in der Luft vielleicht mehr Entladungen erfolgen, 
als in der Erde, ohne da wir fie gewahr werden. Uns 
ter andern fiheinen mir die Unordnungen der Magnet 
nadel, welche in ſehr heißen Sommertagen die Feldmeſ⸗ 
fer fiören, ‚aus folhen unbemerkbaren Entdeefungen zu 
entftehen. Ich hoffe, dab man fich künftig der Magnetr 
nadel, als eines mefeorologifchen Inſtrumeutes bedienen 
wird. Schwache, Nadeln feinen hierzu den Vorzug zu 
verdienen, weil die richtende Kraft, der Erde auf fie nur 
eine geringere, Wirkung hevvorbringt, während eine nahe 
eleftrifche Ladung auf ſchwache Nadeln fchon eine ſehr 
ausgezeichnete Wirkung hervorbringt, wie ich aus mei 
nen eigenen DVerfuchen weiß, welche ganz mit den Be; 
obachtungen von Caffini übereinfiimmen, nach welchen 
eine ſchwache Nadel vielen. Abweichungen unterworfen 
war, die er an einer ftarken nicht, bemerfre. Überhaupt 
aber würde ich zum Behuf meteorofogifchen Beobachtuns 
gen: ſtarke Nadeln vorfhlagen, aber. fo aufgehängt, «da 
der Magnetismus, der, Erde, wenig, oder feinen Einfluß 
darauf hat. DBielleicht koͤnnte man duch Ähnliche Mittel 
aud) bei der unterivdifchen Geometrie entdecken, ob nicht 
galvanifhe Wirkungen in.den Gruben die Magnetnadelir 
beunruhigen, deren man fi zum Zurechtfinden in den⸗ 
felben bedient, 3 
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über die Fruktifikation der gleichwuͤchſigen Tha— 
laſſiophyten. 
Von B. Gaillon, zu Dieppe.“ 


Der Vf. dieſes Aufſatzes theilt, nach dem Vorgange 
feines Lehrers Lamouroux, die kryptogamiſchen Waſſer— 
gewaͤchſe (Thalassiophytae) in vier Familien (Fuca- 
ceae, Florideae, Dictyoteae und Ulvaceae); er ſelbſt 
ftellt indeffen nach dem innern Dan derfelben noch eine 
andere Eintheilung auf, und unterfheider Symphyſi— 
ſte en (Gleihwiüchfige oder Ungegliederte), veren Gewebe 
im Inneren zufammenbangend und von gleichfärmiger 
Beſchaffenheit ift, und Diaphyſiſteen (Ungleichwuͤch— 
ſige oder Gegliederte), die in beſtimmten Zwiſchenraͤu⸗ 
men Verdickungen des Zellgewebes haben, wodurch daſ— 
ſelbe in ſeinem Zuſammenhange in die Quere unterbro— 
chen zu ſeyn ſcheint. Die Verſchiedenheit des inneren 
Baues hat auch auf die aͤußere Geſtalt mannichfaltigen 
Einfluß. Die ſtellenweiſen Verdickungen des Zellgewe— 
bes nennt der Vf. Endophragmen, und die Zwi— 
ſchenraͤume von einem dieſer Knoten zum andern Endo: 
chromen. In den gegenwärtigen Bemerkungen befchäf: 
tigt er fich indeg nur mit den erftern, den Sy m phnfifteen. 

„Man pflege bei den Eryptogamifchen Waffergemächfen 
unter dem Namen der Fruftififation mehr oder weni; 
ger verdickte Theile des Zellgewebes zu verfiehen, in 
welchen in einer Art von durcjicheinendem, mehr oder 
weniger diefem Schleime, gefärbte Körner von einer bes 
fimmten Geftalt liegen, welche ausgeftrent, durch ein 
faches Fortwachfen ihre Art vermehren. Dieſe Ver— 
diefungen zeigen fich bei vielen Arten an der Oberfläche 
der Pflanzen, deutlich, unser verſchiedenen Geftalten, 
and mehrere Schriftfteller nennen fie Fructificatio tu- 
berculosa. Bei mehreren Arten, welche die oben be 
Schriebene Entwickelung durchmachen, zeigt fi) aber noch 
eine andere . Erfcheinung, . weshalb ihnen von einigen 
Schriftftelfern eine doppelte Fruktifikation zugeſchrieben 
wird. Dieſe beſteht in kleinen leicht gefaͤrbten Koͤrnern, 
yon unbeſtimmter Geſtalt, die im Gewebe der Pflanze 
hin und wieder zerſtreut, und felten auf den erften An: 
Sick fichtbar find, fih aber unter der Loupe als eine 
Reihe mehr oder weniger gefärbter Punkte zeigen; und 
diefe Art der Fruktififation wird von einigen Schriftſtel— 
fern Fenctiſicatio capsularis genannt. Dieſe beiden 
Erſcheinungen haben den Botanikern zu verſchiedenen 
Theorien Anlaß gegeben.“ — 

„Um von einfachem zum zuſammengeſetztem fortzu⸗ 
fehreiten, unterfuchte ich die Fruktiſikation zuerft bei den 
Ulvaceen, diefen grünen, häufigen, dünnen, manch 
mal auch röhrigen Ausbreitungen, und fand fie in Koͤr⸗ 
neun, im Zellgetwebe zerftreut, aber niemals auf die 
SDberfläche Hervorfpringend. Sn den Dietyoteen, der 
ren Gewebe im allgemeinen aus nesförmigen, meiſtens 
regelmäßigen und vieredigen Zellen gebilder ift, zeigt ſich 
die Fruktifikation anfänglich im dunfeln Flocken, deren 
Entwickelung unter der Epidermis ihrer Oberfläche ein 
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törniges Anfehen gibt, nnd auf derfelßen verfchiebene, 
bald in die Länge, bald in die Quere gehenden Linien 
bildet, weldye der mehr oder weniger regelmäßigen Ver— 
theilung der Zellen folgen. Bis hieher erhebt fich fein 
Streit über die Entwicelungsart der Fruktifikation der 
jenigen Arten, welche diefe beiden Familien bilden, Es 
ift eine Art von Zufammenwachfen eines. farbigen Stoß 
fes, der nach der größern oder geringern Zufammens 
fessung oder Dichtigkeit des Gewebes mehr oder weniger 
ftrebt jid) auf der Oberfläche zu zeigen. Da nun die 
Natur in ihren verſchiedenen Bildungen immer nad) ins 
nern gleichmäßigen Grundjagen handelt, warum ſollen 
wir annehmen, dag fie in der Bildung der Fruktififation 
derjenigen Arten, welche wir unter dem Namen der 
Slorideen vereinigen, ihren Gang fo ganz verandert 
habe? Diefe Arten, befleidet mit purpurarrigen Far— 
ben, gebildet aus einem Dichtern, glanzendern Zellgewebe, 
als die Pflanzen der vorigen Samilien, würden aljo eis 
ner Auszeichnung genießen, die man bei teinem andern 
Gefchöpfe der Natur findet, fie würden zwei Arten der 
Sruftifitation haben.) Die eine in leicht gefarbten 
Koͤrnchen, im Zellgewebe zerfireut; die andere in ſtar— 
fer gefärbten Koͤrnern, in einer Erhöhung des Zellgewes 
bes an der Oberflaͤche der Pflanze vereinigt. Von diefer 
Erhöhung, welche wir Conceptaculum nennen, drins 
gen die gefärbten Körner (entweder Samen, oder Sceis 
den, welche den Samen einfließen) aus dem Schleim, 
in welchen fie gehüllt find, hervor, und man erfennt fie 
deutlich für die Körper, weiche die Pflanzen wieder her; 
vorbringen. Warum follte man nun noch andere ans 
nehmen in Iheilen, die noch im Entflehen begriffen find, 
die noch nicht fo ausgearbeiter find, wie es nöthig fcheint, 
um die Fortpflanzungskraft zu erlangen. Was würde 
man 5. D. fagen, wenn jemand von einem Ötachelbeers 
bufche, den er in der Bluͤthe, und einige Monate nach— 
her mit veifen Früchten bedeckt fieht, behaupten wollte, 
er habe zweierlei Seuktififation? Wenigftens wuͤrde man 
ihm doch den Beweis abfordern, daß die Blüme oder 
der Fruchtknoten vor der völligen Entwieelung fehon Nez 
produftionstraft befise. Eben fo ſcheint mir das Ver, 
haͤltniß jener Körnchen von mehr oder weniger beſtimm— 
ter Geffalt zu feyn, die im Zellgewebe gewiffer Slorideen 
zerfireue find, und faft immer der Erfcheinung der dus 
ßeren Conceptafeln vorhergehen. Fortgeſetzte Beobach⸗ 
tungen uͤber die Entwickelung dieſer Conkretionen in vie— 
len ſolcher Arten, laſſen mich wenigſtens nicht zweifeln, 
daß jene Koͤrnchen nur die erſten Anfänge der Fruktifi— 
fation find. Um fie genauer zu bezeichnen, nenne ich 
fie Anthofpermen. ie finden fih aud in den Zus 
eaceen, aber die Dichtigkeit und dunkle Farbe diefer 
Samilie geftattet ihnen nicht, eine fo täufchende Rolle zu 
fpielen, wie in der vorigen. Offnen wir bei einem fus 


*) Sollte der Verfaſſer bier nicht etwas zu allgemein gefprochen haz 
ben? denn man finder ja auch 3. B. bei der Gattung Atriplex, 
wenigſtens nach der gewähnlichen Annahme, Weierlei, in verſchiet 
dener Geftalt gebildete Samen, 
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ensartigen Gewaͤchs die Heiner Auftreibungen in den 
Winkeln oder an den Spitzen, deren Entwicelung fich 
auf die Bildung der Conceptafeln bezieht, fo finden wir, 
daß das Schleim- und Fafergewebe diefer Theile, in be 
ſtimmten Zwifhenräumen, vorzüglich an der inneren 
Wand der Epidermis, mir Anhaufungen einer dunkel 
grauen Materie beladen ift, welche der beftimmte Ort, 
welchen fie einnimmt, file den Anfang der Scheiden ev 
fennen läßt, im welchen fich die eigentlichen Samen aus; 
‚bilden. Daß diefe Anthofpermen die Funktion männl 
cher Organe ausüben, glaube ich nicht; vielmehr ſcheint 
die fehon erwähnte fehleimige Fluͤſſigkeit, welche fich im: 
mer vor der völligen Entwickelung der Fruftififation 
zeigt, mir fchon hinreichende Kraft und Wirkfamteit zur 
Befruchtung zu befißen, 


Miscellen 

Nach Laffaigne hat die unerträglich viechende Feuchz 
tigkeit des Stinkthieres(Viverra Putorius) im frifchen Zus 
ftande folgende Eigenfchaften. Sie iſt duntel bevnfieingelb, 
von ſtarkem Geruch, etwas leichter als Waſſer, und nicht 
damit mijchbar, wiewohl fie ihm einen befondern Geruch 
mittheiltz leicht auflöstich in Alkohol; durch Deſtillation 
trennt fich davon ein eigenthümliches flüchtiges OL, wor 
auf eine, beinahe geruchlofe, gelbliche Fettigkeit' zurück 
bleibt. Das helle flüchtige OL, worin der- ſtarke Geruch 
feinen eigentlichen Sig hat, reagirt allalifch, und zeigt 
segen Bleiſalze zugleich einen Gehalt von Hydrothionſaure, 
mir Ammonium verbunden; es brennt leicht, mit gelbz 
fichweißer, blau geranderrer Flamme, und mit ſtarkem 
Geruch nach Schwefel, deffen Gehalt vei genauerer Uns 
terſuchung 8 PDrocent betrug. Das fette DL enthält eben⸗ 
falls vielen Schwefel, und zugleich eine färbende Sub: 
fian. (Ann. de Chimie,) — Laſſaigne und Fe 
neuille wollen auch die Wirkungen der Senna einer, 
darin entdeckten, eigenthümlichen Subſtanz zufchreiben, 
die fie deshalb Kathartin nennen. Sie ift vöthlich 
geld, von befonderm Geruch, und ekelhaft bitterm Ge; 
ſchmack, nicht kryſtalliſirbar, in Waffer und Alkohol in 
alten Verhaͤltniſſen auflselih, in Ather aber unauflds: 
dich, und wird aus der waͤßrigen Auflsfung duch Gall: 
apfeltinftur und durch Bleizucker im gelblichen Flocken 
gefällt. (Ann, de Chim.) — Der gewefene Kb 
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nig von Schweden (jest Guſtavſon), welcher fich 
feit einiger Zeit fehr mit Phyſik befchäftigt, hat un: 
ter dem Titel: Reflexions sur les phenomenes de 
l’aurore boreale et sur son rapport avec le mou- 
vement diurne (Gedanken ber dag Nordlicht und fein 
Verhältnig zur täglichen Bewegung der Erde) ein Wert 
in franzöfifcher Sprache zu- Frankfurt drucken laffen, 
welches nicht in den Buchhandel gekommen ift, fondern 
nur von feinem Verfaſſer an Gelehrte verſchenkt wird. 
Er fucht die Urfache des Mordlichts in einem brennbaren 
Stoffe, welcher durch die Reibung der Erdfugel, indem 
fie fih um ihre Are dreht, und durch ein eleftrifches 
Feuer, das am Nordpol wirkfam ift, hervorgebracht wird. 
Er denkt fich die Polargegend als ein großes, koniſches 
Gebirge, an deffen Fuße die verfteinerten Eismaſſen be: 
feftige find, welche das Eismeer herbeiführt, und diefes 
Polargebirge ift nach feiner Meinung eine magnetifche 
Maſſe von unermeßlichem Umfange, deren Zweck es ilt, 
die tägliche Bewegung der Erde zu unterhalten; u. f. w.— 
Die Einwirkung des Waſſers, welches überfätiigten 
£ohlenftofffauren Kalk enthielt, auf die blaue Pflanzen: 
farbe, worauf Dalton aufmerffam machte, fehrieb 
I. Murray anfangs der Gegenwart eines alkalinifchen 
Carbonats zu. Bei der Analyfe von in einem Gefäße 
aufgefammelten Regenwaſſer aber, entdeckte er einen Fleis 
nen Theil Kalkerde, und da er fand, daß ein Aufguß 
von Kohlblättern der Atmofphäre ausgefest, bald ein 
grünes Haͤutchen anfeste, fo ift er num geneigt, diefe 
Veränderung der Gegenwart von fohlenftofffaurem Kalk 
zuzufchreiben. Er fügt die Bemerkung hinzu, ı) daß 
er Steinfranfheiten ftets am meiften in Gegenden vor 
waltend gefunden habe, wo dass Waffer fchwefelfauren 
Kalk enthält, und 2) daß fie da nicht erfcheinen, wo 
ohlenftofifaurer Kalk darin enthalten; als Beifpiel führe 
er an, ı)die Gegend von Norfolk und 2) Holdernef. (77) — 
Nach Ramond’s Beobachtungen finder man in den Py⸗ 
renden Fifche, bis zu einer Hehe von 1170 Toifen; nie 
höher. (Niemals hat er Fiſche in einem See gefehen, deſſen 
Oberfläche 5 oder 6 Monate im Jahre gefroren iſt. 
Die Fifche würden bier zu lange dem Einfluß der atmo: 
fohärifchen Luft entzogen fenn.) Dies ift in dem 42 u. 43 
Breitengrade, wo die mittlere Temperatur der Ebenen 
von 25 — 16° des hundertgradigen Ihermometers ift. — 
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Sortfohritte der Gymnaftif in Frankreich und der 
Schweiz. 


Die Unternehmung des Hrn. Elias, welcher fchon 
feit fieben Jahren die Gymnaftit in der Schweiz einzur 
führen fucht, bat den beften Fortgang. Es. beftehen 
jest in den verfchiedenen Kantons fünfzehn Anftalten dies 
fer Art, die ſehr gut eingerichter find, mit den hoͤhern 
Schulen in Verbindung fteben, und von Schülern des 


16. 0D, 


Stifters, Hrn. Elias, geleitet werden. Eine große 
Anzahl von Privaterziehungsanftalten hat auch ſchon die 
gymnaſtiſchen Übungen aufgenommen, weil man anfängt, 
den großen Nugen dieſes Theiles der Erziehung allge; 
mein zu fühlen, h 7 

In Frankreich hat Ar. Amoros eine aͤhnliche An: 
ſtalt begründet, und darüber in einem befondern Werk: 
den (Gyimnase normal militaire et civil; idee de 
cette institution au commencement de ıgzı e 
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moyens de la rendre aussi complete, generale et 
utile que sa destination le demande;- par M. 
Amoros. Paris 1821. 8. 156 ©.) Bericht abgeftattet, 
um ſowohl die Aufmerkſamkeit der Behörden, als andrer 
einfichtswoller Leute mehr auf dieſen Gegenſtand hinzu— 
fenfen. Mehrere durch Rang und Einfichten ausgezeich: 
nete Perfonen des Militärs und Civilftandes haben ſich 
ſchon für. feine Unternehmung mit Beifall erklärt, und 
ihre Zeugniffe find feiner Schrift beigefügt. Bas er 
über den Werth. der Gymnaſtik, als einer nothwendigen 
Ergänzung der heutigen Erziehung für alle Stände fagt, 
würde unnoͤthig ſeyn zu wiederholen, da es dag Ber 
kannte, wiewohl mit Einficht und Nachdruck ausgefpro: 
chen if. In der Ausführung feines Plans flvebt er, 
alle förperlichen Kraͤfte sleihmäfig auszubilden und zu 
vervollkommnen, und für jede Fünftige Lebensbeftiimmung 
einen höhern Erad von Gewandtheit, Leichtigkeit, Kraft 
und Muth zu geben. Er hat von feiner Erziehungsweife 
fehon die gluͤcklichſten Folgen gefehen. Uberrafchend war 
ähre Wirkung bei ffrofulöfen Kindern, oder bei folchen, 
die Anlage hatten, es zu werden; eben fo bei folchen, 
welche zur. Phrhifis, oder andern Krankheiten der Einge: 
weide, Anlage hatten. Er bat felbft Übungen erfunden, 
welche den Alten unbefonnt waren, mit Hilfe deven er 
feine Zoͤglinge ausdanernder, gleichgiltiger gegen den 
Schmerz macht, und ihrer Seele eine Feſtigkeit und Un— 
erfchrockenheit giebt, die fie allen Gefahren Trotz bieten 
und alle Hinderniffe überwinden läßt, Nach dem Bei 
fpiel der Griechen, nimmt er auch die Muſik in feine 
Merhode auf. Durch Kilfe einer barmonifchen Bewer 
aung gewinnt er mehr Einklang und Regelmaͤßigkeit, 
mehr Geſchick in den UÜUbungen, und größeres Forifchreis 
ten in ihrer Vervolllommnung. Er hat fchon vor ıwier 
Jahren eine Sammlung von Gefängen für feine Schi: 
fer herausgegeben, die einen diätetifchen und moralifchen 
Nutzen gewähren. Sie vervollkommnen die Stimme und 
ftärken die Reſpirationswertzenge, zugleich aber bilden fie 
auch den Charakter und die Sitten, erheben dag Gemäth, 
befeftigen. das. Gefühl der Baterlandstiebe, und geben 
dem Streben aller Kräfte eine Richtung auf den Dienft 
des Staates und der Menfchheit. Der Geſang iſt alſo 
einer der merfwärdigfien Zweige in des Hrn. Amoros 
Unterricht, und eine unerläßliche Ergänzung feiner ſchoͤ⸗ 
nen Methode. 





Unterbindung der art. iliaca externa und ca- 
‚ rotis dextra.*) 


(Auszug aus dem Conservateur imperial N, 103. d, d, Petersb. 
07. Dec. 1821. 


d. san, 1822. 
Man hat Hier viel über zwei chirurgifche Operatio⸗ 
nen gefprochen, welche mit eben fo viel Geſchicklichkeit 
*%) Dbgleich diefe Operationen nicht nen find, indem die Unterbindung 
der iliaca externa zuerft von Abernethy, die der carotis von 
A. Cooper, beide nachher von mehreren, vorzuͤglichen englifchen und 
framoͤſifchen Chirurgen mehrmals worgenemmen find, (ich verweiſe 
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28 
als Erfolg von Hrn. Arendt,» Ober-Arzt am Artifferiez 
Hofpital zu St. Petersburg gemacht worden find. Fol 
gendes iſt die - Nachricht, welche ung mirgetheilt worz 
den iſt. 

Die erfie, welcher am 10.,.Dftob. 1821 an einem 
Kaufmann, Namens Paratkoff, 44 Jahr alt, von ſtar⸗ 
fer Konftieution und ziemlicher Wohlbeleibtheit, vorge 
nommen wurde, beftand in Unterbindung der Arteria 
iliaca externa, einen halben Zoll von ihrem Urſprunge, 
wegen einer Pulsader-Geſchwulſt in der linken Keifte 
von der Groͤße eines Kinderfopfs, welche das obere” 
Drittel des Schenfels einnahm, und. 5 Zoll über dag 
Poupartfche Band hinaus ragte, diefes fehr ftark hob, 
und aufzubrechen völlig im Begriff fand. 

Hr. Arendt machte einen 7 Zoll langen Einfhnitt, 
indem er einen Zoll über der spina anterior superior 
cristae ossis ilium anfteng. 

Die Arterie wurde. mir einer einzigen runden Liga— 
tur verbunden, und obgleich Die Dulfation in der Ge 
ſchwulſt aufgehört hatte, fo erfchien fie doch einige Stunz 
den nachher wieder, und nahm 2 Tage lang zu; fie 
wurde nicht cher völlig aufgehoben, als bis mittels eis 
nes Stückchen Kork, durch welches und durch eine Roͤhre 
Hr. Arendt die Enden der Ligatur durchgegogen hatte, 
und nun gegen fid anziehen konnte, die Arterie ganzlic) 
zuſammengedruͤckt wurde. *) 

Die Gefhmwulft wurde am ı4ten Tag der Operas 
tion geöffnet, und 3 Tage nachher wurde der Sack ganz 
entfernt; am ı6ten Tag fonderte fid die Ligatur ab, 
und in einem Zeitraum von zwei Monaten war die Hei— 
lung vollftändig, fo daß der Kranke ohne die geringfte 
Schwierigkeit einher geht. £ 

Die zweite Operation wurde am 18. Now. 6 Uhr 
Abends an einem Hofbedienten, Konoweloff, gemacht. Sie 
beftand in einer Linterbindung der rechten Arteria ca- 
rotis, einen Zoll vom Schlüffelbein, wegen einer Ge 
fhwulft, deren Umfang eine Art von zweiten Kopf bil 
dete. Diefer Menfch hatte feit feiner Geburt außer meh— 
teren Gefchwülften an verfchiedenen Theilen feines Körs. 
pers, eine am vechten Schlaf, und duch einen Schlag, 
den er an diefer Stelle erhielt, wurden die Arterien, 
welche dieſes aneurisma per anastomosin bildeten, 
verlegt, "und eine fo fehnelle Vergrößerung verurfachte, 
dag es 2 Stunden nad) dem Schlag fchon einen unges 
heuren Umfang erreichte. | 

Die Gefchwulft öffnete fich während der Operation, 
und der Blutverluft war fehr beträchtlich; Hr. Arendt 
legte an die Arterie 2 platte Ligaturen, in der Entſer⸗ 
nung von einem halben Zoll von einander, an: den Mor— 
gen nach der Operation wurde die Geſchwulſt gänzlich 


nur auf S, Coopers Handbuch der Chirurgie) fo find doch die Fiülte 
des Hrn. Arendt wegen ihrer befondern Umſtaͤnde fehr wichtig. 
D. H. 


*) Dies iſt eine ſinnreiche Modiſikation der Dechamp'ſchen presse 
artere.. | 
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von dem aeronnenen Blute entleert, mit welchem fie an 
gefüllt war; der geſchickte Operateur nahm darauf einen 
großen Theil der ausgedehnten Haut hinweg, und unter: 
band Heine Arterien, aus welchen das Blut hervor 
fprigte. Im ganzen mag dev Blutverluſt in diefen zwei 
Tagen etwa 2 Pfund bervagen haben. 

Die Ligaturen der Carotis fonderten ſich nah 17 
Tagen ab, und bei der Verichtseritattung befand fich 
der Menfch in voller Senefung. 


Aneurysma der Hinterhaupts-Arterie. 

Herr Doctor Richter, praktiſcher Arzt in München: 
Bernsdorf im Neuftadter Kreife, hat mir die folgende 
Notiz mitgeiheilt, die das chirurgifche Publikum interef 
ſiren wird. 

„Eine Dame von 61 Jahren, nie verheirathet, Elagte 
über heftiges Kopfweh, über ſich öfters einftellende Konz 
vulfionen der Glieder und über Herzklopfen: dabei ift 


der Puls natuͤrlich, die Eßluſt nicht geſtort, Otuhl⸗ und: 


Urinabgang in Ordnung, die Zunge rein, die Haut nar 
türiich warm, das Auge lichtfchen, die Conjunctiva röthz 
lich, die Sprache zitternd.“ 

„Die Krante erzählt: im ihrer Sugend wäre fie df 
ters mir der Mofe über ven ganzen Kopf bebafter newer 
fen, auperdem habe fie vor ı2 Jahren ein Nervenjieber 
überftanden, feitdem aber keine eigentliche Krantheit mehr 
gehabt; wegen Nervenjchwace, wie es ihre Arzte nann— 
te, die ſich befonders am Kopfe durch heftiges Pochen 
und Saufen manifeftirt Habe, ware jir oft gensihigt ges 
weſen, aͤrztliche Huͤlfe zu ſuchen.“ 

„Auf meine weitere Trage, vb das Pochen und Saufen, 
worüber fie klagte, vorzüglich an einer beftimmten Stelle 
fen, bejahte dies die Kranfe und fagte, (dabei mit dem 
Singer an die Stelle auf der rechten Seite zeigend, wo das 
Os occipt. mit dem Osse pariet. und parte squam, 
ossis temp. ſich durch die Lambaa- und Schuppennath 
vereinigt) „„hier werden Sie zugleich eine Kleine Elopfende 
Erhabenheit bemerken 5 ich erkannte diefe Gefchwulft for 
gleich für ein aneurysma arteriae occipilalis; es tft 
von der Größe und Form eines Taubener’s, fowohl nach 
dem Urſprunge der Arterie zu, finder fich diefelbe noch 
eine Strecke lang, bis zur Meite einer Federfpule, aus: 
gedehnt, als auch nach oben, ihrem weitern Verlauf nach, 
und zwar hier bis in die Schläfegegend, fo daß fich 
die Gefchwuft allmahlich in eine blos erweiterte Arterie 
verliert; auf der Höhe der Geſchwulſt finden fich Schorfe 
vor (von denen Boyer fagt, daß fie diejenige Veran: 
derung waren, wodurch fo leicht die Gefchwulft ſich öffne). 
Beim ſtarkern Anfühlen, findet man_ferner den Knochen 
unterhalb, wie es ſcheint, durch und durch referbirt, fühlt 
zugleich auch, dad die Gejchwulft wirklich eirund ift, vers 
folge man die fort erweiterte Arterie, fo finder man, fo 
lange die Ausdehnung dauert, eine Ninne im Anochen, 
die an manchen dünnern Stellen wohl durchgeht.” 

„Das aneurysma ift hier offenbar durch Erweites 
rung der ſaͤmmtlichen Haͤute gebildet, denn ſchon die 
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Form iſt ganz anders, als fie fern müßte, bei Zerreißung 
der innern Haͤute; hier ift die Geſchwulſt fo zu jagen in 
der Arterie, der groͤßte Durchmeffer fallt hier in die Ar: 
terie felbft, dort aber kann die Geſchwuſt nur als An: 
hänafel gleichſam an der Arterie ſeyn. Als Urfache die: 
fes Falls könnte man bier, nach meiner Meinung, den 
oft da gewefenen Rothlauf anfehen, der eine Schwäche 
der Arterienwände veranlafte, welche dem Andrang des 
Bluts Gelegenheit verfchaffte, dort eine Ausdehnung zu 
bewirten. Die Patientin lebt noch. Da fie fid) zu kei— 
nem entfcheidenden Unternehmen verfteht, fo wird ihr 
abwechfelnd Digitalis und Opium gereicht, dabei find 
ihr Fußbader und möglichfte Körpers und Seelenruhe 
empfohlen; dadurch ift ihr Zuftand fehr erleichtert, und nur 
felten zeigen fich die oben angeführten, wohl vom Druck 
aufs Hirn herrührenden, Symptome.’‘*) 
*) Hr. D. R. hat die Gefälligfeit gehabt, mir eine ffissirte Zeich⸗ 
nung mit zu ſchicken, welche ſehr mit der Übereinfommt, die in 
Pelletan clinique chirurgicale Tome II. fig. ı. zu fehen ift, 


Merfwürdige Graviditas extrauterina. 


Sin der von den Profefforen der chirurgifch mediciz 
nifchen Akademie in Dresden herausgegebenen Zeitz 
ſchrift für Natur: und Heilfunde U. 2. theilt 
Kr. D. Bönifch zu Camenz die Gefchichte einer ſechs⸗ 
jahrigen, durch die ©eburtshülfe glücklich beendigten 
DBauchfchwangerfchaft mit, welche höcyft lehrreih und in 
ihrer Art einzig if. Die Fran hatte 1815 eine fchmerz 
hafte Schwangerfchaft, in welcher die Bewegungen des 
Kindes deutlicher als gewoͤhnlich, und felbft von aufen fo 
wahrzunchmen waren. Zur Zeit, wo die Geburt erwar— 
tet wurde, ftellte ſich unter fehr fchmerzhaften, wehen: 
artigen Empfindungen ein Blutfluß ein, der, mehrere 
Wochen fortdauerte. Nach dein dritten Tage der heftig? 
fien Wehen, nach deutlichem Froſte, hatten die Bewer 
gungen des Kindes aufgehört, und es blieb nur unter 
dem Nabel ein harter, fchwerer Körper zuruͤck. In der 
gten Woche nach der vergebens gehofften Nicderkunft 
ſtellten fih die Regeln wieder ein. Die Perfon biieb 
frank und fuchte bei mehrern Ärzten Huͤlfe. Im Früh: 
jahr 18:6 fah fie D. B. erkannte den Fall für gravidi- 
tas extrauterina, und ſchlug den Bauchſchnitt vor. Die 
Frau wollte fich demfelben unterwerfen, änderte aber nachher 
ihren Entfchlug wieder. Im Herbſte 1816 ward die 
Frau wieder ſchwanger; die Bewegungen der Frucht waren 
fehr feomerzhaft und unten am Becken fühlbar, und fie 
gebar in der Mitte 1817 ein Mädchen, was fie 10 Wo⸗ 
chen ftilfte. Das „‚Gewächs” beſchwerte die Frau immer 
mehr, die fehr elend wurde; DD. verordnete ihr Arz⸗ 
nei und mußte feine fruͤhern Vorfchläge wiederholen 5er 
ftere war der Frau. fehr gur befommen, und ſie ward 
bald darauf wieder ſchwanger, fam zu rechten Zeit mit 
einem Knaben nieder, den fie ſelbſt $ Jahr lang fäuste. 
Nun aber wurde fie immer fhwächer, bettlägerig, und 
litt fo, das man ihre Klagen weit hörte: Am ı2. Ort. 
1820. ward D. B. wieder gerufen, und die Kraule be; 
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reit, ſich allem zu unterwerfen. Außen war der fremde 
Koͤrper, wie fruͤher, zu fuͤhlen. An dem laquear va- 
ginae aber waren wefentliche Veränderungen wahrzunehr 
men, indem zwifchen der, hinterwärts und links gedraͤng⸗ 
ten, portio vaginalis uteri und dem collo vesicae ein 
ſcharfkantiger Theil, der für einen Schedelknochen des foe- 
tus erkannt wurde, das laquear durchbohrr hatte. Ne 
ben diefen Knochen führte nun D. B. zuerft einen, dann 
zwei Finger durch die Öffnung des laquear, am diefe 
die Mesnardfhe Zange, beförderte erjt den einzelnen 
Kopfknochen, dann mit Huͤlfe des ſtumpfen Haken den 
Körper des Kindes, mit Ausnahme dev linken obern und 
rechten untern Extremität, hervor, welche mit der Hand 
größtentheits hevabgebracht wurden, bis auf wenige einzelne 
Knochen, welche zuräcblieben. Die Frau erhofte fich 
nah und nad, Am 21. Nov. 1820 faß fie fhon wies 
der auf dem Nande des Bertes. Die Regeln hatten ſich 
guieder eingefunden. Am 10. Febr. 1821, wo fi neue 
Schmerzen eingeftellt hatten, (nach ı20 Tagen) wurden 
die zuruͤckgebliebenen Knochen des Vorderarms und Schen: 
£els mit einer Pinzette _herausgezogen. Die Frau hat 


fih völlig erholt; die Höhle hatte fich ganz verkleinert; 


nur war eine fistula vagino - vesicalis zurücfgeblieben, 
gegen welche zur Zeit der Berichtserſtattung die Huͤlfs— 
verſuche noch fortgefegt wurden. 


Miscellem 


Nach einem Schreiben aus Batavia, anf Java, 
d. d. ı2. Auguſt, hatte daſelbſt die Cholera von etwa 
4 Millionen, auf welche die Bevölkerung der Snfel ans 
gefehlagen wird (N, nicht weniger als 400000 Men 
{hen (D weggerafft. Die Sterblichkeit war fo groß, 
dag man die Leichen ohne Linterfchied in große Dazu 


verfertigte Gruben warf. Jetzt hat die Wurh der 
Srankheit nachgelaffen. — Hr. Drof. Dyondi in 


Halle hat Fürzlich eine ftentomatöfe Niere im Unter 


— 
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Teibe eines zehnjährigen Maͤdchens gefunden, welche 
die ganze Bauchhoͤhle ausfüllte, vom Zwerchfell bis ing 
Becken reichte, und bid ins linke Hypochondrium ſich 
erftrerkte, wo das Colon ganz in der Gegend der flexu- 
ra sigmoidea mit ihr verwachfen war. — Folgendes 
meldet eine andere Zeitung über den von der Staatszeitung 
nur furz erwähnten merkwürdigen Rranfheitsfall im Berliz 
ner Garniſon-Lazareth. Es ward namlich in diefe Anftalt 
ein Artilleriſt gebracht, der die rotzkranken Pferde der Ihiers 
arzneifchule gewartet hatte, Gleich in den erſten Tagen 
bildeten fich im Geficht einige anfangs Kleine Blätterchen, 
befonders fing die Nafe an zu fließen und ftark zu ſchwel⸗ 
len. Die Gefchwulft verbreitete fich bald über das ganze 
Geficht, die Nafe ward entzünder und mit Geſchwuͤren 
bedeckt, und es ftellten fih Fieber; Anfälle ein. Letztere 
nahmen nach 3 Tagen bedeutend zu, fo auch die Ger 
fehwutft, welche die Nafe und den Kopf zu einer unförmz 
lichen Maſſe auftrieb, twobei fich Brandfleden und ftins 
kender Eiter zeigten. Der Patient konnte noch fprechen, 
Eagte aber fehr über Durſt, und warnte die Umſtehen— 
den fich vor feiner Berührung wegen Anſteckung zu huͤ— 
ten. Hierauf wurde die Nafe völlig ſchwarz und ging 
in Brand über, der fih Über die Stirn und Augen verz 
breitete, fo daß der Kranke am 5ten Tage nach heftiger. 
Fieber und mit Delirien farb. Der Borficht wegen hat 
die Garnifon:Lazareths Behörde die Verbrennung der 
ſaͤmmtlichen Efferten und der Suchen, welche der Kranke 
in Gebrauch hatte, verordnet. Bei der Section hat fich 
ergeben, daß fich in den innern Theilen, befonders der 
Leber und Milz, dieſelben Symptome zeigten, welche 
die Anſteckung durch Milzbrand hervorbringt. Der 
Sranfe, welcher an der „ſchwarzen Blatter‘ ſterben 
mußte, ift nach der Natur gezeichnet. *) 


*) Der Fall, in Frankreich ſchon ſehr oft vorgekommen, ift in Teutſch⸗ 
land big jegt aͤußerſt felten beobachtet, 
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Über die Nerven, und die des Antlißes insbefondere, 
Nach einer in den Vhilosophical Transactions for the Year 
1821. Part, LI. enthaltenen Abhandlung von Charles Bell, 

Die Philos, Transact. felbft haben wir noch nicht 
benugen können, fondern nur. einen Auszug in Nr. 
XXIV. des Quarterly Journal of Science and arts. 
Wir find aber mit des Hrn, Ch. Bells Anficht des 
Nervenfyftems nicht unbefannt, und wollen daher nicht faus 
men, bier etwas darüber mirzutheilen, weil wir auch 
überzeugt find, daß, wenn felbft das Phyſiologiſche die 
genauere Prüfung micht aushalten, und dann nicht bei— 
fällig aufgenommen werden follte, doch die anatomifche 
Eintheilung recht fehr dazu geeignet ift, dem Anfänger 
zumal, das Studium des Nervenſyſtems zu erleichtern. 
Ch. Bell theilt die Nerven im zwei Hauptſyſteme. 
Das eine dient, die gewöhnliche Senfibilität und das Der 
wegungevermägen zu vermitteln, und findet fich bei allen 
Thieren, welche mit Nerven begabt find, felbft bei der 
nen der niedrigften Stufe; während die Gegenwart des 
anderen Spftems von der Komplikation des Baues der 
Thiere abhängig iſt, und in feiner Zufammenfesung mit 
der Zahl der Drgane der tyierifchen Okonomie und der 
Verfchiedenheit der von den Organen bewerfitelligten 
Funkeion in Verhaͤltniß ſteht. Wenn ein Thier fein 
Herz oder koncentrirtes Nefpirationsorgan bat, fo wer 
den ſich die Nerven nicht vorfinden, welche bei den hir 
bern Claſſen eine fo groge Verwicelung der Confkitution 
herbei führen; aber wenn diefe Organe vorhanden find, 
fo erhält das Thier neue Nerven, und diefe werden 
einfacher oder fomplicirter feyn, je nachdem der Bezie— 
dungen der hinzugefommenen Organe wenige oder. viele 
find. 3. €. alle Thiere, welche Herz, Lunge und Mas 
gen haben, haben auch einen Nerven, der diefen Orgas 
nen eigen iſt; aber diefer Nerv fann einfach oder fomplis 
eirter feyn, nach den Junktionen, welche jene Eingeweide vers 


e.n.D.6& 


rihten. Wenn ein Thier blos athmet, fo wird der 
Nerve einfach im feinen Beriheilungen und Verbindun— 
gen ſeyn; wenn aber die Lungen auch dazu dienen, dag 
Geſchrei des Thiers hervorzubringen, oder wenn fie mit 
den Stimmorganen zufammen wirfen, mehr artilulirte 
Töne hervorzubringen, oder mit den Organen des Ant 
lises, um Gemüthsbewegungen auszudrücken, dann wird 
der einfache Reſpirations-Nerv fomplicirt, indem er einen 
verwickelten Apparat von Nerven daritellt, um die Kombis 
nation mehrerer von einander entfernten Theile beim 
Athmen, Huſten, Schneusen, Schluchzen, Erbrechen ꝛc. 
hervorbringen. 

In der. den Philosoph. Transactions'einverleißten 
Abhandlung, hat nun Hr. B. verfucht, diefe zwei, in 
Struktur und Funktion verfchiedenen Claffen von Herz 
ven in dem Antlig des Menfchen nachzumveifen. Die 
eine hat, wie er angiebt, die Eigenfchaft die Ihätigkeit 
der Muskeln des Mundes un) der Nafe beim Athmen 
zu vermitteln, und den Ausdruck der Geſichtszuͤge bei 
Gemächsbewegungen zu bedingen; wahrend die andere 
Elaffe den Zweck zu haben feheint, die Thatigkeit der 
Käumusfeln und die Bewegungen zu regulicen, melde 
vom Achmen und Ausdruck unabhangig find, und der 
Haut die Empfindlichkeit mitzutheilen. 

Zu der erften Claſſe gehört nun, im Antliß, der 
n. facialis oder die fogenannte portio dura des n. 
septimi paris; er wird von B. zu den hinzugefommes 
nen (additional) Nerven gezablt; er geht zu jedem Muss 
tel, der auf irgend eine Weife mit Nefpiration oder 
Ausdru verbunden iſt. Zu der zweiten Claffe gehört 
der n, trigeminus oder n. Vti paris, den B. zu den 
urfpeänglichen (original) Nerven zähle, und der nicht 
allein zu denfelben Muskeln, fondern auch zu der Haut 
und zu dem tiefern Muskeln ſich verbreitet, welche haupt; 
fählih das Käuen bewerkſtelligen. 
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Als Hauptbeweiſe werden angeführt: 1) Nenn ber 
n. facialis bei Thieren ducchfchnitten wird, fo werden 
die Muskeln des Antliges, und vorzüglich der Nafe, aller 
ihrer mit der Stefpiration gleichzeitigen Bewegungskraft 
beraubt, und zugleich alle die Thaͤtigkeiten zeritört, wo: 
durch in den Geſichtszuͤgen Leidenſchaft fi Außer: merk 
würdig iſt nun, daß während diefe befonderen Funktio— 
nen der Antlitzmuskeln auf diefe Weiſe durch das Durch 
ſchneiden der einen Art von Nerven unterdrüct werden, 
die Muskeln ihre volle Kraft behalten, wenn fie in ans 
deren Funitionen, z. E. beim Sreffen gebraucht werden. 
2) Dagegen, wenn num die Ufte des n. trigemini durch 
fehnitten, der facialis aber ganz gelaffen wird, die Em; 
piindlichkeit der Haut und die Ihätigfeit der Muskeln 
beim Kauen vernichtet werden, wahrend die beim Athmen 
und Dehufs des Husdensfs der Leidenfchaften Eonknrriven: 
den Operationen unverleßt bleiben. 

Eine Menge Beobachtungen bei Verlegung oder 
Krankheiten der Nerven in dem menfchlichen Antliß fol 
Ten num auch beweifen, daß derfelbe Lnterfchied oder die; 
ſelbe Claſſifkkation der Funktionen auch in dem Anilig 
des Menfchen ftatt finde. 

Daß diefe Anſicht nicht allein für Phyſiologie, fon: 
dern auch für Mediein und Chirurgie ſehr twichtig wer— 
den koͤnne, ift einleuchtend. Wir werden daher darauf 
zuruͤckkommen, und laffen deshalb, um auc von denen 
Leſern, welchen die Neurologie nicht fo ganz klar vor 
fchweben follte, völlig verftanden zu werden, ein Paar 
Figuven kopiren, die wir in dem eben in unfere Hande 
gelaugten Manual for the student of Anatomy by 
I. Shayy antreffen, und für fehe finnteich erkennen. 


Über das Leuchten der Ser. 
Bon John Marray Eſq. 


Das Leuchten der See iſt verſchiedenen Urſachen zus 
geſchrieben worden, als der Phosphoreſcenz, der Ent: 
miſchung thierifcher Theile, der Einfaugung des Sonnen: 
Fichts, auf aͤhnliche Art, wie bei dem Diamant, und 
ser Eleftricität, welche durch Reibung hervorgebracht 
wird; mit mehr Wahrfcheinlichkeit aber haben es andere 
der Gegenwart leuchtender Thiere beigemeflen, von de 
nen befonderd Cancer fulsens, Medusa pellucens, 
hemisphaerica u. a., Limulus noctilucus, Salpae, 
u, a, m. befchrieben worden find. 

Sch erinnere mich, eine folche Teuchtende Medusa 
an der Küfte von Norfolk gefunden zu haben, da, wo 
der Flug New fih ins Meer ergieft. 

Auf meiner Reiſe von Livorno nach Kivita ver 
Hia beraerkte ich, dag dag mittelländifche.. Meer ftellens 
weis glänzte, vor einem Sturme, der ung überfielz 
und diefer Umfland beweg mich, die Erjiheinung an un: 
ſern eignen Ufern genau zu unterfuchen. 

Sch war erfiaunt über das Licht, welches die See 
feis einigen Abenden verbreitete, Es folgte daranf ein 
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feichter Mind, und es Eonnte vielleicht als Vorbote def; 
felben betrachtet werden. Die See ſchimmerte mit gro 
gem Glanz, und ſchien das Licht des Himmels aus ihrer 
Tiefe wiederzuftrahlen. Eine aufmertfamere Beobach— 
tung ſchien zuleßt zwei verſchiedene Erſcheinungen darzu⸗ 
ſtellen. Das eine ſchien Funken zu ſpruͤhen, und war 
kurz, während das andere eine weilenförmige, leuchtende 
Dewegung zeigte, die vom Mittelpuntte auszugehen, und 
ſich divergirend in Eoncentrifchen Kreifen bis an den Nand 
derfelben zu verbreiten fehien, welche zuweilen einen Zoll 
im Durchmeffer zeigten. Unmittelbar vor dem Winde, 
fah ich einen einzelnen Lichtſtrahl, aber während feiner 
Dauer konnte ich feinen. entdeen. 

Am Nande eines folchen Kreifes fehöpfte ich einen 
Heinen Theil Seewaffer, worin fich etwas von der leuchs 
tenden Subftanz befand. Es dauerte wirklich einige Zeit, 
ehe ich die Gegenwart eines fremden Körpers, welchem 
das Leuchten zujufchreiben war, erfennen Fonnte; do) 
fah ich deutlich, daß Keine phosphorejeirende oͤlige Ma— 
terie auf der Dberflähe des Waſſers vorhanden war. 
Endlich fah ich auf dem Boden des Gefaßes den Schat 
ten eines Thieres in reißender Bewegung; dieſes ſelbſt 
aber war durchfichtig, wie dag Medium, in welchem es 
fih bewegte. Es fhien eine Beroe zu feyn, und mit 
der Species übereinzufommen, welhe Macartney 
B. fulgens genannt hat. Übrigens erfchien das Thier 
in einer faft halbmondfoͤrmigen Geftalt. Die haarfoͤrmi— 
gen Fortſatze der Streifen, welche im Schwimmen eine 
Art von kreifelförmiger Bewegung befchrieben, feheinen 
die Theile zu feyn, von weichen das Licht ausgieng, 
woran jedoch der ganze Körper gelegentlich Theil nahm. 
Die-Beroe ftarb einige Minuten, nachdem ich fie her— 
ausgenommen hatte, welches ich aber mehr dem Kerzens 
licht, als der Vermehrung der Temperatur des Medi 
ums zufhreiben möchte. Als fie mit der Spitze einer 
Sonde herausgezogen wurde, hatte fie das Anfehen und 
faft auch die Konfiftenz einer Gallerte, war durchſchei— 
nend, und bildete einen fphärifchen Körper von ohnges 
fahr & Zoll im Durchmeffer. 

"Der verftorbene Prof. Smith zu Chriftiania meint, 
daß biefes Leuchten, welches ſich über die ganze Ober 
flähe de Meeres im atlantifhen Dcean verbreitet, von 
einer aufgelöften fchleimigen Materie herruͤhre, und dag 
die Eleinften glanzenden Theilchen, vielfach vergrößert, 
das Anfehen dichter fphärifcher Körper haben. Sc kann 
nicht zweifeln, daß diefe leuchtenden Theilchen ihren Urs 
fprung von einigen der angeführten Molluffen und Kru— 
ftaceen haben, und daß fie durch die Bewegung des 
Schwimmens, oder durch Neibung, in Folge anderer 
Urfachen, davon abgeftreift find. 

Ein anderer Antheil Seewaffer zeigte mir eine Me; 
dufa, vermuthlich M. scintillans. Ich konnte feine ans 
deren Arten entdecken. Diefe Medufa hatte ohngefahr 
3. Zoll im Durchmeſſer. Sie ftarb furz nachdem ic) fie 
nach Kaufe gebracht hatte, und wahrſcheinlich war, wie 
in dem erfteren Falle, das Licht die Urfache, Man kann 
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vermuchen, daß die Scolopendra electrica durch das 
Sonnenlicht zerfidet wird, und Hr. Macartney be 
merke, daß die Medufen überhaupt fi von der Ober— 
fläche zurückziehen, fobald der Mond ſcheint, woraus er 
ſchließt, daß das Ausfesen an das Tageslicht fie ihrer 
leuchtenden Eigenfchaft beraubt, 

As ich das Seewaſſer, welches die Medufen ents 
Hält, bewegte, entfiand ein augenblicfliches Funkeln. Ich 
goß es hierauf in ein Becken mit ſuͤßem Waffer, wos 
rin es, wie ein fallender Stern, zu Boden fanf. Dies 
war eine Erfcheinung von unbefchreiblicher Scönbeit. 
Es erfchienen Streifen mit Eleinen feurigen Knopfchen, 
wie eine durch Elektricität erleuchtete Kette. Beim 
Schuͤtteln der Fluͤſſigkeit wurden diefe leuchtenden Punkte 
zerſtreut, und fiellten eine fchöne Halbkugel von Ster— 
nen dar. Diefes fihwebende Feuer hörte bald auf, die 
Fluͤſſigkeit zu erfeuchten, und kein Schuͤtteln Eonnte es 
wieder herflellen, doc, brachten einige Tropfen Gäure 
noch ein einzelnes Funkeln hervor, Die Medufa war 
durchfcheinend und gallertartig, wie die andern. Man 
kann nicht zweifeln, daß es die Fafern oder Fühlfäden 
waren, welche diefe fchöne und leuchtende Zierde befaßen, 
und ich vermuthe, daß diefes lebendige Feuer hier wie 
in den Fühlfäden der Beroe feinen Urſprung bat, und 
folglich durch einen eigenthuͤmlichen Reiz über den durch— 
fheinenden membrandsfen Körper ergoſſen wird. 

Die Erfeheinung dev leuchtenden Thiere fcheint mit 
meteorologifchen Phänomenen zufammen zu bangen, und 
es witrbe intereffant ſeyn, von verfebiedenen Kuͤſtenlaͤn— 
deris nachzumweilen, was im allgemeinen zu diefer Wir— 
fung beigetragen habe. 


Über die im naturhiſtoriſcher Hinſicht fehr ergie: 
bige Reife des Hrn, Burchell im ſuͤdlichen Afrika, 
jenſeits der Kolonie des Kap. 

Hr. D. iſt einer der thätigften Sammler geweſen. 
Man verjichert, daß er zwifchen 65 und 64000- Gegen; 
ffande für die Naturkunde mitgebracht habe. — Alles, 
was er fand, war fehr von dem verfchieden, was in der 
Cap: Eolonie vorfommt. 

An Säugthieren tödtete er 298 Stüf, von wel 
den er 120 Haute (zu go Species gehörig) mit nach 
England brachte. Es find darunter Manis, eine neue 
Are von Rhinoceros (BD. ſchoß 10 Nhinoceros; 9 von 
der Art mit zwei Hörnern, ı ungeheuer großes, bisher 
unbefanntes), Hippopotamus, (©. fihog 7.) mehrere 
von dem genus Canis, Felis, Viverra, einen neuen gel, 
mehrere von dem genus mus; die Giraffe (er tödtete 6, 
3 confervirte er); 5 Antilopen; ı zu dem Pferdeges 
schlecht gehöriges Thier. 

Von Voͤgeln bat er 263 Species erbeuter; darunter 
eine wegen ihrer Größe merkwürdige otis und mycteria, 

Bon Neptilien nur etwa 70 Species, worunter eis 
ige neue Eidechfen und Schildkröten und eine Menge 
verfchiedener Schlangen. 
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Von neuen Fifchen nut 1 Silarus und 2 Cyprini. 
Bon Infekten hat Hr. B. 815 Species (2500 Exem— 
plare) mit nach England gebracht; eine Menge ging un: 
glücklicher Weife verloren. 

Die Zahl der mitgebrachten Pflanzen ſteigt über 
40000. 

Die Oberfläche des Bodens von diefem Theile vor 
Afrika, fand Hr. B. mehr flach als bergig; und wo 
Berge vorkamen, war die Schichtung meiftens horizontaf. 
An einigen Punkten fand ſich Granit. 

Die Ebenen fhienen oft von unbegränztem Umfang 
ganz ununterbrochen flach und ohne Waller. Der Boden 
meift rother Sand, mit dünnem Grafe bedeckt; hie und 
da Haufen von acacia, tarchonanthus etc, In eiz 
nem Theile diefer Ebenen ift ein unermeßlicher Wald, 
deffen Ende die Lattakoo betvohnenden Berhuana-Stämme 
nicht kannten. Er beftand hauptfächlich aus verfchiedenen 
Arten von Acacia, mit untermijchten Zizyphus, Roy- 
ena, Tarehonanthus, Terminalia und einigen andern, 
und war von Elephanten, Siraffen in großer Zahl, zwei 
Arten von Nhinoceros einer Art Büffel und vielen an: 
dern großen Ihieren bewohnt, — (Ar. D. hat auf 
feiner Reife faft vier Jahre zugebracht.) 

Das Gegenſtuͤck zu Ken. Burchell's TIhätigkeit für 
Naturkunde, liefern Hr. Delalande und fein Neffe, (letz⸗ 
terer war bei der Abreife von Paris am 2. April 1818 nur 
erft ı2 Jahr alt) welche, wenn fie auch nicht über den 
Umfang des Colonie: Gebietes hinaus gekommen zu feyn 
fiheinen, in 3 Sahren doch fehr bedeutende Sammlungen 
gemacht haben, und im vorigen Jahre mit ihren Schasen 
zur Bereicherung des koͤniglichen Mufeums in Paris am 
gelangt find; es find dies namlich : 


Sinfeften 10,000 Stuͤck, aus 982 Species 
Voͤgel 2,205 — 280 — 
Saugthiere 228 — 59 — 
Reptilien z22 — 3506, 
Fifche 26353 — 70 — 
Mollusfen 387 — 102 — 


Dazu ı22 Skelete, welche fie bereiteten und unter letz— 
tern das eines Nhinoseros und 5 von Wallfifchen ıc. 


Wunder aus Brafilien. 


Unter dem Titel A Historyjof the Brazil, com-. 


prizing its Geography, Commerce, Colonization, 
aboriginal Inhabitants etc. (Gefdichte von Brafilien 
deffen Geographie, Handlung, Colonifarion, Ur⸗Einwohner ır. 
by J. Henderson. London ı32:. ift eine Vefchreis 
bung von Brafilien erfchienen, von der wir aber nur 
nac) einem uns zu ©efichte gekommenen Auszuge einiz 
ges mittheilen wollen, als ein Beifpiel, wie man 
Beſchreibungen naturhiftorifcher Gegenftände nicht lie— 
fern müffe. 

„Die Sahuins (Affen), von denen manche die 
Größe. einer Natte haben, find niedlich und geſchaͤtzt, 
wegen der weißen Federn * Buͤſche, welche an den 
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Ohren herauswachfen. — : Die Unze iſt eine Species 
ingehener großer Katzen, ven fürchterlichem Anſehen, 
die ein ſchreckliches Gefchrei oder Bruͤllen hören laffen. 
Die größten meffen über ı2 Fuß in der Länge. — Die 
Sucurinuba (Schlange) foll 40 Fuß lang werden, und 
fih hloß in ſtehenden Waſſern aufhalten, und. ihren 
Schwanz feſt um eine Wurzel oder die Spitze eines 
Öteines auf deren Grund fchlingen; fie ergreift alle Thies 
te, die fih dem Rande nähern, und verfählingt fie ganz, 
wie eine euvopaifche Schlange eine Maus oder ein ande: 
res kleines Thier; Ne macht ein Donnern und (hollow) 
Draufen im Waffer, das man flark und weit hört. Die 
Otter iſt ihr größter Feind. — Die Gobra oder Klap— 
perfchlange ift fo wenen ihres Schwanzes genannt, def 
fen Ende einige Ahnlichkeit mit den Huͤlſen mancher 
getroefneter Schotenfrüchte hat. Sie hat nicht ganz die 
Dicke eines Mannsfchenkels und eine verhalmifmäßige 
Sange. Sie beißt wie, ohne vorher mir ihrer Klapper 
dreimal auf den Boden gejchlagen zu haben, und. ide 
Din ift falt allemal toͤdlich. Man fagt, daß die. Anz 
zahl der Glieder der Klapper denen der Lebensjahre der 
Schlangen 'beitomme. — Die Cauda brauva (Weiß— 
fhwanz) genannte Schlange iſt nur eine Spanne lang, 
und gegen ihr Gift noch. fein Mittel bekannt. Sede 
lebende Kreatur, die das Unglück hat, von ihr geſto— 
chen (ID) zu werden, bekommt ſogleich Zuckungen, ſchwitzt 
Blut und ſtirbt in kurzer Zei. — Sn Brafilien ‚giebt 
es verfchiedene Arten von Spinnen, welche vortreffliche 
Seide liefern. — Der Insuma (Vogel) iſt fo groß wie 
ein Capaun, mit dunklen Seiten, afchgrauem Bauch 
und Flügeln von auferordentlicher Länge, 10 Spannen, 
wenn er fie ausbreitet, jeder mit 2 Sporen von unglei 
cher Größe und mit- einem Horn von beinartiger Sub; 
ftanz, eine halbe Spanne lang und von der Dicke einer 
Puterfpule, ſcharf gefpist und an der Spitze etwas ger 
kruͤmmt, welches magnetifche Kraft hat, und alfo ein Ge 
gengift iff. “Wenn er um zu trinken dieg Mittel gegen 
das Gift ins Waffer bringt, fo, fagt man, kommen alle 
in der Nähe befindliche Vögel und vierfüßige Thiere herz 
bei, -um aud) zu trinken. — Bon den Medisinalpflar 
zen ift bemerkenswert) 20. die Capeba, gemeiniglicd St. 
Luzienkraut genannt, wegen ihrer großen Heilkraft bei 
Augenkranfheiten. Man erzählt, dag ein Chirurg von 
Rio Janeiro im Sahr 1724 einzig mit dem Saft die 
fer Pflanze in dem Zeitraum won drei Monaten das’ 
Auge eines Soldaten, das durch die Spitze eines Banjo 
ners verwundet war, in feiner vorigen Geftalt wieder 
berftelfte. Wunderbate Kuren werden von diefer Pflanze 
erzählt, welche, der Sage nah, das Sehen wieder her 


ftellen foll; man bat den Verſuch gemacht, und einem. 


Hahn das Auge mit fcharfen Inſtrumenten durchboher, 
und duch die Anwendung des Saftes oder der Milch 
diefes Krauts, verfihert man, fen das Auge binnen we 
nig Stunden kurirt, 
worden! — 
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und das Geſicht wieder hergeſtellt 
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Abgeplattete Ehädel N) 


Eines der feltfamften Probleme in der Craniologie 
betrifft die, durch Eünfklihen Eindruck auf die Kopfkno— 
chen, hervorgebrachte Geftalt des Schädels. 

Es war lanajt befannt, daß der menfchliche Kopf 
duch Druck faft jede Form, zwischen einer Tafel (Tren- 
cher) und einer Zuekerhutform, anzunehmen vermöge. 

Die Schädel, welhe Dr. Mitill vom Oberſten 
J. 5. Perkins empfing, haben einen merkwürdigen Cha: 
tafter, und wurden vom Columbiaflug an der N. W. 
Küfte von Amerika hergebracht. Cie waren, wie durch 
die Wirkung eines ſchweren Gewichtes oder einer heftigen 
mechanifchen Gewalt, weiche vom Stirnbein unter: und 
ruͤckwaͤrts wirkten, zufammengedrüdt. Dieſer Druck 
mußte in früher Jugend begonnen und während der ganz 
zen Zeit fortgedauert haben, in welcher die Kochen nach— 
giebig und biegſam waren. In Folge defien ift das 
Stirnbein faft in einem Winfel ven 8 oder 10 Grad 
herabgedrüct, die Seitenwandbeine find auf ähnliche 
Weiſe niedergedruͤckt und fo. viel als möglich geebnet. 
An zweien dieſer Schadel find die Sufura coronalis 
und sagittalis weniger deutlich, als gewöhnlich, und am 
einigen Stellen faft nicht mehr zu ertennen. 

Die aufallendftie Wirkung diefer gewaltfamen Bes 
handlung des Cranium, ift das Vordrangen der Ceitens 
wandbeine hinter den Ohren, um für das gequerfchte, 
aus feiner Lage gebrachte, Gehirn, Kaum zu erhalten 5 
dies ift fo, daß es dem Kopf ein. entflelltes, monftröfes 
und verfrüppeltes Anfehen giebt. 

Es ift befannt, daß eine mechanifche, fo auf den 
Kopf angebrachte Gewalt feine Bafis eben fowohl ers 
weitert oder breiter macht, als feinen Scheitel. Die In— 
dividuen, die einer ſolchen Operation unterworfen werden, 
find die Kinder der angefehenften und bedeutendften Fami— 
lien. Die niederen Stände werden mit ber Auszeichnung 
der. Flachkoͤpfe nicht beehrt. (Ein folder Schädel, von 
tunder Form, wie die Natur ihn ſchuf, begleitet die ans 
dern .eingefendeten Schadel und macht einen grellen Con; 
traft.) Lebende Zeugen beftatigen, dag die Derfonen, deren 
Kopf fo arg gequerfcht und gepreft worden war, das 
Maas geiffiger und körperlicher Kraft vollkommen befaßen. 
Es iſt dieß ein in phyftologifcher und anatomifcher Hinz 
fiht merkwuͤrdiger Fall. 

*) Nach dem London medical and physical Journal Jan, 

1822., aus dem New- York Reposilory. April 1821. 


Miscellen 


5 Murray lief eine Magnetftange 2 bis 3 Tage in 
Blaukohltinktur ftehen, die blaue Farbe verfchwand ganzs 
lih, — gleiches gefhah wir Lakmustinktur. — Ein’ 
bufeifenförniger Magnet, mir jedem Schenkel in eine 
Slafhe mir Silbernitrat: Solution gebracht, truͤbte an 
dem einen Pol die Fluͤſſigkeit ſtark, an dem andern ſetz— 
ten fich an der einen Seite einige wenige Kryſtalle an, 
Als beide in ein Gefaß mit derſelben Solution gebracht 
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wurden, erfolgte volllommene Decompofition, die Pole 
befchlugen völlig mit glänzendem Merallfilber, und kleine 
flimmernde Kryftalle ſchwammen in der Fluͤſſigkeit herum, 
welche ſtatt farblos, wie fie erſt war, gefärbt worden 
war. — Zu Hermbftädts Unterfuhung des Secwaß 
fers und dev Seeluft (SO, Notizen Nr. 17.) bemerkt Lam— 
padius, dan er einen ähnlichen rothen Niederfchlag in 
der Silberauflsfung auch von dem atmofphärifchen Waſ—⸗ 
fer, befonders bei weftlichen Stuͤrmen, wahrgenommen 
babe, doch mit dem Unterfchied, daß bier zuerſt eine ros 
the Farbe, und fpäter erft ein fehwärzlicher Niederfchlag 
erfolgt. - Da höcdft vorduͤnnter falzfaurer Kalk fich eben 
fo verhäft, fo vermmmthete L. einen Gehalt von falzfaus 
rem Kult in manchen Arten des aemofphärifchen Waſſers. 
Entweder werden nun auch beim Meerwaſſer die erwaͤhn— 
ten Erſcheinungen durch verflächtigten falzfauren Kalt 
hervorgebracht, oder die Stürme führen auch den ver 
vermutheten neuen Beftandtheil mir fih. — Um die 
Wiener Sternwarte mit vollfommenern 
ten zu verfehen, verfeßte dev Kaiſer befanntlich das 
optifche Inſtitut des Herrn von Neichendach aus Min: 
chen nach Wien, und verleibte es dem polytechnifchen 
Inſtitute ein. Er hat bereits die treftlichften Früchte getras 
gen, befonders auch der dortigen Sternwarte, die 5. B. 
durch) die Freigebigkeit des Monarchen ein Aquatorial, nach 
Reichenbachs finnreicher Erfindung, erhalten bar, das 
fhönfte und größte Inſtrument, verfichert die dortige 
Hofzeitung, welches jest auf dem europaifchen Continent 
vorhanden iſt. Auch ift, um befonders die Trabanten 
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des Saturn und «Uranus .beifer beobachten zu innen, 
eim achromatifcher Refraktor von 7 Zoll Affnung und 10 
Bug Brennweite, von Frauenhofer gearbeitet, zugefagt. 
Außerdem hat der Kaiſer die Erbauung einer neuen voll 
fommnern und dem gegenwärtigen Standpunkt der Wiſ⸗ 
fenfchaften völlig angemeſſenen Sternwarte bewilligt. — 
J. Muxray hatte Stückchen Phosphor in Ather ge: 
than, um Phosphor; Ather zu bereiten: nad geraumer 
Zeit fand er diefe fonderbar mir nadelförmig durchſchei⸗ 
nenden Kryftallen überzogen, welche eine merkwürdige 
Ahnlichkeit mit dem erften Keimen der Gerfte beym 
Malzmachen hatten. Eine zufällige Bewegung zerfiörte 
fie. — Ebenderfelbe feste den Diamant auf einer Un— 
terlage von Magneſia dem Gebläfe eines mit Oxylıy- 
drogengas gefüllten Löthrohrs aus; er wurde ſchwarz wie 
Holzkohle und zerfprang in Splitter, die mufchligen 
Bruch zeigten. Überhaupt fpringt er auf Magnefia bald 
in kleine Stuͤcken, die mufchligen Bruch zeigen. Im 


- 


Inſtrumen⸗ " Strome des brennbaren Gafes auf Pfeifenthon befejiis 


get, gelang es, ihn vollftändig einzuzähneln (indenting it), 
und nad dem Experiment zeigte er Spuren, daß er 
theilweife Schmelzung. erlitten habe. — Der fchlefiichen 
Geſellſchaft für vaterlandifche Cultur, find verfloffenen 
Herbfi Birnen, zur Bergamottenart gehörig, zugefender 
worden, „die feinen Kern und feine Kerngehäufe has 
ben.” — Sin Dafel wird ein Mufeum für Naturge— 
fchichte, Phyſik und Chemie errichtet, und ift dazu.Ler 
reits ein geräumiges Gebäude angewiefen, und eine Yen 
Staatskräften entfprechende Unterftägungsfumme beftimmt. 
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Über die italienische Theorie der Heilkunde. 

Es ift war ſchon in Nr, VIE. und XII, von der italienifchen 
Lehre des Contraftimufus die Rede geweſen, allein bei der Wichtigkeit des 
Gegenftandes, und meil die Theorie, obwohl mit Modificationen, ſich im⸗ 
ner mehr in Italien zu verbreiten fcheint (auch ein eigenes Giornale 
della nuova Dottrina medica italiana zu Vologna heransfänımt, 
und bei fernern Erfcheinen von uns nicht Übergangen erden wird); fo 
babe ich Aber G. Tommafini’s zu Piſa erfchienenes Werk Considerazio- 
ni pathologico-pratiche dell Infiammazione e della febbre 
eontinua einen Auffag in dem Repertorio medico chirurgico 
di Torino von Jahre 1831 mit befonderm Ontereffe gelefen, und ges 
glaubt, daß derſelbe ouch den Leſern diefer Motigen willkommen ſeyn 
werde, um fo mehr, do and) die Brouſſeis'ſche fogenannte medecine 
physiologique in mancher Sinficht mit der. italien. Theorie zufams 
mienteifft, ‘ 

"Das Werl ift der Societä italiana gewidmet. Nachdem der 
Verf. im dee Vortede fich entfchuldigt, daß er fein Werk jpäter habe er: 
fiheiien laſſen, als er verfprochen hatte, vedet er im erften Eapitel da: 
von, tie wichtig flr den Arzt das Studium der Entzündung und der 
phlogiſtiſchen Krankheiten fen; er erinnert, wie großen Nugen es “bringe, 
aus den Thatjachen die Natur der Entzöndung im Allgemeinen zu abſtra⸗ 
bireı, um Jo mehr, ds es, nady feiner Angabe, fait Feine hitzige oder 
hronifche, vornehmlich febrile, Krankheit giebt, die nicht non irgend: eis 
ner Entzündung abhinge. Er freut fi, dab in Italien eine ſolche Lehre 
faft allgemein an enommen fen, und daß man einftimmig und beharrlich 
als Prinzip die Phlogoſe anerlenne, (melde Behauptungen doch Mans 
den nicht ganz gegrändes ſcheinen werden) und noch mehr freus er fich, 


* 
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daß die neue franzöfifche Lehre, ohne es zu mollen, jener unwiderſprech⸗ 
lichen — wie fie ihm ſcheint — pethologiſchen Beobachtung Beifal zole, 
indem ja eben folche Anfichten es fenen, worauf die Lehre des Prefeſſer 
Bronffais am meiften fuße. Indeß bemerkt der Verfaffer, daß die 
gervöhnlichen Erfcheinungen aller Entzlindungen immer das Produkt eines 
Neizes oder einer gefteigerten Erregung (eccitamento accresciuto) 
find, und daß eine nothwendige Folge davon die fhmerzhafte Ausfpalı- 
nung der Nerven ift, fo tie von der groͤßern oder geringeren Verbrei— 
tung diefes parziellen Zuftandes die Folge das Fieber iſt. Ein folder 
Zuftand kann jedoch bis auf einen geiwilfen Grad erzeugt, vermindert und 
befeitigt werden, durch die Anwendung, Verminderung und Entjiehung der 
Reizmittel. Bei geſteigerten Grade ändert ih die Struktur des Drganig: 
mus, und daher wird die Entzuͤndung dann ein organiſcher Fehler, und 
mie große Schteierigfeit es auch hat, die modsle oder organiſche Zers 
ruͤttung eines ſolchen Prozeſſes feſt zu detimmen, fo,ift doh TZomime: 
fini der Meinung, daß die Entzindung immer einen gewiffen Grad von 
veränderter organischer Beſchaffenheit zuroͤcklaſſe. Er hält einen ſolchen 
phlogiftifchen Prozeß für unabhängig und von eigener Gattung, er win 
ihn einen mehr beherrfchenden ald beherrſchten genannt wiſſen, 
und behauptet, deß er die Beſchaffenheiten des Genzen (del univer- 
- sale) weit mehr inAuenzire,.ald das Ganze den affizirten Theil influen⸗ 
dire, fo das ein groser Unterfchied ſeyn werde, zwiſchen der Synode 5.2-, 
die durch Entziehüungen und ſchwaͤchende Mittel zu heilen ift, und der 
Dphthalmie, die einen Verlauf hat, welchen der Verf. einen nothwen: 
digen nennt, und welcher unabhängig ven den Urfachen, die ihn zuerft 
hervorgebracht haben, dann privativ wird, und die fegenannte phlogiftir 
ſche Diatheſis erzeugt, anf dieſelbe Ark, wie er, nachden fie in 
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den Arterien allgemein geworden, die weit verbreitete Gefaͤhßentzuͤndung 
(angioite diffusa) erzeugt und einer univerfalorganifhen 
Krankheit das Dafeyn giebt, Er wendet fid) dann von diefem Prozeffe 
binweg , von welchem er die Aetiologle eben fo ſchwierig findet, als bei 
den eben fo unbefanuten phyſtologiſchen Prozeffen der Erzeugung, der Ent⸗ 
faltung und Wiedererzeugung der Theile, welche alle nach feiner Meinung 
von geffeigerter Erregung (eccitamento accresciuto), und von Steige⸗ 
ung (incremento di vita) abhängen, und verfolgt endlichr,siene ches 
mifchen Zerfegungen felbft, welche innerhalb gewiſſer Grenzen die Ent: 
wickelung des Waͤrmeſtoffs hervorbringen, und die thierifihe Wärme une 
terhalten, und welche in einem bewundernswoͤrdigen und ſchrecklichen 
Grade bei der fpontanen Verbrennung der Maſchine Tod und Scheiter— 
haufen zu gleicher Zeit find.‘ (Diefe letzte Anficht wird aber nicht viel 
Beifall erhalten von dem, ber da weiß, daß diefe Evfcheinung fpontaner 
Verbrennung gerade am hiufigiten bei fihwächlichen Perfonen vorkommt, 
und bei folhen, wo die Lebensprezeffe langſam von ſtatten gehen.) Er 
kommentirt nun die von andern Schriftftelleen angeführten Thatſachen, 
und bemüht fih im dritten und vierten Kapitel zu beweiſen, daß der 
Entziindungsprozeß immer fich gleich und von devfelben Beſchaffenheit fer, 
daher auch Feiner der Alten bei Mufterung der Entzuͤndungen, der ma- 
ligna, nervosa, putrida, scorbutica, jemale dieſe Varietaͤten 
als Begleiterinnen eines Zuſtandes der Schwäche betrachtet habe, viele 
mehr von diefen Alten wenigſtens örtlich die antiphlogiftifhe Methode 
angewendet worden ſey, indem fie innerlich zu Mitten, die von ihnen 
für Säfte verbeſſernd oder antifeptifch wirkend gehalten wurden, ihre 
Zuflucht nahmen, von welchen Mitteln viele, nach des Verfaſſers Mei: 
nung, nit eher als in der neueften Zeit in ihrem ganzen Werthe er: 
kannt worden find, Wenn Bromm jene Eutzoͤndungen für aſtheniſch 
hielt, und in dieſem feinen Glauben einige Anhänger hatte, ſo war — 
fagt der Verf. — unter den italienifchen Werzten der Prof. Canaveri, 
telcher die Bro wenſche Lehre der ftrengften Prüfung unterworfen, und 
die auf die Entzündung fich beziehenden Süße derſelben mit Vernunft: 
grekinden und Thatjachen befämpfte, und aus deffen Buche wir gleich die 
Stelle anführen wollen. „Dieſer Theil demnach «Kin der vorgeblichen 
afthenifchen Entzuͤndung) wird weder mehr Waͤrme noch ſtaͤrkeren Puls 
haben dürfen, ale die andern Theile des Körpers fie haben, weil, da 
die Atonie und Machgiebigfeit in feinen Gefäßen größer als anderswo ift, 
Grund genug vorhanden ift, warum er fich mit Blur anflılie, aber es 
an einem Grunde, aus den ev pulfive und flch entzoͤndet, ganz gebricht, 
Und woher kaͤme cs denn fonft, als von dafelbjt erwecktem und vermehre 
gem Neize, daß das Blut phaenomena cujusvis inflammationis 
propria ibi exeitet?! 

Das fünfte Kapitel verſucht nun mit Gehnden darzuthun, da der 
phlogiſtiſche Prozeß inmmer ein fthenifcher fen. Unter. den Hauptargu—⸗ 
menten führt der Verf. erftens die chroniſchen Entzändungen an, welche 
zu allen Zeiten durch die ſchwaͤchende Methode und durch die Mittel, 
welche man vefoloitende und Feiböfnende nennt, geheilt wurden. Dweis 
tens führt er als Argumente an, die phlogiftifche Localthätigfeit des 
ſchwangern Uterus und der Mafferfüchten bei fehr abgemagerten Indivi— 
duen, die fihon beinahe Reichname vor dem Tode find. Drittens 
die Leichtigkeit eines Ruͤckfalles bei Pleuritiſchen, die von der erſten 
Krankheit und dev erften Kurmethode fehr gefchtwächt find. And fo wie 

die Neize und die ivritivenden Potenzen, nach vernünftiger Worftellungg: 
weife, eine gleiche Wirkung ſowohl beim Nobuften, als beim Schwachen 
äußern mäffen, fo wird die Folge ſeyn, daß ſowohl in dem einen, als 
in dem anderen Falle die Phlogofe immer gleich feyn wird, welches auch 
die Beſchaffenheit dev thieriſchen Defonomie vorder Wirkung folcher Potenzen 
gewefen feyn mag. Nachdem er viertens die Häufigfeit dev entzuͤndeten 

Parotiden foger in dev fogenannten Huxhamſchen fehris lenta nervo- 
sa, im Typhus, in den Petechialfiebern, erwogen hat, fühlt er ſich 
nicht nur geneigt, bei diefen Krankheiten einen phlogiftifhen Charakter 
zu argmwöhnen, fendern auch den Schluß zu machen, „daß die fehris 
continua fid) ftets an einem phlogiftifchen Prozeß hält, und daß der 
Typhns nichts anderes ift, als ein ähnlicher, mehr oder teniger tiefer, 
und in den Hirumembranen oder im Nervenſyſtem berbreiteter Prozeß.’ 
Endlich beftärfte die Erwägung der fogenannten und von allen dafür ans 
erkannten Feanfhaften Complikationen, Tommafini in der Meinung, 
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daß nicht aur die Phlogoſe von allgemeinerer Uusdehnung fen, ſondern 
anch dieſer ziemlich allgemeine Prozeß auf einem ganz verſchiede— 
nen univerfalen Geunde fich finden und für fich feldft vorfchreiten Fönne, 

Da es aber doch Manchem eine ſeltſame Sache fcheinen Fann, daf 
auf einem Grunde won univerfaler Schwäche ein phloaiftifcher Hrtlicyer- 
Prozeß eriftive, fo unterfucht der Verfaſſer im fechften Kapitel die Hauptr 
einwuͤrfe, die man ihn machen koͤunte, und macht bemerflich, daß auch 
das Univerfale das Locale influenziven koͤnne, um den urfprünglichen Zu: 
ftand deffelben zur vermehren, oder zu vermindern, aber daß daraus niche 
zu folgern fen, daß, wenn der Entzoͤndungsprozeß ſich ſoll erzeugen und 
einen beftimmten Verlauf haben Finnen, das Univerfale ſich nothweu— 
digerweiſe unter denfelben Umftänden befinde, 3. B. tie eine düßere 
Verlegung an einem Auge oder an einen Teftifel ſowohl beim Schwa— 
hen als beim Robuſten einen inflammatorifchen Prozeß erregen wird, der 
zwar bei beiden durch den Grad, aber nicht durch die Form und Beſchaf— 
fenheit fich unterfcheidet. Tommafini geht hierauf Über zu Unterſu— 
hung der Einwaͤrfe, welche man gegen feinen ausgeſprochenen Grundſatz 
von der Sdentität dev Phlogoſe erhebt, Einwuͤrfe, die der Annahme der 
afthenifchen Entzöndung günftig ſeyn würden; und zundchft antwortet er 
auf jene, die von den Entzündengen, welche durch ganz unmiderfprechlich 
ſchwaͤchende Urfachen (als Kälte, Näffe, niederfchlugende Gemuͤthsbewe— 
gungen u, ſ. to.) hervorgebracht find, hergenommen find, und bemerkt, 
daß, obgleich man nicht zugeben tolle, es hingen ſolche Entzuͤndungen 
von Reactiong:-Bemegung (movimento di riazione) al, 
oder davon, daß die entzuͤndeten Theile unter dem Eindruce von ſolchen 
Potenzen empfindlicher für die Wirfung von andern Net; = Potenzen ger 
nacht worden, dieß nichts defto weniger von den aͤußerſt zahlreichen Thatz 
ſachen hinreichend beftätigt werde, wenn auch Feine andere Erklärung da: 
von gegeben werden koͤnne. Hierauf begegnet er dem ziveiten Einwurfe, 
der don der Atonie eines Iheils hergenommen wird, von der Nachgiebig— 
Fit (sfiancamento) der Gefäße u. ſ. we, als Urſache von Blutan— 
häufung und von Geſchwulſt, in den fogenannten aſtheniſchen Entzändunz 
gen. Auf alles dieß antwortet er, es fenen auf diefe Weife die praͤpa— 
vatorifchen und praͤdisvonirenden Bedingungen der Entzündung mit dee 
Entzindung felbft verwechfelt. Hierauf faßt ev die langwierigen und chro⸗ 
niſchen Ophthalmien ins Ange, die chroniſchen und hartnaͤcktgen Flechten, 
die ſchwieligen und fpedartigen Geſchwoͤre, in welchen Krankheiten zientz 
lich oft die Opiate, die Einreibungen und die Fanftifchen Mittel nöthig 
find. Er bemerkt hieruͤber erftens: daß die Opiate in ſolchen Fällen 
die Krankheit ſchwerer heilen, und meift fie bloß einigermaßen beſchwich— 
tigen (assopirla), und daß eben darum die Alten ihre Zuflucht in 
ähnlichen Fällen zu den befänftigenden dilnivenden Mitteln, den Korrekti— 
ven u. f. w. nahmen, Schließlich bemerkt er, es fey näthig, die Ent: 
zuͤndung von ihren, Folgen zu unterfcheiden, dergleichen die angedeuteten 
Geſchwuͤrausartungen und die Pfeudos Membranen find, ‚welche, da fie 
nur eben fo viele fremde Körper find, duch die Fauftifchen Mittel hin— 
weggenommen werden koͤnnen, oder auch kann durch Vermehrung der Enge 
zuͤndung des Theils fo viel bewirkt werden, daß durch einen folchen wie— 
der aufgeregten Prozeß jene fremden und laͤſtigen Franfhaften Anmlchfe 
entfernt werden. 

Zum Schluß mag hier noch einiges von Tommafini’s Gedanken 
über die dynamiſche MWirfung der China folgen, Er ward darauf ges 
bracht, durch das von einigen gefchehene Anpreiſen dieſes wunderbareu 
Mittels bei dev Gangraͤn, welche er ftets als eine Folge des phlogijtis 
ſchen Prozeffes betrachtete, Er get über die beften vorgefchlagenen Mitz 
ei, und die bei Liefer Krankheit von dev Erfahrung als die nuͤtzlichſten 
bewährt worden find, die Meinungen der Alten und der Neuern durch, 
und findet unter diefen einen offenbaren Widerſpruch, da er zumal, gegen. 
die Meinung des der Menfchheit viel zu fruͤh entriſſenen Profeffor Nur 
bini, geneigt ift zu glauben, daR die intermittivenden Entzündungen, in 
welchen der Gebrauch der Fieberrinde unerlaͤßliche Nothwendigkeit iſt, 
auch vom Uebermaaß herkommen. Er. benugt für ſich die Muftorität 
Bocfieris, und verfacht hieranf duch Vernunftgruͤnde und Thatſachen 
zu beweifen, daß die Wirkung der China eine gegenreizende (con- 
trastimolente) fen. Hieruͤber aͤußern ih mun die Turiner Nerzte 
günftig mit folgenden. ; j 

„Zuerſt verdient eine ernſtliche Erwaͤgung, die in dem intermittiren⸗ 
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den pleuvitifchen Fiebern gleichzeitige Nothwendigkeit der reichlichen Abers 
Life und der Ehina in ebenfalls reichlichen Gaben, wie es Borfieri vor 
gefchrieben hat, und wie ed Leicht alle erste haben beobadjten Lönnen, 
denen fich Gelegenheit darbot, fo tie fie ung fich dargeboten hat, viele 
ſolhe gefährliche Krankheiten in den Neisgegenden, wo fie slemlich haus 
fig vorfommen, zu heilen. Zweitens laͤßt man die zwei Elaffen von Reit— 
mitteln und Gegenreismitteln, welcher letztren Mittel Exiſten; durch die 
Mirlungen der Dlauföure und des Scierlingsd in Verbindung mit edlen 
Meine und niit Aether bewieſen ift, gelten, laͤßt man die Eintheilung der 
Schwaͤche in phnfiologifche und pathologiſche gelten, fo wird folgen, deß 
die Ehina zumeilen die erftere vermindert, fo tole es im andern Fällen die 
Rhabarber, die Ulce und die Alte thun, das heißt, indem fie die Nies 
derdriidung der Kraͤfte befeitigen, welches andere Male fogar vom Ader— 
Hoß betwirkt wird. Liber deshalb wird niemand behaupten, die Nhabarbers 
tittel, die Alobemittel und der Aderlaß fenen fiimulivend, Der ſcharf— 
finnige Tommajfimi folgert nun, daß die China wenlgſtens eine ges 
deime Wirffanfeit zur Ubtrzung der Perioden (nel troncare il pe— 
riodo) bei den intemnittirenden Fiebern befige, eine Aetion, welche man 
antiperiodifch. oder anfallverfcheugend (accessifuga) nennen koͤnnte, wie 
die Doctoren Dttavieni und Dall'Oſte fie nannten, welche aber nie 
ftimulivend ſeyn wird, wenn man fie nicht contraftimulivend nennen will, 
Ueber diefe Eigenſchaften der China und zur Beſtaͤtigung der Meinung des 
Dolognefer Profeſſors wollen wir hier mitthellen, was einige Franzofen, 
dle gewiß weit entfernt find, Verblindete des italienifhen Reformators 
u feyn, und ohne Ziveifel an den bier uns befegäftigenden Anfichten 
gar feinen Theil nehmen, Über dieſen Gegenftand für eine Meinung haben, 
Su Dietionnaire des sciences medicales heißt es im Artikel Quin- 
quina ©, 504. fo: „Wenn man fagt, daß die China die Fieber heile, 
fo driidt man fi auf eine ſchwankende und ſehr ungenaue Art aus, 
Nicht das Fieber ift es, mas diefe Ninde heilt, fie ſchlaͤgt vielmehr nies 
der, fies überwältigt feinen intermittirenden Genius. — — — Nicht 
gegen dad Fieber hat fie Wirkfamfeit, bloß gegen den perlodifchen Cha— 
vofter und die Intermitten; deffelben. Der Bewels davon ift, daß fie 
alles vernichtet, was diefen Charakter hat, fen es ein Schmerz, eine Haͤ— 
morrhagie, eine Nevralgie, ja felbft eine Entzindung, 

Larrey's Anficht über die Fraktur des Schenfel; 

halfes. * ) 

Don dem, worauf der Verf. in feiner Abhandlung 
befonders aufmerkfam macht, wollen wit folgendes her; 
aus heben. ı) Der anatomifche Bau des Schentelhals 
fes und die Inſertion der vielen Muskeln an die beiden 
Trochanter, erkläre das Auswärtsfallen, die Drehung 
des Fußes nach außen, was diefe Fraktur beftändig bes 
gleitet. 2) Da die zwei Bruchenden des Schenkelhalſes 
ihr wechfelfeitiges Verhaltniß in Beziehung auf dag 
Echräge des Halſes verlieren, fo muß eine Verlängerung 
des Gliedes erfolgen, welches Symptom beftandig fey,(?) 
bis die Contraftionen der Muskeln eine Derjchiebung der 

ruchfragmente bewirken (die Verlängerung, wenn fie zu 
bemerken tft, ift nur vorübergehend, die Verkürzung aber 
immer wahrzunehmen). 3) Es fey fehr leicht, das uns 
tere Bruchfragment mit dem obern wieder in Berührung 
zu bringen, aber die Extenfion und Contraertenfion fey 
unnuͤtz und fehädlich, da ihre Wirkung fich auf die Ligas 
mente de3 Schenkelgelenks erſtreckte, die ſchon durch die 
Urfache der Fraktur angegriffen fen. 

Kr. 2. verwirft num die bisherigen Verbandarten 
beim Schenkelhalsbruch, vorzüglich die permanente Ertenz 
fion, und empfiehlt jeine Behandlungsweiſe. Das. wahre 
Mittel, die Tendenz der Natur zur vollftändigen Vereinis 
A) Na Es Recusil de memoires de chirurgie, 
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gung der Knochenſtuͤcke, beſteht nach L. darin, daß man 
das verletzte Glied durch einen paſſenden Apparat ganz 
unbeweglich befeſtigt, und darin gehörige Zeit behält, d. 
h. von 60 bis 85 Tagen nach dem Alter des Subjekts 
uk andern Umſtaͤnden. 

Der Apparat beficht aus Compreffen, welche bie 
Schienen erſetzen muͤſſen, ein oder zwei ı8 föpfige Bin⸗ 
den, aus Fuͤllkiſſen mit Haferfpren, von allen Größen 
und Formen, aus ein Paar Strohladen, mit ihrem Tuche 
und manchen andern Dingen, welche es unnöthig ſeyn 
würde, einzeln anzuführen, 

Während das Glied von einem Gehuͤlfen in gehört 
ger Stellung und Lage gehalten wird, legt man zuerft 
die Comprefle, welche mit Wein oder famphorirtem Bein: 
efjig mit Eiweiß gemifcht,  befeuchtet find, unmittelbar 
auf, und legt. die ıgköpfige Binde fo an, daß die Köpfe 
ſich dachziegelartig theilweife derfen. Man befchlieft deu 
Verband mit Anpaffung der Strohladen in ihrem Tuche, 
und mit einem flarfem Gürtel, welcher das obere Ende 
der Außen Strohlade an dns Obertheil des Beckens be— 
feftigt. Anſtatt der Holzfohle, führe man unter die Fun: 
fohle einen von doppelter Leinewand gemachten Steigbii: 
gel von paßlicher Breite und Yänge, um den Unterfufi 
in fortwährender Beugung zu erhalten. Diefer Steig: 
bügel wird mit ſtarken Nadeln an den beiden Strohla— 
den befeftige, nachdem man ihn uͤber dem Fußruͤcken ge— 
kreuzt hat. Der Apparat brauche nicht erneuert zu wer: 
den, außer, wenn die Geſchwulſt, welche anfangs vorhan: 
den gewefen, zevtheilt if. Man muß aber befonders 
vermeiden, ihn nach dem 2oſten Tage zu erneuern, weil 
um diefe Zeit der eigentliche DVereinigungsproceß in der 
Entwicelung beginnt. — Es ift auch nur in den ers 
ſten 24 Stunden nöthig, die Verbandſtuͤcke anzufeuchten. 

Nicht dans Schlechtefte in der Abhandlung ift fol: 
gende Anekdote, welche der berühmte Hunter in feinen 
Vorlefungen über die Knochenfrantheiten zum Beften gab, 
welche Hr. Larrey, nach Affalini’s „Manuale”, nun 
auf die von ihm mitgetheilten Erfahrungen über die günftis 
gen Fälle beim Gebrauch der bisherigen Behandlungsars 
ten anwendet, und von welcher er es auch nicht übel neh⸗ 
men darf, wenn Jemand fie auch auf die bei der Anwen: 
dung von Larrey’s Methode glücklich geheilten Scen: 
felhalsbrüche anwenden follte, : 

„Ein Verruͤckter, welher ang dem Irrenhauſe, wo 
er aufbewahrt wurde, entfliehen wollte, kletterie auf die 
den Garten umfchliegende Mauer; aber faum war er 
oben, als ein großer Stein los ging, ihn in den Gars 
ten zurück warf, und ihm zugleich das Bein zerſchmet⸗ 
terte. Man lief anf das Gefchrei des Unglücklichen herz 
bei, und brachte ihm auf fein Bett Die zu Huͤlfe ge⸗ 
rufenen Chirurgen legten gleich an dad Bein den gewoͤhn⸗ 
lichen Bruchverbaud an. Der Kranke blieb einige Stun: 
den ruhig, dann aber fing er an über die Chirurgen zu 
Hagen, die er beſchuldigte, daß fie fich vollig geirrt hät: 
ten. Er wiederholte ſtets, daß fie ihm das gefunde 
Dein fait des zerbrochenen verbunden hätten, und vers 
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ſongte inſtaͤndigſt, daß man ihm die Schienen, worin 
man das Bein fo ſehr feſt gemacht habe, wegnaͤhme. — 
Als man ihn num. mit der Swangswefte bedrohte, ſchwieg 
er, und fieifte ſich, als empfinde er große Erleichterung, 
damit man ihn ruhig liefe. Während der Nacht machte 
er fi der Abwefenheit der Kranfenwärter zu Mus, um 
den DVerbandapparat los zu machen, und legte ihn nun, 
fo gut er nur konnte, an das gefunde Bein an. Dar: 
auf packte er das zerbrochene Dein in ein Federkifien, 
ind verbarg es forgfältig in dem Stroh feines Bettes, 
wo er eg mit Vorficht eingefchoben hatte, wahrſcheinlich, 
um das Glied gerade zu erhalten: 

„Das Bein mit dem Verbandapparat ließ er ſichtbar, 
ohne jedoch Die Arzte daran zuzulaffen, die er vielmehr 
entfernte, indem er fich jedesmal ganz wuͤthend flellte, 
wenn fie ihn unterfuchen woliten. Kurz er fpielte feine 
Rolle fo gut, daß man ihn fange Zeit ganz ungeſtoͤrt 
fig, um fo eher, da die Wärter, welche ihm bei der 
Hefriedigung feiner Bedürfniffe halfen und fein Bein 
ſtets gut eingewickelt fahen, die Chirurgen verficherten, 
daß ihr Kranker in fehr gutem Zuftande fey. 

„Als der Narr fih geheilt glaubte, erlaubte er 
endlich den Chirurgen, das in dem Verbandapparat bei 
findliche Bein zu unterfuchen; um fie aber nicht länger 
in Irrthum zu faffen, zeigte .er nun auch das Franke 
Bein, was noch von dem Federkiffen umhällt war. Nach: 
dem man es von diefer Hülle befreit und abgewafchen 
hatte, war man fehr verwundert, den Bruch geheilt und 
dag Dein ganz gerade zu finden.‘ 

Zum Schluß wollen wir hier noch bemerken, daß, 
indem Hr. Larrey alle andere Behandlungsarten verwirft, 
er die Berfahrungsarten von Hagedorn, Klein, Dzondi 
und Alban gar nicht zu kennen ſcheint. 


Miscellem 


Von den vortrefflihen Surgical Essays by A. 
Cooper und B. Travers ift jegt auch eine franzöfifche 
Aberſetzung erfchienen. (Eine teutfche Überfeung ift befannt 
fich im vorigen Jahre in Weimar heransgefommen, und 
bildet den erften Band der chirurgiſchen Handbi⸗ 
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bliorhek.) — Sn Paris wird für die neue medicini—⸗ 
ſche Theorie ein eignes Journal erfcheinen: Journal de 
la me&decine physiolögique par F. J. V. Broussais. — 
Außer den orthopädifchen Snftituten zu Würzburg und. 
Lübeek, wovon in Nr. 17. die Rede war, verdienen al 
mehr oder minder ahnliche Inſtitute genannt zu wer— 
den, das des Hrn. Moody zu Bath in England, des Hrn. 
Borella in Turin; auch im dem Kirchenfinate befaſſen 
fih Einige mit gutem Erfolg mit der theoretifchen und 
praftifchen Orthopädie; in Paris befist Hr. de la Croix 
einen Vorrat) eigener von ihm verfertigter Mafchinen, 
um dergl. Sormfehler zu heben. In Leipzig übt Hr. Prof. 
Joͤrg mit Gluͤck die orthopadifche Praxis. — Sir Gilbert 
Dane empfiehlt bei nicht akutem Wafferfopf 
der Kinder, vorzüglich bei, vorherrſchender Difpofition 
dazu, neben paffender innerer Behandlung, Um wickeln 
des Kopfes mit der Girkelbinde, anzuwenden, fo feſt als 
es ohne Schmerz oder große Unbequemlichkeit für das 
Kind gefchehen Fann. — Der Dr, Ricotti zu Voghera 
dat Veranlaſſung gehabt, über die Ratanhia (Kırameria 
triandra L.) mehrere Erfahrungen zu machen, die er 
im Octob 1821 mitgetheilt hat. In chronifchen und aſtheni⸗ 
fohen Diarıhien leiftete das Mittel nicht; bei „‚diarrez 
iperstenica‘ und ‚Dissenteria flogistica” wirkte fie ganz 
vortrefflich, befonders in Pulverform; bei heftigen Bauch: 
fhmerzjen wurde etwas Hyoschamus (z. E. A.) zugefest: 
Die Formeln waren A.) R. Sem. hyosciam. n, gr. 
ijj—jjj. rad. ratanhiae IR — er. XX. sach. alb. IR 
M. f. pulv. D. tal Dos. Nr. XI, S. cap. j. omni 
trihor; B.) R. Extract. aq. rad. Ratanh. 3)V — V; 
Sach. alb. Zß M. et solv. in aqu. destill, fol. persic, 
3V..D. S. Cap. eochl. jj. omni,. bihor. C,) R. 
Extract. aqu. rad. Ralanh, DjV —V.'Syrup. alth, 
zß M. et solv. in emuls. gum. arab. 3V. D. S. 
Gap. ‚cochl, ut sup. — infrage: Was ıft das für 
eine epidemifche Krankheit zu Bredenbeck bei Hannover, 
gegen welche, nach Verficherung des Nentmeifters Gödefe 
dafelbft, der Steinkohlendampf ein Schugmittel feyn foll? 
Wollte nicht ein Arzt der dortigen Gegend einige Aus 
kunft geben ? 





Bibliographifhe Neukigfeitem 


Ueber don Kreislauf des Saftes in Schoͤllkraute und im mehreren andern 
Aflanzen, und uͤber die Affimifation des rohen Nahrungsftoffes in 
den Pflanzen überhaupt. Mikroffopifche Beobachtungen und Ent— 
deeungen von Dr. €. 9. Schul tz. Mit einer Vorrede des. Krıı. 
Prof. D. Link und einem ilum. Kupf. Berlin 1922, 8. (Eine 
Schrift, welche Aufmerkjamfeit verdient und worauf wir zuruͤck⸗ 
kommen.) 

A. LMstrumb, de Helminthibus acanthocephalis. Com- 
mentatio‘historico anatomica adnexo recensu anima- 
lium in Museo Vindobonensi circa Helminthes. dissec- 

...torum et, singularum specierum harım, in illis re- 
pertarum. Fol. m, 3 Kpf. Hannoverae 1821. (Eine will: 


kommne Monographie.) 
‘A synopsis of the Diseases of the Eye and their Treat- 


ment (MHeberficht der Krankheiten des Auges und deren Behandr 
tung). By B. Travers. Mitglied der Roy. Soc. und Chirurg am 

St. Thomas Hospital, 2. edit. London 1821. m. K. 
(Diefe zweite Ausgabe hat, nach Vergleichung, die ein Freund ans 

| geſtellt, Feine bedeutende Vorzüge vor der erſten; nur einige hiftori= 
ſche In einen Anhange zufamımengefaßte Notizen find hinzugekommen.) 
Precis theorique et pratique surjles maladies, de la peau 
(theoretifches und praftifches Lehrbuch fiber Die Hautkrankheiten). 
par M. J, L. Alibert. Paris 2 Vol, 3vo 1822.° 
Practical Essa 'on Ring Worm of the Scalp , Scald head 
and the other speceis ofPorrigo (praftifcher Verfuch über den 
Kopfarind u, f. iv) with a view to estahlish the treatment 

‚of those diseases on sound ‚and efficient principles 

by $, Plumbe. Mit kolorirten Kupfertafelu. London 1821. 8. 
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Natur 


Nachricht von den botanifchen Arbeiten des Hen. 
Perrottet, welcher den Kap. Philibert auf fei- 
ner Seereife nach Indien begleitete, 


As Kap. Philibert zur Reife ing indifche Meer 
ausgerüftet wurde, gejellte man ihm: Hrn. Perrottet 
zu, einen Zögling des botanifchen Gartens zu Paris, 
reich an Kenntniffen in der Botanik und dem Gartenbau, 
und gab dieſem die zweckmaßigſten Aufträge, um feine 
Neife für Frankreich und deſſen Kolonien fo nuͤtzlich als 
möglich zu machen. Die Expedition des Kap. Philibere 
ging am ı1. November 1813 von der Inſel Air ab. 
Hr. Derrotter fihafte eine Sammlung von Getraide 
und Fruchtbaͤumen an Bord des Schiffes la Normande, 
um fie in den Kolonien, wo er landen würde, zu pflans 
zen. Aber nad einer Fahrt von einigen Tagen bemerkte 
man, daß das Fahrzeug nicht im Stande war, eine fo 
lange Neife zu machen; man kehrte alfo in den Hafen 
zurück, fchaffte alle Sammlungen auf das Schiff le 
Rhone, und erft am ı. Januar 1819 ging die Expes 
dition wirklich nach Cayenne unter Segel, wo fie am 
4. Februar ankam. Die Fruchtbäume wurden in den 
botanifchen Garten zu Cayenne gebracht, und Hr. Pers 
rottet befchäftigte fich fogleich damit, Pflanzen von Va— 
nille und andre nugbare Produkte, die in Cayenne wild 
wachfen, oder gebaut werden, einzujammeln, um fie nach 
der Inſel Bourbon zu verpflanzen. Er hatte hierzu nur 
20 Tage Zeit, und am 26. Sun. 1819 landeten fie an 
der Inſel Bourbon... Ar. Pevrottet brachte ſogleich feine 
Eofibaren Pflanzen in den botanifchen Garten der Kolos 
nie, und hatte dag Vergnuͤgen, in dem Naturalifationgs 
garten das glückliche Fortkommen der europäifchen 
Fruchtbaͤume zu fehen, welche durch frühere Expeditionen 
dahin gekommen waren. Am 27. Sul. ging die Expedis 
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tion von Bourbon ab nach Sava, und lief am 13. Sept. 
in Sourabaya ein. Ar. Perrottet durchftreifte die Ins 
fel, um Pilanzen und Samen zu fammeln, und wenn 
er koſtbare Gegenkände für die Botanik fand, fo ges 
ſchah dies nicht ohne große Befhwerden und Gefah: 
ven. Mitten in einem Gehoͤlz ward cr von fünf bewaff⸗ 
neten Malaien überfallen, die ihn zu berauben fuchten, 
und vielleicht noch feindlichere Gefinnungen hegten. Mit 
Huͤlfe eines malaifchen Woͤrterbuchs, das er bei fich führte, 
fuchte er ihnen den Zweck feiner Wanderung begreiflich 
zu machen, und wie wenig fie ihn auch. vielleicht verftans 
den, fo waren fie doch fchon über Wörter ihrer Sprache 
fo erftaunt, daß fie ihn los liefen, und an einen Kleinen 
Fluß begleiteten, über den er fich durch Schwimmen von 
ihnen befreite. Seitdem wagte er nicht wieder, bo: 
taniſche Wanderungen ohne einen eingebornen. Führer 
zu machen. Er bewunderte vorzüglich die Vervolllommz 
nung. der Kultur des Pfeffers und des Betels, und 
machte reihe Sammlungen, fowohl an getrocfneten, als 
an lebenden, zum. Anbau in den Kolonien geeigneten 
Pflanzen. Sie wurden auf beide Schiffe, die Durance 
und den Nhone vertheilt; aber die Pflanzen auf der Dus 
tance, obgleich durh den Befehlshaber jehr empfohlen, 
und mit einer genauen Inſtruktion über ihre Pflege bes 
gleitet, gingen auf der Neife faft ale zu Grunde, währe 
rend diejenigen, deren Sorge Hr. Perrotter am Bord 
des Rhone felbft übernahm, alle Gefahren einer langen 
Seefahrt gut überftanden. Auf dem Wegenah Manilte 
landeten fie an Samboangan, wo P. feine Sammlung 
von fehr feltenen, und nur in diefen, von den Dotanız 
fern noch wenig befuchten Gegenden einheimifchen Pflan⸗ 
zen fehr vermehrte. Das merkwirdigfte, was er fand, 
war eine neue Art des Brodbaums, deſſen Frucht ohne 
einige Zubereitung gegeflen wird; eine Art von Banas 
nen, Abaka genannt, die man micht wegen ihrer Frucht, 
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fondern wegen des Baftes haut, aus welchem man Fäden 
zu Stricken bereitetz die Pigua, eine Art Ananas, 
deren Blätter Fäden geben, die man im Lande zur Ber 
reitung der feinften Stoffe gebraucht; drei Arten der Sa⸗ 
gopalme, welche den beſten Sago liefern, den man kennt; 
der Toyal, eine Art der Khizophora (Paletuvier), def 
fen dicke Ninde anftatt der Chinarinde gebraucht wird, end 
{ich die Barringtonia, einen der fehönften bekannten 
Bäume, deffen Kerne man theils benugt, um die Fir 
fehe zu beiäuben, theils um ein Ol zu bereiten, welches 
die Einwohner zu verfchiedenem Arzneigebrauch ans 
wenden. Diefes Land, eins-der reichten und merkwuͤr— 
digften für die Narurgefchichte, hat Hrn. P. große Samım 
Lungen, fowohl von Samen als von trocknen und leben 
den Pflanzen verfchafft. Unglückticher Weiſe wird es 
{ehr von wilden Thieren geplagt, melde feine Unterſu— 
hung bejchwerlih und gefahrlich machen. 

Kon Samboangan festen fie ihre Neife nah Mas 
nille fort, und landeten am 2. December zu Lavite. 
Hr. P. glaubte die ſicherſten Maßregeln getroffen zu har 
ben, um die bis jest gefammelten Gegenſtande zu erhal; 
ten; aber während er feine Sammlung mit unermüdli 
chem Eifer vermehrte, hatte er den Verdruß zu fehen, 
daß das vorher Erworbene verdarb, fo wie er es frem— 
den Händen uͤberließ. Diefe traurige Erfahrung bewog 
ihn, in einem Öarten zu Cavite alles, was er auf der 
Infel fammelte, aufzuftellen. Er verfchaffte fih gebaute 
Ind mehrere wilde Pflanzen des Landes, und ſetzte aͤhn⸗ 
Ache Forfhungen in der Gegend von Manille fort. Er 
fammelte auch Thiere und Mineralien, wenn er dazu 
Selegenheit fand; aber feine erfte Sorge war immer 
auf die Pflanzen, als das Hauptziel feiner Reiſe gerichz 
set. Er brachte eine große Anzahl Samereien zufammen, 
wovon er dem Königlichen Garten zu Paris eine Sen: 
zung machte. Endlich vollzog er mit ganz befonderer 
Sorgfalt die Einfehiffung der lebenden Pflanzen, die er 
zu Savite und Manille gefammelt hatte, und war fo 
glücklich, 200 Exemplare derfelben wohl behalten nad) 
Ber Sinfel Bourbon zu bringen, wo die Erpedition am 
6. Mai 1820 anfam. Die meiften diefer Pflanzen find 
gu Bourbon zurücgelaffen worden; um dort vermehrt 
md naturaliſirt zu werden; die übrigen, vermehrt durch 
Die auf Bourbon felbft gemachten Sammlungen, wurden 
den 9. Sun. wieder eingefchifft, und famen am 10. Aus 
guft in Cayenne au, nachdem Kr. P. unterwegs auf 
Madagaftar feine reiche Sammlung noch befonders vers 
mehrt hatte. Diefe letztere Neife drohte dem Neifenden 
den Verluſt eines großen Theils feiner gefammelten Schäße, 
denn die fchlechte Witterung, welche fie in der Gegend 
des Rap auszuftehen hatten, wirkte auf viele ſeltne Ger 
wächfe nachtheilig. Bei der Ankunft in Cayenne fah 
Hr. D., dab es unmöglich feyn würde, fie fogleich nach 
Frankreich einzufchiffen, ohne die Gefahr, den größten 
Theil derſelben zu verlieren. Er fuchte daher, und er 
Hiete Teiche die Erlaubniß, fie im koͤniglichen Garten zu 
Layenne fo. fange unterzubringen, bis fir ſich würden 





52 


erholt haben. TER ließ alfo den Ray. Philibert nach 
Europa zurückkehren, und blieb in Cayenne, um für feine 
Sammlung zu forgen, und fie durch häufige Neifen ins 
Innere des Landes zu vermehren. 

Während aber die tropifchen Pflanzen durch den 
ruhigen Aufenthalt im Garten zu Cayenne ihre Lebens 
kraft wieder gewannen, nahm die Gefundheit ihres Auf 
fehers von Tage zu Tage ab, und er fah fich von den 
fhwerften Krankheiten bedroht. Slücklicher Seife kam 
das Schiff la Durance, unter den Befehlen des Lieut. 
Lemere, in Cayenne an, und Hr. Perrottet erhielt 
vom Gouvernene die Erlaubniß, fich mit feinen Samms 
lungen auf demfelben nach Frankreich einzufchiffen. Am 
8. Sun. 1821 teifte er von Cayenne ab, und fam nad) 
emer glücklichen Sahrt von 20 Tagen nach Havre, mo 
feine Geſundheit bald völlig hergeftelle wurde. Seine 
gefammelten Schäge ſchickte er nad) und nach auf zwei 
Dampfſchifſen von Havre nach Rouen, und von da nach 
Paris; und am 3. Auguſt wurden fie vor dem Garten 
des Könige ausgeihifft. Die Naturforfcher, welche dabei 
gegenwärtig waren, freuten ſich befonders über eine 
Menge junger Palmen, deren ungewöhnliche Bildung 
an ein fremdes Klima erinnert; fie betrachteten mit einer 
gewiſſen Ehrfurcht mehrere Exemplare des Brodbaums, laus 
ter Abkoͤmmlinge eines einzigen Stodes, der vor 23 
Sahren aus dem Parifer Garten nach Cayenne gefchiekt 
wurde, wo er jeßt einen Gegenftand des Landbaues aus; 
macht; ſie ſahen einige Baͤume in ihrem friſchen Zuſtande, 
die man bis jetzt auch bei der beſten Behandlung noch 
nicht in den europaͤiſchen Gaͤrten hat vermehren koͤnnen, 
wie den Kakao, den Muſtkatennußbaum; fie bewunderten 
den ſchoͤnen Dlätterwuchg der Darringtonia von Sam: 
boangan, die man noch nie in unferm Klima lebend ge: 
fehen hat; fie fanden den wahren ſchwarzen Pfeffer und 
den Betel, die unfere Gärten big jest nur zweifelhaft bes 
faßen, und die Cookia, deren Blatter den Geruch des 
Sternanifes befigen, obgleich ihr übriger Bau fie mehrden. 
pomeranzenartigen Gewächfen nähert; eine neue Ananas, 
deren Frucht gegen zwanzig Pfund wiegen foll, u. a. m. 
Auch die Zoologen fühlten ihre Aufmerkſamkeit durch eis 
nige merfwüärdige Thiere gefeflelt. Außer diefen lebens 
den Segenftänden hat aber diefe Erpedition dem Mufeum 
der Maturgefchichte auch viele Sämereien, getrocknete 
Gewaͤchſe, tropifche Früchte in Spiritus aufbewahrt, 
und andere Schäße für die Bereicherung der Wiffenfchafr 
ten erworben. 





Bemerkungen über Unempfindlichfeit der Augen 
für manche Farben. 

Dr. Sohn Butter, Phyſikus zu Plymouth erzählt 
von der Unempfindlichkeit der Augen Robert’s Tucker 
(Sohnes des Dr. Tucker zu Asburton) für manche Farı 
ben folgendes. Derfelbe war ı9 Jahr alt, und von 4 
Kindern das ältefte. Dei Fertigung fünftlicher Inſekten 
an Fiſchangeln bemerlte man zuerſt, daß er ſtatt, wie 
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er es wollte, orangenfarbeher Seide, grüne angewendet 
hatte. Wiederholte Verſuche gaben als Refultate die 


nachftehende Beſchreibung der ihm bildlich vorgelegten 7 


Prismafarben. | 
1) Noch verwechfelte er mit braum. 


2) Orange mit geün. 
3) Selb, im allgemeinen bekannt, hielt er einigemal 
für Orange. 
4) Srün mit Orange. 
5) blau mit blaßroth (Pink), 
6) Indigo mit Purpur, 
7) Violett mie Durpur. 

&o war er alfo einzig ber die gelbe Farbe in Ger 
wißheit. O6 ihm diefe Farben in Seide, Federn oder 
in Symes Farbenmuſterbuch vorgelegt wurden, galt gleich 
viel. Roth und Braun fehien ihm daffelbe, und mit 
Ausnahme von Schwarz und Weiß, was er felten ver; 
wechfelte, theilte er alle Farben in 5 Klaffen, von be; 
nen die 

1. roth und braun, die 
2. blau, blaßroth (Pink) Indig, violett und purpur, die 
3. gruͤn und orangefarben umfaßte. 

Diefe drei Klaffen vermag er mit Sicherheit zu 
unterfcheiden, allein die einzelnen Farben verwechfelt er 
unter einander, Auch die Schattirungen des Grüns ift 
er im Stande zu unterfcheiden, doch nicht das Grün 
von Orange. Die feharlachfarbene Uniform der Solda— 
ten halt er für vorh. Gras erfcheint als grün. Die 
Farben der Pferde, fihwarz und weiß ausgenommen, find 
ihm gänzlich unbekannt; hellbraune, kaſtanien- oder ge: 
meine braune Pferde, befchreibt er als gleichfarbig. Die 
Farben des Negenbogens und des Mondes fcheinen ihm 
diefelben, namlich zweifach, wenigftens find ihm blos 2 
Farben fichtbar, die er gelb und blau nennt. - Einen 
blauen Rock unterfcheidet er von einem ſchwarzen mit 
Huͤlfe der Metallinöpfe auf dem Einen, eine gelbe Wefte 
erkennt er immer. Bei Tage nennt er, in einem Farz 
benbuche, Karmin:, Las und Karmoiſinroth, Purpur, 
doch bei Lichte erkannte er den Irrthum und nannte die 
Farben roch, mit einen Anftrich von Blau, Schwarz 
fonnte er in einem Falle von Bouteillengrän nicht un: 
terfcheiden. Schwarze, weiße und gelbe Körper unters 
fcheidet er mit ziemlicher Sicherheit. Die Schattirungen 
von Weiß aber vermag er nicht zu unterfcheiden. O6 
er gleich, wie fehon gefagt, den Unterfchied im Grün zu 
erkennen vermag, fo kann er dieß doch nicht im Orange, 
Entengeäin (duck green) beftimmt er als Roth, und 
faftgeiin als orange. — Dei Schließung des einen Aus 
ges blieben doch die Nefultate die nämlichen. Seine 
Gefundheit ifr gut, das Mangelhafte feines Sehvermss 
gens iſt nicht Folge von Krankheit, er feht nicht mit 
Nyctalopia oder Amaurosis, in Beziehung auf deren 
Sig, in Verbindung. Es ift natürlich, durchaus nicht 
krankhaft. Das Auge felbft ſcheint wohlgebilder, ſchwach⸗ 
Eugelig,. die Hornhaut ift weder auffallend conver noch 
flach. Die Iris dehsafchfarben, das Geſicht ſehr fcharf, 
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z. B. er ſchießt Meine Vögel, kann Meine Druckſchrift 
in der Naͤhe und in der Entfernung leſen. Licht er— 
ſcheint ihm als Licht. Er erkennt die Formen der ihn 
umgebenden Körper, wie andere Menfchen, gleichviel, 
ob am hellen Mittag, im Zwieliht oder bei Nacht. 
Kurz er fieht fehr gut bei jedem Grad von Helle und 
in jeder Entfernung. Sein Großvater mütterlicher Seite 
fonnte, wie es fcheint, auch den Unterfchied der Farben nicht 
mit Genauigkeit beftimmen. 

Fr. Butter wirft num die Frage auf: ob diefes 
Unvermögen die Farben zu unterfeheiden, von dem Auge, 
als dem Sehorgan oder dem Senſorium, welches die 
auf die Retina gefchehenen Eindrücke empfängt, und wel 
des man als den Sitz der Kraft die Farben zu unters 
feheiden annimmt, abhänge. Das Sehvermögen könne 
nicht als mangelhaft angefehen werden, wenn das Auge 
die Gegenſtaͤnde gleich und heil und deutlich erkennt, 
Bon dem Auge aber, das bloß die Steile eines’ optifchen 
Snfteuments verrrete, fey die Beurtheilung der durch 
dafjelbe empfangenen Eindrücke verſchieden, dieß fey ein 
erſt Später folgender Proceß, der feinen Sitz nicht im 
Auge babe, fondern im Senſorium, und man mie 
daher die Erklärung deffelben auf phy fiologifhem, nicht 
auf optifchem Wege fuchen. 

Gegen diefe Meinung Butters, die derfelbe als ein 
Anhänger der phrenologifhen (Gall: Spurzheimifchen) 
Theorie, noch durch die Angabe zu beftärfen fucht, daß 
Tuckers Drgan der Farben befonders mangelhaft fen, 
äußert nun Dr. Brewſter folgendes: Thomas Young 
Dr bemerkt, das einfachfte fey, die Abmwefenheit oder 
ähmung der Fibern der Netzhaut anzunehmen, die zum 
Auffangen gewiſſer Farben beftimme find. Er (Brews 
fter) glaube, dagegen, da man für die Exiſtenz ger 
wiffer zur Aufnahme der verfchiedenen Farben geeigneten 
Fibern in der Netina feine Beweife habe, fo inne man 
fih zur Erklärung damit begnügen, anzımehmen, dag 
entweder im Folge urfprünglicher Organifation oder ir 
gend einer zufälligen Uxfache, die Netzhaut mancher Perz 
fonen weniger empfindlih und des Eindruck der Licht 
ſtrahlen weniger fähig fen, als die andern, ohne daf 
dabei die Schärfe des Gefichts leide. 

Brewſter bezieht fich dabei auf Wollafton’s intereffanz 
ten Auffas: über die gewiffen Obren unhörbaz 
ven Töne, worin er gezeigt hat, daß Ohren, ſowohl 
bei Jungen als Alten, welche in Beziehung auf Täne 
überhaupt volltommen find, völlig unempfindlich gegen 
die ſeyn Finnen, welche an dem einen oder dem andern 
Ende der mufikalifchen Tonleiter liegen; wie er felbft 
(Br.) kürzlich ſich überzeugt habe, dag manche Augen, 
welche alle Funktionen des Sehens ganz vollfonmen vers 
richten, doch gegen gewiffe Eindrüce von höchft gedämpft 
tem Licht (highly attenuated light), welche für andere 
Augen völlig wahrnehmbar find, unempfindlich wären. 


Gelatinoͤſes Meteor zu Amberft in Maſſachuſet. 
An 15. Auguft ie swifhen 8 u, 9 Uhr des 
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Abends, wurde ein Feuerball von der Größe einer gro— 
fen aufgeblafenen Dlaje, und von einem weißen glänzen: 
den Licht begleitet, im der Armofphäre geſehen. Er fiel 
an einem Haufe nieder, und wurde von Rufus Graves, 
vormaligem Lehrer der Chemie am Dartmouth'er Koller 
gium, unterfucht. Er war cirkelförmig, und glich er 
ner diefen mit dem Boden nach oben gefehrten Schuͤſ— 
fet, hatte über 8 Zoll Diameter und einen und darüber 
Sicke; war heil lederfarben, ‚mit feiner haariger Ober 
flache, etwa.wie aufgewalftes Tuch. Als diefe Bedeckung 
weggenommen war, erfihien eine lederfarbene weiße 
Subftanz, von der Eonfiftenz weicher Seife, welche ei? 
nen fifenden Geruch hatte, der Efel und Schwindel 
erregte. : Einige Minuten der Luft ausgeſetzt, verwan 
deite fich diefe Lederfarbe in eine Clivid) venöfem Blute 
gleichende ſchwarzgelbe. Sie zog ſchnell Feuchtigkeit aus 
der Luft an. Eine Parthie davon in einem Trinkglas 
wurde gleich fluͤſſig, und bildete eine ſchleimige Sub— 
ſtanz, von der Conſiſtenz, Farbe und dem Anfuͤhlen der 
Starte, wenn fie zum Hausgebrauche zubereitet iſt. Das 
Glaͤs wurde an einen fichern Ort geftellt, wo es 2 oder 
5 Tage unberührt ftehen blieb, es. war dann alles ver 
dunftet, bis auf einen geringen dunkeln Ruͤckſtand, der 
an dem Boden und den Seiten des Ölafes hing, und zwi— 
schen den Fingern gerieben, einen Fingerhut voll eines 
feinen afchgrauen Pulvers gab, das geſchmack- und ger 
ruchlos war. Koncentrirte und diluirte Salz- und Sal; 
peterfäure hatten feine chemifche Einwirkung, die Mas 
terie blieb unverändert; mit koncentrirter Schwefelfaure 
behandelt, entftand ein Aufbraufen, es entwickelte fich 
Gas, und faft die ganze Subftunz wurde aufgelöft. 


Baumwollen- und Theepflanzen. 


In dem Appendir, welchen Sir G. Staunton 
der Narrative of the Chinese Embassy to the Khan 
of the Tourgouth Tartars en the years 1712, 13, 
»4 and 15; (Befchreibung der chinefifchen Sefandfchaft 
on den Khan der Turguth Tartaren, in den Jahren 

712— 15.) by tlıe Chinese Ambassador, and pu- 
blished by the Emperor’s Authority at Pekin, 
Translated etc. by Sir George Thomas Staunton 
etc. London 1821. 8. beigefügt bat, und welcher vers 
mifchte Überfegungen von Muftern chinefifcher Novellen, 
dramatifcher, botanifcher Schriften umd Zeitungen ent 
Hätte, iſt das botanifche Specimen ein bloßes Kräuter 
verzeichniß unter dem Titel Kaen-fang-poo, und for 
gendes ift aus dem Bemerkungen über bie einjährige kraut⸗ 
artige Baumwollenpflanze genommen: „Diefe Baum 
wole im rohen Zuftande gewährt ein leichtes angenehr 
mes Unterfutter zu Kleidern; die Saamen geben DL, und, 
wenn diefes ausgepreßt iſt, einen guten Dünger; die 
Sapfeln, welche hart und holgartig find, dienen als 


Feuermaterial, und die Blätter als Butter für Vieh: 


fe dag jeder Theil diefer Pflanze eine nüsliche Anwen: 
ayıng erlaubt.“ Aus einer braunen Baumwolle diefer 
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Art wird der chineſiſche Nanquin gemacht: fie wird vor 
zuͤglich in der Provinz Kiangnan kultivirt. 

Als eine beſondere Thatſache wird angeführt: 
wenn die Saamen in Waſſer getaucht wuͤrden, worin 
Aale abgekocht waͤren, ſo wuͤrde ſie nicht von Inſekten 
angegriffen. — Es wäre wohl der Mühe werth, zu ver 
fuchen, ob Waſſer, worin Fiſche abgekocht ſind, auf 
Saamen in Europa eine aͤhnliche Wirkung hätten. *) 

*) Nach Jackſon, dem afrifanifchen Reifenden, fagt der von ihm her 
ausgegebenen Mograbinifche. Schriftftelter Ibn Batuta El Tan- 
jawy: „Thee twachfe im Innern von Afrika ganz. dem aͤhnlich, 
den er in China habe bauen ſehen; doch machten die Neger feinen 
Gebrauch davon. Einer Note des Hrn. Jackſon in den. Glassi- 
cal Journal (Nr. 44. p- 361.) aufolge, hätten die Aethiopier 
in dem gten Jahrhundert der Muhamedanifchen Zeitrechnung mehrere 
Provinzen von China erobert, und die Theeftaude waͤre wahrſchein⸗ 
lich von China nach Afrika durch Wankaben Dawed, Kaiſer 


von Abyfien, etwa in dem Sten Jahrhundert der Hedgera der 
bald nachher, gebracht worden. 


Miscellem 


Am 6. December 1815 beobachtete Capt. v. Koker 
bue in der Nahe der Sufel St. Eatharine einen gefchlans 
gelten Streif, einige Klaftern breit, von brauner Farbe 
und fo lang als das Auge reichen konnte; bei der Unterſu— 
hung ergab fich, daß er aus einer zahllofen Menge Eleis 
ner Krabben und den Saamen eines Seegewächfes ber 
ftand. — Nr. Dr, Traill hat vor Kurzem Gelegenheit 
gehabt, die Bälge von einem männlichen und weiblichen 
Ornithorynchus aus Neu-Suͤd-Wallis zu unterfuchen. 
Die Sporen an den Hinterfuͤßen (womit dieſe Thiere 
giftige Wunden beibringen koͤnnen) waren bei den Maͤnn— 
chen befonders ſtark und ſcharf, und der Kanal in denfel 
ben fo außerordentlish fein, daß es kein under iſt, 
daß er der Beobachtung der Naturforfcher, welche den 
Ornithorynchus unterjuchten, entgehen fonnte. Die Ra: 
näle find fo fein, daß man fein Pferdehaar einführen 
konnte, wohl aber ein Menfchenhaar. — Man ift neuerdings 
in England auf den Einfluß aufmerkfam’geworden, wel 
den die-magnetifhe Kraft auf Chronometer 
(Uhren zu aftronomifchen Beobachtungen) haben Könnte, 
und bei, der Gelegenheit iſt folgende Anekdote befannt 
geworden. Als Harrifon’s (eines berühmten Mecaz 
nikers) Zeitmefler zu Nichmond unterfucht und beobach: 
tee wurde, gieng er nicht fo regelmäßig als man erwar⸗ 
tete. Niemand Eonnte einen Grund ausfindig machen, 
bis der verfforbene König Georg III., welcher fich ſehr 
für das Inſtrument intereffirte, darauf aufmerkfam machte, 
daß es vielleicht von dem in der Nähe liegenden Mag: 
net affieirt werde. Man entfernte den Magnet, und 
der Zeitmeſſer erhielt wieder feinen völlig richtigen Gang. — 
Derbefferung von Wedgwoods Pyrometer. 
Die Schwierigkeit Thon zu erhalten, welcher in der 
Hitze ſich gleichförmig zufammenzieht, iſt lange fehon 
ein Einwurf gegen den finnreichen von Wedgewood ers 
fundenen und gebrauchten Pyrometer (womit man ‘die 
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höchften Hitzgrade mißt) geweſen. Neuerdings hat Kr. 
Sivright zu Meggetland einige Verſuche mit dem Agal- 
imatolith oder chinefifchen Figurenſtein gemacht und gefun— 
den, daß er eine große Kite aushalten, und feine Dir 
menfionen fehr beträchtlich zufammenziehen kann. Er 
fehläge daher vor, ihn in Wedgewoods Pyrometer, ſtatt 
des Thons, anzuwenden. — Der zu Dresden privatiſi— 
rende Apotheker Engelbrecht will eine ffätifche Kraft: 
erzeugungsmafchine erfunden haben, Die überall jede große 
Mafchinenkrafe bervorbringen fol, — Es ift ein nicht 
ganz feltenes Vorurtheil, daß die Hundswuth nur mann 
liche Thiere und nie Huͤndinnen befallez in dem Novem— 
Berheft von Tilloch's Philosophical Magazine, wird 
eine neue Beobachtung angeführt, wodurch jenes Vorur— 
theil von neuen widerlegt wird; die Hündin war bei 
fonders beifig, oder hatte die ‚„‚beißige Wuth“, wahrend 
der männliche Hund mehr. betäubt toll war oder die 
‚„‚betäubte Tollheit‘” hatte, wie in Rees’s new Cyclopaedia 
die sullen madness und biling madness unterfchies 
den werden. Nach den letzten Nachrichten von 
der Landz Erpedition gegen den Mordpol, unter Cpt. 
Francklin, befanden fih die Mitglieder der Expedition 
wohl, obgleich im vorigen Winter die Kälte dort (64° 
N. BD. und 110° W. L.) fo ſtark war, daß im Innern 
ihrer Lagerſtatte der Rum gefror, und das Thermome— 


Die zu Pompeji gefundenen chirurgiſchen In— 


ſtrumente. 

Revue medicale beſſndlichen Aufſatze des Dr. 

Savenko von St. Petersbnrg. 

(Mit Abbildungen.) 

Die auf anliegender Tafel abgebildeten Inſtrumente 
find in der alten verſchuͤtteten Stade Pompeji aufgefun— 
den, und zwar die meiften im Jahr 1819 in einem 
Haufe der fogenanten Via oder Strada consulare nahe 
an dem Thore der Stadt, welches dem Kirchhofe am 
nächften ift. Außer diefen fand fich noch ein speculum 
ani und mehrere pharmaceutifche Geräthfchaften. Alles 
wird in dem Muſeum zu Portici aufbewahrt. 

Das Haus, worin die Inſtrumente aufgefunden 
wurden, unterſcheidet fich durch nichts von den übrigen 
Käufern der Stadt. Man glaubt, daß ein Arzt darin 
gewohnt habe. Man verfichert, daß immer noch von 
Zeit zu Zeit Inſtrumente aefunden würden. 

} Dis eine ganz vollftändige DBefchreibung erfcheint, 
wird das chirurgifche und auch das archänlogifche Publis 
tum dem Dr, Savenko für feine Abbildungen und Bes 
ſchreibung fehr Dank wiſſen. 

Big. 1. u. 2 Sonden oder Griffel, um Wunden 
zu ſondiren. 
Art nicht ſo gar viel anders geworden. Sie ſind von Ei— 
fen; i. iſt ſechs Zoll lang und an feinem einen Ende 


Nach einem in der 


durchbohrt; 2. iſt vier umd einen halben: Zoll lang. 





Nie man fieht, find die Inſtrumente diefer 
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ter auf 57° Fahrenh. (— 39° Neaum.) gefallen war. — 
Trattinnick thut im feinem botan. Tafchenbuche für 
1821. den Vorfchlag, die befannten 24 Klaffen des Linnei: 


ſchen Seruatfuftems auf ı2 zu reduciren, indem er bie 


Decandria, Dodecandria, Icosandria und Polyan- 
dria in eine einzige (Polyandria) ‘vereinigt, die Didy- 
namia zur Tetrandria, Tetradynamia zur Hexan- 
dria bringt, Monadelphia, Diadelphia, Polyadel- 
phia und Gynandria nad) der Zahl der Staubfäden 
unter die andern Klaſſen vertheilt, Monoecica, Dioe- 
cia und Polygamia im eine Klaffe (Heterogamia) vereir 
nigt, die Syngenesia aber theils unter Pentandria, theilg 
unter feine Heterogamia bringt. Wir haben wohl 
nicht zu fürchten, daß viele Botaniker fich fiir diefes fo 
verunftaltete Syftem erklären werden, da es durch diefe 
fogenannte Vereinfachung gerade feine fehönften und na 
tuͤrlichſten Klaffen verliert, und neben fehr ſchwachen 
Klaffen, wie die beibehaltene Heptandria und Enne- 
andria, eine fo monftröfe Klaffe aufftellt, wie die Pent- 
andria nach) inverleibung der Syngenefiften, und 
eine fo ganz planlofe, wie feine Heterogamia werden 
muß; anderer Unbequemlichkeiten, die jedem wahren Ken: 
ner des Linneifchen Syſtems fogleich in die Augen fallen 
müfen, nicht zu gedenken. 


iR iD 


Fig. 5. Brenneifen. Auch unter den noch jetzt 
gebräuchlichen Cauterifireifen giebt es welche, mit denen 
das zu. Pompeji gefundene fehr uͤbereinkommt. Es iſt 
von Eiſen, und 4 Zoll 2 Lin. lang. Das Brennblatt 
ift 2 Lin. die, und feine Maafe find 5 und 7 Linien. 
Das andere Ende geht in einem runden Knopf aus, 
und ſcheint der Stiel gewefen zu feyn, der alfo mit 
dem Brennblatt ein Stuͤck ausmacht. 

Fig. 4.0.5. Lanzettaͤhnliche Inſtrumente. 
Diefe, von denen man nicht weiß, ob fie zum; Aderlaß oder 
zur Offnung von Abfceffen ıc. dienten, find von Kupfer 
gearbeiter. Sr. 4. ift 2% Zoll lang, Mr. 5. aber 5 
Zoll. Das Blatt hat feiner ganzen Länge nach eine 
Niefe und gleicht einem Lanzeneifen, deſſen größte Breite 
in die Mitte fällt. Das der Spise entgegengefeste 
Eude zeigt einen fat würfelförmigen Theil, und. von 
diefem geht, wie man an Fig. 4. fieht, eine Verlängerung, 
welche in einem Stief ſteckte. Beide Snftrumente find 
vom gruͤnlichem Roſt bedeckt. 

8ig.6.u.7. Schneidende Inſtrumente. Die 
befondere Benutzung diefer Formen kennt man nicht. Fig. 
6. hat eine Klinge, welche 24 Zoll lang und fehr breit 
iſt. Der Rüden iſt gerade und dief, die Schneide fehr 
fonver. Der Stiel ift fo kurz, daß man meinen möchte, 
er fey abgebrochen. Das Ganze ift ein Stu, und 
fheint Kupfer. Fig. 7. hat eine 2 Zoll lange und um 
ten 8 Linien breite Klinge, welche laͤnglich dreieckig, mit 
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geradem bieten Ruͤcken verfehen, und fehr fpis ift. Kin 
ter dem breiteften Theile, zwifchen Abm und dem würfel: 
artigen Stieltheile, endigt die Schneide mit einem red: 
winklig abgehenden Ausfchnitt. Es ift dies Inſtrument 
von Kupfer und vom Gruͤnſpan fehr angegriffen. 

Sig. 8. Nadel. Sie ift von Eifen, etwa 3 Zoll 
fang, und unfern Haarſeilnadeln ähnlich. 

Sig. 9. Hebeifen, bei der Trepanation. Diefe Fir 
gur gleicht ganz und gar den Elevatorien,- welche noch 
jest in unfern Etuis zur Irepanation bdefindlich find. 
Es ift von Eifen und 5 Zoll lang. 

Fig. 10 — 14. Klemmen, Pincetten. & 
find dies ſaͤmmtlich zweiblärtrige Zangen, um fremde Koͤr⸗ 
per wegzunehmen, und zu andern, nicht befanntem 
Gebrauch. 

Fig. 10. u. 11. find 5 Zoll lang. Jedes Ende, 
welches ſich öffnet oder von einander geht, zeigt Einzaͤh— 
nungen. Die Blätter von Fig. 10. find von einander 
genommen und zerbrochen worden. 

Sig. ı2. ift 33 Zoll lang, und hat 5 bis 6 Linien, 
wo fie am breiteften if. Beide Blaͤtter find an der 
Spitze ſchmal, und werden allmählich gegen das andere 
Ende hin breiter, wo fie fich vereinigen und eine Art 
von Gewölbe bilden. Man hält fie durch einen Schie— 
ber vereinigt oder gefchloffen. 

Fig. 135. ift genau fo, wie die Haatzange, deren fich 
die Augenärzte zum Ausziehen fehlerhaft firender Haare 
bedienen. i 

Fig. 14. ift 6 Zoll lang. Shre Blätter find in der 
Mitte unter einem flumpfen Winkel gebogen, fie fihlie: 
fen genau an einander. Jr. ©. vermurhet, daß Dies 
Inſtrument beſtimmt war, tief in die Iheile einzudrin: 
gen, um fremde Körper auszuziehen. 

Fig. 15. 0. 16. Katheter für die Blaſe. 

Fig. 15. ift 9 Zoll lang, und hat überall einen 
gleichen Durchmeffer von etwa 5 Linien. Die Dicke 
der Wände ſcheint ftärker, als bei den noch jeßt gebraͤuch⸗ 
lichen Kathetern, was jedoch) auch auf Nechnung des Roſts 
kommen mag, deffen braunrother Farbe nach, das In— 
firument von Eifen zu ſeyn ſcheint. Merkwuͤrdig ift die 
Sförmige Krümmung diefes Inſtruments, welches (vor 
Erfindung der biegfamen Katheter für das Liegenlafen 
des Inſtruments fo nuͤtzlich) dem franzöfifchen Chirurgen 
Jean Louis Petit zugefchrieben worden war, 


Fig. 16. ift von Eifen, etwas mehr als 4 Zoll lang, 


und vielleicht ein Katheter für Weiber. 

Sig. 17. Zahninftrument? Die zwei Arme dies 
ſes Inſtruments find von Eifen, gekruͤmmt und äußerlich 
gegen die Spitze hin gezähnelt; fie find durch eine Niet— 
achfe vereinigt, unterhalb welcher jeder Stiel gerade ift, 
und fih in einen gewundenen Griff von anderm Metall 
fortfest. Die Länge ift 6 Zoll, fo daß auf Griffe, Stiel 
und Arme je 2 Zoll fommert, 

Fig. 18. u. 19. Spatel. Inſtrumente, wie diefe, 
wird man noch in manchen unferer Apotheken finden, 
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Ste find 5 Zofl lang, und dem Roſt nach zu urtheilen, 
von Eiſen. 

Fig. 18 zeigt die eine Seite des Spateld mit einer 
Leifte, die andere glatt. 

dig. 19. bat gleiche Beſchaffenheit, aber der Griff 
geht in einen Kleinen Löffel. 


Nachrichten über den Pia, 
Bon Rodhour. 
(Aus Magendie's Journal de physiol, exper.) 


Man giebt auf den Antillen den Namen des Pian et 
nem puſtelartigen Hautausfchlage, über deſſen Natur bie 
Meinungen der Arzte noch bei weitem nicht vereinige 
find. Einige betrachten ihn wirklich noch als eine Krank; 
heit, welche den Negern eigenthümlich iſt, fie nur eins 
mal im Leben befällt, und fich von der Syphilis fpeciz 
fiſch unterfcheider, obwohl fie in gewiſſer Hinficht damit 
Ahnlichkeit hat; und um ihre Anjicht über dem pathologis 
fhen Charakter der Krankheit auszudrücen, nennen fie 
diefelbe die Blatter der Schwarzen. Andere bes 
trachten fie alg ein Symptom der Syphilis, das urfprüng? 
lich dem Negerſtamme angehöre, und fich bei den Weißen 
nie anders, als durch Anſteckung von einer damit behafz 
teten Derfon jenes Stammes, entwickle. Die meiften 
derfelben glauben zugleich, daf diefe in Europa unbekannte 
Krankheit, auch wenn fie aus andern Welttheilen hieher 
gebracht wird, darum fich verliert, weil fie fein Klima 
findet, das ihre Fortdauer beguͤnſtigt. Es würde über: 
flüffig feyn, die erftere Meinung zu widerlegen; ich will 
mich daher nicht dabei aufhalten, fondern nur durch die 
folgende DBefchreibung auszumitteln ſuchen, wie weit die 
verfchiedenen Behauptungen, welche von der zweiten aus— 
gehen, gegründer find. 

©» oft ich den Pian gefehen babe, welches etwa 
in zehn Fällen geſchehen ift, zeigte er fih mir in Ger 
ftalt breiter, ſtark hervortretender Puſteln, von einer 
halben, zu zwei bis drei Linien Höhe, und von drei big 
fechs Linien im Durchmeffer, rundlich, meiftens getrennt, 
doch zuweilen in größerer oder geringerer Anzahl zufamz 
menfiießend; fie fehienen das Produft einer eigenthuͤm— 
lichen Bildung des Rete mucosum zu feyn, und ihre, 
faft beftändig feuchte Oberflache ließ eine Art fchleimigen 
Ichor im mäfiger Quantität ausfchwigen. Sie nahmen 
bei beiden Gefchlechtern die Geburtstheile, die Weichen, 
die Achfeln und die Gegend des Gefaͤßes ein; bei einis 
gen Perſonen waren fie in großer Menge faft über dem 
ganzen Rumpf und die Gliedmaßen verbreitet. Ihre 
Farbe war verfchieden, nach den individuellen Verhaͤltniſ⸗ 
ſen. Bei den Negern waren ſie gewoͤhnlich ſchiefergrau, 
bei den Mulatten aſchgrau, bei den Weißen ſchmutzig 
roſenroth, mit einem ſchwachen Hofe. Die Geſtalt, ſo 
wie die anſcheinende Textur, und die ausgeſchwitzte Feuche 
tigkeit waren bei allen gleich. Diefe Eruption war bald 
primär, d. h. unmittelbare Folge einer unreinen Beruͤh— 
rung, bald fekundar, und nach, der ſcheinbaren Heilung 
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ſyphilitiſcher Symptome, ober ſelbſt während der Dauer 
folcher vernachläfligter Symptome entwicelt. Ich war 
noch nicht fo weit gekommen, durch das bloße Anfehen 
die primdre Krankheit von der fetundären zu unterjcheis 
den, ich weiß auch nicht, ob es Überhaupt möglich ift, 
dies ohne Hilfe der anamneftifchen Merkmale zu bewirs 
fen; aber der erwähnte Unterſchied iſt deshalb nicht we; 
iger wefentlich. 

Bon den Fallen von primitivem Pian, welche ich 
beobachtete, will ich nur den folgenden befchreiben, mel 
her bei einem weißen Kinde von zwei bis drei jahren 
vorfam, Die Altern deffelben waren ganz gefund, aber 
die MWärterin hatte in der Biegung der Arme Pians, 
die man nicht bemerkt hatte, als ihr dag Kind anver 
traut wurde; und diefes befam fie bald in großer Menge 
am bintern und obern Theile der Schenkel, welche vor— 
züglich der Berührung ausgefegt waren, wenn das Kind 
getragen wurde. Die Puſteln waren ſchmutzig roſenroth, 
wie bei alien Weißen, und fehr feucht. So bald ich die 
Altern von der Natur der Krankheit ihres Kindes unters 
richter hatte, übergaben fie e8 der Wartung einer alten 
Negerin. Dies gejchah um die Zeit meiner Abreife nach 
Guadeloupe, der Ausgang der Krankheit iſt mir alfo 
nicht beiannt. ; 

Folgendes ift einer der Falle von fekundärem Pin, 
die ich am genauſten beobachten konnte. Ein Meger von 
etwa 40 Jahren hatte, ohngefahr 10 Jahre zuvor, ehe 
ich ihn ſah, Pians über den ganzen Körper gehabt, wo— 
ran er von einer alten NMegerin behandelt wurde. Sechs 
bis fieben Jahre lang fihien er einer guten Gefundheit 
zu geniefen, aber am Ende diefer Zeit befam er eine 
Sefchwulft in der rechten Kniekehle, die immer mehr zus 
nahm. As ich ihn ohngefaͤhr drittehalb Jahr nad) dem 
Eintritt feiner Krankheit, zu behandeln übernahm, war 
fein Fuß in folgendem Zuftande. Der untere Theil hatte 
den Umfang eines Schenkels von mittelmaßiger Dice; 
die Auftreibung, welche ftufenweis abnahm, verfchwand 
am Nande des Knies. Sie war fehr ungleich, unter 
brachen durch zwei oder drei Einfchnitte, denen Ähnlich, 
welche die Gliedmaßen Fleiner Kinder gewöhnlich zeigen ; 
und im Grunde war die Haut merklich erforiirt, und 
ſchwitzte eine ichorsfe Feuchtigkeit in ziemlicher Menge 
aus. Der ganze Fuß, mir Ausnahme der Fußfohle, hatte 
große, ungleiche Knoten, vorzüglich an der außern ©eite 
der Rnöchel; die Zehen waren von der Geſchwulſt merk 
(ich mit ergriffen. Überhaupt hatte diefer Fuß das Anz 
fehen, wie man es in der Krankheit der Barbadoes wahr; 
nimmt. Die Haut war verdickt, hart, feft und teigig, 
fo wie das darunterliegende Zellgewebe;z Eindruͤcke zeigs 
ten fich bei der Berührung nur mir Mühe und oberfläch 
lich; aber fie war noch bedeckt mit einer Menge rundlis 
cher Pufteln , von zwei bis vier Linien im Durchmeſſer, 
und wenigften zwei Linien Hoͤhe, meiftens zufammenflies 
Gend, mit beinahe trockner Oberfläche, und von faft gleis 
cher Farbe, wie die Haut des kranken Gliedes, die eis 
nen Theil ihrer Schwaͤrze verloren hatte. Da diefes 
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Leiden von mehrern Perfonen für den Plan awsefannt 
wurde, fo unterwarf ich den Kranfen einer kräftigen ans 
tifpphilitifchen Behandlung. - (Er bekam täglich einen 
halben Gran Sublimat, und eine Pinte Tifane aus 
vier Unzen Species lisnorum.) Nach Derlauf eines 
Monates fing er ſchon an mit Yeichtigkeit zu gehen, was 
ihm feit langer Zeit große Mühe gemacht hatte, mehr 
wegen der Schwere des Gliedes, als wegen des Schmerz: 
zes, der nicht von bedeutender Heftigkeit war. Mac) 
drei Monaten war nur hinter der Ferfe und unter dem 
Knoͤcheln noch einige Auftreibung. Die Haut des Schens 
fels und der Kniekehle war zu dem natürlichen Zuftande 
zurückgekehrt, und man konnte die Bewegung der Flech— 
fen von außen deutlich bemerken. Nachher habe ich den 
Kranken nicht wieder gefehen. 

Diefer Fall feheint mir um fo merfwürdiger, da er 
die Möglichkeit einer Heilung der Pians durch die gewöhn: 
liche antifyphilitifche Behandlung deutlich beweift, indem 
ein Ruͤckfall diefer Krankheit fonft gewöhnlich auf den 
Antillen als unbeilbar betrachtet wird, nnd man fchon 
bei den Namen deflelben erſchrickt. Bei diefer Gelegen; 
heit bemerkte ich, daß viele Einwohner ihre Sklaven, 
welche von Pians befallen werden, Negerinnen anzuvers 
trauen pflegen, welche ſich mit ihrer Heilung befchaftigen. 
So viel ich erfahren konnte, fangen fie diefelbe mit ges 
lind fchweißtreibenden Getkaͤnken an, welche den Aus: 
bruch der Pians befördern. Mach diefer Vorbereitung 
beginnt num die eigentliche Behandlung, die auch im 
fohweißtreibenden Getränken, aber mit mehr Guajak und 
Sarfaparille befteht. So wirkſam auch diefes Verfahren 
feyn mag, fo entftehen darnach doch häufige Nückfalle, 
die beim Gebrauch antifpphilitifcher Mittel felten ſeyn, 
oder vielleicht ganz verhütet werden würden. Wenigſtens 
ift dies die Meinung fehr vieler Arzte, von denen ic) 
den Pian durch ſolche Mittel glücklich behandeln fah; 
nur verficherten die meiften derfelben, dag man fie fehr 
lange fortfegen, und in ihrer Anmwendungsart einige Modi: 
fitationen beobachten müffe, die bei der gewöhnlichen Sy— 
philis nicht nöthig find. 





Über das gelbe Fieber. 


Bei den ſich widerfprechenden Meinungen ift es ins 
tereffaht, das Zeugnig des Hrn. Cafeaur, franzöfifchen 
Erconful zu New-York, zu hören, da es das Nefultat 
dev Beobachtungen ift, welche ein ı2jähriger Aufenthalt 
in den vereinigten Staaten von Amerika ihm über das 
gelbe Fieber zu fammeln geftattete. 

„Das gelbe Fieber iſt, mach ihm, nicht fontagiss; 
es ift bloß epidemifh. — Die Epidemie ergreift nur 
diejenigen, deren Organe vorher afficirt, umd fo zu fas 
gen prädisponirt find, die Krankheit in dem atmofohäri; 
fen Kreis — dem Erzeuger diefes Fiebers — aufzuneh— 
men. — Sn der gemäßigten Zone zeigt ſich das gelbe 
Sieber immer gegen das Ende des Juli oder in der er; 
fen Haͤlfte des Auguſts. Es erſcheiat ohne Ausnahme 
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in den Seehaͤfen oder in den Wohnungen, welche über 


der Flur liegen, oder an Fluͤſſen welche die Fluth er— 
reicht. — Nie hat man ein Beiſpiel, daß das gelbe 
Fieber im Lande erſchienen ware, daf es Perfonen be; 
fallen hätte, Einwohner des Innern der vereinigten 
Staaten, die nicht die von diefer Krankheit inficirten 
Gegenden, waͤhrend deren Dauer, bewohnt haben wuͤr⸗ 


den, — Wenn Buͤrger, die ſchon den Keim der Krank⸗ 
heit in ſich tragen, oder ſelbſt im Zuſtande der Krank— 
heit, fih, um ſich kurtren zu laſſen, weybegeben haben, 
oder geftorben find, außerhalb des armofphärifchen Kreis 
fes der Krankheit, fo haben fie diefe nie den Familien 
mitgerheilt, die fie aufnahmen, noch den Ärzten, die fie 
behandelten, noch ihren Waͤrtern. — Schluß: die von 
diefer Fieberkrankheit befallenen Perfonen_theilten fie den 
Bewohnern des innern, nicht an dev Fluth gelegenen, 
Sandes nicht mit. — Perfonen, welche das Frühjahr 
und den Sommer von der Seekuͤſte entfernt, oder außer 
den mephitifchen Ausdünftungen der Fluth (welche perio⸗ 
diſch einen Theil des Flußbettes unbedeckt laͤßt) gelebt 
haben, koͤnnen ohne Nachtheil mit Fieberkranken umge⸗ 
hen, und ſelbſt die durch das Fieber inficirten Orte 
furchtlos durchwandern. (Aus einem Briefe Cafeaur’s 
im Precurseur oder Journal de Lyon et du Midi, 
vom 13. Der. 1821.) 


Miscellen 


Nach einer, auf den Jahresbericht des kliniſch⸗chirurgiſch⸗ 
augenaͤrztlichen Inſtituts der Univerſitaͤt zu Berlin geſtuͤtz⸗ 
ten Notiz in den Berliner Nachrichten ꝛc. Mr. 20,, wurden 
im vorigen Sabre in dem Inſtitute, unter ©. NR. Gräfe ö 
Peitung, im Ganzen 996 Individuen (chirurgiſche Kranke 
676, Augenkranke 321) behandelt, wovon nur 18 Subjekte ge⸗ 
ſtorben. Chirurgiſche Operationen wurden, ohne Aufzählung 

feinerer unbedeutenderer Unternehmungen, 225 augenaͤrzt⸗ 
liche bemerkungswerthere 65, im Ganzen alfo 288 ausge: 
führt; 3. B. Ausrottung von Haaren, die aus dem Augapfel 
ganz nahe an der Hornhaut hervorwuchfen; Bersifgung 
einer doppelten Steihe Wimpern, welche in Folge beſtaͤn⸗ 
diger Neibung das Sehvermögen gänzlich zu zerſtoten 
drohten; Heilung des Schaͤdels, der durch einen Fall in 
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der Größe eines Thalers tief eingedruͤckt und die Schaͤ— 
delplatte in verſchiedenen Richtungen geſprungen war, — 
wo aber gar keine Hirn-Zufaͤlle eintraten — ohne Tre— 
panation; Steinſchnitt an einem zweijaͤhrigen Knaben; 
geheiltes Aneurysma der vordern Schienbein-Schlagader — 
ein ſehr lehrreicher Fall — merkwürdige Operati- und 
Heilung eines Inguinalbruchs; Ausfagung großer Theile 
des durch hydrostasis Carcinomatodes verdorbenen 
Unterkiefers: Exſtirpation der ganzen rechten Zungenhälfte, 
ohne Einbuße deutlicher Sprache; Erftirpation einer bes 
deutenden Zeligewebe: Degeneration in der Wange, Bei 
Krebsſchaden ift, durd die Louvrierfche Unctionscur, in 
zwei Fällen Heilung ohne Operation bewirkt worden ꝛc. 
Bon einigen diefer Krankheitsfalle iſt in Inaugural⸗Schrif⸗ 
ten, umftandlicher, durch Kupferſtiche erläuterter, Bericht 
abgeftattet worden. — Kin Edinburgher Tageblatt ev 
zahlt, daß Fürzlich das Hirn zweier wegen Naub und 
Mord. mir dem Strang hingerichteren Männer, fo bald 
als möglich (d. h. 24 Stunden) nad) dem Tode, auf der 
Anatomie unterfucht worden fey. Die Halswirbel war 
ren nicht luxirt und die Defchaffenheit des Hirns war 
in feiner Nückficht von der verfihieden, welche man finz 
det, wenn man Perfonen zergliedert, die durch Erſtickung 
geftorben find. Es war wenige Anfüllung des Hirns, 
Eleinen Hirns und des verlängerten Marks vorhanden; 
fein Extravaſat von Dlut weder in der Hirnſubſtanz 
noch in den Hirnhöhlen: zwifchen den Hauten fand einis 
ger, aber wenig, Erguß ſtatt. (Micht allen Leſern wird 
die Beobachtung Louis’s befannt feyn, die diefer der 
Akademie mitgetheilt hat, dag die Scarfrichter in Paris 
und Lyon bey ihren Hinrichtungen mittelft des Stran— 
ges verfchiedene Mandver anwendeten und die Verbrecher 
alfo auch auf eine ganz verfchiedene Weiſe ums Leben 
kamen. Der Scharfrichter in Eyon gab den Schultern des 
Gehenkten in dem Augenblick, wo demfelben die Leiter unter 
den Füßen weggenommen wurde, eine drehende Bewegung 
und luxirte dadurch den erften und zweiten Wirbel, mas 
rauf der Tod ganz augenblicklich erfolgte. Der Scharf 
richter in Paris that dies nicht, und die dort Gehentten 
farben alle blos an der Strangulation, an Erſtickung, alfe 
etwas langfamer.) — 
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Über die Botanik der vereinigten Staaten von 
Mordamerifa, 
(Aus dem North American Review, Nro. 32.) 


Die Pflanzen, welche von den Botanifern bis jeßt, 
als in den vereinigten Staaten wild wachfend, befchries 
ben worden find, belaufen fih, wenn man die neueſten 
Entverfungen von Boott, Torrey, Le Conte, Eddy, Na: 
finesgue und andern Botanifern hinzurechnet, auf 
mehr als 3500 Arten phaͤnogamiſcher Gewäcfe Co 
gering dieſe Anzahl fern mag, fo Bat man es doc) 
erſt in ueuern Zeiten bis dahin gebracht; denn als Mi— 
chaux 1803 feines Vaters Flora heransgab, hatte man 
noch nicht halb fo viel entdeckt, und feit 1814 hat ſich 
ihre Zahl um 400 vermehrt, denn Purſh's Flora ent: 
hielt nur 2891 Arten. Wenn wir aber bedenten, daß 
Europa bei einem vielleicht noch geringeren Flaͤchenraume, 
als die vereinigten Staaten, und nicht größerer Verfchies 
denheit des Klima’s, wenigfteng 7000 eigenthämliche bes 
tannte Arten phanogamifcher Pflanzen enthalt, foimüffen 
wir geftehen, daß die Kenntniß der amerikanischen Ge; 
waͤchſe noch fehr unvolllommen ift, 

So lange der größere Iheil von Nordamerifa eine 
unwegſame Wildniß iſt, und das Übrige fih noch in 
dem Zuftande befindet, wie es aus den Händen der Natur 
hervorging, darfman an Feine voliftändige nordamerifanifche 
Flora denken. Wiffenfchaftlich gebildere Männer waren big 
jetzt nur hier und da an den Sceküften und an den Ufern 
großer Ströme zerjtreut, und hatten weder Gelegenheit 
noch Zeit, ihre unmittelbare Nachbarfchaft zu unterfus 
chen; viel weniger konnten fie die großen Strecken des 
Weftens und Nordens der weſtlichen Halbkugel bereifen, 
Sie machten nur Meine Erkurfionen, nahe um ihre 
Wohnpläge, und haben alfo nicht den taufendften Theil 
der Natur-Reichthuͤmer entdeckt, welche ſich überfläflig 


Eu. 


im Lande finden, und ihre Reize big auf Fünftige Ger 
fehlechter in der Einoͤde verfchwenden muͤſſen. - Wir wers 
den in diefer Meinung beftärkt durch die große Unvoll— 
frändigkeit alfer vorhandenen Sammlungen, wenn wie 
auf die darin angegebenen Standorte fehen. Wir finden 
z. B. wenige aus Florida," wenige von den Gegenden 
an den Scen, wenige fogar aus einigen der Seeſtaaten, 
als Maine und New:Hampfpire. Und wie viel fen: 
ven wir von dem reichen und biähenden Landftrich im 
dem unermeßlichen Thale des Miffiiippi und feines Fluß— 
gebietes, von den grenzenlofen Haiden im Weften, und 
von den’ weit ausgedehnten Gegenden jenſeits am ftillen 
Meere? Alte diefe umfallenden Theile Nordamerika's, 
von denen einige an Milde des Klima’s, an reicher Be— 
waͤſſerung und unerfchöpflicher Fruchtbarkeit des Bodens 
von feinem auf der Erde übertroffen werden, find bis 
jest dem Botanifer nur oberflächlich befannt. 

Mie reich die weftlihen Landftrihe am Miſſiſippi 
an unbefchriebenen Pflanzen find, fann man genügend 
fehen aus einem Umftande bei Lewis und Klarke’s Reife 
durch das feite Fand von Nordamerika. Bei dem langs 
famen Auffteigen-zu den Quellen des Mifouri, wurde 
eine große Sammlung von Pflanzen gemacht, welche 
am Fuße der Rocdys Gebirge niedergeiegt, und ungluͤck— 
liher Weife nicht wieder gefunden wurden, Wahrend deu 
fehnellen Ruͤckreiſe machte Lewis eine andere, aber klei⸗ 
nere Sammlung, die aus ohngefähr 150 Arten beftand, 
unter welchen fich nicht über ein Dusend befanden, die 
man vorher als diefem Lande angehörig kannte; alle 
übrigen waren neu, oder wenig bekannt, und enthielten 
beftimmt fechs oder fieben noch nicht befchriebeng ats 
tungen. Diele von ihnen waren fehr merfwärdig, nicht 
allein wegen ihrer Neuheit, fondern auch wegen ihrer 
nuͤtzlichen oder fonderbaren Eigenfchaften; fo die Psoralea 
esculenta, deren Wurzel bei den Bilden ein gewoͤhnli⸗— 
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ches Nahrungsmittel ift; Mahonia Aquifolium, die 
efbare Beeren trägt; Maclura auranliaca, die durch 
ihren prächtigen Blattwuchs, fo wie durch ihre Frucht 
und ihr fehweres, hartes Hol; großen Werth erhalt; Bar- 
tonia ornata, deren practige, wohltiechende Blumen 
den größeren Cactis gleichen. Die große Anzahl der 
neuen Pflanzen unter denen, welche. Lewis und Clarke 
mirbrachten, iſt ein hinreichendee Beweis für den botas 
nifchen Reichtum einer Gegend, wo in der That feit: 
dem durch Nuttall und Bradbury fo manche intereflante 
Entderfung gemacht worden ift, und wo noch fo viel für 
den Eifer künftiger Narurforfcher übrig ift. 

Even fo wenig Finnen wir annehmen, daß ein be 
trächtlicher Theil der Gegenden dieffeit des Aleghany-Gebir— 
ge3 gründlich unterfucht worden ift. Wenn wir die Pflan: 
zenverzeichniffe betrachten, welche in der Nahe der 
größeren Seeflädte gemacht worden find, in Lamdftrichen, 
von welchen man annehmen kann, daß fie wegen ihres 
verhaͤltnißmaͤßig geringeren Umfanges, und der größeren 
Anzahl von Botanikern, denen fie zuganglich waren, ge— 
nauer unterfucht worden find, als eine der weftlichen 
Wildniffe: finden wir wohl, daß eine diefer Sammlun: 
gen auch nur die Pflanzen ihrer Nachbarfchaft erfchöpft 

at? 
——— Floren nachweiſen. — 

Wir glauben zwar nicht, daß jeder Naum von ein pdar 
hundert engl, Duadratmeilen von Maine bis Gevrgia ein 
oder zwei Hundert in allen unfern Pflanzenfammlungen ver: 
gefne Arten liefern möchte; denn die Vegetation der meis 
ften mittleren und oͤſtlichen Staaten ift fo aleichformig, 
daß z. Ds eim Botaniker, welcher alle um Albany oder, 
New: Dort wachfende Pilanzen unterfücht hat, wahrſchein⸗ 
lich die meiften, jedoch gewiß nicht alle Dflanzen kennt, 
welche fih um Bofton finden koͤnnen, und umgekehrt; 
und fo wird ein Narurforfcher, welcher fih um die Flora 
eines beträchtlichen Iheiles von einem einzelnen Staate, 
wie Connecticut, verdient macht, viel dazu beitragen, 
die Flora von ganz Neuengland aufzuklären. Gewiß aber 
find wir zu dem Schluffe berechtigt, daß die Kenntniß 
der Pflanzen in Ben reichten, unbewohnteften Gegenden 
noch am unvollfommenfien ift, und daß daher für die 
Botaniker in den vereinigten Staaten noch ein weites 
Feld. zu bearbeiten übrig ift. 

Von der Berhäleniffen einzelner natürlicher Ord; 
nungen und Familien, wollen wir nur einige Beweiſe 
geben. Nach den genauen Berechnungen eines Botani— 
ters, welchen Humboldt dabei zu Rathe zog, feheint eg, 
dag die Gramineae allein den zehnten Theil, und mit 
den nächft verwandten Familien der Cyperoideae und 
Junceae zufammengenommen, den achten Theil aller 
nordamerikanifchen phanogamifchen Vegetabilien ausma— 
den. Eine andere fehr zahlreiche Ordnung bilden die 
Compositae, welche bis auf ein Sechftel aller phano; 
gamiſchen Pflanzen feigen, und ig einigen Sahreszeiten 
vorzugsweife die Felder mit ihrem reichen Blumen be; 
deefen. Die Amentaceae und Coniferae enthalten eine 
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große Menge der einheimifchen Ferftbäume. Unter allen 
Erzeugniffen des Pflanzenreichs in Nordamerifa find diefe 
ohne Zweifel die ausgezeichnetften, dern Eeine Waldung 
in andern gemäßigten Gegenden der Erde thut es an 
Mannichfaltigfeitt, Größe und Pracht den amerikaniſchen 
gleich. Kein Theil von Europa, unter gleicher Breite, 
erzeugte Baume von folder Blätter; und Blüthenpracht 
wie die. Magnolien, von fo praͤchtigem Wuchs wie Pinus 
Strobus, der zuweilen eine Höhe von mehr als 200 
Fuß erreicht, mit einem graden und fchlanfen Stamme 
vom mehr als 20 Fuß im Umfange am Grunde; Lirio- 
dendron Tulipifera, Pavia lutea, Pavia ohioen- 
sis, Rhododendron maximum, u. a. Der jüngere 
Mihaur erzählt, er habe in den vereinigten Staaten 
137 Bäume gefunden, die eine Höhe von mehr als 30 
Fuß erreichen, und von welchen 95 in den Künften ans 
gewandt werden, wahrend Frankreich nicht mehr als 57 
Baume von folder Höhe hervorbringt, worunter 18 
Forſtbaͤume, von welchen man nur 7 im Lands oder Waß- 
ſerbau anmwender; und doch hatte Michaux feinen Gegens 
fand fo wenig erfchöpft, daß er vielmehr felbft geffand, 
nicht über den Miffifippi gefommen zu ſeyn, und die 
Gefchichte der Baume auf der Oftfeite deg Gebirgs uns 
volljtandig gelaffen zu haben, und dag zu feinem Werke 
ſchon verfchiedene betrachtliche Zufage gemacht worden find. 

Die fryptogamifchen Pflanzen von Nordamerika find 
im aligemeinen von den Naturforſchern vernachlaffigt wor: 
den. Clayton ſchickte an Gronovins eine Saumlung 
von 95 Arten diefer weirlauftigen Klaffe, Michaur hat 
diefe Anzahl nicht einmal erreicht, und aufer den Farn— 
frautern hat fein Theil derjeiben vie Aufmerkſamkeit 
von Purfh gder Nuttall erregt; doch find diefe Plans 
zen fo zahlreih, dag Mühlenberg mehr als 800 Ars 
tem derfeiben erwähnt; ja Dr. Schweinis verfichert, 
nur aus der Ordnung der Pilze nahe an 1600 Arten in 
Weſtkarolina felbft gefunden zu haben. Eaton giebt 
eine vollftandige Defchreibung von 100 Gattungen, und 
eine kurze Nachricht von 476 Arten Eryptogamifcher Ge; 
wächfe, alfo weit mehr ald einer der fruͤhern Botaniker 
geihan Katz doch verweift er und Nuttal auf Mühlen: 
bergs langft verfprochne Flora Lancastrien-is. Auch 
wird unfere Kenntniß diefer Gewachſe fehr vervollkomm— 
net werden, wenn Dr. Schweinitz feine beabſichtigte Be: 
fohreibung der Fryptogamifchen Pflanzen von Nordamerika 
herausgiebt, wovon er fhon eine Probe, enthaltend die 
Lebermoofe, in der Art wie Purſhs Zlora bearbeitet, 
befannt gemacht hat. 

Ein anderer wichtiger Gegenftand zur Unterfuchung 
ift die DVerfchiedenheit und Verwandſchaft zwifchen den 
amerifanifchen und europaifchen Pflanzen. Es ift fein 
Zweifel, daß viele Gewächfe beiden Kontinenten gemein 
find, wie Epilobium alpınum, Azalea lapponica, 
Diapensia lapponica, Carex curta, Betula nana, 
Linnaea borealis, Draba nivali:, Lobelia Dort- 
manna, Humulus Lupulus, Anemone nemorosa, 
einige Veronicae, Arenariae' und Ranunculi; von 


69 
vielen weiß man, daß fie mis den Kofoniften in Amerika 
eingewandert find, wie Leontodon laraxacum, Son- 
chus oleraceus, Arctium Lappa, Conium macula- 
tum, Hyoscyamus niger, Ghelidonium majus, Sym- 
hytum oflicinale, Triticum repens, Raphanus 
— ———— Cnicus arvensis, Malva rotundifo- 
lia, Ornithogalum umbellatum. und Polygonum 
aviculare, andere find aus Amerifa nah Europa ges 
kommen, wie Rumex sanguineus, Erigeron cana- 
den:e, Phytolacca decandra, einige Ambrosiae und 
Amapranthi; aber die Anzahl der Prianzen, welche ur— 
fprängfich dem oͤſtlichen und weſtlichen Kontinente gemein 
find, iſt viel Kleiner, als man gewöhnlich glaubt; denn 
Purſhs Flora enthält nicht mehr als 385 urfprünglich 
europaiiche Pflanzen, alfo „F der phänogamifchen Ger 
wächfe, die in den vereinigten Staaten wild wachfen. 
Diefe kleine Anzahl vermindert fich vielleicht noch; denn 
viele Pflanzen, von denen man ehemals glaubte, daß 
fie in beiden Kontinenten vorfämen, befonders Polar 
und Alpenpflanzen, find von neueren Botanifern als 
verfehiedene Arten erkannt worden. So find die, Pflan: 
jen, welche man lange für Viola canina, Valisneria 
spiralis, Erytlironium Dens canis, Alisma Planta- 
80, Crataesus Oxyacantha, Sorbus Aucuparia und 
Cypripedium Galceolus bielt, von Purſh und an 
dern unter den Namen Viola debilis, Valisneria ame- 
ricana, Erythronium americanum, Alisına trivia- 
lis, Crataegus apifolia, Sorbus microphylla und 
ypripedium parvillorum unterfchieden worden. Dies 
iſt noch nicht alle Schwierigkeit. Nicht felten kommen 
in Amerika Pflanzen vor, welche man nach ihrem aus 
fern botanifchen Charakter nicht im Stande it, von 
den eutopaifchen zu unterfcheiden, und welche doc in 
ihren chemifchen oder phyfiologifchen Eigenfchaften wefent 
lich verfchieden find. Bigelow führt einige merkwuͤr— 
dige Umftände diefer Art an. Einße Art Aethusa, wel 
che bei Bofton wählt, koͤmmt in den botanifchen Merk 
maalen ganz mit Ae. Cynapium überein, aber es fehlt 
ihr der eigenthämliche widrige Geruch, welcher die euro: 
paiſche Pflanze auszeichnet. Eben fo fann Asarum ca- 
nalense, nach dem älteren Michaux, nur mit Mühe 
von A. europaeum unterfchieden Serben, weicht aber 
im feiner Wirkung auf den menſchlichen Körper fehr weit 
davon ab. Der jüngere Michaur unterfcheidet die ame: 
rifanifche Kaftanie von der Castanea vesca vorzüglich 
nach der Gräfe und Geſtalt der Frucht, aber Purfh 
und Nuttal behaupten, es finden fich darinn fein wer 
fentliches, zur Begründung einer fpecifiihen Differenz 
hinreichendes Merkmaal; doch ift das Hol; der amerifas 
nifchen Kaftanie ſchwammig und Grüchig, bei der euros 
paischen dicht, zaͤhe und feftz daher auch die amerifanis 
fche Kaftanie zu dem Gebrauch untauglich ift, den man 
von dem Holze der europäifchen macht (z. B. Wein 
pfaͤhle u. dal.), wiewohl beide darin uͤbereinkommen, 
daß fie den Aowechfelungen der Kite und Kalte, der 
Feuchtigkeit und Trockenheit, ſehr gut widerfichen, Diefe 
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Beiſpiele, welhe noch vermehrt werden könnten, mer: 
den hinreichen, die Befchaffenheit jener Thatſachen, und 
die Nothwendigleit einer genauern Unterfuchung der Vers 
fchiedenheit verwandter europäifcher und amerikaniſcher 
Pflanzen deutlich zu machen. 

Daß diefen und andern Mängeln der botanifhen 
Sammlungen, durd) diejenigen, melde am nächften das 
bei intereffirt find, naͤmlich durch geborne Amerikaner 
abgeholfen werde, dazu ift jest die gegründetfte Hoff: 
nung vorhanden; denn die Liebe zum Studium der. Bo; 
tanik, fowohl zum Behuf angenehmer Unterhaltung, als 
zur Erweiterung der menfchlichen Kenntniſſe und zur 
Vermehrung cer Huͤlfsmittel des menfchlichen Yebeng, 
hat fich in diefem Lande feit einiger Zeit ungemein ge: 
hoben. 


Nachricht von einer großen und fehr merkwuͤr— 
digen Höhle in Indiana (Mord-Amerifa). 
Yuszug eines Briefs des Hrn. Benjamin Adanıs. 


Diefe Höhle liegt im nordweftlichen Viertel der 27. 
Section, in Townſhip (Bezirk) Nr. 3. der 2ten oͤſtli⸗ 
hen Reihe, in dem Diftrift der Landereien, welche in 
Sefferfonville zum Verkauf geboten wurden. Die Zeit 
ihrer Entdeckung ift ſchwer mit Gewifiheit zu beftinnmen. 
Mehrere Perfonen, welche vor 11 Jahren das Innere 
der Höhle befuchten , erzählten, fie fey damals mit Salz 
wie mit, Schnee bedeckt gewefen, fo daß es 6 bis 9 Zoll 
hoch den Boden der Höhle bedeckt habe, mit untermifch 
ten Maffen von ungeheurer Größe. Eben fo feven die 
Wände beffeidet gewefen. Männer, welcde nicht fo leicht 
von neuen Erfcheinungen überrafcht werden, der Gene 
ral Harrifon und Major Floyd, welche früher die Höhle 
beſuchten, beftätigten den intereflanten und ausnehmend 
malerifchen Anblick, den fie zu jener Zeit darbot. 

Der Hügel, in dem fich die Höhle befindet, iſt 
bis auf die höchfte Spitze Über 400 Fuß hoch. Sein 
Gipfel ift mit Eichen und Nußbaumen bedeckt, auf der 
Südoftfeite wachfen Cedern. Mach einer ungefähre 
Schaͤtzung befindet fih der Eingang etwas über der Mitte 
der Höhe, und der Boden der Höhle bleibt auch im 
allgemeinen im diefer Höhe. Meffungen find darüber 
nicht angeſtellt. Wahrfcheinlich ift es eine Folge diefer 
Lage, daß die Höhle trockner als gewöhnlich‘ ift. 
Gleich nah dem Eintritt in die Höhle durch eine 
Affnung von ı2 bis ı5 Fuß Weite, und an einer Stelle 
von 3 oder 4 Fuß Höhe, gelangt man leicht in einen 
Naum, tiber eine Viertelmeile (enal.) groß, von faft 
überall gleichem Anfehen, in der Höhe von 8 zu 30, 
in der Breite von 10 zu 20 Fuß wechſelnd. Hier ift 
die Decke theils gewoͤlbt, theils flach und an einer Stelle 
wie das Dach eines Haufes von innen gefermt. Weiter 
hin ift eine Stelle, die Gabeln genannt; die Gabel rechts 
hört bald auf, die links geht mit Felfenfiufen, ziemlich 
10 Fuß hoch in die Höhe, und gleichfam in ein anderes 
Stockwerk, wo fie fih, ungefähr nah Suͤdoſt wender. 
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Hier fangen die Ferfen einen regelmäßigen Bogen zu 
bilden an, defien Höhe von 5 zu 11 und die Weite von 
6 zu 12 Fuß variirt. Nun folgt eine Stelle, der Kriech⸗ 
Platz genannt, weil man 10 oder’ 12 Fuß weit bis in 
den nächften arößern Naum kriechen muß. Von diefem 
„Säule, etwas über 12 Meile, finder der Wanz 
derer Heine und große Raume, die von verfchiedenem 
Ban find, und durch die er abwechfelnd auf und nieder: 
waͤrts und in ebener Fläche fortgeht, Bis er endlich zu 
jener gelangt, i 

Diefe Säule mißt im Durchmeſſer über 15 Fuß, 20 
dig 30 in der Höhe, und iſt vegelmaßis von oben bis 
unten gefurcht. In ihrer Nähe ſtehen kleinere von dem; 
fetsen Anfehen und Bau. Kalk fcheint der Hauptbe— 
ſtandtheil derfelben zu feyn, Major Warren, ein fompe 
tenter Deurtheiler, halt die Maſſe für Gypsſpath (Satin 
Spar), 

Merkwuͤrdig find außer dem Ban der Höhle ihre 
Produkte. 

Das Wichtigſte iſt Sulphat der Magneſia (Epſomer⸗ 
Salz), welches, wie ſchon bemerkt, in groͤßter Menge 
in alfen Formen und in Maſſen bis zu 10 Pfund ſchwer 
vorkommt, "und wenn eg wesggenommen mird, fih in 
wenig Wochen mieder erzeugt. An Qualität ſteht es kei— 
nem nah, und der Boden iſt fd reich, daß der Buchel 
fı901 franz. Enbitzolfe, etwa ein halber Berliner Shen 
fel) bei der desfallfigen Anterfüchung eine Ausbeute bie 
zu 235 Pfund gab. 

Das zweite Produkt ift Kalktnitrat oder Salpeter⸗ 
Erde, die ebenfalls in bedeutender Menge vorfommt. 
Auch finden fih große Duantitäten vom Nitrat der 
Alaunerde, welche verhaͤltnißmaͤßig mehr Salpeter liefern, 
als das Kalknitrat. 

In kleinern Parthien kommt Gyps in mancherlei 
Geſtalten vor, am einer oder zwei Stellen wurde auch 
Eiſenſulphat bemerkt; vergleichen wurden Heine Exem— 
plare von kohlenſaurer und falveterfanrer Magneſia gefun— 
den. Die Felſen in der Hoͤhle beſtehen im allgemeinen aus 
kohlenſaurem Kalk. 

An der Decke der Hoͤhle finden ſich 3 Gemaͤlde, 
wahrſcheinlich indiſchen Urſprungs von denen das. eine 
einen Wilden mit seinem bogenaͤhnlichen JIuſtrument in 
‚ser Hand vorfielle Das andere aber. unfenntlich ge 
worden iſt. 


bis zur 








Zauberkraft der Klapperſchlange. 


Ein Reiſender in Suͤd-Carolina hatte Gelege 
heit, zweimal, Zeuge der ſogenannten Zauberkraft 
der, Klopperſchlange zu ſeyn. Er hoͤrte ein ſolches 
Thier Happern, bemerkte jedoch, als er es erblickte, daß 
es nicht feine Perſon, ſondern ein Beutelthier (WMood 
Nat, Didelphys virginiana2) im Auge hatte. Er 
wöllre die Schlange fihiegen, beobachtete fie aber weiter, 
da He zu klappern aufhoͤrte. In diefeni Augenblicke, wo 


er des Ventelthlers anſichtig wurde, erhob ſich dies ans 
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feiner gedneften Stelfung, und verfuchte fih durch eine 
Dewegung rüdwärts zu entfernen. Es erfolgte jedoch for 
gleich ein zweites Klappern, und das Beuteltbier fan 
wieder nieder. Dieſe Vorgänge batren mehrmals flatt, 
fo daß endlich das letztere ganziich erjchöpft fehien. Als 
die Schlange fich ihrer Beute naͤherte, und im Begriff 
wer, fie zu verfhlingen, fihoß’fte der Beobachter. Si 
blieb auf der Stelle todt. Ob eine Kugel (das Gewehr 
war mir 2 geladen) auch das Beutelthier getroffen hatte, 
konnte der Schäße nicht angeben, aber er bemerkte feine 
Verlegung an deſſen Leibe, und eswar tod, als er es aufhob. 

Einige Jahre nad) jenem Vorfall vernahm er, bey 
einer Fahre nach) der Kirche, jenes Klappern neben der 
Landftrage, und entdeckte bald die Schlange, "die ihre 
Augen auf ein Kaninchen gerichtet hatte, welches ſich in 
derfelben Stellung und Lage, tie das vorher erwähnte 
Denteithier, befand. ‚Der Fall eines Zaunpfahls, mit 
welchem fich dev Beobachter bewaffnet hatte, ſchreckte 
die Schlange auf, und ſie verfhwand. Cr nahm das 
Kaninchen auf, das weder Widerſtand leiflere, noch zu 
entfliehen furhte, und. legte es feiner im Wagen geblies 
benen Begleiterin auf den Schooß es ſtarb Jedoch, che 
fie die Kirche erreichten ; ohngenchtet, wie er verfichert, 
es weder von der Schlange, noch von ihm am Leibe 
verlegt worden fey. 


Miscellem 


Sn Glasgow ift zur Dereitung jeder Art 
von Mineralwaffer ein neuer Apparat erfunden 
worden, der mit fohlenfaurem Gas gefülkt und in Be—⸗ 
megung gefegt wird, wodurch die Entwieelung einer bis 
her unbekannten Kraft bewirkt wird, die aber der des 
Dampfes gleicht. Diefe Maſchine iſt der Defchreibung 
nac) weder mit einem Gaſometer noch mit einer Luft 
pumpe verfehen, und dennoch, foll die Stärfe eines Kna— 
ben hinveichen, in ein Geſaß 50 bis 4o mal mehr Gag 
(from thirty to forty atınospheres of gas) in mes 
nigen Minuten einzupreffen, _flatt dag man, um dies 
mit der Treibpumpe zu bewerkfielliaen, der Kräfte mebz 
verer Männer oder gar Pferde bedürfte, Eine Maſchine, 
die an Wirkung einer Dampfmafchine von 4o Pferden Kraft 
gleich feyn, und weder Feuer noch Waſſer bedürfen wurde, 
iſt, nicht mehr als 4 Quadratfuß Raum einnehmend, 
für viele Zwecke beffer anwendbar, als eine Dampfma— 
fihine, aber wegen desigegenwärtigen Preiſes der Schwes 
felfaure um ein Bedentendes mehr Aufwand erfordernd. — 
Einige linterfuchungen über die Urſache der Bitterkeit 
der Enzianwurzel (Gentiana lutea) haben den Hr. 
Henry und Caventou Gelegenheit gegeben, mehrere wich: 
tige Tharfachen hinſichtlich dieſes Mittels zu beftätigen. 
Sie fanden darin 1) ein fehr flüchtiges riechendes Prinz 
cip; 2) eine bittere, gelbe, Eryftallinifche Subſtanz, wel; 
che fie Gentianin nannten, 5) eine Materie, gleiches 
deutend dem Kleber; 4) eine fire sränliche, oͤlige Ma— 
terie, 5) eine freie organiſche Saure; 6) unkryſtalliſtr⸗ 
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baren Zuder; 7) Gummi; 5) bräunfich faͤrbende Ma: 
terie; 9) Holz. — In den Philosophical I'rans- 
actiong of the Royal Society of London for the 
Year 1821., im der II. Abtheilung finder fich nun 
aud eine Nachricht uͤber die Sfelete des Dugong, 
des Rlunoceros -bicornis und des Tapirs von Su: 
matra, welihe von Sir Thomas Starnford Raffles, 
Gouverneur von Bemoolen nach England gefendet find; 
dann eine: Abhandlung von Sir Everard Home über 
die Eigenehämlichkeiren, die den Manati in Meftindien 
von dem Dugong der oftindifchen See (Motiz. Nr. 8.) 
unterſcheiden. — Etwas fehr fonderbares ift, daß im 
Auguſt ı921 einige Meger auf der Inſel St. Vincent 
eine ungeheure Schlange entdeckten, welche bis jest auf 
der Inſel nie beobachtet worden war. Sie wurde ger 
ſchoſſen, und fir eine Art Bongehalten, welche auf dem 
benachbarten Feſtlande fo haufig if. Wie fie aber an 
die Küfte von St. Vincent gelangt’ ift, iſt ganz unbe 
kannt. Sie war 14 bis 15 Fuß lang, und der Leib 
hielt 3 bis 4 Fuß im Umfange, (Royal.Gazette and 
Bahama Advertiser. Auguft 4821.) — Das Alter 
der Ochfen, behauptet A. ©. de Reigniac, geftüst auf 
die Erfahrungen der Einwohner des Departements de 
Lot et-Garonne, welche viel Viehzucht treiben, er— 
fenne man eben fo aut an den Zähnen, wie das der 
Schafe. Die befagten Viehzüchter erklären einen Ochfen 
für 2jährig, wenn die beiden Mittelzähne (les pinces, 
die Zangen) ausgefallen; für Zjahrig nach dem Wechſel 
der vordern; für 4jährig, nach dem der hintern Mittel; 
zaͤhne; und für 5jäbrig nach dem Ausfallen der Eckzähne. 
Wenn auch das eine oder ‚andere nicht ganz pünktlich ger 
fehieht, fo träge der Serthum doch nur 4 oder 5 Mor 
nate aus, Buffon und nach ihm Teſſier behaupten irrig, 
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daß die 4 erften mit 16 Monaten ausfallen, und er 
wähnen der andern gar nicht. Eben fo untichtig ber 
hauptet de Serres, die ZAhne fielen erft im Zten Jahre 
aus. — Unter den Beobachtungen, welche neuerdings 
Hr. Brochi über die Bildung der Berge in Sicilien 
geniacht hat, verdient befonders eine die Aufmerkfamfeit 
der Seologen. Auf dem Berge PDellegrino bei Palermo 
hat er im verfihiedenen Höhen Löcher gefunden, beren 
Form beweifet, dag fie von Mytilus Jithophagus ger 
macht find. Sie kommen in folder Menge zumeilen 
vor, daß fie wie Dienenzelfen neben einander ſtehen. 
Mon finder fie auf dem Gipfel des Berges, d. h. 1850 
Pariſ. Fuß Über der Meeresflähe, und Kr. Brocchi 
meint, man koͤnne fie als eine Art Nilometer (Waſſerſtands⸗ 
meffer) betrachten. Derfelbe Neifende verfichert, ähnliche 
Löcher 30 bis 4o Fuß über der Meevesflähe in beiden 
Ealabrien an den Ufern angetroffen zu haben. — Ju 
Conde’s Historia de la dominacion de los Arabes 
en Espana, T. I. werden ein Paar auffallende Nach— 
tichten von Naturbegebenheiten aufgeführt: eine ploͤtzli⸗ 
che Abnahme des mittelländifchen Meeres um go brazas 
240 Fuß!) im Sahre 957, und ein Stern, von de: 
nen, die mit großem Donner fich fort bewegen, que cor- 
ren con grandes truenos, einer von den ı2 merk 
würdigen, deren die Alten gedacht haben, Die Gelehr: 
ten beobachteten ihn aufmerkſam. (Gött.. gel. Anz. v. 
11. Febr. 1822.) — Wenn alle Bäume, und fo aud) 
die andern Gewächfe ihre natürliche Richtung nach Often, 
als der Duelle des Lichts nehmen, woher kommt es, daß 
die Ceder von Libanon ſich nach Norden richten foll? 
Welche hemifche Urfache, welches Geſetz der Phyſiologie, 
mag diefer Ausnahme von den natürlichen Gefesen der 
Vegetation zum Grunde liegen ? 
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Don der Verpflegungsanftalt zu Waldheim in 
j Sachſen. 


Nach einem Aufſatze vom Dr. Hayner, den Atzte der Anſtalt, in 5, 
Naſſe's Zeitfchrift für pſychiſche Aerzte ıc. 2ter Deft flıe 1823, 


Diefe Anftalt war die erfte in Sachfen, und wurde 1716 
eröffnet. Man beftimmte für fie die Gebäude eines Jagd: 
ſchloſſes das früher Auguftinerflofter gewefen war, in 
dem. genannten Städtchen am den Zfchopau. Anfangs 
diente fie ala Armen, Kranken-⸗, Irren-, Waifen+ und 
‚Zuchthaus, «und nahm von 1772 an gewöhnlich 600 Pers 
fonen. auf. J 
Als in den Sahren 1811 und 1812 alle milden 
Auftalten in Sachſen zweckmaͤßige Neformen erhielten, 


‚wurde die Waldheimer Anftalt beſtimmt, die unheilbaren. 


Seren, Epiteptifchen und Gebrechlichen aller Art, aufs 
zunehmen, zugleich aber blieb eine Corrertionsanitalt n 
mic derfeiben verbunden, jedoch fo, dag dieß anf eine 


ur 
für die Kranken weniger fhädliche Art, als vorher der 


Fall gewefen. war, geſchah. 
zur Verbefferung des Zuſtandes der Form, wurden 
befonders folgende Einrichtungen getroffen. 
Die Kranken wurden vorerſt in 6 Klaſſen getheift: 

a. Zur Dauss, Garten und Feldarbeit brauch⸗ 

R vi} — “a0 
Gebrechliche und verfiändige Perfonen, wel, 
bloß leichte Stubenarbeit DIT TE r 

c. Stille Seren, welche blog zur Arbeis, im Zimmer 
zu gebrauchen find, ? 

d. Unreinliche, höchftens zur Stubenarbeit fähig. 
e. Unrubige Irren, welche foviel als moͤglich zu eis 
niger Stubenarbeit angehalten m wu 7% 

f, Kranke (in die eigentlichen Krankenſtuben eingebeis 
tete), wovon die Genefenden leichte Stubenarbeit 
—* muͤſſen. J * 

en Kausoffisianten an 


Du wurden fol 
eingefhärft; wurden folgende Regeln 
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ı) Man darf den Seren nicht widerfprechen, went 
fie etwas Falſches und Unfinniges behaupten. Kr. Dr. 
Hayner bemerkt hierbei, dab ein folcher Widerfpruch 
von den Kranfenwärtern, die Kranken gegen diefe miß— 
trauifch und feindfelig, fie ſelbſt aber in ihrem Irrſinne 
beharrlicher mache. Die Waͤrter koͤnnen uͤbrigens bei 
dergleichen falſchen Behauptungen, Forderungen u. ſ. w. 
(eicht ausweichen, indem fie fich theils mir Gefchäften, 
theilg damit, daß die Sache der Überlegung bedürfe, am 
zwecfmäßigften aber mit den Anordnungen des Arztes, 
denen fie wicht zuwider handeln dürften, entfchuldigen ; — 
ehörichte und vernunftwidrige Handlungen der Irren 
koͤnnen nichts defto weniger verhindert werden, doch ger 
fchehe dieg mit Ruhe, ohne weitläufiges Geſpraͤch, ohne 
Gezaͤnk und mit fleter Berufung auf die erhaltenen, ſtreng 
zu befolgenden Befehle. { 

2) Eben fo wenig darf man den Irren in ihren 
falfchen Augerungen und Behauptungen Necht geben. 
Am geeignetften, und durch Erfahrung bewährt, iſt der 
Grundſaß, auch mit dem verworrtenften Irren immer fo 
zu fprechen, als habe man den vernünftigiten Menfchen 
vor ſich; jedoch ftehen dergleichen Unterhaltungen nur 
dem Arzte oder befonders dazu unterrichteren Perfonen 
zu, andere Eönnen fich immer durch die oben gedachten 
Entfchuldigungen von den Gefprächen losmachen. 

5) Man muß die Seren nicht an ihre falfchen Bor: 
ftelfungen und Einbildungen erinnern, oder wenn fie 
lächerliche oder fonft auffallende Gewohnheiten an fich has 
ben, fie zu deren Außerung und Wiederholung anreizen. 

4) Man muß die Seren nicht verfpotten oder lachex— 
lich machen. 

5) Man darf die Seren niemals belügen. In Faͤl⸗ 
fen, wo man von der Wahrheit irgend einen fhadlichen 
Eindruck fürchtet, fehweige man Tieber ganz oder verweife 
die Rranfen an den Arzt, der fich zu helfen wiſſen wird. 

Übrigens wurden noch mehrere direkt und indirekt 
auf den Zuſtand der Srren wohlthätig einwirkende Ans 
ordnungen getroffen, die Arbeitszeit wurde von den Er: 
Holungsftunden getrennt und überhaupt wird genau auf 
Zeiteintheilung gehalten. Die Arbeiten im Freien find 
hauptfächlich begünftigt und Muͤßiggang nicht geſtattet. 
Für gebildetere Irren find zweckmaͤßige Buͤcher vorhan 
den, und die dazu fähigen Srren werden fogar — fonft 
anerhört — mit Schreiben, Überfesen und zweck 
mäßigen Geiftesarbeiten befchäftigt. Zeichner arbeiten in 
ihrem Fache, Die zu allen jenen Arbeiten Unfähigen 
müfen im Garten von einem Ende zum andern Steine 
farren oder auch blos marfchieren. Die lange Schlafzeit 
von 9 und ı2 Stunden wurde auf 7 Stunden gekürzt, 
die Aufftehzeit auf 5 Uhr Morgens geſetzt. Für fleißige 
find Prämien, an Geld, durch Benutzung eines Kegel: 
fhubs, des Ausgangs ins Freie ꝛc. beftimmt. Zur Cor: 
reftion der Seren wurden nur menfchliche Mittel erlaubt, 
und. vor- allen das Autenrierhfehe Palfifadenzimmer ein: 
geführt; in diefes wird nie mehr als eine Perfon gebracht: 
diefer werden vorher alle fchneidende und ſonſt gefähr; 
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lihe Inſtrumente, alles Band: und Strisfartige, und dag 
abgenommen, womit fie Fenfter und dgl. einwerfen koͤnn— 
ten; fie wird vom Wärter gefüttert, wenn der Arzt dag 
Setbfteffen nicht ausdrücklich geftattet, das Strohlager 
wird Abends — ohne Dettftelle bereitet, früh weg: 
genommen, nur beauftragten Perfonen iſt der Zutritt 
zum Kranken geftattet, kein Stuhl, fein Tifch darf im 
zimmer feyn ; — folcher Zimmer wurden bei einer Zahl 
von 2 Bis 300 Irren in einem Zeitraum von 13 Jah— 
ren nur 2 gebraucht. Kr. D. Hayner empfiehlt dieß Zim⸗ 
mer befonders auch obrigfeitlichen Behörden, als vorerfti 
gen VBerwahrungsort Geifteskranfer und für Seren, die 
periodifch auf längere Zeit in Wahnfinn verfallen, und 
bei welchen das Einfchnallen in den Zwangsſtuhl 
phyſiſch und pſych iſch hoͤchſt nachtheilig wirke. — 
Schlagen der Irren iſt in der Waldheimer Anſtalt durch: 
aus verboten; dagegen andere Correftionen, dalte Begie— 
Gungen, der Drehſtuhl, das hohle Rad eingeführt, in: 
dem Kr. Dr. Hayner bemerkt, daß lestere in jedem Ber 
tracht weniger nachtheilig, als jene wirkten. Eben fo 
ift das Einfchliegen in Ketten, Zwangsſtuhl, Zwang: 
riemen, Drezeln ganz, adgefchafft, dagegen ift das Zwangs— 
famifol das gewöhnlichfte Correctionsmittel. Daſſelbe 
wird auch beim Transport von Srren, ſtatt des gewähnz: 
lichen Anfchliegens empfohlen. Den Seren werden auch 
die unbedentendffen Anmaßungen nicht eingeräumt. Es 
ift eine Badeanſtalt für 200 DPerfonen, zu warmen Bar 
dern ſowohl als Falten Begießungen ꝛc. mit forgfaltiger 
Trennung der Sefchlechter, eingerichtet. Effen außer der 
Mahlzeit wird nicht geftatter. Durch Anlegung einer par 
thologifch zanatomifchen Sammlung ꝛc. iſt die Anſtalt auch 
dem Unterricht junger Arzte und Wundärzte nüßlich. 

Am Sächlarfert der Anftalt wurde eine iberficht 
gefertigt, woraus ſich ergab, dag in dein Zeitraum von 
1716 bis 1816 von 4642 recipirten Perſonen (worun— 
ter viele Sträflinge) ı109 als von ihren Krankheiten 
Genefene entlafen wurden. Gewiß ein erfvenliches Ne 
fultat und für die Zweckmaͤßigkeit der Einrichtung der 
Anſtalt fprechend. 

As Anhang feiner Nachricht über Iestere hat Hr. 
Dr. Hayner noch ein K. ©. Nefeript an die Behörden 
über den Zuftand melanchofifcher Perfonen — d. d. 29. 
Sun. 1810 abdrucken laffen, welches fehr zweckmaͤßige 
Vorſchriften, über die Prüfung des Zuftandeg der Krans 
fen, in geiftiger und körperlicher Hinficht, der Krankheiter 
Urfachen ꝛc. enthalt. 


Nachtrag über das Zodin. 

Dr. Baup (Biblioth. univers, des Sc. et Arts, 
Tom. ı8. p. 304.), Arzt zu Nyon in der Schweiz, 
beftätigt die Beobachtungen v. Coindet über. die Wirkfam: 
keit des Jodins im Kropf und Skrofeln. Won 30 inner; 
lich mit Jodin-Tinktur behandelten Kranken wurden 28 
voͤllig geheilt, einer fpärte gar feine Wirkung davon; 
beim zoren aber zeigten fich, nachdem er das Dritrel eines 
Stläschens (Nacon) ? gensmmen, die von Coindet foger 


% 
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nannten jodiſchen Affectionen. Dadurch mißtrauiſch gez 
macht, gab er ſie erſt ſpater wieder 4 Kranken, die alle, 
ohne die geringſte Störung ihrer Geſundheit, hergeſtellt 
wurden. Die Tinctura Jodinae beſtand aus Jodina 
gr. XX. u. Spir, Vini, 5j 
Außerlich verordnete A es bei 16 Kranken; 14 
wurden ohne die geringite Inbehaglichkeit hergeftellt; die 
ı5te Kranke befam Harte und Schmerz im Kropfe, der 
aber durch 8 angelegte Blutigel gehoben wurde, wollte 
aber fpäter nicht mebr einreiben, weil fie eine Halsbinde 
tragen follte, und nahm deshalb einen Koffeelsffel einer 
Auflsfung von hydriodinſ. Kali ge. XV. in deftill. Waſſer 
jv.: in 5 Wochen war fie völlig geheilt. — Der ı6te 
ranfe rieb, als er davon feinen Kropf Fleiner werden 
fah, fo haͤufig ein, das fich nad) Verlauf von 7 Wochen 
die von Coindet fogenannte jodifhye Überfättigung 
(saturation jodique ou affection constitutionelle) 
einftellte. Augenblickiiches Ausſetzen des Mittels, Abends 
Opium er. j. mit Gumm, arab. 5j., Morgens und 
Abende X. warme Kudmilch mit Zuder, ruhiges Ber 
halten, Enthalten des Weins, Kaffees und jedes Reizes, 
ftellten ibn vollfommen her. — Die Salbe beftand aus 
hydriodinſ. Kali gr. XV. und Fett Zvi., Abends einer 
Haſelnuß groß einzureiben. 2 
Baup ſetzt die Wirkung des Jodins der des Queck— 
ſilbers gleich, und empfiehlt bei feinem Gebrauch: ruhiges 
Verhalten, warme Bader, Milchdiät, Vermeidung des 
Weins, Kaffees und jedes Neizes und Erhisung und 
augenblickliches Ausfesen des Mittels, wenn fi die ges 
ul Unbehaglichkeit zeigt. — Ihm zufolge heilen gr. 
XX. Sodin auf I: Alkohol eben fo fchnell und fiher den 
Kropf, als gr. XLYjjj. auf diefe Menge Alkohol. 


Über die warmen Bäder zu Leuck im fande Wallis. 


Die Bäder zu Leuck im Wallifer Lande find ſeit 
langer Zeit ein intereffanter Gegenfland für den Arzt 
und Naturforfcher. Dr. Ure, Prof. d. Chemie zu Glass 
gow, der fie vor einiger Zeit befucht hat, theilt darüber 
folgende Nachrichten mit. 

Die Hauptquelle liegt gegen die Mitte des Dorfes 
Leuck, ohngefähr 4500 Fuß Über der Meeresflähe. Sie 
if ſehr Fark, und ihre Temperatur zu jeder Sahreszeit 
ı22 Grad Fahrenh. Diefe Quelle wird für die verfchie: 
denen Bäder, und im Dorfe benust, Man füllt die 
Bäder den Abend um 5 Uhr, damit das Mailer Zeit 
habe, die Nahe über bis zu einer Qemperatur von 
99,5 5. zu erfalten. Gegen drei oder vier Uhr des Mor; 
gens gehen die Kranken (meiftens an Hautkrankheiten 
leidend) in die Bader, an Zahl 20 bis 50, von beiden 
Geſchlechtern, jeder in einem kleinen befondern Kaum von 
ohnaefahr 20 Quadratfuß. Jeder Kranke tft in einen woll⸗ 
nen Mantel gehülle, und bleibt ſechs bis fieben Stun⸗ 
den im Bade, wo er fih mit Sprechen und Leſen unters 
halten, auch fruͤhſtuͤcken kann, mittelft Eleiner fhwimmens 
der Tafeln, welche fir jeden das Nörhige enthalten. Nach 
dem Bade bringen ſie eine Stunde im Bette zu, Te 
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fen dann zu Mittag, gehen nachher eine oder zwei Stun: 
den fpazieren, und begeben fich hierauf in das nachmit⸗ 
tägige Bad, welches drei bis vier Stunden dauert. 

Die gewöhnliche Wirkung diefes Verfahrens, d. 5b. 
der Anwendung des Waſſers auf die Haut während eis 
ner fo langen Zeit und in einer fo hohen Temperatur, 
iſt das Erfcheinen eines Hautausfchlags, den man la 
pousse nennt, und der den Arzt in den Stand ſetzt, 
nach wenig Tagen zu beurtheilen, ob. die Baͤder den ge: 
wuͤnſchten Erfolg für den Kranken hervorbringen. werden. 
Eine.der erften Erfcheinungen, welche fich zeigen, ift eine 
bedentenw Vermehrung des Appetitd. Dr. Ure vermuz 
thet, daß diefe eigenthuͤmliche Wirkung von; der tonifchen, 
Kraft des fchwefelfauren Eifens abhanar, der einzigen 
wirkfamen Subſtanz, wehbe das Waffer von Leu in 
bedeutender Menge enthält. Das Waſſer von, Chelten: 
ham in England zeigt in diefer Hinſicht etwas Ahnliches, 
denn die purgirende Wirkung diefer Quelle kann lange 
Zeit dauern, ohne zu ſchwächen, wenen der flärfenden 
Kräfte des darin zugleich enthaltenen Eifens. — Die 
Badegäfte zu Leu trinken aud) zugleid, in großer Menge 
das Waſſer der Quelle, welches eine. Röhre ihnen in 
der Temperatur von 111 F. zuführt. 

Ohngefahr zehn Minuten oberhalb des Dorfes fin: 
det man noch zwei warme Quellen, welche beinahe die: 
felbe Temperatur haben. : Die kleinen, von Waſſer aus 
gehöhlten Becken, welche fie bilden, neben anfangs feine 
Spur einer oeerartigen Ablagerung, aber etwas tiefer 
find die Ufer der Quelle damir bededt. Aus der Tiefe 
des Dedens fteigt beftändig eine große Anzahl Euftblafen 
herauf. Dr. Ure fammelte eine beträchtlihe Menge von 
diefem Gas, und fand bei der Unterfuhung, dab es 
faft reines Stiftoffgas war. Von dem Schwefelwafler: 
ftoff fand er übrigens in dem Maffer feine Spur. 

Noch höher im Gebirge finder man noch mehrere 
warme Quellen. Sie entfpringen alle aus einen Then: 
fhiefer, welchem die Kalklager auf eine merkwürdige 
Weiſe aufgeſetzt find. 

Die hohe Temperatur dieſer reichen Quelle, in eis 
ner Gegend, die mit ewigen. Eis bededt ift, und die- 
reichliche Entwickelung von Stickſtoffgas aus diefem heis 
fen Waſſer, bieten. der Phyũk und. Geologie merfwürs 
dige Probleme dar. Da das im Waffer ‚enthaltene Eis. 
fen, in dem Augenblide, wo das Gas —— 
ſich im Zuſtande eines Protoxydes befindet, ſo kann 
die Entwickelung des Stickſtoffgaſes nicht etwa einer 
ſetzung der atmoſphaͤriſchen Luft, wie ſie bei den gew 
lichen eudiometriſchen Verſuchen ſtatt findet, zufchreiben. *) 

*) Man kennt wweierlei Mineralqueken, bei welchen ebenfalls eine 
reichliche Gasentwickelung, aber von ganz verfi LE Natur, ſtatt 
finder. Die einen befinden ſich jahlreih am Rbe Nähe der 

Mühlfteindrüche von Niedermendia; das Gas iſt 4 reine Kohlen ⸗ 

ſtoffſaure, woran das Waller fehr reidy iſt; die Quelle aber iſt Felt. 

Die andere ift die Duelle von ©; Gemais, om Mohtölane, von 

109,4 5. Temperatur; in dem Gas, welches daraus im fehr zahl: 
teichen Blaſen aufſteigt, finder ſich „mehr Drygen, als in der ei. 
moſphaͤriſchen Dee 


— — 





Miscellem 

Dr.Soubervielle hat der Societ& medicale d’e- 
mulation einen Fall mitgerheilt, wo er einen franzöfi: 
fhen Soldaten, der am 2. Mai 1813 bei Halle verwuns 
det, und feit diefer Zeit feidend, und wegen Urinbeſchwer— 
den oft vergeblich fondire war, am 23. Auguft 1821 
durch den Seitenfteinfchnitt einen Stein von der Größe 
eines Hühnereies ausgezogen hatte, deſſen Kerne ein über 
die Hälfte ihrer Oberfläche incruſtirte Kugel (biseayen) 
font; der DOperirte war nah 18 Tagen völlig geheilt. 
(Bekanntlich hat Barth. v. Siebold in feiner Vorrede zu 
Laugenbecks Schrift „über eine einfache und ſichere Mer 
thode des Steinfchnitts” einen ähnlichen Fall, was den 
Stein anlangt, bekannt gemacht. — Dan werfichert 
aus Amerika, daß Waffer und Seife auf den Schleif— 
fteinen beffere Dienfte zum Schleifen und Schärfen thun, 
als Ol; und empfiehlt dies Verfahren befonders für chi 
rurgiſche Inſtrumente. — Nach den Erfahrungen des 
Hrn. Kluyskens hat ſich die verduͤnnte Salzſaͤure als 
oͤrtliches Mittel beim Hoſpitalbrand ganz beſonders wirk— 
fan bewieſen. — Der Dr. Halle, Leibarzt Mon- 
sieur’s, Bruders des Königs von Frankreich, als Schrift: 
fielfee und praftifcher Arzt in Paris beliebt, iſt an den 
Folgen des Steinfchnitts, 68 Sahr alt, aeftorben. — 
Der jest verftorbene Wilfon erwahnt in feinen Lectu- 
res (vergl. N. 18.) Berzelius’s Meinung über den allgemeis 
nen Charafter des Schleims, und fagt: „Obgleich die 
Secretionen der verfchiedenen mucofen Membranen den: 
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felben aͤußern Chatakter des mucus beſttzen, fo variirt 
doch der zu den verſchiedenen Organen gehoͤrige mucus 
betraͤchtlich in ſeinen chemiſchen Eigenſchaften, je nach 
feiner Beſtimmung ihre Oberfläche gegen die Beruͤhrung 
äußerer Körper zu ſchuͤtzen; ſo dag der Schleim der Nafe 
und Luftröhre, welcher gegen die Luft ſchuͤtzt, verfchieden 
ift von dem Schleim der Urinblafe, welcher diefes Organ 
gegen die Berührung einer fauern oder feharfen Flüffig- 
£eit fehügen foll, und von dem Schleim der Gallenblafe, 
deren contenta alfalinifh find. — In den Medico- 
chirurgical Transactions XI. 2. erzählt BP. N. Scott 
einen Sal, wo während der Geburt eine Portion des 
Uterus (dag orificium uteri und ein unregelmaͤßiger 
Theil de3 cervix) abgefondert und ausgetrieben wurde, — 
Auch ein neues Deifpiel einer, von Hrn. Salmon vorge 
nommenen, glüsflichen Unterbinöung der a. iliaca externa, 
bei einem Aneurysma inguinale, tft dafelbft verzeichz 
net. — M. L. Martinet verfihert in der bibliothe- 
que medicale, tägliches und dreitägiges Fieber durch 
zu Anfang des Froftes angewendetes Binden der Extre— 
mitaten, fo daß die Arterien der Arme und Deine zur 
ſammengedruͤckt wurden, geheilt zu haben. (Dr. Franz 
zu Lila Hat fih des Bindens der Ertremitäten bei Nez 
fpirationsbefcehwerden mit Nutzen bedient.) — Dr. Su: 
lius in Hamburg liefert im „Magazin der auslandifchen 
Literatur” 1822 ıtes Stück, zu den (in Notiz, Nr. 3.) 
bereits. erwähnten Mitiheilungen über das gelbe Fieber, 
die ıfte Fortſetzung und Beſtaͤtigung. 





Sion seracyhifhe wen tWoreiten.. 





Grundriß dev Phyfiologie, von D. 8. A. Nudolyhi ıc Eifer Band, 
Berlin 1821. 8. (Ein trefflichee Buch, wovon wir nur wuͤnſchen, 
daß die Fortfegung bald erſcheinen moͤge.) 

€. 4. Agardh Prof. Lund. etc. Species Algarum rite cog- 
nitae, cum synonymis, differentiis specificis et de- 
scriptionibus suceinetis. Vol, ı. Fucoideae, Greifwalde 
1821. 8. (Seit 1520 erſcheinen auch zu Lund Icones Algarum 
von demſelben Verfaſſer.) 





Archiv für die homöopathiſche Heilkunſt. Herausgegeben von 
einem Verein deutſcher Aerzte. Erſter Band, Erſtes Heft. Leipz. 
1822. 8. (Enthält Auffüge von Dr, €. Stapf zu Naumburg, 
Dr. Mor. Muͤller zu Leipzig und Dr. W. Groß zu Jauͤtekbogk, 
äber die Hemsopathifche Heilkunſt überhaupt, Krankheitsgeſchichten 
in ihrem Sinne und Verſuche Iber Wirkung von Heilmitteln. Mir 
wollen hier über die fogenannte homoͤopathiſchen Heilkunde Fein 
Urtheil fällen; das aber ift nicht zu leugnen, daß neue Verſuche, 
über die Wirfungsart der Arzneimittel unter ber 
ffimmten VBerhältniffen, fehe danfenswerth find, wer man 
fich nur vecht in Acht nimmt, nicht das post hoc mit dem prop- 

ı ter hoc zu verwechſeln. In dieſem Hefte find uͤber die Wirfung des 
Platins in fehr Fleinen Dofen, wie Hahnemann es lehrt, auf 
den gefunden Körper, Beobachtungen nitgetheilt, welche, wenn fie fich bes 
ftätigen, wunderbar genug find, namentlich, daß es eine unmwider: 
ſtehliche Neigung hervorbringe, alles, felbft das Yer: 
ebrteite und geliebtefte, gering zu ſchätzen und zu 
derachten, fich ſelbſt aber zu überſchätzen, wobei die 


Gegenftinde auch finnlich Fleiner erfheinen follen. 
Die Heraqusgeber des Archivs machen nun gleich mach ihrem Gnftem 
die Folgerung, daß „das Platin dadusch zu einem fehr willkomme⸗ 
nen und fpecififchen Heilmittel einer eben nicht feltenen It Melan— 
cholie““ werde. Gie heben dann in Beziehung auf das, was Hah— 
nemann im 4ten Bande der „weinen Arzneimittellehre“ fiber die Wirs 
fung des Goldes auf das Gemuͤth gefagt hut, nach einer Werfchier 
denheit des. Platins heraus: Wenn „Gold bei großer Aengſtlichkeit, 
Dangigfeit und verzweifelnder Unruhe eine unwiderſtehliche Sehnſucht 
nach dem Tode, und den Trieb ſich ſelbſt zu entleiben bei Gefunden 
exregt, ſo fehen wir das Platins gerade dus Gegentheil bewirken: 
große Furcht und Abſcheu vor dem Tode, dem man ſich nahe glaubt.’ 
In der Ueberzeugung, daß die Anhänger des homoͤopathiſchen Sy: 
ſtems es vedfih meinen, verfüge ich mir jeden Scherz, wozu ich 
fonfe — dag will ich nicht verbergen — mich wohl veranlaßt 
fühien Fönnte.) } 

Osphresiologie , ou traite des odeurs, du sens et des or- 
ganes de l’olfaction; avec l’histoire detaill&e des mala- 
dies du nes et des fosscs, et des operations qui leur 
conviennent (Dsphrefiologie oder Abhandiung ber die Gerliche 
und über den Sinn und die Organe des Riechens; nebft ausfährlis 
her Gefihichte der Krankheiten der Naje und Nafenhöhlen und der 
Dperationen, welche fie erfordern) par Jules Cloquet etc. se- 
conde edition entierement refondue et considerable- 
ment augmentee, Paris ı821. 3. (Bir werden anf diejes 

Werk zurlickkommen, von welchen eine teutſche Bearbeitung im 
Werke ift.) 


Dindfehler. In Pr. 36. leſe man &, 57. Zeile 8. 6. ©, fratifche ſtatt frätifhe, und S. 63. 8. 2. v. m. angenehm su lefende 
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Minute re 


Über die Decompofition der Metallſalze durch 
den Magnet, 
Verfuhe von 3. Murran. 


ı) Eine Auflöfung von überfalzfaurem Queckſilber 
(permuriate of mercury) wurde durch den Magnet 
ſchnell zu metalliſchem Queckſilber reducirt, und die oben; 
ſtehende Fluͤſſigkeit erlitt vom Eiweiß feine Veränderung. 

Es werden daher feine magnetifirte Stahffeilfpäne 
mit Syrup dargereicht, ein wunderbar wirfendes 
Antidorum gegen Sublimat ſeyn. (2) 

2) Das Nitromuriat des Platin wurde unter leb— 
haften, deutlich hoͤrbarem Braufen, und einem, zwifchen 
die Augen und das Lichte gehalten, fichtbaren Spruͤhen 
zerſetzt. 

3) Es war feiner Stahldrath ausgewählt, und 
nicht magnetifch befunden worden; — er wurde in Ni— 
trat des Silbers gebracht, blieb 14 Tage darin, ohne 
angegriffen zu werden; da herausgenommen, wurde er 
zum Verbindungsdrath des Mord: und Suͤdpols der 
Magnetftangen gebraucht, und ward ſchnell mit Silber⸗ 
kryſtallen wie befiedert. 

4) Ein Theil deſſelben Draths war in zwei Stuͤcken 
zerbrochen, der Magnet wurde über das eine Stuͤck hins 
weggeführt, und beide in eine Aufloͤſung von ‚Silber, 
nitrat gelegt; das magnetifirte rebucitte das Silber, wah⸗ 
rend das andere unthätig blieb. 1 

5) Die Magnetſtange wurde mit Eshaffteniß “fiber; 
zogen und in Queckſilber⸗Muriat gebracht, aber. fie 
wirkte cben fo, als ob kein Überzug, vorhanden fe... 

6), Zwei Magnetftäbe wurden, Tage. in Phosphor: 
ſaͤure gelaffen; der Nordpofüder einen war kaum⸗ ange⸗ 
griffen, der Suͤdpol der andern war 4 Zoll! tief ange⸗ 


freien, und zeigte die von Daniel befchriebeng, buͤſchel⸗ 


förmige Struktur, 


Funde 


7) Die 2 Pole (N. u. ©.) zweier Magnetſtaͤbe 
wurden erwa + Zoll von ihren Enden mit einem Stahl— 
faden verbunden, in eine Silberauſtoſung gebracht, ein 
Niederſchlag von metalliſchem Silber bildete ſich um den 
Vereinigungsdrath (ſehr wenig unten), und dieſer wurde 
ſelbſt damit uͤberzogen. 

Die Decompoſition der Metallſalze mittels des Mag: 
nets auf dieſe Weiſe gelang immer, und die Erfahrung 
lehrte noch, daß Stahl, bloß als Carburat des Eifens, 
im Stande fen, die Säuren an jich zu ziehen, welde fie 
auch feyen und an welche Metalle gebunden fie erfcheinen. 

8) Ein Stück Plarindrarh, dor in einer Auflsfung 
von Silbernitrat unverändert blieb, wurde zur Vereini: 
gung der Pole eines hufeifenfsrmigen ſtarken Magnets 
(er trug 12 Pfund) gebraucht, er wurde nun in die 
Solution gebracht, ſie entfärdte ſich ſchnell, und erlitt die 
Einwirkung davon. 

9) Wenn ein Magnerflab in eine Solution von 
Silbernitrat gebracht wird, fo reducirt er dieſe völlig, 
wie beträchtlich auch die Quantität feyn mag; die Ober— 
fläche des Magnets, fo weit er eingetaucht ifE, erleidet 
feinen äßenden Angriff, wohl aber wird der außerhalb 
befindliche Theil zerfreſſen, durch den in Folge ki; 8 
ſetzung entweichenden Sauredunit, 

10) Sn dem Silhernitrat bekleidete ſich Rord⸗ 
pol ſogleich mir glänzenden Silberblatechen, auch ſchneller 
und in größerer Anzahl rund herum Lals der Suddol. 
Diefe Blaͤttchen zeigen deutliche Polaritat, und werden 
durch die Annäherung einer dannen Siahlplatte in De 
wegung gefest. 

ob) Wenn: der Magnet in ‚eine Sofnrion von 
Qui ber: Muriat gelegt wird, und die Decompoſitions⸗ 
Kügelhen von [ebendigem metalliſchen Dueektilber aus⸗ 


ſcheidet, ſo ſieht man den Proceß an den Ecken und an 


der Dafis_der thätiger, häufiger ausfondernd 
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und Schneller wirkend. Gleiches zeigt fich aush fehon, wenn 
man den Magnet bloß in Eifenfeilfpanen rollt, 4 


Die giftige Neſſel aus Bengalen, 


ns einem Briefe des Herrn Leſchenault an den Herrn v. Suf 
fien in Paris d. d. Calcutta 30, Nov. 1919, und in einen 
der neneften Bände der Memoires du museum d’histoire 
naturelle, troisieme anne, 4e cahier, p. 359- abge: 
druckt.) 

Vor einigen Tagen habe ich, nicht ohne Gefahr, 
einen kleinen in die Pflanzen-Phyſiologie einſchlagenden 
Verſuch gemacht, deſſen Erzaͤhlung einiges Intereſſe fuͤr 
Sie haben duͤrfte. Unter allen bis dahin unterſuchten 
deſſelarten iſt die von Roxburgh unter dem Namen der 
gekerbten Neſſel (Urtica crenulata) beſchriebene, 
unftreitig die giftigfie; ſie befinder fich im Pflanzengar— 
ten zu Calcutta, wohin fie aus Chittagong im oͤſtlichen 
Theile von Bengalen gebracht ward. Es ift ein fihöner 
vier bis fünf Fuß hoher Strauch, mit getrennten Ge— 
ſchlechtsbluͤthen, mit abwechjeind fehenden, großen, zu 
gefpisten und ſchoͤn grünen Blattern. Die weiblichen 
Bluͤthen (die ich allein fah, und welche auch Roxburgh 
einzig nur beobachtet hat), find Elein, weißlih, und 
fiehen auf gabelfoͤrmigen, aus den Blattwinkeln hervor 
Tommenden Uhren. Die wenigen fleinen Haare auf der 
Oberflache der Blätter und um die Blumenjtiele her find 
Faum bemerklich. Weil die Pflanze eben in der Bluͤthe 
fand, wollte ich einige Erempiare davon für mein Her 
varium pflücken, und ich verfuhr dabei ohne befandere 
Vorſicht, weil ich an nichtig Arges dachte. Roxburgh be; 
merke in feiner Beſchreibung nur kürzlich, die Pflanze 
freche, und der Schmerz, den fie verurſache, halte ein 
bis 2 Tage an. Die Unterfeite der drei erfien Singer 
meiner Hand war ganz leicht von einem Dlatte der Neſ— 
fel berührr worden; anfangs empfand ich nur cin gerinz 
ges Stechen, worauf ich nicht achiere. Es war fieben 
Uhr Morgens; allmählich verftarkte fih der Schmerz, 
and nac) einer Stunde war er faft unerträglih gewor— 
Den; er glich der Empfindung eines Über die Finger him 
amd hergezogenen glühenden Eifens. Dabei war auffel: 
lend, daß weder Sefhwulft noch Biafenr, oder auch nur 
einfahe Entzündungen eintreten. Der Schmerz pflanzte 
fih ſchnell langs des Arms bis zur Achfelhöhle fort. 
Alsdann befiel mich ein häufiges Nieſen, mit wäflerich: 
em Naſenausfluß, wie beim Anfall eines beftigen 
Schnupfens (Thume de cerveau). Um die Mittags 
zeit ungefähr, verfpütte ich ein fehmerzhaftes Zuſammen⸗ 
ziehen im Kintertheile der Kinnladen, dag mic, einen 
Anfall von Starrkrampf beforgen ließ. Sch legte mich 
zu Betr, in der Hoffnung, duch Ruhe Erleichterung zu 

‚ Finden; die Schmerzen abet verminderten ſich nicht; fie 
dauerten fat die ganze folgende Nacht fort, und nur die 
Zuſammenziehung der Kinnladen hatte ih um 7 oder 8 
Uhr Abends verloren. Am folgenden Morgen nahm das 
Übel zufehends ad, fo daß ich einfchlafen tonnte. Sch 
litt noch viel die zwei folgenden Tage, und fo oft ich 
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die Hand ins Waſſer tauchte, erhielten die Schmerzen 
fuͤr einen Augenblick ihre ganze Heftigkeit wieder. Sie 
wurden allmahlich immer ſchwaͤcher, jedoch ſo, daß ſie nur 
am neunten Tag erſt voͤllig verſchwunden waren. 

Aus den gemeldeten Zufaͤllen, läßt ſich die Heftig— 
£eit des Giftes abnehmen. Die Haare find fo klein und 
fhwach, dag fie kaum bemerkt werden; fie fönnen nur 
äuferft wenig in die Epidermis eindringen, und doc) ift 
das Unheil, was fie anrichten, fehr beträchtlich. 

Als ich dem Direktor des Gartens, D. Wallich, den Bor 
fall erzählte, erinnerte er fih, daß vor einem Sahre einer 
feiner Gartner von der nämlichen Neſſel geftochen ward, der 
fih über unerteagiiche Schmerzen, die ihn geraume Zeit 
zur Arbeit untüchtig machten, beklagt hatte; Kerr IBallich 
glaubte aber damals, der Menfch übertreibe feine Alage, 
nnd weil außerlich gar nichts zu fehen war, beobachtete 
er die Sache auch nicht weiter. Wir liefen jest den 
Gärtner rufen, und aus feiner Erzaͤhlung ergab fich, daß 
einer feiner Kameraden ihn mit, einem Blatt der gekerb⸗ 
ten Neſſel auf beide Schultern , vorzüglich aber auf ben 
linken Vorderarm, gefchlagen Hatte, worauf er bald wuͤ⸗— 
thende Schmerzen empfunden babe, die zwei Tage lang 
mit folcher Heftigteit andauernden, daß er jeden Augen 
blick erben zu mäfen glaubte. Das Miefen, der waf 
ferige Ausflug aus der Naſe, die Zufammenziehung der 
Kinnbaden, waren fehr ſtark eingeweien, und hatten 
mehrere Tage gedauert, fo wie er überhaupt 14 Tage 
gelitten hatte. So oft die leidenden Stellen nur einigerz 
maßen befeuchtet wurden, war es ihm, wie er fich aus; 
drückte, als göffe man fiedendes DL darauf. 
Dabei hatte fich weder Geſchwulſt, noch Entzündung, 
noch Fieber gezeigt. ' 

Eine andere fehr giftige NMeffelart, die Urtica sti- 
mulans, wachft auf Savas ihre Wirkungen find fo hef 
tig nicht, wie diejenigen, der geferbten Neſſel, aber fie 
gleichen ihr darin, daß das Waffer die Schmerzen ver 
mehrt. Eine andere noch unbefchriebene Art, die ich auf 
den. Dergen der Inſel Timor antraf, wird von den Eins 
gebornen dacun sestan (Teufelsblati) genannt, und tft 
aͤußerſt gefuͤrchtet. Man verſicherte mich, die Leiden, welche 
ihre Beruͤhrung verurſacht, dauerten ein ganzes Jahr, 
und koͤnnten ſogar toͤdlich werden. Ich ſelbſt hatte nicht 
Gelegenheit, Beobachtungen daruͤber anzuſtellen. Ich 
glaube, daß die Urtica stimulans und die Neſſel von 
Timor in meinem Herbarium befindlich find. Beide 
vielleicht in dem Herbario von Java. 


über das Schwefelwafferftoffgas. 


Lampadius flellt wiederholt die Behauptung auf, 
daß reines Schwefelwafferftoffsas feines; 
wegs die Lakmustinktur vöthe, und daher wegen 
diefer, bisher falfchlich angenommenen Eigenfchaft den 
Namen einer Saure eben fo wenig als das Phosphors 
warferffoffgas oder SKohlenwafferftoffgas verdiene. Die 
Zubereitung eines ſolchen veinen Schwefelwaſſerſtoffgaſes 
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giebt er auf folgende Art an. „Man nehme. reinen, 
unverwitterten, gemeinen Schwefelties, zerfloße ihn zu 
Erbſengroͤße, fülle in einen neuen Zlintenlauf ohngejahr 
vier Loch deffelben ein, und treibe auf die binlanglich 
befaunte Weife reine Waflerdämpfe bei flarler Nochgiähr 
hitze des Rohres Über den Kies. Das auf diefe Art in, 
mit deſtillirtem Waſſer gefüllten, Flaſchen gelammelie 
Gas befist die bekannten Eigenfchaften des Schwefelwaſ— 
ferftoffgafes in Hinficht feiner Brennbarkeit, feines Ge 
ruchs, feiner Aufnahme vom Waffer, und Fallung der 
Metiallauflsfungen; das mit demfelben friſch bereitete 
Schwefelhydrogenwaſſer roͤthet aber felbit die ganz vers 
dinnte Lakmustinktur nicht im geringften. Laßt 
man diefes MWaffer einige Stunden mit atmoſphariſcher 
Luft in Berührung, fo zeritärt es Pflanzenfarben, und 
verräth fehweflige Säure, Nach einigen Tagen verrach 
es durch Nöthung des Lakmus Schwefelſaure. BVereitet 
man hingegen Schwefelhydrogengas durch Auflöfung von 
Schwefelalfalien oder Schwefelmetallen in wäßrigen Sa 
ren, fo erfolgt die Roͤthung des Lakmus fogleich nad) 
deffen Bereitung, weil das Gag unter diefen Umſtanden 
etwas freie Saure mit aufnimmt. Sch kann daher dies 
ſes Gas blos darum, weil es von den Baſen aufgenoms 
nen wird, eben fo wenig als den Schwefel, welcher dies 
felben Eigenfchaften befigt, eine Säure nennen.” (©. 
Schweigger u. Meinefe, N. Journ. f. Chemie u. Phy: 
fit, ı821. 3. B. 2. 9.) — Mir mäffen es andern 
Chewilern überlaffen, diefe Behauptungen näher zu priv 
fen, und das Dafenn der Dydrothionfäure entweder 
zu vetten, oder ganz zu widerrufen. 


Miscellem 


Am 11. Dec. Nachmittags wurde in Salem in 
Nordamerila ein Erdbebenſtoß empfunden. Dei 
Aylesby in England lebe jest ein fehs Monate altes 
Kind, welches an beiden Händen auch nicht eine Spur 
von Daumen hat. — Verſuche, die ein Kr. Paets 
van Trooſtwyck an Pflanzen verfchiedener Art und 
verfchtedenen Alters, theils frisch abgefchnitten, theils in 
Toͤpfen, theils auch an Baumzweigen angeftelit, ohne 
ihren Zuſammenhang mit dem Stamme zu trennen, has 
ben gezeigt, daß die Pflanzen für den Einfluß der Elch 
tricitat ein fehr feines, ja ein feineres Gefühl befisen, 
als die Thiere, indem fie fchon nad) fehwächeren Schlär 
gen, welche bei den Ihieren nur eine vorübergehende 
Wirkung äußern, welfen und ſterben; daß noch fchwäs 
here Schläge fie ebenfalls krank machen, doch nicht töd: 
ten; daß die Erfcheinungen des Erfranfens, Wiederges 
nefens oder Abfterbens, weit langfamer bei ihnen vor 
fih gehen, als bei den Thieren, obaleich der Erfolg 
ſchon bei geringerer Einwirkung der Elektricität viel ges 
wiſſer iſt; und daß der Geruch der Blumen durch die 
Elektricitat außerordentlich verftärft wird. (©. 9. A.) — 
Ar. J. ©. Children in London hat das Pigment ums 
terfucht, womit die hieroginphifchen Figuren auf dem be; 
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rühmten Sarcophag aus dem Grabe des Psammis aus— 
gefüllt find, und gefunden, daß ber Farbeſtoff des Pias 
ments aus Aupfecoryd beſteht. — Bir Ev, Home 
hat neuerdings der Koyal Society, nach den mikroſco— 
piſchen Unterfuchungen des Hrn. Bauer, als Nefultat 
vorgelegt, day (gegen Home's frühere Anficht) dag mar- 
supium in dem Auge der Vegel nur haͤutig und nice 
musfulds, daß die processus ciliares im Menfhenauge 
nicht mustulds aber gefäßreih feyen, und daf Hr. Bauer 
auf beiden Seiten der Arterien in der choreidea, fymz 
phatiſche Gefaße entdedt habe. — Ar, Children har 
einige conıretiones alvinae unterfucht, welche bei einem 
zu Klicheroe geflorbenen jungen Dann gefunden wur— 
den. Bie find nach einander der Wirkung von falten, 
beigen Waffer, Alkohol, kauftifcher Soda und Salzfäure 
ausgefest worden, und befanden bauptfächlicy aus einer 
dreifachen Verbindung von Phosphorfäure, Ammonium 
und Dirtererde, thieriichem Stoff, vegetabilifcher Faſer und 
einer befondern Art farina — In einer Zeitung von Da; 
tavia vom 5. Auguſt 1820 findet man folgendes mitgez 
theilt: Zu Coimvatore auf Madras leben zwei zufammen: 
gewachfene Madchen, welche jest drei Sabre alt find, 
die eine ift 34 Zol hoch, die andere ein Viertel Kleiner. 
Sie haben nur einen Nabel, und diefer Theil ift es, 
wo fie bis zum Bruſtknochen zufammen bangen. Cie 
find fonft wohlgeffaltet und befinden fich wohl. Sie ha: 
ben zu gleicher Zeit die Blattern gehabt, und find glückz 
lich davon genefen. Eine fchläft zuweilen, indeß die ans 
dere wacht, meiltens aber fihlafen beide zugleich. Stiche 
man die eine, fo fühlt es die andere nicht, außer wenn 
es an Iheilen geſchieht, wo fie zufammengewachfen find; 
Medikamente, welche eine befommt, wirken auch auf die 
andere. Eine ift Ichhafter als die andere. Sie können 
die Treppen erfteigen, und nehmen auch Theil an dem 
Spielen anderer Kinder. Die Mutter derfelden hat bei 
der Geburt faft gar nichts gelitten. Der Vater ift ein 
Indianer aus der Klaffe der Weber. — Der botanifce 
Garten der engl. oftindifchen Compagnie zu Calcutta, iſt 
jest einer der reichfien in der Welt, Er hat über zwei 
Stunden im Umfauge, und den fruchtbarften Boen. 
Der Direktor Wallich widmer ihm feine ganze Thaͤtigkeit, 
und hat oder erhält alles, was er braucht, um ihn zu 
bereichern. In allen Theilen Indiens bat er feine 
Sammler, weihe ihm Saamen und lebende und ges 
trocknete Pflanzen fenden. Er befist eine treffliche 
Bibliothek. Vierzehn Zeichner find ohne Unterlag bes 
fhäftigt, die Sammlung kolorirter Zeichnungen zu vers 
mehren, welche im großen Formar und fehr gut ausges 
führt, eine der vollftandigften und fchönften iſt, die eg 
giebt. Im Ganzen find an diefem botanifchen Garten 
345 Perfonen angeftellt. Wallich fest jest feine Flora 
indica fort, welche zu Serampoore bei den dänifchen 
Miffionaren gedruckt wird. (Memoirs du Mus, d’hist, 
natur, III, Annde 4e Cahier,) j 
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Beobachtungen über die Syphills, und ihre 
Heilung ohne Merkur 
(Aus 5, Denmen’s „Srundfügen der Militaͤrchirurgie.“) 

Die erften.diefer Verfuche zur Behandlung der Syphilis 
ohne Merkur wurden im Sabre 1816 im Hilfeahofpitale, 
unter den Augen des gefchieften und gelehrten Hrn. Dr. 
Knox angeftellt. Damals fand ich in der Meinung, daß 
das wahre ſyphilitiſche Geſchwuͤr und feine Nachfolgen 
ohne Merkur sbfolur unheilbar feyen; in folchen Fallen 
wurde dann auch unverweilt Merkur, jedoch mit Maͤßi— 
gung angewendet. Von 58 primären Geſchwuͤren, web 
die vom ı. Mai bis 24. Septb. vorfamen, wurden 68 
ohne Merkur geheilt, die übrigen als wahre Schanter 
angefehen und als folche behandelt. Syn derfelben Zeit 
Samen 10 fecunddre Falle, größtentheils an Fremden, 
Italienern ꝛc. vor; fieben derjelben wurden mit Merkur 
behandelt. Bei den übrigen dreien kamen die ſecunda— 
ren Symptome deutlich von Gonorrhöe her, und fie wur: 
den ohne Dueekfilber geheilt. In einem der ſecundaͤren 
Falle fanden wir eine auffallende Bellatigung der That: 
fache, daß dergleichen felbfi nach, vegelmapigem Questlberge 
brauch ausbrechen innen, nah Hunters Ausipruc, 
daß, wenn elnmal die Difpoficion zu der Krankheit ev; 
zengt ift, fie Doch nicht geheilt werden kann, ehe fie aus 
bricht. 

Erft als ich im October 1817 die Aufficht über die 
Spitäler im ganzen nördlichen England befam, hatte ich 
Gelegenheit, die von Hrn. Guthrie, Roſe, Deafe und 
andern Arzten in London gemachten Erfahrungen, in 
Betreff der fyphilitifchen Geſchwuͤre, zu prüfen. 
"Folgendes wurde über die verfchiedene Seftalt der 
Geſchwuͤre befonders bemerft: 1) Geſchwuͤre an den 
äuferen Integumenten hatten im allgemeinen runde cal 
iofe Ränder, eine ebene Oberfläche und wenig verhättete 
Baſis; fie waren weniger veizbar als andere, wurden 
fruͤher rein, und heilten insgefammt, aber langfam. 2) 
Geſchwuͤre an der innern Kaut des praeputium, waren 
entweder flach, oder erhaben, mit einem leicht gefärbten 
Schorfe bedeckt, oder fie zeigten eine flarfe Roͤthe und 
ein zottiges Anfehen; ihre Rander entweder vegelmaßig 
umgrenzt, oder, wie Ereoriationen, um fich greifend; 
ihr Gruͤnd zeigte zmar im Allgemeinen eine Härte, aber 
feine bedeutende; wenn fie aber weiter um fich greifen, 
fo bekamen fie zuweilen eine Inorgelartige Karte und war 
gen dann fehwer zu heilen. 3) Geſchwuͤre unmittelbar 
inter der glans penis, waren im Allgemeinen ſeht reiz— 
bar, tief, ausgehöhlt, an den Nandern und dem Grunde 
verhärtet, von fchmuzigem Anfehen, mit quer darüber: 
laufenden, membransfen Faden, einen deutlichen Schoif 
adftogend, aber bei milder Behandlung bald heilend. 4) 
Geſchwuͤre am frenulum brachten gewöhnlich Zerrei— 
fung defielben hervor, zeigten bedeutende Verhartung 
am Grunde, und beiten immer langſam. 5) Geſchwuͤre 
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an der glans waren im Allgemeinen ausgehoͤhlt, jedoch 
mir wenig Haͤrte am. Grunde; es bildere ſich bald ein 
Schorf auf ihnen, und fie heiten bald. 

Zuweilen zeigte da, wo ein Geſchwuͤr um ſich gegriffen, 
und verfihiedene Gewebe befallen hatte, jeder Theil des 
Geſchwuͤrs den Charakter, welcher gewoͤhnlich an Ge; 
ſchwuͤren bemerkbar ift, welche auf jenes Gewebe befchränke 
find. So zeigte ſich ein Geſchwuͤr, welches einen Theil 
der inneren Slache des praepulium, der corona glandis 
und ber glans befallen hatte, an dem erften Theile auf 
geworfen, an der corona hart und veizbar, und an der 
glans ausgehöhlt, aber mit wenig Karte. Außer diefen 
von der Stelle, wo fie fich befinden, herruͤhrenden Vers 
fhiedenheiten der Geſchwuͤre an den Theilen, zeigen 
fich auch noch in ihren Thatigkeiten diejenigen Verſchie— 
denheiten, wie jie überhaupt bei allen Gejchwüren vor— 
fommen Finnen. Auch kamen Epeoriationen vor, 
die zuweilen von einer mechaniſchen Verlegung, zu: 
roeilen von Anwendung ſchaͤrfer Mittel, oder auch von 
dem Scharfwerden der talgariigen Secretion der Theile 
herruͤhrten. In allen diefen Faͤllen ift frübzeitige Auf 
merkfamieit daranf zu vichten, daß die ©efchwüre feinen 
irritablen Charakter annehmen. Kataplasmen adſtringi— 
tende oder reizende Mittel, Haben alle ihre Verdienfte 
zu gewiflen Zeiten, und ſelbſt Arſenikſolution hat fich 
bei großen Echmerzen und phagadaena, die ſich nach 
vorausgegangener großer Aufreizung eingeftellt hatten, 
hälfreich erwiefen. Zuweilen wirft örtliche oder allgemeis 
ve Ölutentziehung günftig. Sn manchen Fallen reichte 
Reinlichkeit allein zur Heilung hin; nie waren die srtlis 
hen Mittel von der Art, daß fie die Struftur der Theile 
hatten zerfiören, und auf diefe Art die Reſorption des 
Giftes harten verhindern können; was fich deutlich durch 
das Bortommen von fetundaren Symptomen zeigte, die 
ſich felten einfieilen, wenn die primären Geſchwuͤre frübs 
zeitig zerfisre worden find. In allen Fallen iſt Ruhe, 
in horizontaler Lage, fir die Eur ſehr wichtig. einige 
primäre Geſchwuͤre heilten fchnell, einige fehr langfam, 
und einige wenige behielten ihre verbarteten ander und 
Grund lange Zeitz; bei weitem die meiften beilten wie 
gewöhnlich, indem einige eine Grube oder Narbe zurück 
liegen, andere, vorzüglich die erhabenen Geſchwuͤre, einen 
Schorf bildeten, nach deffen Weggehen die Theile darun: 
ter fich gefund zeigten. Manchmal brachen fchon geheilte 
Geſchwuͤre wieder auf. Sn diefen Fallen heilte das nette 
Geſchwuͤr fo gut ohne Merkur, als das urfprängliche. 

Haufig wurden zwei oder mehrere Geſchwuͤre von 
verfchiedener Natur zu gleicher Zeit beobachtet. Drei fol: 
cher Falle wählte ich bejbnvers zur genauen Unterfuchung 
in einem derfelben 
war der Schanfer an der elarn-. und ein Gefchwär ohne 
Härte am praeputium; in einem zweiten befand fich jez 
ner am praeputium, und ein einjaches Geſchwuͤr an der 
glans; im dritten nahm ein ſehr vollkommener wahrer 
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Schanker die innere Seite des praeputium, nahe an 
der corona glandis ein, und ungefähr Zoll davon, 
näher dem frenulum, zeigte ſich ein erhabener Scans 
fer. In allen dreien heilte dev wahre Schanter vor den 
übrigen. 

Schr forgfältig waren wir im Unterfcheiden des Ger 
ſchwuͤrs mit natürlichem callofen Nande und Grunde, von 
dem durch Kunft fo gewordenen. Nur durch Sorgſam— 
keit, gleich vom Anfang an, kann Verwechfelung verhuͤ— 
tet werden. Selbſt bei einem Gefunden kann namlich 
durch Japis causticus ein Gefchwär hervorgebracht wer— 
den, was man von einem wahren Schanker nicht unter 
fheiden kann. Der harte Rand und Grund fan voll 
kommen nachgemacht und die eigenthuͤmliche Diftanz (wie 
man ed aenannt hat) der Härte kann durch das causti- 
cum beliebig vergrößert, oder verringert werden. 

Dei primaren Gefchwüren von complicirter Natur 
war der nicht merfurialifche Heilplan eben fo auffallend 
nüslih, als bei mehr einfachen. Bei phymosis mit 
zufammengehäuften Geſchwuͤren an der Spitze des prae- 
putium, und verborgener Wlceration der glans mit ver 
härtetem Nande, wo feine veizende Subftanz war ange 
wendet worden, war der Erfolg eben fo glücklich, wie 
auch bei dem von Carmichael fogenanten -lividen 
Schanker. Kurz, alle meine Erfahrungen beftätigen die 
Möglichkeit, dag primare Geſchwuͤre der genannten Theile 
jeder Art ohne Anwendung des Meriurs heilen Können. 
Unter einigen hundert Fallen bat bis jest Feiner widers 
finnden, von welchen bei weitem die größte Anzahl von 
der Art war, daß der geübtefte Praktiker den Merkur auch 
keinen Tag würde aufgefchoben haben. 

Innerhalb gewiffer Graͤnzen gilt daffelbe auch von 
den fektundaren Symptomen, welche auf die nicht mer; 
kurialiſche Eur folgten. Die bis jest ausgemachten That 
fachen find folgende: fefundare_ Symptome erfchienen 
haufiger und in einer früheren und beftimmteren Perio— 
de in den Fällen, wo fein Merkur gebraucht wurde; 
aber fie verſchwanden haufig eben fo bald wieder, zeigten 
nicht, wie man fonft annahm, bejtändige Verſchlimme— 
tung, oder gleich heftiges Sortfcehreiten von einem Theil 
zum andern, ja fie harten im Gegentheil feineswegens 
die heftigen forsfchreitenden Symptome, welche wir hau: 
fig nach dem Gebrauche des Merkurs beobachteten; die 
Ausfchläge gingen nicht in Wlcerationen über, fie bilde: 
ten feine breite Schuppen, oder ertenfive Schwären, noch 
wurden je die Knochen der Naſe oder anderer Theile 
caridg angegriffen; ohne daß ich hiermit behaupten will, 
daß jener Erfolg durchaus nie eintreten Eönne. — In 
den zahlreichen Fällen aber, die ich mit größter Sorg— 
falt beobachtet habe, find fie nicht eingerreten. 

Die Ausfchiäge zeigten fich oft als ein rothgeflecfter, 


rothlaufartiger Anflug der Haut. Die beftinmteren Aus— 


fihlage waren papulos, puftulos, fchuppig, oder tubercu— 
los, chronisch und gleich den Halsgeſchwuͤren und Augens 
entzündungen, verfihwanden fie allmahlich, obgleich oft 
langſam, ohne Merkurgebrauch und ohne fonftige nach 


— 


theilige Folgen. 
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Ausfchläge waren, nach meiner Beobady; 
tung, viel gewöhnlicher bei denen, welche ohne Queckſil⸗ 
ber behandelt wurden, als bei denen, welche ich, fonft mit 
Queckſilber habe behandeln fehen, gingen jedoch nie in Ultera: 
nen über, was die mir Merkur geheitten oft thun. Oft 
habe ich beobachtet, das Ausjchläge von einem umd dem; 
felben Charakter, auf Gefchwüre jeder Art, auf unreine, 
verhärtete, ausgehöhlte Geſchwuͤre, und auf bloße Ercor 
viationen gefolgt find; einige diefer Ausfchläge waren 
hartnackiger, als andere, und erforderten mehrere Wo: 
chen lang eine Behandlung mir Sarfaparille, Antimoni 
alien, warmen Badern, ehe fie verfehwanden, ohne daß 
der allgemeine Gefundheitszuftand mehr angegriffen wors 
den ware, als bei Merkurgebrauch, der, wie ich glaube, 
fogar weniger litt, 

Die Ausfchläge, ſchon einmal verfehwunden, kamen 
zwei- und dreimal, und im verfchiedener Form wieder, 
wovon Erfaltung und Exceſſe als Haupturſachen gefun 
den wurden. Bei diefen Mückfällen war die fledige, 
die papuloſe und die puftulofe Form die gewöhnlichfte, und 
diefe kamen gewöhnlich vor dem fehuppigen und tubercu— 
lofen Ausfchlag zum Vorſchein. Überhaupt zeigten die 
Ausfchlage zu verfchiedenen Zeiten ein fo verſchiedenes 
Anfehen, dag feine genaue Klafüifikation derfelben möglich it‘ 

In einem Falle folgte auf ein Hunterſches Ge 
ſchwuͤr, nad) 10 Wochen, ein papuloſer Ausſchlag, der 
in Zeit von einem Monat durch ſchmale Diat, Pursir; 
mittel und Sarſaparill-Decokt geheilt wurde. Zwei Mo; 
nate darauf brach, ohne neue Anfteefung, ein ähnlicher 
Ausfehlag aufs Meue aus. Diefer wurde 5 Wochen lang 
mit Merkur bedandelt, Bis gelinde Salivation eintrat. 
Hiebei nahm der Ausfchag ab, befam nach einander das 
Anfehen von Bläschen, Pufteln, und zulegt von bern: 
feinfarbigen Schuppen mir livider Baſis. Trotz diefer 
Merkuriallur, bekam der Patient, ohne ein neues pris 
märes Symptom zu haben, einen pocenähnlichen Aus 
fehlag, deſſen Grund jedoch mehr entzündet war. Diefer 
wurde nach 6 Wochen ohne Merkur geheilt, indem die 
Puſteln ſich abſchuppten; 4 Wochen nachher fam er, ohne 
neu angefteekt worden zu feyn, zum: viertenmale ins 
Spital, mit einem gedrängten puffulofen Ausfhlag, der 
etwas von dem vorigen verfchieden, zahlreicher, kleiner 
und fpigiger war. Diefer wich nach 22 Tagen ohne 
Merkur. Während aller diefer Anfälle litt. der Kranke, 
obgleich nicht heftig, an aphthoſen Halsgeſchwuͤren, herums 
ziehenden Schmerzen in den Gelenten, vhne daß fein 
allgemeiner Gefundheitszuftand im Geringften gelitten 
hätte, der nun nach beinahe 6 Monaten nach dem letzten 
Anfall der allerbefte if. Diefe Gefchichte ſcheint mir 
deutlich zu beweifen, daß ſelbſt reichlicher und zwecfmäs 
Giger Merkurialgebrauc das Wiedererfcheinen fyrhilitifcher 
Ausfchläge nicht hindert, und daß diefe, troß der Unter; 
brechung ihres natuͤrlichen Fortſchreitens durh Merkuri— 
almittel, zu verfchiedenen Zeiten einen verfchiedenen Char 
after annehmen können. 

Dei einigen diefer Kranken babe ich Gedentenden 
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Nutzen von dem innerlichen Gebrauche der Säuren, und 
felöft von aͤußerlicher Applikation derfelben auf die Ge 
fowüre gefehen. Die anperliden Mittel waren in ei 
nigen wenigen Fällen dag ung. hydrarg. nitratum, 
ung. picis, oder eine Mifhung beider zu gleichen Theis 
fen; nie aber hatte es auch nur auf die entferntefte Weiſe 
den Anfchein, daß der in diefen Mitteln enthaltene Mer: 
kuͤr die Conſtitution afficirte. Die örtlichen Mittel bei 
den primaren Gefhwüren, welche diefen Ausfchlägen 
vorausgingen, waren Kalkwaſſer mit Ealomel, Blei: oder 
Kupferauflöfungen, und ung. resinosum. 

Kein Fall iſt mir vorgefommen, wo die Nafenfno: 
chen afficirt gewefen wären; einige Beiſpiele von peri- 
ostitis, von Schmerzen und Anfchwellung der Knochen 
des Schädels und der Glieder fanden fih, aber mit Aus 
nahme von zweien derfelben, habe ich felbjt feine An⸗ 
ſchwellungen geſehen, welche als beſtimmt ſyphilitiſch ans 
geſehen werden konnten. Eine davon wich auf Blaſen⸗ 
pflafter und Sarſaparille, wie früher manche dergleichen 
anomale Geſchwuͤlſte; die andere, bei welcher Guajak 
und sudorifera gebraucht wurden, wurde mit Merkur 
Behandelt und verſchwand darauf. 


Von einer viel größeren Anzayl von Kanten, als die 
meinigen, find Die intereflanten Bemerkungen des folgenden 
Eiveularreferiptes an die Armeewundärzte abſtrahirt. 

Copia. Medicinal: Departement der 
D. 2. Apr. 1819. Armee. 

Indem man folgende ſummariſche Nefultare, in Betreff 
der Syphilis und deren Behandlung hiemit communicirt, muß 
verfichert werden, daß fie das vorurtheilefreie Ergebniß aus 
den Antworten der Regimentswundärzte allein, auf Die ihnen 
von uns im verfloffenen September vorgelegten Sragen, find. 


Dhne Merfur 


1) Seit Dec. 1816 bi8 Dec. 1318, find an primären ſy— 
philitifchen Gefchwüren am penis (und zwar fowohl die mehr 
einfahyen Geſchwuͤre, als eine gehörige Zahl ſolcher, welche 
den ‚entfhiedenften fpphilitifhen Charakter, nad Bunter 
—— Schriftſtellern, hatten), 1940 Kranke behandelt 
worden. 

2) Bon diefen 1940 haben 96 fecundäre Zufaͤlle verſchie⸗ 
dener Art erlitten. 

Unter diefen 96 Fällen, wo fecundäre Symptome auf Ge: 
ſchwuͤre folgten, die nidyt mit Merkur behandelt wurden, wa— 
ren ı2, in Denen es für nöthig befunden wurde, zu dem Mer— 
Eur zu greifen, für melde Veränderung folgende verfchiedene 
Grunde von den behandelnden Wundaͤrzten angegeben werden: 

a. Wegen bösartiger Halsgeſchwüre; ; 
b. Verlängerung der Eur über die dritte Woche hinaus; 
c. weil die ganze Conſtitution zu leiden fehlen; 
d. um die Heilung zu befchleunigen ; 
e. wegen Wiedererfbeinung von Ausfchlägen, oder Ver— 
fhlimmerung der Zurälle. 
Anmerk. In mehreren diefer x2 Fälle waren nur fehr Feine Dofen 

Merkur zur Heilung nötig. 

3) In- 1940 primären ohne Merkur behandelten daͤllen, 
wurde in 65 zuleßt zum Merkur gegriffen, mofür folgende 
Gründe angegeben worden find: ; { 

a. Wegen einer Abneigung des Uebels, in drei Wochen 
gocalmitteln zu weichen ; 

b. wegen Umfichgreifen des Geſchwuͤrs; 

e. weil neue Geſchwuͤre fich zeigten; } 

d. wegen eiternder Bubonen, welche nicht heilen wollten; 
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e. weil man glaubte, daß die Geſundheit im Allgemeinen 
durd) die Fortdauer der Geſchwuͤre afficirt werde. 

4) Diefe 2940 Kranke find yon der ſyphilitiſchen Krankheit 
völlig wieder hergeftellt, und thun ihre Dienfle entwe— 
ER Soldaten, oder wurden aus ganz anderen Gründen 
entlaſſen. 

5) Die Hauptheilmittel (im Allgemeinen und in Bezie— 
hung auf primäre Geſchwuͤre zu fpredyen) waren: das Betthuͤ— 
ten in manden, und Nichtverlaflen des Hofpitals in allen 
Faͤllen, ſchmale Koft, bei ftarker Entzündung Ölutentziehung 
(in 6 bis g Fällen), Purgirzund Spießglanzmittel, erweicyhende, 
befänftigende Applicationen ım Anfang, im Allgemeinen in 
faltem, oder warmen Waſſer beitehend (lehteres häufig zwi: 
fben praeputium und glaus cingefprißt), erfteres Außerlich 
umgeſchlagen, beides hufig mit Blerauflöfung vermiſcht; im dei 
fpäteren Stadien lotio hydrarg. suhmuriat. oder hydrarg. mu- 
xiat. mit Kalkwaſſer, Waſchungen mit Kupfervitriol, Hölen- 
ftein 20: Bei feeundären Symptomen, wofern kein Merkur 
gebraucht wurde, wendete man an: Purgirmittel, Antimonia- 
fia, Salpeterfäure, Sarfeparıle, Ouajac in Gubftanz, vder 
mit Sarfaparill, warme Bäder, Bäder mit beigemifchtem Koͤ— 
nigswaſſer, Gurgelwaſſer bei afficirtem Halfe. Bei Knochen— 
anſchwellung Somentationen, Blutigel, Blafenpflalter. 

6) Die Mittelzahl der Tage, welche für Heilung primäs 
rer Symptome ohne Merkur nöthig waren, betrug ohne Bubo 
2ı Tage, mit Bubo 45 Tage. 

7) Die Zahl bei feeundären ohne Merkur behandelten 
Symptomen, betrug 28 bis 45 Zage- 

Ss; Alle aus dem Hofpital Entlaffene Eonnten fogleid) wie— 
der Dienite ıhun, 

Mit Merfur 

1) In der oben angegebenen Periode wurden an ſyphiliti— 
ſchen Ulcerationen des penis wovon die angegebenen Charaks 
tere in feinem irgend weſentlichen Punkte verfchieden find von 
denen, welche ohne Merkur behandelt wurden 2827 Kranke 
behandelt. 

Anmerk. Diefe Faͤlle Fönnen wohl als folhe angefehen werden, welche 
meiſt den Charafter des wahren Schanfers an fich tragen. 

2) Von diefen 2827 fo behandelten und geheilten, hatten 
51 fecundäre Zufälle. 

3) Man hat guten Grund, anzunehnien, daß in den mei— 
ften Fällen die fecundären Symptome, nad) Behandlung der 
primären mit Merkur, hartnädiger waren, ald wenn Die pris 
miren ohne Queckſilber wären behandelt worden. 

4) Ein wegen primärer Geſchwuͤre mir Merkur behandel- 
ter Mann, wurde aus dem Dienfte entlaffen, torgen der Be— 
ſchaͤdigung, welde fein allgemeiner Gelundheitszuftand durch 
legteren erlitten hatte. 

5) Ein Anderer, der wegen fecundärer Symptome mit 
Duedfilber behandelt worden war, wurde wegen jener entlaffen. 

6) Die Mittelzahl der Tage zur Eur primaͤrer Symptome 
mit Merkur, ohne Bubo, war 33 Tage, mit Budo 50 Tage. 
Die meilten waren fogleich wieder zum Dienft tauglid). 

7) Die mittlere Dauer der Eur feeundärer Symptome, 
betrug 56 Tage. 

Anmerf. Es wurden beinahe "die gleichen vrtlichen Mittel, wie bei 
Behandlung ohne Merkur angewendet, vielleicht indeß mehr veisende 
and fchorfbildende, und dabei wahrfcheinlich weniger Wichtigkeit auf 
Regime und Diät gelegt, wenn Merkur gebraucht wurde, 

Allgemeine Bemerfungen. 

2) Aus dem oben Gefagten geht hervor, daß alle Ars 
ten von Gefchmwüren, oder primären Arfektionen, ſo weit eine 
Periode von zwei Jahren diefes verfichern läßt, ohne Merkur 
geheilt werden Fünnen. 4 

Die oben unter Nr. 3. bemerkten Ausnahmen, begründen 
feine triftigen Einwürfe gegen diefen Ausfpruch, wenn man 
auf die allgemeinen Zeugniffe über diefen Punkt ſieht; den 


für die Nothwendigkeit ded Merfurgebraudyd dort angeführten 
Gründen, muß jedod die arößte Aufmerkſamkeit geſchenkt mer: 
den, da von ihnen die Zweckmaͤßigkeit oder Ungwedmäßigkeit 
der Maafregel —2 

2) Um alle Tauſchung in vergleichungsweiſer Schaͤtzung 
der Zeit, melde zur Heilung primärer Spmptome mit und 
oo Bubo nöthig ift, zu verhüten, muß bemerft werden, daß 
bloß die mittleren Zahlen angegeben find. Ber einigen Regi— 
mentern dauerte die Cur ohne Merkur länger, als mir demfelben, 
3) Die Haͤufigkeit oder Seltenheit fecundärer Symptome, 
ſcheint von noch nicyr gehörig unterfuchten Umftinden abzuhängen, 
obgleich die folgende Thatſache die Meinung veranlaffen könnte, 
da entweder die Conftiturion der Kranfen, oder die befonz 
dere Art der Behandlung ohne Merkur den größten Einfluß 
darauf ausüben. 

In einem Negiment kamen unter 24 Sranfen, die ohne 
Merkur behandelt wurden, bei vieren fechndäre Symptome 
vor. In einem anderen Negimente wurden 68 Kranke 
innerhalb der angegebenen Zeit ohne Merkur behandelt, ohne 
daß fich bis jent, in Zeit von ı5 Monaten, irgend ein fecuns 
dires Spmprom gezeigt hätte. 

Auf diefen Umſtand ift daher fehr zu adıten, fomohl um 
den Einflus der Conſtitution auf Entflehung der fecundären 
Spmptome, als aud) um die Auswahl beftimmter Focalmittel, 
je nach den Stadien und Zuftänden des Geſchwuͤrs, und die 
Norhwendigkeit beitimmen zu koͤnnen, daß aud) auf die Con— 
ftiturion der Kranken Nüdficht genommen werde, es fey nun 
Merkur gebraudt worden, oder nicht. 

4 E3 feheine nicht, als ob auf beſtimmte primaͤre Geſchwuͤ— 
re, aud) beftimmte fecundäre Spmptome einträten. 

5) Es ift bemerkt worden, dab bei Heilung ohne Merkur 
Sun iritis fecundir eintrat, zuweilen allein, zuweilen in 

efellichaft von Ausfdylägen. In diefen Fällen hat man ftets 
den Merkur mit Erfolg günftig angewendet. 

6) Diejenigen Krankheiten, weldye der Behandlung ohne 
Merkur am gewöhnlichiten folgten, maren neues Aufbrechen 
des primären Ulcus, und wiederholt vorfommende Ausichläge. 

.. 7) Auch die Berichte anderer Negimenter, welde hier 
nicht in Berechnung gezogen wurden, beitätigen die von bei: 
den Methoden angegebenen Nefultate. 


Knoten:Alphaber für die Blinden. 


Das Knotenalphabet wird auf folgende Weife gebildet, dag man 
eine Schnur, einen Bindfaden, ein Band oder irgend etwas der Ark fo. 
Inlipfet, daß die darauf angesrachten Erhöhungen, mittelſt ihrer Geftalt, 
Größe und Page die Sprachelemente bezeichnen koͤnnen. Die Buchftaben 
diefes Alphabets werden in fieben Klafen eingetheilt, twelche durch gewiſſe 
Kuoten oder andere Zeichen angezeigt werden; jede Klaſſe enthält vice 
Buchſtaben, ausgenommen die letzte, welche nur zwei hat. Die erfte 
oder A. Elafe-wird durch einen großen runden Knoten bezeichnet; die 
zweite oder. E, Elaffe durch einen von der Schnur bervorftehenden Kno— 
ten; die dritte oder I. Clafe, durch eine Neibe von Gliedern, genteins 
bin drummers plait (Trommler's Flechte) genannt; die, vierte „oder 
M. Claſſe durch eine einfache Schlinge; Die fünfte oder Q. Claffe durch 
eine Echlinge mit einer Öurchgezogenen Schnur; die fechfte oder U. Efaffe 
durh eine Schlinge mit einer darauf geworfenen Megmafche, und 
die fiebente oder Y. Elaffe durch eine geflochtene Schlinge, (Wenn dien 
hier angegebenen Unterfihiede nicht allgemein verftändlich find, fo ift doch 
klar, daß es nicht ſchwer ift, 7 verfehicdene Knoten ausfindig ju machen, 
wodurch die 7 Buchftabenflafen bezeichnet iverden. Die Vorficher der 
Dlindenanftalten in Teutfchland, werden ſich leicht Über die in Teutfche 
Yand allgemeiner befannten Arten von Knoten, welche fje allgemein unter 
den Blinden in unferem Waterlande einrlihren wollen, vereinigen Pönnen, 
Wir haben ja gewöhnliche" Knoten, Weberfnoten, Seilknoten, Zweifels— 
knoten, NegEnoten, ungariſche Knoten, Kopffnoten z2e,, unter denen man 
wählen, kann.) Der erſte Dushftab wird durch das einfache Zeichen feiner 
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Efaffe angegeben; der ziveite durch dieſes Zeichen, und einen dicht dabei 
gemachten Knoten; der dritte durch dieſes Zeichen mit einem Knoten in 
der Entfernung eines halben Zolles; und der vierte wieder durch daffelbe 
Beichen mit einem Knoten in der Entfernung eines ganzen Zolls, So ift 
U. blos ein grofier runder Knoten; B. ein aroßer runder Knoten mit eir 
nem gemeinen Knoten, dicht darneben; €, ein großer runder Knoten mit 
einem gemeinen Knoten, Zoll davon; und D. ift ein großer runder 
Knoten, mit einen gemeinen Anoten einen Zoll daven u. ſ. w. 

Die Erfahrung hat gelehrt, dab das oben befchriebene Alphabet voll« 
fommen den Zwecken entſpricht, für welche es erfunden worden, da die 
Erfinder, Robert Mile und David Macheath, welche beide blind find, 
mittelſt deſſelben nicht nur unter ſich ſelbſt, fondern auch mit Andern, 
denen fie den Gebrauch deſſelben gelehrt, in gewöhnlicher Korreſpondenz 
ſind. Es wird Jedermann einleuchten, daß der Gebrauch eines auf dieſe 
Weiſe zuſammengeſehzten Alphabets allzeit etwas beſchwerlich ſeyn müſſe 
man darf aber auch nicht vergeſſen, daß es kein denkbares Syſtem von 
fuͤhlbaren Geſtalten zur Vorſtelung der Gedanken giebt, welches diefeim 
Einwurf nicht mehr oder weniger audsgefegt wäre, Die Erfinder find uͤber⸗ 
zeugt, daß unter den verfchiedenen Mitteln, durch welche Perfonen ſich 
aus der Entfernung, im einer dem Geflihl vorgelegten Sprache, ihre Ge: 
danfen mittheilen Könnten, es manche geben muͤſſe, welche geſchwinder 
von der Hand gehen, als das ihrige; fie ſchmeicheln ſich aber, daß, wenn 
alte Vortheile und Beſchwerden der verfchiedenen Methoden gehörig erwo— 
gen worden find, man den von ihnen angenommenen Plan im Ganzen 
als den bejten anerfeimen werde. Es Eann kaum ein Syſtem von fühlbarem 
Zeichen geben, welches leichter zu erlernen. und zu behalten wäre, indem 
eine Perfon von gewöhnlichen Berftandsfräften das Band: Alphabet inner 
halb einer Stunde erlernen und fuͤr immer behalten Eönnte, Dennoch) 
Können die Erfinder verſichern, daß weder die Feder noch der Druck die 
Gedanfen mit größerer Genauigkeit mitzutheilen vermögen. Nebſt dem 
dußerft twichtigen Eigenfchaften der Einfachheit und Genauigfeit, welche 
Ihr Plan vereinigte, und worin derfelbe nicht übertroffen worden, befigt er 
manche geringere, aber doch nicht minder wichtige Vortheile, welchen nad) 
ihrer Meinung nichts von der Art gleich kommt. 3. B. feine fühiberen 
Borftellungen der Worte find Leicht tragbar; die Materialien, womit fie wer« 
fertiget werden, ſind immer wohlfeil zu befommen; und der zu deren 
Bildung erforderliche Apparat ift dußerft einfach, Nebſt den Vuchftaben, 
hat man auch arithmetiſche Zeichen ausgemittelt, die man hoffentlich fehr 
vortheilhaft finden wird, da das Erinnern der Zahlen oft fehr ſchwer it. 
Auch hat men für deutliche Kommata, Semikolon u. f. w. geforgt, um 
folde nach Belieben zu gebrauchen. Die Erfinder haben nur noch hinzuzus 
ſetzen, daB, Überzengt von den glüdlichen Erfolg ihrer Erfindung für fie 
felbit, und von Mitleiden gegen ihre Blindbeitsgefährten durchdrungen, fie 
allen mit der Erziehung blinder Perfonen befchäftigten Männern aufs dring« 
endſte empfehlen, dieſelben forgfältig in den Grundfägen der Nechtfchreis 
bung zu unterrichten, da die Unpäbigkeit der meiften Blinden, gehörig zu 
buchſtabiren, die Haupturſache iſt, warum fie von der neuen Art, die 
Gedanken auszudruͤcken, die erwuͤnſchten DVortheile nicht erlangen, melde 
man ihnen in ihrer traurigen Lage zu verihaffen winfcht. — Diejenis 
gen, welche über dus Knotenalphabet u, f. w. weitere Belehrung zu erhals 
ten wonſchen, koͤnnen ſolche finden, wenn fle ſich an Dav. Machenth 
im Blindenhofpital, Nichelfonftreet, oder an Rob, Milne, Mufifichrer 
Mr. 29., Broughtonftreet, in Edinburg wenden. — Diefe Ankündigung, 
bemerkt der Herausgeber des Philosophical Journal, D. Breivfter, 
ift von den Erfindern ſelbſt verfertigt und ohne Abänderung gedruckt gg" 
den, und iſt gewiß in vieler Hinſicht merkwaͤrdig. *3 


Miscellen » 

Aftley Cooper hat (Medico-chirurgical Transac 
XI. 2.) die im St. Guys Hofpitale von ihm vorgenom 
mene Erftirpation einer Fettgeſchwulſt befchrieben, welche bei 
einem 57 jahrigen Matrojen in feinem i7ten Sjahre, 
wie eine Erbfe groß zwifchen Nabel und Ende des Brufts 
beins, entflanden, neun und zwanzig Jahr nachher aber ſchon 
fo groß geworden war, daß fie den Matroſen zum Dienſt 
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und andern Gefchäften untüchtig machte, und die mit 
fo einer geringen Empfindlichkeit begabt war, daß der 
Menſch fih einmal an dem Kaminfeuer einen großen 
Theil der Oberflache der Geſchwulſt verbrannt hatte, ehe 
er es merite. Nach 4o Jahren hing diefeibe bis zu den 
Knien, maß ıl Yard (ı Yard — 5 Fuß) im Um 
fange und ı8 engl. Zell an ihrem Urfprunge: am ı5ten 
October 1821 wurde die Erftirpation, weil man fich vor 
Complication mir einem Bruche fürchtete, mit fehr vor 
fihtigen Schnitten vorgenommen, und Arterien und Be: 
nen unterbunden. Die Gefchwulft wog 37 Pfund 10 
Unzen. Die Heilung erfolgte prima intentione und 
unter Eiterung, und war fo günftig, daß fhon nach 8 
Tagen der Operirte im Zimmer berumgehen konnte. — 
Der weiße Präcipitat, welcher fchon langft bei Augen 
blennorrhoen gebraucht und während des legten Feldzuges 
noch von Hru. ©. N. Gräfe und Dr. Zitterland in Köln 
gegen chronifche contagisfe Augenentzuͤndung fehr nuͤtz⸗ 
lich befunden wurde, ift von der 8. P. Negierung zu 
Berlin in folgender, von dem Generalſtabsarzt Dr. Bütt 
ner als befonders wirkffam gefundenen Mifchung empfob- 
ten: IX. Hydrargyri ammoniato - muriatici laevi- 
sati (Mercurii praecipitati albi) drachmam, adi- 
pis Suillae recentis lotae unciam, Exactissime mis; 
ceantur. Es wird ı bis 2 Gran der Salbe mit ei— 
nen feinen Haarpinſel, auf die innere Fläche des Augen: 
Liedes gebracht und damit eingerieben. — DBriefliche Nach: 
richten aus Berlin vom 9. März fagen, daß der Herr 
Geh. R. Gräfe am 5. diefes Monats in feinem Elinico 
den truncus anonymus communis eines Mannes un: 
terbunden hat, welcher an einem aneurysına art. subla- 
viae dextrae von bedeutender Größe litt. Am 9. befand 
fih der Kranfe noch wohl. Dr. Edmund Por: 
ter zu Hunterdon giebt in dem New-Yorck Re- 
pository an, dab ihm. der innere Gebrauch von Ter— 
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pentin: Spiritus bei Psora ausgezeichnete Dienfte geleir 
ftet Habe, nachdem alle andere Mittel nichts geleifter 
hatten; er gab ihn in Dofen von 5 big 4o Tropfen, big 
die Kraniheit ganz verfchwunden mar, was- gewöhnlich 
im Lauf von 14 Tagen der Sal war. — Der achtungss 
wuͤrdige Chirurg Wilfon, deſſen feßtes Wert Nr. XVII. 
erwahnt wurde, ift in London geftorben. — Dr. Po; 
wer will durch Einathmen von Oxygen-Gas Aborrus, 
wenn er ſchon mehreremale repetirt hat, verhindern. (I) — 
Übereinffimmend mit den, früher, in den Notizen er— 
wähnten, Bemerkungen teutfcher Arzte, ſcheint auch aus 
den, vom Drof. Taddei erzählten Verfuchen einer Ger 
fellfhaft von Urzten und Naturforſchern zu Slovenz herz 
vorzugehen, dag das weſentliche DL des Kirfchlorbeers für 
den medicinifchen Sebrauch den andern Formen der Blau— 
faure vorzuziehen ift, indem es auch unter den verfchier 
denften Umſtaͤnden -daffeibe Berhaltnig feiner Wirkſam— 
feit behält, und durch die Einfläfe der Luft, des Lich— 
tes und der Warme nicht leicht eine Zerfegung erleidet. — 
Prof. Hall zu Baltimore erzahlt einen außerordentlichen 
Fall, wo eine fehwere Geburt durch gewaltfame Zufamz 
menfcehnärung des orificii uteri um den Hals des Kinz 
des zuwege nebracht ward, fo daß man mit der Zunge 
nichts ausrichten und die Wendung nicht unternehmen 
konnte, und die Frau unentbunden ſtarb. D.Sranville 
in London wurde im legten Sommer in einem ahnlichen 
Salle confultirt, wo die Zange das Kind nicht vorruͤckend 
machte und der um den Hals feft zugeſchnuͤrte Uterus 
das Kerabtreten des Kindes hinderte. Hier wurde zur 
Embryotomie gefchritten. (Ob man bier die medicinifche 
Geburtshuͤlfe gehörig benust hat, ergiebt fich nicht.) — 
Ein Parifer Wundarzt, Ar. Béclard, hat im Juli 
den SKaiferfchnitt verrichtet in der Jinea alba. Mutter 
und Kind befanden fich wohl. (Nouveau Journal de 
medecine Auguft u. Sept. 1821.) - 
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Sun der Voyage de MM. A. de Humboldt et A, Bonplünd. 
Partie botanique. Nova genera et species plantarum 
etc. in oerdinem digessit GC, $, Fiunth, ift fasciculus 
XXL in fol, erfchienen. 

Elements of Conchology, including the fossil genera and 
the animals, (Grundzüge der Conchylienlehre, mit Einfchluß 
derufoffilen Gattungen und der Thiere.) by T. Edw. Bowdich, 
Esq. ete. Part, I. Univalves. With upwards of 500 
figures 8vo. Paris ı822. (20 francs). 

Saxifragarıum enumeratio: being a complete. account of 
the known genera and Species of that order of plants, 
To which is adjoeined a revision of succulent plants 
containing a great, many new ones, and a new arran- 
gement of 310 Species of the beautiful genus Mesem- 
brianthemum, By A. H. Haworth F. L. S, London 
1821. Preis 10 Schill. 6 Pence. 


Cenni fisio-patologiei sulle differenti specie d’eceitabilita 
e d’eccitamente, sull’ irritazione e sulle potenze ecci- 
tanti, debilitanti ed irritanti (ꝓhyſiſch⸗pathologiſche Betrag: 


tungen uͤber die werfchiedenen Arten won Erregbarfeit und Eweaung, 
über Reizung und Über erregende, ſchwaͤchende und reizende Potenz 
ien) coll’ aggiunta di riflessioni e di sperienze sulla 
respirazione e produzione del calore animale, del 
Prof. Luigi Rolando etc. Torino 1821. 8. (Ein für die 
Lehre von den lebenden Kräften im gefunden und kranken Sur 
ftande nicht unwichtiges Werk.) ‘ 

A System of pathological and operative Surgery founded 
on Anatomy. (Ein Syſtem der pathologifhen und operativen 
Chirurgie auf Anatomie begründet.) Illustrated by Drawings 
of diseased Structure and plans of operation, by Rob. 
Allan. Vol. II. 8vo. Edinburgh 1821. (Der erſte Band iſt 
ſchon 1819 erfhienen. Das Ganze ſoll deren drei haben. Es wird 
eine Bearbeitung erfcheinen. ) 

Observations on some of the general Principles and om 
the particular nature and treatment of the different 
species of Inflammation. (Beebachtungen über - einige der 
Hauptgrundfäge und die befondere Natur und Behandlung dev ver: 
ſchiedenen Arten der Entzündung.) By J, H. James, Londou 
1821. 8; * 





“ 


en ec 


aus 


dem Gebiete der Ratur- und Heilkunde, 


gefammelt 


und mitgetheilt 


von 


Drum 8 % 


— 


a 


G. H. ©. W. Ober: Medichnalrathe und Nitter des K. Würtemb. Livil; Verdienft : Ordens, 





Pro. 29. 








(Nr, 7- des I. Bandes.) 





März 1822. 





Gedruckt bei Loſſtus in Erfurt. In Commiſſton bei dem Königl, Preußifhen Graͤnz ⸗Poſtamte zu Erfurt, der Könige. Saͤchſ. Heitungs - Erpeditiou 
su Reipzig, dem ©. 9, ©. u. F. Thurn u. Tapifchen Poftamte zu Weine und bei den G. H. ©. pr. Landes Indufteies Comptoir, 
Preiß eines ganzen Bandes, von 24 Bogen, 2 Rthle. oder 3 1. 36 Kr., des einzelnen Stlides 3 ggl. 





Rh? 


Über die von dem Miffionair Campbell entdeckte 


neue Art Rhinoceros. 

Dieneben ftehen: 
de Abbildung *) 
ftellt den Kopf des 
Thiers dar, von 
dem in Nr. 10, 
der Notizen. pag. 
152. die Rede war, 
und welches von 
Hrn. Campbell 
fir das in der 
Bibel erwähnte 
Einhorn gehalten 
wird. Ar. Camp; 
NN bel bat diefen 
N Kopf zu Mafhou 
S in Südafrika er; 
halten, und nun 
in das Mufeum 
der Gefellfchaft 
zur Beförderung 
der Miflionsan: 
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die, \ “ N \ 
‚NN \ N 
N 


RN N falten in wi 
RN abgegeben. (8 
NN es gefchoffen war, 

+ wurde es ein Rhi⸗ 


noceros genannt, aber nachdem der Kopf beigebracht, 
fand man, daß es doch von allen andern bis dahin ges 
tödgeten abwich. Das gemeine afrikanifhe Nashorn, 
fagt Hr. Kampbell, hat ein gefrümmtes, dem Sporn 


*) Daß die Abbildung fehr unvollſtoͤndig und namentlich im Beziehung 
auf die Zähne beſtimmt ganz wirrichtig ft, bedarf kaum einer Es 
muerung. 2.9. 
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eines Hahnes ähnliches Horn, welches 9 bis 10 Zoll 
von der Nafenfpise fteht und nach hinten gebogen iftz 
unmittelbar binter diefem ift ein kurzes dickes Horn; 
aber der mir herbeigebrachte Kopf hat ein gerades 3 Fuß 
von der Stirn wegftebendes Korn, ohngefähr ı0 Zoll 
von der Nafenfpise entfernt. Diefes große Horn gleicht 
in feiner Richtung fehr dem des fabelhaften Einhorns 
im britifchen Wappen, Es bat eine Eleine hornartige 
Subjtanz unmittelbar hinter fih, die man in einer Ents 
fernung von 100 Yards faum bemerkte, fie feheint bes 
fimmt zu feyn, feſt zu halten, was das arofe Horn 
durchbohrte; (2) fo, daß diefe Species von Rhinoceros, 
wenn es im Freien läuft, wirklich einem Einhorn glei: 
chen muß. (Man vergl. Notiz. 10. a. a. ©.) Das Thier 
ſelbſt muß alfo größer und fürchterlicher gewefen ſeyn, 
als das bisher befannte Nhinoceros mit frummen Korn. 
Nach dem Gewicht des Kopfes und der Stellung des Horns 
zu urtheilen, muß es allen bis jest bekannten Thieren über: 
legen feyn. Maum würdigten die Eingeborenen den Kopf 
der Eleinften Aufmertfamteit, fie betrachteten ihn viel 
mehr als. einen ihnen fehr bekannten Gegenſtand. Da 
das Horn durchgängig volllommen feſt ift, machen die 
Eingeborenen, wie Ar. Campbell hernach hörte, aus eis 
nem einzigen 4 rise an ihre Streitärte. Seine Leute 
verwundefen ein anderes, das noch groͤßer gewejen ſeyn 
fol. Sn Mr. 15. der Mifftons;beridhte (Mis- 
sionary Sketches) wird noch angegeben, daß das Thier 
nicht fleifchfreifend fey, fondern hauptfäachlih von Gras 
und Laub lebe. 4 
Campbell, um eine moͤglichſt vollftändige Idee von 
dem Leibe des zu Mafhou gerödteten Thieres zu erhal; 
ten, fragte feine Hottentoren darüber forgfaltig aus, 
welche es größer als ein Rhinoceros angaben, und drei 
Ochſen oder 4 Pferden gleich ſchatzten. 
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Excurſion an den Crater des Veſuvs. 


(Erʒͤhlt von D. Valentin in feinem Voyage medical en ltalie etc. 
ä Nancy 1822. 8.) 

Es war in der Nacht vom 4. zum 5. Juni 1820, daß 
wir zu der Öffnung, aus welcher die Lava hervorbricht, 
und zu dem Gipfel des Vullans hinaufſtiegen. Um 11 
Uhr verliefen wir mit brennenden Fackeln Nefina, eine 
Sorrfesung von Portici, wo wir Führer und Maulthiere 
gemierhet baten. Bei dem Einfiedler hielten wir uns 
einige Minuten auf, denn ritten wir faft eine halbe 
Stunde lang, ehe wir abfliegen. Jetzt befaht ich den 
Fuͤhrern, uns fogleich an die Quelle der Lava zu führen, 
wozu wir fie gemiethet hatten; doch ſie teigerten fich, 
mic diefem ’gefahrlichen Puntte den Anfang zu machen, 
und beftandenädaranf, uns erfi, auf dem Ruͤckwege vom 
Erater, bei Tage dahin zu führen. Da das Schaufpiel 
der geichmelzenen und leuchtenden. Lava fih nur zur 
Nachtzeit in feiner ganzen Pracht darftellt, fo bot ich ihr 
nen mehr Lohn an, und nun waren fie bereit. Alsbald 
verließen wir den gewöhnlichen Weg und gelangten nad) 
einem jchwierigen Marſche, zwiſchen alten Lavabloͤcken durch, 
und auf, unter unſeren Fuͤßen beweglichen, Lavaſtuͤcken, 
an die Stelle, von welcher wir. den. Eochenden Lavaſtrom 
an der Weftfeite des Bergs bemerfen konnten. Se mehr 
wir uns demfelben näherten, deffo brennender wurde die Hitze 
der Luft: endlich. fanden wir an denn Rande des Schlundes. 
Mit Schreden und Staunen fahen wir, wie fi) der 
glühende Strom, der in der Lange wohl 150 Toifen und 
an der Breite gegen zo Schritt hielt, langſam fortbe: 
wegtes Stüde von Falter Lava, welche man auf fein 
Bette wirft, dringen nicht ein, fondern werden zurück 
and auf die andere Seite geworfen... Zu beiden Seiten 

er Ausbruchsftelle zeigten ſich unzahlige gluͤhende Spal; 
den, und wenn wir unfere Stoͤcke in. diefeiden ſteckten, 
fingen diefelben fogleih Feuer. 

L Die Lava glich gefhmolzner Glasmaſſe, und füllte 
die dreickige. Offnung, aus welcher fie hervorbrach, bis 
en den Fand. In ihrem Laufe gab fie eine Art 
son brauferdem Gerauſch von fi, welches von dem frei; 


werdenden Warmeſtoff und Gnsarten beruiätte. Zugleich 
verbreitete fie einen Rauch mit leichtem Schwefelgeruch, 


son welchem wir jedach wenig belaftigt wurden, weil wir 
gänfigen. Wind hatten. Mit, unfern langen Stoͤcken 
holten wir, wie, Olasmacher aus ihren Tiegeln, von der 
fti figen Mafle herbei. Dod wurden meine Verſuche, 
Abdruͤcke in, diefelbe zu. machen, wegen ihrer geringen 
Zihigteit vereitelt. Man fann die en Zweck leicht erreis 
en, wenn man die teisige Maffe zwifchen zwei Mes 
tallplatten zuſammendruͤckt, in welche die Figuren ein 
geraten find, von denen man ſich Abdruͤcke zu verſchaf— 
fen wuͤnſcht. 

Langerals eine halbe Stunde betrachteten wir die 
fes Schauſpiel, und fegten dann raſch unſern fehwierigen 
Weg bergan fort, um wo möglich noch vor Tagesanbruch 
den Gipfel des Berges zu erreichen. Wir famen an 
den überreſten des alten Craters an, der jest faft 


 — — 


werden. 


100 


gaͤnzlich durch die wiederholten Ausbruͤche mit fandartiz 
ger Subſtanz des neuen Kegels ausgefuͤllt iſt, welcher 
ungefähr 30 Toiſen über unſern Köpfen Flammen und 
kleine Steine auswarf. Die Morgenroͤthe fing an ſich 
zu zeigen. Wir gingen durch die flache Vertiefung, waͤh— 
rend der Schwefeldampf aus dem warmen Boden unter 
unfeen Füßen emporftieg, und ich entdeckte beim Fackel— 
feheine Schwefel und Sal. Mein Führer geleitete mic) 
an einem Ort, wo fich im zwei gerbrochenen irdenen Ge— 
fhirren etwas Waſſer befand. Diefes waren die ilberrefte 
des Produkts eines Apparats von Nohr, welchen der 
fpanifche Chemiker, Hr. von Gimbertar, in dem Sande 
einer befonders vauchenden Stelle (fumerole) errichtet 
batte. Ich koſtete diefe aus niedergefchlagenen vulfanis 
fhen Dämpfen beftehende Släffigkeit, und fand, dag fie 
fehr herbe und fauer ſchmeckte. Es ift dieß der erfie Ver: 
ſuch dieſer Art, weicher auf einem fo dürren ausgebrann: 
ten Berge vorgenommen wurde, und wir wollen deshalb, 
weiter unten die näheren Umftände deffelden mittheilen. 

Schon weren”wir dem endlichen Ziele unferer Reife 
ganz nahe, ala ung größere Schwierigkeiten in den Weg 
traten. Mur ı2 bis ı5 Toijen waren wir vom neuen 
Erater entfernt, aber noch mußte die Spitze des fteilen, 
aus lofem fehwärzlichen Sande beſtehenden Kegels erflimmt 
Seder Ausbruch verandert die Größe und die 
Seftalt des Eraters, deffen Offnung trichterförmig iſt. — 
Auf einer Eleinen feſten Flache, in der fi) dampfende 
Escher befanden, ruhten wir ein wenig aus. Hier 
wurde berathſchlagt, ob wir ohne Gefahr wagen dürften, 
noch näher an den and des Schiundes vorzudringen: 
und zulest befchloffen, unmittelbar nach dem Aushruch 
det Flamme aufjubrecen, da bis zu einer neuen Explo— 
fion zwölf bis funfzehn Minusen, und zuweilen darüber, 
verfirihen. — Wir firengten uns alıo an, den Kegel 
zu erklettern, in welchen wir bis "ans Anie einfanfen. 
Mir Huͤlfe meines Führers, an deſſen Gürtel ich mich feſt⸗ 
bielt, gelang es mir, an den Nand des Craters zu foms 
men... Er war von unregelmäßiger Seftalt. Der uns 
fichere glühendheife Boden, auf dem wir ffanden, machte 
unfere Lage ge ahrlich. Doch kaum hatten. wir Zeit ge 
habt, einen Blick in den fuͤrchterlichen Schlund zu ter 
fen, als uns ein erftickender Scwefeldamgf. überfiel, 
der uns der Sprache beraubte und uns dem Erſticken 
nahe brachte. Sch fühlte einen Reiz in den Augen, und 
die Lunge fchien mir um die ganze Bruft herum einges 
fhmärt zu fern, fo daß mir die ausarhmenden Organe 
den Dienft verſagten. Diele Borempfindungen liefen 
mich auf einen ſchleunigen Nüczug denken. Mein Fuͤh— 
rer, der ein wenig Hinter mir ſtand, und mich an ver 
Hand hielt, zog mich, fehnell zuruͤck, und bald befanden 
wir uns wieder auf der Fleinen Fläche, auf welcher wir 
zuletzt Halt gemacht hatten. — Sobald ich wieder ſeiſch 
athmen konnte, ‚unterjuchte ic daſelbſt ſechs rauchende 
ffnungen, die mit, dem unermeßlichen tiefen Schlunde 
des Vulkans in Verbindung ſtanden. Ich warf beträcht: 
liche Steine hinein, ohne das mindeſte Gerauſch zu ver: 


. - 
ı01 
nehmen. Die erfalteten Lavabloͤcke, welche zerftreut um: 
herliegen, find mir einer weißlichen Krufte, aus falzfaus 
ver Soda und Salmiak beftehend, überzogen. 

Nachdem wir uns der ausgebehiten Ausficht von 
unferm erhabnen Standorte (5000°) aus erfreur hatten, 
fliegen wir an einer fehr fteilen Stelle den Berg hinab, 
der bis zur Region der Lava aus ‚lauter Aiche befteht. 
Bald trafen wir die Leute, welche mit unfern Thieren 
auf uns warteten. Die erſte Pflanze, welde wir beim 
Herabſteigen bemerkten war Artemisia procera, 

In der Einfiedelei fraten vol wieder ab, um uns 
von dem Auferjt befehwerlichen Marſche ein wenig zu ev 
holen. Hier nahm ich das Fremdenbuch zur Hand, das 
man ung fehon Tags zuvor zur Anficht gegeben. Sn 
daſſelbe hatte der fpanifihe Chemiker fein Verfahren, 
Waffer aus den pultaniſchen Dampfen zu ziehen, einge: 
tragen. Hier folge die Überſetzung: 

Erfie Einrichtung eines Brunnens, 
der trinkbares Waſſer liefert, auf dem Gipfel des Veſuvs. 

Den 4ten December ı818 babe ich aus den verdich— 
teten Dampfen am Krater des Vefuns eine betrachtliche 
Menge reinen, trintbaren Waſſers gezogen, das weder 
Schwefel, noch Saure, noch Alkali enthält. Es ift felbft 
ohne falzige und erdige Beſtandtheile. Allein nach ei: 
nem merklich fetten Geſchmacke follte man fliegen, daß 
es animalifche Theile enthalte. Heute den gten Januar, 
habe ich die Quelle auf dem Veſuv mitten in der Feuer; 
region von neuem in Gang gebracht, und mich dabei, 
ſtatt des früher angewandten Rohrs, der Glasroͤhren be— 
dient, um über die Natur des erhaltenen Waſſers ganz 
im Neinen zu ſeyn. 

Ich laſſe meine Vorrichtung am Orte ſelbſt zuruͤck, 
damit die Phyſiker, welche den Veſuv beſuchen, ſich von 
dieſem Waſſer verſchaffen und daſſelbe unterſuchen koͤnnen. 
Vielleicht duͤrfte dadurch einiges Licht uͤber die vulkani— 
ſchen Erſcheinungen verbreitet werden. — Waͤhrend die 
Daͤmpfe der rauchenden Stellen (furneroles) des Craters 
durchaus keine Säure führen, enthalten die aus der gluͤ— 
henden Lava fich entwickelnden deren fo viel, daß Stoffe, 

welche mit Lakmus blau gefärbt waren, über dieſelbe 
gehalten, ſchoͤn roth wurden, 

Am 31. Julius 1819 errichtete ich von neuem eis 
nen Apparat auf einem andern Rauchplatze, und erhielt 
ſtatt reinen Waffers, eine mit Salzſaure gefchwängerte 
Fluͤſſigkeit. Diefe verfchiedene Nefultate Haben fih nur 
wenige Toifen von einander ergeben. Es iſt ſehr wuͤn— 
fchenswerth, daß den Neifenden, die den Veſuv befuchen, 
der Genuß diefer Wohfthat durch eine dauerhaftere Vor⸗ 
richtung gefichert werde. (won Gimbernar aus Barcellos 
na, Königlich Baierfcher Nath.) 

Schon früher hatte Hr. Breisfaf, der bei der Sol⸗ 
atara einige Zeit die Aufficht über die Schwefel: und 

launwerke führte, eine der beträchtlichiten Dampfpläge 
diefes ausgebrannten Vulkans fo benust, daß er daraus 
das zur Fabrikation des Nlaung wöthige Waſſer Bi 
Es enthielt diefes einige Schwefelſaur 
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Der Veſuv iſt vorzuͤglich im geologiſcher Kinfiche 
merkwuͤrdig. Man findet verſchiedene vulkaniſche Pro— 
dukte, Bimsſtein, Lava von verſchiedenem Alter, Calze, 
Schwefel und verſchiedene ſublimirte Gegenftände; ſelbſt 
ausgeworfene Steine, die feine Veraͤnderung erlitten ha; 
ben, als Kalt; und minernlhaltige Steine. Gemeiniglich 
findet fich in dem fleinartigen Saven, Eiſen, kriftallifirs 
ter Feidſpath, Slimmer, Baftardfmaragde (mica, pi- 
roxene, peridot) ı. Man glaubt jest beſtimmt zu wiſ⸗ 
fen, daß diefe Kriftallifationen fich erft nachher gebifder 
haben, und nicht in dem Dulfan, wie die Gebirgsarten, 
eine Schmelzung erlitten abe! Neuerdings bat men 
auch Schwefel und falzfaures Eifen gefunden, das man 
früher nur aus Peru bezog. 

Von den gegenwartig in Europa noch brennenden 
funfzehn Vulkanen, ‚bietet der — die mannichfa Itigfien 
Arten von Yava dar. Bor funfje Jahren fammelte 
der Ritter Hammilton deren 40; Are Brydone auf 
dem Ätna nur ı2 unterfchied. Dolomieu hat aber nous 
erlih auf dem lesten Dulfane 25 verfchiedene Arten, 
nur von porphprifcher Lava unterfchieden. Es ift daher 
nicht daran zu denken, daß man eine erfchöpfende Be; 
ſchreibung von den verfchiedenen Arten der Lava geben 
koͤnne, da diefelbe fich an are gleich bleibt. 

Da die Vulkane zuweilen Waſſer — ſo iſt 
ſehr wahrſcheinlich, daß dieſelben mit dem Meere, Land; 
ſeen oder unterirdiſchen Waſſerbehaͤltern in Verbindung 
ſtehn. Bei den Vulkanen in Quito und Peru wäre bie; 
fes unwiderfprechlich bewiefen, da diefe, nach Hrn. von 
Humbolds Erzählung, lebendige, im fügen Waſſer lebende, 
Fiſche auswerfen. 

Nenn man fich dem Fuße des Veſuvs beim Herab: 
fteigen nähert, fo erblickt man, befonders rechter Hand, 
die üppigften Fruchtfelder und Weinberge: links bemerkt 
man die verfihiedenen Strömungen der Lava von den 
festen Ausbrüchen. Dieſe bedecken ungeheure Strecken, 
und ihr Anblick erfuͤllt den Geiſt mit Trauer. Die Flur 
und die Gaͤrten von Torre del Greco ſind mit den 
ſchwaͤrzlichen Lwabloͤcken, welche von dem ſchrecklichen 
Ausbruch im Jahre 1794 herruͤhren, uͤberſaet. Der ge; 
lehrte Phyſiker Breislak war ein Augenzeuge deſſelben, 
und hat uns eine vortreffliche Beſchreibung davon geges 
ben. Die Stadt Torre del Greco wurde damals zum 
fiebenten Male ein Naub der Flanımen, und 15060 
Einwonner ihres Obdachs beraubt. Im Zahr 1806 —* 
ein achter Savaftrom, weicher wie derjenige von 1764, b 
ins Meer gelangte, die Mitte der Stadt zerſtoͤrt. 

zen 1IBARtcHH 
Miscellen 

Das Begiefen der vom Froft getroffenen Stehen 
und Zweige der Pfirfchen: und Nekrarinen + Daume mit 
kaltem Waffer jeden Morgen vor Eonnenaufaang , bat 
fih auch in einem außerft unguͤnſtig hochgelegenen Gar; 
ten bei Sheffield, in England, zur Erhaltung der ange: 
griffenen Theile und zu Seteinufig: einer guten Ernöte 

. 7 f) 
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während diefe an andern Orten umſchlug, bewährt ger 
zeige. (Dies Begießen fand ic) in einem ©artenbuche — 
ich erinnere mic) ‚nicht mehr in welchem — empfohlen, 
nicht fowohl für Fruchtbaume, als andere Gewächfe, ich) 
Habe es immer mit gutem Erfolg begleitet gefunden, fo 
lange die Gewächfe nicht zu ſtark gelitten hatten, d. h. ihre 
Gefäße nicht durch den Froſt gefprengt waren. D. 2.) — 
Der vorzüglich als Ornitholog gefchägte Naturſorſcher, 
Bechſtein, Direktor der Forftafademie zu Dreißig— 
acker, ift am 23. Februar mit Tode. abgegangen. — 
Am 19. Febr. gegen 9 Uhr Morgens har man zu Lyon 
und im Departement Puy de Döme eine betracht 
liche Erderſchuͤtterung gefpürtz auch zu Zürich und Lau— 
j Dieſe Erderſchuͤtterung iſt beſonders ſtark zu 


ſanne. 
Chambery geweſen, fo daß viele Schornſteine (in ei 
Here Arrago 


mo 
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hat der Akademie der MWiffenfchaften eine Beobachtung 
mitgetheilt, welche beweift, daß dieſe Erfchütterung fich 
bis: nad) Paris erftveckt habe. Auf dem Obfervatoris 
zu Paris ift ein Apparat eingerichtet, um die verfchie 
denen Abweichungen der Magnetnadel zu beobachten. Bis 
85 Uhr war am 19. die Nadel ganz ruhig. Um 8% 
Uhr zeigte fich außerordentliche Agitation; fie hatte eine 
auffallend ſchwingende Bewegung in der Richtung des 
magnetifchen Meridian (un mouvement oscillatoire 
tres marque dans le sens du meridien maeneti- 
que), welcher bekanntlich vom aftronomifchen Meridian 
abweicht. Eine andere Bewegung war nicht wahrzuneh— 
men. Beim Anblick diefer fonderbaren Erfcheinung kam 
es Hrn. Arrago in den Sinn, daß fie die Wirkung ei 
nes Erdbebens feyn mögte, was er auch um 9 Uhr ge 
gen Hrn. Bouvard außerte. 





ner Caſerne 52) eingeſtuͤrzt find. 
Een a 


Fernere Erfahrungen vnd Bemerkungen über die 
Lithotomia recto- vesicali , 

In dem über die Lithotomia recto- vesicalis in Nr. XTIT, 
der Notizen mitgetheilten Auffage war auch erwähnt, daß 
der Profeffor Geri “nicht Gieri wie es dort heißt), die Dpe- 
ration zweimal gemacht habe. 9 

Wir haben nun nicht allein die ausfuͤhrlichen Berichte 
über diefe zwei Operationen gelefen, fondern amd) Berichte 
und Folgerungen über und aus drei ferneren Sreinfchnitten 
fin dem Repertorio medico chirurgico di Torino Nr. 183.) 
erhalten, welche für die Chirurgie von Wichtigkeit find. Wir 
tragen über erftere nur Fürzlich etwas nad) und geben über 
letztere ausführlihere Nachricht. Ih 

Das erftemal operirte Geri am 22. Juny 1320 bei einem 
gefunden fehsjährigen Knaben. Nachdem die Steinjonde cin 
gebradyt und der Finger bie gegen den fundus vesicae geführt 
war, „wurde der Schmitt mir vielen Schwierigkeiten voll: 
bracht, indem die von Narur- feblüpfrige und nachgiebige 
Membran des intestini recti dem Biſtouri leicht ent: 
ſchluͤpfte und es daher nörhıg rear, zu wiederkoltenmalen 
au fchneiden, wodurd die Dperarion nothwendig erwas lang— 
fieriger und fchmerzhafter ward, als es der Fall fenn ſollte.“ 
Nachdem der Schnitt hinfänatıch vollendet war, murde der 
Stein mit der größten Leichtigkeit herausgebracht. Nachdem 
der Knabe zu Bette gebracht und ihm ſtrenge Diät angeord— 
net war, ſchlief er nad 3 Stunden etwag, hatte gelindes Fie— 
ber. Ruhige Nacht. Alvus fre.uens, fluidus, sanguinolen- 
sus. Am zsten gar Fein Fieber; er erhält veichlidiere Diät. 
Am 29ten nmisus-vesicam exonerandi, cum dolore, urina 
quodammodo fecata, Am zoften plus fecum urinae admix- 
tum. Died nimmt bald wieder ab. Am sten July if alled 
Heil, fo daß am often Sage der Knabe voͤllig geheilt ift 

Der zweite Fall Fam bei einem 45jaͤhrigen Manne vor, der 
am sten Fanuar ı82ı operire wurde. Um beim Durchſchnei— 
den der Häute des intestini recti alle Schwierigkeiten zu be= 
feitigen, hatte Geri ſich einen merallenen Dilatator, von der 
Form eines Gorgeret, aber groͤßer, machen laffen. Diefer wurde 
eima 3 Zoll hod) ing reetum eingebracht, ſpannte die Häute, 
da cr an der Bafis 13/,; Zoll breit war, gehörig aus und 
wurde den einem nach finfs abachenden Griffe von einen Ges 
hülfen gehalten. Auf diefe Art zerſchnitt Geri mir einen 
Zuge eines converen ftumpripisigen Meſſers die Darmhaut 
und die Sphinkteren, und durch einen zweiten Schnitt, der 
auf der Steinfonde durch den hänrigen Theil der Urethra 
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und etwa 10 Zoll im dag collum vesicae eingieng, erhielt 
er hinreichende Deffnung, um die Zange einzuführen und 
einen Stein von der Größe eines Gänfe- Eies ſchnell und 
faft ohne Blutung auszuziehen. Am sten Januar mäßıges 
Sieber. Am gren kein Kieber mehr. Am ıgten theilmeier 
Abgang des Harns per urethram, ellmählidye Abnahme der 
Flüffigfeit der faeces; urina fecata; urina® excretio emissione 
flatuum per urethram concomitata. Am ızten April ward 
der Kranke mit eier Eleinen Fiſtel entlaffen, die ihm zwar 
nod) manche Eleine Incommoditäten verurſacht, aber ihn doch 
nicht hindert feine. Geſchaͤfte zu beforgen. 

(Es ift nicht zu überfehen, daß bei der erften Operation 
der Blafengrimd, bei der zweiren der Blafeuhals eine 
geſchnitten und =.in von der.in Nr. 13 beſchriebenen Mes 
thode wefentlid, augemichen wurde.) 

Da die Refultate diefer beiden Operationen einander fo 
widerfprechend waren, fo befchloß Herr Geri, um dieſe Auferft 
wichtigen Dperationen der Wundarzneifunft aufzuklären, drei 
andere fehr mnge Steinpatienten, von übrigend guter Confti- 
tution, derfelden Operation, durch den Blafenhals eindringend, 
zu unterwerfen; und wir wollen ihn nun ſelbſt fprechen hören: 

Nachdem ich die noͤthigen Vorbereitungen getroffen hat— 
te, un der Verntunntion vorzubeugen, (ausgenommen bei dem 
legten, der fidh gegen die Anwendung jedes Mittelö fträubte,) 
und nahden id Klyſtiere hatte vorausgehen laffen, bes 
gann id am 26ſten Mai Vormittags die Operation mit den 
in dem ten Kalle angemwendeten Inſtrumenten und den nad) 
dem Alter modificirten Verfahrungsarten. 

Erfter Dperirter: 7 Sahr alter Knabe. Wihrend 
der Dp-rativun bemerfte Befonderheiten. — Leich— 
tigfeit der Stellung der Steinfonde und des Dilatators. 
Während ver Operation Fein Stuhlaang. Leichtes Hincin— 
bringen der Zange; leichtes Erfaffen des Steins, aber etwas 
ſchwi rige Ausziehung deffelben, wegen der Nuchgiebigkeit des 
Darıns, welder die Neigung hatre, fi unter dem Zug der 
Zange zu falten, obgleich der in denſelben gemachte Einſchnitt 
nebſt dem ins Permäum über anderthalb Zul Fänge hatte. 
(Ein Umſtand, welcher Beachtung heiſcht, nicht ſowohl in Bes 
zug auf die Operation als in Bezug auf die Folgen). Größe 
des Steins beinah die eines Enteneied, Geringe Blutung. 

Beachtenswerthe Erfdeinungen mad voll: 
bradter Operation. Weniger bedeutende Umftände, ob: 
gleich fie an jedem Tage mit der größten Aufmerkſamkeit an- 
gemerkt wurden, ſind hier nicht angeführt. N 
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In der erften Wode. Schmerzendes und geſpann— 
tes Hypogaſtrium; mmmpanitice Aufoldhung des ganzen Un— 
terleibes; flüſſiger Stuhl; Notiffihmerzen; Fieber; Abgang 
wenigen füculenten Urms aus der Urerhra mit einigen Schmerz 
an der Edel. In Der zweiten Woche, Merklibe Der: 
minderung der inflammatorifchen Spinptome; das Uebrige wie 
im der erſten. Drirre Woche, Gaftricismus; Meteorig: 
mug; ters flüffiger Stuhl und zwar häufiger ; fpärlicher Urin— 
abgang . von Teneomus brgleiterz unregelmäßiges intermittis 
rendes Fieber. Vierte Woche. (Apprerie); flüffiger Stuhl ; 
Preſſen in der Blafe; fchleimig » purulents fäculenter Harn 
auf denn 'narürlichen Wege. Fünfte Woche. Beinah re: 
gelmäßiger Sruhlgang ; reichlicherer Harnabgang per urethram, 
aber immer mit eiteraähnlichem Mukus und einigen wenigen 
Faͤces gemiſcht; unbeſtaͤndiger, voribergehrnder, meiſt leichter, 
zuweilen ziemlich betraͤchtlicher Meteorismus; übrigens Anz 
ſchein guter Geſundheit. In dieſem Zuſtande verließ der Wie— 
dergeneſende, wo er anders jo genannt werden kann, das 
Hospital in den erſten Tagen des Julius, ſieben und dreißig 
Tage nach der Operation, 

Hauptſachlichſte Mittel, die je nah den Ums 
ſtänden angewandt wurden — Kaltes Waller als 
Getränk; blige Fomentationen auf dem Unterleib; Blutegel 
in derfelben Gegend; Mereurius duleis; Fumentationen auf 
den Unterleib mit einem Abjud von Eichenrinde, und geringe 
Gaben von China innerlidy, 

Zweiter Dperirter: qiähriger Knabe. Während 
der Dperation bemerfte Beſonderheiten. Häufi— 
ger Stuhlabgang. Leichte Ausziehung des Steins, Größe 
dejfelben die einer Mandel in der Scale. 

Spirere Haupterſcheinungen. Erſte Wode, 
Unruhe; Spasmen; Sehnenhüpfen; übermäßiger Schweiß; 
Schmerzen der Eingeweide; geipannter und ſchmerzender Uns 
terleib; Meteorismus; convulliviihe Erfdütterungen des ganz 
zen Körpers; häufiger, reichlicher, gallig »muföfer Ercremen= 
tenabgang mit Schmerz am After und an der Eichel; weniger 
fäeufenter Urin aus der Urethra; Sieber, welches gegen Das 
Ende intermirtirend ward. Zweite Woche. Beinah wie 
in den lebten Tagen der erften, mit Ausnahne der nerväfen 
Enniprome, welde nun ausblieben. Dritte Wode. Un: 
regelmäßiges Fieber ohne Froſt; gar Erin Urinabgang aus der 
Haͤrnroͤhre; Fortfeßung des Mereorismus und des Schmerzes 
am After und der Eichel, auch wenn Fichts abging; Durdyfall; 
Niedergefchlagenheit; Mangel an Eßluſt. Vierte Wode. 
Heftiges Sieber; unauslöidliher Durft; Fortdauer des Meteoris⸗ 
mus; einige Tropfen purulent = fäculenten Uring aus der 
Sarnblafe, von fchmershaftem Preſſen begleitet; Zeichen von 
ferdfer Ergiefung in der Deritonäumshöhle. Fünfte Woche. 
Abgang des Kranken aus dem Hospitate. Anfangs Fortdauer 
derjelben Symptome; dann Verminderung des Meteorismug 
und der Ergießung; ziemlich ruhige Nächte, Apyrexie; Ab: 
ang einiger Apu'mürmer aus dem After; unordentlide Eß— 
uft; fat unaufhoͤrlich ſchmerzender Bauch; menig durdy die 
Harnroͤhre abgehender Harn und ziemlich ähnlid) dem der vo- 
rigen Tage. — Mittel Delige Einreibungen; Faltes, ja 
fogar Eis: Waffır zum Getraͤnkz Blutegel auf den Unterleib; 
fäuerlihe, bittere Getränke; kalte Somentationen auf den 
Bauch; Kalomel, China, Valeriana » Ertraft ; conserva di 
cinorodo. * 

Dritter Dperirter: ajähriger Knabe. Während 
der Dperation bemerfte Befonderheiten. Meußerft 
verengte Harnroͤhre; Schwierigkeit, den gewähntichen Dilara- 
tor gehörig zu Rellen, wegen des häufigen Abgangs fiurfiger 
Faͤces und der zahlreichen Kalten der ınnern Membran des 
Darms, welcher ſich auf eine außerordentliche Art unmittel— 
bar hinter dem Äußeren Sphinkter runzelte, unter dem hefti- 
gen und anhaltenden Preffen des kleinen Kranken, der zum 
großen Erflaunen der Anmefenden zuweilen nicht mehr zu 
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athmen ſchien; (ein befonderer und Außerft übler Umftand, 
der auf die Operation von großem Einfluffe ſeyn mußte); Er: 
traction von zwei Steinen, deren jeder Die Größe einer Ha— 
felnuß hatte. 

Darauf folgende Symptome. Todtenbläffe des 
Kranken bei häufgem Schlafen und äußerfter Entkräftung, 
mit geſchloſſenen Augen und fehr ſchlechtem Puls bis vier 
Uhr Nachmittags. Dann ftarfer Schweiß; Nörhe der ganzen 
Oberflaͤche des Körpers, befonders des Geſichts; Abgang flüf— 
figer Ereremente; Abgang von drei Würmern durd) den 
Mund und einem durd) die Naſe; erweiterte Pupille; Wer: 
drehungen des Körpers; tiefer Schlaf; Gonvulfionen und end» 
Id) vier und zwanzıg Stunden nad der Operatign der Tod. 
Es muß bemerkt werden, daß der Bauch nie aufgetrieben 
war, 

Befund der Leiche. Miäßige Quantitir von etwas 
dider und röthlicher im Becken angefammelter und zwiſchen 
dem Kolon und Jleum verbreitete Zlüffigkeit ; das Ileum ins: 
befondere weit enger als gewöhnlich, dünkelroth und die Ge 
füße wie eingeſprißt; Feine Adhärenz, Fein Erankhaftes Aus— 
fehen an den übrigen Unterleibs- Eingeweiden; fehr Fleine 
Harnblaſe, aͤhnlich einem Uterus in der Ruhe; Figur von z 
bis 4 Linien Länge ın der Zalte des Perstoniumsd, da, wo 
e8 das Nectum verläßt, un die Blafe zu befleidenz; die Wände 
diefes Sacks einen halben Zoll did mir fehr enger Höhle, 
melde Faum eine Eleıne Bohne faffen Fonnte; die Aucrlion 
des Nectum unterbrochen von einer Fleinen Falte der muköten 
Membrane, die nicht im Schnitt mit begriffen war; der hiur 
tige Theil der Urethra und der Blafenhals in die Yänge go 
ſchlitzt (spaccati per lo lunzo). (Die Ausdehnung Diefer 
Wunde betrug in Allem nicht über acht Einen). Die Falte 
des Perisonäums mußte ſich alfo viel tiefer als gewöhnlich 
finden. Wirklich ſchien die Blafe, als man fie vor dem Her— 
aussichen aus dem Beden beobadıtste, bis an ihren Hals 
ganz von jener Membran umhüllt. 


Betrachtungen über den Nectovefifal:Schnitt. 
‚. Um unnüge Wiederholungen zu vermeiden, will ic in 
diefen Nefierionen aud) die beiden erften Fälle der von mir 
nad) der genannten Methode gemaditen Operationen mit be: 
greifen. — Aus der Unterſuchung aller gefammelten mir ans 
gehörenden Thatſachen — den lehten Fall darunter nicht mit 
begriffen, als welcher durdy feine oben ersählten Befonderhei- 
ten feinen Plan für ſich bepält, — ergiebr ſich, daß bei allen 
meinen DOperirten dag Eindringen der Füces in die Blafe be 
obachtet ward; daß drei von ihnen nad) der Operation filtulds 
blieben, und daß der einzige, welcher ohne Anfechruug von 
ſchweren Zufällen geblieben und zu feiner völligen Heilung 
gelang ift, jener zuerft von mir Operirte ift, bei dem der 
nfang der Urethra und der Blafenhals ganz unverlegt gelaf— 
fen worden waren. 4 
Da ich nun beim Dperiren allen mir nur möglichen Fleiß 
angewandt und deffen ungeachter zu meinem Yeidiwejen die oben 
erzählten Widermärtigkeiten erfolgen fehen mußt: , fo giaube 
ich, daß dieſe recht eigentlich die Folgen der gewählten Me- 
thode fenen, und als ıch die Urfachen cavon geſucht und ohne 
chwierigkeit gefunden hatte, (da idy immer bei meinem erften 
Ent ſchluſſe behare, den Wundaͤrzten durdaus Nichts zu ver⸗ 
ſchweigen) fo ging ic ſhon and Werk, fie nebſt meinen Ans 
ſichten von der Sache dem Publıfum nutzurheilen, da kam 
mir gerade nody zu rechter Zeit — zwanzig oder noch mehr 
Tage nad) meinen drei letzten Operationen — die intereffante 
Schrift des berühmten Profeffor Vacea Berlinahieri 
in die Hände, aus der ich ſah, daß derielbe mit der neuen 
Methode hoͤchſtzufrieden if und fie maddrüflid, empfichit, be- 
fonders nad den von ihm vorgeichlaasmen Nod karicnen. 
Die Meinung eines fo großen Mannes, die ſich micbt nur anf 
Vernunfeichuufe, fondern auf Tharfacyen fügt, rüisde mic 
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beſtimmt haben, Meine Bemerkungen zuruͤck zu behalten, wenn ich 
nicht nod) bedacht hätte, daß meine Reflexionen mir felbft Troft 
gewähren und überdieß recht gut mit den Nefultaten Bacca’8 
ın Bereinigung zu bringen find; auch fir die Wiflenichaft 
von einigem Miben fenn Eönnen. Aus diefen Gründen alfo 
und feinen andern, theile ic) fie mit. Sie find folgende: 
Wenn man von der Urethra aus in die Slafe eindringt, 
fo wird unfehlbar dabei einer von den Cjacufations - Gängen 
zerfchnitten, und man läuft überdich Gefahr, aucd den 
zweiten durd die darauf folgende Entzündung ebenfalls zu 
Grunde gehen zu fehen, ja wohl aud vom Snftrument felbft 
ſchon wird er zumeilen mit verlegt, wegen des Nahebeifant: 
menfiegens ihrer Mündungen, welche, wie befannt, ſich an 
den Seiten des veru montanum befinden. Wie gering aud) 
die Größe des Steins feyn mag, fo bleidt doch die Schligung 
der prostata unvermeidlich, von welcher häufig Eiterung die 
Folge ift, und immer eine mehr oder minder beträchtliche 
Derhärtung der Theile, welche gefpalten worden find, woraus 
bei den Jünglingen eine Hemmung der progreffiven und res 
oelmäßigen Ausbildung jener Theile vefultirt. Außerdem ift 
aud) der Blafenyals und der membranöfe Theil Der Urerhra 
dem Maftdarme nicht fo nahe als der Biafengrund, und Die 
Empfindlichkeit des Blafenhalfes wird durch jene Methode 
nod) weit mehr gefteigert als durch die gewöhnliche, wie dieß 
der heftige Sehr lüftige Schmerz der Eichel bewerfet, über wel 
hen alle meine Operirten geklagt haben, vielleicht weil der 
mervus pudendus bei der Operation nad) diefer Methode groͤ— 
Bere Zerrung oder Zerreißung erleidet, als bei den ‚andern 
Methoden, oder weil Die Urethra an dem vom veru mon- 
tanum eingenommenen Theile empfindlicher als an andern 
Stellen ift. Auf die organiſchen Verletzungen dieſes Körpers 
und der Proſtata müffen wohl unausbleiblid folgen; die 
Echwierigkeit, das Waffer zu laffen, Geneigtheit zur Iſchurie, 
Unfruchtbarkeit und Wiederkehr der Steinbeſchwerdem 
Alle dieſe Widermwärtigfeiten, die man beim Durcbdringen 
durch den Blaſengrund vermeider, würden ung leicht beſtim— 
men, dem Schnitte durch diefen, obgleich er durch feine groͤ— 
Bere Entfernung von der Mündung des Afters etwas mehr 
Schwierigkeit für die Ausführung darbietet, Den Vorzug zu 
geben, wenn anders bei den Kindern, ein Blaſengrond fchon 
da waͤre. Allein außerdem, daß er in Diefem, Alter noch gar 
’ nicht gebildet ift, findet fi auch der, Körper der Blaſe ſelbſt 
nod) außerhalb des Bedens, und dieß it die Urſache der gros 
ben Schwierigkeit, melde ich bei meiner. allererfien Spe— 
ration. fand. Da aber die größte Anzahl der , Steinpatiens 
ten gerade unter den Kindern gefunden wird, ſo würde ſchon 
Daraus, bei ſo bewandten Dingen, fi) ergeben, Daß die Opera— 
tion mittelft der Sectio recto- vesicalis überhaupt nur felten 
Anwendung leidet. Ehe h 
Die Bermundung des Darms iſt immer als eine bedeu— 
tende Verletzung betrachter worden, und man darf nicht glau— 
ben, daß die Verwundung der Extremität des Maftdarnıs im— 
nier von fo viel geringerer Wichtigkeit fey. Denn wie fehr 
er aud) an den Eindruck von den Faͤces-Materien gewöhnt 
ift, dennoch behält er vielleicht gleiche EmpfindlichFeit wie die 
andern Därme sn wenn auch nicht größere. Das ſchnelle 
Wirken gegebener Arzueien, die Kolik, die !Diarrhie und 
die Iſchurie nad der Operation der After Fiftel, find Ber 
weiſe davon. Aber dad überseugendfte Argument haben 
wir in unferen Operirten ſelbſt. Man ſtelle die Krankenge— 
ſchichten des trefflihben Bacca Mit den meinigen zuſammen, 
und es wird gleich auffallen, daß in jenen die Rede befiindig 
von Meteorismus, von hartnädigen Durchfaͤllen, von Leibe 
ſchneiden, von Bauchagrimmen u. f. w. fen. 
Das faſt beftändig vorhandene irregulire, intermittirende 
Rieber i ein ganz von der Reisung in den Daͤrmen abhaͤn— 
gendes Symptom, weil es trotz dem wiederholten Gebraud) 
der China nicht verſchwindet, fo lange jene Reizung nicht aufe 
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hört: So war wenigftens der Gang, Den ich bei meinen Ope— 
rirten beobachtete. Diefe neue Erfäyeinung der Lithotomie iſt 
etwas der Sectio recto -vesicalis ganz Eigenthümliches, und 
es ſcheint mir, Daß fie Die befondere Aufmerkfamkeit der Aerzte 
verdiene, megen des Lichtes, Das fie über die Aetiologie der 
intermittirenden Sieber verbreiten kann. (2) 

Demnach ift die Verlegung der Ertremität des Maſtdarms 
Eeine fo ganz gleichgiltige Sache, ald man angenommen hatte, 
und im diefer Hinſicht verdient die Vorſchrift Wacca’s gro— 
Bes Lob, nady welcher die Zerſchneidung des Darms ſich über 
nicht mehr als einige Kinien erſtrecken fol. Es iſt ihm gewiß, 
dab wenn man die Dperarion ſtets mit ſolcher Dekonomie des 
Schnittes vollbringen Fünnte, aud) die Symptome der darauf 
folgenden. Neizung im Darıne minder heftia ſeyn würden, 
und er meint, daß es dann vielleicht nicht möchig ſeyn würde, 
befiändig zu den Blutegeln feine Zuflucht zu nehmen, Deren 
man fib nah der Bacc ’ichen Heilmerhode felbit bedieut. 
Hierbei thut ed mir Leid, fagen zu müffen, daB Diefeg Auge 
£unftemittel der. Heftigkeit der Phlogoſe felten angemeſ— 
fen ift, daß die vom Stiche der Blutegei verurlachte 
Reizung vielleicht einen Schaden bringt, der größer it als 
die von ihnen gehoffte Hilfe, und daß ıinfonderheit bei den 
Kindern als welche ja ſchon von Natur aͤußerſt saghaft find, 
und noch furchtfamer und mißtraufcher durch die Operation 
felb gemacht werden, da man ſtets mir Anwendung von mehr 
oder weniger Gewalt an dielelbe gehen muß, zu Diefem Hilfs— 
mittel der Blutegel nicht gegriffen werden kann, ohne daß 
man zugleich Gefahr laufe, ſchlimme nervöfe Symptome bei 
ihnen aufsuregen.  Daffelbe muß hinfichtlidy der Anwendung 
des Hoͤllenſteins geſagt werden.  Adgeichen von der Ungeleh- 
rigkeit, melde bei Kindern häufig fo groß it, daß man den 
Hoͤllenſtein bei ihnen, wenn man fie nicht vorher feftgebunden 
hat, gar nicht gehörig und mir Sicherheit appliciren kann, 
muß aud) der von dieſem Kauftifum verurſachte Heiz, in Vers 
bindung mit der Furcht, die Diarrhöe vermehren oder zuruͤck— 
rufen, das Fieber wieder aufregen u. dergl. m. Aus dieſem 
Grunde hatte ich nicht den Murn, ein fo befchaffenes Mittel 
infonderheit beismeinen beiden Testen Operivten anzuwenden. 


Was nun die Operation durch den Blafengrund anlangt, 
fo ift ed wahr, daß da Eeine weientlichen Theile verlegt wer: 
den, aber ich glaube, die Faͤces und die Jnteflinal- Safe müj: 
fen faſt immer in die Blafe übergehen, weil, um die Dpera= 
tion von dieſer Seite zu bewerffielligen, ein fehr beträchtlicher 
Einſchnitt ins Rectum noͤthig iſt. Da ſich dort Die beiden 
Draane beinah in unmittelbarem Contact befinden, fo bilder 
ihre Theilung nur eine. einzige und gar nicht tiefe Wunde, 
Fi in diefer Höhe ftopfen fich die Exeremente und häufen 
ich an. 

Daraus muß häufig eine Fiſtel entfiehen, um fo mehr 
als, weil das Zellengewebe dort fehr fpärlich ıjt, für Bildung 
der Narbe der nothiwendige vegetative Boden fehlen muß. 
Dahingegen, wenn man auf dem. Wege der Urethra operirt, 
ein Eleinerer Theil des genaunten Darmes dabei ıintereffirt 
ift. Die zur Stelle der Inciſion gelangten Faͤces muſſen ci> 
nen leichteren Ausgang aus .dem After finden, weil fie dieſer 
Deffnung am naͤchſten ſind. An diefer Stelle finder fich eine 
größere Duantitätvon zwifchen Maſtdarm und Blaſe mitten innes 
liegenden Zellgewebe für die Vegetation, folglich kann nıchr ſo 
häufig eine Filtel entfliehen. ber ift cs wohl immer moͤglich, 
aus einen bloß zehn big zwölf Linien großen Einſchnitte ın Dem 
Darın den Stein herauszuziehen ?_ ‘Bei der Darftellung meiner 
erften Operation habe ich beſonders bemerklich gemacht, dag, 
obgleidy nie Zettrennung des Rektum über anderthalb Zt 
betrug, doch die Auszichung des Steins dadurch nicht leicht 
mar, und wer weiß, ob die im Harne dieſes Dperirten bes 
merkte Purulenz nicht aroßen Theils davon herfam „daß das 
zwiſchenliegende Zellengewebe durch die in der Zeit der Aus— 


109 


siehung ded Steins erlittene Reibung in Eiterung übergegan: 
en war, 

s Die Faͤlle — und fie find häufig, — welche aufer der 
Spaltung des Blafenhalfes aud) die eines Theile des Blaſen— 
fürpers nörhig mad'en, und die bewiefene Nothwendigkeit, in 
dad Neftum einen großen Schnitt zu machen, fegen den Kranz 
fen vielleicht nicht den Inconvenienzen der einen und der ans 
deren DVerfahrungsart aus! Von meinen vier DOperirten ge: 
drten drei ın diefe Zahl, und es ift wahrfibeintih, daß in 

e audy der fünfjährige Anabe gehört, den Vacck operirt 
hat ohne daß er das Entftehen der Fiſtel verhindern Eonnte. 

ch bin befonders bei meinen erften Obfervarionen auf 
merkſam geworden, auf die zumal bei den Kindern fo große 
Schwierigteit, den erſten Schnitt mir Präcifion zu machen, 
wegen des häufigen Exerementen-Abgangs und des Hinder— 
miſſes, welches Die tiansverinlen Falten "der Schleimhaut des 
Darnıs abgeben, welche von tiefen Furchen unterbrochen find. 
Der letzte Operirte gab mir Gelegenheit wahrzunehmen, daß 
nichtödelleweniger mie meinem Dilataror zuweilen die gleid)= 
fürmige Spannung Diefer Membrane erlangt werden Fan, 
und alle Praktiker wiffen, welden Einfluß der erfte Schnitt 
auf dem zweiten hat, Diefe Umſtaͤnde vermindern alfo gar 
fehr jene an der Sectio recto-vesicalis fo gepriefene Leſch— 
tigkeit im DOperiren. 4 

Wenn die Wunde eines einsinen der erwähnten Organe 
fhon haͤufig die gefährlichſten Symptome verurſacht, mas 
wird nicht die Summe, die Intenſität und die Dauer derfel: 
ben feon muffen, dann, wenn durd eine gleichzeitige Verle— 
Hung jedes Drgan feinen Nachbar zum Theilnehmer der in 
ihm befindlichen Reizung mache! Aus den Bemerkungen 
Dacca’s erfahren wir, daß feine Operitten, mir Ausnahme 
Eines, nicht vor Ablauf eines Monats geheilt wurden, dahin— 
gegen mit der gewöhnlichen Merhode die Heilung ın weit 
kürzerer Zeir erlangt wırd, vornehmlich bei Kindern, welche, 
wenn die drei erften Tage nad) der Operation ohne außerors 
dentliche Zufaͤlle hingegangen fd, als vollkommen Dergeftellte 
berrachter werden können. \ 

Endlich auch ın den meh Fällen, einer voll 
fommenen Schließung der Wunde, iſt die. Heilung ſelbſt 
nicht ohne mehr oder minder traunge Folgen, weil we— 
gen der zaͤhen Adhaͤrenz, die fi zwiſchen beiden Drganen 
gebilder bat, das eine, weldes ſich zuſammenzieht, auch das 
andere in Ruhe befindliche an fich ziert, und wenn auch dieß 
durd das Zerren in Neizzuftand gefegt wird, ſo kann es 
nicht fehlen, daß eine Disharmonie in der Function des er— 
ften entitebt und fo umgekehrte. Der Zweite meiner. erften 
Dperirten wird beſtaͤndig von Leibfihneiden gequält, und hat 
ae Urabeeae Mereorismus, wenn er fein Waller 
laffen will. 

Aus diefen meinen Neflerionen würde zu folgern ſeyn, 
daß die Sectio recto-vesicalis, mie üblih fie aud) wer: 
den möge, die Operirten weit größeren Nachtheilen ausſetzt, 
als die gewöhnliche Merhode, und daß fie ſolglich dieſer nicht 
vorgezogen werden füllte. Und wenn man den von mir anges 
führten Gründın meiter die Erfolge entgegeniehen wollte, 
weiche doch der beruͤhmte Baccäa bei diefer Art zu operiven 
gehabt, fo koͤnnte ich nicht umbin zu antworren, daß, fo wie 
unter gewiffen guuftigen Umftiuden zumeilen erſtaunliche Re— 
fulrate auch von einer verwerflichen und überdicß ſchlecht ers 
kutirten Opera ſonsmethode gemonmn werden, eben ſo es auch 
fein Wonder ıfl, wenn die Sectio recto - vesicalis, zumal von 
einer 10 glück chen Meifterhund erecutirt, zumerlen gelingt. 

Defungsachter muß den, weldyer erwaͤgt, daß man der 
Dperationsmerboden nie genug har, auch die Reectoveſtkal-Me⸗— 
thoLe, freilich nicht zum Mißbrauch, wohl aber zum vernünfz 
tigen Gebraud da, mo die Beſonderheit Des Falles die Anz 
wendung der gewöhnlichen Merhoden nicht paflend oder gar 
unmoͤglich macht, als eine koſthare Hilfsquelle mehr ericheinen, 


— — 


110 


in deren Beſitz die neuere Chirurgie und geſetzt hat, um vom 
hoͤchſt beſchwerlichen Uebel des Steins Kränke zu befreien, bei 
denen das Beden auf eine außerordentliche Art fehlerhaft ge— 
bildet ift, oder bei denen der Stein ſchon fehr groß ıft, au: 
mal wenn er feften Sin im Blafengrunde genommen har, 
wodurd) dann mit der Zeit diefer fid ſackt, und eine fehr be: 
traͤchtliche Proruberanz quer durch die Wände des Maſtdarms 
bildet, nachdem diefe ſich felbft audy fehr verdünnt haben; mie 
es mir denn feine, daß dieß bei dem Kranken, deflen Ge: 
ſchichte Hr. Barbantıni nirtheilt, der Ball geweſen fen. 
Unter foldyen Umſtaͤnden verſteht es fidy ganz von felbft, daß 
bei der Operation ber Weg durch den Blafengrund genommen 
werden muß. 

In diefer meiner Meinung werde ich beitärft durch das 
gewichtige Urtheil des Ritters Scarpa, in eınem Briefe, 
den er an Prof, Garneri (zu Turin) gefchrieben, und den 
diefer vor einigen Tagen mir gefälligft mitgetheilt hat. 4 

„Ich bin untängft „Schreibt der unfterblive Meiſter“ „er— 
„ſucht worden, meine Meinung über die von Hrn. Vacck 
„bei der Rektoveſikalmethode des Steinſchnitts angebrachten 
„Verbeſſerungen zu fagen. Ich habe geantwortet, mas id) 
‚von der Sache gewiſſes Ki, nämlid), daß, wenn man die 
„Steinfonde perpendifulär längs Der Naht des Perinäums 


„haͤlt, ohne Zweifel ‚der linfe ductus ejaculatorius, 
„welcher der vesicula seminalis und dem vas defercus 
„diefer Seite gemeinſchaftlich ıft, quer durchgeſchnitten 


„wird. Ob man dieß ungeſtraft thun koͤnne, weiß ich nicht; 
„aber id) weiß, dag man diefe Incenvenienz vermeidet, wenn 
„man die Operation nad der gemöhnlidyen Methode macht, 
„nach welcher die Ausziehung auch großer Steine mit Leid): 
„tigkeit geſchieht.“ 

„Wenn aber die Nektovefifal- Methode fir die Aussie- 
„hung der Steine von außerordenrlidher Gröye aufbehalten 
„bleiben fol, fo befommt die Sache ein anderes Ausfehen. 
„Der bloße Einſchnitt in die häurige Urethra und in die Pro: 
„ſtata genügt in diefen Sällen nicht, und man muß den Ein— 
„ſchnitt vielmehr in den Blafengrund machen. Aber die Erz 
„fahrung lehrt, daß dieſe Art zu operiren meift eine Rektove— 
‚„‚MEalz Stftel nach ſich zicht. 

„Ich gehe weiter, und füge. aus eigener und aus anderer 
„Aerzte Erfahrung hinzu, dab ein Grein von außerordentit- 
„Ser Größe nie nad einer der bishrr befannt geweſenen Me— 
‚‚thoden ausgezogen werden darf, weil der pathologifdie Zus 
„fand der Blaſe dieß verbietet, der immer fehr traurıge Fol⸗ 
„gen har, aud) wenn die Operation aufs glüdlichfte exckutirt 
„worden ift. 

„Abgeſehen fodann von den Tneonvenienzen, auf we'de 
„Bers aufmerkfam gemacht har, und welche allerdings fchr 
‚bedeutend find, fo meine ich doch, daß für Ausziehung der 
„Steine von gewöhntidyer Größe die hergebrachte Merhode 
„der neuen vorzuziehen ſey, und daß für die Aueziehung der 
„Steine von enormer Größe weder die alte noch die neue 
„Methode ausreiche.‘ 


Gegen den Bandwurm. 2 0 
Wider bie in Wuͤrtemberg gewöhnliche Art Bandyrrm, den Mirbigr 
ober Kettenwurim (tzenia solium), bei dem alles darauf ahfommt, dag 
der Kopf mit abgehe, hat das koͤnigliche Medicinal : Collegium im MWitrs 
teinbergiſchen Staats und Negierungsblatt folgendes Mirtel befannt ges 
macht, das fidy zwar nicht ale ein unträgliches Specifieum bemährt habe, 
aber doch von den bisher befamnten Mitteln ſich dedurch vorheilbaft ans: 
zeichne, daß es nicht nur von fhneller und fehr bedsutender Wirtſamteit, 
für die Patienten, in Hinſicht auf Geſchmack und Diät, meniser Iäfiig, 
mohlfeil und Nberal leicht und äͤcht zu baden, fondern aud im feinen Ne 
beyiwirkungen auf die Gefundheit der Kranken gefahrlofer fen. — ı ) „Won 
ber männlichen Farrenttautwutzel (Rad. filicis maris), tele famm 
den Dlattanfägen, im Srühjahre geſammelt, klein gefämits.n, und wors 
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wärs geteocknet wird, aber nicht über eln Zahr lang aufbewahrt ſeyn 


darf, werden 2 Loth mit 3 Schoppen Waſſer in einem bedeckten Topfe 
eine Stunde lang gefoht. Dem heißen Abſude wird ein Quent. zerſchnit⸗ 
gene, nicht alte Kellerhals- Seidelbaſt) NRinde (cort. mezerei) zuge⸗ 
fest, und nach etwa ro bis ız Minuten wird die Flüffigkeit durch ein 
Zach gefeiht, worauf derfelben ein halb Loth (Flir ſtaͤrkere Perfonen drei 
Quent.) fein gepulverte Farrenkrautwurzel zugentifche wird, Diefer ganze 
Abſud wird, nachdem der Kranke am Abend zuvor blos eine fehr fette 
Waſſerſuppe genofen hat, den Morgen nüchtern, wo möglich auf einmal, 
oder wenn diefes nicht wohl angeht, auf zwei, hoͤchſtens dreimal in Zwi— 
ſchenzeiten von einer Stunde genommen, worauf fi der Kranke frarfe 
Bewegung in freier Luft machen muß. 2) Wenn nad) 3 dis 4 Stunden 
das Aufſtoßen und die unangenehmen Empfindungen, welche das Mittel 
im Magen erregt, aufgehört haben, fo nimmt ber Kranke ein Pulver aus 
zo Gran Kalomel und 10 Gran frifch bereiteten Eifensitriol (bei Kins 
dern und Schwachen von jedem nur 4 Gran). Gollte dieſes binivegges 
&rodyen werden, fo ift die Gabe zu wiederholen Bis zum Wbgange des 
Wurms, welcher gewöhnlih noch am Abende deſſelben Zages erfolgt, 
darf Feine Speife genoffen merden. Geht der Wurm nicht um demſelben 
Tage ab, fo wird am Abend wiederun eine fette Wafferfuppe, am nmächs 
fren Morgem aber nüchtern ein Pulver aus 40 Gran Rhabarber und eben 
fo viel Jalappenwurzel (bei Kindern und ſchwoͤchlichen Erwachſenen nur 
15 bis 20 Gran von jedem) genommen. — Diefes Mittel, bisher eim 
Geheimniß, wurde von dem DBefiker gegen eine mäßige Belohnung zur 
öffentlichen Bekanntmachung hberlaffen. 





Miscellem 


Sm Edinburgh hat fih eine Medico-chirurgical 
Society nad) dem Mufter der Londoner gebildet, Die 
meiften Profefforen der Univerfität und mehrere der be 
deutendften praftifchen Arzte der Stadt find dazu getreten, 
und Dr. Duncan ift zum erften Prajidenten erwahlt. — 
In der Salzburger m. ch. Zeitung 1821 Nr. 50. p. 
598. hatte Hr. Dr. Rainer zu Schwabmünchen den Fall 
erzählt, wie er bei einer Gebarenden den Muttermund, 
welcher wie fehnig war und fich gar nicht öffnete, mit 
drei vorfichtigen nach verfchiedenen Richtungen geführten 
ı bis 13 Zoll langen Schnitten eines Knopfbiſtouri's ges 
öffner, und nachher die Geburt für Mutter und Kind 
glücklich mit der Zange beemdigt babe. In derſelben Zei: 
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tung von diefem Jahr Ne. u. zeigt ebenderſelbe p. 173. 
an, dag die zum zweitenmal fehmangere Frau diesmal 
ohne weitere Beihälfe von einem gefunden ſtarken Kine 
entbunden worden feyn. — Sn London gebraticht man 
feit vorigem Herbſt ein neues Abführungsmittel Crotonz 
Ol, was von der Frucht (the nuts) de3 croton ti- 
glinm erhalten wird. Es tft bei Hrn. Short, Ratcliff 
Hishway, London zu haben, und wird von Herrn 
Perry empfohlen (London medic, Repos. Novemb. 
1821.) Die Wirkung ift direfe abführend. Wenn es 
zu halben Teopfen (in half minim doses) gegeben 
wird, bringt es etwa fechs Stühle, ohne Schmerz oder 
andere Lnbequemlichkeit hervor. Sollte aber fehr Hartz 
näcige Verfkopfung "vorhanden feyn, und andere Mittel, 
3 E. fihwefelfaure Dittererde, mercurius dulcis, ex- 
tractum colocynthidis vergeblich gegeben, fo bedarf es 
nur zwei Tropfen Croton-Ols, um feinen Zweck zu errei: 


hen. Man giebt e8 mit" Brodfrumen zu einer Pille 
gemacht. — Der Sahresbericht, welchen die National: 


Vaccine⸗Anſtalt in England an den Staats; Secretair des 
Minifteriums des Innern erftattet, und den man eben 
auf Befehl des Parlaments gedruckt bat, beftatigt, daß 
die Vaccination immer mehr Vertrauen verdiene, und, 
ungeachtet der Üübertriebenen ausgefprenaten Gerüchte, we— 
gen der ihr oft folgenden natürlichen Blattern, an Aus: 
breitung gewonnen habe. Es ergiebt fic jedoch unzwei— 
felhaft, daß lestere der Vaccination mitunter folgen, je 
doch modificite und in einem eignen Krankheits-Charakter, 
indem die Untegelmäßigfeit ihres Verlaufs geregelter 
wird, und das nachfolgende Fieber, welchem die Patien: 
ten bei deifelben unterliegen, wegbleibt. Hinſichtlich der 
Wahrheit diefer Angabe, berufen ſich die Verfaſſer des 
Berichts auf das Zeugniß der ganzen medicinifchen Welt, 
und führen dabei noch an, daß Sehlfchlagen: der Vac— 
eine fehr haufig der Sorglofigkeit, mit welcher man die 
Impfung angewendet babe, zugefihrieben werden müͤſſe. 
(Aus the new tiınes ı4. Febr. 1822. 
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Dergleichende Meberficht des Syſtems der Chemie. Ein Verſuch von 
K. W. G. Käftner, Prof. zu Erlangen, Kalle 1921. 2. 1. Thl. 
(Ein Buch, was, wenn es vollendet ſeyn wird, eine chemifche 
Bibliothek erſetzen kann.) 


The focus of Philosophy, Science and Arts or a critical 


concentralion of all the practical Knowledge to be 
found dispersed through the scientific Journals of the 
day. London. Diefer „Brennpunkt der Philofopbie, Willens 
ſchaft und Kunſt“ zc. ift eine fehr brauchbare Zufammenftellung der 
beften Auffüge, melde in den wiffenfhaftlichen. Zonenalen 
Großbrittanteng zerftreut find, Folgende „Journale und Memoirs 
find benugt: Journal of Science, Manchester Memoirs, 
Sir John Sinclair’s code of agrieulture Philosophical 
Transactiens, Edinburgh Philosophical Journal, Sil- 
liman’s american Journal of Science, Annals of Phi- 
losophy, Monthly Magazine, Philosophical Magazine, 
Farmers Magazine, Repertory of arts. — Sfgleid) die 
meiften diefer Journale bereits dem Herausgeber der Notizen zu: 
aänglich waren, fo wird doc, durch den „ſocus““ Manches noch 
fchnelter als bisher iu unferer Kenntniß kommen. 


Neue Bibliothek Fir die Chirurgie und Ophthalmologie, herausgegeben 
von €. J. M. Langenbeck ıc. (Bon diefer belichten Zeitſchrift 
ift ung das zte Stuͤck des zten Bandes (Hannover, Hahn 1821) 
zugefommen, weldes 1) Befchreibung von Earle's Dlafenfteinbrecher, 
2) Bemerfung des Herausg, aber dies Inſtrument; 3) eine Trepa— 
nationsgefchichte von Geiler; 4) Veobachtungen über Aneurysmen 
und Bruche, oon D. Epitta aus Bent Hotel- Dieu ;u Paris; 
5) Erfahrungen über das Jriankiſtron v. D. ESchlagintweit und 
Bemerkungen des Perausgebers zur Foͤrderung des ophthalmologiſchen 
Studiums enthält ) 2 

A Letter to Charles Henry Parry M. D, etc. on ihe In- 
fluence of artifical eruptions in certain Diseases in- 
eidental to the human Body. (Ein Schreiben an Dr, 2. 
Paren über den Einfluß kuͤnſtlich bewirkter Ausſchlage im gewiſſen 
den Menfchen befallenden Krankheiten) By Edw. Jenner M. 
D. etc. London 4to. 5 Sh, 

A treatise on indigestion and its consequences, called ner- 
vous and bilious complaints. (Abh. Üder DBerdauungzfehler 
‚und deren Folgen unter dem Namen Nerven: und Gallenbeſchwer⸗ 
den.) By D. Philip. Lond. 1821, 8. 
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Einige neue efeftro-magnetifche Entdeckungen, 
nebjt Beiträgen zur Theorie des Magne; 
tismus überhaupt. 

Bon M. Faraduan. 


(Yus dem Quarterly Journal of seience, literature and 
the arts,) 


Dei einem Verfuche, um die Lage der Magnetna: 
del gegen den Verbindungsdrarh einer Voltaifchen Säule 
zu beſtimmen, wurde ich auf eine Reihe von Verſuchen 
geleitet, welche mir einige neue Anfichten über die elck 
tromagnetifhen Wirkungen und den Magnetismus über: 
haupt zu geben feheinen. 

Der Apparat, deffen ich mich bediente, war der 
von Dr. Hare in Philadelphia erfundene und benannte 
Ealorimotor, ein Paar breiter Platten, von denen jede 
durch die Einwirkung der andern in ihrer Kraft erhöht 
wird. Es find folglich alle Lagen und Bewegungen der 
Nadeln, Pole u. f. w. denen entgegenaefent, welche 
durch einen Apparat von mehreren Platten hervorges 
bracht werden; denn wenn man annimmt, daß in dem 
Verbindungsdrath einer Batterie eine Strömung vom 
Zink zum Kupfer flatt findet, fo wird fie auch in jedem 
verbundenen Paar der Platten vom Kupfer zum Zint 
sehen, und der Drath, deſſen ich mich bediente, iſt die 
Verbindung zwifchen den zwei Platten eines Paares. 

Sich richtete den Drarh perpendituläar, und brachte 
eine Nadel ihm gegenüber, um die anziehenden und zus 
ruͤckſtoßenden Kräfte in Beziehung auf den Drath zu 
beftimmen. Anftatt deren vier zu finden, nämlich eine 
anziehende und eine zuruͤckſtoßende für jeden Pol, fand 
ich ihrer acht, zwei anziehende und zwei abftogende für 
jeden Pol. Indem ich die Nadel näherte, um ihre nas 
türliche Lage gegen den Drath zu findem, (welche der 
son Derfted angegebenen aus dem oben bemerkten 
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Grunde gerade entgegengeſetzt iſt) und hierauf die Un 
terlage von dem Drathe langſam wegzog, als wollte ich 
den Nordpol für den Augenblick naͤher hinzubringen, 
ſo entſtand Anziehung, wie man erwarten konnte; aber 
indem ich fortfuhr, das Ende der Nadel dem Drathe zu 
naͤhern, trat Abſtoßung ein, obgleich der Drath beftan; 
dig auf derfelben Seite der Nadel blieb. Iſt der Drath 
an der andern Seite deffelben Poles der Nadel, fo ſtoͤßt 
er, den meiften Punkten zwifchen dem Mittelpunfte der 
Bewegung und dem Ende gegenüber, fie ab; doch iſt 
ein Kleiner Theil am Ende, wo er fie anzieht. 

Wenn der Drath in perpendifulärer Richtung dem 
einen Ende der Nadel genähert wird, fo wird der Pol 
an einer Seite, in der Nichtung, welche die Anziehung 
und Abſtoßung am aͤußerſten Ende des Poles giebt, vors 
beigehen; wenn aber der Drath fortwährend dem Mits 
telpunfte der Bewegung von einer oder der andern Seite 
der-Nadel genahert wird, fo nimmt das Streben nad) 
einer Bewegung in der vorigen Richtung ab, es hört 
hernach ganz auf, fo daß die Nadel gegen den Drath 
indifferent bleibt, und zulegt wird die Bewegung uniges 
kehrt, und die Nadel geht völlig in die entgegengefeßte 
Richtung über. 

Es ift hieraus einleuchtend, daf der Mittelpunkt 
der Thaͤtigkeit auf jeder Scite der Nadel, oder der wahre 
Pol, wie man ihn nennen Einnte, nicht am Ende der 
Nadel liegt, fondern als ein Punkt in der Are der Na: 
del, in einer geringen Entfernung vom Ende, "gedacht 
werden fann. Eben fo einleuchtend war es, daß dieſer 
Punkt ein Streben zeigte, fih um den Drath zu bewe; 
gen, mithin nothwendig auch der Drath um diefen Punkt; 
und da diefelben Wirkungen in der entgegengefeßten Nic 
tung bei dem andern Pole ftatt finden, fo war es deut: 
lich, daß jeder Pol die Kraft beißt, auf den Drach 
durch fich feloft zu wirken, und nicht als ein Theil der 
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Nadel, oder als verbunden mit dem entgegengefesten 
ole. 
Aus dieſen Thatſachen folgen einige wichtige Schluͤſſe, 
als, daß es keine unmittelbare Anziehung zwiſchen dem 
Drath und einem der Pole des Magnets gibt; daß der 
Drath ſich um einen magnetiſchen Pol, und ein mag— 
netiſcher Pol um den Drath zu bewegen ſcheint; daß for 
wohl Anziehung als Abſtoßung der Verbindungsdraͤthe, 
und wahrſcheinlich der Magnete, zuſammengeſetzte Vers 
richtungen ſind; daß die wahren magnetiſchen Pole die 
Mittelpunkte der Wirkung ſind, welche durch die ganze 
Saͤule hervorgebracht wird, u. ſ. w. Einige dieſer Saͤtze 
habe ich durch wirkliche Experimente beſtaͤtigen koͤnnen. 
Die Bewegung des Drathes und des Pols um ein— 
ander, war die erſte wichtige Sache, welche erfordert 
wurde, um die Natur der gegenſeitig von ihnen geaͤu— 
ßerten Kraft zu erforſchen. Es wurde deshalb an ein 
Stück Meffingdrath ein kleiner Knopf von Silber an das 
eine Ende angelöthet; in dag Silber wurde eine Eleine 
Grube gemacht, und als das Metall amalgamirt war, 
ein Tropfen Queeffilber darin zurücgehalten, ſo daß die 
Spitze nach unten gekehrt, einen obern Mittelpunkt der 
Bewegung bildete; für einen untern Mittelpunkt wurde 
ein ahnlicher Knopf von Kupfer angebracht, in welchem 
etwas Queckſilber eingefchloffen wurde; diefer wurde in 
ein Gefäß mit Waſſer, unter den vorigen, gebracht. 
Ein Stuͤck Kupferdrath wurde hierauf Enieförmig gebos 
gen, die Enden amalgamirt, und nachdem die Entfers 
nungen abgemeffen waren, in die Höhlungen eingefügt. 
Um zu große Reibung, wegen der Schwere des Dra 
shes am untern Ende, zu verhüten, wurde er durch eü 
men gehörig pafienden Kork geleitet, wodurd die, Reis 
Bung fehr gering, und der Drath fehr beweglich wurde, 
doch mit genauer Berührung. Die Platten wurden hier 
auf mit den beiden Knöpfen verbunden, und fo war der 
Apparat vollendet. Als in diefem Zuflande ein magnez 
tiſcher Pol an den Mittelpunkt der Bewegung des Knies 
gebracht wurde, fing der Drath augenblicklich an, ſich 
umzuwaͤlzen, bis er den Magnet beruͤhrte; und als dies 
fer fchnell im Kreife herum auf die andere Geite ger 
bracht wurde, machte der Drath die Bewegung wieder 
zuruͤck, und es war augenfcheinlich, dag er fortwährend 
der Bewegung des Magneis nach aufen im Kreife her 
um gefolgt feyn würde. Der Drath und der untere 
Metaliinopf wurden entfernt, und ein tiefes Becken mit 
Queckſilber darunter geftellt; auf dem Boden deſſelben 
ar ein Stuͤck Wachs, und ein kleiner Magnet aufrecht 
darin Kefeftigt, fo daß der eine Dol deffelden einen hal: 
ben bis drei viertel Zoll über die Oberfläche des Queck—⸗ 
filbers, gerade unter dem Silberknopfe hervorragte. 
Ein Stuͤck Kupferdrath, fo lang, dag es von dem Knopfe 
bis auf einen halben Zoll in das Dueckfilber herab reich 
te, mit amalgamirten Enden, und ein Eleines, rundes 
Stiü Kork an dem einen Ende befeftigt, um es beifer 
u unterflügen, wurde dicht neben dem Magnet in das 
Aucsfüser eingetaucht; der Death blieb aufvecht, aber 
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die Adhaͤſion des Korks an den Magnet war hinreichend, 
dies zu bewirken, und nur an ſeinem untern Ende hatte 
er eine freie Bewegung um den Pol. Da die Verbin— 
dung zwiſchen den Platten, dem obern Knopfe, und dem 
Queckſilber gefchloffen war, fing der Drath fogleich an, 
fih um den Pol des Magnets zu bewegen, und dies 
dauerte fo lange, als die Verbindung unterhalten wurde, 

Wenn der magnetifche Pol aus dem Mitrelpunfte 
der Bewegung an die Seite des Drathes gebracht wurz 


‚de, fo entftand weder Anziehung noch Abſtoßung, aber 


der Drath fuchte einen Kreis zu bilden, der den Bol 
zum Mittelpunkt hatte, und zwar nach einer oder det 
andern Seite, zu Folge des obigen Geſetzes. 

Wenn der Dol an der aufern Seite des Drathes 
war, fo bewegte fich diefer in einer ganz entgegengefeßr 
ten Nichtung, als wenn der Pol an der innern Seite 
war; aber er bewegte fich nicht weit; das Beſtreben ging 
nur dahin, fih um den Pol als einen Mittelpunkt zu 
drehen, und dies gefchah nur, in fo fern diefe Kraft 
mit der, welche ihn im Kreis um feine eigne Are hielt, 
im Öleichgewichte war. 

Der nächte Gegenftand war, den Magnet fih um 
den Drath bewegen zu laflen. Um dies zu bewirken, 
wurde der eine Pol eines kleinen Magnets mit Platin 
beladen, fo daß der Magnet in einem Beden mit Duck: 
filber aufrecht f[hwamm, und der andere Pol über die 
Dberflache deffelben hervorragte;, hierauf wurde das Queck: 
filber mit einer Wlatte verbunden, und von der andern 
ein Drath perpendikular in daſſelbe, an die andere ©eite, 
nahe an den fhwimmenden Magner gebracht. Der obere 
Pol fing fogleih an, fihb um den Drath zu drehen, 
wahrend der andere fich abwarts bewegte, ohne eine Abs 
ſtoßung oder eine Gegenwirfung zu verurfachen. 

Da es mir fo weit gelungen war, fuchte ich eine 
Bewegung des Drathes und des Magnets um ihre eigne 
Are hervorzubeingen, indem ich die freisfdrmige Bewe— 
gung um diefelben verhinderte; aber ich habe es nicht 
dahin gebracht, nur die geringften Merkmale zu erhalz 
ten, daß diefes möglich fey. 

Wenn wir annehmen, dag der Pol einer Magnetnadel 
fi) ung mit den Eigenfcaften einer Seite des Drathes dar: 
ſtellt, fo bieten uns die Erfcheinungen, die er mit dem Dra— 
the felbit gibt, ein Mittel zur Unterſuchung dar, welches ver— 
mutblid) auf eıne genauere Kenntniß des Zuftandee der wirk— 
famen Kräfte ın den Magneten führen wırd. Wenn fie nahe 
en den Drath gebracht wird, immer angenommen, daß der 
legtere mit der Barterie verbunden ift, ſo wird fie veranlaßt, 
fih um denfelben zu drehen, indem fie aegen die Seite hin— 
geht, von weicher fie angezogen wird, und von der abwärte, 
von welcher fie abgeftogen wırd; d. h. der Pol wird zu glei= 
cher Zrit durd gleiche Kräfte angezogen und abgeftoßen, und 
kann daher ſich weder nähern, noch zurüdgehen; da aber die 
Kräfte von den enrgegengefeßten Seiten des Drathes mirfen, 
fo muß der Drarh, vermöge feines doppelten Beftrebens von 
einer Site zurücdzumeicdhen, und von der andern ſich zu ns 
bern, fi im Kreiſe bewegen. 

Die Eriheinungen, welche durd die Annäherung eines 
Poles an zwei oder mehrere Dräthe, oder von zwei Polen an 
einen oder mehrere Draͤthe herporgebracht werden, Tiefern 


117 
viele Erliuterungen dieſer doppelten Wirkung, und werden 
zu genaueren Anuchten vom Magnet führen. Dieje Verfuche 
werden leicht gemacht, indem man eine Nadel an dem einen 

ole mir Platin beichwert, fo daß der andere über dem Queck— 
Alter (dwimmen kann, oder indem man eine Eleine Magnet: 
nadel mittelit Ko:E in einem Becken Waſſer ſchwimmen läßt, 
auf dejfen Boden fich etwas Queckſilber befindet, mit welchem 
die Driüthe in Verbindung ſtehen. a 

Zwei gleiche Dräthe jiehen einander an, wenn fie in ei- 
ner ſolchen Lage find, daß der Nordpol und Südpol auf eins 
ander wirken. Sie Icheinen alsdann einander zu neutraliliren ; 
denn der magnetiſche Pol zwiſchen ihnen bleibt ganz unwirk— 
fan; werden fie aber einander fehr nahe gebracht, fo bewegt 
er ficb um die Außenfeite von beiden, und dreht ich um fie, 
wie um einen einzigen Drath, und da ihre Krätte ın derſel— 
ben Richtung bleiben, . fo finder ſich die größte Wirkung an 
der vordern Aufenfeite der Dräthe. Werden verfdiedene 
ähnliche Drühe, Seue an Seite, bandartıg neben einander 
gelegt, fo iſt der Erfolg derielbe, und die Nadel bewegt ſich 
um fie alle; die inneren Drärhe ſcheinen einen Theil ihrer 
Kraft zu verlieren, welche auf die Äußeren Drärhe in entge— 
gengefehter Richtung kbergetragen wird, ſo Daß der ſchwim— 
mende Pol in feiner Bewegung befcbleumgt wird, fo wie er 
an den Rindern, weldye fie bilden, vorbeigehr. Wann, anftatt 
eines Bandes von parallelen Dräthen, ein Streif von Metall 
gebraucht wird, ſo it die Wirkung diejelbe, und die Nänder 
wirken fo, als ob fie die Kraft, weiche dem inneren Sheile 
des Streifes zugehoͤrt, in einem Foncentrirren Zuſtande ent— 
hielten. Auf Diele Art gelangen wir zu den Mitteln, in dies 
fer Richtung gleichſam die beiden Seiten des Drathes von 
einander zu entfernen. 

Wenn zwei Drithe in entgegengefegten Zuftänden paral- 
fel neben einander gelegt werden, und der Pol ihnen genähert 
wird, fo wird er ſich um jeden derielben in Folge des obigen 
Geſetzes bewegen; da aber die Drüthe entgagengefehte Strös 
mungen hoben, fo bewegt er fi um beide im entgegengeſetz— 
ter Richtung. Wenn er alio ın gleicher Entfernung von ih— 
nen bleibt, fo bewegt er ſich in gerader Linie fort, ohne An: 
näherung oder Abweichung; und wenn er ſich nähert, dazwi— 
fdyen durch, und wieder zurüd geht, fo bietet er die ſonder— 
bare Eriheinung dar, daß er von den beiden Dräthen zuerft 
angezogen und dann zurück geftoßen wird. Wenn die Ver- 
bindung zwıfchen beiden Dräthen umgekehrt, oder der Pol 
verändert wird, fo hat die Line, weiche er befchreibt, die ent: 

egengefehte Richtung. Wenn diefe beiden entgegengefeiten 
Dornen hervorgebracht werden, indem man einen Drath 
fo biegt, daß die beiden Schenkel parallel mit einander. gehen, 
fo wird er ın Verbindung mir dem Apparat zu einem fonders 
baren Magnet. Den Nordpol zieht er ſogleich von einer 
Seite, auf der Line zwiſchen den beiden Strömungen, Fräftig 
an, ſtoͤßt ihm aber zur rechten oder linken ſtark zurüd, wäh: 
rend er von der andern Seite, auf der Linie, den Nordpol 
zuruchitöße, und zur rechten oder Linken ihn anzieht. Mit dem 
Suͤdpol verhält es fid) umgekehrt. p 
enn beide Pole der Nadel auf den Drath oder die 
Dräthe wirken, fo kommen die Wirkungen mit den beſchriebe— 
nen überein, v 

Wenn eine Magnetnadel auf dem Waſſer ſchwimmt, und 
der perpendifuläre Zrath ihr ger wird, fo dreht fid) die 
Nadel mehr oder weniger im Kreife, bie fie eine perpendifu- 
läre Richtung annimmt, und ſich mit dem Drathe kreuzt, in— 
dem fie ſich ıhm fo nähert, daß ihr Mittelpunft, und Feiner 
von den Polen, eine gerade Linie gegen ihn bildet. Wird 
nun der Drath in die Höhe gehoben, und nad) unten auf die 
andere Seite der Nudel gebracht, fo geht die Nadel in der— 
felben Linie vom Drathe abwärts, fo daß der Drarh bier fid) 
gegen die Nadel zugleich anziehend und abftoßend zu verhals 


sven ſcheint. 
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Wenn man zwei ungleihe Dräthe gebraucht, und beide 
Mole des Magners in Wirkſamkeit find, fo wird er abgeftoßen, 
dreht ficy im Kreife, oder wird auf verfhiedene Weile ange: 
augen, bis er quer wiſchen den beiden Dräthen feft ſitzt. Ale 
diefe Bewegungen des Magnets laffen ſich leicht aur die zu— 
ruͤckführen, melde den Polen durch die Drärhe mitgerheilt 
werden, wenn beide Dräthe und beide Pole mwırkfam find, unz 
diefe Lage hervorzubringen. ann der Magnet nicht zu einer 
feſten Stellung zwiſchen beiden Dräthen gelangen, oder find 
diefe nicht von gleicher Kraft, fo geht er langſam zu einen 
derfelben, und verhält ſich gegen diefen, wie gegen einen ein« 
zelnen Drath. } 

Menn eine Reihe Eoncentriiher Ninge, einer in den an— 
dern, gelegt werden, fo daß Dir elektriſche Strömung in der— 
felben Richtung durch fie hindurchgeht; oder wenn, welches 
einerlei if, eine flabe Spirale von Seidendrath gebildet wird, 
die fihb vom Mittelpunft aus nadı dem limfange bewegt, und 
deren Enden mir eier volraifcen Barrerie in Merbindung 
fieben, fo wird die magnetiſche Kraft fehr verftäirfe Eine 
folche Spirale zieht eine ungeheure Menge Eifenfeilipäne an, 
welche fi, in Folge der ftarfen Wirfung des Mittelpunfteg, 
in Fonifher Richtung ihr nähern. Auch ihre Wirfung auf 
die Nadel, nad verſchiedenen Seiten, iſt Außerft Fräftia. 

Wenn die Ringe nicht in einander, fondern an einander ge— 
legt werden, fo daß fie einen Eplinder ausmachen; oder wenn 
man anftatt der flachen Spirale eine Schnede bildet, fo fins 
det diefelbe Art von Neutralifation in den mittleren Dräthen, 
und die gehäufte Wirkſamkeit in den Äußerften flatt, mie zus 
vor. Die Linie, welde der Pol nun durdyläuft, (angenom— 
men, daß das innere Ende des Radius ſich über die innere 
und Außere Dberflädhe des Chlinders bewegt), geht durch die 
Are des Enlinders, um den Rand einer Seite, und rüdmärts 
über diefe Seite, und um die Are, unter welder er hindurdhe 
geht. In diefem Falle ıft die Kraft wahrſcheinlich am größs 
ten an den beiden Enden der Are des Eylinderd, und am 
£leinften an der mittleren Entfernung an der Außenfeite. 

In dem inneren Raume des Cylinders, gebildet aus 
Ningen oder Spirafen, welche alle die Strömung in der— 
felben Richtung haben, wird die Richtung und Art der Kraft 
diefelbe ſeyn, aber fehr verſtaͤrkt; im ſtaͤrkſten Grade wird fie 
unter der Are liegen, und vom Mittelpunfte aus, nad) zwei 
Richtungen hin, anziehend und abftogend wirken. Wenn nun 
der Pol, in einer zur Wirkfamfeit geeigneten Entfernung, im 
die Are gebracht, alfo von zwei oder mehreren Kräften in 
gleichen Kreiſen umgetrieben wird, fo muß er fih in der 
Mitte diefer Kreife in “ner geraden Fine bewegen, und ges 
gen die genannten Punkte eine gerade Anziehung oder Ab» 

ofung zeigen; und außerhalb der Are gebradır, muß er ſich 
egen dieſelbe Stelle hin, oder von ihr abwärts, in einer 
rummen Linie bewegen. 

. ‚Ein Ring von. Kupferdrarh, deffen Enden mit der Batte⸗ 
rie in Verbindung fanden, wurde den Polen eines Eleinen, 
auf Kork in Waffer ſchwimmenden-Magnets in verfhiedenem 
Richtungen genaͤhert; zwveilen wurde der Pol von dem Ringe 
angezogen, zumeilen abgeſtoßen, nach der Richtung des Pols 
und der Verbindung mit der Batterie. War der Drarh dent 
Pole gerade entgegengefeit, fo bewegte ſich der Pol ſeuwaͤrts 
nad) außen, wenn er abgefloßen, und ſeitwaͤrts nad innen, 
wenn er angezogen wurde; und frat er in den Ring, und bes 
wegte ſich durch denfelben, fo bewegte er ſich ſeitwaͤts ım der 
entgegengefegten Richtung, indem er ſich beftrebte, um den 
Ring herum zu gehen. } D 

Mir einer flachen Spirale wird die magnetiſche Kraft 
fehr verfiärkt, und wenn die Windungen derielben nicht bis 
in den Mittelpunkt forrgehen, fo zeigt fidh ein Uebergewicht 
der Kraft des inneren Nandes über den Äußeren, fowohl gegen 
dert Pol einer Nadel, als gegen Eifenfeilfpine. Mir den etz⸗ 
teren find die Erfweinungen ſehr ſchoͤn und Ichrreih. Wird 
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fie fach auf einen Haufen derfelben gelegt, fo ordnen fie ſich 
in Finien, melde durd den Kıng, paraliel mir feiner Are 
gehen, und fid) dann auf einer Seite firahlenförmig um den 
Rand zufammen falten, fo daß fie genau die Linien darſtellen, 
weldye ein Pol, um die Seiten der Ringe her, würde beichries 
ben haben, und die Beilfpäne, melde fid in der Are der 
Ringe befinden, richten ſich in perpendifuläven Faͤden bis zu 
einem Zoll Laͤnge auf, fo daß fie eine wirkliche Are des Rin— 
ges bilden, die ſich nad) Feiner Seite hin neigt, während der 
Ddazmwifchen liegende Theil lange Streifen bilder, die fi vom 
Mitte punkt aus nach) verſchiedenen Richtungen erftreden. 

Mir einer Schnecke find die Erſcheinüngen ıntereflant, 
weil daraus, in Uebereinſtimmung mit Dev gegebenen Anſicht 
der Anziehung und Abftopung, einge Folgen hervorgehen, 
melde, wenn fie fidy betätigen, und mir vem Magnet eben jo 
verhalten, fehr fir Die Identitaͤt beider Kräfte fprechen. Das 
Ende, welches einen beftimmren Pol an der Außenſeite an— 
zieht, ſtoͤßt ihn an der Innern Seite ab, fo daß die Bewegun— 
gen an der ınnern und Außern Geite fid) in verfdyiedener 
Richtung gegen denfelben Pol verhalten. 

Eine Schnecke von Nupferdrarh, mit Seide überzogen und 
drei Zoll lang, ward um eine Glasvöhre von einem Zoll ım 
Durämeffer gemunden. Eine Magnetnadel von beinahe gieis 
er Künge wurde mit Kork ſchwimmend erhalten, fo das fie 
ſich bei dem gaeringiten Anſtoß im Waſſer bewegte. Als die 
Schnede mit dem Apparar verbunden, und in das Waller ges 
bracht wurde, in welchem die Nadel lag, zeigte ſich, daß ihre 
Enden die Pole der Nadel, nad) den obigen Gefegen, anzo— 
gen und abftießen. Wenn aber das Ende, meldyes einen der 
Dole anzog, diefem Pole naͤher gebracht wurde, fo trat diejer 
in die Glasröhre, fand aber nicht in der Nähe diefes Poles 
der Schnecke (wie wir e8 einftweilen nennen wollen) ſtill, 
fondern ging durch die Röhre, und wandte fid), indem er Die 
ganze Nadel nach fid zog, zu dem entaegengefesten Pole der 
Schnecke, d. h. zu dem Ende, welcdyes an der Außenfeite ihn 
würde abgeftoßen haben. BR 

Wurde die Nadel umgekehrt, und in diefer Stellung ab- 
ſichtlich in die Schnede gebradır, fo daß die Pole der Nadel, 
und die ihnen entiprechenden Pole der Schnecke, melde auf 
der Außenfeite einander anzichen, an der innern Seite zufams 
men gebracht wurden, ſo fhienen nun beide Paare einander 
abzufloßen, und welches Ende der Schnecke aud der Nadel 
em näciten koͤmmt, ſo wird dieſe davon abaeftoßen Diefe 
Bewegung ſcheint die Anziehung zwiſchen aͤhnlichen Polen zu 
bemeifen, indem der innere und thärge Pol gegen das Ende 
an der innern Seite hingezogen wird, welches ihn an der 
Außenfeite abitößt. j Fb 

Eine Kupferplatte wurde beinahe cylindriſch zufammenges 
bogen und ihre Ränder in Queckſilber getaucht. In die Strö- 
mung gebracht, wirkte fie eben fo, wie die Schnecke. | 

Ein dichter Epiinder von Seidendrath, nad) Art einer 
Schnecke aebilder, doch fo, daß die eine Länge des Drathes 
als Are diente, und alle Falten ausgefüllt waren, zeigte Dies 
felben polarifchen Berhältniffe in jeder Hinſicht, wie Die vorige 

ce. — 
ne Ucbereinfimmung zwiſchen den Erfcheinungen einer 
ſoſchen Schnecke oder eınes Enlinders im voltaifchen Apparat, 
und eines gemeinen eplindrifchen oder auch vieredhigen Mag: 
netes ıft fo groß, dag man kaum zweifeln kann, daß diefelbe 
Urfadye, weiche die Wirkungen des einen hervorbringt, auch 
den andern zum Grunde liegt. Indeſſen zeigen fich doch zwi— 
ſchen beiden folgende Verſchiedenheiten. Der Pol eines Mag— 
nets zieht den enrgegengeicgten Pol einer Magnetnadel in 
alten Fagen und Kıdvrungen an; wird aber die Schuecke der 
ginge nad) parallel mit der Nadel gehalten, und die entge— 

engefegten Pole einander gegenüber, fo daß Anziehung ftatt 
den follte. die Schnede aber ſo fort bewegt, Daß alimählid) 
der Dot der Nadel ſich der Mitte der Schnecke nähert, fo 
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teirt gewöhnlich Abftofung ein, "ehe der Pol die Mitte der 
Schnede erreicht, und in einer Lage, mo er mit dem Magnet 
angezogen werden würde. Berner, die Pole, oder die Punkte, 
auf welche die Nadel zeigt, wenn fie perpendifulir gegen das 
Ende oder die Seiten eines Magnets oder einer Schnecke ge- 
halten werden, und mo die bewegende Kraft als am meıften 
concenirivt betrachtet werden Fan, ift in der Schnede am 
Ende ihrer Are, in dem regelmäßigften Magnet aber in der 
Are, und in einiger Entfernung vom Ende derfelben. Drite 
tens: die gleichnamigen Pole der Magnete, welche in größerer 
Entfernung einander abftoßen, ziepen ſich an, wern fie einan— 
der fehr nahe gebracht werden; bei den gleidinamigen Polen 
einer Schnede findet aber diefe Anziehung nicht flatt- Die 
Verſuche, einen Magnet fo darzuftellen, daß er mit der 
Schnecke und den fladen Spiralen ganz übereinfam, waren 
ohne Erfolg. 


Über das Clima von Nordamerika. _ 


Man hat bis jest die Unterfchiede der Temperatur, 
welche in gleichen Breiten der alten und neuen Welt 
ſtatt finden, noch nicht erklären koͤnnen. In Nr. 32. des 
North American Review Juli ı821. findet fich dar: 
über, bei Gelegenheit einer Necenfion von Wardens 
Account of the united states of Northamerica fol 
gendes: Nordamerika hat im Winter feine kalte Bitter 
rung, ausgenommen wenn nördliche und weftliche Winde 
wehen, deren Einfluß fo mächtig ift, daß das Ihermo: 
meter 50 ja 4o Grad durch fie variirt. Diefe Winde 
wehen oft wahrend des Winters. Es bedarf feiner Erz 
innerung, daß die Gebirge, von welchen Amerifa durchs 
zogen iſt, und die unermeplichen Wälder, welche fie bez 
deeken, die Urſache der falten Winde find, welche von 
ihnen herwehen. Ferner ift die Atmofehare in Amerika 
viel trocfner als die Atmofphäre der gemäßigten Regio— 
nen Europa’s, folglich ift die Verdunftung beträchtlicher 
und fchneller hier als dort, wodurch die Temperatur um 
vieles niedriger wird. Diefer Umſtand fommt zu der 
Kälte der Nordweſtwinde hinzu, und erfiärt die Kühle 
der Morgen und Abende in Amerika. Dazu fommt, 
daß die DOftfeite aller Kontinente kalter ift, als die weft 
liche. Levis und Clarck fanden den Winter an der Muͤn— 
dung des Columbiaflußes, (400 noͤrdl. B.) fehr mild aber 
tegnig, was mit den Nachrichten, die Cap. Cook u. a. 
gegeben haben, uͤbereinſtimmt. Die einjährigen Pflan— 
zen in Amerifa liefern den Beweis, daß diefer Erdtheil 
feinen vollen Theil Sommerhige habe, da viele von ihr 
nen dort vollfommen reifen, welche in den gemäßigten 
Strichen von Europa nicht zur Neife gebracht werden Eins 
nen; dagegen manche perennivende Gewächfe in Europa 
gedeihen, die in Amerika nicht fortfommen. — Diemittlere 
Temperatur von Amerika, abgeleitet von der, welche in tie 
fen Brunnen und Duellenwaffer fich vorfindet, ift fehr uns 
vollftandig bekannt. Warden giebt darüber folgende Reiultate. 

Zu Rutland in Vermont beieiner Tief: v. 45 Fuß 44° Fahr. 


An verfchiedenen Orten in Maffachuffee — : 49° — 
zu Philadelphia — — 
Sn Birgina -— — — — —57 — 
zu Chariestewn S. C. — — —⸗63 


Die drei erſten Angaben beruhen auf einer von Dr. Wil 


er 
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liam erhaltenen Auskunft; die zwei andern auf der von 
Sefferfon und Namfay barüber gegebenen Nachricht. ef 
ferfon nimmt in feinen Bemerkungen über Virginien eine 
grofe Differenz zwifchen dem Klima der atlantiſchen 
Küfte und dem des Stromthals des Miſſiſſipi an, ins 
dem er das leßtere für viel milder hält; welche Mei; 
nung jedoch die Beobachtungen des Dr. Drate nicht 
beftätigen; des leßteren Meinung gründet ſich jedoch le; 
diglich auf die durch das Thermometer angezeigte Tempera: 
tur, welches ein viel unficherer Führer als die Vegetation ift, 
auf welche Sefferfon feine Anficht gruͤndet. Noch vers 
dient ein anderer Umftand Binfichtlich des amerikaniſchen 
Klimas Erwähnung. Man bar dort mehr Negen, und 
weniger Regentage als in Europa.*) Die Mittelzahl der Ne 
») In einem uns fo eben zugefommenen Resume d’un cours ele- 
mentaire de Geographie physique, autorise par l’uni-+ 
versit&, pour l’enseiguement de cette partie de l’hi- 
stoire nalurelle par J, V. F, Lamouroux, (Profeffor zu 
Exen; Caen 1821. gvo findet fih Über den Degen folgendes: 
Die DBreltengrade, die Nähe und Nichtung der Berge, die Stroms 
Betten, die Winde ꝛc haben großen Einfluß auf Dauer der Regen 
und Menge des Regenwaſſers. Beobachtungen zufolge nimmt diefe 
Menge von dem Aequator gegen die Pole bin zu, mit der Zahl 
der Negentage aber verhält es fich gerade umgekehrt, z. E. vom 
120 — 430 nördf. Breite kamen aufs Jahr 65 bis 30 Negentage: 
von 430 bi8 460 100 bis 105 Negentage; zu Paris find 130 
bis 140 Negentage; vom 500 bis 60° etwa 160 Negentage, Die 
wihrend eines Jahrs im verfchiedenen Ländern gefalene Quantität 
Regen ergiebt ũuch aus folgender Tabelle: 


Centimttres 

Upſala — — — 43 
Peteroburg — — 46 
Paris — — — 53 
London — — — 53 
Utrecht — — — 73 
Lille — — — 76 
Venedig — — — 81 
Mancheſter — — — 84 
Liverpool — — — 86 
Lyon — — — 89 
Mailand — _ — 4 
Dover — — — 95 
Neapel — — — 95 
Piſa — — — 124 
Charlestown — — 130 
Genua — — — 140 
Kendal — — — 156 
Caleutta — — — 205 
Carſagnana — — 249 
St Domingo — — 273 
— Granada — — — 284 
“Cap Frangois — 308 
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gentage in 20 Jahren und 20 verſchiedenen Staͤdten, war 
in Amerika jährlich 122. Aber die Maſſe des jaͤhrlich in Ame— 
rika fallenden Regens ift größer, als in Europa, da in 
Amerika der Negen ftärker fall. Nach Warden koͤmmt 
die geringfte Menge Regen in Petersburg vor, nämlicd) 
ı2* Zoll. Die größte zu Wien, 44# Zoll. Dagegen ift 
die geringfte in Philadelphia, nach Dr. Ruſh, 30. Die 
bedeutendfte nach Dr. Namfay in Charlefton S. €, 713 Zoll. 


Miscellem 


Zu Paris ift jest eine Verfiherungsanftalt für das 
Leben der Pferde errichter worden. Man kann derfelben 
die Pferde entweder blos zur Fütterung oder auch zum 
zu beforgenden Verkauf übergeben, während welcher Zeit 
das Leben derfelben garantirt wird. Die Anftale fcheint 
unter zweckmaͤßiger Verwaltung zu gedeihen. — Pier 
für die Menagerie im Königl. Garten zu Paris beſtimmte 
Moufflons (ob Ovis musimon oder O. tragela- 
phus gemeint ift?) find den 5. Februar von Marfeille 
abgefchieft worden. Syedermann bewundert den zierlichen 
Bau diefer TIhierart, die bis jetzt der Menagerie noch 
fehlte. — Am 6. Marz ereignete ſich, bei heftigem 
Südweftwinde, die feltfame Erfcheinung, daß das Waſ— 
fer der Themfe um 10 Uhr Morgens noch immer 
unter der London; Brücke ſtark ablief (ebbete), obgleich 
die Fluch fhon um ı Uhr Nachts ihren Anfang hatte 
nehmen follen. Das Wafler wurde niedriger als jemals 
erhöre ift, es bildeten fich Synfeln im Strome und Men: 
fhen gingen zu Fuß hinüber, und ſammelten feit langem 
verloren gegangene Gegenftände. Gegen ı2 Uhr trat 
die Fluch mir reißender Schnelle ein, und richtete vie; 
len Schaden an. — Aus den teifen Beeren des Epheu 
(Hedera Helix L.), die big jest, fo viel bekannt, we 
der benußt, noch chemifch unterfucht worden find, will 
man eine violettsgraue Farbe dargeftellt haben. — 
Die Preifaufgade der Königlichen Dänifchen MWiffen: 
fchaftsgefellfhaft für das Jahr ı822, in der phyſi⸗ 
fhen Klaſſe, ift: Quaenam vitae ac evolutionis 
conditiones externae a natura constitutae sunt, 
tum animalibus sanguine frigido praeditis, tum 
locum inferiorem in serie animalium tenentibus ? 
et quinam est in hac serie gradus, ad quem us- 
que inveniuntur animalia quae intra alia vivere 
pos>unt ? . 
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tondoner Bruchband; Gefellfchaft. 


Der funfjehnte Zahrestag der Londoner Bruchbands 
Sefeltfhaft wurde den 26. Februar d. J. mit einem 
Saftmahle in dem Albion (Aldergateſtraße) gefeiert, bei 
welchem der Lord-⸗Major den Vorſitz führte. Der Zweck 
diefer Anſtalt iſt, einer bedeutenden Krankheit entgegen 


zu arbeiten, der beide Sefchlechter, jedes Alter und jeder 
Stand ausgefegt find. Da fie jedoch gewöhnlich durch 
übermäßige Anftrengung erzeugt wird, fo find insbefons 
dere die ärmern Klaffen von derfeiben befallen. Nach 
einem fehr genauen Überfchlag fann man annehmen, daf 
immer das achte männliche Individuum in England das 
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mit behaftet fey. In Manufakturdiſtrikten ift aber die 
ſes Verhaͤltniß weit beträchtlicher, da vorzüglich Meber 
und Nuderknechte dem Übel fehr ausgefegt find. In einer 
Gegend des weitlichen Englands mit 200000 Einwohnert, 
Leider mehr als der fünfte Theil an demfelben. Wird 
die Hernia in ihrem erſten Stadium aus Schamgefühl 
oder Armuth vernachläffige, fo greift fie täglich um fich, 
und zwar in dem Maaßſtabe, wie der Patient der Ar: 
beit obliegt. So find ſchon viele gefchiefte Künftler und 
brauchbare Arbeiter der Geſellſchaft entriffen, und viele 
Familien in tieffte Armuth geftürzt worden. 

Seit der Errichtung der Truss Society find nun 
von allen Iheilen des Reichs arme Perfonen, die an 
dem Übel litten, von diefer wohlthätigen Anftalt auf das 
zweckmaͤßigſte und mit dem beften Erfolg erleichtert und 
von ihrem Übel befreit worden; fo dag num auch viele, 
die früher unbedachtfamer Weiſe ihren Zuftand verbarz 
gen, um unentgeldliche Huͤlfe nachfuchen. Die Huͤlfs— 
gefuche haben nun fo zugenommen, daß die Committee 
der Gefelffchaft leßterer hat anzeigen müffen, wie ihre 
difponiblen Mittel jest zu beſchraͤnkt ſeyen, um allen den 
Anliegen, die an fie gemacht werden, zu entfprechen, und 
daher ernftlich auf eine Erweiterung der Einkünfte ger 
dacht werden müfle, damit ihr wohlihätiger Zweck noch 
ferner im vollen Umfange erreicht werden könne. 

{ Erfreulich ift es zu erfahren, wie die wohlthätigen Wirs 

kungen der Gefellfchaft in Hinficht der Zahl der Keidenden 
ſtets zugenommen haben, und zwarin folgendem Verhaͤltniß. 
Sm Sahr 1808 wurd. mit Bruchbaͤnd. verforgt 127 Patient, 


a Mean 
— — 1810 — — — -— a 
— — 1811 — — — — 1004 — 
— — 312 — — — — 
— — 1813 — — — — 1800 — 
eo — 
— — 1815 — — — 823 247 — 
— — 183116 — — — — 2610 — 
EL BT Tu 7 
ee 
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Uber die Mittel, verſchiedene Leberkrankheiten, 
welche gewöhnlich unter dem Namen der 
Obſtruktionen verwechfelt werden, von ein: 
ander zu unterfcheiden. 

on Dr. 5, F. Victor Murat zu Cranſac. 
(Aus d, Revue medicale.) 

Die Diagnoſtik der, verfchiedenen organifchen| Berän: 
derungen der Leber ift ohne Zweifel einer der ſchwierig— 
fen und am wenigften aufgeklärten Theile der Heilkunde. 
Haͤufig wird dafür dag Wort Obftruftion gebraucht, aber 
oft ohne einen beftimmten Sinn damit zu verbinden, 
wenn entweder die Cirkulation im Unterleibe geſtoͤrt, 


— — — 
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oder die Leber in ihrem Umfange widernatuͤrlich vergroͤ⸗ 
Bert, oder die Verdauung feldft in Unordnung gekommen 
iſt; alfo für Krankheiten, deren Natur, Urfachen, Ev 
fheinungen und Behandlung höchft verfchieden find. 

Die Obſtruktion an fich ſelbſt iſt feine Krankheit, 
fordern Wirkung einer krankhaften Veränderung im Bau 
der Leber, die fehr verfchieden feyn kann. Es gehören 
hierher die Tuberkeln, Hydatiden, Sackwaſſerſucht, Seit: 
rhus und Hypertrophia. *) u. 

Unter den verfchiedenen Symptomen, welche fich 
während des Verlaufs diefer organifchen Krankheiten der 
Leber zu erkennen geben, find einige die unmittelbarem 
und faſt unzertrennlichen Wirkungen einer jeden mehr 
oder weniger bedeutenden Veranderung der Leber in ih— 
tem Unfange, ihren Abfonderungen, und den davon 
abhängigen Funktionen anderer Theile; andere dagegen 
beziehen fich mehr auf die beftimmte Art der Erankhaften 
Deranderung. Die erfieren können alfo feine befondere 
Leberkrankheit eigenthuͤmlich charakterifiren, und nur die le: 
tern geben ung für jedederfelben fichere diagnoftifche Merkmale. 

Die Tuberkeln der Leber und die Hydatiden 
find zwei Krankheiten, die man fehr leicht verwechfeln 
kann; indeffen zeigt ihr Verlauf einige fehr bedeutende 
Verſchiedenheiten. Der Entwickelung der Tuberkeln ger 
ben. faft immer allgemeine fErofulöfe Zufälle voran, oder 
die Kranken. haben einige antifpphilitifche Kuren durchge: 
macht. Sie fühlen in der Lebergegend einen mehr ‚oder 
weniger lebhaften Schmerz, haben rothe Geſichtsfarbe; es 
tritt bald Fieber ein, der Körper magert merklich ab, der 
Schmerz und das Fieber nehmen ohne beftimmte Urfache 
zu, und der Gang der Krankheit ift, fo bald fich das 
Fieber entwickelt har, fehr fehnell. Die Kydatiden, im 
Gegentheil, zeigen ſich oft ohne eine befannte Urſache. 
Die Kranken bleiben lange in einem Zuftande von Schwaz 
he und Mattigkeit, ohne Fieber; fie fühlen faft gar kei— 
nen Schmerz, ihr Geficht ift blaß, etwas geſchwollen, 
die Augen find mit einem bläufichen Ringe umgeben; 
das Fieber ift im allgemeinen nicht fehr lebhaft, und 
befchranft fich oft auf einen frequenten Buls, ohne Hitze 
und Trodenheit der Haut; das Anfehen des Körpers ers 
hält fich lange Zeit gut. Diefen diagnofiifchen Merkma— 
len fanıt man noch die eigenthämlihe Empfindung von 
Schauder und Kälte in der Lebergegend, welche bei den 
Hydatiden ſtatt findet, bei den ferofulöfen Tuberkeln aber 
fih nicht zeigt, hinzufügen. “ 

Die Sakwafferfuht kann nur in der erſten 
Zeit mit den beiden vorhin genannten Krankheiten vers 
wechfelt werden; nber die Abwefenheit des Schmerzes, 
des Fiebers, und der andern Erfcheinungen, welche ſo— 
wohl die Tuberkeln, als die Hydatiden begleiten, iſt in 


“den meiften Fällen zur Diagnofe hinreichend; aus) koͤmmt 


die Verdauung weniger in Unordnung, und die Leber 
feldft wird weniger verändert als in andern Krankheiten. 
*) Was der DVerfaffer mit dem Namen der Hypertrophie der Leber, 


als eigenthäntiche Krankheit bezeichnet, ſcheint nichts andere als die 
chroniſche Entzuͤndung derfelben mit Vermehrung ihres Volumens zu ſeyn. 
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In den letzten Perioden iſt die Fluktuation, welche dann 
eintritt, hinreichend, jedem Irrthume vorzubeugen, 

Auch die Diagnofe des Seirrhus kann nur in 
den evften Perioden zweifelhaft ſeyn; aber der Charakter, 
des Schmerzes, welcher periodifch eintritt, und fich durch 
reißende Stiche zu erkennen giebt, die Veränderung der 
Gefichtszüge, die wie konvulfivifch iſt, dag erdartige Ans 
fehen der Haut, find in den meiften Fällen ſchon hinrei— 
chend, um diefe Krankheit von denen zu unterfcheiden, 
welche mie ihr die meifte Ahnlichkeit haben, 

Man ſieht, da, vielleicht den eigenthuͤmlichen 
Schmerz beim Krebs ausgenommen, feine diefer Krank: 
heiten einen fpecififchen Charakter für die Diagnofe zeigt, 
daß man fie alfo nur nach der ganzen Summe der ver 
fhiedenen Erfiheinungen, welche fich während ihres Ver; 
laufs offenbaren, unterjheiden kann, und daß ihre Di: 
agnofe auch nur in einer früher oder fpatern Periode 
einige Gewißheit hat. Oft kann auch die Komplication 
mehrerer diefer Krankheiten die Dunkelheit, in welcher 
fie von Natur fehon fehweben, vergrößern. Man darf 
alfo nur mit großer Uberlegung über die eigenthämliche 
Natur folcher Krankheiten, und eine dagegen anzuwen— 
dende wirkfame Behandlung entfeheiden; und follte es 
nicht möglich feyn, im einzelnen Fällen eine ganz bes 
ſtimmte Diagnoftit aufzuftellen, fo muß man lieber, fo lange 
bis diefe eintreten kann, fich eines ſehr wirkſamen Verfah: 
rens enthalten, und auf eine palliative Merhode befchranten. 


Blutegel bei Hernia incarcerata 

an den After zu fegen, ıft der, wie ung vorkommen 
will, ſehr beachtungswerthe Vorſchlag des Mailänder 
MWundarztes Birago, den er in einer etiwas weitläufig 
gefchriebenen, aber manche brauchbare Erfahrung verzeichz 
nenden Schrift*) niedergelegt hat. 
Das erfte und zweite Kapitel des Büchleins enthalt 

ten eine anatomifche Beſchreibung der Arterien und Ber 
nen des Darmfanals, die in jedem anatomifchen Hand: 
buche aufzufinden, alfo hier um fo mehr überfiäfig zu 
nennen ift, da fie nichts anders als den Saß begründen 
fol, daß, indem die vasa haemorrhoidalia in der un 
mittelbarften Verbindung mit den Blutgefägen des gans 
zen Darmfanals fichen, eine Blutentziehung aus ihnen 
auch bei durd Einflemmung vorhandener oder drohender 
*) Compendio di osservazioni cliniche sul, vantaggio 
delle mignate applicate all’ ano nelle ernie inguinale 

et addominali incarcerate, e sulla potassa caustica 
applicata in diverse malattie di carattere linfatico del 
Dottor Carlo irago. (Chirurgo primario del spedale 
maggiore di Milauo.) Mailand 1821. 8. („Compendium 

von elinifhen Beobachtungen Über den Vortheil der Anwendung von 
Blutegeln an den After bei einneflemmten Leiften: und Abdominal⸗ 
befichen, und fiber dem Äußerlichen Gebrauch des Aetzkali in vers 
ſchiedenen Inmphatifchen Krankheiten.““ Im der zweiten Abtheilung 

iſt vorzuͤglich von den fogenannten Iymphatifchen Abfefen, von Hy⸗ 
drofarsocele und Sarcocele, und vom Stockungen im Uterus (in- 
farcimenti dutero) die Nede, die mit dußerlicher Anwendung 


des Aeskali Gehandelt werden, und wofuͤr Beobachtungen des Bfe. 


des D. Nicci und des Chir. Mazza beigebracht werden, auf welche 
wir die Leſer verweiſen maͤſſen. 
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Entzuͤndung am ——— auf die entzuͤndete Portion 
wirken kann. 

Nachdem Hr. B. nun in dem 3. Kapitel einiges 
über Brüche überhaupt geſagt, hauptſaͤchlich aber auf 
Richter und Scarpa verwiefen hat, fo folgen nun im 
vierten Kapitel praktiſche VBeobachtungen über die An: 
wendung der Blutegel an den After. Es wurden 36 
Stuͤck Blutegel an den Umfang des Afters angefeßt, und 
wenn fie abgefallen waren, det Arante, um dag Nach⸗ 
bluten zu beguͤnſtigen, wieder in gehdriger horizontaler 
Lage in das warme Bad gebracht. Die übrige Behand: 
fung ift fehr zweckmaͤßig, wie es die Umftände forderı, 
fo daß der ginftige Ausgang wohl nicht immer allein 
auf Rechnung der Blutegel gefchrieben werden darf. Es 
if aber in die Augen fallend, dag in ſolchen Fälen, we 
man Blutentziehung für zweckmäßig hält, Cbefonders da 
man fich ja auch von Blutegeln außerlich auf die Bruch: 
gefhwulft Vortheil verfpricht. Lawrence in feiner Trea- 
tise on ruptures 2. Edit. fagt p. 148. the application 
of leeches to tlıe tumour atlords a prospect of be- 
nelit in this case) die Blutegel auf diefe Weife ange: 
wendet fehr willtommen feyn müffen: zumal ihre Anwen; 
dung nie die nachherige Anwendung der Taris oder der 
Herniotomie hindern würde, 

Jr. B. empfiehlt auch die Anwendung der Blute— 
gel an dem After in dem „traumatiſchen Paraplegien‘’ 
welche nad) einen beträchtlichen Fall auf das os sacrum 
oder auf andere mechanifche Verlegungen des Beckens 
eintreten. Er führt auch zur Unterſtuͤtzung feiner Empfehr 
lung zwei Beobachtungen an. 


Uber das DI aus den Saamen des Croton Ti: 
glium 

(S. Notizen Nr. 29.) find von London aus wieder 
neuere Verſuche befannt gemacht worden, welche beftäs 
tigen, daß es ein draftifches Purgirmittel ift, das jedoch 
weniger angreifen foll als andere. Unter zehn Fällen 
will man odngefähr einen zählen, wo es Leibfchmerzen 
verurfachte, und unter dreißig einem, wo es Ekel hervors 
bringe. Ein englifcher Arzt, der es, nah Dr. 3. Gor⸗ 
don Smith's Erzählung, in fünf Fällen gebraucht hatte, 
beobachtete davon viermal die gewöhnlichen purgirenden 
Wirkungen, und einmal nur eine veichliche Ausdünftung. 
Iliff, Apotheker beim South London Dispensary, bez 
richtet 14 Falle, wo es fehnell und günftig wirkte, ver 
fehweigt jedoh auch nicht, daß es zuweilen unwirkſam 
blieb, oder Efel und Leibfhmerzen verurfahte. Im eis 
nem Falle von Apoplerie gab man in Zeit von 6 Stun: 
den 9 Tropfen ohne Nusen; in einem früheren Falle 
(Lond. med. repos. Dec. ı821.) leiftete ſchon eine 
wiederholte Dofis von einem Tropfen, jedod in Ver: 
bindung mit Blutegeln und falten Umſchlaͤgen auf den 
Kopf, ausgezeichnete Dienfte. Überhaupt fol die Wir 
fung großer Dofen (von 6 bis 10 Tropfen) verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßig nicht ſo genuͤgend ſeyn als kleiner. Ob es auch bei 
entzündlichen Zufaͤllen zuläffig ſey, daruͤber wollen die 
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nem Falle von Enteritis, wo andere Abführungsmittel 
ihre Dienfte verfagten, mit Nutzen gebraucht worden 


ſeyn. Übrigens iſt nicht nux die Pflanze (eine der bekann⸗ 
teſten Arten einer ſehr zaͤhlreichen Fb der Fu: 
mi lie —— ondecin Monadel- 
phia Linn.) ſchon lange bekannt, ſondern man hat auch 
den Samen derſelben unter dem Namen der moluckiſchen 


Körner ehedem in der Arznei angewandt. 


Miscellen 


Nach dem Auszuge aus dem intereffanten Sahres: 
bericht der chirurgiſchen Klinik des Profeffors Dzondi, 
ift die Zahl der chirurgifchen Kranken 1821 nicht gerin; 
ger-gewefen; als 1820, die Zahl der Augenkranken größer; 
freiwilliges Hinten der Kinder fam dort achtmal vor, und. 
„wurde allemal mit vollftändigem Erfolge durch Veſika— 
torien, Bader und Kruͤcken geheilt; weder. das Gluͤhei— 
fen: noch, die. heißen Wafferdampfe wurden mehr ange 
wendet. Eine: wiederholte Erfahrung bewieß, daß die 


Berkürzung des Fußes nach dieſer Krankheit nicht durch— 


Ausweichung des Gelenkkopfes aus der Gelenkhoͤhle, ſon— 
dern durch Atrophie deſſelben und des Halſes (tabes 
ossium) entſtand.“ — Nach demſelben Berichte kam 
spina bifida, zweimal vor, und „wurde mehreremale 
pünktire ohne Vortheil und Nachrheil; das Durchziehen 
eines dünnen Setons aber vwerutfachte entziindfiche Zur 
faͤllez mehrere Faden des Ruͤckeninarks drangen aus der 
widernatuͤrlichen Offnung heraus, und verloren. fih in 
den allgemeinen" Hautdedeeküngen. "(Dies ift nicht voͤl⸗ 
lig verſtaͤndlich und die Falle ausführlicherer Mittheilung 
werth.) —Der Koͤnig· von Frankreich hat der Depu⸗ 
tirtenfammer einen Geſetzesvorſchlag vorlegen laſſen, wel; 
Ken leptere auch bereits angenommen har, wodurch den 
Ärzten Pariſet, Ballie, Frantois Und Andougard, fo’ wie 
auch der Mutter des zu Barcellona verſtorbenen Mazet, 





Londoner Ärzte noch nicht | doch foll es in ei 
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jedem eine lebenslaͤngliche jährliche Penfion von 2000 
Srancs, dem ftudierenden Jouarry lebenslänglich, jährlich 
500 $t., und eben fo den beiden Soeurs grises jährlich 


5oofWRlvillige, und fo; ifer und die Singe jene 
fer Seinen vor — iM j 
Lich Anerfannt Hi. *— F Der@gteispänfitus/D. Wu br 
zu Glogau verfichert mittels forgfaltiger Impfungsver— 
ſuche in der fogelannten Lungenfäule und durch) Zufamz 
menftellung gefunden Viehes mit den an Lungenfaule 
leidenden Rindern, die Nichtanſteckbarkeit diefer 
Seuche beftatigt gefunden zu haben. — Nach) einer in 
dem neueften Stücke (ıtes 1822) von Hencke's Zeit 
fehrift für Stantsarzneitünde Befindlichen Nachricht „über 
den Erfolg meiner Unterfuhungen des in 
verdorbenen Würften giftig wirfenden Stoß 
fees, von. D. Kerner‘ beftatigt fich deſſen Wermuthung 
(vergl. Notiz. Nr. XXI. p. 345.)daß der giftige Stoff, 
wenigſtens ſeiner Baſis nach, nichts anders iſt, als die 
Fett⸗ oder: Berthollets zooniſche Saure. „Dieſe Saͤure 
entwickelt ſich hauptſaͤchlich, wenn ſich durch Warme und 


elektriſche Einfluͤſſe thierifche Maffen , in geſchloſſe⸗ 


nem Naume, zu zerſetzen anfangen, und ſcheint aus 
denfelben wieder ziverfhwWinden, wenn unter Entwicke— 
lung von Schwefelwaiferftoffgas diefe Maffen in völlige 
Faulniß uͤbergehen.“ Bei Verſuchen an - etlichen, 30 
Thieren mit auf verfchiedene Weifen gewonnener und 
auch aus verdorbenen Würften gezogener Fett: oder zoo⸗ 
nifcher Saure blieben fich die Erſcheinungen (a. a. D. ' 
223. 229.) immer gleich, und famen mit denen, bie 
durch verdorbene Würfte entftehen, durchaus überein,“ 
(D. Kerner wird in einigen Wochen eine eigne Schrift 
herausgeben, welche alles Dahingehoͤrige und Ver— 
wandte ausfuͤhrlich behandeln und ſehr willkommen ſeyn 
wird.) In Wuͤrtemberg find nun, fo viel bekannt ge— 
worden, durch Wuͤrſte 132 Menſchen vergiftet, von 
welchen 57: ftarben. 
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Histoire naturelle des crustaces fossiles, sous le rapport 
ologique et geölogique; savoir: les trilobites par 
um Alexılirongniantı)ete,, lesıscrüstaces proprement dits 
„par Anselme Gaetan , Desmarets .ete. Paris ‚1822, mit 
17 gusferrgfeln. Naturgefchichte „der foſſilen Kruſtaceen in. zoologi⸗ 
Feher ind geologifcher Beziehung ?e.) 

Neueſte phitocheiniſche Entdeckungen Iuv Begruͤndung einer wiſſenſchaftli⸗ 
Hr Phytochemien von F. Numger Ste Lieferung Berlin 1921, 8. 


⁊ Some ne 
Whandlung finden die Ehandum der Schleimhaͤut der Lungen. Nebſt ei: 
ner auf Verſuche ih gruͤndenden Unterfuchung über die Kontraktili: 
Nds der Blutjerüße und die’ Natur der Entzindung, Von Earl Ha: 
sera Kim M. Di Aus dem Engl, übaf. von G. von den Buſch. 
Kn J. D. Bremen 2822. 370 (Ein ſehr ſcharfſinniges Werk.) 
emöria_sohre el Contagio. de-la fiebre amarilla Abhandlung 


En fiber die Aſteckung traft des gelben Fiebers), por Don RK. Bo-. 


“In Aneroi- Velasguez, Madrid 1821. (Diefe Schrift ift von der 

Ir Rh Koͤnigla Geſellſchaft zu Madrid niit einde! goldnen Me: 

\ au Sy geiyrnnund zum Druck befoͤrdert wordeng) 2) I 

Enchi PERS OF a Haud for the One-handed ‚(Aushülfe für 
eo 3) »y George Wehb de Renzy, Captain, H, P. 


ut 


BEREICHE Mentgfeiten 


82d Regiment.) London 1821. 8. (Der Berfarer, welther 
in der Schlacht von: Vittoria feinen rechten Arm derlor,/srrennlieine 
Menge Hauͤlfsmittel, um ſich feinem’ Berluft weniger fühlbar zu ımaz 
hen, die er in der Fleinen Brochäre zur Kenntniß des Oberbefehls⸗ 
habers und des Publicums bringt, damit andere Militairs, die fie 
in gleichen Falle befinden, fich diefelden Bequemlichkeiten verſchaffen 
3 €: fich allein raſiren, ankleiden, Federn ſchneiden, mit Meffer und 
Gabel eſſen, Nuͤſſe knacken, Karten ſpielen re, können.) ‚3 
Srundfige der Milstair:-Chirmrgie, «mit Beobachtungen fiber. die 
Anordnung und Polizei der Hofpitäler, die Praxis in denfelben und 
fiber die Geſchichte, Behandlung und Anomalien der Pocken nnd 
"der Onftgewche," erläutert durch Kranfengefihichten und Leichenöff— 
nungen, soon. John Hennen M. D. Oberaufſeher“ ber die Milie 
tair⸗Hoſpitaͤler. Weimar 1922. 9. Dies Buch; aus -twelcheng 
die Lofer in Bruchſtuͤck in Nr, 28. erhalten haben, macht dem 
drikten Theil der ehirargifchen Handbiblibthet aus.) 
Tafernı ze Geſchichte der Medicin, nach der Ordnung ihrer Doftrinen. ' 
Von den aͤlteſten Zeiten bis zum Schluſſe des achtzehnten Jahrhun— 
derts. Bon, D. Ludw. Ehovlant, Arzt am", Krankenſtifte zu 
Dresden, Leipz. 1822. Fol. Sehr weclmaͤbig amd. brauchbar), 
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Wallfiſchjagd bei den Ehetlands = Snfeln. 

Wir nehmen daruͤber, vorzüglich in Beziehung auf 
bas gefellige Zufammentleben dieſer Meerbewohner, das auf, 
was Dr. Hibbert in feiner kuͤrzlich erfchienenen, fehr 
unterhaltenden „Description of the Shetland Isles com- 
prizing an account of their Gevlogy, Scenery, anti- 
quities and superstitions etc, mittheilt: 

Sch mar bei Hrn. Leiste Wohnung zu Burra 
Voe, auf der Infel Dell, an’s Land geftiegen, als ein Fi— 
fherboot mit der Nachricht anlangte, daß ein Zug 
MWalfiiche *) fih im Vel-Sunde eingefunden habe. Weiber 
und Knaben verliefen bei diefer frohen Nachricht ihre 
Hütten, und die ganze Gegend hallte von Freudengefchrei 
wieder. Die Fifher ergriffen ihre Harpunen (kunſtloſe, 
lange, vorn mit Eifen befchlagene Spiefe), eilten dem 
Strande zu, Löf’ten ihre‘ Boote, und nahmen zugleich 
Steine in diefelben ein. Bald hatte: fich eine beträchtli- 
he Flotte von Nachen verfammelt, und fleuerte dem Eins 
sang des Sundes zu. Der Ort, wo fich die Wallfifch- 
heerde fortbewegte, war an dem unregelmäßigen Wellen: 
ſchlag kenntlich. Es kam alles darauf an, die Thiere auf 
das fandige Ufer von Hamna Voe zu treiben, und wirk⸗ 
lich bewegten fich diefelben, vor ihrem Feinde ber, nach dies 
fee Richtung bin, Die meiften Nachen bildeten, zo Ellen 
von den Wallfiſchen, einen HalbEreis, während fich einige 
wenige, ald Nefervekorps, in geringer Entfernung von der 
Hauptmacht bielten, um die Wallſiſche abzufchneiden, falls 
fie ihre Richtung verändern follten. Die dunkelfarbige 
Heerde ſchien gewiffen Anführerm zu folgen; welche, une 
gänftiger Weife, durchaus keine Lufk bezeigten, fich in bie 
Untiefen zu begeben, auf denen man fie firanden faffen 

*) Wahrſcheinlich waren es Delphine, 


werkſtelligt wurde. 


2. 1,79 Dies 


wollte. Sogleich ruderte eine Abtheilung Fiſcher mit als 
ler Macht herbei, um fie zuruͤckzutreiben; mas auch, ers 
möge eines lauten Geſchreies und Steinmwürfen, zuleit bes 
Die Walfifhe fahen fi) genöthigt, 
in ihrer vorigen Richtung fortzufhwimmen. Während 
diefer Diverfion war das Wordertreffen in Unordnung ges 
rathen; allein die Shetländer wußten ihre Fahrzeuge fo 
geſchickt zu regieren, daß bald wieder ein Halbkreis bins 
ter den Thieren gebildet war. Nod ein Mat firdubten 
ſich diefelben, in die Einfahrt einzufhwimmen, und nod) 
ein Mat wurden fie von dem Meferveforps, bei ihrem 
Berfuh zu entwifchen, aufgefangen; während fi die 
Hauptmacht wieder in. eine Angriffslinie formirte. Go 
blieb den Wallfiſchen zulegt nichts weiter übrig, ale in 
ben Haven von Hamna Voe einzulaufen. Zugleich er= 
fhallte.die Luft von dem Gefchrei der Fifcher, die Steine 
nach den erfhrodenen Thieren fchleuderten, um fie mit 
Gewalt auf das fandige Ufer einer Eleinen Bucht zu kreis 
ben. Doch, ehe dieß bewirkt werden Fonnte, wandten die 
Wallfiſche noh mehrere Male um, und wurden jedes 
Mal zurücdgetrieben. Won den Harpunen war bis jegt 
noch Fein Gebraudy gemacht worden, denn hätten ſich die 
Thiere in tiefem Waffer verwundet gefühlt, fo würden fie 
fih auf jeden Fall wieder in die hohe Ste zuruͤckbegeben 
haben. Bald liefen die Anführer des Haufens auf den 
Strand, und ließen zugleich eine ſchwache knurrende Stim⸗ 
me hören, als ob jie um Hülfe riefen. Der Sand auf 
dem Grunde der Bucht wurde aufgerührt, und das Taf: 
fer trübe; noch mehr, als die ganze Gefellfhaft nah und 
nad) auf den Strand Tief. Sie wälzten ſich wie toll um- 


her, und wußten, da ihnen die Anführer fehlten, nicht, 
welche Richtung fie nehmen follten; dod) jagte ihnen das 
; 9 


131 


Geſchrei, und die Steinwuͤrfe der Schiffer, eine ſolche 
Furcht ein, daß fie leicht verhindert werden Eonnten, fi) 
wieder nach dem Ocean zu begeben Haufen von Ein: 
gebornen, jedes Alters und Geſchlechts, verſammelten ſich 
an den Ufern des Voe, und begruͤßten die Gaͤſte aus dem 
nördlichen Meere mit lautem Frohlocken — Nun ging 
es an das Schlachten. Zwei mit ſcharfen eifernen Spie: 


“gen verſehene Männer) fprangen bis an die Bruſt in's — 


Waſſer, ergriffen den naͤchſten Wallfiſch, jeder an einer 
Sloffe, und zogen ihn, ohne Widerftand, bis an die feichtefte 
Stelle der Untiefe. Hier hob einer dev Todfeinde diefer 
fanftmüthigen Meerbewohner, ohne Ver ug, die Floſſe 
empor, und fließ dem XThiere feine Harpune bis in’s 
Herz... Nachdem. diefes ‚lange, Zeit ganz flare geblieben 
war, gerieth es in die heftigſten Convulfionen, wobei es 
das Waffer mit dem Schwanze weit über das Land hin- 
ſprizte. Es erfolgte, wieder eine todtenähnliche Paufe, 
dann ſchwaͤchere, und immer, ſchwaͤchere Todeswehen, die 

- mit kuͤrzern Pauſen wechſelten; bis zuletzt das Schlacht: 
opfer leblos auf dem Strande lag. Die Henker ſuchten 
nun wo anders Arbeit, und wurden in ihrem Geſchaͤft 
bald» von mehr Perfonen unterſtuͤßzt. Weibchen, die mit 
haſtiger Ungeduld ihre verlornen Jungen, und Säuglinge, 
die ihre Mütter fuchten, wurden ohne Erbarmen ergriffen 
und todfgeftochen. Bald lag eine lange Reihe von Wall: 
fifhleihen an der. Bucht. bin, während fich andere weit 
davon in den trüben, blutgefürbten Wogen umherwaͤlz— 
ten, und wie das Schlachtvieh zu erwarten fchienen, daß 
die Reihe auch an fie fommen würde. Als die Sonne 
aufhörte, die blutige Bucht zu befcheinen, twaren die Wall- 
fifhe, Bis auf den legten getödtet, und der Strand mit 
‚Leihen von jeder Größe, von 6 kis zu 20 Fuß, und 
nicht, weniger, als Ho an der Zahl, bedeckt. Man fhäste 
den Ertrag der ftärkften derfelben auf eine Tonne Thran; 
und den Merth jedes Waltfiiches, einen in. den andern ge- 
rechnet, auf 2 bis 3 Pfund Sterling; obgleich die groͤß— 
ten wohl 6 Pf. St. werth waren. ; 


Phaͤnomen, den 22ften October 1821 auf dem Meere 
beobachtet, von Hrn. Brunneteau, Capitan des, Als 
Aigator. * 
(Nouvelles Annales des Voyages,) 


Wir befanden uns um vier Uhr Nachmitaags, un— 

ſerer Schaͤtung nah, unter 38° N. Br. und 449 20° 
MW. L. (Parif. Merid.) (Die Länge ift, wegen des be— 
ſtaͤndigen truͤben Wetters, das. wir hatten, wahrſcheinlich 
unrichtig angegeben). Der Wind wechſelte von Weſten 
nach Notdiwelt, das Wetter war truͤbe, die See ſtill; als 
wir ganz in der Nähe, unſeres Schiffs eine Erſcheinung 
bemerkten, die ſich von Norden nach Suͤden funfzehn bis 
zwanzig Toiſen weit fortbewegte. Wir hielten dieſelbe 
erſt für die Wirkung eines Wallfiſches. Bald aber ent: 
beten wir unfern Irrthum. Die Erfcheinung aͤußerte 
ſich als eine wirbeinde Rauchfäule: und wie wurden in 
dieſer Meinung noch beſtaͤtigt, da ich, zugleich, ein ſchwe⸗— 





‚zu ſammeln. 
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felartiger Geruch verbreitete, der mehrere. Minuten lang 
anhielt. Das Wetten war keineswegs ſtuͤrmiſch. 


Ueber die den W rpflanzen angemeſſene Tiefe 
unter Der Meeresflaͤche. 
Aus d'Orbignys „Essäi-sur les/plautes marines (Memoi- 
res du Museum de l’'histoire naturelle Tome VI). 
Die Meergewaͤchſe ſcheinen, wie die Landpflanzen, 
gewiſſe Zonen unter dom Waſſer vorzugeweife zu beweh⸗ 
nen, in denen das Gewicht der zu, tragenden. Waſerſaͤule 
und der relative Grad von Luft und Waͤrme ihrer Or— 
ganifation am, beften zufagen. — Die Pflanzen, welche 
mitten in der ihnen beftimmien Negion aufgehen, befin- 
den fih in den ihrer Entwidelung guͤnſtigſten Umſtaͤn— 
den, und vegefiven daher im Allgemeinen ſehr ſchnell. 
Sie find Eraftvolt, und befaamen ſich zur aehörigen Zeit; 
waͤhrend die, welche an der Graͤnze, oder gar außer den 
Bereich ihrer Reglon entfpringen, kraͤnkeln, ſich unvoll- 
tommen befaamen, faſt immer mit Seethieren bedeckt find, 
die fie zerftören, und bald abfterben. 

Die Fruchtkoͤrner dieſer Gewaͤchſe feheinen auch, ver— 
möge ihrer fpecifüryen Schwere, von ſelbſt in die Region 
zu ſchwimmen, in welcher ihnen die Natur ihren Stand: 
punkt angemwiefen hat: und die, welche unter oder über 
diefelbe gerathen, weichen nur der Nothwendigkeit, welche 
die Bewegung des Meeres in der Nähe der Küfte ihnen 
auflegt. } 

Tiefer ald 100 Fuß unter der Meeresfläche (von ber 
mittleren Höhe der Fluth in der Mündung der Flüffe 
an gerechnet), findet man im Biscajifhen Bufen nur fel 
ten lebende Pilanzen. und follte es der Fall feyn, fo find 
diefelben an Bruchſtuͤcke von höher befindlichen ‚Klippen 
gemwachfen, die fich losgetrennt haben, und flerben bald 
aba‘ Fe tiefer man in's Meer hinabfteiat, deſto feltener 
werden die Pflanzen, und in eben dem Maaße nimmt 
die Zahl der Polypen zu. 

Unter go Fuß trifft man nur felten Ulven, bei 60 
F. hören die Ceramia auf, und unter 100 $. jieht man 
auch Feine Zangen (Fuci) mehr. Hier bert das Pflan- 
zenreich auf, und das Polypengeſchlecht nimmt ſtufenweis zu. 
Unm. Man behalte ftets in Augen, daß hier nur von ben 

Meergewächfen des Biscajifhen (Sasconifchen) Meerbufens 

die Nebe ift, und im’sbefondere von denen an den Küften 

der Vendee unb Charente inferieure. 

Mit den Mollusten verhält es ſich eben fo, mie 
mit den Polypen; fie werden zahlreicher, je tiefer man in's 
Meer feige. Hr, d' Orbigny gedenft, über die verfchiedenem 
Regionen, welche von den zahlveichen Familien diefer Thies 
te bewohnt werden, etwas  mitzutheilen; desgleichen 
über die Fiſche. Da indeß diefe Seethiere ihren Det 
— J— veraͤndern koͤnnen, und daher ihren Wohnplatz 
nach der verſchiedenen Temperatur verlegen, was vorzüg- 
lich in det Degattungszeit der. Fall ift, fo gehört ein 
langwieriges Studium und oft wiederholte Beobachtungen 
dazu, um Matsrialich ju einem beftiedigenden Ganzen 
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Tabell 
Scala des Woſſexſtandeg für das Depar- I Se ‘ er 6 Aush 
tement de la Charente inferieure, der onen in denen die Meergewaͤchſe gemeiniglich im Biscajifchen Meere 
| bufen, angetroffen "worden. 





(psötr Stand 
Mittlerer Stand bei be— N , | 
sh megtem Wafjer (de vi- | ıfte Zone. Von einem Fuß über dem Nullpunkte bis zu zo Fuß unter bemfelben, 
5 ves eaux) > Ulva compressa Var, a, b, intestinalis,, lactnuca Var, a., ventrue, — Fucus 
& Mittlerer Stand bei un: pygmaeus, amphibins etc. 
bewegtem Waſſer (de 
morte eaux). ... 


2te Zune. Bon 5 Fuß bis zu 30. Ulva articulata, Nostoc, en Bulles, fistulosa 
umbilicalis, lactuca Var, b, lanceolata, purpurea, tortillee, ruban, denticulata, 
bifurcala, crispa, en evensai, — Ron Zangen (Fucus): vesiculosus, spiralis, 
eorneus, dentatus, canalieulatus, en gouttiere, caespitosus, dechire, hybri- 
dus , longissimus, pinnatifidus, viridis, Petit arbre, nivellE *), ıres- 
menu, eönfervoides, Don Ceramium : e£ponge, zupestre, dad von Mer: 
tens entbodte, em pinceau, pedicellatum , 'fucoides , nodulosum , gröle, 
Fl de lin. , ®on Zostera, bie marina und mediterranea, — Diatoina, rigi- 
dum und Slocculosum, 


itfferer Stand bei um: 
bewegtem Waſſer 


Mittlerer Stand bei be- n 4 
wegtem Waffer ,„., 3re Zone. Bon ı5 bis 35 Fuß. Viva: annulaire, palmata, interrompue, en lan- 
gue, polypode, caulescens. — Fucas lumbricalis, & long fruit, bifurcatus, eri- 
coides, barbatus, aurore, vermicularis , norvegicus, obtusus, aaperge.. Das von 
Wigb, verrucosus, vermifuge. — Geramium filum, casunarium, dıgitatum , ro- 
seum, byssoides, courbe, elongetum, vagabundum, changeant, Äforcipatum, 
lacet, capillaris, elegans. 
4te Zgone. Von 20 bis 40 Fuß, Ulva: la Jougere, saccharina, digitata, bulbosa, 
ciliäta,) edulis — Fucus nodosus, raisin, furcellatus, ciliatus , 'alatus, 
carlate, plumosus, .corneus, coriace, aculeatus, kaliformis, a feuilles 
Epaisses, plieatus. — Ceramjum verticillatum & Seuilles de ;prele, se- 
rıceum, en balai etc, 


RR Stan .,.= 


| ste Zone. Bon 30 bie 60 Buß. , Fucus silignosus Var. a,, purpurascens, es 


langueite, miniatus, pistillatus, Gaplati, — Coramium: ecarlate, 
egagropile, etc, ; 


N 


6te Zone. Bon 40 bis zu 100 Fuß. Fucys siliquosus Var. b,, courroie, 
sauguineus, ‚fibreux corne de cerf, u. f. m Ulva, Ulve cotonneuse, 
welge der Verfaſſer zu den Dolypen zählt. - 


Y ER}, 29 
”) Die Beſchreibung und Abbildung der genannten Pflanzen, kann man in ber Ten: 
-: —9 Flore frangaise von Qamarf und de Candolle, in ben 
ascıculis pon Lamouxrouxr, und in ber Cryptogamie | l&te de Joly- 
elere sur Linne et Gmelin nadfeben. Men —A—— die unter 
ihrer Franzoͤſiſchen Benennung angeführten Specles eben fo benannt, 
| | ner iR re 
ö } + Ya. mel 
* “ls ’ —VVV s 
d Ho Nims- 


4 
J 


NB. * Ne für bad Pflangenrei, in noch 40 Fuß tiefer, erfi bei 
00 Fuß. ; 
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Garpologifche Bemerkungen aus Dutrochet's 
Memoire: Recherches ‚sur; l’accreissement 
et.la reproduction. des wegetaux, 


Duteo her ſtellte über die Saamen verſchiedener 

Gewaͤchſe Unterfuchungen zu-tem Zwecke an, die Zahl 
und die VBerhaffenheit der Hüllen des Saamenembryo, 
and ber, den Hüllen acceſſoriſchen Draane auszumitteln. 
Zu diefem Ende ſtudirte er fehr forgfältig die Saamen 
von neun Pflanzen aus verfchiedenen Samilien, und zwar 
‘son Amygdalus communis, Fagus castanea, Galium 
aparine, Spinacja oleracea, Mirabilis Jalappa, Pi- 
°sum sativum, Euonymus latifolius, Nymphaea lu- 
"ea und Secale cereale. Folgendes find die Hauptres 
fultate feiner Beobachtungen. 
Der Saamenembiyg hat zumeilen drei eigentliche 
Hüllen, das Heißt folhe, melde zum Cie (ovulum) ge: 
Hören, und mit den petifarpifchen Hüllen nicht zu vers 
wechfeln find. Für die innerfte Hülle des Embryo behält 
er den Namen tegmen, und für die dritte und aͤußerſte 
den Namen lorica bei. Der mittleren ertheilt er die Be: 
mennung eneileme. Schon früher hatte, ev bemwiefen, 
daß der arillus nur eine zufällige Huͤlle fey, bie das Ei 
nicht urſpruͤnglich umſchließe, ſondern ſich gleihfam un- 
befugt an deſſen Peripherie draͤnge. 

Er. hats in den. Saamen verſchiedener Gewaͤchſe ei⸗ 
genthuͤmliche Organe entdeckt, die er Hypoſtaten nennt; 
amd? gezeigts. wie die Saamenhuͤllen nicht bloße Haͤute 
find, ſondern aus einem mehr oder weniger in die Augen 
fallenden Zellgewebe beſtehen, das ſich zwiſchen zwei Epi⸗ 
dermen befindet. 

Dutroch et hafbewiefen, daß das fogenannte Pe⸗ 
riſperma nicht immer ein und daſſelbe Organ iſt. Liegt 
naͤmlich der Embryo im Mittelpuncte des Perifperma , fo 
iſt dieſes Iestere .eine unmittelbar im Zell gewebe befindli= 
che Saamenhuͤlle, aus der ſich naͤhrende Subſtanzen ent» 
wickelt haben; dann iſt es ein tegmen embryotrophon, 
‚eine dem Embryo Nahrung gewährende Hülle. Zuweilen 
befist der Saame mehrere Perifpermen, 3. B. der. von 
Amygdalus communis Hat deren fünf, nämlich ein 
tegmen ‚embryotrophof, ein eneilema embryotros 
‚ phon und drei embryotrophiſche Hypoſtaten. 

Befindet ſich der Embryo außerhalb des Perifperma, 
ſo iſt dieſes bald, eine dem Embryo Nahrung zuführende 
Hypoſtate, wie dieß bei den Grasarten der Fall iſt, bald 
nein den’ Embryo ernährender Mutterkuchen (placenteire 
embryotrophe), wie es bei Atriplex und Nyctago ftatt> 
findet. d . 
‚ Er zeigt: ferner, daß das Scutellum des Embryo bei 
dem Gragarten ein. wirklicher. Cotyledo fey. Es bat im 
Aufange ganz die Entftehungsart und die Geſtalt eines 
+ Blattie „die Entwickelung nimmt. dann eine eigenthuͤm⸗ 
her Rihtung; und. fo entfteht das Scutellum. Daher 
iſt daſſelbe bei dem Embryo der Grasarten £ein zu der radi- 
‚eula gehoͤriges Stuͤck, wie Richard; irrig bemerkt; eben 


ſo wenig auch ein eigenthuͤmliches Drgan, dem man, mit 


Saffini, den Namen Carnobde beilegen kann. Es iſt, 
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wit Juͤſſieu ganz eihhtig „bemerkt, ein wahrer Coty- 
do. \ 

Endlich haben Hrn Duſtro het feine Beobachtungen 
zu ber Ueberzeugung gefuͤhrt, daß der Weand am Roggen 
(ergot du seigle) ‚aus. einer Erankhaften Entwickelung 
des Korns und feines Pericarpiums entſteht“ So wäre 
denn der Brand kein Schwamm aus dem genus sdlexo. 
tium, wie de Candollebehauptet. 


Naturhiſtoriſche Auszüge 
aus von Sack's Reiſe nad, Surinam, — 

Iguana Agama. Beider chamaͤleonartigen Farbenwand- 
lung diefes Thiers breitet ſich die braune Farbe vom Ruͤcken her 
aus, die grüne von den Seiten, die Haut iſt ſehr durch⸗ 
ſichtig, und wird jaͤhrlich einige Mal: gewechſelt. ‚Ein 
altes Thier veraͤndert die Farbe wenig; die jungen nehmen 
nur ſelten die braune an. Eier waren I Zoll lang, breit, 
waren meiß, pergamentartig, mit diagonalen, Zackigen 
Streifen, Schaale biegfam. 

Der Ameifenbär, Myxmecophaga didactyla, wel⸗ 
Her in Surinam Handküffer genannt wird, weil 
man meint, er lecke bloß ſeine Lagen, und freffe in der 
Gefangenſchaft gar nicht, — ruͤhrte in der Gefangenfchaft 
keine Ameiſen an, und fraß bloß‘ die Larven aus eis 
nem Wefpenneft, die er mit feinen Klauen aus dem Nefte 
hervorklaubte, fißend, wie Eichhörnchen, - Er ſchlief am 
Zage, den Schwanz um einen Stab des Kaͤfiggitters ge— 
widelt; er floh nie; gereißt feßte er fi auf die Hinter: 
beine, und flug ſtark mit den vordern. Seine Stimme 
hat v. Si mielgehört 

Die Abbildung des (Big jegt erſten) Skeletts des Kopfes 
einer von Champlain-See, mitgebrachten zweiförfigen Schlan- 
ge, wird Rudolphi in den Schriften dee Berliner Akademie 
‚geben. 

Tapirus americanus. Die jungen find ſchwarzbraun 
mit weißen Feden. 

Sus Tajassu ift in bee Jugend hellbraun und ber 
Länge nach weiß gefteift, nachher nehmen fie eine ein- 
förmige dunkle Farbe an. \ 

Don den Hunden wird berichtet, daß die Indianer 
ihnen das Bellen aus dem Grunde abzugemwöhnen, fuchen, 
damit fie das Wild nicht verfcheuhen. Sie ‚follen 
dort nie die Muth befommen, dagegen eine andere Krank- 
heit, wo fie plöglih in K:ampfe falın, und flechen. 

Der fogenannten Schlangenbeſchwoͤrer wird. erwähnt, 
und angegeben, daß fie fih durd Einreiben von Abe, sin 
Einfhnitte, auf den Arm, gegen das Gift, fhügen. ‚Der 
Verf. erklaͤrt dies ſelbſt für, Betrug, und. ſcheint auch das 
durch hintergangen worden zu ſeyn, daß man ihm. eine 
unſchaͤdliche Schlange fuͤr eine giftige ausgab. 

In dem Pealeſchen Mufeum zu Philadelphia, fahe 
der Verf. Hayfiichzähne, mit Steinkohlen  untermifcht, 
welche, in ‚einer, Tiefe, von 140. Buß unter der Erde, un: 
weit Richmond in Virginien, gefunden wurden: ferner meh— 
rere Stuͤcke verkohltes Holz und einen, Mammuths- 


knochen, welcher durch den Miſſiſippi ausgeworfen worden. 


“37 
In bdemſelben Mirfeum > geben" Io "Rlaypeefchlatte 
gen 12 und 16 Iebendige Junge, melde ſich den gtem 
Tag zum erſten Mad "Hhutsten? Die Haut war 15 
Zoll lang; anfaßngs, ſagte man dem Verf., feyen fie 11 
Zoll lang geweſen·Peale erzaͤhlte/ daß ſich mit jeder 
Haͤutung die) Klapper new‘ binde; "der Haͤutungen ſeyen 
xlich gusı ı Ina 10 
* Sack hat ſich mehrere Faulthiere (Bra- 
dypus tridacıylus) ‚gehalten, Obgleich fie träger find, 
als alle andere bekannte Shugthiere, fo find fie es dog) 
nice in dem hoben Grad, als man gewöhnlich glaubt. 
Es find Nachtthiere und bei Tage Fehr unbehülflich; aber 
des Abends hat dv. ©. eines auf einen Baum von bedeus 
tender Höhe fteigen ehem, wozu es nit uͤber 10 Minu⸗ 
ton brauchte, Daß es’ bei jeder Kraftäußerung einen kla— 
genden Laut ausſtoße, bemerkte v. ©. nicht. Lieblinge: 
fpeife waren die Bluͤthen des Sapahillbaumes; des Trin 
kens enthalten fie ſich ganz. 





* 


Ueber beſſere Begrundung der mediciniſchen 
Diagnoſtik 
— — 
[ine in der K. P. Akabemie gemeinnügiger Wiſſenſchaften zu Er—⸗ 
furt gehaltene Vorleſung.) 
Zede Krankheit bewirkt gewiſſe Veraͤnderungen, oder 
beſteht in gewiſſen Veraͤnderungen des Organismus, wel⸗ 
che ihr weſentlich find, und ſich durch mehr oder minder 
beſtaͤndige Erſcheinungen aͤußern. 
Waͤre man ſicher, jene Veraͤnderungen an ihrer We⸗ 
ſenheit rein aufzufaſſen, fo wuͤrdeniemals über die Exi⸗ 
ſtenz und Natur einer Krankheit ein Zweifel entſtehen koͤnnen. 
Allein der Arzt lernt jene Veraͤnderungen nie anders, 
als duch die aͤußeren Erſcheinungen (Symptome) kennen, 
und er erhält, nach deren Beobachtung von denſelben ‚nur 
eine Vorfiellung, nachdem fie bereits auf eine doppelte Meife 
modificirt worden find: a) durch die iuenthumlichkeit 
des kranken Individuums (objectv individitalifirt), und 
b) durch die Eigenthuͤmlichkeit des beobachtenden Indivis 
duums (fubjectiv individualifirt.). > 
Iſt 88 daher wohl ein Wunder, wenn die Erfennt: 
niß einer Krankheit fo oft einer Taͤuſchung unterworfen ift? 
Und doch ift nur das richtige Erkennen der Krank: 
heit der nothwendigſte und wirkliche Worbereitungsfhritt 
zu ihree Hrilung! wenn man anders nicht darauf rech— 
net, daß diefe zufällig und für den Arzt bewußtlos bes 
werkſtelligt werde, . - ‘ uB 
Wir haben aber feine andere Wege, zu der Erkennt: 
niß der Natur einer Krankheit zu" gelangen, als die 
Wahenehmung durch die Sinne. '' Durch fie fallen wir 
diejenigen Veränderungen auf, bon denen wir annehmen 
oder wiffen, fie feyen vorher im nicht kranken Zuſtande 
nicht vorhanden gewefen, und aus denen wir nun weiter 
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Mei a Be E07 TE x: 8: 

Bo Schottland hat man geflinden, daß der ſchwarze 
Moortorf ſo viel und ob gutes! Gas Tiefert,#l als die 
Steinkohlen, und bei weitem mie. fo widerlichen Geruch 
verbreitet. Der durch die, Operation, gewonnene Thert iſt 
zu manchen Zwecken, und die uͤbrig bleibenden Gubflan: 
zen noch zur Feuerung, brauchbar 

Nach den Angaben des Profeſſor Howard, auf der 
Univerſitaͤt in Maryland, ſollten die Strahlen des Mondes, 
in einen Hohlſpiegel geſammelt, sine fuͤhlbare Waͤrme 
hervorbeingen (Man ſehe Notizen Nro. 7. Pag. 104). 
Herr Prof. Prevoſt aber hat der Societe de Physique 
et d’Histoire naturelle de Gen&ve am 20ftın Decrmber 
1821 angezeigt, daB er die Verſuche in einer. heitern 
Nacht bei Vollmond. wicberhoft, fie aber nicht beftätige 
gefunden habe, und wenigſtens zu weiteren Verfirchen, auf: 
fordeen müffe, (Bibliotk, uniy, Janvier 1822, p. 35.) 
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auf das jenen Verändertingen zum Grunde Tiegende, fint- 
licher Wahrnehmung unzugängliche, Krankheisweſen ſchlie⸗ 
ßen, als deſſen Symptome jene unſeren Signen merkli— 
hen Veränderungen erfchemen. . mp 
Die Sinne ntüffen alſo dem Verffande des Arztes 
vorarbeiten, wenn’ er auch nur einen Schritt zur Erkennt: 
niß der Krankheit Ahun-fon Mie und anf keine Weiſe 
lernt er zwar die Krankheit rein kennen, aber wie ſie in 
dem vor ihm liegenden Indibſduum au gepraͤgt iſt (objec⸗ 
tiv individualiſirty das kann "er nur durch die in’ feine 
Sinne fallenden Symptome, die ſeinen Verſtand zur weite— 
ren Schluͤſſen berechtigen und veranlaſſen, lernen. — 
Dieſe Bemerkung gilt für alle Krankheiten, mit ein⸗ 
ziger Ausnahme der pſychiſchen, wo dem’Arzt oft auch 
die Quelle der ſinnlichen Wahrnehmung entzogen ift, und 
wo dann nur der Verſtand zum eimigen Leiter dient, 
Man ſollte daher wohl glauben, daß die Aerzte Alles aufgebo⸗ 
ten hätten, um ſich wenigſtens die Anſchauußg und Erkennt⸗ 
niß der (objectiv indrviduahifitein) Kranbheitserſchernungen zu 
fihern, und um zu verhüten, daß dieſelben nicht allzuſehr 
(fubjectiv individualiffet)” verändert! oh" Äpneit Sahfgepapt 
werden. A Bsi9 sim ‚ae 
Allein es HE hiet nody keineswegs geſchehen, was 
geſchehen zu koͤnnen ſcheint. Man kat: fidy allerdims mit 
deu früheren Beobachtungen bekannt zu machen geſucht man 
hat fich auf frühere Erfahrungen geſtitzt, und auf einenen 
practiſchen Takt vertraut, ohne jedoch zu bedenken/ daß in 
den Beobachtungen und Erfahrungen Anderer 908° inmer 
darauf ankommt, wie die Worte) in Welchen ſie mieder⸗ 


gelegt find, verſtanden werden, indem dien mit dem Wor⸗ 


ten verbundenen Begriffe Eeineewegstfirite findln? Weß⸗ 
halb in der Heilfunde das alte Sprichwort: Et faht angen 
koͤnnen nicht erlernt, fie müffen gemacht werden? doppelt 
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wahr ift; 2) daß die-practifche Erfahrung und der ſoge— 
nannte practifche Takt, wenn fie erworben find, doc auch 
den Zeitpunft vorausfegen, wo fie nicht vorhanden wa— 
ten, fo wie fie Teider bei dem Tode des fie befisenden Indivi— 
duums großentheilg mit zu Grabe gehen; und 3) daß alfo alle 
diejenigen, welche noch nicht Anſpruch darauf machen koͤn⸗ 
nen, ſehr uͤbel daran find, und noch uͤbler ihre Kranz 
fin — 

Die Krankheit iſt da, ihre Symptome find ſinnlich 
wahrnehmbar, und doch fieht der eine Arzt ganz etwas 
Anderes, als der andere. Sn den meilten Fallen liegt 
der Grund gewiß darin, dag man nicht geübt genug ift, in der 
objectiv individuellen Modification das nafotogiiche Abftract ge— 
hörig wahrzunehmen Und wenn manche Aerzte auf den erſten 
Bli erkennen, worüber andere lange im Dunfelatappen, fo 
ift allerdings das ganz befondere und durch Erfahrung ges 
fchärfte Beobadhtungs: Talentder Erfteren hoͤchſt achtenswerth, 
darum aber noch nicht entfchieben, Daß nicht die Anderen eben 
fo gut gefehen haben wuͤrden, wenn fie nur Gelegenheit ges 
habt hätten, aufdie Wahrnehmung objectiv individueller 
Modificationen der Krankheiten eingehbt zu werden, 


Sh will nit fagen, daß fie nicht erinnert worden 
mären, ihre Aufmerkſamkeit auf dergleichen zu richten, 
aud nicht, daß fie nicht bemüht gewefen wären, deren 
aufsufaffen; aber es fehlt ihnen an beftimmten, finn- 
lih wahrnehmbaren Normen, an welche fie die Ver— 
gleihung der vorkommenden Erſcheinungen Enüpfen, und 
nach welchen fie das Vorkommende erfennen konnten, was 
Beſchreibung flets nur unvollkommen fdildern Fann. 


Ein Beifpiel wird deutlih machen „. was ich meine. Ein 
Kind, was am Croup darnieder liegt, giebt, unter gewiffen 
Umftänden, einen ganzsigen! hümlichen Ton bei'm Uthmen von 
fih. Eine Beſchreitung kann nie eine Elare Vorflellung davon 
geben, denn es ift ein Fon, der nur durd das Ohe gehörig 
aufgefaßt werden kann, dann aber einen folhen Eindruc 
macht, daß Jemand, der ihn einmal gehört hat. ihn ge— 
wiß miedererfennt; dagegen Jemand, der ihn nicht ges 
hört hat, fehr wohl ihn hören kann, ohne ihn für das 
zu erkennen, was er if, Es ft einteuchtend, das 08 
unter gewiffen Umftänden hoͤchſt wichtig werden Fann, den 
Ton bald, gleich anfangs, zu erkennen. Nehmen wir nun aber 
an, daß diefed Krankheit während: deu Zeit, wo ein junger 
angehender Arzt. ein Clinicum oder ein Hofpital zu feinem 
Unterricht befucht, gerade nicht vorgefommen wäre, fo 
wid er, nach «Antritt. einer Praris, wo er allein. fteht, 
bei dem beften Fleiß und größten Eifer und Talent riski— 
ten müffen, den Zon nicht zu erkennen, wenn er ihm 
zum. eiften Male vorfömmt, und man follte meinen, es fey 
nun einmal nicht, anders möglih. Wenn aber Jemand 
darauf auégienge, Krankheitd= oder Echmerzensrufe zu 
verfertigem" (etwa wie man XThierrufe Hat, mittelft deren 
man die Stimmen jagdbarer Thiere nahahmt, und diefe 
herbellockt), ſo würde es gar nicht unmoͤglich ſeyn, den 
Ton, der unter gewiſſen Verhaͤltniſſen bei'm Athmen eis 
nes Croupkranken gehört wird, mittelſt eines Inſtrumen— 





40 
tes nachzuahmen, und fo einem jmugen Arzt eine klare 
Vorſtellung davon zu geben. 

Es iſt dieß vielleicht nicht fo lächerlich, als e8 in dem 
eriten Augenblick fheinen meg. Auf alte Fälle wird we— 
nigften® durch dieß etwas auffallende Beiſpiel klar gewor—⸗ 
den feyn, was ich herausheben will, die Nothwendigfeit, 
fi dauernde Huͤlfsmittel zur Vergleichung, von doch ftets 
ſchnell vorübergehenden, Krankdeitserfheinungen zu ver 
ſchaffen, und fo fi) die Diagnoſtik zu erleichtern, beſon— 
ders für felten vorkommende Krankheiten. 

Die meilten Kranfheits: Symptome aber werden Bünde 
den Gefihtefinn erkannt Wer an gewilfen Krankhei— 
ton darniederliegende Menfchen und mande einzelne Kranks 
heitsſymptome einiaemal qefehen hat, behaͤlt fo lebhafte Bil 
der davon vor feiner Phantafie, daß er fie jedesmal wiedere 
erkennt. Aber fuͤr dem, der ſie noch nicht fah, reicht die ges 
nauefte Beſchreibung nicht hin, ihm allemal zum Erfens 
nen zu helfen, wenn er darauf floßt. Hier, meine ich nun, 
müßte Zeichnung und Farbe flets zu Hülfe genommen were 
den, weit mehr, als bis jegt geichehen. Man hat feit neugs 
ven Zeiten mit großem Nusgen angefangen, Hauts 
Eranfheiten, Krankheiten der Augen, manche Affectionen der. 
Schleimmeambranenze. mit dem Pinfel darzuftellen, aber zum 
Feſthalten der Symptome innerer Krankheiten bat man 
ihn noch wenig oder gar nicht benust, und doch wäre es 
gerade hiefuͤr aͤußerſt wuͤnſchenswerth und. nötbig, nicht 
allein, um feltene Krankheiten wiederzuerkennen ſon⸗ 
dern vorzüglich, um eine beftimmte Sprache ın der 
Nofologie: zu erhalten. 

Denn wie: weit ift in. diefer Hinfiht die Naturge⸗ 
fhichte der Krankheiten hinter der Übrigen Naturgefhichte 
der orgeniſchen und unorganiihen Natur zurüd. Wenn 
der Botaniker die Form eines Blattes, der Mineralog 
die Eryſtalliſation oder Farbe eines Foffils, der Zoo— 
log die Befchaffenheit eines Käfers mit Worten be: 
zeichnet, fo find dirfe fo allgemein gleihförmig verſtan— 
den, daß nur fehr felten ein Irrthum veranlaßt wird. Welch' 
ein Unterfchied dagegen in den Yusdrüden, wodurch man ein 
Krankheitsſymptom charakteriſiren will! Nehmen wir z. E. die 
Zunge. Wenn ein Arzt die Befchhaffenheit der Zunge beobach— 
tet, und fie einen gewiffen Stand oder Zuftand der Krankheit 
bezeichnend gefunden.hat, fo hat er nur fehr unbeftimmte 
Ausdrüde, um fid) einem Kunſtverwandten verftändlich 
zu maden. Wenn er fagt, die Zunge ift belegt, fehr 
belest, hat einen braunen Weberzug 2c., fo ift er dabei 
noch gar ‚nicht. ficher, daß der andere fi) dabei nicht 
ganz etwas Anderes verftellt, ald er durch feinen Aus⸗ 
druck bezeichnen wollte. Hätte man eine gehörige Zahl 
von guten Aobildungen der DVerfchiedenheiten, welche die 
Zunge als Symptome von Krankheiten darbietet, fo hätte 
man die Bafis der hierauf bezuͤglichen nofologifhen Zermis 
nologie und zugleich einen Wergfeihungspunft, der für die 
Praris von der größten Wichtigkeit werden Eönnte. Nach und 
nach würde man dang allmählig auch die Verſchiedenhei⸗ 
ten zu fixiren verfuchen, "welche als objectiv individuelle 
Modificationen der Symptome angefehen werden müffens 
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Die ſuhjectiv individuelle Modification der Krank: 
heitöfumptome, d. b. die Art zu ſehen, welche, der Arzt. mit 
an’s Krankenbett bringt, iſt freilich niemals auszumitteln, und 
wird immer als eine Klippe für manche Praktiker und 
die, welhe auf deren Beobachtungen. füßen, uͤbrig bleiben, 

er die objectiv indid duellen Krankheitsſymptome waͤten 
ohl nicht allein nah und nad. aufzufaſſen, denn das 
Apue der erfahrene Praktifsr für ficb, fondern aud) dar— 
zuſtellen, nd fo aufzubewahren, daß ſie für Andere vers 
gleichbar und wirdererfennhar wuͤrden. Uber freilich wuͤrde 
man nicht einen, ſendern vieler Beobachtungen und Dar: 
ſtellungen bedürfen, um, dad der Krankheit Weſentli⸗ 

e von dem, dem Individuum zukommenden, und von 
Bufältigen herruͤhrenden zu unterfcheiden *). „So wie man 


) Seit Jahrhunderten iſt der Urin als Zeichen der Krank: 
beiten genutzt, und zuweilen- in dieſer Hinficht allzuhoch an— 
geſchlagen, zuweilen zu ſehr vernachlaͤſſigt worden. Noch 
jest fragt man ihn kaglich, um entweder über die Natur 
einer Krankheit oder Bein Bortichreiten und Veränderung 
Aufſchluß zu erhalten: Sir neueren Zeiten iſt durch. die ches 
miſche Analyſe des Urins im gefunden und im Eranfın Zur 
ftande, der Diagnoftil ſehr Vorſchub gethan. Aber es ſcheint 
mir temungeaditer noch fo Biel zu fehlen, daß mehrere Aerzte, 
mit denen ich barliber geſprochen, es für unmoͤglich halten, das 
je zu erhalten, was id wünſche: beſtimmte Unterfheidung 
und. Darftellung der finnlih wabrnehmbaren Eigenfdaften, 
und DBezerchnung derſelben durch firirte Namen, 

Es fey erlaubt, nur an einiges zu. erinnern, weil 

- ſchon daraus erſichtlich wird, daß ich, indem ich die Aus— 

> führung für möglich halte, dody die Schwierigkeiten 
gar nicht, verfenne, die derfelben im Wege ftchen, und 
nur durch Boharrlichkeit überwinden werden können. 

Derurin ijt in Krankheiten verfchieden 
Y)nad der Krankheit überhaupt (im Srgenfag zu ber Befund: 
heit)z fo ift er z. E. bei nervofen Leiden, Krampf eꝛc blaß 
und farblos, in Gelbſucht ifter gelb oder gruͤnlichgelb; 
bei Wurmkrankheiten der Kinder wird er wie milchig beobach⸗ 
tet; bei Entzündungen, befonders innerer Eingeweide, wird er 
hochroth gefürbt ıc. 

Ich uͤbergehe hier die Unterfuhung über bie chemiſche 
Zuſammenſetung des Urins in einzelnen Krankheiten ob⸗ 
wohl fie betanntlich bei manchen KRrankbeiten, 3... Diahe- 
tes mellitus, den größten Auffhluß giebt (Döbereiners 
finnreiche Methode, den Zuckergehalt nach ber durd) zugeſetzte 
Gährungsftoffe entwidelten Kohlenſaͤure zu bejtimmen, wird 
aud zur Beförderung der Diagnoſtik weſentlich beitragen); 
eben fo die Über die fpecififhe Schwere biefer Fluͤſſigkeit, 
die im gefunden Zuffande 10:0— 1020 betragend, in ber 
Gicht von 1025— 1040, bei Diabetes dis auf 1045 fleigt. 

Sch uͤbergehe bie Uunterſuchung über bie Elektricität des 
Urin, — Über ich erinnere, daß die Flüffinkeit auch in ih⸗ 
rem äußern Anfeben fo betroͤchtlide Veränderungen zeigt, 
wenn nad) ihrer Aueſcheidung aus dem Körper die Beftand- 
theile des Urins fi) aus ihren bisyerigen Verbindungen 
trennen und neue eingehen, Ein’ außerorbentliheer Vor: 
ſchritt iſt hier in ganz neuerer Zeit dadurch geſchehen, ı dag 

- Prout für bie Sedimente bie Normalfarben Notizen Ir. 18.) 
angegeben hat, und man nun alfo doch einige Ausdrüde hat, 
die gewiß all gemein werben. angenommen werden, da fie 
nicht bloß die Farbe bezeichnen, ſondern auf die Beftand- 

theile binweifenz; > ‘ J 4 
2. verſchieden nadı dem krenken Individuum, nah Al 
ter, Geſchlecht, Gonftitution 2c. Hierliber mangelt es uns 
noch fehr an Beobachtungen; allein die Lücke, die freilich un 
geheuer erfcheint, iſt auch gewiſſermaaßen am leichteften aus: 


* 


auf, einzelne Baxometer⸗und Thermometerbemerkungen 
nicht viel geben darf, aber aus einer Menge ſolcher me— 
teorologiſchen Beobachtungen, den Mittelſtand ber Beob⸗ 
achtung abſtrahiren, und. anf Klima des Landes ac. ıfchlie: 
fen kann, fo auch hier. z 

Was ich, num eigentlich wuͤnſche und vorfchlage, und, 
wenn meine, uͤbrigen DVerhältniffe es nur noch erlaubten, 
auch auszuführen, wenigftens gewiß verſuchen winde, waͤre, 
um es mit einem Worte auszudruden, die Materialien 
zu diagnoftifhen Phantomen zufammenzubringen, 
und zivar zu Phantomen für alle Sinne, 

Daß für den Gefichtsfinn eine Sammlung von Zeich- 
nungen ausführbar fen, ift oben ſchon erwähnt. Die Phofio- 
gnomit der Kranken, der Blick, die Zunge, der Urin ıc., fammt 
ihren Veränderungen, find, wenn man fich nur nicht durch 
das ſcheinbar Unermefliche des Feldes abichreden 1äft, 
gewiß hinreichend charakteriſtiſch aufzufaſſen und darzufiel- 
len 

Für den Gehoͤrſinn, Inſtrumente, um bie verſchie— 
denen Geräufche, melche in dem kranken Organismus mahr: 
zunehmen find, nachzumaden. 3. B. Lännee’ 8 Stethoſtop 
macht für die Diaanoftif der Bruſtkrankheiten Epoche, allem 
es wird fo lange nur einen fehr geringen Nußen gewähren, 
als man nicht dag, was man.hört, genauer zu firiren, und fuüͤr 
Andere zue®ergleihung zugänglich zumachen juht. In 
großen Hofpitälern, für höchit beſchaͤftigte Praktiker gewährt die 
Menge der Kranken ſelbſt die Gelegenheit, biefe Vergleichung 
anzuftellen; aber nicht alle Aerzte ‚haben fo viele Kranke 
gefehen: für dieſe und für die Anfänger, wäre eine Nach— 
ahmung hoͤchſt wünfchenswerth. — 

Für den Geruchsſſnn wuͤrde man durch chemiſche Mi- 
fhungen bald dahin kommen koͤnnen, gewiſſe Gerüche 
nadhzuahmen, die für manche Krankheiten fo aͤußerſt cha— 
tafteriftifch find ***), 

Kür den Geſchmack ſinn, derja Überdem bis jegt rut 
wenig bei der Diagnoſtik benutzt mird, gilt daſſelbe 





zufuͤllen, weit die Gelegenheit, zu beobachten, taͤglich vor: 
handen iſt;— nr 

3. verſchieden mach zufällig eintretenden. Umſtaͤnden, 
Nahrungsmittel, Arzneiſtoffe, Affecte, Temperatur 2c,:, fd 
wird dur Nhaharber der Urin hochgelb, in Intien tur, 
den Genuß der Fruchtdon Cactus opuntiv blütreth, fi 
unfere rothen Rüben machen ibn etwas roth, blauſaures Kati, 
in. einigen Gran in den Magen „gebracht „, bringt nach * 
einen bläulihten Niederſchlag in bem Uri para Ni be 
darf nicht mehr, als 9 angufuͤhren, ei R 
machen, daß auch andere Nahrungs- und A ittel Ver 
änderungen hervorbringen Bönnen, die wohl oft fur Produkt 


der Krankheit allein angelcehen wurden — nlich 
iſt auch die Phofphorescenz des Urins, die ve —— 
Phyſikern beobachtet wurde, und welcher ore 
veau den Namen Phosphuria gab, eine e Modi⸗ 


.  fitation, deren Veranlaffung noch zu erforſchen waͤre. 
*) Bielleicht giebt ſich die Gelegenheit, ‚ mitzutheifen; 
was, durch die Gefäligteit des en "nn irus zu Weis 
nen. 
nosöcomualis, an caries, 
dgl. zu erinnern · 


rar 


mar, bereits hat gezeichnet werben 
*e) Man braudt nur an —— 
an den Athem von Wurmkranken u. 
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Auch für den Taftfinn müßte fih wohl eine Nachah— 
mung mandjer für die Diagnoſtik wichtiger Erſcheinungen 
bemer£itefligen laffen; wenn auch Mancher bei dev Ide 
eines Pulsmeſſers laͤcheln möhte; und doch würde cin 
ſolcher, mittelft verfchiedentiich dicker, verfchiedentfich ge: 
yannter und in Decilfation, gefegter, mit Kanepin oder et: 
ring der Urt uͤberzogener Darmfaiten u, d. gl., von geſchickter 
Hand jid recht gut herftellen laſſen, und, einmal geferz 
tigt, wahrlih beffere Dienfte leiften, als vie bisherige 
Abtheilung und Unterabtheilung des Pulfes, weldhe bie 
patholegifchen Schriftfteller definiren. 

Wir haben fo viele gelehrte Gefellfhaften. Möchten 
doc einige derſ. die ſe Beförderung der Diagnoſtik als einen 
Gegenftand aufitellen, dem fie fortwährende Auf 
merkſamkeit fhenken, den fie duch Preisaufgaben fordern 
wollten. 

Wie fehe Eönnten Vorſteher bedeutender Krankenan— 
ftaften ihre Verdienſte erhöhen, wenn fie die ihnen ſtets 
fi erneuernde Gelegenheit auch in dieſer Hinficht ſelbſt 
benugten, oder Anderen eröffneten! 

Welches trefflikegeld für Snangural = Differtationen, 
unter Leitung der Facultäts- Mitglieder! ’ 

Welche Aufmunterung Eönnten nicht ſolche Beſtre— 
bungen erhalten, wenn Medicinalbehörden den Aerzten 
empfehlen wollten, fid in diefem Wege zu verfuchen! 


Melrsereulrlie "nn; 


Hr. Caleb Miler, zu Briftol, empfieblt in „Silli- 
man’s Journal Nro. 9.” die Phosphoriäure gegen Gelb: 
ſucht: Ein Theelöffelhen voll auf eine Pinte Thee, fo daß 
biefer fäuerlich fchmecdt, und nun fo. viel ſolchen Thee, 
als der Kranke nur nehmen mag, bis er als Diureticum 
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wirkt, und der Harn hell wird. — Dr. Thompfen, zu 
Edinburgh, hat eine neue Theorie über Vaccination auf- 
geſtellt, nämlich dag fie die Pocken nicht fiher verhüte, 
aber daß fie ein befferes DVerwahrungsmittel dagegen fen, 
als die Polen feldft. Er meine auch, daß die fogenanns 
ten Windpoden (chicken pox) eine wahre variolofe 
Krankheit. fey, durch vorausgegangene Poden cder Kuh— 
poden modificirt, und daß die Windpoden am mildeften 


feyen, nachdem Vaccination flattgefunden habe. — 
Hr. Dr. Nicolai, zu Halberftadt, hat in Gräfe und 
Walther’ 8 Sournal der Chirurgie III. 2,, eine neue, 


wie 88 fcheint, ganz zwedmäßige, aber freilih compli- 
cirte, Maſchine zur Heilung des gebrochenen Schenfelbeinhals 
ſes bekannt gemacht, woran, dem Mofentlicken nah, zu 
dem Hagedorn’fchen Apparat nody eine, zur Unterſtuͤtzung 
des Bauchgurtes dienende, hölzerne, gepolfterte Becken— 
f&iene, ein Paar Armfrüden und ein Ertenfiong-Appas 


rat, zur Verlängerung des Schenkelftabs der kranken Seite, 


hinzugefügt ift.— Fuͤr Schwindfuͤchtige wird inder zu 
Paris erfcheinenden Gazette de Sante und der Revue mé- 
dicale, die Stidt Graffe, im füdlichen Frankreich, als ein 
aͤußerſt heilſamer Aufenthaltsort empfohfen, der über- 
dem noch viele Annehmlichkeiten in gefelliger Hinſicht dar— 
biete. — Prof. v. Walther theilt, in feinem und Graͤfe's 
Sournal der Chirurgie III. 2. einige Beobachtungen über 
die Verrenkung dev Halewirbel mit, nad) welchen er ein 
fahe und complicirte Verrenkungen der untern ſchie— 
fen Fortfaͤtze umnterfcheitet, und erflere (wie in dem von 
ihm erzählten Falle, wo weder Nefpirations- oder Deglus 
tationsbeſchwerden, noch Fähmungszufälle vorhanden was 
ten, fordern der Kopf nur unbeweglich nad hinten fand) 
mit Eprtenfion und Contra » Ertenfion gehoben werden 
fann, — 


Biblivographbifdhe Neuigkeiten. 


A natural history of the Crinoidea, or li'!y-shaped Ani- 
mals; with Observations on the Genera Asteria, Eu- 
“ryale, Comatula and Marmpites (Naturgeſchichte der 
Crinoidea ober lilienförmigen Thiere, mit Beobad-tungen 
über. die genera ıc.), illustrated with 50 coloured Pla- 
tes by J S. Miller. Bristol 1821.) Der Berfaffer, ein 

geborner Danziger, het dieß Bud) der Linneiſchen und Geo— 
logifchen Societät gewidmet Es ift eine fergfältige Mono: 
araphie eines verhältniämäßia nody wenig bekannten Gegen= 
ſtandes ber Naturgefhichte, durch gleichfam anatomijhe Un= 

- terfuchung ber Foffilien, d. 5. Zerlegung berfelben in ihre 
einzelnen Theile, erläutert. Die Platten, Steindruck und 
colorirt, (könnten wohl feiner feyn , find aber doch hinlänglich 
charakteriſtiſch.) 

Die Urwelt und das Alterthum, erläutert durch die Naturkunde 
von H. F. Link. ır Thl. Berlin 1821. 8. (Dieß iſt eine 
intereffante Sammlung von Abhandlungen: I, Die Urwelt. 

2 Verbreitung organifcher Körper. 3. Verbreitung bed Mens 
fhen. 4. Die Sprache ald Kennzeichen, der Verbreitung. 5. 
Die Heimath der gezähmten Thiere und gebauten Pflanzen. 

- 6, Das Auffinden der Metalle, 7, Koömogenien,) 


An Inquiry into the opinions, ancient and modern, con- 
cerning life and organisation, By John Barclay, Lee- 
turer on Anatomy etc Edinburgh. 1522. 542 8. & 
Dieje „Unterſuchung ber älteren und neuern Meinungen über 
Leben und Drganifation,‘’ enthält eine Eritifhe Geſchichte dev 
genannten Gegenftinde der Naturphilofophie, 


Lehrbuch der gerichtlihen Medicin. Zum Behuf academifher Vor— 
lefungen, und zum Gebrauch für gerichtliche Aerzte und 
Rechtsgelehrte, entworfen von Adolph Hencke, Prof. zu 
Grlangen. Dritts, vermehrte und verbefferte Ausgabe, Ver— 
lin 1821. 8, (Eine fehr gute Grundlage für Vorleſung.) 


A treatise on Diseases of the nerveus System, Part the 
first, comprising convulsive and maniacal Affections, 
By J. C. Prichard. London 1822. 8. Diefe „Abhand⸗ 
lung über Krankheiten des Nervenſyſtems“ it dus Reſultat 
vieler Erfahrungen, die der Bf. an dem St, Peters. Hofpi- 

. tal und dem Briftol Snfirmary zu machen Gelegenheit Hatte, 
Bir werden barauf zurügtommen, 
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Imig Natur 


A. v. Humboldts Anſicht über die DVerfchieden; 
heit der Erzeugniffe nach den Erdftrichen. 
(Aus deu Meifeberichte.) 


Jede Hemifphärer bringt Pflanzen verfchiedener Art 
hervor; und wir können es nicht blos aus: der Verfchies 
denheit des Klimas: herzuleiten wagen, daß die Aquinoc— 
tial: Gegenden Afrikas keine Yaurineen haben, die neue 
Welt keine Haiden; weshalb die Calceolarien bloß auf 
der füdlichen "Hemifphare gefunden werden; weshalb die 
Vogel des indifchen Kontinents, mit weniger. lebhaften 
Farben glänzen, als die der heißen amerikaniſchen Ge: 
genden; endlich) weshalb der Tiger nur in Aften, das 
Schnabelthier nur in Neuholland- einheimiſch iſt. Im 
Pflanzen⸗ ſo wie im Thierreich⸗ gehoͤren die Urſachen 
der Vertheilung der Species unter die Menge von My— 
ſterien, welche die Naturkunde zu entraͤthſeln nicht ver: 
mag. Dieſe Wilfenfchaft befchäftiget ſich nicht mie For⸗ 
ſchungen über die Entſtehung der Wefen, ſondern mit 
den Geſetzen, nach welchen fie auf. dem Erdboden ver; 
theile find. Sie unterfucht die Dinge, die vorhanden 
find, das Nebeneinanderbeftchen (coexistence) vegetabis 
lifcher und thieriſcher Formen, in jeder Breite, * den 
verſchiedenen Höhen und nach den Graden der Tempe— 
ratur; ſie befchäftige ‚Sich mit den Beziehungen, unter 
welchen einzelne Organifationen kräftiger ſich entwickeln, 
fich vervielfältigen und modificiren; fie bekuͤmmert ſich jer 
doch um Probleme nicht, deren Loſſung unmoͤglich iſt, 
weil fie den Urfprung, die erſte Exiſtenz des. Lebenskeims 
betreffen. Wir dürfen noch Hinzufügen, daß die erften 
Verſuche, die Vertheilung der Species auf dem Erdbo— 
den, durch den alleinigen Einfluß des Klimas zu erkläs 

ren, zu seiner Zeit gemacht wurden, wo ſich die phufls 
fche Geographie noch in ihrer Kindheit befand; wo man 


immer auf den angenommenen Kontraſt zwiſchen den beis 
” — a. 
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den Welten zurücfommend, vermeinte, daf ganz Afrika 
und Amerika den egyptiſchen Wuͤſten und dem ſumpfi— 
gen Cayenne glich. Jetzt, wo man über den Zuſtand der 
Dinge nicht mehr nach mwillführlich angenommener Norm, 
fondern nach vofitiver Kenntniß urtheilt, iſt man 'dars 
über gewiß, daß die beiden Continente, in ihrer unermeß⸗ 
lihen Ausdehnung, Gegenden enthalten, die einander ganz 
und gar analog find, Es giebtd Gegenden Amerifag, 
die eben fo unfruchtbar und brennend find, wie dag Ins 
nere von Afrika; Die Inſeln, welche die indifchen Ges 
wächfe hervorbringen, ſind ‚eben nicht, hinfichtlih ihrer 
Trodenheit mertwürdig, und es ift nicht wegen der Feuch⸗ 
tigkeit des, Klimas, wie dies in neuen Werfen behauptet 
wird, daß das neue Kontinent der vortrefflichen Arten 
der Laurineen und Myriſticeen entbehrt, die ſich auf einem 
fo kleinen Stuͤckchen Erde) im indiſchen Archipelagus 
vereinigt finden. Seit einigen Jahren wurde der Ads 
nigszimmt in mehreren Theilen des neuen ı Kontinents 
mit Erfolg‘ kultivirt, und eine’ Zone, reiche dierGou- 
marouns, die Vanille, die Pücheriy die’ Ananas, die 
Myrtus Pimenta, den Tolubalfam, dag Myröxylon 
peruvianum „das Cooton. das Cirkosma ,. dag ‚Pe- 
joa, das Incienso ‚.die,Silla won Caraccas, ‚das das Que⸗ 
reme, das Päheratäind und fo manche andere mageikäs 


tifche Sifien Pflanzen hervorbringt kann nicht a hen 
werden, ‚als entbehre fie.aller Arörhata. Außett ns 
ftigt noch eine trockne Luft die Entwicfelunge dı ts 


haften Theile’ oder der reizenden Eigenfchaftem einiger 
Pflanzen. Die fchredtihiten Gifte Äh Mh 


Zone Amerikas hervor, und gerade u 

der langen Regen der ——— —9 F 
kaniſche PiIment, Capsicum baccatu rucht 
oͤfters eben ſo kauſtiſch und feurig, ——“ Pfef⸗ 
am beften, men ad in re 


Aus allen diefen "Serrabtindent endete ichr A) daß 
9 
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das neue Continent, Gewürze, Aromata und fehr this 
tige vegetabilifche Gifte, ihm eigenthuͤmlich, beſitze, die 
wefentlih von denen der alten Welt verſchieden find; 
2) daf die primitive Vertheilung der Species in der 
heißen Zone nicht blog dem Einfiuffe des Klimas oder 
der DVertheilung der Temperatur, welche wir gegenwärtig 
auf unferm Planeten beobachten, zugeſchrieben werden 
koͤnne; daß aber diefe Derfchiedenheit des Klimas ung 
wahrnehmen läft, weshalb ein gegebener Typus der Or; 
ganifation ſich felbft fraftiger unter folchen oder andern 
Umſtaͤnden entwicelt. Wir begreifen, dab eine kleine 
Anzahl Pflanzenfamilien, z. B. die Muſaceen und Pal⸗ 
men, den kaͤlteren Regionen nicht angehoͤren kann, wegen 
ihrer innern Struktur und der Wichtigkeit mancher Or— 
gane; aber wir können nicht erklären, warum nicht eine 
der Familien der Melaftomen 50 Grad nördlich wächlt, 
oder feine Nofe auf der füdfichen Hemiſphaͤre grünt. 
Auf beiden Continenten finden fi) oft Analogien des 
Klimas, aber nicht der Erzeugnifle, 


Nachtrag über den Doppelleibigen Menfchen. 


Den in Nr. 7. unfrer Notizen mitgerheilten Auf: 
fat (merkwuͤrdige Nachrichten von einem doppelleibigen 
Menfchen) theils ergänzend, theils berichtigend, machen 
wir unfre Leſer mit folgenden Bemerkungen über denfel: 
ben Gegenftand befannt, die vom Dr. Mitchel (einem 
Mordamerifaner) zu Canton, im Februar ıg2ı aufge 
fest, und im London Medical Repository etc. ab; 
gedruckt find. 

* — * 

Akes Mutter uͤberſtand die ſchwere Geburt gluͤcklich, 
und hat ſeit der Zeit zwei wohlgebildete Kinder geboren. 
Die Hebamme wollte die Mißgeburt ſogleich ums Leben 
bringen, doc) die zärtliche Mutter ließ es nicht zu, 0b: 
gleich, wie man fagt, in China felbft mir gefunden Kin 
dern oft fo verfahren wird. Das Schmaroserfind war 
fhon bey der Geburt nicht fo groß, als fein Bruder, 
und wenn er auch einmal (was noch fehr zu bezweifeln 
iſt) gut proportionirt gewefen, fo hat er doch jest alles 
Ebenmaaf und alle Vollſtaͤndigkeit eingebüft. Bei na 
herer Befichtigung fanden wir, daß in der linken Schulz 
ter die scapula fehlt, daß das Ruͤckgrath nicht weiter 
als unter das rechte Schulterblatt verfolge werden kann 
u. ſ. w. Die Entfernung des lektern vom os sacrum 
beträgt nicht ganz 2 Zoll, und diefer kurze Nücken ber 
feht aus weichen Theilen, und ift zwifchen den Schul: 
gern und dem Becken tief eingefunfen, fo daß der Rumpf 
das Anfehn erhielt, als fey er zurhefgebogen. Das 
Becken ift groß und wohlgebildet, das Hintertheil plump: 
‚ano non perforato; locum orihcii fovea tantum 
ocenpat. Genitalia mire voluminosa; penis trium 

ollicum, erectionibus tumens; scrotum, quod vel 
adulti hominis testes capere posset, testiculis ca 
ret, sed tumor in laeyo latere juxta annulum 
abdominalem apparet, 
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Der Zufammenhang der „beiden Körper beträgt an 
Fänge 8 Zoll, und endigt 2 Zoll über dem os pubis 
des Schmarogerförpers, und einen Zoll über dem Nabel 
feines Trägers. Der Nabel des letztern feheint doppelt 
zu ſeyn; dieß foll aber, feiner Derficherung zufolge, von 
einem durch die beftändige Reibung entflandenen Ges 
ſchwuͤr herrühren, weshalb er jest ein Stück Zeug zwi⸗ 
ſchen den beiden Körpern trägt. An dem Paraſiten ber 
merft man feinen Nabel. Der Blutumlauf fheint in 
demfelben, und zwar vorzüglich in den von dem Haupt 
körper entfernteften Theilen, fehr ſchwach zu feyn, daher 
die Hände und Füße feldft bei dem warmften Wetter 
kalt anzufühlen find. Die untern Ertremitäten find jest 
fteif, obgleich fie der Knabe big in fein fünftes Sahr, 
fo wie die oberen, willführlich bewegen konnte. Das 
rühre wohl daher, daß Akes Mutter diefelben mit einer 
Binde, die von deffen Marken herabhing, in die Höhe 
309, damit ihm die herabhängenden Beine nicht fo läftig 
fielen. So verloren fie im diefer unnatärlichen Lage nach 
und nad) die Fähigkeit, dem Willen ihres Herrn zu ges 
horchen: und behielten ihre Fünftliche, gleichfam Eniende 
Stellung auch ohne die Binde bei. Auch die Bewegums 
gen der Arme wurden durch die leiste fo eingefchrankt, 
daß die Gelenke zwar nicht ganzlich ſteif wurden, allein 
doch nur mittelft außerer Huͤlfe gebogen werden koͤnnen. 

Die Verbindung der Schulterfnochen mit den zur 
nächft liegenden Theilen ift fo lofe, daß man diefelben 
von dem os sacrum bis faft an das Ende des Nackens 
hin und her fehieben fann. Vor zwei Sjahren zerbrach 
der Parafit, bei dem Fall von einem Büffel, den lin 
£en humerus. Der Schaden wurde vernachlaffigt, und 
fo blieb eine betrachtliche Biegung an der Ötelle des 
Bruchs, der fi) jest faft vereinigt hat, und an dem 
man den Callus deutlich fühlen kann. 

Der Bruftlaften (wenn man anders einen fleifchig; 
ten Sack fo nennen kann) ift bei weitem der abnormfte 
Theil der Mifgeburt. Ich Eonnte feine regelmaßig ger 
bildeten Nippen oder Breuftbein daran entdecken. Statt 
deren ift die Vereinigung der beiden Körper, fo weit fie 
zum Thorax des Darafiten gehört, durch einen knochen⸗ 
artigen Rand bezeichnet, der fich vom Hauptkoͤrper einen 
Zoll hoch erhebt, und an welchen fich der Sleijchbeutel 
des Paraſiten anſchließt. In dem von diefem Rande ums 
gebenen Theile des Ihorar von dem Hauptkoͤrper feheis 
nen die Anochen zu fehlen, und die beiden Bruſtkaſten 
nur eine Höhle zu bilden, wenigſtens find fie nur durch 
weiche Theile von einander geſchieden. Diefes offenbart 
fich nicht blos durch das Gefühl, fondern auch wenn der 
Knabe huſtet, oder flarf athmet: alsdann wird der Sack 
wie eine Blaſe aufgetrieben. 

Wegen dieſer Abtwefenheit von Knochen und der 
Geſchmeidigkeit der weichen Theile, kann der. Rnabe ſei⸗ 
nen Anhängfel fo weit herumdrehen, daß defien Hinter— 
theil mit feinem Unterleibe in Berährung fommt, und 
man die pudenda des Parafiten von vorne erblickt. 
An den Seiten des Fleifchbentels bemerkt man die Bruſt⸗ 
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warzen, die nur 13 Zoff von der spina anterior und 
superior des ilium entfernt find. Die Bruftwarzen 
des Hauptlörpers liegen mit den Schultern des Parafis 
ten in einer Pine, aber wenigftens ı Zoll darüber hinz 
aus, ‚Der Nacken des Parafiten kommt ı$ Zoll unter 
dem oberften Ende des sternum hervor. 

So forgfaltig ich auch den Parafiten unterfuchte, 
fo konnte ich doch nur.das Purfiren einer arteria fe- 
moralis, und auch diefes nur undeutlich, entdecken. 
Es ſchien daſſelbe in Ruͤckſicht der Schnelligkeit mic der 
a. radialis des KHauprtörpers Übereinzuftimmen. Die 
Thaͤtigkeit des Herzens konnte ich an erfterem, aller anges 
wandten Mühe ungeachtet, nicht auffinden, und ich vers 
muthe daher, daß keins vorhanden ſey. 

Kr. Livingftone hat auf die Autorität des Dr, Ger; 
nez zu Macao behauptet, er habe die Karotiden des 
Schmaroserkörpers deutlich gefühl. Nach meinen forg: 
fältigen Beobachtungen muß ich dem widerfprechen. Was 
von der gleichzeitigen Affektion der Eorrefpondirenden 
Theile gefagt wird, ift alles fabelhaft, und einzig aus; 
gejprengt worden, die Meugier des Publikums zu reizen. 
Ate juckte fich haufig an einem Theile des Parafiten, 
ohne diefes hierauf an feinem eignen Körper zu thun. 
Namentlich ift auch die Nachricht von der simultanea 
urinae missio unwahr, indem der Parafit diefe Funk 
tion gar nicht verrichtet; hiermit fallt auch weg, was 
Kr. Livingftone von den regelmäfiigen Verrichtungen der 
Nieren mittheilt. Parasitae penis, etsi tam imasina- 
tionis vi, quam titillatione tumet, nunquam semen 
ejicit; tititillatione autem illo tumido, pueri pe- 
nis simultanea erectione non aflicitur, 


Mont Rofe. 


Diefer Berg ift von Arn. Zumstein de St. Jean 
Gressonney am 2. Auguft 1821 zum drittenmal (das 
erfiemal ı2. Aug. 1819, das zweitemal ı. Aug. 1820) 
beftiegen. Er war von 2 Führern begleitet, welche die 
Inſtrumente trugen. Am 3. Aug. Morgens ı1 Uhr 
erreichte er den hoͤchſten zugänglichen Punkt, wobei er von 
> dem fchönften Wetter begünftige war. Um zı Uhr zeigte 
das Barometer ı6 Zoll 4,2 Linien, das an dem Bar 
vometer befeftigte Thermometer + 7°. Das Thermos 
meter in freier Luft + 0,°5 Réaumur. Er beobachtete 
nun mitder größten Aufmerkſamkeitl die Wärme des kochens 
den Maffers. Drei Erperimente gaben folgende Refultate: 

1)d. Therm. in Waſſ. gefenkt, welch. 2 Min. kochte + 68°,4 


2) — — — 5 — — +64 
31: VA ra 
Um Mittag beobachtete Kr. 3. von neuem. Der Bar 
rometer war wiederum 16 Zoll, 4,2 Linien. Das bes 


fetigte Thermometer + 6°, das ganz frei in der Luft 
bangende 0°.*) h 
*) Daß der Unterfchled wiſchen einem ganz freien, und einem an der 


Barometerwand befeftigten Thermometer fo beträchtlich fen, war mir, 
vielleicht auch Anderen, unbefannt, D. 2 
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Bon Weſten her wehte ein Falter, fchneibender Wind, 
Der Horizont hatte einen ungeheuern Umfang, mar 
überfah alle Gipfel der Berge von Savoyen und Tyxrol. 
Ein dicker Dunft (vapeur) deckte und füllte die Eve; 
nen von Piemont und der Lombardei, u. f. w. 

Kr. von Zac), aus deilen Correspondance astro- 
nomique, geographique hydrographigte, et statisti- 
que, 5"® Gahier Novernbre ı820 (leider ift der Hr. 
Herausgeber ein ganzes Jahr mit feiner intereſſanten Zeitz 
ſchrift in Nückftand) wir obiges nehmen, füge Hinzu, daß 
Hr. Friedrich Herſchel, Sohn des berühmten Aftronomen, 
den Mont Nofa am 6. Sept. von Genf aus befttenen, 
und durch BaromerersMeffungen den Mont Roſa tauz 
fend Fuß niedriger gefunden habe, als den Mont Blanc, 
was mit den eriten Deobachtungen des 2. Zumjtein fehr 
jufammentreffe. Angenommen, daß Ddiefe 1000 Fuß, 
englifche Fuß find, fo wären das 958,5 Parifer Fuß oder 
156,'4 Zoifen. Die Höhe des Mont Blanc ift nach 
den trigonometrifchen Meffungen des Hrn. Tralleg 


— 2465,'5 Toifen. Folglich würde die Höhe des Ment 
09 Toifen. Die Baroz 
Aumffein vom 2. Aug. 


Nofa „nad Herfchel ſeyn 
meter; Beobachtung des 

1819, nad) Laplace's Formel berechnet, hat 2312 Toiſen 
gegeben, fo daß der Unterfchied nur 3 Toifen betrug. 








Nachricht von dem Erdbeben, welches am 29. 
Der, 1820 die Inſel Zante vermwüftere. 


Einige Tage vor diefer ſchrecklichen Begebenheit er; 
fhien die Atmofphäre furchtbar von allen Seiten vers 
ſtoͤrt und in der ernfihafteften Bewegung. Duntel ſchwarze 
Wolken und Farben im tiefiten Roth oder wie brennen: 
der Schwefel nahmen den Horizont ein und ſchienen im 
Zuftande eleftrifcher Ihätigkeit zu feyn. Zulest am 29. 
Dec. an dem Tage des Erdbebens, wurde die Amos 
fphare noch furchtbarer. Der Wind wehte aus S. Sid 
Oft, Fahrenheits Thermometer fand auf 65? oder Fruͤh⸗ 
lings⸗Temperatur, das Barometer auf 27,4. Die Wol—⸗ 
fen finden gruppenweife zufammen und fehienen in be 
fändiger Bewegung. Es bliste ohne Aufhären. Der 
Wind erhob fic zu ſtaͤrkerem Blafen, und um 2 "Uhr 
Morgens war er fo heftig, daß er den Sefchichtserzahler 
an einen amerikanifchen Orkan erinnerte. Gegen Mits 
ternacht hörte man einen unterbrochenen und dumpfer 
Ton, der tief aus der Erde zu kommen ſchien. Er glich 
dem Getoͤſe einer entfernten Trommel, auf welcher von. 
Zeit zu Zeit ein Wirbel gefchlagen wird. Zehn Minuten 
vor 4 Uhr des Morgens erhob ſich ein Sturmwind plößs 
lich mit ungeheurer Keftigkeit, und legte fich in einem 
Angenblid wieder. Ein fchauderhaftes unterirdifches 
Bruͤllen ward gehört und bildete den Anfang der ſchreck⸗ 
lihen Kataftrophe. In dem Augenblicke wurde auch die 
Erderſchuͤtterung empfunden. Es folgten drei Stäfe. 
Der erfte war ziemlich ſtark und vertifal, der 2te brachte 
eine wellenfoͤrmige Bewegung hervor, und der Ste, der 
heftigfte von allen, bewirkte eine Freifende Bewegung. 
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Die Heftigfeit der Stöfe ftürzte die Haͤuſer, wie ſtark 
fie auc) gebaut waren, ein. Achtzig wurden von Grund 
aus umgeftürze; fat goo wurden fchreckfich verwüftet, 
und andere fo ſtark erfchüttert, daß fie bis zu gefchehener 
Reparatur unbewohnbar blieben. 

Zu verwundern wars, daß bei folchen Zerfisrungen 
nur 4 Derfonen Unter den Teümmern ihr Leben verlos 
ren und nur wenige verwundet wurden. Das Erdbeben 
dauerte über zo Secunden, obgleich viele Menfchen bes 
haupten wollten, es habe nur 15 angehalten. Aber die 
ſchwankende Bewegung dauerte nach den Stößen fort, 
fo daß man vom Anfang bis zum Ende eine Minute 
zählen konnte. 

Wahrend die Einwohner in Proceflion umberzogen, 
entluden fich die in Wirbel aufgethärmten Wolken auf 
einmal in Regen, begleitet mit kleinkoͤrnigem Hagel, dann 
aber verdoppelte fich der Sturm und es fielen eine 
Menge Schloßen von folcher Größe, daß manche 6 Un— 
zen wogen, und man wollte fogar welche von 2 Pfund 
gefunden haben. Diefe Hagelkryſtalle waren irreguläre 
Vielecke, mit fehr — — Nach der erſten Be— 
wegung ſchienen die andern Stoͤße weniger bedeutend. 
Der Horizont und der Wind veraͤnderte ſich in 25 auf 
einander folgenden Stunden nicht. In der Nacht vom 30. 
ſtuͤrmte ein neuer Orkan fuͤrchterlicher als je einer herauf. 
Nach Mitternacht warf ſich der Wind auf einmal mit un— 
glaublicher Heftigkeit nach Suͤd-⸗Oſt herum, und zugleich 
folgten Stroͤme von Regen und Hagel. Die von den 
Gebirgen oberhalb der Stadt niederſtuͤrzenden Waſſer— 
ſtroͤme riſſen ſchnell ganze Haͤuſer mit fort, welche mit 
allem, was darin war, weggeſchwemmt wurden; da dieſe 
Stroͤme in dem durch die Trümmer der Haͤuſer verſperr— 
ten Kanal keinen Durchgang finden konnten, ſo traten 
ſie aus und uͤberſchwemmten die ganze Stadt; zwey Per— 
ſonen, die nicht Zeit hatten ſich zu retten, wurden mit 
den Haͤuſern weggeriſſen und fanden den Tod. 

Da der fortdauernde Negen die überall zerrütteten 
Wände der Haͤuſer durchdrang, da die Dächer fchadhaft 
und der Zuftand, in dem fich die Haufer befanden, felbft 
gefahrdringend war, fo hatten die Einwohner feinen Wins 
Fel, in dem fie fich bergen konnten. Ihr einziges Afyl 
waren die Kirchen, die vermöge ihrer eigenthümlichen 
Bauart ſich in der allgemeinen Verwuͤſtung erhalten hatten. 

Das Erdbeben fehien nach der Nichtung der Stoͤße 
von ©. D. und N. W. feinen Urfprung in der See 
zu haben, und im Umkreis von 250 engl. Meilen ver 
fpürt worden zu feyn. Am 6ten Sanuar, jufe 9 Tage 
nach dem erſten, wurde ein 2tes verfpürt, dem fein 
vernehmliches Getoͤs vorausging, und welches im Vergleich 
mit dem erfteren wirklich Eraftlos zu nennen war. Es 
dauerte ungefähr 24 Secunden. Die Erfchütterungen, 
weit ausgedehnt, fehienen diefelbe Nichtung wie beim ers 
Ken zu haben. Shre Wirkungen waren trauriger im 
Weſten der Stadt, und in dem Äbrigen Theil dev In— 
fel, wo fie große Verwäftungen anrichteten, die jedoch 
Am Dergleicy mit dem erfieren unbedeutend waren. 
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Dem erften Erdbeben ging eine Art Meteor voraus, 
Drei oder 4 Minuten vorher wurde in der Entfernung von 
zwei Meilen von der Spike des Vorgebürgs Geraca 
eine Art Meteor gefehen, brennend und fat auf der 
See fhwimmend, und 5 oder 6 Minuten lang leuchtend. 
Tach der Entfernung fhien es 5 bis 6 Fuß im Diame 
ter zu halten. Sollte dies Hydrogen-Gas gewefen feyn, 
das einer unterfeeifhen vulkaniſchen Höhle entftiegen und 
als Luftfaule über das Wafler erhoben, mit der Elektri— 
eität der Armofphäre in Berührung gekommen wäre? 
Din Tag nad dem erften Erdbeben um 4 Uhr des 
Abends, fah man ein wahres Meteor, welches in der 
Luft eine weite parabolifche Linie von Oft nach Weft bes 
fohried, und von der Inſel entfernt in die See fiel, 
Ein ähnliches fiel bei Kephalonia, ohnweit der Stadt in 
die See, und war mit feiner Exploſion begleitet. Nach 
dem Erdbeben war die Atmofphäre in beftändiger Bewer 
sung, das Klima verändert. Das Ihermomerer, dag im 
Januar 65° Fahrenh. fand, zeigte am 21. Februar im 
Schatten (to the north) nur 25°. Die See ging 
feit dem ı. Febr. immer ftürmifch. 


Erplofion von Chlorin und Hydrogen. 

Es ift lange befannt, daß eine Mifchung von Chlos 
rin und Hydrogen erplodirt, wenn fie der direkten Wir: 
fung der Sonnenftrahlen ausgefest wird. Um zu verfus 
chen, ob diefe Wirkung auch durch die Strahlung des 
gewöhnlichen Küchenfeuers hervorgebracht werde, - füllte 
Profeſſor Silliman eine gewöhnliche, gut gereinigte Phiole 
halb mit Ehloringas, und war im Begriff, das Hydrogen 
in der pneumatifchen Wanne hinzuzuleiten. „Es war 
nicht allein fein direktes Sonnenlicht vorhanden, fon: 
dern auch das verbreitete Tageslicht war viel fchwa: 
cher, als gewöhnlich, durch einen dicken Seefturm, welcher 
den Himmel wie ein diefer Mantel umzogen und ganz 
ungewöhnlich verdunfelt hatte. Unter diefen Umſtaͤnden 
war dag Hydrogen faum fämmtlich in die Phiole hinein: 
gelangt, als diefelbe mit deutlicher Flamme erplodirte: 
die Stücke des Glaſes fehlugen in das Holz der Zimmers 
deefe, und Gefiht und Augen des Erperimentators blie— 
ben unverlegt, da fie nicht in der Nichtung der Explofton 
waren; in der Hand blieb nur der Hals der Flafche, 
Die Ereigniß beweift, daß eine Mifchung von Ehlorin 
und Hydrogen ganz von felbft, bei verbreitetem und felbft 
fehr verdunfeltem Licht, explodiren kann. (American 
Journal of Science, Vol. HI. p. 343.) 


Miscellenm 

Sn dem Landftrich der wilden Dufchmänner fand 
Hr. Campbell die Antilopen zu Taufenden zufammen. ı 
Straufe waren fo haufig, daß man einmal 45 zugleich 
fah. Auch Löwen wurden oft gefehen und gehört. Eis 
ner der legten wurde in lauernder Stellung tod gefuns 
den, fo daß die Schuͤtzen nach ihm fehoffen, ehe fie bes 
merften, daß er todt ſey. Die Hitze war unerträglich. 
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„Sotgroß war die Wirkung der Hitze, fagt H. €., 
daß unfer Zucder fo hart war, wie ein Ziegelftein; die 
Tinte war in dem Tintenfaß vertrocknet; das Dret, defs 
fen ich mich in dem Wagen als Schreibtiſch bediente, 
mar gefprungen; das Waſſer in allen unfern Gefäßen 
war fo heiß, als der Thee gewöhnlich in England ge; 
trunfen wird, und ich konnte nicht, ohne Schmerzen zu 


empfinden, den Theil des Wagens berühren der der 
Sonne attigefesse gewefen war.  Thermomererffand im 


Schatten Mittags 96.7 — Als wir Griqua verlaffen 
hatten, erzähle Campbell, „fand unfer Bootfhuana wer 
nige Fuß von dem Wege eine Vertiefung, welche mit 
Megenwafler vom vorigen Tage gefüllt war, Mein Trei— 
‚ber bemertte, daß die Vertiefung von einem Zebra-Vor— 
derfuß gemacht ware, womit cs feharre, ehe es fich zum 
Schlafen niederleger Der fo ausgehöhlte und feftgeflampfte 
Boden halte das Negenwafler, was auf diefe Weife oft 
in den Wuͤſten gefunden werde.” — Nach Verjicherung 
de3 Hrn. v. Sack hat fid) das Clima von Surinam in 
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den leßten zwanzig Jahren fo verbeffert, daß von dem 
fonft fo gewöhnlichen Krankheiten gar nicht mehr die 
Rede it. As Urfache davon giebt derfelbe die Aus; 
trocknung der Moräfte w. an. Gurinam ift weit weni 
ger ungefund, als die weltindifchen Inſeln. — Dr. 
Rainer zu Schwabmünchen erhielt kürzlich von dem 
Scharfrichter dafelbft einen Blafenftein, der über 5 Um 
zen wiegt, und bei einem männlichen Pudel in der fehr 
zufammengezogenen verdieften Harnblaſe gefunden wors 
den, nachdem das Thier unter vielen Scmerzensäuße: 
tungen geftorben war. (Salzb. m. ch. Zeit. Nr. 11. p. 
174.)— Der durch fein PolyglottenLericon auch Naturs 
forfchern u. Arzten vortheilhaft befannte Licentiat Nemnich 
in Kamburg ift am 6. Marz mit Tode abgegangen. — 
Desgleichen der auch um die Naturgefchichte der Fifche 
verdiente General; nfpektor der Fifchereien in Frank— 
reich, Noel de la Mornerie, am 22. Febr. zu Dronts 
heim in Norwegen, auf einer willenfchaftlihen Reiſe 
begriffen. 





2 SE NE DDR 4 


Menralgie des Ynterfiefer: Nerven mittels Zer: 
fhneidung des Nerven an feiner Cintritts; 
ftelle in den Unterkieferkanal gehoben. 


Daß der Gefichtsfchmer; (dolor faciei, tic dou- 
loureux) zu den furchtbarften und leider auch zu den 
hartnackigſten Affeetionen gehöre, ift allgemein befannt; 
bekannt ift auch, daß in neueren Zeiten die Durchfchneiz 
dung der das Antliß verforgenden Nerven (fowohl des 
facialis, als des vom trigeminus abgehenden infraorbi- 
talis) zur Heilung des Übels vorgefchlagen und verfucht 
if. Namentlich hat Klein in Stuttgardt diefe Nervens 
Zerfchneidung oft mit Kühnheit und Gewandheit vorge 
nommen. Die Fälle, daß der Unterkiefer-Nerve (n. man- 
dibularis) der Sitz der Krankheit ift, find felten; daß 
derjelbe an feiner Eintrittsftelle in den canalis maxil- 
lae inferioris durchfchnitten worden wäre, davon ift mir 
fein Beifpiel befannt. Deswegen nehme ich folgenden 
Fall auf, welchen Hr. Lizars in Mr. LXIX. des Edin- 
burgh medico-surgical Journal, mit einer fehr ausführs 
lichen hiftorifch: kritifchen Einleitung, befannt gemacht hat. 

„Der Leidende, deffen Fall hier beichrieben werden 
foll, ift ein Tagelöhner von gefunder Conftitution, und 
55 Sahre alt. Im Juli 1819 hatte er die erften Ans 
fälle von feinem libel. Ein Chirurg, der daffelbe für 
Zahnweh hielt, zog ihm den dritten und vierten Backen: 
zahn aus, wo der Sitz des heftigften Schmerzes war. 
Dieß verfchaffte ihm indeß feine Linderung. Nun wur— 
den narkorifche und purgierende Mittel, Blaſenpflaſter, 
focale Aderläffe, alles vergeblich angewandt. Das üÜbel 
wurde täglich ftärfer und anhaltender, Der Kranke kam 
ins Hofpital. Ein recht gefchickter Arzt behandelte ihn 
daſelbſt mit den ſtaͤrkſten narkotiſchen Mitteln, innerlich 


Ra ı Al «A 


und Auferlich angewendet. Da alles nicht anfchlagen 
wollte, verließ der Patient die Anftalt, und zufällig bes 
kam ich ihn zu behandeln. 

„Als er mid) zu Ende Decembers 1819 befuchte, 
wagte er es nicht mir feine Leiden felbft zu befchreiben, wert 
er, fobald er fprach, aß, oder überhaupt einen rechten 
Sejichtemusfel bewegte, fogleich einen Anfall von feinem 
Übel zu befommen pflegte. Seine Tochter, welche ihn 
begleitete, erzählte mir obige Umftände, und zugleich, 
der Schmerz habe am zweiten Badenzahn in der rechten 
Unterkinnlade angefangen, und fey von da nach dem Auge, 
dem Ohr und der Schläfe auf derfelben Seite gefahren; 
wobei die Gefichtsmusteln Eonvulfivifch gezuckt, das Auge 
gethrant und die Haut fich roth gefarbt habe. Bald dar: 
auf befam der Patient einen Anfall, und nur ein Au: 
genzeuge kann fich einen Begriff von feinem Leiden mas 
chen. Ein franzöfifher Schriftfteller fchreibt von demfel; 
ben, ganz der Wahrheit gemaͤß, folgendes: „„Wer an der 
Neuralgia maxillaris leidet, ſcheut fich feinen Hunger 
zu flillen. Seine Yeiden find fo fürchterlich, daf er die 
Anwendung der fchmerzhafteften Mittel, der Mora, des 
Biſturi mit Ungeftüm fodert und geduldig erträgt, Eis 
nige, denen fein Mittel, auch das graufamfte und ent— 
ftellendfte nicht geholfen hatte, find durch die DVerzweifes 
lung zum Selbftmorde getrieben worden.” Die Pas 
vornsmen fehrten Tag und Nacht in jeder halben Stunde 
wieder. Als ich dem Manne zwifchen Mora und Meffer 
die Wahl frei ftellte, entfchied er ſich für das lektere, 
weil diefes ihm fchleunigere Erleichterung verſchaffen würde. 
Deshalb durchſchnitt ich am folgenden Tage in Gegenwart 
des befannten Chirurgen, Hrn. Allan u. Dr. Grant den Ners 
ven, da, wo er aus dem foramen mentale der rechs 
ten Unterfinniade Heraustritt. Diefes ift jedesmal genan 


155 


unter dem zweiten Backenzahn. Bei der Operation 
trennte ich die Mundhaut erft vom Zahnfleifche Los. 

„Sch ſchnitt ungefähr ein Stuͤck von einem viertel 
Zoff von dem Nerven ans, denn an diefer Stelle war 
er fehr leicht zu erkennen, indem er noch nicht in feine 
Verzweigungen ausgelaufen war. Als ich ihn durchſchnit— 
ten hatte, fprang ev zuruͤck, und fo überzeugte ich mic) 
yon feiner gänzlichen Trennung. Die Schmerzen hörten 
augenblicklich auf; der Mann ging an feine Arbeit zu 
raͤck, und befand fich vwollfommen wohl, bis er nad) Jahr 
vesfeift von denfelben Qualen befallen wurde. 

Fuͤnf Wochen, nachdem diefe wieder eingetreten wa— 
ven, (den 4. Februar) fam er wieder zu mir. Ich wollte, 
wie vorher, einen Theil des Nerven heransfchneiden, allein 
die Bernarbung hinderte mich, die Theile genau zu uns 
terfcheiden, und ich mußte mich begnügen, ibn zu durch⸗ 
ſchneiden. Dieß ſchaffte ihm Linderung, und damit der 
Nerve ſich nicht wieder vereinigen koͤnnte, legte ich ein 
wenig trockenen Schwamm in die Wunde, um Eiterung 
und Granulation hervorzubringen. Den folgenden Tag, 
da der Eiterungsproceß guten Fortgang hatte, legte ich 
ein wenig Charpie hinein. Da indeſſen die Schmerzen 
in ihrer ganzen Staͤrke wiederfehrten, fo beredete ich ihn, 
das glühende Eifen anwenden zu laſſen, in der Abficht, 
fo den Nerven fammt feinen Zweigen auszubrennen. Da 
die Leiden dennoch nicht nachließen, fo fearificirte ich Die 
Munde und brannte nochmals, Sch fürchtete Erfoliation 
des Knochens herbeizuführen, welche indes Andre einmal 
mit gutem Erfolg abfichtlich bewirkte. Sch fuhr alfo bie 
den ı8. Febr. fort, dag Drenneifen anzuwenden. 

„An diefem Tage nahm ich ein 4 Boll langes Stuͤck 
des unteren Zweigs vom Nervus facialis, der mit dem 
mentalis zufammen hängt, heraus, und zwar an der 
Stelle, wo er aus der parotis tritt. Der Kranke fühlte 
fih ein wenig erleichtert, doch. die Schmerzen kehrten 
mit Macht zurück. Nun wurde der zweite Backenzahn, 
wo das Übel angefangen, herausgezogen, bis zum Ner— 
venfanal herab cauterifirt, und damit drei Tage fortgefah⸗ 
ren. Alles umſonſt! 

„Den 25. that ich den Vorſchlag: erſt den n. maxil- 
laris inferior, da ‚wo er in den Knochenkanal gebt; 
dann den facialis, wo er aus dem for..stylomastoi- 
deum fommt, und dritteng den infraorbitalis zu tren 
nen. Was auch Haighton und Swan gegen die beiden 
erſten Verfahrungsarten anführen, man durfte den av 
rien Gequaͤlten nicht länger in diefem Zuftande laflen. 

„Als ich den Mund unterfuchte, klagte der Kranke 
fehr über Schmerzen, fobald ich den process. coronoi- 
deus und das Zahnfleifch der untern Kinnlade berührte. 
Den folgenden Tag verfuchte ich den Nerven zu du. 
fehneiden, und brachte zu dem Ende ein fehr fiharf zur 
gefpigtes krummes Biſturi in den Mund. Diefes führte 
ich jwifchen dem process. coron. und dem musculus 
pterygoideus internus bis zur Offnung des Nervenka— 
nals, drehte dann das Juſtrument feitwärts nach Außen, 
nd zog es nach mir zu, im der Abſicht, den Nerven auf 
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zuhaden. Hierbei war mir die obere Kinnlade fehr im 
Wege; doch plöglich fühlte der Kranke einen außerordentz 
lihen Schmerz, woraus ich ſchloß, dns der Nerve ger 
trennt fey. Er fühlte fih Nachmittags etiwas erleichtert, 
hatte indeß eine fehr üble Nacht, 

„m folgenden Tage, d. 27., befchrankte fich der 
Schmerz auf die Stelie des ausgezogenen Zahns. Diefe 
wurde er cauteriſirt. Da die geſtrige Operation eine 
fo bedeutende Geſchwulſt verurſacht hatte, daß die Wunde 
durchaus nicht unterſucht werden konnte, ſo erhielt der 
Patient kohlenſaures Eiſen, womit zu der Dofis von 2 
Unzen täglich geftiegen wurde, ohne daß die geringfte 
Beſſerung daranf erfolgte. Am vierten März verftand er 
ſich endlich auf mein Zureden zu der Anwendung der Mora. 

„Nachdem dieß fchmerzhafte Mittel angewandt worz 
den war, fühlte er Nachmittags einige Linderung; doch 
Tags darauf litt er fo. beftig als jemals. Da nun die 
Geſchwulſt der Muskeln nachft der zuletzt beigebrachter 
Wunde fich gefegt hatte, und die durch die Mora verz 
urfachte Brandftelfe geheilt war, fo verfuchte ich neuer— 
dings den Nerven da, wo er in das foramen tritt, zu 
durchfehneiden. Statt aber wieder das Biſturi anzuwen— 
den, machte ich erft mit einem Scalpell einen ſenkrechten 
Einfchnitt dicht an dem proc. coronoid , und führte 
hierauf eine runde Zahnfleifchlancette zwiſchen den proc. 
und den musc, pterygoideus, fo daß der Knochen am 
foramen fearificivt wurde. Als die Lancette den Sitz 
deg Merven erreichte, wurden die Schmerzen des Kranz 
fen unerträglich, und er Fonnte nur mit der größten 
Schwierigkeit vermocht werden, fo lange zu fißen, bis 
der Nerve volltommen durchfehnitten war. Seit diefem 
Augenblicke waren alle feine Leiden befriedigend gehoben, 
wie dies auf ähnliche Weiſe nach der Operation im Der 
cember 1819 ſtatt gefunden hatte, und feit der Zeit hat 
er fich beftändig wohl befunden. Tags darauf fah ich 
ihn in augenfcheinficher Lebensfrifhe auf dem Felde ar— 
beiten. Edinburgh, den 25. Aug. 1821. 


Die Seren: Anftale zu Averfa in Neapel. 
(Aus Balentin’s „„Voyage medical en Italie.‘*) 

Die Anſtalt ift acht ital. Meilen son Neapel ent 
fernt. Sch wurde am 11. Juni 1820 von dem Dbers 
arzte derfelben, Profefor Vulpes dahingeführe, Sie ift 
gut gelegen und gut eingerichtet, hat einen Garten und 
zwei mir Gemächfen verzierte Höfe, wo die dafelbfe 
Aufbewahrten fi) Bewegungen machen. Es waren 220 
männliche Srren da, worunter 4 maniaci; die Weiber, 
135 an der Zahl, befinden fid in einem andern 2 ital. 
Meilen entfernten Orte, der aber von Averfa abhängig, 
und von da aus mit allen Vorräthen verforge wird. 

Direktor ift der Cavaliere Giovanni Mana Lin- 
gueti, ein ehemaliger Geiftlicher. Er bemüht fich vorzüg? 
lich moralifche und pſychiſche Mittel zur Heilung der Geiz 
ſteskrankheit zu benutzen; er hat dort die Ketten und Schläge 
abgefchafft, die man fonft überall in Italien anwendet, 
Er gebraucht bei den Wüthenden das Zwangs-Camiſol. 
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Zuweiten haͤlt man diefe auch wohl mittels eines eifernen 
Halbzirkels, einige Stunden in aufrechter Stellung an 
einer Wand fichend. 

Arzneimittel giebt man nur wenige. Man läßt gewoͤhn⸗ 
liche Bäder, Schreckbader und die Doufche gebrauchen. 
Don der Drehmajchine hat man feinen Nusen erhalten. 

Es befindet fich ein Theater in der Anſtalt, wo 
man die nur wenig Irren und die Neconvalescenten 
fielen läßt. Ich Habe am Sonntag einige Stunden vor 
der Meſſe eine Zahl Mufiker, ſaͤmmtlich verrückt, ihre 
Inſtrumente fpielen hoͤren. Sie trugen eine blaue Jacke 
mit Silbertreffen. Neben ihnen befanden fich mehrere 
Geiftliche, auch Seren, im Driefteranzuge, welche ihre 
Breviere lafen. Zur Zeit der Meffe, gegen zwölf Uhr, 
gingen alle in die Kirche, wo eine Vokal- und Inſtru— 
mental Muſik fiatt hatte. Frauen, ebenfalls Irre, in 
Blau mir Goldtreffen gekleidet, waren dahin gefommen 
zum Singen: man benachrichtigt fie den Tag vorher dar 
von. Ihre Mufit war fehr melodifch. 

Mach der Meile ließ Hr. Lingueti einige der Seren, 
welche die Woche ber am folgfamften und ordentlichften 
gewefen waren, mit fich fpeifen. Er hat eine gute Bib— 
liothek, worin fih auch die franzsfifchen Werke über 
Geiſteskrankheiten befinden. 

Man ging damit um, die Anftalt zu vergrößern, 
und wollte auch ein Muſeum dafelbft anlegen, wo man 
die Büften berühmter Männer aufftellen wollte, unter der 
nen fich auch die Büfte des guten und gelehrten Pinel befand. 

Die. Doctoren Andrea Mafi nnd Giuſeppe San: 
don wohnen beftändig in der Anftalt. Die Erzherzogin 
von Parma hatte den Doctor Gaetano Bucella hinge: 
ſchickt, um die Geiftesfrankheiten zu beobachten und zu 
ftudieren. Die Herzogin von Modena hatte ebenfalls in 
derfelben Abficht einen jungen Arzt hingefender. *) 

*) finguert hält mäßige Arbeit, verbunderfnit einer gefelligen Zerſtreu⸗ 
ang, flr das befte Mittel ine Herftellung folcher Perfonen. Es ber 
findet fish in der Anftalt eine Buchdruckerei, morin viele der Un— 
glücklichen arbeiten. Manche werden mit Weberfegungen aus andern 

Sprachen, mit Muſik ꝛc. befchäftigt, befonders werden viele in einer 

Tuhmannfoftur gebraucht. Das Haus ift neu und fchön ausgeziert, 

fo daß, wohin die Bewohner auch die Augen wenden, fie eine 

Erheiterung ihres Gemoͤthes finden; die eifernen Gitter, die fonft 

die Fenſter verfchloffen, find jest durch Blumenſtoͤcke erfegt, die von 

Eifen kuͤnſtlich verfertigt, und nach der Natur angemahle find, und 

jede Idee von gewaltfamer Einfperrung entfernen, 


Uber den Ärztlichen Dienft bei der englifchen Armee 
in Kriegs- und in Friedenszeiten. *) 

Der ärstlie Dienft bei der Aımee mar während der bei— 
den legten Kriege von einem obern Rathe geleitet, weldyer von 
dem Ober: Armee» Arst, Dover : Armee» Chirurgus und Dbers 
Auffeher der Hofpiräler gebildet ward. 

Alle Stellen der Miitair-Aerzte und Chirurgen wurden 
nad dem Vorſchlage dieſes obern Rathes defetzt. Seit 1798 
beforgre jedes der 3 Mitglieder dieſes Raths gewiſſe Funktid— 
nen , innerhalb beftimmmer Gränzen, und erfreute fi) eines 
ausichließliden Parronats über einen Zweig der Ernennuns 
gen und Beförderungen. 

Zu Folge der Didonanz vom Jahr 1798, Fam es dem 


*) Aus der erften Abthetlung der Voyages dans la grande Bre- 


tagne etc. force militaire; par Ch, Dupin. 
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Dberarst zu, su den Beförderungen und zu den Ernennungen 
aller Aerzte feines Departements vorzuſchlagen; ev hatte die 
Aufſicht über die vom Ober Apotheker bei der Armee gebrauch— 
ten Medikamente, über deffen Rechnungen er in Gemeinſchaft 
mit dem Ober⸗Chirurgus die Kontrolle führte; endlidy präfidirie 
er in Beziehung auf die medicinifhe Kenntniſſe, in dem 
Eramen der Kandidaten, welche fidy zu Armee» oder Militair« 
Hofpital » Nerzten meldeten. 

Dem Dber: Chirurg Fam es zu, megen den Beförderun- 
gen und Ernennungen aller Chirurgen feines Departements 
die Vorfchläge zu thun; unter den nicht eben beſchaͤftigten zu 
wählen, um fie in den Hofpitälern, im Felde und in den Mi— 
litgir⸗Diſtrikten, je nachdem es der Dienft erforderte, anzu— 
ftellen; durch Neauifition von dem Hoſpital-Aufſeher die Apo⸗ 
theker, Hofpital= Gehülfen u. a. zu verlangen, die zur Chi— 
rurgie gehörigen Artikel der Rechnungen des Ober: Apothes 
ters zu revidiren und zu tariren. 

Dem Ober Aufieher der Hofpitäler gebührte ed, zu den 
Beförderungen die Apotheker, die Provianrmeifter und ihre 
Untergebenen, die Gehülfen, Wächter und Hofpitaldiener 
vorzuſchlagen, die Sendungen der Arzneivorräthe an die Ars 
nee, fb wie in Die Hofpitäler zu leiten; endlich in Verbin— 
dung mit dem Dber-Chirurgen die Anfprücde der Offiziere 
von der Armee, in Bezug auf ihre Wunden oder den Verluft 
einiger Glieder, zu prüfen. ; y 

Diefe Trennung des Dienftes und Patronats in drei, den 
DBorfchriften zu Folge unabhängige Zweige, weldye der Narur 
der Sache nad doch von einander abhängig find, Fonnte nıdyt 
anders, ald viele Mißverhältniffe hervorbringen. So hatte 
der Dber Chirurg nicht das Recht zu Anftellung oder Beför- 
derung der Arnee= Aerzte, der Auffcher oder Proviantmeilter, 
der Apotheker oder Hofpitalgehülfen vorzuſchlagen. Nichts 
deflo weniger war er verantwortlich für ihre Verrichtungen; 
denn er war es, der über fie für alle Poſten des aftıven Ar: 
meedienftes beftimmte. ben fo wählte der Dber »Aufieher 
der Hpfpitäler, unter feiner eignen Verantwortlichkeit, zur 
wirklichen Dienitleiftung diejenigen Chirurgen und Gehülfen, 
welche auf den Vorſchlag eines andern angeftellt und befoͤr— 
dert werden maren. 

Ein nod größerer Uebelſtand it, daß jeder der drei Chefs 
des medicinifchen Departements, indem er alleiniger Herr eis 
nes Zweiges des Dienites geworden ift, fidh bemüht hat, die 
Wichtigkeit deffelben zu vergrößern, und die Anzahl der Beamten 
unter feinem Befehl über die Nothwendigkeit zu vermehren. 

Endlidh, bei vielen Gelegenheiten, wo für vermifchte 
Gegenftände es fehr vortheilhaft gewefen wäre, wenn die ver— 
ſchiedenen Kenntniffe der drei Chefs zufammen getroffen wä« 
ren, 309 es jeder vor, eine unvollfonimene und fogar fehler: 
hafte Entſcheidung zu geben , als ſich auf Kenntniſſe und Ans 
gaben feiner Kollegen zu beziehen. 

Die Koften des mediciniſchen obern Raths find mit den 
Koften aller engliſchen Adminiftrationszweige geftiegen. 


Dergleihende Tabelle der Ausgaben des medi- 
einifhen Rache im Jahr 1799 U. 1806, 
1799 1. s. d.| 1806 ls. d, 
Dberat © . 750 5 —|Dberaritt - . .- 750 _ 
Oberchirurg . 7350 — — Oberchirurg - » = . 
Dberauffeher der Dberauffeher d. Hof: 
Hofpitäler 730 pitdir . . .„ za ⸗— 
Scyuagmeifter . 669 6 z I Kontrolleurder Hofe 
Bezugliche Neben: pitald » Rechnun⸗ 
ausgaben „= 556 5 —| GEM. » . u 730 
drei Alliftenten . 1435 — — 


— — 


— — 


Schagmeifter . 670 —— 
Serigle Neben: 
ausgaben . . 2423 5 5% 





Totalſumme 3,315 a2 3 | Kotalfumme 7,448 3 3%a 
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. Seit dem Frieden, hat ſich die englifhe Regierung fehr 
mit Erfparniß -Proieften befchäftigt. Sie hat die Ausgaben 
für alle wirkliche Dienftzweige bedeutend vermindert, die An— 
zahl der Truppen beträchtlich verringert, und aus demſelben 
Grunde den Umfang der militairifhen Arbeiten eingefhränkt. 
Aber die Bureaur haben diefem Strom der Reform widerſtan— 
‚Den; fie haben fid) mıt Heldenmurh vertheidigt, fo, daß ihr 
Sold und ihre Emolumente ganz oder beinahe unvermindert find. 
Sm Jahr 1799 Eofteten die drei Generaldireftoren des 
mediciniſchen Departements zufammen 2,190 Pf. St. Im 
Jahr 1819 waren zwei Direktoren aus Deionomie eingezogen 
worden; aber der einzige, welcher blieb, Eoftete dem Staat 
2000 Pf. St. (50000 Fr.) Diefer einzige Chef hatte einen 
Gehülfen, welcher ı200 Pf. St. empfing; welches 3200 Pf. 
©t. für Perfonen während des Sriedene aus— 
macht, anflatt der 2190 für 3 Perfonen während 
des Kriegs, das heißt, eine Vermehrung der 
Ausgaben von beinahe 25000 Sr. Wir wollen nun zu 
der allgemeinen Einrihtung des mediciniſchen Departements 
überhaupt übergehen; es beitand, wie folgt, im Jahr 1807. 
Befvldungen u. Stellen (zum Dienft im Innern) 
3 Hofpital = Infpektoren . N 


. 756 St. 16 ©. 
18 Deputirte Hofpital = Infpektoren 1,34 — 86— 
— Hetsteuln. Neon» e a OZEAN 
60 Chirurgiens Maiorde » -  . 2355 — 3 — 
26 Chirurgen für die Nekrutirungs- 
Difiikte nat hr : DEEP 7, 77 BE 
ı6 Apotheker . . = Ron R 4,82 
8 Commiſſariats Beamten . 335506 — ⸗— 
ı4 Gehülfen derielben - h z z101L — a» — 
136 Hofpitalgehülfen 8 NEE PEN ern 
303 Angeftellte AS 


Es ift nöthig, etwas über die verfchiedenen Grade, wel 
che hier aufgezählt find, zu fagen. Die Hofpital - Infpeftos 
ren und ihre Gehülfen find erſt feit 1738 eingeführt. Die er: 
fien find angefteltt, um die Jnſtitute Großbritanniens zu viſi— 
tiren, Die andern find auf feiten Poſten an wichtigen Orten, 
oder im Gefolge der aftiven Heere überhaupt; hierbei find 
fie nicht an irgend ein Hofpital befonders gebumden. 

Big zu der Epoche der Unterfuhung des Militairmelens 
(1808) wurden die Armee-Aerzte durch den Oberarzt aus 
den Baccalauren und Doktoren der Univerfitäten von Drford 
und Cambridge erwählt. Man hat feit dem gefühlt, daß zur 
Armee» Arzneifunde zu fpecielle Kenntniſſe erforderlich find, 
um nicht von den Dffisianten, welche fid) Dazu beftinmen, zu 
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ferdern, daß fie lange Zeit in den Militair» Hofpitälern oder 
bei den Truppen gedient haben müffen, bevor fie zu den wichtigen 
Graden von Armee - Aerzten erhoben werden. Man fuct jedoch 
Diefe Aerzte nicht mehr ausſchließlich unter den Civil Aerzten, 
und bietet jetzt auch den aͤrztlichen Beamten, welche im Staͤats⸗ 
dienft find, eine wirdige Ausſicht zur Beförderung dar, . 
Die Hofpital-Nommiffarien wurden Anfangs aus den äl: 
teften und verdienteiten Gefundheits- Beamten erwählt; es 
war eine Art von Promotion; jeßt nimmt man fie aus den 
Beamten, welche mit vem Rechnungsweſen am befannteften find. 


Miscellem 


Nachdem Campbell über den Drangeflug gekommen 
war, Fam er zu dem Griquasffamm, und wurde auch 
von einem Stamm befucht, welche Corannas heifen. 
„Einer derfelben hatte einen langen tiefen Cinfchnitt, 
quer über den Mücken, der noch nicht geheilt war: man 
hatte ihm denfelben gemacht, um Lendenſchmerz zu Euris 
ren. — Den meiften Corannas war ein Glied von dem 
Kleinen. Finger abgefchnitten, was mit einem ſcharfen 
Steine bewerkitellige war. Die Operation war einzig und 
allein, um zur Befeitigung eines Schmerzes Blut zu 
laffen, vorgenommen. —  Dhngeachter in Peru die wif; 
fenfchaftlichen und die Lehr: und Bildungsanftalten gar 
niche vorzüglich find, fo befindet ſich doch in Lima ein 
medicinifch chirurgifches Collegium, eine Bergwerks Schule, 
und eine Naturforfchende Geſellſchaft. — Aus einer 
vergleichenden Überſicht der Selbfimorde zu Paris ergiebt 
fih, daß im Sahr 1820 deren 325, im Jahr 1821 aber 
348 ftatt gehabt haben. — Ar. ©. 8. Freymann 
aus Niga hat im vorigen Sahre in feiner Differtation 
zu Göttingen Historiam partus lenti sine ullo ad 
partum dolore befchrieben, wonach 6 Zeugen beftäti? 
gen, daß die Geburt von Morgens 8 Uhr ohne alle Schmers 
zen vor fich gegangen," und Abends 6 Uhr vorbei, alfo 
wirklich ohne fühlbare Wehen gewefen fey. — Zwei teuts 
fche Umiverjitäten haben ihre Lehrer der Geburtshuͤlfe vers 
loren. Am 21. Marz ſtarb zu Landshut der wuͤrdige Hofr. 
Seiler, u. am 23. zu Goͤtting. der berühmte Hofr. Oſiander. 





Buihlicarasysriherfen ig teitem 


Das Thierreich, eingetheilt nach dem Bau der Thiere, als Grundlage ih— 
zer Naturgeſchichte und der vergleichenden Anatomie, von dem Nik: 
ter von ECuvier x. A. d. Franz. frei fberf., nnd mit vielen Zus 
fügen verfehen 0. 9. N. Shin; M. D. ꝛc. 1. Band. Saͤugthiere 
and Vögel. Stuttgardt 1821. 8. (Sehr erfreulich, daß die Ueber: 
fegung diefes trefflichen Werkes in die Hände eines fo Fundigen Mans 
nes gerathen iſt, der auch den Beſitzern des Driginals noch fehr 
ſchaͤtzbare Zufüße Liefert.) 





Becueil de Me&moires de medecine, de chirurgie et de 
pharmacie militaires. (Sammlung von Abhandlungen aus der 
Militair » Arzneifunft, M. Chirurgie und M. Pharmacie). Faisant 
suite au journal qui paroissoit sous le m£me titre. 
Redige sous la surveillance du conseil de saute, par 
M. Fournier - Pescay etc., publie par ordre d. S. Exc. 
le Ministre Secretaire d’Etat au Departement de la 
Guerre. Tome IX et X, Paris 1821. 8vo. (Diefe, 
ſchaͤtbare Beobachtungen enthaltende Sammlung, welche nicht eigent: 
lich in den Buchhandel gelangt und wovon die eriten 3 Bände, mit 
2515 anfangend, von 2. 2. Biron und Fournier gemeinfchaftlich 


vedigiet wurden, haben wir erſt jeße zu Geſicht bekommen, und ber 
halten ung vor, anf diefelbe zurlickzukommen, indem wir hier nur eie 
nen kurioſen Fall aufnehmen, Hr. LalouttE trank in Spanien aus 
einem Kruge, womit man Waſſer aus einem tiefen Brunnen ges 
fchöpft hatte. Eine halbe Stunde nachher ſtellte fih Naſenbluten 
ein, welches der dagegen von Aerzten empfohlenen Mittel ohngeach—⸗ 
tet drei Wochen Lang fortönnerte. Eines Abends tamponirte 
L. das Naſenloch, aus welchen am meiften Blut Fan, mit Charpie; 
am andern Morgen floß das Blut in Menge, beim Wafıhen und 
Schneuzen fühlte Dr. 2, einen fettweichen Körper dag vechte Nas 
ſenloch herabfteigen, den er für einen Blutigel erkannte und 
durch Eindringen von pulveriſtrtem Sal; in die Naſe abfallen machte.) 
Rapporis et consultations de medecine legale. (Beriöte und 
Gutachten aus der gerichtlichen Mediein). Kecueillies et pu- 
hliees par J. Ristelhuber D. medecin en chef ä P’höpital 
civil de Strasbourg. Paris 1821, 8. (Die Aufjäge bes 
treffen 1. den Artikel des franzoſiſchen Civil-⸗Geſetzbuchs, nach wel⸗ 
chem ein Contrakt fiber eine Leibrente nichtig ift, wenn die Perfon 
in den erften zwanzig Tagen nad) Abfihluß des Contrakts ftirbt, 
2. Den Kindermord und die Lungenprobe und 3. Arſenikvergiftungem. 
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Na. Fine & 


Meteorologiſche Beobahtungen in England. 
Der gelehrte englifhe Naturforfher, Hr. Daniell, 
hat in Brandes narterly Journal’ of Scien- 
ce etc. feine mereorologifhen Beobachtungen von den 
beiden leistverfioffenen Jahren bekannt gemacht. Die: 
fen zufolge, zeigte fich das Jahr 1819 bis 1820 trocke— 
ner, ald das Jahr 1820 bis 1821, und es fiel in 
dem letztern Jahre mehr Negen, als in dem erftern, 
Auch zeichnete ſich erfteres bei weitem mehr durch 
Extreme aus, wie leßteres, da alle Inſtrumente, das 
Baromerer ausgenommen, unweit größere Abftände her 
merklich machten. 
Die Herbſt⸗Jahreszeiten unterfchieden fich wefentlich 
in ihrer Befchaffenheit. Das erfte halbe Viertel des 
Herbſtes 1819 war um 13° trodener und 24° wärmer, 
als die gleiche Zeit im folgenden Jahre; doch waren die 
Regen ergiebiger, indem das Barometer nicht fo hoch 
and und der Dunfktreis dichter war. Da in diefer 
Hahreszeit gerade die wichtigften Erzeugniffe der Erde 
zur Neife gelangen, und die Einfcheuerung derfelben die 
aͤngſtlichſte Sorafalt der Bewohner diefer Breiten in 
Anfpruc nimmt, fo wird auf die, Defchaffenheit des 
Wetters in diefer Zeit ein befonderes Intereſſe gelegt. 
Im Jahre 1319 zeichnete fie fi durch Trockne, Neins 
heit der Atmofphäre und Wärme aus, und feit Jahren 
war man mir dem Ertrag der Arnte nicht fo zufrieden 
gewefen. Micht allein in England, fondern durch ganz 
Europa machte diefer Herbſt gieichfam Epoche, und Korns 
felder, wie Fruchtgaͤrten und Weinberge, nahmen Theil 
an der allgemeinen Wohlthat. Das Mittel: Ergebniß 
diefer Periode kann daher als Maafftab einer fchönen 
Jahreszeit betrachtet werden. Zwar litt der Nübenbau, 
ein fo wichtiger Zweig der englifchen Landwirthfchaft, bei 
der großen Dürre, und erholte fid) auch nicht wieder; 


dagegen erhob ſich das Gras und uͤberhaupt das Weider 


futter, obgleih im Anfang des Herbftes ebenfalls ver 
dorrt, mit den in dem leiten halben Viertel des Jahres 
fallenden Regengüffen wieder zu neuem geben. ; 

Im Jahre ı820 trat die Urntezeit bedeutend fyäs 
ter ein. Die Urnte fiel zwar ebenfalls wieder ergiebig 
aus, lieferte aber doch fein fo gutes Korn, als die vos 
rigjährige, da es ſtark von Mehlthau gelitten hatte; in 
bei durfte man im Ganzen genommen auch mit diefem 
Herbie recht wohl zufrieden feyn. Für den Ruͤbenbau 
war das Werter noch immer zu trocken geweſen. 

Die legten halben Viertel der beiden Herbite waren 
fih im Punfe der Trockenheit einander völlig gleich; 
doch flieg während derfeiben die Temveratur von 1820 
um fo viel über die von 1819, als fie in den eriten 
fehs Wochen niedriger geftanden hatte, fo daß alfo das 
Medium der Temperatur der beiden Vierteljahre durchs 
aus übereinffimmend war. Diefer Zuwachs von Hitze 
verhinderte wahrſcheinlich auch den Niederſchlag der ge; 
wöhnlihen Quantität von Feuchtigkeit, denn die Regen— 
menge betrug weniger als die Hälfte. 

Die beiden Winter Lontraftirten noch bedeutender, 
als die beiden Herbſte. Der erfie zeichnete fich durch 
Strenge, der letztere durch Milde aus; die reſpektiven 
Durchſchnitte der Temperatur ergaben 33° und Bd 
In diefem Viertel gewann das lestere Jahr wieder fo 
viel an Trodenheit, als es in dem vorbergehenden im 
Ruͤckſtand gebiieben war, daher auch die Durhfhnitte 
der beiden halben Jahre ganz gleiche Reſultate geben. 
Diefe Beſchaffenheit der Atmoſphare wird von dem Fand; 
wirth feinesweges für ungünftig angefehen, und weder 
der falte inter von 1819 big 1820, mod) der trowne 
von 1820 bis 182: gab zu Klagen Anlaß. Das lese 
halbe Viertel des Winters 1821 war wegen des fehhr no; 
hen Barometer: Standes beſondete merkwärdig. 

Sn dem erfien Kalbviertel des Fruͤhlings zeigte ſich 
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dns Jahr 1820 noch ſehr winterlich; mit dem Getraide 
ſah es eben nicht erfreulich aus, und uͤberhaupt ſchien 
die ganze Vegetation ſehr wenig Hoffnung zu einer gu: 
ten Üente zu'mahen. Die Blüthen der Obftbäume lit; 
ten ſehr durch Froſt und Ealte Winde. Im Jahre 1821 
war dagegen wahrend derfelben Zeit die Witterung unge: 
mein ſchoͤn und mild; bie Arbeiten der Landwirchfchaft 
hatten ungewöhnliche Fortſchritte gemacht, ber Waizen 
ſtand kraͤftig und feſtgewurzelt, und mit der ganzen Ve⸗ 
getation hatte es das wuͤnſchenswertheſte Anſehen. Die 
erſtere Zeit unterfchied fi) von der lestern dadurch, daß 
fie 1° trockner und 23° fälter war, durch einen weit 55; 
hern Baromerer: Stand und dadurch, dag nur halb fo 
viel Regen gefallen war. 

Wahrend des zweiten Halbviertels vom Frühling 
begann fich die Witterungswage zu Gunften des erften 
Sahres (1820) zu fenfen. Das Thermometer fand hoͤ⸗ 
her und die Trockenheit hielt an; es fiel eine hinläng: 
liche Menge Negen in Form von warmen Schauern; die 
MWaizenhalmen nahmen ein befieres Anfehen an und 
Serfte und Hafer gaben den beften Hoffnungen Raum. 
Sm folgenden Sahre, um diefelbe Zeit, ward die Vegeta 
tion durch Ealte Nordwinde geftört; der Wieſewachs war 
zurdef, aber im Ganzen genommen fah es doch gut aus. 

Mir dem Anfange des Sommers ı820 ward es 
fehr heiß; dieſe SBetterveränderung kam ſehr ploͤtzlich, 
und die Gaben des Feldes machten erſtaunliche Fortſchritte 
zur Reife. Die Ärnte begann früh, und die Feldfrüchte 
wurden, troß der ziemlich unbeftändigen Witterung, aufs 
Hefte eingeſcheuert. Der Ertrag war von Allem teich 
lich, aber nicht von erfter Quantität. 

Der Sommer 1821 ließ lange auf fich warten, war 
aber für den Waizenwuchs guͤnſtig. Die Niedrigkeit der 
Zemperatur kam den Leuten damals ganz erwuͤnſcht, da 
fie dem zu üppigen Wachsthum der Früchte Schranken 


ſetzte; die Gerfte. litt indeß weſentlich dadurch). Segen 
die gewoͤhnliche AUrntezeit Hatte das Korn, obgleich 
yollährig, kaum erft die Blüthe vollendet. Die Hafer: 


ähren waren fehwer, voll und vielverfprechend,; Ruͤ— 
ben und alle Arten von Futterfräutern zeigten fid) befons 
. ders [hin und üppig. Eine Folgereihe von heißen Ta; 
gen in der Testen Kälfte des Sommers erhob die Durch 
fehnittss Temperatur über die der gleichen Zeit des voris 
gen Jahres und brachte num fehnell das Korn zur Reife. 
Es fehlte nun nichts weiter als eine gehörig trockne Zeit 
zum Einbringen des Urntefegeng. Erſt den 25. oder 
26. Aug. konnten die Schnitter ihr Werk beginnen, alfo 
- vierzehn Tage fpäter als gewöhnlich. 

Sm Ganzen genommen, kann man diefen Sommer 
(1821) naß und kalt nennen. Mas übrigens die beiden 
Jahre hauptfächlic charakterifirte, war im erſten ein 
Talser Winter und ein heiger Sommer; im zweiten um: 
gekehrt, ein fehr milder Winter und ein fpäter und kal⸗ 
ser Sommer. 
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Neuentdeckte Foſſilien, Knochen und Zähne von 
der Hyaͤne, dem Elephanten, Rhinoceros, 

Hippopotamus ꝛc. 

Hr. Buckland hat ber Royal society zu London 
ein Schreiben vorgelegt, welches von den in einer Höhle 
bei Kirkdale (Yorkſhire bei Kirby Moorfide, 25 engl. 
Meilen nordöftl. von York) aufgefundenen Foſſilien, 
Knochen und Zahnen handelt, welche antediluvianifchen Ar— 
ten von verfchiedenen Thiergefchlechtern angehören. Sie 
wurden im Sommer 1821 entdeckt. 

Die Höhle ift eine natürliche Spalte in einem 
(Zoolithiſchem) Kalkfelſen, die fi 300 Fuß weit in den 
Bauch dejlelben erſtreckt, und dabei eine Höhe und 
Dreite von 2 bis 5 Fuß hat. Der Eingang war durch 
Schutt verfchloffen und mit Gras und Büfchen über: 
wachfen, und wurde bei der Arbeit in einem Steinbrud) 
zufällig aufgeworfen. Er befindet fih am Abhang eines 
Hügels etwa 100 Fuß über der Wafferfläche eines Elei: 
nen Fluſſes. Der Boden der Höhle it faft Horizontal, 
und durchgehends mit einem etwa ı Fuß tiefen Schlamm; 
faß bedeckt, den die Gewäfler der großen Fluth hier ab: 
festen. Die Oberfläche diefes Schlammes war an eini; 
gen Stellen volltommen mit einer Krufte von Stalag— 
mit bedeckt, der indeß mehrentheils fehlte. Unter diefem 
Schlamme war der Boden der Höhle von einem Ende 
bis zu dem andern mit den Zähnen: und Knochenfrag⸗ 
menten folgender Thiere bedeckt: Hyaͤne, Elephant, 
Rhinoceros, Hipporotamus, Pferd, Ochs, zwei bis drei 
Species von Nothwild, Dar, Fuchs, Wafferratte und Vögel. 

Die Knochen find größtentheild zerbrochen und zer— 
nagt und die Zahne liegen einzeln zwiſchen den Frag: 
menten berfelben umher. Nur fehr wenige Zahne fisen 
noch in den Bruchftücken der Kinnladen feſt. Die Kno— 
chen und Zahne find von dem Waſſer weder fortgerollt 
worden, noc haben fie die geringfte Veranderung durch 
daffelbe erlitten. Die Knochen find keineswegs verfteinert, 
fondern Haben ihre animalifche Gallerte faft ungeſchmaͤ— 
lert beibehalten, daß fie in diefem hohen Grade ihrem 
urfprünglichen Zuftande gleichgeblieben, verdanfen fie dem 
Schlamme, der fie umgeben hat: Vorzuͤglich find die 
Zähne der Hyaͤnen häufig, aber meift bis auf die Stum— 
mel wie mit Freßwerkzeugen abgenagt. Auch an einigen 
Knochen bemerkt man Spuren von Zähnen. Man fin 
det gleichfalls Stüdfe von den Ererementen der Hyaͤne 
in der Höhle. Diefe hat Dr. Wollafton analyfirt, 
und gefunden, daß fie diefelben Deftandtheile haben, 
wie dag album graecum, oder weiße Ereremente 
von Hunden, die Knochen gefteffen haben, nämlich: 
Eohlenfauern Kalt, phosphorfauern Kalt und - das 
dreifache Salz aus Phosphorfaure, Ammonium und 
Magnefia. As man fie den Thierwärter von Exeter— 
ange wies, erkannte er diefelben fogleich für den Mift 
der Hyaͤne. (D Daß ſich diefe Subftanz fo gut erhal 
ten, iſt zwar neu und merkwürdig, erklärt fich aber aus 
deren Verwandtfchaft mie Knochen. 
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Die Thiere, welchen die in der Höhle gefundenen 
Knochen angehören, ſind diefelben Species, deren Ge— 


beine man im Englaud und in einem großen Theile der 


nördiichen Halbkugel in dituvianifchem Kieſe wirft: Vier 
derjeiven : die Hyane, der Eiephant, das Rhinoceros 
und Hippopotamus eriftiven jest nicht mehr als diejels 
ben Species; deren Genera trifft man einzig in beißen 
Klimaten, und vereinigte nur in dem füdlichen Afrika in 
der Nähe des Kap. 

Aus der Defichtigung des Innern der Hohle ergiebt 
ſich offenbar, daß alle diefe Thiere in Yortſhire lebten 
und ftarben, und zwar unmittelbar vor dev Zeit der 
Fluch. Hieraus kann man den Schluß für ganz Eng— 
land und die übrigen Mordlänver ziehen, wo der dilu— 
vianifihe Kies die Ueberreſte Ahnlicher Ihierarten "auf 
weit. Die ausgeftorbene Hyane gleicht der capfchen 
recht ſehr, deren Zahne, vor denen aller andern Ihiere, 
zum Zermalmen der Kuochen taugen, und welche die © 
wohnheit hat, einen Theil ihres Raubes in ihre Felſen— 
hohle zu fihleppen und dort zu verfchlingen. Aus diejer 
ahnlichen Eigenfchajt erklärt ich die Anhaufung der Kno— 
chen in der Kirkdal’fchen Höhle. Sie wurden von den 
Hyanen berbeigetragen, um diefen zur Nahrung zu die: 
nen: die Heinen Thiere vielleicht ganz; die groͤßern ſtuͤck— 
mweife; denn wie hätten fonft die Knochen von fo unge 
heuern Thieren, wie der Elephant und das Nhinoceros 
find , in die innerjien Winfel eines fo engen Loches ge; 
tathen Finnen; vielleicht durch die Gewalt des Waſſers? 
dann müßten fich aber die Ecken durch die Neibung ab: 
genußt haben, weiches nicht der Fall ift. 

Holgert man nach den jest in der Höhle anzutref 
fenden Leberreften, fo feheinen fich die Hyanen in der 
Hegel von Ochfen, Rothwild und Wafferratten genährt 
zu haben, da die Knochen der größeren Thiere feltner 
find. Die Knochen der Hyanen find gleichfalls zerbro: 
hen, und fo wird es, bei der bekannten Vorliebe, welche 
diefe Thiere für faules Fleifch und Gebein haben, fehr 
wahrfcheinlich, daß fie die Aefer ihrer eignen Species 
verjchlungen haben. Einige Knochen und Zähne fcheinen 
zur Zeit, „wo die Höhle bewohnt war, fihon auf dem 
Boden derfeiben verjchiedene Grade der Verweſung erlit— 
ten zu haben; allein wenig oder gar feine, feit fie in 
dem Miederjchlag des Fluthivaflers lagen. Aus der Des 
Ichaffenheit und dem Inhalte der Höhle ergiebt fich die 
Unpaltbarteit der Vermuthung, daß alle diefe verſchiede— 
nen Thiere aus freiem Antriebe bineingelaufen fen folk 
ten; oder Da Tan und durch Waſſer hineingeſchwemmt 
worden waren. Wir muͤſſen durchaus annehmen, daß 
die Naubthiere fie hineingefchleppt haben, denen. die 
Höhle zum Aufenthalte diente. 

Man kann außerdem noch fünf Beiſpiele von aͤhn— 
lichen Höhlen anführen, in welchen die Knochen Derfelben 
Thiere aufgefunden wurden; namlich: in den Crawleg— 
felfen bei Swanfen; in den Mendipbergen bei Clifton; 
zu Wirksworth in Derbyſhire und zu Brefton bei Ply— 
mouth. Bei einigen dt find offenbar die Knochen 
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durch Raubthiere Hineingebracht worden. Doc, in die Höhle 
des Huttonhuͤgels in dem Mendip, welche rund gewafchenen 
Kiefel enthält, find fie wahrfcheinlich geſchwemmt worden. 

Hr. Buckland ftelle num eine Vergleihung zwifchen 
diefen in England entdeckten Höhlen und den deutſchen 
von Nofenmüller, Eſper und Leibniß befchriebenen, an. 

In den deutfhen Höhlen find die Knochen faft eben 
fo gut erhalten, als in den englifchen, und bilden nicht 
vollftändige Skelete, fondern find zerſtreut wie in einem 
Beinhauſe. Sie find in jedem Theile der Höhlen anzu—⸗ 
treffen, bald einzeln, bald mittelft Stalagmit zufanımen: 
gebacken, und viele Fuß Dicke bildend. Man trifft da 
Knochen von jedem Theile des Körpers Und von jedem 
Alter des Thiers: fie find aber nie abgerunder. In ihr 
ver Nähe finder fich eine ſchwarze Erdart, die ſich aus 
den verweften Fleifche gebilder hat. Auch in den neuer: 
dings entdeckten Höhlen fpricht man von einem Schlamm: 
lager, das in, mit dem Kirkdalfchen Sage iden: 
tisch if. Daß die Knochen unverfehrt und von animaliz 
feher Erde umgeben find, verträgt ſich fehr gut damit, 
daß die Bären vegetabifche Nahrung vorziehen, und fich 
wenigftens nicht an dem Aaſe ihrer eigenen Species ver: 
greifen. - Dagegen finden wir in den Höhlen der Hyaͤ— 
nen, die Fleifch und Knochen verjchlingen, kein fchwarzes 
Erdreich: wohl aber das album graecum, woraus man 
erfieht, wie es den Aäfern und den Sragmenten der An; 
chen ergangen iſt. 

Drei Viertheile aller in den deutfchen Höhlen ge: 
fundenen Kuochen gehören zwei ausgeftorbenen Bären: 
fpecies, und zwei Dritttheile des Neftes der Hyänenart 
von Kirkdale an. Man trifft dafelöft aud Knochen von 
einem Thiere aus dem Katzengeſchlecht (die denen des 
Saguars oder gefleckten Panthers von Suͤdamerika äh: 
nein), dem Wolf, Fuchs, Iltis und felten dem Elephanten 
und Mhinocerog. *) 

Die Bären, Hyaͤnen, Elephanten ıc. aller ; diefer 
Hoͤhlen gehören derfelben ausgeftorbenen Art an, die 
auch in dem diluvianifchen Kies als Foffilien vorfommen. 
Hieraus folgt, daß fie in der Periode lebten, die der 
Formation diefes Kiefes, alfo der vorübergehenden und 
allgemeinen Ueberſchwemmung vorherging, welche auf der 
ganzen Oberfläche des Erdballs Spuren von Verwuͤſtun— 
gen hinterlaffen hat, und deren Zeit nicht fo gar ent 
fernt feyn fann. Seit diefer Periode fcheint.feine allge— 
meine phyſiſche Ummwälzung die Erde heimgefucht zu haben. 

Meder in den englifchen noch in den deutfchen 
len, find jene Knochen jemals in feftem Felfen einges 
fchloffen gefunden worden; fie kommen in Kalkfelfen vor 
verfchiedenem Alter und Formation vor, haben aber mit 
demjelben feinen weitern Zufammenhang, als daß die 
Thiere, von denen fie herrühren, auf einige Zeit ihre 
Wohnung in diefen Höhlen aufgefchlagen haben. 

*) Kofenmäler weiſt nach, daß die Bären in den Höhlen, wo Mh 
ihre Knochen folhergeftalt angehäuft. fanden, nicht nur lebten und 
ſtarben, ſondern auch geboren wurden: daffelbe fann man aus den 
in Yorkfhire beobachteten Thatfachen re , 
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vielleicht daſſelbe der Fall ſeyn mit den Contagien, und 
mit dem Petechialfieber insbeſondere? Und ſollten bie 
von diefer Krankheit unzertrennlichen Gehirn; Symptonie 
nicht vielleicht bios fympathifc feyn? Man hat Srund, 
«3 zu glauben, weil die wahren Symptome von eriter 
Entzündung im Gehirn nicht immer gejehen werden, 
welche von einer Menge Autoren, die in unferen Tagen 
über diefe Krankheit gefchrieben haben, beinah für die 
nächfte Urfache der Symptomen des Detechial; Sieders 
gehalten wird, dergeftalt, daß Typhus, Detechialfieber 
uno Encephalitis für manche Arzte beinah Synonymen 
geworden find. R 

Die gafirosenterifhen Übel find von fehr 
mannichfacher, vproteusartiger und hinterliftig täufchender 
Natur. Die beften und wirtjamften Kur-Indikationen find 
die der antiphlogifiifhen Methode, und die Boriheile 
foldhes Verfahrens werden noch eimleuchtender durch die 
Gewißheit der Schadlichkeit toniſcher Mittel und der 
Reizmittel, in welcher Art und welhem Grade der ge: 
dachten Krankheiten man fie auch anwenden möge. 

Da die eigentliche erleuchtende Karel der Brouf 
ſais'ſchen Theorie die pathologifche Anatomie if, 
jo müffen wir ihn auch hier durch einige feiner deshalb ange: 
ftellten Unterfuchungen begleiten. In den Hauptvarietaten, 
welche der Darmfanal nach dem Tode darbietet, — und 
Hauptfahlih wenn die Krankheit nur von kurzer Dauer 
war — find die Inteſtinalgefaͤße, wie der franzoͤſiſche 
Datholog bemerkt, nur zum größten Theile angefült, 
and die Schleimhaut iſt rofenfarbig, welche Farbe ihr 
nicht natürlich ift, wo nicht die Gedärme die wahren 
Zeichen von Entzändung darbieten. Dies find Erjchei 
nungen, welche hinreichen, ein Urtheil darüber zu ber 
gründen, ob in diefen Sedarmen beim Leben ein 
Reiz vorhanden war. Brouffais vergleicht diefen 
Reiz mit dem beim Schlaafluffe, bei welchem man 
die Gehirngefäße vom Blute fehr ausgeſpannt, überfüllt 
(distesi), aber doch ohne Erpanfion (spondimento) 
gefunden hat. Hieruͤber find aber doch einige Bemer— 
kungen zu machen, und vornehmlich über die gewählte 
Bergleihung, weil wir beim Reize der Gehirngefäße, 
auch wenn die Entzündung nicht zugegeben wird, die 
Urſache des Todes doch fhon im Drucke diefer Gefäße 
aufs Gehirn finden. Aber wie foll je der bloße Reiz 
des Inteſtinal⸗-Gefaͤßſyſtems zur Zerftörung des Lebens 
Hinreihen? War der Tod in diefem Falle ſympathiſch? 
Alfo dürfte dem primitiven Neize nicht fo große Wich— 
tigkeit zugefchrieben werden, und man wird die Urfache 
des fhlechten Ausganges der Krankheit anderswo fuchen 
müflen; wenn jener Reiz primär oder fefundär den Tod 
zu bringen fähig war, fo wird man ihn nicht mehr blos 
Gen einfachen Neiz nennen können, da er ja eine eigent; 
fiche und wahre Entzündung war, die ſich gegen die ans 
gewandten Kurmethoden feräubte, weil, wenn mar zu 
giebt, daß bloßer Sänteftinalreiz tödlich fey, niemals 
den Entzändungen zu enttommen feyn würde, von de 
nen Drouffais nachher foricht, indem er die wohlbe⸗ 
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kannten Erſcheinungen in Leichnamen daraus erklärt, und 
behauptet, daß zu derjelden Gattung heftiger Entzündung 
gen der Jleus oder Volvulus gehöre. t 
Da der Verf. Die gewaltige Schaar der Fieberkrank— 
heiten und der ſogenannten wejentlihen Fieber 
gern in einem einzigen Rahmen zuſammen begreifen 
möchte, und da cs ihm gefiel, fie als ſammtlich der einz 
zigen Ordnung der Darmkanals-Krantheiten angehörig 
darzuftellen, jo war er gendthigt, die Gründe dafür an 
zugeben, und dieſe finder ev in der groͤßern Empfäng- 
lichteit eines Oubjetts für Reizung des Gallenſyſtems, 
fo dap er bier aud) die Urſache des Gallenfiebers und 
mit Tommaſini des gelben Fiebers entdeckt; bei 
anderen finder er in einer befondern Idioſynkraſie, im 
ihrer größeren Geneigtheit zu den Schleimfichern; 
in dev falſchen Kurmethode beim Anfange der In— 
teſtinaktreize, oder in zufalligen Umſtanden, die Ur— 
ſachen der ſogenannten adynamiſchen und ataxiſchen Fie— 
ber, mit welchen ſich das Schwinden der Kräfte, die 
Schlafſucht, die Trockenheit der Zunge u. f. w. fomplis 
zirt. Den Damen Typhus, den man zu voreiligfär 
dieje Krantheiren gebraucht bat, behalt er bloß dem 
kontagidſen Iyphus vor, mit Ausſchluß deſſen alle ana 
dere Sieber nach ſeiner Memung weiter nichts als eben 
fo viele Varietaten des Reizes oder der Mhlogofe der 
Abdominaleingeweide find. 
Droujjars Lehre uͤber die wefentlihen Fieber, wel; 
He, wie wir angedeutet haben, fich alle auf eben fo viel 
gaſtro⸗enteriſche Afetitonen reduciren follen, wollte ſelbſt 
unter den Franzoſen nicht allen recht in den Kopf, und 
wie ſehr auch nah Drof. Dinel’s Lehren, ver zuerfk 
die Anſicht von den durch alle Syſteme der thierifchenr 
Oekonomie hindurch von einander verſchiedenen 
Krankheiten vorgetragen hat, geglaubt worden ift, 
daß z. D. der Sitz des Katarrhs in den Schleimhaus 
ten der verjchiedenen vom Katarrh affizirten Theile zu 
finden fey, fo konnte man doch nicht mit gleicher Leichs 
tigkeit in der Betrachtung der Urfachen, der Symptome 
und zuweilen auch der Aurmerhode, Kr. Brouſſais 
zugeben, daß es nicht primar wefentlihe Krankheiten und 
atarıfne und adynamiſche Fieber gebe, ohne vorgangiz 
gen oͤrtlichen Reiz im Speijefanole. Wirklich fesen die 
aus wahrhaft ſchwaͤchenden Urfadhen, wie 3. B. Gemuͤths⸗ 
leiden, erzeugten Fieber, bei denen fein Schmerz, wes“ 
der im Magen noch im Darmfanale, empfunden wird, 
und die Fieber, in welchen von Anfange an die Reizmittel 
fi) von gutem Erfolg zeigen, Ar. Brouffais wegen ih— 
ver befriedigenden Erklaͤrung in nicht geringe Verlegenheit. 
Leichter wird man die Anwendung der Neizlehre auf die 
Klaffe der fehleimigen Bauchfluͤſſe, wie die Diarrhoͤe 
und die Dyfenterie find, finden, und giebt man zu, daß 
diefe Krankheiten oft von einem irritativen phlogiftifcher 
Zuftande unterſtuͤtzt werden fünnen, und daß zu ihrer 
Heilung die antiphlogiftifhen Mittel fih von grogem 
Nusen bewahren, fo werden die Urzte um fo geneigter 
ſeyn, diefe Lehre auf die Krankheiten der Membranen 


der Bruſt und des Kopfs, in melden die Zeichen von 
Reiz gewöhnlich ganz ix die Augen fpringen, anzuwens 
den. — Der Berfaffer geht hierauf Über zu den Blut 
gefäßs Reizen und zu den Blutungen. Dieſe hangen 
nah feinem Dafürhalten immer von einem £rrlichen 
Reize ab, und es wird ihnen daher die Eintheilung in 
aktive und paflive, oder fihenifche und afihenifche verwei— 
gert. Und in der That, wer dem Verf. in dem, was er 
tiber die zu den Blutungen geneigten Temperamente fchreibt, 
und in dem, was er zur Führung feines Beweiſes vor 
bringt, argwohnlos nachfolgte, koͤnnte leicht von ihm 
betrogen werden, wenn ihm fein Gedächtnig nicht bald 
die Blutungen der ftorbutifchen Kranken, die fogar bei 
den ſchwaͤchlichſten Frauen vorhandenen Menſtruen, und 
fo viele andere ahnliche Blutungen vorführte, welche of 
fenbar von einer Schlaffheit oder verlorenem Tonus 
der Gefäße abhängen. Die allgemein anerkannte Nuͤtzlich⸗ 
keit der tonifchen und der adftringirenden Mittel in vielen 
Fällen von Blutungen erlaubt uns nicht, noc weiter in 
Bekämpfung einer Meinung zu gehen, welche wieder ein 
Berfpiel giebt, auf welche Abwege eine vorgefagte Meinung 
hintreiben könne. — Schon aus dem Wenigen, was wir 
bis jegt angeführt haben, iſt leicht zu errathen, was die 
von Droujfais in Blutungsfallen vorgefchlagene Kurme— 
thode fey, namlich eine Methode, die nicht blog in antis 
phlogiftifchen Mitteln, fondern aud) in wiederholten Aders 
täffen befieht, welche fortgefegt werden bis zur gänzlichen 
Erſchoͤpfung der Krafte und bis zum Erfcheinen der Waſt 
ſerſucht. Von diefen Aderläffen, wenn es wirklich wahr 
ift, daß fie bei den Blutungen nüsgen, in weldhen, jey es 
nun durch wahre Plethora oder durch erhöhte Vitalität der 
Gefäße, die fogenannte Srritation flatt finder, muͤſſen 
wir bemerken, daß fie doch auch fehr fchadlich werden 
fönnen, wenn nicht bloß jener Reiz fehle, fondern auch 
eine gänzliche Niederdruͤckung der allgemeinen oder oͤrt⸗ 
lichen Lebenskraft da flatt findet, wo die Blutung ihren 
Sig hat, um fo mehr, wenn der Krante, fey es durch 
Temperament, oder vermöge der Krankheitss Urfachen 
oder wegen mehrerer überftandener Krankheiten, ſchon 
zur Leukophlegmaſie Anlage hat. 

Noch können wir nicht umhin, Einiges zu fagen 
über die Theorie der Wirkung des Neizes auf die lym⸗ 
phatifchen Gefäße, das heißt, über die zahlreiche Klaſſe 
der Wafferfuchten, und da Brouffais diefe Klaſſe von 
Krankheiten nicht von jenen trennen zu wollen fcheint, 
welche durch Hinderniffe der Ernährung, oder Hemmuns 
gen des Kreislaufs erzeugt werden, fo iſt es noͤthig, daß 
wir zuvörderft von den beiden legteren Klaſſen fprechen.» 

Unter den aus Hemmung der Ernährung entftehens 
den Krankheiten nennt Brouffais vorzüglich den Stors 
but, welcher ihm als einzige Krankheit erfcheint, die pris 
mär durch eine von fchadlichen Subſtanzen herrührende 
Verderbniß der Säftemifchung erzeugt iſt. Won bdiefer 
Verderbniß, fagt er, find alle die in diefer Krankheit 
vorkommenden Erjcheinungen herzuleiten, mögen fie Ers 
fheinungen in den vitalen oder animalen Verrichtungen 
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ſeyn. Der Ductus thoracicus, welcher unter allen 
dieſen allgemeinen Unordnungen leidet, wird von der 
das Venenſyſtem umgebenden Fluͤſſigkeit verhindert, fid) 
von den Produkten der Abforbtion zu befreien. Er 
erfchlafft, und bald fommen Obeme an den unteren Ers 
tremitäten und WBafleranfammlung in den ferdfen Mens 
branen zum PVorfchein, welches beftändige Wirkungen der 
Kreistaufshemmung find. Da indeß diefelben Säfte,Ent: 
artungen. im Skorbut auf eine reizende Art wirken, fo 
koͤnnen fie auch partielle Phlogofen erzeugen, wie man 
das bei folhen Kranken gar häufig wahrnimmt. 

Dei den hier angedeuteten Kranfheitsformen des 
Skorbuts von phlogiftifchem Neiz, das heiftt, mit Säfte 
Entartung und Muskelſchwaͤche, find nah Brousfais 
Meinung nicht die fpirisuofen, antifforbutifchen oder über; 
haupt ſtimulirenden Mittel anzuwenden, fondern viels 
mehr jüße, fchleimige und ernahrende Subftanzen, von 
deren Müslichkeit mehrmald Doktor Keraudren fi 
überzeugt hat. 

Auf diefelbe Weife, wie das fanguinifche oder das 
nerodfe Temperament zu den diefen Syſtemen eigenen 
Krankheiten die Anlage geben, fo macht aud) das lym⸗ 
phatifche Temperament vorzugsmweife geneigt zu den Skro⸗ 
feltrantheiten, in welchen Kr. Brouffais nur eben fo 
viele Irritationen der Inmphatifchen Druͤſen oder der 
Gefäße ſelbſt fieht. Und fiehe! da Haben wir den erften 
Kettenring der Neizkranfheiten der weißen Gefäße, ei: 
nen Ning, an welchen fi dann jene Drüfenkrankheit 
der Kinder anreiht, welcher die Franzofen den Namen 
carrcau geben, und felbft jene Tuberkular: Schwindfucht, 
welche häufig ein ffrofulsfes Gebrechen zur Urfache hat, 
und daher von den Arzten phthisis scrofulosa genannt 
wird. Wenn Brouffais im Skorbut als erfte Krank: 
heitsurfache eine Säfte: Verderbnif anerkennt, fo findet 
er hingegen bei diefen legteren Krankheiten die ganze 
Urfahe hauptfählih in den feften Theilen. Zur Hei⸗ 
lung dieſer Krankheit fchlagt er vorzugsweife, vor den 
pharmaceutifhen Mitteln, die diätetifchen vor, und hierin 
iſt er ganz im Einklange mit den erfahrenftien Praf: 
tifern, obgleich fehr viek zum Lobe des Gebrauchs vor 
falzjaurem Kalk und falzfaurem Baryt in diefen Kuren 
gefagt werden fann. 

Von eben diefem Neize des rothen und bes weißen 
Gefaͤßſyſtems hängen auch nah Brouffais Behauptung 
jene parafitifhen Wegetationen ‘ab, welche man am Sn: 
nern und Außern des thierifchen Körpers bemerkt, und 
welche unter dem Namen der flirchsfen Geſchwuͤlſte ber 
kannt find, fo wie auch andere, denen man neulich den 
Namen gehirnförmige gegeben hat, und deren Erzeugung 
den Pathologen immer noch nicht ganz erflärli ward. 
Da übrigens diefe irritativen oder phlogiftifchen Prozefle 
der weißen Gefäße in ihrem Verlauf und ihrer Form 
verjchieden von denen der rothen Gefäße find, fo nennt 
Brouffais die erfieren Sub:Snflammationen 
(sotte- infammazioni), und die anderen, welche beide 
Sefäßklaffen angreifen können, gemifhte Inflams 
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mationen (inflammazioni miste) Bewegunden, die 
nach unferm Gefühl unvollfommen, wo nicht unnüs find. 

Die Reizung der Organe oder der affizirten Theile 
zu, erkennen, und, zu je m dieß find die von, Droufs, 
fs? det ber Hei ung Di f 9 empfohlenen 
Kat und Borbauungse Mitkel, und er begreift "unter 
dieſen Krankheiten auch die Verſtopfungen der Eingewei⸗ 
de, welche zu befanıpfen die Kunſt ſich fo ſehr in Vers 
ſuchen erſchoͤpft. 





Miscellen. 

Folgendes ſind die Beſtandtheile und Verhaͤltniſſe 
des vom Hren. Rivet, Pharmacien chimiste, bereites 
ten Und neuerdings. bei kontagioſen Krankheiten fo ſehr 
empfohlenen amerifanifchen Efjigs,(vinaigre americain) : 

Acidum aceticum (von. 10 Grad Stärke) 
durch Concentratton des Eſſigs, mittelſt des 

auf glühenden Platinſchalen ausgetrockneten 
eſſigſauren Kali bereitet 20 kilogr. 
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Eine vierzigtägige Maceration, Auflöfung des Kamfers 


in hinlanglicher Quantitat Alkohol von 36°, Aufloͤſung 


"des Morphin und des ſchwefelſauren Kinin, und Auf— 


174 um Nota. ‚2 topfi des Produ en 
— 
In einem italieniſchen Deich des. 


inin. — 

m Dr. 
Siemerlings Mittel bei phthisis laryngea auf eine 
luſtige Weiſe mißverftanden. Das Mittel wird franzsjiich 
aufgeführt: la laitance d’un fort hareng sald de 
Hollande ‚und der Hr. Herausgeber muß mit der französ 
fiihen Sprache nicht allzu vertraut, feyn, „denn er fest 
hinzu: Non avendo noi dal’ A. alträ°spiesazione 
su‘ di questo nuovo-rimedio, e la parola Taifänci 
esprimendo, Söltanto latte di pesce, ‚crelfämö che 
vorra intendersi la _bollitura d’un aringa_nellathe 
(zu teutſch: wir glauben, daß der Verfaſſer den Abſud 
eines Herings in Milch meint. Ilrimedis sarebbe 
ne dispendioso ne di péricoloso Experimente. — 
Sin-Omoders"Armalimuniversali di nıedicina, De- 
cemb. 1821 findet,fich eine Uberficht der geburtshuͤlflichen 


Eitronenfäure + : ⸗ ; ⸗ I Klinik zw Pavia, Hinter Leitung des Profeſſors Bongıo 
Morphin ; ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗2112 gram,. vanni, für das Jahr vom 15. October 1820 big 15. Der 
Gummoͤſes Opium⸗Extrakt > % 425 — tober 1821. 6Es kamen 366Geburten vor, von denen 
Schmwefelfaures Kini 3 hect, 24 natuͤrliche leichte 20 natürlithe fhivere, und nur 4 
—6 „ $von Artemisia judaica widernatürliche waren!" Die’ vier letztern beſtanden a 
"Sie Dläthenfpisen\ —. Ruta graveolens u, 2 im Wendungenotvegen Hamorrhagie AUS vollkom— 
in heien Gegen⸗ —Rosmar ofßein aa 6 hect. mener und partieller Inſertion der placenta auf dem Ori- 
den gefamimelt‘ ©) —"LaVand, stoechas ficium uteri, 5 in fünftlicher Fußgeburt, wegen Atonie 
\ ns maus ro Mentha Viridis des Uterus, 4 in Sectin cagsarea, wegen engem Deren 
&unnaß mad In N, ,r „aquatica,, # Ceenushie sach 1 — ee 
‘ Gapsicum apnuum — — 4 heet. erzia o parolisidel collo' ech orißeiodehhterb, 
— — — Das Rind Air fehon "angefangen in Faulalß überfüges 
‚Pipersnigrum no ae bi md mg hen; ‚die Murten farb am Sten Tage. — Ein Knabe 
Cinnamomum un — — Jahren ſtarb ploͤtz lich. Bei der Offnung fand 
“Caryophyllus aromaticus, ..— 4—æDr. Price alle Eingeweide geſund, aber im Herzbeutel 
‚Allium ‚canadense (bulb.) — — ı hilog. ein dunfel;gefarbtes Saffer angehauft, and in der Mus 
 Gamphora — —— — 4 hect. kelſubſtanz des Herzens eine Hydatide. 
J p368 * an lin » ins nn 
* B i beli o ger a p bifde Neuigkeiten „aan 





"Dietionaire de chimie generale et medicale par 'P; Pelle- 
tan fils, Paris 1822. ater Bd (Dieſes Woͤrterbuch der allger 
nieinen und teditinifchen Chemie muß swenm es nur erſt beendigt 

ſeyn, wird, fehr brauchbar ſeyn * 

A geological .classificationsof Rocks, comprizing'the Elee 
ments of practical; Geology.. By J.. M. ’Cullack M. D. 
London 1322. Diefe „geologische Claſſiſikation der Gebivgsarten, 
von dem Verfaſſer der Geology of me western Islands‘ hat 
eine ‚günftige, Aufnahme zu erwarten. 


Miscellaneous Works of,the late Robert: Willen M. D. 
( Vermiſchte Schriften, des verſtorbenen D. W.) Gomprizing 
an Inquiry inte the antiquity of the small pox, Meas- 

. les and Scarlet fever; Reports on the Diseases in 
‘London and detached Papers on medical subjects col- 

“ "lecied from various, periodical, Publications. „Edited 

ana hy Ashby Smith etc, London 1827. +8... (1eber'®ie crfie 


“ 


handlung, die einzige in dieſem Bande, welche noch nicht fruaͤher 


eluckt war, fiber das Alter der Borken Mofern und Sherlach 
| fieber wuͤnſchen wir das Urtheil unſeres C. KRprengelsssunhören.) 


* 





1 a9 Ha 
Medecine ‘pratique &elairee par l’anatomie et physiplogie 
paihologäyue, par Jı Gruveilhier 'D.' M.' preinier' Ca- 
hier. Paris 1822. :.(Praftifhe Seilfunde durch die patholos 
giſche Anatomie und Phyſiologle erlaͤutert ꝛc. —1 Diefer! Heft ente 
haͤlt zuvoͤrders drei Monographien don Kinderfrankheiterit 2) des 
Croup; a) der Hienkrankheiten der) Kinder welchender Vf. hye 
drocephale ventriculaire aigue,Vacute Hirnhoͤhlenwaſſerfuche 
nennt, und: 3 einer gallenförmigen Desorganiſation der Daͤrme. 
Dann folgen eine Abhandlung Aber den eigentlichen’ Sikl derllgiine 
u» gentuberfelm; die Beſchreibung eines einfachen Verbandes des Schläfs 
v felbeinbruchs und die Mittheilung eines neuen Mittels gehe das 
Wechſelfieber in dem" waͤſſerigen Extrakt dev) unreifen Frucht yon 
Syringa vulgaris. Die Academie des sciences hat The 

ieſe Abhandlungen ein ſehr zuͤnſtiges Urtheil gefaͤlt. —— 
NRecherches sur le manuel de l’operatiön de lattai lle cous- 
pübienne chez Lhomme; par 'M.N'Carcassone DM. 
Vroſektor ꝛc. zu Mortpebier, Montpellier gard gro m 3. Rupf. 
Diefe „Unterfuchung shben das Operatious-Verfahren des Stein— 
fpnitts unter dem Schoesbeinen, beim Nähe” werdienen Beche- 

ſhtiaung⸗ Die Kupter geben einige Mrehe Vorſtauumgend 
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Miet mir 


Heber die Verfchiedenheit in den Funktionen der Ge: 
ſichtsnerven; durch vergleichende Anatomie er: 
läutert, von John Shaw. 


In den Transactions of the Royal Society hat Ar: Bell 
ch zu zeigen bemüht, daß die Nerven des menſchlichen Antliged 
n zwei Klaſſen zerfallen, die in Struftur und Bellimmung wes 
entlich von einander abweichen. Die der erften Stlaffe dienen 
azu, die Beweaung der Muskeln des Mundes und der Nas 

fentöcher beim Arhmen und zugleich den Ausdruf der Züge 
bei jeder Gemürböbewegung zu vermitteln; mährend die der 
zweiten dazu beftirime ſcheinen, die Kauorgaue zu leiten und. 
der Haut Reizbaͤrkeit zu germähren. (Vergl Notizen Nr. 25.) 

Hr Shaw Lanatomiſcher Demonftraror an der von &. 
Bell dirigirten medic. dirurg. Yehranftalt, Windmillstreet, 
London) wohnte den Merfuben-bei, die Bel zu die 
em Zwecke anfiellte, und fühlte ſich veranlaft, feine Brobac): 

ngen auch darauf aussudehnen, wie fid diefe Nerven bei 
den verichiedenen Arien von Yübmung verhalten, und hoffte 
} nad) Die Urfachen der verfhiedenen Symptome beftimmen zu 
nen. } 

„Dei einem Manne Fonnte ich erft dann ein Zeichen von 
Fähmung erkennen ; wegn er lachte oder hießte. Bei einen au: 
dern erhielten dagegen die dur ein ſolches Uebel entftellten 
zuge erft. dann ihr Ebenmaß wieder, wenn er daffelbe that. 

er einem Dritten waren im ruhigen Sufland Die Züge ent: 
felli, und wurden ed unter jenen Umſtanden nod mehr. 

Ehe wir etwas über die verfhiedenen Synptome in jedem 
diefer Kälte fagen, wollen wir erſt Einiges über die Natur 
beider Nervenklaffen.vorausidiifen, woran wir Beifpiele aus 
den Thierrenh reiben wollen. 

Aus gewiſſen Theilen ded Gehirns entipringen Nerven, 
die in Struktur und Zunftionen fehr von einander abweichen, 
und verbreiten ſich über das Antlitz des Menſchen und die 
torrefpondirenden Theile der meiften Saͤugethiere. — Der 
eine Nerve (Facialis, die früher f. g. portio dura septimi 
paris) verbreitet fi über alle zum Athmen oder dem Ausdruck 
einer Bemürhsbewegung dienende Muefeln. Der andere (der 
4 Trigeminus oder n. quinti paris) läuft in dieſelben Mus— 
feln aus, zugleich aber auch mach der Haut und den tiefern 
hauptfächlich. zum Kauen betimmten Muskeln. — — 

Das Verhaͤltniß des erſtern Nerven zum letztern iſt beim 


a de, 


Wenſchen größer, als bei irgend einem Thiere. Brim Affen 
iſt es ſchon weit geringer. ei diefem ift Die Vertheilung oes 
Nerven weit fonplicirter als beim Hunde, indem die Aus: 
drudsmusfeln weit mannicfaltiger find. Don der Berradyrung 


des Loͤwen, des Hundes und der Kage, gehen wır zum Pferde, 


Eiel und Ochſen über, und bemerken dabei wieder eıneu aufs 
fallenden Unterfhied in der Vertheilung der Nerven. Bei 
den legtern Thieren erſtreckt ſich derfelbe, außer einigen mes, 
nigen Zweigen, die nady dem dußera Dhr und dem Augenlied 
abgehn, einzig nad den Nalenlöcern und Mundmwinfeht, 
während er ſich bei jenen fleifchfreffenden Thieren hauptläce 
lich über Wangen und Hals verbreitet. Das Kameel fteht in 
diefer Hinſicht zwiſchen den fleiſch- und garasfreflenden Lines 
ten in.der Mitte; daher es im Zorn grimmig genug ausfieht, 
und beim Verenden fait wie ein Hund die Zähne flericht. %) — 
Der Elephant foll in der Wurh eın hoͤchſt grimmiges An— 
febn haben. Nah der Anatomie des facialıs zu fließen, 
kann dieß zwar feine Richtigkeit haben, aber die Wurh muß 


”*) Das Kanteel unterfcheidet fih in Anfehun; feines Nervenſyſteme 
merflihh von den Übrigen Säugethieren. — Pehtes Fruͤhjaht bot 
fi) eine treffliche Gelegenheit dar, dies am ſchnellfuͤßigen Kamele, 
dem ſ. g. Maheren*) ju unterſuchen, da ein ſolches vom TCodit. 
kyon aus dem innern und noͤrdlichen Afrika nad London gebrecht 
wurde. Dei der Sektion dieſes Thiers bemerkten wir mehrere Ums 

ſtaͤnde, die feither von vergleichenden Angtomen unbeachtet gelaffen 
wurden, Vorzüglih waren die Dals: u. Mugennerven gauz andere, 
als bei den übrigen iwiederfäuenden Thieren vercheilt. 

Die Halsnerven glihen in Anſehung der Zahl und Bertyeilung 
denen eines geoßen Vogeld, ;. €. des Schwans, weit mehr als 
denen eines Pferdes oder Ochſen. Dies mar insbefondere beim n, 
spimalis accessorins der Fall, der entweder wie bei den Bor 
gein gänzlich fehlte, oder doch gan; abweichend von dem der \bri: 
gen Saͤugethiere gebildet war. Als ich mid im Iefteu September 
au Paris aufbieit, erfuhr ich, es befinde ſich in Hrn, Enviers Sanını 
fang ein Kameelgehirn, an welchem der n. spinalis access. 
ſichtbar fey, Als ich das Präparat aber in Augenschein nahm, fand 
ic), daß dem nicht alſo fen. Man jeigte mie war einige Faͤden, 
«die aber meiner Meinung nad nicht der Unfeng des Nerven ſeyn 
konnten, Es iſt daher no fehr smweifelhajt, ob das Komeel über: 
haupt einen folhen babe, Shaw. 

*) In mehren Deifereipreibungen Heitie genannt A. d. U, 
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Besen ganz andre Art Außermals beim Loͤwen. 
Indef wird ſich der Ausdruck doch meiſtens auf dem Ruͤſſel ber 
Aanken wohin ſich far aueſchließend die Aeſte jenes Ner- 
den erſtteclhen 5“ A bu; 

Bersgleichen wir die Anatomie des Facialishbei den Voͤ⸗ 
geln mite der bei den Saͤugethieren ſo finden wir deſſen 
Siraftor ſehr analog. Beim Haushahn gehen einige wenige 
Zweige des Nerven zu der beweglichen Huf, unter den Kies 
fern, die ſich ‚beim Kraͤhen ausdehnt. "Der größte Theil iſt 
hingegen üͤber die Halsmuskeln vertheilt, und verurſacht dag 
a der Federn, wenn fih dev Bogel zum Kampfe 
anſchicket. 

Bei der Ente dagegen, an der ſich aͤußerlich faſt gar keine 
Zeichen des Zorns erbliden laſſen, iſt derſelbe Nerve nicht 
dicker als ein Zwirnsfaden, und geht einzig nad) der Haut 
unter dem Kieſer. 

Die durch Zerſchnaädung des Nerven auf die Geſichtsmue— 
keln hervorgebrachte Wirkung iſt verſchieden, je nachdem die 
Vertheilung der Aeſte mehr oder weniger komplicirt, je nad)e 
Dan, der Schnitt näher oder weiter vom Gehirn angebracht 
wird· 

Seit Aufſtellung der Bell'ſchen Theorie hatte Shaw eine 
Gelegenheit, die Wirkung der Zerſchneidung beim Menſchen 
zw brobachten. Indeſſen fand er in mehrern Süllen, mo der 
Nerve Dura) Kraukheit theilweiſe oder in Ganzen litt, daß 
ſich dann Alles ganz aͤhnlich wie bei, Serſchneidung der korre⸗ 
ee Theile in den nit Thieren angeſtellten Verſuchen 
verhielt. 

Bor vier Monaten zerſchnitt ich bei dem ausdrucksvoll⸗ 
fen Affen, der in der Menagerie zu Deter Change aufzufin⸗ 
den warandemnufinken!Faoralis. Augenblicklich hatte er die 


wäplofeit gerldren ‚ine dieſe Seite des Geſichts Ausdruck zu 
legen. cFeizt, ſo, SEM er nur auf der vechten 
Seite. in) hair and Eon er. guch das linke Auge 
Int tu W193 3pPIIRMIIREIT DST _ 


Im Werlauf des letzten Winders Befiihretih) oft die Menagerle In 
InoExeter Change, ch (din Reneguhgen des xttiffets ion dem 
a, Elenhayten, au, feudigeiteyn Fitz hote ich Fe beſte Gelegenheit do 
——6 ein gun er ‚defeläft Bey —9— Sc war daß ich frei, mit 
— feinem>gn er fpieteh bärkte, Au ser Unftaud, daß der Elephant 
1% FeittenÄnnffer ſo ſehe in der zeit hatte. Tarp; es müßten 
ach bedeutende Werven in denſelden, auf aAhnliche Meile, wie in die 
Singer dee Menſchen n hevalgtchemin in (Da; aber der Muͤſſel beim 
Blephanten zu den weſentlich zum Athsen gehörigen Theifen gehoͤrt, 
fo ‚glaubte ih, daß Sid ang der, Sprtien der Aben ergeben, muͤſſeob 
pie Temung des Bn. Seit, im Anſehung der. Facialis, durch⸗ 
gehende) &fich "hlrte,! Mffs das Thit Hin Monet Mai farb, wußte 
¶ nir Erkansnis ab Bernard Feciren woben ſich 
eſtoͤtigte daß jenes Orgen micht nur (tie Gupier_angiebt) Aus den 
Mic ‚quipli ‚paris, Giteen auch aus dem Sacialis bedru: 
„.tend bi e Rerden bepieht, * N Te up 
> Sr N, fabialis drink fir dei andern @lügethieren durch die Ohr⸗ 
tpeitperbriäfe (-fandula-paretis) herbor und Geht von da, nachdem 
‚Eomeätige Zrauge uath dem Nadeln abgegeben hat, faſt ale ein ein: 
RE, Derde vohnder Dicken de menſehlichen Nervus ischiadieus 
Binter „der. Sinnlade weg. (un Roͤſſel. Einige Fleine Aeſte giebt 
er noch in feinem Leufe en die Muskeln ds Ohrs, des Augenlieds 
and einen Fleinen mit dem platysma zuſammenhaͤngenden Muskel 
a Er er in die Enbftanz' des Ruͤſſels uͤbergeht, vereinigt er 
lich mit dem ramnsı(seritudus quinti paris, der aus dem 
Amen infraorbitsle in zwei groben Abtheilungen hervorkommt. 
al 12 geben, ‚fe vereinigt —D den Hauptmuskeln des KVuͤſſels 
— Arts. Der n. facialıs wird bald dünyer, indem er eine Menge 
Mit dh Dee inntiegenden Musfeln aszubt, während der r. q.,P. 
134 en Mae Die die fahe an dos Ende des Künete, berkthält," nnd 
Te an Des Merten Am anenſchuchen Singer viel Aehmnichkert hät. 
Am Ende des Ruͤſſels ind feine Zweige in der ganzen Fleiſchmaſſe 
verdreitet. 





an einen Hunde, und durchſchuſtt zugleich zuf der ander 
den neryus infraorbitalis, alſo einen Theil des ramus 


Nerven vberſchieden aficiit werden. —3— 
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Eilien Monat, fpäter, wiederhulte —6 fi 
2.88 


A 


Der Hund befindet ſich wonL, und ‚giebt nad) 


N N SR) nr ad, il 
die Organe von der Verrelüng „der verihiedenen,, Atten,, v 





fie, at che, [9 Dlicb dag eine Öhr„beimpgun 
fehn, mil uj.Det gefunden Seite N) iederbi 

nun man ‚Leicht, an einem, Eſel 
no hlachthauſe an Ochſen anfellen. 
8 eer durch den Bittverlun alles Gefühl 








Eſel. 
Sean dem Threre Add dem Duchfhneiden eine ie 
02 


und Ir danı FOR, fo Wird das Thier mur mit Dem 'geftmdn * 
Tan ehe ge 


10 dag dag Ahnen zuruefachalten 


is 
50 


anadfect werde 
!ömen, ohne Die Shiere zu quälen, indeun die Ieritabiligät der nr 
ven, verzliglich erfter Elaffe, noch fahge bleibt, nadhdent das 

allea @efhhı Verloren Jar, an Terme pferde ſtellte ich Folgenden 
misenn inne au sure Maid 
Mech HAB) Thier burch dem Blutverluſt gefuͤhlles gedorden, 
Burchfighish ih des Felder dem Jochbein, ſo dag die uͤher die Wan 
gen und zu den Naſenloͤchern laufenden Nerven enlbloͤßt worden 
basic den voberſten Aſt durchſchnitten, (der fait einzig aus Nerven 
desoralmusıyaintiıp. beſteht)Reigten ſich faſt Feitie Veraͤnderungen 


in dem Sucken der Naſenlöcher; ſobald dies aber ıik dem untern 
faſt dios nik dem facialis entſpringenden Aſce geſchah , Ihörte'jene 


Suctungen ſooleich auf. Als ich ‚bieranf die Nerden uilttels des 


a; Seloanis aus | weijter nbewegten? fühl die Nufenldcher ſtete denn sch 
en den ntekır Auftı demtt herlihrery imd nicht fo) Beim obern 0 Bir 


irften clſozedesmattdder· Nerven erſt arom iſch unterſuchen /ehe 


wir ars den tik ihuen eugeſteilron· Verſachen die geringſten volge⸗ 


sungen jieön, 
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(äh tarat Ku fa wird es ſelbſt dednr⸗ —8 aus feiner 


oligegit ger 

Fr Dar i gan Ib: aeg une. Abuderfuct „fühlen, 
den hl ochayaan ‚Der, alien, Nervenählung 
ai 5 — und — d 
e in enennung;- Kespi- 
alte * u — Bde ae w ine (ano Nor ve 
Mor na —* facieı) allendtte- ſeyn weil 
didurch eu aupt —2— angezeigt 

würd 6 
— — Hip \Trigeminus oder früher 


g, Kervus quite ars, 


‘ Diefer unterfcheider fidn in jeder Hinficht vom N. respi- 
——— conanicans fagiei· Alle ſo wohl an den Menſchen, 
als an den Thieren der nedrigern Nlaſſen bieder augeſtellten, 
ius Detail gehenden Veruche veſtdrigen die Meinung: des Hr. 
Bell, daß das par pintum mic den een ft, wel 
heraus dem Ruckenmark eutſocrugen. af 

Die erſte Grundiage zb Dicfeim Nerven! orten nrai ſelbſt 
in den unvolttommenften Geſchoͤpfene Tr Fünthor'ded Kreb⸗ 
ner. wie im Nuffel des 5 — ephanten Ner es welcher dem 

Drgane Gefühl und den Muskeln willtühr liche Zewegung ers 
thailt, vergleichbar den Ba die ty" dur’ de menfähti: 
a in die Fiugerpien u Aa 13 

Dieier Nerve itrht aber da den meiten —5 mit dem 
— in — —9— uf, Au von b hauen 
a 


Puge ındem diefe mit de 
M Da je Sn ” 9 

ern —— —— dig wen groher, ale 

Krim Wenn man feine Stärke unt der_der facia- 
—e— fo giebt dies in der ganzen Anatomie das 
ER Kriterium ab, — ſich beftinimen laͤßt, in wiefern ein 
hi nn it, Gemuthebewegungen ſichtbar auszudrucken. 

Ah —* — Ente einen Beleg. Ente bil: 
4a fte des N. quinti, p. sufammen eine Maffe, 
one erkiten Nerven im menschlichen Arme gleich koömmt, 
feige des facialis zufartım enoatinen, nicht 

idz A er. Böhler Zwirusfaden ſeyn Üfden. _.. 
a Deh.det Köge und dem Hafen gehen die-Imeig 8 N. 
a en Bart» 


D ni 


une im geraden DBerhältniffe 









Bei der 


t ur zu den Muskeln, BADEN, auch zu 
kl ve ee 6 fi Ag an. den 
u die © 


- vage, dieſen 
ed war Haar Hr i Bee: urzeln 
— dach uweiſen; allein bei. Do t,dieb 

Bor — Jahren zeigte 1 dor 


„1 mfterd a ein Pe hr Ri 
ih one Dies bp Nigken sitkilteng er 
— on ſolchen Thiecen u ler 


eichfalla aus der Sektidn 
Beim amsrikanijcben Eichhorn 


rat, worau 


ugen Hearbüfchel haben, 
* chen des primi,ramı g..p» bis in die Wurzein 
Augenbraunen verfolgt. , 
0 durch die Anaromie-gemiß, jattiom bewiefen, das 
Baer erve Fr ganz andern Gefegen und zu ganz andern 
18! ut iſt aleder fagialis., IEs ſey uns vergönnt, 
—— ſpiele Aanveun aus —— —8 daſſelde Re⸗ 
ergiebt. 
Demſelben Eiel, bi dem der Sacialis * der rechten Seite 
getrennt worden mar, wurde auch derizamus infraorbitalis 
‚auf demsdinfen Seite durchſomtten. HDerquf wurde 
—* Stoͤrung ander Beiweglichfeitsder Muskeln des linken 
Maſenlochs heroorgebracht und dieß konnte um ſo beſtimmter 
beobachtet werden, dar die des rechten gelaͤhmt waden. Judeſſen 
war en die linkenLippenmustelu wenn ee: 
‚wnverkennbar. In Den Sunftionen; welche. Diefen Organen beim 
Aihmen yoliegen, waren ſie keineewegs „gender, aleın die will: 
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kührtib eı Beroegungybenu Kauen und. Grafen mar gehemmt”) 
Alles Gefudl war aufiidiefen Sete derſcunden und Fran 
konutsdas Thier nur zundr Nadel im die ainke Myppe een, 
ohne daß es judte. Der Derfud wurde gleichſaus au ein 
Hadegenadı,, der noch Hlabnann Das’ Rerulanrbiehr! Varleibr. 

HAM Shaw verſpricht uus iorigens noch wände Aufaue 
Aber, dieſe Materſe zu geben) 

D Rarhıplüch adird durch (die) Areinuug dee Uramnus —————— 
das KRauverwoͤgen nur theitmeifenaufgehohen, ini: dieſes er gain 
Unfangesim geritörem, online mar den galtien' Gimim dw) tier, 
g- p- rſchneſden. 


Zur Erlaͤuteruug von Bell's Auſicht der Kar 
veniehre, 


welche. der, in. Mr. 25. ‚erwähnte 2, Ahandlung en 
Aber die „Nerven des Antlitzes zum Grunde liegt, ion 
beiliegende Abbildungen/ welche auf alle‘ Zälleneine —* 
unintereſſante Aberſicht gewähren, Wenn man ſich e 
innert, wie bei den Nerven ie das Antlitz, den Hafe⸗ 
md die Bruſt, die. nervi. facialis, glössapharyn- 
geus, vagus, accesorius, hypoglossus, die Zweige) der 
tervicales: und des Sympathidus unter einander be⸗ 
trachtet werdem mie; und wie leicht man ſich "ver: 
wwirer, fo wird man diefen Verſuch eitte neen Andre: 
nung, nicht ungern, ‚fehen,, guch wenn man mit: Der. 
Bell nicht übereinfiimmt. um. 9 6 hai 

ng der Anoronung ‚find kun folgen⸗ 

de. — Es iſt eine ſehr merkliche Thetüng des Mike 
marks vorhanden , welche den Hin RW SER 
entfpricht. — Jeder regelmänige Mer mun har 
zwei Wurzeln „1. ehe von der mordenn die audere von 
der hintern ‚Säule (Horhelung) des Ruͤckonmerks daʒu 
gehen" die nerr »Fık' Paris, der suboeeipitalis, die 
NEE, Cefvicales, 22. dörsales, 5 lumbires. ubd 6 
sacra — volt andige, vegelmäfige und 
doppelte Nerven Dieſe ſind bei allem Thieren, 
and denen der allgemeinen Empfindung und‘ Dewegung. 
Man ftebt? eraupı Tuk.'l, 

——8 abrigen Nerven werden nun init. dem. Ütiigens 
ünbafleuden., Namen, unre gelmaßige, Nennen be 
leget. Sie: eichnen ſich dadurch aus, daße ſte nur einen 
einfachen Strang Wurʒel⸗⸗ did eine Wurzel 
von einer Site’ Haben. Sie ſind uhsolltommen 
in ihrem Urſprung Areselmäßıg, in ihrem Ver: 
Ruf, und mangelhaft £ in, der. Synzne ie wodurch die 
erſte Claſſe ſich auszenhuerssSier ſind den eyſten Ner⸗ 


ven zugegeben > und entſorechen der ey 3 lika⸗ 
tion der hinzugekommenen Organe dren 
nun ‚der „Nervus Ba ea pat) —— du- 


vagun, an Latynr, 
—J— 


en, 
r al 


gern 55 ige: an Bi In’ der, ® uſt. 
Arch ſieht fie-auf Tat, U. —— A ieh 
—* ern Thieven „und dienen —* R Ren) der Spra⸗ 


AMN » 
ı2 * 
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A. Cerebrum. 

B. Cerebellurm. 

C, Crura cerebris 

D. Crura cerebelli, 

E. E. E. Medulla spinalis. 

‘17-3. Zweige des n. n. quinti- paris s, trigenmini, Alt 
mweldyen man wahrnimmt, daß er aus der Vereini— 
gung der crura cerebri und der crura cerebelli 
entfpringt, und daß er an der Wurzel ein gang- 
lion hat. » 
Zweige der nn. suhoccipitales, 
Wurzeln und ein Ganglion haben. 
35. Die Zweige der vier untern nervi cervicales und 

des primus dorsalis, melde den plexus axillaris 

bilden. Die Uriprünge diefer Nerven find dem des 

trigeminus und suboceipitalis ähnlich. . 
4 4 4. 4. Zweige der Dorfal- Nerven, melde auf die⸗ 
ſelbe Weiſe entfpringen. 


A. 
B. 
c 
D, 


melde doppelte 


2: 2 


5- 5. Die Lumbar -Merven- 
6.6. Die Sacral-Nerven- 
Taf, II, 
A. Cerebrum. 
B. Cerebellum. 
GC. C. C. Medulla spinalis. 
D. Zunge. 
E. Larynx. 
F. £ungen. 
G. Herz. 
H. Magen. 
r Zwerdfell. CH ; 
1. 1.1, Par vagum mit einfachen. Wurzelm entfprin- 
gend, und an Larynx, Herz und Magen gehend, 
3. Ramus laryngeus superior nervi vagi. 
3. —  recurrens Oder laryngeus inferior. 
4. Plexus pulmonalis n. vagi. 
Be cardiacus — 
6. — gastricus — 
7. Reſpirations-Nerpen, oder merv. facialis 


(durus), der mit einer Reihe einfachen Wurzeln ent- 
foringend an die Antligmuskeln geht. 
Zweige des n. glosso- pharyngeus. € 
Nerv. lingualis, der feine Zweige an die Zunge 
und an die vordern Faryny : Muskeln fender. 
20. Urfprünge des äußern obern Refpirationds 
Nerven eder accessorius. 
31. Zeige des n. accessorius an die Scultermusfeln. 
12. ı2. Junere ui oder n. 
hrenieus. Die Urfprünge dieſes Nerven 
ann man weit höher hinauf gehen fehen, als 
fie gewöhnlich beſchrieben find. 
»3. Unterer äußerer Reſpirations-Nerve, an 
den Muskeln der Seiten der Bruft. 


\ 


ww“ 


w 
[X] 
* 


Thomsonit. 
(Aus dem London medical Journal.) 


So nennt man jegt ein neues Mineral, welches in 
der Nachbarfchaft von Norwich gefunden wurde. Der 
' Entdeder deffelben, Ar. Squires, hat eine detaillirte Des 
ſchreibung deſſelben in die philofophifchen Annalen (An- 
nals of Philosophy) einrücen laſſen. Nach der Ana; 
infe zu urtheilen, möchte man jene Subſtanz für eine 


— — — 
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neue Varietaͤt von eryſtalliſirtem, magneſiahaltendem koh⸗ 
lenſaurem Kalk hatten. Sie iſt in der Regel ſchneeweiß, 
zuweilen gelblihweiß, und in felienen Fallen geht ihre 
Farbe in Spargelgruͤn über, Sie kommt in Kryſtallge— 
ftalt vor. Die Kryſtalle find wierfeiiige Prismen, die 
fih in eine. flache, unregelmapige, am Ende abgeplattete 
Pyramide endigen. So viel man big jest ansgemittelt, 
befteht dieg Mineral ang 


Kalt — — 0,30 
Magneſia — 0,19 
Kohlenjaure — 0,58 
Kiefelerde — 0,06 
Notafche — 0,06 
den Berluft gerechnet — 0,01 

1,00 


Miscellem 


Bei der Testen Zufammenfunft der Linneifchen Gefelt; 
fhaft, las Herr Joſeph Sabine einen Aufſatz, wel 
her die Befihreibung von zwölf Duadrupedenfpecies und 
fehs und funfzig Voͤgelarten enthielt, die vom Capit. 
Franklin und Dr. Richardſon auf der Landerpedition 
nach den Polarmeeren gefammelt und überfchicft worden 
waren. Die Befchreibung wird in den Transactionen 
der Gefellfhaft erfcheinen, und die Exemplare werden im 
Britifhen Mujeum aufgeftellt werden. — Der Mafchi 
nift Anton Bernard auf den Wieden zu Wien hat eine 
weit einfachere, und in mannichfaltiger Hinſicht nüglis 
dere Art von Dampfmafhinen erfunden, die er die 
ungarifhe Dampfmafıhine oder die Condenfationsmafchine 
nennt, weil ihre Wirkung ganz im Segenſatze mit der 
englifhen Dampfmafchine nicht durd Ausdehnung, fon 
dern durch Eonventrirung der Luft hervorgebracht wird, 
Diefe bei allen tehnifhen und bydranlifchen Arbeiten 
nuͤtzliche Mafchine wird unter den Erfindungen unſerer 
Zeit einen ehrenvollen Plas einnehmen. — Das legte 
von Island (auf welcher Inſel bekanntlich der feuerfpei: 
ende Berg Kecla ifi) vor Kurzem angelommene Pofts 
ſchiff hat die Nachricht von vulfanifchen Ausbrüden an 
einer durchaus unerwarteten Stelle mitgebracht. Es har 
ben nämlich diefe Ausbruͤche auf dem Ofildsjäkfelen, der 
feit dem Sahre 1612 ruhig gewefen, am ı9., 20. und 
2ı. December v. 5. mit großer Heftigkeit ſtatt gehabt, 
Man hat Steine von go Pfund Schwere, haib verbrannt, 
ungefähr eine Meile von dem Krater gefunden; doc 
hört man bis dahin nichts von fhadlihen Wirkungen 
diefes vulfanifchen Ausbruchs. Die große Maſſe von 
fchwefelartiger Afche, die ausgeworfen wurde und über die 
umliegenden Grundftücke gleich einer dicken Krufte ſich a 
gerte, iſt fpäter durch einen heftigen Sturm und Plaß: 
regen weggeführe worden. Es iſt diefer Ausbruch mit 
einem heftigen Geröfe und fuͤhlbaren Erdftößen verbunden 
gewefen. — Man hat von Abbe Raphael Umpierres in China 
über den trodnen Reiß folgende Auskunft erhalten. Der 
trockne Reiß fol fhmasfhafter und nahrender feyn, als 
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der Sumpfreiß. Man fäer ihn in ganz China im Fruͤ⸗ 
king auf die Mordfeite, im Herbſte auf die Südfeite, 
Man braupe ihn weder zu bewällern, noch zu verpflanzen, 
und er erzeugt bei denen, die ihm bauen, durdaus feine 
Krankheit, Die Luft ift in China, mit Ausfhluß der 
Provinz; Jou-Nan, rein, friih und gefund, obgleich 
die Strafen ſehr unreinlich gehalten werden. Auch ber 
gemeine Reiß wird in Menge gebaut, wozu fid) vor 
zuͤglich die füdlichen Provinzen wegen ihres Reichthums 
an Waller eignen. ft das Terrain erhoben, fo bedient 
man fich zur Vewäflerung ziemlich unvolllommener Nas 
fhinen. — Vom dem in Mr. 28. pag. 95. erwähnten 
Werke des Prof. Roland o's ift eine framzöfifche Libers 
fesung unter dem Titel Inductions physiologiques et 
pathologiques, von den Hrn. Dortoren Jourdan und 
Boiſſeau bejorgt, erfchienen. — Zu Paris tft neulich 
wieder die Gombustio spontanea an einer Frau von 
55 Jahren vorgefommen, welche fehr vollbluͤtig, und 
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dem unmaͤßigen Genuſſe geiftiger Getraͤnte ergeben ger 
wefen war. Der Körper war vorn verbrannt, die Ex— 
tremitäten blieben unverfehrt. — Die franzöfifhen Rei— 
fenden Lefhenault und de la Tour find, ber erjtere 
aus Qfiindien, der lestere aus Brafilien, in ihr Water 
land zuruͤckgekehrt. Weide bringen koftbare Herbarien, 
und lebende Thiere fiir die Menagerie im königlichen Gar: 
ten mit. Hr. Lefchenauft insbefondere hat eine gezaͤhmte 
Schlange, aus dem genus Pytho, welcde unfreitig die 
Aufmerkſamkeit der Narurliebhaber auf fich ziehen muß. — 
Bon dem Recherches sur les ossernens fossiles, ou 
l’on retablit les caracteres de plusieurs animaux 
dont les revolutions du globe ont detruit les 
especes, par M. le baron G, Cuvier etc. ift die 
erite Hälfte des zweiten Theils erfchienen, welcher Rhi- 
noceros, Elasmotherium, Pferde, Schwein, Daman, 
Tapir und die den legten verwandten foſſilen Thiere bes 
handelt. 
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Spina bifida bei einem jeßt lebenden ıgjährigen 
Mädchen. 


KMitgetheilt won Chirurg. Jufes in dem London medical Journ.) 


Anna Selby, in Weftminfter wohnhaft, wurde mit 
einer unbedentenden hautigen Geſchwulſt über dem obern 
Theile des 08 saccam und unter dem dritten Lendenwirz 
bel geboren, welche die Größe eines Heinen Taubeneies 
hatte. Sm jeder andern Hinſicht war fie wohl gebildet, 
und wuchs bis im ihr achtes Jahr zur Freude ihrer Al 
tern auf. Da die Geſchwulſt von einer zweckmaͤßigen Binde 
unterftüst wurde: fo konnte fie ohne Befchwerde im Haufe 
umbergehn. Zu jener Zeit fieng der rechte Fuß an ſich 
zufammenzuziehn und fich ein und aufwarts zu drehen, 
Zugleich nahm auc die Gefhwulft an Größe zu. In 
dem 11. Jahre ihres Alters ftellte fich die Menftruation 
vollkommen und auf die gewöhnliche Art ein. Im 14. 
Jahre gingen die Menfes nicht mehr auf dem gewoͤhnli⸗ 
chen Wege, fondern durch tiefe Geſchwuͤre ab, die noch 
jest in den fleifchigen Falten des linken Schenfels zu 
jehen find. Diefer ungewöhnliche Abgang der Menftruas 
tion iſt unläugbar und durch mehrere praktifche Arzte aus 
Ger Zweifel geſetzt worden. 


Sm funfzehnten Jahre der Patientin zog fich der 
linke Fuß gleichfalls zufammen, und fehrte ſich nach der 
rechten Seite. Die Geſchwulſt hatte jest im Verhältnis 
zu den übrigen Theilen eine fehr beträchtliche Größe ers 
reiche. *) Ein Abguß derfelben ift in dem Mufeum des 
St. Thomas Hofpitals niedergelegt worden. 


*) Die vertifale kinie der Geſchwulſt mißt 30 Zoll; der größte 
Umfang 28 Ze und der Meinere 20 Zoll. Legen wir Deren Jukes 
Dimenjonen bey der Berechnung des enbifchen Inhalts zum Grunde, 
der aus Aüffigen Bubftanzen beiteht, fo erhalten wir 226, []” 936, 
dieß mache ı Gallone, 3 Pinten urd 5 Unzen, 


wird oe, 


Die Geſchwulſt ift durchfcheinend, gleichförmig aus 
gedehnt, fluktuirend und zu Zeiten bald größer und bald 
tleiner. An einer Stelle befindet fich eine Art hornis 
ger Blatter, nicht ganz von der Größe einer halben 
Krone, die fih zumeilen von der Oberfläche der Ge— 
fhmwulft lostrennt. Aus der von diefer Hautbedeckung 
eneblößten Stelle quille eine fehr merklihe Quantität fes 
röfer Feuchtigkeit hervor, die indeß bald verfieht, und 
in dünnen Schichten auftroenet, fo daß fich die oben 
befchriebene hornige Blatter von Neuem erzeugt. 

Excrementorum et urinae missiv involuntaria, 
imo continua fere, *) 

Im Laufe der legten zwei Jahre hat die Gefundheit 
der Perfon bedeutend abgenommen. te war fonft fehr 
fleifchig, iſt aber jest fat bis zum Sfelette herabgefom- 
men. Der Magen giebt jede Speife wieder von ſich, 
wenn bdiefelde nicht ſtark mit Branntwein verfest ift, ber 
die einzige Flüffigkeit ift, die fie genießt, und eigentlid) 
ihre Kräfte einzig erhält. Auf die Entwickelung ihrer 
geiftigen Fähigkeiten fcheint diefe furchtbare Krankheit 
feinen Einfluß ausgeübt zu haben; und fie erträge dies 
ſelbe mit gehöriger Ergebung. 
Die diefer Mittheilung im Original beige 
fügte Abbildung, hat noch auf einer der »pina bifida 
gewidmeten Tafel der chirurgifchen Kupfertafein Platz 
gefunden, auf welche teutſche Lefer alfo vertiefen werden. 

*) In Fällen von spina bifida haben faft alle Autoren, die jenes 

Uebel zu bemerken Gelegenheit hatten, eine Lähmung der unteren 

Eingeweide und dev Blafe beobachtet. Wir haben in unfrer Praris 

diefen Fall fünfmal gehabt, und noch ganz neuerdinge in dem alt: 


gemeinen Dispensary von MWeftmünfter.. Im allen) gingen die 
Excretionen unmwillführlid ab In einem Ei wo ich in 


Gegentvart mehrerer Aerzte die Sektion mit der größten Gorafalt 
vornahm, war unter der Geſchwulſt Feine von den Roͤcken⸗ 
marfönerven mehr vorhanden, Anmert. des Heraueg. dec Lond. 
med. Journ, PT 
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üöbber Die Aufbewahrung der Blutegel.) 
a Dewifranzöfifche, Wundarzt Cheron hat folgende No⸗ 
tizen uͤber die Blutegel bekanutagemacht, in welchen ser 
zeigtz; wie man ſie am beſten xxhalt und gegen die, ihnen 
eigenthuͤmlichen Krankheiten ſchuͤtzt; wie man fie ferner 
zum mehrmaligen Gebrauch geſchickt machen und zum 
ſchleunigen Saugen vermoͤgen kann. 
Die Blutegel (dev Vf. betrachtet hiruddo oflicina- 
lis,,soctoeulata, stagnalis und sanguisuga L. als 
Arten, welche in den Apothefen unter. einander vorfämen) 
find in Zeichen , fhlammigen Bachen und Laden fehr 
gemeine) Thiere. Man füngt fie im Frühjahr und Herbſte 
ein, und bewahrt fie in großen ſteinernen Gefagen (Stein 
Kun) die faft voll Waſſer find, in einer Temperatur von 
4 bis 5 Grad Über denn Nullpunkt, Man kann auch 
Löcher im die Erde machen, diefe mit Waſſer füllen In 
leinenen Saͤcken, die. man haufig befeuchtet, ann man ſie 
fogarı zur See verſchicken. Doch ‚kommt es zuweilen vor, 
dag in allen diefen Faͤllen, das Sterben unter den fo 
zufammengedrängten Thieren einreißt. Hieran können 
die Sommerhitze, Gewitter, fauliges Waſſer ꝛc. ſchuld 


eyn. J j 9 mu pi 
. Diefer Sterblichkeit, begegnet man dadurch, dab man 
die Thiere in große ſteingutene Gefaͤße oder, in. Faͤſſer 
thut, in „welchen; fich grob geftogene Kohlen befinden „ in 
dem Verhaͤltnjß von u Pfund, anf 20 Kannen Waſſer; 
Dieß vertauſche man oft mit, friſchem, und reinige dabei 
die Egel won den Schleime, den ſie ausſchwitzen. Hat 
die, Kohlen fa viel Waffen eingeſegen, daß fie wicht mehr 
oben; ſchwimmt/ fo vertaufehe) man auch dieſe mit friſcher, 
und troͤckne die alte ———— Gebrauche. Mit⸗ 
telſt dieſes Verfahrens: hat Cheron eine große Duantitaͤt 
Egel in dem heißen Sommer gar durchgebracht., 
Saben ſich die Egel mit Blut Weſaͤttigt, und: find 
e dann abgefallen, ſo noͤthigt man lie, haufig durch rei⸗ 
zende Mittel das Blut wieder von ſich zu geben, wobei 
die Thiere oftmgls erben Andere Laute pflegen. ſee 
sum frifchen Waßer, das ſie oft mit neuem vertauſchen, 
aufzubewahren. Alein die) Thiere koͤnnen auf dieſe Weiſe 
erſt nad 6 bis 8 Monaten wieder Dienſte teilten, und 
daft nach einem Jahre noch dazu untauglich. 
Dieſem Ubelſtande abzuhelfen, ſchlagt Cheron „folgen 
des Mitiel man, das er ſtets mit gutem Erfolge ange⸗ 
ern noisnmg@ ad Gnsıdar RT U 
Er legt die abgefallnen Egelı auf; trocknes Kohlen 
dulver nawo ſie ſogleich das eingeſogne ‚Blut von ſich ge: 
ben / waͤſcht ſie dann ab, thut ſio in Waſſer mit Kohle, 
und wartet/ ſie wie die uͤbrigen ab. So kan man mit 
den naͤmlichen Blutegeln oͤfters verfahren, wie ſich aus 
folgenden, Verſuchen exgiebt. 
Tauſend und vierzig: Dlutegel, welde vom 1. Sep 
tember bis zum 15. Oktober angewendet worden waren, 
"3 Dies ift der Auszug einss Aufſetzes in „deny fe eben erſchienenen XL, 
Sande des — — —— de chi- 
AT: ' } auımacıe) militaire € arıs(y 1522. 
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Vorher waͤlze man ihn in trockener, warmer Peinewand 
umher, um ihn durſtiger zu machen. ER 
Nachdem das Thier abgefallen iſt, Begünftige man 
das Nachbluren durch, Heine Mafferdanıpfe, Waſchen Hit 
warmen Waffer,, dutch die Anwendung von feuchten und 
warmen Compreifen oder Schwämmen, erieitherden Brei⸗ 
umfchlägelt,, Schröpftöpfen ıc. wie es der jedesmalige 
Salt erheiſcht N ala, 
Über die, Wirkun des Chlorinwaſers gegen Die 
onu ane Waſſerſcheu. 9— 
san ARE SEI e fich, ap, in N. 8, der’ Nor 
tion (Agua ı821) ermähnt wurde, tie br "DEI Nee 







dern nur derfelben h 
aber wird (in Rep. m, € 
die Sache von HEMER 
Geftätigt, unter denen fich die Dottdt dort 
in Lecco Ritter Aglindi In Ratıcto, "Arligont in Won 
tita, Sareifi in Palosco, Anelii in Trebiglis befinden 
Und am dem Verdachte Auszuweichen, ats ſed in den Salz 
ten, 180 —6 ‚Widrochloro) angewendet 
worden, Kein irkucher Geund vorhenden gereicht; die 
Waſſerſe ei befurchten werden „folgenve Geſchihten 
BI sit OH ART & Ainartol DT 
ee SE UNNA. te 


189 - 
venber 1820, it, ‚po fa von dem Kunde eines anf fen 
Conti von, as en 1, ,,1nd hatte A RL 
Runde ij 9 —9— ei —V Der u auf, feinem 

EN n 3 p eite Sale, ie rd einem. os 
un —2 Wurde, . etw Auf, en Hi 
un Al, * hi in die, Hand, » „Hd, den 7jäbrigen 

—* Popi⸗ welcher vier Beple sungen an der Ober 
ippe ‚und. zwei auf.den Mitten .& „linken Hand erhielt. 
—60 das Heine Mädchen, Giuſepping Niva in die 
Dberlippe, an er N aſenwürzel ‚und Unterhalb dem Fir 
ten Auge; a auch ‚din er noch, eine Heuhe in den Kamm 
und den Ruͤcken; fo daß fie aiyel „Tage bernach ſtarb. 
Der Doctox Arrigom behande —9 feine, eigne Tochter, bei 
welcher ſich am 25, Tage nach, dem Biſſe [horn verſchie⸗ 
dene Somptowe der Wſerſt Hay, feigten, wit Chlorinwaß⸗ 
jet, und rettete, fie, Setettet wiirde auch Dalleccht,,, ber 
daffelbe Mittel erhielt, und die tlcine tie d, welche der 
Ritter Ayliart «zilte, Dozzt aber mußte dem Sitte erlie⸗ 
‚gen, indem es an der Vorbeuguhgskur gebroch (essen- 
dole mancata la cura preventiva). 

Der Dr. Naraifi yerhätete mittels N Ehlorinwap: 
fers die Mafferfcheu bei, ‚eingjn 1 zJahtigen Süngling, 
welcher von einem Hunde gehiif en, war, der, mit den Zei⸗ 
hei ‚der, Waſſerſchen ftarb. 

‚Dr. Artelti erzähle zwei Sehdiäten: Sie erfip bertiift 
‚Bauer, welcher einem ſpaͤrerhin an Woſſerſcheu 
— Ochſen einen 38 306 wollte, und in dem 
rechren Damen von, dem, Thiere gebiſſen worden war, was 
Ba Hund und ein Schwein LAN m, Hatte, ‚welche 
Wie I El getödter wurden, . Dr. Anelli behandelte 


Ir Baher nherlich und außerlich mug Chlorinwaſſer, 
ahr Und Tag iſt er geſund geblieben. Die 
Nur in fichte betrifft den Dr. Anelli ſelbſt, welcher 


von’ feinem eignen Jagdhund, den er nachher wallerfchen 
toͤdten lief, in den linken Daumen gebiffen wurde. Durch 
den R A des Prof. Bongiovanni (ji Mailand) ermm 
thigt, gebrauchte er das ‚Chlorinwafler — und au; 
fertich,. und feine Geſundheit blieb ß eſtoͤt. 

Zu Caſſano d'Adda big, A "oh t AN ) ud einen 
Schfen.in die Oberlippe, und un, darauf iß er den 6 
jährigen, Ginfeppe Megazzoni; ‚der a ward waſſerſcheu 


und, ſtgrb. Der Dr. Neal welcher — Seller wo 
jhen einige Zeichen auf dns, Ausbteche —35 — 
Inwieſen in. die Behand jung _befam Bee “ mittels 


des innerlich. gebra hlen ‚Ehloriniga 18, * 
— in — gemit Sick, die 
der, A, —30 hon befahn ‚hat, ſind Ak 

* auf Bi Not nf A * 

Mi A vieleicht au irtſamleit defr 

ze FR, ſeht duſmerkſam 






ſelhen den ſchon 

au machen, Ri NEN We ie; ai A it des Chlo⸗ 
Ha ers iſt ‚fol — iR: da: ar gua is 
u ten. tan i he 
Pe Theil En Ag An Er eu ide 
vortommt; fun 


sthue „ein 
dieſer M ng % Rune les —XR und gieße dar⸗ 
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auf fee Ungen geschieht Die man 

den Hals der Retorte eine lange gekitimmeStätshre, 
Mat orhitze allmaͤhlich die Netorte nie? wenig Nohien 
und wenn man Fieber," dag Adas Gas von⸗ Jelber Farbe 
(Chlorin) mit‘ durchdrilifenden erſtickenden Geruch mis 
der Rohte hervorktomnit "fo ſente man die Tagen Glass 
roͤhre in ein Glas, welches etwa ſieben Unzen weites 
friſches Waſſer enıhalt. "Died wird alsdann Felb Andem 
es ſich mit Ehlorin ſattige, und bildet das Chlot inwaſſet 
(idrochloro). Sm Sommer iſt es raͤthlich, recht⸗ kal⸗ 
tes (Eis) Waſſer zu nehmen, damit die Abſorbtion der 
Chlorindaͤmpfe in dem Waſſer um ſo ſchneller vor ſich sehn 


Meuerfundenes  Infteument zur Operation J 
Stars. 

Gibſon, Profeſſor an der Univerſitat zu Penhic⸗ 
nia, hat neuerdings’ ein Inſtrument erfunden, das unrer 
allen Umſtaͤnden des grauen Staars gut darauf berechno 
iſt, die Kryſtalllinſe zu zerſtuͤckeln. Bekanntlich fehlt don 
Meſſern von Saunders,’ Adans-und andern Otuliſten 
noch gar viel zur Vollkommenheit!So ſind dieſe nicht 
ſtark und ſcharf genug, um die Linſe zu zerlegen, werd 
dieſelbe aus vorzüglich harkem Gewebe Bafteht. Tanker die: 
fen Umftänden witd die Urſache des Staarg)ivieanburdg 
ſichtige Linfe, verruͤckt!und entweder in dler glasartige 
Fluͤſſigkeit (humor Ritreitsd ne der dee eu 
eine andere Weiſe aus ihrer Lie geſchebenUm die 
fen Üibetftande bedene Hat’ e ieen bin Sanen 
inſtrument erfunden, dae ip io, "dag" es nr gu 
Ber ale Adams Sem offer? fen wird. > Bugteichnft diofes 
fo ſtark und ſcharf, daß man damit die comralteſte Linie 
ſammt ihrer Kappel Febtheulen Far he dad man zu 
gleich irgend einem) —h ei des Auges’ im Geringſten zu 
verlegen’ braucht a A fr nach Art der Wool⸗ 
laſtoniſchen zu gewohnlichen Zwecken Bienenden verfer⸗ 
u namlich fo, "hä die Spite wie ein Meter wirtt. 

o durchſchneidet dien! Inſtrament die FREIE Au⸗ 
ges ohne alle Schwierigkeitt, und die fer deſſelben 
konnen dann auf eine geoffnee md die 
Linſe zorſchnitten werden; Lohne daß fir eder irgend Fin 
andrer Theil gequetſcht ne wie doch Scheren‘ ‚vonder 
gewoͤhnlichen Conſtruttion hand thun muͤſſenNoch 
einen audern Vorzug gewaͤhrt dieß ———— 
lich die Linſe während der Operation in ihrer Kmtſichen 
Lage bleibt, und ſich dann in dem Wirdamfrınde DAS Aus 
ges um ſo leichter aufldge, > Durch die Adneitdungebier 
fes Inftruments uͤberhebt man fich Auch der Minthe diee 
Operationen öfters zu wieder ee Du rch die von Gib⸗ 
fon angeſtellten Verſuche it "der Work ins 
ments vor jedem andern entſchieden Kerdtefeh, 1170 
lic) entfpricht dies  Inftrumene‘ ana DER Seflgnegen eis 
niger teutſchen Augenärzte) a lenee Tu 1775 17 08°77,,299 
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Dr. Greg sen glaubt das ar mehreret Faͤlle 
von Kinderkrankheiten, die man gewähntich” * — ie 


BE 9 
ar 3 
ferofulöfen Entzündung des Perito— 


ui 


rechnet, in einer 
naͤums zu finden. 
wenöffnung die Unterleibshoͤhle faſt ganz veriilgt, die 


Eingeweide unter einander mited ſbdominalwaͤn⸗ 
de Poren & Bid di Ni Duplika⸗ 
furen derdiee and einendicke Pirenarcige Feuchtigkeit dns 
rin enthalten, die Schleimhaut der Gedarme, beſonders 
der dünnen, vereitert, und oft durch unzählige Offnun⸗ 
gen widernatürlih mit einander kommunicirend. Die 
Maſſe, welhe fih in und außerhalb der Schleimhaut 
ergoffen fand, kam mit der überein, welche beim Leben 
durch den Stuhlgang ausgeleert wurde. — Die Chi 
nefen, meldet dert Abbe Raphael Umpierres aus 
Ehina,; Haben weder Schulen noch Hoſpitaler; dar 
gegen finden fih unter ihnen eine Menge abergläubis 
ſcher Schriften, und fie halten viel von dem Einfiuß ber 
Geſtirne Ihre Arzneimittel befchränfen fih auf den 
innern und Außern Gebraud) einiger Krauter. Sie wifr 
fen nichts von Anatomie. und Chirurgie, und behaupten 
den. Sig ber, Krankheit. aus dem Puls erfehen. zu Füns 
nen. Hautkrankheiten find wegen der großen Unmreinlich 
keit endemiſch; die Chinefen genießen bei harter Arbeit 
nur wenig nahrhafte Speifen, und find im Ganzen 
ſchwaͤcher als die Europäer, leben indeflen eben fo. lange 
wie diefe. Die Einwohner von Nordthina find ftarker. 
Die Engländer haben zwar die Vaccine in dem Lande 
eingeführt, fie wird aber einzig in der Provinz Canton 


angewandt, „Der neue, König, von Cochinchina hat den 
frangöfifchen. Arzt Despion nach Maraoı kommen laſſen, 


damit ‚derfelbe,bie Einimpfung der Kuhpocken in feinen 
Scaaten, einführen. joll. Mir den, phſiſch⸗ chemiſchen 


5 Bibliographifde Reunigkeiten wi 


Die Skelete der Pachydermata abgebildet, beſchrieben und verglichen von 
-. Dr, €. Bander und € d’Nltom, ‚denn. .ıg21., Querfelio. 
Es find abgebildet bie Skelete des aftitanifchen und des foſſtlen 
Shio Elephanten (Mastodon), des Sippepotamus, des einhoͤrni⸗ 
ER gen Rhinoceros , des amerikanifchen Tapirs bes zahmen Schweins 
—— die Schädel; won aſtatiſchen Elephanten , vom Dippopotsnt, vom 
9 ihörnigen * higoceros dom, athiopiſchen Schwein, Babyruſſa, 
ri und, Bir KA SEN dag ihnen die fihattirte Figur 
MEN ren hier initergetegeit ; die Schädel von berjchiedehen Sein 
Kae Zeich iungen find, Fe wie man es don Hen. d'Alton aus 
feinen fehheen Werfen gewohnt iſt, charakteriſtiſch. Der Stich iſt 


Papier und Din vortrefflich. Specielle Bergleihung mit der 
—R Yon nicht —D— Die Einleitung iſt geift: 
bie lWerhleſchung und Beſchreibung intereffant, 
Voutandiger Inbegriff dev: Pharmacie in! ihren Gruͤndlehren und prakti⸗ 
chen Theilen. Ein Handbuch „für, Aerzte und Apotheker von 5. 
nu ande, Buchner, Profeffor zu Landshut) ze. ıy Thl. Nrnberg 
' 2321. 8. m. 38. (Ein Werk, mas vollendet Leiften wird, was 
“mr den Titel verjpeiht.) 
Wieisirfe sur Pauscultation, appliguee a l’etude de la 
“2il4tGrossesse, om Recherches sur denx nouveaux signes 
propres a faire reconnaitre plusieurs eirconstances 
sutnde Yetai de gestation,; lu a Pacademie ‚royale de me- 
By — seance generale du 26. Decembre 1821. 
a “3. A, Lejumceau de Mergaradec. Paris 1322 
Dieſe „Abhandlung über dr Anffultafien ih Beziehung uf 
1 


sro. 





Er fand in ſolchen Fallen bei der Leis 
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Entdeckungen ſind die Chineſen ganz unbekannt geblieben. — 

Bor Kurzem verſchluckte ein junger Mann zw London, 

in der Abſicht fih das Leben zu nehmen, eine Quantie 


taͤt Laudanum. Das, | todſzhe Gift b ” 
—J 4 ee 
es ein folhes Vomiren v Vaß der l In - 


gänzlich entleerte. Unter dem, was derfelbe enthalten 
hatte, fand. ſich auch ein großer Wurm. Merkwuͤrdig ift 
es, daß der Menfch fich ſogleich wohler fühlte, und feit 
diefem Vorfall heiterer und gefunder zu-feyn behauptet. — 
Die ruͤhmlichſt befannte Royal humane Society (Kb 
nigliche Sefellfchafe der! Wenfeheafreunde) zu London, fei⸗ 
erte den 27. März ihren 49. Sahrestag mit sinem Gaſt⸗ 
mahle, wobei 2’ did 300 Merjonen gegenwärtig waren. 
Sin den 48 Sahren, feitdem diefe Anftalt beiteht, wur— 
den von derſelben 20,500 Preife für die Erhaltung ‚von 
Menfhenleden ausgezahlt. Fuͤnftauſend Individlien finde 
buch ihre Bemühungen allein in der = uptfiadt vom 
Tode vor der Zeit errettet worden. — D. Plaffe,zu 
Einbeck empfiehlt in den Allgem. Med: Annalen, Kohlen— 
pulver als Heilmittel beir ſtarken Verbrennungen (recht 
fein gepulvert auf die nach Verbrennungen eiternden 
Stellen aufgeftreut.) — Drof. Brera zu Padua wird 
eine neue vollftändige und, kommentirte italienifche Aus— 
gabe von den medieinifch praktifchen Inſtitutionen Bor 
ſieri's veranftalten. Dagegen wird der Dr, Berti zu 
Verona Joannis Baptistae Burserii de Ranilfeld ope-, 
ra posthuma in. drei gvo Banden nach Borfieri’s ‚eis, 
genhändigen Manuferipten herausgeben, die ev gefam: 
melt hat, HF 
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die Eekenntniß der Schwangerſchaft oder Unkerſuchungen Aber zo 
neue Zeichen miktels deren man Imebrere Umſtaͤnde bes Schwong er⸗ 
ſchaftszuſtandes erkennen Fan,‘ iſt eine, kleine Broſchuͤre vo n der 
bſen Wichtigkeit, und verdient volle Aufmerkſamkcit, Se 
"einer der nahen Munmtern werden die Kefer das Weitere, finden.) 
The life of William Hey etc, etc. Dier: Wundarjt des Gene- 
» ralifnfirinary zu Leeds etc, By John Pearson Lond. 
86, Dieſe Biographie, eines der wuͤrdigſten und beruͤhmteſten 
Wunderte Großbrittanniens, beſteht aus, zwei Nbtheilingen,, die L. 
ſchildert das amtliche Leben, und Wirken, ‚und enthaͤlt auch Anmer⸗ 
Fungen ber: Heys Schriften. Die II. behandelt das moralifde 1.6 
geſellige Feben deſſelben) OB: EEE —— 
Sammlungen für die Heilkunde der Genttithefranfheiten. '/ Herausgegeben 
von D, Marin Vak obir PD Negierungs: und Oben Medicken 
nalrathe Gu⸗ Düffefdorf),, Erſter Band. Elberfeld 1822. 8. (Diez 
fer Band ‚giner ſehr berſtaͤndig angelegten Sanwnfung enthält zuber⸗ 
derſt Tnke's Beſchreibung der unter dem Namen Rẽtreat von mb 
fir die Gefellſchaft der Freunde Duifer) ber Yorf 1796 errichteten 
Irrenanſtalt und einen Yuszug ans deny dem großen Dictiannaire 
des sciences „medicales einwesleibten, Abhandlungen Esquirc’s 
über die Geelenfrörungen- Der eritern find Bemerkungen beigefügt, 
und in der Einfeiturg hat der Bf. allgemeine Anfichten über. die 
Sercnheitfinde nid) die heil ders Stiutlum derfefben gu brobanhrunde 
Richtung dargelegt, Die) gewiß Aufmerkfamkeit verdtenen⸗ und el 
dem regen Intereſſe, was jest algemein fuͤr dieſen Gegenſtand dev 
Deittande dereſcht/ ouch srbaltsn werdene) 
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Gedrudt bei’ Loffind in Erfurt, Fir’ Gommiffton bei dem Königl, Preußifhen Gränz- Poltamte zu Erfurt, ber Köntal; Sachſ. dettundds 
Erpebition zu Leipzig, dem G. H. F. Thurn u. Taxiſchen Poſtamte zu Weimar und bei dem G. 9. ©. pr. Landed= Induftrie: Eompteir⸗ 
‘ ) Preis eined ganzen Bandes, von 24 Bogen, 2 Nthlr. ober 3 Fl. 36 Kr,, diefes einzelnen Stüdes 3 gal. ' 





Natur 


Einige Nachrichten uͤber die Anſtalten fuͤr Witte— 
rungskunde im Großherzogthum Sachſen-— 
Weimar-Eiſenach, mitgetheilt vom Profeſ— 

ſor Poſſelt in Jena. 


In der neueſten Zeit haben wir mehrere gründliche 
Unterfuhungen Über die Witterungsfunde erhalten, wel— 
he, indem ſie ung mehrere Auffchlüffe in diefem verwickel— 
ten Zweige der Naturlehre gegeben haben, wiederholt" auf 
das aufmerkfam gemadt haben, was der wiflenfchaftlichen 
Bearbeitung deſſelben noch befonders im Wege fieht. Utz 
len denjenigen naͤmlich, welche eine forgfältige Verglei⸗ 
dung der Beobachtungen Übernahmen, um aus ihnen alle 
gemeine Reſultate abzuleiten, wurde es bald fühlbar, daß 
jene Beobachtungen nicht zahlreich und mannichfaltig. ge: 
nug ſeyen, um ihren Zweck in dem Grade, mie fie es 
wuͤnſchten und hofften, zu erreichen. ° Die Aufgabe, deren 
vollſtandiger Aufldſund man ſich bei Aller Naturforſchung 
immer B—— frebt, beſteht darin: aus den Er: 
fheinungen. bie allgemeinen „Gefege, nach denen fie her: 
vorgebracht werden; sabzuleitem, um dann umgekehrt aus 
den entdeckten Geſetzen die Erſcheinungen erklaͤren und be— 
ſtimmen zu tönen, Ze verwidelten abtt Vlefe Geſetze 
find, und je mehr. Umftinde -zufammenseeffen, um ‚ihre 
Wirfung zu modifichten, jeſchwieriger wird es, die ber 
ſchiedenartigſten Phaͤnomene weldye, dem Anſcheine nad, 
in keinem Zufammenhange mit einander figen, auf eine 


ee oe RR — —— 


genuͤgende Weiſe zu erklaͤren, und um deſto größte muß 
die Anzahl der Beobachtungen ſeyn, um durch ihre Wire 
bindung den Einfluß "der zufiligen Uimftinde zu auim'nt 
ven, und den ber ewigen Und underaͤnderlichen Naturae- 
fege in ihnen zu erkennen. Diefe Schwierigkeiten finden 
vielleicht im, keinem Zweige der Naturlehte in einem höhe: 
ren Grade fat, als in der MWitterungskunde, mo die 
große Menge der electriſchen und chemiſchen Prozeſſe und 
wahrfchtiniun noch mehrere uns ganz unbekannte Urſa— 
hen. — der vieltn von den Localitäten ‚bed Orts abhaͤn— 
genden Modificationen nicht zu gedenken — es bis jent 
noch unmoͤglich gemacht haben, die Wirkungen der ver⸗ 
ſchiedenen Grundkraͤfte von einander zu frenten, 9 
genau zu beſtimmen, auf weiche, Weife, und in N Ab 
Grade fie fich bei, den Phaͤnomenen unjers Dunſikreiſes 
thaͤtig beweiſen. dan; mini nmel. nah 
Indeſſen ift es doch gelungen „zu ah 
nen Nefuitaten zu gelangen, und wir koͤnnen 
wiſſenſchaftlichen Bearbeitung der Meteorologie 
ber zu kommen, wenn wir uns bemuͤhem eine 
guter, und an vielen, von einander, en 
angeftellter Erfahrungen zu ſammein. D 
Ken Theilen der Naturlehre, bei der — 







——— unde 
ganz beſonders hierauf ankemme, hat Mansim.der.meue: 
ſten Zeit lebhaft gefuͤhlt, wis die wiederholten Au forde⸗ 
rungen, und die vielen, von ——— hen Mufge 
zeichneten, und zum Thtil öffentli ligefheitien Bess. 
achiungen zus, Önüge bineifen. a \ 0a 
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In diefer Bezſehlmg verdient gewigzeetenehe den 
Dank der Naturfogicher, als Se. Königl Hoheich— 


der Großherzog von Sahfen-Weimar-Eifenac, 
welcher» in feinen Anden mehrere Anſtahten für die Mes 
teorologie, mit der al 
gerichtet hat. Wit glauben fm fo, mehr die öffentliche 
Aufmerkfamkeit auf diefe | Anftatten hinleiten zu uͤſſen, 
weil eg ung fcheinty daß nur durch gemeinſchaftliches Zus 
fammenwirken möglihft vieler Beobachter unfere Kenntniffe 
von den Erfheinungen des Dunſtkreiſes erweitert werden 
koͤnnen. 





r 


Die Lage des Großherzogtbums Sachſen-Weimar⸗ 
Eifenach, zum Theiluamittelbar an dem Thüringer Walde 
ann viellsicht auch dazu beitragen, die gefammelten 
Erfahrungen intereffanter U und bedeutender zu machen. 
Um die Veränderungen der Witterung auf einem moͤglichſt 
großen Naume kennen zu lernen, find folgende Beobach⸗ 
tungsorte ausgewählt worden: 1) Wartburg, ale die 
Spise des Thüringer: Waldes, am Fuße des Inſelberges; 
2) Ei ſenach; 3) Simenau, am Fuße ter Schneekoppe; 
4) Weimar; 5) Shöndorf, auf dem Ettersberge 
bei Weimar; 6) Belvedere, auf einem kleinen Berge, 
eine Stunde von Weimar; 73 Weida, in einer wal⸗ 
digen Gegend an bir ſuͤdoſtchen Graͤnze bes Großher— 
zogthumes, und 8) die Sternwarte in Jena, An 
dieſen Orten find füchEundige Beobachter mit den noͤthi⸗ 
gen Inſtrumenten Ausgeftättet Worden. Da die Einrich: 
tung der meteorologiichen Inſtrumende hin laͤnglich bekannt 
iſt, fo glauben wid hier nar fo viel uͤber dieſelben fagen 
zu dürfen, daß fie ſammtlich von dem Herin Doctor Koͤr— 
ner verfertigt worden ſind, deſſen Ruf als mechaniſcher 
Kuͤnſtler hinlaͤnglich fuͤr ihre Zuverlaͤſſigkeit buͤrgt. 
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Damit die vetſchledenen Beebachter den Stand der 
Inſtrumente und⸗ die dabei — fattfildenden Erſchei— 
nungeund Veränderingen! der Witterung nach einerlei 
Pan aufzeichnenskönmen, iſt unter der Direction St, 
eheimen Natb v. Göthe, 








unter deſſen Minifteium dieſe Angeleginheiten geſtellt 
find, eine Inſtruction au — itet worden, worin ge— 
nau beſtimmt iſt, zu welchez Zeit udd auf welche 


Weiſe die Beobachtungen in die, dazu Befonders geſto— 
chenen Tabellen, - eingetragen an muͤ en, Zund wor: 
auf man bei den mannigfaltigen Phänomenen unſers 
Dunſtkreiſes feine Aufmerkfamkeit vorzuͤglich Fu richten 
habe. 1.8 


Die auf die vorgefchrichene] Meife auegefuͤlllen Ta— 
bellen werden monatlich an den Deren Grheimen 
Staatsminifier won Goͤthe eingeſandt, won wo fie 
an die. Sternwarte ir Ira gelangen, hm zur gemeins 
ſchaftlichen Vergleichung benußt zu werden, Die Reihe 
der gefammelten Erfahrungen ft freilich noch zu kurz um 
daraussallgemeine Nefultate ableiten zu Fönnen, indem fie 
für die meilten Orte noch nicht ‘den Zeitraum eines Jah— 
res umfaffın. Um imdeffen doch Einiges nittzulheilen, was 
ein allgemeines Intereſſe gewähren könnte, wollen wir bier 
die Mittel aus den Beobahtungen des verjloffenen Jah: 
tes 1921, fo weit fie an den verfchiedenen Okten aufges 
zeichnet find, zufammenftellen, wozu wie die von ein Paar 
anderen Orten nod) hinzufügen, um die relative Höhe dies 
fer Puncte mit mehr Sichecheit beftimmen zu koͤnnen. 
Wir bemerken dabei nur noch, daß die ſich darauf bezie— 
henden Rechnungen von Herrn Schroͤn ausgeführt wor: 
den find, welcher. auf der biefigen Univerfität Anit großem 
Fleiße die mathematifhen Wilfenichaften ſtudirt, und als 
Gehülfe bei der Sternwarte angejtelle ift. 


arithmetifche Mittel aus den Beobachtungen des Thermometers im Freien. nach 
| 5 Riaumur. 





Mo 





8,50 
12,12 


Eonvon . . 
Sale...» 


0,64 4,60 
0,28 5,03 h 
Jena \—r02_|+ 341.1 974 
Weimar . —1,39 |+9,56 | 956 
Eiſenach = J 10,60 
— 241 |+1,86 | 869 


..r 


Schoͤndorf. 
Weida ... —67 


Regensburg — 3,03 
Genf ... 3.12 
Wartburg — — 
Simenau . , 
St.Bernhard —3,53 — 6,00 


+ 1,34, 3,88 
5,19 9,22 
— — -11,00- 


m 


10,40 
12,35 

„_IL,7I 
10,38 
11,31 
10,48 
10,99 
11,21 
11,53 
10,87 

es 2 - 9,48 

x 1,64 4 





; : 5 
Septbr. | Dekor, | Roobr || Decbr. Jaͤhre 


14,50. \ 8,00 
16,45. \ 999 
_14,15°| 12 \-2,74 
“13,00 7 | 6,18 
1405") 1885 | | 2,68 
13,56 ’ 6,60 
|| 
i 6,39 

9— 

7,16 


3,94 
4188 
3,40 
2,57 
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Wenn man nun die een uͤber der 
Meerebflaͤch zu 76 Paxif. Fuß annimmt ſo Finden ſich 
hierausnach den Tabellen von Gau Hilfe Bodens aſtro⸗ 
homifches: Jahrbuch von 1818 folgende relative Hoͤhen⸗ 


beftimmangen. i nadlal: 


re ESbhe er. 1 DöHcUuber.ver 
London Meeresflaͤche 


— — 


MNamen der Orte 





Purifer Buß | Pariſer Fuß 





\ "Fondonigsr + rung N — | 76 
de, Halle“ ( Sternwarte) . » 101 177 
Jena ( Sternwarte) . . 236 312 
4 Weimar (Bibliothef) 457 533 
Retna 7... 506 582 
 Sgöndörf ...\.... 734 810 
BWeida Scloß Ofterburg) 743 819 
N Nomnsbiig + = 8373 949 
Genf » — — 941 1017 
Iarve 1041 1117 
Mi sSimenaa 1160 1236 
S—66 — 7362 7438 
\ 


Sn von Zach's monatlicher Cörrefpondenz, Bd. 25. 
Ipag. 264, findet ſich aus den baxometriſchen Beobachtun— 
"gen des" Heten-von Hoff die Höhe von Eiſenach über 
der Meeresflähe 635,9 Parif. Fuß, und die von Wart— 
vurg i o Pariſ Sup, 160 die Abweichungen von den 
vorhergehenden Beſtimmungen zum Theil von einer vers 
ſchledenen Annahme- fuͤrodie Hoͤhe von London Über dem 


Miveau des Meeres herruͤhren koͤnnen. Aus wiederholten 
Meſſungen iſt die Hoͤhe der hieſigen Sternwarte über dem 
Niv au den Saale bei Senat 491 Parif) Fuß gefunden 
worden, Hieraus und aus obiger Zuſammenſtellung der 
relativen Höhen folgen unmittelbar fuͤrrdie Orte im Groß: 
Herzogthum: > 11817 





Höher als das Ni: 


Namen der Dita un [wenn der. Saale bei 


‚8 
Aod alsilaguın 0: ororalr ae. F 
EU ee ae IE a ER RE! 


49 Par. Fuß 


Bemarı m an 2791 | 

Cirenaßanı Senn a 319 
Schoͤndorf TR nn 547 
Wrida sun Mimisere Mina 556 
MWartburg hit wma situ ang 854 

Shaenau?9 MER 72197 973 





19° Aus den Beobachtungen des Jahres 1820 murde ab- 
gel itet Schöndorf Höher als das Niveau ber Saale bei 
N N 539. Par. Fuß, welches, von „obiger Befiimmung, 8 

rn. cabweicht: Der Hoͤhenunterſchied zwiſchen Halle 
und Sena wurde aus den Beebachtungen des Sahres 1820 
gefunden 246 Par Fuß) welches mitobiger Veſtimmung 


tis auf I1 Fuß übereinftimmt. 
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Was die Witterung im Allgemeinen betrifft, ſo muͤſ⸗ 
ſen wir unsahier darauf beſchraͤnken, eine Ueberſicht der 
Hauptveraͤnderungen mitzutheilen. Im Ganzen waren die 
drei Wintermonate gemaͤßigtz Nur die Serſten Tage des 
Januars wären ziemlich Saltzn indem der Thermometer 
auf 120 Rounter Null fiel Der andere Theil des Mo⸗ 
nats_war-beftändig-trüb- und-tegnigt, und ein Paar Mal 
fit Shne. Am IJanuar haften wir einen ſehr nits 
rigen Barometer: Stand von 26’. 11", 6. De Fe: 
brugr zeichnete ficy beſonders duch fehr ſtarke und fchnelle 
Barometer = Veränderungen aus, wobei der ungewoͤhnlich 
hehe VBarometer- Stand von-28'. 6", 6 am 6,.7 und 
8. vorzuͤglich bemerkenswerth war, der ſchoͤnes Wetter 
herbeifuͤhrte. Sonſt war dieſer Monat, in Jena durch— 
gehends truͤbe und einige Male fanden ſtarke Schneege— 
ſtoͤber ſtatt. Der Maͤrzewar im Ganzen rauh und truͤbe, 
und am 6. war der Thermometer früh auf 16° unter 
dem Gefrierpuncte gefallen: Nur gegen Ende des Monats 
wurde die Witterung milder. Indeſſen war der Frühe 
ling durchgehends ziemlih unfreundlich, bis in der Iesten 
Hälfte des April plöglich eine ausgezeichnet warme und 
fhöne Witterung eintrat: Am-20. ſtand der Thermomẽe⸗ 
ter Mittags im Schatten, auf. 159R., und bis Ende des 
Monats war der hoͤchſte Stand entweder 18° oder 209, 
Mit dem erften Mai fingen die, während des ganzen 
Sommers fo häufigen Gewitter, an, In Allem fanden 
68 verfchiedene, theils ſchwache, theils heftige Gewitter 
ftatt. Weber die Nichtung der Gewitter Aaͤßt⸗ſich⸗aus den 
angeftellten Beobachtungen im Allgemeinen nichts beftims 
men; nur ſo viel ſcheint aus benfelben hervorzugehen, daß 
die meiſten Gewitter ans Süden, Suͤd-Weſt und Weſten 
beraufziebeny, welches wahrſcheinlich von den Localitaͤten 
der hieſigen Gegend abhaͤngt. Selten kommt ein Gewit— 
ter in das enge Thal von. Jena hinein; wenn; es aber 
geſchieht, ſo iſt es ſtets ſehr heftig und anhaltend, 


In den 9 erſten Tagen des Monats Mai hatten 
wir fortwaͤhrend, an manchen Tagen mehrere verſchiedene 
Gewitter, und ſo lange, wie dieſe dauerten, nahm die 
Temperatur nicht merklich ab. Erſt vom 12, Mai an, 
trat eine naſſe und kalte Witterung ein, welche, mit we— 
nigen Ausnahmen, in den Sommermonaten Juni, Juli 
und Auguſt fortdauerte. Am 20. Juni war ſelbſt im 
hiefigen Thale Schnee gefallen, und mehrere Male wurde 
des Morgens ‚ein flarker Reif bemerkt. , Der, Septem: 
ber und October waren auch durchgehende regnigt und 
Ealt, und auf einen fo unfreundlichen Sonimer und Herbft 
folgte dagegen ein Außerft gelinder Winter. ' Am Ende 
des Octobers fland der Thermometer nur zwei, Mat 
früh: ı — 2°. unter, oem Gefrierpuncte,  Diefe gewaͤßigte 
Mitterung dauerte fort und wurde mit. Annäherung. des 
& sinters noch viel unverhaͤltnißmaͤßiger. Im Novem- 
ber uͤbertraf die mittlere "Lemperatur, das aus 19 jühri: 
gen Beobachtungen heugeleitete Mittel um 29, HR, und 
im Dreemberivumf 29 Um Novimber wurde 
im, Schatten noch rs, bedbachtet. Im Dicember 
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fiet der Thermometer ſelten unter den Gäftierpumet. Auf: 
fallınd war der hohe Barometer⸗ Stand am 8. und 9. 
Noviı von agin gr .2. WVorzʒuͤglich bemerkenswerth war 
aber der tiefe Stand am 25.1 Decembera Es fand dabei 
eine hohe) Temperatur und neh fbündnifche Witterung ſtatt. 
Auch wutde in hleſiger Begeadt eine" Feuerkugtl bemerkt, 


JE 303] 013119 I ) nu 
9 4 
u 100% 

BsrbT Unu 931 } 





ınıden 23. Dia | 





Barom | She — Barom 








ben 24. Dec | 
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welche einen hellen Schein An bebeutender Meite Am fich 
verbreitete. Damon mehterön Seiten deine öffentliche Alf: , 
forberung ergangen iſt /) diev Beobachtungen über dieſen 
7 Barom et erſtand be kannt gu amachem, ſo moͤ⸗ 
gen ſie, ſo wie dieſelben in den hieſigen Ta aufs 
gezeichnet find, hier. wire 





den 25. Det, | ben 26. Dec mittlerer 
Barome 
ai Zter, It. | ‚Barom. — Barom. 1. | ber. ter: Stan 
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I. 8 u; in Bi 11821 8 u? Hr 26". Bu vl H a6". gr tg, 1 
12 P. SU 12 ent. 94,9 3] 26. Bug Kr 26, genz Ines ‚2 
| INe gu asia rd — 1: a7. ven +22 21 267. gung 20,6 — 
Weimar „Mita m.) 2 9— J— 26. αν 6%: ———— 23 
Ab. 8.4. Be o' TAN Le ‚of 26". gif AL 340 26. ZA -F6°, ıl 26%. 6" BER EEE 
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— + 19,2 a6 PIZZA 1'0] 26%. 3 W2 
r su | 26’, zit 12, 590 26”, 2 +5 5 9,0 25", — — 
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Min sc 
s. Hipp, Clocquet bat in dem Nnouveaiı Jour- 
MR Ofneleeine eine Schlangenart beſchrieben/ welche 
er colirber thermarum nennt, welche ſich in (2) den 
warmen ſchwefelhaltigen Quellen von St!Sauvweut, von 
2ER indrNähevon Barbges finden foll. =’ Der beruͤhmte 
BotanierMutis, der auf Koften der Spaniſchen Neyierung 
in Skdamprika reif’te, bat neulich die Frucht feiner 40jaͤhrigen 
Arbeit nad) Madeira geſchickt Es find 4 060 Aufetit ſchoͤne 
Zeichnungen, welche die Geinächfe jeher Gtgenden In dem 
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Dieli San minngı un Bitanifchen: Barsen 
zw Madrid niedergelege warden. N—mnDn Mmenes: 
nen, zu Dublin penhat ſich ſeit einiſer art. seiner 
Auflöfung von Aliens und Salpeter zum Aufbewahten 
anatomiſcher Praͤparate —— findet, daß ſie 
ſich weit be fer, darin shalteny.: in Spititus. 41 Die 
Proporsiony imdweidhen.dini —— angewendet wer⸗ 
den und die Staͤrke der Solution, iſt yach den Um—⸗ 


Pflanzen. 


* 
durchdringen ‚muß die Fluͤſſigkeit zuweilen erneuert meh: 





ganzen, Gfanze ihtes Colorits darftelten. , Larumter Befin- den. "Die N nimme Add ch unangenehmen Of» 
den fich mehrere Hunderte, bisher in FROM untetonnter Berne | 
u i am 
H e 9* u n d e, - . IonngR 
ft } y RER, . = nal ID 
Ueber die Auſcultatſon angeisanpt auf dae "St: ‚gen, 0% man bad» bir Me Beisenungen des anu Ga 
fit 75 ‚waller bervorgebra eräufch vernehmen könne. » 
} dium der Schwangerſchaft. “ raͤuſch Eonnte aber nur dann fLuttfinden, * ſich ‚indem : 
m ln Lejumeau de Kergaradec 3* me des Ben ne. Auge — was in der, in cn t 
"lle tieugt, von den Vort eilen, welde die Au cultation 9 vorgefunden wir uch erhielt m. ; meiner, bi zum e 
in At, —D——— Yan AN dieſes wich⸗ der ——— egten Verſu ẽ in dieſer Din 
tige Erforfhungsmittel auch fire andre pathölvaifhe Affektionen befriedigende ‚Refultat. — en — 
'erjprießlich zw madıen. Als ich nun der jungen Frau, die feit Unterſuchungen einige — fe PM 
mehreren‘ Monaten ſchwanger war aͤrgiltchen Weiftend- leiftete, ng —— EA ” ie 
ſo beſchloß ich mit Huͤlfe des Siuupofgopis in Erfahrung zu beins aber ware heine a — han — 
any Vergt. Mortien NZ. eg m ‚andern Hinſicht nicht ganz — sum scun Hr: . 


rar) Die Franzjbſen⸗ unterſcheiden die, Ansgulfaripm in 24 ate 
anmittelbares Anlegen ri abs ‚undı A: ul ation med, ite 
mittelſt des —— — Be en Ni, 18, P» 23,5.) 
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maldes, mir ſeither ganz aut war· Ma ſchien es, ats 
hörte- id), den Schlag einir, Dee nabe ———— Ich 
entfernte mein Ohr von den Waͤnden des Bauchs, und ſogleich 
hörte das Geraͤuſch volltommen auf... Ich glaubte anfangs,: ich 
babe unrecht gehoͤrt z näherte mich alſo von Neuem, und: vernahm 
denfelben Laut, Ich wiederholte den Verſuch einige Mal, umd 
erhielt ftets daſſelbe Reſultat. Ich ſuchte nun: den Siuſſel zu 
dieſer Erſcheinung / und erkannte bald die doppelten Pulfationen, 
die in vegelmäßigen Seitabfihnitten wiederkehren, und von der Zu: 
ſammengiehung des Herzens herrühren. Sehr erftaunt, zoͤgerte 
ich über den Grund dieſer Schläge ein Urtheil zu fällen. Sch 
zoͤhlte fie eine Zelt lang, und fand, daß fie in einer Minute 143 
bis 148 Mat wirderkehrten Der Puls der Frau & fhlug aber 
zugleich nicht öfter, als zo Mal in dev naͤmlichen Zeit. Zog ich 
dieſen, jo. gewaltigen Abfland in dev Zeit, verbunden mit dem 
Drte, wo die Schläge hörbar. waren, in Betradjt, fo Eonnte ich 
durchaus nicht daran glauben, daß dieſelben von den Bewegungen 
des Mutterherzens abhaͤngig ſeyen. Ich mußte mich überzeugen, 
Ras fie durch die Contraltionen des Herzens im Foͤlus hervorge⸗ 
bracht würden. Die Folgen, welche diefe Entdeckung für Theorie 
und Praxis haben. mußte, ſtanden fogleich lebhaft vor meinem 
Sale an role ich) — Forſchungen in den 14 Tagen, 
welche no er Entbindung vorhergingen, fehr Häufi di 
führten mid auf 9 Rejullate ent ie ae 

Die doppelten Schläge, von denen hier die Nede i ‚ ließe 
ſich in der linken Geite des Bauches abi Sie N ka 
in, vertidaler Richtung, wenigftens. in dem Raum eines Fußes, 
von. einige Zoll unter dem Nabel, bis etwas oberhalb des Eden: 
kelbogens. Die ©:önzen ihrer stranspyerfafen Ausdehnung war 
zen, engevz. ganz, zur Linken und. rechts von der Mittellinie des 
Bauıches hörten lie auf vernehmbar zu foyn. Man Eonkte ſich 
uͤbrigens ‚von ihrer ſtaͤrkern oder geringern Sntenfität überzeu: 
gan, wenn man ich dem, Punkte, von weldem ſie ausgingen, 
näherte oder. ſich Daoon. entfernte. und diefer Punkt war ein 
wenig veraͤnderlich 

Der Fötus ſchien, dem ‚gewöhnlichen Ausdruck zufolge, nad) 
der rechten Seite ‚din zu ligen. Wirklich fühlte men gegen 
das linfe Hypo »ondrium bin, zwiſchen den Bauch waͤnden die herz 
vorfpringenten heile, welde, allem Anſchein nach, von den un: 
teren. Extremitaͤten herruͤhrten. Die doppelten Schlaͤge vernahm 
man am untern, linken Theile des, Unterleibes Hielt ich dieſe 
beiden Umſtaͤnde zuſammen, fo ſchloß ih, daß das Kind ſchrag 
gelagert ſey, der Kopf unten und nach Links, 
‚Ende des eifoͤrmi 
oben. Außerdem war es 
Ruͤcken nad) vorne Liege; 
und dann machte die. Inten 





ung des Puſſes zu bewirken, 
br —— der Angabe 
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Einſt begegnete ea mir, im Laufe der Unterſuchung, ba die 
doppelten, Sag: fo fhnel. Hinter einander folgten, daß up oe 
unmöglid) war, ſie zu sählen., Diefe Befdyleunigung, weiche bie 
Girkulatton der Mutter Feineswegs theilte, Eonnte ‘auch keiner 
Gemuͤthsbewegung noch Schmerze derſelben zugefchrieben werben, 
Nach einigen Augenblicken fielen die Pulſationen des. Foͤtus wie— 
der in ihren gewoͤhnlichen Kat: Annas 

Doch dieß iſt noch nicht alles Merkwuͤrdige, weiches ih mit 
telſt der Auſcultation an Frau LWbeobachtete 

Eines Tages, als,ic den Herzensſchlag des Foͤtus auf der 
teten Seite bes Bauches zu vernehmen mich bemühte, unters 
ſchied ich einfache, vegelmäßige, ‚und mit dem Pulſe der Mutter 
durdaus iſochroniſche Schläge. Sie waren ‚fo. Eräftig, daß id) 
vermuthete, fie, müßten entweder in fehe großen, oder in fehr 
vielen Gefäßen zugleich hervorgebradht werden. ‚Sie ‚waren von 
einem befondern Gerduſch begleitet, das ſich dem Blafen 
(soufle), weldes man in gewiljen Krankheiten des Herzens oder 
großer Gefäße wahrnimmt, mäherte. Außerdem, hörte man fie 
nur in einem fehr beſchraͤnkten Raume, und zwar rechts inter 
dem Nabel. Zur Linken. waren fie nirgends vernehmbar. 

Wo follte man diefes Puljizen nun hinthun? Das Herz des 
Fötus konnte nichts damit zu. Schaffen haben, dieß bewies 
der ganzlike Weangel an Sleichförmigkeit in Takt. Eben fo 
wenig konnte es die Unterleibs- Aorta oder irgend eine der Haupt— 
arterien feyn, denn der Raum, in weldyem fich die, mit dem bla— 
fenden Geraͤuſch verbundnen Schläge hören liegen, warzu beſchraͤnkt. 
Der Ort, wo ic) fie hörte, war von jenen ſtarken Gefäßitämmen 
viel zu ſehr abgelegen, und noch dazu durch den Uterus und dag 
ganze Ei davon geſchieden. Kerner, wären fie wirklich durch die 
Aorta hervorgebracht worden, jo hätte mau fie auf beiden Sa— 
ten bes Bauches hören muͤſſen. Weberdie$ hörr man im gefunden 
Zuftande nus felten die Schläge der Aorta bus) die Bauchbecken 
an den Punkten, wo man. diefe vernahm; und felbft, wenn, man 
fie vernimmt, ſo haben. fie einen, von dem hier angegebenen, 
ganz verschiedenen Charakter. Es blieb mir der Gedanke übrig, 
diefes Puliiren-rühre von den, in dem Gewebe des Uterus ſelbſt 
laufenden, und duch die Schwangerfchaft erweiterten Arterien 
her, Doch in diefem Sale haͤtte man es in allen Punkten der 
fo großen. Oberfläche ‚hören müffen, welche bdiefes Organ. dardies 
tet, wenn es durch einen, faſt ausgetragnen Fötus ausgedehnt 
iſt: und dennod konnte man es nur an der engbegränzten Stel— 
le, die id) angegeben habe, bemerken. Alle diefe zuruͤckweiſenden 
Gründe -leiteten mid. .auf die Vermuthung, dieß einfache, mir 
Blaͤſen verbundne Pulſiren möchte einigen Bezug auf den Punkt 
haben, wo der Mutterfuchen in der Gebärmutter feftiigt: und 
bei biefer legten Becrmuthung, auf weldhe ih in der Folge zuruͤck⸗ 
kommen ‚werde, blieb ich fichen. 

Noch obendzein Eonnte id) jenes Pulfiren nidyt jedesmal be- 
merken, wenn ich. es zu erforfchen wuͤnfchte. Zuweilen verſchwand 
es gaͤnzlich, um erſt nach mehreren Tagen wieder zum Vorſchein 
zu kommen. Dieſe Veraͤnde lichkeit ſchrieb ich dem Wechſel der 
relativen Lage des Foͤtus zum Mutterkuchen zu, F 

Während der Geburtswehen, und in dem Augenblick, als 
der ausgedehnte Muttermund die Weite eines Dreifrankenftüce 
batte,. fchlug „der. Puls der — — und. das Gerz des 
-Kindes- 136 bis 139 Mal. Man dieſes niedriger. als ge- 
wöhnlich, faſt auf der, Mittellinie und ganz am unteren, Theile 
des Abdomen. Auch die einfahen, mit Blaſen verknüpften Schläge 
waren fehe bemerkbar, und man hörte: dieſe ausſchließlich Auf der 
rechten Seite. q ‚ 20% 

Drei Stunden, fpäter hatte die Geburt große Fortfchritte ges 
macht, und das Kind trat in div Beckenboͤhle. Noch war es mir 
moͤglich, die Schlaͤge feines, Herzens. zu, vernehmen; NARBEN 
zählte, ſie nicht und die Unterfuhung war Sehr, oberflächl ch da 
fie mitten unter geraͤuſchvollem Getreibe vor ſich ging. Das Pul- 
ſiren, welches ich auf Rechnung des fhreibe, hörte 
ich nicht mehr. Nach Verlauf zweier Stunden gebar Frau &. ein 
ftarkes, gefundes Kind. Ja) ansiubndosd s 
’ Der Dr. v. Lens, ‚Ehrenmitglied der Akademie, hat Gele: 
genheit gepabr, die meiften oben mitgetheilten Fakta zu beftätigen. 
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ie Jener Zeſt hahe ich melne —— ſehr vlelen 
Pr Ana A Kar: den meiſten Källen beide 
ath —8 efunden. 








vten, von } IH Werde nur einige 

eiher gefürige Deitpirke anfügen. j 

me Bang, 2 Ber ner grau, werde, ihrer 
 ere 4 Reskaten fehrpinder to 


Red) der war, und deren Kind 
fü kr ut bewegte, Fonnte ich dad Dali en des Herzene, mit: 
WR t —28 ſehr orerflaͤchlichen Unterſuchung, nicht entdecken, 
wohl aber die einfachen) min Blaſen verbundenen Schläge. 
7 Be oa. Um Rate dese Monats September 
82T, unterfuihee ih mitDr. Beréderet, Fine andere Krau, 
einier Entbindung nahe war, die aber an einer ſchweren 
pi Eheit darmedetlog, und nur, mod) wenige Stunden Leben zu 
Säheh fhien. Auch bier unterfcjieben wir nur die einfachen, mit 
Biofen perkntpften Ecjläge. Iwei Lage fpäter gebar dieſe Un« 
hheetiche ein fait in Flniß Übergegangenes Kind *). 
Vierte Beobachtung. —. Zu derſelben Zeit unterſuchte Ich, 
in Gefeufchatt des Hrn. Breheret, cine Frau, die an Anafarka 
fit. Sie ftand im. zlen oder dten Monat ihrer Schwangerſchaft. 
ch hörte febr deutlich am einer Seite des Unterfeibes die einfa— 
en, mit Blafen veibundenen Schläge und an der andern die 
doppelten Pulſationen; 
Niger bemerkbar, als fie es in jener Periode zu feyn pflegen. 
Naͤch Monatsfrift gebar die Kranke ein ſehr ſchwaches Kind, das 
hur einge Tage lebte, 
Füntte Beobachting — Den Toten December fand ich bei 
einer jungen, feit 8 Monaten ſchwangern Frau, die doppeiten Pul— 
arionen wohl vernehmbar, aber fehr fhwah. Der Baud der 
utter war von außerordentlihem Umfang. Dod kam ein kuͤm— 
merliches Kind zur Zelt, das fich aber wohl befand, Nührte 
bie geringe Vernehmbarkeit der Hetzensſchlage von deſſen Schwä- 
&e oder der Menge bes Fruchtiwaffers ber? oder hatte vielleicht 
deffen Tage im ut rus darauf Einfluß? Die Hebamme verfichert, 
dap die Geburt in der erften Lage vor fi gegangen. Doch be— 
Sanntlich find die Verbhältniife, ehe der Kopf eingetreten ift, oft 
Sana andere, als fie ſich im entfcheidenden Augenblick der Geburt 
SEEN Beobachtung. — Den raten deſſelben Monats er⸗ 
olte fich ime erft feit 6 Monaten ſchwang ere Frau bei mit Raths. 
SDe doßpelten Schlaͤge waren ſehr deuklich, weit deutlicher als 
Ber den Gegenſtand der vorigen Beobachtung. "Man hörte fie 
an ber untern richten Seite des Bauches. Ich überzeitate mic, 
das die Hauptbewegungen des Kindes auf der Linken Seite vor 
ſich aingen. "Die einfachen Schläge Tonnte ich nicht unterscheiden. 
Siebente Beobachtung. — Bei einer ahdern Frau, bie Faft 
ausgetragen hatte und die Bewegungen links fpürte, hoͤrte ich 
auf einer Seite die von dem blafenden Geräufdy be leiteten einfa⸗ 
en Sglige, und auf der entgegengeſegten Seite die Herzſclage 
es Fötus, Als ich drei oder vier Tage fpäter meme Forſchnag 
ernenerte, waren die Gontractionen des Herzens nicht mehr be— 
merkdar; wohl aber die andern fehr deutlich, Links neben der 
ateine, wo ich fie früher bemerkte, und fogar big auf die 
Eat Seite diefer Einie, wiewobl ſchwaͤch horbar. Die Unter: 
bernd der Herzensfchläge des Fotus, erkläre id) mir aus 
Teen Kür Veränderung feiner Lage, indem der Mutter durch- 


“ snichee zigeftoßen war. Vielleicht Muß ich fie aber auch dem 
ML} reiben, daß ich bei meiner, zweiten Unterfuchung 
“auße N Li genirt wat. 
Achte Beobachtung. — Endlich Habe ih im Hofpital N ek: 
ter,. in Gegenwart des Dr. Laennec, eins Mitglieds ber 
Akademie, umd mehrerer anderen Xerzte, eine, feier 6 Monaten 
Ichwangete Kranke unterfucht, deren Bauch mit wenig ausge: 
hut ſchien Wir konnten nur bie ediä e des Foͤtusherzens er- 
rt, die fehr ſchwath waren und quf Augenblicke ganz vers 
vonben. Drei Tage ſoater unterſuchte Br, Laenn ec dieſe Kran⸗ 
we om Neuen, und hörte jene Schlage ‚Diet ſtaͤrder, und zugleich 
) Diefer ———— feblen die noͤthigen Details, über. ben 
BSuſtand des Foͤtus und Mutterkuchens, , Wleim ich war bei 
ig. dee Entbintumg nick, 
felben erit einige Tage 
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auch ſehr deutlich die on! dem vblafenben Bern ARezlettetiin 


enden Pulſationem Vegtete vernh m man ih bet finken Seltel 
bed Bauches ouf einer einte, a ſich don der Ahe dee Ndee 
bis zin Huftbeinkamne herab erftreater! Di The / welche? 


ich auf die Plagenta beziehe) erſtrecten fi auf inen Raum vond 
3 bis 4 Soll in der echtoͤn eier Raennec Hat ſeltdem⸗ 
dieſelben Berobachtungen mehrmails wiederholt, und fie auch mieh:> 
tere: fremde Aerzte amd‘ feine’ Zuhdrer Im Klinikum wieberhoten 
laffen. Einmal begegnete esihm, daß er die cinfäden,’boh Bla⸗ 
fen begleiteten Schiage nicht wieder auffinden Ponnte. Gin given! 
tes Mal konnte er weder diefe, noch die Schläge des Herzens! 
ausmitteln, obgleih er beite den Tag vorher in ihrer ganzem 
Stärke bemerkt hatte. Allein in jenen beiden Käuen Fonnte er 
der Unterfuhung nur ı bis 2 Minuten widmen, und nicht einmal 
bie unteren Geitentheite des Bouchs Ces lombes) gehdrig un? 
teifuben Als Hr. Laennec bie Frau, von welder hier die 
Ride ift, einft bei vollkommener Gemüthsrube derſelben, als 
ihr Puls fehr regelmäßig ſchlug, unterfüdhte, bemerkte verfelbe, 
wie er mie erzählt hat, daß das Herz des Kötus fih ploͤtzlich 
mit außerordentlider Kraft bewegte Das Gecäufh wurde far 
fo ftarl, als man es bei einem gefunden, erwachſenen Menſchen 
findet, aber ohne daß baturd) der Takt beſchleunigt ober deftört 
worten wäre. Diefe Erſcheinung dauerte nur wenige Setunden 
Ih muß hier bemerken, daß die meiften biefer Beobachtun⸗ 
gen in der Eile vorgenommen wurden; daß die Frauen dabei 
nicht Tagen, baf fie ihre Kleider am Leibe hatten; und bag ihr 
nur felten dahin bringen Bonnte, daß eine volltommene Rune ulm 
mid, herrſchte. Diefen ungünftigen Umftänden ift es vieleicht zu: 
zuſchreiben, daß ich in einigen Fällen die einf chen und boppriten 
Sajläge nicht zu imterſcheſden dermochte. Doc haben fir mi 
nicht verhindert, felbft dann, wenn fie fehr ſchwach waren, "derer 
Eriftenz auf die unzmeideutiafte Art zu erkennen. Ich unterfchied 
fie faſt mit gleiher Deutlichkeit, wenn ih das Ohr unmittelbar 
an den Bauch legte, oder vermittelft des Stethoftope. Vielleicht 
ift die unmittelbare Aufcultation guͤnſtiger, um bie Stelle aus— 
zumitteln, wo der Sig der Erfheinung ift, indem fie eine groͤ— 
pere Oberfläche beherrfcht und virlkeidht Kahn’ man hernach mit 
Hülfe des Stethoſcops die Abftufungen bed Phänomens mit mehr 
Genauigkeit auffafen bin) — 
Ich habe mehrere Praktiker zu Paris, auf bie verſchiedenen 
Schlaͤge, deren ich gedacht habe, aufmerffam gemacht. Seibſt 
Perſonen, welchen unſere Kunſt sanz fremd iſt, haben dieſelben 
erkannt, Jeder Arzt, deſſen Ohr ſich fhen an bie — 
ſchen Unterſuchungen gewöhnt Hat, oder der ſich die Mühe geb 
moͤchte, dieſer Uebung nur ein paar Augenblicke zu widmen, 
ſich alſo mit Leichtigkeit von der Wahrheit der Thatſachen über. 
zeugen, welche ich jetzt der Akademie vorgelegt habe. AB 
Ich füge aber noch Folgende ſpaͤtere Bemertungen hinzu 
Erſtlich: Bei allen Beobaditungen, melde ic feiter a 
ſtellt habe, Liegen ſich die doppelten Schläge auf der Site 
nehmen, welche derjenigen gegenäberfar, hach der fich bit Be 
gungen der untern Extremitäten des Fotue ah, ich 
In einem Falle, wo der Uterus von ber rechten ei 
ches ganz und gar verdrängt fchien, bemerkte iched of 
Diefe einzige Ausnahme hindert mich nicht, an Hllgsh 
meines Sapes zu glauben, Ich will Badurd nur 8 
bei bdiefer Gelegenheit bie Lage des Aindes, 'h 
feyn mag, wie man fie in den meiſten Fällen fir 
Stweitens: Mir hatte es fters geſchienen, ats 
fachen Schläge auf eine ſehr unbetraͤchtli e &holte b ; 
„als bemerke man fie nie mit den doppelten Yulfatic 
und derfelben Seite Doch dieß voruäl m nid 
als id glaubte. Als ich, in Sera e 
Laennec, das hospice de laMa te bei 
einfahen Schläge auf einem weit größerh 8 
ben ‚oben angeführten Beifpielen. Sell 
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fih auf beiden Seiten ber Mittellinie gleich weit zu erftreden. 
Die Eontraftionen des Herzens Eonnten wir nur auf der rechten 
Seite erkennen, fie waren von geringer Kraft und mußten offen- 
bar durdy den. Bereich‘ Ber blafenden Schläge gehen, Sch glaubte 
hieraus Schließen zu Eönnen, daß. die Placenta auf der vorderen 
Wand der Bärmutrer feftfige, und das Kind fid) hinter diejer 
Maffe befinde, 
3 Drittens: Bei einer Frau, die erft feit 5 Monaten ſchwan—⸗ 
ger war, liegen fi) die einfahen Schläge fehr heftig am untern, 
mehr linten Theile des Bauches fpüren. Das Herz bes Foͤtus 
war nirgen?s auszumitten. ine ähnliche Beobachtung findet 
fih Thon zu Anfang des Auffaßes, und nad) reiflidiem Nachden— 
fen glaubte ih, daß dieß ın faft allen Fällen ftattfinden müffe. 
Es ift allen Geburtshelfern bekannt, daß die Placenta gemeinigs 
lich in dem Muttergrunde befeftigt if. Wenn nun der Uterus 
über das Eleine Vecken in die Höhe fteigt, fo liegt offenbar defjen 
erhabenfter Theil nad vorne zu, und Kann alfo durch das Ohr 
des Beobachters am beften erforfht werden. Zu jener Zeit be— 
findet fid) das Kind aber noch in dem entferntiften und tief ge— 
lagerten Theile des Uterus. Hiezu Fomme nod), daß der Foͤtus 
fih in den erften Monaten der Schwangerfchaft nur Tangfam ent— 
wicelt, während der Mutterkuchen verhältnigmäfig einen fen 
fehr großen Umfang erlangt hat: woraus denn folgt, daß die 
Unzeigen des zur Bärmutter gehörigen Blutumlaufs ſich früher 
offenbaren müffen, als die Bewegung bes Derzens im Votus. 

Biertens: — Endlich bat uns Herr Laennec darauf auf: 
merkſam gemadt, daß man aud die Schläge des Mutterherzens 
an dm mittleren Theile bes linfen Abdomen bemerken konnte, 
bei einer grau, die feit 8 bis 9 Monaten ſchwanger war, und kei— 
nen erheblichen organifhen 5: hler haite. Bei einer andern Frau, 
die eben fo lange fhiwanger war, allein offenbar an Hypertrophie 
eines fehr erweiterten Herzen Slitt, bemexfte man dieſelben bis 
zum untern Theil der rechten Bauchhoͤhle. Weſentlich iſt der 
Umftand, daß wegen ber, um Vieles geringeren Schnelligleit diefer 
doppelten Schläge, diefelben auf keine Weife, mit denen bes Foͤ— 
tusherzens verwechfelt werden Eünnen. 

(Die zweite Abkheilung der Abhandlung, bie Folgerungen aus 
tiefer Entdeckung für Zheorie und Prarie, fehe man in einem 
der naͤchſtfolgenden Stüde der Notizen.) * 


— — 


Sn dem Maͤrzſtuͤck der ſtets reichhaltigen allg. medi— 
cin. Annalen findet ſich der ſiebente Zahresbericht 
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über ben Fortgang bes 8. ©, Entbindungs-Sns 
ſtituts zu Dresden im Sahr 1321, von D. Ca— 
tus. Unter 220 Geburten erforderten 21 Eünftliche Hülfe: 
darunter Sangenoperationen: 6 wegen Wehenſchwaͤ— 
he, 3 wegen Enge ded Brdens (eine Woͤchnerin farb 
am Schleimfieber, eine andere am Puerperalfieber), 2 mes 
gen Blutungen, ı bei Fußlage mit Wehenfchwäche, 1 bei 
Schiefſtande des Kopfes, J bei Sciefheit des Uterus und 
Einfeilung des Kopfs, ı bei Bedenenge einer finwächlie 
hen Frau und Größe des Kopfes, 2 bei Weenſchwaͤche 
und Schiefftand eines großen Kopfes (in dem einen Falle 
farb die Mutter am Gonvulfionen): Wendung auf 
den Kopf, von Vorlage von Arm- und Nabrlitrang 
in der tief in den Muttermund herabgedrängten Blaſe, 
und hoch auf dem linken Darmbein aufftehendem Kopfe 
indicirt; es wurde die Blafe gefprengt, Arm und Nabels 
ſchnur zurüdgebracht, der Kopf durch angeortnete linke 
Eritenlage und Außern Druck herabgeleitet, und die Ge— 
burt des großen Kindes durch die Natur beendigt. Pers 
foration: I bei einer 3 zolligen, ı bei 3 zolligen 
Gonjugata und arogem Kınde: Wendung auf die 
Füße, nahherige Anwendung der Zange, des fiumpfen 
Hafens und Perforatoriums. Drei Geſichts- und drei 
Steifgeburten wurden für Mutter und Kind glüdlich ohne 
Dperativ-Hülfe beendigt. Bon Woͤchntrinnen ftarb I am 
Puerperalfieber, I am nervöfen Stiefel, ı am nervöfen Fieber 
mit Entzündung der Venen (bei diefer Perfon fand ſich 
das, Hühnerei große ovarium mit Fett und Haaren ger 
füllt), I an mania puerperalis. — Am ır, Maiift zu Paris, 
der um den Zaubftummenunterricht fo hod) verdiente Abbe Sicard 
58 Jahr alt, geftorben. — Sn dem DiariodiBarzellona findet ſich 
die Nachricht, daß eine Geſellſchaft Aerzte in Neu-Orleans, (Louifias 
na) die Aufhebung aller gegen das gelbe Fieber beftandenen Quaran— 
taine-Anftalten (felbſt für die, von der faft nie von jener Krankheitber 
freiten Snfel Cuba tommenden Schiffe) erlangt habe, indem die ſe Aerz— 
te das gelbe Fieber für Eeine eigentlich contagiofe Krankheit, fondern 
eine bloße epidemifch = endemifche halten. (vergl, Notizen No 3.) 


Bibliographiſche Neuigteiten, 





.A System of Materia medica and Pharmacy including 
Translations of the Edinburgh, London and Dublin 
Pharmacopoeias. By John Murray etc, Edinburgh 
13:2. 2 Vol. 8. (8 ift bieß bie vierte Ausgabe eines fehr 
brauchbaren Syſtems ber Materia mebica, was für bie Eng— 
laͤnder doch genügenber ift, als für uns.) 


Nouveaux elemens de botanique et de physiologie vege- 
tale par Achille Richard. Seconde Edition, Paris 
1822, 8. Diefe Ausaabe von Richard's ‚‚neuen Grundzügen 
ber Botanif und Pflanzen-Phyſiologie““ ift berihtigt, ver— 
mehrt und mit 8 Kupfern verfehen.) 





An Essay cn the Effects of the Fucus Helminthochorton 
upon Cancer, more particularly in the stage denomi- 
nated Occult; with a concise Inyuiry into the Origin 
and Nature of ihe Disease and the probable way in 

- which the dıspersion of these Tumours is effected, 
By W. Earr, London 1822. 8 (Die Beranlafjung zu 
. biefer Kleinen Schrift it — Napoleon. Das fucus helmin- 
thochorton wählt Häufig an ben Kuͤſten von Korſika, wird 


von ben Kranzofen mousse de corse genannt und häufig als 
Wurmmittel gebraudt. Bonaparte, deſſen Beobahtungsgabe 
nie unthätig war, hatte bemerft, daß während ber Unmwene 
dung dieſes Wurmmittels zugleich Geſchwuͤlſte allmälig ver⸗ 
ſchwanden; er aͤußerte in einem Geſpraͤch mit O Mearg feine 
Verwunderung, daß ed nie von den Aerzten abfichtlich gegen 
Geſchwuͤlſte gebraudt werde, Dr. D’Meara erwähnte bies 
fer Bemerkung gegen Hrn. Farr, welder fräber einige Enge 
liſche Fucus: Arten in Gefhwülften verfucht hatte. Dr. Farr 
ließ ſich dae fucus helminihochnrton fommen und es hat 
baffelbe, ivie er fagt, in ertheilung von fEirrhöfen Gefhmwüle 
ften feine Erwartungen außerordentlicd) übertroffen. Er giebt 
es in Infufum oder Decoct, fängt an mit einer Unze in einer 
Pinte Eohenden Waffers und läßt davon täglich drei Dial ein 
Weinglas voll nehmen und, je nad den Wirkumgen (die ül tie 
gend oft heftig zu feyn feinen, da er von Edel, Schwin⸗ 
del, Draͤngen auf ben Maſtdarm, als von etwak nicht Unger 
mwöhnlichem fpricht), die Dofe verfiäiten oder vermindern, Wenn 
das Mittel feine völlige Wirkung äußert, fo zeigen bie fae- 
ces grüne Fleden, große Quantitäten zähen Schleimes und 
weiße Subftanzen von ber Form todter Ascariden, melde 
Dr. 3. für congulable Lomphe Hält.) 


— — — — — 


kon “ * 
MOTTLT IE er Jan) d t 







F 

1 3 Hınr “mn m j 

kyinıy 3 rn en Br: ni En ‚3 
4 2 . 1 J 


) .& too ‚isgT 39? s11G a je h ” ; 
— vie a yn96 } d ne en a —— — 
n 41 hr e 4 e 
dem Gebiete der Natur- und Heiffunde 
——— 444 M V 7 
ren m ong geſammelt und mitgetheilt * 
* —5 —*3 26 vor 
—* I — rd L F. v. 5 Hader 2 





A! Pro. 56. j 





au Belplig, den & 8... 7 
Yreih eines gatizen Bundes, vun 24 


SH SB. Ober⸗Medicknalrathe und Nitter des K. Wirtemb. Eivil+Werdienft + Ordens, 


hust (Mr. 114. des II. Bandes.) 


⏑ h 7 F L \ er“ 
Gedruckt bei Lofius in, Erfurt, Jr Se bei dem Koͤnlgl. Preußifchen Gränzs Poftamte zu Erfurt, der Königl, Sachſ. 


Mai 1822, ;; 


Heirungs« Grpeditſen 


, churn u, Sarnen Poſtamte zu Weiner und bei dem G. 2, S. pr. Bandes : Indufttiss@ompköit, 
Bogen, 2 Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr., des einzelnen⸗Stuckes 3 gal. Do 


147 





Mm aturkEund ee 


Eigenfchaften des MWeltyer’ichen 
Bitter offs. 


Mm (Aus einer Differration des Vrofefor Rapp zu Tübingen.) 


über die giftigen 


Wenn verſchiedene ſtickſtoffhaltige Thier⸗ und Pflan⸗ 


zentheile, z. B. die Muskelſubſtanz, Seide, Indigo ıc. 
mir Salpeterſaure gekocht werden, fo erhält man eine 
‚gelbe,, Anperjt bittere Fluͤſſigkeit, und einige, andere 
Stoffe, als’ Harz, eine dlige Mäterie,, Ur f. im. Wird 
- jene Fluͤſſigkeit, von den übrigen Stoffen getrennt, bei 
gelinden Feuer abgeraucht, ſo erhaͤtt man blattrige Kry⸗ 
„fallezusweiye mit dem Namen des Welther'ſchen 
Bitrerfoffs(jaune amer) bezeichnet twerich, Der 
Bitterſto Wweſcher zu den folgenden. Verſuchen ange— 
wandt witrde, war aus Indig bereitet worden, und meiz 
ftens nicht Erujtallijiet, fondern d i 
Entfernung des Harzes, zur Trockne Abdernude, wieder 
in Waſſer aufgelöft, filteire, und vorjichtig getrocknet. 
Nach Fourerby und Daughelin defteht Diefed Bit: 
terſtoff aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, Stetten und Sauer 
ſtoffz Chevreul fand darin auch noch Salpeterſaure. 
ea koͤnnte man Diele a, Far ein, mit Sal⸗ 
peterſaure verbundenes Aftaloid, Wie ‚das, Morbhium, 
ll m. halten, u in — * 
Um die Eigenſchaften dieſes Stoffes ih ſeiner Wir: 
eng auf derſchiedene Theile deg — zu unter⸗ 
ſuchen, wurden ſolgende Verſuche angeſtellt. 
Einem hungrigen Fuchfe wurden 16 Stan des Wel⸗ 
‚therfcben Bittertioffs, „in zwei, Unzen Waſſer aufgeloͤſt, 
durch ein Röhrchen: aus elaſtiſchem Harz) in den Nagen 
eingefloßt. Nach eier HERAN ittern, 


—— —J— Dre ‚nad)eiwer ‚Stunde alle 
Emp fin dlichleit verlovenz die. Pupille wor beweg ih die 
vrbg aggmgd delugan  +B —* 
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Augen gelb gefärbt, wie im der Gefbfuches der Urin 
dunfelgelb ; die Schläge des Herzens waren langfam, und 
anderthalb Stunden nach der Vergiftung ftatb Das Thiek 
unter Konvulfionen. , Die, Dffnung, welche ‚fogleid) vers 
genommen wurde, zeigte das Herz ohne Bewegung, die 
willkuͤhrlichen Muskeln noch gegen Reize reagirend; die 
Kammern und Vorkammern des Herzens mit Blut an: 
gefuͤllt, den Magen und Darmkanal nit, entzündet. 
Der Magen, die Conjunctipa, ıdie waßrige Feuchtigleit, 
die aͤußeren Lagen der Kryſtalllinſe, «die Ahrlerien JPX wer 
niger deutlic, die inneren Haute der Venen) das Zeline: 
webe nn vielem Orten, und die Lungen, waren zitronen⸗ 
geib- gefarbry die Merveny das Ruͤckenmark und Gehirn 
waren nicht gefarbt. Das Blut⸗ koagulivte "Bald" nach 
dem Tode von felbft, und es fchied ſich davon ein faf 
ranfarbiges, nicht, fehr reich ichts Serum. 

"} Serleihent FIR A en fünf Gran, in 
einer halben Unze, Waſſer aufgeloͤſt, dr auf Die vorige 
Art eingeſpritzt, nach, anverthalb Stunden Krampfe und 
gelbe Farbung der Augen yı and nach? Stunden den 
Tod; woraupbei der Offnung im "Ganjen dielelben Er⸗ 
ſcheinungen, vie bei "dern vorigen, wahtgenommen 
wurden. , — an 

Einem kleinen Kunde) wlieden "10 Gran, — 
Drachmen Waſſer aufgelöſt, ſo wie den vor gen e 
ſpritzt. Sogleich erfolgte Erbrechen einer ge ſig⸗ 
keit; aus der Schnauze ſtoß haufiger Shaum er; 
ſchlug nach einer Stunde 48 mal in dee Minute, da 
vorher die Zahl der Schläge 170 —ı30 be & 
Das’ Thier fiel Nieder, war empfindu lat 

nad) 13 Stunden. Die Offnung ergab eben fallsr im 
Ganzen dieſelben Reſultate. ham 





44, Diei ran des’ Weltherfch ‚ in Ener 

Drache Waſſer aufgel urdeht Harinchen in 

die enftrohre dc, ion wurde be⸗ 
vun JUN 1 * 
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fhwerih, und nah 4 Minuten farb das Thier unter 
Konvulfionen. Es wurde fogleich geöffnet. Das Herz 
und die willführlihen Muskeln reagirten noch gegen 
Reize; die Luftröhre, nebſt der Lunge, der Pleura und 
dem Liquor pleurae der rechten Seite (denn in bie 
inte fhien die Fläffigkeit nicht getommen zu feyn), fer 
ner das Zellgewebe und die Musteln, wovon die Luft: 
roͤhre bedeckt ift, die außere Flache des Ofophagus, wel 
che die Luftroͤhre berührt, die Aorta thoracica, und 
die Spntertoftal: und Pektoralmusteln der rechten Seite, 
waren gelb gefärbt. — Bei einem andern Derfuche 
verurfachten anderthald Gran, in 30 Gran Waller auf 
geiöft, und in die Luftröhre eingefpritst, bei einem Kanin 
chen in einer Stunde den Tod. Daf die Thiere nicht von 
dem eingefpristen Waffer erſtickt, fondern wirklich vers 
gifter waren, ergab ſich daraus, daß einem Kaninchen 
eine Drachme reines Waſſer in die Luftroͤhre ohne allen 
Nachtheil eingefprist wurde, 

Zwei Gran des Weltherfchen Bitterfloffs, in 40 
Gran Waffer aufgelöft, wurden in die Luftroͤhre eines 
Falco Buteo eingefprist; die Reſpiration wurde ſchwer; 
der Vogel wurde traurig, gab gelbe, flüffige Erfremente 
von fich, und ftarb den andern Tag unter Konvulſtonen. 
Dei der Offnung fanden fich die Feuchtigkeiten des Au 
ges und die Kryſtalllinſe gelb gefarbt, Die rechte Funge 
von einer gelbgrauen Farbe, fo wie die Bruſtmuskeln 
und Rippen derfeiden Seite. Die Cloaca war von eis 
ner orangenfarbigen Flüffigkeit ausgedehnt. Das Blut 
war fluͤſſig, konguliete aber während der Sektion. Der 
Felde Verfuch wurde, ganz mit demfelben Erfoig an ei 
nem Falco milvus angeftelle. Dagegen tft befannt, daß 
man diefelbe Menge Wafer in die Luftroͤhre eines Bor 
gels von gleicher Greße ohne Nachtheil einfprisen kann. 

Einem Kaninchen wurden um 4 Uhr Nachmittags 
20 Gran des DBitterflofs, in drei Drachmen Waſſer 
aufgelöft, in das Cavurm peritonaei eingefprißt, wel; 
ches, um das Ausfließen der Fluͤſſigkeit zu verhüten, 
feiswärts geöffnet worden war. Gleich nad der Eins 
fprüsung zeigte das Thier heftige Schmerzen, bald aber 
wurde es ruhig, ließ die Drache dunfelgeiden Urin, und 
wurde am Morgen tod gefunden. Bei der Offnung ev 
fhien das Peritonaͤum nirgends entzündet, doch an eini 
gen Orten gelb, fo wie auch die Dberfiäche des Pſoas— 
Muskels. Die Horte mit ihren Uften, die Feuchtigkei— 
ten des Auges, und die Conjunktiva waren geld gefärbt; 
in den Her kammern befand ſich foagufirtes Blut; das 
Gehirn und Ruͤckenmark war verändere. Act Gran Bits 
serftoff in Wafler aufgelöft, und in den Linterleib eines 
Kaninchens eingeſpritzt, tödeten das Thier nit, und. als 
es am fiebenten Tage tod geichlagen wurde, zeigten fich 
die Eingeweide im natürlichen Zuftande. 

\ Einem maͤßig großen Hunde wurden zehn Gran Bits 
terfiof, in Waffer aufgelöft, in das Cavum pleurae 
eingefprigt; die Hautwunde lag nicht mit der Wunde 
der \ reoftaimusteln und der Pleura in gleicher Nichs 
zung. Das Thier war traurig, frag nicht, ließ ſafran⸗ 


— —— 
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farbigen Urin, und flarb abgezehrt am fünften oder ſech— 
fien Tage, 

Einem Fuchſe wurden 10 Gran Bitterfioff, in eis 
ner Drachme Waffer aufgeloͤſt, in die Jugularvene eins 
gefprist, wovon er plößlicy ſtarb. Bei der Öffnung, welche 
fogleich angeftelft wurde, hatte die perifialtifche Bewer 
gung noch nicht aufgehört, das Herz fehlug aber nicht 
mehr; auch Neize wirkten nicht darauf; die Höhlen des 
Herzens waren von flüffigem Blur ausgedehnt. Die will 
fürlichen Muskeln zogen fih, wenn ihre Nerven gereizt 
wurden, noch zufammen. Die Aorta war gelb gejarbt, 
doch erſtreckte ſich die Färbung nicht bis zu ihren Aften ; 
eben fo gefärbt war die Arteria pulmonalis, und die 
Jugularvene, in welche die Einfprisung gefchehen war, 
fo wie das anliegende Zellgewebe. Die übrigen Einge— 
weide waren natürlich beſchaffen. Das Blut gerann nach 
einigen Minuten von feldft, und das Serum deffelben 
war fehr gelb und von geringer Menge. 

Einem Kunde von mittlerer Größe wurden fünf 
Gran Bitterftoff, in anderthalb Drachmen Waſſer aufge 
Sf, in die Jugularvene eingefprist. Nach drei Minu— 
ten fiel er unbeweglich nieder, und war felbit gegen Ber: 
wundungen unempfindlich. Der Schlag des Herzens war 
art und langfam. Nah und nach kehrten die Bewer 
gungen der Glieder zurück, und es wurde dunfelgelber 
Urin, fo wie durch Erbrechen eine gelbe, fchleimige Feuch⸗ 
tigkeit ausgeleert. Am andern Tage war der Hund tiaus 
rig, ſchwankte im Sehen, fiel oft um; das Herz ſchlug 
in einer Minute nur 24 mal; endlich lag das Thier un: 
beweglich und ſtarb 24 Stunden nach der Einfprisung 
unter Konvulfionen. Bei der Offnung waren zwar die 
Höhlen des Herzens mir Blut angefülltz aber nirgends 
zeigte fich gelbe Färbung. Bei einem andern Hunde, 
dem 10 Gran Ditterftioff eingefprist waren, und der das 
von ploͤtzlich ſtarb, fand fich dagegen fowohl die Arteria 
pulmonalis ais die Aorta mit den aus ihrem Bogen entz 
fpringenden Aſten, aber keine andere Arterie, gelb gefarbt, 
auch die übrigen Theile im natuͤrlichen Zuſtande. Bei 
feinem dieſer Verſuche zeigten fih) Spuren von Luft im 
Blute, fo daß alfo auch der ylögliche Tod nicht erwa eins 
gedrungener Luft zugefchrieben werden durfte. 

Ein Kanindhen von ungewöhnlicher Größe wurde 
in die Schenkelmuskeln verwundet, und 30 Gran Bitter 
fioff in die Wunde gebracht, Am folgenden Tage ward 
es tod gefunden. Bei der Offnung waren Muskeln, Zell 
gewebe, Gefaße und Nerven in der Nahe der Wunde 
geld gefärbt; eben fo die Aorta mit ihren Uften, die 
Eonjunftiva, die Keyftalllinfe und die Feuchtigteiten des 
Auges. Sn den Arterienffammen war der Faſerſtoff des 
Blutes, vom Eruor getrennt, ebenfalls gelb gefarbt. Eine 
Katze wurde dagegen von 30 Gran Bitterſtoff, in eine 
Wunde des Schenfels eingebracht, nicht getddtet. 

Das in allen diefen Fallen die erfolgten Wirkungen 
in der That von dem Bitterſtoff, und wicht etiwa von ans 
hangender Salpeterfäure herruͤhrten, zeigte tieils die 
Sreiheit der Aufloͤſung des Bitterſtoffs von jeder Opus 
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der Safpeterfäure, theils die DVerfchiedenheit der Er chei⸗ 
mungen von denen, weide durch Vergiftung mir Salpe—⸗ 
terfäure hervorgebracht werden, und der Umſtand, daß 
hinzugefeistes Kati oder Natrum die giftigen Eigen ſchaf⸗ 
ten des Bitterſtoffs micht aufhob., Auch von Blau aure 
(welche fich bei der Beteitung des Bitterſtoffs zu leich 
bilder, aber ganz verflüchrigt) zeigte fich in dem Bitter— 
fof, mie welchem die Verſuche gemacht wurden, keine 
Spur. 

Aus der Eritarrung, Unempfindlichfeit und den 
Konvulfionen, welche bei den obigen Erperimenien ents 
ſtanden, iſt zu ſchließen, daß der Bitterſtoff das Gehirn 
afficirt; zugleich ſchwacht oder vernichtet er die Reizbar— 
feit des Herzens, 
koͤmmt alfo einigermaßen mit der. Digitalıs purpurea 
und Nicotiana überein, unterfcheider ſich jedoch dadurch, 
daß dieje auch Entziimdung hervorbringen; ferner hat er 
ſowohl in dem bitteren Geſchmack, als in der Eigenfchaft, 
keine Entzündung hervorzudringen, Ahnlichkeit mit den 
Strychneis, als Nux vomica, Faba Ignatii, cortex 
Angusturae verrucosae etc., ‚welche aber die Irrita— 
bilitat des Herzens nicht fo. fehr vermindern, auch nicht 
das Gehien, fondern nur das Ruͤckenmark afficiren. Die 
größte Ahnlichteit des Bitterſtoffs, im Geſchmack und 
Eigenfchaften, ift ohne Zweifel mit den Früchten des 
Menispermum cocculus, oder dem darin enthaltenen 
Pikrotorin. 

Unter den Exfcheinungen, welche durch den Bitten 
ftoff hervorgebracht werden, iſt vorzüglich merkwürdig 
die gelbe Farbe, die fih an verfchiedenen Theilen des 
Körpers zeigt, auf welhe Arc auch dag Gift angewendet 
worden iſt; und die mit ungeheurer Schnelligkeit diefe 
Theile durchdringt. Doc) zeigt ſich diefe Farbe im Ge: 
bien, dem Nüdenmark und den Nerven nicht, obgleich 
fonft die Einwirkung des Bitterſtoffs auf diefe Theile ber 
trächtlich if. Die farbende Kraft des Bitterſtoffs iſt au— 
Ferordentlich groß, denn ein Gran deffelben färbte fchon 
2112 Unzen Waffer, alfo ein Theil 1015760 Tie.e, 

Aus diefem allen ergeben fich folgende Reſultate. 
Der Welther’jche Bitterſtoff zeige einine Ähnlichkeit mit 
den vegetabilifchen Alkaloiden, als dem Stenchnin, Pi— 
frotorin u. f. w., und könnte für die Verbindung eines 
folhen Alkaloids mit Salpeterfäure gehalten werden. Es 
ift ein Gift, welches vornehmlich das Gehirn und das 
Herz ergreift, in feiner Wirkung dem Pilrotorin am 
nacften kommt, und diefe Wirkung außert, auf welchen 
Theil es auch angewandte wird, am wenigften jedoch in 
Wunden. Daß diefes Gift eingefaugt wird, ift alfo aus 
Ger Zweifel. Es wird durch die Arterien ſehr ſchnuell 
auf verfcbiedene Iheile Üübergetragen, und bringt in kurs 
zer Zeit gleichfam eine kuͤnſtliche Geldfucht hervor. Die 
zum Nervenfuften gehörigen Theile werden, wegen des 
langfameren Wechfels der Stoffe, welder in ihnen vor 
geht, nicht gefarbt. Entzündung, Auflöfung oder Gerin: 
nung des Blutes, und Veränderung in der Bewegung 
der Iris wird dadurch nicht hervorgebracht, 





erregt aber feine Entzündung. Er. 
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Angewandte Maturgefchichte aus Buenos Ayreg. 


Bonpland, der Freund und Gefährtee Hum: 
bolds, auf deilen Reifen,imfüdlihen Amerika, begab 
fih nach den leuten Veränderungen in. Frankreich nach 
Buenos Anres, wo er ſich niederließ. Er widmete ſich 
dort, ausſchließend, nuͤtzlichen, wiflenfchaftlihen Unter: 
ſuchungen, legte einen botanifchen Garten an, und ver; 
mandte mehrere Monate auf eine botaniihe Ereurfion in 
Paraguai, einer Gegend, die an allen Arten vegetabis 
licher und mineralijcher Produkte reich if. Das 
Solgende iſt Auszug ermes von ihm von Corricutes gez 
fhriebenen Briefes, der mit der festen Sendung von 
Rio plata ankam. 

„Das Ganze der Gegend, hier die 
nannt, uͤbertrifft alle Beſchreibung, und man ſtoͤßt de 
bei jedem Schritt auf neue und nuͤtzliche naturhiſtoriſche 
Gegenſtaͤnde. Ich habe bereits 2000 Pflanzen geſam⸗ 
melt, eine bedeutende Menge Saamen, eine Anzayf 
Steine, und habe dabei nünlihe Beobachtungen ange; 
ſtellt, die gewig vecht ſehr zu einer geologifchen Kennt: 
nis diejes Theils von, Amerika beitragen werden. Eben 
fo babe ich Inſekten, Vögel ꝛc. gefammelt. Unter der 
großen Zahl intereffanter Pflanzen, welche meine Auf 
merffamfeit auf fich gezogen haben, glaube ich, daß das 
Land fpäter große Vortheile aus drei neuen Arten Sn: 
digo ziehen kann, die ich in diefen fruchtbaren Gegenden 
fand. Sie find fehr verfchieden von. der Species, aus 
welcher man in Caracas, Brafilien, Merico und Indien 
Indigo erhält., Sch, fchmeichele, mir, dag Südamerika 
diefe Entdeckung nusen und eine Pflanze bauen und 
£ultiviren wird, welche bis jest unter dem gemeinen 
Namen Yunvo unbeachter blieb. Es ift zur Genüge bes 
tannt, dad der Indig von Venezuela, der vordem bei 
fer als der von Guatemala war, weil er durd eine befs 
fere Behandlungsweife gewonnen wurde, und dem Ins 
diſchen im Preiſe gleich fteht, in England af is bis 
20 Realen gilt. In Venezuela werden jahrlich für 3 bis 
400,000 Dollars Indig gewonnen, wovon das fh hau: 
fig mit 7 Realen bezahlt worden ift. Die befjere Sorte, 
die man aus diefer neu entdeckten. Pflanze gewinnen, 
und die Leichtigkeit, mit der man die Waare nad ein 
Hafen Schaffen kann, macht diefen Gegenftand Au 
wichrig für eine Gegend, die fo wenig Ausfuhr 
und wenn die Kultur derfelben vom Gouverne 


Miffionen ger 





KHandelswaare liefern. —— 
Außer dieſem neuen Indig, deſſen ſchon Hancke er; 





den Ufern der Parana, und kann einen beträchtlichen 
Ausfugrartitel abgeben, Eine k ‚gute Cochenille kaum 
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‘ 
in Tufuman gefammelt werden, fo wie eine bedeutende 
Menge Bienenwachs. Rubia Tinctorum wachſt viel 
in den ausgebreiteten Wäldern, aber die beſte in Tarija, 
Chaco und der Sierra von Cordova, und Kiefert eine 
glanzende Farbe. Es ift erſt wenig Jahre her, daß bie 
Aufmerkfamteit auf eine neue Are Farbegruͤn gerichtet 
wurde, Man gewinnt es aus einem Produkt, welches 
die Spanier Clavillo, Heine Nagel, wegen deſſen Ahn— 
fichjfeit mit diefen, nennen. Einige Perſonen behaups 
ten es feyen die Eperemente- eines Kleinen Inſekts, 
andere fagen, daß es das Inſekt ſelbſt ſey. Es wird 
bis jeist einzig in Carquegis gefammelt, und ſteckt mit 
der Spike in der Rinde eines Strauchs. Es wurde 
zuerft von den Armen der Gegend gebraucht, und es iſt 
feitdem durch wiederholte Verſuche bewieſen, daß die 
Vicunia- und Alpaca-Wolle, eben fo wie Baumwolle, 
wenn fie erft mit Beizen, als Alaun, behandelt, und 
nur, kurze Zeit in ein gelbes Bad gebracht worden il, 
dann, wenn fie in eine Auflöfung der Clavillo gebracht 
wird, eine ſchoͤne grüne Farbe annimmt. Für ſich ſelbſt 
farbt ſie gruͤnlich, und erhalt mit der Zeit eine bedeu— 
tende Starke. Sie findet ſich im UÜberſtuß in einem Theil 
von Catamarca und der Provinz Tukuman, aber eigent 
liche Verſuche wurden noch nicht damit gemacht. 
(Morning chronicle.) 


Herapath’s neue Wage. 

5. hat auf eine fehr finnreihe Weife eine Mage 
verfertige mit gar feiner oder möglichft geringer Sriktion, 
was immer ein Defiveratum bei den Chemitern war. 
H. hat fih dies wenigftens großen Theils erfüllt, indem 
er für feinen eigenen Gebrauch den Wagebalten von eis 
nem Magnet tragen lief. Die Schalen jind mit beweg— 
fihen Kuppen auf Nadelfpigen aufgehängt. Er hat fie 
mit 165 Gran in jeder Schale gebraucht, und iſt übers 
zeugt, daß fie 250 getragen hätte, Es hat diefe Wage 
den Vortheil, dag die Friftion der Are in dem Maafe 
abnimmt, als das Gewicht wermehrt wird, und daß bie 
Wage alfo mit dem groͤßten Gewicht am empfindligiten 
At. Das Ende des Mingnets ift conver, um die Beruͤh⸗ 
rungspuntkte zu verringern. Die Schalen find ven Gold⸗ 
fnlägerdänthen (Gjeweller’s foil) und wiegen ſammt den 
Baiten nur 62,75 Gran. Wenn jede Schale mit 5 
Sran beſchwert ift, fo bewegt I; Gran die Zunge durch 
einen Bogen von 10° Die Are hat einen ſchneidenden 
Kard. 9. will fie aber mit Spigen mahen, von zwei 
Meifingeingen unigeben, welche das Herabfallen bei eis 
nem Zufall verhindern. Er fchläge vor, Magnete von 
verfchiedener Stärke vorraͤthig zu haben, um bie Attrak⸗ 
tion mir dem Gewicht der zu wiegenden Dinge ſtets in 
Proportion zu bringen. 


Miscellem 


Nach Daltons DVerfuchen, kann man ein Quell⸗ 
waſſer, welches bloß kohlenſauren Kalt, und keine an: 
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deren Salze in merklicher Menge enthaͤlt, durch einen 
Zuſatz von Kalk oder Kalkwaſſer von allem Kalt befreien; 
denn da ſich in dem Waͤſſer der Kalk im Zuſtand eines 
ſauren kohlenſauren (aufloͤslichen) Satzes befindet, durch 
einen Zuſatz von Kalk aber in den gewoͤhnlichen (unauf— 
loͤslichen) kohlen auren Kalk verwandelt wird, fo entſteht 
bierdurd) eine Fallung, nad welcher fi) fogar die Menge 
des Kalkgehaltes befiimmen left. — Wenn man locker 
zufammenbangenden Platinſtaub, fo wie derfelbe. ber Zerz 
ſchneidung des Platinſalmiaks durch Feuer gewonnen 
wird, ſchwach erhigt, und dans mit Altoholdampf unter 
Zutritt der Luft in Berührung bringt, fo wird derſelbe, 
Döbereiners Beobachtung zu Folge, wie erhißter 
Platindrath, plöslich glühend, und bieibt die fo lange, 
als Altoholdampfund Snuerfioffgas vorhanden find. Ganz 
diefelbe Erfcheinung findet. mir gepuiveriem Braunftein, 
Nickelſtaub oder Nickeloxyd, Kobaltſtaub oder Kobaltoxyd, 
Uranoxyd, Zinnoxyd u. a. m. in loſe zuſammenhangendem 
(poreſem) Zuſtande, ſtatt. Der Braunſtein wird dadurch 
in rothes Oxyd, das Nickel in Nickeloxyd u. ſ. w. ver 
wandelt. — Zur Darjtelung des Sauerſtoffathers giebt 
Döbereiner einen neuen, auch zur Dereitung anderer 
Ätherarten brauchbaren Appavar an, bejtehend in einer 
Rekorte, welche tubulirt, und mit einem langen, am Ende 
abwarıg gebogenen Glasrohre verfehen iſt, welches man 
durch einen durhbohrren Kork, in einen engen, hoben, 
luftdicht verfehlojienen Glascylinder leitet; diefer ſteht in 
einem weiten, mit kaltem Waſſer gefüllten Glaſe, und 
hat eine gerade, an beiden Enden offene Sicherheitsrähre, 
welche gleichfalls in jenem Korfe fejtfist. In die Netorte 
fehättet man eine Mischung von einem Theil abfolusen 
Alkohol, 2 Th. Bitrioldl und 3 Th. Mangan-Hyperoxyd, 
erwärmt diefeibe mitielft einer Spivitusiampe ſchwach, fo 
lange big die Maffe in Eochende Bewegung koͤmmt, ent 
fernt die Lampe, umgiebt die Roͤhre, welche aus der Ne 
torze in den Eylinder führt, wir durchnaßtem Papier, 
um die Dampfe abzufühnlen, und fahrt fort, fo lange die 
Tem: » sturerhöhung und die ſtuͤrmiſche Sasentwickelung 
foridauert, kaltes Waſſer auf dic Roͤhre zu gießen. ° Nach 
der Beendigung des Proceſſes finder man in der Vorlage 
ſchweren Sauerftoffacher, und eine aus Waſſer, Effigfaure 
und etwas Alkohol befteheude Flüffigkeit, welche durch 
Verdünnung mit Waffer noch eine Heine Menge Sauer: 
ftoffächer fallen laßt. Der Ather muß durch Rektifikation 
von der ihm noch beigemiſchten Schwefelſaure befreiet 
werden. — Sn einem Dorfe, gegen 12 Meilen von 
Briſtol, (erzählt das London medical Journal) befins 
det fich ein fechs monatliches Kind, das um dns Hand— 
gelent 7 Zoll und um den dünnen Theil des Schenkels 
93 Zoll mißt. Sein Gewicht [hast man zwiſchen 40 
bis 50 Pfund. Der Knabe, der übrigens munter und 
gefund iſt, hat ein feſtes Fleiſch, und hat, nach der Ver⸗ 
fiherung feiner Mutter, vierzehn Tage nach feiner Ge 
burt angefangen, animaliſche Nahrungsmittel zu genie— 
fen. Sein Geſicht und alle Gliedmaßen ſind gut pro— 
portionirt, aber er kann noch nicht gehn. 
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Marine: Spitalwefens in 
England. 


Das Marine sSOpitalwefen wird von der fiir das 
Transportweſen niedergejegten Konimittee beforgt. Diefe 
ernennt die Wundärzte und ihre Gehuͤlfen zum Dienft 
auf den Kriegsfchiffen. Sie entfcheider über dag Avan— 
cement diefer Bedienſtigten: feiner darf im Dienfte 
vorruͤcken, wenn ev nicht als Unterwundarzt gedient hat 
und zugleich über diefen feinen Dienſt fehriftliche Be— 
weife feines Wohlverhaltens und feiner Gefchicklichteit 
beibringen kann. 

Even fo liegt der Committee auch ob, fiir die gehoͤ— 
tige Lieferung und Beſchaffenheit der wundarztlichen Ins 
firumente und Medicinkaſten, weldye für die Kriegsſchiffe 
beftimme find, zu forgen. 

Dei Vorfchlägen, welche von den Inſpektoren der 
Spitäler oder andern Gefundheitsbeauiten gemacht wer— 
ben, um neue Methoden zur Verhütung over Heilung 
von Krankheiten verjuchsweife einzuführen, hat die Co: 
mittee diejenigen Vorfchlage, welche Annahme zu verdie— 
nen feheinen, der Adimiralitat, unter Beifügung der noͤ— 
thigen Bemerkungen, die diefem Minifterium bei der Ent; 
ſcheidung zum Leitfaden dienen können, vorzulegen. 

Sn allen Fallen, wo die Komittee auf Kinder 
niffe ſtoͤßt, die fie in Gemaͤßheit ihrer gewöhnlichen Dienft: 
vorfcehrifien nicht befeitigen oder Hberfteigen kann, hat jie 
fich zur Einholung dießfallfiger Verhaltungsbefehle an die 
Admiralitar zu wenden. 

Die Comittee revidirt und controllirt die Nechnun: 
gen und dazu gehörigen Belege aller Befehlshaber von 
Escadren oder einzelnen SKriegsichiffen, über diejenigen 
Ausgaben, welche von denfelben vorfchriftsmäßig zur Bes 
forgung von ans Land gefchafften Kranfen oder Verwuns 
deren im Auslande gemacht worden find. „Die deragtigen 
Ausgaben werden diefen Offizieren als Vorſchuͤſſe bis zum 
definitiven Abfchluffe ihrer Nechnungen gutgefchrichen. 

Um den Seekriegsrath in den Stand zu fegen, die 
Loͤhnung und den Proviant für die aus dem aftiven 
Dienft in die Spitäler Übergegangene Mannfchaft zu bes 
fimmen, bat die Comittee darauf zu fehen, daß die des; 
fallfigen Veränderungstabellen, fowohl was die Kranken 
an Bord der Schiffe, als in den Landfpitäiern bes 
trifft, in vorſchriftsmaßiger Form abgefaht werden. Sede 
Woche fender fie an die Admiralitat eine General: tiber; 
fichtstabelle über alle in den Lands und den fchwims 
menden Spitälern Großbritanniens behandelten Kranken. 
Zu diefem Zwecke fieht fie mit den Oberbeamten, den 
Urzten und Wunddrzten ꝛc. allee Spitäler in Briefwechs 
fel, führe die Aufücht über deren Amteführung und 
Ausgaben, und ſorgt dafür, daß die Otunomen der 
Spitäler mit den noͤthigen Materialien, als Inſtrumente, 
Arzneien zc., verfehen werden, jobald jie, unter Defcheinis 


Verwaltung des 


gung der Arzte und Wundärzte, welhe den Gebrauch 
derſelben verordnen, darauf antragen. 

Der Dienft der Transport ;Comittee iſt, wie aus 
Obigem erhellt, zun Theil rehnungsführend, zum Theil 
technifh. Der erjlere Theil befand fid) früher unter fehr 
ſchlechter Verwaltung; denn im jahre 1788 belief fich 
allein der Ruͤckſtand der Nechnungen in Betreff der Kranz 
fen und Verwunderen, auf mehr als 14 Millionen Pf. 
Sterl. Im Jahre 1804 war diefer ungeheure Ruͤckſtand 
bis auf 2 Miiionen Pf. Sterl. angefchwwollen, und im 
Jahr 1806 betrug derfelbe über 3 Millionen Pf. Stert. 

Um diefen Unweſen zu flenern, ward die Verwal 
tung der Spitäler mit der des Transportwefens verei— 
nigt. Zugleich ſchuf man einen Hauptrechnungsbeamten, 
der den fammtlichen Rechnungsführern der beiden Ber: 
waltungszweige vorgefest, über deren Regifter, Tabellen 
und ſammtliche Arbeiten die Aufſicht führen follte. Ein 
Bureau, beftehend aus einem Chef und fehs Schreibern, 
die dazu aus den gefchickteften Ealculatoren gewählt wur— 
den, ward mit der Nevifion und Liquidirung des obigen 
ungeheuren Nechnungsräcjtandes beauftragt, mit dem 
Befehle, am erſten eines jeden Monats die Verwaltungs: 
behörde des Transportwefeng von den Fortſchritten dies 
fer Revifion zu unterrichten. Es ward zugleich daftır 
geforgt, daß die neuen Nechnungen nicht ebenfalls in 
Ruͤckſtand verfielen. Man ward ftrenger in der Leitung 
und Aufſicht fammtliher finanzieller Gegenftände, als 
Ankaͤufe, Marktpreiße, Tabellen der Lieferung und des 
Verbrauchs, von Inſtrumenten, Arzneien und überhaupt 
aller Schiffsmaterialien. Auch traf man umfichtigere Maß⸗ 
regeln, um die außer Landes bedienftigten Officianten, 
welche auf das Spitalamt Wechfelbriefe abgeben können, 
zu verhindern, daf fie aus diefen Wechſeln irgend einen 
Vortheil für fich ziehen. 

Einer der Angeftellten im Spitalamte ift eigends 
über das Materielle und das Arzneitwefen geſetzt, und 
wird darin von einem Gehälfen unterftüst. Seine Ob: 
fiegenheit befteht darin, für die den Schiffen, wie den 
Spitalern nöthigen Gegenftände obiger Art die erforders 
lichen Lieferungsbefehle auszuftellen. Er hält Buch über 
diefe Lieferungen, zu Laften der Empfänger, und fertige 
zur Unterfehrift der Oberbehörde die Zahlungsfcheine für 
diejenigen Perfonen aus, welche über den Gebrauch det 
erhaltenen Materialien gehörig Rechnung abgelegt haben. 
Er vergleicht die Tagebücher und Nechnungen der Wunds 
ärzte, über deren Verwendung der Arzneiem und fonftis 
gen Materialien, indem er zugleich über dns davon Ver; 
dorbene und Fehlende die nörhigen Unterfuchungen ans 
fiellt, damit man daffelbe denen in Abrechnung brins 
sen könne, welche fich deflelben fehuldig gemacht haben. 

Einem anderen Beamten, mit dem Titel eines Ober: 
auffehers der Spitäler der Hauntftade liegt ob, die franfen 
oder verwundeten Seeleute, welche auf ihren an die Ads 
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miralität gerichteten Wunſch, in die Spitäler. der Haupt 
ftadt (St. Thomas, St. Bartholomaͤus, St. Guy) und 
zuweilen in die Spitäler von Greenwich, in die Pocken⸗ 
haͤuſer, in die Irrenanſtalt zu Bethlehem und das Pri— 
vat⸗ Strenhaus zu Hoxton geſchafft werden, dahin zu ger 
leiten. 

Dreimal in. der Woche viſitirt dieſer Beamte die 
drei. erftgenannten Spitäler; ı derfelbe hat dafuͤr zu for 
gen, daß den kranken Seeleuten das Nöthige an Kleis 
dungsftücden, Leinenzeug ıc. verabreicht werde, er muß bei 
ihrem Austritt aus dem Spitale gegenwärtig ſeyn, und 
hat endlich Darauf zu fehen, daß alle wieder zum Dienft 
fähigen Leute nad) ihrer Wiederherftellung an Bord ihrer 
refp. Schiffe zurückgefchirft werden, oder daß man den 
Vorſchriften der dem Transportiwefen vorgefesten Behörde 
gemäß über fie verfüge. 

Das Spitalamt hat auch die Leitung der Suppe 
tafeln: Anftalt unter fih: die Verfertigung diefer trans⸗ 
pertabeln Suppen gefihieht durch einen Hauptfabrifanten, 
mit Hülfe von fechs männlichen und drei weiblichen Arbeis 
- tern, welche die Iafeln bereiten, troeknen, paden und 
abliefern, Alles nach empfangenen Vorſchriften. 

Sonſt erhielten die Wundarzte, unter dem Namen 
„Queen Anne’s bounty“ (Vergütung der Königin Anna) 
alle Sahre eine beffimmte Summe, und zwar mehr oder 
minder nach Verhältnig der Kriegsſchiffe, um damit den 
Bedarf an Arzneimitteln für die Kriegsmannsfchaft zu 
beftreiten. - Vom Jahre 1794 an, fügte man biefer 
Summe ein Sortiment Arzneimittel in nalura, inter 
den Namen: unentgeltliche Arzneimittel, bei. Seit 1804 
endlich wurden alle Arzneimittel-vom Staate felbft ange 
tauft, und man fand Erfparung dabei. *) Außerdem 
ward auch der Gehalt der Wundärzte erhöht, wodurch 
man in der Stand gefeßt worden, zu den feinern, muͤh— 
famen und gefährfihen Operationen und Kuren März 
ner zu finden, die ſich mehr, wie die bisherigen Arzte, 
durch ihre Willen, Talent und Eifer auszeichnen. 

Sehen wir nunmehr, was für Sorgfalt man der 
Gefundheit des Matrofeit von der Zeit feines Eintritts 
in den Dienft, bis zu feiner Entlaffung aus demſelben 
widniet. 

In fruͤhern Zeiten hatten die Krankheiten unter den 
Matrofen ſchon Wurzel gefchlagen, bevor man fie noch) 
auf die Schiffe gebracht hatte, im welchen fie zum Dienfte 
"beftimmt ivaren. Se nahdem man fih namlich Matro— 
fen durch die gewaltfamen Mittel des Preſſens verfchaftte, 
fandte man fie im Depot auf Eleine Transportſchiffe, Auf 
nahmefchiffe (receiving ships) genannt. Hier blieben 
fie nun fo lange gleichfam zufammengefchichter, bis das 
Schiff ganz voll war, was oft eine ziemliche Zeit dauerte, 


*) Die Arzneimittel, die Gefäße, welche fie enthalten, und das zu 
"ihrer Anwendung möthige Geräth, kommen zufanmmen für jeden 

Eingeſchifften ungefähr 2 Fr. 60 Cent. zu ſtehen. Men erfegt 
5 nachher dieſe erſte Lieferung nach Maaßgabe des Verbrauchs und des 
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Dann erſt ſchaffte man diefe Menfhenlasung an Bord 
des Kriegsſchiffs, auf welchem fie dienen follten. 

Diefe Dehandlungsart der Matroſen⸗Rekruten glich, 
wie man ſieht, fo ziemlich derjenigen, welche man bei 
der Überfahrt der Negerſtlaven von Afrika nach Amerika 
zu beobachten pflegt: dieſelben Krankheiten ergriffen die 
Weißen wie die Meger. Auch war nichts gewöhnlicher 
auf den gedachten Aufnahmeſchiffen, als Gefängniß: oder 
Spitalfieber. Die neu ausgehobenen Seeleute brachten 
dann auf die Kriegsfchiffe die Seuche, weiche am Bord 
der Schiffe, aus welchen fie fo eben entlaffen waren, 
herrſchte; uud oft griff fie auf der ganzen Flotte mit eis 
ner hoͤchſt beunruhigenden Schnelligkeit um ſich. 

Diefer Gefahr, welche die Britiſche Seemacht völlig 
zu Untergraben drohte, zu begegnen, errichtete der See; 
Eriegsrath, im Jahre 1781, fogenannte Bekleidungsſchiffe 
(slop-ships), auf welche die Nekruten zuvoͤrderſt gebracht 
wurden, um bier unterfucht und mit Matroſenkleidern 
verfehen zu werden, bevor fie auf ihre reſp. Kriegsſchiffe 
gefhafft wurden, welches. auch nicht mehr auf kleinen, 
fondern hinlänglic geräumigen Transportfahrzeugen ſtatt 
hatte. 

Der Mangel an folchen Einrichtungen gab die Ver— 
anlaffung, das bei Eröffnung eines jeden Krieges Fieber 
unter den Seeleuten graflirten. Dagegen bat man allein 
den trefflihen Mapregeln zur Aufnahme dev Rekruten 
der auperordentlichen Unterfchied zuzufchreiden, zwiſchen 
der geringen Anzahl von Krankheiten, welche fich im 
Jahre 1794 zur Zeit des erſten Krieges gegen die franz 
zoͤſſſche Republik auf den Schiffen zeigten, und den zahlr 
reichen Krankheiten von 1779, bei den großen Ruͤſtun⸗ 
gen, welche der Krieg gegen Frankreich, Spanien und 
Amerita nothwendig machte, 

Es wäre zu wünfchen, fagt Ar. Dupin, aus deffen ſchon 
erwähnten Werke wir diefen Auffas nehmen, daß wir (naͤm⸗ 
lich die Franzoſen) gleich den Engländern, unfere Bekleidungsz 
fchiffe hätten, wo die zum Dienft ausgehobenen Matrofen, 
gleich nach ihrer Ankunft, in einem warmen Bade gewafihen, 
und dann von den Gefundheitsbeamten vom Kopf bis 
zu den Süßen unterfucht, die an zufalligen Krankheiten lei 
denden Individuen fofort ins Spital, die mit Hauptge— 
brechen oder unheilberen Übeln behafteten als dienftun: 
tauglich zurückgefhict werden; wo man zugleich die von 
den dienftfahigen Rekruten mitgebrachten Kleidungsſtuͤcke 
wafchen und reinigen laßt, und die ihnen fonft nöthige 
Bekleidung aus den Schiffsvorräthen ergänzt, um fie, 
nachdem diefes Alles gefchehen, an Bord der Schiffe zu 
fenden, zu deren Bedienung fie beftimme find. 

Man fielle auf den englifhen Kriegsſchiffen häufige 
Unterfuchungen des Leinenzeugs und der übrigen Klei— 
dungsftücfe an, um zu fehen, ob fie zur Erhaltung der 
Heinlichkeit und zur Sicherung vor der Kalte hinreichen. 
Auf das Wafchen des Leinenzeugs wird ftreng gehalten. 

Während der Admiral St. Vincent vom 27. Mai 
bis zum 29. Septemiber 1800 vor Breſt freuzte, hatte 
feine Flotte feine andere Nahrungsmittel als Schiffspro⸗ 
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viant, und dennoch fehtefte fie, obgleich 24 Segel ſtark 
und mit wenigſtens ı6000 Individuen bemannt, wahr 
rend diefer ganzen Zeit nicht mehr als ı6 Mann ins 
Spital. Lord St. Vincent führte während diefer Kreuz: 
fahre in alle Einzelheiten des Verhaltens der Schiffe und 
ihrer Mannfchaften eine fo umfichtige firenge Sorgfalt 
ein, welche der Britifcher Slotte nach der Zeit zu einem 
nahahmungsiwürdigen Muſter gedient hat; eine Sorg— 
falt, fagt ein Arzt diefer Flotte *), welche die Gefund: 
heit in der Britifchen Marine, unter allen Himmeljtris 
“hen, heimifch gemacht hat. 

Ford St. Vincent ließ wöchentlich zweimal, wenn 
nicht anhaltend fehlechtes Wetter es unmöglich machte, 
die Hängematten und das Bettzeug gehörig lüften. Diefe 
Maßregel hielt der Admiral file fo wichtig, daß er den 
Befehlshabern der Echiffe befahl, den Tag und die Zeit, 
während welcher fie ausgeführte worden war, regelmäßig 
in das Logbuch eintragen zu laffen. Auf diefe Weiſe 
fah fih der Admiral, bei der Rückkehr eines detafchirten 
Schiffs, in Stand gefest, ſich zu Überzeugen, ob man 
auch während der Abwefenheit diefer trefflichen Anordnung 
nachgefommen war, oder nicht. 

Der neuerdings für die Kranken auf den Schiffen 
angeordnete Raum ift weit größer, luftiger und in jeder 
Kinficht bequemer, als es der ehemalige war. 

Dank fey es nun allen diefen verfchiedenen Maßre— 
gen, daß nicht nur die Gefammtzahl der Kranten auf 
den englifchen Schiffen bedeutend abgenommen hat, fon 
dern man auch auf denfelben jest Kuren verrichten lann, 
die fruͤher die Ausfchiffung der Kranten und Verwunde— 
ten ans Land erheifchten. Man ſendet jegt nur nod) 
ſolche ans Land, deren Zuftand fehr beunruhigend ift. 
Dieß ift nun auch die Urfache, warum das Zahlverhälts 
niß der Todten zu den Kranken fich in den Seefpitälern 
eher vermehrt als vermindert hat, -troß aller der Ders 
beilerungen, die in den Heilmethoden und dem Dienft 
in diefen trefflichen Anftalren ftatt gefunden haben. 

Auf den erften Blick fcheint es ziemlich gleichgültig 
zu feyn, ob die Kranken oder verwundeten Seeleute am 
Lande oder am Bord des Schiffs behandelt werden, es 
bedarf indeß nur einer kurzen Überlegung, um das Ger 
gentheil einzufehen. Unter einer grofen Maffe von Mens 
fchen, die einen und denfelben engbegränzten Ort bewohs 
nen und unter ganz gleichen Verhaltniffen leben, giebt 
es fat immer eine gewiffe Anzahl Individuen, die an 
wenig ernfthaften Krankheiten, oder Wunden, oder zufäl 
tigen BVerlegungen leiden; gehörige Pflege reicht hin, 
um fie in einigen Tagen wieder herzuftellen. Iſt nun 
das Schiff genoͤthigt, unter Segel zu gehen, fo wird, 
nachden es jene Kranken oder Verwundeten, die in kur—⸗ 
zer Zeit wieder wohl auf feyn würden, ans Land gefchaffe 
hat, eine faſt gleihe Zahl vor Kranken derfelben Art ih— 
nen bald folgen, und die Mannfchaft wird auf diefe 
Weiſe eine doppelte Abnahme erleiden. Wenn aber an: 
dererſeits die Seeleute, welche momentan ihre Gefundheit 

H D. Blait. 
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verlieren, während das Schiff unter Segel iſt, an Bord 
derfelben nicht alle Hilfe finden, die fie am Lande hätten 
erwarten dürfen, fo geht auch narärlih ihre Wiederher— 
ſtellung ſchwieriger und langſamer von Statten ; wodurch 
dann ihre Anzahl noch mehr zunimmt. Wenn z. ©., 
nach) dem gewöhnlichen Lauf der Dinge, der zwanzigite 
Theil der Maunfchaft krank würde, und nun zu deren 
MWiederherftellung im Durchfchnitt em Monat hinreichte, 
fo befindet fi gewöhnlih nur ein Zwanzigtheil der 
Mannfchaft im SKrankheitszuftande. Bebürfte es aber 
zur Heilung ziveier Monate, fo würde flatt eines Zwan— 
zigtheils ters ein Zehntel der Mannfchaft außer Diem 
fie ſich befinden. 

Noch muß bemerkt werden, daß die Sendung ber 
Kranken in die Epitäler eine häufige Veranlaffung zur 
Defertion ift, oder vielmehr war; welchem Unweſen 
durch die Behandlung der Kranken an Bord gefteuert 
wird. Die Erfahrung hat gelehrt, daß 

ı) bei einer beftimmten Anzahl von Seeleuten das 
Verhaͤltniß der Kranken auf den englifchen Schiffen fich 
feit 50 Jahren allmahlich vermindert; 

2) daß die Zahl der am Bord behandelten Kranken, 
im Vergleih zu den. ins Spital gefandten, allmählich) 
zugenommen; 

3) daß nichts deſtoweniger die abſolute Zahl der auf 
den Schiffen behandelten Kranken mehr und mehr abge— 
nommen hat. 

Die gefaͤhrlichſten Krankheiten, als Skorbut und 
Typhus, ſind von den Schiffen faſt gaͤnzlich verſchwunden. 

Eine Beobachtung, welche mir auf eine hoͤchſt in 
die Augen ſpringende Weiſe das Wohlſeyn des engliſchen 
Matroſen zu beurkunden ſcheint, iſt die, daß derſelbe 
jetzt nicht mehr von Schwache und Nerven-Krantheiten 
ergriffen wird, ſondern, im Gegentheil,> jetzt bei ihm 
nur entzündliche Kuankheiten, die mehr von Ubermaaf, 
als Mangel an Kräften zeugen, abzuwehren oder zu heis 
len find. 

Auf einer Flotte, wo man den Seeleuten nur ſchwaͤ⸗ 
chende Getränke, unkraͤftiges Sleifch, und diefes in klei⸗ 
ven Nationen, verabreichte, würden. folche ſchlecht ges 
nährte Menfchen befonders die Abftumpfung ihrer Dr; 
gane und die ganzliche Abnahme ihrer phnfifhen Kräfte 
zu fürchten haben. Seit länger als zwanzig. Jahren iſt 
es aber nicht mehr fo auf der engliichen Flotte, wo fich 
feit der Zeit auch eine völlige Veränderung in re 
gewoͤhnlich haufenden Krankheiten fund gethan hat. for 
but und fchleichende Fieber find von derfelben verfe uns 
den, und dagegen entzündliche Lungentrankheiten mit als 
len ihren Folgen, jest dort an der Tagesordnung, 

Diefe Uebel entftehen und entwickeln fich durch bie 
fehr fcharfe Seeluft, und durch die ploͤtzlichen Verande; 
rungen der Temperatur, denen Seeleute ausgefest find, 
welche mitten in der Nacht mit von reichlicher Ang: 
fhwigung geöffneten Poren, aus der fehr erhisten Luft des 
Verdecks plöslich an die freie Luft treken aus einem Vers 
deefe, deſſen Atmoſphare von aller der Feuchtigkeit ger 
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ſchwaͤngert iſt, die eine Natürliche Folge der Aus: 
ſchwitzung einer großen, auf einen Kleinen Raum zuſam— 
mengedrängeen Menſchenzahl ergiebt. In einem jochen 
Zuftande nun, eigens fie, ohne Verzug, aufs obere, Ver 
def, auf die Spiken der Mafteh, und fehen fich ſo auf 
einmal der Kalte, dem Regen und den Winden ausgeſetzt. 
Daß diefem Ubelftande durch umfichtig angebrachte Den 
tilatoren der Raume unter den Verdecken und durch eine 
Neranderung in der Difeiplin, fo daß die Leute etwas 
feüher aufftehen und unter dem kuͤhleren obern Verdeck 
fich verfommein müßten, abgehalfen werden Eönnte, ift 
als höchft wahrfcheinlich einleuchtend.) 


Behandlung des Erysipelas. 

Auf die Autorität eines amerifanifchen Arztes, ‚hatte 
man allgemein angenommen, daß beim Rothlauf, vor 
züglich bei dem im Geficht, die Anwendung der Mer— 
£urinlfolde fogleich wohlthaͤtige Wirkungen hervorbringe. 
Hr. Brodie, der Gelegenheit hatte, diefes Verfahren 
auf die Probe zu flellen, fand, indeß, daß trotz deſſen 
unleugbarer Anwendbarkeit, ein ſehr ernſthaftes Übel da: 
mit verknuͤpft ſey, namlich Speichelfluß. Zugleich Fam 
ihm der Gedanke ein, die fettige Subſtanz moͤchte wohl 
eher zu dem guͤnſtigen Erfolg’ beigetragen haben, als dag 
damit verbundene Metalloryd, und ſchloß daher, eine ein; 
fache Salbe würde wahrſcheinlich eben fo viel heifen. Er 
behauptet, daß fich diefer Gedanke in verfchiedenen Fällen 
des Rothlaufs, in welchen die einfache Salbe angewandt 
wutde, als vichtig bewährt habe. Der Patient hat nach 
deren Anwendung fat unmittelbare Erleichterung‘ em— 
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pfunden, und das Übel ſchien feine Stadien weit günftis 
ger zu durchlaufen, als dieß unter gewöhnlichen Umflan: 
den der Fall ift, 7— an — 
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Hr. Renaud, ein geſchickter Chirurg zu Nomans 
it Drömedepartement, nahm, weil er feinen andern eg 
fah, um einem jungen! Manne, der eine filberne Sabel ver; 
ſchluckt hatte, Hälfe zu leiſten, feine Zuflucht zur Ga— 
ſtrotomie. Er verrichtete die Operation in Gegenwart 
mehrerer Arzte von der medicinifchen Fabultaͤt zu Davis und 
309 die Gabel heraus. — itber die fogenannten Suppentafeln 
bemerkt Prouſt (in den Annal de Chim.), daß, went 
man, um fie wohlfeil und zugleich feſt und haltbar darzuſtel— 
len, Knorpel, Sehnen u. dgl. dazu angewandt, fein reines 
Fleiſchextrakt, ſondern nur eine, faft in Leim verwandelte 
Gallerte gewonnen wird, und daß daher die gewoͤhnlichen 
englifchen Suppentafeln nur 5 Proc. ſchmackhafte Fleifch: 
fubftanz enthalten. Ein Pfund gutes Rindfleifch im Pas 
pinifchen Topfe ausgefocht, giebt nur eine Unze getrock— 
netes Fleifchertraft. Dies ift eine trockne, aber biegſame, 
elaftifch zahe Subftanz, welche an der Luft feucht wird, 
und daher in verfchloffenen Gefaßen aufbewahrt werden 
muß. Durch Alkohol laßt ſich die Halfte ihres Gewichts 
ſchmackhafte Subftanz (Osmazom) herausziehen; das obri— 
ge iſt Gallerte. Auf der Zunge geben ſie einen ungemein 
gewuͤrzhaften Geſchmack; eine halbe Unze liefert mit ei— 
nem Pfund Waſſer eine treffliche Brühe. Um den Kraft: 
verluft Verwundeter fchnell herzuſtellen, iſt nichts beffer, 


als eine Aufloͤſung diefes Extrakts in Wein. 





Bibliographiſſche Neuigkeiten 


Recherches chimiques et medicales sur un.nouvel antidote 
contre le sublime corrosif et les autres preparations 
"veneneuses du mercure, par J. Taddeiztraduit de Pita- 
© "ben par. G, Odier, (Dev. Inhalt der. hier ins franzönfihe 
Aberſetzten Abhandlung des Hrn. Taddei, Über den Weizen Klcher, 

als Gegengift des Sublimats, ift in Zeutfchland bereits bekannt. 
Vergl. auch Notizen XXI. p. 336.) 

Histoire naturelle des Lepidopieres ou Papillons de Fran- 
‘ce‘par M. J. Godart.. Ouvrage base sur la methode 
de M. Latreille, Avec les figures de chaque espece, 
dessinees et coloriees d’aprös nature par M. P. Du- 
menil. 8v0, (Don diefem Werke ift jekt die 2te Lieferung des 
erften Theils der Machtfchmetterlinge (des ganzen Werkes IVten 
Sheiles) erjchienen.) 


Enttourf einer allgenreinen Arzneimitteltaxe nach Gtundfügen, durch welche 
ein zu allen Zeiten und Hinter allen Verhältnifen immer gfeichblei- 
bender Gewinn für ale Arzneimittel beftimmt mid; vom 3. 9. 
Nazen. Seidelberg 1921, 8. (Sehr zu beachten.) 


Medeeine operateire; 'Traite des diverses amputations qui ! 


N'se pratiguent sur le corps humain ‚representees “par 
des figures dessindes d’apres nature et lthographiées 
Serc: Par M. Mainsault D. M. in folio,. Paris.ı322, 1 


st Operationslehre mit ſehr guten Abbildungen in Beziehung auf 
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die verfchiedenen Amputallenen, wird für die in Welmar erſcheinen⸗ 
den’ chlrurgiſchen Kupfertafeln benutzt.) 

Leziohi di materia medica etc. del D. Ottaviano Targioni 
Tozzetti. Firnenze 1821. (Sorleſungen über materia medica 
(423 an der Zahl.) 

De la medecine opcratoire par A. B. Sabatier etc. nou- 
velle edition, fraite sur les yeux de M, le baren Du- 
puytren par J. L. Sanson et@ et I. J. Begin. Tome 
ler et Ile. Deux Velumes $vo, (Dies Werk hat durch die 
Zufäge noch fehr geiwonnen,) 

Cours elementaire d’hygiene, par L. Rostan. Tome ıer 
Paris 1821. 8.  (Diefer Elementare» Eurs der Gefundheite : Erz 
haltungslehre ift ein ſehr ausführliches Werk. Der Verf. (Arzt am 
dein Hoſpltal Sametriere) handelt in der erſten Abtheilung feines 
Merfes von dem Organismus, in der zweiten won den Agentien, 
welche ihn modificiren (fo weit geht der vorliegende ıte Theil) und 
die dritte Abtheilung wird die befonderen Berfihriften der Hygiene 
enthalten.) 

Voyage medical’en Italie, fait en l’Annee ı820, precedd 
d’une exeursion.au Volcan du Mont Vesuve et aux 
ruines d’Hevenlanım et de Pompeji; par le Docteur 
LouistFalentin, Chevalier etc. a Nancy 1322, 8. (Diefe 
„mtedichnifcge Reiſe in Stalien im Sabre 2820, von dem ald Chirurg 
vortheilhaft bekannken Bf,, enthalt eine Menge brauchbarer Nachrichten.) 
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Unterſuchungen iiber dad Blut und deffen Einwirkung 
bei den verichiedenen Erſcheinungen des Lebens. 
Von Dr. Prevofund Dumas, . 

Stellt man über die Entwickelung und Dauer des thierifchen 
Lebens Berrachtungen an, fo überzeugt man ſich, daß die Er: 
haltung der Febensrhätigkeit unter allen Umiänden, und viels 
leicht einzig, Durch das, bis jegt noch unerkannte Einwirken 
des Blurs auf das Nervenfuftem bedingt ſey. Daß diefe bei: 
den Kräfte in ihrem Merhä tniffe zu einander mannichfachen 
Modikkarıonen unermorfen find, bemeifen die verſchiedenen 
Neiultate, die Ihe aeaenfeitiges Einmirfen auf einander ges 
währt. Zugleich erichen wır aus dem oft angenblidlichen 
Erloͤſchen Des Lebens, Ddeffen rund im vielen Rilen unferen 


mit einem hervorragenden Punkte verfehene Körperchen. Er 
wurde bei der Unterfubung des Kröten- und Froſchblutes, 
mo diefe Geſtalt ganz auffallend iſt, auf diefe Beobachrung 
eleiter, die jetzt feinem Zweifel mehr unterliegt. Er har ger 
unden, daß Diefe platte Beitalt Feine Wirkung des Todes 
fen, indem er die Schwimmhaut zwiſchen den Zehen des Fro— 
fdyes beobachtete , und fo die Kügelcben während der Cirfulas 
tion ſah. Bei den Vögeln und Faltblütigen Thieren fand er 
die Geſtalt der ‘Blurtheilden oval und bei den Eäugethieren 
rund. Der Aal, die Viper, der Karpfe und- Lachs haben ies 
doch, nach feiner Angabe, runde Theilden. Diefe legtern Res 
fultate feinen ung unmahrfheinlid, und namentlih haben 
mir deren Unftatthaftigfeir bei der Viper nachgeriefen. 


Sınnen verborgen bleibt, daß diefes Einwirfen nad) fehr io, a Zweck dieſer Arbeit machte es und zum Befeh, die 
fi 


genthümlichen Geſehen ſtatt Ande. 

Wir haben uns überzeugt, daß nicht das Blutwaſſer, 
fondern die fi darin bewegenden Kügelben, das auf die 
Nerven einmwirfende Prinzip find, und diefe werden daher den 
Hauptgegenſtand unferer Forſchungen ausmachen. Gemeiniglich 
bat man dieſe Körper als Kugeln, die in der Mitte einen hei: 
fen Punkt haben, betrachtet? Andere dagegen haben dieien 
Punkt für eine Unterbrediung ihrer Subſtanz, und die Körper 
demnach für ringförmia gehalten. Ungleich wichtiger, als 
dieſes, iſt für unſern jeßigen Zweck, die Unterſuchung der ganz 
dverfchiedenen Meinungen zweier berühmter Männer, Hew— 
fon und Home Lehtrer Äußere ſich in einer unlingit er: 
* Abhandlung (Philos. Trans. 1818.) folgender: 

eftalt: n i 

” „Die Blutkügelchen find fohärifche Korperchen, aus einem 
centralen Wügelchen und der jie umgebenden farbigen Sub— 
ram befehend. IN das Blur aus: dem lebenden Körper ge: 
treten; fo ſchlaͤgt ſich Diele farbige Subſtanz nad dreißig Se— 
Funden, wie ein Halskragen, um das Kügelhen nieder. Diefe 
Ichtern vereinigen fi und bilden Faſern, die den Muskelfa— 
fern vollfommen gleichen.’ \ 

Der lehtte Punkt bar für alle mit einem Rückgrath ver: 
fehenen Thiere allgemeine Gültigfeit. Möglib wäre ed, daß 
fogar das ganze Thierreih dieſe Bildungsart theilte. Es 
ſtimmt mit uniern Beobachtungen genau überein. 

Anders verhlir es ſich mit der eriten Behauptung, und 
nah gruͤndlihen Beweifen haben wir ung yon Homes Anficht 
loögelagt, und find der Hewſonſchen beigetreten. j 

Hewſon haͤlt die Blutkuͤgelchen für platte, in der Mitte 


‘dien Eigenſchaften der Bluttbeildhen mit forgfältigfter Bes 
nauigkeit zu unterfuchen, und die Verſchiedenheiten, welche 
zwiſchen den verfdyiedenen Thierklaffen »n diefer Hinſicht ob« 
walten koͤnnten, in Erwägung iu ziehen, 

Bir begannen die Unterfuhung damit, und von der Ber 
fdyaffenpeit der Kügelben vor und nab dem Tode zu über: 
zeugen, um zu erkennen, ob fi das Blut eine große Zeitlang 
erhalte. Wir ftanden in der Meinung, die Sitgelchen hätten 
eine drehende Bewegung um ihren Mittelpunft, und bemühe- 
ten ung dad Dafenn derfeiben außer Zweifel zu feßen Zu dies 
fem Ende unterfuchren wir die Membran an den Zehen der Fibſche, 
die Slughaut der Fledermaus, Eonnten inde& nur die Bewe— 
aung der Cirkulation entdeden. Man bemerft ohne alle 
Schwierigkeit den Lichtwechſel in den Kügelchen, und übers 
zeugt ſich fo von ihrer Abplatrung, indem fie fi nad allen 
Dimenfionen zeigen. Sie ſchweben in dem Kluidum, das fie 
forttreibt, und zumellen bemerft man, deß fie fi lanalam 
um fidy felbft drehen; mobei man ihre Geftalt mit Geneng 
feir beitimmen fann. Wir haben uns Abereugt, dab mit der: 
felben beim Austritt der Yuft aus den Berfäien Feine Merän- 
derung vorgehet, und durch mifrofcopifche Unteriudbung er: ' 
tiefen, daß wenigſtens bei der Quappe (Gadas Lota), dem 
Srofbe und der Fledermaus, auch die Dimenfionen unver: 
ändert bleiben. Unfrer Meinung nad, kann man allo, wenn 
man das Blur in fehr dünnen Yagen auf Gllaepiarten auf- 
ragt, und fo deffen ſchleunige Austrockaung bewirft, zu Ne: 
fultaten gelangen , die auf den Zuſtand ım Peben ihre Anwen- 
dung finden; und fo haben mir die Blutkugelchen verſchiede⸗ 
ner Thiere gemeſſen. 
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Selbft im trocknen Zuftande verändert fid) das Blut sieme 
lich geihwind. Daher beſtimmen wir unfere Maſſe jedesmal 
vor Ablauf von 24 Stunden, nad dem Austritt deffelben «us 
dem Thiere. ‚Home ıft der Meinung, die Slustheildyen erlit: 
ten, nachdem fie ihre Gefäße verlallen, eine aligenteine und 
ſcheunige Veränderung. Wir Eönnen ihm hierin nicht Leis 
Pflichten. Man habe nur Acht, das Blut, damit es ſchleunig 
verirodne, fo dünn als möglidy, auf die Unterlage aufzutra: 
gen, und man wird nicht, die geringſte Veränderung in der 
Beftalt bemerken. Selbſt im frifchen geronnenen Blute find 
nod) viele Blurfügelden unzerſeht. Vermiſcht man daſſelbe 
durd Umrühren wieder mit dem Serum, ſo fieht man deren 
fehr viele ın diefer Maffe umherſchwimmen. Mit der größten 
Gewiffenhaftigkeit haben wir unfere Verſuche an Menfchen 
und Thieren wiederholt, und felbft nad) ı5 Did 20 Gefunden 
feine Veränderung in der Geltalt wahraenominen. Außerdem 
ſcheint ung jeder Zweifel durd) die an Sröfhen vorgenomme- 
nen Unterfuhungen befeitigt, indem hier Die Blufkügelchen 
im Leben, ſo mie außerhalb der Gefäße, durchaus ein und 
diefelbe Geftalt beibehalten. — Auch ın Hinſicht der Compo— 
fition diefer Theilden find wir mit Home nicht einverfkanden. 
Ynfre Beobadytungen, über einen Punkt, ın welchem ein Irr— 
thum. fo verzeihlidf ift, wollen wir ındeß mirtheilen, ohne ein 
au großes Gewicht darauf zu legen: 4 

Wir bemerken in der gelundeften Milch den Chylus der 
verfchiedenen Thiere, und Kuͤgelchen, die fid an Form und 
Größe gleichen. In der Muskelfafer finden wir die leßtern 
wieder, und zwar in allen Fällen van. gleichfoͤrmigem Durd)- 
meffer: der Faſerſtoff it alfo gleichfalla ‚aus angehäuften At: 
gelchen entftanden, Unſerer Meinung nach ſind dieſelben in 
den. Bluttheilhen ſelbſt enthalten, und zwar ſo, daß Die fürs 
bende Subftanz. eine Art, Blaſe um Dielelben bildet. Gewöhn: 
lich iſt nun dieſe Blaſe platt gedrückt, (0 daß eine ſolche Ver— 

emigung von Kügelchen die Geſtalt eines, in der Mitte etwas 

angeſchwollnen, Geldſtuͤckes anummt In Anſehung der Ereids 
förmigen Theilchen halten, mir. ‚Die. Sache für ausgeniacht. 
Die kleinen Kügelchen, haben nämlich fihdn ihre befondre Hille, 
und bemegei ſich in der von N Subſtanz gedilde: 

ren Blaſe, wie Die einfache Kugel in den übrigen Sällen. 
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das Eiweiß getaucht, find, fo reagirt das Äsende Nlatrum amt 
negativen Pol auf das nicht zerfegte Eiweiß, umd bilder mit , 
demfelben eine feite vollkommen dürchſichtige Subſtanz, die an 
Conſiſtenz mir der Gallerte, und ın ihren Eigenſchaften mit 
dem mucus viel Aehnlichkeit hat. 

Die Kügelcyen find zirkelförmig. bei allen Saͤugethieren; 
ihre Größe ft, bei dei verſchiedenen 'Thieren, verſchieden. 
Sie find elliptirh bei den Vögeln: wobei ſich nur ın der Yäns 
ge der großen Are Veränderung zeigt: und gleichfalls ellip— 
tıfch, bei allen Faltblutigen Shieren: Daß dieſe Geftalr wer 
fentlih, und für vie Defonomie Des Thieres von richtigen 
Einfiuß ift, ergiebt ſich aud daraus, daß Thiere mir runden 
Blutkuͤgelchen piotzlich ſterben, wenn man Biur von Thieren 
mir elliptiſchen Nügelchen in ihre Blutgefaͤße einfprigt; und 
eben fo umgekehrt. 

Die mikroſkopiſche Unterſuchung des Blutes hat ung alfo 
gezeigt, daß diefe Fluͤſſigkeit im lebenden Körper nichts anders 
it, als Serum, welches rundiiche, unaufdslihe Körperden 
fhwebend erhält, und daß die” letztern aus einein Sptaͤroid, 
welcher ungefärbt ift, und die Mitte einninm:, und einer 
rothgefärbren Hülle beftehen, welche den Sphaͤrodid umgiebr, 
fi) aber nad) dem Zode leicht davon trennt. Aus den Eigen: 
ſchaften diefer beiden letztern Subſtanzen ergeven ſich Die eis 
genthümlichen, und doch leihr begreiflichen Veränderungen, 
melde das Blut, dem Körper entzogen und ſich felbft übers 
laſſen, erleidet. Denn wenn Die Anziehungskraft, melde die 
forhe Subflanz um Die weißen Kügelchen beteiligt, zugleich 
mir der Bewegung der Sluffigkeit aufhört, fo Eönnen diefe der 
Kraft folgen, welche fie zu vereinigen, und die färbende Maffe 
rei zu machen firebt. 

Drei anımaliide Stoffe müffen alfo bei der chemiſchen Un» 
terfudung des Blutes. unfere Aufmerkſamkeit befchäfrigen, 
naͤmlich der Eiweißitoff des Serums, Die weißen Kügelchen 
und der farbende Stuff, welcher die leßtern umgiebt. Der 
Eimeißftoff finder fich ım Blute in großer Menge und vor: 
zuͤglicher Reinheit, ja reiner als in den Eiern Telbft. 

Der fürbende Srof des Blutes har die Aufmerkſamkeit 
fo vieler großen Chemiker befchäftigt, daß feine Kennenig laͤngſt 
erichöpft feyn mußte, wenn mun fid dabei nicht durd einen 


Dem Kitter Home verdanfen mir, wie gejagt, die wich: fehr einfachen Umftand hätte taͤuſchen laffen. Diefer Stoff ıft 


tige Entdedung , daß die Niuskelfajer mut Den cben beichrie: 
benen Kuͤgelchen identiſch iſt. 


Voͤgeln, Fiſchen ꝛc. daſſelbe gefunden. Als wir Die Allge— 
meinheit dieſer Bıldungsart in Betracht zogen, wurden wir 
auf den Gedanken ‚geleitet, daß Die caussa eificiens eine fehr 
eintache, fena muſſe, weil; ihre Wirkung unter den unzähligen 
„Modifikationen, welche vie amngebeuden Verhältniffe erleiden, 
sftets ein. und Diefelbe fey., Wir rilferen nun untre Aufinerk- 
"fameeit auf. dag Mittel, welches diefe Wirfung am gefdhidte: 
ten nachahmen kann, auf, die galuanifihe Sraft, und fanden 
„ung in. unfrer Erwartung nicht getaͤuſcht. Laͤßt man die Säule 
auf Eiweiß, einwirken, jo wird dieſes zerſetzt. Der Eiweiß— 
‚fo degiebt ſich in Eoagulivtem Zuftande nach dem yolitiven 
Pol, während das, äsende Natrum ſich gegen den Negativen 
bemeats... Diele, geronnene Mafe Haben wir forgrälug unter 
dem Mierofeop beobachtet und ganz deutlich darın Stügelchen 
entdedt, die in allen Stücken ungefaͤrbten Blurfügelden, ſo 
‚wie denen in der Mich und im Citer gleichen. Alle haben 
daffelbe Anichen, denſelben Durcbineffer, dieſelbe Nergung 
fidy an einander zu reiyen und zufammenzunäufen. Dieß merk⸗ 
wärdige Nefultat ſcheint uns geeignet, einiges Licht über Die 
anmalifchen Sekretionen uͤberhaupt und insbefondere über die 
Si ng des Chylus zu verbreiten. ya l ; 
10 Bir können, dei diefer Gelegenheit nit umhin, eines 
ſehr merkwürdigen, Produkte zu gedenken, welches man bei 


dem namlichen Verſuche erhält. Sobald Die beiden Pole in 


Wir haben bey jedem Thiere, 
das mir der Unterfuhung uilterwarfen, bei Säugethieren, 


liche Ache zurück, 


im Walfer außerſt theilbar, und geht ſelbſt durch das Filtrum; 
aber mit dem Mikroſkop erkennt man leicht die kleinen Theile 
deffelben, und im der Ruhr bilder fidy ein ziemiich dichter, 
rucher Mederſchlag. Dieſe Eiaenfiyafr hat die Chemiker vers 
feitet, dieſen Stoff für aufloͤslich im Waſſer zu halten, und 
die rothe Fluͤſſggkeit mit Meagentien zu prüfen, weſche nie 
ee genugende Wirkung zeigen Fonnten. In einem ofnen 
Gefäße verbrannt, zeigt dieſe Subftanz die Egenſchaften, wel⸗ 
che Berzelius fehr aut beſchrieben hat, und Ir eine roͤth⸗ 
welche nad Maaßgabe der Beſchaffenheit 
des angewandten Blutes, mehr oder weniger Eiſen-Peroxyd 
enthält. Mir Salpeterſaͤure bis zur gaͤnzl⸗Hhen Zerſtoͤrung der 
thieriſchen Materie behandelt, läßt fie eine heile, farbeiofe 
Slüftgkeit zurüd, in weſcher einge Tropfen blaufaures Am⸗ 
momum einen reichlichen biauen Niederſchlag hervorbringen. 
Mir aͤtzendem Kali aufgelöft, und mit blaufaurem Ammomum 
gekocht, giebt fie eine braune Fluͤſſigkeit, in weicher Sauer» 
Eleefäure, big zur Sättigung des Kalis zugefegt, einen Deutz 
lichen gruͤnlichblauen Niederſchlag herverkrin z, der midits ane 
ders iſt, als Eweißſtoff, mir blaufaurem Fıfen gefaͤrbt Man 
iſt alfo berechtigt, zu ſchließen, daß der arbende Stoff des 
Blutes aus. einer thieriſchen Materie, verounden mit Eiſen— 
Peroxyd, befteht. Nach den bisherigen Untersuchungen könnte 
man diefen thierifchen Stoff für Eiweisftoff Halten; aber da man 


„bisher ımmer nur mit einem Genuch voh der rothen Mürerie, 


den, weißen Kügeihen und dem Erwerßilof des Srrums arbeis 
tete, ſo iſt Dies keineswegs als entſchieden anzunehmen. 
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Vergleichende Unterſuhungen des Blutes verſchiedener 
Thiere haben gezeigt, daß män keine allgemeinen Schlüſſe 
über die. Michung des Serums aufſtellen kann. Dieſe Flüſ— 
ſigkeit iſt bei deinfelben Thiere, „und noch mehr bei verſchiede— 
nen. Thierarten, ſehr versbieden, ohne dah man dieſe Ber 
fehaffenbeit mir dem phoſid ogiſchen Zuſtande der Thiere in 
Verbindung bringen könnte. Underd ift es mit den Kügel— 

ens in den meiſten Süllen zeigt ıhre Menge ein beitimmtes 

erhältniß zu der Wärme, melde durdy die Lebensthaͤtigkeit 
entwidelt ward. Berner haben andere, fchr genaue und ſchwie— 
Fige, vergleichende Unterſuchungen die Refultate gegeben, daß 
das Arrerienbiur mehr Kügelchen enthält, als das Venenblut; 
Daß unter allen Zhieren Die Mögel diefe Kügelchen in der 
größten Meng: haben, morauf die Säugerhiere folgen, von 
Denen, wie ed ſcheint, Die fleifchfreffenden Thiere davon mehr 
beſitzen, als die planzenfreffenden ; daß hingegen die Ealtblütis 
gen Thiere am werigiten Davon haben. Eine ſcheinbare Un— 
regelmaͤßigkeit, melde die Unserfuhung. bei der Schildkröte 
ergab, laͤßt ſich fehr qut erfläten; denn da das Leben dieſes 
Thiers im Winter fat ganz angehoben ift, alfo wenig Bluts 
kuͤgelchen verbraucht werden, im Gegentheil aber ein Derluft 
mwäßriger Theile, durch Arhmen, Aus üſſtung, die regelmäßig 
forrdauernde Urinausiserung u. f. w. unvermeidlich ift, fo 
mußre Die Muffe dev Kügelchen gegen andere kaltblütige Zhiere 
underhälnißnlädig aroß erscheinen. 

‚ Unter den Uracben,. weiche das Verhältniß oder die Be— 
ſchaſſenheit der G undftoffe des Blutes umAndern koͤnnen, ver: 
dienen vorzuglich einige Erankhatte Zuftände eine genauere Be— 
trachtung. Wenn alle Yebensverrihtungen in ihrer Vollkom— 
menbeit find, fo giebt Der Durchgaug des Blutes durch die 
verſchiedenen Organe Geſegenheit zu Erſcheinungen, deren Na- 
tur wir Faum vermurben koͤnnen. Die Sefreriungwerfzeuge, 
durch welche es. gebt, haben immer die Nachforſchung der 
Phpfioiogen rege gemacht, und fült alle, melde das Yeben 
aus einem allgemeinern Geſichtspunkte betrachteten, haben 
Murhmaßungen daraber gewagt: Es mar fchwer, das Schwan— 
kend⸗ der, angenoanmenen Begriffe zu vertreiben, und Durd) 
beſtimmte Thatiaben zu erfegen. Denn auf den erſten Alte 
blid ſcheint es, daß man das. was in einem Sekretiongap⸗ 
parate vorgeht, nicht mit Gewißheit beftimmen Fann, ohne 
das Blur, weiches hineingeht, Das, welches wieder herans— 
kommt, und die abaelonderte Flüffigkeit ſelbſt, einer Unterſu— 
dung zu unterwerfen; und die geringfte Ueberlegung ergiebt 
ohne Widerrede, Daß man fich vergeblidy ſchmeicheln würde, 
zu ſolchen Angaben zu gelangen. Aber in gewiſſen Faͤllen gibt 
es ein Mittel, Ddiefe Schwierigieiten zu ungehen, ud. wir 
wollen daſſelbe hier kürzlich auseinander ſehem ö 

Das Blut, welches ſich zu einem Sefretiongapparate be; 
giebt, koͤmmt dafelbft ın einem gewiſſen Zuftand an, erleider 
während feines Durchganges eine gewiffe Veränderung, und 
kehrt in den Kreislauf zurüud, wo es ſich mit der ganzen Blut⸗ 
majfe vermiſcht. Wide aber durch irgend ein Mittel dag 
Sekretionswerkzeug feines Eiufluffes auf das Blur beraubt, fo 
würde dafielde eben niche mehr DBerinderung. darin erfahren, 
ala wenn ‚es durch einen Apparat von einfuchen Kapillargefäß: 
chen gegangen mär. Jeder Theil deffelben würde daher in 
der gejammten Blutmaſſe eine, anfangs zwar unmerkliche Vers 
änderung hervorbringen; Doc würde man nach einiger Seit 
mut Grund annehmen koͤnnen, daß das Blut ganz oder zum 
Theil dem shnlic, fey, welches fi im Normalzuſtande zu dem 
Sefretionsmwerkjeuge begiebt. Man Fönnte es dann einer Un: 
terſuchung unterwerfen, und feine Miſchung nit der, weiche 
es im Normalzußande zeigt, mit Erfolg vergleichen. ? 

Auf dem erſten Aublick ſcheint cs ichmer, Die — 


nes Sekretionsorganes aufzuheben, und welches au 5 
fen, den man ein hiagt, ſo wird er nie, an Bedenklid, I 
feyn. Das Wegnehmen des Theiles macht allen Einwürfen 
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f) 
ein Ende, und erfüllt vollkommen die oben aufgeſtellten Be: 
dingungen. Wır erinnern nur an das Ausfchneiden der Nies 
ren, welches in neuern Zeiten befönders von Nidyerand 
vorgenommen worden ıft. Diefer unterſuchte zuerft die Wir: 
ungen, melde durch Unterbinden der Ureteren herborgebracht 
wurden, und fand, daß Die Urmabſoönderung fottdaure, die 
Harnleiter und die Nieren feldft aufgerrieben wurden, und bald 
ein allgemeines Uebelvefinden eintrat, dem er den Namen ei: 
her Fehris urinosa giebt, und deffen nothwendige Folge nady 
Jerlauf einiger. Tage der Tod mar. Diefed Verfahren IKBr 
aber nod) zweifeln, ob der Urin gebildet, und dann eingeiauge 
wurde, oder ob die Niere ıbre Verrichtungen nur unvolllom̃⸗ 
men ausübte. Er ging daher zur GErfirpation der Nieren 
über, und erhielt hiervon merkwürdige Refultae. Wird nur 
eine Niere weggenommen, fo erioigr keine Veränderung; feh⸗ 
fen aber beide zugleid, fo entfteht ein Franfhafter Zuftand, 
der nah Verlauf einiger Tage tödlich wird. Nach den Tode 
zeigte fidh immer die Galenblafe aufaetrieben, und Rice: 
rand meint Daher, diefe Sekretion Fönne in diefem Falle die 
Wirkung der Nieren erfenen. 

Wir haben eine Beltirigung der, von diefem fchägbaren 
Sährififteller angegebenen Erfahrungen, durch die unfrigen ge» 
fur, und alle Erſcheinungen, welche nad jener Dperanon 
folgten, mir aller noͤthigen Genauigfeit beobachtet, 

Um die phyſtologiſchen Frideinungen zu beobadyten , wel: 
de auf die Erftirpariom der Nieren folgen, ift es beſſer, zu⸗ 
erft die rechte Niere wegiunehnen, wegen ihrer Verbindung 
mit der Keber; und eitch Zeitraum von ı4 Tagen jwifchen 
diefer und der folgenden Operation vergehen zu Jaſſen Die 
erſte, wenn fie geſchickt verrichrer wurde, ändert nichts in der 
Geſundheit des Thieres, von welder Art, fleiidy = oder pflan⸗ 
zenfreſſend, es auch fen. Nah drei Tagen ſchließt fi die 
Munde, und es zeigt fid Feine ungünflige Erfeinung. Hat 
das Thier auch die zweite Niere verloren, fo wird es vor dem 
dritten Tage wenig angegtiffen; mährend dieſer Zeir ſchließt 
fidy die Winde, es mid wieder munter und rhätig, friße que, 
fäuft wenig, ſchlaft wie gewoͤhnlich; die Nieren, das Arhmen 
nnd ider Puls zeigen Eeine beiltimmte Weränderung. ber 
nad Verfauf Ddierer Zeir erſcheinen reichliche, "braune, Tehr 
flüſſſge Ausleerungen, und Erbrechen ähnliher Maffen; unter 
dieberbewegungen ffeigt. die Wärme ſehr hoch, ſintt aber ab: 
wechſelnd wieder; der Puls wird Flein, hart und fchnell; das 
Athmen iſt ſchnell, Enrz, im den feßten Perioden unterdrüdt ; 
endlich verihlummern ſich alle dieſe Erfheinungen, die Schmä- 
be nimmt zu, und dag Thier ſtirbt zwiſchen dem fünften wnd 
neunten Tage. Sat man beide Nieren zugleich meggenenmen, 
e wird diefer Zeitraum durch die beftigere Entzündung” adge— 
uͤrzt, und das Thier lebt nicht über den vierren over fünften 
Tag. Die Seftign zeigt ala beffändige Erſcheinungen: eihe 
—— von hellem, waͤßrigem Serum in die Gehirnhoͤhlen, 
deffen Menge ſich bei einem Hunde von mutler Größe wohl 
bis auf eine Unze beläuft 5 die Lungen ſcheinen dichter / agls m 
gefunden Zuftaude, und die Branchien euthalten viel E 
die Leber ift mehr oder weniger entzündet, und die G 
blafe mit einer gruͤnlichen oder dunkelbraumen Willd-Ahgerä 
die Gedärme enrhaften eine Menge flüffige fetes von 
ben Farbe wie die Galle; die Urinbiate ift ich 
gezogen. Hierzu kommen die drilichen Erfdeinungen, Imeldye 
man als Folgen der Verwundung hrerabten fann. 
wird durch eine Entzündung des Mefenteriums der be⸗ 
ſchleunigt — 

Der Urin der Thiere, werde wir ammandren‘, enthält eine 


ser 


Der 








große Menge Harnſtoff, und verichiedene Salie, Verbindun⸗ 
gen der Schwefeliiure, Photphoriäure im Da Die 
iden eriten diefer Säuren fi nıdt ing Blute finden, fo bat 


jerzeling davon Gelcgenheit gen ‚ die" Seren für ein 
orpüitendrs Drgan zu patten, ein So mittlerer Größe 


15 * 


291 


fecernirt im gefunden Zußande in =4 Stunden etwas über ei⸗ 
ne Drachme Harnſtoff. 

Zur Entfcheidung der Frage über die Funktion der Nie— 
ren glaubten wir dDur&y eine genaue Unterſuchung des Blutes 
der’ Thiere denen fie: ausgeſchutten waren, gelangen zu Fün- 
nen. Wir fanden ſogleich, daß es mehr, Serum enthielt, als 
gewoͤhnich, und daß. dieſes Serum viel waͤßriger war. Bon 
der ſogenannten ſchleimig-extkaktiven Suübſtanz, welche Mar: 
cet äuerft untetſchieden/ und Berzelius nachher ala ein 
Gemenge von milchſaurem Natrum und eiher eigenthümlichen 
thieriſchen Materie dargeſtellt hat, enthielt das Blut zweimal 
mehr, als ım gefunven Zufande, und diefe unterfchied Ach 
auch dadurd, daß fie, mir Salpeterfäure behandelt, eine weiße, 
kryſtalliniſche Maffe bildete, welche ım Waffer auflöslidy war, 
und aus deren waͤßriger Aufidfung, mut Fohlenitoffiaurem Na— 
rum und Alkohol behandelt, der thieriihe Stoff ſich wieder 
mit feinen vorigen Eigenichaften dasitellen ließ. Durd ein 
geeignetes Verfahren wurde daraus reiner Harnſtoff abgeſchie— 
den, der fid als fo der Durdy eine Reihe chemiſcher Verſuche 
bewährte. Schwefeliäure und Phosphorjäure wurden indeſſen 
nicht im Bluse gefunden. 

Es wird hierdurch wahrfheinlich, dab der Harnſtoff, un— 
abhängig von der Wirkſanikent der Nieren, ſchon ım Blute 
vorhanden If, und von den Nieren, ais einer ausicheiden- 
den, hierin der Haus aͤhnlichen Oberflaͤche, nur Daraus abge— 
ſchleden wird, fo das wir alſo noch nicht, wiffen, wo be: Harnz 
ſtoff und die, übrigen Beſtandtheile des Urins eigentlich 
bereitet werden. Wir müfen in dieſer Ungemißheit bleiben, 
fo lange. wir. keine vergleichenden Ynterjucbungen des Blutes 
und ver Sefretionen, Unter verſchledenen Umſtaͤnden, und des 
fonders.wenn die letztern in Quantuat und Qualltaͤt auffals 
lend verändert find, beſitzen. Durch Korfichresten, auf dem 
hier eröffneten Wege Wird die Pathologie, ohne Zweifel zur 
Yöfung. wichtiger Probleme gelangen. „So wird es 3. 8. 
wahnchelnlich daß, wie der Härnſtoff, aud) im Diahetes 
mellitus der Zuckerſtoff einen Beßandiheéil Des, Blutes bildet, 
der Hr durd die Tieren abgefchieden wird. Eben ſo laden 
ſich über die Gicht (wo ſchon das Erfcheinen der Konktemente 
aus blaſenſteinſaurem Natrum in den Gelenfen, uns aur die 
Gegenwart dieſes Stoffes im’ Blute aufmerkſam machen müßte), 
uder die Steinfrankhriten, Waſſerſucht, Hamarurie und ats 
dern Krankheiten, ſowohl ihrer Nathr als ihrer Behandlung 
nad), auf diefem Wege now bedeutende Auffchuſſe erwarten. 


 Gediegenes Kupfer am Lake superior. 
Sillimans Journalsof\Science, Vol. IH. ,sients 
hält eine Nachricht, von Heren "Schooferaft, über die 
BediegensKupferminen an der füdlichen Küfte des Lahe 
küperior. Das erjte Erſcheinen des Kupfers findet ſich 
an, der Landfpite, Keweena-point gegenüber, 270 Meis 
fen jenſeits des ‚Soult de St. Mara, und erſtreckt ſich 
ven hier bis zum Onfonagon⸗Fluß. Das Kupfer iſt 
metalliſch und kommt in Kieſel eingeſprengt vor, in 
Stuͤcken von der Groͤße eines Sandkorns bis zu Klum— 
pen von zwei Pfund Gewicht. Mon dem See breiter 
ſich zwei oder dret Meilen om Fluſſe hinauf eine Strecke 
von angefhwemmten Sand aus, woran fich hohe Fetle 
Hügel von einem unfruchtbaren Anfehen anreihen, zuwis 
ſchen weichen die Kupferminen bis zu einer Entfernung 
‚von 32 Meilen vom See liegen. Eine fehr grofe Maſſe 
von gediegenem Kupfer liegt auf dem weftlichen Ufer des 


Fluſſes, am Fuß eines angeſchwemmten Huͤgels, zwiſchen 
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Bloͤcken von Granit, Hornblende und andern dem Bor 
den dieſes Platzes ‚eigenihümiichen Körpern. Das Ku 
pier ift rein. und hammerbar, ſehr glanzend, und: liegt in 
Verbindung mit Serpentinſtein, deſſen Oberfläche beis 
nahe überzogen davon iſt, ‚und iſt auch in die Subſtanz des 
Steins eingejprengt. Das Felsſtuͤck hat eine, unregelmaͤ⸗ 
ßige Form, iſt ungefähr 35Fuß 8 Zoll lang und 3 Fuß 
4 Zoll dick, und mag etwa 11 Kubitfuß enthalten. Das 
Gewicht des metalliſchen Kupfers in demielven tft auf 
2200 Pfund geſchatzt worden, aber feine Quantitat hat 
fi) feit feiner erften Entdeckung augenfheinlid fehr vers 
mindert, 

sr. Schooleraft fügt hinzu, daß der Serpentinfels 
nicht in sıtu iſt, noch in irgend einem Theile der Ges 
gend, die er bejucdhte, gefunden wird. Er glaubt, daß 
die Quelle dieſes Kupfers, wie bejien, das ſich in der 
Gegend des Ontonagon findet, das Porcupine-Gebirge 
iſt. Dieß liegt 30 Meilen weftwarts von dem Fluß, 
und wird für den Sitz von ausgebrannten Bulfanen, gehals 
ten, welde dieſe Maſſen von gediegenem Kupfer fortges 
ſchleudert hatten. Diefe Meinung wird durd) das Fak— 
tum unterftäst, daß dies Gebirge, fo weit man es uns 
terfucht hat, aus Granit beſteht, welcher wahr ſcheinlich 
mit audern Urgebirgsarten vergeſellſchaftet iſt, worunter 
der Serpentin iſt; dadurch, daß der rothe Sandſtein⸗Felſen 
an ſeinem Fuß ſehr gegen das Gebirge geneigt iſt, und auch 
durch die Hoͤhe (1800 Fuß Über dem See ver Spigs 
berge) ihre toniſche und rauhe Geſtalt und andere Kenns 
zeichen der vulkaniſchen Verge. 

Hr. Schooleraft führt darauf das Vorkommen des 
gediegenen Kupfers auf Inſeln von andern Stern und 
Platzen an, die jedoch zu derfelben Gegend gehörten. Sins 
dem er dies als jeine Meinung darſtellt, ſchließt ex, daß, 
obgleich der angeſchwemmte Boden langs bem Ufern des 
Dntonagom bis zu feiner Quelle und in den angranzens 
den Gegenden, fehr haufig und einige fehr außerordents 
liche zingelagerte Maſſen von Kupfer enthalte, e8 dennod) 
nicht in ſo hinlanglicher Mae vorhanden fey, um 
ber ®egenfiand des Bergbaues zu werden: aber er glaubt, 
daß eine mineralogiſche Unterfuchung der Felſenformation, 
die der Ontonagon einſchließt, zu der Entdeckung von 
ſehr bedeutenden Minen von ſchwefelſaurem nnd kohlens 
faurem super. führen würde, deren Bebauung noch vors 
theilhafter werden könnte, durch das gelegentliche Vorkom⸗ 
men von gediegenem Kupfermajlen. iv 


« 





Miscellen 


Prinz Marimilian von Neuwied (Iſis 1822. 4. Stuͤck) 
widerlegt nach feinen darüber angeftellten Beobachtungen 
und anatomifchen Unterfuchungen, die big jest noch, von 
mehreren Naturforſchern gehegte Anficht über den Zum 
genbau.der ‚lrochilus, und die Nahrung derfelben. Die 
Zunge ſey Feine, Röhre, ſie beftehe aus zwei nebenein— 
ander liegenden Muskelcylindern, deren Haut ſich an der 
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vordern Haͤlfte rohrenfoͤrmig uͤber einander lege, nad) 
der Spitze hin aber⸗ wieder 'offne, und in eine dünne, 
biegfame, etwas gefranzte Hautſpitze auslaufe. Diefe 
beiden Spitzen dienen, die in den tiefen Blumenroͤhren 
verborgene kleinen Inſekten zu fallen. In den Magen 
diefer Heinen Voͤgel fanden ſich nur Mberrejte Lleiner Kä— 
ferchen , von denen ſie oft ganz gefüllt waren. Hiernach 
gebuͤhre dieſen Gemus im Syſtem ein Platz nach den 
Spechten, von denen ſie zu andern Generen durch ihre 
Gangfuͤße einen UÜbergang bilden. (Dieſe Stellung hat 
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ihnen Cuvier fchon in feinen Regne animal gegeben, 
wo. fie. in der natuͤrlichſten Verwandſchaft mit Cer- 
thia ſtehen) — In Spanien kam im, vorigen „Jahre 
ein Mädchen zur  MWeltz "welches an jeden Hand fechs 
Finger, und am Hirten Fuße ſechs ) am rechten aber fie 
ben Zehen Hatte, Es lebte drei Tage, ohne die Augen 
zu Öffnen, und als man die, Angenlieder ‚mit Gewalt 
trennte, war die Gornea mit einer dicken, gelben, Mens 
bran überzogen, welche eine ichordfe Feuchtigkeit abs 
fonderte. 





np ae Are rc AN 


Über einige Mineral: und wärme Quellen in 
Stalien. 
(Aus Valentins Voyage medical en Italie,) 
ı. Quellemin Meapel. 


An Neapel und deffen Umgebungen befindet fih eine 
große Anzahl kalter und warmer Mineralquellen. Im Jahr 
1813 hate fie der Profejjor Andrıia analpfirr. » Eine andre 
Analyſe derſelben, vom Profeffor der Chemie $. Kancel: 
lorri, Fam fer der Zeit zur Öffentliben Kunde," In der 
Stadt ſelbſt, und zwar im Quartier Santa Lucia, triffe man 
par am Uter der See eine fehr beſuchte, ſtatk mir Schwefel: 

afferttongas und Kohlenſaͤure geſchwaͤngerte kalte Duelle. 
Jeden Morgen brgeben fid) viele Perjonen dahın, um fie zu 
gebraudyen, da fie ronıfch eröffnend und gegen Hautkrankhei— 


ten wirkſam ift. Der Doktor Artumonelli, der ım Jahr ' 


1801 zu Paris feine Meıhode, die Krankheiten vermitteift der 
Mineralmäler zu behandeln, herausgab, wober er ınsbefündere 
die Dampfuäder zu Neapel berüdfichrigte, ſchreibt dem Wafs 
fer von Santa Yucia bedeurende Eigenſchaften zu. Es ent: 
hält, faat er, an Schwefel-Waſſerſtöffgas ı%, feines Volu— 
mens und an Eohlenfuurem Gas 1, Mal fein Volumen. 
Diefed Gas muß den mir Schwefelwafferftoffgas geſchwaͤnger⸗ 
ten. Duellen Fraukteichs abgehen, weil die —2 Analy⸗ 
fen derſelben deſſen nicht ekwäͤhnen. 

Zu Caſtel Ia mara ſah ich aus jenſeitigem Ufer des Golf 
eine Duelle derielben Art- Sie entipringt am Fuße ded Ber; 
ges, und vereinigt ſich bald mir zwei andern Quellen, von 
denen eine an täuerlibem Geſchmack und Lufrarten dem Sel⸗ 
terfer oder Buffanger Waſſer ähnelt. Die andre dagegen iſt 
alounbaltig und mit verſchiedenen Cerbonaten geſchwaͤngert. 
Ehe ſich diefe drey Quellen in einem einzigen Kanal vereinis 
gn, fließt jede derfelben in einer befonderen fauber gemauerz 
ten Rinne. Ein wenig meiter fprudelt eine eifenhaltige Duelle 
aus dem Berge hervor , und läuft quer über Die Straße dem 
Meere zu. 

Don den warmen Quellen ift die erfte diejenige von Pi— 
feiarelli, die aus vier Deffnungen entipringt. Ben Monte 
fecco, zwiſchen dem See von Agnano und der Golfatara 
kommt diefelbe aus Felſen, und gewaltig vielen Spalten ber: 
vor, welde beſtaͤndig heiße Schwefeldaͤmpfe aushauden Dies 
fes Waſſer fließr alles in ein Beden zufammen, bei welchem 
ron ein kleines Gcbäuse aufgeführt hat. Seine Temperatur 
+ 30° Reaum. Das Fohleniaure Gas, welches es enthält, 
bewirkt, indem es frei wird, cin Sprudeln, dag jener Quelle 
den Nanten Bolla verſchafft bar. 

Gebraud. Ben alten Wunden und Geſchwuͤren, meis 
Gem Fluß, chroniſcher Diarrhde, und Hauikranfhiiten Auch 
gegen Fieber solch, nach Natale-Letieri's 1734 herausgeges 
benzin Werte, gute Dienſte leiten. Attumonelli beitäugt ale 


# 


u 


Bene 


diefe Eigenidaften, und legt ihm noch Kräfte gegen die Lun: 
genſchwendſucht be. 

Zweitens “e Quellen von. Poz;uoli, Diefe zerfallen in 
dad: acqua della pietra mit 26°; Das acqua di cavalcanti 
mit 30°; Daß acqua di suhveni homini mir 319; Das acıua 
del cantarello mıt 24 u. 25° und das Waffer vom Tempel 
Serapis ın der Stadt Pozzuoli, welches zı bi8 33° Wärme 
hat. Einige {ind der Meinung, die beiden lehten fenen iden⸗ 
tifh, weil fie veide am Fuße eines unfern dem Tempel liegen: 
den Hügels hervoryuellen. Sie beflchen aus zehn Gubftansen, 
fd wie die übrıgen einen gleihen Reichthum an Grundſtoffen 
befigen. Ein Pfund von dem Serapıfden a liefert: 

ran 


Freie Kohlenfätre — — 237 
Kohlenſauren Kalk, k. Magnefia, F. Alaun 

und £. Eifen —. — 2690 
Kohlenſaure Soda — — a1 225 
Salzſaures Narrum — — 20 567 
Schwefelſauren Kalk — — 0 * 
Kieſelerde — _ — ö ” 

Gral. 43,544 Sun 


Den Geſchmack dieſes Waflers fand ich leicht geſalzen, 
den Geruch ein wonig Schmetehvajfertoffartig. Käße man dais 
felbe 15 bis 20 Tage ruhig in einem Gefäße ſtehen, fo verfliegt 
diefer Geruch, und Suber wird. darin ſchwarz. Das Serapis 
ſche Waller, das wahrſcheinlich einft zu Bädern im Tempel 
diente, wird von Kranken beſucht. In dem dafelbit befindlis 
hen Badehaus zählte ich vierzehn Wonnen ‚ die man in ber 
Kürze bis auf 26 zu vermehren gedudte, In demfelben Tent- 
pel befindet ſich eine kalte Quelle, die faſt aus denfelben Grund» 
offen beiteht, wie die von; Eantarello. 1b 

‚. Drittens die warmen Quellen der Inſel Iſchia, eines 
vu'fanifhen Landes, fünf Stunden-von Neapel, an. der. 
funfsehn oder ſehzehn. Die vier merlwürdigſten find: , 
gitello mit 60° Reaum.; Olmitelld, Gappone und Cirara 
36° Wärme. Der Ourgitello quillt eine halbe Meite (itali 
ſche) von Cafa micciola hervor, und fließt dann jener angenehm 
geleaenen Stadt zu, wo ſich eine begucme Badeanſtalt 
ig Wannen befindet, die von-erftauntic, viel eibenden 
fuht wird. Auch werden Militairs dahin geidide, 

Die einzige Mineralquelle in Franfreih, melde gleicraf 
die hohe Temperatur von 59 bis 60° har, iſt die von Dar an 
den Pprenden. Das Waller von Cafa nticciola, welches, mie 
ne = * Savarefi — an je Duelle bis zu 64° 

at, ſchmeckt ein wenig ſalzig. ach der ung des Dr 
Srancefco Lancelori enthält jedes Prund d J en 
e ran 


Freie Kohlenfäure D OR 5 
I Rohlenfauern. Ralf, Magnefia und Eifen 01. z00 
Kohlenfaure Soda . . — 13 631 


m 
290 
F Gran. 
Schwefelſauren Stalk = ⸗ ⸗ 0.275 
Schwefelſaures Natron € ⸗ 3, : 540 
Salzſaures Natron * 5 ⸗ 15 "425 
Kieſelerde ⸗ « 2 ⸗ 7— 


Gran 36 050 
Man finder in dem Waſſer auch zufällig beygemifchten und 
fremdartigen vegetabiliſchen Extraktivſtoff, ſo wie auch ın den 
nieiften auf den Gebier von Pozzuolı befindlihen Quellen. 

Der verftorbne Andria machte bekannt, daß das Waller 
von Olmitello das einzige in Europa fey, welches aufgeläftes 
vhlogiftifches Alkali enthalte. 

Die vulfanifaen Gegenden von Neapel, von Pozzuoli und 
Baja können beträchtlich viele natürliche Dampfbäder aufmweifen, 
Zwei Meilen von Neapel befinden fid) die von Can German 
am Ufer des Sees von Agnano. Links liegt ein Hügel und 
rechts hundert Schritte davon Die Hundsgrotte (Grotta del 
Cane). Hier hat man acht Eleine Zimmer errichtet, denen es 
an aller Bequemlichkeit fehlt, und aus denen Dämpfe hervors 
dringen, melde das Reaumuriſche Thermonteter über 400 hints 
auftreiden. Bringt man das Inſtrument aber in eine von den 
Spalten, durch melde die Dämpfe dringen, fo fteigt daffelbe 
auf den Siedepunkt. 

Aus der großen Maffe der Waflerdämpfe entwickeln fi 
Schwefelgas und Schwefelfäure.- Die Winde L-hlagen ſtark 
mie Algunfulfat; weit weniger mit Eiſenſulfat. Aus den heis 
fen Dämpfen von Monte fecco und der Golfatara entſtehen 
Diefelben Produkte, Leutere geben außerdem noch vielen fublis 
mirten Schwefel. — 

Die Dampfbaͤder Neros, auch Bäder vom Tritoli genannt, 
find in einen Felſen über dem Meere, zwiſchen dem Luckiniſchen 
See und der Bucht von Baja, auf den Ufer gleichen Namens. 
Sft man hinangeftiegen, fo nelangt man in ein Gewölbe, dag 
mir mehrexen Gruben in Verbindung fleht, in welchen ſich 
zwar keine Moͤbeln befinden, die ‚aber. dod) fonft zu Dampft 
und andern Bädern benutzt wurden. Hier erblickt man zwei 
Gänge, aus denen ſehr heiße. Dämpfe hervordringen. Dieſe 
von Menſchenhaͤnden iu den Berg gehaͤuenen Gänge, theilen 
ſich in mehrere Zweige, die ſich in der Mitte wieder an einem 
Hrte vereinigen. . Nachdem ich mich eirrfleidet und mit einer 
Fackel verſehen hatte, trat ich mit meinem Fuͤhrer in den erften 
Gang, der nur zwei Abtheilungen: hat, während ſich der anz 
dre-in fieben theilt. Ih wurde ſogleich badenaß und empfand 
eine fehr lebhafte Hige, die über, 60° halten fol. Die Sühe 
diefeg imterirdifhen Ganges beträgt etwa 5 3, feine Breite 
27% und feine Länge gegen 120 Schritt. Es ſenkt ſich ab- 
warts und dag «Ende deſſelben befindet ſich in gleicher Hoͤhe 
mit der Meeresflaͤche Hier ſieht man eine kochende Quelle, 
der (ih nur ein Unbedachtſamer nähern wurde. Men Führer 
ſchoͤpfte mit einem Schoͤpfeimer Waſſer dargus, und nahm 
dieſes mit vor den Eingang. Hier that er Eier hinein, vie 
bald gekocht und darauf won und genoſſen wurden. Man muß 
fidy wundern „daß diefe Dampfbaͤder, die von Aiters von den 
Römern ſo ſtark benutzt wurden, jetzt bei den Nenpolitanern 
faft gaͤnzlich in Vergeffenheit gefommen find, 


>) Warme- Quellen in Toscana. 


In Toscana finden wir erſtens die Duellen von St. Ju— 
fian, einer artigen Badeanftals am Suse des Berges San 
Wiuhang, 1%, Stunde von Pifa. Die warten Quellen kom: 
men aus mehren Oeffnungen am Berge hervör, bilden da, 
wo ſie ſich vereinigen, eine beträchtliche Waſſermaſſe, und wer: 
den, Dann durch mehrere Rinnen, in die ganz in der Nähe be— 
ändlichen, Badelluben geleitet. In diefen herrſcht Reinlichkeit 
und Bequemlichkeit. Die Menge und Temperatur des Waſſers 
bteiben ſtets ein und diefeiben. Der hoͤchſte Grad, melden 
der Pozzetto in der oͤſtlichen Abtheilung des Badehauſes be: 
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figt, iſt 55% R, und der niedrigfie 23°. Das Waffer ſchmeckt 
fäuerlid) ; vorzüglich nach dem Genuſſe deffelben in man, 
daß es fohlenjaured Gas enthält. Von allen warmen Duelien 
Europas feinen die hiefigen die meiften aufgelöften Cubftat- 
—* zu er ae — zu Wisbaden. Ich berufe 
ich auf Das Zeugniß des DE, Peez, der min diefe 
adig in — en mittheilte. 2 * — — 
sm letzten Jahrhundert haben mehrere Schriftſteller über 
dad St. Julianiſche Waſſer geſchrieben Das befte Liefert ung 
hierüber G. Santi. Nach ihm enthalten aoo Pfund von dem 
abgedampften Waller des Pozzetto: 


Sreie Kohlenfäure a ⸗ ⸗ — 
Schwefelſaures Natrum + ⸗ ⸗ 205 
Salzſaures Natrum ⸗ 265 
Schwefelſauren Ralf 5 : > afg 
Schwefelſaure Magnefia ⸗ a 325 
Salzfaure Magnefta E ⸗ ⸗ 189. 
Kohlenſauren Kalf ⸗ ⸗ 231 
Kohlenſaure Magnefia = s a 87 
Thonerde ini? 5 ⸗ > 48 
Kiefelerde 5 e = 5 12 
Gran 1374 - 


‚Dr. Antonio de Punta iſt der oberfte Badearzt. Am 14 
Juli (1820) fagre er mir, daß in demielben Jahre ſchon ıoco 
Perſonen, groͤßkentheils Fremde, daſſelbe gebraugpt harten. Da— 
wials waren nur 200. Badegälte gegenwaͤrtig. 

Zweitens die Quellen zu Montecatini, Diefe Stadt liegt 
unfern Borgo Buggieno auf einem Berge, an. deffen Fuße 
fi) Die 4 Quellen und dag Bad befinden. Die erfte, die.f. q. 
Leopolsquelle hat 269. NR. Sie wird allein zum Baden benußt, 
zu weichem Ende ein artiges Gebdude aufgeführte it. Auch 
für die Badegaͤſte finden ih Wohnungen... Die Waffer iſt 
ſalzig und wird daher nicht getrunken, wohl aber ein anderes, 
meldyes die Eigenichaft in fehr geringem S:ade hat, und dabei 
fäuerlih ſhmeckt. Die zweite f. g. Koͤnigsquelle hält 219; die 
dritte, Tettuecio genannt, 1995 und die vierte , die bei einem 
ſtark fäuerlihen auch einen geringen Salz Geſchmack befißt, 
18°. Die beiden Ichten Quellen, die dem Berge am nächiten 
liegen, entfpringen in zwei großen Becken, in denen dag Waj: 
fer wegen der freiwerdenden Kohlenjäure fprudeit, und die 
man, ehe unpaffend, Krater nennt. Die ſaͤmtliche Waſſer— 
maſſe diefer baden Quellen, iſt von fehr fkarken Mauern aus 
Travertin⸗ und Badjleinen ungeben. Das Waffer von der 
Duelle Tettuecio iſt weit und breit regen feiner eröffnenden 
und larirenden Kräfte bekannt; daher es in einigen Gegenden 
Italiens im Menge verfandt wird. Zu Florenz; wurde es ge= 
gen. die, Ruhr. und zu Bologna in akuten Krankheiten ale 
Lapirmittel verordnet, 

In der Gegend von Siena findet man nod 5 andere 
Quellen, die ich nicht beſuchte. Santi hat diefelben unter den 
Namen; Chianciano, Vignone, Alceto, S. Filippo und S. 
Caseiano beſchrieben. Die zwei leßten enthalten viel Kohlens 
föure- Die von. Casciano hat von 33 bis 56° R. Wärme, 


3) Warme Däder von Lucca. 


Zehn Meilen von der Stadt Lucca befinden fidy die in 
Stalien fo gerühmten warmen Bäder. Vier Hauptquellen ent— 
fpringen auf den obern Dreiviertein eines hohen Berges, der 
von mehreren andern unigeben iſt. Eine fünfte quille am Fuße 
der entgegengefegten Wand des Berge, am Dorfe la Billa 
unfern dem Palaſt, melchen die regierende Herzogin in der 
Badezeit gemöhnlid, bewohnt. Die Ducllen, an ver Zahl zehn, 
vereinigen fich auf dem Berge in a Gebäude, die zu Tropf— 
und andern Bädern eingerichrer find. Ihre Temperatur if 
unveränderlih 45, 35 und'247R. Aufer der freien Kohlen— 
ſtoffſaͤure und den verfchiedenen Verbindungen mit Sohlen, 


J 
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Schwefel nnd Salzfäure, Hat Davy in demfelben ein wenig 
Eifenoxvd und Kieſelerde entdedt. Cie ſchienen mir viel 
Achnlichfeit mir denem zu Plombieres und zu Barh in England 
zu haben. Man verordnet fie gleichfalls gegen Rheumatismen, 
Hautkrankheiten , weißen Stuß, Schwäche des Verdauungefaz 
nals, Derftopfungen ?c. Gegen harınadige ausſetzende Fieber 
braucht man ſie gleicyfaus mit Erfolg: Ich fand in dieſem 
Bade gegen 300 Badegäfte, unter welchen Sranzofen und Eng: 
länder beiderlei Beihlebrs. Herr Franceski, eim berühmter 
Arzt und Inſpektor dieſer Bäder, hat 1820 ein Werk unter 
dem Titel: Igea de Bagni e pitı particolarmente di quelli 
di Lucca herausgegeben. Da mir daffelbe aber nod) nidyt zus 
handen gefummen, fo Fann ich die genaue chemiſche Analyſe 
diefer Quellen hier nicht mittheilen. *) j 
”) Die Aqua acidula di Asciano, von angenehmen fäuerlihen Ger 
fhmad, bat 1143 fpeclifches Gewicht zu 1000 deft, 28,, im Wins 
ter eine Temperatur von + 220 %,, und 100 Pfund enthalten freie 
Kohlenſaͤure 374 Gr., ſchweſelſaures Natron 312, fchiefelfauren 
Kalk 654, Schwefelfaure Magneſta 273, faljfaures Natron 338, ſal;⸗ 
ſaure Magneſie 177, kohlenſauren Kalk 294, kohlenſaure Magneſia 
1609, Thonerde 38, Kieſelerde 9, — 

Eine andere noch berühmtere ſaure Mineralquelle iſt die von No» 
sera im Kirchenſtaate. Das ſpeciſiſche Gewicht ſoll ſich gegen deſt. 
MWaffer verhalten wie 9996 zu 20000. Mach Morichini enthält es 
fohlenfauren Kalk, jalıfaıften Kulf, falzfaure Magnefla, einen unbe 
deutenden Antheil von Kleſelerde und Eifen; an luftförmigen Be— 
ftandtheilen, die ſich in einem halbgasartigen Zuftande vermengt fins 
den, finden fich in 10 Eubifjol des Malers ı Eubifjol Gas. (!) 

Abdano fd Schlammboͤder. Der Schlanm ift in Gruben und 
mit eier Urt Badehaͤuſer bedeft, Die Badewannen dienen nur zum 
Reinigen, Die mirmften Quellen in Frankreich find die eaux 
d’Oletie In dem Departement der Deftl. Pyrenaͤen, 709 R. 


Anwendung der comprimirten &uft in therapeu: 
tiſcher Hinficht. 

Kr. Millien ift der Erfinder einer neuen Art von 
Spriße, durch welche das Fluidum, dag man auf irgend 
einen Theil des Körpers einwirken laſſen will, feinen 
Impuls blos durch comprimirre Luft erhält. Man evs 
halt dadurch den Vortheil, daß man ohne Äufere Kraft 
anzumenden, ohne ben Stempel, deſſen Widerftand noch 
durch die Neibung vermehrt wird, mit Gewalt niederzus 
druͤcken, die Fluͤſſigkeit mit mehr oder weniger Schuelligs 
keit eine betrachtliche Höhe, ja über 32 Fuß hinauf treis 
ben kann, weil man in den Luftrecipienten eine volle Las 
dung bringen kann, Die zwei bis dreimal fo ſtark wirkt, 
als der Druck der Atmofphare. 

Dieß genügt fhon, um beurtheifen zu können, daß 
ein folches Inſtrument für das Hausweſen von großer 
Wichtigkeit ſeyn müfle. Auch haben die Doctoren Marc 
und Hippolyt. Cloquet, die von der Academie royale de 
medecine den Auftrag erhielten, die Mufchine des Hrn. 
Millten zu unterfuchen, jener gelehrten Gefellfchaft einen 
ſehr vortheilhaften Bericht darüber abgeftattet. 

Diefe dem Anfchein nach fehr einfache Mafchine, 
von dem Erfinder Philippine, genannt, befteht aus ‚eis 


nem zinnernen cplinderiärmigen Gefäße, an deifen Ende 


fi eine Halbtugel befinde. An diefe tft eine Röhre, 
die durch einen Hahn verfchloffen werden kann, gefchweißt, 
welche in den Bauch des Gefähes fo weit hinabfteigt, 
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daß fie etwa noch einen Zoll vom Boden abſteht. Im 
das Gefaß thut man die Fluͤſſigkeit, welche die gehörige 
Temperatur haben muß, durch eine Öffnung, die fih an 
der Seite der Halbkugel befindet, und ‚mittelft eines eins 
gefhraubten Stöpfels, hermetifch verfchloffen werden kann. 
Mir der erwähnten Nöhre bringe man nun eine Eleine 
Luftpumpe in Verbindung, die nad acht bis zehn Std; 
fen Luft genug in den Raum des Inſtruments treibt, 
um bie erwuͤnſchte Wirkung bervorzubringen. Die durch 
die Aktion der Pumpe fchon ſtark gepreßte Luft, wird 
dadurch noch elaftiicher, daß fie ihren Weg durch eine 
Fluͤſſigkeit nehmen muf, die man in folden Fällen, doch 
gemeiniglich ziemlich erwärmt hat. Nun verfhlieft man 
den Hahn, ſchraubt die Pumpe ab, und befeftige an des 
ren Stelle ein gewöhnliches Spritzenroͤhrchen von Holz 
oder Gummi elasticum; bringt den Aranfen in die 
gehörige Lage, öffnet den Hahn, und die Flüffigkeir ſpritzt 
mit einer Kraft heraus, die im Verhältniß zu der Menge 
von Stoͤßen ſteht, welche man mit der Luftpumpe ae 
than hat. 

In Fällen, wo ein Tropfbad von unten angewandt 
werden follte, mußte das Inſtrument ohne Zweifel won 
Nusen feyn. Man wird den gewünfchten Erfolg tum fo 
mehr erreichen, wenn es, wie bier, auf die Kraft des 
Strahls viel anfommt. Will man dagegen nur ein eins 
fahes Eipftir fegen, fo muß der Strahl in fo weit ges 
ſchwacht werden, als es die Krankheit erheifcht, gegen 
welche dag Mittel angewandt wird. Bei einer Darment: 
zündung z. B. würde ein ftarker Strahl das Übel ver: 
mehren, anftatt es zu. beſchwichtigen. Man möchte auf 
den erſten Blick fchliegen, "Hrn. Millien's Inſtrument 
habe den oben angedeuteten Fehler. Doc kann man dies 
fem auch ſchon dadurch vorbeugen, daß man den Kahn nur 
halb, oder nur den vierten Theil herum dreht. Dann erhält 
man, flatt einer rafchen Injektion, eine bloße Benetzung. 

Man überfehe aber nicht, daß, fobald fi das Ges 
faͤß alles feines Waſſers entledigt hat, die Luft durch die 
Röhre in das rectum eindringen könnte, . Diek tft ein 
Fehler, welchen alle, der unfrigen-ähnlichen Sprigen theis. 
len, die man fchon geraume Zeit im England anwendet : 
und diefem hat Millien durch einen fehr einfachen Mier 
Hanismus vorzubeugen gewußt: und zwar dur einer 
fhwimmenden Schwangel (Motteur a ‚bascule), der, 
über einem beweglichen Zapfen angebracht tft,‘ umb.- 
an deffen einem Ende ſich ein Ventil befindet, das ich 
in dem Augenblicke vor die Rohre legt, in welchem die 
Fiäffigkeit bis auf einen gewiſſen Punkt Ver 
weil jih an dem andern Ende des Schwaͤngels ein Löffel 
befindet, der ſich füllt und niederfentt, je nachdem der 
Stand des Waflers niedriger wird, INO FIRE 

Die Mafchine kann, nad) dem Urtheil der von ber 
academie royale de medecine zur, Unterfuhung be 
auftragten Herrn, zu auflteigenden Tropfbädern vortreff⸗ 
lich benugt werden, und dürfte wegen des aftgebrachteır 
Ventils, füglih in den meiften Fällen, ftatt der gewöhnt; 
hen Spriken angewandt werden. - 
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Das neue Irrenhaus zu Neudorf in Amerika. 
Diefe neue Anftalt liegt in der Nähe des Hudſon— 
firoms zu Bloomingdale, 7 engl. Meilen ven Neudork. 
Es ift ein mafjives Gebäude, was bequem 200 Perſo— 
nen enthalten, tanz frei und vorttefftich gelesem, und 
won gropen dazu gehörigen Gätten) Zchh und Sy 
ziergangen umgeben. "Das bekannte Frtendaus, wmelches 
die Geſellſchaft der Freunde zu York in Englaͤnd unter 
den Namen the Retreat unterhalt (man ſehe daruͤber 
Jacobi's Zeitfehrift, Notiz. Nr, 34), tft das Müufter 
gewefen, welches man in Amerika zunäcft Augen 
gehabt hat. Man giebt viel mehr auf moralifhe oder 
phufifche Behandlung, als auf die medicinifche, ohne je; 
doch diefe auszufchliefen. Die Anftale iſt mit Werkſlat— 
ten gar mancherlet Art zur Zerſtreuung verichen, hat 
eine gewählte Bibliothek, einen botaniſchen Garten; wars 
me Gewaͤchshaͤuſer mit feitenen Pflanzen gefüllt, find 
täglich offen und geben dem Kranken Golegenheit ſich zu 
unterrichten und unterhalten. Ein Arzt wohnt in der 
Anftalt, doch. fleht jedem Kranken frei, den Arzt zu 
wählen, den er oder feine Familie bisher gehabt hat. 


nor 
vor 


+ 


Würmer in der Lunge. 
(London medical Journal.) 

Here Rogers hat eine Entdeckung gemacht, die 
vielleicht mit der Zeit zu einem wichtigen Reſultat fuͤh— 
ren könnte. Er fagt: „Als ich mit ſtark vergrößernden 
Linfen mikroſcopiſche Verſuche anflellie, bemerkte ich, daß 
der in einem gewiffen Stadium der Lungenſchwindfucht 
ausgeworfne Eiter wirklich von einer Menge Heiner Wuͤr— 
mer wimmelt, deren Form man bei ihrer Vertgung in 
dem umgebenden Schleim fo deutlich erkennen farn, daß 
man ſich durchaus überzeugen muß, daß es lebende Thiere 
find. Wollten Männer, die einer folchen Hurerfuhung 
gewachfen find, dem Gegenftand eine reifiiwe Uberlegung 
widmen, fo könnte vielleicht über die bis jegt noch un.tz 
Eannte Urfache jener Krantheit einiges Licht verbreitet 


werden. Sollte es wohl ganz ungereime feyn, dieſe Waͤrn⸗ 
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hen, deren Exiſtenz erwieſen ift, als eine mitwirkende 
Urſache der Schwindſucht zu betrachten? und ſollte nicht 
der durch Die Bewegungen und das Nagen fo vieler tau— 
fend Würmchen in einem fo empfindlichen Organe herz 
vorgebfachte Reiz, feinem, Antheil an der hie aufhören 
den Erfegbarkeit jeher Theile, "am den Gefenußten und 
andern Symptomen haben? "Es gelang iv, die Würmer, 
während fie fich unter dem Mifirofeop befanden, dadurch 
zu tödten, daß ich fie einer gewiſſen Gasart ausferte, 
deren Namen ich indeß bei der eben verhandelten Sache 
wohlweislich verfchweige. 


Miscellem 

Sn dem Philadelphia Journal wird fofgender felts 
fame Fall erzähle. Ein junger Mann, der fih mit Eins 
geweidewürmern behaftet glaubte, und irgendwo gelefen 
datte, daß eine Verbindung von Zinn amd Diedfilber 
diefelben zerfiöre, verfchaffte ſich acht Unzen von jedem 
diefer Metalle, bereitete daraus ein Amalgam, und ver 
zehrte daſſelbe, in Gaben- von zwei Unzen alle zwei 
Stunden... Es erfolgte. weder eine Ausleerung von Bär 
mein, noch des Rmalgams,— und—der-Menfch tebte 4E 
Sahr, ohne eine merkliche Befchwerde von dem metallir 
Aggregate zu fühlen. Er ſtarb zu ©. Charles in Miſ— 
fouri, an einem endemifchen Fieber; vorher aber hatte 
fich feine Gefundheit bedeutend gebeffert, und er. hatte 
nie wieder über Würmer geklagt. — Der ıote. halb; 
jaͤhrl. Bericht der vom Meg. Nath und Profeſſor Wein— 
hold zu Kalle geleiteten K. Klinik für Chirurgie, d. d. 
10. April, erzahlt unter andern die Geſchichle der. .Heir 
lung eines falſchen Celenks am Schenkel, welches nad 
zerfcehmetterung des Knochens und 6 monatlicher Behands 
(ung eines Landirundarztes zurück geblieben war. Kt, 


W. machte mit den Mefier eine hinlaͤngliche Offnung, 


von hinten und vorn, führte ein keilfoͤrmig geſchnit⸗ 


tenes Stuͤck Leinewand ein, und brachte ſo an den ges, 


lenkattigen Knochen laͤchen Entzuͤndung und Verwachſung 
zu Wege. 





BSibliograrphifbe Neuigkeiten 


A manual’for the. student of Anatomy ‘(ein Hentbuch für den 
der Anatomie Befliſſenen); containing rules for displaying 
the. structure of the body, so-as to exhibit the ele- 
ınentary views of anatomy and their application to 
Pathology and Surgery. 
KL. Svo. Dies ift die 2te Ausgabe‘eines Handbuchs zur praftifchen 
Zergliederungsfunft, - wovon fehon die ıfte, im vorigen Jahre ers 
ſchienene, in England ſehr viel Beifall fand-) 


Histoire des phlegmasies ou Inflammations chroni nes, 
fondee-sur de mouvelles observations de chemijne et 
danatomie palhologiyue; ouvrage, presentant un ta- 
—* bleau raisonne des varietes et combinaisons diverses 
.&e ces maladies, avec leur differentes methodes de 
traitemient. Par J. F. Broussais ete. troisieine edition 
reyue et augmentde de notesi 3 Volumes. $vo. (Tiefe 
zte Ausgabe iſt whrklich ehr vermehrt.) 7 


By John Shaw. London 1322, 


Gases illustrative of the treatment cf diseases of the ear 
both local and coustitutional, with practical remarks 
relative to the deaf and damb. By. John, Harnison 
Curtis, Aurist to His Majesty etc, London 1822. 8, (Ein 
fo böchft miſerabeles Buch, daß wir es bios deshalb aufführen, um 


dafür Diejenigen zu warnen, welche von bein „Surgeon to the 


Royal Dispensary for Diseases of the Ear,“ doch etwas 
leidliches oder brauchbares erwarten möchten. ber der Hr Eurtie 
bat bier eine wahre Sfartefe geliefert, und man muß nur bedauern, 
dog ein folcher Wirkungskreis einem folhen Manne zu Theil wurde.) 
VArt des Aceouchemens; par feu J. L. Baudelocque etc. 
sixteme edition, revue, corrigee et augmentec,; pre- 
cedse de Peloge de l’auteur par M. Lerour, doyen 
de la faculte Me ımedecine, et d’une notice sur sa vie 
et ses ouvrages par M, Chaussier etc, 2 Vol. 8vo mit 
3 Tabellen und ı7 “unfertafeln, Paris 1922, Gſt eine nene Aue 
lage des, befannten von Meckel teutſch herausgegebenen Werkes.) 
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22, al alla MR 1 Dia > 
Geologiſche Nachrichten über Nord - Afrika, 


Drofefor Budland hat nach den Erempfaren von 
Steinen, die Gapitän Lyon zu verfchiebnen Zeiten auf 
feinee Neife duch Nord-Afrika ſammelte, die. geologifche 
Bildung von Tripoli und Fezzan ausmitteln koͤnnen. Sie 
laͤßt fi im Altgemeinen auf drei Formationen zuruͤckfuͤh— 
zen: I. Bafalt; 2. Kalkitein aus der, dritten Periode, der 
mit dem Parifer calcaire grossier etwa ein. und. daffelbe 
Alter. bat; 3. neue rother Sandſtein. Die Soudah: 
oder Schwarzen Berge find, mie ſchon früher angeyes 
ben, von Bafaltformation. Shre Richtung gebt von Dften 
nah Weiten, und ſie erſtrecken ſich wahrſcheinlich quer 
durch das Continent, da fie Hornemann faͤſt 200 Mei: 
len ſuͤdoͤſtlicher uͤberſtiegen hat, als Lyon, wo ſie die 
Benennung des „Ichwarzen Harutfdy‘ annehmen. Auch in 
dem Ghariangebirge zeigt fih einiger Baſalt; doch ſcheint 
diefe Korte, welche fi "wahıfheintich bis, Aegypten er— 
free, aus Trapp und Kalkfelſen zu beſtehen, und zwar 
aus. dem oben angefuͤhrten Kalk aus der dritten Periode, 
Die Felſen venthalten. Seemuſcheln "unter denen ſich vor⸗ 
zuͤglich zwei Specits von Cardium hoͤchſt golkemmen erhal 
ten haben. Ueberhaupt ſcheint ig ganz Noid-Afrika der 
Kalkſtein von organiſchen Ueberreſten zu winmeln; die un⸗ 
ve kennbarſten der ſelben, welche Eyo nn» mitgebracht, koͤnnen 
in.die Geſchlechter Os tre gund Pecten gerechnet werden. 
Hornemann berihtet, daß die Truͤmmer dis Tempels 
zu Siwah aus Kalkſſein, beſtehen⸗ der Verſteinerungen von 
Muſcheln und Keinen Seethieren enthalte. Weſtlich von 

dieſem Orte war die Fronte der Felſenkette, dis ploͤtz⸗ 


— m Mapa 


4% 


ih aus der fandigen Wuͤſte in die Hoͤhe ſteigt, mit ders 
gleihen Verfteinerungen im bohen Grade angefüllt; ja ei⸗ 
nige weiße abgefonderte Maſſen ſchienen gänzlich ‚aus Mir 
ſcheln zu beſtehen. Nun hält Hornemann den Serfand 
damit zufammen,„ dep die unermeßliche Wüfte Ubarzieht, 
und zieht daraus ben Schluß, daß diefe ‚Geuenden nach 
der großen Suͤndfluth eine Ueberſchwemmung erlitten Dar 
ben müßten. Mehr ſuͤdlich und ganz in der Naͤhe des 
ſchwarzen Harutſch erheben fih ſteile Kalkhuͤgel aus der 
Ebne, deren Sübſtanz ſo broͤcklich iſt, daß verſteinerte 
ein: und zweiſchaalige Conchylien, Fiſche und andre Mectyro⸗ 
dukte mit der Hand herausgenommen werden koͤnnen. sh 
fand Fiſchkoͤpfe, (2) ſagt Hornemann, an denen ein Mann 
vollauf zu tragen gehabt hätte,’ 

Die dritte und -jüngfte Formation zeige ſich im ihret 
gewöhnlichen Geftatt, als lockcter, rether, von Steihfatz 
und Gyps begleitete "Sand, in welhen Schichten ‚von 
Ealfartiger, durch magneſiahaltigen Katkfteur- eter 
Breccia und feſtem Dolomit eingelagert nt Det Flug⸗ 
fand beſteht aus erſtaunlich kleinen Körnern em, 
halbdurchſichtigem Quarz. Hr, Buckland bemerkt, daß 
dieſer Sand der Wuͤſte deßhalb keineswegs mit dem jun⸗ 
gen rothen Sandſtein in Suͤd-England identiſch ſeyn 
koͤnne, weil in erſterem fo haufig Salzqueleen Stein ſalßz 







und Gyys vorkommen. Es befinden fi in ‚en gleiche 
faps häufig eifenhattige Concretionen, in Geſtait von. „Oe⸗ 
tiles und. Geodes“ „deren Bruchſtücke feſt, toͤnend, von 


dunkler. Leberfarbe, und mit. einer glatten glaͤnzenden 

Oberflaͤche verſehen find, Ein ſchmalts, aus roͤhrenfoͤrmi⸗ 

gen Elſenconcretionen, aͤhnlichen Urſprunze, beſtehendes 
16 


243 


Lager, das fich beim Pak van Kenair vorfand, verbreitete 
fih wie Bowswurgein, in unregelmaͤßigen Verzweigun— 
gen durch don Sand, und konnte auf den erſten Blick 
fuͤt Lava gehalten werden) Amf den meiſten Ehnen lie— 
gen magneſtahnltende Kalkſteine und Dolomit umher, der 
in kleine, platte Fragmente geſpalten iſt, und unter den 
Fuͤßen bei'm Zerbrechen wie Toͤpferwaare raſſelt. Noch 
viele andre Varietaͤten des Kalkſteins, in Verbindung mit 
Magneſia und Kohlenſaͤure, finden ſich in dieſem dürren, 
armfeligen Lande mit Sand und Sandſtein vergefellichaftet, 


Der Proteus in den Nordamerifanifchen Seen. 
‚(American Journal of Science.) 

Sm Ser St. Clair iſt eine neue Art von Proteus 
‚gefunden, und im vorigen Jahr von Samuel Mit: 
Hill, dem Präfidenten der mediciniſchen Gefelfchaft von 
Neu do rk, folgendermaßen befchrieben. 

Dieß Reptil gehört, nach der neuern Eintheilung, zu 
den Batrachiern, d. i. den Thieren, deren Herz eine 
einzigen Vorkammer und eine einzige Herzkammer enthält, 
und kommt übrigens in feiner. Organifation der Kıöte und 
dem) Seafche: fehr ‚nahe, 

Es wird. häufig!’ 2 Fuß Tang,oift dick und mit her- 
vorſtehenden Baden verfehen. Man füngt es zumeiten, 
wien einen Fifch, an der Angel; wie dieß am Black Rock 
im Ser Erie der Fall war. Aus der Rebensdauer und 
der Groͤße dieſes Roiptils moͤchte man ſchließen, daß es 
keine Larve oder Kaulquappe fen, fondern die Funktionen 
eines vollkommnen Thieres ausuͤbe⸗ cn 

Es Hat auf jeder Seite drei Reihen aͤußerer Kiemens 
vuͤſchel, wie ſich die Sraizofen Ausdılden: en forme de 
houppes. Ihre Stellung iſt an den hintern Rändern 
fleiſchiger Auswuͤchſe, und fie gilichen Franzen von dem 
zarteſten Gemebe, Zwiſchen tiefen Kiemen befinden ſich 
"zwei Spalten ober Dutchgänge, durch weiche, wie bei’ den 
Knorpelfiſchen, das Waſſer dur ſtr men Fann. Der breite 
und farke Schwan, ie ah den "Seifen “platt gedruͤckt 
A jedem der vier. dünnen Beine befinden fich vier, 
mit deutlichen Gelenken verfehene Zehen, obne Nägel’ oder 
Klauen, Sie haben Aehnlichkeit mit Eleinen Händen, des 
nen der Dauikien fehlt, Die Vorderbeine find dicht hinter 
den Kiemen,angewähfen, und die Hinterbeine in gleicher 
Entfernin vor d em, After. 
REIS Das hier hat-zwei Augen, die aber weder Deffnuna 
noch, ‚Lieder haben, fondern von der Oberhaut überzo: 
„gen fund, Per) 
je ‚Un dem Ende der Schnauze befinden fich zwei Na- 
ſenloͤcher: das äußere Ohr fehlt. Die Zähne ftehen in der 
ngberm Kinnlade in zwei, in der untern in einer Neihe. 
Sie find durchgehends Elein, fpigig und eng geſtellt; Maͤhl— 
und Eckzaͤhne find nicht zu unterfcheiden. Die Haut iſt 
glatt und fhuppenlos: ihre Farbe dunkelbraun, mit noch) 
dunklern Sieden an Bauch und Seiten. In der Mitte 
des Ruͤckens läuft eine Ninne hin, Der Kopf iſt breit 
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und einwenig platt; die Schnauze abgejtumpft; die obere 
Kinnlade hat aͤhnliche Lippen wie der Fabrus. 

Don der Herzfammer-gehen- Blutgefäße unmittelbar 
nad) den Kiemen. Euch . 

Keider wären bei dein Erempläre, nach tweldyem die 
Beſchreibung gefertigt wurde die Eingeweibe nicht: mehr 
vorhanden, ſo daß hier eine Luͤcke entficht, — Es herrſcht 
der wunderliche Glaube, daß dieſes Thier ſehr giftig ſey, 
und es wird daher voll Abſcheu geflohen. Nach angeſtell 
ter Vergleichung mit, dem im, der dortiſen Sammlung be— 
findlichen Proteus anguineus aus Kaͤrnthen; mit Schrei⸗— 
ber’s Beſchreibung, und Gonfigliachi's Monogra- 
phie defielben, und mit Nufconi’s gründlicher Ahhand- 
lung über den Waſſerſalamander und deffen Larven, iſt 
wohl anzunehmen, daß das Thier eine neue Species des 
Geſchlechts Proteus ſey. 


Beitraͤge von den, in Oſtindien reiſenden Kuhl 
und van Haſſelt. 


Kuhl und van Daffelt, haben ſchon eine Menge 
Entdedungen, die fie bis jest machten, in Briefen kuͤrz— 
lich mitgetheilt, die in den „„Annales generales des scien- 
ces physiques,‘“ von Bory St. de Vincent, und in 
der „Iſis“ von DEen abgedruckt find. In den ſogenann—⸗ 
ten Suhl: und Saugfaden der Meduſen — Velella, 
Porpita und Arethusa (Physalia) fanden fie die Zeus 
gungsorgane. Porpita disticha eu, Mammaria ad- 
spersa; Tilesius, ift Ei eines _Seethiers._ Seleposoma, 
neues, Gleba, verwandtes Genus, S, oblongum und 
ovatum. Civiers blafiges Organ ber Janthänigft, wie 
Dfen fbon angab, Eierſtock — Sn Chelöniit! Midas 
neue Eingeweidewuͤrmer, Polystoma Midae; 'Monosto- 
ma rubrum und album, der legteren Farbe liege nicht 
bloß in den Dvarien. — Pagurus - Arten fteffen die 
geſchoſſenen Vögel an, auch Ocypode cerothophthad- 
mum Fabr. that dieß; letztre laͤuft fo ſchnell nnd zwar 
fhräg feitwärte, daß man fie mit Saufen nidyt einholen 
fann. — Craspedocephalus, neues Genus aus Tri- 
gonocephalus, enthält die giftigften Schlangen. - Tropi- 
notus, neues Genus aus Coluber, faßt die fchönften Ins 
difchen Ophidier. Brachyura (vorläufiger Name) neues 
Schlangen: Genus, von deffen 8 Species, 7 neuz 'eine 
in Seba 11. 77. 6. Pier andere neue Schlangen bilden 
4 neue Genera, wovon eins Amplycephalus genannt. 
Homalopsis, neues Genus aus Coluber horridus; Meer. 
Draco viridis, mas, hat immer gelben, foem, blauen 
Bartfal, Neues Untergenus der Gedonen, Gonydacty- 
Ius, den Phyllouren Cuv. am naͤchſten, durch Schwanz 
abweichend. Neues Genus, Ptychozoon, ſcheint bloß für's 
Maffer gefchaffen, Tebt aber nur an Wänden der Häufer, 
Zwei neue Batrachiet; Genera M&sophris'(M! monti- 
cola) und Ooeidozyga. — Sn den Urmäldern vers 
fhwinden die Saurier und die Ophibier, und nur einzelne 
Batrachier finden ſich noch. Zwei neue Hyla — auri- 
fasciata und chalconotos, und ein neues, ihnen zunaͤchſt 
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verwandtes Genus — Bhacophorus, R, Reinwardti 
und BR, moschata. 





Heimia_salicifolia. 


Der als Menſch, Geſellſchafter, Beobachter und Arzt 
gleich liebens- und achrenswärdige Geh. Rath Heim zu 
Berlin, (deffen Bekanntſchaft und Wohlwollen ich mit zu den 
gröften Annehmlichkeiten rechne, welche mir während dem 
Sabren 1807 und 1808, wo ih in Berlin als Profefs 
for lebte, geworden find), hat am I5ten April fein Docs 
tor: Subitiium begangen. An diefem Tage, an welchem 
S. M., der König, dem Jubel-Doctor den rothen Ad: 
Terorden zweiter Claſſe verlieh, und welcher von allen 
Gollegen, von unzähligen ehemaligen Patienten des Arztes, 
man möchte fagen, von ganz Berlin, auf verfchiedene und Doc) 
einmüthige Weiſe gefeiert wurde, überreichte dev Director des 
K. Botanifhen Gartens, Hr. Pofeſſor Lind, dem Jubel— 
greife, ein Sremplar der mit dem, Namen Heimia beleg= 
gen neuen Mericanifhen Pflanze mit folgender Zueignung: 


Heimia 
Novum plantarum genus 
dicatum 
Ernesto Ludovico Heim 
a 
Henrico Friderico Link 
M. D, 


Die XV, Aprilis MDCCCXXIT. 


Pruticem Tibi dedico, Vir doctissime, perele- 
gantem e RegnoiMexicano oriundum et dignum 
sane, qui hodierno die Tibi offeratur. Nam Tibi 
similis humiliorum fructicum capita superat, recto 
caudice rectisque quamquam gracilibus ramis altio- 
ra petens. Folia ipsi sunt integerrima, splendentia 
non sine apicibus acutis, Flores gerit auri colore, 
qui Tibi quoque nituit, Staminibus gaudet duode- 
cim, prolis copiosae nuntiis, sed femina unica tan- 
tum in medio floris eminet, Capsulam habet qua- 
drilocularem, qua praecipue ab aflinibus plantis, 
Lythri, scilicet speciebus, differt, quibus capsula bi- 
locularis. est; paucis enim loculamentis fructus di- 
vitias. conlinere non potuit. Heimiam salicifoliam 
voco, ob foliorum similitudinem. Tu vero, Vir 
doctissime, sereno vultu accipe donum Tibi debi- 
tum, Tu, qui Muscorum indefessus olim indaga- 
tor subtillimam plantulam, Gymnostomum Heimii 
detexisti, qui Botanices subtilitate edoctus, obscura 
et abdita morborum signa_ feliciter explicuisii, nec 
amabiiem Jesiisti amare scienliam. Semperviventis 
Tui fructicis instar vivas,, lloreas, crescas, 
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Me en en, 


Der Profeffor der Chemie zu Gießen, «Hr, Zimmermann, 
bat gefunden, daß die ſaͤmmtlichen wäfferigen atmoſphaͤriſchen 
Niederſchlaͤge (Thau, Regen Scyner, Hagel) Meteot⸗Ei⸗ 
ſen enhielten, das gewoͤhnlich (wie in den Meteorſteinen) mit 
Nickel-Metall verbunden war. Faſt alle Regen enthiölten 
falzfaures Natron (Kochſalz), und eine eigene aus Koh» 
Ienftoff, Wafferftoff und Sauerftoff beſtehende Subftanz, 
die der Entdeder Pyrine genannt hat. "Eben ſo fonnten 
in mehreren Negenmwaffern mehrere Erbarten mit Entſchie—⸗ 
denheit nachgewieſen werden. Befonderd reich am biefen, 
ſich auch in den Meteorfteinen findenden Beftandtheilen, 
zeigten fich die Negen im Februar und März, melde auf 
Höhenraud folgten: (Unter andern ergäbe ſich bier auch, 
daß man für viele Operationen Unrecht bat, deftillirtes 
MWaffer buch Negenwaffer, und diefes durch jenes zu er 
fegen.) — Das Journal de Limoges erzählt pin neues 
Beifpiel, wie durch das Saugen die Mildyfecretion in eis 
ner weiblihen Bruſt veranlaßt werden kann. Die 6ziähe 
tige Srau des Vauern Texier, in der Gemeinde Cha—⸗ 
teauneuf, im Ganton db’Eymoutiers, hatte die 
Dflege eines noch gefäugten Enkels übernommen, deſſen 
Mutter aus Noth bei einem benadjkarten, reichen Guts— 
befiser in Dienft getreten war, > Um das Schreien des 
Kindes zu flillen, fiel *8 der Matrene ein, es am ihre ei= 
gene Bruft zu legen, weldye feit mehr ald 20 Jahren ge⸗ 
ſchwunden war, und nach einigen Tagen zog das Sat: 
sen die Milch herbei, Die Frau faͤhrt nun fort zu ſaͤu⸗ 
gen, wie es nur eine junge Perfon fönnte, zur Verwun— 
berung berer, die fie fehen, (Mer mit der Naturgefehichte 
des Menfchen befannt ift, weiß, daß diefee Falk, bereits 
vorgefommen ift, ja, daß Hr. v. Humboldtin Amerika 
einen Mann gefehen hat, bei welchem fih, aus aͤhnli— 
her Veranlaffung, hinlaͤngliche Mitch zum Säugen in den 
Brüften eingefunden hatte.) — „In Freiburg im Breis— 
gau haben 1821 mehrere Freunde der Naturgefchichte, sine 
Geſellſchaft fuͤr Befdrderung der Naturkunde, geftiftet, 
welche Se. K. H. der Großherzog; In, befondern,, onen 
Schus genommen bat. — Hr. Bullod ift aus Nor: 
wegen mit 66 Nennthieren,, die im, Sihostifchen Ölande 
einheimifh gemacht werden follen, angefomman; 19 ware 
auf der Ueberfahrt geftorken. — Auf dem Berge —* 
nislava, bei Krakau, bat man. Bike r ei ‚an $ 
National: Denkmahle für Kosziysto j Kaigfet N 19.0 
len unter der Oberfläche, einen ungeheueren Ye en 
langen Ruͤckgrat gefunden. F Zu Sundetland, ihr Staate 
Maffachufetts, in Nord-Ameriko finden ſich im’ on: 
haltigen Sandftein ſeht vierte foſſile Fiſche; fo daß er 
Hr. Edm. ——— durch - feine Atbeiter allein funf⸗ 
zig bis ſechſig Eyemplare erhielt: ZweierleiSpetſes nnd 
zu unterfeheiden, ater in Sillam an'sFourn al moch 


nicht chnrakterifitt, Hesse dan 5 
Bam u ee 
da Fenlisucurb! oh 
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8.0 ut EUER Due 


Befhreibung eines neuen Apparats, um die Bewe- 
gung Der Lungen, in Salem, wo das Athmen 
aufgehoben-ift, wiederherzuſtellen; 

von J. Modre: 

Fig. 1. ſtellt eine gewoͤhnliche Luftſpritze mit einem 
feſten Srimper vor. In ihrer Conſtruction iſt aber das 
Abweichende, daß ſich am Boden des Cylinders zwei Roͤh—⸗ 
ren, A und B, befinden. Diefe find entweder biegfam oder 
nicht, und jede ift mit einer Klappe verfehen: die von A 
befindet fih in GC, und öffnet fih nad Außens die von 
Bbe D, um Sffnet fih nach Innen. 

Nun denke man ſich (wie in Fig 2.) zwei ſolcher 
Spritzen dicht an einander, und stone fo angebracht, daß 
die Roͤh en ſich berühren: fo muß das A einer Spritze 
mit dem B der andern zuſammengefuͤgt werden, oder mit 
andern Morten, diejenigen Roͤhren gehören zufammen, 
deren Klappen ſich nach entgegengefegten Richtungen öffnen. 

Um die Angsmeffenheit diefer Einrichtung zu prüfen, 
nehme man eine gewöhnliche Blaſe, fee in den Hals 
derſelben ein ſo verbundenes Roͤhrenpaar, und. bewege 
dann die Stämpel (**), deren Handzriffe vereinigt feyn müf- 
fen, auf und nieder; fo wird ſich die Blaſe ausdehnen 
and teieder zufammenfalfen. Man wird bemerken, daß 
bei’'m Aufbewegen der Stämpel die atmoſphaͤriſche Luft in 
die eine Spritze uͤbergeht, waͤhrend die in der Blaſe ent— 
haͤltene Luft ſich in die andere begiebt. Werden die 
Staͤmpel nie erbe vegt, fo geht mit der in den verfchiedes 
nen Spriben enthaltenen Luft Folgendes vor. Die Spritze, 
welche ihre Luft aus der Atnrofphäre bezog, ftößt diefelbe 
in die Dlafe, während die andere Sprige, die aus der 
Blafe verforg: wurde, fie in die Atmofphäre aushaucht. 
So erhält man eine kuͤnſtliche Reſpiration, und. Fan ei— 
unen fortwaͤhrenden Strom. ven friſcher Luft in die Lun— 
gen) gelangen laffen. Dieß kann entweder, mit atmoſphaͤ⸗ 
riſcher Luft oder Sauerſtoffgas oder irgend einer Miſchung 
geſchehen denn man braucht dann nur die gehoͤtige Roͤhre 
an dem. Gasbehälter anzubringen. 

Es iſt hier nicht meine Abſicht, alle verſchiedene Ani 

— —5— diefer Sprige zengu durchzugehen, ſondern 
nun einige davon herauszuheben. 

II ie beſonders kann zur Ausſchoͤpfung ge⸗ 

braucht peidt Br 

2) zur erbichtung; 

3): zur Ausſchoͤpfung und Verdichtung zugleich; 

M wenn die Sprigen wie oben zufammengefügt find, 
Kann man. die Luft. aus einem Gefaͤß in ein anderes übers 
tragen; 

De find “beide Sprigen verbunden, ſo daß die A 
Roͤhre jeder Spritze in ein befonderes Gefäß gebracht wer: 
den Eann, während die andern beiden Röhren (B B) beide 
in daſſelbe geſteckt werden: dann werden, ſobald man die 
Staͤmpel in Thaͤtigkeit fest, die Fluͤſſigkeiten aus den bei— 
den Gefäßen, welche die Röhren A A enthalten, heraus⸗ 











ey F 


gerogen, und miſchen ſſch im dritten Gefaͤße. Dieſe Vor— 
richtung kann man für das Gas-Loͤthrohr (blowW- pipe) 
benußen, 

Sollen die Sprigen zur Belebung ſcheintodter Kor— 
per angewandt werden, fo kann man eine derfelben, mad) 
Murray, mit einem’ Gefäß umgeben, im welches heißes 
Waſſer gethan wird (Notizen Nr. IX). Doc möchte ich auch 
vorfhlagen, die Möhren, A und B, welche beſtimmt find, in den 
Mund zu kommen, innerlich mit Ventilen zu verſehen. Co 
könnte die Roͤhre A ein Ventil neben C haben, das fich 
nach Außen öffne. Es kann dieſes befchwert oder mit 
einer Feder verfehen fon, damit 88 fich nicht eher öffne, 
als bis die Lungen ausgedehnt find: dagegen würde die: 
fe8 Ventil verhindern, daß die Lungen durch einen allzu— 
heftigen Druck beſchaͤdigt werden Eönnten. Die Roͤhre B, 
welche fich auch im Munde bifindet, kann neben D ein 
Bentil haben, das ſich nad Innen Hffnet, und gleichfalls 
beſchwert oder mit einer Feder verfehen iſt. Der Zweck 
deſſelben wuͤrde ſeyn, zu verhindern daß durch- die allzu— 
ſtarke Verduͤnnung ber Luft in den Lungen irgend ein zar— 
tes Gefäß zerriſſen werde, 

Diefelbe Art von Ventilen kann beiim Einathmen 
mancher Gasart dazu dienen, fih zu fihern, daß 
diefe nicht zum zweiten: Mate in die Lungen uͤber— 
gehen: indem dieſes, meiner Meinung nach, ſchaͤdlich feyn 
koͤnnte. 
ig. 3.) ſey der untere Theil einer Spritze mit 
Nöhren, gleichviel ob mit biegfamen oder wicht, welche 
aber mit folhen Ventilen vorfehen find, wie fie vorhin 
befchrieben ‚worden. F fey das Mundſtuͤck. Nun denke 
man fi) die mis dem Gas gefüllte Blaſe Mit der Möhre 
B verbunden, und einen Menfchen, der das Gas einath: 
met; fo wird diefes Aus der Blaſe in deffen Lungen gehen, 
und ſich bei'm Ausathmen durch die andere Röhre, welche 


mit einem Ventil verfehen ift, das: fih nach Außen zu . 


öffnet, mit der atmofphärifchen Luft vereinigen. 


Ueber den Werth, den die, mittelft der Auſcul— 

tation bei Schwangeren zu beobachtenden Ver— 

aͤnderungen für die Praris erlangen dürften. 

(Bweite Abtheilung, ber in No. 35. abgebzuften Abhandlung bes 
Din. Lejumeau be Kergaraec.) - - 

Da ich der praktiſchen Entbindungskunſt ganz fremd bin, fo 
werde ich diefer Aufgabe Feineswegs die Auddehnung geben koͤn— 
nen, deren fie faͤhig iſt. Es ſey mir alſo hir erlaubt, die Er: 
gebniffe zu beleuchten, auf welche ums die Beobachtung des Blut⸗ 
umlaufs in einem, duch die Conception ausgedehnten Nrerus füh- 
zen fünnen, Dann werde idy_bie Maabregelm, andeuben, die man 
zu nehmen hat, um auf dem ſicherſten N) ihrer Feftiegung 
zu gelangen. \ > 
} LT a chriftfteker,, welche von ben Zeichen bee 
Schwangerſchaft hanbefn, find darüber einftimmig, daß ſelbſt bie 
harakteriftifchen Syrptome, mod, vielen Zweifeln über diefen 
Zuſtand, und ſonderlich über das Leben des Kindes Raum laſſen. 
Selbſt die Bewegung bes Lestern Fann nicht als entſcheidend 
angefehen werden, weil ſelbſt in Källen, wo an Feine Schwanger: 
Schaft zu denken if, unzäplige fiheindar ganz aͤhnliche Erſchei— 
nungen ſtattfinden koͤnnen. Uebrigens bewegt ſich dag Kind niet 
fortiwährend, und wenn es eine Zeitlang in feinem ruhigen Ittz 


.. 
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ftande verharrt, fo hat man Fein Mittel fih zu uͤberzeugen, 0% 
esı lebe oder nicht: Lebeln I Wenn durch die Aufeultmtion das Das 
feyn der doppelten Schläge; ausacmittelt wid, fo,Eann in dieſer 
Dinfige vernünftigecweife Fan awelfen obwoiten. Vireicht tarf 
man bei diren Abweſenheie ide Hebadayı das Daſtyn ber Adıwan 

gerfhaft laͤugnen, oder ‚wenn «flesgufhören, auf den Zob des 
Kindes fließen; denn dieß Fann au in ber Schwäde des Kin: 
des, in feiner Lüge," oder in umſtaͤnden feinen! Grund Haben, 
welche ‚vielleicht durch forfgelente Beobahtungen ausgemittelt wer⸗ 
ben’ dürften.. Doch wicb man jedesmal mit Sicharheit behaupten 
önnen, daß Schwangerschaft vorhanden, und das Kind in bolz 
ler Lebenskraft fey, wenn man die Schlaͤge feines Hetzent dere’ 
nimmt. Ihr Charakter ift in der That fo ausgezeihnet, daß 
man fie unmoͤglich mit -einer andern Erſcheinung des Lahms Ders 
wechfeln kann. Man begreift (den, wie haͤufig die Anwenbung,diez 
ſes Princips in der mebicinifdyen Proxis bei ſchwangern Grauen 
werden Fann: fo bei gewiffen fhwierigen Geburten, bei mehr als 
einem Gegenftande der gerigptlichen Arzneiwiſſenſchaft . 

$. 2. „Könnte, man nicht nad) den Veränderungen, in der 
Kraft und Schnelligkeit. der Schläge auf den Geſundheite- oder 
Krantheitszuftand des Kölns ſchließen? Wird man nicht dem’ 
Einflus würdigen kLoͤnnen, den die Leidenſchaften, bie "phufifgen 
und moratifhen Bewegungen und die keankhaften Afektionen 
ausüben, die man an ber-Muttrr bemerkt? 

6: 3. Bei zmei oder mebreren Kindern wird man le 
wahciheinfic die doppelfeh Pulfätionen an veifchietrnen ® = 
ten des Unterleibs sugleidy vernehmen. Uebrlgens wied der Mans 
gel an Glrichzeitigkeit, der bei Schlaͤgen, welche von verſchied⸗ 
nen Mittelpunkten der, Bewegung „auepehen,;, natäxlich Kattfinz, 
det, ‘cs verhintern, ‚daß man, fie nidt-verwechfelt. Weltätigt 
ſich diefe Veruuthung, fo wirb es mögkh werden, die Weburt 
von Siwillingen vorauszufagen. Ah j 

F. 4. Man hat an dem Beiſpiel ber Frau? ſeh en Kön- 
nen, daß es mir geiungen war,gbig Loge des ‚Kindes, melhes 
fie unter ihrem Herzen trug, genau zu beitimmen, Gef der Sci 
babe ich mehrere Maler ——— auf werdet. Seite bas 
Herz ſchlagen muͤſſe,nachbem lich, erſt die’ Seite aufgeſucht/ Sach 
welcher bin das Kinds fü) bewegte Um gekehrt konnte ich det Mut⸗ 
ter... aus, teomOrte,, am ſich die doppelten Schlaͤge vernefmen , 
liegen, anacben,, an welder Stelle bes Bauchs bie Brivegungen 
des Kindes am ftärkiten fühfhar Feyn müßten Indeß muß ich 
geſtehen, dag ich mich in diefer Hinſicht einige Malſgeirtt Habe. 

Frl Au ‘ 2 e 
Die entgegenglfettte Tage, welche meinen dftern Weobadj:" 
tungen! zufotge, die doppelten Schlaͤge ind die, won Biafer be: 
——— — — mehrmals in, den, Stand, 
obald «ich, nur die, cine dieſer ei wabrgenommen hakte, 
auf bie Stelfen zu f NEO RE ERNRE nude Kennt; Pak fa 
geus baben fid) meine Bermutgungen ad In dieſenn WlınEtslöf 
fers oͤls irrig gezrigtin Dieß kann aber gar micht anders ſeyn, 
indem bie relative Lage, des 5% 8 und, der Placenta u n 
len Fällen hothiwendig ein und Diefelbe iff, he, 
“Das Kind im Schoofe der Mutter naͤtert ſich durch bie 
Krümmung, feines, Numpfs amd vor ‚und das Gebogenz und 
Angelegtfepn der Ertrentitäten, an Geftalt ER 
Etellung des Embryo muß man ſchließen⸗ daß J 

urn 


H Untedten interafanteften gorgen (bigfer Anwendung der Au⸗ 
feultation, werde ich auf bie Moͤglichteit a \ h b 
‚bie in jeder Dinficht fo unan 
bed Touhirens zu erſparen. Vermui 
fendeit der Schwangerfhaft, ober erhebt ſich Im 
ein/@weifel gegen dieſelbe, fo ſetze man das, Stithoic ar 


‚bie ile des Bauches, wo jene, Erſ i el 
en is Ich 33 K aid 
moeiften Fällen bie Unterfuhung bir "pie &: * 
gemacht wird. Wäre ed nicht wä „ wenn! r 
* des letziern bingnofiifchen Mittels auf dieſe Weiſe, 


E 5 des diefer Theile während 
a 











ben Frau 


der Geburt beihrä 
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guͤnſtigſte Stelle fey, aus welcher fi dad, durch die Gontracz 
tionen des Herzens hervorgebradhte Geraͤuſch nach Außen fort 
pflanzen kann. Wenn fih nun dieß Geräufh mit einiger Inten 
ferät hören läßt, fo it Grumd vorhanden, zu glauben, daß die 
Nücenfeite des Rumpfs den Beobachter gegenüber liege, Liegt 
die Vorderſeite nach vorne zu, ſo Eönnen die doppelten Schläge 
vielleicht gar nit, oder doch nur ſchwach vernommen werden, 
Da nun das Kind feine Lage im Uterus beftländig verändern Fann, 
bis ji während ter Geburtsarbeit fein Kopf in ver obern Bel: 
kendffnung feftgefegt hat, To Kann die von mir angegebne Un: 
terbre&ung. der. doppelten Schläge diefem Umſtand zugefchrieben 
werten. 

Laffen ſich die Gontraktionen des Kindesherzens an Stellen 
hören, die von den angezeigten abweichen; z. DB. in einer Höhe 
mit oder über dem Nabel: fo hat man vielleicht Urfadye anzu— 
nehmen, daß der Zuftand des Eies vegelwibrig ſey, indem ges 
woͤhnlich die doppelten Schläge fo hoch hinauf nicht gehört wers 
den koͤnnen. 

Widmet man den verfchiednen, in diefem $. berührten Im: 
ftänden das gehörige Studium, fo ift es alfo micht unwahrſchein— 
lid), daß man einft dahin gelange, die wirkliche Lage des Em: 
bryo in der. Gebärmutter mit einiger Genauigkeit auszumitteln. 


$. 5. Sn den glüdliherweife ſehr feltnen Fällen, wo 
der Kaiſerſchnitt indicirt iſt, würde man da nicht vermeiden, die 
Hyſterokomie in der Gegend des Uterus vorzunehmen, wo fi 
das einfache Pulfiren vernehmen läßt. Schweiß zivar, daß, wenn 
man die Placenta dem duch) den Uterus gemahten Schnitt ent— 
fprechend findet, dieß nicht hindert die Operation fortzufegen. 
Sc) meine aber doch, daß, wenn man vorausmwiffen könnte, an 
welcher Stelle diefe Maffe eingepflanzt if, man fie zu vermeiden 
Juden würde. 


..6. . Bis jebt habe ich nur von den Schwangerfhaften 
im Uterus geredet. 

befindet, fo bietet fich uns. in der Aufcultation ein neues diagno— 
ſtiſches Mittel dar. . Es ift Jedermann bekannt, wie dunkel und 
zweideutig die Anzeichen diefex traurigen Erfcheinung find, Waͤ— 
ren alfo die Schläge des Herzens. an einer ungewöhnlichen Stelle 
des Baus. hörbar, und. entdedte man durch das Gefühl gar 
eine Vergrößerung des Uterus, fo Eönnfe über eine graviditas 
extrauterina fein Zweifel mehr obwalten *). 

Die Alten und Neuen haben fich lange und viel über bie 
Art und Weife geftritten,, auf welche die Girfularion der Mutter 
mit der bes Kindes ftattfinde. Die vielfältigen Theorien, melde 
mon über diefen Gegenftand aufgeftellt hat, gründen fid auf 





mehr oder weniger beifallswürdige Naifonnements und auf Ver’ 


fahe, die entfcheidend Schienen. Allein ihre jedrsmaligen Gegner 
ſtellen ihnen nicht weniger bündige Gründe, und völlig. widers 
ſprechende Verſuche entgegen. Mi 
Wahrheit, wenn man behauptet, daß bie Löfung des Problems 
von at Phyßologen nod) unerfüllt ift. 


fo, dewandten Umftänden, mirde es unftreitig vorlaut 


feyn, wenn Iran den einfadyen blafenden Schlägen, die man wäh: 
rend dep jangerfihaft vernimmf, -ihren Urfprung mit Bes 
ſtimmtheit 


a wollte, Fruͤher habe ich die Gründe aus- 
einundergefehte,. ie, mich beſtimmt, haben, ihn an die Stelle 
zu Teben, wo die, Nlacenta mit dem, Uterus zufammenhängt, 
Doc wageich nicht zu ſcheiden, ob jene Schläge in dem Mut: 
terkuchen jelbft vorgehen (was vorausfegen würde, daß der Blut: 


„*) Wenn fi) in ber Baͤrmutter eine mola ober irgend eine 
ftemdartige Subſtanz entwidelt, ſo erweitern fih die Gefaͤße 
jenes Eingeweibes betraͤhtlich. Diejenigen, welche zu dem 
- meugntifonnen Körper hingehen, find oft von. fehr. bedeuten- 
ter Größe. Und fo wäre es nicht unmöalih, daß fih in 
bieren Sälen, einfage, mit Dlafen verbundne Schläge hören 
tießen,, Naturlich Yönnten aber bei dieſem krankhaften Zu— 
ſtanbe keine doppelte Schlaͤge vorkommen; und auf biefe Art 
die fcheinburen, die fogenannten falihen Schwangerſchaften 
von ben wirtfigen unterſchieden werben, 9— 


Wenn ſich aber der Foͤtus nicht in demſelben 


Man fagt alfo nur. die reine, 
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lauf in den Arterien dieſes Organs fih noch durch Schläge is 
Bert, auf welde dad Herz der Mutter direkt einwirft), oder ob 
fie nur in dem Theile ver Gebaͤrmutterwand frattfinden, welder 
in unmittelbarer Berührung mit ihm ift. Verſchiedne aus dee 
pathologifchen und vergleichenden Anatomie, und der Experimen: 
talphyſik abgeleitete Gruͤnde, ja, felbft die Befchaffenheit des 
Geraufches, welches die einfachen Schläge bealeitet, beftimmen 
mid) für die erftere dev beiden Bermuthungen. (2?!) Dem fey wie 
ihm wolle, fo muß man, wie ich glause, ben Anhängepunkt der 
Dlacenta an der Stelle annehmen, wo jene blafenden Schläge 
fid) hören laſſen; und biefes Ergebniß Tann für die praktiſche Ge— 
burtshuͤlfe nicht anders als erſprießlich feyn. 3 


Um das, was ſich auf dieſe neuen Zeichen. der Schwanger: 
ſchaft (denn das wirden fie feyn) bezieht, genauer kennen zu 
lernen, wird der Beobachter fein Augenmerk darauf richten müls 
fen, auszumitteln: zT. in welcher Periode der Schwangerfhaft 
jede der beiden Arten von Pulfation. vernehmbar wird: und follte 
diefe nicht ftets ein und dieſelbe feyn, die Gründe der bemerkten 
Verſchiedenheit auffuhen; 2. ob die Schnelligkeit: der doppelten 
Schläge regelmäßig fich verändere, oder abnehme, je nachden man 
fie näher dem Zeitpunkt der Entbindung beobachtet; 3. ob zu den 
verfchiednen Tageszeiten Eeine regelmäßige Veränderungen darin 
vorkommen; 4. 0b nit, wenigftens zuweilen, einiges Bere 
haͤltniß zwifchen dem Puls dev Mutter und dem Herzen des Ems 
bryo obwalte; 5. welche Wirkung, in Bezug auf diefes Verhälte 
niß, aus dem Zuftande des Schlafens oder Wachens entfpringenz 
aus der Leere oder Volle des Manens; verlängertem Faften, und 
übermäßigem Genuß von Speifenz; aus luftigen, traurigen, hef⸗ 
tigen Leidenſchaften; förperlihen Bewegungen, : Gemuͤthsbewe⸗ 
gungen, Kranfpeiten der Mutter u. f. w 5 6, mas eigentlich 
dem Ausfegen der einfadyen, und fogar der doppelten. Schläge 
zum Grunde liege; 7. wie fih die Stärke. der Lestern, zu ber’ 
Kraft und Stellung des Embryo verhalte; 8. 0b zwiſchen bem 
Orte, wo man die Erfteren bemerkt, und dem Theile des Uterus, 
welcher dem Mutterkuchen entſpricht; ferner zwiſchen der Gtelle, 
wo man die Lestern bemerkt, und der Lage, welche der Embryo 
einnimmt, wirklich ein Zuſammenhang fiatt finde; 9. ob bei 
mehrfaher Schwangerſchaft es möglich fey, die doppelten SPulfas 
tionen, welde von verfchiednen Mittelpuntten der Bewegung 
ausgehen, und folglich nicht einerfei Takt haben, zu unterſchei— 
den; 10. endlich, bis zu welcher Zeit der Geburt man beide Ar— 
ten von Schlägen beobadıten koͤnne. 


Mon würde Unrecht haben, fih abfhreden zu laffen, wenn 
man nicht gleich anfangs etwas vernehmen kann, denn, wenn 
man das Ohr nur eine Zeitlang auf den Punkten ruhen läßt, 
wo die Pulfationen, wie angegeben, ſich gewöhnlich hören laſſen, 
fo wird man faft unfehlbar dahin gelangen, diefe Geräufche von 
fremdartigen zu unterfheiden. Die fortgefeste Aufmerkfamteit 
auf erſtere, made legtere vergeffen. Und der Beobachter wird, 
nad) kürzerer oder längerer Zeit die Pulſationen fo deutlich verneh— 
men, daß er nicht mehr begreifen Fann, wie ev fie nicht gleich 
anfangs habe bemerken Eönnen. Ich glaube übrigens den Ger 
brauch des Stethoſcops vorzugsweiſe, vor dem Gebrauch des blos 
Ben Ohrs empfehlen zu mäfer Mit einiger Uebung wird man 
mit beiden ziemlich nleidy weit fommen, und in dev Privatpraris 
gegen den Gebrauch bes Gtethofcops weniger Einwendung hören, 
als gegen das unmitteldave Anlegen des Ohrs. 

Eine wichtige Wemerkung Fann ih nit mit Stillſchweigen 
übergehen, naͤmlich, daß ort zu Anfang der Unterfuchung felbft 
das geuͤbteſte Dhr nichts vernehmen Tann. Man muß wiffen, 
dag die forfwährende Thaͤtigkeit ver im Bauche enthaltnen Gase 
arten, zuwelen em Kollern hervorbringt, in welchem jedes an- 
dere Geräufd verhallt. Auch die Unruhe von Außen erſchwert 
das Gefaäft, zu welchem überhaupt eine fortgefeste Hebung fehr 
nokhwendig ift. 

Alle diefe Unterfuchungen verlangen Geduld, Gevauigkeit, 
und vorzüglicd, die" Gelegenheit, fie an vielen Subjeften zu gleis 

er Zeit, und fortgefegt un. demfelben Individuum vornehmen zu 
koͤnnen. Dberflägliche Beobachtungen fünnen zwar bie Wahre 
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eit einer Thatſache außer Zweifel fegen, allein nie zu fernern 
uffhlüffen führen, —11 
meann.E *3 zu ſehr durch Berufsgefchäfte gedrängt, als daß 
id dieß Werk auf den Grad ber Volllommenheit bringen Könnte, 
beffen c# abi iſt. Doc. können, Andre ane ber Bekanntma— 
dung biefee Notizen. Vortheil ziehen. Und dieß fey zur Entgegs 
— Vorwurfs der Voreiligkeit geſagt, deren man mich zei— 
in durfte. 
— (Sn einer Nachſchrift bemerkt Here Lejumeau de Kerga— 
abec, dab cin, Genfer Chirurg, Namens Major, ſchon das 
Se des. ‚Kindes im Uterus habe, ſchlagen hören: mie dieß aus 
em IX. Bde. p. 248. ber, Bibliothegne universelle zu erſe— 
ben fey. Doch habe diefer weiter Reine Kolgerungen baraug gezo— 
om, als daß man zu Ende der Schwangerſchaft daraus erfens 
“nen könne, ob das Rind noch Lebe, Auch bemerkt dev Werf., daß 
Di? bloße Ehre der Priorität, zwar bie Eigentiebe ein wenig 
tipele, aber fir das Publlkum ohne alle Folgen feyz; -und daß 
das Wofentliche für die Wiſſenſchaft darin beſtehe, daß nuͤtliche 
Wahrheiten "eine ſolche Ausbildung und Werbreitung erhalten, 
daß dadurch deren Amvendung häufiger und Leichter wird. 
» Die aus’ den Hhdrn. Duboiß, Deneur, Deformeaur, 
Laennec und be Lens beftehende Gommilfion der Acaddmie 
royale de Medecine hat über die Abhandlung bes Hrn. Ker⸗ 
aaradec einen fehr günftigen Bericht abgeftattet,) 


Nachträgliche Beobachtungen, von Hrn. de Lens 
mitgetheilt, 

1. Madame D., welde langwierigen Stodungen in der 
Menftruation ausgefegt war, die ſchon mehrmals fälfchlid auf 
eine Schwangerihaft hatten fhließen laffen, bemerkte feit eini: 
gen Moraten diefelde Unordnung in ihrer Menftruation, und 
war deßhalb in berfelben Ungewißheit, Ihr Unterleib war jeden 
Abend fehr aufgetrieben, obne daß man am Morgen eine erheb- 
liche Ausdehnung bemerkt hätte. Sie hatte Fein Uebelfeyn, und 
empfand biefelben Eymptome, an weldye fie ſchon durd) ihre frü= 
bern Amenorrhoͤen gewöhnt war, und gegen welche. der Aber: 
Taf ftets mit gutem Erfolg war angewendet worden. Cie nabm 
alfo auch jegt ihre Zuflucht zu diefem Mittel, allein ohne merk 
Ude Erleſchterung zu fpüren. In dieſem zweifelhaften Buftande, 
in welchem verſchiedne Anzeigen fie. für cine Schwangere von 
hoͤchſtens 4 Monaten ausgaben, unterfuchte ich die Kranke, auf 
die von Hrn. dv. Kergaradec angegebne Weifez obgleich der: 
selber das Pulſiren des Mutterkuchens erſt nach 44 Monatyz und 
das Pulfiren des Foͤtus Br mit Beſtimmtheit vernommen 
batte, Letztres konnte id dukchaus nicht entdecken z allein das Er⸗ 
ftere ließ ſich kraͤftig bören, Das daſſelbe «begleitende Bla—⸗ 
fen, war jedoch noch wenig hervorgehoben... Es hatte ſeinen 
Eis im untern rechten Theile des Unterleibes. Ich hielt die 
er alſo für bewiefenz und jest iſt ſie außer Zwei—⸗ 
ch geſeht ur bog 
u Mabame M. hatte den 19. November ihre Menftrustion 
ehaßt, und diefe war, wie gewoͤhnlich, naͤmlich faft: act 
a laffghabgegangen, Gegen Ende Decembers bekam fie Ue— 
iten und da aud) zugleich ihre Menftruation ausblieb, was 
jedoch oͤſters der Fall war, fo vermuthete ſie, fie fey von Neuem, 
und zwar zum fiebenten Male fchwanger: Indeß waren jene 
Symptome von Fieberzuftand begleitet; die, Zunge war roth und 
zugleich belegt; 8 zeigten fih Spuren von Jeritation in der Ge: 
gend des Unterleibes, und felbft am Mutterhalfe; und nad) dies 
fen Umftänden war wohl mehr auf eine Eranfhafte Amenorrhde, 
als auf Schwangerfhaft zu fehließen.  Einiye. Blutstropfen, bie 
den 2. und 14. Januar abgingen, beftätigten ſcheinbar dieſe Ver— 
muthung. Es we den alſo zu verſchiednen Malen Blutegel an— 
gelret, fowohl an den Unterleib als, den Genitalien, ferner Halbe 
Äder, Kinftiere und erweihende Bähungen, Sei fäuerlihem Ges 
En und magrer Koſt verſchrieben. Jedesmal empfand die 
tanke nach Anfehung der Blutegel beträtptlihe Grleichterung; 
ald fie mehr Nahrung zu ſich nehmen, cder ausgehen, oder 


ch überhaupt von jener Aedendorbmung‘ entfernen wollte, fo 


— — 
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kehrte auch ſogleich bas Ficber und bie entzünbliden Somptome 
an verſchiednen Orten zutuck. Dieſe fortwaͤhrenden Nüdttäule hate 
ten fie auffallend gefhmwädt umd beunruhigt. Eine heftige Diar: 
ehde,, und ſtechende Schmerzen in der, Gegend des Wlinbtarme 
hatten ſich plöglih in den ——— des Februars offenbaret, 
fo daß auch ic ſehr bedenklich wurde Doch verſchwanden jene 
an Zufaͤlle bald, als id Halbbäber, Bluteget, beruhigende 
Bähungen, und innerlich einige Opiate verorönete, Grgen bie 
Mitte des Monats kehrten fie aber, doch mit geringerer Kraft 
zuruͤck. IH lieg größe Senfoflafter auf die Waden legen, bie 
der Kranken viel Schmerzen verurfadhten, allein eine fo fhnelle 
und erwuͤnſchte Erleichterung bewirkten, daß feit ber Zeit bie 
Ruͤcklehr ber Gefundpeit ſich einftellte, 

Da indeß über der vermutheten Anwefenbeit ber Schwan: 
gerfchaft no immer ein Dunkel fchwebte, f 
23. Feb. das Stethofcop an. 


Bewegungen ber Frucht zu fühlen, —5— 9 —33566 8,806 
nad, end drei Mo⸗ 


= 
Schwongerſchaft gelangt, dre durch verſchiedne acdte Krankäri- 
ten geftört worden Ivab. Sie war noch ſehr ſhwech ind nerven⸗ 


es mir nicht ihre Eriſten wickprsterfennen. 
wegen eiher Gentät eu y er Mir 






. — [2 
reich) für die Paracenteſis auswählt, die Placen 
Sie waren ſchwach, und nur in eimem fehr Ra 
nehmbar. Die vom Fötus ausnchenden, Eonnte id) ro 
Sorgfalt nit entdecken. Derielde ſchien ſich beftändig 
rechten Seite des Unterleibes zu befinden, und 23a ey. 
aus, fie habe von deſſen Bewegungen kit 5 bis 6 Zagen 
verfpärt Doch glaubte fie, und ich fetber, 
unterfuchung zu bemerfen. Einige Tage ſp 
ben von Neuem; die Laſt, über welde 
den ; fie fühfte fich leicht. Den 23. 
fheintig, sin wenig frühzeitig, ein, 

as offenbar fon feit geraumer 3 
ſchnur war ſchwarz, ftrogend, aber z 
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‚te fie Biefel- 
te, war verſch wun 
gebar fie, wabr⸗ 
einem Waſſerkopf, 


odt war. Die Nabel: 
Uich feft und haltbar, Dir 
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4 Ri 
Epidermis der Frucht frennte fich nahe in shom ab. Du 
Mutterkuchen — hatte ganz das wöhnlid) Anſehen. Der 
Geburtshetfer, Herr Gazenave, batte, um ihn zu loͤſen, die 


Hand gebraucht, und ſich be fimmt überzeugt, daß er auf der lin 
fen Seite des Uterus au j ein a Umftand, weil 


tgl int! 
J Fi Ei 6 J 
‚ig 
iefer Beobach ie; 1. re ich den Lofer, bie 


Beobachtung des Sen erg 2* uͤnd „den I, und 2, $. 
Feiner Abhandlung bamit zu vergleichen. 






Miscellen. 

In Hamburg wird eines Wittwen-Gaffe für 
Aerzte, Wundaͤrzte und Apotheker gebildet. (Es 
ist zu wünſchen, dag ähnliche Borforge Anftalten allent- 
inne ntreten) — Wie groß die Sterblichkeit unter 
den Eurtperg — ſey, ergiebt ſich unter andern 
———— das 3ſte Megiment, welches im. October 
yrrortm de FJamaika geſchickt wurde, jehzt, wo es zuruͤck— 
atmen iſt 6 Offziere, 530 Soldaten, 110 Frauen 
und 200 Finder Yu. vw sole —— —7—— derloten 
bat. — Sr. Cottetton, Chirurg — veat- Var 
mouth, beffätigt in dem Lond, ed. And phys. Nourn, 
ans: 3; die Möglichkeit der, von Sie Gilbert Blane 
mfhense, felley Eingigekung: des Kopfes bei Hydroce- 
vlnabusiy MBrighrs Neatizen Mo 25 pag. 48.) 
Oer Apotheker de —— Bruͤſſet, ſchlaͤgt, um 
in — — Gefahr der — a —— 
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u a er B⸗ i brivog via p s i Fe He N 14 nis : e i t en. 
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Hortus Kilienkfih De) Verzeichniß ber Pflanzen, in ben 
botaniſchen Garten ber z AR a a -Univerfitüt in) Kiel 
id, 2 „geagagn guezben. Sntworfen drich ‚Weber. „Kiel 
3 8. De Rieler Poaune ah befjen Areal 
der Bf. 1804. eine AllihshgH, di —9 — em nod nit 
bh: ee Bl einige arten Zoff Anzen)! und von 
elbſt einaefhicte Saamen vorfand, iſt Irzo. Q. Ruthen 

nr “hen Sr aͤuſer beftehen jest aus fieben — 
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nd zu Whbetnten DR man folfe den Betten mit den- 


jenigen Kıanfen, von denen man Anſteckung befürchtet, 
einen Himmel, in der Geftalt einer abgeplatteten vieredi= 
gen nis von Be: geben; deren Spike in 


ee 


bie tn 
———— Fe — Hi ei 

deffen u nur duch die Luft aus dieſer 
die Roͤhre die Luft über dem Bette und mit derfelben 
alle Ausduͤnſt Eungeipeile in bie Flamme gezogen werden. 
Ein gewoͤhnlihes Hiflmeibzus(Üt leicht fo einzurichten. 
Sn dem Tühikger, ‚Stanicum hatten Here Kangler v. Aus 
tentieth die” — Kraͤnkenzimmer behandelt, wie bier 
mit dem -Bette- ee, — RE von 
Aufl dem Bude t es Zimmers nahmen die verdaäͤbene 
ſchwerere Luft auf und. fuͤhrten fie, mittelit unter dem Fuß⸗ 
boden verborgener Rühren? in den Ofen, waͤhrend andere 
ai Trichren? an Ver Außen ſeite des Gebaͤudes, die frl⸗ 
one gı uff, „autraharn,. und_ebenfalts in blechernen Möhren 
"unter dem Boden weg, , bis an und durch den Dfen et= 
wuͤrmt in daB Zimmer Mlteten. Natuͤrlich find diefe 
Luftcireulation nur bei brennendem euer ſtatt, und in 
ber, That war des; Winters die Luft in dem Kınnfenzini® 
mer reiner, als im Sommer, wo man zwar die ‚SH aſter 


und Thuͤren öffnete, aber doch keine ſolche ——— 
erzwingen konnte) 
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aus 


dem Gebiete der Natur: und Heittunde, 


gefammelt und mitgetheilt 


Dr. 8. v. 


F. 


von 


mr na te pP 


®. 9. S. W. Ober: Medicinatenthe und Nitter des K. Wuͤrtemb. Civil: Verdienſt⸗ Ordens. 


Nro. 50: 


(Nr, 17. des IL. Bandes.) 


Junius 1622. 


— — — —— — — — — — — — — — — — — ——— — — — 

Gedrucht bei Loſſius in Erfurt, In Commiſſton bei dem Koͤnigl. Preußifben Graͤnz⸗Poſtamte zu Erfurt, der Königl. Sachſ. Seitungs 

Erprbition zu Leipzig, dem GH. J. Thurn u, Taxiſchen Poſtamte zu-Weimar und bei dem G. 9. ©. pr. Landis: Induftrie : Eompioin« 
Preis eined ganzen Bandes, von 24 Bogen, 2 Rihlr. oder 3.51 36 Kr., biefed einzelnen Stuͤckes 3 gol. 


Natur 


Nachricht über die Meteorologifhen Beobachtun— 
“gen des Dr. Holyoke unddes Prof, Dewey 
in Nordamerifa. - 


Der neuefte Band ber — of the American 
Academy of Arts and Sciences enthält drei Reihen 
Son fehr intereſſanten Thermomiter: Beobachtungen, von 
welchen hier ein kurzer Auszug folgt. 


3 Dr, Holpoke's dreiunddreißigiährige Ther⸗ 
moömeter-Beobachtungen. 

Dr. Holyofe hat zu Salem, im Staate Maſſa⸗ 
hhuſets, mit sinem Bahrtenheiifchen Thermometer ununters 
brocene Beobahtungen dreiunddreißig. Jahre Ing, von 
1786 bis 1818 inclusive, und zwar täglih viermal, 
um 8 Uhr Morgens, um Mittag, bei Sonnenuntergang 
and um 10 Uhr Abends angeftelit, 

. Folgende Zabelfen liefern die mittleren monatlichen und 
jährlichen Nefultate aus mehr als 48,000 Beobachtungen 
abftrapirt. 

Lage von Salım, 4° 43' x. weit, Länge (von 
Greenwich), 420 33’ ah? nördl. Breite, 





Suͤr 33 Sabre. Für 33 Jahre. 
Januar 250,439 Mittel um si Motg · 469.426 
derver 26.963 — — Mittag 55:47 
Mir; 35-327 — — Sonpenunterg. 49.565 Seiteher Tag insd 
April 46.108 — — 10 Ube Abends 44.316 Bahn 1010 
ai 56-727 Mittel im Winter 27.502 älter. 110 
unius 67.013 cuͤhling 46.05 Daber ‚der größte 
us 72.017 Sammer 69.84 Unterfiied 1120 
Auguft 70.522 . 7,51,308 Dos beißefe Jaht 
Sept. 62.702 Mittel Fon prähtinga, war 1208. 
ctober 51.148 bſt 48.679 Der tauch⸗ ısıa 
emb. 40.014 — — Sommer und 
emb. 30.1279 Winter 48.67r 
er 


1 1 
fir 33 I. 48.678 


eund 


Da die mittlere Temperatur bei 42° 33’ Breite 
nach den genaueften und fehr fange fortgefezten Beobach⸗ 
tungen, alfo auf 48°. 68. beftimmt 9 iſt, ſo iſt es in⸗ 
tereſſant, fie mit einer gleichen Breite in der alten Melt, 
zu vergleichen. Nom, welches im 41° 53‘ Breite lisgt, 
und bis auf 40’ fich dei Breite von Salem nähert, fan 


zur Virgleichung dienen. 
— M; Breite 
Mitttere Temperatur zu Salem, 
42° 33* — 489.68 


in der neuen Welt 
Mitilere Temperatut zu Rom in 

439 53° — 60.44 
Unterfhied 1. iedb_ 11.76 


der alten Welt ı . ; ‘ 

Dieß Nefuktat wird alfo die ſonderbare Meinung, 
als hätten die-alte und neue Welt diefelbe mittlere Tem⸗ 
peratur, auf immer befeitigen. 

Bemerkenewerth ilt, daß Dr. Holyvoke's Beobachtun⸗ 
gen die mittlere Temperatur zu Salem gesinger gebem, 
als die zu Cambridge (Maſſachuſeite), welches faft in alu- 
cher Breite Uegt, naͤmlich: 

Mittlere Temperatur zu Salem, bei 42° 33’ ® — 480. 6 

itilere Temperatur zu Cambridge, 42° 25' B. — 50.36 

Da die Beobachtungen zu Cambridge nur zwei Jahre 
lang gemacht find, fo muß die mittlere fuͤr 
den 40 Breitengrad, melde d. Dune Se 
nun beträchtlich rebucitt werden. . 

2. Prof. Dewey's künfjäpeige. Khermome 
ters Beobahtungen zu Wiltigmetewn im 
Maffahufette. 

Diefe Beobachtungen —* * um 7 up 
Mittags, 2 Uhr Nachmitiags und 9 uhr Abende, > 
— 


) Die Amerit en Akademiemitglieder find ber Meinung, 
ya dieß at eher noch im’3 dr als im Zumenig 


N. Breite von’ Wiliamstont ® 5 5 442030 Folgendee —— Mittel von ben fün Reiben v 
J on 
a ge — — en a des — — —F Ihe * Aha: 
IB Sun ind dann > übek Hm d F 80 Uhr ittel von 24 Beob- 
oa BER Roh rBo gap 6 Nam — —— 
un 8 DIL oc dis bi 23:26, * ago io. e den, a 
Yeah NER } r st ar 7207.07 

od Y "3810, 817 M 1818 ‚1819 ’ nr solep ua — aaa 436 
— BROT 3 20331200. 20 28014 3 — —* — sn Sin 409 
Februar ‚third I IS«IO 14. 27. 2% Sc is ı Nov. EU 910 GEBE 
EEE neu Kunz — = 23.55 & aa — 1817 vom6 Jan bis 6 —— 16, 18 * — 
Anriß m 426 0 Mittel von zweimaligen Sẽ — "Sitte yon ds * 
9 = 43 Mu 39 Air 47 „> adhtungen um IOWM. u, tigen — 

Funins sr ee 54-3 33-39 55:3 10 Uhr Abends. ‚Mirage kungen 
Sun : — — PH 59.57 68.50 7.22 Diefes Reſultat iſt ſehr me kwuͤrdig indem — von 
ulius w 50.1 0404 07-40 71 25 703 31 To Morgens und GU. Wends bis 6 eine ** 
sugufbii mn. 64 896647 65.95 68. 99 mit dem wahren Mittel zufemmenfalit, „mas von,c4 ern 
September uns 5005502, 58681115560 - . 64:01 abjtcahirt wurde. "Und Hr. B. _tird dadurch auf” He 
sDetöberusi 48 2 =,36 8.11 2 fuͤhrt, den er von großer Wichtigkoit für Meteorolo gie —2 
ee 5 48 49-31 Yaßı das Mittr'bon zwei Beob ach t um gen um To 
odembeknune 20039473715, 33-27990039.75 1359-21 Morgens und ro uhr Abends; nicht allein, wie Hr. Gordon 
Detmbernum 1% 27.571 27.92 22.03 25.07 gefunden hatte, dem Mittel des Marimum und Mitte 
She, M opel mum näher iſt als irgend zwei andere Beobadtun 
hei tfelltand 44:35 43:79 44.19 46.01 aen,fondern. — es ix — Temperatur des 
Tages näyer iſt als ſelbſt das Marmim um und 
Ditsee Zemperatur für Bei Jahre » 473 Mi nmimumy und. feldit näher als das Mittel von 
ud o: st — drei Fruͤhlinge für 1817 47.20 irvgend.drei anderen Beobahtungen, 

ES — — — — —4817 471 Wenn man alfo die Beobachtungen um To Uhr Morgens 
ne Ver * a — 1818. 47.2 und 10 Uhr Abends annimmt, fo wird man nicht bloß 365 Beob⸗ 
al & sun — adtungen: des: Jahrs erfparen, fondern auch noch das genausfte 
he 2 Mittlere Dempaatar der Fruͤhlinge 47.12 Mittel erhalten. a 
‘z nsd), mp9 D 
barımıriil® mans Zolle. — 

ag me Baromessrs 1818... Yen .. 29014 Meber die „Eigenthümlichkeiten, wodurch fich der 
sloa ame dumm Smith BESHN onloisesunner.c. 29,88 Manati der Weftindifchen Meere von — Du⸗ 


Anhang Prof. Dewey madte in den Fahren 1816und 1817 
— Reihe pon Beobachtungen zuc gene derjenigen drei 


see, des Tages woman, . „gern ge eobadifungen ma⸗ 
den ht, kin. ein der Mitele er a tahlt mostihft Hahe- 
emendes te fit jiergätten deßhalb das Ther⸗ 


mometer jeden Erg) ———— oder in jeder ‚Stunde, 

an Kerala zu verfchiedenen Beiten des, Jahres, und er⸗ 
148 Eh & ult e. A 

Er —— Abe, * etilnbe‘ ‚von, Yo 


a Hide 
— u uhe 2 
Euer er — ee Cafj Rh Bein nu 
ng —— ei) HR naßiimin + 93780 
" S Ka. He Kia fur a nr 
u In ormittags;ITIÜ — ind J 


7 1; Sen 3 ——— 
In u ca 009 
> übe Store, 


Mn En a9 un Mick, 8ap 


9 u r Hecibs vie! drei beſten "Stuben 


ar — Be Daher: biefe ‚intereffanten Data geliefert 
am, verſuchte Dr..,B ver er in, Edinburgh, -( Edinburgh 
— — ro. XII.) auszumitteln, 06 die 
rgens und Io uhr Abends, wie fie die 

—— Committee der Royal ſSocteig zu Edinburgh 


undechr PYobertGordon; zuerſt vornefchlagen und 
—— wirklich dem Mittel von, Ka nah A nie= 


et des Tages ſi ch nahere o ee Mm iqt 
— 


A na $+ fa 4 
irrig ſeyn Eönn?, und zwar wegen der "von k der Mauer ber 
Straße Ai das Thermometer viel icht — 5——— Me- 
moirs of the American Acad, Vol. IV, P. 486 


gong der „Oftindiihen unterſcheidet .. noir 


ven Sitr Eherard Home, u 5. 11j0% 


’ Dat von dern Herzog von Manchefter, Gouver⸗ 
neutlzu Saale)‘ einen in ‚Spititue aufbewahrten Monati 
erhielt, "der eine Dußgong⸗ Species iſt welche jedoch ganz 
vonder abweicht," woruͤber ich kuͤrzlich der Societaͤt Ber 
Wiſſenſchaften eine Abhandlung vortrug (cf. Notizen Neo. 
8 PIE), 10 wuͤnſchte ichneinige Beobachtungen uͤber 
diefe Speeles hinzuzufügen, da die gefammte Familie dieſer 
Thiered bis jest noch ſo wenig hinſichtlich ihrer innern 
Structur bekannt iſt. Dee Manati weicht vom Dugong 
in der Außen" Geſtalt dich Dden viel breitern "Schwanz 
und durch die (größere Ausdehnung der Rippen nad den 
Seiten "ab!" Da diefes Thier vo Pflauzen lebt, die an 
den Muͤndungen großer Fluͤſſe wachſen, der Dugdng aber 
von ſolchen, die auf den Klippen der kleinen EilandeTin . 
den’ oͤſtlichen Meeren angettoffen werden ‘fo dient ihm 
dieſe Form zur Erleichterung des) Schwimmens, und zum 
beffein Schwimmen in friſchem (füßem?) Waffen; ſeine Le⸗ 
bensweiſe ſtellen es zwiſchen den Ougong und Hippopo⸗ 
tamus Es hatkeine Fangzaͤhne. Die ‚Scunuge aſt 
flach und am Ende der Zehen ſitzen Nägel: 19300. br 

Die Zaͤhne weichen!lin der Baht vom denen des Du: 
gong ab; eschat a4 Mahtzaͤhne 6auf jeden Seite jeder 
Rinnlaben) Der Shaͤdel zent die Augenhoͤhlen  faft "als 
einen —— — Zieckel, die Zwiſchenkieferbeine ſind san 
ihrer Vereinigung gebogen, Aaber die der — ——— 
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beträgt allein Boll: Die Ohrknochen find dem des 
Dugong aͤhnlich. Im Allgemeinen gleicht das Skelett 
dem DEREN Die nhı der MWirbelbiine iſt 48. — 
Davon, gehösen 7 zum Hald,..1ı7 zum Rumpf und 24 
— die letzteren haben langer Queerfortſaͤtze, 
meldye in Knorpel enden. &+ Die Nippen find ftärker und 
maſſiger ald am Dugong, auf) mehr Nah außen gemöibt, 
am jeder Seite ſtehen deren 17. » Die ‚große ‚und Eleine 
Zehe Haben jede 2 Phalangen; die zunächft der großen 
hat deren drei, die Zte vier und die gte wieder drei. 

ı Der Magen differirt von dem des Dugong dadurch, 
daß er in dem‘ feften  glandulofen Theil mehr pyramidal 
und mit dee allgemeinen Cavitaͤt durch einen Hals ver: 
dunden iſt auch dadurch, daß die zwei Seitentaſchen wei— 
ter: und kuͤrzer und die hinterſte von ihnen die größte iſt. 
Im Magen: fanden’ fih Zange «(faci). Das Coecum be— 
ſtand aus einem Eugligen Sad mit‘ 2 firgerförmigen‘ hebz 
len Foͤrtfaͤßen, abweihind ‚von der, Coecum anderer 
Thiere. Der Uterus var wie beim Dugong gebildet. 
Herz und Lunge: Bönntens wegen des verdorbenen Zuſtandes, 
in’ dem ſich beide befanden, nicht unterſucht werden. Bei 
dieſen beiden fich fo aͤhnlichen Thieren find doc die Zähne 
gänzlich verſchieden, woraus herborgeht, daß eine Anordnung 
der⸗Thiere nachden Zähnen nur zu falſchen Reſultaten 
führen muß (Philosophical Transactions), 


Ru Rafflesia Titam 
7 Won diefem neuen Pflanzengenus, welches auf Suma- 
tra von Dr. Sad zu Ehren Str Thomas Stamford 
Naffles fo genannt worden, iſt fhon die Rede geweſen 
(Notizen) und in dem neueſten Band. ‚der, Linnean Trans- 
actions hat Bromn eine claffıfche Befdjreibumag, der gi⸗ 
(gantifcren Blume und Schöne colorirte Abbildungen gegeben. 
‘Die, einzige bis jetzt bekannte Species hatıden Namen, Li- 
ran erhalien, wegen ben Rieſengroͤße der Blum⸗ Hʒ. Jack 
meldet; daß ſie im Innern der Wälder yon Sumatra, vor⸗ 
tkommt, no ſte zuerſt· Sie Th. Nafflessauf. ei: 
ner Reiſe im Jahr 1818 antraf. Sie ſitzt ſchmarotzerar⸗ 
tig auf oben untern Staͤtgeln und Wurzeln von, ‚Cissus 
vangıstifoliaRoxhioDie Kuoſpenehe ſie aufbluͤht hat Fat 
reinen Far im Durchmeſſer und iſt von dunkeler, ſchmu⸗ 
gig rother Karben i Die Blume wenn ſie ganz aufgegan- 
gen / iſt in Binficht, ber Groͤße das Wunder dis Pr tienreiche. 
Die Breite von dev Spitze des einen Blumenblatts bis 
zur Spitze des andern iſt faſt dae ich Der Blumen⸗ 
kronenboden mag tw a⸗ zwoͤlf Penten Fluͤſſigkeit/ enthalten 
koͤnnen und das Gewicht des Ganzen moͤchte vom 12-51..15 
Pfund betragenno Die innere⸗ Fliche Ber, Blumenkrone iſt 
dunbelpurdurfathen, sgeien'dh Mündung zu) mits weißen 
Flecken beſetzt Dfe Blumendblatter ſinnd ziegelroth, Die 
> re Subſtanzocder Blume niſtr nicht weniger ‚ats einen 
halben Doll a dick und feſtet fleiſchiger Conſſtenz. 
Bald’ nachdem ſie aufgebluͤht iſt, gicht ſie einen 
nor faulender thieriſcher Subſtanz von ſich ⸗ 
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Hr. Hippol- Efoquet hat einen neuen Einge 
weidengurm bekannt gemacht, welcher von einem Landbauer 
in der Gegend von Ucerches auggebrohen worden ift, Der 
Mann hatte feit mehreren Jahren epiteptifche Anfälle gehabt, 
ift aber, frit er dieſen unbequemen Gaft losgeworben, völlig 
davon befreit geblieben. Cr ift enlindrifh, g Zoll fang 
und etwa # Lirie im Durdmeffer di, braun von Farbe, mit 
helferen Ringen geringelt, Der Mund ift deutlich zw etipe 
pig, dieruntere' Lippe länger, als die obere, 
Hr. Eloequet glaubte, hieran «in neues ——— 
erfennen , was um ſo merkwuͤrbiger iſt, als er im menſch⸗ 
lichen Körper vorkommt, und da andere Arten dieſes von 
Fiſcher unter dem Namen coystidicola aufgeftellten, und 
von Rudolphi unter Oybioftoma beibehaltenen "Genus 
in Thieren, befonders in Fiſchtn und Sledermäufen, wor⸗ 
kommen He. C. charakleriſitt den Wurm num folgender⸗ 
geftalt: Ophiostoma Pon'erii (zu Chten bed, Arytcs, wel⸗ 
cher den Eingemeidewurm aufbemahrte und nad) Paris fen 
dert). O. capite’obtussätcıilolabio inferiöre löngiore; 
Caudä obtusa inermiy"türpere cylindrico, fuscö bru- 
neo, annulato. In hominis stomacho — Zu New⸗ 
haven in Noͤrdamerika beobachtete man am 3. Septem⸗ 
der 1821 einen furchtbaren Sal ziſt ux m / Dder von Süd: 
Oſt blies, allmaͤlig des Nachmittags, gegen niet — 
nahm und mit größter Heftigkeit big gegen Mitternacht 
Dee ‚Er ——— KEG ———— 
eıirzer Auftinanderfolge den ftaͤrkſten Sturm und ee belle, 
ſternenklare Nacht Am Mitternacht wurde von Vielen 
ein lauter Knalle eßer Hendtt, und unmittelbar nahher 
hörte der Vin e qagen Mirgen warn bie 
Fenfter mie Sata hadsekt,;bie Pdume zeigten fih.mitgebrannten 
Brditein/ebVäsreib foljagejyinmenig: Stunden! ſchrumpf⸗ 


ten tie Blaͤtter duf der Wind ſeite Kin)” fereben stein 
und fen nagbermenfson, Taaen a, HIE SF FE fiat 
„peraber geſchieht. Im Selötet Ber bie 


Neuem auf der Windſeite der Blume meue B ſthen ſetz⸗ 
ten and? Waſſermelontne und Gurken: brachten -meue 
Frachte. In einigen Fallen fam die r ife ‚aka den 
‚neuen Bluͤthen mn Mer Sturm 
hatten die Blaͤtter zu Hebron 80 Engl enavon 
der Se, deutlichem Salzgeſchmack poundinmanmnenfihhert, 
{ —7— Et : Kt f 
Sciences. Vol. IV. p. 172. = aan — € 
nales des Voyagos etal)'Fevrie@ 1922# wir 
ift ie Ben;önften,) Be 
der Mägellaniitape zusüftonme TER: 
\tageniärnı vielem Verkehr gehabt ausfage 
agnamaut 


BR een rare 
"he i A, Iris 2 
rühmte Mineralog Bey ——— 
Paris geflorben, 
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5 reits in Me. I10 diefer” y et 1821, 
wurde 100 unvolftandige re a Dr Dunn 
Iyeatise on ‚Agupunetaration;: being a- description 
of surgical operätion ete. angefuͤhrt, und nur die 
Vaſſe mitzutheifender Gegenſtaͤnde hinderte, fruͤher auf 
diefen zurück zu kommen, obwohl er wichtig genug ſcheint. 
Die Aeupunctur vorzüglich bei den. Chinefen und 
—2*5 in Gebrauch, wurde ſchon im 17. Jahrhundert in 
Europa bekannt und gegen Rheumatlemus und. Gicht em- 
toben Der Franzöfifche Naſende Tnvernier gebenft 
ihrer 4676... Eine Nachricht daruͤber findet ſich in den 
Philosophical Transactions,'No, 148.° Die Operation 
iR dann empfohlen worden dutch Weten Rhyne, Bid—⸗ 
Bu Bica d’Yzne, und befonders von Kaͤmpfer. 
‚Chinefen nehmen die Acupuctur mit) geraden, dünnen, 
Teeufpisem, etwa vier Boll“ langen Nadeln, von Silber 
und Gold’ var, welche fie entweder drehend in's Fleiſch ſen⸗ 
Een, ader, mit einem Hammer durch die Dicke der, Haut ſchla⸗ 
sen: ind, dann ſo tief eindrehen, als fie es noͤthig glauben. 
VFs ſcheint, daß ſte dabei Sorge tragen das Inſtrument 
le, Hit eh ‚die ‚Haut zu bringen/ um den Schmerz 
fa ir aber daß fie nachher langfam ver⸗ 
ohren ie sfenken: die Nadel gewoͤhnlich H Zoll, ſelten 
Zoll cief dein/ wlafe Ya etwwa dia Zeit von zweimaligem 
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ent: nn $ 
; ‚eväcuations ı san- 
trat, wieder drin⸗ 
— 3308 kangejftählerng, 
— di Ri PR A ern Nenner, 
ei 5 Miniten' ſtecken läßt, Er ver, 
SER ie KH fh, und. RN und. verfichert, daß 
Die Operation wenig fehmerzhaft ſey und feine Blutung 
— 3— De Erfolg ſoll ſo ſchnell ſeyn daß die 
keıfich) en übervaufhören, fo wie bie Nadet nur, 
de A it I sie iſt "DER 1 AiDe ‚aber. „ Buck, 
DERKMUE sähe RR re 

Be g am und erſt bern aten, Zten oder gen Nae 

delſtich werde erz voͤllig· gehoben und a N 
a ana "und <rhenmafifhe. 3 a 8 






BEER" ochaken. RAY, im ‚Hat, — 


wid ON MR 3yiag dnm Kilo 


w edel 


punctur drei Mal Img Erfoigbri Berufe dor, 
fhen- Zufaͤllen und Rheumgtismus angewrendet — 
sur Factpuubrure etel"mnär Tode, vniv ae Meder 
Von 1310 Dem ots der Yingerdrg) detiber Anhütofe 
und Ophthalmie die Acapunttur Da (Notre sur 
Yacupuneture im Journ! gende Méd Vsol. 667° hat 
die Nadeln mehr als’ 67 Juſtrument benuht 
"Hr. Chur int hat 'nun in ber — 
verfucht, die Aeupunetur in die Btitiſche Pratis ein ü fit 


von? Das Inſtrument, deſſen et ſich bedient‘, 5 
Hen Juke verbeſſert⸗ dh. eine gewoͤhnliche he — 
von verſchtedener Groͤße mit elfenbeinernem Geiff ünd"er- 


ner Art von Suchlatt —5— wie —— 
gut zeigt," 0 Mh 
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Die Anwerbuhgenrt iſt IFofgenbe: En 
Der Griff ber Naͤdel wird EHE 
Zeigefinger alten‘, und, nachdem bie p mit der, 
nut Über” a afficirten Pe in Berisrung arhraäe) 

wird fie fanft (gently) aufgedruͤckt und mit ‚pie 

ner, m mitteff der Finger ihr mirgetheilten, rotatoriſchen Ber 

gung dringt ie Jafmätig, in ben Theil und. durch fort⸗ 

ahead Kelten zwiſchen den Kingern gelang nd 
leicht ih jede * iefe. Der Arial A— 
udd wann innehalt n und fragen, ob der Klanke fi er 
teichtert fühle, und bie Nadel muß twa 5 +6, Mimut s fe 
litgen gelaffen werben , ( “ fi ausgezogen w — 

Dieſe Anwendungsart verurſacht weder Blutüngeng 
Schmerz. — 2 eine je aͤrungsweſſe ße vfich — 
Churdill nicht ein, aber ek theilt inkereffänte Krankeı 
% kin mit, nah Melden die dutch a Operation 
net erfolgte, und, dauernd mar many 
Laie cm ee 
alten. ; Keftigen re 
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ausgezogen, der Mann richtete Nich auf, zegtſich anfund J 4 Ph Mh 3 
Bei einem jungen — 


erklärte, dag ihm 9— N da u 
Manne Adt Dh tigſten Kr Nach» An⸗ 
> — a, rauen und Spar 
niſche uam are angemandst, ** wurde bie 
zur Seite das Raͤcgraths, auch wit augen⸗ 
Feleichterung, Adnan Tage bar 
teiederkam;, noch yeinmak somit, Heilungserfolge 
en — Bei einer Een (din leit lange. an Rheuma⸗ 
tism gelitt en. ‚hatte, und wo beſonders bie Intercoſtalmus keln 
davon. befallen, waren) wurde die Acupunctur im den Zwi⸗ 
u räumen, der 6—7 und Brenn Rippe, gemacht, und 
das Uebel in Bunzer „Beit. 4 YWudyıbeic einem Maͤd⸗ 
hen. (wor ſich ein Mbeumatismws; in dar) limben; Seite fafl: 
gefest, hatte) verſchaffte, nachdem wieksı Andere vergebeus 
gewefen war, ein Stich zwifhen ben vordern Enden der 
Sten und gten Nippe Verſetuung des Schmerzes in bie 
Gegend des Winkels der Nippe; und als au hier ein 
Stich gemacht wurde, Eonnte die Perfon frei athmen, und 
ald am Anderen Lage der Schmerz noch einmal nad vorn 
zuruͤckkehrte, verlor ev ſich, jan —— des Stichs, 
gänzlich. 





BANNER... | 
Das Britifche ac viantiocfen. 
Rach Dupin, 


Die verfchiebenen Proviantrationen, mie fie an die Mann: 
ſchaften der Engliſchen Kriegsfchiffe für jeden Tag der Wode 
anegetheilt werden, find in folgender Zabelle enthalten: 
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— — 2 pf. Noſtaen = 4 Pf. Pb: 
Topf. Kofinen = 4 Dr. Gofinthen = I Pf. Fe 
— Shipfinenleg dk 


4 PR friſches Rinbiteith 1% 
a8. fee ante. dh ik Klee Fahr —5 


si Br. ‚Reit = nf Klin EZ Minte —— Finke 
Hafergruͤze — 1 DinKüfez ia u 
54 dr. ER = 1 Gallone Haferaruͤte ic. 
I Pf, Buder = H gie ll 1 DIR But 
‚2 Pinte Oel ⸗ 1 kn Pal: nu AR 1 TEE 
uk Pf: Gacao >= 4 Pf, She = au Pf, Nils oud 

Man fe unter anbern. hieraus, dag ſtatt des Käfes, wach 
Gatao und Thee vertheilt verden Fonnen, vie e6,aud in her 
That regelmaͤßig eine beffinimte Unzah! Tage in der Bode 
febiebe, ſo daß die Metreſen arsdanın Den Borthell Habe, ' a 
warmes web Karies IE RER zu eg ” 

Um ben Englifhen Matrpfen: in. den Staub; zu ſeten, fi 
ein, feinem Natlonalge Br tack. entfpregenbeg Bi 
teh, oder, mit andern Worten, ſich an Dudbin su abe, nich. 
ihm jebesmat an Feſttagen Mehl/Moſinen und Fett veraßklichty 


auch ſtellt das Proviemtant dem Maanfheten baber eine gewiſte 
Quantitaͤt Leiniyand, zur, in, Zürt ‚sum Vuddiag daraus Ar 


fertigen. 
Das vorrärhige Riemer” re Arne NW A F 
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Dienſt Haben Adte Mifhung der abgezapften und vorher gemeſſe⸗ 
nen Geſammteation Branntwein mit einer: gefeplich vorgeſchrie⸗ 
benen Menge. Waffer. RESTE TE HUN 

Die Befehlshaber eines Gskadets und die Capitine von ab: 
geſondert ftationirten Kriegsſchiffen ſind berechtigt, tu Falle der 
Roth, das Gewicht einer jeden Ration herabzuſezen; doch muſ⸗— 
Ten alsdann auch ſammtlaiche Officiere derſelben 
Einſchraͤnkung unterworfen werden. Der Werth des 
demzufolge zurücbehaltenen Theils der ordentlichen Portion wird 
der Mannſchaft forgfältigft zu gute berechnet. Ä 

„Keine Erfparniß an den Nationen wird in natura vergütet, 
weil die Erfahrung diefe Vergüfungsart als das Interejfe der 
Regierung gefaͤhrdend gezeigt hat, Die etiwanigen erfparten Ler 
bensmitfel werden dem Proviantamte, gegen Vergütung des 
Werths, zurücdgegeben. 3 
Mit Ausnahme des Schiffszwiebacks, welcher in Cäden, 
von einem Eentner Gewicht, eingeſchifft wird, werden alle an— 
dere Mundvorraͤthe im Faͤſſern aufbewahrt. Auf den Boden der 
Gefäße und auf ihren aͤußeren Umkreis werden mit, Buchſtaben 
und Seichen die, Zeit und der, Ort der-Einpadung angemerkt, 
Die Bierfähfer werden viſirt, und der Inhalt ebenfalls auf das 
Gebinde bemerkt, 


Am letzten Tage eines’ jeden Viertelſahrs ſchließt der Capi- 


tan des Shiffs die Hauptrechnung uͤber die empfangenen, zuruͤck⸗ 
gegebenen abgeliehenen, oder bei Dex Unterſuchung ausgefcholfe: 
nen, pder, dunch Unfall, oder. in: Gefecht eingebuͤßten Lebensmit⸗ 
tel, und [endet folche an das Prövian.amt ein; eben ſo auch eine 
ebebſicht des Berbrauchs an Tonnen) Faffern, Stabhol;, Reifen 
v..f. we Sudleich begleiten ers fie mit seinen, bom ihm imd dem 
Bahlmeifter unferzrihneten Rechnung) über die Einnahme und 
Ausgabe Ay feiihemsleiih, Alle, dieſe Rechnungen werden dreis 
fach — I — den Sahtmeifter und 
Tas Prövfäntar 8. Vize aus Rechnungen fid “ergebende 
"Maugqwoinsitb ben Bopitän cane ſeũ iein Solde abgez ogen 
Ohne wegen der an Bord der Mrirgsſchaffe bei der Empfang⸗ 


nahme, der Lebensmittel ‚aber dfteren unterſuchung derſelben, und 
J— ‚hei. Up) A as er. in Folge 
. bon gefestich tonft firten | fh Kuda A den Foͤrmlichkei⸗ 
ten in irgend’ ein Detäifleinzugedeth ten biete begreiflicherweiſe 


bei allen gehoͤrig eingerichtetes Sehvefenifih ziemich gleich ſeyn 
müflen, . werde ich mich dagegen bemuͤhen die, Aufmerkfaomteit 
des Leſers auf die Vortrefflichkeit, den Lieberfluß und die Man— 
nichfalttgleit der für den En Citchen Mt teofen deſtimmten Erdens- 
mittel zu lenken, ſo wie auf DEI Wirte eher tum: 
ſtaͤnde auf die Leibes beſchaffenheite des Sermanns aͤuß ern. Der 
Engliſche Masrofe ſteht unter dene leuten alex; Rationen in 
der Regel als der gefündefte und Eräftigite da; Cr. iff dieſerhalb 
nicht gerade von der Natur begünftigt, ſondern verdankt drefe 
a — re EEE eng Kein: 
ichkeit, „allen ber Soxafalt, die man bei ‚der Britifhen ‚Flotte 
—— — der rule fo Fa $ ma⸗ 
Yen, wie es der harte Seedienſt nar immer geſtattet. 
Die Proviantveriviltung forgt ftets eifrigft dafür, daß von 
Fleiſch j Getanten — ihnen) e in ihre Speicher 
Foninescisiiin worin ae -h I1ndilsI7?z 
r Damit das Schiffsvolk durch den Genuß ſtarker Getraͤnke 
„Feiner Geſundheit nicht ſchaden konne, wird, wie bereits erwähnt, 
der ‚für bafeloe,eritimmte Rum ſtets zu einem gewiſſen Grabe 
gewaſſert "Seit dein Sabre 1706, bat man es ſich audy zur Me: 
Berl gun Ace, bemit Ssner dan’ Rumration etwas Eitronenſaft zu 
— —— V Antiſcorbutiacums uͤbertrafen ralle 
re Boaͤhrend ‚einer, Zeit pon ‚Keiegsiahren 
neh jet ,ABjocmpüng dr ——— Durch⸗ 
Yrid) 25,500 Yon’ 100,00 iv eefpitäler 
I malyyjlleı 7 137 $j 9. IRasiitis 
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eingetreten z1) dagegen fanben ſich in den neun Sahren, nach Ans 
nahme des gedachten. Berfahrensg von einer ‚gleihen Anzahl nur 
im Durchſchnitte jährlich 1X, 275 Huͤlfeſuchende ein, Schon von 
1795 — 1796: hatte ji shesrsfitzang Der, Kranken um 25, Proc. 
vermindert; dieſe VBexminderung nahm, als man ſich zu den ent— 
fernten Stationen audy mit Citronenſaft zu verſehen angefangen 
hatte, bis auf. 50. Mot. sus Solar Wirkung, kann ein einziges 
Praͤſervativmitlel herv orbringen / wenn wan es mit Unterſchei⸗ 
dungskraft wählt uͤnd nach einem gehoͤrigen Maßſt be vertheiit. 
Der Skorbut Maiſt aus den Marinefpitälern: jetzt faſt ganz 
verſchwunden. In den gedruckten Tabellen, in welche die ver— 
ſchiedenen in dieſen Spitaͤlern vorkommenden Kronkheiten einge⸗ 
tragen werden, hat man daher ſogar die mit Skorbut bezeichnete 
Abtheilung eingehen laſſen, weil felbige bisher. ſtels unausgefüllt 
geblieben war *)Y. Aus den, von den Sciffgaugtenigehaltenen 
Regiſtern ergiebt ſich ebenfalls, daß feit Einfuͤhrung des Citro: 
nenſafts, der. Skorbut, ſeibſt während der laugdauerndſten Fahr⸗ 
ten, gaͤnzlich ausgeblieben its ısund in den ſeltenen gallen, wo 
das Uebel ſich einmah wieder eingeſtellt hatte, ceichte, dieſen Ke- 
giſtern nach, eine ſtarke Doſis Citronenſaft zu deſſen ſchnellen 
Vertreibung hin. un: ot Misg Iadınds In Ar 
Die Schiffsregiſter ſcheinen ebenſalls den Beweis zu liefern, 
daß der Citronenſaft ſich auch vin anderen: Beziehungen. der Ge— 
ſundheit zutraͤglich zeigt. WViele Schiffsaͤrzte verſichern/ daß er 
die Heilungſoon Fiebern und Geſchwuͤren befihleunigesr un mine 
Heutzutage beſteht die. taͤgliche Ration eines Seemanns aus 
einer Unze Citronenſaft und anderthalb ungen Zucker, welche mit 
der Ration gewaͤſſerten Rums gemiſcht werden, und ſo eine Art 
kalten Punſch bilden. EP lan 
Wenn uͤbrigens auch der gewöhnlihe Genuß des Rums durch 
die Vermiſchung mit Eitronenfaft, » Zuder und Waſſer der Ge— 
ſundheit weniger" nachtheilig gemacht worden iſtz fo. haben die 
Engländer doch auch gefunden, daß es noch weit zweckmaͤßiger 
fey wenn man die Haͤlfte dieſes Getraͤnks gegen eine halbe Ra- 
tion Wein, und ſogar, wenn moͤglich, das ganze Gemengſel ge- 
gen eine volle Weinration vertauſcht. riet 141941 TR 
Sobald die Englifhen Seeleute einmal eingeſchifft worden 
find, läßt man fie nicht. wieder an’s Land grhen. Indeß geſchleht 
es mur zu oft; daß, wenn man in irgend eineni Hayen Gtößbri- 
tanniens einige Zeit verweilt, man der Mannfchoft an Bord der 
Schiffe die robjten Bergnttgungen geftattet. Man ſucht ſie 
gleich ſam durch diefe Ausfhweifungen über das -Unangenehme- ig: 
Mangels; an, Freiheit zu troͤſten. Diefe Saturnalien ziehen 
‚aber fuͤr die Gefundheit der Drannfchaften in der Regel die ver: 
"Herofitpften Folgen nah fi), und geben inrsbefondere Beranlaf- 


"fung’zu vielen Sieden. 
srl 
‚den Srowenländern, wo fig, vereint mit einigen, anderen ürſaden, 
„aut 3eit des en Reeae die fücchterlichfte Sterblihkeit here 
"orhranpten. uf der, in den Weſtind ſhen Gewäffern ffattortir- 
ten Flotte herrſchte letztere im Jahre 1804 ungemein Fark), zu 
einen Zeit da dies Engliſche Seemacht in Europa, füh eines aus— 
gezeidneten Grades, von Wohlſeyn exfreutg. 


Voch unheilbringender zeigen ſich ſolche eh 


„Bon den Seefeuten, welche in Madnitun berfällen, Jeden 
ſehr biele diefen beklagens derthen guſtand Köpfveriehunden a: 
zuſchreiben die ſie fig; in der Trunkenheit zugegogen hatten. 


— ——— Nriganch and scnsfolnhre 


or) Sntlfvihernsßeiten übte der Skorbut nicht allein auf den 
Sen melde weite Reiſen unternahmen feine Verheerun⸗ 
year Sortrat z.B. im J. 1780 der, Ball, ein, bag ber 
‚im ‚Canule „ftationirte, Abmiral ‚von feiner — 7 an 
Skobat Reidende, nach den Syitälern don’ Porkemdutn ein- 
ſchiffen Pie ; Bio! Kranegert hatte zu einer Seit begs men, als 
Biene moch vm Anker lagen, mund taͤgliche Rationen pon 
bs Doͤggienefpufhnſehem atnefaͤhrt warhen agren · 
"Roh 1867 — 1845 fanda ſich in dem Haupt ſpitale der Ens⸗ 
Uſchen Marine (in, Haslar) nur eim einziger fEorbuttranter 
Matroſe ein; zu Anne th wurden von 1810 — 1815 nur 
rem von diefem neber tifalen, 5 u 


sy 
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Dr Brake, "bon dem blefe Bemerkungen ' entlehntifind, 
wuͤnſcht/ daß man, an die Stille der geiftigen Getraͤnke bas 
Threteinten unter den Müteofen in Aufnahme‘ zu bringen fuchen 
* Er kampft gegen das herrſchende Vorurtheil, daß ein 
taffendrs Geträht auf dem Muth des Militärs: einen nach⸗ 
Degen Ems äufven Könnten In der That scheint es uns auch, 
man eben Reiner /geiftigen Getränke bedarf, um ſich Muth 
rachen, oder ihn rege sie halten Als bie] Arabiſchen Hoiben, 
ter Muhomed, ze Eroberung des Orients auszogen, ſcheute 
Biofertiersonkende G eggeber ſich niht, dem Volle, welches er 
B ſem durchaus Eriegerifhen machen mollte, den Genuß der 
rauſchenden A zu verbieten; und bie Erfahrung bat 
hell das Eitbehrungen biefer Art, den Mufelmätinern weber 
nee, noch an threm Muthe Abbruch getban haben 
Es iſt bekannt, daß die Gallter bis zu Eaͤſar's Zeiten 
nichts als Waſſer oder ſchlechten Gidertranken? Gedenkt man 
non des Schoeeckens, den dieſe Menſchen einſt unter die Italier, 
die doch Beſitzer ſo vieler und reicher Weinberge waren, verbrei⸗ 
teten, ſo darf! man! daraus wohl ben Schluß ziehendaſ ein 

Volk ſich auch ohne den Genuß geiſtiger Getraͤnke ſo wacker ſchla⸗ 
gen kann, ale ein anderes, bei dem folhe gang und gebeifind, 

. "Eine Verbefferung, die man jeht in der Enslifhen Marine 
allgemein findet, und mit deren Einführung jeht auch > bei ber 
Kranzöfifhen ber Anfang gemacht worden iſt, (beitehtinarin, daß 
man ſich ſtatt der bieher gemöhnlidyem hölzernen Bäffer, zur Auf: 
nahmeides Waſſervorraths, eiſerner Kiften bedient. Das in die⸗ 
Ten Riften aufbewahrte Waſſer erhaͤlt ſich vollkommen rein; uͤber⸗ 
dieß Bann man darin, in einem gleichen Schifferaum, bei weitem 
mehr Fluͤſſigkeit einschiffen, und "ft nicht weiter der Gefase und 
dem Mangel ausgefent, welche zuf weiten Reifen zuweilen aus 
dem Verderben der Faͤſſer entftehen, Man fieht fi dadurd wer 
niger häufig in die Nothwendigkeit verfegt, binfichtlich der Wars 
ferrationen Einfchränfungen vorzunehmen, die auf langen Fahr: 
ten oft ſo unſelige Folgen für die Gefundheit des Schiffsvoiks 
habeno and was endlich noch von —— Wichtigkeit iſt, das 
Vaſſer 37 wird nie ungefund, 


SMertwirdige BERATER 
ga Cornifh, Chirurg zu Falmouth, 


"rm Jahr 1812 fiel M’ fadder, ein Matroſe von 

20 Shen, von dem. Dbertheile einer Landkutſche herab, 
und beichäbigte ſich am Schenkitgelent.. Er wurde in das 

Et. Thoma: Hofpital zu London gebracht, wo der Fall 
en des Schen kelbeinhalſes behandelt wurbef Ais 


noch Verlauf, einiget Monate, dad angewenbete Verfahren. 


ana günftigen Erfolg. hatte, wurde gr mit dem leidigen 
Beſcheid entlaſſen, daß das Bein fein Lebenlang unbrauch⸗ 
Bar fehn Werde. Der Mann kam nachher in Guy’ s Ho⸗ 
ſpital. Sir, hey Coopet, der ihn als Patient Über 
IN hielt. daflır, . daß ber Schenkelkopf aus der Pfanne 
fey ⸗ und, nachdem Aderlaͤſſe/ warmes Bad, und Uebelſeyn 
veranlaſſende Gaben von Brechweinſtein vorausgeſchickt 
waren, verſuchte er. die Reduction. Dev Verſuch hatte 
aber keinen guͤnſtigen Erfolg, fo wenig‘ "wie andere, bie 
‚Rod fpäter gemtädh t wurden, Kon der Menſch wurde wie: 
der als et Kruͤppel entlaſſen. Im , ‚Sahk, 1813, 
etwa 12 Monate nach dem Unten der Mann auf 
Kruͤcken in das Falmourh- Dispensaryy und erzählte mir 
die ebenermähhite haha AUs'ich ihn nun —— 
denn ih die beſchaͤdigte Extremitaͤt faſt 24 Bou fer, als 
beim Auffegen auf din Bobin Thinierzend, 





270 


Toner herum war eine abetchchtiichen Spannuug und. ber 
Schenkelkonf ſchien ſich auf dem dorsum ilih eine neue 
Gelzykhoͤhle gsbidet, zu haben, Kurz, Bi zeigte jedes dia⸗ 
gnofifhe Sıhmptem,. w rec Ku Su. Copper an.[einem 
vortrefflich en⸗ Auffabe —9— Dielen: Gegenftand fo) genau 
Angegeben® hat!» Bel der langen Dauer des Uebels und 
naddem bie Rebiction "unter Eu o pers Leitung kehlge⸗ 
fchlagen war, wurde der. Kall für unheilbar ‚angefeben, und 
nichts weiter fuͤr ihn gethan. Im Jahr 18:8 ttaf ich 
den Mann, wie er, ohne im Geringſten zu hinken, eine 
herſchritt, und mit jedem Arme einen ſchweren Korb trug. 
Us ich mih überzeugt hatte, daß er der Patient 1% 
welchen ich in dem Dispensary unterfudt hatte, und als 
ich ihn nun Über, ſeine Heilung ausfragte, erzählte. ex mir 
daß im Sommer 1817, fünf Jahre, nad) dem Unfall, als 
er in einem Eleinen Küftenfahrzeuge von Salmouth nad 
Plymouth uͤbergefahten fey, das Schiff einen Wet 
lenſtoß erlitten ‚babe (made a lurch), wodurd er. umges 
worfen fen. 1, In dem Augenblide, wo er gefallen ſey, 
habe er einen lauten Krach in feiner Hüfte gehlrtz und 
von der Zeit legte er ſeine Krüde bei Seite, und erhielt 
den Gebrauch feines, ‚Stiedes wieder. Der Mann ift jest 
ein, thaͤtiger Matcofe am Borhe eines, zwiſchen Sals 
mouth und London fahrenden: Kauffartheiſchiffs— 

Der Fall iſt vieleicht nicht ſo praktiſch wichtig, als 
er merkwürdig ift. „Doc, zeigt ex bie. Möglichfeit, ein, Sr 
xirtes Güed ſelbſt nad © Berlauf von ‚Sabten, „misber N 
zurichten;,o wo man Faftı jebesnHintberniß dev Reductigmucls 
vorhandene anhohmenofummte; pe ndiesmetiten Ehiturgen 
wohl den’ Zuſtand a ho EB eos, erklaͤrt ID RL: 
Cr erläutert, and. i Mn Grat?” d Sr 

neh Kae nn ai sn lungen, JE ER 
von Coop iund ud Tenders,nufte. Abtheilung 
—5 — rg2r,' Seue 26) "aufasfieltten Sys aus — 
chem Grunde, kamn, 48 die et küche, —— 
find, eine ‚geringe * rengung Die Einrichtung. Ak 
bringen; wo 2gewaitfänte Mansergein vergedlich waren 
Bemerkensmereh tft u Fr 4 Copp Re Bitter 
* dielem· Sale. 3 











a a nen 
ob die Anisehtihig, 203. Siahkeifis,,Bk" 
nf ET pen. sind md 39 Han 


Det Dr. ‚Buceimakk zu Malland, hat ı im anfügen 


Serenbaufe, bei 25 Wahnfinnigen das glühendes 
nad Valentin’s Methode, anwenden la ende, fo 
wie die übrigen Aerzte, haben Letzterem v n 
Drittel der Kranken ihre Geſundhete 





erhalten.bätten. „Dr. Balentin(voyage 
- —— re Dr Buccimedte een 


Kae Due (cauterisarion ee en 
f t, 
id u m —— I das a 


Doch in beiden Kim war nmichts 


laͤngs den Näthen im, 
fe n tan znabm dieß nicht 


dadurch bewirkt worden 


dere, 
und Me einwärts gedrehlem Kırie. und Fuß, Um.d $ Ge⸗ under; weil die Bramdfleifen zu oberflächlich waten, 
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Hr. Valentin unterſuchte einer britten Wahnfin- 
nigen, der vor Kurzem auf den Naden cauterifict worden. 
Er war ſchon in fo weif beruhigt, dag man ihm die Ket- 
gen (Vergl. Notizem Neo. 32., p. 156) hatte abnehmen Fön: 
nen, . Der Grind wer fon abgefallen. Der Brandfches 
den mar fehr breit und tief allein etwas zw nichtig anz 
gebracht. Als Hr. Batentin fi hierüber ausließ, ver 
ſprach der Chirurg, daß er, bei dem naͤchſten Falle der 
Anwendung des Eifens, daffelde höher, und zum Theil an 
dem Hinterkopf anfegen wolle, 

Herr Valentin macht bei dieſer Gel-genheit die 
Bemerkung, deB frit der Herausgobe feiner „Memoires 
concernant les bons effets de lustion sur la tete 
ou sur la nuque etc.“ die Schweftern des Irrenhauſes 
zu St. Nicolas bei Nancy, die es Mittel nach feiner Un: 
leitung 18 Mal angewandt haben. So gelang es ihnen, 
72 Derfonen beiderlei Geſchlechts zu heilen. Es waren 
meiſt Weiber, und nur eine einzige hat ein Jahr fpäter 
einen Ruͤckfall bekommen. Diefe muthigen und wohlthaͤ— 
tigen Damen hatten bemerkt, daß die. Gauterifation am 
Paden ohne alle Wirkung blieb, wenn fie von unerfahrnen 
Chirurgen fo eberflählidy angewandt wurde, daß die Haut 
nur ein wenig verfengt ward. Sie benngten daher Va— 
lentin’s Rath, und brannten ganz duch, bis auf die 
Masten. Die Schwefter Gatharine Marteau, Prio: 
Yin der Anſtalt, verficherte ihm, immer erft dann zu dieſem 
Mittel gegriffen zu haben, wenn ſich die übrigen fruchtlos 
bewiefen hätten; daß ferner die unterdrüdte Menftruntion 
fi bei Grauen und Mädchen erft zwei Monate nad) der 
Bauterifation wieder eingeftellt habe; da& zu Ende Novem- 
ders 1821 ein unbändiger Rafender, deffen Uebel unheitbar 
war, und der duch fein fürchterlihes Geſchrei Mitleid er: 
regte, durch diefe Operation beteächtliche Linderung und Ber 
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ruhigung erfahren habe. Iſt es nicht," faͤhrt er fort, „durch 
das Gelingen fo energiſcher Miſtel außer Zweifel gefest, daß 
der Sitz des Wahnſinns oft im großen oder Eieinen Hirn, oder 
beren Hänten fon? Es beweif’t fecner, der Theorie zum Trotz, 
dag Diefes ableitende Merzmittel dann am beſten gelingt, 
wenn dıe Thätigfeit ded Gehirns recht intenfiv aufgeregt 
wird, Man bemerke, daß in allen dieſen Faͤllen das 
Brenneifen auf dem Naden, bald mehr, bald weniger dem 
Hinterkopf betheiligend, angebracht wurde, und daß ich 
nur ein einziges Mal (1794) auf den Scheitel brannte,“ 


Wie hie m 

Sn dem Edinb. med. surg. Journ. April, 1822. 
erzähtt Hr. Muscroft, wie ein Dundewärter ein am Rotz 
geftorbeneg Pferd geöffnet, fih dabei an feinee Hand ver 
wundet habe, darauf wach einigen Tagen unter aͤhslichen 
Erſcheinungen, mit denen die Krankheit bei Pferden ein 
tritt, erkrankt und anı Ende der Woche geftorben ſey. — 
Sn Hufelands Journ. Mai 1822, lisfert Hofe, Nägele 
einen intereffanten Auffag über den angebornen Hirnbruch 
und die Kopfblutgeſchwuͤlſte Neugeborener in diagnoftifcher Hin⸗ 
ſicht und giebt als Charakteriftit des erfleren an, daß er 
aͤußerſt ſelten ober vielmehr nie aufdem Scheitelbeine vora 
komme, fondern auf den Fontanellen, an ten Nähten und 
Hinterhauptsbeine und hinwiederum ungleid häufiger am 
der intern Fontanelle, an der Lambranaht und dem Binz 
terhauptsbeine, als an der vorderen $ontanele und der 
Kron- und Stirnnaht; daß hingegen die Kopfblutgefhwäls 
fie wohl immer ihren Sitz auf den Scheitelbeinen haben. — 
Dr. Archer, ein Amerikaner fündist an, dad der Stid- 
huſten (hooping cough geheilt werde, wenn man den 
Patienten die zweite oder dritte Woche nach Anfang der 
Krankheit vaccinire (2). 








Friederici Tiedemann, Anatomes et Physiologiae in Univer« 
Sitate Heidelbergensi Professoris, tabulae arteriarum 
eorporis humani $. 38 ıc. Abbildungen der Puldadern bes 
menfchlichen Körpers. Carlsruhe in Diüllerö Steindruderei, 1822. 

ie erſte Lieferung, (Preis 14 Ihlr. ©.) welde bie Signatur 

. Ilda.tidet, ift im allergrößten Simperialformat, und bes 

üeht- auf 9 Doppeltafeln, von denen bie eine nad) Nours Zeich— 

nungen in Kreidemanier ausgeführt it, bie andere nur Um— 

riſſe und Bezifferung entyält. Der erklävende Text iſt latei— 

niſch und teutſch in großem Octav gebrudt, und befchränkt fih 

eigentlih auf eine einfache Erläuterung ber Zahlen. Die Ans 

merkungen enthalten Abweihungen, bie nicht abgebildet find, 

ober find vergl. anatom. Inhalts: I. Lage des Herzens und der 

Korte in einem 24 jähr. männl, Körper II. 1.2. Kranz⸗ 

zuldatern und 3, 10. Fig, III. ı — ı2. IV, ı — ır, Die 

verſchiedenen Abweichungen ber Aorta und der aus ihrem Bo- 

gen entipringenden ee: V. Arterien ber Brufb, des Halſes 

and ded Kopfes, bie unter der Haut Liegen, nad Wegnahme 

breiten Duldmustels. VI, Arteria carotis u. subelavia 

mit ihren Aeſten, wie fie gewöhnlich vortemmen. VII, ı. Va: 

ei er 4. thyrecidea superior u, lingualis; 2. die Arte- 

zien des 88; 3. eine fthöne Abbildung ber a. maxilla- 

xis interna; 4. a. lingualis palatina descendens und bie 
ER N on a 


Arterien auf ber Nafenfheidewand; 5. die Arterien ber, Mufcelns 
und Nafengänge, VIII. ı. Arteria vertebralis u. profun- 
da cervicis; 2. bie Arterie auf der basis cerebri; 3. eine 
Barietät der a, a, vertehrales; 4. 5. a, ophtlialmica, 6. bie 
‘a, maınmariainterna u. — ——— superior. IX, Die 
unter ber Haut und in der dußern Muskelſchicht vorkom⸗ 
menden Arterien bes Nackens, Nüdkens. 





An Account of the Rise, Progress and Decline of the Fe- 
ver lately epidemical in Ireland, together with commur 
nicatious from Physicians in the Provinces and various 
Official Documents, by Fr. Barker and T. Cheyne, 
London ı821. 2Vol. 8v0, Dieſe „Nachricht über Entſtehung, 
Fortgang und Abnahme der zulest in Sreland herrſchenden Zier 
ber-Epibemie,’‘ welche 1817, 18 u. 19 herrſchte, und in ben 
genannten Jahren wenigſtens 65,000 Menſchen weggerafft ha; 
ben fol, it fehr intereffant. PM 

Ad acatae et chronicae Splenitidis , in humilibus prasser- 
tim Italiae locis conusideratae , eidemque succeden- 
tium morborum historias, Animadversiones. Auctore 
Stanisl. Grotzanelli. Ph. M. Ch. Doet. Florent. 1821. 
(Dief P * ſehr wichtige Ubhankiung über bie Krankheiten 
ber Milz, 9 
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Über Reagenzien für die Entdeckung von Arfenif, 


In einem Briefe des D. Thomas. Kooper an 
Prof, Silliman. 
(Aus einem der neueſten Stüde des american Journal of 
Science .etc,) 

P. P. SH finde in Ihrem Sournal eine Samm: 
lung von Verſuchen über die Reagenzien für Arfenik, 
von Dr. T. D. Dorter. Diefe follen zeigen 
1) daß die, duch die Vereinigung von arfenigter oder 
Arfenit- Saure und Kupfer erzeugte, geine Farbe, von 
Kupfer durch Zwiebelfaft, Kaffee, befonders aber durd) 
Kromfaures Kali, ohne das Hinzufommen von Arfenif, 
hervorgebracht werden könne; 2) dag in der Bildung 
des Scheel’fhen Grünes duch ſchwefelſaures Kupfer, 
chlenftofffaures Kali, und Arfenit, für den Arſenik 
Hromfsures Kali fubfituirt werden könne, da dies einen 
Niederſchlag gabe, dev mit den bloßen Augen nicht vom 
Scheel'ſchen Gruͤn unterfchieden werden koͤnne; 3) daß 
der, in einer Aufloͤſung von arſenikſaurem Kali oder ar— 
ſenigter Saͤure, nach Mr. Hume und Dr. Marcet, er 
zeugte gelbe Niederſchlag auch erhalten werden koͤnne, 
wenn man ſtatt der Arſenik-Aufloͤſung chromſaures Kali 
naͤhme; fo daß alſo dieſes Reagens auch truͤglich waͤre. 

Die Wichtigkeit der Sache machte, daß ich dieſe 
Verſuche wiederholte, und dern zufolge habe ich Solgens 
des einzuwenden, und zwar gegen den evften Punkt: 
a) daß die, durch Ziviebelfaft und durd) Kaffee mit ei 
ner Aufloͤſung von ſchwefelſaurem Supfer erhaltene grün: 
liche Farbe auch dem ungeoͤbteſten Auge eine große Der: 

ſMiedenheit vom Scheel'ſchen Grin, und vom chromſau⸗ 

ven Kupfer zeigt; b) daß Dr, Boſtock's Vorſchlag, das 
Scheelſſche Gruͤn als Neagens für Arfenit zu brauchen, 
nie für entfcheidend von irgend einem andern Chemiker 
von Authoritäe angenommen worden tft; c) daß es durch: 
aus unmöglich ift, daß ein Chemiker durch die, durch 
Dr. Porter's Neagenzien erzeugte, Farbe irre gerührt 
"werden fan, da ein einziger Tropfen Ammonium au— 
genblicklich das Kupfer in allen diefen Verſuchen ent 
decken wird. 

Gegen den zweiten Punkt habe ich zu fagen, daß 
diefe Behauptung als eine Ihatfache nicht ganz richtig iſt. 
Man nehme fihwefelfanres Kupfer, fihlage es durch koh— 
ienftofffaures Kali nieder, und füge chromſaures Kalt zu, 
anf die Art wis der Verſuch angeführt iſt; fo wird eine 
grüne Farbe, genau Scheel'ſchem Grün ähnlich, entſtehen: 
dies wird auch geſchehen, wenn man Aufguß von Eur 
cuma, Camboygtagummi, oder Saffran, oder irgend eine 
andere, mit dem chromfauren Kali gleich gelbe Fluͤſſig⸗ 
keit hinzufügt: aber dieſes Gelb kann ganz weggewa— 
{chen werden, und dns kohlenſtoffſaure Kupfer nimmt 
dann ſeine urfpeüngliche blaue Farbe wieder an; es hatte 
ſich kein chromfaures Kupfer gebildet, es war feine che; 
milde Vereinigung entſtanden. 
ner ſtarken Anftöfüng von ſchwefelſaurem Kupfer eine 
gleiche Menge chromſaures Kalt von der Stärke, wie es 
gewoͤhnlich die Chromgelb⸗Manufakturiſten gebrauchen, 


— — 


Aber wenn man zu eis. 
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thut, fo wird ein gruͤnes chromfauves Kupfer erhalten, 
das durch wiederholtes Abwaſchen feine Farbe nicht vers 
tiert. Ehromfaures Kali kann alfo nicht für Arſenik ſub— 
fieuirt werden, wenn der Verſuch nach) Dr. Porter’s 
Vorfchrift gemacht wird. i 

Was den dritten Punkt anlangt, fo ſtimmt diefer 
nicht mit meiner Erfahrung überein. Man nehme eine 
Auflöfung von arfenigter Säure oder von arfenikfaurem 
Kali, tasche einen dünnen Glasſtab in eine Auflöfung 
von falyeterfaurem Silber, und einen andern in Ammo— 
nium, bringe dann beide nah zufammen, und tauche fie 
in die Arſenik-Aufloͤſung, wie Dr. Marcet vorfchreibt, 
fo wird ein dichter gelber Niederſchlag erfcheinen. Statt 
des falpeterfaurem Silbers nehme man chromfaures Kali, 
nach Dr. Portes, fo wird das Nefultat nicht daffelbe 
feyn; die Slüffigkeit wird durch das chromfaure Kali gelb 
gefärbt, aber es entjieht Fein Niederfchlag. Wenn die 
Arfenit: Auflöfung ftark if, und das chromfaure Kali in 
gleicher Menge, oder noch etwas mehr, zugethan wird, 
fo wird dag Gelb nach einer halben Stunde Grün wer 
den, indem die arfenigte Säure der Chromfänre einen 
Theil ihres Sauerftoffs raubt. Aber ich behaupte, daß 
es ganz, unmöglich tft, den dichten, gelben, in Dr. Mar: 
cet's Verſuch erhaltenen Niederſchlag mit einer der Er; 
foheinungen zu vermengen, die man erhält, wenn man, 
nach Dr. Porter, das chromfaure Kali dem Arſenik 
fubftitwire. Noch mehr: man nehme chromfaures Kalt, 
verdünmt oder nicht verdünnt, man tauche einen Glas: 
ftab in eine Auflöfung von falpeterfaurem Silber, einen 
andern in Ammonium, bringe beide noch zufammen, und 
tauche ſie nun im dieſe Auflöfung, fo wird der Nieder; 
ſchlag die braune Farbe des chromfauren Silbers anneh— 
men, die ganz verfchieden ift von dem gelben arfeniffau: 
rem Silber, das entfteht, wenn man flatt des chroms 
fauren Kali's Arfenit: Auflöfung nimmt. 

Es ift, dieſes Widerſpruchs zwiſchen Dr. Porter's 
und meinen Verſuchen halber, zu wuͤnſchen, daß andere 
dieſe Verſuche wiederholen, und in dieſer Abſicht ſende 
ich Ihnen dieſe Bemerkungen. 

Bon den Methoden, die bisher zur Entdeckung des Arſe⸗ 
mies vorgefchlagen worden find, feheint mir folgende die befte. 

Man nehme an, ein Menſch fey der Vergiftung 
dutch Arſenik verdächtig: man unterjuche das Ausgebros 
chene (und, wenn er geflorben, den Inhalt des Mas 
gens) forgfam mit einem Vergrößerungsglas,- um die 
Theilchen von weißem Arſenik in Subftanz zu entdecken. 


‚Findet man feine dergleichen, fo trocfne man die Maſſe 


bei einer Hitze, die nicht unter 100° Fahr. ift; und 
veibe etwas der getrockneten Maſſe mit 5 ihres Ge 
wichts trocknen Lampenſchwarz, Elfenbeinſchwarz, oder 
Kohle; von dieſer Miſchung bringe man in eine, 6 oder 
9 Zoll lange und Zoll weite, an dem einen Ende ge 
ſchloſſene Glasroͤhre fo viel, daß diefelbe 3 bis ı Zoll 
weis voll wird, verftopfe die Öffnung leicht mit einem 
Kork, und fese das Ganze der Flamme einer Ol: oder 
Weingeiſt Lampe ans; iſt Arfenit darin, fo wird er 
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fih bald in ſchwarzglaͤnzenden Metalltheilchen am obern 
Ende der Roͤhre anfesen; dieje geſammelt, werden, mit 
Kupfer erhige, den weißen Fleck, und, auf glüheude 
Kohlen geftreut, den Knoblauchs » Geruch geben. 

Eine andere hinreichend große Portion der getrock 
neten Maffe Eoche maı 4 Stunde lang mit deſtillirten 
Waſſer in einem fehielichen Gefäß, filtrire und koncens 
trire die Auflöfung; nun thue man etwas davon in 3 
verfchiedene, helle Glaſer: in das eine diefer Glajer 
gieße man wenige Tropfen fohlenfaures Kali, um die 
arfenigte Säure zu ſattigen, ſodann feße man ı oder 
2 Tropfen fehwefelfaures Kupfer zu; erſcheint ein gruͤ— 
ner Miederfchlag, fo ift die Gegenwart des Arjenils evis 
dent ertwiefen. In das zweite Glas bringe man wenige 
Tropfen chromfaures Kali, warte eine halbe Grunde, 
und wenn dann eine belle grasgruͤne Sarbe entfleht, fo 
iſt dies ein neuer Deweis des gegenwartigen Arſeniks. 
Zu diefer arünen Aujlöfung fege man .ı. Tropfen Am— 
monium; wenn feine blaue Farbe "entfteht, fo fann 
man verfichert bleiben, daß die grüne Sarbe nicht 
duch Kupfer, fondern durch Arjenik erzeugt worden iſt; 
die im dritten Glas enthaltene Portion unterfuche man 
mit falpererfaurem Silber und Ammonium nad Dr. 
Marcer’s Verfahren; ericheine ein dichter gelber Nieder 
ſchlag, fo iſt ſicher Arſenik zugegen. 

Des chromſauren Kali bediente ich mich im letzten 
Winter als Reagens fuͤr Arſenik mit dem vollkommen— 
ſten Erfolg nebſt andern Reagenzien bei der Unterſuchung 
des Magen-Inhalts eines Mannes, bei dem man eine 
Arfenit: Vergiftung vermuthete. Sch theile Ihnen hier 
noch die Verſuche mir diefem Meagens mir, damit Shre 
Leſer es zur Entderfung von Arfenik benugen können. 

Man nehme 5 Uhrglafer; bringe in das. eine 2 
oder 3 Tropfen Aufiöfung des weißen Arfenits; in das 
zweite eben fo viel arſenikſaures Kali; in das dritte IGran 
weißen Arſenik in Subſtanz; in dag vierte 2 oder 5 
Tropfen waßrige oder geiftine Queckſilber-Sublimat—⸗ 
Aufldfung, und in das fünfte eben fo viel einer Kupfer 
Auflsfung; jedem Glas füge man nun 2, 3 oder 4 
Tropfen chromfaures Kali von der gewöhnlichen Stärke, 
wie es die Manufalturiften brauchen, zu, fo wird nach 
einer halben Stunde eine helle, veine,. grasgeine Farbe 
in dem ı, 2 und Zten Glas erfcheinen, Die durch Am: 
monium nicht verändert wird. Im 4ten Glas wird fich 
fogleich ein orangefarbener, und im 5ten ein grüner Mies 
derfchlag zeigen, welcher letztere durd einen Tropfen 
Ammonium fogleich in Blau verivandelt wird, Die 
Chromfaure- wird durch die arjenigte Säure, die nun 
zu Arfenikfaure wird, in das grüne Oxyd verwandelt, 


Kurze Beſchreibung eines Erdbebens auf dem 
Cap an der Südjpige von Afrika. ) 
Während Hrn. Burchells Amwefenheit in der Capi 


) Aus den fo eben Ahtrfegt erfchienenen Fehr intereffanten und befons 
ders für Botaniker wichtigen „Meifen in dag Innere don 
Shd:Arriie, Don BJ. Burgell, Weimar 1922, 3. 
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ſtadt, ereignete fich dafelbft ein Erdbeben, das er uns 
fölgendermafen befchreidt ; 

Das Wetter war während des Vormittags wärmer 
als gewöhnlich (75°) geweſen, und die Luft war vollkom— 
men ruhig. Ich beſchaͤftigte mich in meinem Zimmer 
mit Vorbereitungen zur Reife, als ein Knall, fo heftig, 
als ob dichte an der Thüre eine, Kanone abgefeuere würde, 
das Haus erfchütterte. Mach drei oder vier Sekunden 
erfolgte ein zweiter weit beftigerr Hf®nit dem Ara: 
dien des lauteſten Donner. Zugleic) SM ich eine felte 
fame Bewegung. Die ganze Armofphäre war in diefem 
Augenblick duch eine furchtbare Erfhätterung bewegt 
worden. 

Dieß alles war das Werk von fünf bis ſechs Se 
kunden. Das Wetter blieb fortwährend fehr för, und 
der Himmel volllommen wolkenlos. Kein Lüftchen regte 
ih, und die Luft füllte fich mir nebekirrigen Dänften, 
wie man fie bei heißem, duͤnſtigen Werter bemerkt. Bei 
der erſten Erplofion glaubte ich, eines der Feldftücken, die 
eben in der Nahe de3 Hauſes von den Soldaten der Gars 
nifon vorbei geführt wurden, babe ſich zufällig entladen. 
Der zweite Knall war indeß für eine Kanone zu heftig, 
und fogleich kam mir der Gedanke ein, daß cities der 
Pulvermagazine aufgeflogen feyn möchte, oder daß viels 
leicht gar zwei Faͤßchen Schiefpulver, welche ich Tags 
zuvor aus dem Magazine erhalten hatte, in die Luft ges 
fprungen waren. 

Sch eilte aus dem Hauſe, um mich von dem Vor⸗ 
gefallnen zu unterrichten... As ich auf, die Strafe trat, 
fah ih die Einssohner in wilder Verwirrung md voll 
Entfegen aus den Haͤuſern ſtuͤtzen; ‚ein Theil derfelden 
wußte weder ein mod) aus, und lief blaß und zitteknd 
auf und nieder! Nun erjk errieth ich, daß fi) ein Erd— 
beben ereignet habe: denn auf meine Fragen hatte ich 
keine Antwort erhalten können, weil die Leute in’ der 
Angft meine Worte nicht verftanden. Wer fid zum er⸗ 
ffenmafe in feinem Leben in dem Falle befinder, daß der 
Grund, auf dem er ſteht, wanfend iſt, der wird ſich de: 
wiß bei einem Erdbeben im nicht geringer Unruhe Beh 
den, wenn er alle mögliche Ereigniffe bedenkt, ‚die dar 
felbe begleiten können. Man kann fih daher unfere Ge: 
fühle denten. — Sedermann fah eine Zeitlang in ara 
envoller Erwartung der ‚Kataftvophe entgegen; vorziätl 
war der Schred der Weiber herzerggeife d, die ti 
Theil weinend, zum Theil zitternd und fumm, durda 
nicht wußten, wo oder woran fie feven. Alle m 
der größten Eilfertigkeit, wie fie grade gefleider 
ohne Hüte, ohne Muͤtzen aus den Hauſern gefoh, 
gewiß war fein einziger Einwohner in Eu ) 
die, welche wegen Krankheit oder Alterfch 













fort konnten, zu jener Zeit in den Hau ebtie: 
ben. Die meiften blieben wenigitens eine Stund und 
einige den ganzen Tag unter freien Him Dod fein 
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Der Timepane: Affe. *) 

Man verdankt den Naturforſchern Duvaucel und 
Diard und ihrem Aufenthalte in Sumatra die Kenntniß 
dieſes Thieres, welches mit einigen andern neu entdeck— 
ten Arten und mit Maura u. Entellus zu einer neuen 
Gruppe vereinigt werden muß, melde den Übergang 
von den Gibbons (Hylobates) zu den Guenons (Cer- 
copitaecus) macht, und fih auf den eriten Blick 
durch die Laͤnge der Glieder, und ein plattes Geſichte 
auszeichnet, außerdem aber noch menrere unterfheidende 
Charaktere, fowohl in feiner Orgamjation, als in feiner 
Phyſiognomie hat. 

Defonders hat ber Cimepaye ein ganz eigenthämlis 

ches Zahnſyſtem; welches Seoffroy in einem größern Werke 
“Über die Zahne der Mammalien ausführlich bejchreiben 
will. Es find beim Kimepaye eben fo viele und diefels 
ben Zähne vorhanden, wie bei Cercopithecus, aber der 
feste Mahlzahn in der unter Kinnlade endigt bei jenen 
nur in einer Spitze, Dagegen die Mokafen und Cynoce— 
phalen 2 Spitzen haben. 
Die Giieder, namlih Arme, Beine und Finger har 
ben in Betracht der Körpergrife eine unverhaltnißnid⸗ 
fine Laͤnge, davon ift blos der Daumen der Vorderhände 
ausgenommen, der fehr weit hinten fleht und ſehr kurz 
iſt. Der Schwanz ift ebenmäßig lang und dünn; Aus 
gen, Ohren, Naſe, Mund bifferiven nicht von denen 
der Cercopithecus — ob Backentaſchen vorhanden find 
oder nicht, weiß man nicht, auch ift der Bau der Ge; 
ſchlechts⸗Theile noch unbekannt; doch find Geſaßſchwielen 
wie dei Cercopitherus vorhanden. Das platte Geficht ift 
noch merkwürdig ducch den Vorſprung der Naſe und die 
Nunzeln an der Wurzel derfeiden, fo wie durch die aus 
Gerordentlih vorteetenden Backenbeine. Hiernach würde 
der Cimepaye dem Orangoutang am naächſten ftehen, 
wenn man dem fcheinbaren Geſichtswinkel Werth beilegen 
dürfte; es ift eine große Kirndöhle vorhanden, und als 
les ſcheint anzuzeigen, daß die intelleftuellen Fahigkeiten 
des Thieres groß, und einer bedeutenden Entwickelung 
fahtg ſeyn muͤſſen. 

Der Del; beſteht aus feldenartigen langen Haaren, 
von einem lebhaften Rothgelb auf dem Nücen, an den 
Seiten des Körpers, am Hals, am Schwanz, auf der 
äußern Seite der Glieder, oben auf den Handen, auf 
ber Stirne und an den Baden. Bruft, Bauch, und 
die innere Seite der Slieder it weißlich; ein Cirfel oder 
vielmehr ein Buſch von fchwarzen Haaren umhuͤllt dei 
Raum von einem Ohr zum andern; einige gleichfärbige 
Haare fieht man auf Ruͤcken und Schultern; das Geſicht 

*) Die Berchreibung und Abbildung Diefes Affen findet fi An ber 
zoſten Lieferung der histoire naturelie des maınmiferes 

avec des figures originales enlumindes dessinees d’a- 

pres des animaux vivans, publiees sous l’autorisa- 

tion de l’adıninistration du Mnseum d’histeire naturelle 
par MM. Geojfroy St. Hilaire et Fröderie Cuvier. 

(Ein vortreffliches Werk, deſſen Herausgeber C, de Lasteyrie wit 


feinee Steindruderen ale Ehre eingelegt hat, und wdas eine aus— 
fuͤhrliche Charakteriſtik verdient.) 
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iſt blau, die Ober: und Unterlippe und dag Kinn aber 
fleiſchfarben, die Augen ſind braun, die Ohren blau wie 
das Geſicht, die Hände innen, ſo wie die Schwielen 
ſchwaͤrzlich; die an den Wangen dick, und nach hinten 
ſtehenden Haare bilden einen fchönen Dart, der Bauch ift 
fait nackt, und die innere Seite der Glieder ift werhält 
nißmaßig wenig behaart. 

Diefer Affe wurde zuerft von Naffles in den 
Transact. of. Linn. Soc. tom XIII. unter dem Nas 
mer Simpai-Simia Melalophos, befchrieben. 

Die Maape diefes TIhieres find, von der Schnau— 
jenfptse bis zur Schwanzwurzel, ı Fuß 6 Zoll (franzoͤſ.), 
vom Kinn bis zum Scheitel 4 Zoll, von der Schwanz 
wurzel bie zur Schwanzipise 2 Fuß 8 Zoll, die Höhe 
vorn ı Fuß ı Zoll, und diefelde hinten ı Fuß 4 Zoff. 

Geoffroy nennt das neue Genus aus diefem Affen 
und dem Entellus: Semnopithecus, wegen des erniten 
Charakters diejer Thiere. 


Miscellem 


Aus den Papieren des, auf feinen Neifen nach Sy— 
rien und Agypten zu frühzeitig verftorbenen, Otto v. 
Richter, iſt ein Auffas ‚zur Kenntniß der Felsbefchaf; 
ferheit Syriens und Kleinaſien“ in das erfte Heft der 
zu Dorpat erfcheinenden Beiträge zur Natur: 
funde aufgenommen. — Hr. Dr. Pander befindet 
fi) jest als Naturforfcher bei der am 10. October 1820 
von Orenburg aus nach der Bucharei zur Erweiterung der 
Landeskunde und der Handelsverbindungen adgefchieften Miſ— 
fion. — Bei Perpignan waren zu Anfange Mai's eine Menge 
dort unbekannter Vögel durchgezogen; von denen, welche 
Dr. Campano davon gefchoffen hatte, ergab fich, daß fie zu 
der species Ibis sacra, nach Temmink, gehörten. — 
Die phrenologifche Societät in Edinburgh macht fort 
wahrend fhnelle Fortſchritte, und man fieht der baldiz 
sen Heransgabe ihrer Berhandlungen entgegen. — In 
St. Germain en Laye, welche Stadt feit lange wegen 
ihrer gefunden Luft berühmt war, hat eine im. Sjanuar 
diefes Jahrs angeftellte Volkszahlung folgendes merkwuͤr— 
dige Refultat gegeben. Unter 9963 Einwohnern fanden 
fi) 646 Sreife von 60 bis 65 Jahren, 464 von. 66 
bis 70, 273 von 7ı bis 75, ı79 von 76 bis go, 64 
von 86 bis 90, 36 von 91 big 95, 2 von 96 big 100 
und empfiehlt fich alfo diefer Ort Tebensluftigen Alten 
ganz befonders. — Im Anfange Mais, vom 6 bis 
sten, haben die Hagelwetter fich in gewiffen Strichen 
außerordentlich weit erſtreckt, und große Verwoͤſtungen 
angerichtet. Einige Stunden von Leipzig wurden ganze 
Fluren, dag Korn, verhagelt: die Hagelſtuͤcken wogen 
über ein baldes Pfund. Sn Koͤlln und Bonn ift der 
Schaden auferordentlih groß gewefen, namentlich hat 
auch der botanifche Garten zu Poppelsdorf fehr gelitten. 
In Frankreich hat man das Wetter fehr empfunden. 
Sm Departement- du Nord war das Wetter fo ſtark, 
dag man den Larm dabei einem Erdbeben zuſchrieb. In 
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den Städten Orchies, Saint Amand, Eonde, Landrer 
eis it gar niche Glas genug vorhanden, um die Fen⸗ 
ſter herzuſtellen. Die Hagelſtücken wogen oft ı2 Unzen. 
Die Voͤgel, beſonders die Rebhuͤhner, find faſt alle ers 
fehlagen, und auch eine Menge Gänfe, von denen man 
dore beträchtliche Zucht bat, find umgefommen. In dem 
Departement de P’Yonne erinnert man fih feit Menfchens 
gedenten keines folchen Wetters, als das, weldyes am 
8. die Gemeinheiten diefes Departements, befonders die 
in der Nachbarfchaft von Aurerre, verwüftete, Außeror— 
dentlichee Regen, ganz ungewöhnlicher Kagel und der 
furchtbarſte Sturmwind haben die Erndte aller Art 
vernichtet. In Pemar in Finnland hat man Ans 
fangs Mai ein flartes Erdbeben gehabt, wobei die Erde 
an mehreren Stellen g bis 10 Klaftern aufgeriffen wurde, — 
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Dr. Hill von Liverpool fchreibt aus New South Wales, 
in Beziehuug auf den Ornitliorynchus paradoxus; 
1) daß sr den Kanal im Innern des Sporns fammt 
ber Giftblafe durch eigene Unterfuchung außer Zweifel 
gefest habe, daß die von dem Thiere zugefügte fo ver; 
giftete Wunde zwar heftige Entzündung mir Geſchwulſt, 
aber nicht für Menfchen tödliche Folgen habe, 2) Daß das 
Thier Eierlegend fen, daß er fo glücklich gewefen, ein 
trachtiges Weibchen zur Zergliederung zu befommen, we 
das Ei im Eierftoc von der Gröfe einer Erbfe war. 
Die Eingebornen wiffen, daß das Thier zwei Eier in 
fein Neft lege. (Sin die Sammlung der Linnean So- 
ciety zu London find vor einiger Zeit einige Drinthos 
rynchus-Eier gefchenke, und werden dort aufbewahrt.) 
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Bericht der von der franzoͤſiſchen Regierung nach 
Bartellona gefendeten ärztlichen Commiſſion, an 
den Minifter Staats : Öefretair des Innern.*) 


Die Schrift, wovon hier Beridyt erflattet wird, ift nur 
die erite Abtheilung deſſen, was die HN. Ballp, Frangois 
und Parifer über ihre gefahrvolle Sendung verfpredien. Sie 
in in dem Lazareth Bellegarde aufgefeßt, wo Die murhigen 
Aerzte Duaranraine hielten, ehe lie nach Frankreich zurüdfa» 
men, und an den Minifter des Innern gerichtet; fie enrhält 
weniger die Befchreibung der Kranfheit, welche zu beobachten 
und befünpfen mar, als die Unterſuchung der für die Regie— 
rung vorzüglich wichtigen Fragen, namlich: Welches if der 
Urfprung dee levels? ıft es nad) Barcellona eingebradyt oder 
hat es ın der Stadt felbft feinen Uvfprung gehabt, und ift der 
Ungefundheit der letztern zuzuſchreiben ? iſt es Eontagidfer Natur 
oder nicht ? har man zu fürdten, daß es in Frankreich eine 
dringe? Folgendes ift eine fehr kurze aber treue Analyſe der 
interejfanten Arbeit. 

Die Commiffarien veifeten am 28. Sept. 1821 von Paris 
ab, langten am 3. Oktob. in Barcellona an. Vom 10. an be: 
fucyten fie Kranke; aber in der Nadır vom ı2. auf den ı7. 
wurde ſchon ein Mitglied der Commiſſion, der junge Maser, 
von der Krankheit befallen, melde er kennen lernen wollte, 
und unterlag ihr am 22. Die HH. Bally, Frangois und Pas 
riſet ließen ſich dadurch nicht abichreden. Am 16. wurden ih⸗ 
ven die Kranfenfäle ın dem Seminarium anvertraut. Bald 
legten fi auch Hr. Ballv und Parıfer, der legte leicht, der 
erſte bedenflih Eranf. Am 22. zogen fie in Das Haus des 
franzbſiſchen Conſuls, hörten jedody nicht auf, den Zweck ih- 
rer Sendung fo viel möglıd) zu verfolgen. Hr. Srangoıs als 
lein konnte die Krankenbetten fortwänrend befuchen. Seine 
Collegen Eonnten nit vor November wieder dazu zuruͤckkom— 
nen, jchten fie aber dann bis zum 20. dieſes Monats fort, 
wo dann die Commifion, in der Ueberzeugung ſich die ‚nöthiz 
gen Nenneniffe und Auftlaͤrungen verſchafft und den Zweck ih⸗ 
rer Sendung erfüllt zu haben, Baurcellona verlief. In den 
legten vierschn Tagen bot ſich ihnen noch die größte Menge 
von Thatſachen dar, welche zur Loͤſung der wichtigen Frage 
gehören. h 

*) Rapport presente a Son Exec. le Ministre Secretaire ' 
d’Etat au Departement de l’Interieur par la Commis- ‘ 
sion medicale envoyte aBuxcellone. Paris 1822. $.'(i 


nicht im Buchhandel.) 


Nach diefen Thatſachen erflären die HH. Frattcois und 
Pariſet zuvörderft, daß die Krankheit zu Barcellona wirklich 
das gelbe Kieber von den Antillen war; die Bemweife ausführ: 
lid) dafür wollen die Herren in einer fpärern rein medicini- 
(den Schrift liefern, melde die Aerzte völlig in den Stand 
fegen fell, ein Urtheil zu fällen. Zweitens fuchen fie zu 
beweifen, daß die Strankheit nicht in VBarcellona entftanden 
fey. Vergeblich bringe man die Unreinlichkeit der Straßen, 
die Ungefundheit des Havens zur Sprade; fie antworten 
darauf, dab fie nie wihrend ihres Aufenthalts in diefer Stadt 
arge Gerüde (odeurs infectes) empfunden hätten, daß die 
renliften und luftigiten Strafen gerade nod übler mitge— 
nommen waren, ald alle andern; Daß 300 Fiſcher in dem 
Quartier, welches für das ungefundelte gilt, der Krankheit 
entgangen wären, einzig und alleın dadurd, daß fie abgeſchie⸗ 
den und mit den. Quartieren, 100 die Geude müthete, im 
feiner Verbindung waren; endlıh fie ſchildern Barcellonetta, 
den erſten Heerd der Anitefung, als einen der gefundeften 
Drte, den fie je gefeben hätten. 

Die Herren ſind der Meinung, daß die Seuche einge: 
bracht ſey durh Schiffe, die von Havanna kamen, und deren 
Marrofen , vor oder während der Ueberfahrt, von dem gelben 
Sieber ergriffen gewefen, und mit denen die Einwohner vom 
Barcelionerra unbehutfam Verbindung anfnüpften. Sie fühs 
ren unter andern das Schiff ı) le grand Turc an, deifen 
Capitain ein oder zwei Tage lang feine Familie an Bord hatte 
fonmen laffen, und fie bei der Rückkehr nach Barcellonetta 
ſaͤmmtlich umkommen fah. 2) Die (panifdhe Polafre Nuestra 
Sennora del Carmen, melde, nadıdem fie einen armen Rei— 
fenden von Alicante nah Barcellona führte, denfelben 2 Ta 
nad) der Ausſchiffung ſterben fah; 3) die franzdfice lt 
La Josephine, bei der eine einmalige Communifation mit den 
andern Schiffen auf der Rheede das Leben des zweiten Car 
— * ——— —9— der Matrofen fo ſehr t 
ten, dag man für nörhig hielt, die Sciffemannfhaft Quas 
rantaine halten zu Pre E M . — * 

Von dieſer Zeit an wurde die Obrigkeit beſorgt, befahl 
die Verlegung der Kranken in die Yasarethe, die ung 
und ſelbſt die Verſenkung der verdächrigen Schiffe; aber das 
Volk wollte diefen Anordnungen nicht Kolge leiften. Einmal 
enıriß es der Wache die Kranken, weiche man in die Fazare: 
the bringen wollte. Bald verbreitete ſich das Uebel überall. 
Die oberen Behörden ergriffen nun die Flucht und mit ihnen 
die Hälfte der Einwohner. Die Epidemie wüthete 100 Tage, 
von der legten Woche des Auguſte, bis zur zweiten des Sep: 
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tenberd. Von 70,000 Einwohnern, welche geblieben waren, 
wurde ein Dritttheil von ver Krankheit befallen, und 17000 
kamen um. Ganz junge Siinder, Srauen, wohlhabende Per— 
fonen, diejenigen, welche leicht ſchwihen oder weldye früher 
einmal das gelve Sieber gehabt hatten, wurden eher verfchont, 
als andere Aber diefe Aucnahmen waren nicht allgemein, bes 
fonders die letztern. 

Alfo nach der Anficht der Commiſſarien ift die Krankheit, 
melde Barcellona vermutete, Das gelbe Sieber der Antillen; 
es Fam von den Schiffen und nicht aus dem Hafen in die 
Stadt, es iſt ausnehmend Fontagiös. Sie verfolgen die Spur 
des Contagiums von Straße zu Straße, von Haus zu Haus, 
und zeigen nach, wie oft Die gerinafte Verbindung hingereicht 
hat, das Uebel zu verbreiten. Diejer Theil der Echrift ſcheint 
bei dem Leſer Eeinen Zweifel auffommen Iaffen zu wollen. 
Alle abgeiondert gehaltene Orte, 5. S die Eitadelle, Die 
Gefängniffe ze. find frei geblieben. Die Commiflarien meinen, 
daß Die Urfachen der Krankheit in einem befondern Keime 
liege, welcher durd) Berührung von Menſchen, von gewoͤhn— 
lichem Hausrath und von Wasren, und in geringer Entfer- 
nung auch durch Die, inficitte Grgenftände umgebende, Luft 
forrgepflangt merden Fünne. Die Beweiſe für dieſe verfchies 
denen Saͤtze werden in dem zweiten Theile des Berichts gelie— 
fert werden, den die HH. unverzüglich bekannt machen werden. 


Es foll hier gleidy eine Anzeige der Schrift von Ro— 
hour” über denfelben Gegenftand folgen. Hr. R. war 
Mitglied der Commilfion, und wie die HH. Bally, Francois 
und Parifet nach Barcellona gefendet, er hat, obgleicy er 
nicht fo ausharrte, wie fie, Die furchtbare Krankheit gefehen 
und berichrer, was er fa). Uber bereits vor Anfang der Be: 
obachtungen hatte er ſich ſchon von feinen Collegen getrennt, 
meldye von dem Uebel, was fie fiudieren follien, eine andere 
Dorftellung hatten, ald er. Hr. Kodvur ft übrigens bereits 
durd) andere geachtete medicmifchen Schriften bekannt, und 
feine Abhandlung, doch allerdings zu beachten 

Er, erkennt die Eontagiöfe Natur der Klankheit an, welche 
Barcelona verheerte; auch glaubt er, daß ihr ein Anſteckungs⸗ 
ſtoff zum Grunde liege, welder leicht durch Perſonen, Klei— 
der und Waaren uͤbergetragen werden kann. Er empfiehlt, wie 
feine Collegen, die Iſolirung, und: betrachtet fie als cın Siche— 
tungsmittel. Aber über die Narur und den Urſgrung der Krank 
heit weicht er gänzlicy von ihrer Meinung ab. Pac ıbm ift 
die Krankheit nicht dag gelbe Sieber der weſtindiſchen Inſeln, 
fondern eine Art Typhus, zu der Gattung gehörig, Melde 
fi haufig in den Gefängniffen und KHotpitälern entrwidelt, 
und den er typhus amaril nennt; wie jeder Typhus, ft auch 
diefer eine Localkranfheit, welche nicht nad) Barceliona ainge— 
bracht ift, fondern ſich unter den zu feiner Enmwidelung gün- 
fligen Umftinden gebildet und weiter verbreiter hat. sr. N. 
beingt num die Thatſachen bei und die Folgerungen zur Stüße 
feiner Anficht- [ 

Nachdem Hr. R- nun fih bemüht hat zu beweiſen, daß 
die Krankheit der amaril typhus und nicht das gelbe Fieber 
fey, ſucht er nachzuweiſen, daß das Contagium auf den Schif— 
fen sentflanden und von da nad) Barcellona und Barcellonetta 
mit mehr oder ‚weniger Boͤsartigkeit je nach der geringern 
und größern Entfernung ſich verbreitet habe: Aber woher 
nahmen die. Schiffe den Keim des Uebels? Bradıten Ne ihn 
von Havannah mit? Hr. N. widerlest diefe Meinung, er 
führt an, daß der amaril typhus auf. Cuba unbekannt fey, 
daß er in Europa bekannt fey vor der Entdekung von Ame— 
tifa, weil Hippoerates feiner bereire erwähnt. Barcellono, 
fagt er, hatte im ı4ten Jahrhundert fehs Pefi:Epidemien, 


*) Dissertation sur le typhus amaril ou maladie de Bar- 
celone improprement appell&e fievre jaune par J. A, 
HKochoux D, M. eic, 
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ſechzehn im ıstem Jahrh., acht im a6ten Jahrh., und man 
kann nicht ſagen, Daß fie von Cuba eingedract wvorden wiz 
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ren, weil die im ızten und ısten Jahrhundert früher ſtit 
hatten, als die Niederlaſſung auf jener Inſel gesründer war. 
Endlich) find vie Hitze der Jahrszeit, die Ungejundheit des 
Havens, die große Menge und Unreinlichkeit der Dort zuſam 
mengedrängten Schiffe Urfachen, welche wohl geeianet find, 
den Amarıl» Typhus zu erzeugen, welcher in dieſem Sale dem 
Drte entfprungen ſeyn würde, wo er ſich zeigte, Wie es ge— 
meiniglich alle Typhusarten ſind. 


Die National-Academie der Arzneikunde zu Barcellona 
hat an den Xefe politico Gouverneur) von Catalomen auch 
einen Bericht über Die letzte Epidemie erfatter. Ban vier- 
sehn Mitgliedern haben acht fie für ausländiſch entſprungen 
und kontagioͤs, vier dagegen für einheimiſch erzeugt und icht 
kontagioͤs erklärt. Zwei Stimmen find zu unbeftinmmt, und 
koͤnnen gar nicht gezahlt werden. Die Majoritaͤt ſcheint alfo 
mit dem Bericht der franzöfifhen Commiſſarien übereinftist 
mend zu urtheilen. 


Nachdem dieſer kurze Bericht über die diſſentirenden Au—⸗ 
ſichten der Commiſſarien bereits in die Druderei aefender if, 
eriehe ich Aus einem Gchreiben des Hrn. Dr. Julius d. d. 
Hamburg ı. Juni, daß außerden noch erſchienen ift: a) ein 
Bericht des gleichfalls nad Barcelona gefendeten D. Audou— 
ard an den franzdfüichen Striegsminifter; b) ein Bericht des 
Stadtraths von Barcelona an die ſpaniſche Cortes und c) 
mehrere Eleine Schriften ſpaniſcher und franzoͤſiſchen Aarste, 
meiſt gegen die Anſteckung. Es folgt hier ein Bruchitüc dies 
fes Schreibens des Hrn. D. Julius, deffen Vorhaben gewiß 
volle Autiwerkfanfeir und Berucfichtigung verdient. 

„Hoffentlich wird fid) indeß, fobald ich noch mehrere aus 
„Spanien erwartete Papiere erhalten habe, und nad) Erfihei- 
‚nung einer Schrift des dort gleichfalls gemefenen, aus Gas 
„dir als aͤchter Beobachter befannten Engländers O'Halloron, 
‚Die wohl nicht ausbleiben Fann, ein fiweres Ergebniß aus 
„dieſen vielfeitigen Nochrichten abziehn laffen. Daß diefes ges 
„hehe, ſcheint mir um fo wichiiger, da die mehr oder mins 
„der gereifte und befriedigende Loͤſung diefer Aufgabe, ver— 
„mutblidy nicht ohne Emflus auf die ganze Fünftige Gefunds 
„heitsgeſetzgebung des übrigen Eurepa bleiben wird. Das 
„ſchlimmſte waͤre daher, wenn die Werbreitung irgend eines 
„einfeitigen Berichted (ex parte statement würden die Eng— 
„laͤnder fagen) die Meinung fähiger und berufener Urtheilee 
„im Voraus einnähme. Um viefes zu verhindern, mürde es 
„Daher wohl gut feyn, wenn man nicht eher in Teutſchland 
„etwas hierüber drucden liege, als bis ſaͤmmtliche obengenann— 
„te, und vielleicht noch andere jeht in Sranfreih, England 
„oder Spanien ım Drucke befindlibe Hülfämittel, erfchienen 
„waͤren, ſo daß die Alten dem Publikum zum Spruche vor— 
„lagen. Gegründete Ausſicht habe ich, alle jene größtentheils 
„wer herbeizuſchaffende Huülfsmittel recht bald zu beſitzen, 
„und bin Willens dann nad) denfelben eine Furze und unpars 
„theiiſche „Geſchichte der Barcellona'ſchen gelben Sieber-Seus 
„Se im Jahre 1822“, als ſelbſtſtaͤndige Schrift zu bearbeiten 
„und herauszugeben. Um Diefer und deren Inhalte die Wege 
„ofen zu halten, erſuche ib Sie nun in meinem Namen, 
„dürch Shre weitverbreiteten und fhnell umlaufenden Notiz 
„zen Aue teutſchen Aerzte zu bitten, die Zuſammenſtellung 
„und Prüfung aller jener, wenn gleich ichägbaren, dennoch 
„einfeitigen Berichte, mir gefällig zu überlaffen, und Der 
„gruͤndlichen Inslichtſehung diefer wiſſenſchaftlichen Angele- 
„Zenheit nicht. in den Weg zu treten. Indem ich hoffe und 
„wuͤnſche, durch dieſe Bitse weder anmaßend nod) voreilig au 
„erſcheinen. ꝛc· 
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Nachträgliche Nachrichten über die Mora, 


Obwohl Larrey in feiner Abhandinng über die Mora, 
vergl. Notizen Nr. 20. ©. 315. fid) ausdrüdlic gegen 
die von B. Percy vorgefchlagenen fehneller brennenden 
Moras, gegen die mir Salpeter getränften Flachsbochte 
und gegen das fogenannte Mart des Helianthus 
annuus erklärt, fo wollen wir doch nicht unterlaffen, 
die Verfertigung der von Percy empfohlenen Moras 
mitzutheifen, indem P. doch auch eine Menge Erfah— 
rungen gemacht hat, und namentlich über den Nuren 
der DBrennenlinder bei Lungenfuchten ganz mit Hrn. 
Larrey übereinftimmt. 

Der Apotheker Datailfe zu Paris (rue de Beau- 
ne Nro. 25.) verfertigt auf den Kauf Brenncylinder, 
die nicht des Anblafens bedürfen, und die er Moxas- 
Percy nennt. Sie find zweierlei Art. Die eine Art 
befteht aus dem Mark der großen Sonnenblume (He- 
lianthus annuus), weldes, wie dies jedermann weiß, 
von Natur Salpeter, befonders auf der Oberfläche ents 
halt; die zweite Art wird aus abwechfelnden Schichten 
von weichen, zu Slaumen gejupften Flachs und feinem, 
getragenen Baumwollenzeug, was man beides längere 
Zeit in einer Salpeterauflöfung liegen läßt, von zwei 
Drachmen Mali nitrieum auf ein Pfund Wafler. 

Diefe Pereys Brenneylinder aus Mark find fanmt; 
lich einen Zoll hoch, und von verfchiedenem Durchmefler, 
von einem halben bis über einen ganzen Zoll. Das 
Markt iſt mit Kattun in Salpeteraufloͤſung gerränft bes 
wickelt. Diefe Art Brenncylinder haben Kein Loch in 
der Mitte, wohl aber die Feuerpuppen (Poupees de 
feu), die wie fleine Zuckerhüte geftalter find, und an 
der Spiße den Docht, an der Grundfläche etwa + Zoll 
im Durchmeffer haben. Die Hshe berrägt gegen 13 
Zoll, und auch fie find mir Kattun bewickelt. Das ers 
wähnte Loch von zwei Linien im Durchmeſſer geht ins 
deſſen nicht durch die ganze Länge der Feuerpuppe, fon; 
dern nur durch zwei Theile derfelben, die Spige iſt uns 
burchbohrt. 

Es iſt auf diefe Weife ein jeder im Stande ſich 
fel6ft diefe Brenneylinder anzufertigens‘ Hr. Bataille 
empfiehlt die feinigen, welche im Ganzen und von fehr 
geübten Händen verfertigt werden. Huͤtet man fie nur 
vor Feuchtigkeit, fo bleiben fie unverändert, und können 
lange Zeit aufbewahrt werden. Die aus Mark beftes 
benden, welche man auch Mloxas de velourse genannt 
hat, thun ihre Wirkung je nach ihrer Größe in einer, 
zwei bis drei Minuten. Die fogenannten Fenerpuppen 
brennen in drei, vier oder fünf Minuten ab, je nach 
dem man, um fie defto fchneller verbrennen zu laſſen, 
mehr oder weniger vom obern Drittheil mit: einer 
Scheere abgefchnitten hat. Man zünder diefelben durch 
den an der Spitze befindlichen Docht an, oder wenn 
man diefelben zu verkürzen für nöthig finder, fo feßt 
man die dur) den Schnitt entftandene Fläche in Brand. 
Die aus Mark befichenden Brenncylinder entzünder man, 
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indem man eine ihrer Dirrchfchnittöflächen mit einer 
alühenden Kohle, oder einem Licht, oder Wachsſtock in 
Berührung. bringt, und, man, ſehe nur darauf, daß jeder 
Theil des Nandes oder wielmehr dieſer Flähe Feuer 
fange. Man erhält num beide auf der. beſtimmte Stelle, 
mittelft einer langen Naͤh- oder Stecknadel, derem dicke: 
res Ende in einen Holzariff geſteckt ift, oder auch mit; 
telft einer Art Hakenpincette, deren beide Spisen ſehr 
fein auslaufen. ine gewöhnliche Pincette würde das 
Feuer in feiner Ausbreitung hindern. Sehr gut läßt 
fih auch die Mora befeftigen, wenn man mitten durch 
diefelbe einen Meſſingdrath ftsft, deffen Faden man auf 
jeder Seite zur Defe biegt, um einen Hafen aufjuneh- 
men, deflen anderes Ende an ein Zwirnband befeftigt 
ift, das man umlegt und zubinder, wie es die Lage des 
zu brennenden Theils erfordert. Die Brenncylinder aus 
Mark, welche fehr leicht find, befeſtigt man zweckmaͤßig, 
wenn man die auf die Haut zu ſtehende Fläche mit etz 
was dickem Leinmiehl oder KHaufenblafe Beftreicht. Der 
durch diefe Brennchlinder erzeugte Brandfchorf iſt gelb⸗ 
lih, rund, regelmaͤßig, und was wohl zu beachten ift, 
von gleicher Dicke. 

Daron Percy verfichert im einem Schreiben an ©. 
NR. Gräfe in Berlin d. d. 15. Febr. ı822, Grafe u. 
v. Walthers Journal III. 3.) „daß mehr als hundert auf 
gegebene Hilflofe Lungenfüchtige feit zwei Jahren ihr Le— 
ben und ihre Gefundheit bald ſechs, bald zwölf, ſech— 
zehn bis zwanzig Brenneylinderm, ' die man ihnen auf 
die Bruſt feßte, verdanken” ünd wie viele Coralgien, 
weiße Kniegeſchwuͤlſte/ Verktraͤmmungen und Entzündung 
der Wirbel Habe er nicht durch das kraftige Mittel beſeitigt! 

Kr. D. bemerkt nody, daß er ſeit einiger Zeit, um 
die Mora bei Kindern oder unruhigen Kranken zu bes 
feſtigen, fich einer duͤnnen Oblate bediene, welche naß 
gemacht, auf die Genndfläche der Mora gelegt, dieſe 
auf die zu brennende Hautſtelle befeftigt, ohne das Bren⸗ 
nen zu hindern. 





Convulſionaͤre. 


Die Arbeiterinnen in der Baumwollenſpinnerei zu 
Arques, bei Dieppe, wurden zu Anfange verfi. Febr. 
von Übelſeyn, Schwindel und Convulfionen befallen, 
wodurch die Einbildungskraft der Weiber ſo geſtort vur⸗ 
de, daß fie fih von Geiſtern und ſanta iſchen Geftals 
ten verfolge und bedroht. glaubten. Die Sk der Arz⸗ 
neitunde konnte nicht ſchnell genug dieſen Zuſtand beſei⸗ 
tigen und nicht verhindern, daß das unwiſſende Volt in 
der Stadt und auf dem Lande nicht feiner Gewohnheit 
nach davon redete; „dab die Spihuerel verhert ſeh.“ 
Man erlaubte eine Menge lächerlicher Gebräuche, tum 
„bie Hexerei“ zu Löfen ac. Dies balfınue momentan. 

Endlich entſchloß man (der Fabritinhaber oder die 
Obrigkeit) fih zu Drohungen; und die Furcht, ihre Ar; 
beit und Brod zu verlieren, brachte nun fehr bald die 
kraͤnkſten Kranken zur Vernunft! 
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Der Apotheker zu Dieppe, Hr. Nicole, bat der 
Societe de medecine diejer Stadt eine vollftändige 
und merkwürdige Geſchichte diefer Convulfionen vors 
gelegt. Er fihreibe fir dem Kohlenoxydgas (gaz oxy- 
de carbone) zu, was aus der Zerfesung des Ols durch 
die Hitze eines gegofienen eifernen Ofens entſtand, auf wel 
chen man mehrere Gefaße mit diefer Fluͤſſigkeit zu fesen 
pflegte. Dieſes Gas ift befanntlich leichter als die At— 
mofphare, und daraus erklärt Ar. Nicole den, Umſtand, 
daß die oberen Stockwerke zuerſt der Schauplas jener 
Zufälle wurden, während das Erdgefchoß davon frei blieb. 


Mist ellen, 

Zu der funfzigiahrigen Subelfeier des Hrn. Dr. 
Roſenberg zu Breslau am ı5. Mai, find fo eben von 
Hrn. Profeffor und Medicinalrath Wendt daſelbſt tabu- 
lae votivae erfihienen, welde eine kurze Überſicht der 
miedicinifchen Syſteme oder Schulen des verfloffenen hal 
ben Sahrhunderts enthalten, und denen als ein fehr inte: 
reffanter und durch Abbildungen in Steindruck erlauterter 
Anhang beigefügt ift: Descriptio rudimentorum foetus 
in puer! semestris leslicrlo incluserum. — Die So- 
ciet@ de medecine, chirursie et pharmacie du 
Departement de l’Eure bat folgende Preißfrage' ges 
ftelft: „die verfchiedenen Arten von hydre-rachis oder 
Ruͤckgraths-Waſſerſucht zu beftimmen, und deren Urſa— 
chen, Verfchiedenheiten, nach dem Ülter, charakterifti; 
ſchen Zeichen, Behandlung und bie Veränderungen ans 
zugeben, welche in den Theilen beobachtet find, wo fie 
ihren Sitz hat.” DPreiß, eine goldne Medaille von 
200 Fr. an Werth. Acceſſit, eine filberne Medailie. 
Die Abhandlung muß Inteinifch oder franzoſiſch geſchrie— 
ben, vor dem ı. Januar 1823, an den Öecretair der 
Sefelffehaft, Hrn. L. H. Delarue, Pharmacien zu 
Evreux, eingefendet werden. — Man will in Amerika 
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die Beobachtung gemacht haben, daß durch "Schlafen in 
einer Bettſtelle, welche mittels Sublimataufloͤſung und 
Terpentinſpiritus von Ungeziefer gereinigt war, ein ber 
deutender Speichelfluß veranlaft wurde. — Politifche 
Zeitungen verfihern, Dr. Stegory im Londen melde, 
daß kürzlich in einem Londoner Hofpitale ein Kranker 
gelegen habe, der an beiden Fuͤßen litt; den einen er— 
Elärten die Wundarzte in Confultation für unrettbar, 
und beauftragten den dazu beſtimmten Unterarzt ihn ab— 
zulöfen, den andern Fuß aber hofften fie noch erhalten 
zu können. Die Amputation erfolgte aus Mißverſtänd— 
niß an dem weniger Ichadhaften Fuße, und der eigent; 
lich, zum Abfchneiden veruriheilte, gefundeie nad) wenig 
Wochen. Si fabula vera! — Dr, Eyting in Emden 
hat (Hufelands Sournal, April) bei einem ı3jahtigen 
von Eonvulfionen befallenen Knaben, nah Brech- und 
Abführungsmitteln, den Abgang von lebenden Garten: 
ſchnecken Limax ater) durd Erbrechen, und todter Schnek 
fen durch den Stuhlgang und hierauf Kerftellung erfol— 
gen ſehen. (Schwerlich aber baten diefe Schnecken fich 
beim Baden an die hervorragende fchlaffe Haut des vor— 
gefallenen Maſtdarms angefogen, da dieſe Thiere niche 
im Waſſer leben und auch nicht ſaugen; wahrfcheinlich 
iſt, daß fie mit oder in dem Salate, deffen baufigem 
Genuſſe man das kachektiſche Ausfehen des Knaben zu: 
fhrieb, verfihlungen morden waren. — Ein englifcher 
Sartenbefiger, der fih mit dem Bau officineller Pflan— 
zen befaßt, behauptet aus langer Erfahrung, das befte 
Mittel die Rhabarber zu trocinen, fey, ihr die Ober: 
haut abzufchalen. Es ift die ein langfames Gefchaft, 
aber zuleßt findet man, daß Zeit und Koften durch die 
Schnelligkeit und Negeimäßigfeit, mit welcher dann das 
Trocknen vor fich gebt, erfpart werden. Mehrere anz 
dere Perfonen, welche den Verfuch wiederholten, erhiels 
ten diefelben Reſultate. 
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Neue Entdeefungen im ganzen Unfange der Pflanzenfunde, herausgegeben 
von 8. Sprengel. leipzig. (Diefes reichhaltige Werk, welches 
1820 angefangen hatte, und wovon 1321 der zte und im diefem 
Sahre der zte Band erfihienen ift, muß für den Botaniker für un: 
entbehrlich erklaͤrt werden.) 

Amours des Salamandres aquatiques et developpemenut du 
tetard de ces Salamandres depuis l’oeuf jusqu’ a l’ani- 
mal parfait, ouvrage du docteur M, Rusconi mem- 
bre de plusieurs Societes. IHilan ı821. Fol. mit 5 vor: 
trefflichen Kupfertafeln.  (Diefes Werf Über die Begattung der 
THaffer : Salamander und die Entwickelung der Quabbe diefer Cala: 
mander vom Ei bis zum voiftändigen Thiere, ift die Frucht ger 
neuer Beobachtungen und ſowohl in Zinficht des Textes als der 
Zeichnungen, und fo auch megen typographiſcher und chalcographi⸗ 
fcher Ausführung gelungen zu nennen. Die zte Tefel zumal ife 
hoͤchſt intereffant und wird in einer guten Kopie deut belichten Ber⸗ 
tuchſchen Vilderbuche einverleibt werden. 


* Verbeſſerungen einiger Schreib- und Druckfehler. 
Sn Nr. 33. pag. 166. Zeile 6. von oben maß es heißen: die Operation der Hydrocele. — In Nr. 35. 
feiten Maingault wegfallen, welches Werk in Nr. 38. vollſtaͤndiger charakteriſirt iſt. — 


fructieis in fruticun und Pruticis geaͤndert werden, 


Handbuch der chirurgiſchen Werbandlehre von D. Bernh. Gottl. Schre: 
ger ıc. Ziveiter Theil, Erſte Abtheilung m. 3 Kupf. Erlaug, 1822, 
8. (Diefe Fortfegung der Verbandlehre des hochverdienten Mofrath 
Schreger zu Erlangen enthält die Verbände der Wunden der Lippen 
und des King, der Wunden des Dhrs, der Wunden der Wange, 
zur Vereinigung der Haut⸗ und Musfelmunden des Halſes, dev 
Bruſt, des Unterleibes, der oberen und unteren Eptremitäten, und 
die Werbände zur Vereinigung der Flechfeniwunden und der Aponeu— 
vofen an den obern und untern Ertremitäten. Abgebildet find S'6 
Hbinde (der Dberlippe), die Durhgejtoßene Hoinbe fin 
d. Wange) Evers modificirte Tbinde, ein vereinigen: 
der Zwangderband (für Wahnftnnige und Selbſtmordluſtige, bei 
Halswunden); ferner Bemeffungen verſchiedener Gegenden des 
uünterleibes. Ein Ladenverband (für den Vorderarm), ein 
zurück ziehender Verband (für die Hend) und ein Verband 
um die Bewegung der Finger und Hand zu unterſtaͤtzen. Möge 
die Fortſetzung bald“ folgen!) ; 





follte unter den bibliographiſchen Neuig⸗ 


In Nr. 38. pag. 245. muß ſructieum und 
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Über die Efafififatton und Vertheilung der foj: 
len Vegetabilien überhaupt, und über vie 
der Schichten der oberen Abjesungen ins 


beſondere. 
(Don Adolph Brongniart.) 

(Eine Vorlefung ın der Academie des Sciences Yänner 1822.) 

Der Verfalfer, nachdem er die Urfachen angegeben 
hat, weise fi) der Beinihung entgegenfeßen, die mei: 
fien fofftlen Pflanzenreſte auf gegenwartig befannte 
Sartungen zurädzufüsren; und nachdem er gezeigt, daß 
die befondern vehetabiliſchen Theile, als Stengel, Blat— 
ter xc. nur nach Merkmalen klaſſificirt werden können, 
welche von ihrer Srutinlation unabhangig ind, folgtich 
auf künfttihe Weite: ſchlagt folgende Klaflifitationsmes 
thode vor, im welcer alle wohl charakterifieten fofftlen 
Pfianzenrefte ihren Plas finden koͤnnen. Diefe Klaſſi⸗ 
flation, in welcher man mehrere won den HN. Grafen 
v. Sternberg und Baron v. Schlotheim aufges 
ſtellte Geſchlechter finder, bietet den Geologen ein leichs 
tes Mittel, die Pflanzenverfteinerungen, die fie in den 
verfhiedenen Formationen vorfinden, anzuzeigen. 

$. 1. Vegetabiliſche Theile, die man nicht 

mir Sicherheit auf befannte Genera 
zuruückbringen fann. 

l. Ebaffe Stämme, deren innere Orga— 
nifation kenntlich iſt. 

. Exogenit. Holz mit regelmaͤßig koncentriſchen Lagen. 

2. Endogenit. Holz aus Buͤndeln iſolirter Gefaße, die 

ohne Ordnung ſtehen, aber an der Peripherie jahlreis 
der als in der Mitre, 

1. Elaffe Stielbildungen, deren in 
nere Organifation nicht mehr zu unten 
fheiden ift, die fihaber nad der äußern 
Seftalt charakteriſiren lajfem 


ee A de 


Bun, 


3. Culmites. Gfatte gegliederte Stengel, 
Eindru an jeder Artikulation. 

4. Calamites, Sternb. Schloth. Gegliederte, re 
gelmapig geftreifte Stiele. Zahlreiche, Eleine, runde 
SEindruͤcke, die um jede Artikulation eine Art Ringe 
bilden, bisweilen fehlend. 

5. Syringodendron, Sternb. Gefurchte, ungegiie 
derte Stiele; punkes oder linienförmige Eindrüde auf 
den Suchen, im Quincunx geftellt. 

6. Sigillaria. (Lepidodendron $. ı1. &ternb.) 
Gefurchte Stiele auf den Furchen mit fheibenförmigen, 
in Quincunx ftehenden Eindräden. 

7. Clathraria, Stiele ohne Suchen und Glieder, mit 
vorfpringenden, fheibenformigen Eindrücken im Quine 
cunx. — 

8. Sagenaria (Lepidodendron $.ı.&tern 6.\. Stiele, 
mit rhomboidalen Protuberanzen befest, die im fcheiz 
benförmigen Eindrüden endigen. 

9. Stigmaria (Variolaria Sternb.). Stiele ohne 
Suchen und E’eder, Munde, hohle, getrennt ftehen: 
de Eindräde, in Quincunr. 


U. Elaffe Stiele mit Blättern ver: 
bunden, oder ifolirte Blätter. 

10. Lycopodites (Lycopodislithes Schlorh.). Lis 
nien- oder borftenjivmige Blätter ohne Nerven, oder 
mir einem einzigen der Länge nah; rund um den 
Stengel fichend, oder in zwei Reihen an ihm, x 

11. Filicites Schloth. Flaches, ſymmetriſches Laub, 
mit fecunadren, einfachen, gabeligen, felten anafto: 
mofirenden Nerven. 

ı2, Sphaenophyilites. Quirlförmig fiehende, keilför— 
mige oder oben abgeſtutzte Blätter, mit ftrahlig dichos 


tomifchen Nerven. 
13. Asterophyllites, (Casuarinites Shloth.) Quirk 


Förmiges Laub mit einem einzigen Mittelnerven. 
19 


Ein einziger 
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14. Fucoides. Unſymmetriſches, meiſt flaches Laub, 
ohne Nerven, oder mit nur unvollſtaͤndigen. 

„ı5. Phyllites. (Bibliolithes Sä loch.) Blätter mit 
deutlichen, mehrmals gesheilten und anaftomofirenden 
Adern. 

16. Poacites. Schl. 
rellelen Nerven. 
17. Palmacites. 


Linienfoͤrmige Blätter mit pa 


Schloth. 


IV... Runge ne: 
Erſte Ordnung. 
und Saamen. 
Zweite Ordnung. 


8. 2. 
5. 2. 


Faͤcherfoͤrmige Blaͤtter. 
Fruktifikationstheile. 
Carpolilhes, Schloth. Fruͤchte 


Antholites. Schloth. Blumen. 


Theile von Degetabilien, die man 
mit Sicherheit auf befannte Öattum 
gen zurüfführen fann. 

In diefe zweite Abtheilung gehören einige Vege— 
tabilien der Lager oberer Abſetzung, die man zu noch 
eriffivende Gattungen bringen kann. So Equisetun, 
Chara, Cocos, Pinus, Juglans und Nymphaca. 

Nachdem Hr. Grongniart auf folhe Weife bie fof 
ſilen Vegetabilien eingergeilt hat, verſucht er, fie mit 
ven gegenwärtig noch exiflirenden in Verbindung zu Brins 
sen. Die Erogeniten begreifen alle dicotyle deniſchen 
Hölzer; die Enbogeriten, die Menscotgledoriicen. 
Die Culmiten haben emmige Ahrnlichkeit mit den Steu⸗ 
gein der Gräfer und einiger andrer Wouocotyledonen. 
Die Salamiten, die man insgemein mit Schilfen, 
Hambufen and Palmen verglichen, fiheinen dem ers 
faffer mehr Ähnlichkeit mit Stielen von Equisetum 
zu haben, und wärben bloß vorausfegen, daß die Arten, 
weiche die Erde zur Zeit der Öteinfohienformetien ber 
wohnten, von größerem Wuchfe, als die gegenwärtig 
bekannten, waren. Die Syringodendren, feinen 
ihm mit feiner gegenwärtig befannten Pflanze Ahnlich⸗ 
feit zu haben. Von den Cactus, mit welden fie einige 
vergleihen, weichen fe gar fehr ad. Die Sigilla: 
vien und Clathrarien haben eine uͤberraſchende 
Ahnlichkeit mit den Stammen baumartiger Farrenkraͤu⸗ 
zer; Die Sagenatien bieten die meiſten Kennzeichen 
von Lycopodien, von denen fie vielleicht bloß durch ihre 
größeren Dimenfisnen cbresisien, dar. Der Piag für die 
Stigmarien, ift im Sebiete der Pflanzen noch fehr 
zweifelhaft, obſchon fi) dieſe Stengel den baumaztigen 
Aroiden mehr als jeder andern Miarze nähern. 

Die Analogie der Lycopoditen mit dem Lyco- 
podium, der Filiciten mit ben Barren, iſt offenbar. 
Die Sphänsphnlliten gleiden der Geſtalt ihrer 
Diätter nad) der Marsikea, wiewohl fie wahrſcheinlich 
generifch davon verfhieben find. Die Aſterophylli⸗— 
ten find ihrer Blattgeſtalt zufolge mehreren Rubiaceis 
foliis verticillatis analog, allein fie unterfheiden fich 
von allen befaunten Pflanzen mit Duirlblätiern, durch 
die beträchtliche Anzahl dieſer Vlätter in jedem Quirl. 
Die Fucoiden beſaſſen alle Seepfianzen, die Phylli⸗ 
tem die Dlätter der dicotyledoniſchen Gewaͤchſe, ynd 
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die Poaciten die geasartigen oder aͤhnlichen Blaͤtter 
von Monocotyledonen. Endlich koͤnnen die Palmack 
ten vur Palmen mit faͤcherartigem Laube angehört haben. 

Der Berfaler vergleicht fodann Die foffilen Pflam— 
zen der verichiederien Schigten, erkt daß 
die Vegetation, bie zur Zeit ber Bildung der Steinkoh— 
tens und Anthracitlager erijtirte, faſt gaͤnzlich auf Mor 
necstpiedonen beſchrankt war, (mean die Erde keine aus 
dern Gewaͤchſe beſaß, als die in diefen Lagern einge⸗ 
ſchloſenen) und daß jenes vorzuͤglich eryptogamiſche 
Monocolyledonen geweſen ſeyen, mie Farren, Equise- 
tum, Lycopodium, Marsilea; allein daß die drei ew; 
fferen Familien damals baumartige Gattungen darboten, 
die gegenwartig, etwa die Karren audgenommen, nicht 
mehr eriftiven. Er macht auch darauf aufmertfam, daß 
teiner der Stamme oder Blatter, die fich in diefen La; 
gern vorfinden, Palmen angehört haben könne; und daf 
folglich nichts die Öegenwart diefer Familie in ben 
Steinkohlenſchichten beweiſe, obſchon die meiften Gelehr; 
ten die Stamme, die fih hier finden, "als Palmſtaͤmme 
angeben. Der grope Zwiſchenraum, welcher diefe Lager 
von denen der oberen Abjegungen trennt, bieter nur eine 
feye geringe Anzahl von Pflanzenreſten. Sie gehören 
faſt fammtlich Ceepflanzen oder dicotyledonifhen Staͤm⸗ 
wen au, bie dahin durch das Meer gefchafft worden feyn 
mögen. i 

In den obern Lagern feldft findet man dagegen eine 
große Mannichſaltigkeit fofſſtler Vegetabilien, von denen 
bie meiſten, wo nicht ſpecifiſch, Doc) generiſch, ſolchen 
aͤhnlich ſud, welche noch gegenwärtig die Erde bewoh: 
nen. Man bemeris jedoch, daß viele- diefer Vegeta— 
bilien gegenwärtig nur nod in der heifeften Zone der 
Erde worfommen, tie z. D. die Palmen; und die,vers 
titale Stellung folcher Bäume an manchen Orten, ing 
beſondre in den Koͤlner Braunkohlenlagern, beweift, dab 
fie nicht aus den Kquatorialgegenden an diefe Orter ab: 
gefegt worden find. Nur in ſolchen Lagern gelingt es 
allmahlich, Vegetabilien aufzufinden, welde man auf ber 
fannte Gattungen zurüdführen fan, ohne dag man je 
doch im Stande wäre, ihre genaue Identitaͤt mit noch 
tebenden zu beweiſen. 
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Über das Borbandenfeyn von Queckſilber im 
Dieermwajler. 
Bon Prouft, 

ı) Schon vor geraumer Zeit hatte Hilaire Rouelle 
bemerkt, daß, wenn er das rohe Salz, wie es von dem 
Regiehauſe kam, in. filbernen Schalen reinigte, diefe bier 
und da mit ſolchen Flecken bedeckt wurden, wie fie der 
Merkur hervorbringt. 

2) Daffelbe Salz durh Schwefelſaͤure zerfeßt, gab 
immer in dem oberften Theile der Retorten kleine Quan⸗ 
titäten von einem entſchieden merkurialiſchen Sublimat. 

3) Die allgemein befannte Thatſache, daß man 
gelte Metelle weiß machen kann, wenn man fie eine 


. 


209) 
Zeit lang in rohes Salz ſteckt, brachte, in Verbindung 
mit den vorhergehenden Umianden, Rouelle zu dem 
Ausſpruch, daß das Vorhandenjeyn von Mertur im See— 
falz nicht bezweifelt werden könne. 

4) Unter den Praparaten, welche ich in Spanien für 
das dortige Artillerie: Laboratorium von Paris aus evs 
hielt, fanden fih auch ein Dusend Flaſchen rauchender 
Salzſaure, welche in dem Laboratorio des Droguiſten 
Eharlard bereitet waren und ſammtlich etwas Queckſilber 
entpielten. Zuerft merkte ich es daraus, daß, als ic) 
Zinn in der Saure auflöfte, ein Amalgam von Zinn 
und Queckſuͤlber zuruͤckblieb, und fpäterhin feste ich fein 
Daſeyn auf direltem Wege außer Zmeifel, indem ic) 
die Saure auf gewähnlihem Wege reinigte und den 
Ruͤckſtand unterfuchte; er enthielt Qüetziber mit Eifer: 
oxyd vermijche. Es reichte hin einige Tropjen de3 proto- 
mtriat des Zinns in die Saure zu troͤpfeln, um ben 
Merkur in Pulver niederzuſchlagen. Sonach iſt alfo 
in dem Regie-Salz in Frankreich unſtreitbar Queckſilber 
enthalten. 

5) In Spanien verfauft die Negierung das Stein 
fal aus den Gruben von Kordova und Minglanella. 
Das erftemal, als ich das zu Madrid verlanfte Salz in 
fübernen Beden veinigte, bemerkte ich diefelben Flecken, 
wie fie Rouelle bemerft hatte, 

6) Nachdem ich die Parifer Salzſäure verbraucht 
hatte, verſchaffle ich mir welche aus der Sauren-Fabrik 
von Cadahalſe. Sie enthielt Eiſen und zu meiner Dev 
wunderung auch Duesfiilder, und feit der Zeit erwähnte 
ich in meiner Vortie ung diefer fonderbaren Ahnlichkeit 
des Frauzoͤſiſchen und Spanifchen Salzes in diefer Hin 
ſicht. — Die Anwejenheit des Merturs in Steinfalz 
iſt nicht uͤberraſchend; aber wenn es auch in dem durd) 
Abdampfung aus Seewaſſer erhaltenen Salze vorhanden 
tft, fo ie die Schwierigkeit der Erklärung größer, weil man 
annehmen muß, daß es in Solution vorhanden fey. Sch 
glaube nicht, daß mehrere oder noch befjer erwieſene Thatſa— 
chen als die ſchon erwahnten noͤthig find um mit @icherheit 
darzuthun, daß das Queckſilber in dem Seewaſſer, wie es 
jetzt iſt, vorhanden ſey, und daß es auch in dem vorhan— 
den geweſen ſey, was mittels Verdampfung oder Verdich— 
tung die Ablagerung von Steinſalz bewirkt hat. Alle 
Chemiker des verſtoſſenen Jahrhunderts ſprechen von dent 
Queckſilber des Seeſalzes, wahrſcheinlich nah Beebach— 


tungen, die denen von mir, und vor mir von Reuelle 


erwähnten ähnlich find.  , ° 
Über den Ueſprung des Steinfalzes wiffen wir noch 
nichts beſtimmtes; wenn aber doch noch) dargethan würde, 
dar die bedeutendſten bekannten Salzbergwerke Queckſilber 
enthalten, ſo würde darin ein neuer Beweis liegen, daß 
die Waſſer des Oceans bei Bildung derfeiten concurrirt haͤt⸗ 
ten, eine Folgerung, die man ſchon abgeleitet batte, 
als man entdeckte, daß Votrafche in dem Steinfalz und 
in dem Waſſer des Occans vorhanden fey. - 

Seit langer Zeit Habe ich ſchon gewinfcht einen 
Verſuch zu machen, wozu mir nur die Gelegenheit fehlt, 
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nämlich eine Geldplatte von 2 bis 3 Zoll Oberfläche am 
Untertheile eines Schiffs fo zu befeftigen, daß fie fortwah: 
rend im Waſſer wäre, Ein Plaͤttchen von einer halber 
Unze Gold würde völlig binreihen. Alles was nöthig 
ware, iſt, nad) einer langen Reife nachzuſehen, ob es amal: 
gamirt fen. Wer aber den Verſuch machen wollte, dürfte 
nicht vergefien, daß wenn die Platte verloren ginge, 
dies wahrſcheinlich daher rühren mögte, daß fie von 
feibft ausgienge, indem faum etwas zerbrechlicheres ger 
funden wird, als Gold, weldes von Merkur durchdruns 
gen ifl.*) Die often würde ih durch Ken. Pucag, 
Agent des Inſtituts, an den man fid) deshald zu mens 
den hätte, gern tragen. DMlemoires du Museum VII, 
pag. 479. 
Es Tinte die Platte vielleicht in einem Flletbeutel angehängt 
werden. 


Barlo w's Entdeckung der magnetiſchen Kraft 
des rothgluͤhenden Eiſens. 


Hr. Barlow beſchaͤſtigte ſich damit, die relative 
magnetiſche Kr? der verſchiedenen Arten von Eiſen 
und Stahl auf die Magnetnadel ausfindig zu machen, 
und fand in diefer Hinſicht unter andern: 

Kraft 
gehimmertes Eifen . 100 
Sur: Stahl, wih . 74 

⸗ ⸗ hart . 49 

s Eifer F . 84 

Da ſonach das härteſte Eifen und Stahl die ger 
ringfie Kraft haben, die Magiernadel von ihrer natürz 
lichen Richiung abzuziehen, fo war er nun begierig zu 
wiſſen, wie die relative Kraft fern möge, wenn fie im 
Dfen gegluͤht und weich gemacht wären. 

Dis Nefultar ift fehr auffallend, daß nämlich das 
Schmiedeciſen, welches kalt die’ größte Kraft aͤuußert, die 
geringſte von allen zeigt, wenn es erhißst wird; und daß 
Gußeiſen, welches kalt das ſchwachſte ift, das flärkfte 
wird, wenn man es erhitzt; die Zunahme der Stärke 
im lesten Falle, verhält fih faft wie 3 zu ı. 

Wahrend Lirser Verfuche beobachtete Kr. Barlow, 
daß zwilchen der Weiß⸗Gluͤh⸗Hitzze des Eifens, (mo 
jede Art von magnerifher Einwirlung verfchwinder), 
und hochroth Hise (wo bie Kraft fih fo bedeutend 
aͤußert), eine intermediere Lirkung eintriee, „während 
das Eiſen durch die Noͤaucen des Hellroth und 
geht; wo das Eifen die Nadel in enigegengefegter 
tung anzieht, von der, in welcher es diefelden kalt oder 
in der Roth⸗Gluͤh⸗ Hitze anzog; d. h., wenn das Eifen 
und die Magnetnadel jo geftellt ift, da der Mordpot 
der Nadel gegen das kalte Eifen gezogen wird, fo wird 
der Suͤdpol angezogen werden, wenn das Eiſe Br; 
ift, und vice versa;, aber wie das Roth in das hoͤchſte 
Roth übergeht, fo fängt die gewöhnliche Kraft des Eis 
fens an und die Nadel wird im emtgegengefekter Mid): 
tung abgeſtoßen. Noch mehr, diefe negative Attraktion 
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ift am geringften in den Stellungen, wo die natürliche 
kalte Attraktion am größten ift, und am größten, 100 
jene am geringften ift, und am allergrößten in der Stel: 
fung, wo die falte Attraktion — 0 it, d. 5. in der 
Fläche, wo feine Artraftion flatt findet, vorausgefekt, 
(natürlich) daß die Nadel doch Hinlänglich nahe an der 
Eifenftange ift. Die bei diefen Verſuchen gebrauchten 
Eifenftangen waren 25 Zoll lang, ı4 Zoll dick, in der 
Kichtung der Nadel geneigt; die Entfernung war zwi— 
fchen 5 bis zu 9 Zeil; je näher die Strange der Nadel, 
deſto auffallender die Wirkungen. Sn einigen Expert 
menten betrug die Quantität der negativen Attraktion 
über 50%. — 


Chemifche Unterfuhung des Spinnengemwebes. 


Die Entwickelung weißer Dampfe bei Verbrennung 
von Spinnengeweben durch eine Lichtflamme, brachte einen 
Ungenannten (Annals of Philosophy Jan, 1822.) auf 
den Gedanken, daß folche von einem flüchtigen Salz dev 
rühren möchten. 

Er fiellte darauf einige Verfuche an, und fand, daf 
dergleichen Gewebe aus dunteln Gewoͤlben von denen an 
heilen luftigen Orten in manchen Eigenfchaften verſchie— 
den waren. Die erffern gaden mirkaltenı Waſſer über: 
goſſen eine tiefbraune, die legteren nur eine gelbliche 
Solution. (Ein durch Schmutz möglicher Weife hervorge: 
beschter Unterfchied wird den If. doc) nicht ivre geführt 
haben?) Bei weiteren Berfuchen ergab fih ein Gehalt 
von Kalk mit Salz: und Schwefelſaure. Die abgeraucite 
erfie Solution gab einen übeln Geruch, dem ahnlich, 
wenn eine thierifche Materie auf heifes Eifen geworfen 
wird, und bei vermehrter Hitze entwickelten fich veichliche 
weiße Dampfe. Die zuruͤckbleibende Materie zeigte eine 
braune Farbe. Zu dieſer wurde nach dem Erkalten wie 
der frifches Waſſer zugegoffen und einige Minuten gekocht; 
auf dieſe Weiſe wurde es nicht gefärbt; wenn aber, als 
Reagens, falzfaures Baryt dazu gebracht wurde, entſtand 
fogleich ein Niederſchlag. Sauerkleeſaures Ammonium 
brachte ebenfalls einen Niederſchlag hervor, der jedoch auf 
falpeterfaures Silber nicht. erfolgte. Er2as von dem erfi 
erwähnten Nefiduum wurde in einem filbernen Löffel bis 
zur Roͤthe erhist, es blieb ein araulicher erdiger Rück 
fand, jedoch zu wenig, um Verſuche damit anzuſtellen. 
Es fchien nicht unwahrfeheinlich, dag die weißen Dampfe 
von falzfanrem Ammonium herrühren; welcher Muthmas 
Bung hauptfächlich der Umſtand zur Seite flieht, daß das 
Sübernitrat feinen Niederfchlag gab. 
bringen einer Maffe aus Epinnengeweben und warmen 
Waſſer, und einer andern aus Kait Kydrat und Waffer 
entwicelte fich fogleich Ammonialgas. 


— — nn 


Beim Zuſammen⸗ 
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Miscellen 


Prevofi und Dumas zu Genf, von deren mi 
froffopifhen Unterſuchungen des Blutes in den Notizen 
die Rede geweſen if, haben ahnliche Unterſuchungen über 
die Samenthieren in den Memoires de la societe 
de physique et d’hist. naturelle de Geneve mitge; 
theilt, mach denen fie ſich berechtigt glauben, zu fliegen: 
1) Daß das Dafeyn der Samenthierchen außer allem Zwei— 
fel ſey; 2) daß fe im ihren wefentliihen Merkmalen von 
den Imfuforten, mic denen man fie bisher verwechfelte, 
verfhieden find; 3) daß fie in den Samenwertzeugen 
erzeugt, und darin gefunden werden, mwenn das Thier 
bte Sejchlechtsreife erlangt hatz und endlich, daß fie den 
wirkſamen Grundfioff des Samens zu bilden feinen, 
eben fo, wie die Blurfägelchen der eigenitih wirkſame 
Deftandeheil des Blutes find. — Die Wurzel der Nym- 
phaea aiba enthalt nah Morins Unterfuhung, außer 
Stärke, Schleim, Zufer, Ulmin und Holzfaſer, auch 
eine vegetabiliſch- animaliſche Eubftanz, ein braunes, 
ſcharfſchmeckendes, in Alkohol, aber nicht in Ather auflds: 
liches Harz, eine geiblichbraune, ſcharfe, fluͤchtige, zum Theil 
in Ather aufloͤsliche Fertigkeit, und eine beträchtliche Menge 
einer eigenthämlihen Verbindung von Gerbeſtoff und 
Gaͤllaͤpfelſaure, aus welcher die Farberei Nutzen ziehen 
kann. — Aus der Wurzel der Pareira braya hat Fe— 
neuille eine eigenthuͤmliche gelbe, bittere Subſtanz abge; 
ſchieden, die er für das eigentlich wirffame Princip der; 
ſelben hält. Ihre Auföfung wird durch Bleizucker und 
durch Sallaͤpfeltinktur gefalie — Nah Dive giebt ein 
Gemenge von Salmiak mit 8 Iheilen rohem Weinftein, - 
bis zur Verkohlung in einem Ziegel geglüht, eine bes 
traͤchtliche Menge blaufaures Kali. — Von bem durch 
Sen. Drofeffor Mitar herausgegebenen Prachtwerke: De- 
lectus florae ac faunae Brasiliensis ift ung jekt der 
zweite Heft zu Geficht gefommen. Er enthält an Pflans 
jen Vellosia candida (aus der Polyadelph. icos. L. 
den Melanthaceae Brown) Esterhazia splendida 
(aud Didynam angiosp. L. den Scrophulariae Juss) 
und Oxalis rusciformis (Decandria L. Caryophvl- 
leae Juss) an Thieren Corvus trieolor, Caecilia an- 
nulata (Schlange). Hamadryas Reinwardti (Schmets 
terling). (Die Ausführung iſt ſchoͤn, aber in der That 
zu luxuriös, daher denn auch der Dreiß fo had), daß 
das Werk nur für Reiche zugänglich ift. Unbefchader der 
Schönheit hätte es wohlfeller geliefert werden Lönnen und 
follen. Sich trage den Inhalt des erſten Keftes (Notiz. 
Nr. ı8. pag. 280) nah. An Pflanzen Stifftia_chry- 
santha. Concho.arpus macrocarpus und Dichori- 
sandra thyrsifolia. An Ihieren Lanius undulatus, 
Enıys radiolata und Coluber Nattereri et leucoce- 
yhalus. 
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Anfihten über die organifche Veränderung, welche 
man Degeneratio nigra, Melanosis, oder can- 
cer melanoticus nennt, 

Don ©. Breſchet. 

Man finder häufig innerhalb oder auf der Oberflaͤche ei 
niger Organe G:jihmullte oder Austretungen etner dunfel- 
gelben, rußbraunen, oder fcbwargen Materie, auf welche Du— 

uptren zuerft aufmerkſam gemacht hat. Spüter baben 

aple und Yaennec darüber Unterfubungen angeftellt, und 
diefer krankhaſten Derinderung den Namen Melanosis beige: 
legt. Diefer Name drückt aber nur die Farde der Materie 
eus, umd bezeichnet fie weder ſehr ſtreng, noch frhr genau; 
denn man fiehr fie weit häufiger ven gelbbruuner oder rußs» 
brauner, als von ädter ſowarzer Farbe; do have ıch aud) 
vollfommen ſchwatze Meionoren geiehen, meldye die Leine⸗ 
wand jowohl, als das Papier, eben jo, wie es bie wÄßrige 

Aufiötung der Tuſche thur, faͤrbten. 
Saft ın allen Organen der thieriſchen Defonomie habe ich 

diefe ſowarze Materie gefunden; jedoch meniger ım dichten, 

als im lockern Gewebe. 

Es verhält ſich mit dieſer krankhaften Materie eben fo, 
wie mit einigen andern fogenannten Degeneranonen, mel? 
in keinem Zeitranme ihrer Bildung &puren von Dryaniig« 
tion verrarhen. Denn bei der Unterſuchung dee melanotıichen 
Geſchwülſte in den veridiedenen Stufen ıhrer Entmidelung 
und in ſehr verſchiedenen Organen babe ich nie eine Spur 
von Gefäßen, Nerven, Zellgemebe oder Mujlelfafern entdek⸗ 
fen fönnen. Es ſcheint mur daher diefe Materie mehr das 
Produkt einer Abfonderung, als das Refultat der Zerjegung 
oder Degeneration eines organischen Theile zu fepn. 

Ich hate diefe Materie bei mehreren Thierarten ange 
trofen, voczuglich bei Kunden, Katzen, Kaninden, Natten 
und Miüufen. Am häufigfien aber have ıch fie bei Pferden beo⸗ 
bachtet. Die Herren Girard, Darer und Sohn, und Dupun, Pros 
ſeſſor dei der Thierargneifchule in Alfort, haben mir oft folde 
Geſchwulſte zugeſchickt; alle waren aus Graufdimmeln, mie 
guch Gohier in Lyon beobachtet hat. Einen hinlänglichen 
Grund diefer Eigenheit, weiß ich nicht anzugeben. 

Die Melanofen kommen unter verfdiedenen Kormen vor. 
Bald iſt die Materie von einem Sack rıngeihloffen, bald iſt 
fie in keinem Behkltniß enthalten, ſoudern ſcheini auf der 
Dberflüche eines Theils ausgeſchwitzt, oder in einer Höhle er» 
goſſen zu fern. 

1. Melanofen, welde von einem Sad eingefchloffen 
werden. — Man darf ſich hier nicht fomohl einen wirklichen 
End denken, als die IXembran, welche das Kettgemebe bildet. 
Belanntlich beiteht das Zellgewebe aus zwei verfchiedenen Haupt: 
theilen. A. Ein faferiges oder blättriges Bcivede, welches l 
send, dicht, elafiſch, von weißlicher oder geldlicher Farbe iſt, 
und wefentlich mit dem Faſergewebe der Ligamente übereinzufom« 
men ſcheint. B Ein ſchlauchartiges Gewebe, weldyes zahlreiche Zels 
len bildet, an deren Wänden ſich die Gefäße ausbreiten. In dies 
fem Zellgemwebe ſeht fid) das Fett ab, und von ihm erhält es 
fein Eörniges oder warziges Anjehn. 

Diele vermeinte Degeneratiunen entftehen auf gleiche 
Meile, von einer ‚ron > der Ubfonderung und der Ans 
biufung des adgefonderten Stoffes in den Feitſchlaäuchen. 
Ale Drgane, welche aus einem aͤhnlichen Grmebe, wie das 
Fettgewebe, zufammengefegt find, das heißt, ſolchhe, die von 
einera ferdien Zellgewede gebiidet werden, oder einen ſolchen, 
mweldes ſich ın dünne, durdfichtige, mir einer abiondernden 
Dberfiäche verfehene Membvaren ausbreiter, die den ferdfen 
Menidranen ganz anaiog find, künnen der Sig melanotiſcher 
Ergiefungen werden. 


In dem Fettgewebe ſcheinen die Melanofen wirklich von 
einem Sad eingeſchloſſen zu ſeyn; dieſe Fäde find vielfach, gr 
häuft und meiſtens traubenartıq an einander gerahı. Wenn man 
einen von diefen Siden wrgimme, fo bemerft man, daß er 
an einer Stelle mit dem benachbarten Gewebe snfanımenhängr, 
und mit den anftofenden Sacen in Verbindung fteht. An 
Diefer Stelle zeigt er eine Arı von Stiel, durd welchen die 
Gefaͤße von einem Sade zum andern dübergeführt werden. 
Zumeilen gehen einige faſerige Biden zwiſchen den Granulas 
tionen hındurd und beded’en fie, niemals aber dringen fie in 
ihre Höhlen ein. 

Injektionen mit gefärbten und fehr feinen Klüffigkeiten, 
als Alkonol, Terpentinſpiruus, Del, Gallerte oder Haufen» 
blafe und Queckſuber, haben mich innerhalb der ſchwarzen 
Materie niemals Gefaͤße entdecken laſſen— 

Die in dieſen Haͤuten eingeſchloſſene Materie iſt von vers 
ſchie dener Confiften;. Bald iſt fie füſſig, bald breiartig, bald 
hart, feſt und dläͤttrig. Ihre Farbe iſt, wenn fie eine feſte 
Maſſe dildet, dunkelbraun oder ſchwarz. Auf Weißzeug ge— 
ſtrien, oder mit einer geringen Quantitat Waſſer vermifcr, 
wird te rufbraui, und zumeilen nımnıt fie aucd eine gelbe 
Burbe an. Diele homogene Materie ıft weder von ausgezeich⸗ 
nerem Geruch nod Geſchmack; fie ift undurdyfichtig, und loͤſt 
fid in Woſſer uno Nitohol auf, weshalb fie aud) in diefem 
nicht aufvewwahrt werden kann. An der Luft oder im Wafler 
fault fie langiam und fchwer. Die For, melde fie der Lei— 
nemand oder den fie berührenden >. :den mistheilt, geht 
durch das Woſchen leicht wieder wen. 

Die Melanvfen, welche von einem Sack eingeſchloſſen 
f&einen, find von verfchiedener Gröfe; von der Größe einer 
Erbie, die zu der Größe eines Taubeneies. Da, mo man noch 
grösere antrifft, entſtehen fie durch Aneinanderreihung von 
mehreren kleinen Geſchwulſten. Auch unterfcheider man dann 
an ſolchen ——— großen Meianofen Warzen oder Un: 
gleig heiten, die anfangs noch von einander getrennte Ges 
ſchwiiſte waren. 

Bei Menfhen habe icy ſolhe Milarofen mit aͤhulichen 
Geſchwuͤlſten, welde ein geibes Fett, eitie Flebrige oder ſchlei⸗ 
mige Materie, oder eine Art von Gallerte enthielten, unter— 
mengt angetroffen, j 

Bei Pferden entwickeln ſich die Melanofen unter den 
Säyulssrblättern, im Becken, ım den Weiden, im Umfreife 
des Afters und der Äuperlichen Gebursstheile, oder längs der 
Sünvanzwirbelbeine bis zu dem Schlauche. Sie ſchimmern 
durd) die Haut, Unter weicher fie viele Nofenfränze bilden, 
die aus Koͤrnern von verfchiedener Größe, von der Größe ei: 
ner Hafelnuß bie zu der Größe eines Fleinen Ejes, zuſammen⸗ 
geſetzt find. Zumeilen find Fe eigentlich nicht ‚0 groß; ben 
wenn man die krankhafte Maſſe jeribneider, fo fieht man, 
daß fie aus vielen kleinen Zellen, die vorher die Schläube 
des Fettgewebes waren, zuiammengefeßt ıft, wie uns Gobier 
vortrefflih geſchildert hat. Derielbe bat auch die in diefen 
Schlaͤuchen eingefcyloffene Materie, nach ihren Sufern Keiit- 
zeicden, mit der Zinte des Tınienmurms fehr' paflend vers 


glichen. } 
Diefe Materie kann nun anfangs weich, flülfig, oder 
und fid) jpäter doch noch in eine Art 


hart und konſiſteut fepn, 
von a verwandeln. 

2. Unter einer ondern Form kommen die Melanoien 
nod vor, als Pieudomemdranen, oder haͤutige Plarten, u 
jumeilen aus mehreren Meinen Btäitern zufanmengefent find, 
und fi auf der Oberfilche der Schleinm« und ferdien Hiure 
uf. m. abgelagert habın. Dieſe Yirt von Peudomenmbranen 
iſt entweder konſiſtent, oder weich und beinahe zerfirkend- 

Zuweilen har Die ſchwarze Materie die Confilenz eines 
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Breies, färbt die Oberflaͤche der Theile, bildet einen Ueberzug, 
oder ift fo fluͤſfig, daß fie ſich in die Höhlen ergieft, und die 
darin enthaltenen Flaͤſſigkeiren färbt: Go finder man bei eis 
nigen krebsartigen Degenerstionen der Leber, der Gedaͤrme, 
des Magens vder der Gebärmutter die ferdfe Slüffigfeir des 
Bascıfels durc jene Närerie ſchwarz gefärbt. 

Wir nehmen alſo bei der Melanoſe keinen wahren Sack 
an, fondern berradyren die ſchwarze Materie, in der wir nie 
eite Spur von Drganifarıu entdeckt haben, als das Prodakt 
einer Ausdünftung in den Betthöhlen. Der Sad entſteht bier 
nur aus der Membran Des Fettgewebes, oder aus eitter Ber— 
dichtung der benachbarten Gewede, deren Natur auch noch zu 
erkennen ift, da im Gegentheil die Materie vieler anderer 
Ergiebungen, und die Abfonderungen feröfer, biutiger, ciweiß⸗ 
artiger Fluͤſſigkeiten in kurzer Zeit von einem anfangs wenig 
fonfiftenten und dem Anſchein nad) unorganiſchen Blöttche 
ungeben werden, welches fih aber bald als orgeniſch zeigt. 
Diefer Umſtand läßt und glauben, daß, wenn die Maserie ver 
Meianoſen Blut it, diefer ein verindertes Blut ſey, welches 
feine plaftifche Kraft und feine Tendenz zu2 Organiſation Vers 
loven hat, wodurch man die zufällige Ergießung siner thieri⸗ 
ſchen Slüffigkeit von der Ergiefung eıner krankdaften Materie 
unterjcheiden fann. 

Die Blutgefäße find zuweilen von ſolchen Geſchwülſten 
umgeben, und dann liegt das Gefaͤß in der Mitte Der mela— 
norifhen Materie verſteckt. Wenn die ſchwarze Murerie nicht 
feft, fondern üffig oder haftassiig iſt, und wenn heſchicht⸗ 
weile auf der Oberfläche ferbjer und Schleim: Memlranen abs 
gelagert worden ift, fo enthalten die Elrınen Örfäße Tieier 
Membranen, und zu nad) meiner Vermathung die Arte 
rien, eine ſchwarze, feite oder beinahe fee Müserie, meiche 
der auf der Membran ausgeſchwitzten vollkommen aͤhniich if. 

Sch babe dieſes mehreremal auf ferdfen und Schleim⸗ 
Membranen bei eriwachienen Perfonen, dıe an Metanofis [its 
ten, und bei Kindern, bei denen dieie Membranen entzündet 
waren, fo angetroffen -Auch ift daſſelde von einigen andein 
Parhologen beobadıter worden. Als ich neulich mit meinem 
Greunde, dem Doktor Eruveilbier, Verfaſſer einer ſehr beitebz 
ten Abhandlung über pathologiſche Anatomie, von mernen 
Unterfuchungen über die Melanofis ſprach, fo erinnerte fich 
dieſer, ähnliche Beobachtungen gemacht zu haben, und thalre 
mır folgende Thatſachen mit: 

Der Magen» und Darmentiändungen mit gallertartiger 
Desorganifarton, wo roeiter Fein anderes gewoͤhnliches Kenns 
zeichen der Entzündungen, Feine Veraͤnderung der Farbe u. 
f. w., vorhanden war, hat er jedesmal elite fibmerge Materne 
in denjenigen Gcfüßen geſehen, weiche von der Desorganıfz= 
tion verfihont geblieben waren, und an die veraͤnderten Zprile 
angränzten. Bei einer genauen Unterſuchung dieſer Gefäße 
Hat er bemerkt, daß die ſchwarze Sarbe von ſchwarzen Kuügel— 
den, die man " vruch von einander untericheiden fonnte, und 
welche in diefen Gefäßen enthalten waren, Hherrährre. 

Er’ hat ferner im dem Leichname einer Frau ‚von unge— 
fähr 65 Jahren auf der innen Flaͤche Des Magens eine 
Menge ſchwarzer, runder Flecken angetroffen, wehhe weit aus— 
gebehnten Peteſchen glichen und von einem rbchlichen Hof 
umgeben waren. Anfangs hielt er Diele Flewkn fiir auegetre— 
tenes Blur; nachdem er aber die Materie davon weggrnom— 
men hatte, fah ev, daß fie derjenigen Ahnticb war, Die man in 
den lymphatiſchen Geſchwülſten der Bronchien antrifft. Nes 
berall wo dieſe ſchwarze Materie geſeſſen hatte, warn kleine 
Verlieſungen zuruͤckgeblieben. 

In dem Krummdarme zeigte ſich ein aͤhnlicher Ausbruch 
von ſolchen Flecken, jedoch mit dem Unterſchiede, daß hier 
das Blut oder die ſchwarze Materie nicht ſo, wie es in dem 
Magen der Gall war, von der Schleinhaut getrennt erden 
fonnte, und in dem Ende des Krummbarms, in dem Blind⸗ 
darme und dent auffleigeuden Grimmdfeme bat ey außer dem 
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Ausbruche von ſolchen Flecen, aud noch eine dunkle Roͤthe 
mit Verdickung der Schleimhaut bemerkt. 

In der Haut trifft man Die Melanofen ſehr häufig ar. 
Ich habe unendiic viele Eleine ſchwarze Geſchwulſte, die Gier 
beeren äbnelten, uns ihren Sig in der Haut hatten, bei meh— 
veren Sudſekten gefunden. Ge Ifebienen fid) vom Malpiahie 
(dem Toy aus zu erheben. Aus dem Leichname einer Trau, 
die im Jahre 1316. im Spital Geinz- Louis geſtorben war, 
habe ich eine große Anzahl folder Kleiner fprenszer Sefowälite 
gejammelt und fie unterſucht. Diefe Beobasstung har Albert 
in feiner Noſologie mit einer, die Krankheit vorfellenden 
Zeicdnung bekannt gemacht. Er befegt fie mit dem Namen 
cancer melanoticus; id) zweifle aber, daß diefe Benennung 
rich?ig fen; Die Krankheit unterscheidet fi von dem Nrebfe ur 
mehreren Hinſichten, und ich weiß nur einen einzigen Fall, 
den mir mein Freund, Der Doktor Ferras, Ar bei dem 
Zuchthausſoita le in Paris, mitgetheilt hat, wo eine melaheri- 
te Geſchulſt in ein Geibmür uͤbergieng. 

In dieſem Spitale farb eine alte Freu an einer, in ein 
Geſchreur uͤbergegangenen Melauoſe. Bei vdiefer Frau ſah 
man in der rechten Leiſtengegend auf einer marsigen und 
ſowarzen Geſchwulſt ein Geſchwuͤr von mehreren Zeilen, wel⸗ 
ches mehr einen ſchwaͤrzlichen Brei, als wahren Siter abſou— 
derte, und wodurch das Papier und Die Leinewand rußbraun 
gefärbt turden. Es waren auferdem auch noch viele Ge— 
ſchwuͤlſte von der Größe einer Nuß bis zu der Größe eines 
Kühnereiee in der Haut der Inguinal-Gegend, an verfeiiie- 
venen Grellen des Senkels, und die Biüfte enthielten da— 
von eine große Anzahl. Leber dieſe Geſchwülſte habe ich meh— 
vere anatomifche Unrerfuchungen angeftellt, und mir durch 
eine Zeichnung ihr Bild erhaiten. 

Das Zellgewebe unter der Haut mind zwiſchen den Mud« 
fein it auc häufig der S:ß der Melanofen. Auch entivicel 
fie ſich an fulden Stellen, mo dag Zellgewebe fehr lo@er und 
ın greger Menge verhanden ıft, wie 3. ‘3. an den Geſchlechts— 
thelien, um den Maſtdarm, ın dem Becken und längs der 
vordern Slide and den Beitentheilen der Rüdenmirdel, wo 
fie eine ziemliche Größe erreichen, 

Auch ın den Mufkeln finden ſich Melanofen, die jedoch 
ibren Zıß vielmehr in denen den Mafteln anhängenden Theis 
len, und ın den Zwilhenräunten der Muifelfafern huben-. 
Denn fo oft ih in willkührlichen Muſkeln Melanofen anar- 
troften, babe ich nie gefiben, dad Die Muffelfafern quer durch 
die Geſchwülſte liefen, fondern die Ablagerung war zwiſchen 
den YRusfeifafern arfıdenen. 

Einige unwillkehrliche Mufteln, vorzuͤglich die Gebaͤrmut⸗ 
ter und zuweilen auch das Herz, enthalten Melanoſen. So 
fand ich mehrere kleine Geſchwuülſte dieſer Art im Herzen ei— 
nes ar Arztes, den Die Wiſſenſchaft vor Fürzem verlo⸗ 
ven hat. 

Die bintführenden Gefäße find von ſolchen Geſchwuͤlſten 
umgeben, und es findrt ih, wie ic fon geſagt habe, die 
ſchwatze Materie auch in der Hoͤhle der Fleinen Gefäße. 

Die Saugadern und vorzüglid die lymphatiſchen Drüfen 
zeigen auch) * haͤufig Spuren von ſolchen in dem Drganid- 
mus vorgegangenen Veränderungen. 

In Sleim- und ſeroͤſen Hinten kann man fie oft wahr—⸗ 
nehmen. In den ſeroͤſen Haͤuten aber befinder ſich die mela— 
notiſche Materie mehr auf der Oberftaͤche, mo fie einen 
ſchwaͤrzlichen oder braunen, mehr oder weniger Eonfiftenten 
Anwurf macht, als innerhalb. 

Ich hade in der Mitte melanotiſcher Geſchwülſte Nerven 
efehen, welche jedoch nicht dieſe Geſchwülſte durchwachſen zu 
haben, ſondern vielmehr vom ihnen umgeben zu ſeyn ſchienen. 
Gm Gehirn und dem Rüdennarf have ich von den eben er— 
wihnten Gefbwüllten nie etwas entdeckt. Knotige Auſchwel⸗ 
fungen aber und fErvfulöfe Degeneratismen habe ich daſelbſt 
ber Heinen Kindern fehr oft angetroffen. Nur einmal Habe 
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id» in der Mitte ber Bafis der Hirkfchädelhöhle melandtiſche 
Geſchwuͤlſte gefunden, welche fid) aber, wie idy glaube, nicht 
fowohl in der Hirnfchloelpöhle, als vielmehr in der Aus 

enhöhle entwickelt hatten, wo fie in großer Menge vorhans 
* maren. Das Auge ſelbſt mar fo voll davon, daß es her⸗ 
vorgetrieben und durch die Enwickelung dieſer Melanoſen 
jerfliöre worden war. 

An Kuechen und in ihren Höhlen, an Gpnovial: Mens 
branen, welche die Gelenkoberflaͤhen überziehen, und aub an 
Knorpeln habe id) nody nie Melanoſen entdedr. Die Syno— 
vial» Membranen, die doc fo viel Wehnlichfeit mit ferdien 
Häuten haben, ſollten eigentlich der Gin dieſer Melanofen 
fepn; aber die Erfahrung bat es noch nicht beflätigr. 

Das Parenchyma der Eingeweide, der Lunge, der Leber, 
der Baudhipeiheldiite und ser Nieren ıft fehr häufig mit Me: 
Tanofen angefülle. Gelren formen fie in der Milz vor, und 
swar feltener, ale in allen audern Theilen des irritabeln 
Sopſtems. 

Die Lunge, die Aeſte und Zweige der Bronchien, und die 
Leber haben hufige Beiſpiele von beträchtliben melanouifcen 
Geſchwülſten geliefert. Mehrere Fülle dieſer Arı find vos 
den Herren Bayle, Lasnnec, Eſqurrol und Chomel befannt 
gemacht worden. Auch wir könnten davon niehrere Külle aus 
unferer eigenen Erfabrung anführen. Außerdem haben wir 
Melanofen ın der Brufideiiie angerrofen, wo jedsch im Fell: 
sewebe ald umgebenden aud abſondernden Organe der Haupt⸗ 
115 war. } 

Worin befehen nun aber die Störungen der thieriſchen 
Defonenme, ın deren Bolge diefe Melanofen erzeugt werden? 
Melde Berinderungen gehen in den Drganen, in melden fie 
fid) entwiceln, vor, und durch meiche allgemeine und örtliche 
Zeichen kann man ihre Gegenwart bei Ceozeiten erfenwen ? 
Dielen alles muß Die Pathologie und die pathologiſche Ana⸗ 
tomie auffliren, und die Seobachter haben nicht unzerlsften 
uns zur Aufſtellung einer Diagaoftif die Mittel anzuzeigen. 

Mapribeintih verurſahen Diefe Melanofen im Aunfange 
ihrer Entjiehung weng Seibwerden, weil man fle am häufige 
ſten erit bei Settionen entdedt. Indeſſen erinnere ıch mich, 
dag mehrere an dieſer Krankheit Leidende eine gelblibe Haute 
farbe hatten, und von einer großen Schwäche hingeriffen wur⸗ 
den, ſo daß das Zelgewebe michr oder wenige: oͤdematbs, und 
die Sranfen in nmehreren Hinſichten ſtoörbutiſchen Subjeften 
ühnelten, die ſchon an das Ende der zweiten Periode ihrer 
Krankheit gelangt waren. Die chemiſche Analyfe beftitigt die 
Nichtigkeit unferer Anſichten über die Melanofen. 


Es geht aus derſelben hervor, daß die Melanofis * i 
Ablagerung des Faͤrbeſtoffs und des Kalertofe aus dem 









betrachtet werden muß, welde Stofe in beſondern 
niffen mit drei verſchiedenen ferrigen Materien ver 
find, von welchen die eine ſich in Alkohol aufiöft, und bei m&- 
iger Wärme in Form (döng glänzender Fiuter Erpftalifirt. 
Die zweite ift weich, uicht kroſtalliſirbar und blos im kochen⸗ 
den Afkobol aufösiih Die dritte Mt bei der gemöhnlichen 
ZTemperaiur der Anmolphäre flͤſſig, und hat eine vörbliche 
Farbe. Endlidy enthaiten die Melanofen nody viel Phosphor 
ſauren Kalk und phosphorfeures Eiien. 

‚ Aus der anntomifhen und chemifsben Unterfuchung geht 
nun hervor, dab die Melanoien aus dem Blute belagert 
werden, welches noihmendigerweife vorder eine gewiſſe Ver: 
Anderung erlitten bar. QDiclleihr geht diefe Veraͤnberung in 
den Gsfäßen feibft vor, weil mir eine aͤbnliche Materie in 
ihrer Höhle angetroffen haben. Wahrſcheinlich entfliehen meh: 
rere verkieinte Degenerotionen blog von einer krankhaften 
Abfonderuag, fo wie auch Die Metanoien mir den Haͤmorrha⸗ 
gien eine ſehr nahe Verwandſchaft zu haben fcheinen. Es iſt 
wichtiger, als man für dem erſten Augenblick glaude, einige 
Derliderungen des Organismus, die Kıan mit dem unpaffen« 
den Namen, Digsnerafionen, belegt hat, richtig erfannt und 
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gezeigt zu haben, daß fie als Erankhafte Fluͤſſigkeiten abgela- 
gert werden, und daß diefe Ablagerung durch einen Proceß vor 
fid) aeht, den man mit den, Sekretioneproceß vergleichen kann. 

Giebt es wohl in der thierifchen Orfonontie, fen es im 
gefunden oder im Franfhaften Zuftande, Sefretionen, die man 
mit derjenigen, durch welche die Melanofen entftehen, ver- 
gleichen Fann ? 

Wenn beim Studium der Anatomie und Vathologie die 
Unterfuchung won Unalogien nicht Deranlafungen zu Verwir⸗ 
rungen gäbe, fo möchte ich die fihffigen Melanofen mir der 
ſchwarzen Materie, welche die choroidea, die uvea, die plas 
centa einiger fleifchfreffenden Thiere fürbt, und endlid mie 
den Gärbefof, den man bei den Negern antrifft, vergleichen. 
Hier wird der Färbekoff überall auf fehr gefäßreihen Häuten 
abgefondert, — auf der membrana choroidea, der placenta, 
und dem rete Malpighii. — 

Bei vielen Veränderungen ın den Organismus gewahren 
mir Secreta, die niehr oder weniger fdymarze Materie ın ſich 
enthalten, 4. B. bei dem Erbrechen ſchwarzer oder rußähnlı- 
cher Slürfigkeiien, bei Kothauslterungen von der mämlichen 
Sarbe, und bei Ereböartigen Afjektior,n des Magens und Der 
Gedärme. IA sit ferner der rußat aliche, fchwärzliche An⸗ 
wurf auf den Lippen, dem Zahnfleiſch und der Zunge in Den 
fogenannten afihenifchen Fiebern eine ähnlide Materie, und 
finden mir nicht bier Daffelbe Farbenipiel von dunkelgelb, ruf— 
braun und ſchwarz? 

Unter die Kennzeichen der Melaena und einiger Häntate- 


tiefem gehbrt Die Auslerrung einer ſchwarzen Materie, ın 
weicher man durch phyſiſche Kennzeichen fein Blur erkennen 
kann. So oft ic) ın Spitalern diefe ausgeleerten Materie 


unterfuchte, fonnie ich mie Blur darin entdeden, ſondern fie 
Ahnelten vielmehr ſüſſigen Melanoſen. 4 

Bekanntlich geben an gelben Fieber darniederliegende 
—30 durch den Mund und den After eine Materie von 
ic, Die viele Schriftiteller in Hinſicht der Farbe mit dem 
Sefecfan vergleihen, wodurch fie ſich vom Blute unterfdeis 
der und mehr den Aüffigen Melnnofen ähnlich if. Ich ſelbſt 
babe das gelbe Ficher nie geſehen, aber nad) der Analogie 
vermuche ich, daß Diefe Materie nur vom Blute abgelagert 
wird. Herr Nocheux, weiber auf den Antillen eine große 
Anzahl folder am ‚gelben Fieber dDarniederlicgender Stranfen 
beobachtet hat, hat mid) verliert, daß Die ausgebrochene 
fhwarge Materie nur verinderies Blut fey. Die Chemie 
fünnte une über Diefen Orgenkand der Vatkologie- viele Auf: 
klaͤrung geben, und vieleicht würden dann unfere Vermu— 
thungen beftätigt werten. j 

(ud) vermuthe id, daß die Gelbfucht nicht ſowohl von 
der Galle, als vielmehr vom Blute herrührt, und Diele Meinung 
gründe ich auf paihologifh-anaromiidbe Beobachtungen, die 
ih im Findelhaustpitale an Leichnamen meugeborner gelbfid- 
tiger Kınder gemacht babe. Es iſt befamat, dag ſich fat ine 
mer kurze Zeit nad) der Geburt eine geibe Hautfarbe zeigt. 
Sol man nun glauben, daß davon die Galle die Urfadhe fen, 
oder it es nicht natüclicher dieſes Phaͤnomen den Berändes 
rungen , die in der Cirkulation vorgehen, aujufchreiden? Zu 
dieſem er hat und die gelbe Farbe verführt; denn es 
iſt gewiß, daß fle von Bluse berrührt, da wir wiſſen, deß 
aud) die Haut hei leichten Kontufionen, oder bei ſoſchen, die 
ſich ſchon beinahe zerrheilt buben, eine gelbe Farbe annimmt, 
ſtatt daß fie ein andermal bei diefem Umſtande blaͤulich oder 
fhwarz ausſieht. 


Jul. Clocquets Doppel: Catheter. 

Kr. 3. Clocquet hat der Academie Royale‘ de me- 
decine einen Apparat vorgelegte, um Fluͤſſigkeiten in 
die Harnblaſe einzufprigen und wieder abzuleiten, (be 
kanntlich hat Sr. Dr. v. Gruithuyſen in Minden, weis 


509 
cher Fürzlich einen Ruf als Profeſſor der Phyſiologie 
nach Breslau erhalten und angenommen hat, vor meh; 
reren Sahren, in der Salzburgersmedicinifch chirurgis 
ſchen Zeitung, einen ſehr finnreih ausgedachten Apparat 
bekannt gemacht, womit man nebft mehreren andern 
Zwecken auch den erreichen follte, deſſen Erreichung sr. 
Elocquer ſich vorgefest hat.) Des Lesteren Apparat be; 
ſteht nun aus folgenden vier Theilen: 1) aus zwei ne 
ben einander liegenden, durch eine Scheidewand gertennz 
ten Nöhren, die einen Doppelkacherer bilden. Mit dem 
einen Kanal wird 2) aus einem mit einem Thermometer 
verfehenen Gefaß mirtelft 5) einer Zufuͤhrungsroͤhre von 
elaſtiſchem Harz, Waller von 32° Warme in großer 
Menge in die Dlafe geleitet, dieſe dadurch gebahet und das 
Waſſer dann durch den andern Kanal des Katheters und 
4) einen elaftifchen langen Schlauch wieder ab und in ein 
unter das Bette gefielltes Gefaß geführe Hr. Clocquet 
hat bei und nach Blaenkatarrhen, wo ein ſtets fich er— 
neuernder Drang zum Harnlaſſen fich eingeſtellt Hatte, fehr 
beträchtliche Duantitäten von warmen Waffer durd) die 
Dlafe gehen Iaffen, und Erleigterung und Herſtellung 
dadurch bewirkt. 





Miscellen ; 

Unterm 6. Dec. ıg21 iſt in Dftveich durch Hofkanz⸗ 
feidefrer befannt gemacht, daß, obgleich das Stürzen der 
Ertrunfenen auf den Kopf bei Belebungsverfuchen aus 
Srhaden für ſchaͤdlich erklärt und verboten fey, doch 
Faͤlle eintreten Fönnten, in welchen zwar nicht das Stuͤr⸗ 
zen auf den Kopf, wohl aber ein fanftes Vors und Abs 
wärtsneigen des DOberleibes des Verunglückten mit etwas 
emporgehobenen Kopfe zuläffig und rathlich erſcheine, 
namentlih a) wenn bei dem Lufteinblafen der Ihorar 
ſich nich® erweitert und ein fonft nicht zu befeittgendes 
Hinderniß in den Nefpirationsorganen den Eintritt der 
Luft unmsglich) macht; b) wenn Semand Sorge trägt, 
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daß der Derfuh ohne Erſchuͤtterung geſchehe. Das Ver— 
fahren bejieht darin, daß der Verungluͤckte auf ein Bret 
gelegt, und auf diefem von einigen Menſchen feſtgehal—⸗ 
ten, und dann ſammt dem Brete dergefialt abwaͤrts ge— 
neigt werde, daß der Kopf in diefer Weife, in Bezie⸗ 
hung auf den Übrigen Körper, vor; und abwaͤrts zu ſte⸗ 
ben femme. — Sm Ofteeichifchen ift voriges Jahr der 
Sebrauh aller Gattungen Weinſchanks-Geraͤthes von 
Kupfer oder Meſſing, als der Gefundheit gefährlich, in 
der Maaße verboten, daß alle „Wirthe, Kellerfiger und 
Abzugsſchenker“ vom ı5. Der. an die meffingenen Bein; 
fas: Rippen gegen bölzerne, die mit kupfernen Platten 
gedeckten Kredenzen bei den Schaͤnken, von denen der 
fogenannte Tropfivein abfließt, mit hoͤlzernen Tafeln, und 
überhaupt alle kupferne oder meffingene Gchanfgeräthe, 
verzinut oder nicht, mit fleinerwen, hoͤlzernen oder weiß 
blechenen vertauscht haben müffen, wenn fie nicht einer Geld⸗ 
firafe von ı2 Reichsthalern und im Wiederhohlungsfall 
koͤrperlicher Strafe unterliegen wollen. — Ar. FSalızt 
theilt ein Daar Gefchichten mit, aus denen erjichtlich 
it, day wenn die Difpofition zu Geiſtesverirrung vers 
erst werden kann, auch) der Glaube an ihre Erblichkeit 
diefelbe hervorzurufen geeignet if. Eine Engländerin, 
die bis dahin gefund geweien war, erfuhr in ihrem 19. 
Sabre, daß ihres Varers Bruder fih ums Leben gebracht 
habe, wurde nun durch) Gedanken über Erblichkeit des 
Wahnſinns beunruhiget, und als zwei Sabre fpäter ihr 
angeblicher Vater ſich ebenfalls ums Leben brachte, end: 
lich ganz trofilos und dahin getrieben, daß fie verfuchte, 
fih zu erfäufen. Sie wurde zwar herausgezogen, blieb 
aber in einem Zuſtande der Verzweifelung, bis fie über: 
zeugt wurde, daß fie nicht die Tochter des Entleibten, 
der für ihren Water gegolten hatte, ſey; worauf fie voͤl— 
ig wieder hergeitellt wurde. Eine aͤhnliche Beobach⸗ 
tung bet einer 36 jährigen Franzoͤſin bat Hr. Villar— 
me befannt gemacht. (©. Notizen, Nr. 22. Seite 351.) 
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ctore A. Dietel. Lips. 1892. 4to m. 3 8. (Der Gsgenftand if 
gut behandelt nnd dund Iehrreiche gut ausgeführte Abbildungen exe 
inter, Hy Buchhändler Reclam veranftaltst eine Sammlung Qrip- 
siger, mit Ruyfern musgefinttetem Diſſertationen wozu auch Biefe gehöre); 


Ku FeuE. c 


aus 


dem Gebiete der Ratur- und Heilkunde, 


geſammelt und mitgetheilt 
von 


Damen 8. ur Beat 9, 


& H. ©. W. Ober: Medicinalrathe und Nitter des K. Würtemb. Civil; Verdienftr Ordens, 
N 311 des Juli 1822 
ro. . 42 (Mr. 20. des II. Ban cs.) su 2 
—* bei Bomus in Erfurt, In Eommiffion bei dem Koͤnigl. Preußiſchen Graͤnz ⸗Poſtamte zu Erfurt, der Konigl hl. Zeitungs» Erpedition 


wu Leipsig, den G. 2. ©. u. F. Thuen u, Tariſchen Poſtamte zu Weiner und bei den & H. S. pr. Fandes duſttie⸗ Eoınptoie, 
Preiß eines ganzen Bandes, von 24 Bogen, 2 Nthle oder 3 SL 36 Kr., des einzelnen Erlides 3 ggl 
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Rare Brit: 


Über die verhäftnigmäfiige Verbreitung der Ber lien, welche von dem Aequator mac den Polen hin zu: 
gerab Item. nehmen, find die Glumaceae, die Ericineae und die 


5 Ammentaceae; die Familien, welche vom Pole gegen der 
Nach v. Humboldt. Aeguator abnehmen, find Lesuminosae, Rubiaceae, 
Aus den Unterfuchungen Alex. v. Aumboldt er Euphorbiaceae und Malvacesae. Die Familien, weldye 
giebt fich, daß in allen gemaßigten Erdftrichen die Plan- unter den gemanigten Zonen dag Maximum zu erreis 
tae Glumaceae und Compositae mehr als ein Viers chen fiheinen, find die-Compositae, Labiatae, Umbel- 
theil der Phanerogamen (Pflanzen mir fichtbaren Bliv liferae und Cruciterae. 
tben zum Unterfchiede von den Kryptogamen) betragen. Zu den tabelfarifchen Weberfihten von Quotienten 
Die Formen der organifirten Wefen werden in wechfet und Brücen, welche die Verhältniffe jeder Famılie zu 
feitigee Abhängigkeit angetroffen. Die Einheit der Nas der ganzen Maffe von Phanerogamen : Pflanzen anzeiz 
tur iſt eine folche, daß diefe Formen fih nach beftandigen gen, könnte man eine Tabelle hinzufügen, in welcher die 
und unveränderlichen Gefeken einander begränzt haben. abfoluten, Zahlen der species gegen einander geftelle 
Wenn wir für einen gewiflen Punkt des, Erdballd die würden. Folgendes Fragment umfaßt blos die gemäßigte 
Zahl der species kennen, welche eine große Familie, G. und kalte Zone. 


B. die Glumaceae, ‚Compositae oder Lesuminosae) Sranfreih, Nordamerika. Lappland. 
darbietet, fo find wir im Stande, mit ziemlicher Wahr: Glumaceae . 460 525 124 
fcheintichfeit fowohl die aanze Zahl der Phanerogamen- Compositae . 490 454 38 
Pflanzen, als auch die Zahl der species, welche die an: Leguininosae 230 140 14 
dern vegetabilifchen Familien darbieten, zu berechnen. Cruciferae N 190 46 22 
Denn wir z. B. willen, welches unter der gemäßigten Umbelliferae 170 50 9 
Zone die Zahl der Cyperaceae oder Compositae iſt, ſo Caryophyllatae 165 40 29 
vermögen wir auch die der Graminese oder Lesumi- _ Lahiatae c 117: ER 78 7 
nosae zu vermuthen. Dieſe Berechnungen zeigen ung Rhinantheae 147 7 17 
auch an, in welchen Pflanzen: Abcheilungen die Sloren Amentaceae . 69 115 235 
eines Landes noch unvoliftändig find. Die Geographie Diele abfoluten Zahlen find aus den Werfen der HH. 
der Pflanzen kann als ein Theil der Naturkunde unferes Decandolle, Purfy und Wahlenberg gezogen, die 
Paneten betrachtet werden. Mare der bejchriebenen Pech in Frantreich ver⸗ 
Wenn wir die Gruppirungen in den beiden Welt: halt ji zu den in Nordamerſta wie ıy : a, zu 
theilen mit einander vergleichen, fo finden wir im As denen von Lappland wie 7 : 1. 
gemeinen in der neuern Welt, unter der Aequatoreal—⸗ Wenn man im Einzelnen dasjenige unterfucht, was 
Zone weniger Gyperaceae und Rubiaceae und mehr wir bereits über das Verhaltniß der Mo edonen zu 


Compositae; unter der gemäßigten Zone weniger Jun- „den Dicotpledoren willen, bemerft man, daß der Nenner, 

caceae, Tabıatae, Umbelliferae und Cruciferae, und mit der groͤften Regelmaßigkeit, immer Heiner wird, fo 

mehr Compnitae, Ericae und Amentaceae, als in tie man von dem Aequator bis zum 62° noͤrdl. Breite 

den entfprechenden Zonen der alten Welt. Die Famis binauffchreitet; er wird vielleicht von neuem größer in 
20 
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noch mehr nördlichen Negionen, an den Küffen von 
Srönland, wo die Gramineae fehr felten vorfommen. 
In den verfchiedenen Iheilen der Wendekreiſe variitt 
das Verhaͤltniß von tel zu Itel. Nach Brown ift auf 
dem alten Continent das Verhältniß überall Ztel (in Sn: 
dien, in dem aͤquinoktialen Afrika und in Meuholland). 
Unter den gemäßigten Zonen finden wir, daß die Mono: 
cotyledonen fih zu den Dikfotyledonen verhalten 


in der Berberey . 5 . 3 wie ı zu 4.8 

Aegypten . t & & 95:0 
am Kaufafus und in der Krimm . 2.1360 
im Königreich Neapel . ® 5 BRaNL aa Zr 
im Benetianifchen = . ° REES) 
in Ftanfreich R B £ R NAT 
in Deutſchland h n B 2 NO 
in der Schweiz . x ® 2 SARTLUE 6 
in Großbritannien 2 5 . 1:56 
in Nordamerifa . 2 — ——6 
in den kalten Zonen in Lappland . a el 
— — — — land . 1288 


Da die Monocotyledonen die Feuchtigkeit lieben, ſo 
ſind ſie z. E. in Großbritannien und Teutſchland haufiger, 
als in Aegypten und in den trocknen Bergen des Kaukaſus. 


In dem fruchtbarſten Theile von Europa, im Mit— 
telpunkte der gemaͤßigten Zone, ernährt eine Landſtrecke 
von 30000 Duadratmeilen fat 6000 species Pflanzen, 
von denen 2200 Kryptogamen und 3800 Phanerogamen. 
Unter legten befinden fich faft 500 Compositae, 300 
Gramineae, (ausfchließlich der Cyperoideae und Junca- 
ceae) 200 Leguminosae und 2000 Cruciferae, aber 
nur 70 Amentaceae, 50 Euphorbiaceae und 25 Mal- 
vaceae. Die großen Familien bilden 4 bis „5, die 
Heinen Familien unter ; der ganzen Maſſe von Pha— 
nerogamen. Dieß ift der Mittelftand der Vegetation in 
Europa in fruchtbaren Diftrikten zwifchen 42° und 50° 
nördl. Breite. Die in der folgenden Tafel angegebenen 
Zahlen, kann man als die Co&fficienten jeder Familie 
anfehen, denn wenn man die Zahl von Phanerogamen: 
Pflanzen der gemäßigten Zone von Europa mit 0.75, oder 
0.53, multiplieire, findet man die Zahl der Species, 
welche die Familien Gramineae oder Cruciferae bilden. 


Srankreih. Deutſchl. gemäß. Amer. Lappl. 
Compositae » %7 00.0.1355 /500.0.125 1% — V 
Glumaceae . 9-0. 127 Yzı = O.141 SR — 4 
Gramineae 7 — 

(allein) 3-⸗0.077 Yız # 0.07 ei — 

Leguminosae ya, ⸗ SR Yıgs 0.u5 Yı9 — V 
Gruciferae „ Yo = 0.052 Yig » 0.056 2 SV 
Umbelliferae 1/,, = 0.048 Y52 = 0.046 Vz Vs; V 
Labiataee . Y,, = 0.042 Yag = 0.038 Yo Yo V 
‚ Cyperaceae(all.)Y,, = 0.037 Yıg = 0.056 Yo u N 
Amentaceae NY,, = 0.020 Yo 5 0.025 Vs Yııh 
Orchideae Yez » 0.015 U, = 0.022 — — v 
Boragineae . !/7, = 0.014 —— 0.014 — — 4 
Rubiaceae . Yr3 = 0.014 Yro 0.014 — — V 
EuphorbiaceaeY/,, > 0.014 Yıoo* 0.010 — — V 
Juncacene , Ya; : 012 Yo: 001 Ya —4 
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Sranfreih. Deutſchl. gemäß. Amer. Lappl. 
Ericineae . 1,52 0.008 Yo = — — ker 
a, aa = 0.0p7, — 0.004 25 — vV 
omierae „ 0.005 I = 0.00 ı I 
— din /192 5 /269 4 Yios iso A 
Rosaceae Yı,; ⸗ ⸗ ⸗ 6 Urs 


Erläuterung der Zeichen. 1 der Nenner des Bruchs nimmt 
vom Aequator gegen den Nardpol hin zu. V der Nenner nimm 
vor dem Rordpol nach den Aequator hin ab,, 





Barometer: Beobachtungen am Falle des Staub: 
bahs im Sommer 1821. angejtellt, 


von J. F. W. Herfchel und Ch. Barbage, 


Der Punkt, auf welchen alle Meffungen bezogen 
worden find, iſt das Erdgefchoß des Wirthshauſes in 
dem fchönen Lauterbrunner Thale; ı) weit Hr. Barbage 
zuvörderft die Höhe des Wirthshaufes über dem Spiegel 
des durch das Ihal fliegenden Waſſers genau beftimmt 
hatte und 2) weil die Beobachtungen in dem Wirth: 
Haufe nie eher beendigt wurden, als bis die Inſtrumente 
jedesmal eine volle Stunde der Atmoſphaͤre ausgeſetzt 
worden waren. 


Man verlieh das Wirthshaus wenige Minuten nach 
fieben Uhr des Morgens, folgte einem gewundenen Pfade 
und fam nach etwa einer Stunde an eine hölzerne 


Bruͤcke, welche in einiger Entfernung von dem obern 


Salfe über den Fluß gefchlagen ift, der von diefer Stelle 
an reißend herabjtürzt. Da man dem Ufer nicht gut 
folgen fonnte, gelangte man durch einen Ummeg an ben 
Fuß des obern Falled. Das Waſſer fallt von einem 
Borfprunge, wie in einem breiten Dlatte und es fehien, 
dag man zu jeder Sahrszeit zwifchen dem Selfen und 
dem Fall, unter legtern muͤſſe durchgehen fönnen, ohne 
naß zu werden. Dann folgten fie dem Ufer und erveichz 
ten durch fleiles Hinabfteigen in kurzem den Obertheil 
des großen Falles. Auf der linken Seite, wenn man 
den Strom abwarts fieht, vage ein Felſen hervor, auf 
deffen einen Theil der Strom ſich herabftürzt. Von dies 
fer Stelle ift das Thal und die Baume am Fuße ded 
Falls fichtbar; aber den Punkt, wo das Waffer den Bo; 
den erreicht, kann man nicht fehen. Der Strom hat 
ſich eine Strecfe oberhalb des Falles in dem Kalkftein 
ein Bett gegraben, und nachdem er Aber den Abgrund 
herabgeſtuͤrzt iſt, fällt er etwa 4o Fuß unterhalb in 
ſchraͤger Nichtung gegen einen Felfen auf der linken 
Seite. Dies giebt ihm in feinem unterften Lauf eine 
Neigung, wodurch er gegen den obern Theil des Thale 
leicht fonver erfcheint, wenn nicht ein Luftfirom oder ans 
dere Urfachen dazwifchen kommen und es verhindern. 


Es wurden num folgende Beobachtungen angeftellt. 


509 
erelligtes ? Treies 
Standpunft.. | Stunde. Saromer. Thermomer.| Thermomet. 





Wirthshaus zu) Zoll. 1 Sahrend. | Reaum, 

Lauterbrunn |7Uhr 11727. 1682 55°.2 9%.2 
Staubbachs⸗ 

bruͤcke 8⸗30425. 76751 61° 100.1 
Fuß des obern 

Falles 948726.026 590.5 100.1 
Obertheil des 

großen Fallesly + 30926. 1402) 550.3 100.8 
Wirchshaus ıc.Jıı s 7° 127.186 56°.5 100.8 
Fuß d. groͤßern 
Falles 125 20°27.1137.|. 570.8 119,8 


Die zwei Beobachtungen in dem Wirchshaufe find 
in folgender Tabelle reducirt und eingefchalter. 








iegende reied 
Stunde d. Tage. Baromet. ee elek 
Zoll, Fahren, Eentigr. 
7 Uhr 10° V. M. 27.1851 560. 3 119,50 
GA ET Eee 27.1854 dito 120,58 
Ur Sa TREE 27.1856 dito 120,75 
9 s 30° 3 27.1856 . dito 129,88 
ee ET 27.1860 dito 130.88 
TR 27.1863 dito 14°.63 


Fuß 
Brücke über den Staubbach, oberhalb des 
Wirthshaufes zu Lauterbrunn . k 1484.7 
Am Fuße des obern Falles, oberhalb des 
Wirthshauſes . f : h £ 1210,9 
An der Höhe des großen Falles, oberhalb 
des Wirthshaufes 2 R & f 10785 | 
Am Fuße des großen Falles, oberhalb des 
Wirthshauſes . 5 r b 4 78:4 
1000,.1 


Höhe des großen Falles 3 £ k 
Hr. Herrfchel, welcher faft diefelben Data gebraucht, 

und mit Oltmanns Tafeln rechnete, erhielt faft diefelben 
Refultate. 
Merkwuͤrdig feheint, dag Kr. Herrſchel fand, die 
Temperatur des Waffers am Fuße des großen Falles 
komme mit der der Luft überein; da doch dag Waſſer 
oben am Falle, wo es herabftürzt, zwei bis drei Grad 


nach Reaumur Falter if. 


Berauſchte Kühe. 


ir Man hat häufig die narfotifhen Eigenfchaften der 
Samenkapſeln der Klatfehrofen (Papaver Rhoeas L.) 
bezweifelt; daß fie aber unter gewiffen Umftänden beraus 
fchend wirken, beweifet folgende Erfahrung. — Sm 
Sommer 1319 war in einer fandigen Gegend Weftphas 
lens lange Dürre, der Klee gerieth fchlecht, defto uͤppi— 
ger wuchfen die Klarfchrofen. Als fie beinahe abgeblüht 
waren, hieß ich durch Kinder alle Pflanzen ausreißen, 
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und hatte befohlen, fie auf dem Fahrweg zu werfen: das 
Viehmädchen aber, welche wegen Futtermangels nichts 
umkommen laffen wollte, hatte fie mit nach Haufe genomz 
men und 3 Kühen am andern Morgen die Krippe da: 
von voll gegeben. Um 6 Uhr Morgens bemerkte Ein; 
fender, daß eine Kuh wild mir den Augen ftarrte, plöß: 
lich zurück fprang und mit großer Gewalt an der Kette 
riß, die um die Hörner gefchlungen war, dann in ganz 
ungewöhnlichem Tone brüllte, hierauf mit den Vorder: 
füßen in die Krippe fprang und fid) wie toll gebehrdete. — 
Ein DBli in die Krippe, worin noch die harten Sten— 
gel des wilden Mohns lagen, zeigte, woher der Zufall 
rühren möchte. Die Kuh wurde am ganzen Leibe mit 
Stroh gerieben, worauf der Parorysmus fid) legte. Es 
tar zu erwarten, daß auch bei den andern beiden Kühen 
von gleicher Urfache gleiche ABirkung erfolgen würde; und 
faum hatte Einfender feine Vermurhung darüber ausge; 
fprodhen, fo befam aud die zweite Kuh in der Reihe 
denfelben Zufall, der binnen einigen Minuten demfelben 
Mittel wih, und fo auch die dritte. — Die Thiere 
fihienen ermattet und legten fich nieder, ohne wiederzu⸗ 
kauen. — Auf Befragen, ob man hier öfter aͤhnliche 
Erfahrungen gemacht habe, ſagten mir mehrere Bauern, 
daß einige Kinder Kühe auf ein voller Klatjchrofen ſte hen⸗ 
des Brachfeld getrieben haͤtten; kurz nachher waͤren die 
Knaben mit dem Geſchrei ins Dorf gekommen, alle Kuͤhe 
waͤren toll geworden, denn ſie haͤtten durch dichte Hecken 
dringen wollen, waͤren ins Waſſer geſprungen, haͤtten 
ſich untereinander geſtoßen und waͤren wild umbergelau: 
fen. Als die Leute zu Hülfe gefommen wären, fen der 
Zufall ſchon vordber gewefen, die Kühe hätten zerſtreut 
auf dem Felde gelegen und das Freſſen der Klatſchroſeu 
haͤtte ihnen weiter nicht geſchadet — 





Färbung des Meerwaſſers. 


Das Meerwaffer in den Polargegenden zeigt eine 
veränderliche Farbe, von dunkelblau bis zu olivengrün., 
Diefe Farben hängen nicht vom Zuftande der Luft, fon: 
dern nur von der, Quantität des Waffers ab; fie theilen 
ſich in Streifen von verfchiedenen Schattirungen, in welchen 
die Wallfifchfänger häufiger als in andern Gegenden des 
Meeres Wallfifche fangen. Lange Zeit hatte man geglaubt, 
daß dns Meerwaſſer diefe Farbe vom Boden annaͤhme; al: 
lein Ar. W. Scoresbn, Kapitain eines Wallfifchfängerg 
und Mitglied der Königl. Societät zu Edinburg, hat in 
den Waͤſſern mit Hilfe des Mikroffops eine große Menge 
fugelförmiger Körperchen entdeckt, welche durchfcheinend, 
und mit äußert zarten haarförmigen Fäden verfehen 
find. Der Durchmeffer eines folhen Kuͤgeichens iſt gas 
oder 7455 Zoll, und jedes Fädchen erſcheint unter der 
färkiten Vergrößerung als eine Reihe roſenkranzfoͤrmiger 
Glieder, deren Anzahl bei den größten ohngefähr 300 
iſt; der Durchmeffer beträgt kaum 74455 Zoll. Obgleich 
diefe Koͤrperchen oft ihre Geftalt zu verändern ſchienen, 
fo wagte Se. doch nicht, mit Gewißheit zu beftimmen, 
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ob es wirklich Tebende willkuͤhrlicher Bewegung faͤhige 
Thiere feyen, aber er ift überzeugt, daß von ihnen bie 
verfchiedene grüne Färbung des Meerwaflers abhängt. 
Er berechnet, daß ein Kubikfuß Waſſer 110592 folcher 
Kügelchen enthalten Emn, die man, wenn es Thiere 
find, zur Gattung der Medufen vechnen muß. Auch ver: 
muthet er, daß fie die gewöhnliche Nahrung der Aftiz 
nien und anderer Molluften, welche in den Volargewäf 
fern fo haufig find, ausmachen, fo tie die leßteren wie; 
der den verfchiedenen Arten von Wallfiſchen zur Nah: 
sung dienen, welche diefelben Gegenden bewohnen. 


Miscellem 


W. Caslon in Burton-Creſcent, bat die Gasbe: 
leuchtung dadurch erleichtert, daß er, um die koſtbaren 
Zeitungen zu evfparen, das Gas in eifernen Cylindern 
mit Eonveren Enden, die dem Drucke zu widerftehen 
vermögen, verdichtet; in diefen Gefäßen wird den Ab: 
nehmern ihr Bedarf an Gas zugeſchickt, und die Ger 
fäße werden fodanı in die Roͤhren am Kaufe ange: 
ſchraubt. Ein folder Enlinder faßt ungefähr 70 Kubik 
fuß, und ı Kubiff. veicht hin, um eine Stunde lang 
dag Lichte von ı2 Talgkerzen zu geben. Die Eylinder 
müffen aber fehr ſtark feyn, wenn fein Unglück gefchehen 
fol. — Denn Meteorftein, welcher am 15. Sun. 1821 
zu Suvenas gefallen iſt, Hat Laugier unterfuht, und 
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in 1000 Theilen deffelben gefunden: Kiefelerde 40,0. 
Eiſenoxyd 23,5. Manganoxyd 6,5. Thonerde 10,4. 
Kalt 9,2. Chromium 1,0. Talkerde 0,8. Schwefel 0,5. 
Kali 0,2. Kupfer 0,1, Verluſt war 7,3. Diefer Ver 
luſt bei der Ahalyſe (der es unwahrſcheinlich macht, daf 
eine Orydation ber Metalle durch Binzugeiretenen Sauer; 
ſtoff fatt gefunden babe, wodurch eher eine Gewichts: 
vermehrung entflanden ſeyn würde) und der Umſtand, 
daß fein Theil des Steines vom Magnet angezogen 
wurde, fptechen dafür, daß das Eiſen- und Manganoryd 
fhon als Oxyde darin vorhanden waren. Merkwürdig 
it bei diefem Steine die gänzliche Abweſenheit des 
Nickels, Die geringe Beimifchung von Schwefel und 
Talferde, und die Erfegung diejer Beſtandtheile durch 
Ihonerde und Kalk, wodurch er fich den Mereorfteinen 
von Jonzac und Lontola nähert, von allen uͤbrigen aber 
auffallend unterfcheidet. —, Bei Mascali in Sicilien, 
am öftlichen Abhange des Ana, bar ſich wenige Schritte 
vom Meere ein Vulkan geöffner, weicher mit einem Arater 
von nur etwa zwei PDaimen Breite einen fchlammigen 
Thon (crata) auswirfi, welcher zu ZTöpferarbeiten aller 
Art brauchbar feyn fol. — Der in Oftindien veifende 
Dr. Kuhl, aus Kanau, iſt am ı4ten September auf 
Sara, leider! geftorben. — Der als kundiger Freund 
der Naturkunde und als Neifender befannte Ed. Dan. 
Clare ift mit Tode abgegangen, 





— 
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Eierſtockswaſſerſucht, Durch eine chiruraifche Oper 
tation exſtirpirt. 
Don D. Nathan Smith, Profefor der Medicin und Chis 
rurgie zu Dale College. 


Madaͤm Strobridge zu Norwich im Staate Der: 
mont, 55 Jahr alt, an welcher die Operation gemacht 
wurde, gab folgende Nachricht über fich. Sie bemerkte vor 
fieben Sahren in ihrer rechten regio iliaca eine Kleine 
Geſchwulſt. Als diefe von der Größe eines Gänfeeies 
war, fonnte fie diefelbe mit der Hand bis gegen die 
linea alba und über den Nabel fehieben. Cie hatte 
fünf Kinder geboren, zwei vor und drei nach der Wahrz 
nehmung dee Geſchwulſt. „Das jüngfle Kind war zehn 
Monate alt, und an der Bruft, als fie fih der Opera; 
tion unterwarf. Bald nach ihrer erften Schwangerfchaft, 
feit Anfang der Geſchwulſt, und als diefe ihrer Meis 
nung nad) etwa 4 bis 5 Zoll im Durchmeſſer bieft, vers 
ſchwand diefelbe ploͤtzlich — plaßte und ergoß ſich wahr⸗ 
ſcheinlich in den Unterleib. — Aber nach 4 bis 5 Wr; 
chen war ſie wieder ſo groß als zuvor. Vor und nach 
dem Berſten der Geſchwulſt hatte fie häufige Ohnmach— 
wen, welche von zwei Stunden bis zu einem halben Tat 
Wuuerien. , Während der Geburt ihres zweiten Kindes, 
Rachdem die Geſchwulſt bemerkt worden, plate letztere, 


Br 


die ſehr beträchtlich geworden war, nochmals; und erft 
nach acht Monaten bemerkte man wieder etwas. In 
vier Tagen nach ihrem Wiedererſcheinen war fie wieder 
fo groß wie je. Sie barſt noch) einmal durch einen Fall, 
worauf große Schmerzen im Unterleibe und mehrwoͤ— 
chentliches Dettlagerigfeyn folgte. Binnen vierzehn Tagen 
füllte fih die Geſchwulſt von neuem und fuhr feit der 
Zeit fort zu wachfen. Bei. der Geburt ihres Texten 
Kindes, zehn Monate vor der Dperation, platzte fie 
nicht. Die Gefundheit im Allgemeinen war nicht” fehr 
ongegriffen durch die Geſchwulſt. Die Frau war fehr 
verftogft; und die Größe der Gefchwulft incommedirte 
fie in manchen häuslichen Gefchäften. 

Als ih (Dr. ©.) fie unterſuchte, fand ich eine 
große Geſchwulſt in der rechten Seite des Linterleibeg, 
die merfiihh beweglich war, eine Fluktuation konnte ic) 
nicht wahrnehmen. ö 

Nachdem ich mich zur Operation entſchloſſen, und 
das dabei einzufchlagende Verfahren am 5ten Juli 1821 
in Gegenwart der Doctoren Lewis, Muffy, Dana 
und Hatch auseinander gefest hatte, ſchritt ih auf fol: 
gende Weiſe dazu: 

Die Patientin wurde auf ihr Bett, mit Kopf und 
Schulter vewas höher, gelegt. Ein Gehuͤlfe ſchob die 
Geſchwulx in die Mitte des Unterleibes und Tritte fie 
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da. Ich machte darauf etwa einen Zoll unter dem Na— 
bel, ganz in der Nichtung der linea alba, einen drei 
Zoll langen Schnitt; führte ihn bis auf dag peritoneum 
und hielt dann inne, bis das Blur zu fließen aufhörte, 
was bald gefchahe. Dann zerfehnitt ich das peritoneum 
in der ganzen Länge des aͤußern Schnitte. Die Ger 
fhwulft, welche nun zu Gefiche kam, wurde angeftochen, 
ein Röhrchen eingeführe, und fieben Pints einer dun— 
felfarbigen zahen (ropy) Flüffigkeit in ein Gefäß auf 
gefangen, wahrend eine Pint etwa verloren gieng, ſo 
daß das ganze erwa 8 Pfund Fluͤſſigkett betragen mochte. 
Ehe ich die Geſchwulſt anzapftee, überzeugte ich mic) 
durch Einbringen meines Fingers an ber Seite derfelben, 
daß fie eine Strecke an der Bauchwand, zwifchen dem 
Hüftbeindorn und den falfhen Rippen der rechten Seite 
fett ſaß. Nachdem die Flüſſigkeit ausgeleert war, zog 
ih den Sack heraus, welcher eine beträchtliche damit 
zufammenhangende Portion des Netzes nach ſich 309. 
Diefes wurde mit dem Meffer von dem Sack losgetrennt; 
und zwer Arterien, von denen wir fürchteten, daß fie 
biuten möchten, wurden mit Leder: tigaturen (leather 
ligatures)*) unterbunden und das Omentum zurüch 
geichoben. Durch fortgeſetztes Hervorziehen des Sackes 
wurde das Ligament des Eierftocs herausgebracht. - Dies 
wurde abgefchnitten, zwei Eleine Arterien wurden mit 
Leder-Ligaturen unterbunden und das Ligament dann zus 
ruckgebracht. Nun verfüchte ich den Sack von feinen 
DVerwachlungen mir den Vauchwanden zu trennen, welche 
einen Raum von ettva zwei Mundratzoll einnahmen : es 
ward dies auch durch einen leichten Meſſerzug am Vor— 
deriheil der Verwachfung und dann mir ven Fingern be 
wertfiellige. Nun fam der Sack vollfländig, und big 


auf die angebohrre Stelle unverfest heraus, und mochte 


zwifchen zwei und vier Unzen wiegen. Die Wunde 
wurde mit Kefipflafter und einer Unterleibsbinde gefehlof 
fen. Nach der Operation kamen feine ungünftige Zus 
fälle, nach drei Wochen konnte die Kranke aufjigen und 
gehen und ift feit dem ganz vollkommen bergeftellt. 
Folgende Vetrachtungen bewogem- mic, zu der Operas 
tion. — Die Kranke, obgleich ihre Gefundheit noch 
nicht fehr gefchwächt war, war doch merklich angegriffen. 
Sie war völlig ficher, daß die Größe der Gejchwulft in 
beftimmter Zeit zunehmen und twahrjcheinfich in nicht zu 
langer Zeit ihren Tod herbeiführen werde. Auch hatte 
ich Gelegenheit gehabt, den Körper einer Perfon zu un: 
terfuchen, welche an hydrops ovarii, nachdem fie fiebenmal 
abgezapft worden, geftorben war. Der Sack befand ſich 
an dem rechten Ovarium und füllte den ganzen Unter 
leib, hing aber in diefem Falle mit nichts anderm zus 
fammen, als mit dem Eierffodsligament, was nicht grö—⸗ 
fer war, als der Finger eines Mannes. Ich habe zwei 
andere Eierftäce gefehen, welche nach dem Tode aus dem 
Körper von Perfonen genommen wurden, die mehrere: 
*) Wahrſcheinlich ſchmale feine Niemen, wie man in Enaland feine 


Darıtfurten (cat gut) gebraucht, um fie, Fur; abgeſchnitten, zu: 
ri«caulaſſen. D. H. 
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mal abgezapfe worden waren. Auch Hier Bingen die 
Saͤcke nicht weiter feft, als mit ihren eigenen Ligamen: 
ten. Hieraus hatte ich mir abftrahirt, daß bei Hydrops 
ovarii, fo fange die Geſchwulſt beweglich blieb, dieſelbe 
auch mit Hoffnung eines günftigen Erfolges entfernt 
werden könne. Das Onerationsverfahren hatte ich mei: 
nen Zöglingen in meinen Borlefungen bereits feit einis 
ger Zeit vorgetragen. Der Erfolg hat meine Anfichten 
völlig gerechtfertigt. (American medical Recorder, 


=“ NP5% 17.) 


Nofologifches Syftem aus Oftindien. 


Nachfolgendes nofologifche Syftem des Hrn. R. 
Tptler iſt kürzlih von D. Adam zu Caleutta an D. 
Mebfter zu London eingefchieft. Es iſt intereffant als 
Trenigkeit, wegen der eigenthimlichen Anficht, die es 
enthält, und wegen des Ortes, woher es kommt. (Ich 
finde fo eben in englifchen Blättern auch ein anderes 
Werk des Hrn. Tytler angefiindigt, Remarks on mor- 
bus Oryzeus, or the Disease occasioned by ea- 
ting noxious Rice, worauf ich zurück zu fommen Ge— 
legenheit haben twerde.) i 
Systematis Nosologici Novi, Eremplum Paruulum Auetore 

Roserro Tırzıer, M. D. — A, D, M,DCcCC,XXl. 

LECTONI AEQUO. 

Post tempestates pluviales, ‚scilicet in mensibus au- 
tumnalibus, semina Oryzae, quae Indice Ouse, Ballum, 
Patcherry, Moongy, Satte, et Rarha vocanlur, et Anglice 
Coar:e Kice, Cargo, et Yellow Patna nominantur, tume- 
facta sunt, eolorem nigrum, rubrum, vel flavam exhi- 
beut, et foetorem putridum exhalant. Super grani utrius- 
que superficiem tunica densa, crassa, oleaginosa, vene- 
nifera, quam Indi Koora et Kun vocant, extendens visa 
est; quamobrem auimalia, ex illius Oryzae usu, maxıme 
aegrolant, Freguenter aliorum frumentorum semina, SCI= 
licet Tritici et Secalis, a pluviis multis viliosa fiunt; sed 
Oryza quotannis depravata fit, cujus quantitates immen- 
sae pro cibo homintm atque animalium ad mercatorum 
fora introduetae sunt. De illis causis morborum oriundo- 
rum, quaedam genera et quasdam species hoc tentamen 
triviale haud valde explicat, 


TABULA PRIMA, CLASSEM EXHIBENS. 
Crassıs. Morbi Cereales, 

Actio morbida excitata a seminibus frumentorum vi- 
tiosis in ventriculum admissis; debilitate pyrexiam conse- 
quente; quorumdam organorum inflammatio, etiam gan- 
grena. - 

Genera, Species. 3 
Tritico vitioso. Typhus mitior. 

Typhus gravior. j 
Sudor Anglicanus, velEphe- 
mera,mali udatoria, 
Variola Triticea gravior. 
Variola Triticea mitior, 

Varicella. se 


vw 


Morbus Triticeus, 


Ignis Sacer. 
’ Ignis Sancti Antonii. 
olera Secalea, 
Pestis Secalea. 
Variola Secalea. 
Gangraena Sicca, 


Secali vitieso, 


Morlus Secaleus. 
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Febris remittens, Oryza vitiosa. 

Typhus icterodes. 

Cholera Oryzea, vel Mort 
de Chien, vel Cholera 
spasmodica. 

Pestis Oryzea, 

Variola Oryzea. 

Dysenteria. 

Cachexia Oryzea, vel Beri- 
Beri. 


TABULA SECUNDA, MORBI TRITICEI GENUS ET 
QUASDAM SPECIES EXHIBENS. 
Genus — Horbus Triticeus. 

Actio morbida excitata ab Tritico depravato in ven- 
triculum admisso; debilitate pyrexiam consequente; dolor 
abdominalis; inflammatio visceralis; saepe gangrena et 
exanthema, sive super cutem eruptio, 


Species Ima. — Typhus Mitior. 


Anzietate, lassitudine, et rigore pyrexiam praeceden- 
tibus; inflammatio erythematica mitior ventriculi, finte- 
stinorumgue; dolor abdominalis; vomitus; vertigo; com- 
munis senserii affectus; lingna alba, humida, nonnun- 
gquam arida; corpus minime calidum; pulsus numeris au- 
ctis non vigore; sitis; singultus; facies Hippocratica; 
mors. 


Morbus Oryzeus, 


Specıks Ilda, — Typhus Gravior. 

Horrore pyrexiam praecedente; inflammatio erythe- 
matica gravior ventriculi; gangrena intestinerum, etiam 
cutis, sive lividae maculae petechiales sub cuticula erum- 
pentes; totius corporis ddlor; sensorium multum affectum; 
vomitus; dejectio frequens; initio calor auctus; pulsus 
vehemens, decrescens; sitis maxima; lingua arida et ni- 
gra; halitus foetor; singultus ; mors. 


Species Illtia, — Sudor Anglicanus, vel Ephemera ma- 
ligna Sudatoria. 

Instanter debilitate maximä pyrexiam consequente; 
sudor multus; gangrena ventriculi, eliam intestinorum; 
mors. 

Specızs IVta, — Variola Triticea gravior. 

Pyrexiam apıd initium mitem, tum valde vehemen- 
tem, rigores comitantes; dolor abdominis; vertigo; sen- 
sorii communis affectus; inflemmatio gravior erythema- 
tica ventriculi et intestinorum; eruptio aquosa, maligna, 
confluens, super cutem extendens; lingua arida et nigra; 
halitus foetor; sitis; pulsus diminutus; singultus; mors. 


Specızs Vta, — Variola Triticea mitior. 

Rigore pyrexiam haud vehementem praecedente; "ca- 
lor auctus; pulsus frequens; inflammatio mitior visceralis 
erythematica; dolor abdominalis; vertigo; eruptio gran 
losa Super cutem distincta et purulenta; sitis; lıngua 
arida; nonnunquam mors. 


Srecızs VIta. — Varicella, 

Pyrexia minima; inflammatio intestinalis nulla; ernp- 
tio super cutem mitis, aquosa, tum purulenta et distincta; 
lingua humida, alba, 

TABULA TERTIA, MORBI SECALEI GENUS ET 
QUASDAM SPECIES EXHIBENS, 
Genus — Morbus Secaleus. 

Actio morhida excitata ab Secali depravato in ven- 
trieulum admisso; pyrexiam debilitate maximä fregnen- 
ter consequente; inflammatio visceralis gravior; saepius 
gangrena organorum. 
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Species Ima. — Ignis Sacer, 


Plantarum et palmarum cutis ardens; pyrexiam-hor- 
rore praecedente; dolor ahdominalis acer; vomitus; ver- 
tigo; canalis intestinalis gangrena; trunci et artuum mus- 
culorum spasmi acuti et vehementes; mors. 


Species IIda, — Ignis Sancti Antoni. 


Totius cutis ardor et formicatio; pyrexia 
gangrena visceralis; spasmi vehementes; mors, 


Species Illtia. — Cholera Secalea. 


Apud initium rigore pyrexiam praecedente, tum cor- 
poris calore aucto, posiea corpore instanter frigescente, 
et debilitate maximä consequente; inflammatio erythema- 
tica ventriculi, intestinorumque, dolor abdominalis acer; 
vomitus, atque dejectiones aquosae frequentes; verligo; 
spasmi musculorum acuti; pulsus diminutus; sudores fri- 
gidi; mors. 


maxima; 


Srecızs IVta. — Pestis Secalea. 


‚Horrore pyrexiam praecedente; inflammatio erythe- 
matica gravissima, et gangrena ventriculi intestinorum- 
que; halitus foetor; linguä arida; verligo; vomitus; glan- 
dularum Iymphaticarum tumores; mors. 


Srecıes Vta, — Pariola Secalea, 
Indiciis simulantibus Variolam Triticeam graviorem. 


Specızs VIta. — Gangrena Sicca. 


Pyrexia; corporis extremitatum partium inflammatio, 
postea gangrena; mors. 


TABULA QUARTA, MORBI ORYZEI GENUS ET 
QUASDAM SPECIES EXHIBENS. 


Genus — MorbusOryzeus, 


Actio morbida excitata ab Oryza depravata in ventri- 
eulum admissa; pyrexiam saepius debilitate maximä con- 
sequente; inflammatio visceralis; nonnunguam gangrena 
organorum, 


Srecızs Ima, — Febris Remittens. 

Pyrexiam rigore praecedente; inflammatio erytliema- 
tica ventriculi et intestinorum mitior; dolor abdominalis; 
calor auctus; pulsus frequens; vomitus; vertigo; commu- 
nis sensorii affectus; sitis; singultus; mors. 


Srecızs Ilda, — Typhus Icterodes. 


Horrore pyrexiam praecedente; inflammatio erythe- 
matica gravior ventriculi; gangrena intestinorum; suffu- 
sio biliosa sub cuticulä extendens; sensorii communis 
multus affectus; pulsus frequens, nonnunguam durus, tum 
instanter mollis; calor auctus, saepe diminutus; vomitus 
nigri, biliosi; dejectiones nigrae; sitis; lingua arida; ha- 
litus foetor; singultus; mors. ‚ 

Srecızs Illtia, — Cholera Oryzea. 

Apud initium, rigore et facie Oryzea pyrexiam prae- 
cedentibus, calore corporis aucto, tum instanter diminuto, 
et maximä debilitate consequente; pulsus nullus ; inflam- 
matio ventriculi et intestinorum erythematica stellata; 
nonnunguam gangrena organorum; spasmi musculorum 
artuum, truncıque, vehementiores, acuti; vertigo; vomi- 


tus et dejectiones aquosae frequentes; sudores frigidi; 
mors. 


Specızs IVta, — Pestis Oryzea, 
Indiciis simulantibus Pestem Secaleam. 
Srecıss Vta, — Variola Oryzea, 
Indiciis sinulantibus variolam Triticcam graviorem, 
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Spacıes VI, — Dysenteria. 
” Pyrexiam rigoribus comitantibus; intest. coli rectique 
inflammatio, nonnunquam ulceratio et gangrena; dejectio- 
nes frequentes mucosae; tenesınus, pulsus decrescens; 
corpore paulatim emacrescente; facies Hippocratica; mors, 
Specıss Viltima, — Cachexia Oryzea, 

Corpore paulatim emacrescente; diarchoea; abdomi- 
nis et artuum tumores ayuosi; nomnunyuam organorum 
gangrena; dyspnoea; mors, 


Über Hrn. v. Nofenfeld und feine Verfuche mit 
einem angeblichen Pejt: Präfervativ. 

Dereits im Auguftftück des Journal compl&men- 
taire des sciences me&dicales von ı92ı las ich eine 
Notice sur Rosenfeld et sur ses tentalives d’ino- 
culation de la peste dans l’höpital grec des- pesti- 
fer&s a Constantinople vers la fin de l’annee 1816 
par le Docteur Pezzoni, Ruf. Gefandfchaftsarzt zu 
Konftantinopel, fand mic) aber nicht bewogen, etwas 
daraus mitzutheilen, da ich eben fein ganz neues oder 
fehr befehrendes Nefultar darin wahriiämen Konnte, und 
es mid) in der That fat verdroß, daß ein mit Gewinns 
fucht gepaartes und blos durch medicinifche Unwiſſenheit 
geſtuͤtztes tolltühnes Vertrauen auf ein angeblidies Sir 
cherungsmittel gegen die Pet, mehr Theilnahme erwecken 
follte, als die von Eifer für die Wiffenfchaft und von 
Menfchenliebe befeelten Doctoren Balli und Maclean, *) 
welche fich ebenfalls der Peftanfteefung ausfegten. 

Durch einen Freund erhalte ich nun eben die zu 
Petersburg erfiheinenden Supplements au Conserva- 
teur impartial, Nr. 22, 25. 24 u. 26. von diefem 
Jahr, finde darin, wie auch in dem Magazin der auss 
landifchen Lit. d. 9. H., denfelben Bericht des D. Pez 
zoni, der nun wohl noch durch mehrere medicinifche und 
nicht medicinifche Journale durchlaufen wird, und will 
nun doch nicht unterlaffen, einiges darüber zu fagen, 
wäre es aud) nur um andern die Zeit und Mühe zu 
erfparen, den langen Auffaß zu lefen. 

Der aus Kärnthen gebürtige Aloys von Nofenfeld 
wurde vor einigen Sahren durch KHandelsfpeculationen 
nach Tripolis geführt, wo die Peft herrfihte, und wo 
er von einem Pefttranfenwärter ein angebliches Schuß: 
mittel gegen die Peft erfaufte, von dem der Verkäufer 
verficherte, daß es nur einmal gebraucht zu werden 
brauche, um für die ganze Lebenszeit Sicherheit gegen 
die Peſt zu gewähren. R. zahlte dafür nicht allein 
fein Geld, fondern nahm die DVerfiherung auh für 
baare Münze. (So viel man hat ausmitteln können, 
beftand das Schusmittel aus getrockneten Peftbeulen (la 
chair des bubons sächees) und den Knochen an der 
Peſt geftorbener Menfchen. Die Subftanzen wurden 
in Dulverform oder mit dem Getraͤnke von denen ges 
nommen, welche gegen die Peſt geſchuͤtzt werden ſollten; 

” Bor einigen Jahren ift audy ein Palermitaner Arzt Salefi, den 


ich zu London Fennen gelernt habe, nah Konſtantinopel gereifet, 
um die Peft zu beobachten, 
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auch vwerfertigte R. mit dieſen Subftanzen eine Fläffigs 
keit, womit er imofulirte; endlih wurden bdiefelben 
Subftanzen in Verbindung mit einem den Öuajak ähn- 
lihen Holze als Amulete getragen.) — R. feste in 
diefe Dinge ein ganz unbedingtes Zutrauen, wandte bie 
Mittel bei feinem Onkel an, feste fih zu Tripolis un; 
beforgt. der Anſteckung aus, und blieb gefund, wie viele, 
denen er, feiner Verfiherung nach, ebenfalls fein Mittel 
gegeben hatte. Nun wurde er in feinen Glauben noch 
fiherer, bot fich der öftreichifchen Regierung bei Aus— 
bruch eines für die Peft gehaltenen Typhus als der Be— 
fier eines Praͤſervativmittels gegen diefe Krankheit an, 
begab fich an die Orte, wo die Krankheit herrfchte, und 
verfiherte, durch fein Mittel mehrere Perfonen geheilt 
zu haben. Nun gieng er nah Wien, um Ehre und 
Neichthum zu erlangen, wollte der Negierung fein Ge: 
heimniß abtreten, wendete fich an die medicinifhe Fa— 
£ultät, die ihn als-ein Träumer behandelte, erlangte 
aber doch von dem Minifterium, daß man ihn nach 
Konftantinopel reifen ließ, um dort die Wirkſamkeit feis 
nes Schugmittels darzuthun. In Ronftantinopel wurde 
er von dem Kaif. Oftr. Internuntius B. v. Stürmer 
fehr nütig aufgenommen. Bei einer Unterredung mit 
dem Oſtr. Sefandfchaftsargt D. Thomas ergab fi, daß 
NR. gar nicht im geringften mit der Natur der Krankheit 
befannt war, gegen welche er ein Prafervativ zu haben 
glaubte, daß er aber in biefes ein unbegränztes Zur 
trauen habe. Da er von feinem Vorhaben nicht abzus 
bringen war, und, um die Untrüglichkeit feines Mittels 
zu erweifen, durchaus in ein Pefthofpital eingefchloffen 
feyn wollte, fo verfchaffte man ihm am ı6. Dec. 1816 
den Eintritt in das griechifche Pefthofpital zu Pera, 
nahdem er zuvörderft ein türkiihes Bad genommen, um 
zu beweifen, daß er feine Dleinreibungen benußt, viels 
mehr die Empfänglichkeit der Haut durch das Bad ger 
fteigert habe. R. war vollkommen ruhig, und, von feiz 
nes Prafervativs Kraft überzeugt, zeigte er nicht die gering: 
fie Abneigung, ſich den Kranken zu nähern, und ihre Eis 
terbeulen zu berühren. 

Siebzehn Tage war er bereits in dem Hofpital und 
gefund geblieben, (wie es viele Kranfenwärter und ans 
dere Perfonen bleiben) fo daß er dem Internuntius 
vorftellte, dag die Zeit, welche er in dem Pefthofpital 
zugebracht habe, wohl mehr als hinreichend fey, um die 
Wirkſamkeit feines Mittels zu erweifen, und daß er das 
her wünfche, das Hofpital zu verlaffen, wo er doch vie 
les entbehren und manche Unannehmlichkeiten zu tragen 
habe. Der Sinternuntius war aber der Meinung, daß, 
wenn der Verfuch etwas enticheiden folle, er wenigftens 
die Quarantainezeit, 40 Tage, dauern muͤſſe. Da man 
argwöhnen wollte, als reibe R. fih heimlicher Weiſe 
mit fetteg Subftanzen ein, und als nähere er fich den 
Kranken jest auh nur mit großer Vorficht, fo befuchte 
ihn am 27. Dec. der Oftr. Gefandtſchaftsarzt D. Burg: 
hart, lieg ihn in feiner Gegenwart fih Arme und Hände 
mit warmen Waffer und Seife wafchen, forgfältig abs 
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trocknen, und nun nicht affein die Finger in eiternde 
Peſtbeulen legen, ſondern ſich auch Arm und Haͤnde 
mit Peſteiter reiben, bis dies trocknete. (Der Drog⸗ 
mann des Hrn. v. R., bei dem dieſer fein Praſervativ 
angewendet hatte, war auch von deifen Wirkſamkeit fo 
überzeugt, daß er freiwillig daſſelbe that.) Zwei und 
zwanzig Tage waren nach diefem Verſuche verfloffen, und 
es fehlte nur einer nocdy, um die Quarantaine vollftänz 
dig zu machen. Der Internuntius hatte anf den 19, 
Sanvar die Arzte der englifhen, franzoſiſchen und ruf 
ſiſchen Geſandſchaft zufammen berufen, um ein deſto au—⸗ 
thentiſcheres und unpartheiiſches Urtheil zu erhalten; ger 
rade am 19. aber ergab ſich, daß Roſenfeld am 18. die 
Vorboten einer Krankheit empfunden hatte, die ihn, nach— 
dem er vergeblich nach lebenden Kellerwuͤrmern 
gefuche hatte, am 19. bettlagerig machte, am zo. ſich als 
die Peft ausfprach, welche mit allen Symptomen und jo 
heftig eintrat, daß fie um > Uhr Nachmittags den Tod 
Herbeiführte. Der Dolmetſcher blieb gefund, war aber 
üder R's. Krankheit fehr in Furcht für füch ſelbſt gera— 
then, und verlangte bald das Defibofpital zn verlaffen. 
Die von R.. hinterlaflenen Dapiere enthielten über fein 
Geheimniß nichts, und von Beobachtungen, die er in 
dem Hofpitale über Deftkranfe hätte machen koͤnnen, 
nichts von Bedeutung, ausgenommen die Beſtatigung eis 
ner fhon von mehreren Arzten. gemachten Beobachtung, 
daß diejenigen, bei welchen fih Ausfchlag 
oder Flefen am Unterleibe (des eruptions ou 
des täches) einftellten, ganz fiher ürben. 


— 
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Miscellem 

Sn dem London medical Repository April 
ı922 iſt die. Gefhichte einer 26 jährigen Frau in 
Boſton erzählt, welhe an abwechfelnder Bielgefräz 
figfeit und Erbrechen leidend .von mehreren Arz⸗ 
ten auf Skirrhus des Magenmundes behandelt wurde 
und eine große Menge Arzneimittel vergeblich erhielt, 
endlich duch Dr. Crane ihre Gefundheit wieder erhielt, 
indem derfelbe ihr nur Billen von 5 Gran eingedickter 
Rindfleiſchbouillon geniehen ließ, anfangs ale 3 Stun: 
den eine Pille; da diefe der Magen bedielt, vom 3. 
Tage an alle 3 Stunden 2 Pillen, vom 5. Tage 6 Dil; 
len alle 3 Stunden, und fo fort nah mehreren Wochen 
20 MDillen auf einmal. Die Verfon Mitt nur in den er— 
ften Tagen fehr von Hunger, nachber nicht mehr. Nach 
ſechs Wochen wurden die Pillen vermindert, etwas Gem 
meldrei gegeben und endlich Fleiſch Dazu, dagegen Die 
Dillen ganz ausgelegt. — Die Urfache der Koliken und 
anderer Verdauungss, auch Augenkrankheiten, an wel 
chen die Arbeiter in den Buchdruckereien oft leiden, fucht 
Serullas in Ängn arfenikhaltigen Spießglanz, wel 
des zur Bereitung dev Lertern genommen werde, und 


beim Ihäufigen Neiben eine Atmofphäre von giftinen-. 


Staube um fih verbreite. — Sm Jahr 1820 wurden 
im Preußiſchen Stante 346,582 Kinder, und wenn matt 
die noch fehlenden Liften mit in Anfchlag bringt, an 
400000 Kinder vaccinirt. Won 197,004 Perfonen, die 
während deffelben Sahres farben, wurden nur 1190 von 
den Pocken weggerafft. — Um 30. Juni flarb zn 
Sansſouci, bei Potsdam, der um dag Koͤnigl. Preuß. 
Militair-Medieinalweſen hoch verdiente General⸗Stabs⸗ 
Arzt, Ritter, D. Goͤrcke. 
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einiger Meinungen den Einfluß 
des Wiondes betreffend. 

(Nah einem, ala aus dem Annuaire du Bureau des Lon- 
gitudes überſetzt, ın das Februarfiuf der Annales de 
Chimie et Physique der HH. Arrago und GapsLuffac 
aufgenommenen; Autfaße des Hrn. D. Dibers in Bremen.) 
Es ift eriwiefen, daß der Mond auf eine beftimmte 

Weife auf die Erde einwirke. Er erhelit unfre Nachte, 

bringt die Erde ein wenig von ihrer elliptifchen Bahn 

ab und verurfacht eine geringe Veränderung in der Lage 
ihrer Are; er erzeugt Ebbe und Flur) und in der Lt 
mojphäre eine ähnliche, aber wett geringere Bewegung. 

Allein fhon feit den Alteften Zeiten, fo wie nod) jeßt, 

glaubt man, das aufer dieſem bewiefenen Einwirken, 

der Mond nach feinen verfchiedenen Phafen einen bes 
deutenden Einfluß auf gutes und fehlechtes Wetter, auf 
die menfchliche Gefundheit, auf Thiere, Pflanzen und 
hemifche Prozeffe äußere. Nur die Erfahrung vermag ung 
über diefe Materie Aufklärung zu geben; denn es wäre 
möglih, daß der Mond durch Kräfte auf unfre Amos 
fphare einwirfte, die mit feiner Attraktion und feinem 
Lichte in feinem Zufammenhange ftchen. Aber gerade 
die Erfahrung lehrte ung, daß die Phaſen des Mondes 
und im Allgemeinen die Stellung defjelben in Bezug 
auf Sonne und Erde, auf fehönes und angenehmes Wer 
ter nur Auferft geringen Einfluß haben, meil man uns 
geachtet vieljähriger Verſuche und Beobachtungen kein 
fiheres Verhaͤltniß zwiſchen ihnen hat ausmitteln können, 

Hat man aus einer Neihe meteorologifher Beobachtun—⸗ 

gen ein MNefultat gezogen, fo wird diefem durch eine ans 

dere Neihe wideriprochen. Wir wollen 3. B. Howard 
anführen, welcher entdeckt zu Haben glaubte, daß das 

Barometer gewöhnlich zur Zeit der Mondviertel ſtelge 

und zur Zeit des Meus und Vollmonds falle. Cotte das 

gegen, dem die Meteorologie viel verdankt, und der ans 

ſangs Howards Meinung beitrat, finder fpater, nach 20: 


» 


Beleuchtung 


jähriger Beobachtung, daß das Barometer zur Zeit des 
Neumondes am hoͤchſten und während des Vollmonds 
am tiefften ftche. Die Herren Lalande und Lamark ftell: 
ten beide Beobachttingen zu der Zeit an, als der Mond 
durch die Ebne des Äquators ging, und zogen daraus 
ganz entgegengefeste Folgerungen. Am entichiedenften 
fcheint der geringe Einfluß des Mondes daraus hervor: 
zugehen, daß derfelbe, er mag nun erzeugt werden durch 
welche Kräfte er wolle, in den Tropenländern nicht im 
mindeften fichtbar ift, obgleich er dafelbft dod fo groß 
als möglich fen müfte. In jenen Ländern vidıten fich 
Hitze, Negen und Wind einzig nach dem Abftand der 
Sonne vom Zenith, ohne dag man die Stellung oder 
Phaſen des Mondes zu berücjichtigen braucht. 


Man wird fih von der Nichtigkeit diefes Einfluſſes 
noch beſſer überzeugen, wenn man bedenkt, daß zu ein 
und derfelben Zeit, und folglich bei derfelben Mondohafe, 
das verfchiedenfte Wetter ſtatt findet. Zur Zeit der Fin: 
fterniffe iſt dieſe Thatſache Höchft einleuchtend ; denn man 
erhält alstann über das Wetter während derfeiben 
von vielen Orten ber Kunde. So hat Bode z. B. die 
während der Sonnenfinfternif am ı8. Nov. 1816. ans 
geftellten Beobachtungen gefammelt. Da fieht man denn 
ein fonderbares Gemifch von gutem und übelm Wetter, 
das an diefem Tage in einem großen Theile Europa’s 
ftaet fand. Profeſſor Brandes hat die Veränderungen 
der Witterung, die im Jahr 1785. über einen grofen 
Theil der Erdoberfläche vorfamen, mir Einfiht und 
Mühe zufammengeftellt; allein keinen Zufammenhang mit 


den Mondphafen darin wiederfinden fönnen. ien 
auch einmal an einem Orte die Witterung fih im Eins 


fange mit dem Mondlicht zu verändern, fo traten doch 
an andern Stellen keine oder entgegengefekte Wechfel 
ein. Auch bei den 18 und ı9gjährigen Perioden erkennt 
man in dem Wechfel der Witterung feine merkliche 
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Ähnlichkeit in den Sahren, welche durch diefen Zeitraum 
getrennt find. 
Einige wollen bemerkt haben, daß der Mond beim 


Anfgehen, und wenn er den hoͤchſten Stand erreicht, 


merklich einwirke; doch die für dieſe Meinung ange 
führten Erfcheinungen beweifen theils nichts, theils find 
fie undeurlich angegeben. Mehrere unfrer Seeleute bei 
baupten auch, der Vollmond treibe beim Aufgehen die 
Wolken auseinander. Der Grund diefes Qorurtheils 
ift darin zu ſuchen, daß die Wolken ohnehin an einem 
feillen Abend gemeiniglich verſchwinden und alfo, wie 
Brandes richtig bemerkt, auch beim Aufgehen des Voll: 
mondes. Die vorgekliche Bemerkung, als könne fich zur 
Zeit des Vollmondes fein Gewitter dem Zentih nähern, 
trägt ihren Ungrund in fich felber; denn die elektriſche 
Woͤlke, welche ſich am Horizont eines Ortes befindet, iſt 
im Zenith eines andern, der nur wenige Meilen davon 
liegt. ! 

Wenn ich indeß auch einräume, daß der Mond nur 
einen auferft geringen Einfluß auf die Witterung habe, 
der fich in den andern Kräften, die dahin wirken, bei 
nahe verliert, fo meine ich doch damit nicht, daß der 
Mond ganz und gar feinen Einfluß darauf habe. 

Mond und Sonne erzeugen 2mal in 24 Stunden 
und 5o Minuten ein Hin- und Herwogen im Meer 
und in der Atmofphäre; diefe Bewegung andert fi im 
Zuſammenhange mit den Mondphafen. Zur Zeit des 
Sen: und Bolmonds ift fie am flarkften und beim erften 
und legten Viertel am fhwächften. Nimmt man z. D. 
an, dag die Ebbe und Fluth in der Atmofphäre während 
der Syzygien im Stande des Barometers eine Abweichung 
von ı Millimetre bewirkt, fo wird diefelde während der 
Viertel denfelben nur um 3 Mill. verändern.  Gind 
gleich diefe Wirkungen nur ſchwach, fo wäre es doch 
nicht unmsglich, daß diefes färfere Wogen während ber 
Syzygien die Atmoſphaͤre auf berrächtlihe Bewegungen 
vorbereitet. Sch wage es alfo nicht, die Beobachtung, 
welche einige Naturforſcher gemacht haben wollen, für 
falfch zu ertlaͤren, daß nämlich zur Zeit der Syzygien 
mehr Stärme vorkommen, als wahrend der Viertel. 

Eben fo verhält es fih mir dem Durchgang des 
Mondes duch den AÄquator und das Perigenm; er fann 
dadarch Feine heftigen Bewegungen in der Atmoſphaͤre 
unmittelbar erzeugen; allein die Urſachen derfelben aufs 
regen. 

Auch kann der Mond auf indirektem Wege zu den 
Veraͤnderungen in der Witterung beitragen, fo z. B. an 
den Küften durd) die Bewegung des Meerwaffers. In 
hoher See beträgt zwar die Höhe der Fluth wicht Über 
3 bis 4 Fuß; doch an der Küfte, in den Buchten und 
engen Kanälen erreicht dieſelbe eine weit beträchtlichere 
Höhe. So uͤberſteigt fie zu Breft 2o Fuß und zu Bri⸗ 
fol. 50 Fuß. Müffen fo erſtaunlich große Waſſermaſſen 
nicht in der Atmoſphaͤre einige Veränderungen erzeugen, 
um fo. mehr, da fie einigen Einfluß auf die Elektricitaͤt 
der Luft zu aͤußern ſcheinen? Die Bewohner der Küften 





Meerwaſſer nur langfam gefchieht. 
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tollen in der That bemerkt haben, daß die Wechfel in 
der Witterung, in der&tärfe und Nichtung des Windes 
mit der Ebbe und Fluch zufammenhängen. ; 

Es ift noͤthig zu bemerken, dag ſich die Bewegung 
im Ocean und in der Atmofphäre nicht in demfelben 
Augenblick ereignet, obgleich fie beide durch Sonne und 
Mond erzeugt werden, und in denfelben Perioden fintt 
finden. Da die Luft ſehr beweglich iſt und durch fein 
Hinderniß aufgehalten wird, fo gehorcht fie der anziehen: 
den Kraft des Mondes augenblicklich, wahrend dien beim 
So folgt alfo der 
Zug der Atmofphäre unmittelbar auf den Durchgang des 
Mondes durch den Meridian, während der des Oceans 
in hoher See erft 3 Stunden darauf und in den Bud; 
ten und an den Küjten oft noch weit fpater ftatt findet, 
Es iſt daher möalih, daß fich die mittelbaren und um 
mittelbaren Einwirkungen des Mondes auf die Atmo— 
ſphare gegenfeitig aufheben, und diep tft vielleicht der 
Grund, warum Horsley zu Oxford bei Zufammenftellung 
der englifchen Beobachtungen gar feinen Zufammenhang 
zwifchen den Mondphafen und der Witterung entdecken 
fonnte: während Toaldo zu Padua in den 5Sojahrigen 
Beobachtungen des Poleni diefen zu finden glaubte, 


Mögen auch die aus Toaldo’8 Beobachtungen gezo— 
genen Nefultate auf das Klima Italiens mehr oder min: 
der ihre Anwendung finden, fo raumt doch jener Phy— 
fiter felöft eine fo große Menge Ausnahmen von feinen 
Kegeln ein, daß auch hieraus der geringe Einfluß des 
Mondes erhellt. PVieljährige Erfahrung hat mich gelehrt, 
das Toaldo's Kegeln für unfer Klima, welches freilich 
beventendern und hänfigern Wechſeln der Witterung uns 
terworfen ift, durchaus falfch find. Go ging den 7ten 
December 1813. der Vollmond durch das Verigeum und 
zwei Tage darauf hatte der Mond feine größte nördliche 

ſteigung; Umſtände, unter denen nad) Toaldo's Prinzi— 
pien, der Einfluß des Mondes ſeine moͤglichſte Hoͤhe er⸗ 
reicht haben muͤßte. Dennoch blieb ſich die Witterung 
ganz gleich. 

Ich glaube alſo bewieſen zu haben, daß der Ein: 
fluß des Mondes auf dag Wetter fo gering iſt, daß der; 
felde unter den unendlich vielen Urſachen und Kräften, 
welhe das Gleichgewicht , unfrer außerſt beweglichen Ats 
mofphare verandern, gleichfam verſchwindet. 

Da nun diefer Einfluß auf Witterung und Atmo 
fphäre fo unerheblich ift, fo mus uns dieß ſchon im Vor— 
aus. mit Recht gegen fein vorgebliches Einwirken auf 
Menfchen, Thiere und Pflanzen mißtrauiſch machen. 
Und es beruht diefes auch wirklich meiſt auf Täufchuns 
gen und Vorurtheilen. Offenbar ſtimmt die Periode eiz 
niger Erfcheinungen beim gefunden Menfchen mit dem 
Mondumlauf nur ziemlich aber nie ganz genau überein. 
Diefe Erfcheinungen zeigen fich überdiek bei allen Monds 
phafen nicht nur bei Perſonen die gleiches Alter und 
Seibeshefcheffenheit haben, fondern aud bei demfelben 
Individuum. Schon hieraus ergiebt ſich, daß man dem 
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Monde allen Einfluß abfprechen müfe, und alle neuern 
Urzte find hierin einverſtanden. 

Eben fo wenig glaube ich die Beobachtung des 
Sanctorius (die obendrein ganz fubjektiv ift), daß naͤm— 
lich ein gefunder Menfc tim Anfang des Monats ı bie 
2 Pfund an Gewicht gewinne, und diefe gegen das Ende 
wieder verliere. Lucilius führe an, Krebfe, Auftern und 
Schaalthiere feyen im wachfenden Monde fetter, 
als im abnehmenden. Man bat biefes zwar oft nachers 
zahle; allein forgfältige Beobachtungen haben es nicht 

- beftätigt. Eine ſichere Autoritat hierfuͤr iſt der finnige 
Naturforfcher Rohault. So unterfchreibe ich auch die 
von den beruͤhmten Landwirchen Laquinterie, Nardmann, 
Keichard, Hartenfels und den großen Narurforfchern 
Buffon und Neaumur angeftellten Verſuche, aus melden 
fich ergiebt, daß der zus oder abnehniende Mond auf 
da3 Keimen der Saamen, das Wachsthum der Pflanzen, 
auf die Schnelligkeit ihrer Entwicelung und ihre Qua— 
litat nicht den geringften Einfluß habe. 


So will mir auch nicht recht einleuchten, daß dag 
Mondlicht eine ganz befondere Wirkung habe. Die von 


Athan. Cavallon zu Nom angeftellten und von Bertho— 
lon de St. Lazare wiederholten Berfuche beweijen keines 
wegs, daß das Mondlicht die Ausduͤnſtung vermehre, fo 
wenig, wie die von Weis zu Lauterberg mit Portafche 
gemachten davon zeugen, daß die Mondftrahlen Feuchtig— 
keit herbeiführen. Wenn man fi) in Südamerika und 
Datavia fo fehr"vor dem Mondlicht fiheut, fo möchte ich 
feine vorgeblich verderblichen Wirkungen eher der feuch— 
ten, kalten Nachtluft zufchreiben. Auch hat Bontius die 
Bemerkung gemacht, daß die Tetanos zu Java meift bei 
regneriſchem Meiter zur Nachtzeit entflanden, und er 
fagt ausdrücklich, daß das gelbe Fieber und die Nuhr in 
Dftindien am haufigften in den regnerifchen Sommers 
monaten vorfommen. ; 

Der berühmte Neil berichtet, daß Matrofen, welche 
im Mondlichte gefchlafen, den Glanz des Tageslichtes 
nicht mehr harten vertragen tönnen: doch habe ich von 
unfern Seeleuten nie eine Klage diefer Are führen bis 
ren. Desgleichen verfichere Neil, die Kinder fchliefen bei 
zunehmendem Monde unruhiger. Da ich über diefen 
Umftand keine Erfahrung habe, fo kann ich über deffen 
Wahrheit nicht urtheilen; aber auf jeden Fall könnte 
man ihn erklären, ohne dem Monde einen befondern 
Einfluß zuzufchreiben. 

Sch wuͤnſchte zu wiſſen, ob die Mahler bemerkt da: 
ben, daß das fo ſchwache Mondiicht einigermaßen auf 
ihre Farben wirke, wie man behauptet hat.*) 

Kurz, die Erfahrung lehrt uns keinen befondern 
Einfluß der Mondphafen auf den thierifchen Organis— 
mus fennen, und die von N. Mead in diefer Nücficht 
aufgeſtellte Theorie ift durchaus falfh. IH kann mit 


j *) Auf der Fönigl. Sternwarte zn Paris hat man Verſuche angeftelit, 

aus welchen hervorgeht, daß das duch eine ſtarke Linſe verdichtete 

Mondlicht unf fehe empfindliche chemiſche Produlte, die durch das 
Licht ſonſt ſeht ſtark angegriffen twerden, Feinen Eindrud made. 
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Wahrheit fagen, daß ich in meiner fangen mebicinifcdhen 
Praris dieſem Gegenftand ſtets Aufmerkfamkeir geſchenkt 
habe. Die bemerkte ich Zufammenhang zwifcen dem 
Mondumlauf und den Arankheiten, deren Symptomen 
und den Wirkungen der Heilmittel: eben fo wenig einen 
Einfluß der Mondphajen bei den Würmerkrankheiten, 
der MWafferfucht, den Geſchwuͤlſten; felbft nicht bei ber 
Epilepſie. Gleichwohl möchte ich nicht, gegen die Meinung 
fo vieler alter Beobachter, den Einfiug der Stellung des 
Mondes genen die Sonne in einigen feltenen Krank 
heiten geradezu laͤugnen. Die zartfühlendften Inſtru⸗ 
mente, fagt Ar. de Yaplace fehr richtig, welche die ſonſt 
unbemerkbaren Agentien in dev Natur auffalfen, find die 
Nerven, und ihre Empfindlichkeit wird durch Erankhaften 
Zuftand häufig noch erhöht. Durch fie hat man bie 
ſchwache Elektricität entdeckt, welche durch die Beruͤh— 
rung zweier Metalle erzeugt wird. So fönnten vielleicht 
gewiffe Kranke, mittelft ihrer Auferft empfindlichen Merz 
ven, den Einfluß der Lage des Mondes zur Sonne bes 
merfen, wenn gleich diefer an fid) fehr gering feyn mag. 
Und fo mögen einige Arzte zwifchen den Mondphafer 
ad den Anfäffen von Epilepfie und Tollheit Zufammens 
hang erkannt haben. Ob man auf diefelbe Art, die von 
Diemerbröf und Namazzini bei Gelegenheit der Peſt⸗ 
krankheit in den Sahren 1636, ı692, 95 und 94 ge 
machten Bemerkungen erklären müfle, wage ich nicht zur 
entfcheiden; aber gewiß war es nur zufällig, daß eine 
Menge Fieberkranfe wahrend der Mondfinfternig am zı, 
San. 1693 ſtarben. 

Dem Einflug der Mondphafen auf die Srifen der 
Stankheiten, den Galen zuerſt lehrte, und der durd die 
mediciniſchen Schulen fo lange vertheidigt ward, widers 
fpricht wenigftens in Europa, die Erfahrung, und wenn 
noch neuerdings Fr. Balfour behauptete, es hänge die 
Ebbe und Fluch mir den endemifchen Fieberanfällen in 
Indien zufammen, und die Krifis diefer Fieber trete 
erft im Augenblick des Abnehmens der Einwirkung von 
Sonne und Mond ein, fo fann man hächitens einraͤu⸗ 
men, daß diefer Einfluß an der Meereskuͤſte ſtatt habe, 

Überhaupt lefe man die Schriftiteller, welche fo viel 
von dem Einfluß der Mondphafen bei Krankheiten er- 
zählen, mit der aröften Umſicht. Es verhält fich damit, 
wie mit den Gelpenftern, die man nicht eher fieht, als 
bis man daran glaubt. Der Glaube an jenen Einfluß 
kann nicht nur einen ſonſt wahrheitsliebenden Beobachter 
iere leiten, fondern auch, in fo fern der Kranke ihn 
theilt, in deſſen Einbildungstraft die Furcht vor ſolchen 
Mirfungen hervorrufen, an denen der Mond gar feinen 
Antheil Hat. So wirkten vor Alters, als man ſich noch 
vor Sonnen: und Mondfinfterniffen fürchtere, dieſe 
Phänomene anf Franke und fchwachnervige Perfonen 
hoͤchſt nachtheilig, während fie jest vor. n und 
Urzten unbemerkt vorübergehen. ar 
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Die warmen Duellen auf St. Michael, *) einer 
der A;orifchen Inſeln. 

Das „Valle das Furnas“**) ift ohnflreitig der 
merfwürdigfte Punkt der Inſel. Das Thal hat. etwa 
s2 (engl.) Meilen im Umfang, und ift von allen Geis 
ten von Bergen verfchiederer Höhen eingejchloffen. Es 
ift beinahe zirkelfoͤrmig, enthält aber beträchtliche Un: 
ebenheiten, die hie und da in Geftalt kleiner Hügel auf 
fteigen. Ein Theil deffelben iſt ziemlich aut angebaut 
und wird von einigen Bauern bewohnt. Kine Menge 
Baͤche durchfehlängeln die Anpflanzungen und vereimigen 
fih in einen kleinen Fluß, den Ribeira quente, oder 
warmen Fluß, der durch eine tiefe Bergſchlucht dem 
Meere zuftrömt. 

Die Berge, welche dieß Thal umgeben, beftehen 
Hauptfachtih aus Bimsfiein; doch findet man am Rande 
vieler Abgründe fefte Kava und trachytenartiges Geſtein. 
Die fäulenartige Bildung und fenkrechte Stellung diefer 
Maſſen ift an vielen Stellen ganz auffallend. An am 
dern feinen Lager von Porphyr und Bimsflein mit eins 
ander abzumwechfeln, zwifchen denen fich zumeilen Lagen 
von feinem Sande und Afche zeigen. Am. Fuße Ber 
Dirge finden fich hie und da einige Stuͤcken ausgebrann: 
ter Lava und Schladen, doc) fieht man fie nirgends in 
eisentlichen Gefchieben beifammen. 

Die heigen Duellen liegen gegen das eine Ende des 
Thales hin, über einigen Hütten, die dag Dorf Furnas 
bilden. Schon in geringer Entfernung find jene nicht 
mehr fichtbar, indem fie von kleinen Hügeln umgeben 
find, die zum Theil höchftwahrfcheinlich ihr Dafeyn den 
Duellen felbft verdanfen, und meift mit niedrigem Strauch 
were bewachfen find, zum Theil aber aud) aller Vegeta: 
tion entbehren. Cie befichen aus Thon von verfchiede; 
ner Dichtigleit, der duch Eifen in verfhiedenem Grade 
von Oxydation mannichfaltig und ofr fehön gefärbt iſt, 
Der Thon ift mit feinem Bimsſtein und Kiefel unter 
mengt. Begiebt man fih auf dem fehmalen Wege von 
den Dorfe nach den Quellen, fo bemerit man ven all 
mahlichen Übergang von fruchtbarem zu Fargem Boden, 
und einige Schritte von den Quellen verlieren fid bie 
Spuren von- Vegetation ganzlich. Die zunehmende 
Warme des Erdbodens, ein Schmwefelgeruc und der 
Dampf, welcher aus jeder Spalte auffteigt, zeigen die 
Nähe der Quellen an: zulest fiedt man aus ihnen felbft 
den Qualm langfam emporwallen. 

Die Rauch- und Dampf Maffen, die fich von deren 
Doerfläche zu einer beträchtlichen Höhe erheben, big fie 
fid) nady und nach in der Atmofphäre verlieren, oder 
mit den dichtern Wolfen vereinigen, welche die Berg— 
gipfel umlagern, bringen einen mächtigen Eindruck hevs 
wor. Das verworrne Brauſen und Zifchen, welches man 

*) Aus der im Jahr ı321 zu Boſton erfchienenen Descrip- 


tion of the Island of St. Michael by John W. Web- 
ater. M. D.) 


#**) Furnas, ein portugififches Wort, bedeutet fo viel als 
Hoͤhlen. 
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ſchon vernimmt, che man die Quellen ſelbſt ſieht, waͤchſt 
zuletzt zum unausgeſetzten, furchtbaren Gebruͤll, und 
ſcheint von dem Standpunkt des Hoͤrers auszugehn. Der 
Erdboden hallt dumpf wieder, und mit der groͤßten Vor— 
ſicht muß man den Pfuͤtzen und Quellen von kochendem 
Waſſer ausbeugen, die deſſen Oberflache bedecken. 

Aus den unzähligen Offnungen im Becken entladet 
fih eine unglaublich große Menge heißen Waſſers, das 
vereint in einen Bach, dem Rıbeira quente zufträmt. 
Die größten Quellen heigen Caldeiras oder Kocher, 
und um jede hat ſich aus dem Niederfchlag ein flaches 
Decken von irdener Maſſe gebildet. In biefen Behäls 
tern bleibt ftets ein berrächtlicher Theil des Waſſers zu; 
ruͤck, deſſen Oberfläche durd das Entweichen des Schwer 
felwaflerfioffgajes und das Aufwallen des Waſſers von 
unten mehr oder weniger unruhig ift. Die Temperatur 
einiger dieſer Quellen war am 2. December zwiſchen 3 
und 4 Uhr Nachmittags, als das Fahrenh. Thermometer 
auf 65° und das Barometer auf 29,4 fand, folgende: 


207° — 200° — 96° — 137° — 205° 
190° — 134° — 170° — 75° — 114° 
184° — . 94° — 122° — 171° — 147°*) 


Das Becken der beträchtlihen Duelle, ‘welche vorzugds 
weife die Galdeira heißt, ift rund und halt 20 bis 30 
Fuß im Durchmefler. Das Waffer kocht in derfelben 
mit weit größerer Heftigkeit als in irgend einer andern, 
und deutliche, laute Exploſionen folgen in kurzen Zwi— 
fhenraumen aufeinander, nach denen fich jedesmal die 
mittlere Waffermafie im Becken merklich emporhebt. 
Man hört zugleich ein lautes Zifchen und es entweicht 
eine große Menge Schwefeiwafleritoffgas, Brodem und 
ſchwefelſaure Dampfe. Wegen der hohen Temperatur 
diefer gewaltigen Dampfniaffen, kann man ſich den Duel 
fen nur mit dem Winde ohne Gefahr nahern. Indeß 
ſieht man das Vieh fih) oft auf die andere Seite ftellen, 
wie man glaubt, um fich vom lingeziefer zu befreien. 
Die Banern ſtellen haufig Körbe mir Huͤlſenfruͤchten und 
andern Gemüßarten an den Rand des Baſins, die allda 
fehnell gefotten werden. 

Bon der großen Galdeira aus wird das Waffer 
nah 2 bis 3 Heinen Gebäuden geleitet, die zu Bade 
baufern dienen. Wegen der großen Hitze des Waſſers 
hat man Behälter gegraben, in welchen man dafjelbe 
verfühlen läft: von diefen aus geht es in die Badehaͤu— 
fer, wo man es, im Falle es zu Fühl geworden wäre, 
durch unmittelbaren Zufluß von der Caldeira nad Ber 
lieben erwärmen kann. Das Waſſer iſt truͤbe, da fich 
eine Menge Alaunerde in demfelben befindet, welche daſe 
felve außerordentlich fanft anzufühlen macht. 

Wenige Schritte von der KHauptcaldeiva ift eine et 
wa 57 Fuß hohe Anhöhe, die aus abwechfelnden Lagern 
von einer groben Art Sinter und Thon, vermifcht mit 
Gras, Farrenkrautern und Dinfen, in verfchiedenem 
Grade verfteinert, befteht. Vor einigen Jahren ſtuͤrzte 

*) Die Angaben ftehen hier im der Folgenreihe, wie fie beobachtet 
wurden. 
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diefer Hügel an einer Seite ein; und es zeigte fid eine 
furchtbare, tiefe Höhle, aus der jest, unter graufem Ger 
töfe, gewaltige Mafen von Nauch und Brodem auffteis 
gen. Der Hügel gleicht einer Kuppel, bie über einen 
weiten Abgrund gewölbt it, aus welchem, durch eine 
andre, näher beim Gipfel befindliche Offnung zuweilen 
heifer Koth und Steine ausgeworfen merden, Sieht 
man durch legtre hinab, fo entdeckt man eine heftig for 
ende Waflermafie. Die Wände des Gewölbes hallen 
unaufhoͤrlich von ſchrecklichem Getoͤſe wieder, das in 
kurz aufeinanderfolgenden Zeiträumen duch plößliches 
und heftiges Krachen noch verſtaͤrkt wird. Die Ober 
fläche des Hügels, die Seiten der Höhle und die unzähr 
ligen Spalten im Boden find mit Schwefel belegt, von 
welchem ich mir Exemplare verfchaffte, aber dabei durch 
die Hitze und die feharfen Dampfe faft erflickt wurde. 
Das Thermometer flieg in den Spalten augenblicklich 
auf 120°, und an mehreren Stellen auf 123° Fahrenh. 

Außer diefen heißen Queilen find noch einige an 
dere von geringerer Wichtigkeit, in verfchiedenen Punk; 
sen des Thales, in deren Nähe Badehäufer errichtet 
find. Auch viele kalte Quellen find vorhanden, reich an 
KRohlenfäure und Schwefelwalerftoffgas, dabei ſtark nad) 
Eifen ſchmeckend. Einige find den heißen Quellen fo 
nahe, daß der Daumen der Hand in eine der erjten von 
70 big g0° Temperatur geftecft werden kann, während 
der Zeigefinger derfelben Hand in einen von 190 bis 
200° Temperatur reicht, 

Die kalten Quellen enthalten nach chemifcher Ana— 
lyſe: Eifen, Salz⸗, Schwefels und® Kohlenfaure und 
Magnefia. — Die heißen Quellen ehthalten nach che 
mifcher Zerlegung Kohlenfäure und einer Spur von 
Schwefelwaflerfioffgas, kohlenſaures Kali mit etwas 
falyfaurer Soda, fohlenfaures Eifen mit einer Spur 
von Braunftein, Kiefelerde. 


Miscellen. 
Am 24. Juni, früh 4 Uhr, ereignete fih auf der 
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Über das Verhättnig zwiſchen der Ausdehnung der 
Luftſchichten, und der Wirkung der Miasmen, 
welche man als Grund des gelben — und 
anderer Krankheitsreize in den erſten Wegen 
Grritations gastro - intestinales) anfieht. 

Von Dr. A. Desmoulins. 
(Journal Complementaire du dictionaire des sciences 
medicales.) 

Die Aerzte haben im allgemeinen den Einfluß der Aus- 
dehnung der Luft durd die Wärme und durd) die Verringes 
rung ded Drucks der Atmofphäre, auf Die Dichrigfeit der gäs— 
förmigen Gubftanzen, die mir den Dünften auffteigen, nicht 

ehörig gewürdigt. Diefe Ausfüffe find unter den Namen 
iasmen befannt.*) Nimmt man die Werke von Find und 

*) Diet muß man wohl hirzufegen: „in Frankreich” Es feheint, als 

wenn der Df. diefen Ausdruck Miesma no unbeftimmter gebrauche, 

als cr es gewiſſermaßen ſchon ift, D. Di 
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ſuͤdoͤſtlichen Seite: der- Stadtmarfung von Hayingen 
(Wuͤrtemberg) das außerordentliche Ungluͤck, daß wahr 
rend des Pförchnachfchlagens für eine 248 Stuͤck ftarfe 
Schafheerde, der 57 Jahre alte Bürger und Schäfer 
Beck von da und 216 Stuͤck Schafe auf freiem Felde 
durch einen Blitzſtrahl getödtet wurden. Alle Kleider 
des Verunglücten wurden in ganz zerriffene Kleine Besen 
verwandelt. Seine Sackuhr fand fid in einer Entfers 
nung von 5 Schritten vom Leichnam zertrümmert, und 
die Emnilleplatte zerfhmolzen. Dagegen fand fih an 
den getödteten Thieren feine Spur von Verlegung. — 
Sn Baiern, namentlich im Landgerichtsbezirte Schwabs 
münden und Buchlon, richter der Milzbrand unter 
dem Vieh große Verheerung an. Auch an der Donau, 
von Ingolſtadt abwärts, foll er herrfchend feyn. — 
Sin den Londoner Zeitungen vom 10. Juni finde ich uns 
ter den auf dem Horse Bazaar (einer neu fehr flug 
eingerichteten Pferde-Verkaufsanftalt) unter andern „Nr. 
302. ein Pferd nur 50 Zoll hoch, der Kleinfte 
Pony in England.” — Der engl. Chemiker Phillips 
erzählt in den Annals of Philosophy, daß er zufällig 
Kupferoryd und Auflöfungen diefes Metalls über die 
Wurzeln eines jungen Pappelbaums gegoffen, und die: 
fer Baum kurz darauf zu trauern angefangen habe. Zur 
erft wären nur die Blätter der untern Zweige vertrodks 
net, aber das Übel habe fich bald den oberften Bläts 
tern mitgetheilt. Als nun Kr. Phillips einen Zeig 
des Pappelbaums abfchnitt, bemerkte er, daß die Mefr 
ferklinge in der Breite der Dicke des Zweiges kupfrig 
gewefen, und es dadurch deutlich geworden fey, daß 
das Kupfer abforbirt und diefem das Abfterben des 
Baums zuzufchreiben fey. — Kr. Callaud, Apother 
fer zu Annecy, hat beobachtet, daß das "Sulfate de 
Quinin, mäßig erwärmt, ganz leuchtend wird; nad 
Delletier erhält auch das fehwefelfaure Cinchonin, über 
den Dämpfen kochenden Waſſers erwärmt, diefelbe Phoss 
phorescenz. 


oe Be 


Halle aus, fo Andet man in diefer Hinſicht nur in den Wer: 


fen von Nichtärsten befriedigende Beiträge. Doc das Genie 
gehört feiner Fakultät ausfcließend an. Auch haben die Here 
ren von Volney und v. Humboldt durch Feſthaltung der Bes 
dingungen, unter welchen der Einfluß, von dem es fi hier 
handelt, ftatt finder, genügender als irgend ein anderer die 
Urſachen de3 gelben Fiebers auseinandergeiegt, meldes durch 
die vereinte Thärigkeit der Feuchrigkeit, Wärme und Minds 
men in ihrer hödyften Wirkſamken erzeugt wird. ) 


Es iſt vielleicht nicht unverdienftlib, wenn id die Be: 
siehungen, die zwifhen dem Abnehmen der Wärme, Feuch⸗ 
tigkeit und Miaemen und der Abnahme der d n Ges 
fahr des gelben Fiebers in allen feinen Geftalten- und Benen- 


*) Das in diefem Auffage polemifirende gegen Diejenigen, welche bie 
eigentlich anſteckende Eigenſchaft des gelben Fieberd darthun mollen, 
befonders gegen ‚Hın. Moreau de Jonnes, iſt hier weagelaffem: 


. 
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‚nungen ſtatt findet, mit befonderer Ruͤckſicht der Höhen im 
und außerha/b der heißen Zune auseinanderfeße. 

Ich bringe hier gleich anfangs in Erinnerung, daß nad) 
dem einftinimigen Zeugnig unzählıger fadhverftindiger Augen— 
zeugen in allen Nülten- und Sluß- Gegenden, Die icner Krank⸗ 
heit aueg fetzt ſind, gegen das Ende und nad) dem Verlaufe 
Der Negemeit, Diefe mag eintreten zu weldyer Zeit fie wolle, 
Epidemien eridyeinen, welde dem eigentlichen gelben Sieber 
nad) der Stätte der oben angeführten phyſiſchen Urſachen und 
der Empfänglichfeit der, ihrer Einwirkung ausgeiesten Men— 
ſchen, mehr voer weniger analog find; jedesmal finder aber Da» 
bei Srritarion der Verbaunngsorgane, befonders Des Magend, 
im ftärkern oder geringern Grade ſtatt. Es läßt ſich hierüber 
nichts fogen, als daß die Symptome Ddiefer Irritation ſich 
nad) den Yocalitäten ändern, und felbft an demſelben Drte ın 
verfchiedenen Jahren verjcieden Außen. Alle jene Beobach⸗ 
ter *) beweifen durch Thatfachen, die nicht von einzelnen Per— 
fonen, ſondern von Soldaten, Matrofen, Coloniſten in Maffe 
genommen find, daB Fremde, welde zur See oder auß 
dem innern Hoclande an die niedrigen Küftenlinder Fommen, 
der Krankheit nicht anders untermorfen find, als wenn lie ih— 
ren Aufenthalt dafelbit verlängern, und daß die Nachtluft bes 
fonders ihnen unfehlbar verderblidy ıft. In den Niederungen 
und Küftengegenden fällt das Thermometer gegen Sonnen— 
aufgang zuweilen bis zu ı2 oder 14° unter den hoͤchſten Grand 
am Tage, und im Verhaͤltniß zu dieſer nächtlichen dettaͤchtlichen 
Abkühlung wählt die Gefahr der Auftedung. Lind führt eine 
Menge von Thatfachen an, welche beweifen, daß von ganzen 
Scıiffsmannfhaften, Die fid) auf mehrere hundert Koͤpfe beltes 
fen, ſowohl in Afrika, ale in Oſtindien und Amerika, alle 
Leute, weldye eine einzige Nacht auf dem Lande ſchliefen, oder 
nur den Abend ans Ufer gingen, ploͤtzlich erkrankten; daß fie 
srößtentheils und oft insgefammt farben: daß die Kranken, 
wenn fie an Bord zurüdfehrten, fie mocten nun genefen oder 
fterben, weder die Schiffsmannſchaft noch ihre Waͤtter anſteck— 
ten; daß in Bezug auf die Bewohner des innern Hochlandes, 
Die zu den Niederungen und Küften herabfleigen und Dort etz 
kranken, diejenigen Perfonen, welche fi) fonleich in die hohe 
See auf Schiffe, oder auf Bergflaͤchen ſchaffen laſſen, leicht 
genefen, und zwar faft einzig durch die heilfame Wirkung 
der reinen Luft, und daß Dagegen die, welche an dem Dite 
bleiben, wo die Epidemie ihren Sitz hat, fall ohne Ausnah— 
me fterben. Moreau de Samt Mercy hat durch eine mehr 
als dreifigiährige Erfahrung auf St. Domingo dieſe Beob— 
achtungen beitätigt. 

Sm füdlidyen Europa, in Sardinien, Corſika, anf der 
fyanifhen Küfte, bei der Epidemie des gelben Kiebers zu Nas 
dir 1764 haben fidy gleichfalls unabaͤnderlich Diefelben Thatia 
chen betätigt, daß die Seeleute, die nur bei Tage aus Land 
kamen, gefund blieben ‚und diejenigen, weldye die Nacht da— 
ſelbſt zubrachten, angefledt wurden. 

In Frankreich, im Thale der Bresle, find von Aumale 
bis Eu die Wechfelficher endemifch, und um defto tätiger, je 
tiefer das Thal zwiſchen Bergen liegt, Vorzuglich find ſolche 
Perſonen ihren ausgeſetzt, die ſich in die Nachtiuft begeben, 
als Müller, Fiichereifrevler und Wieſenwaͤſſerer. Es find mir 
Fälle vorgefommen, wo dergleichen Leute 4 Jahre hinterein— 
ander das dreitägige oder vierrägige Fieber hatten. IK fah 
deren, welche genafen, wenn fie id) 2 bis 3 Wochen lang in 
die höhere Ebene der Picardie begaben, und bei ihrer Rüd- 
kehr in das Marfchland wieder vom Fieber befallen reurden. 
Ich felbft erkrankte, nachdem ih mic 7 Jahre lang im beiten 

zohlfeyn bei Blangy in jenem Thale aufgehalten, als ic) 
mich in einem Jahre viel mit Sifhfang und Gumpfjagd abge: 
geben, die mich meiftens bis nad Sonnenuntergang im Freien 
aurüdbielten. 


Nach dem Bericht, welchen die Geſundheitskommiſſion 
#) Bergleiihe insbeſondre Find, 
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dem Minifter des Innern abgeſtattet, find ähnliche Thatſachen 
die wichtigſten Erfheinungen der. Enden au one 
Das Elinia dieſer Stadt ift, mie de la Boͤrde verſichert, 
durhdrmgend feucht. Die Südoſt- (Siroco in Italien) umd 
Suͤdweſtwinde (Libecio), welche vorzüglich im Zul, Auguſt 
und September wehen, theilen dieſer Feuchtigkeit einen Grad 
von Wärne mit, der dieſelbe no ungefunder macht. Im 
Sommier und Herbſte it diefe bei Sonnenuntergang noch ein: 
dringender, fo daß fie zumeilen ein fehr unangenehnies Ge— 
fühl von brennender Hitze verurſacht. Endlich herricht in Bar: 
celiona beftindig eine Empfänglichkeit für den Scorbut. 

Wenn gleich diefe Mittheilung der meteorgiogifhen Er: 
ſcheinungen, aus Mangel an genauer thermo= und hugrome= 
triihen Beobachtungen/ in fehr allgemeinen Ausdrüden abge: 
faßt ılt, ſo eifieht man Dod) daraus, Daß Die Dünfte bei ihe 
rer Erkältung und Niederfhlagung fehr energifh einwirken 
müffen. Ein ähnlihes Klima erfennen wir in den Kivorni- 
{hen Maremmen_bei Zerracına wieder. 

Die Commiſſion berichter ferner, daß Schloſſer und Nas 
gelichmidse, und überhaupt alle Handwerker, melde beim 
Seuer zu ſchaffen haben, für Die Epidenie ermpfänglicher feyen, 
und daß ınsbefondere die Weder diefelbe faft nie überftanden 
haben: fo daß man wegen der großen Sterblichkeit in diefer 
Gilde zu Barcelona Brodimangel fürchtete. 

Nach der Analogie der ſchön angeführten Thatfachen, und 
der Auseinanderſetzung der diefelben erzeugenden atmpfphäri- 
fen Erſcheinungen, Die wir jept mittheilen wollen, sit der 
Grund diefer Empfänglichkeit und Sterblichkeit der beim Feuer 
arbeitenden Handwerker ſeke erklaͤrlich. 

Alle diefe Leute Arbeiten felbft bei und, tie viel eher in 
der heifen Jahreszeit, uns SAiden, faft nat, und zwar vor 
zuglich Morgens und Adends, fo wie die Bäder des Nadıte. 
Die ſtrahlenden Ausflüſſe oder Seuerftätte, an der fie arbeiten, 
unterhalten um fie her eine Atmoſphaͤre, Die eine ganz andere 
Temperatur hat, als die übrige Luft. Durdy die Wirkſam— 
keit diefer Feuerflätfen wird das Zuſtrömen der Säfte nad) 
der Haut, welches ohnehin fhon bei jeder Anftrengung dee 
Muskeln ſtatt findet, nody erhöht: und dies um fo mehr, da 
die Kandwerfer faft nadt arbeiten. Hören fie nun Abends 
oder Nachts auf zu arbeiten, fo begeben fie ſich plöglicy aus 
einer Atmoiphäre, die fo warm und troden ift, als fie dieß 
im Yaufe des Tages nur irgend war, in eine folche, Die ges 
rade im hoͤchſten Grade erfältet und feucht iſt. Freilich koͤn— 
nen auch Werfonen aus andern Ständen, melde dur Klei— 
der geibüßt find, und mit dem allmaͤhlichen Fortgange der 
Kälte und Feuchtigkeit ſtets gleichen Schritt gehalten — 
deſſen ohngeadytet dem Einfluſſe der Epidemie unterſiegem 
Man erſieht indeß, daß bei den fraglichen Staͤnden das Zu— 
ruckgedraͤngtwerden der Säfte, die der Haut zuſtroͤmten, nad 
Innen, und die gleichzeitige Einfaugung der in den Dünften 
——— gasfoͤrmigen Subflanzen in weit ſtaͤrkerem Grade 
art findet. 

Zu Barcellonetta war die Epidemie für alle Klaffen der 
Bevölkerung verderblicher, weil deflen Lage den Winden mehr 
ausgefeit iſt, die lange über die Küfte hin gemweher haben. ) 
Uebrigens_geiteht die Commiffion ein, daß ih die Epidemie 
euf den Schiffen oder an Perſonen zeigte, die bei den Schif— 
fen und dem Hafen zu thun haben: obgleich dieſes erft über 
einen Monat nad) der Ankunft der Schiffe geſchah, die man 
wegen der Einführung der Seuche in Verdacht hatte. 

Endlich fah Herr Grimard, weicher auf der letzten Reife 
um die Welt Ehirurgus auf der Urania **) war, daß Gh Ruhr 
und Wechfelfieber unter denfelben Bedingungen und der nänt- 
lihe Zuwachs an Gefahr durch Die nächtliche Erkältung der 
Armofphäre entwickelten. Er ſagt: „Auf der Infel Räwak, 

*) Spüter wird die Beſchaͤftigung der Barcellonetter Einwohner im 
>. Gegenfaß der Lofatität als Grund daflız angegeben, Du, 
**) Untert Anführung des Capit. Freheinet. 
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nördlich von Waigiou, ift der auf der Oſtküſte befindliche Ha: 
jen vor den Nordwellwinden geidünt, melde vom Novem: 
er bis zum April am häufigften find. Das Thermometer flieg 
amı Pande nicht über 309, am Bord der Uranıa ftand es meis 
ſtens auf 25: am Lande war das Hogrometer fait befländig 
vollfommen gefättigt, und fiel ſelbſt bei den (hönften Tagen 
nicht unter 90%; am Bord dagegen auf 86. Die Sternwarte 
murde in dem Hafen auf einen niedrigen, feud)ten und mo— 
rafıgen Terrain errichtet, das mit der fchönften Vegetalion 
ejiere war, Kaum hatte die Sonne den Horizont verlaffen, 
h fhlugen fid) die Dünfte, mit denen die Luft gefättiat war, 
n Geftalt von Tröpfcben nieder, und fo drang eine ſchaͤdliche 
euchtigkeit in dem Körper Wir hatten bald etwa zwanzig 

echſelßeberpatienten und es mar leicht zu bemerken, daß die 
Kranken gerade diejenigen waren, die am Lande gefchlafen, 
oder fidy längere Zeit dafelbft aufgehalten hatten.” 

Zu Timor machte derfelbe Arzt Ähnliche Bemerkungen. — 
Leberall dagegen, wo Die Luft von Morafldunften frei ift, 
entwickeln ſich dieſe Krankheiten und insbeiondre das gelbe 
Rieber nie, felbft wenn die Hihe weit beirächtlider iſt, ale 
in den —6** moraſtigen Ufergegenden. In den Theilen 
der Mülte Sahara, die Mungo Park durchreiſte, in der von 
Niebuhr durhmanderten arabiſchen Wülte, beträgt Die Tages: 
bie bis zu 44° und ſinkt Nachts nie unter 54. Die Kine 
fan alfo in dürren Yändern den Wärmeftand in dem Küftene 
gegenden, die den Verheerungen des gelben Fiebers unter: 
worfen find, um ı5 bie 18° überfleigen, ohne daß Deshalb 
diefe Kranfheit, oder auch die ondern Formen gaftrifher Ente 
sündung“franfheiten häufiger vorfommen, als in den Ländern, 
die im Ruſe der Geſundheit ftchen. 

Wir wenden uns nun zur Erklärung der Phänomene. — 
Es ift beroiefen,, daß die Geſchwindigkeit der Verdunftung mit 
der elaſtiſchen Kraft Der ſich bildenden Dünfte en Schritt 
hält, und daß dieſe Kraft ſich zu erheben mit der Temperatur 
in dem Verhaͤltniß waͤchſt, daß wenn man die Elafticität der 
Dünfte beim fdimelzenden Eiſe gleih ı ſetzt, Diefelbe beim 
focbenden Waffer 754 beträgt. Das Korridreiten diefer, für 
jeden Grad der Temperatur ungleichen Zunahme, befchleunigt 
ſich je mit den höheren Graden der Thermometerſtale. Den: 
noch Für ſich die obſolute Menge der Dünfte in einem gege: 
benen Zeitrausı nicht nach der Elafticität (tension), fondern 
nad) der Temperatur beftimmen: und bei gleidyen Temperatu⸗ 
ren entwickeln ſich um fo mehr Dünfte, je größer dieſe Elaſti— 
cität (tension) if. Da nun beim fenfrechten Auffteigen der 
Dünfte, die Temperatur und Elaftieität derfelben in einem 
Verhaͤltniß abnehmen, das durch die Normaltemperatur und 
die Elaſticitat der Dinfte der unteriten Lufrichicht beftimme 
mid, fo wird ſtets die Menge der Dünfte, und ſolglich der 
Miasmen, in den verfchiedenen übereinander befindlichen Luft⸗ 
ſchichten fäyneller abnehmen, als die Tempera. Man be: 
greift, daß diefe Abnahme um defto fchneller vor fi gehen 
möuſſe, da die auffteigenden und horizontalen Strömungen, 
Luftmaſſen, die in verichiedenen Graden feucht find, durchein⸗ 
ander miihen. Da nun das gelbe Fieber und die damit vers 
wandten Uebel in denfelben Höhen über der Meeresflähe, je 
näher nad) den Polen zu, je ſeltener werden, fo erhellt dans 
aus, dag die Wirkſamkeit der Miasmen in jeder Breite in eis 
ner gewiſſen Uebereinftimmung mit der Temperatur der nied— 
rioßen Luftſchicht abnimmt, B nachdem man ſich ſenkrecht er« 
hebt. Ueberdies wird das Abnehmen der Waͤrme in den oben 
befindlichen Luftſchichten nady den Polen zu langfamer. Diefe 
berrägt unter dem Arquator ı9 auf ıgı Metres, unter dem 
Baer eben fo viel auf 243 M Dagegen rimmt die abe 
diute Menge des in der Yuft aufgelölen Dunftes nad dem 

ole zu weit fehneller ab. Aus Humboldts veraleihenden 
abellen (Relation historique ı Vol. p. 245.) gebt hervor, 
daß in unfern gemäfigten Klimgten eıwa %, der zur Sättis 
gung der Luft erforderlichen Dünfte in derfelden enihalten 
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find, in der heißen Zone dagegen Yo. Alſo nimmt die Feuch⸗ 
tigkeit der Luft gegen den Aeguaror hin weit fdhleuniger zu, 
als deren Wärme, denn die Gapacität wählt, mie gefagt, 
ſchneller als die Temperatur. Auch hat Hr. v. Humboldt un: 
ter ı3 bis 14° der Breite im atlantiihen Dcean, bei einer 
fläten Temperatur der Yuft von a3 bis 25'/%°, deren mwirkli: 
die Feuchtigkeit, im Vergleich mit der Reuchtigkeit in den 
Sommermonaten zu Genf, wie ı2 zu 7 gefunden: da dod) 
die mittlere Temperatur dafeibft gleich 189,3 ift. Die Entiie- . 
bung derielben Menge von Wärme fdy/ägt num um defto mehr 
Duͤnſte nieder, ald die Luft der Sättigung näher und deren 
Elaſticitaͤt ſtarker iR. Dieß gefdiiehr in Geſtält eines defto 
dichtern Thaues, je fchneller die Wärme entzogen wird. Da 
nun unter dem Aequator die Refraktion der Sonnenftrahlen 
um ein Fünftel geringer ift, als unter dem Polarkreis, da 
die Nadır plönlich fat chne Dimmerung dem Tage folgt, fo 
mird dafelbft Fein allmählidyes Verſchwinden des Lichts und 
der Wärme durd die Brechung der Lichtſtrahlen mehr bewirft. 

Da durch das Niederfchlagen der Dünfte, die in ihnen 

aufgelöften Miasmen verdichtet werden, fo hängt die Dichtig— 
Feit derfeiben von der Sättigung der Luft, die fidy verfühlt, 
und von der Schnelligkeit dieſer Richtung ab. In den tros 
pifhen Ländern find alfo_diefe Miasmen eben wegen diefer 
Dicptigfeit ſo wirkſam. Dod darf man die Menge des nie: 
dergeſchlagenen Waffers, und folglich aud der Miasmen nicht 
allein nach der Außerft feuchten untern Luftſchicht beurtheilen 
(die freilich verhäftnigmäßig doppelt fo feucht iſt, als in uns 
ferm Klıma), denn aud) der Niederichlag der obern Schichten 
trägt zu dem Thaue das Seinige bei, mährend die unterm 
durch die Ausflüffe und die Berührung des Bodens fid ab» 
fühlen. An der Nüfe, mo die Temperatur fchnell 3 bis 4° 
fällt, und vor Sonnenaufgang ı3 bis 14° unter ihren Stand 
kurz vor Sonnenuntergang herablinkt, veringert fi) die Elafti- 
sirdt der Dünfte in weniger ald ız Stunden von 34 Millimeter 
auf 26 bid zu 13 Oder ı4 M. Nimmt man, wie dies ganz 
glaubhaft iſt, an, daß die Dichtigfeit der Migemen fid nad 
der Elafticirät der Dünfte und der Temperatur richte, fo fieht 
man, wie fehr die Gefahr, durch die Einwirkung der Mias- 
men zu erfranfen, unabhängig von den Modificationen, die 
ſchon durch die bloße Erkältung im thierischen Körper erzeugt 
merden, zugleic mit der naͤchtlichen Verdichtung der Dünfte 
der heißen Zone gefleigert wird. 
Iſt die mittlere Temperatur der heißeſten Jahreszeit für 
jeden gegebenen Drt bekannt, fo kann man aus der Ausdeh- 
hung der uͤherſchwemmten Stride, und beionders aus der 
Dauer der über fumpfigem Boden ftehenden Waffer, auf den 
Grad der, nach der größten Wirkfamkeit der Hiße, zu befürd 
tenden Anftefung fihließen. Für Berg: Wände und Fläden 
wird ſich die obere Gremilinie, bis zu melder ſich die -An- 
ſteckung erſtreckt, nad der mitilern Sonnenmwirme der Nieder 
rungen richten. 

In der heißen Zone betragen die Abreichungen der mitts 
lern Temperatur auf das jahr nicht mehr old 28; außerhalb 
der Wendekreife dagegen koͤnnen diefe, den Winter gegen den 
Sommer gehalten, fidy auf 10 big 150 belaufen. arürlidy 
müffen fid) alfo die an das tropifche Elima nicht gemöbnten, 
hauptſaͤchlich dadurch vor den Krankheiten, die dur das Auf⸗ 
faugen der Miasmen erzeugt werden, verwahren, daß fie 
ne der Einwirfung derielben ausfenen, wenn fü 
fühlung ihre größte Dichtigkeit erlangt haben. 

Die Vorſichtsmaßregel alfo, daß man die 
ſchen Hodyfand abgeichidten Ecidaten zur Nadırzei 
Eru: ankommen Aßt; und dab man entweder, ı 
ſchiffen, oder um nad der Ausſchiffung ſich in 
beueben, die Stadt nach Sonnenun 
DVorfiditemfregel, die (bon Humboldt < ommen unftarts 
haft anführt, muß trog-aller font angemandten Vorfiht ge⸗ 
rade das Örgentheil, von dem was man bezweckt, bewirken. 
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Meittes Erachtens wäre alfo, wo nur irgend die Einmwirs 
£ung einer hohen Temperatur auf moraftigen Boden das gelbe 
Kieber oder irgend eine ähnlicye Krankheit erzeugt, Die dringend- 
fe Gefundheitsmaßregel diejenige, die Kranken von dem Site 
der Minsmen zu entfernen, und fie auf benachbarte Anhoͤhen 
bis zu-einem Niveau zu (daffen, das fi nady der untera 
Temperatur richtet und wo die Miasmen ihre Kraft verloren 
haben. Ss fwügt man ſich felbft in den ungefundeften Gegen- 
den ber heißen Zone vor den Krankheiten, die ſich im Gefolge 
der Regenzeit zeigen, dadurch, daß man die Niederungen vers 
läßt. Man muß indeß Acht haben, dag die Höhen die Winde 
vom Sihz der Miasmen nıdyt aus der erſten Hand erhalten, 
denn dann wird ja die Urſache der Krankheit dahin gepflanzt, 
wenn die mit Miasmen angefüllte Luft im Maffe herbeigeführt 
mürde. So herrſcht in Bengalen auf einigen Bergen, Die 
dem Ganges zu nahe liegen, des f. g. Hilly-fever, und uns 
fern Paris ift die hehe und trodne Ebene von Zrappes, bei 
Perfailes, wegen der Nachbarſchaft der Teiche von St. Cyr 
fortwährend der Schauplag von Fiebern. Wollte man indef 
fen in das Detail der Umſtaͤnde eingehen, Die in dieſen beiden 
Fallen obmwalten, fo dürfte man finden, daß die am Hilly- 
fever.und den Fiebern zu Trappes Leidenden die Anſteckung 
in den tiefern, moraftigen Gegenden fid geholt und auf ihre 
Höhen mitgebracht haben; denn nad Wolney, Lind und Hunt 
boldt hatte jedesmal Auffaugung der Miasmen in Niederun« 

en ftatt gefunden, wenn das gelbe Sieber und die diefem 
ehr ähnlichen gaſtro⸗ inteſtinaliſchen Entzündungen ſich in eis 
ner Region zeigten, die über die Srenzlinie der miasmati⸗ 
fen Luft erhaben waren: oder die Krankheit mar erft nad) 
der Rückkehr der Perfonen auf die Schiffe ausgebrochen. In 
feinem Sale aber waren bei ſolchen Gelegenheiten Perfonen, 
die dem Einfuß der Luft im Site der Anftedung nicht aus— 
geſeht gemefen, davon ergriffen worden. Go lag, bei der 
Epidemie zu Barcellona, die große Sterblichkeit in Barcellos 
nerta keineswegs in der Beſchaffenheit des daſigen Bodens, 
welcher aus Granit befteht; mod, weniger in verborgenen Ur: 
fachen, auf die man ſich (0 lächerliher Weife in der Medicın 
bezieht, fondern einzig in den Eindrüden, welchen die Einwoh⸗ 
ner außerhalb Barcellonetta ausgeſetzt gewefen, indem fie alle 
beim Seemwefen befdyäftigt find. Die Feute bringen die meifte 
Zeit im Hafen oder auf den Schiffen zu, und im Hafen ıft 
su Barcellona, wie in allen Seeftädten, der Sitz der das 
Fieber erzeugenden Urfahen. Alfo mußte die Beodlkrsung 
von Barcellonetta, welde fortwährend der Einwirkung dieier 
Urfadyen ausgefeht. war, deren Folgen aud im größern Um: 
fange erleiden; denn wenn gleich ihre Wohnungen moͤglichſt 
efund waren, fo brachte fie dod nur einen Fleinen Theil des 
a dafelbft zu, und trug tagtäglich den Keim des Todes 


in ſich dahin. 
1). Eine 


Folgerungen. 
Temperatur, die ı3 bis ı4 Grad höher fteigt, 
als diejenige, welche im Siße des gelben Fiebers herricht, er 
zeugt in Gegenden, mo die Luft troden ift, oder, doch Diefe 
Eigenfcyaft im hohen Grade beſitzt, dieſe Krankheit keineswegs. 
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2) An Orten, mo das gelbe Fieber einheimiſch iſt, vers 
größert fi) die Gefahr der Anſteckung unendlich bei Nacht, 
— der Erkältung der Luft, die zuweilen ı3 und 14 Grad 
eträgt. ER ) 

3) Folglich liegt der Grund der Anftezung an dem Drte, 
von mo das gelbe Sieber famme feiner Sıppidaft ausgeht, 
nicht in der hohen Temperatur, fondern in den gasförmıgen 
Ausflüffen, die mit den Dünften auffteigen: ferner wachſen 
diefe Miasmen und Dünfte weit jhleuniger, als die Temperatur. 

4) Die Gefahr der Anſteckung vermehrt fi alfo durch 
die Verdichtung der Miasmen, Die durch Verkuͤhlung und 
Derminderung der Elafticität der Dämpfe herbeigeführt wird. 

5) Alfo bei Tage, wenn die Ausdehnung und die Stei— 
gekraft der Dünfte am groͤßten ift, läuft man im der Gegend, 
wo gelbe Sieber und ähnliche Hebel Haufen, Die menigfte Gefahr. 

6) In gewiffen vertifalen Höhen alfo, die von Der Tempe⸗ 
ratur der unteren Luftfbicht abhängig find, und mo die ger 
ringe Wärme und Feuchtigkeit nur fo fparfeme Dünfte und 
Miasmen hinzuläßt, daß fie Eeine erheblichen Wirkungen mehe 
äußern können; nur da ift man vollkommen ſicher vor gelben 
Fieber und ähnliben Krankheiten, und mırd daſelbſt auch 
leichter genefen. 

7) Der Zwed der Gefundheitsfordons darf alio 
nicht ſeyn, die Einwohner zu hindern, fi aus dem angeſteck— 
ten Bezirk zu entfernen, fondern einzig, fie vom Zugang 
iu Demfelben abzuhalten. 


Miscellem 


D. Levaffeur erzählte in dem ııten Bande des 
Recueil de memoires de medecine militaire etc, 
Not. Nr. z2. p. 259.) se vidisse virum quadraginta 
quatuor annorum cui lapis septem Unciarum ob phi- 
mosin congenitam sub praeputio formatus, per ab- 
scedentem hujus <utis duplicaturaın eliminatus. — 
Hr. Medicinialrath Freter zu Pofen befigt einen Harn: 
fein, welcher 52 Loth fchwer, 8 Rheinl. Zoll lang, 5 
Zoll breit und 3 Zoll die, plattzeiförmig, (äußerlich grau, 
im Innern braun von Farbe, fein blätterig und von 
dichfem Korn) am 27. Dftober 1815 von einem 61 jähe 
rigen Schuhmacher, nach 20 jährigen Leiden, durch das 
Sfrotum an einer von felbft entftandenen Offnung ab: 
gegangen ift, weiche letztere fih bald zufammengezoge 
und unter chirurgifcher Behandlung gefchloffen hat, wahr 
rend der Mann fich fehr munter befand. — In Lyon ift 
ürzlich ein gewiffer Chevalier, Dr. der Medicin, vor 
den Affiffens Gerichte angeklagt worden, daß er durch 
verordiete Mittel einen ahortus beabfichtigt und zu 
Wege gebracht habe, und ift zu fehs Jahr Gefängnig: 
verurtheilt. 
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In en RUE UFER 


Uber die geographiſche Verbreitung der ruͤckgra— = a ar — die — 99 —— 
Co R 7 35 er ruͤckgrathigen Thiere, mit Ausjchluß der Vögel, fol: 
thigen Thiere, mit Ausſchluß der Vögel. gende Geſetze (Blainville Journal de Phys. — 
Wenn die Woͤlbung der Erdkugel gleichförmig und 1822.) folgert. 
ihre Oberfläche überall eben wäre, fo würden die Ger ı) Die Vertheilung der Thiere auf der Erde iſt 
fee der Vertheilung der Wärme ander Oberflähe und nicht nad) der Beziehung, welche zwifchen ihrem Tempes 
in der Ninde der Erde fehr einfach feyn. Von dem rament nebſt ihrer ganzen Conftitution und den Geſeben 
Aquator aus gegen die Pole würden fich Gürtel, Zonen, _der WärmesDVertheilung auf der Erdoberfläche beſteht, 
an einander reihen, im welchen die Warme in ganz res geregelt. 
gelmaͤßiger Progreffion abnahme. Und wahrſcheinlich 2) Die Thierfpecieg, die fih in einer und derfelben 
würde dann auch die DVertheilung der Thiere fich nach iſothermiſchen Zone vorfinden, bewohnen diefe nicht in ihr 
den Beziehungen jener ganz regelmaßigen Wärme:Ver: rem ganzen Umfange, fondern bloß einen mehr oder wez 
theilung zu dem Temperament und der ganzen Conſtitu- niger auegedehnten Bogen, der oft auf mehreren Punks 
tion der Thiere in fo fern richten, daß eine ijothermifche Zone tem unterbrochen ift. 
(ein überall mit gleicher Warme ausgeftatteter Erdgärtel) 3) Die zoologifihen Zonen einer und derfelben Gat⸗ 
auch völlig ahnliche Thierſpecies enthielte. Da nun aber tung, z. B. der Antilopen, find am öfterften nicht iſo— 
durch die auf der Erde vorhandenen Meere, durch die thermijch. 
verfchiedentlich hochgefegenen Landftr en und durch die 4) Die. Sectionen derſelben ifothermifchen Zone, 
Sedirge eben fo wohl die Berhältniffe der Warme-Ver- an den entgegenftehenden Kitten der beiden großen Konz 
theilung auf der Erdoberfläche anders bedingt find, als tinente, zeigen eines Theils Gruppen ganz verfchiedener 
die Kommunikationen der verfchiedenen Punkte der Erd: Ihierbildungen, oder find wenigitens nie von denfelben 
oberflaͤche unterbrochen find, fo darf man num auch im beten bewohnt; diefeibe Oppofition finder fich hinſichtlich 
Beziehung auf die Anſicht der Verbreitung der Thiere des einen zu dem andern. 
nicht mehr diefelben Segeln anwenden wollen, welche 5) Es fonnte in Folge der vorhergehenden Annahme 
nur bei einer ganz kugelformigen und eisfürmigen Obers zwiſchen den jest durcd) dag Meer getrennten Kontinenz 
fläche pafien würden, indem z. E. Meere und hohe Ges ten, nach der Erſchaffung der fie bewohnenden Thiere, 
birgsketten ziemlich eben fo unüberſteigliche Hinderniffe eine Kommunikarion zwifchen ihnen nice ſtatt finden, 
für die Verbreitung der Thiere abgeben, als es die hei denn wäre dies gewefen, fo würde die Einfoͤrmigteit 
fen Zonen für die Thiere der kalten und gemäßigten des Klimas eines und deſſelben Guͤrtels auch langs def 


Zonen find feiben die Fortpflanzung der nämlichen Arten herbeige⸗ 
Neuerdings hat nun Hr. Desmonlins, mit Ruͤck⸗ führt haben, was nicht der Fall ift. I 
ſicht auf das, was von Linne, Zimmermann, Buffon, 65 Diefer legte Satz wird dadurch bewieſen, das 


Lacepede, Cuvier, Humboldt, Latreille über die Verbreis die Saugethiere-Species des Polarkreifes in Europa, 

dung der Thiere und einzelner Klaͤſſen derfeiben bekannt Afien und Amerikas, welche wirklich durch Eis und In— 

gemacht ift, dem franzäfifchen Inſtitut eine Abhandlung ſeln in Verbindung ſtehen, gemeinſchaftlich ſind, welche 

vorgelegt, in welcher er zuletzt aus den bisher angeftelle zoologiſche Gemeinſchaft immer für den Zuſammenhang 
22 


359 


diefer Erdtheile zeugen würde, auch wenn er nicht mehr 
befiehen follte. 

. 7) Die antmalifchen Formen find in gewilfe Ge 
senden gruppirt, deren Umfang ſich nur ſelten durch— 
fihneidet, und deren Grenzen ſich wicht immer berühren, 
fo, daß jede Form einen eigenen Mittelpunkt ihrer Ev 
ſchaffung und Verbreitung gehabt zu haben fcheint. 

8) Nichts deſto weniger finden fid) ſolche analoge 
Mittelpunkte für Gattungen und Familien, nicht aber 
für Arten, durch große Swifchenräume getrennt, unter 
denen man einen frägeren Zufammenhang nicht anneh— 
men Tann. . x 

9) Die Schranken, welche fih den Auswanderun— 
gen der Thiere widerfesen, find zahlreicher als man 
denkt. 

10) Dem zu Folge kann man hinfichtfid der Ev 
ſchaffung der Thiere, Einheit des Orts, von wo aus 
fie ausgebreitet worden, nicht annehmen, als im Gegen: 
theil eine Mehrheit der gedachten Central-Erſchaffungs— 
Punkte Kar vorliegt. 

11) Dei der Unzufänglichkeit unferer gegenwärtigen 
Kenntniß von der Anzahl und der linzuverläfjigkeit der 
fpecififhen Beſtimmung der Arien der Thi 
jedoch die Anzahl jener Central: Erfgaffungs ; Puntte 
noch nicht definitiv beſtimmen. 





Barometer-Beobachtungen auf Ceylon. 


Herr Wright bemerkt in einer am 17. September 
1821 der Ceylon literary Society vorgelegten Abhand— 
tung, daß, nach mehrjährigen Beobachtungen zu Colombo, 
6° 56° N. D., der Barometerfiandensichieden vier res 
gelmaͤßigen Veränderungen binnen 24 Stunden ansgefest 
fen, die gewöhnlich „5 Zolf berragen. Der hoͤchſte Stand 
iſt etwa um 9 Uhr Morgens; dann ſinkt das Queckſil⸗ 
ber bis 3 Uhr Machmittags; fleigt wieder bis g- Uhr 
Abends und fallt alsdann bis 3 Ahr Morgens. Dieſes 
periodiſche Steigen und Fallen ſcheint ſo unabänderlich 
ſtatt zu ſinden, daß ein auſmerkſamer Beobachter die 
erwahnten Stunden danach mit ziemlicher Genauigkeit 
beſtimmen kann, wenn nicht im der Zwiſchenzeit bedeu⸗ 
tende Veraͤnderungen in der Atmoſphare ſtatt gefunden 
haben. 

Die mittlere Hoͤhe der Quecckſilberſaͤule das ganze 
Sabre hindurch mag 29.9 Zoll betragen, die größte Hoͤhe 
30.1 und der niedrigfte Stand etiva 29.7, Jo daß der 
Barometerſtand alfo etwa einen halben Zoll fptelt. Und 
es ſtimmen hier die Beobachtungen auf ber: Rhede und 
langs der Kuͤſte mit denen, die man auf dem Lande 
aber in den Ebenen in der Nahe der Küfte wacht, mit 
einander überein. 

Sn der Stadt Kandy, welche etwa 80. (engl.) Mei 
ten landeinwärts und etwa 2500 Fuß über der Meeres: 
ſache biegt, war im October der hoͤchſte Barometerſtand 
28.452 Zoll, (bei 76° Fahr), der niedrigſte Stand war 
28.272 (bei 70° Arme), * 





yiere , laßt ſich 


- 
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Einige andere maeteorologifche Beobachtungen aus 
Oſtindien find ebenfalls dere mirgetheilt und nicht ohne 
Intereſſe. 

zu Mauritius auf Isle de France fiel im Januar 
1819 das Queckſilber auf 29.20 Zoll, e3 flellie ich ein 
heftiger Sturm ein, und als diefer nachließ, flieg das 
Queckſilber wieder auf 29.80 Zeil, indeß Fahrenheits 
Thermometer wahrend des Sturms von 75 bis gı Grad 
variirte. 

Su der Stadt Portlouis war im Februar, dor: bie 
Mitte des Sommers, bei dem Mittelftand von 86° des 
Sahrenheitifchen Thermometers, der Mitielftand des Ba: 
vometers 27.72 franzöfifche Zoll und Linien (der englifche 
Fuß verhält fich zu dem franzäfiichen wie ı2 zu 12.816). 

zu Madras fiel im October 1818 das Queckſil⸗ 
ber zu 28.78 Zoll, was dort unerhoͤrt war, es folgte 
ein fehr heftiger Sturm, und als diefer allmahlich abnahm, 
ftieg es wieder auf 29.8 Zoll, wie es den Tag vorder 
gewefen wer. Thermometer etwa 74°. Ebendafelbft fiel 
der Merkur im Mai 1820 75 eines Zolles unter die 
Hoͤhe, welche gewöhnlich ſtarken Wind anzeigt. Es flellie 
fi) ein fehr heftiger Sturm und ungewöhnlicher Regen ein. 

Auf dem Borgebirge der guten Hoffnung iſt die 
mittlere Höhe des DBarometers 30 Zoll, und wern es 
auf 29.60 fallt, fo ſtellt fich fait jedesmal ein Sturm ein. 

Man mug alfo in Oſtindien auf ſcheinbar fehr ges 
tingfügige Veränderungen des Barometers aufmertfam 
feyn. (Tilloch Philos. Magaz, May ı822.) 


Dachträgliche Bemerfungen, den, in Air. 40% 
der Nottzen befindlichen Aufſatz: über die 
Wärme im Innern der Erde betreffend. 
Ein Hr. Moyle erhob in den Annals of Philoso- 

phy Zweifel gegen die Gültigkeit der Reſultate, welche 
Hr. For aus feinen Beobachtungen gezogen, und wir in 
befagter Nummer mitgetheilt baben. Letzterer lieg in 
demfelben Sournal Ane kurze Vertheidigung feiner Anz 
fihten erfcheinen, aus welcher wir das Weſentliche bier 
aufnehmen, während fih die Argumente des Gegners 
fhon von felbfi aus deren einzelner Beantwortung ev 
geben. 

„Meine Deobachtungen erftresften fich nicht nur 
auf die Temperatur der Adern, jondern auch auf die weis 
davon entlegenen Stellen in ein und derfelben Ebene, 
und ſolche Stellen der Gruben, wo der Luftzug am we— 
nigften Einfiug hatte. Sm Verlauf meiner Forfhung 
gen ift mir nicht ein einziges Beifpiel vorgefommen, wo 
die Temperatur an der tiefiten Stelle der Grube nicht 
höher gewefen wäre, als in der Nähe der „Oberfläche, 
und in den meijten Fallen ſtieg dieſelbe nach Maaßgabe 
der Tiefe.  Diefe Bemerkung gilt ſowohl vom fejten 
Boden, als von den unterivdifchen Maffern. 

„Folgende Ihatfachen beweifen, meines Erachtens, 
zur" Genäge, daß, wenigfens in manchen Bergwerken, 
die. Hitze von einer andern Urſache herruͤhrt, als der 


541 
Menge der Arbeiter. Ich hatte Gelegenheit im der 
Treskerby⸗ Grube, welche 840 Fuß tief iſt, die Temper 
ratur zu beobachten, nachdem die Arbeiter 2 Tage bins 
tereinander abwejend gewejen, und ich fand, daß ſich 
die Hitze deshalb nicht verringert hatte, fondern das 
Waſſer (welches fehr reichlich aus dem Boden quoll) ſo— 
wohl, als die Luft fortwährend 76° hielt.‘ 


„Am Ende des tiefften Ganges in Dolcoath: Mine 
(1380 Fuß unter der Erde) wurde ein 4 Fuß langes 
Thermometer, drei Fuß tief in den Boden eingelaffen 
und rings mit Erdreich eingefchloffen. In diejer Lage 
blieb es 8 Monat lang, wahrend welcher Zeit teim Ars 
beiter in der Nahe befchäftige war. Es wurde oft dar; 
nach gefehen, und immer fland er auf 75 oder 754°. 
Blos wenn in Folge eines zufälligen Schadens an der 
Mafferkunft der Gang fich mie Waſſer füllte, was dfters 
einige Wochen hintereinander der Fall war, fand dag 
Queckſilber, unmittelbar nachdem jenes ausgepumpt war, 
auf 76 oder 77°, ſank aber nach einigen Tagen auf 
feinen vorigen Standpunkt von 753° zuruͤck.“ 


„auch in den 2 tiefften Gängen der United: Mine 
(1146 und 1200 Fuß unter der Erde)" wurde die Tem 
peratur durch einen Einbruch des Waſſers, der einige 
Tage anhielt, erhöht. In dem erfern betrug diefe 
875°, und in dem letern 88. Die iſt bei weitem 
die hoͤchſte Temperatur, von der nur in jener Grafſchaft 
etwas bekannt it.“ F 


„Sp weit mir es gelungen, mich mit den Gefesen 
der zunehmenden Temperatur bekannt zu machen, fehage 
ich für jede 60 bis 70 Fuß, das Steisen des Thermo; 
meters auf 1°. — Hr. Moyle behauptet in einen 
Gang in Huel Unity von 150 Faden Tiefe die Tem: 
peratur zu 65° beobachtet zu haben. Nimmt man nun 
mit mir die mittlere Temperatur unfers Klimas zu 535° 
an, was gewiß cher zu hoch als zu niedrig it, fo findet 
man ı2? Überfinh, was mit den von mir aufgeftellten 
Eeſetzen des Steigens faft genau übereintrifft.” 


„Die einzige feheinbare Ausnahme, welche Kerr 
Moyle nambaft macht, wäre in der Zinn:&rube Huel 
Trumpet. Da ich diefeibe nie beſucht habe, fo bin ich 
mit den befondern Umftänden diefes Falles nicht befannt. 
Sb das Waſſer mit 51° Temperatur ein flarfer Quell 
aus der Ader feloft ift, oder von den obern Schichten 
Durchfiskert, darüber fagt man uns nichts. Geſetzt ober, 
es ware wirklich eine Ausnahme von der Siegel, fo kann 
man diefelbe recht gut, unbeſchadet der Gültigkeit der 


Gestern, zugeben.” , 
Kr. For beruft fih, wegen Weiterer Beleuchtung 


der Materie, auf eine Abhandlung, die er gegenwärtig 
in den 'Transactions of the Cornwall Geological 


Society einrüden laßt. 
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Bemerkungen ber das Tuckahon oder indiani: 
fhe Brod der füdlihen Staaten. 
(Aus einem Briefean ©. ©. Mitchil M. D. von J. Torrey 

M, D. aus the New- York miedical Repository Vol. 

VL. Nr. ı. Octob, ı320.) * 

Das merkwuͤrdige vegetabiliſche Produkt, welches 
die Indianer Tuckahon nennen, ward, zuerſt von Clay⸗ 
ton in ſeiner lloöra virginica unter dem Namen Lyco- 
perdon solidumm. befchrieben. Seit biefer Zeis har man 
die naturgeſchichtliche Beſchreibung diefer Subſtanz fehr 
vernachläfligt. Mamsfindet die elbe zwei, bis drei Fuß 
unter der Erde; fie hat meijtentheils eine fugelförmige 
Geſtalt von der Gräfe einer Eichel bis zu der eines Mens 
fohentopfs. Zuweilen tommet fie etwas aus der Erde zum 
Borfchein; wird fie ausgegraben, fo foll fie fid Teiche 
mit dem Meffer zerſchneiden laſſen, und. einen ſcharfen 
Geſchmack haben, Shre Sarbe it inmwendig weiß, und 
fie bilder eine kompakte und homogene Maſſe. Sie iſt 
mit einer innerlich zäben Subſtanz, die mit dem Paren⸗ 
chyma fer zuſammenhangt, und die ein braunes, ges 
runzeftes Anſehen hat, umgeben. Getrocknet hat fie we; 
nigen Geſchmack und Geruch, und läßt fih gur aufbe⸗ 
wahren. Nah Hr. T's und anderer Arzte Meinung 
gehört diefe Subſtanz zu der Familie der Schwänme und 
feheint eine neue Arc derſelben zu ſeyn. Nach Perfoons 
Eintheilung würde das Tuckahon zu dem Gefchledhte 
Sclerotium, weldyes bei ihm zu den Angiocarpis ge 
hört, zu zählen ſeyn. Hr. T. ſchlagt vor, diefem Cryp⸗ 
togame den Namen Sclerotium giganteum zu geben. 


Miscellen. 


Der 1816 nad) Oſtindien gefendete franzöfifche 
Naturforſcher Leſchenault, der bereits mehrere Samm⸗ 
lungen, von Natur: Produkten nad Paris eingefcickt 
hatte, iſt nun felbft und mie mander Ausbeute bereis 
here, dahin zuruͤckgekehrt. — Der Congreß von 
Columbia hat befchloflen, die Platina als Mänze, als 
National: Geld, auszuprägen. — Dr. Hare zu Phila 
deiphin hat gefunden, daß, Lei 60°: Luft: Temperatur, 
die in Chlorin getauchte Kand eine Warme empfindet, 
wie bei 90 bis 100 Grad, ‚obgleich das gewöhnliche Therz 
mometer, wenn es eingefenft wird, feine Veränderuug 
zeigt. Dr. Hare vermuthet nun, „daß eine Art chemis 
feiner Wirkung ſtatt finden möge, zwiſchen dem Ges und 
der unmerklichen Ausbänftung der Kant, indem. doch 
die Kraft des Chlorins, thicriſche eflluvia aufjulöfen, 
fehe befanne iſt.“ (American »Journal-of Science 
Vol. 1. Sr. 2. p 344) — Sn England hat mar 
Verfuhe gemacht, Steinabdräde von Pflanzen fo zu ver: 
fertigen, daß man die letzteren mit lirhographifcher Tinte 
befivich, und fo auf einen Stein abdruckte, ‚welchem 
dann wieder mehrere Abdruͤcke verfertige wurden. Bis 
jest geriethen fie freilich noch nicht vollkommen nach 
Wunſch, allein man darf eine weitere Ausbildung die: 
fes Verfahrens erwarten. Fol. 
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Über die Behandlung der narkotifchen 
fhargen Giftpflanzen, melde, der che: 
miſchen Analyfe zufolge, ihre wirffamen Be: 


frandtheile in der Hitze verlieren, und von 


welchen Verſuche gezeigt haben, daß fie nach 
dein Eintrodnen keine Wirfung mehr äußern. 
Von P. 8. Bertrand. 

Die Bereitung der Ertratie aus den verfchiedenen 
giftigen Pflanzen, vorzuͤglich der des Schierlings, des 
Bijestrautes, der Belladorna, der hangenden Mole, 
der Ranuntelarten, des Stechapfels, Giftſumachs, Ei 
ſenhuts u. ſ. w. foll nad), einer und derfelben Vorſchrift 
vorgenommen werden, allein leiver kann diefelbe nicht 
im Allgemeinen gelten, es müjlen einige Ausnahmen 
fiste finden; denn nicht in allen Fallen kann fi) die 
Pharmacie an diefe diemifche Regel binden, Es ift durch 
zahlreiche und oft wiederholte Verſuche erwiefen worden, 
dag viele Arzneimittel Eraftig wirten, ob fie gleich nicht 
ganz chemifch rein find. Es fehle ung noch an hinlang: 
ich beftatigten Beobachtungen, um verjichert zu ſeyn, 
ob das Morphium voriheilhaft die Stelie des reinen 
Opium; Ertrafies, die Emerine, die der Ipecacuanha 
erſetzen kann; und ob gewiſſe fehr wirkſame Grundftofe 
durch Altohol, Ather, effiafaures Blei, oder verduͤnnte 
Schwefelſaure, von vielerlei Körpern einzein abgejchieden, 
den aus denfelben Subftanzen verjertigten Saften oder 
eingediekten Extrakten können fubfiitumt werden. Es 
koͤmmt ver Medicin zu, eine Beantwortung dieſer wid); 
digen Frage durch vielfache und ſtarkbeweiſende Berfune 
zu verſuchen. Der Pharmaceute ſollte fih, ohne fich 
in dieſer nüglichen Reform ganz paffiv zu bleiben, fort⸗ 
wahrend erinnern, daß die Pharmacie eigentlich in der 
Anwendung der Natur-Wiſſenſchaften auf die Wahl, 
die Aufbewahrung und die Zubereitung der einfachen, 
zufammengefesten und vielfach zufammengefeiten Arzneis 
mittel beſteht. 

Der Brechweinftein, die Ipecacuanha und die Eme: 
tine erregen Breden; find dieſe Drei Subſtanzen mit 
Opium verbunden, fo verurfachen fie haufige Schweiße, 
und find num weder Brechen erregend noch nartorifch 
mehr. Darf man bier wohl die. chemifche Zerſetzung des 
Spießglanzweinfleins annehmen? Auf feinen Fall, ins 
dem man diefelben Reſultate mit der Ipecacuanha auch 
erhält, wovon man fich täglich bei dem Gebrauch des 
Dowerfchen Pulvers leicht überzeugen fann. Bet Fab 
len der Art muß der Anotheier jeve hemifche Erklarungs⸗ 
art aufgeben, und die Löfung der Aufgabe dem Phyſio— 
togen uͤberlaſſen; er wird fid) dann vorzuͤglich barauf eins 
ſchraͤnken, feine Medicamente fo zujubereiten, daß ihre 
Miſch ung fehr genau und forgfäliig bewirkt wird, und 


*) Uns ‚dem Recueil de m&moires de medecine, de chi- 
zurgie et de Pharmacie militaires. Tome IX. 
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ſich vorzuͤglich bemuͤhn, aufs genauſte die Doſis zu be 
ſtimmen. 

Im eigentlichen Sinne nennt man in der Pharma⸗ 
cie ein Extrakt, die Zuſammenſtellung aller medicinifchen 
Beſtandtheile einer organifhen Subſtanz, denen man die 
Conſiſtenz einer Pillenmaffe giebt. 

Mittels diefer Operation muͤſſen mehrere Extrakte 
viel, wenig auflösiiche, und fogar unanfiösliche Oubftan: 
zen, welche, wie die Erfahrung es gelehrt hat, eben eu; 
forderlich find, enthalten. In der Ihat gewähren auch 
die narkorifchs fcharfen und giftigen Pflanzen wegen ih— 
tes Sehaltes an Eiweißſtoff und grünem Harz alle die 
Srundftoffe, die fie euthalten, die Holzfajer ausgenoms 
men. Dies hangt aber von der mehr oder weniger fiich: 
tigen Natur der Grundſtoffe diefer Subſtanzen felbft, 
und daher von der gewählten Bereitungsart diefer Ep: 
trakte, ab. 

Auch befteht dag einzige Mittel, diefe Eräftigen Me: 
dikamente aus diefen Pflanzen zu erhalten, darin; dag 
man fie unter den Necipienten der Luftpumpe mit fon; 
centrivter Schwefelfäure, Chlorur-calcium (falzfauren 
Kalt), Hafermehl oder leicht geröfterem Hirſen in Bez 
ruͤhrung bringt. 

Die in dem Anhange zum neuen Code de Pharmacie 
angegebene Berfahrungsart des Hın. Prof. Chauffier, wel 
che darin befteht, den Saft diefer Pfianzen auf breiten 
Schalen von Fayence bei einer Temperatur von 40° 
bis 45° des 1ootheiligen Ihermometers zu verdampfen, 
iſt gewiß eine der einfachſten; allein nicht bei der Ex— 
traktbereitung des Schierlings anwendbar, deffen wirk— 
famer Beftandtheil fo fluͤchtig ift, daß er fih vom Safte 
trennt, ohne daß diefer noch in Gahrung überging, ja 
ſich ſogar aus dem deftillivien Wafler, wenn felbiges ers 
kaltet iſt, ausfeheiber. 

Die Waͤrme des Sandbades, ſelbſt ohne den Zu— 
tritt der Luft, paßte durchaus nicht zur Extrakt-⸗Berei— 
tung aus den Pflanzen, welche ihre mediciniſche Wir— 
tung [on durch das bloße Austrocdnen verlieren, und 
ale hier genannte Vegetabilien find von der Art 

Da wir uns genauer mit den Vraparaten des offi⸗ 
einellen Schierlings (Cicuta major, Conium macula- 
tum) befchäftigen wollen, fo muͤſſen wir zuerſt aus der 
chemifchen Zeriegung, die man von diefer Pflanze anges 
fiellt hat, die befte Methode aufſuchen, nach welcher man 
diefes fo fehr von Stoͤrck geruͤhmte, aber von vielen um 
wirkfam gefundene Arzneimittel, erhätt. 

Der ausgezogene Saft diefer Pflanze, welche man 
in gemäßigten bergigen Gegenden furz vor Entwickelung 
der Bluͤthe bei troͤekner Witterung und nach Abtrocknung 
des Thanes fammelt, lieferte 1) einen braunen Extrak— 
tivſtoff; 2) ein Harz, was nicht giftig iſt; denn durch 
Alkohol iſolirt dargeftelle, und in einer Dofis von 24° 
Gran gegeben, äußert es nach den Verfuchen des Hrn. 
Errhardt keine Wirkung; 3) Schleim; 4) Elweißſtoff; 
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5) eim flächtiges Öl, was man durch Defkillation erhält; 
dies ift fehr verdunfteno, flart von Geruch, von berrachts 
licher Schärfe, und enthalt den wirtſamen Beſtandtheil 
des Schierlings. Dieſes OL ift fo fluͤchtig, daß es ſich 
fehon bei gewöhnlicher Temperatur der Luft, und ohne 
daß das Fluidum in Gahrung übergeht, von den &afte 
trennt. Auch tft es gefahrlic für den Arbeiter, dieſer 
Berdunftung lange ausgefest zu feyn, Diefe flüdhtige 
Subſtanz iſt zum Theil in Waffer auflöstich, truͤbt dafs 
felbe, und ervcheilt ihm einen ſehr ſcharfen Gefchmad 
und ftarfen Geruch; Eigenfchaften, welche wir an dem 
vom Sanfte abdeſtillirten Waſſer entdeckt haben. Der 
Luft ausgefegt, wird diefes Waller, indem das fluͤchtige 
Ol verloren geht, hell, und zu gleicher Zeit weniger 
viechend. r 

Diefes Ol hat die Eigenfchaft, die Auflöfungen 
der Kupferfalze blau zu- färben; es wirde dies die Ge; 
genwart von Ammonium anzeigen, welches ohne Zweifel 
von der Zerfesung einer animalifchen Subſtanz herruͤhrt: 
auf die binnen vegetabitifchen Farben hat es feine Kin: 
wirkung. Diefen 5 Produkten iſt noch ein neues Alta: 
loid von Ken. Brandes entdeckt, und mit dem Namen 
Cicutin bezeichnet, hinzuzufügen; allein dies finder ſich 
nur im fehr geringer Menge. N 

Es it wahrfcheintich, daß diefes fluͤchtige OL und 
diefes vegetabitiſche Alkali fich haufiger in den in füdlis 
heran Gegenden eingefammelten Scyierling finden. 

Endlich haben de Machy und Errhardt in diefem 
Safte auch falpererfanres Kali gefunden: Baumé konnte 
dies nicht darin entdecken, dies fiheint indeR davon abs 
zuhaͤngen, daß die Pflanze entweder noch zu jung, oder 
daß fie in einer andern Gegend und einem verjchiedes 
nen Klima war eingefammelt worden. Nas uns berrifft, 
fo hatten wir Gelegenheit gut ausgebildete Kryftalle von 
zwei Schierlingsertraften, welche feit zwei Sahren in 
den Unterrichts: Hofpiralern zu Paris und zu Strasburg 
gemacht worden waren, zu analnfiren, und haben gefun: 
den, daß fie aus ſalzſauerm Kali, durch Extraktivſtoff 
gefarbt, beftanden. 

Mir ftchen aber nicht an zu behaupten, daß man 
eigentlich nur von dem frifchen Safte diefer Pflanze in 
der Medicin bedeutenden Vortheil wird ziehen können. 
Man weiß, daß die Anwendung des Saftes oder des 
grünen Stoffes oft von fehr glücklichem Erfolg in Cohos 
bationen und Breiumfchlägen war;  vielfeicht würde die 
innerliche Anwendung auch günftige Wirkung zeigen. 
Allein da diefes Mittel nicht länger als ohngefahr einen Mo— 
nat hindurch angewendet werden kann, fo würde das Mittel 
nur für eine kurze Zeit nußbar feun. Es wäre daher 
vielleicht zweckmäßig, daß man diefen Saft, vers 
bunden mit einem ſehr fonzentrirten Zucker— 
fafte, oficinell machte. Auf allen Fail wäre es wichtig, 
über. diefen Gegenftand einige Verfuche anzuftellen, denn 
dies ware das einzige Mittel, den medicinifc 
wirkfamen Theil des Schierlings mit aller fein 
ner Kraft aufzubewahren. 


* 
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Das Extrakt, des man unter dem Recipienten der 
Luftpumpe bereitet, obgleich es vworzäglicher iſt, als 
das durd) die Verfahrungsart des Hrn. Ehauffier erhal; 
tene, würde doc, faum dem entfpredien, was man lich 
davon verjpricht, wenn man bedenkt, wie fehr flüchtig 
bas ſcharfe Di iſt, welches doc nach den Verſuchen des 
Hrn. Errhardt den vorzüglich wirkſamen Beſtandtheil 
des Schierlings auszumachen ſcheint. 

Keine der drei in Frankreich vorgeſchriebenen Ver: 
fahrungsarten zur Ertratts Dereitung aus den narkotiſch⸗ 
ſcharfen und giftigen Pflanzen, paßt fir die Bereitung 
des Schierlingsextraktes; denn durch diefe drei Methoden 
erhalt man drei fehr von einander verfchiedene Medika— 
mente, jowohl hinjichtlich ihrer Wirkung auf den thieri— 
fihen Organismus, als auch ihrer phufifchen Eigenihaften. 

Die erfie Methode, welche (jedoch nach dem Safte) 
das wirtſamſte Meditament liefert, befteht darin, den 
Saft der Pflanze, von dem die Hol;falern getrennt find, 
unter dem Recipienten der Luftpumpe zu verdiden. 

Die zweite Methode beruht auf der Abdampfung 
defielben Saftes in Echalen von Fayence bei einer Tems 
peratur von 40° bis 50° des 100th. Thermometers. 

Die dritte Methode, welhe man in den neuern 
Zeiten gewöhnlich befolgt hat, befteht darin; daß man 
ben won den Holzfaſern getrennten Saft verdickt, indem 
man ihn einer maßigen Wärme ausfest, fo daß er 5 
Minuten lang gelinde kocht. Alsdann wird er filtrirt, 
im Sandbade bis jur Confiftenz eines dicken Honigs abs 
gedampft, und der grüne, harzige, eiweißftoffartige Theil, 
welcher an warmer Luft ausgetrocdnet und gut zertheile 
worden, hinzugefügt. Diefe Mifchung muß in einem 
Marmor: Mörjer vermittelft einer hölzernen Keule mit 
vieler Genauigkeit geichehn. Man hat bemerkt, daf wenn, 
wie ſonſt wohl geſchah, diefer harzige eiweißftoffartige 
Theil dem Extrakte beigemifcht wurde, bevor er hinlänge 
lid) ausgetrocknet war, er die ſchnelle Zerſetzung diefes 
Meditamentes befsrderte. 


Vorgefchlagene Medikamente, um diefe drei Ertrafte 

zu zerſetzen. 

Friſch ausgepreßten, von den Holsfafern getrennten 
Ecierlingsjaft, 250 Grammes. x 

Weißen Zuderfaft von 40° der Beaume'ſchen Waller: 
ange, 500 Grammes; das Ganze wird nad genauer Mis 
fung, wenn es erfalter ift, in Flaſchen von ſchwarzem Glas, 
—— — verſehen ſind, und 64 Grammes faſ⸗ 
en, gefüllt. g 


Nothwendige Bedingungen, telche zur genauen Be: 
teitung der Eriraite der narkotifchsfcharfen Gifts 
pflanzen, und vorzüglich des officinellen Schierlings 
erforderlich find. ch 
ı) Wähle man Fräftige Prlangen, und immer vor 
Entmwidelung der — — * Sten 1 honig wird, das 
mir die Pflanze noch grün, zart, vol if, und leicht 
zerquericht werden kann. u 

2) Muß man fie bei fehr trodnem Weiter, nachdem der 
Than abgetrocknet ift, einfammeln. 


« 
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3) Ziehe man diejenigen Pflanzen vor, Melde in mars 
ten Gegenden, ohne weiteres Hinzuthun auf dem ihnen eis 


genen Boden wild erwachſen find. Dom Diejem Grundſatze 
ausgegangen, wire es ſehr zweckmaͤßig, Diele Medikamente 


für alle Sfficinen Frankreichs in Dem pharmaceutifchen Inſti⸗ 
tute zu Montpellier zu bereiten. URL 

4) Darf man den Pflanzen fein Waſſer hinzufügen, aut 
fer wenn fie nicht genug Begersriong- Waffer enthielten, um 
alte wirkfamen Theile, die im Allgemeinen aufloͤslich ſind, 
auszuziehn. 

5) Muß man alle Pflanzen der Art, (welde keine freie 
Säure enthalten, wie dies Vauquelin gezeigt hat) im Allge— 
meinen in Marmor:, Feuerſtein- oder Gunakholzs Dörfern, 
ftark zerquetſchen. u DA ER ; a 

6) Sondere man den Saft mit Huͤlfe einer guten Preſſe 
von hartem Holz, von der Pflanze ab. Hauptfächlic) zu ber 
obachten iſt Hierbei, daß die metalliſchen Theile der Preſſe 
nicht mit den Arzneimitteln in Berährung Eommen. — 

7) Wird der von den Holsfafeın getreunte Saft in ei— 
ner breiten Shaale, mit konzentrirter Schwefelzäure, false 
faurem Sale, Mafermehl, oder geroͤſtetem Hirfen, unter den 
Recipienten der Luftpumpe gebracht. : 

3) Bereiset man die Eytrafte nach der zweiten Merhode, 
fo if dann eine Trodenfube unentbehrlich. Dieſe erfordert 
ein Local von ı2 Duadratfuß und 5 Buß Kühe; fie muß mie 
Backſteinen ausgelegt, und. die Winde mit Tafeln von Fai— 
ence dededt feyn. Man heist felbige entweder durch Waſſer— 
dämpfe, die durch ein großes Fupfernes Rohr gelsitist werden, 
oder vermittelt eines Dfeng, der aus einer Art Faience be— 
fteht. Man bringt darin Zuglöcher an, die man nach Befin⸗ 
den verfchliegen Fann, um die Temperatur bequemer leiten 
zu können. Endlich bringe man darin weidene Horden an, 
worauf man die Medikamente trodnet. { 

) Bedient man fi) eines Sandbades, was mit einem 
Dedel verfeben it, zur Bereitung der Exrrafte, denen jchon 
der grüne harzige Stoff entzogen ft, fo ift es durchaus erfor» 
derlicy, daß der Saft erhigt, und wenigſtens 5 Minuten 
fang ım Kochen erhalten wird; denn wir haben beinerit, ald 
wir dag Schierlings-Extrakt auf Diele Art bereiteten, daß 
fidy nicht aller Eiweißſtoff durch die erſte Operation abſondert, 
denn nachdem eine große Menge deffelben und des grünen Darz 
zes auf dem Filter gefammelt worden, ſo truͤbte ſich doch Der 
Saft, obgleich er vorher ganz heil war, bei einer 2ten fünf 
Minuten langen Auffohung, und wir waren genöthigt, ihn 
durch eine wiederholte Filtration zu einigen, wo wir noch) 
eine beträbtlihe Menge, jedod) weniger ala das erite Mal, 

efürbten Eiweißftofes, erhielten. Alsdann truͤbte füh Der 
Saft nicht mehr. Diefer zweite abgeſonderte Stoff, obgleich 
er oben, fo wie der erſtere, in waͤrmer Luft getrocknet wur: 
de, lieg ſich nicht fo leicht pulvern. 


Eigenfchaften der drei Extrakte. 


Das erfte, dunfelgrüner Farbe, fehr ftarfen Geruch, 
obgleich nicht fo ſtark riechend, wie der Saft, zertheilt ſich 
im Waffen, und loͤſt ſich darin zum Theil auf, indem es ihm 
eine lauchgrüne Farbe mitthelit, ; 

Das zweite, von braungrüner Farbe, befint noch weniger 
den Schierlingsgeruch ala der erfte; feine Aufiüfung im Bar 
fer ftelit ein trübes Fluidum, von einer aus braun und grün 
gemiſchten Farbe, dar. 

Das dritte, im Sandbade bereitete Extrakt, iſt brauner 
Farbe, und von einem ganz beſonders vom friſchen Schier— 
King verſchiedenen Geruche, feine wäßrige Auflöfung ſtellt ein 
trübes dunkelbraunes Fluſdum dar, Diefe Farbe theilt fich 
Dem durd) die Wärme abgefonderren grünen harzigen Stoffe 
mr, welder, obgieid) getrocknet und gepulvert, doch feine 
Sarbe behält. 
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Voͤllige Zertbeilung eines großen Skierhus in 
der Bruſt einer Frau, durch wiederholte 
Anwendung. von Blutegeln bewirkt. 


Jr. Dr. Fallot zu Namme erzähle im neueſten 
(48.) Stuͤck des Journal complementaire des scien- 
ces me&dicales, folgenden merkwuͤrdigen Fall, Eine gut ger 
wachfene Dame, ſanguiniſch⸗choleriſchen Temperaments, von 
gefunden Eltern ſtammend, jest 25 Jahr alt, die Ültefte 
von 8 gefunden Geſchwiſtern, iſt von ihrem ı2ten Jahre 
regelmäßig menſtruirt geweſen. In ihrem ı5ten Sahre 
bemerkte fie beim Ankleiden am obern Theile der rech— 
ten Bruſt einen harten Knoten von der Giöfe eines 
Pfirſchkerns, von welchem fie wit wußte, want oder 
wie er entflanden fey. dan glaubte fie habe einen Er 
lenbogenftop beim Walzen erhalten. "Ein um Raid ger 
fragte Arzt hatte Raͤucherungen mit fochendem Eflig, 
Queckſilber⸗Einreibungen und Cikutapillen empfehlen; 
teil aber diefe Mittel Schmerz verurfachten, und das 
Wachsthum der Geſchwulſt zu befördern ſchienen, fo ließ 
man von ihrem Gebrauch ab. 

Sm Jahr 1817 wurde Hr. Fallot konſultirt.“ Die 
Geſchwulſt war damals fo groß wie ein Kleiner Apfer, 
umfchrieben, gleichjdrmig und beweglich unter der gar 
nicht in ihrer Farbe veränderten Haut. Da fie zugleich 
ohne Schmerz und flationar war, ſo rieth Kr. F. nichts 
weiter, als die Geſchwulſt mit’ einer Schwanenhaut zu 
bedecken, um fie gleichförmig warm zu halten und fie 
vor jeder Reizung zu bewahren. Sm Jahr 1819 ver 
heitathete ſich die Perſon und wurde im December 1820 
Muster. Ihr Wochenbett war gluͤcklich, und weil fie 
nicht ſtillen wollte, befeitigte man die Milchſekretion durch 
fitenge Diät ꝛc. ohne Loralmittel. Alles ging gut bis 
‚sum ıöten Tage, wo ſich, ohne dag man eine Urſache 
aufinden Eonnte, die Bruſt ſtark entzündete und in Ei— 
terung überging. Die Schmerzen waren fehr heftig, es 
bildeten fich drei oberflächliche Abfceffe, die ein gutes Eir 
ter gaben, und ſich bald fehloffen und vernardten. In— 
deffen war die Geſchwulſt wahrend der Entzuͤndung fehr 
gewachfen, und nahm ein Deitttheit der Bruſt ei. 
Dbgleich noch unſchmerzhaft, umſchrieben und beweglich, 
befäftigte fie fehr durch ide Gewicht. Won Zeit zu Zeit 
ſtellten fich, bejonders in der Nacht, Stiche ein. Dies 
bewog Ar. F. im Monat Februar ı2 Blutegel, zwei 
Tage hinter einander anzulegen Die Stiche verloren 
ſich, die Geſchwulſt wurde wieder unſchmerzhaft, behielt 
aber ihren Almfang, und veranlagte dadurch ein Gefühl 
von Schwere und Ausdehnung Der Vorfchlag einer 
zweiten Anwendung der Blutegel wurde nicht angenom: 
men. Sm Monat Juni kamen flärkere Stiche, wichen 
aber von neuem nah Anwendung von 18 Blutegelnz 
auch jest wurde wiederholte Anwendung derfelben nicht 
geftattet. Im vorigen November aber, wo die Ge⸗ 
fſchwulſt von neuem ſchmerzhaft geworden war, entſchloß 
man ſich, auch wieder die Blutegel anzulegen. Hr. 
Fallot benuste nun die Folgſamkeit, und ließ die ganze 
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Bruſt damit bedecken. Das Bluten dauerte 24 Stun 
den. In der Nacht erwachte die Dame, und hatte, als 
fie fid) mir Blue bededt ja), vor Schrecken mehrere 
Ohnmachten; am andern Tage aber war jeder Schmerz 
verfhwunden, und die Schwere in der Drufi bedeutend 
gemindert. Kr. Fallot freute ſich darüber, ohne jedoch 
den Erfolg zu erwarten, daß die Geſchwulſt ganz verſchwin— 
den werde. — Wie ihm aber die Dame vor einigen 
Mochen anzeigre, war dies gefihehen; es iſt Leine Spur 
davom übrig. 


Weitere Nachrichten von Marochetti's Beobach— 
tungen über die Hundswuth. 


Die Lofer werden fich erinnern in Mr. 13. diefer 
Notizen, November 1821., aus den „nermifchten Ab 
Handlungen ans den Gebiete der Heilkunde von einer Ger 
fellſch. praktiſcher Ärzte in St. Petersburg‘ eine Nadıs 
richt von Marochettis Veobachtungen gelefen zu haben, 
Rept habe ich nun das franzöjifche Original: Observa- 
tions eur Plydrophobie. Indices certains pour 
reconnaitre l’existence du virus hydrophobique 
chez un Individu, et moyens d’en prevenir le 
developpement en deteunisant le germe- etc. par 
Mich. Marochetti etc. St. Petersbuurg ı82ı. 4. 
Obgleich ich nun immer noch meine befcheidenen Zweifel 
hege, fo will ich doch nicht unterlaffen, die Verſicherun⸗ 
gen des Hrn. M. fo genau wie möglich mitzuiheilen, 
indem ich Unwefentliches weglaffe. 

MH) Es iſt ausgemacht, daß das Gift nicht in den 
Wunden teilt, daß es mit feiner ganzen Wirkſamkeit 
fih an einen Ort verpflanzt, welchen ich weiter unten ge 
nauer angeben werde; daß es hier zuerft als ein fehr 
fraftiges adstringens wirkt: diefes Gift, indem es fid) 
anhaͤuft, entzünder und verfchließt die Wege, durch wels 
de die Natur felbiges aus der thierifchen Oekonomie 
auszuſtoßen ſucht.“ 

5) „Es giebt nur ein einziges Mittel, um die Hy— 
drophobie in dem davon bedroheren Individuum zu ver 
huͤthen. Sch behaupte das keck, und die Erfahrung wird 
e3 beftatigen; dies beftcht darin, das Wuthgift auszus 
leeren, fo wie es fich zeigt. . Wo aber befinder es ſich 
und wie muß man es auslceren ?’‘ 

6) „Es ift an den Iffnungen der 2 oder 3 Auss 
leerungsfanale der Unterkieferdrüfen, zur Seite des Zuns 
genbandchens, wohin fih, nach dem Biß eines wuͤthen⸗ 
den Thiers, das Wuthgift verpflanzt, und wo es eine 
Zeitlang (temporairement) verweilt, indem es an dies 
fen zwei Punkten eine oder zwei kleine Geſchwuͤlſte won 
ungleihem Volumen bilder. Durch Berührung mit der 
Sonde bemerkt man, daß dafı eine fiuktuirende Fluͤſ—⸗ 
ſigkeit beſindlich iſt; dieſe iſt, wie die Beobachtung es 
beweiſt, das Wuthgift; hier liefert uns die Natur ihren 
Feind aus, von dort muß ihn der Chirurg vertreiben.“ 

7) „Die Epoche, wo dieſe kleinen Geſchwuͤlſte deut⸗ 
lich werden, kann man nicht genau beſtimmen, gewoͤhn⸗ 
lich ift es zwifchen dem 3. und g. Tage der Zall, Wenn 
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das Gift dan nicht binnen 24 Stunden ausgeleert wird, 
ſo verſchwindet es mittels einer Neabforbtion und 
laßt dann keine Spur fein Dagewefenfeyns zurüd, Es 
findet eine doppelte Metaftafe gegen das Hirn ſtatt, die 
furdytbaren Wehen der Waſſerſcheu fiellen ih ein, und 
der Kranke unterliegt in einem Anfalle derſelben.“ ꝛc. 

8) Das erſte, was man zu thun hat, wenn eine 
Perſen ſich von einem wuͤthenden Hunde gebiſſen glaubt, 
iſt, ſogleich den unteren Theil der Zunge zu betrachten. 
Eine Unterfuchung, die man 6 Wochen, lang ein ober 
zweimal täglich, forefegen muß; wenn bis zu diefem Zeitz 
punkt fich die befchriebenen Kleinen Geſchwuͤlſte nicht 
wahrnehmen laffen, fo kann man verfichere feyn, daß die 
Perfon nicht von dem Wuthgift infieiee ift. Wenn aber 
die Geſchwuͤlſte während der Unterfuchungs + Periode ſich 
einftellen, fo muß man, fobald man fie bemerkte, cau⸗ 
terifiren, oder noch befer, mit einer fcharfen Lanzette 
öffnen. Man maht die Operation, indem man die 
Zunge mit der mit Leinewand bedeckten Kand gegen den 
Gaumen und auf die Eeite hebr, um leicht zur Beruͤh— 
rung der Heinen Knoͤtchen oder Geſchwuͤlſte zu ‚gelangen. 
Dann mache man fo viele Längeneinfchnitte als ſich Knoͤt⸗ 
chen finden. Aus dien kommt eine etwas grünliche 
jauchige Enmphe (nne Iymphe sanieuse un peu ver- 
dätre), weldye bas operirte Individuum ausfpuden muß. 
Nach der Operation wird der Mund mit einer, vorher 
bereitschaltenen ſtarten Abkochung der Summitatum 
et Ilorum genistae luteo tinctoriae ausgefpült, von 
welcher der Operirte täglih auh ı% Pfund als Ge— 
trank verbraucht.” ꝛc. 

Der Bauer in der Ukraine, von welhem Ar. Mar; 
chetti dieſe Behandlung mit dem gluͤcklichſten Erfolg aus 
üben fah, bediente ſich einer rorhatühenden Nadel, um 
die Gefchwülfte za öffnen und auszubrennen. 

(Auf feinen Fall kann es [haden, nad bier 
fen Angaben zu beobadhten und zu verfahren, da die 
Örtlihe Behandlung der Wunde, das einzige 
Sichere, was wir bis jest haben, da durch nicht gm 
hindert wird.) 


Schoosknorpelſchnitt. 

Am urten December iſt in dem spedale de- 
el’incurabili zu Neapel der Schooskuorpelſchnitt, in Ger 
genwart von ı3 Chirurgen, von dem Hrn. Nicola Mas 
nini vorgenommen worden. Die Conjtigata war zwe 
Zoll, vier Linien. Die Operationsmethobe weiche von 
früher angewendeten darin ab, daß die symphysis os 
sium pubis von aufen nad innen, (das Mefier wird 
von oben nad) unten oder von unten nach Oben ) 
ducchfchnitten, dag innere Ligament aber unvew 
lest, gelaſſen wird; daf alsdann die Hüften all; 
mahlich von einander entfernt werden, wenn 
dag Kind mit den Füßen voranfommt, und der Kopf 
beim Herabfteigen durch die obere des Bedens 
aufein Kindernifi föfty o die Geburt 
der Natur überinffen wird, wenn der Kopf ſich 
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in guter Sage zur Geburt ftellt. Auch Ar. Amanteo, 
weicher in demſelben Spital vor einiger Zeit den Schoos— 
Enorpelfchnitt gemacht hat, operirte fo, und beide Oper 
rateurs legen befonders viel Werch darauf, daß man 
den Schoosknorpel zerfchneide, aber alles übrige den 
Naturkraͤften überlafle. 

Übrigens ift in Stalien der Schoosknorpelſchnitt 
überhaupt erft in neuern Zeiten, und zwar außer den 
erwähnten 2 Fallen, noch dreimal gemacht worden, von 
Hrn. Giacomo Gianni, Geburtshelfer in dem. Ospizio 
di Santa Callerina zu Mailand: a) am 18: Januar 
1815 bei einem ı7jäbrigen, rachitiſchen, 5 Fuß 5 Zoll 
Hohen Mädchen, deren Becken von links nach rechts ſchief 
war, und wo die Conjugata 24 Zoll; der Erfolg. war 
gluͤcklich; b) am ı5. März 1317 bei einer 5 Fuß 5 
Zoll hohen, 35 Jahr alten Frau, deren ganz verwach⸗ 
fenes Becken und Conjugata mit Baudelocque's Becken: 
meſſer nur 2 Zoll einige Linien zeigte; der Erfolg war 
unglücklich; ©) bei einer 33 Fuß hohen, verwachfenen 
Merjon, wo die Conjugata 25 Zoll hielt, mit gluͤckli— 
chem Erfolg. 





Miscellen. 


In Sicikien follen bei Ealveno (im Val di Noto) inner: 
Bald 3 Tagen mehrere Hirten (11) und Heerden von einer 
Art Wuth ergriffen und in den Feidern herumgeirrt feyn, 
weil fie das Kraut der Mandragora genoſſen hatten. — 
Zeitungsnachrichten vom 28. Juni zufolge, wurde zu 
Paris im Spitale St. Louis eine fehr merkwürdige 
Dperation vorggaonmen. Ein Bauer aus der Ger 
gend Lafere war überzeugt, daß er vor ungefaͤhr 5 
Jahren unter andern Lebensmitteln ein kriechendes Thiers 
chen mir verfhlungen habe, weldes auf eine unerklars 
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„bare Art in feinem Unterleibe Fortgefebt hat, der. Kopf 
"unterhalb der Hers;gegend, und der Schweif unter der 
Leber. Alle Arztlichen Külfsmitrel wurden vergeblich an— 
gewender, der Kranke ſpuͤrte feine Linderung, weil man 
die Urfache der Krankheit nicht kannte, und die Erzähr 
fung des Kranten, der in feinem Leibe das verſchluckte 
Thier leben und wachfen fühlte, für eine Chimaire hielt. 
Von unerhörtem Schmerz gepeinigt, entfchloß ſich diefer 
Ungluͤckliche, ih. nad) Daris-zu begeben‘, und der Ber 
handlung des Hrn. Richerand zu unterwerfen, der, indent 
er die Exiſtenz des kriechenden Thieres, und die Rothwen⸗ 
digfett der Vertilgung deifelben ertannte, einen der Mediciz 
ner des Spitals mit der Operation beauftragte. Diefer 
hatte auch mittelft eines Einfchnittes von ı4 bis'ıs Lü 
nien in die linke Seite flat. Sobald das. Thier mehr 
Luft als gewöhnlich fpürte, zeigte es ſich am Ende des 
Einſchnittes, zog Sich aber fogleich wieder zurück. Einer 
der Sehülfen, welcher durch die Wunde hineinlangte, 
zog eine lebendige Schlange, beiläufig zwei und einem 
halben Sup lang und 18 Linien im Umfange heraus. 
Sie lebte 60 Stunden. Der Kranke fühlte große Er: 
leichterung, und fein Zuffand laßt keine fehlimme Zufälle 
mehr , befürchten. Wir erwarten genauere, Nachrich— 
ten. In London erſchoß ſich kuͤrzlich ein: angefe: 
hener Brauer, Stirling, aus Gram uͤber den Tod 
feiner‘ Frau. Wiewoehl die Kugel durch beide. Schlärs 
fen von der Nechten zur Linken. gegangen war, lebte 
det Mann doch noch vom Montage bis zum Freitage. — 
Unter den DOrthopädifhen Inſtitute'n verdient 
das des Hrn. Louis d’Ivernois, chirurgien orthop£- 
diste, zu Paris, die Aufmerkfamfeit der reifenden Ärzte 
und Wundarzte. Ar. J. bat feine Anftalt, rue Co- 
peau Pr. 15. neuerdings fehr erweitert, und Hr. Dr. 
Bricheteau hat ſich als Arze mit ihm verbunden.- 





Bibliographiſche Neuigkeiten 


Anatome testudinis Furopeae, Indagavit, depinxit, com- 
‘ mentatus;est Ludoyicus Henricus Bojanus etc, Acce- 
, dunt tabulae-XXXI guarum IX duplici exemplo. Väl- 

‚nae. Impensis auctoris 1819 — ı821. fol. Durch die 
weite Lieferung ift nun diefe in aller Ruͤckſicht muſterhafte anatomi⸗ 
e Monographie geſchloſſen. Das Merk lobt der Meiſter, der 
Fleiß, Geſchicklichkeit, Scharfſinn und Ge (5000 Thaler). dar⸗ 
an gewendet hat. Sch behalte. mir vor, darauf zuruͤckzukommen. 





Memoire sur Ta perforation de la membrane du tympan, 
pratiquee pour retahlir Vouie dans plusieurs cas, de 
surdite, avee des ohservatiens sur des'sourd - müets 
etc. par Deleau le jeune M. D. Paris 1822. 3. (Diefe 
Abhandlung über die Perforation des Trommelfells“ fügt mehr au, 
&unften der Dyeration, als die von des Verf. mitgetbeilten Erz 
fahrungen beiweifen, die vielmehr nur das Bbeftätigen, mas Jtard 
in feinem trefflihen Auerfe Über die Kraukheiten des Ohrs 
and Gehörs üben die immer fehr beſchraͤnkte Anwendung diefer 
Dperation aus der Fuͤlle feiner Erfahrungen aufftellt,) 

Nouvelles Demonstrations d’accouchemens, avec dgs plan- 
ches en taille douce, accompagnees d’un texte rai- 

 eonhe propre A en faciliter l’explication. Par J. P- 
Maygrier D. M. ıre Livraison in folio, Paris 1822- 


m. K. (Von diefen „Neuen ncburtöhlilflihen Dentenfteationen‘? 
wird das medieiniſche Publikum in Teutſchland bald felbft urtheilen 
koͤnnen, da cine teutjche Bearbeitung, von dem Landes + Znduftriee 
Comptoir in Weimar veranftaltet, bald ausgegeben werden twird.) _ 

Nuovo Saggio. analitico dellx Infiammazione. Del Caval. 
Giuseppe de Filippo. Milano 1821. 3. (Diefe „neue Une 
ferfucbung aber Entzuͤndung“ ift ein vorzYalih in Beziehung auf 
den Mißbrauch der antiphlogiftifchen Methode in den meuern Zeiten 
gefihriebenes Werk, welches Aufmerkſamkeit verdient.) 

Annali di medicina pratica compilati nell’ Istituto clinico 

- del Real. Liceo Lucchese da Giacomo‘ Franceschi, 
Lucca ı821. 8y0. (Der Bf. diefer ‚Annalen der praktiſchen 
Medicin‘‘ verbreitet ih in der Einleitung uͤber „den gegenwaͤrtigen 
Zuftand- der itglieniſchen Medichn,“ macht darauf aufmerkfam, daß 
die Theorie des Tontraftimulus och micht gendge, fordern dag man 
nody eine Reihe von „„merbi irritativi“ nah Guani's Ideen 
annehmen müfe. Nachdem er nun die gewöhnlichen Eintheiluingen 
in „mallattie universali e Jocali; ipersteniche, iposte- 
niche m? irratative; sempliei e complicate gemacht bat, 
Bringt er alte Krankheitsformen Unter folgende Ordnungen: 1. Zier 
ber, 2. Phlegmafien, 3. Erantheme, 4. Profuvien, 5. Retentio⸗ 
nen, 6. Cachexien, 7. Impetigines, 8. Nevroſen, 9. Eocalfrank: 
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zu dem zweiten Bande der Notizen aud dem Gebiete der Natur und Heilkunde, 
(Die Roͤmiſchen Ziffern bezeichnen die Nummern, die Arabifchen die Seiten.) 


vr 
Abbe Sicarb's Tob in Parid. XXXV, 208. 
Abgeplattete Schädel. XXV. 40. 
Abortus durdy Einathmen von Oxygengas 
verhindert. XXVIII. 96. 


Acupunktur, in England eingeführt, 
XXXIX, 263. 
Aderlaß, dur Abfchneiden eines Finger: 


. gliebes. XXXII, 160. 

Aerztliher Dienft bei der englifden Ars 

mee. XXXII, 157. 

Agardh, species Algarum, XXVII. 79. 

Alivert über Hautkrankheiten, XXV. 48. 

Aland’ pathologifche und operative Chirur- 
gie. XXVIII. 96, 

Alter der Ochfen, an ben Zähnen zu er— 
fennen. XXVII. 73. 

Amerikaniſcher Eſſig. XXXIII. 175. 

Amputation eines geſunden Fußes ſtatt des 
kranken. XL. 288. 

Aneurisma der Binterhaupts = Arterie, 
xXXIV, 2 


Anftedung, durch Beruͤhrung eines rotz⸗ 
kranken Pferds. XXIV. 32. 

Anſteckung eines Menſchen, durch Beruͤh— 
zung eines, an Rot crepirten Pferdes, 

XXIIX. 272. 

— die Lungen zu bewegen. XXXVIII. 
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Apuaniſche Alpen und die Marmorbruͤche 
bei Carrara. XXIII. r. 
Archiv für homdopathiſche Heilkunſt. 
XXVII. 79. 

Arfenit:Reagentien. XL. 273. 

Xrterien:Unterbindung bei dem Aneurisma. 
XXI. 13. 

Atmoſphaͤriſche Niederfchläge, chemiſch un: 
terfuht. XXXVIII 241. 

Atmoſphaͤriſches Waſſer, hemifh von Lamz 
padius unterfudht. XXV. ar. 

Aufldfung von Alaun und GSalpeter, zur 
- Aufbewahrung anatomifcher ‚Präparate, 
XXXV, 202. 

Auge von Home unterfucht, XXVIII. 86, 

Augen unempfindblih für mande Karben, 

. AXVI 52. 

Auscultation bei Schwangerfhaften. XXXV. 
201: Fortſez. XXXVIII. 240. 

Anomale Ebbe in der Themſe. XXX. 123, 
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BD. 
Bäder zu Leuk in Wallis. XXVII. 77- 
Bafia, caso d’una cistitide, XXIV, 32, 


Bandwurm auf eine neue Art geheilt. 
AXIX. 110, 

Bandwurm duch Blaufäure getoͤdtet. 
XXIII. 16. 


Barker und Cheyne über die Fieber-Epide— 
mie in Seeland. XXXIX. 272. 

Barllay, Zufammenftellung der Meinungen 
über Leben u. Organifation. XXXI. 144- 

Barlow, Chirurgie und Geburtshülfe. 
XXVI 64. 

Barlow’s Gntdedung der magnetifchen 
Kraft in dem rothalühenden Eifen. XLI. 


294. 

Barometer-Beobachtungen auf Ceylon und 
in Oftindien. XLIV. 339. 

Barometer :Beobahtungen am Zalle des 
Staubbachs XLII. 308 


Baudeloque, Entdindungekunſt. XXXVII. 


240. 

Baumwollen- und Theepflanzen. XXVI. 55. 

Bechſtein's, des Ornithologen, Tod, XXIX, 
103, 

Beeren des Epheu, violett = graufärbend, 
XXX. 122 > 

Begießen der erfrornen Pfirfichenblüthen. 
XXIX. 100. 

Beiträge von den, in Oftindien reifenden 
Kuhl und van Haffelt. XXXVIIL 244- 

Bells Nervenlehre erläutert. XXXIL. 182. 

Bengalifhe Quadrupeden. XXVII. 73. 

Beriht der, nah Barcelena geſchickten 
franz. Ärztlihen Gommiffion. XL. 281. 

Beftamdtheile der riechenden Feuchtigkeit bei 
Viverra Putorius. XXIV. 25, 

Bichat, addition à l’anatomie gene- 
rale. XXIV. 31. 

Binden der Ertremitäten gegen Fieber. 
XXVII. 80. 

Birnen ohne Kern» und Kerngehäufe. XXV. 


42. 
Blafenftein, eine Kugel entho'tend. XXVII. 


79. 

Rlaiınftein efnes Pubels. XXXII. 15% 

Blinbenalphabet. XXVIII. 93. 

Blisftrapl, eine ganze Schaafheerde toͤd⸗ 
tend. XLIII. 330 


Blut, von Prevoſt unterſucht. XXXVII. 


226. 
Blutegel aufzubewahren. XXXIV. 187. 
Blutegel beiHernia incarcerata, XXX. 


125. 
Blutegel gegen Scirrhus mammae. 
XLIV. 348. 


Boa-Schlange auf der Inſel St. Vincent. 
XXVll. 73. 

Boivin als Sage-femme am Parifer hos- 
pice de la maternite, XXIII. 16. 

Borfieri’s Werke herausgegeben, AXXIV. 


192. 

Botanik der vereinten Staaten von N. 
Amerila. XXVI 65. 

Botanifhe Arbeiten des Herrn Perrottet. 
XXVI. 49. 

Botan. Garten in Galcutta. XXVIII. 86. 

Bowdih, Conchyliologie. XXVIIL, 95- 

Brenneifen, beim Wahnfınn angewandt. 
XXXIX. 270. Ä 

Brechet's Anfichten über bie melanosis. 
XLI. 297. | { 
Brouffais über Phlegmaſien ober chroniſche 


Entzündungen. XAXVII. 239. 
Brouffais neue Lehre. XXXIII. 167. 


Bruchband⸗Geſellſchaft zu London. XXX, 121. 
Buchdruckereien, Urſache der Koliken und 
Augenkrankheiten bei den Arbeitern in den⸗ 
felben. XLII. 320, 
Buchner's Pharmacie, XXXIV. 191. 
Buenos Ayres, Naturprodukte. XXXVI. 214. 
Burcell’s natuchiftorifche Reife nad) Afrita. 
xXXV, 37 - 
C 


Galcuttarfcher botan. Garten, XXVIII. 86. 
Campbell's Reiſe im Lande der Buſchmoͤn 


ner. XXXII. 152% 

Capelli, hortus Taurinensis. XXI. 15. 
Garcafone, über Steinſchnitt. XXXIII. 
176. —— 
Carena, Monographie du genre Hiru- 

do. XXI. 1 


Garpotogifche Bemerkungen von Dutrodet, 
XXXL 135. 


Ceder vom Libanon, fih nad Norden rich⸗ 
tend. xXVII. 74 


J 
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Shinws Zuſtand in mediciniſcher Hinſicht. 
XXXIV. 191 

Chirurgiſche Inſtrumente 
XXVI. 57 

Ehirurgi; he Krinie des Profeffors Dzondi. 
XXX, 127. 

Ehlorin, Wärmegefühl bewirkend. XLIV, 


von Bompejt, 


42. 
Shlorinwaffer gegen Waſſerſcheu. XXXIV. 
188: 
Eholera 

NKETV. 
GHoulant’s Geſchichtstafeln der Medtein. 
XXX. 128. 
Ecuta⸗Saft mit Zuder eingedickt. XLIV. 
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Gimepaye- Affe XL. 2709. 
Cinchonin, ſchwefelſaures, leuchtet bei’ der 


in Batavia 
31. 


ſehr verheerend. 


Erwärmung. XLIII. 330. 
Clarkes Tod. XLII. 312. 
Glarkerg Observations etc. XLII. 320. 
Glima von Nordanerifa, XXX, 120. 
Clocquet's Doppel- atheter- XLI. 302. 
Cloguet, Osphresiologie, XXVIE.. ‚80. 


Cloquet, anatomie descriptive, AXVL 
63. 

— spontanea. XXXIV. 185. 

Comprimirte Luft in therapeutiſcher Hin⸗ 
ſicht angewandt. XXVII. 237. 

Concretiones alvinae von Children uns 
terfcht: XAVIIE 86, 

Eonvulfionäre bei Dieppe. XL. 286. 

Cooper’s Dictionary of practical Sur- 
gery. gte Ausgabe... XXILL 16. 


Cooper unb Travers Surgical Essays 
ins Franzoͤſiſche überfegt.  XXV. 47: 

Crane's Kir gegen Vielgefräßigkeit und 
Erbrechen. XLU. 326. 

Grater des Veſuvs von Dr. Valentin be: 
ſucht. XXIX. 09 

Grotonöl, ein neues Abführungsimittel. 
XXIX. II. 


Croton - Tiglium : Del... XXX. 126. 
—— praktiſche Medicin. AXXIII. 


176. 
M ulloch, Geologie, XXXIIT. 175; 
Curtis, Shrkrankbeiten. XXXVIL. ‚240. 
uvier, dents des mammiferes etc. 
XXVL.: 
Gupier’s RER überfegt von Dr, 
Schinz. XAAIL 159. 


D. 
Darmsfmäftin, in" Bien verbeſ XXXIV. 
13} 
Daumen fehfend bei sinem Rinde! XXVIII. 


Davis Annals histöhioät and medical 
0£ the Dispeusary for ‚Children, 
XXIV 31: 

Desmaret’s Naturgeſchichte Sir foffiten 
Gruftacern. XXX. 127. 


Diamant zerfpringt- vor dem Loͤthrohr auf 


Magneſta XXV. 42. 
— Kind in England. 
— de. osteosta: omate; 


Dihereinevs’ Apparat zur Sizeugung von 
Sauerſtoffaͤther. KAAVN 210. 


XXXVI. 216. 
XLf. 


Meg insfe 


DVoppel:Gatheter. XL, 

Doppelleibige Menfhen, XXXII. 147. 

Double Semeiologie ete XLII, 320, 

Ducasse, fils, m&moires de medecine 
et chirurgie, XXIV. 32. 

Dzondi's hirurgifhe Klinik, 1821. XXX. 
127. 


rt. 


302. 


€. 


Eierſtockswaſſerſucht, durch eine chirurgiſche 
Operation erftirpirt, XLIL, 311. 
Einfhnitt in den Rüden, gegen enden: 


fhmerz, XXXIL. 160. 
ne des Waſſerkopfs. XXXVIII. 


— Entdeckung der magnetiſchen Kraft 
in dem rothgluͤhenden. XLI. 294. 


Elektricitaͤt ſtark auf Pflanzen wirkend. 
XXVI. 85. 

Elektromagnetismus; v. F. C. Oerſtedt. 
XXIV. 17. 

Elektro-magnetiſche Entdeckungen. XXX. 
113. 

Enzianmwurzel unterfuht. XXVII. 72. 

Epidemifhe Krankheit zu Bredenbed. 


KXV, 48. 
Erbrechen, Dr. Crane's Kur gegen baj: 
‚felbe. -XLII, 320. 
Erdbeben in Finnland. XL. 281. 
Erdbeben auf der Suͤdſpitze von Afrika, 
XL. 275. 
Erdbeben auf Zante, XXXII 150. 
Erdbebenftoß in Salem, in Nordamerika. 
AXVIII. 85. 
Erserfhütterung in Lyon: und andern Or— 
ten Frankreichs. XXIX. 103. 
Erdmann, Annales clinicae medicae. 
XLI. 304. 
Erfrorne- Pfir ſichbluͤthen, duch Begießen 
gerettet. XXIX. 102. 
Ertrunfene, das Gtürzen derfelben. XLI. 


307. 

Ereurfion auf den Crater des Vefuns. 
XXIX, R 

Erplofion von Ehlorin und Hydrogen. 
XXAXII. 152. 

Extrakte narkotiſch⸗ giftiger Pflanzen. XLIV. 


343: 
5: 


Falſches Gelenk am Schenkel 
„XXXVI. 240 
Zeiler: &od. XXXII. 160. 


Fettgefhwulft von 37 Pf. operirt. XXVIII. 


geheilt. 


De Fi lippo. 


352, - 
Fiſche in den rs bloß bis 1170 
Zoifen. XXIV. 26 
Flemming, the Philosophy of Zoology 
ete. XLIIM. 335. . \ 
Focus of, Philosophy, science, „etc, 
XXIX. "in: 


Foͤtus in einer Geſchwulſt im Betiäte. 


XXI. 70. 

Foetus tudimenta in pueri testienlo, 
xXE: 287 

Boffie gie in Maſſaquſetts. ver, 
246 F 


5 Suhanfon, 


Foſſile Knochen, neuentdedt. XXXIII. 164. 
Soffile Knochen von Gun 

AS Dr uvier, Tortfegung. 
— Ruͤckgrat bei Krakau. XXXVIII- 
XLII. 319. 


geſt der engliſchen Duͤnen. 

Bel — Militar⸗Arzneikunde. 
Franceſchi. 352- 

ee kr gen Thalaſſio⸗ 
a age 


©. 


Gartenſchnecken — —— im Stuhl⸗ 
gang ab, XL. 
Gasbeleuchtung, 
XLII. 31% 
—— — einer verſchluckten Ga⸗ 
bei. XXXVI. 224. 
Geburt ohne Schmerzen. XXXII. 160. 
ne Klinik in Pavia. XXXIII. 
176. 
Gediegen. Kupfer 
XXKVI. 231. 
Seiftesverwirrung, durch Glaube an bie 
Vererbung derfelben herbeigeführt, XLI. 


in M tt's. 
an aſſachuſett's 
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Gelbes Fieber. XXVII. 80. 

Gelbes Fieber. XXVI, 62. 

Gelbes Fieber, über das Verhaͤltniß zwi⸗ 
fen der Ausdehnung der Luftſchichten, 
und der Wirkung der Miasmen, melde, 
man.als Grund deffelben anfieyt. XEIIT. 
329. 

Gentiana lutea unterfudt. XXVII. 72. 

Geographifche Verbreitung der. Thiere: 
XLIV. 357; 

Berisaiide Nahrihten über Nord- Afrika. 
XXNVII 248. 

Geſellſchaft der Menſchenfreunde in Eon: 
bon. XXXIV. 102. 

Geſellſchaft für Naturkunde im Breisgau, 
XXXVIII 246. 

Gefihteneroen nah ihren verfchiedenen 
Sunktionen. XXXILU. 177, 

aan in verborbenen Würften. XXX, 


Giflige Neffel aus Bengalen. XXVIII. 83. 

Giftigkeit des Weltherſchen Bitterftoffs, 
XXXVI. 209. 

Godart, die Schmetterlinge Frankreid’e. 
XXXVI 223. 


——— derſelben. 


am Lake superior, 


304. 
ee Meteor 


Goͤrcke's Tod. XLII, 320. 

Graffe, _beilfamer —— für 
Schwindſuͤchtige. XXAL 144. 
Graviditäs extrauterina, XXIV. 30. 


Greville Scottish eryptogamicfloraetc. 
XLIIL. 335. 
——— ‚über Milzkrankheiten. XXxxIXx. 


uͤber das Nordlicht. xiv. 


—* — in Frankreich und der Pal, 5 
XV. 25. ® 


9 
— ſtarkes im Mai 1822. XL. 
Halle Tod. XXVII. 79. 


Hals des Kindes durd dag orificium ute- 
ri zufammengefchnürt. XXVIII. 96. 
‘Hamilton, D R, aa; of medi- 

eine. XXI. ı 
Harnftein, 52 eoth PR XLIII. 336. 
Haftings Über Entzündung ber Schleim: 

hut der Lungen. AXX, 127. 

Hauy, Trait& de Cristallographie etc, 


XLI 303. 
Hauy's Zod, XXXIX, 262. r 
Haworthi Saxifragarum enumeratio, 


. KXVII. 95. 

Hedera helix, ihre weißen Beeren zu dio: 
lettarauer Farbe zu benugen, XXX. 122, 

Heimia salicifolia. XXXVIII. 245. 

Henke's gerichtlihe Medicin. XXXI. 144. 

Hennen's Militaͤrchirurgie. XAX, 128. 

Herapath's neue Wage, XXXVL 215. 

Hernia incarcerata, duch Blutegel an 
den After geheilt. XXX. 125. 

Hey's Leben, von Prearfon. AXXIV, 192% 

Himmelbetten mit Luftzugröhren, bei ans 
ſteckenden Krankheiten. XXXVIII. 255. 

Hirn bei einem Gehenkten unterf, XXVI, 64. 

Hienbruch und Kopfgefhwülfte Neugebor: 
ner.. XXXIX. 272. 

Hirnverletzung. XLIV. 352. 

Höhle in Indiana. XXVII, 70, 

Home's Unterfuhungen über das Auge: 
XXVIII 86 

Somoiopatbifche Heilkunſt. XXVII, 9. 
umbolbdt’s Reifen von Kunth. XXVIIT. 95. 
umboldt, uͤber die Erzeugniffe der verfchie- 
denen Erdftrihe. XXXI. 145. 

v, Humboldt, über die verhältnigmäßige 
Verbreitung der Vegetabilien, XLLI. 305. 

Er aud bei Hündinnen. xxvi. 


——— in der ir bes Her⸗ 
zens XXXIIL 176, 
xXxiii. 176. 


Hydrocele mit einer Perle. - 
von Sofeph 


Hydroſtatiſche —— 
Bernt. XIII. 

— mit Rupferoryd gefaͤrbt. 
XXVIII. 85. 


J 
** über Gemuͤthskrankheiten. XXXIV, 


Zabresbericht bes cliniſch⸗ „Birugien In 
ftituts in Berlin XXVL 63. 

— des K. ©. — Inſtituts zu 
Dresden im J. 1821. XXXV, 207. 

Iames, über Entzündungen, XXVILL. 96. 

Ibis sacra in Perpignan, XL, 280, 

Senner, über den Einfluß kuͤnſtlicher Aug: 
fhläge in gewiffen Krankheiten, — 

“112. 

Niaca eXterna gluͤcklich unterbunde 

Mrs . 

Italieniſche Throrieder Heilkunde. XXV, 4. 

Jedin von-Baup. XXVII. 76, 

Zoudan und Boiſſeeu, Ueberieger von Ku 
ER Berfen. AXXIV. 185, 


Be 


Journal de la medeeine physiologique 
XXV, par F, Z, V. Broussais XXV, 


48. 

Srvenanftalt zu Averfa in Neapel. XXXII, 
156. 

Srrenbaus zu NeusMork in N. Amerika, 
XXXVII. 239 

Stard, Gehörkrankheiten. XLI. 303. 


K. 


Kaͤſtner, vergleichende Ueberſicht des Sy— 
ſtems der Chemie. XXIX. III. 

Kaiſerſchnitt in der linea alba gluüͤcklich. 
Xxviii. 96. 

Kathartin, als wirkender Beſtandtheil der 
Senna. XXIV. 27. 

Kergaradec, Mémoire sur l’ausculta- 
tion etc, XAXIV. 191. 

Kirfchlorbeeröl, jeder andern Korm von 
Blaufäure vorzuziehen, XXVIII. 96. 

Klapperfchhlange und ihre Bauberkraft. 
XXVII. ze. 

Kaotenalpbabet für Blinde. XXVIII. 93. 

Kohlenpulver. bei Werbrennungen aufge; 
ſtreut. AXXIV. 192. 

Koblenfaurese Gas als 
XXVII. 72. 

Krabben bilden einen langen Streif im 
Meere. XXVI. 56 

Krameria triandraL, mediciniſch wid)tig. 
AXV. 48. 

Kreislauf des Pflanzenfaftes, mikroſcopiſch 
v.Dr. ©. 9. Schulz betradhtet. XXV. 47: 

Kühe, berauſchte. XLII. 309. 

Kugel als Bia’enfteinfern, XXVII, 79, 

Kuhl's Tod. XL, 312. 

Kunth, Humboldt's Reiſen, 
Theil. XXVII. 95. 

Kupferoxyd verurfaht das Abfterben der 
Bäume. XLIII. 330. 


R. 


Opuseulos sobre la filosofia 
ica etc. XLIII. 336. 

ean beck, neue Bihliorbek für Chirurgie 
und Ophthalmologie. XXIX. 112. 

Larry, über Frac ur des Schenkelhalfes, 
AXV. 45. 

Laudanum, bloß als Bomitiv wirkend. 
XXXIV, 102. 

Lawrence's Lectures on Physiology and 
thenatural history of Man, etc, KcH, 


Reg r. 


Maſchinenkraft. 


botanifcher 
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Eobende Schlange aus einem Menfden ge: 
fchnitten. (2) XLIV, 352 
Leberkrankheiten zu unterfpeiden. XXX, 123, 
— aus Oſtindien zurüd. XAXXIV,- 


nn der Ser, von Sohn —— xx | 


35. 
Leuker Bad, 
ein, Urvelt, burd) RE RT 

tert: — 

" Lithotomia recto-vesicalis, KXIX. ) 108. 
Londoner Bruchband⸗ Grfeufhaft. XXX. 121. 
a in $t. Germain en Laye. 


XVII. 79. 


% ——— nicht anſteckbar bei oculirten 
indern. XXX. 128. 
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M. 
Magendie über mehrere neue mebi.i.iic 
Mittel. XXVI. 64. 


Magnet auf Chronometer wirkenb. XXVI 
50. 

Magnet, die Metallfatze Ertomponirend. 
XX VII. gr. i 

Magnet, in feinen Wirkungen auf BIfis 


keiten, XXV, 40, 

Mamngault's Operationsiehte, AXXVIIL, 
250. 

Manatis im weſtindiſchen und Dugong in 
oftindijgen Meere. XXXIX. 260. 

Mandragora, Wirkung derſ. XLIV. 35r. 


Marine : Proviantivejen, in _GEnglanb, 
XXXIX. 265. 

Marine-Spitalwefen in England, XXXVI 
217. 

Marohetti, Mittel gegen Hundéwuth. 
XLIV. 349. 

Maygrir — — '" XLWV. 35: 

Mebicinifche Dingäoil ie, beſſer begründer, 
KXAT. 137. 


Mebicinifge und naturhiſtoriſche Anftalten 
in Peru. XXAIL. 160. 

Medico-ehirnrgical society in Ebinbure. 
XXIX, 111, 

Meerwaſſer, Faͤrbung deſſelben. XLI. zto 

Melanosis, Anſichten darüber. XLI. 297 

Menſch unter der Thurmglocke. XXIII.6, 

Metallſalze, vom Magnet decomponirt 
XXVIII. 81. 

Meteorftein, von kaugier unterſucht. XLIi 
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Meteoretonifäe SZeobaqhtungen in England, 
XXXIII. 

— — Beobadtungen 17 Salem 
in Nordamerika. XXXIX 

Meteorologiſche —————— im Groß- 
herzogthum Weimar. 

Et. Michael, warme Quellen auf bier In: 
ff. XLIH. 327. 

Mleans Delectus Morae etc. Inbalt des 
erften und zweiten Heftes. XLI. 296. 
Mithfekretion drch Saugen XXXxVIII 246. 

Milfer, über’ Erinoideen. Bristol 1821. 
XXXI. 133: 

Milzbrand unter dem Vieh. MLIIT. 3 

Mineral- und warme Quellen, in Sale. 5 
XXXVII. 233. 


Migecalwaſſer kuͤnſtlich ee —— 

Mißverſtaͤndniß, luſtiges. XXXIII. 

Mond, Beleuchtung —— 
den Ein uß-beilalben. ,.X 

yes. E J — J 
ont ·Ro AL- 149. 

Moortorf, Fett € tt ten afoplen, zur Bus 
tung. XXXl. 138. 

—— ‚in die, er geſchickt. 
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X. 122. 
Mora, nad Porch zes 
I — altigen Bap 
e EA D'ny 
Murray ma ica , KRXV; 207. 
Murray, ingen des Magnet au 
Alam (er Eich 
Mufeum aturge 
fit in Baſel. XXV. 2. Da 
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Mutis's Zuräckunft aus Suͤdamerika. 
XXXV. 201, 


N. 


Narkotiih Scharfe Pflanzen, zw extrahiren. 
XLIV.. 343. Ä 

Natuterſcheinungen in Spanien. XXVIIL. 74. 

Naturgeſchichte aus Buenos Ayres. 
XXXVI. 214... 

Naturhiſtoriſche Auszüge aus Sack's Reife 
nach, Surinam, XXXI. 155. 

Naturhiſtoriſche Reife von Hr, Burchell in 
Afrika, XXX. 37 

Nemnich's Tod. XXXII. 154. 

Nerven, beſonders des Antlitzes. XXV. 33. 

Nervenlehre von Bell erlaͤutert. XXXIII. 
182% ; 

Neues Inſtrument zur Otaaroperation. 
XXXIV. 190. 

Neuralgie der Unterkiefernerven. XXII. 153- 

Nordamerikaniſches Clima. XXX. 120, 

Flora. XXVII. 65. ° 
Nordpol-Expedition zu Lande. XXVI. 57. 
Noſologiſches Syſtem aus Oftindien. XLIL. 


14. 
Nymphaea alba, Beftandtheile der Wur: 


zel derſelben. XLI. 296, 
O. 
Obſtruetionen der Leber zu unterſcheiden. 


XXX. 133: 

Ddier, über den Waizenfleber als Gegen- 
gift von Gublimat. XXXVI. 223: 

Oken, esquisse du systeme d’anatomie, 
de physiologie et d’histoire naturel- 
le. KXIV! 37% 

Orfila's Vorlefungen über gerihtlihe Arz: 
neikunde. XXIV, 32. m 

Opkiostoma Ponterü, XXXIX. 262. 

Organiſche Veränderung, durch Melanofis. 
XLI. 297: 

Orilicium uteri, ‚um den ‘Hals des Kin- 
des zuſammengeſchnuͤrt. AXVIII. 96. 


Ornithorynchus paradoxus eierlegend. 
A— m ish 
Ornithorynchus von Dr. Zvail unters 


juht XXVI. 56. i 
Orthoͤpaͤdiſche Snftitute zu Bath umd Zu: 


rin, im Kirchenſtaat, Paris, Leipzig. 
XXV. 48 } 
Orthopaͤdiſches Snfiitut des Hrn. Svernois, 


XLIV. 352. 

Oſiander's Eod. XXXII. 160. 

bV’Dutrepont’s Abhandlungen und Beiträge 
geburtspülflihen Snhalts. XLII. 319. 

Oxygengas-Einathmung den Abortus vers 
bindernd, XXVIII. 96. 


P. 


Pachydermen-⸗Skelette, abgebildet v. d'Al⸗ 
ton. XXXIV. 194. 





—— 
Peritoneum = Entzündung bei Kindern, 
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Natur 


Bemerkungen und Beobachtungen über Witterungs- 
Eunde, mitgetheilt vom Profeffor Poffelt. 


In Neo. 35 (Nro. 13de8 II. Bandes) des argenwärtis 
gen literarifchen Blattes hasen wir einige Nachrichten über 
die vom Großherzog von Sahfen Weimar-Eiſenach einge: 
richteten Anftalten für Witterungskunde mitgetheilt, aus 
welchen man erfehen Eann, wie thätig ſich dieſer Fuͤrſt für 
die Bearbeitung und Ausbildung jenes Zweiges dir Na: 
turlehre intereffirt. Damit aber die aefammelten Beobach- 
tungen allen Nugen gewähren möchten, welchen man von 
ihnen erwarten Könnte, war es Icon lange der Wunſch 
Sr. Königt, Hoheit, bdiefelben zur gemeinfchaftlichen Vers 
gleihung Öffentlich bekannt zu machen. Das vorlisgende 
literarifche Blatt, welches ji die Verbreitung der Natur: 
kunde zu feinem Zwede aufgeftellt hat, eröffnet ung einen 
Meg, die aufgrjeichneten Beobachtungen in regelmaͤßigen 
Zeiträumen dem Publikum mitzutheilen. Indem wir nun 
gegenwärtig mit der Morattabelle für den Junius den Anz 
fang maden, halten wir es nicht für undienlidh, einige 
Bemerkungen über die gewählte Bedbachtungsart voraus: 
zuſchicken. 

Obgleich es wuͤnſchenswerth war, die Tagebuͤcher von 
allen acht Beobachtungsorten bekannt zu machen; ſo mußte 
darin doch eine Auswahl getroffen werden. Mehrere 
Gründe beſtimmten uns für Sena, Ilmenau und Wart: 
burg, von denen ber erfte Ort unmittelbar an der Saale, 
Simenau hingegen 973 Par, Fuß und die Wartburg 854 
Par. Fuß Über die Fläche der Saale bei Jena lirgt. Das 
Mangelhafte diefer erften Bekanntmachung wagen wir das 
mit zu entfchuldigen, daß die Erfcheinungen noch nicht mit 
der erforderlichen Uebereinftimmung und Vollſtaͤndigkeit 
don ben verfhiedenen Beobachtern aufgezeichnet werden, 
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Diefem Uebelftande wird hoffentlich ſchon bei der nähffen 
Monatstabelle abgeholfen fern. 

Dir Zweck, melhen man bei ber Sammlung folder 
Erfahrungen, die zu beftimmten Tagesſtunden aufgezeich— 
net werden, nie aus den Augen verlieren muß, ift nicht 
auf die Momente der Beobahtung befchränft; 
fondern bezieht fih vielmehr auf den flerigen 
Gang der meteorologifhen Inftrumente im 
Verlaufe des ganzen Tages und ben jedesmal 
dabei vorfommenden Stand der Witterung. 
Wenn man aber aus einzelnen, wenigen Beobadıtungen 
die ganze Meihenfolge beurtheilen will, fo madt man das 
bei gewöhnlich bie Worausfegung, daß die. Veränderungen 
im Stande ber Inſtrumente den entfprechenden Zeitinter— 
vallen proportional find. ine ſolche Worausfesung ift 
bei dem Barometer meiftens zuläffig, wenn man von der 
Einwirkung der ungewöhnlihen und zufälligen Ereigniffe 
abftrahirt, welche fich überhaupt der Berechnung entzieht, 
und die man nur fennen lernen und beftimmen fann, ins 
dem man die Beobachtungen vervielfältigt; fo oft ſolche 
außerordentliche Störungen ſich einftellen. Nimmt man, 
aus 3 oder beffer aus 5 Beobachtungen ein Mittel, ſo ers 
haͤlt man dadurch ein Maaf, aus welchem ſich der in ſte— 
tiger Folge während des ganzen Tages wirkende Druck des 
Dunftkreifes ſchaͤtzen läßt. 3 

Anders verhält es fi) aber mit dem Thermometer, 
welcher im Berlaufe eines Tages regelmäßig miederfehz 
tende Veränderungen erleidet, die, fich bald. ſchneller bald 
langfamer ereignen, folglih nicht als ben Zeitintervalfe 
proportional angefehen "werden # Br Es entfteht 
dabei die Frage, mit welcher ſich mehrere ausgezeichnete 
Phyſiker beſchaͤftigt haben, zu welchen Tageszeiten bie 
Thermometer » Beobachtungen anzuſtellen find, um aus ih: 
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nen die Figenannfe mitttere Temperatur des Tages fo ges 
nau wie moͤglich abzuleiten. Wir wollen und können hier 
die vollſtaͤndigen Eroͤrterungen dieſer Aufgabe nicht unters 
nehmen, ſondern muͤſſen uns begnügen, | einige Bemerkun⸗ 
gan hinzuzufügen, welche vielleicht mit dazu beitragen koͤnn⸗ 
ten, die Unbeſtimmtheit, die noch in dieſem Punkte herrſcht, 
fo viel es ſich thun läßt, zu beſeitigen. 

Die wahre mittlere Temperatur iſt diejenige, welche, 
wenn fie dem ganzen. Tag uͤber fkattfände, denfelben Wär: 
meeffekt hervorbringen wuͤrde, als die Summe der in ſte— 
tiger Folge wirklich flattfindenden Temperaturen Denken 
wie und aus dieſen letzteren, ober vielmehr aus ben ihnen 
entfpeshenden Thermometerftänden, eine Erumme Linie con: 
ftewirt; fo wird die) mittlere: Temperatur dem Flaͤchenin— 
halt diefer krummen Linie’ proportional feyn müffen. Das 
Problem, was wir zu loͤſen haben, beſteht alfo darin: aus 
mehreren »inzelmen Thermometerſtaͤnden (Ordinaten der 
Eurve) den Flächeninhalt der krummen Linie, ohne daß 
wir das Gefeß derſelben Eennen, ſo genau wie möglich zu 
berechnen. Die mathematifche Theorie giebt hierüber nach⸗ 
folgende Beftimmungen. } 

Wenn täglich drei (Thermometer Beobachtungen 'an= 
geſtellt werden, ſo waͤhbe man die bei’m Aufgang 
der Sonne; um Mittag und bei'm Untergang 
der Sonne) "Zu der Summe der erftern und 
legterntaddire man das vierfache der mittlern 
und theite diefe Summe durch 6, 

Eine noch größere Genauigkeit leiſtet folgende Regel. 
Als erfterund letzte Beobachtung wähle man 
die, welhe um den gten Theil der Tageslänge 
nad Aufgana und vor Untergang der Sonne 
ftattfinden. -Die mittlere werde um Mittag 
genommen, Die Summe jener beiden multi— 
plicive man mit 5 und lege dazu das achtfache 
der mittleren. Das auf diefe Weife erhaltene 
Reſultat werde varaufdurhrg dividirt, 
Faͤr vier Beobachtungen hat man eine ähnliche Ne: 
gel, welche wir aber Kuͤrze halber übergeben, indem dieſe 
zahl weniger angewandt wird *y.  Merden täglich 5 Ther⸗ 
mometerſtaͤnde aufgezeichnet, fo wähle man den erſten 
bei Sonnenaufgang, den zweiten um den gten 
Theil. des Tages fpäter, den dritten um Mit- 
tag, den vierten um den Aten Theil des Tages 
nah Mittna,und den, fünften bei Sonnenun: 
Kergang. Die Summe des erſten und fünften 
werde. mit 7, bie des zweiten und, vierten mit 
52 und det dritté mittlere mit 12 multiplis 
Kitt. Legt man diefe drei Produkte zufammen 
and dividirt dann durch 90, fo exgiebt ſich ein 
genäherter Werth der mittlern Komperatun 
el ı IRB Dar fer 
' #) Die Hier mitgetheillen Saͤtze gründen pn anf die tiefſinni⸗ 
gen mäthematiihen Unterfuhungen, welder&auß in feiner 
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Wenn man eine etwas unbequemere Rechnung nicht 
fHeut, fo kann man folgende Methode anwenden, melde 
die größt mögliche Genauigkeit gewährt, die fih, im Alle 
gemeinen genommen, aus fünf Beobachtungen: erhalten, 
laßt, Die ganze Tageslänge = 1: gefest, wer: 
den die Beobahtungszeiten duch die Zahlen 
0,047 (ungefähr um den u Theil des Tages 
nad) Sonnenaufgang); 0,231; 0,5; 0,769; und 
0,953 (um den 5 Sheil des Tages vor Sons 
nenuntergamg) beſtimmt. Die Summe von ıL 
und 5 werde mit 0,1185 die von 2 und 4 mit 
0,239 und die mittlere dritte Beobachtung wer— 
de mit 0,284 multipliciet,.fo giebt die Summe 
diefer Produkte die geſuchte mittleve Tempe— 
ratur f | 

Um dieſe durch die Theorie vorgeſchriebenen Negelm, 
wenigftens vorläufig, in der Anwendung zu pruͤfen, wurde 
am 24. Julius der Thermometerſtand 48 Mal von halbe 
Stunde zu halbe Stunde aufgezeichnet, Die Tagesbeob— 
achtungen find: 

abo; BIOEIBRENK sro; 6305 7r0; 72305 got; 
16,00 70,°5 Tı,6 71,°%'12,6)14,°0'15,°0"16,°5 


gkaal;  gBa; 9,2307: En 
17,00, re He 2. 
11,830’; 12:0; 72,305 \1.F05' 1.30; 2:h0; 2,6390; 
22,06, '22,08. "23,90, 28,01. 21,97. 22,06, 23,04. 
2.203.,3.090, 8.00: „u.BIo se 
23,°7. 24,°3. 23,°5.,22,90, 20,°5,.22,°0, .18,°7- 
6.890; 7.°0; 730. 

18,20. 18,°2.., 17,°0.; 


Das Mittel aus allen. Beobachtungen, findet ſich 
19,911, welches von der wahren mittleren Temperatur 
des Tages’ nicht merklich abweichen wird. Wählen wir 
die Beobachtungszeiten um gb, und ge imbonehme 
daraus nad der gewöhnlichen Methade dag arithmetiſch 
Mittel, ſo ergiebt ſich 18,223. Dieerfte der oben aufs 
geſtellten Regeln giebt 19,°705 die zweite 18,970; "bie 
dritte 19,°70 und: die vierte, giebt Die mittlere Temperatur 
19,°31, welche der Wahrheit’ von diefen 5 Beſtimmungen 
am nächften Eommen wird. Ba 

Det 25. Julius, an welchem mir “hier ein ſtarkes 
Gewitter hatten, war nicht fo günftig für unfere Berfuhe, 
Der Thermometee fiel zwiſchen ZU und ZB 30/, in weni⸗ 
ger als einer halben Stunde von 25,°0 bis ‚auf 20,90, 
Um .4# 30° war es wieder bis-auf 24.25 geftiegen. Da 
Mittel aus alten Beobachtungen fanden wir 21,04 R, 
Das gewöhnliche Mittel aus gE 2R und gu giebt 21,017, 
Die: nahe Uebereinſtimmung dieſes legten muß dem hohen 
Stande am Morgen und Abend. zugefchrieben werden Die 
erſte Regel giebt 21.9 62; die zweite 21.0 345 bie 
dritte 20.0 06.' Der Unterſchied von 0°'98 tührt von 
dem: niedrigen Stande 21° o um 3 Uhr 45 Min, ber, 
dei mit 32 multiplicirt wird und daher merklich einwirkt. 


Nah dem Geſehe der Stetigkeit haͤtte er ſeyn muͤſſen 


* 
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24.° 6, twomus sin Mittel von 21,9 34 gefunden worden 
wäre, Die vierte Hegel giebt 20,973. 

Den vorhergehenden Beftimmungen Heat die Vorauss 
fegung zum Grunde, daß bie Veränderungen im Stande 
des Thermometer, ald von ber Zeit abhängig, nab einem, 
während des Verlaufs eines Tages beiläntigen, Geſetze er— 
folgen, wie aud übrigens bie Natur dieſes Ge 
feges fenn mag. Inſofern alfo außerordentliche und 
zufaͤlige Einwirkungen den regelmäßigen Gang des Ges 
feges ſtoͤren, können obige Regeln mehr oder minder von 
der Wahrheit abweichende Reſultate geben, je nachdem bie 
Störungen gröfee soder geringer find. Der Zweck folder 
Bellimmungen kann defwegen nur dahin ‚gerichtet ſeyn, 
daß dieſelben uns ‚ nicht in einem einzelnen befonderen 
Falle, fondern im Allgemeinen der Wahrheit fo nahe brin= 
gen, als die Matur des Gegenfkandes es zuläßt. Mir 
behalten uns es vor, durch wiederholte Verſuche zu pruͤ— 
fen, ob die oben aufgeſtellten Regeln dieſem Zwecke ent— 
Sprechen, 

Man kann bei Beftimmung der mittlern Tagestem— 
peratur noch. von einem andern Gefichtspunfte ausgehen, 
der dem Anſcheine nach. vieles: für fi hat, Wenn nam: 
lich buch vielfältig wiederholte Verſuche das Geſetz ber 
Mirmeveränderung feſt beffimmt morden wäre, fo würde 
fih) daraus die im jedem Beitmomente wirklich flattfindende 
und vie dem ganzen Tage zukommende mittlere Tempera— 
tur berechnen laſſen. Hierauf beziehen ſich die Beobach— 
tungen nom Profeffor Demey in Nordamerika und Dr, 
Brewfter in Evinburg, von welchen die Reſultatte in den ges 
yenwärtigen Notizen, Nro. 39. (Mro, 17 des II. Bandes), 


Meteorologifde 


abgedruckt worden find. Es wurde aus ihnen gefchloffen) 
daß die Stunden um 10 U. Morg. und: 10:4. Ab, allen 
andern vorzuziehen feyen, un bie mittlere Temperatur des 
Tages (von Sonnenaufgang bis zum naͤchſten Sonnirs 
aufgang) zu beftimmen, Diefe Regel giebt fuͤr ben’24: Ju: 
lius 17.040 und alle 48 Beobachtungen von 4 U: go M, 
Morg. 24. Jul. bis 4 U 30 M. 25. Jul. gebew 17.001. 
Die nahe Uebereinftimmung beider Mefultate fordert um 
fo mehr zu einer genauen Prüfung der vorgefcriebenen 
Zagesftunden auf, weil man durd fie auf eine bequeme 
Art dle mittlere Temperatur des Tages und ber Nacht 
findet. ı Nur kann man mit Recht einwenden, daß es ges 
gen die Theorie ift, bei Erfcheinungen, welche fo vielen 
Abweichungen von dem regelmäßigen Gange: ausgelegt find, 
einer einzelnen Beobachtung fo viel Einfluß auf das Ne: 
fultat einzuräumen, weßwegen es immer vortheilhaft bleibt, 
fo viel Beobachtungen als moͤglich, anzuwenden. 

Schlüßlih bemerken wir noch, daft die oben aufgeftell 
ten Säge ſich auf die Zeit, während welcher fid) die Sonne 
über dem Horizonte befindet, beziehen. Man kann fie in 
deß mit demfelben Erfolge auch zur Ausmitteiung der Nachts 
temperatur anwenden, wenn nur die Beobachtungen zu den 
entfprechenden Zeitpunkten aufgezeichnet werden. Man muß 
nicht vergeffen, daß die Veraͤnderungen im Stande des Ther: 
mometers während der Nacht nach einem andern Geſetze 
erfolgen, wie am Tage, weßwegen es nicht rathſam ſcheint, 
beide mittlere Temperaturen auf einmal zu beſtimmen. Wir 
werden Gelegenheit haben, auch hieruͤber einige: Verſuche 
anzuſtellen, deren Mittheilung wir einer ſpaͤtern Bekannt 
machung vorbehalten, 


Beobachtungen 


zu Jena, Ilmenau und auf dem Schloß Wartburg bei Eiſenach, im Monat Junius 1822, zur Vergleichung zuſam⸗ 
mengeſtellt von Ludw. Schröm, 
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Ueberſicht der Witterung zu Ina im Junius 1822, 
Im Augemeinen twaren 9 ganz heitete Tage; ſchoͤne, 
wo ſich nur wenige Mofken am Himmel zeigten 5; bete 
mifchte Tage, wo +8 abwechſelnd heiter umd truͤbe war, 145 
truͤbe Tage, mo der ganze Himmel bedeckt | war, 2, 
Starten Wind hatten wir am Séten und Hten bei heiterm 
Himmel, und am ı5ten bei trüben Wetter. Am ız. und 
16. fiel kurze Zeit ein ſchwacher Regen. In Jimenau 
fiel am erſten Tage kein Regen, allein! am 16, mar bort 
ein ſtarkes Gewitter mit Negengüffen, während ‚hier nichts 

von einem: Gewitter bemerkt wurde. Am 25 wifehen 

-g und 9 Uhr Abends 308 | hier aus W. nah N. ein 
Gewitter: vorüber, "welches kurze Zeit heftig war, 2 
ſich ein ſtarker Wind erhob, und mehrere Regengüſſe in 8 
Thal niederfielen. In Il emau regnet es benfelden Tag 
am Morgen und um Mittag ſchpggh; um 7 Uhr Abends 
zog ein ſtarkes Gewitter nach, Norden! Hin. Am lehten 
Drte war den 27; Ahends 65 Uhr wieber em In Mackie Gen 
‚twitter. In, Jena fish. etiong. ſpater ein ſchwacher ig: Hi 
Am 28. Abends regnete e8 ‚bier gefindt, ‚und am 30, j09 
in der Ferne von nad) 9. ein Gewitter vorliber, | mel: 
* von einigen Dgentropfem — gleitet war... Im Ime: 


— 


ar fiel am 29. Abends | ein ſchwacher und. ‚am. 30, bei 


ftart ch Si mehrere vorüber, hende Strichregen, 
Ganzen I der Mo nat heiter, wehig windig 

EN Ei zeichnet trocken. In an n-Häifte des Mai’s 

hatten 4 faft täglich“ maͤßige, aber egen ; 


anhaltende 
alkin vom 15. Mai bis zu dem Seh 
4 Wochen lang), war es Me n man den unb-dautenden 
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‚Ein Paar von der ſchoͤnen und großen, 
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| Bianern am lobern Miſſouri  meoman- ſig neuerdings 
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Mittel vom! ganzen Monat, 





Regen am Ib: und.1ı6, Jung ausnimmt, ununterbrodjen 
trocken meiften® bei. Be Fe, Sonnenſchein. 
Sena, Ende Zulyirgazic io, \ h 
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Miscellen. 

Die Nachricht, daß dee Ornithotynchus ein A 

bes Thier ſey (Notizen Nto. XL, pag 82.) beftätige 
fi) nun aud von Frankteich her, mo gr 'Geoffröy 
Saint-Hilaite am 24. Suny 1822) dit Acad£mie 
royale des Sciences«ineh Vortrag über die Momotee: 
men (Ornitkorynchus und Echidha) gehalten, umd an 
das erinnert hat, was feine Philosophie ahatomique dar⸗ 
über enthaͤlt/ und zugleich meldet, wie der Ritter Samies 
fon, einer der größten Landeigenthuͤmer af Botann: Bar, 
dem berühntten Entomologen Macieay geſchrieben bat, 
daß man Ornith orynch u⸗Eier in Neuhollan 







Spedies bon Eleniebiecen, 









beckte) Warp et ti’ genunht werden, langte den 9. 
auf feinem Wege nah London, zu Five dpoofan. 

prächtigen Thiere haben die‘ Geoͤße einis Pferdes, 
ttagin, ein — —R8 Ge — 





ftatt ift das n⸗ 
beit; fie. ve BR: di — go Wẽttre it 
der Sohen gkeit des Winbpundes, und, ehen od g m 
eine) Mrſo ne S d eit in einer ei⸗ 
ten weit, Sie find volfommen gezehmt und von Auferft 
ſanftere G heart. as | wihnte 5 
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HiwWird._ | Er ſtuͤt ſich dar⸗ 
auf, im: Magen umd in ben 
* enar r bei denen ber untere 
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war, und in deren Leichnamen ber Zuſtand der Leber und 
die Menge und Beſchaffenheit der in ihrer Blafe enthalt: 
nen Galle,’ eher auf eine Verminderung, als auf eine 
Vermehrung der hepatiſchen Secretion hindeuteten. 

Anf der andern Seite bat der Dr. Brechet in ben 
Gekaͤßen, die mit den von Melansfen afficirten Drganen 
in Berührung find, einen der Melanofe ganz ähnlichen 
Stoff entdedt; Ferner hat er, bei Gelbſucht der Neuge— 
boraen, nicht das geringfte Zeichen von vermehrter Gallenz 
fecretion oder eine fehlerhafte Verbreitung der Galle ent— 
decken koͤnnen. Obendrein hat Dr. Dalmas bemerkt, 
daß fich bei'm gelben Fieber die gelbe Farbe zuerſt, als 
breite Streifen längs dem Lauf der Gefäße einfinden. Da 
nun Desmoulins noch bedachte, daß eine ganze Race 
von Menfchen- gelb ift, ohne deßhalb mehr als andere an 
Gallenkrankheiten zu leiden: daß ferner gewiſſe phyſiologi— 
ſche und parhotogifhe Umftände bei den verſchiedenen Men: 
ſchenragen tegelwidrige Färbung der, Haut, im. Allgemei⸗ 
nen oder. flellenweife,. hervorbringen, ſo folgerte er hieraus, 
daß diefe, in allen Fällen, durch" eine Veränderung des 
Blutes in dem rete mucosum der Haut bedingt werde, 

Desmoulins unterſuhte die noch warme Leiche 
eines Menſchen, der, nae Eintritt «des ſchwarzen Erbre— 
chens und des Gelbwerdens am gelben Fieber, und meh— 
rerer Soldaten, die am Typhus geſtorben waren, und 
fand in dem, unter der Haut befindlichen Zellgewebe 
Gasarten. „Die Lamellen. dieſes Gewebes ſah er durch 
Blut, welches gewöhnlich nicht hineindringt, rothbraun ge: 
färbt: - und die Lederhaut mit einem Scalpel ein 
geſchnitten, ließ dieß Shudum, in einem Strahl (em 
nappe) ausflishen, wie bei ebenden, ein Zuftand, welcher, 
die braune Farbe abgerechnet, dem ähnlich iff, welchen Bes 
fientorien, die fih ſchon in Eiterung befinden, hervor: 
bringen. > 

Aus den Umftänden, daß ſich in dem unter der Haus 
verbreiteten Zellgewebe Önsarten entwickelten, und dafjelbe 
nebft der Lederhaut mit braunrothem Blute injiciet war, 







. folgerte Desmouling, daß beiſm gelben Fieber und Tips 


phus ein Zuſtroͤmen der Säfte nach der Haut ftattfinde, 
and nur deren dichte Befchaffenheit die Haͤmorrhagie, wie 
ſie auf den Schleimhaͤuten ſtatt hat, verhindere: daß die 
gelbe Faͤrbung, ber faſt ohne Ausnahme Petechien vor⸗ 
ausgehen, eigentlich nichts weiter, als eine allgemeine 
Ecchymoſe iſt: endlich," daß“ feine und des Dr. 
Sfivehs Beobahfungen dahin. Übereinftimmen, daß bie 


. Gallenfecxetion, bei’m,, gelben. Sieber ‚weder vermehrt fry, 


noch die Galle eine Fehlerhafte Verbreitung erfeide, und 
die innern Wände der Eingeweide den ſchwarzen Stoff, 
der bei'm Vomiren und mit den Saeces abgeht, aus— 
fhwigen. 
Ruptur des Kehlkopfes, von aͤußerer Gewalt: 
thaͤtigkeit. 
(Bon Dristweius OBrien aufgezeichnet.) 
Eine Frauensperſon wurde den 23. July 1318, Abends 





halb 6 Uhr, in das Royal Infirmary zu Edinburg un: 


ter - folgenden Umſtaͤnden gebracht. 


mn 


er I» 


Das Antlis war, befonders auf der rechten Seite, ge— 
ſchwollen; die Augentieder des rechten Auges fo ausge— 
dehnt, daß fie faſt die Augen verfchlöffen; Lippen blau; 
das Athmen, ſchwer und geraͤuſchvoll, noch am feichteften 
in figender Stellung vor fih gehend. Sie Elagte Über 
Durſt, verlangte zu wiederholten Malen Wäffer, war je 
doch unfähig es zu fchluden, 

Us fie genauer unterfucht wurde, war die Haut im 
Algemeinen kaltz Thorax, Hals, Antlitz umd obere Extre— 
mitäten deutlich emphpfematös; der Puls kaum ſichtbar. 
Als fie gefragt wurde, ob fie, wo fie befchädigt fey, zeigte 
fie auf ihre Kehle, und fagte, daß ſie unter den Unterkie- 
fee und auf den Unterleib gefhlagen, und in der rechten 
Seite fehr gequerfht fy. Menn man auf der rechten 
Seite. des: Thorax etwa auf die Mitte der Rippen druͤckte, 
fo. Elagte ſie uͤber Scherz, ) aber Gropitation Fonnte nicht 
bemerkt werden. Druck auf den Untetleib machte ſtarken 
Schmerz, aber Zeichen von .eigentlicher" Verletzung war 
nicht wahrzunehmen." Der Hals ertrug kaum eine Unter: 
fuhung, war ſehr geſchwollen und’ an dem unteren vor=' 
dern Theile deſſelben, war! ein blauer Fleck. Vor ihrer 
Aufnahme hatte man ihr zu Ader gelaſſen und an den 
Bruͤſten waren einige) Blutegelbiſſe wahrzunehmen, 

Es wurde ihr nun der untere Theil des Halſes ſka— 
rificirt und eine kleine Gabe von warmem Wein und MWaf- 
fer gereicht. Nach einiger Zeit ſchien das Emphyſema etz 
was geringer und der Puls war deutlicher fuͤhlbar, aber in- 
termittirend.. Am Abend halb 10 Uhr, wurde ihre Opiat 
gereicht, und für. die Nacht von Zeit zu Zeit etwas Toddy *) 
verordnet. 

Am’ andern Morgen g Uhr, ſchien fie in faft eben dem 
ſelben Zuſtande zu feyn, wie vorigen Abend; fie hatte 
fih die Naht erbrochen Nach Halb 12 Uhr ward fie 
ploͤtzlich ſchwaͤcher, ihr Athmen mehr befhmerlich und kurz 
naher verſchied fie, 

Den Tag nach dem Tode wurde bie Leiche geöffnet, 
Es war eine deutliche Ecchymofe am untern vordern Theile 
des Halfes vorhanden, weiche fi bis auf die Muskeln 
über der Luftroͤhre erſtreckte; und das Zelfgewebe war. übers 
alt mit Luft ausgedehnt. Nachdem die weichen Theile weg— 
genonrmen worden, fand fih eine Ruptur, welche fich 
lines neben der "Mitfe durch die cartilago cricoidea 
und thyroidea und etwas nach rechts, neben der Mitte 
durch’ den erſten Luftroͤhrenting erftredte. j 

Es wurde nun ein Queerſchnitt durch die weichen 
Theile oberhalb des Zungenbeins gemacht, und Pharny, 
Defophagus, Larynx und Trachea von den Halswirbelbeinen 
entfernt, Nachdem nun der Drfophagus und Pharynr 
hinten geſpalten worden, fand man ein Ölutertravafat 
unter der Schleimmembran der linken Seite des Pharynx, 
welche faſt den Raum eines Duadratzolls einnahm, und 
von unregelmäßiget Form war. 


© 





*) Unter Toddh oder Tobdi wird der Säft,von mehreren 
Arten bon Palmen verftanden; er ift etwas berauſchend, 
wird neben Reifizc, zur Deftilation des Arraks benutzt; daß 
er .aber.in England’ officineil fey, ift new d. H 
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Es erſtreckte ſich bis zur innern Seite der Epiglot 
tis, zwiſchen dieſe und die cartilago arytaenoidea. 
Hier war die Membran geſchwollen, ragte in die Luft⸗ 
wege fo herein, ‚daß fie die Nefpiration beirächtli et⸗ 
ſchwert haben mußte, Cin anderes, aber kleineres Extra⸗ 
vaſat fand ſich mitten auf dem rechten hintern Rande der 
cartilago thyroidea. 

Dann wurden Laryne und Trachea von hinten geoͤff⸗ 
net, und die, dieſelbe auskleidende Membran zeigte ſich 
mehr als gewoͤhnlich gefaͤßreich und von blaſſer Purpur: 
farbe. Die zerbrochenen Ränder der Knorpel waren etwas 
gefchwollen und. etwas aufgeworfen. Das Bellgemebe 
und un Larynx, Phatynx und Trachea war emphyſe⸗ 
matoͤs. on 

Die rechte Lunge wurde zuſammengeſunken gefun⸗ 
den, aber. feine, Zerreißung ihrer Dberfläche oder Rippen 
bruch wahrgenommen werden, und. man Eonnte” die 
Lunge durch Aufblafen ausdehnen. In der Subſtanz ders 
felben befand. ſich eine Menge Kleiner harter Knoͤtchen; 
in aller andern Nüdficht aber erſchienen fie gefund , "ohne 
Verwachſung und ohne Erguß von Feuchtigkeit in den Sack 
der Pleura, ; 1; zdı non d 

Die linke Lunge war einemugkößen Theile nad; krank, 
voll von Tuberkeln und. vomieae, und faſt überall vers 
wachſen. N \ 
Das mediastinumm nad) vorn zu war völlig emphy⸗ 
ſematoͤs. Nachdem das Herz geöffnet worden, zeigte fich 
das Blut nicht coagulirt, und ohne ale Beimifhung von 
Luft; das Blut der Aorta und ıvena cava war’ in dem⸗ 
felben Zuſtand. 

Im Kopfe zeigte fih nichts Krankhaftes als einige 
Qurgescenz der Gefäße im den Hirnhoͤhlen. Die Arterien 
waren mit dunfelm venöfen Blut‘ gefüllt, 

* * 


Die Entftehung des Emphofema unten der Haut 
nach ſolcher Verlegung ‚ift, leicht erklaͤrbar. Nice ſo leicht 
aber, wie Dr. Duncan exinnert, der Pneumo⸗Thorax 
der rechten Seite; welcher „die unmittelbare, Urſache des To— 
des gewefen ift. Die linke, Lunge war, krank und konnte 
wenig zur Reſpiration dienen, und deßwegen mußte, als 
bie dechte Lunge durch Eintritt derrLuft zwiſchen die pleura 
pulmonalis und costalis, zuſammenfiel und, zuſammenge⸗ 
beit ward, Erſtickung erfolgen. „Der zuſammengefallene 
Zuftand ber rechten ‚Lunge „mar, ſehr auffallend ; als die 
Bruſthoͤhle geöffnet mward,,.und die Luft heraus drang, 
ale Hr. OBrien einſchnitt ſo war es außer Zweifel, 
daß dieſer Zuſtand vor dir Oeffnung vorhanden war. Daß bie 
Lunge ſelbſt unverletzt war, ergab ſich aus der Moͤglich⸗ 
keit ſie aufzublaſen, und die ein ige rationelle Erklaͤrung 
iſt nun, daß Luft, welche aus der Ruptur der Trachea 
ih das Zellgewebe tingetrieben wurde, Zzuletzt durch ‚eine 
Spalte der pleura costalis i jr avum pleurae ges 
trieben worden fey, obgleich Keine — Spalte aufgeſun⸗ 
ben werden konnte. — Laennec s werthvolles Merk 
über bieAuskultation mittelſt des Stethoſcop's, 
war damals noch nicht erſchienen. Dort find die Sym⸗ 


ptome und Diagnoſtik des Prreumos Thorar, von Krankheit 


entfprungen, genau befchrishen. 
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Noch etwas über die Anwendung, der Aufcultation 
auf das Studium der Schwangerſchaft. 


So wie wir uns beeilten, gleich nad der Erſcheinung ven 
en. Kergarabecs Mémoire, welches beffen fo wiehserfpre: 
ende Entdedung, nämlich die Anwendung ber Aufcultalion bei 

Schwangern, dem Publicum bekannt machte, teffen Inhaft unfern 
Notizen einzuverleiben (St. XXXV und XXXVIM), fo zögern 
wir au nicht, bie Meinungen dev Widerſacher ber Angaben jenrs 
Memoire aufzunehmen. Ein folder tritt in ber Perfon des Hrn. 
Duges in berRevue medicale auf. Wir laffen ihn ſelbſt reden. 

„Se mehr Vortheile eine Entbedung verſpricht, defto ängftii: 
der und genauer müffen wir bei den Berfuhen zu Werke Achen, 
von beren Ausgang ihre Gültigkeit oder Richtigkeit abhängta 
gemadjt wird. Daher habe ich alles gethan, um mid gegen jr- 
dem Vorwurf zu fihern, und. bald Verſuche bald Nachdenken, fo 
weit fie mir zu Gebote ftanden, zu Hülfe genommen, Ich warf 
mir glei anfangs die Fragen auf: ob bas Herz bes Fötus 
dem Ohr vernehmbare Schläge hervorbringen könne; ob biefe 
durch das Fruchtwaͤſſer, den Ueerus, und bie. Baudwänbe ſich 
deutlich fortpſtanzen koͤnnten; ob nicht bie Blutgefäße der Mur: 
ter vernehmbarer’puffiren müßten, als jenes; endlich, 06 mittelſt 
diefer Schläge’die Lage des’ Fbtus beitimme werden Fönne? 

1. Der Schlag des Derzens geht berm Erwachſenen gegen 
die Wände einer mit Luft üllten Hoͤblung, bie bei der 
derhallt ° Esi natürlich, ba man diefe 
eff eines auf d bſt geſegten Inſtruments 

u etue ift von tompacten, 
iſt alſo nide wodl 
eines Inſtruments auf⸗ 
dem fo Sußerft wenig hallenden Thorar 
noch durch eine große Quantitaͤt Waſſer, bie Wände bes unele⸗ 
ſtiſchen Yo und die dien und weichen Seiten der Bauchhehle 
getrenut iſt. 

2. Könnte man dieſe ſchwachen Schläge, aller ungüaftigen Um 


fiände ungeaditet, dennoch bernehmge; ließe fih das Puſſiten in 
dem Gewebe des Mutterkuchens Eennen, fo müßte man ' 
weit eher an jeder S er Arterien des Uterus 
und der Bauhwände hoͤrenz weit eher bas Pulſiren ber Aorta 


und ber ilıacae, die an fell ilen onliegen, und bem Obre 
weit näher find, als das He Foͤtus. Wie könnte man 
überhaupt bie Schläge bes legtern buch eine folhe Menge von 
andern Dulfationen hindurch amterfheiden ? 

3. Das, über, die Schläge ‚dei Herzens ſo eben Gefagte, fin- 
det auch auf die des Mutter uhens » A feine Auwendung- 





























4. Stallten endtich die 5 es. tis erzens auch durch 
das Schaafwaſſet hindurch "fo müßte dieß, nach den Beſehen der 
Hydroſtatik ſtrablenartig nach allen Richtungen hin geſchehen. Als 
fo; „Könnte dieß nie zum Merkmale der Lage des Foͤtus benupt 


werden, gefeßt die Ga erhielte ‚for \ 
Schon N sie es ni Ki, ipie.man ſieht, 
nicht gänftig für die Me en des Hrn. Kergaradec aus. 
Doch weit entferntdieſes ſfuͤr einen wirklichen enbe weis zu 
halten, „glaubte, 2 dann entſcheiden zu duͤrfen, wenn 
mid durch —— — eh — 
tigkeit und Iufonfegueng ver 13 e 33 
Zu Anfonge März 1822. mterfuäte Ri em Bticheteip 
den Unterleib zweier Frauen, von denen eine ſett 5’ und die 
ſeit 7 Monaren re ‚Auer Mühe ungeachtet, konnte 
ich nichts vernehmen, och da Ecine er mid 
geherrſcht Hate, und die eine Derfon im Sig mit Rod 
F a eig unterfucht wurde, fah ich biefe Verſuche 
a eſtiedigend⸗ ri a 
Hu seiten ih im hos) Ge de AR Mäternire von 
Neuem zu unterfirhen an, und zwer an fünf jungen, 
en I 
‚Frudt, © au 
Een gleich ſtark. 
en, und der doͤtus befand 
„mit dem Kopf in der f. 4. erflen Lage. Dieh war ein güns 
iger Umftand, indem nun bie Lage defelben bekannt war, Das 
Refultat meiner Beobachtungen war folgendes, 
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Bei ber erfien Frau hörte ich durchaus nicht dad Geringfte. 

Bei der Zweiten Nichts als dag Geraͤuſch, weldyes die Reiz 
bung des Stethoſcop's an den Kleidern derfelben verurfachte: 
und an den drei übrigen wieder gar Nichts, 

Vergebens feste ich das Gtethofcop über und unter den Na— 
bel, über die erista dliaca , auf das Hypogaſtrium, die Weichen: 
und Lenbengegend. Ich blieb gefliſſentlich lange in derjelben La— 
ge, ließ vie tieffie Stille um mich herrſchen, die Haut nur mit 
einem Hemde bebeden, die Frauen auf dem Rüden und auf bei- 
den Geiten liegen, endlich fogar aufrecht fichen. Es ergab ſich 
eben fo wenig ein Kefultat, als wenn ich das Gtethofcop auf 
den Schenkel oder die Lebergegend feäte. 

Ohne Zweifel wird Hr. Kergaradec gegen meine Com— 
petenz protefliven; allein, ohne mid, über Andere erheben zu 
wollen, darf ich doc, fagen, daß id) mid) viel mit dem Gebraud) 
der Stethoſcops befhäftige, und, wenn man etwa das metal- 
liſche Klingen und einige für ein gemöhnliches Ohr allzufeine 
Zöne adsnimmt, alle von Laͤnnec aufgeftelten Arten von Ge: 
raͤuſch vortrefflich wiedererkenne. 

Ich fühle innig, wie hart cs ſeyn würde, falls man die 
ſchoönen Hoffnungen, die jene Entdediung hervorrief, zuruͤckweiſen 
müßte; und mit wahrem Vergnügen wiirde ic) mid) von dem 
Mangelbaften in meinem Raifonnement und meinen Verſuchen 
überzeugen laffen, ohne dadurch meiner Eigenliebe ein Opfer zu 
Dringen. 

Eben war diefer Artike 
que mir feine Beobachti 
theilte. Er hatte durch 
acommen, aber als er dag 
zu befricdigendern Refultaten 
nicht irre, an ben meifte 











übigt, alö der Dr. Baubdelo- 

er n Gegenſtand mit 
e das Geringfte ver- 
anlegte, gelangte er 
en (wo id 
aus nichts. 


‚Rerga- 


Mutterkuchen aufiaß. I hing er indeß gerade mit ber ent: 
gegengefesten Wand zuſammen. Was die eıflern betrifft, fo verz 
änderte fid ihre Stel i ſie ſchienen mit: ber 
Lage des Fötus in gar Eer hung zu ſtehen. Baudelo: 


que vergleicht fie mit einer Art von Zittern, und Eann unmög- 
lih glauben, daß fie von ötusherzen herruͤhren follten. 

Durch die von meinem Collegen erlangten Refultate beivogen, 
ſtellte idy von Neuem mit der mittelbaren und unmittelbaren Au— 
feultation Verſuche an: und wiederholte diefe an fünf Frauen, vo: 
von zwei in den Wehen lagert, zwei im letzten Monat ihrer 
Schwangerfchaft ftanden, und die lete feit 64 Monat einpfan- 
gen hatte.. Bei den drei legten Perfonen gelangte. ich wieder zu 
keinem Refultate, obaleich alle die Bewegungen ihrer Frucht em- 
pfanden, und ic) ſelbſt die ftoßende Bewegung des Rumpfes fühl: 
te, nachdem ich die Bauchwaͤnde in eine ſchlaffe Lage gebracht, 
und auf jenen das ©tethofcop angefest hatte, 

Bon den beiden erflen litt die eine ſchon feit dem vorigen 
Tage; die Häute waren aber noch nicht geborften, bie 
Wehen festen faft gar nicht aus, und die Frau befand ſich 
in fieberhäfter Bewegung. Sch erkannte durch das Gtethofcop 
die dumpfen Schläge, aber ohne den bIafenden Zon, 
und zwar an allen Stellen des Abdomen gleich beutlic). 
Sie waren mit dem Puls ber Mutter durchaus iſochroniſch. 
Nur mit der größten Aufmerkfamteit war es mir möglid), 


— — 
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fie zu vernehmen, und außerdem hoͤrte 'ich nichts, obgleich 
die Mutter noch von Zeit zu Zeit fuͤhlte, daß das Kind ſich 
regte. Bei der zweiten Frau, die ich waͤhrend des Gebaͤ— 
rens beobachtete, begab ſich der Kopf ſchon in die Mutterſcheide, 
und die Haͤute waren zerriſſen. Der Uterus enthielt indeß noch ein 
wenig Waſſer, da bei jeder Wehe einige Löffel voll herausliefen. 
Ich glaubte einen Augenblid die naͤmlichen Schläge, wie bei dee 
erften, gehört zu haben, Fonnte fie aber fpäter weder durch das 
Stethofcop noch durdy unmittelbare Auflegung des Ohrs wiederer- 
kennen. Es iſt nicht überflüffig, zu bemerken, das häufig die 
Reibung det Anftruments an den Kleidern, oder felöft an ber 
Haut, dem Ohre einen zitternden Ton erzeugte, ber aber jedes— 
mar wich, wenn id) mid, vollfommen unbeweglich verhielt, 


| IM 12. B ICH ELENA rn 

Hr. Dr. Gimele in Paris hatte bemerkt, daß, wäh: 
tend der Anwendung der Jodine gegen den Kropf, auf 
langwierige und eingewurzefte Leukorrhoͤen verſchwanden; 
hiedurch aufmerkſam gemacht, bat er das Mittel abfichtlicy 
bei’veralteten Lenforchöen gegeben, und fehr wirffam ges 
funden. Er empfiehlt befonders den joburirten Syrup, 
Morgens und Abends eine Unze zu nehmen, und Einrei— 
bungen von einem Quenthen jodurirter Pommade alle 
Abend, Nur iſt dabei die Ruͤckſicht auf Affection des Mar 
gens nicht aus den Augen zu fegen. — Hr. Peyffon 
macht unter der etwas prunkenden Heberfchrift: Neues Fie- 
bermittel, ſchneller und fiherer wirkend als 
die China ein Träntchen als eine wichtige Erfindung 
befannt. Es befteht aus Brechweinftein, einen ran, 
aufgelöf’t in drei Unzen Waſſer. Hinzugefügt wird eine 
Unze Diacodien-Syrup, mit einer halben Unze Arabifchen 
Gummi [Auflofung (2)] und Orangenbluͤthen [Waffer (2)]. 
Man nimmt die Mifhung zwifchen den Unfällen des hart— 
nädiaften Wechſelfiebers einen Köffel in ber erften Stunde, 
zwei die zweite, drei die dritte Stunde ıc., bis zur Mahl: 
zeit. Während des Anfalls und während des Schlafs 
wird das Mittel nicht gegeben. — Auch empfiehlt Hr. 
P. als fpecififches Fiebermittel folgende Salbe: tart emet, 
23 Gran in hinreichenden friſchen Waſſer aufgelöf’t und 
dann mit einer Unze ſriſchen Schweinfhmalz zufammengerie« 
ben und in 24 Dofen getheilt; von diefen läßt man 4 bis 
5 in den freien Zwiſchenraͤumen bei Wechfelfieber: Kranken 
einreiben. Man wählt den Unterleib, die Schenkel, das Ruͤck— 
grath, oder die Arme zum Einreiben, nur wechfelt man mit der 
Stelle, um die Entftehung der Pufteln zu vermeiden. Ger 
meiniglich foll eine halbe Unze zur Hebung eines gewoͤhnli⸗ 
chen Wechfelfiebers hinreichen. — Zelegraphifchen Nachrichten 
aus Marſeille vom 30. July zufolge, hat fih zu Barcelona 
das gelbe Fieber in der Hauptfiraße bei dem Patron eines 
im vorigen Fahre aus Havannah gefommenen Schiffes gezeigt, 


Bibliographiſche Neuigkeiten. 


Histoire naturelle et iconographique. des insectes coleop- 
‚ teres d’Europe. Par M, Latreille etc. et le Baron 
Dejean. (Bon biefer Naturgeſchichte und Abbildung ber Eu- 
ropaͤiſchen Käfer (vergleiche Notizen -Nro. V, pag. 80.) ift 
iegt bie erſte Lieferung, 36 Bogen und 5 Kupfer, in 8vo, ers 
ſchlenen.) — 


Observations on the Anatomy, Physiology and Pathology 
of the nervous System. By Joseph Swan. London, 
1922. 8vo. mit neun Kupferfafeln, wovon zwei colorirt, 
(Sch behalte mir vor von dieſem neuen Werke des in dieſen 
Notizen bereits erwähnten Verfaſſers ſpaͤterhin mehr zu 
ſagen.) 
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Natur 


Uber die Echwingungen dor Membranen. 
(Auszug einer intereffanten acuſtiſchen Abhandlung, welde 

am 25. April von Hrit. Gavart der Academie des sci- 

ences zu Paris vorgelefen worden.) 

Über die Schwingungen der I angefpannten em 
branen hatte man bisher inu Ganzen noch feine klare 
Theoriesu Man verglich fie zwar mit ſchwingenden Sai⸗ 
ten, allein! das Eigenthuͤmliche ihren Aktion hatte man 
noch nicht rein aufgefaßt. Setzt man die eine von zivei 
im gewiffen Grade angefpanntem Saiten in Schwingung, 


oal. 





u. Du 


branen fortgepfiangt. wird, und auch diefe, jede in ihrer 
Art, in Schwingung fest. Diefe, durd das Medium der 
Lufe erzeugte, vibrirende Bewegung iſt nad)" den ver: 
fhiedenen Membranen verfchieden ; wird jedoch wurd die 
Natur der fie hervorbringenden Tine bedingt; da jeder 
derjelben, nach der Stelle, d in der Tonleiter eins 
nimmt, eine Membran, deren Spannung, Natur und 
phyſiſche Beſchaffenheit gegeben find, "in ganz verſchiedne 
Vibratiouen bringt. Die größere oder geringere Inten— 
fität des Tones Ändert zwar in der Starke und-örtlichem 


fo ſieht man, wie die andre von feldft in Bewegung Ausdehnung der Schwingungen ‚T aber nicht: in’ deren 
gerärh, ja, in fo fern es: die Schwingungen der andern, Natur etwas ab. Wenn man alfo diefe Membran mit 
mit denen fie fich ins. Gleichgewicht: fesen muß, erhei⸗ einem feinen Staube überzogen bay ſo bilder dieſer nach 
fihen, ſich ſogar zu vervielſachen febeint; und eben fo ' den Vibrätionen eines tonenden Körpers sewiffe Figuren. 
glaubte man auch eine Membrane müfe bis zu einem. Diefe geftalten ſich beim CO anders als beim D; anders 


gewiſſen Grade angefpanne feyn, um durch den Einfluf 
eines gerade bewegten tönenden Körpers in Schwingung 
gebracht zu werden. Man gab wohlzu, daß fich diefe 


Spannung nach der Subſtanz oder Geftalt der Mems 


bram ändern muͤſſe 20 

WVon dieſer Hypotheſe ansehe hatte man den 
zarten, Knochen, die in der vordern Ohrkammer eine Kette 
bilden „ die Beſtimmung beigelegt, das, Trommelfell (der 
fogenannten Paufenhöhle) immer in dem Grade anzuſpan⸗ 
nen, daß es durch den Einfluß der hervorgebrachten Töne 
in Schwingung gebracht würde. _ Viele Phyſiologen er; 
Härten den Mechanismus des Hoͤrens zum Theil dadurch, 
daß ſie zugaben, die Muskeln jener. Knoͤchelchen verrich⸗ 
teten ihte Funktionen uns unbewußt, und ſpannten alfo 
das Trommelfell, bei jedem neuen, außer, ung hervorge⸗ 
brachten Tone, in dem gehörigen Grade, an, daß es nun 
diefelben Töne hervorbringen und fortdflanzen koͤnnte. 
Segen diefe Iheorie liegen fich viele unwiderlegbare Eins 


würfe vorbringen, deren wir aber nicht gedenken, weil melfell, Andterfeit 
jenes Syſtem ſelbſt durch die neueften Verfuche des Hrn. 
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Savart umgeſtoßen worden. 
Ans dieſen geht nun hervor‘, daß, ſobald ein Ey 
in der Luft „bervorgebraht wird, derſelbe durch die 


Schwingungen jenes Fluidums zu allen firaffen Mem⸗ 


wenn die Spannung, die Temperatur ıc. der Membran 
verändert werden: bleiben aber ein und diefelbeh, wenn,‘ 
caeteris paribus, nur die ntenfität des. Tones eine 
Veränderung leider. Dann erfireft.fih nur die Dewe; 
gung der Membran über einen gröfern Raum, ohne 
daß deswegen andre Figuren erzeugt wurden. Bekannt— 
lich werden diefelden durch die Befchaffenbeit der. Mem: 
bran und die auf fie einwirkenden phyſtfchen Umftände 
weſentlich bedingt. * 
Hieraus folgerte Savart, jeder Ton ſetze dies Trom⸗ 
melfell auf eigenthuͤmliche Weiſe in Schwingung, ohne 
daß die Gehörtnähelhen den Eindruck der Töne nac) 
deren. Tiefe oder Höhe modificirten. Erreicht der Tom 
aber einerfoiche Starke, daß die Gehoͤrnerven darunter 
leiden konnten / dann Abernehmen die Knöchelden ihre 


Funktionen, die nicht darin beffchen, Bas, des 
Tons zu verändein, ſondern deffen Einwi zu daͤm⸗ 


pfen. Diefe Knochenkette, die einerfeits an dem’ Trom: 
Fi an dem foramen ovale: ihren’ Halt: 






punte hat, fpannt oder erfchlafft jene Membran, wie cs 
der Emp feit unſtes Organes Angemöffeh, indem 
fie ihre Gelenke oͤffnet oder ſchließt. Bald macht fie alt 


zuſchwache Tone vernehmbar, „bald di ie ſolche, die 
fuͤr unſer zartes Organ zu durchdringend find. 
2 — N e— 
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Diefer Mechanismus iſt fehr einfah, und man 
überzeugt fih, daß Trommelfell und Knochenkette das 
für das Ohr find, was die Iris für das Auge, nämlich) 
fhügende Organe. Nur hat die aus den Knoͤchelchen zu 
fammengefegte Kette noch auferdem bie Beſtimmung, 
die Schwingungen fortzupflanzen, wie wir ſpaͤter zeigen 
werden. 

Der geniale Bichat, der über viele organifche Funk— 
tionen neue Ideen aufgeftellt hat, war fchon früher auf 
dieſelbe Hypothefe verfallen; allein der Beweis, daß 
dies auch nur eine folhe und auf feine Verſuche geftüst 
war, geht daraus hervor, daß feine Erklärung den Evi 
jcheinungen der richtigen ſchnurgerade entgegenläuft. Di 
chat glaubte, das Trommelfell erfchlaffe, fobald die Töne 
einen hohen Grad von Stärke erreichten, und werde 
fraff, wenn fie fhwer vernehmbar feyen. Doch ergiebt 
fi) aus Savart's DVerfuhen gerade das Gegentheil. 
Nicht die ſtarken, gellenden Töne bewegen die Kette zur 
Nachgiebigkeit, um durch die verringerte Spannung der 
Membranen den Eindruck des Tones zu ſchwaͤchen; fons 
dern die ſchwachen Töne bewirken diefes, und die Span: 
nung wird verringert, damit die Membranen leichter 
vibriren können. Sind die Töne fehr intenfiv, fo wird 
die Kette alsbald firaff, und mit ihr die Membranen, 
an die fie befeftigt ift, naͤmlich die vor dem for. ovale 
und dag Trommelfell. In diefem fteifern Zuftande find 
deren Schwingungen nun weniger ausgedehnt, und koͤn— 
nen alfo nur eine fchwächere Ihatigkeit fortpflanzen. 

Jene Kette der Ohrenfnohen dient zugleid) zur 
Fortpflanzung des Schalles, und Savart berichtet, daß 
fie an der allgemeinen ſchwingenden Bewegung der ſaͤmmt—⸗ 
lichen Sehörwerkzeuge Theil nehme. Denn fefte Körper 
vibriren unter dem Einfluß eines tönenden Körpers fo 
wohl, als flüffige. Die Theorie der ſchwingenden Bes 
wegung, welche die Theiichen eines feften Körpers durch 
den Schall erfeiden, Hatte Savart in einem anderen 
noch nicht vorgelefenen Memoire entwickelt. 

In diefem neuen Me&moire hatte fi der Autor 
zum Ziel gefeßt, die genaue Übereinſtimmung der Or 
ganifation des Ohrs mit den Grundfäsen der Akuſtik 
darzuthun, und die Bedeutung einiger feiner Theile zu 
erklären. So vibrirt auch der Ohrenknorpel und pflanzt 
diefe Bewegung fort, fobald er durch Tine von Außen 
erfhürtert wird. Denn esift nicht nöthig, dag ein Körper 
oder eine Membran, die vibriren follen, angefyannt ſeyen. 
Ein Apparat von Pappdedel, von der Geſtalt eines off 
nen Sagdhorns, deffen enge Mündung durch eine fraffe 
Membran gefchloffen ift, dient dazu, die Wirfung des 
Dhrenknorpels darzuthun. Der auf der Membran ver 
breitete Staub gruppirt fih in verfchiedene Figuren, je 
nachdem der tönende Körper in Bezug auf die Mems 
bran verfchiedene Lagen annimmt. Denn auch das ift 
ein, wichtiger Punkt in Savart’s Theorie, da eine Mem; 
bran nach) den verfchiednen Richtungen, aus welden ihr 
der Ton zukommt, ganz verfdieden gereipt wird. 

Savart glaubt, die vordere Ohrfammer fey beftimmt, 
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eine Gasart einzuſchlleßen, die durch aͤußere Urſachen 
faſt nie eine Veränderung erleiden koͤnne, ſich in demfel: 
ben Zuffande unverändert erhalte -und diefelden Töne 
mit allen ihren Eigenthümlichkeiten fortpflanze. Sollte 
fih eine Veränderung in den Theilen diefer Kammer zue 
tragen, fo würden zwar die Töne noch immer zum Or—⸗ 
gan gelangen, aber nicht fo volllommen gehört werden. 

Der Autor zieht aus feinen Verſuchen nachftehende 
Folgerungen: * 

1) Die Fortpflanzung der Schwingungen mittelſt 
der Luft ſcheint, wenigſtens bei geringern Oscillationen, 
nach denſelben Geſetzen ſtatt zu finden, als durch die feſten 
Körper. 

2) Die bisherige Annahme: als fey ein Befonderer 
Mechanismus vorhanden, der die Vibrationen des Troms 
melfels beftandig auf die Ilbereinffimmung mit dem tds 
nenden Körper zurücführe, iſt keineswegs „unerläßlich. 
Es ift offenbar, daß beftändig eine ungemeffene Anzahl 
von Schwingungen zugleich auf diefelben: einwirken Eönne. 

3) Die Spannung der Membran: fleige und fällt 
nach der verfhiedenen Stärfe der Töne, um die Per: 
ception derfeisen zu erleichtern oder zu daͤmpfen. - Allein 
die Wirfungen werden nicht aufs die, Art, wie Bichat 
meinte, fondern auf bie entgegengefeste hervorgebracht. 

4) Die Schwingungen der Membran: gehen, unver; 
ändert, mittelft der Knoͤchelchenkette in den Labyrinth 
über, wie fi) die Schwingungen zweier entgegengefegten 
Seiten eines mufifalifchen Sinftruments durch das Stimm; 
holz (l’äme) einander mittheilen. 

5) Ferner find die Anöcheichen- beftimmt, die Aus; 
dehnung in der Bewegung (’amplitude des excursions) 
der im Labyrinth vibrivenden Organe zu modifieiren. 

6) Endlich dient die Paufenhöhle wahrfheinlic dazu, 
im der Nähe der Eingänge zum Labyrinth und der ins 
nern Seite des Trommelfells ein Gas zu erhalten, das 
fih in feinen phyfifchen Eigenfchaften ſtets gleich bleibt. 





ber die Veränderungen, welche während der 
Bebrätung in den Grundfloffen des Ei’s 
fiatt haben. 


Hr. Drout hat der Royal Society zu London am 
20. Juni eine Nachricht von Verſuchen mitgetheilt, die 
er mit frifchen und bebräteten Eiern angeftellt hat. Die 
fpecififhe Schwere frifch gelegter Eier variirt von 1080 
bis 1090, "Dagegen werden die Eier, wenn fie eine Zeits 
lang aufbewahrt worden, bekanntlich fpecififch leichter als 
MWaffer, was daher kommt, daß Luftan die Stelle einer 
Portion ihres Waſſers tritt, welche verdunſtet. So hat 
man gefünden, daß ein Ei, was zwei Sabre lang unter 
gewöhnlichen Umftänden aufbewahrt worden war, faft 
zwei Drittheile feines Gewichts verloren hatte. Die Vers 
füche, welche von Hrn. P. angeftellt waren, hatten zus 
nächft zum Zweck das relative. Gewicht von Schale, Eis 
weiß und Eidotter ausfindig zu machen. Zu diefem Bes 
Huf wurden zuerft Eier in deftillirtem Waſſer hart geſot⸗ 
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ten, und die verfchiedenen Theile noch feucht gewogen. 
Die Mittelgahlen von zehn Verfuchen waren für die Schale 
106.9, für das Eiweiß 604.2 und für den Dotter 208.9, 
wobei angenommen wurde, daß jedes Ei urfprünglich 1000 
Gran wiege, auf welches Normal die Gewichte aller Eier 
reduciet wurden. "Die Erperimente zeigen, daß das res 
lative Gewicht diefer verfchiedenen Portienen des Eies 
ſehr beträchtlich differiren, befonders der Scale, deren 
Gewicht von 77 bis 108 gefunden worden iſt, mit der 
Annahme, daß das tirfprünglihe Gewichte zweier Eier 
gleich fey. Wenn ein gekochtes Ei in der Luft kalt wurde, 
verlor es immer betraͤchtlich an Gewicht, und das Waller 
zeigte Spuren der meijten falinifhen Beftandtheile des 
Eies. 

Über bebrütete Eier hat Hr. Prout Unterfuchungen 
am Ende der erftem, zweiten und dritten Woche ange 
ſtellt, von welchen folgendes in der Kürze die Reſul— 
tate find. 

1) Daß ein Ei etwa ein Sechſtel feines Gewichts 
waͤhrend der Bebruͤtung verliert, d. h. faſt achtmal ſo 
viel, als es unbebruͤtet in dieſer Zeit verlieren wiirde, 

2) Daß in den "früheren Perioden der Bebruͤtung 
allem Anfchein nad ein Wechfel von Stoffen zwifchen 
dem Eiweiß umd dem Eidotter ſtatt findet; > daß diefer 
Mechfel für den Dotter auf eine Portion’ feines slichten 
Stoffs beſchraͤnkt ift, welcher mit einem Theile des Eis 
weiſſes vermifcht angetroffen wird, daß diefe Portion Ei: 
weiß fehr merkliche Veränderung erleidet, und in eine, 
dem Anfchein und einigen Eigenfchaften nah, dem Milch: 
rahm ähnliche Subftanz verwandelt wird, und dag ein 
Theil der waͤßrigen Beftandtheile des Eiweiffes mit dem 
Dotter gemifht wird, welcher vergrößert erſcheint. 

3) Daß, fo wie die Bebruͤtung fortfchreitet, die 
falinifchen und wäßrigen Stoffe den Dotterswieder zu vers 
laffen fcheinen, der dann wieder fo klein oder noch klei— 
ker wird, tie zuvor, und dag in der letzten Woche der 
Brütung der größte Theil des Phosphors den Dotter 
ebenfalls verläßt und in dem Thiere gefunden wird, wo 
er als Phosphorfäure eriftiet, und in Verbindung mit 
Kalkerde das Knochengeruͤſt zu bilden anfänat, wel: 
he Kalkterde, etwa drei Gran im Detrag, 


nicht in einem frifhen Ei vorher vorhanden 
ift, fondern erft während des Proceffes auf 


eine unbegreiflide Weife zum Vorſchein 
tommt. 


Hr. P. theilt dann noch einige Bemerkungen über den 


Urſprung des erdigen Stoff3 mit, welcher entweder von der 


Scale, oder von der Verwandlung anderer Stoffe hergeleis 
tet werden muß. Die große Verſchiedenheit, welche zwifchen 
den Schalen verſchiedener Eier herrſcht, machte es unmoͤg⸗ 
Gh, auf chemifhen Wege und mittels Durchfchnistöbes 
rechnung zu beftimmen, ob fie von der Schale abzuleis 


ten ſey oder nicht, aber. die Lage der erdigen Materie 


außerhalb der Gefäße und die Lostrennung der mmem- 
brana putaminis in der legten. Zeit, der Bebruͤtung 


and befonders die Ihatfache, daß die kleine Quantität 
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erdigen Stoffe, melde urſpruͤnglich in dem Ei vorhans 
den war, am Ende des Incubations-Proceſſes unangeeigner 
blieb, machte diefe Meinung ſehr unwahrſcheinlich. Br, 
P. will darüber feine Unterfuhung fortfegen. 


Machricht über eine fonderbare Art Cannibalism 
der Bartas: Völferfchaft in Sumatra, 

Am ı8. Mai diefes Jahrs wurde der Werneriarı 
Society zu Edinburgh ein Brief aus Indien vorgelefen, 
welcher mehrere in Hinſicht auf Naturgefchichte des Men: 
ſchen merkwürdige data über die Battas mittheilt. 

Das fie Cannibalen find, if außer Zweifel; aber 
die Art und Weife, wie fie es find, ift wohl ohne Beis 
fpiel. Das Menfhenfreflen finder nicht blos im Kriege 
ffatt, wie bei einigen andern wilden Volkerſchaften, 
fondern verzehrt zu werden „ift die feierliche und nad 
Berathſchlagung geftellte Strafe für gewiſſe Kapitalverr 
brechen. Es giebt fünf Fälle, in welchen verordnet wird, 
den Verbrecher zu verzehren, von diefen ift Ehebruch 
das erite und hoͤchſte Verbrechen. Das Urtheil wird ime 
vollen Rathe der verfammelten Oberhäupter gefprochen, 
und drei Tage nachher, wenn die ganze Nachbarfchafe 
verfammelt-ift, vollzogen. Das Opfer wird dann mit 
ausgeftrecften. Händen gebunden, und der beleidigte Theil 
gefragt, was er verlange, Er verlangt vielleicht die 
Ohren; dieſe werden augenblicklich abgefchnitten, und 
der Beleidigte verzehrt fie ganz ruhig, entweder roh mit 
Zitronen und Pfeffer, oder zugerichtet, wie er es vor: 
zieht. Sede gegenwärtige Perfon ſchneidet fih ab, und 
verzehrt, was ihr beliebte. Kandflähen und Fußſohlen 
gelten für Leekerbiffen. Und wenn alle befriedigt find, 
fo fehneidet der Hauptgegner den. Kopf ab, führe ihn 
mit fich nach Kaufe und ſteckt ihn auf dem Giebel fei- 
nes Hauſes auf. Es wird alfo der Verbrecher buchſtaͤb⸗ 
lich lebendig gefreffen, und mit einer Wberlegung und 
Kälte, die ganz einzig iff. Man darf die Wahrheit der That⸗ 
fachen nicht bezweifeln, da fie die Eingeborenen dem Brief: 
fteller und feinen Gefährten ſelbſt ganz einfach erzählten, und 
nichts DBefonderes daraus zu machen fchienen. Die Härte der 
Strafe macht das Verbrechen felten. Noch ift zu bemerz 
fen, daß der beleidigte Theil, nach feinem Sefällen die 
Strafe in eine Vergütung am Gelde verwandeln kann, 
wozu der Geiz fie denn auch oft bringt. Kurz es if, 
wie Shylods Pfund Fleifh, ein Erfag, zu welchem die 
verlegte Parthei ein Recht hat, und momit fie verfäß: 
ten kann, mie, fie will. ’ i 

Die Battas find von Hindu-Abſtammung, und 
diefer ‚Gebrauch ift ein neuer Beweis für den milden 
Seift diefer Religion, welcher das Toͤdten einer Kuh oder 
Ameife hoch verdammlich erflärt, dagegen aber mit Men: 
ſchenleben und mie menfchlichen Empfindungen fpielt! Vor: 
mals war es bei den Battas auch Gebrauch, ihre Eitern 
aufzufreffen, wenn diefe zu alt würden, um noch nügliche Ar; 
beiten zu verrichten ; fie fagen aber, 68 in der neueren 


‚Zeit abgefommen ſey. Man ſollie natuͤrlich vermuthen, 
2 
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daß das Volk noch auf der Stufe der größten Bar 
baret ftehe; allein, fonderbar genug, iſt das nicht der 
Fall, vielmehr haben fie viele edle und achtungswuͤrdige 
Eigenfchaften. In Beziehung auf Ehrgefühl und Wahr— 
haftigkeit ſtehen fie hoch über den Bengaleſern. 

Manche Eigenrhümlichkeiten herrfchen noch bei ihnen. 
Ein Mann z. E. darf feine Fran aus feinem eignen Stamme 
heirathen, fondern muß fich eine von einem andern Stamme 
fuchen, der ganz verfchiedene Vorfahren auffuͤhrt. Gegen 
diefes Geſetz zu fündigen, wird mit Verzehrt zu werden 
beftraft. Wenn zwei Männer Streit befommen, und ſich 
nicht verföhnen tönnen, fo befriegen fie fih; ehe fie 
aber mit den Feindfeligkeiten anfangen, muß der Krieg 
öffentlich auf dem Markte erklärt werden, damit der ans 
dere gehörig auf der Hut feyn kann. Sollte einer den 
andern tödten, ohne vorher Öffentlich die Feindſeligkeiten 
angekündigt zu haben, fo würde er verurtheilt verzehrt 
zu werden. Aber auch nach öffentlich erklärter Feindlich⸗ 
keit zwiſchen Einzelnen, darf er ſeinen Gegner nur toͤdten, 
nicht auffreſſen. Nur bei großen Gelegenheiten, wo die 
ganze Nation in den Krieg zieht, iſt das Freſſen der 
Feinde erlaubt. Auf den Maͤrkten iſt es ein Ehrenpunkt, 
daß keine Gewaltthatigkeit oder Verraͤtherei ſtatt finden. 
Wer daher mir einer Muskete auf den Markt kommt, 
ſteckt ein gränes Reis in die Laufmuͤndung, zum Zeichen 
feiner friedlichen. Geſiunungen. ! 

Die Batta's Haben eine Abneigung gegen den An: 
blick der See, und halten die Küftenbewohner für eine 
geringere Raçe. Sie erkennen ein höchftes Wefen an 
und drei niedere Gottheiten. Die Namen derfelben zei; 
gen von ihren Kinduifchen Urfprung , fo wie ‚auch der 
ihres erſten Oberhauptes Sa Singa Maha Raja, wel: 
ches reines Sanſkrit if. 


Miscellen 


Nachrichten aus Florenz vom 10. Juli 1822 zufolge, 
ereignete ſich in einem 4 Meilen von Arezzo entfernten Dorfe 
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das ſeltſame Phaͤnomen, daß die Muͤhlſteine einer dort 
gelegenen Mühle mit einem Male ſtill ſtanden. Man 
forfchte nach der Urſache, und fand, daß fowohl der Mühl: 
bach, als auch ein anderer Dach ylöslich verfchmwunden 
waren, ungeachtet fie eine bedeutende Lange, Breite und 
Tiefe harten. Erſt nach anderthalb Stunden tam dag 
Waſſer wieder zum Vorfchein. Auch das Waffer des Arno 


verfehwand beinahe ganz in der — faft einer ita— 





lieniſchen Meile, und doch war ring um nicht die min; 
deſte Spur eines Wirbelwindes, oder einer Warferhofe zu 
fehen, welche das Waſſer hätten an fich ziehen koͤnnen. — 
Sn der Zeitung von Lincoln wird das Skelett des einft 
berühmten Bertrenns Pferdes (nicht Nagepferdes, wie 
es in einigen politifchen Zeitungen heißt) l’Eckipfe für 
1000 Öuineen zum Verkauf ausgeboten. — Sn London 
hat fih eine entomologifhe Societät gebildet, 
welche das Studium ver Inſektenkunde unter fehr guͤn— 
ffigen Umftänden zu fördern Hoffe. — Zu Drontheim 
in Norwegen, hat Hr. Luykis, Lehrer an der dortigen 
Stadtſchule, fieven Jahre lang, von 1805— 1810 ein 
genaues meteorologifches Tagebuch gehalten, nad) welchen 
das maximum des Barometerſtandes 29°, das mini- 
mum 26°,, war. Das Thermometer zeigte als maxi- 
mum + 214 Réaumur, alg minimum — 2ı. Die 
ftartfte Kalte Eommt im Februar. Die herrfchenden Winde 
find Suͤdoſt und Nordweſt. Nach den Beobachtungen des 
Dr. Frimann, foll eine merkliche Verkürzung des Som: 
mers ſtatt finden, ja fogar eine merkliche Abnahme des 
Lichts. — Hr. 8. Faber, welder drei Sommer und 
zwei Winter in Island zugebracht, und diefes Bergland 
nach allen Richtungen in Beziehung auf Zoologie und bes 
fonders auf Ornithologie durchreifer hat, dat dem koͤnigl. 
zoologifhen Mufeum zu Kopenhagen (was unter der Dis 
reftion des geifts und kenntnißreichen Profeffor Nein: 
hard gebilder ift) eine große Menge Vögel und Eier 
zum Geſchenk gemacht, und in einem Prodromus der ss 
lanbifchen Ornithologie, feine Entderfungen angedeutet. 





Sn Al IST 


Über die Wirffamfeit Fünftticher Ausſchlaͤge in 
verfchiedenen Krankheiten des menfchlichen 
Körpers, 

Pad): a Letter to Charles Henry Parry etc. on the In- 
fluence of artificial Eruptions in certain Diseases in- 


cidental to the Human Body etc. By Edwurd Jenner 
etc. London 1822. to. 


Der hochverdiente Jenner hatte ſchon lange 
den Gedanken, daß jede Puſtel mit blafenförmiger 
Erhöhung irgend einen Zweck zum Nusgen des Or: 
ganismus zu erreichen habe. Der Einfluß puftulöfer 
Ausſchlaͤge/ fie mögen mun von ſelbſt entftanden, oder 
Lünftlich hevvorgerufen feyn, in vielen Krankheiten des 
menfhlichen Körpers, kann nur von oberflächlichen, De; 
cbachtern verkannt werden, Fuͤr folche praktifche Arzte, 


u NDR, 


welche mit den wichtigen Verrichtungen des Hautſyſte⸗ 
mes genauer befannt find, ift die Fonfenfuelle Verbin; 
dung zwifchen diefem und den andern wichtigern Orgas 
nen eine fo einleuchtende Thatſache, daß wir oft ihre 
Beurtheilung und Behandlung einzelner Krankheiten dars 
auf gegründet finden. Wie hätte nicht der Mann, der 
alle feine Zeitgenoffen in der Unterfuchung eines Gegen: 
ſtandes von folcher Wichtigfeit übertroffen hat, noch wei: 
ter gehen, und dem Nachdenken des Arztlihen Publi—⸗ 
kums eine Frage vorlegen follen, die fhon einmal fcharf: 
finnig unterfucht, neuerlich vernachläffigt worden iſt, und 
num ebenfalls wieder zu manchen Diskuſſionen Anlaß 
geben wird. 

Es ift briinnt, daf die Anwendung des Tartarus 
emeticus auf die Haut einen puſtuloͤſen Ausſchlag, den 


25 


reifen Dlattern nicht unaͤhnlich, hervorbringt, und dab 
man vor einiger Zeit die Aufere Anwendung deſſelben, 
aus dem Geſichtspunkt eines Örgenreizes, gegen verſchie⸗ 
dene, hartnackige innere Krankheiten empfahl. Seit 
dem Sahre 1794 hat Dr. Jeuner feine Aufmerkjams 
feit auf diefen Gegenſtand gerichtet, aber feine Erfahr 
rung war damals noch zu befechranft, als daß fie ihn in 
Stand gefest ‚hätte, genägende Tharfachen hierüber zur 
Öffentlichen Kenneniß zu bringen, Seitdem hat diefe Erz 
fahrung fich viel weiter ausgedehnt, und Dr. Jenner, 
der noch immer die Unterfuchung für einen Gegenſtand 
von der hoͤchſten Wichtigkeie halt, bat nun verfchiedene 
Fälle daruͤber geſammelt, welche ſich theils unter feinen 
eigenen Augen zugetvngen haben, theils ihm von Andern, 
auf deren Zeugniß er bauen kann, erzahle worden find, 
um die allgemeine Aufmerkjamkeit mehr auf diefe Ange 
legenheit zu lenten. 

Der erſte Theil der in Seftalt eines Briefes eins 
gelleideten Schrift enthalt zehn Falle, mit den fpeciellen 
Umſtanden erzähle, deren Nejultate auf die genügendfte 
Art die Wirkjamkeit der kuͤnſtlichen Ausfchlage in der 
Heilung verſchiedener Krantyeiten bejtarigen. Dieſe 
Salle find Folgende: ı) Manie Eine Ealbe mit 
Spiefglanzweinftein wurde in die innere Seite der Ars 
me Fruͤh und Abends eingeriebenz; es entflanden Knoͤt— 
chen (papulae) von ziemlicher Größe, die den drirten 
Tag eine ferdfe Fluͤſſigkeit abſonderten. Der UÜbergang 
von dev Krantheit zur Gefundheit war faft unbegreiflid. 
2) Blödfinn (Idiotey), mit einer farbunfelartigen 
Geſchwuiſt zwifchen den Schulterblattern. Spiefglanzs 
weinftein wurde ebenfalls in Salbe auf den Nacken 
angewandt, und fogleih, nachdem der Ausfchlag erfcier 
nen war, gewann der Kranke feine gefunde Gemüthsbe; 
ſchaffenheit wieder. 3) Phthiſis mit Anafarca, und 
einer Aufrreibung an der linfen Seite des Thorar. Die 


Salbe aus Tartarus emetiws's wurde fo lange auf dies 


fen Theil eingerieben, bis Puſteln entftanden, und in 
fech8 Wochen erfolgte eine vollftandige Kur. 4) Krampf— 
haftes Altyma. Einreibung des Tartarus emeti- 
cus in den Nacken verfcehaffte große Erleichterung. 5) 
Krankhafter Zuftand des Gehirns und Entzündung des 
rechten Auges. Die Salbe von Tart. emet. in den 
linken Arm eingerieben, bewirkte die Heilung in drei 
Tagen. 6) Ehronifche Leberentrzändung mit 
Auftreißung und DVerhärtung. Die Salbe aus larta- 
rus emeticus brachte Pufteln hervor, und heilte die 
Krankheit mir erftaunlicher Schnelle. 7) Entzündung 
des Zwerchfells und befchwerlihes Schlucken. Es 
entflanden freiwillige Ausfchläge an den Fügen, bewirk— 
ten allmähliche Befferung. 8) Hemiplegie, Veits— 
tanz, Konvulfionen, wurden durch die Einreibung des 
Tartarus emeticus geheilt. Eben fo gluͤcklich war der 
Erfolg bei 9) Mania puerperalis; bei 10) Hy— 
pohondriafis, in Manie Übergehend, zeigte ſich 
‚ebenfalls augenfcheinlicher Nusen, doc wurde der 
Sesr.uch der Salbe von den. Angehörigen des Kranken 
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zu fruͤhe wieder auegeſetzt, ehe die‘ Geneſung vollkom— 
men war. 11) Hypochondrie, ı2) Blutbrechen, 
13) Hyſterie, in Wahnſinn ſich verlierend, wurden 
geheilt; 19) Hypochondrie, die an Wahnſinn grenzte, 
bedeutend erleichtert, fo wie 15) Blutſpeien, 10) 
Bruftaffettion; ı7) eine ſchmerzhafte Dys— 
pepfie wurde durch den Gebrauch der Salbe aus Tar- 
tarus emeticus vollkemmen geheilt. — Im Berfolg 
feiner Abhandlung fucht I. die Gründe dieſes Verfah—⸗ 
rens aus phyſiologiſchen Gefihtspuntten zu entwideln. 
Diefe Abhandlung enthält das Reſultat der Mirtheiluns 
gen von Fry, Fusbroote und A. Jenner, welde 
alle für den art, emet. ein günftiges Urtheil fällen. 
Dr. Granville zu London bejtätigt ebenfalls (im 
London medicaland physical Journal, März ı822), 
daf er fehon lange gewohnt fey, daſſelbe Mittel bei hart 
nackigen Kinderfrantheiten in dem Königl. Kinderkrans 
fenhanje der Hauptitadt (Royal metropolitan infirma- 
ry for children) anzuwenden, und daß er kein anderes 
Verfahren kenne, welches die DVerftopfung der Getröss 
druͤſen mit gleicher Wirkſamkeit heile.*) Er verordnet je 
doch nicht Salben, weil die Einreibung derjelben mühs 
ſam ift, dabei öftere Wiederholung erfordert, und darum 
felten mit der gehörigen Aufmerffamfeit ausgehbt wird; 
fondern er laßt ein weißes Cerat, welches Seife ober 
Ammoniacum enthält, auf der Oberflache mit fein ges 
pulvertem Spießglanzweinſtein beftreut, auf den Unters 
leid oder auf die Herzgrube auflegen, und felten iſt dar— 
auf ein reichlicher Ausfchlag von Puſteln, mit einem 
dicken, gelblichen,, guten Eiter gefüllt, ausgeblieben. Er 
har daffelbe Verfahren auch bei den Sehirnaffeftionen 
der Kinder, fo wie in einem Falle von Gaftrodynie, die 
jedem andern Mittel widerftand, ferner in einem Falle 
von Huͤftweh, und bei einer Phthisis hepatica, wo 
zwei andere Urzte das Leben des Kranken ſchon verloren 
gegeben hatten, mit gluͤcklichem Erfolge gebeaucht. 
*) Daß man auch in Deutſchland, obgleich von einer Hypotheſe aue⸗ 
gehend, gar manche Erfahrung uͤber die heilſame Wirkung des 
Brechweinſtein ⸗ Salbe gemacht hat, ift befannt, 


Merkwuͤrdige Beſchaͤdigung durch Blitzſtrahl und 
nachherige Herſtellung. 

Daniel Brown, ein Matroſe an Bord des Cams 
brian, wurde den 2ı. Febr. 1799 durch einen Blisftrahl 
der Sprache und des Geſichts beraubt. (Zwei andere 
Leute blieben todt auf dem Plage, und zwoͤlſe wur 
außerdem fo befchädigt, daß fie einige Zeit zum Dienſte 
unfähig wiren.) Der Chirurgus Godfrey nahm fi ber 
fonders des Brown an, da man die Hoffnung zu dei 


fen Wiederherftellung nicht ganz aufgeben durfte, und 
notirte fich folgendeg: Er 

„Der Mann ward kalt, am Handgelenke fühlte man den 
Puls micht mehr; er verfiel in eine Are von Starrſucht und 


Schaum trat vor den Mund. Er ward foaleic enttlei⸗ 
der und zwifchen warme Tücher gefegt, und uͤberhaupt 
wurde fireng nach den Vorſchr fahren, welche von 
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ber Humane Society bei folchen Gelegenheiten empfohr 
Ten worden find. Nah Verlauf einer Stunde war ein 
ſchwaches Pulfiren am Handgelenk bemerkbar, Lippen 
und Geficht begannen ſich wieder zu färben, und eine 
allgemeine Wärme verbreitete fich über den Körper. So 
wurde die thieriſche Waͤrme nach und nach erweckt; an 
der Schlaͤfe und dem Halſe ſchlug der Puls haͤufiger; 
die Augen ſchloſſen und oͤffneten ſich einigemal, und 
Kopf und Ruͤckgrath geriethen in heftige Zuckungen.“ 

Jetzt wurde der Puls ſehr ſtark und voll, und daher 
ein Aderlaß von acht bis zehn Unzen Blut vorgenommen. 
Der Kranke erhielt einen Iheelöffel vol warmen Rum 
und Waffer, welches er mit Mühe ſchluckte. Dann 
fehlief er zwei Stunden lang recht feſt, und da fein au: 
ftand nicht mehr für gefährlich gehalten wurde, fo blieb 
des Nachts nur ein forgfältiger Waärter bei ihm. Er 
fehtief feft, und hatte einen Elagenden Laut von fich ger 
geben, aber mit Niemand gefprochen, obgleich Fragen 
an ihn gerichtet worden. Als ich. ihn (ſagt Godfrey) 
am andern Morgen befuchte, fand ich, daß er weder 
die Augenlider erheden noch fprechen konnte. 

Sch unterfuchte die Augen und bemerkte in ber 
Geftalt feine Veränderung an ihnen, als daß beide Pur 
pillen ein menig erweitert waren.  Sndeß waren die 
Augäpfel etwas auf: und einwärts gezogen und der Kranke 
konnte fie nicht willführlich bewegen. Auch Eonnte er 
ſelbſt bei der angefirengteften Kraftäugerung die obern 
Augenlider nicht im mindeften erheben. Das Sprach: 
vermögen war gänzlich und die Schlingkraft größtentheils 
verloren gegangen. Er war Außerft reizbar, und gab 
durch Zeichen zu erfennen, daß er im Vorderfopf, den 
Augenhöhlen und der Gurgel heftige Schmerzen empfinde. 
Sm legten Organe nahmen diefelben bedeutend zu, fo 
oft er zu fchlingen verfuchte, und zwar in dem Maaße, 
daß er feinen fonft guten Appetit nicht befriedigen mochte. 

„Sobald er fih bewegte, fühlte er dem Nücgrath 
entlang Schmerz, und die untere Kinnlade konnte er 
nur mie Mühe bewegen. Die Zunge war weit in den 
Mund zurückgezogen, und konnte nicht leicht hin und 
her bewegt werden, auch erfchien fie mir weit Eleiner, 
als ich dies Organ je vorher beobachtete.‘ " 

„Ih ließ den Kopf rafiren und häufige kalte Um: 
fhläge anwenden. Kehle und Hals wurden mit einen 
ſtarken flüchtigen Liniment fleißig eingerieben. Anfangs 
ging weder Urin noch faeces ab, doch floß erfterer gegen 
Abend in ziemlicher Quantität 5 Pinten). Es war 
mir viel daran gelegen, dem Kranken Offnung zu vers 
ſchaffen, und er mußte daher in einem. Eleinzı Theeloͤffel 
voll Three 

Calomel gr. Vjjj. 
Cons. Cynosb. g. s. 
an Geftalt zweier Pillen einnehmen, die er ohne große 
Schwierigkeit verſchluckte, und worauf drei Stuhlgänge 
erfolgten. 
Albends wurde ein Blaſenpflaſter aufgelegt, das 
von dem einen Ohrläppchen über die Kehle weg bis an 
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das andere reichte, welches feinen Zwecken inſofern ent: 
ſprach, daß der Patient Fluͤſſigkeiten weit leichter ſchlu— 
den Eonnte, und, fo viel er uns verftändlich machen 
fonnte, ſich weit befler befand. Doch blieben die Augen: 
lider fortwährend unbeweglich. Es wurde nun die Lotion 
Opii. pulv. 36. 
Aqu. bull. 3Vj. 
angewandt, und der Kranke dann in das Hoſpital zu 
Plymouth geſchafft, wo er unter der Behandlung der 
dortigen Arzte über drei Monate lang blieb, und folr 
gendermaßen behandelt ward.‘ 

„Er erhielt häufig Eräftige Vomitive, und es gehörs 
ten die färkften Dofen dazu, um den Magen zu diefer 
Derrichtung zu bewegen. An Stirn und Kehle wurden 
zahlreiche Slafenpflafter und ſtarke Linimente angewandt, 
und der Dunft von Urher ihm in. den Mund geblafen. 
Stimulirende, tonifhe, antifpasmodifhe und antieptlep: 
tifhe Mittel nahm er in großen Quantitäten. Einmal 
bratichte er den pulvıs sternutatorius, welcher fo hef— 
tiges Nießen erzeugte, daß er davon ohnmächtig wurde. 
Merkwürdig iſt, daß diefer Zuftand wiederkehrte, fo oft 
von der Urſache feines Ungluͤcks oder von der Eleftrivitär 
mit ihm geredet wurde.’ 

„Nachdem diefe verfchiedenen Mittel an ihm ver; 
fucht worden, hatte man folgende Beſſerung erlangt: Er 
Eonnte ohne Schwierigkeit ſchlucken; beide Augenlivder, 
obwohl nicht volffommen, erheben; mit dem einen Auge 
wieder ſehen; Laute von fich geben und pfeifen, aber 
nicht ein einziges Wort artikuliven. Der Schmerz in 
der Gegend des Ruͤckgraths und an der Gurgel war ver; 
ſchwunden.“ 

Im Juni ward er, auf ſein Verlangen, aus dem 
Hoſpitale entlaſſen, ging nad London, und wurde da; 
felöft von einem berühmten Arzte behandelt, der feine 
Geſundheit nod einigermaßen verbefferte: doch feine 
vollkommne Senefung gefchah auf eine eben fo wunder; 
bare Weife, als die Urſache feines Ungluͤcks ſchrecklich 
gewefen war, 

Es war für ihn eine Stelle ald Koch auf einem 
Schiffe, das zu Deptford lag, ausgemittelt worden. Als 
er fi) aus London, wo er elektrifirt worden, dahin be: 
sab, wurde er unterwegs zum erfienmale feit feinem Un: 
fall von einem Gewitter überfallen. Sein Schreefen 
war fo groß, daß er in das erfte befte Haus, welches 
er offen fand, hinein lief, fich in dem. Keller verbarg, 
und dafelbft in Todesanaft das Ende des Gewitters ab: 
wartete, ohne daß die Leute ihn bewegen Fonnten, fich 
zu entfernen. 

As er ſich einigermaßen erholt hatte, und gewahrte, 
daß das Gewitter vorüber fey, wagte er es, fih in eine 
obere Stube zu begeben, wo er feine Bibel aus der 
Taſche zog und zu lefen anfing. Er fah fih mit den 
größten Staunen im Zimmer um, denn er meinte, es 
befinde fich eine Perſon darinne, welche dieſelben Norte, 
wie er, leſe. Er hielt inne, la? von Neuem, wmachte 
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wieder dieſelbe Bemerkung, und fand zulest, zu feiner 
unausfprechlichen Sreude, daß er den Gebrauch der Sprache 
wieder erlangt habe. 

Er war indeß fo lange der Sprache entwöhnt ge; 
wefen, daß er die Umſtehenden fchriftlich davon ums 
terrichtete, daß er wieder ſprechen fünne. 

„Der Fehler am Geficht war wohl bei diefem Par 
sienten durch eine Lähmung der Sehnerven herbeigeführt 
worden, da die heftige Erfchütterung durch den Blitz ihn 
faft des Lebens beraubt hätte. Da jene Sehnerven jo 
ſtark gelitten hatten, fo verloren auc die Muskeln ihr 
Dewegungss Vermögen. Wir fanden, daß die Muskeln 
der Augen diefe nicht mehr rollen konnten, daß der le- 
vator palpebrae superioris und occipito frontalis fo 
gelitten hatten, daß fle weder das obere Augenlid ers 
heben, noch die Stirnhaut in die Höhe ziehen. konnten. 
Die um die Glottis liegenden Musfeln hatten durch 
diefelbe Lrfache die Kraft verloren, und fo wurden bie 
Heinen Rnorpel des Larynx faft unbeweglih, und da 
zugleich die Zunge zufammen gezogen war, fo mußte das 
durch die Sprache verloren gehen.“ 

„Obgleich er einen Ton hervorbringen konnte, fo 
war doch die Stimme ohne Modulation uud ohne allen 
Wohlklang, und das Pfeifen war nicht gellend, ſondern 
fo, wie es bei weitgeöffneter Glottis hervorgebracht wird.” 

„Daß das Mervenfuftem an diefen Erfcheinungen 
Antheil hatte, ergiebe fih auch daraus, daß die Unthaͤ— 
tigkeit, in welcher fich der Darmfanal zuweilen befand, 
nur durch ſtarke draftifhe Purganzen gehoben werden 
konnte.“ 

„Iſt gleich dieſe Krankengeſchichte von etwas alten 
Datum, ſo behaͤlt ſie doch bei ihrer unbeſtreitbaren 
Glaubwuͤrdigkeit ihren vollen Werth fuͤr die Wiſſenſchaft.“ 
(London Medical and Physical Journal.) 





Erftifung, durch das Patent : Eifen : Cement 
bewirkt. 

Sn Th. Gill's Technical Repository wird fols 
gender Unglücsfall erzählt, der fih im Mov. 1821 zu 
Maidftone zutrug. Ein Klempner, Namens Eowen, befs 
ferte einen Siedefeffel an der Dampfmafchine eines Brau⸗ 
haufes aus, und bediente fich zum Zuſammenſchweißen 
‚einiger Stüde Eifen innerhalb defjelben des Patents Eis 
fencementes, welches aus Salmiat, Schwefel und Eifens 
abfällen befteht.. Bei der Anwendung deffelben innerhalb 
des Keffels entwickelte fich fo viel irrefpirables Gag, daß 
Eomwen, davon überwältigt, erſtickt ſchien. Sein Ges 
felle, der außen am Keffel arbeitete, und den Meifter 
in demfelben zappeln hörte, ftieg bei der obern Offnung, 
die eben weit genug war, um durchkriechen zu koͤnnen, 
hinein, um jenem zu helfen; aber auch er fiel um. Ein 
Dritter, Dliver, verfuchte zweimal vergeblih, die Uns 
glücklichen zu retten. Nun goß man Waffer in dem Kefs 
fel, und fuchte fo gut wie möglich die Verungluͤckten hers 
auszufchaffen. Dliver war bereits völlig todt; an Cowen 
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zeigten fih noch Spuren des Lebens, er ftarb aber am 
folgenden Morgen. — Jenes Eifencement it zwar an 
fid) ganz vortrefflih, da ſich aber bei der Anwendung 
deffelben NBafferftoffgas und andern Gasarten, durch die 
beim Verbrennen des Schwefels entftehende Schwefel— 
fäure, daraus entwickeln, fo fann man fich, zumal in ges 
fhloffenen Räumen, gegen die verderbliche Wirkung defs 
felben nicht genug ſchuͤtzen. 


Phyſiologiſche Verſuche über die Wirfung vor 
Eiter und faulenden Stoffen, in Beziehung 
auf Erzeugung von Krankheiten, 

Da fehr viele Krankheitsurfahen den Zerſetzungen 
thierifcher und vegetabilifcher Körper angehören, fo war 
es fehr intereflant, den allgemeinen Wirkungen nachzu— 
forfhen, welche die Abforbtion diefer Stoffe hervorbrins 
gen könne, Kr. D. Gaspard hat jeßt, im der erften 
Nummer von Maägendie’s Journal de Physiologie 
experimentale für 1822 eine Reihe Verfuche bekannt 
gemacht, wovon folgendes die Haupt; Refultate, nebft 
einigen praftifchen Folgerungen find. 

ı) Eiter, in Kleiner Dofis, in die vena iugula- 
ris eines Thiers gebraht, kann mit dem Blute zirkulis 
ten, ohne den Tod zu verurfahen; aber nachdem es 
eine beträchtliche Störung der Funktionen hervorgebracht 
hat, entftehen fehr reichlihe Karns und Kothausless 
rungen, 

2) Wenn fehr fanlichtes Eiter in großen oder wie: 
derholten Dofen eingebracht wird, fo verurfacht es Ents 
zündungen des Magens und Darmfanals und endlich 
den Tod. 

3) Eiter, in das Zellgewebe, oder in ferdfe Mems 
branen injicirt, wird abforbirt und veranlagt, eine Los 
fal; Entzündung in diefen Theilen und verfchiedenen Vers 
legungen ber Eingeweide. 

D. Gaspard hat den Verfuch gemacht, ob das Kuh— 
pocfengift in das Cirkulationsfuftem gebracht, die charak⸗ 
teriffifhen Erfcheinungen der Kuhpocenimpfung hervors 
bringe; aber die Ihiere, felbft wenn fie fehr jung mas 
ten, hatten nur die gewöhnlihen Symptome einer Ins 
jettion und feine fetondären Erfcheinungen. Wenn matt 
diefe Thatfahen mit den von den HH. Valentin, Alibers 
und Auffon gemachten Beobachtungen zufammen haͤlt, 
welche. diefe Feuchtigkeit verfchiedenen Thieren eingeimpft 
haben, fo muß man annehmen, daß die Vaccine ni 
dur die Girkulation, fondern einzig durch Die 
mittheilbar iſt. 

Jr. Saspard hat auch darüber Verſuche Ir, 
welhen verjchiedenen Eindruck die verfchiedenen thierife 
Flüffigkeiten machen. Und diefen nad haben Injektio⸗ 
nen mit sperma, Speichel, Urin, Gall inungen 
veranlaft, welche den phyſiſchen Eigenſch diefer 
Subftanzen proportionirt waren, ohne befonders 
Merkwürdiges oder Nuͤtzliches darzubiet 

Hr. Gaspard Hat ſich auch, ab 





‚ugen wollen, ob 
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die durch das Eiter hervorgebrachten verfehiedenen Sym: 
ptome von feinem faulichten Zujtande ober von einer be; 
fondern Eigenfchaft abhinge. 1) Thieriſche Subftanzen 
wurden im Zufiande der Zerfegung in die vena jugu- 
laris eines Hundes injicirt; fie brachten eine entzuͤndli⸗ 
che Reizung (irritation inflammatoire) der Schleim—⸗ 
membran des Darmkanals hervor, mit blutigen Darm 
augleerungen, Erbrechen und bald hernach den Tod. 
2) DVegetabilifche Subftanzen faulend und unter den ſtick— 
froffpaltigen Subftanzen ausgewählt, Hatten diefelben 
Symptome von Jrritation zur Folge, und Ausleerungen 
von ſchwarzer Farbe mit Blut gemifcht, wie bei der 
Melaena. Hr. Magendie erinnert dabei, daß dies auf 
die Urfache des fehwarzen Erbrechens bei dem gelben 
Fieber führen könne, Bergleihe Notizen Ne. 45.) Die: 
felbe Schnelligkeit der Wirkungen und faft dieſelben 
Symptome. Kaum ift es einem Zweifel unterliegend, daß 
thierifche und vegetabilifche Faulniß nicht eine Hauptur⸗ 
fache diefer furchtbaren Krankheit fey. Mir 

Diefelben Subftanzen in das Zellgewebe eingeimpft, 
brachten Feine fehr beunruhigenden Erfiheinungen hervor, 
weil die Abforbtion langſam gefhieht, aber in die ſeroͤ— 
fen Membranen injieitt, haben fie diefelbe Reihe von 
Symptomen hervorgebracht, wie im dem erflen Ders 
füchen : (das beftändige Reſultat der Gegenwart plöglich 
in den Körper gebrachten faulender Körper iſt alfo, eine 
Lebhafte Entzündung hervorzubringen „die mit einer Art 
Hämorhagie der Schleimmembran des Magens und des 
Darmkanals begleitet ift. 

Gaspard ift nach mehreren Verſuchen geneigt zu 
glauben, daß die faulenden Subftanzen ihre nachtheiligen 
Eigenfchaften der Quantität Ammoniak verdanken, welche 
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gie enthalten. Dach iſt dies nur wine Conjektur, welche 
neuer Thatfachen zur Beftäsigung bedarf. 





Miscerltlen 


Ein Mitglied des Royal College of Surgery im 


London macht in dem Lond. ıned. a, sureical Journal 


darauf aufmerkſam, dag man die Entleerung anaſarkoſer 


Glieder durch Punktur nicht bis auf das legte Stadium der 
Krankheit verfchieben, fondern zu einer Zeit verrichten fol, 
wo man noch von der Wirkung innerer Mittel eine wirkliche 
Heilung erwarten darf; daß man die Punkte am beften 
an der innern Seite des m. gastrocnemius etwa-4 
bis 5 Zoll unter dem Knie mir einer Aderlaf: Lanzette 
machen; dag man dag ganze Glied oberhalb der Punktur, 
bis in die Weiche hin, mit einer Slanellbinde einwickeln, 


und uͤber die Wunde ein mit einer Offnung verfehenes- 


Stuͤck Heftpflafter Legen muß. — Der Wundarzt Anton 
Todd Ihomfon in London Hat die Blauſaͤure aͤußerlich 
gegen Hautausfchläge, die mit heftiger allgemeiner Rei— 
zung verbunden waren, mit günftigem Erfolg angewandt. 
Seine Formel war folgende: Rec. Acidi hydrocyanici 
drachm. quatuor, Spir. vini rectif. unc, unam, 
Aquae destill. unc. decem et dimid, M. — oder in eis 
nem wenig veränderten Verhaͤltniß der Beſtandtheile. 
Er verband indeflen damit den Gebrauch innerlicher Mit: 
tel, befonders des Queckſilbers. — Sn England ift in 
diefem Sahre, durch Verwechſelung in einer Apotheke, eis 
nigemale Sauerfleefäure ſtatt eines Mittelfal: 
zes gereicht worden, und dag einemal der Tod, das 
anderemal fehr heftiges Erbrechen und große Schwäche 
erfolgt. ‘ 





DIBLIESHT. UK PH IE Meuigeeiten,. 


A practical Essay on the strength of cast Iron and it’s 

Application in the construction of Buildings and Ma- 
chines ete. By Thom. Tredgold. London 1822, 80 
m 4 R. (nEin praktifcher Verſuch über die Stärke des Gußeis 
fens und deſſen Anwendung bei Gebäuden und Maſchinen“ für Ar: 
Hitekten und Mechaniker wichtig.) ‘ 

A new and classical arrangement of the Bivalve Shells 
of the British Islands. By W. Turton M. D. Lon- 
don 1822. 4to mit 2o Folorivten Tafeln. Ich gedenfe auf diefe 
„neue und klaſſiſche Anordnung der zweiſchaaligen Conchylien der 
britiſchen Inſeln“ zuruͤckzukommen. 


Faune des medecins, owHistoire des Animanx et de leurs 
produits, consideres sous le rapport de la hromato- 
logie et de l’hygiene en general de la therapeutique 
de la pharmacologie et de la toxicologie etc. par 
Hyppolite Cloquet etc. Tome I. premiere Livraison, 
Paris 1822. 8. Diefe „mediciniſche Fauna“ wird aus 30 Lie: 
ferungen beftehen. Die erfte enthält fehs Bogen Tert und zivei 
Kupfertafeln. Wenn man das Ganze mehr überfehen Fann, wird 

weiter davon die Rede ſeyn. 

A System of practical Nosology to which is prefixed a 
Symopsis of the Systems of Sauvages, Linneus, Vogel, 


Sasar, Machbride, Cullen, Darwin, Crichton, Pinel, 


= Parr, Swediaur, Young and Good etc. 


By David Ho- 





sack (Brofeffor zu New» York.) ad. Edition. New-Yorck 
„2821. 8. Diefes Snftem der praftifchen NMofologie gewährt zuerft 
eine Ueberficht der auf den Zitel genannten Krankheitsſyſteme, und 
fteiit dann folgende acht Klaffen mit Ordnungen und Unterordnuns 
gen auf. I. Febres zu 3 Unterordnungen. Continuae (gehören 
aufer Synocha, Typhus, nod Dysenteria, Pestis orien- 
talis und Pestis tropica gelbes Fieber). ° II. Phlegmasiae 
mit Unterordnungen 11 bis 45. Phlogosis (a. Phlegmone; 
b. Erysipelas; c. Anthrax), Phrenitis, Ophthalmia, 
Otitis e. fe. m. Rheumatismus, Paronychia. III Cu- 
tanei noch Willen und Batemann. IV, Profluvia, Ordn. r, 
Haemorrhages, 2. Apocenoses. V. Suppressiones. 
VI. Nenrnses, ıfte Ordnung Dysaesthesiae, 2te Adynamiae, 
zte Spasmi, 4te Vesaniae.. VII. Gachexiae, ı, Marco- 
res, 2. Intumescentiae, 2 sanguineae, b) adiposae 
e)flatuosae, d}ayuosae; 3.Vitia, wohin Rachitis, Syphilis ıc, 
VII. Locales, ı. Tumores, 2. Ectopiae, herniae, 
Dialyses, Wunden, Frakturen. Tychica, fremde Körper, Eins 
getveidemärmer ıc. Deformitates, Eine volftändigere Ueberſicht 
fieht man in Gerfon und Sulius Magazin. III. p. 396, 
Angel Sanz Munnos Compendio de Medicina practica. 
Madrid 1321. 3 Tom. 8. 
kohrbuch der Anthropologie. Zum Behuf afademifcher Vorträge und zum 
Privatftudium, Boy D. Io). Chr. Auguſt Heinroth. Leipsig 
18228. 





" ” N. I, en | 


aus 


dem Gebiete der Natur: und Heilkunde, 


| Rro. 47. 


(Rr. 5. des II. Bandes.) 


Auguft 1822. 


(ne — — 

Sedruckt bei Loffius in Erfurt. In Gommiffion bei dem Königl, Preußiſchen Gränz: Poflamte zu Erfurt, ber Königl, Sähf. Beitungde 

Erpebition zu Leipyig, bem G.H. F. Zhurn u. Zariihen Poftamte zu Weimar und bei dem G. 9. ©. pr. Landes» Inbufirie » Gomptolg, 
Preid eined ganzen Bandes, von 24 Bogen, 2 Rthlr. ober 3 Fl. 36 Kr., dieſes einzelnen Gtüded 3 gal. 





eier 


Nachricht über einen vulkanifchen Ausbruch in Fsland. 


(on Dr, Forchhammer.) 

Der während des legten Dec. und Ian. fehr niedrige 
Barometerftand * duch einen großen Theil von Europa, auf 
welchen kein Ausbruch der Vulkane in Italien folgte, ließ 
vermuthen, daß in Joland heftige vulkanifhe Erſcheinun— 
gen ſtatt gehabt haben möchten. Im März Famen Briefe 
im Kopenhagen an, aus welchen folgende Nachricht ge: 
fanimett ift, 

Mit Anfange Sept. 1821 ftellte fi ber Froſt an der 
Dflküfte Islands und an dem öftlihen Theile der Nordküfte 
mit einer unertearteten Strenge ein. Es fiel eine Menge 
Sthneedund- das Grönland» Eis umgab die ganze Oſt- und 
Nordküfte. An der Sübküfte dauerte das fchöne Wetter 
bis Anfanı Novembers, indem der niebrigfte Thermome- 
terſtand, zu Naͤß bei Reikiavig, am 23 — 24. Sept., 
= 41° Fahr. war, Am 19. Dftober fiel es plöglich auf 
23°, aber nur auf einen Tag und blieb bis den 1. Nov, 
immer über dem Geftierpunfte, 

Die Infel, obgleich oft durch Erdbeben beunruhigt, 
hatte feinen vulfanifchen Ausbruch erfahren, feit dem bes 
rühmten von 1783 und 1784, von bem Sfaptaa - Jokful, 
welcher einen fo großen Theil Eultivirten Landes gerſtoͤrte 
ge Eleine Ausbrüche in dem unbewohnten Theile der 

nfel hatten feine Aufmerkfamteit auf fich gezogen) ; als 
im Dec. 1821 plöglih ſich ein neuer Grater an dem Eyaf— 
jeld-Jokkul bildete, einem Berge, von welchem, «unter den 
zahlreichen vulfanifchen Ausbrühen, nur ein einziger er— 
wähnt ift, im Sabre 1612, wo ein großer Theil des Eifes 
des Berges barft und in die See geſchleudert wurde. 

Der Eyafield = Jokkut ift der hoͤchſte aller Berge in 
Seland, und nad) den neueften Meffungen, 5,666 Fuß 
hoch. Er ift der füdlichfte der Bergkette, in welcher in 
der Mitte des’ vorigen Jahrhunderts die furchttaren Auss 
Brüche ftatt hatten, und gleich entfernt von dem Kolla und dem 


‚® Unfer den bereits früber erwähnten Orten führen wir noch an: 
Be in, nal 


fe. Devember, 
Cambridge v0. — 25. 
Udine 25. 5.1. $ran, 25. 
St. Bernhard 19, 10. — 24. 
Fongörss 26, 2. 4. — 24. 
. Brsft 6. — 24. 
Lyon =. 5 _ 2. 
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Hekla. Vom Jahre 1024— 1766 find 24 Ausbrüche aufges 
zeichnet, Der Theil des Berges, wo fich der Grater gebildet 
hatte, begränzt zwei Seiten des fultivirten Landes, was der 
Gemeinde Nangarvalla, im füdlihen Theile ber Infel, gebört, 
Folgendes iſt aus einem Briefe bes Hın. Bryniulo 
Siverften, Pfarger zu Holt, in Eyafjeld-Boigden, an bem 
Bifhof von Island, Hın. Xidalin, gezogen. — „Der 
eigentliche Crater ift etwa fünf Meilen *) von meinem 
Haufe zu Holt. Das Feuer brach ploͤtzlich hervor, indem 
es die dide Dede Eis emporwarf, melde faft niemals 
ſchmilzt, und wovon eine Maffe, 18 Fuß hoch und 20 
Klaftern im Umfange, nah Norden bin, und alſo gliüdli- 
cherweiſe nicht auf das Dorf fiel. Zu gleicher Zeit fchofs 
fen eine Menge Steine von verfchiedener Größe mit eis 
nem donnerähnlichen Gerdufch herab; ein eigentliches Erbe 
beben aber wurde nicht gefühlt. Hierauf flieg eine ganz uns 
gebeuer hohe Feuerfäule aus dem Crater empor, melde 
die ganze Gegend fo vollftändig erleuchtete, daß die Leute 
in dem Haufe zu Holt bei Naht fo gut fehen Eonnten, 
als bei Tage. Zu gleicher Zeit wurde viele Afche, Steine, 
Sand, große halbgefhmolzene Felfenftüde, bie auf so Pro. 
fhwer, ausgeworfen. In den folgenden Tagen und bie 
zum neuen Jahre, wurde eine große Menge von feinem 
Bimfteinftaub (pumice) über die benachbarte Gegend 
nch der Richtung des Mindes ausgeworfen, fo daß die 
Felder von einer dien Lage bededt waren» Es gli eis 
nem Schneefhauer, und drana durd alle Deffnungen in 
die Häufer, wo es einen laͤſtigen Schwekelgeruch verb 
tete Die Augen litten ſehr durch dieien Staub. 
Weihnachten wüthete ein beftiger Sturm von Süden, es 


regnete ſtark, wodurch die Aſche von den Feldern geweht 


und gemafchen wurde, fo daß nur wenig Schaben davon 


zurüdbleiben wird. Mir ſchaͤtzen une fehr alüdlih, daß 
eine fo furdtbare Nevolution in unferer ften Nach—⸗ 


barfchaft Feine nachtheiligen Folgen für 
Dich gehabt hat.” . J 

Ein anderer Brief von Hrn. e Johanſen, Bes 
amteten zu Breidebolftad. etwa fe weftlic von dem 


*) Was find bier für Meilen gemeint? Doc wohl Englische, 
da die Rachricht in den Amnals of hr, (Juni) fteht. 
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Bulkan, d. b. 1. Februar 1822, giebt folgende Zuſaͤtze. 
Wir fehen immer nod) die Feuerfäule des Vulkans mit 
berfelben Helle glänzen, als im Anfange, ohne jebod Lava 
auszumerfen. Die Aſche ift graulich weiß, hat einen Schwe⸗ 
felgeruch, und ſoll, in's Feuer geworfen, mit einer Flamme 
srennen. Das Eis des Jokkul ift zweimal geborften, und 
ein Augenzeuge verficherte mid, daß einige Eisftüde drei⸗ 
mal fo hoc, als er felbft, gewefen wären, und viele Klaf- 
gern im Umfange gehalten hätten. Von den vielen ges 
fchmolzenen Felsſtuͤcken iſt eines in ber Entfernung von 
5 Meilen von dem, Crater gefunden worden ꝛc.“ 

Ein dritter Bericht ift von Hrn. Steingein Johnſon, 
Beamteten zu Nangarvalla und Vefimamoefoffel, und zu 
Ddde, etwa zo bis 35 Meilen weſtlich von dem Vulkan, 
am 19. Der. 1821 geſchrieben. 

„Mittwoch d. 19. Dec. im Zwielicht und fpäter des 
Abends erſchien oͤſtlich ein röthliches, wunderbar helles Licht. 

20. December. Um 1 Uhe Nachmittags fah man 
eine Menge glängender Wolken an dem Gipfel bes Ber: 
ges Über Eyafjeld-Jokkul— Oſtſuͤdoſt von Odde. Die Wol- 
Een verwandeiten ſich bald in eine hohe Rauchſaͤule, welche 
an Hoͤhe und Schwaͤrze immer zunahm. Obgleich das 
Wetter hell und ruhig war, wurde der Rauch doch ſuͤdlich 
getrieben. Bei Sonnenuntergang fehlen ber Ausbruch auf: 
zuhören, aber der Rauch flieg bald wieder, und ſtaͤrker, wie 
zuvor, in die Hoͤhe. Als es dunkel wurde, ſahen wir deut⸗ 
dich die Bewegung und das Funkenſpruͤhen ber Flamme; 
woraus wir fhloffen, daß der Ausbruch fehr heftig feyn 
muͤſſe. Nachher hörten wir ꝛtc. 

ar. Dec. Es war ein heftiger Sturm und das Feuer 
wurde an SImtenfität ſehr veränderlich beobachtet. Rauch 
wotten fliegen mit großer Heftigkeit in die Höhe. Sie 
blieben an dem Berge und weſtlich des Jokkul, deffen weiße 
‚glänzende Farbe durch bie Aſchenſchauer verdeckt war. 

22. See. Diefelben Erſcheinungen; die Wolken neh⸗ 
men zu und werbreiten ſich über den ganzen Himmel, bes 
ſonders ſuͤdlich. 

23. Dec. Derſelbe Rauch. In Hvols-Reppen und 
in unſerem Kirchſpiele glauben die Leute die fallende Aſche 
geſehen zu haben, welche von Nordoſt am. In den dem 
Vulkan näher gelegenen Dötfern, war eine Menge ges 

alen. 4 —— 
24: und 25. Sec. Die Rauchwolken blieben an der⸗ 
ſelben Stelle und Richtung, wie zuvor; dann und wann 
wurde das Feiter an der erſten Ausbruchsſtelle bemerkt. 
26 und 27 Det, „Schwerer Sturm von Nordoſten. 
Die Rauchwolken an derſelben Stelle. Hi 

28. Die, Das Wetter fing an, ruhiger zu werben, 
Es fcheint, als wenn die Rauchſaͤule in zwei gecheilt iſt, 
welche von. verfchiedener Luftſtroͤmung in verſchiedener Nich- 
“gung getrieben werden. in — 

29. Dee, "Ruhig, angenehmes Wetter, Die Rauch⸗ 
wolfen ziehen nad, Norden und Dften über die Eisberge. 
Abends ſpaͤt ein milder Wegen. * 

Während der ganzen Zeit war die Kälte mäßig, nicht 
tiber 35° Zahe, und zuweilen war es 40 Aber dem Ge: 
feierpunkte, Das Waffer in dem Fluſſe und in ben Baͤchen, 


— 
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welche von dem Jokkul und den benachbarten Bergen kom⸗ 
men, ſoll in den erſten Tagen des Ausbruchs ſehr zuge— 
nommen haben. In der Naͤhe des Vulkans ward ſtets 
ein dumpfes Geraͤuſch gehört; dann und wann von einem 
furchtbaren Krach begleitet, ald wenn bie ganze ungeheure 
Maffe von Stein und Eis zufammenfallen wollte. Die 
größte Menge Afche wurde gluͤcklicherweiſe nördlich getries 
ben, auf unbewohnte Berge und Haiden, mo auch eine 
Menge Schwefel gefallen: ift.” ! 

In einem anderen Briefe beffelben Beamteten, d. b. 
23. Sebr., heißt e8: „Die Rauchwolken find noch nicht 
verfhmunden, und heute find fie größer geworden, Aſche 
ift aber feit Langem nicht mehr ‚bemerkt -worben; ber Jok⸗ 
kul hat ſeine weiße Farbe wieder angenommen, fo daß Res 
gen und Wind die Afche fortgeführt haben müffen. Der 
Rauch gleicht fehe dem Dampfe von. kochendem Waſſer, 
Einige glauben bemerkt zu haben, daß der Jokkul abge 
nommen habe, und in der Nähe des Craters niedriger ges 
worden fey, während diefer größer geworben iſt, indem die 
Rauchſaͤule an Umfange zunimmt, So erfheint e8 er 
nigftens von unferer, Seite, in der Richtung von N. nach 
©.; 0b dieß auch an der anderen Seite, in der, Richtung 
von D. nah W, ftatt habe, weiß ih nit: , Es follen 
noch zwei andere Vulkane Ausbruͤche gehabt haben, der 
Berg Katla und Oraefa-Jokkul; doc ift nichts darüber 
bekannt, — Das Wetter ift feit dem Ausbruche ſchlim⸗ 
mer geworben, ftürmifch, Ealt und ſchneeig.“ 

Dr. Zhornfteinfon erwähnt in einem Briefe an Prof. 
Derftede noch Folgendes: „Seit dem 1. Januar hat bie 
Heftigkeit des Ausbruchs abgenommen. Obgleich die Stadt 
Reikiavig etwa 74 Meilen von dem Vulkan entfernt ifl, 
fo wurde die Flamme doch zuweilen bei Naht und hellem 
Wetter wahrgenommen. Die Leute, die fi) der Ausbruͤche 
von 1766 und 1783 erinnern, halten den gegenwärtigen für 
unbedeutend; wahrfcheinlich weil er Eeinen Schaden gethan 
hat. Der Entfernung ungeachtet, fheint mir das Wetter 
milder nad) dem Ausbruch. Das: Barometer: war immer 
niedrig, aber am 8. Febr. am niedrigften, nur 27.25 Zoll; 
das Feuer nahm aber nicht zu, auch empfanden wir Fein 
Erdbeben. In der Nähe des Vulkans aber-find immer 
Eleine Erſchuͤtterungen. : 

Das’ Schiff, welches dieſe Nachricht mitbrachte, vers 
ließ Idland am 7. März, und die Matrofen fahen vor 
ber See aus noch heftiges Teuer. ) 





Das Kieler Seebad, dargeftellt und verglichen mit 
anderen Seebädern an der Oft- und Nordfee ıc. 
von Dr. 6; 9. Pfaff . 


Das Noidfeewaffer enthält in einem Sivilpfuns 
de von 32 Loth bei Föhr an Kochſalz 179%, falzfaure Talkerde 
67, ſchwefelſ. Talkerde (Bitterfalz) ın, ſchwefelſ. Kalt (Gyps) 
7, hatzigen oder Ertractivftoff 3, im Ganzen 2663 Grane. 


*) Aus einer unter biefem Titel fo eben in Kiel erſchienenen 
Heinen Schrift, "bie für dad größere Publicum und befonders 
Für Badegaͤſte beſtimmt iſt. 
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Bei Noderney an Kochſalz', 174 falzfaurer Kallerbe 623 
ſchwefelſaures Natrum (Glauberfalz) 13, ſchwefelſauren Kalk 
(Gyps) 8, im Ganzen 2464 Grane, 

.. Bei Eurbapven an Kodhfaiz 161, ſolzſaure Talkerde 58 
fchwefelfaure Talkırde (Bitterfalz) 103, ſchwefelſaures Natrum 
(Giauberfalzy) 2, ſchwefelſaurem Kalt Gyph⸗ 6, ſalzſautem Kalk 
14 * harzigem oder Extractivſtoff Spuren und ı Gran Boden⸗ 

‚im Ganzen 240 Grane. 

Das Oſtſeewaſſer enthältin einem Givilpfunde 
von 32 Loth, bei Apenrade an Kodfalz ır2#, falzfaurer Talk: 
erbe ſchwefelſ. Zalkerde 4, [hwefelfaurem Natrum 14%, 
fhwefelfaurem Kalt 4, im Ganzen 175% Grane, 

Bei Kiel an Kodfalz 92, falzfaurer Talkerde 30, ſchweſelſaurer 
Zalterde 6, ſchwefelſ Sal 34, £ohlenf. Kalt 3, Darzftoff 4, im 
Ganzın 132% Grane. 

Bei Doberan an KRodfalz 873, ſalzſaurer Talkerde 37, 
ſchwefelſ. Zalterderg,nfchwefelf. Kalt 4, Harzkoff 4, im Ganzen 
1293 Grane. 

Beitrapemünde an Kochfalz 72, falzfaurer Talkerde 36, 
Thwefelfaurem Natrum 148, ſchwefelſaurem Kal Eı2, Eohlens 
faurem Kalk 13, falzfaurem Kalt ı Harzftof %, im Ganzen 
1274 Grane. 

Die Abweichungen in dem Verhaͤltniſſe der Beftandtheile *), 
wie fie fidy aus dieſen Analyfen ergeben, Fommt für das ganze nicht 
in Betracht, und können für denjenigen nichts auffallendes haben, 
ber den Einfluß Fennt, welchen theils-die verfhiebene Methode, 
theils beſonders die verfchievene Sorgfalt, welde auf die Arbeit vers 
wendet wird, auf dus Refultat haben, Ich bemerkte noch, daß ich aus 
Ferdem in dem Waffer der Kieler Bucht eine Spur ven Eifen, und 
einem kleinen Antheil von falsfauren Kali gefunden habe. Auch 
enthält es im Pfunde 2 Kubikzolle Eohlenfaures Gas, 

— — In Beziehung auf den Ealsgehatt kann das Kieler 
Seebad ſich allen Scebädırn an ber Oftfer vollfommen gleich ftellen. 


„Wenn man zur Bereitung eines Fünfttichen Salzbades drei 


Dfund Salz auf ein Bad rechnet, fo zeigt eine leichte Be: 
zehnung, daß ein warmes Bab in unferer Anitalt genommen, 
ein 44 weit übertrifft. Rechnen wir nämlich bei der Geraͤu— 


migfeit unferer Wannen ungefähr 12 Kubikfuß auf ein Bad, und 
jeden Kubikfuß (nah Hamburg, Maas) erwa zu 50 Pfund, fo er 
ebt fih, aud wenn auf, dıe ‚größere. Goncentcation durch das 
brauchen bei Erwärmung des. Waſſers nie Rüdfiht genommen 
wird, ein Gehalt von beinahe 7 Pfund Salz auf jedes Bad, an 
deſſen großer Kräftigkrit als Salzbad demnad; nicht zu zweifeln iſt.“ 
In Beziehung auf die Temperatur, find die Umftände für dag 
Kieler Seebad befonders guͤnſtig. „Eingeſchloſſen in einer anderthalb 
Meilen langen, indas Land hineinaehenden, Bucht, deren Ufer aufbeis 
ben Seiten mit einem anfangs fehr flachen, nur langſam abſchuͤſſiigen, 
Sandgrunde begränzt find, Fann in den Monaten Junius, Julius ımd 
Auguft das Waffer viel bedeutender erwärmt werden, und felbft 
das durch färkere Winde von NO. etwar herbeigeführte Eältere 
Waſſer wird über dem-von der Sonne ſtark durchwaͤrmten Sande 
ſchnell eine höhere Temperatur annehmen; Auch findet im Gan⸗ 
zen bei der Hügelumgebung der Bucht mehr Schutz gegen bie 
Winde ftatt, wie denn die Kieler Bücht zu den ficherften gehört, 
Die Nähe bes Landes von beiden Seiten, bei der im Ganzen ger 
singen Breite des Meerbufens, ift endlid auch nicht ohne günfti- 
gen Einfluß. Der legte Sommer von 18297, ‚der vielmehr zu den 
alten gehörte, und alfo nicht gerignet war ein mittleres Reful- 
tat zu geben, bat eben barım von der anderen Seite diefen Vor- 
zug in ein helleves Licht gefeät. Ich ließ die Temperatur des Sees 
waſſers in ber zweiten Hälfte des Junius, den Sulius und Au⸗ 
guft hindurch täglid drei Mal, Morgens.7 Uhr, Nachmittags 
T-Uhr, und Abends 7 uhr an der. Stelle. wo fid die. Badekar⸗ 
zen befanden, unterfuhhen, und erhielt für; die legte Särfte des 
Sunius als mittlere Temperatur IHR. oder 67° 8; für den 
Julius 144 OR. oder 65° F., und für den Yugırt 169 R. ober 
68° 5. Die hoͤchſte Temperatur war am 2yften und azften Aus 
guft. 195° R. oder 76 F., die in ng zoten Julius, 10° 
R, oder 545° 8; die mittlere Temperatär für die ganze Zeit 
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betrug 154 9.R. ober etwas über 669 F. Innerhalb 12 Stun⸗ 
ben wechlelte die Temperatur im Durchſchnitte 3? Neaum., und 
zwar flieg fie gemöhntid von Morgens 7 Ubr bis ı oder 2 Uhr 
um 2— 3, aud wohl 4° R., und fiel wieber bis Abends 7 Uhe 
um 2, hoͤchſtens 3 Grabe, und war um biefe Zeit gewöhnlich ce 
nen, hoͤchſtens 2 Grade höher als in berfelden Stunde bis Mors 
end; doch traten wohl aud einzelne Ausnahmen ein, wo bag 
affer des Morgens etwas wärmer war, Inbep zeigte bas See⸗ 
waſſer bod bis auf eınen gewiffen Punkt eine Art von Selbſt⸗ 
ftändigkeit und auffallende Unabhängigkeit von der Temperatur 
der Atmofphäre, indem letztere weit größere Oscillationen inner: 
halb jener 12 Stunden madıte, und während biefe an einzeinen Ta— 
aen bi auf 8 und gE N. herabgeſunken war, erbieltfid das Seewaſt 
fer doch noch auf 11 und 12°, was fid aus der großen Maffe bes erſt 
ein Mal ermwärmten fo dichten Seewaffers leicht begreifen läßt.’ 
— — „Wenn idy auch gleih im Allgemeinen gegen bie Fortſetz⸗ 
ung der Serbabelur»bis in den Septbr. aus den angegebenen 
Gründen nichts einzuwenden babe, fo muß id doch magnetifch« 
elektrifhe Stoffe und Einwirkungen, fo wie jene änderweitigen 
feinen und flüchtigen Subftanzen, die durch die Verweſung organis 
fher Körper in das Seewaffer gelangen und es im Dexbft befonz 
ber& Eräftig machen follen, für bloße Chimaͤren erklären. Eine Menge 
von Verſuchen, die ich befonders im verfloffenen Herbfte, wo das 
Waffer in unferem Hafen das Phänomen des Leuchtens in vorzüglis 
der Stärke und aud wahrhaft glänzend zeigte, über die Urfadhe 
diefes Leuchtens angeftellt habe, von denen idy anderswo Rechenschaft 
geben: werde, haben es für mid außer allen Zweifel 
geſetzt, daß biefe leuchtenden Ausflüffe lediglid von unzäh- 
tigen Eleinen Thierchen, die zu den Infuſorien geböven, her« 
rühren, und die befonders an ben Stellen, wo bas Meerwafs 
fer mehr ftagnirt, in unendlicher Fülle durch die marme Sonne 
desAugufts ausgebrütet werden. Keine einzige Erfheinung deu⸗ 
tet übrigens auf eine elektriſche Natur dieſer animalifhen Aus⸗ 
flüffe. Auch giebt es Eeine Erfahrung, welche bewiefe, daß im 
dem Scewaffer dee Mognetiömus mädtiger wirkte ale im Waſ⸗ 
fer der Fluͤſſe, Teihe u. f. w. Ohnedem haben wir nit fo weit 
zu ſuchen, ba der kräftige Solzgehalt und ein beſtimmter wohls 
thätiger Grad von Kälte, verbunten mit einigen anderen wichti⸗ 
gen Nebenumftänden, die für alle aus dem gewöhnlichen Kreiſe des 
Lebens herausziehende, duch Naturfchönheiten oder andere Bergnüs 
gungen aufheiternde Brunnen: und Badeörter gelten, zur Erklärung 
der wohlthätigen Wirkungen des Seebades hinreichen 20. — — 
„Das Kieler Seebad theilt mit allen Gecbädern die Vortheile, 
welche man der Heilfamkeit der Seeluft und ber Seewinde 
zur Stärkung der Conftitution und feibft zur Heilung mander 
Krankheiten verdankt, Nidyt bleß die Oſt- und Rorbwinde, forie 
dern auch die Wefhwinde führen uns diefe beilfame Luft herbei, 
eine. Folge unferer, in diefer Hinſicht wenigftene, ſehr gluͤcklichen 
Lage zwifchen zweien, nur durd ein febr ſchmales im Ganzen 
flaches Land (die Cimbriſche Halbinfel) getrennten Meeren, ber 
Dftfee und Weftfee (Nordfee), wie fie hier zu Sande genannt 
wird, Eine unbeftreitbare Thatfache ift ed, daß der Aufenthalt 
an der See und auf Infeln, wenn nit andere Umftände 
Henwirken, heilfam für die Detonomie dis menſchlichen 
pers ift ꝛc.  — 
„3u ber Zeit 
zung der atmofpb‘ı 
Sauerſtoffgas und Stickgas, h 
mancher verborgenen Erſcheinungen der thierifdyen 
öffnete, und man im dem wechfelnden Verhaͤltniſſe die 
theile die Quelle mander Krankheiten, und in dem grö 
geringeren Verhältniffe des einen dieſer Beftand 
des Sauerftoffgafes, den Grund der Geſu 
fi öbeit verfchiebener Gegenden zu finden’ 
*3 e Seeluft in dieſer Hinſicht 
der beruͤhmte a 
Reibe von Werfuden ein ard 
ftoffaas in derſelben gefunden habe 
ſel aelöft ſchien. So wie m 
Theile der angewandten Naturlehre 
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Serthlimer, die auch hier, wie gewoͤhnlich, bie Wiege dieſer neuen 
Eitdeckung umgeben hatten, und fpätere von vielen ausgezeich— 
neten Chemitern und Phyfitern angeftellte Verſuche haben uns ge: 
lehrt, daß das Verhältniß des Sfuerſtoffgaſes in der atmofphäs 
riſchen Luft überall im Weſentlihen dajjelbe fey,. und daß na— 
mentlich die Seeluft hierin feine Bo:züge vor der Landluft habe, 
Dieß ift auch eine nothwendige Folg der fveien Communication 
‚ber fo beweglichen Luft, ‚der beitändigen Untereinandermifchung 
der verfchiedenen Luftregionen durch tie Winde, und eines. allges 
meinen Geſezes, das man fpäter fuͤr die Verbreitung der Gas 
arten unter einander entdeckt hat, weniaftens für alle etwas mehr 
feet gelegenen Ortes Um fo, auffallender muß esfeyn, wenn 
Dr. Hermbftäadt in einem Uufuse, auf den ich hier wenigftens 
im Borbeigehen Rücjiht nehmen muß, ba er vorzüglid vie Luft 
an der Oſtſee betrifft, duch einen Verſuch mit dem Voltät- 
ſchen Eudiometer gefunden haben will, dag die in einer Ent— 
fernung von 909 Fuß nordöftiich vom heiligen Damm 5 Fuß 
über dem Merresjpiegel aufgerangene Luft 21 5 Procent Sauer: 
ftoffgas, die 16 Faß über dem Spiegel aufgefangene nur 20,5, 
endlich die 24 Faß vom Seeufer landwärts genommene Luft den 
Gehalt von genau 20 Procent an Sauerftoffgas gezeigt, Wie 
genau auch dieſe Zahlen-da ſtehen, To müffen wir hiebei doch eher 
einen Irrthum von Seiten des Hrn. Hermbſtaͤdt, als eine 
Suspenfion allgemeiner Gefege der Natur während feines Auf— 
enthaͤlts am heiligen Damm annchmen, Wer da aud) weiß, wie 
ſchwierig Verſuche mit dem Voltaiſchen Eudiometer find, wie 
leiht man. ſich in einen einzelnen Verſuche um ı oder IE 
Proc. irren kann, und wie nur ein Durchſchnitt von vielen Verſu— 
den einige Sigerheit gewähren £önne, der wird mir in diefer 
Hinſicht beipflichten +). Aber Hr Hermbftädt madte noch, 
feiner Meinung nad, eine viel wihtigere Entdedung, 
Er. fand nämlid in der Seeluft am heiligen Damm, fowohl in 
Der 5 Fuß als I6 Fuß über dem Siegel des Waffers genomme— 
nen Luft einen eigenthuͤmlichen Beftindtheil, den er das färs 
bende Princip derfelben nennt, weil er die merkwürdige Eigen: 
ſchaft beſitzt, einer falpeterfauren Silberauflöfung nad) 
und nad) die Farbe des rothen Weing zu ertheilen, und da— 
mit nad) 24 Stunden einen geringen Sak von braungelber 
Farbe zu geben. Durch Deftillation erhielt nun auch Dr. Hermb- 
ſtaͤdt aus dem Seewaſſer felbit, fowohl aus dem aus der. Tiefe 
von 63 Fuß, als aus dem an der Oberfläche geſchoͤpften, dieſe 
färbende Subſtanz, indem die falpeterfaure Silberauflöfung , in 
welche eine Leitungsröhre von ber Retorte aus, worin das Cee- 
waſſer bis zum Kochen erhißt wurde, 
Stoffe auszutreiben, seine ähnlihe Farbe erhielt. Wenn num 
glei Hermbftädt nicht weiß, was er aus feiner Tonderba- 
ten färbenben Subftanz machen foll, fo bleibt, ihm zufolge, 
das Dafeyn derfeiben auf jeden Fall überaus merkwürdig, 
inbem ihr Einfluß auf diejenigen, welche lange auf dem Meere 
Ieben, fo wie diejenigen, welche natuͤrliche Seebaͤder ge: 
brauden, in. therapeutifcher Hinficht nit zu verkennen fey **), 
Woher weiß aber nun Hr. Hermbftädt, wenn wir ihm einen 
Augenblick das Dafeyn diefer Subftanz zugeben, daß fie einen 
ſolchen Einflus äußere. Konnte fie, vollends. bei der »geringen 
Menge, in welder fie eriftirte, da ja in derfelben Luft auch 2L 
Sauerftoffgas und 79 Stickgas ımd folglich kaum mehr ein Pläge 
en für biefes Princip war, in diefer Hinficht nicht ganz gleich: 
gültig feyn. Dusch ſolche willkuͤhrliche Vorausfegungen wird die 
Wiffenfchaft vielmehr verdunkelt als aufgeklärt. Wir muͤſ— 
fen wuͤnſchen, daß Here Hermbſtaͤdt ſtatt folder leeren 
theſen, der Natur ſeines neuen faͤrbenden Princips (auf jeden 
Ball eine Höchft ferrfame Benennung, da feine färbende Eigen: 
ſchaft ſich ſo weit. ſeine Verſuche reichten, ja nur auf das falpe- 
terfaure Silber — —— dem ex. nicht weiß, ob es 
Phosphor — Bafjerftöffgas oder hydrothionfaures 





9) 3 ſelbſt Habe früher Yiete eudiometriſche Verſuche hber bie 
Beeluftimit dem Sch wereftati gemadjt, und keinen gro— 


Seren Sauerfiofigehalt wie in der Candluft darin finden 
tönhen, h 


x. %, a. 9, ©, 286. 


um feine gasfoͤrmigen 
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Gas ſey, etwas weiter nachgeſpuͤrt hätte, Ich habe dieſe 
bleine Mühe übernommen, und bald den Irrthum entdeckt, 
in welchen Hr. 9 ermbſtaͤdt gerathen iſt. Ich dermuthete gleich, 
daß die Salzſaͤure, welche bie ſalzſaure Bittererde in 
der Hitze fo leicht fahren läßt, hier im Spiele ſeyn möchte, Sch 
wiederholte Daher zuerft den von Herrn Hermdftädt beſchriebe— 
nen Verſuch mit dem Meerwaſſer aus unferer Bucht, und. erhielt 
dann aud) ganz die Erfheinungen, welhe Hr, Hermbftäbt bes 
ſchreibt — id leitete nämlich eine Röhre aus der Retorte, in 
welcher das Seewaſſer zum Kochen gebracht wurde, in eine 10000«' 
fady verdünnte Auflöfung von falpeterfaurem Silber, welche ſich 
dann auch, fo wie das Koden eine Zeitlang unterhalten, und die 
vorgefhlagene Flüfjigkeit heiß wurde, eine roͤthlichbraune Farbe 
annahm, mit zunehmender Sntenfität nad) einiger Zeit und Ab— 
fesung eines ähnlihen nur etwas dunkleren Bodenfages nad 
niehreren Stunden, mie. ihn Hr. Hermbftädt beſchreibt. 
Ganz denſelben Verſuch ftellteich nun auch mit einer Fünft- 
lid bereiteten Auflöfung von zeinem Kochſalz und reiner 
falzlaurerBittererdbean, und das Refultat warıganz 
daffelbe, Viele, andere Gegenverfuche, deren Detail indeß 
an einem anderen Orte mitgetheilt werden wird, beftätigten dafe‘ 
felbe, ‘und gaben mir die Gewißheit, daß Hrn. Hermbftäbt’s 
färbendes Princip im Seewaſſer und in-der Geeiuft, in der dies 
fer Naturforſcher es fogar gerochen haben wollte, und durch eine- 
glüklihe Taͤuſchung an tie Auftern dabei erinnert wurde, 
nichts anders fey, als Salzfänre, welche unter den angegebenen 
Umftänden in der falveterfauren. Silberauflöfung jene Färbung 
bervorbringt. Daß diefe Salzſaͤure auch in der über dem Meere 
befindlichen Luft zu einem kleinen Antbeile ſich befinde, und daß 
davon unb überhaupt von den feinen Galztheildien, weiche in der, 


-Seeluft ſchwebend erhalten werden, ihre Heilfamkeit in mandem 


Krankheiten mit abhänge, ift mix mehr ale wahrfheiniid. Bu— 
han hat bieß gleichfalls richtig bemerkt. Er fagt in feinen Prac- 
tical observations on Sea-Bathing. ©. 165: ‚Aber die See— 
„luft empfiehlt fi noch durch eine Eigenfhaft mehr als durch 
‚ihre bloße Reinheit als ein Heilmittel in gewiſſen Krankheiten, 
„Der Wind, der vom Dcean herweht, führt mit ſich eine Menge 
„von feinen Solztheilchen, wie man leicht durch Anbringung dee 
„Zunge an die Blätter von Pflanzen, felbft in der Entfernung 
„von einigen (engl.) Meiten von der Küfte, befonders nad) eis 
‚mem Sturme, entdecken ann. + Wenn gleich diefe falzbeladene 
„Seeluft der Wenetation im Ganzen nachtheilig ift, fo ſcheint fie 
„dagegen heilfame Wirkungen auf die Refpirationsorgane der’ 
„Zbiere zu äußern. Buchan führt dann nod außer dem, was 
ih ſyon oben aus ihm mitgetheilt, die Erfahrung an, daß Ar— 
beiter in SalzEothen von Suften und Erkältungszufällen fre® 
bleiben, felbft wenn diefe epidemifch umher herrſchen — Daß’ 
diefer Nusen der Seeluft in catarrhalifhen Beſchwerden, in be— 
frimmten Arten von Kronifhem Huften, in der Schleimfäwinde 
ſucht auf EeineWeife von der eiterigen Lungenfucht, und wo mehr 
entzündlicher Zuftand vorwaltet, gelte, will ich bier im Vorbei- 
geben erinnert baden, um aller Mißdeutung zu begegnen,,. ? 

„Einer näheren Unterſuchung bedarf es nun nod), 05 durch 
die bloße Sonnenhige die Sahzjaure aus ihrer Verbindung mie 
der Zalkerde, dem Eifenoryd. imvenn diefes als falzfaures Eifen 
in. Seewaffen ‚enthalten ſeyn fol); los gemacht, und auf diefe 
Weiſe der Seeatmofphäre beigemiſcht werbe, oder ob viels 
mehr nur die mechaniſche Wirkung der Winde fie mit den Grunds 
lagen’ Telbft, an welche fie gebunden iſt, im dieLuft führe. Sene 
von Hermbftädt beobachtete Reaction der Seeluft mit dem 
falpeterfauren Silber ſcheint das Erftere wahrſcheinlich zu machen. 
Nas auf jeden Fall uns als fid)eres Reſultat bleibt, ift die Zu— 
rüdfihrung der Heilſamkeit der Seeluft auf bereits bekannte Ber= 
haͤltniſſe und Stoffe, ohne zu einer Subftanz unfere Zuflucht neh— 
men, zu,müfen, bie in. der Geſtalt, in welcher fie auftrat, einen 
Augenblick onnte m 

Da in den Notizen (1821) No, 17. p- 259: die auffallenden 
Nefultate ber Hermbftädtfhen Unterfugung aufgenommen waren, 
fo muͤſſen die Aufklaͤrungen bes Hrn. Prof, Pfaff befonders will 
kommen feyn. — 
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Nachrichten über den Harnſtoff im Blute; 
von Hın. Ségalas. 
(Bergleiche Notizen Nro. 37. pag- 231.) 

Die Berfuche von Prevoft und Dumas bemiefen, 
baß der Harnftoff, den man feither als ein Product ber 
Seeretion in den Nieren betrachtete, auch unabhängig von 
dieſer vokkommt da cr fich m dem Blute der Hunbe, Ka⸗ 
gen und anderer Thiere, denen man die Nieren ausgefchnitz 
ten, vorfindet, und zwar in um fo größerer Menge, als 
bie Zhiere nah dem Verluſt jenes Drgans länger gelebt 
haben, 

Kaum hatte Ségalas zu Paris von biefem wichti— 
gen Nefultate Kunde erlangt, als er daffelbe zu beftätigen 
ſuchte. Doch feine WVerfuche fielen nicht guͤnſtig für die 
neue Entdeckung aus. Hr, Dumas, der fid gerade in 
Paris befand, und diefen Mangel an Uebereinftimmung in 
biefen Verſuchen und feinen zahlveichen Unterfuchungen 
erfuhr, glaubte mit Necht den Grund davon in einem feh— 
Yerhaften Verfahren bei der chemiſchen Analyfe ſuchen zu 
müffen. Dip beſtaͤtigte fih: Ségalas und Vauque— 
Lin (der, auf. des Erſtern Bitte, dev Unterfuchung beige: 
wohnt) hatten zwar das Blut wie gewöhnlich getrodnet, 
dann geichlämmt, das Nefidirum wieder abgebunftet, das 
neue Mefiduum mit Alkohol behandelt, und denfelben verdun— 
fien laffen; aber fie hatten unterlaffen, das Wafler nach 
dem Sclämmen im Ealten Iuftleeren Raum, der mirtelft 
Schwefelfäure in diefem Zuftande erhalten wird, abdunſten 
u laffen; was ein ſehr mefentlicher, aber freilich in ber 

bhandlung nicht ausdruͤcklich angegebener, Punkt war. 
Seitdem das Verfahren mit dieſer Modification vorgenom= 
men worden, hat man den Harnftoff im Blute eines 
Hundes, dem man 60 Stunden nach der Wegnahme der 
Nieren zu Ader ließ, in beträchtlicher Menge angetroffen. 

Als man zulegt daffelbe Verfahren bei dem Blute eines 
Hundes anwandte, dem vor 14 Tagen nur eine Niere auss 
geſchnitlen worden, fand mam darin aud nicht ein Atom 
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von Harnſtoff. Es ſteht zu erwarten, !ob ſich dieß letzte 
Reſultat durch ſpaͤtere Erfahrungen beſtaͤtigen wird. 


MM. 1.0..0,..6 —— f 

Nach der Angabe des Hrn, Mariano de Rlvero mel: 
ben die Annales des Mines, baf in Zarapaca, einem 
Diſtrikte in Peru, ein Lager von falpeterfaucem Natron ent: 
deckt worden ift, mas mehrere Fuß bi und mehr als 40 
Meilen lang ſeyn fol. An einigen Stellen ift dns Lager 
ganz an der Oberflähe; zumeilem ift es in croftallifictem 
Zuftande, aber meiftens mit Thon und Sand gemifcht; es 
ift deliquekcirend und erleidet im Feuer diefeiben Veraͤnde⸗ 
rungen, als falpeterfaures Kali, Die Gegend, wo es 
vorkommt, ift 3 Zagereifen von Conception, einem Haven 
in Chili, und von Jquiqui, einem anderen. Haven im füb- 
lichſten Theile von Peru. Es find bereits mehr ald 60,000 
Enter. dahin zum Verkauf gebracht. — Die Preuß, Na- 
turforfcher, Dr. Ehrenberg und Dr. Hemptich, haben auf 
ihrem Zuge in die inneren Gegenben des noͤrdlichen Afri⸗ 
kas, am 15. Febr: das berühmte Dongola, die: Haupiſtadt 
Nubiens, glüdlih erreicht. Sie haben im den Jahren 
1820 und 1821 bereit 10 Kiſten und 4 Fäffer mit Nas 
turalien an die Königl. Naturalienfanmlungen zu Berlin 
eingefendet. Noch größere Ausbeute fteht jegt von ben 
Nach forſchungen der tafentvollen Beobachter in jenen Gegen⸗ 
den zu erwarten. — Dr. Gärtner in Kopenhagen foll 
bei der Kuh und dem Schmein einen befonderen, vom 
uterus zu dem ovarium führenden, Gang aufgefunden 
haben, und eine Beſchreibung beffelben mit Abbildungen 
benbfichtigen. — In der Nähe von Brighton warb vor 
Kurzem eine 24 Fuß large Natter getöbtet, welche 13 junge 
Nepphühner im Leibe hatte. — Unfern Rocefter fcho$ 
ein Kanonier von einer Fregatte herab ein großes Meer— 
fhwein (Delphinus phocaena) von 12 Fuß Länge, bei _ 
deffen Auswaiden fih ein Junges fand, das ‚über 5 Fuß 
maß. 
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Krankengefhichte des Dr. Mazet, welcher am 

22, Oct. 1821, zu Barcelona, am gelben‘ Fie— 

N ber ftarb- *). 

(von Bally der Academie Royale de Medecine. vorgelegt.) 
Mazet war 28 Jahr alt, und von fogenanntem ner 
v08=biliofen Temperament. Er langte am g. Det; zu 
Barcelona an, und befuchte den 11. und 12. zwei Kranke. 
Bei dem Krankenbeſuche am 12, feheint er angeſteckt wor— 
den zu ſeyn; wenigftend machte an jenem Tage der Athem 

€ y 2 m 


'*) Diefe Krankengefchichte iſt in mehr al 





s einer Sinfiäht wid 
gelefen zu werden, fchon des Mannes we en, der ein j 
feines ärztlichen und: menfglichen Eifers ie, dann, weil die 
Krankheit gewiſſermaaßen ganz ſich felbft überlaffen wurbe, 
endlich, weil wohl fehr genau beobachtet wurde, Die Sec⸗ 
tion konnte nicht vorgenommen werden, > 
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feines Kranken, wie er fagte, einen mwibrigen Eindruck 
ihn. Er war fo unbeforge vor Anftetung, daß er, mi 
ünfern Rath, feine Gefchäfte begonnen hatte, ohne vorher 
einige. Zage der Ruhe zu, widmen „o 1 ee 
Erfier Zag der Krankheit, du 1 De. 


In der Naht vom 12. auf den’Tz. e nd’ et 
ein Gefühl von Kälte ohne Zittern. i HE en 
wir betroffen, über feine Blafft und Iimen Zuͤge. Cr 


fruͤhſtuͤckte, befand ſich ſchlimmer, mefand 









zum *35* der win —* ein We 

Nafe vi ; 08 ſtellten fich I 

keiten ig Von Mittag bie ! 

bedenfliher: ſtarke Hitze, Tro ‚weniger Uebelkeit. 
Einige Adern der Conj inen ſchon injicitt zw 
ſeyn: ſchon fühlt man fi &'zu glauben, das. Ges 
ſicht fey gelber, als gewoͤhnlich. Heftiger Schmerz im 
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Epigaftitum, Blähungen, häufiges Uriniren, Unruhe, Be: 
klemmung. Gr ſucht daduch dem Magen Linderung zw 
verfhaffen, daß er die Beine an die Schenkel anzieht. 
Schmerzhafter Brufikrampf. Schneller, hoher aber nach- 
giebiger Puls; Hige auf der Hautz lange und tiefe Seuf: 
zer, Stöhnen, Unruhe, Reizbarkeit mit Überrriebener Eral: 
tation; das leihtefte Geraͤuſch iſt ihm laͤſtig und macht ihn 
zittern. Um drei Uhr Nachmittags. — Heftige 
Zendenfchmerz, warmer und geruchlofer Schweiß. Um 
fünf Uhr. Die Raͤchialgie preßt ihm Gefchrei und 
Thraͤnen aus Der Kranke fagt, wenn er die Lenden nach 
vorn bewege, ſo ſcheine es ihm doch, als ob der Ruͤckgrat 
nach hinten gebogen fey, und als ob alle Muskelfafern 
ſammt den Sehnen: mit Gewalt gezerrt würden. Dir 
Puls vol und häufig. Sehe Uhr Abends. Der 
Kranke ift etwas betäubt, "der Fiebergerudy ift ſchon fehr 
bemerkbar. Um acht Uhr: leichter Schweiß, kein Durft, 
häufiger Puls; die Nacht geht ziemlich gut vorüber. 
Zweiter Tag, 14. Det. Morgens: galliges Exbres 
hen’ von. freien Stuͤcken, melches einige Erleichterung zu 
verfchaffen ſcheint. Puls ruhig; weniger hoch, weih. Die 
Beklemmung ftelle fih gegen 10 Uhr wieder ein, und die 
Geſichtsfarbe ſcheint ſehr gelb: "Zunge gelb und feucht: 
24 Gran Ipecacuanha, auf 2 Mal genommen, verur— 
fahen 4 maliges Erbrechen von geldgrüner galliger Sub: 
ftanz. Er fühle ſich dadurch merklich erleichtert, und der 
Zeint wird. gleich darauf unverkennbar heller — Um 
2 Uhr: Es ſtellen fih Schweiße ein, die aber bald nach— 
faffen; die Zunge ift nicht mehr belegt; der Puls fanft 
und nicht haufig: allein die Hise ift, brfonders an der 
Stimm, ſehr entfhichen. Gegen 7 Uhr die erften Anzeigen 
von Niedergeſchlagenheit; er fchlummiert von Zeit zu Zeit, 
Dritter Tag, ı5. Det. — Bmei Uhr Moruens; 
Sehr unruhiger Schlaf; unbeflimmte Antworten; der Puls 
hebt fih mehr und wird ein wenig hart; Haut heiß; 
die Zunge fcheint fich don Neuem zu belegen; wenig Ducft, 
rother Urin. — Um acht Uhr; Ruhe, Hige an der 
Stirn; Gefihtsfarbe ziemlich natürlich; Puls aͤußerſt ſchwach; 
Zunge feucht, belegt, vorzuͤglich an ber Bafis fchleimin. 
Man verfuht ihm ein Fußbad mit Senf nehmen zu laf 
fen. Kaum hat er die Füße hineingefept, fo ſinkt er in 
Ohnmacht. — Mittags: Wenn man den Kranken 
techts vom Nabel auf das Abdomen drüdt, ſtoͤßt er einen 
Schrei aus; er behauptet indeß, daß er keine Schmerzen 
empfinde. Der Puls wird immer weicher, und giebt dem 
Drude leicht nach. Der Kranke erkundigt fih nach dem 
Zuftand der Epidemie im der Stadt ; er glaubt der Speife 


zu bedürfen, genießt einige Loͤffel voll fehr duͤnnee Reis— 


kreme, bricht fie aber gleich wieder weg. Abendsziem⸗ 
lich ruhig; Zunge auf der obern Fläche weiß, an der 
Spitze und den Raͤndern dagegen rein. Unaufhoͤrliches 
Ausfpuden, wie wie es auf Ste Domingo bemerkt ha— 
ben. Der Urin wird farbig und feßt auf. den Boden des 
Geſchirrs seine Art weißlicher Worten ab; der Puis ift 
nicht mehr fieberhaft. Gegen ſechs Uhr ſchlaͤft der 
Kranke ein. 


A 





44 


Vierter Tagz; 16. Oct, Ein Uhr Morgens, 
Mährend des Schlafs träumte ihm, zwei alte Frauen wolf 
ten ihn mit Gewalt zum Erbrechen bringen: weiße Zunge, 
häufige Uebelkeit, ganzlicher Mangel an Durft, Aufitoßen, 
Speichelfluß; ev weif’t jede Art von Getränk zuruͤck, ausge: 
nommen frifches Waffer; Urin dunkel uud gelb, bildet eine 
Wolke, die, wie ſchwebend, über dem Boden des Gefaͤßes 
hängen bleibt. Puls und Waͤrme normal; Eeine Schmerz 
zn. — Am Tage: Er it ohne ſichtbares Fieber, das 
Geſicht färbt fich wieder geld; die Zunge ift weiß nnd 
ſchleimig; der Abdomen iſt gegen das Betaften ſehr em— 
pfindlich; der Kranke will aufftehen, verlangt Nahrungs 
auf der Stirn, den Augentiedern und Händen zeigen fich 
einige roſenrothe Petechien ; die Augen ſind roth und gelb. 
Er iſt unruhig und fühlt Beingfligung. — Halb zwei 
Uhr: Waſſer mit ein wenig Rothwein und Zwieback ver— 
mifcht, " welches er einlöffeln wollte, giebt er wieder von 
ſich: desgl. gegen zwei Uhr Queden : und Suͤßholzwaſſer, 
nach dem er’ ſtarken "Appetit geäußert Hatte, Der Neft 
des Tages verläuft "unter ſchwacher Gemuͤthsbewegung. 
Der Puls deutet nicht auf Fieber; der Queckentrank 
bleibt nun im Manenz' dee Utin ift truͤbe, dunfelgelb und 
giebt einem Niederschlag," Uebrigend Verdroſſenheit, Be— 
aͤngſtigung, häufiges Ausfpuden: der Kranke ift abwech— 
ſelnd durflig und nicht durftin. — Sechs Uhr: Es geht 
ziemlich gut; Eein Sieber; heftige Hite am Abdomen; una 
gereimte Ideen; 
Schlaf, der bis in die Nacht hinein anhaͤlt. 

Fünfter Br 15. Det. Ein Uhr Morgens: 
Er fcheint fi) auf die heutige Nacht beffer zu befinden, 


altin jedes Mol, wenn er trinkt, hat er Neigung zum’ 


Erbrechen. — Ahr Uhr: Er ſchlaͤft fanft, der Urin if 
weniger dunkel und ttübe. Um Mittag verlangte er eine 
gekochte Apfelfeynige, die bei ihm bleibt, obgleich ex anſetzt 
um fie auszubrechen. 
ber, allein die Conjunctiven find nicht injicirt. Die Zunge 
ift fortwährend Feucht undufchleimig, ‚allein der Rand dies 
fe8 Organs ift rein, ohme jedoch hochroth zu feynz der 
Puls befindet ſich ungefähr im normalen Zuffand; bie 
Kräfte der Circulation und die thierifhe Wärme bleiben 
ungeftört. — Drei Uhr: Befinden leidlich; er hat eine 
Stunde geſchlafen; das Ausfpuden laͤßt nicht nad; die 
nervoͤſe Meizbarkeit ifb weniger merkbar. Er hört ben: 
Math, welhen man ihm ertheilt, weniger ungeduldig an 
urtheilt richtig amd mit mehe Kaltblütigkeit. Gegen fies 
ben Uhr verſpuͤrt er ein wenig Nervenreiz (agacement), 
ſchlummert nach einer halben Stunde ein, und bringt die 
Nacht recht leidlich hin. & 
SeHfer Tag, 18. Det. Bier Uhe Mor 
gens: Er antwortet, daß er ſich fehr wohl befinde; feine 
fieberhaften: Symptome; gelber Urin mit reichlichem Nie 
derfchlag zroippetit..— Sieben Uhr: Kein Ekel; die 
gelbe Farbe ſpricht ſich noch entſchiedener aus, vorzuͤglich 
in den Augen Man verſtattet ihm einige Löffel voll 
fehr dünner Brodtfuppe. Altes Getränk widerfteht ihm. — 
Bier Uhr: Gegen unfer Abrathen, will er aufſtehen, und 


gegen" neun Uhr fanfter und ruhiger 


Gefiht und Angen fürben fih gels 


u a EU 
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benugt hiezu einen Augenbii, t00 wir abweſend find; al: 
fein kaum befindet ee ſich auf dem Seffel, als er von eis 
nem allgemeinen Exflarren, das an Tetanus gränzt, bes 
fallen wird, worauf man ihn wieder in's Bett bringt. 
Er kann ſich diefes Vorfulld nicht erinnern, Von biefem 
Augenblid an nahm die Krankheit eine offenbar unglins 
fige Wendung: er wollte Waſſer teinfen, dem durch ein 
wenig Champagner ein Früftiger Geſchmack gegeben wor 
den, allein ev gab es auf der ‚Stelle wieder von fid. 
Das Uebelfeyn und die Eruftationen ftellen fich häufiger 
ein. — Sieben Uhrn Unbeftinmmtes Srrereden; zwei 
Stunden ſpaͤter verlangt er feine: Kleider, um zu entflie⸗ 
hen; reichlicher Abgang von. Urin, der mehr braͤunlicher 
ft, al am Morgen. nachdem dieſe Function menigftens 
feit 8 Stunden untenblieben war; er muß ſich erbrechen. — 
Mitternad ts Das; Daliciten nimmt zu; se vomirt von 
Neuem; umd man erkennt in der ausgebrochnen Subftanz 
einige, Blutſtreifen. Das Deliviren hält die ganze Nacht 
hindurch an; der Urin hoͤrt auf, zu laufen; das, Erbres 
chen folgt ſchnell hinter einander, und die Verſtopfung, 
welche nur Klyſtieren gewichen war, dauert, fort. 
Siebenter Tag, ag Det. Vier Uhr Mor: 
gens: Schrinbare Beſſerung; mehr, Ruhe, weniger ver⸗ 
wirrte Sdeen. — Um 10 Uhr: Die Vernunft ftellt ſich 
wieder ungeſchmaͤlert ein; der Kranke klagt über feinen 
Magen; der Teint ift gelbbraun; er vomirt wäflerige, 
mit beiunlichen Soden gemifchte Subftanz; außer den Pe: 
techien, welche eine ftehende Farbe haben, zeigt fih auf 
dem rechten Augentied eine braune Platte, ſcheinbar von 
untergelaufenem Blute herrührend, — Um ı Uhr: Er 
Laßt fehe braunen Urin. — Um 4 Uhr: Das Delici» 
won kehrt mit doppelter Stärke wieder; man unterfcheidet 
in dem Zone feine Stimme einige Veninderung; die Ge» 
fihytszüge feinen ſich zu verlaͤngern; die Zähne werden 
trocken. Um 9 Uhr: Nach einem Klyſtier gehen ſchwarze 
faeces und au etwas Urin ab; die Nacht vergeht dem 
Kranken unter Beingftiaung und Delirium sin von Zeit zit 
Zeit ſtellt fi auf einen Augenblick unerquidender Schlaf ein. 
Achter Tag, 20. Oct. Die Urinblaſe fhien ges 
gen zwei Uhr Morgens ein wenig ausgedehnt, und es 
wurde auf das Hypogaſtrium eine oͤlige Einreibung vor— 
genommen: unmittelbar darauf ließ er eine ziemliche Quan⸗ 
eität fehr trüben Urins dann kehrte das Delirium zurüd, 
Durch Erbrechen gingen braune, Subftangen ab; ber Körs 
per iſt gelber als vorher, die Stimme erliſcht. Heftiges 
Schluchzen, Unruhe, Schreden;: häufige und ſchmerzhafte 
Anftrengungen zum Vomiren. Er hat geträumt, er vo: 
mire während der Nacht; gegen acht Uhr Morgens seit 
wenig Urin; Puls ſchwach, aber normal. Der Kranke 
hatte bald Fichte Zwiſchenraͤume, bald delirirte era — 
Mittags: Roͤthliches Erbrechen, vermiſcht mit vielen 


dunkelchokoladefarbigen Flocken, die ſich aufe den Boden 


bes Gefaͤßes niederſenken. Das Schluchzen laͤßt einige 
Augenblicke nah: man ſetzt ein Klyſtier, welches beruhi⸗ 
gend zu wirken fcheintz; der Kranke ſchlaͤft ein. Ein 
Uhr: Der Kranke bricht einige Löffel von einer, mit Ae— 
ther verfogten Mirtur aus, die man zur Stillung des 
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Schluchzens verordnete; letzterer war fo außerordentlich hef— 
tig, daß er den Kranken zu zerreißen ſchien. Nach dem 
Erbrechen ließ das Schluchzen nah. Um 3 Uhr kehrte 
es aber wieder zuruͤck; der Kranke ftößt fuͤrchterliches Ge: 
fhrei aus; eine Stunde darauf vomirt er chokoladenfar—⸗ 
ben, und fühlt Linderungs hierauf ungereimte, page Ideen. 
Facht Uhr: Das Delirieen nimmt zus bee, Kranke: vor 
langt Mein zu trinken, und geräch in, Wuth, wenn man 
ihm nicht augenblicklich gehoccht. Acht Uhr: -»Schredlis 
ches, aber nicht anhaltendes Schluchzen; der Kranke fängt 
an, zu fingen. Zehn Uhr: Er verlangt einen Brief, 
den er in feinem Portefeuilfe hatte, und dictirt die Ant« 
wort darauf; gleich nachher verläßt ihn bie Vernunft wies 
der, Um Mitternaht urinirte, er feit 16 Stunden 


zum erften Mal, allein im fehr geringer Quantität, Die 
Slüffigkeit hatte eine tiefbraune Farbe: 

Neunter Tag, ar. Dct. Ein Uhr Morgens: 
Erbrechen von ungemiſchtem, ‚aber ſchwarzem Blut. Um 


4 Uhr ſteht der Kranke allein auf, legt fich aber ruhig 
wieder nieder, fobald er einen vom uns bemerkt. Fort 
mwährendes - Delirium, Schluchzen. Der ganze, Morgen 
geht unter automatifhen Bewegungen hin. Er fleht auf 
und legt ſich wieder, ohne ein Wort zu ſagen, ſchlaͤgt 
feine Wärter, ift ungeduldig: Das Schluchzen ſiellt ſich 
wieder ein, der Urin läuft ab, der Puls wird ſchwaͤ— 
her, die Hände werden kalt; das bräunliche Erbrechen 
folgt ſehr [hnell auf einander. — Nahmittags: Der 
Kranke liegt geftredt und unbeweglich auf der rechten Geis 
te; die ausgebrochne Subftanz läuft jegt ohne Anftrengung 
auf die Stelle, wo der Kopf liegt, welcher fortwährend 
darin ſchwimmt. Jeden Augenblick müffen die Tuͤcher ger 
wechſelt werden: er wird rod unmillig, wenn man ihn 
betaftet, und von Zeit zu Zeit thut er. einen durchdringen⸗ 
den Schrei. Gegen acht Uhr fcheinen fich die Augen con« 
vutfivifh zu bewegen, das Schluchzen haͤlt an. Jetzt er— 
hebt ſich der Puls, wird lebhaft, hart, ſchwingend, und 
die Wärme ſtellt ſich wieder an den Händen ein. Man 
bemerkt an Lippen und Kinnbacken zuckende Bewegungen. 
Noch einmal ſteht der Kranke ſtillſchweigend auf, bleibt 
lange mit den Händen auf das Bert und den Für 
fen auf den Boden geftügts er tritt mach den Waͤrtern, 
die fih nähern, um ihn auf fein Lager zw bringen.  Durdg 
feine Stellung ermuͤdet, fügt er ſich auf den Bauch, bie 
man ihm endlich wieder auf fein Bett bringt. 4 

Zehnter Tag 22 Det Um 2 Uhr Mor- 
gend: Die-Bruft fünge am, zu ſtecken, vom Zeit zu 
ſtoͤßt der Kranke einen durchdringenden Schrei aus, und 
um. 4 Uhr go Min, haucht Ver feine Seele aus. Dir 
Leichnans war anßerondentlich gelbe), 10 7 dur! 
Als Her Mazet von feiner Krankheit befallen wur · 
de Alednte er / ein für allemal, iede remde aͤrztliche Bes 
handlung ab, da ee dieſe ganz mach fein Weiſe verord⸗ 
nen wollte, Am erſten Tage rieth man ibm zu einem 
Brechmittel, doch er ging nicht ein‘ Um die Hefz 
tigkeit. der Rachialgie zu vermindern, wollte man ihm Blut⸗ 
egel auf die Lendengegend feken, doch auch diefer Vor⸗ 
ſchlag ward abgewiefen, Er wollte fig ſogar gewöhnlich 
t 
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Keine Kfnftiere fegen laffen. Man wollte ihm auf die Ma: 
gengegend und Beine Blafenpflafter legen, doc er riß fie 
herunter, ehe fie gewirkt hatten. Sn den erften Zagen 
berſuchte man, ihm heiße Badfteine auf die Nierengegend 
zu legen und die Zranfpiration durch Gefäße voll warmen 
Waſſers, die man zwifchen die Schenkel feste, zu beguͤn— 
fligen: dieß fehten ihm ein wenig Erleichterung zu ver— 
fhaffen; doch bald feste er auch diefe Mittel aus: indeß 
milligte er, mad lansem Widerſpruch, den zweiten Tag 
darein, einige Gran Ipecacuanha zu nehmen; es märe den 
Tag zuvor zweckmaͤßiger gemwefen, doch fühlte er auch jetzt 
merkliche Linderung. - Die Getränk: betreffend, fo hat er 
faft durchgehende nur feinem Gutdünfen oder Appetit ges 
folgt. Zum Gebrauch der Chinarinde war er nie zu be— 
wesen; eines Tages wollte man ihm einige Mofchuspillen 
geben, die er aber alsbald zuruͤckſtieß. 


Merkwuͤrdige Art zu ſchroͤpfen. 

Die Schetlaͤnder haben mehrere, ihnen eigene Heil 
mittel fuͤr verfchiedene Krankheiten; ihre Art, zu ſchroͤpfen, 
iſt am merkwuͤrdigſten, indem dieſelbe ſeit undenklichen Zei⸗ 
1en im Gebrauch war. Wenn der Ortschirurg herbeigeru— 
fen worden, fo fängt er damit an, den Theil, wo die Blut: 
entziehung gefchehen fol, mit warmem Waſſer zu bähen: 
dann tieht er feinen Schröpffopf hervor, welcher aus nichts, 
als dem obern, an der Spige geöffneten, Theil eines Wid⸗ 
derhorns beſtehet, um welchen ein weicher, wollener oder 
baumwollener Lappen gewunden iſt. Diefes hält er an die 
Haut und faugt etwas von der enthaltenen Luft heraus, 
nimmt dann das Horn ab, und macht auf der Oberfläche 
des fanft gehobenen Theiles fieben oder acht leichte Ein- 
ſchnitte, feßt dann den Schröpffopf noch einmal an, zieht 
die Luft, entweder dadurch, daß er feine Zunge in die Deff« 
nung ſteckt, oder diefelbe mit einem Stuͤck Leder oder Blaſe 
zubindet. Hierauf gebraucht er geobes, mit warmem Wafe 
fer ausgerungenes Zuch, um den Blutfluß zu befördern, und 
wenn das Horn halb voll ift, verläßt es bie Haut und fallt 
ab. Diefer Proceß wird fo lange wirderholt, bis eine bins 
Yängliche Ausleerung ber Gefäße fattgefunden hat. Es iſt 
merfwürdig, das die von Mungo Park befchriebenen Afrika⸗ 
niſchen Neger eine ähnliche Urt zu ſchroͤpfen haben. 
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Hr. Midicinalratb Dr. v. Klein zu Stuttgarb hat im 
Gräfe u Walter’s Journal (111. 4.) einige feiner Beobache 
tungen über don Nuben des glühenden Eifens, als finrfer Ger 
aenreiz, wo Blaſenpflaſter, Fontanelle, Aesmitiel und die 
Mora nicht ausreichen, bekannt gemacht, und zugleich die 
Abbildung eines fehr zweckmaͤßigen, gabelförmigen Doppels 
brenneifens, wodurch da? fonft weimalige Brennen auf beiden 
Seiten des Ruͤckgrats auf ein Mal abgethan wird, beigefügt. — 
Ebenderſelbe hat in dem 2ten Stüd des ‚neuen Chiron die 
merkwürdige Geichichte einer Gaftration erzählt, die ein le— 
bensüberdrüffigeer Mann ar ſich felbft verrichtete, der 
nachher eine Stunde weit ging, von Morgens 10 Uhr 
bis 8 Uhr Abends ohne Hülfe lag, fih nicht aus den arte- 
riis spermaticis verblutete, fondern erft am zten Tage am 
Brande farb. — Hr. Geh. N. Gräfe giebt in feinem Sour: 
nale III. 4. eine vorläufige Nachricht von einer Unterbins 
dung der art. anonyma, die er am zten März diefes 
Jahres bei einem Mann mit einem Subclavial-Aneutysma 
vorgenommen hat. Der Kranke befand fich lange Zeit, aller 
Beſchwerden, welche ihm das Aneurysma erzeugte, überhoben, 
fo vollfommen wohl, daß Feiner der vielen ihm befuchen- 
den Aerzte an der mwahrfcheinlichen Herftellung zweifelte, 
Diele Wochen nad) der Operation traten indeß, während 
die Inciſionsſtelle faft gänzlich geheilt war, eigenthümliche 


ruckweiſe Blutungen ein, welche für fein Auffommen fehr 


beforgt machten. Diefe Blutungen waren bis zum 61. Tage, 
don der vollzogenen Unterbindung angerechnet, wieder 
fo geftilt, daß die Erhaltung des Kranken am 5. Mai 
wo die Machricht niedergefhrieben ift, noch nicht als uns 
möglich angefehen werden Eonnte, (Bei der erften in Ame⸗ 
vica von Balentine Mott zu New-Mork am II. Sur 
ny 1818 vorgengmmenen Unterbindung der A. anony- 
ma, fteilte fih, am 23. Tage nachher, auch Blutung ein, 
der Kranke farb am 26. Tage, und ed fand fi die Ars 
terie durch ein Gefhwür mit der Wunde in Verbindung). 
Die Franzöf. Präfekte der Departement? de la Girunde und 
bu Gard haben officieN bekannt gemacht, daß ben Nahforfhungen 
der Sanitätd- Zunta zu Barcelona zufolge, die Krankheit, worüber - 
beunruhigende Gerüchte verbreitet worden (Notizen, No, 45. P, 16), 
niht das gelbe Fieber fen. . 





Bibliographifche Neuigkeiten. 


Kranz Daniel Reißeiſen, db. %. Dr. in Strasburg, über den 
Bau der Lungen, Gine von ber K. Academie ter Wiſſenſchaf— 
ten zu Berlin gefrönte Preisfhrift. (Teutſch und Lateiniſch) 
Mit 6 colorirten Kupfertafeln. Berlin 1822. Imperialfol. 
(3u dieſem fehr verdienſtlichen Werke ſind die Zeichnungen, 
worunter jehr viel mikroſkopiſche, von dem Berf. sersft 
"yerfertigt, tie Kupfer von W, Meyer, £ Meyer, Dav. 
Weiß und F. E. Thiele unter Revifion des Dr. GR. Ru: 
bolpbi asftohen, Der Preig, ı2 Thaler ift, bei der muͤhſa⸗ 
men, forgfältigen Colorirung nit zu hoch.) 

Mimices et Physiognomices fragmentum physiologieum 
quod ete ‚eic. publice defend, auctor Aemilius Huschke 
M et Ch. D Jen, ig21. 4. (Enthält finnreihe Bemer- 
Zungen und. vorzüglich auch über die Entwidelung bes Mus- 


kelſyſtems Ideen, welde in einem, Oken's Iſis 1822 ein: 
verleibten, Auffage „Ueber thierifhe Bewegung und ihre Dr: 
gane ‘weiter entwidelt find.) 

A manual of the climate and diseases of tropical coun- 
tries; inwhich a practieal view ofthe statistical patho- 
logy and of the history and treatment of the Diseases 
ofihose Countriesis attempted to be given etc. By Colin 
Chisholm. London 1822. Dieß „Handbuch über dad Eli- 
ma und die Krankheiten tropifder Zänder, in weldem mar 
verjucht hat, eine practiiche Ueberficht ber ſtatiſtiſchen Patho— 
logie und der Geihichte und Behandlung ber Krankheiten je 
ner Gegenden zu geben,” von bem vormaligen General: Inz 
fpector der Militär-Spitäler in Weftindien, iſt zwar nur Elein 
an Umfang, 336 ©, in gvo., aber reich an Beobachtungen. 
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Natur 


Über die Veraͤnderung von Pflanzenfarben, als 
Eigenſchaft der Alkalien und über einige 
andere damit begabte Körper. . 

„Don M. Earadav- 
Die, Veränderungen, welche durch. Säuren und Ak 
alien in den vegetabiliichen Farben hervorgebracht werden, 
ſind lange fuͤr unterſcheidende und eigenthuͤmliche Wir— 
kungen jener Subſtanzen gehalten und ſelbſt fuͤr hinreichend 
angeſehen worden, allein ſchon die. Anweſenheit derſelben 
anzuzeigen. Seitdem in die Claſſen dieſer Subſtanzen 
aber Körper aufgenommen find, welche ſonſt davon aus; 
geichloffen waren, z. E. Kiefelerde, mehrere Oxyde und 
vegetabilifhe Subftanzen in die Claſſe der Säuren; und 

Bleioxyd, Morphium ꝛc. in die Claſſe der Alkalien, 

wird es wichtig, genauer aus einander zu feßen, welche 

befondere Eigenfchaft diefen Claſſen wirklich eigenthuͤm— 
lich ift, und welche nicht. 

Ich werde jetzt die Nefultate einiger weniger Vers 

ſuche mittheilen, weiche ich in Bezug auf die farbenden 

Stoffe der Kurkuma und Nhabarber angeftellt habe, 

indem ich die Verändermgen, “welche durch Alkalien an 

ihnen hervorgebracht werden, mit denen verglich, die durch 
einige andere Körper bewirkt werden. Schon früher, 
bei einer andern Gelegenheit, babe ich angegeben, daß 
falsfaures Gas und ſtarke Säuren überhaupt die Eigen 
ſchaft Haben, KurkumarPapier zu roͤthen oder zu bräus 
nen. Ich finde, daß fie im allgemeinen diefelde Witz 
tung auf Rhabarberpapier hervorbringen, und eine fehr 
ſchwache Salpeterfäure giebt Ihm eine braune Farbe 
genau fo wie die eines Alkalis: ftärkere Auflöfung von 

Salzfäure wirke nicht ſehr darauf, wohl aber Schwe— 

elfaure. | 

ei Auch babe ic) früher fchon angemerkt, daß die Bo: 

raxſaͤure das Kurkuma-Papier roͤthet. Hr. South hat 

zuerſt gezeigt, daß das Subacetat des, Bleüs Surkumas 

Papier roͤthe, und mehrere haben- darin hinlaͤnglichen 

Grund zu finden geglaubt, daß das Bleyoxyd im gewifs 

ſem Grade den Namen eines Alkali verdiehe. Sch finde 
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aber nach meinen Verſuchen ſo viele Subſtanzen mit 
dieſer Eigenſchaft ausgeſtattet, daß ſie entweder genauer, 
als bisher geſchehen, ausgemittelt, oder als unterſchei⸗ 
dende Eigenſchaft ganz aufgegeben werden muß. 
Ale aufloͤsliche Eiſenſalze, womit ich den Verſuch 
gemacht habe, nur das eſſigſaure Eiſen ausgenommen / braͤu⸗ 
nen Kurkuma⸗Papier. Schwache Solutionen des gruͤnen 
und rothen ſalzſauren Eifens erſcheinen wie ganz altaliſch, 
und auch mie dem grünen Vitriol iſt es ſo. Doch brineı 
gen fle nicht diefelben Wirkungen auf Rhabarberpapier 
hervor; aber die per- Salze geben ihm ‚eine olivengrüne 
Farbe, während die proto-Salze anfangs keine Veraͤn⸗ 
derung hervorbringen, allmählich aber, wahrſcheinlich ins 
dem jie per-Salze werden, grüne Farben geben. 
Wenn eine ſtarke Auflöfung von ſalzſauren Zink mie 
Zink gekocht wird, fo oxydirt fie allmahlid das Metall 
und löft es auf; und es wird dann eine foncentrirte 
Solution erhalten, welche, wenn. fie verduͤnnt wird, ents 
weder ein Oxyd oder ein Sub⸗Muriat des Zinks abfest. 
Diefe ftarfe Solution ift dem Anſcheine nach. altalifh, 
in Beziehung auf KurkumasPapier. Wenn es mir gleiche. 
viel Waſſer verdünnt und filtrirt wird, ſo roͤthet es noch 
das Kurkuma-⸗Papier, obgleich Lackmuspapier es als ets 
was ſauer zeigt. Weiter verdünnt, fällt mehr Pracipis 
tat nieder, und die Solution wird alkalinifch erfcheinen 
oder nicht, je nachdem die Verdünnung geringer oder 
größer gewefen. Diefe Subſtanz hat diefelbe Wirkung 
auf Nhabarberpapier, und die Farbe iſt der von wirklicheng 
Alkali fehr Ähnlich. . 


erſcheint alfalinifch per - Muriar des 

ſtarke Veränderung hervor; — proto- 

eine fehr entſchiedene Roͤthung 

geringfügig; wenn das ſaure Wismuth und⸗ 

die drei erwähnten Zinnſalze auf Rhabarberpapier gebracht 
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werden, fo bringen fie anfangs nur wenig Wirkung herr 
vor, am Feuer getrodnet aber werden fie völlig braun. 
Eine fiarfe Auflöfung von Braunftein : Chlorid erſcheint 
am Kurkuma⸗Papier ſchwach, aber deutlich, alkaliniſch. 

Ran könnte vermuthen, daß bei manchen dieſer 
Subſtanzen die Wirkung hauptfächlih Durch die gegen 
“wärtige Säure hervorgebracht werde, in fofern alle mehr 
oder Weniger fauer auf Lafmuspapier einwirken und ger 
zeigt worden ift, daß Die Säuren, befonders Salpeters 
faure, diefe Kraft haben. Allein der äußerſt geringe 
Überfhuß derfelben in einigen z. E. in den Eifen:, Zink: 
und Braunftein: Salzen ıc. und die größere Wirkung, 
welhe durch weitere Verdünnung hervorgebracht wird, 
wie z. E. bei Wismuth und Antimonium, beweifen, daß 
die ganze Subſtanz wirken muß. Denn wollte man die 
Wirkung der Säure allein zufchreiben, fe ift im erften 
Salt keine binlänglihe Menge derfelben da, und im 
zweiten Falle würde fie durch die Verdünnung vermins 
dert werden. 

Es ift wahrſcheinlich, daß, wenn die hervorgebrach- 
ter Farbeveränderungen genau mit denen verglichen würz 
den, die durch Alkalien hervorgebracht werden, wohl Uns 
terfchiede möchten wahrgenommen werden koͤnnen; oder 
daß, wenn die Eigenfchaften der veränderten färbenden 
Stoffer unterfucht würden, fie nach den verfchiedenen Sub: 
ſtanzen wohl verfchieden feyn möchten, wie Desfoffes in 
Bezug auf Borarfaure und andere Säuren nachgewie— 
fen hat. Allein es war bier nicht mein Zweck, diefe 
Veraͤnderungen fo weit wie möglich zu verfolgen, ſondern 
einzig ihre Erfcheinung im allgemeinen zu zeigen; gegen 
truͤgeriſche Schlüffe in Beziehung auf Auflöfungen, welche 
mit Rurfuma Papier geprüft find, zu warnen; und Auf 
merkfamfeit rege zu machen, für die eigentlich unterſchei— 
denden Charaktere der Säuren und Alfalien. 


Nachrichten über eine angeblihe Meerjungfer. 
(Aus Bells weekly Messenger.) 


Dr. Philipp, Bevollmächtigter der London Mis- 
sionary Society auf dem Cap der guten Hoffnung, be 
zichter in einen Briefe vom 26. April 1802 folgendes. 

„Ein Gefchöpf, deffen Eriftenz feither ſtets für fabel- 
haft gehalten wurde, eine Meerjungfer, wird jest in der 
Capſtadt gezeigt.‘ 

„Der Kopf gleicht an Größe ungefähr dem eines 
Pavians, und iſt fpärlich mit [hwarzem herabhängendem 
Haar beſetzt, das nicht zum Kraͤuſeln geneigt ift. An 
Dberlippe und Kinn ſtehen einzelne Haare, die denen 
am Kopfe leihen. Die Barkentnochen ragen hervor. 
Die Stirn iſt niedrig, aber fonft find der Bau und die 
Berhältniffe des Gefichts denen des menfchlichen weit Ahns 
licher, als diek bei irgend einer Affenart der Fall if. 
Der Kopf ift rückwärts gefeher und in den Gefichtszüs 
gen iſt der Ausdruck des Schreckens, wie in einer Karz’ 
ritatur, auf das menfchliche Geſicht; doch halte ich diefe 
Uwſtaͤnde beide für zufällig, und fie mögen in der Art, 
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wie das Gefhöpf ums Leben kam, ihren Grund haben‘: 
denn es jcheint unter ſtarken Verzuckungen geftorben 
zu ſeyn.“ 

„Dhren, Nafe, Lippen, Kinn, Brüfte und Bruſt⸗ 
warzen, Finger und Nägel gleichen denen des Menfchen. 
Die Fortjäge der Ruͤckenwirbel find fehr hervorragend, 
und fcheinen in ihrer Struftur den menfihlichen ähnlich 
zu feyn. Mach der Stellung der Arme zu ſchließen, muß 
man vermuthen, dab das Gefhöpf Schlüffelbeine habe, 
die der Menfch vor dem Affen voraus hat.*) Aus 
dem Anſehn der Zahne ergiebt ſich genügend, dag es ang 
gewachfen ift, da die Schneidezähne an der Oberfläche 
fhon etwas abgenugt find. Es bat 8 Schneide:, 4 
Ef: und 8 Backzaͤhne. Die Eckzaͤhne gleichen denen 
eines vollwuͤchſigen Hundes, alle übrigen den menſch— 
lihen. Die Lange des Ihiers beträgt 3 Fuß, allein es 
ift, wegen ungwerEmäßiger Behanzlung, beträchtlich zufams 
mengefchrumpft. Bei Lebzeiten war es unffreitin bedeus 
tend länger und dicker, Gleich unter den Brüften hört 
feine Ahnlichkeit mit dem Menſchen auf; auf der Scheis 
delinie, welche fich etwa ı2 Zoll unter dem Scheitel ber 
finder, gerade unter der Bruſt, ſitzen zwei Floſſen, und 
es gleicht von hier an einem großen Fifc aus dem Lacher 
gefchleht. Es ift über und über mit Schuppen (?) ber 
deckt, die am Untertheile Fiſchſchuppen gleichen, aber an 
den Theilen des Körpers, die der menfchlichen Geftalt 
ähneln, weit Eleiner und kaum bemerkbar find. Es hat 
überhaupt 6 Floſſen am Lintertheile des Körpers; eine 
am Rüden, zwei an Bauch und Bruft und eine am 
Schwanz Die Bruftfloffen find außerft merkwürdig ges 
baut. Sie haben eine wagerechte Lage und offenbar die 
Beſtimmung das Gefhöpf bei der aufrechten Stellung 
zu unterflügen, im melcher man es oft abgebilder hat, 
indem es fein Haar fammt. Die Geftalt des Schwans 
zes ift im den gewöhnlichen Abbildungen der Meerjung: 
fer durchaus ridtig. 

Der Eigenthümer diefes fonderbaren Geſchoͤpfs iſt 
Eapitain Cades von Boſton. Aus feinem Munde habe 
id; folgende Notizen über daffelbe: Es wurde nördlich 
von China von einem Fifher gefangen, der es um ein 
Geringes verkaufte: worauf es nah Batavia gebracht 
wurde. Hier brachte es der Capitain für 5000 Spas 
nifche Dollars an fih. Seitdem if ihm das Doppelte 
diefer Summe geboten worden, allein er gedenft es nicht 
zu verkaufen, fondern in London fehen zu laſſen. **) 

*) ch brauche die Lofer nicht, wie diefen Berichterftatter, zu belehren, 
dag die Schlüffelbeine Feinesivegs ein Vorzug des Menjchen find, ſich 
vielmehr nicht allein bei dem Affen, ſondern bei allen den Saͤuge⸗ 
thieten finden, ms die vorderen Extremitäten irgend zu beſondern 
Berrichfunger gebraucht werden. D. 2. 

*#, Und dann werden es auch wohl Leute fehen, die ir der Naturges 
fchichte der Thiere mehr beivandert und etwas beffere Beobachter find, 
als der Ar. Dr. Philipp zu fenm ſcheint; bis dahim aber fen es ung 
erlaubt, das Thier für eim vielleicht zur Geehundsfamilie gehöriges 
Serfäugetbhier zu halten, denr entiseder die Einbildungsfraft der Ber 
ſchauer oder die Kunſt der Schaufteller jene fonderbare Bildung und 
Menfchenähnlichfeit verliehen haben. 2 9% 
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Die fogenannte Seefhlange. 

Vor einiger Zeit ſtrotzten die Ameritanifhen Zeis 
tungen von Nachrichten über eine Seeſchlange, die 
ſich an der Küfte zeigte: *) aus der Mews Yorker Zeis 
tung vom ı5. Junt geht hervor, daß ein foldies für 
eine große Seefchlange gehaltenes Thier in einer Bucht 
bei Middleton Point gefangen worden if. Dies Um 

m mißt 30 Fuß in der Länge und ı8 Fuß im 

mfang. Mat hatte es fchon feit einigen Tagen, wie 
einen gewaltigen Stamm, bin und her fluthen fehen. 
Einige Männer hatten Flintentugeln daranf gefchoflen, 
aber ohne Erfolg. Wegen des feichten Waſſers konnte 
daſſelbe die hohe See nicht gewinnen, wurde mit Har— 
punen erlegt, ans Land gebracht und geftreift, Die Yes 
ber allein gab 3 Faͤßſchen (barrels) Thran. Sechs Leute 
brauchten 2 Stunden Zeit, um die Haut, welche ausge 
fopft. werden foll, etwa 200 Schritte weit fortzufchaffen. 
Reiner der alten Wallfifhjäger und Seeleute, die das 
Thier fahen, kannten daſſelbe. Es fanden fid feine Ges 
daͤrme (?) und fein Herz vor. (??) Im Nahen ftanden)6 
Reihen Kleiner fcharfer Zähne, und die Gurgel war weit 
genug, daß ein großer Mann hindurch konnte. Die 
Haut war Dleifarbeu, und ließ fih wie ein Wetzſtein 
zum Schärfen der Meffer benugen. (Wohl ein ungewöhns 
fih großer Hay?) 

©) Auch it bereits vor Tänger als einem Sabre, ein Für eine folde 

Seeſchlange gehaltenes Thler gefangen, da® damals für einen gror 

ben Thunfiſch erfannt wurde. 


kampie : Säure, 


Sm 6. Bande des Quarterly Journal of Sci- 
ence etc. by the Royal Institution hatte Ar. Das 
niell eine Nachricht von einer Sdure gegeben, welde 
durch langfame Verbrennung von Ather gebildet, von 
ihm Lampies Säure genannt wurde. Die Umſtaͤnde, un: 
ter melden dieſe Säure erzeugt wird, und dann die 
Thatfahe, daß eine gegebene Quantität derfelben mit 
Baryt verbunden, faſt ganz die nämliche Quantität von 
f&hivefelfaurem Baryt gab, als durch gleiches Gewicht 
von effigfaurem Baryt erhalten, feyn würde, verleitete 
den Herausgeber der Annals of Philosophy zu der Vers 
muthung, daß die fraglihe Säure feine eigenthämliche, 
fondern nur Effisfäure fey, und dag der Unterfchied nur 
von einer Bemifhung von Ather herrühre. — Hr. 
Daniel hat feine Verfuche wiederholt, und nun im XI. 
Bande jenes Journals pag. 64. bekannt gemacht. Sein 
Gegner war dabei gegenwärtig, und erhielt die Lberzeus 
gung, daß feine erſte Anficht irrig gewefen fey, und 
daß das erhaltene Produkt ſolche Eigenfchaften beſitze, 
die es berechtigen, als eigenthämlihe Säure betrachtet 
ju werden. Durch Fortſehung und Veränderung feiner 
Verſuche gelangte Hr. Daniell aber doch zu dem Schluß, 
daß die während der Verbrennung des Äthers gebildete 
Säure ig der That Eſſigſaͤure fen; aber verbunden mit 
einer anz von hoͤchſt deforpgenifirender Natur, weh 
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Ge von Ürher und won harzlgen Eigenſchaften bifferire, 
und welde Kr. Daniell als eine Zuſammenſetzung vor 
Waſſerſtoff, Kohlenſtoff und Stickſtoff betrachtet, und 
Hydro s Carburer des Azots (hydro-carburet of azote) 


genannt hat. Sie fcheint zu beftehen beinahe aus 
4 Atomen Koblenfoff 2 » 2» » . 300 
ı —  Bridftoff a De 
u Wafferlffl - 2. 5 „12a 





The 
Folgendes find bie Quantitdten von aufläsbarem 
Theilen des Thees in Waffer und Alkohol, das Gewicht 
des duch Hauſenblaſe bewirkten Niederihlage und die 
Proporsion von unwirkſamen holzigen Zafern im grünem 
und ſchwarzen Thee von verfhiedenen Preißen: 
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Miscellem 


Shallin Hydrogengas. Da bie Intenſität 
des Schalles vermindert wird durch Verdünnung des Mes 
diums, in welchem er hervorgebraht wird, fo konnte 
man erwartes haben, daß der Schall in Hydrogengas 
ſchwaͤcher geweſen wäre, als wenn er unter übrigens 
gleihen Umſtaͤnden in der atmofphärifhen Luft hervor 
gebracht wird. Hr. Leslie hat aber (Memoirs of the 
Cambridge Philosophical Society Vol. ı. pag. 267.) 
den Unterfchied wirklih größer gefunden. Nachdem er 
in den Recipienten einer Quftpumpe ein kleines - 
werk angebracht hatte, wodurd für jede halbe Minute, 
wo die Luft verdünnt wurde, eine Glocke gefchlagen 
und nachdem die Verdünnung für den Zeitraum won ı« 
Schlägen fortgefeßt worden war, fo wurde num Kpdr 






gengas eingelaffen. Der Schall aber, ſtatt ärkt zu 
werden, war mwenigftens eben fo ſchwach, als in der fo 
fehr verdinnten atmofphärifchen Luft, und viel 
ſchwaͤcher, als wenn er in Luft ſtatt hat von eiger 
nen Dichtigkeit. Auch beobachtete Hr. Leslie das ſehr 


fonderbare Faktum, daß die af vn od Hydrogen⸗ 
gas zu der atmoſphaͤriſchen Luft den DT auffalſend 
dämpft, Wenn eine oſphaͤriſchen Luft 


* 
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weggezogen und dann Hydrogengas zur Erfüllung des 
Raumes zugelaffen wird, fo wird der Schall faum Hör; 
bar; mas der Erperimentator dem Umſtande zufchreibt, 
anf feine innige Verbindung zwifchen den beiden Safen 
fintt habe. — Merfwürdige Bildung von Eis. 
Bei der Unterfuchung » einiger untecirdifcher Aushöhlun 
gen eines Bettes von Lapa, bei Medermendig, bemerkte 
Hr. Pieter an einzelnen Stellen Waller, welches tro 
pfenmeife auf den Boden oder an die Seiten ber Höhle 
fie. Wo dies fatt hatte, befand ſich unterhalb ſtets 
eine Mafle Eis von einer gewillen Dicke, obgleich die 
Zemperatur der Luft nie über 59°.8, und nie unter 
52° betrug. (Mem. de la Soc, phys. de Geneve.) — 
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Ein engliſcher Chemiker will behaupten, daß die Londo— 
ner Luft, fait, wie. man meine, untein zu feyn, vielmehr 
befonders vein ſey. Das ſtets wirkſame Agens diejer 
Neinigung feyen die Steinkohlen, welche man in allen 
Käufern in fo großer Menge brenne. Die fchwefeligen 
und harzigen Dünfte aus denfelben neutralifirten ohne Uns 
terlaß diejenigen Ausdünftungen, welche da ausgehaucht 
würden, wo viele thierifhe Stoffe oder lebende Weſen 
zufammengehäuft find. Die Quantitäe Erdharz, welche 


„beftändig in der Luft ſchwebe, fey fo beträchtlich, daß 


z. E. Dienen und Weſpen nie nach London kamen, und 
daß man deren erft nur in einer gewiflen Entfernung 
von diefer Stadt zu Geficht befomme, 





30: PAENL RUN CHEN. 
Nachrichten über die Seren: Kolonie zu Gheel 


unfern Antwerpen, 


Sr der: Gemeinde Gheel, mitten in Belgien, exiſtirt 
feit undenklihen Zeiten eine Serens Kolonie, von welcher 
Gig jegt nur fehr oberflächlihe Notizen zur Kenntniß des 
Publikums gelangt find. Diefe find außerdem mit Um 
wahrheiten und VBerdrehungen vermifcht, weil die Berichts; 
erfiatter den Der nur von Hörenfagen Fannten. Hr. 
Esquirol, ein franzöfifher Arzt, welcher neuerdings die 
Sache an Ort und Stelle unterfuchte, giebt uns darüber 
folgende Auskunft. 

Der Urfprung der Gewohnheit, Irre nach Sheel 
zu ſchicken, iſt darin zu ſuchen, daB in der dafigen St. 
AmanssKicche die Gebeine der heiligen Nymphna beige; 
fest find, deren Sarg fich gegen das 7. Jahrhundert 
Hin fonderbarer Weife wiederfand. Bald darauf thar die 
‚Heilige ihre Wunderkraft dadurch fund, daß fie die Teu— 
fel aus den Beſeſſenen trieb. Von allen Seiten ſtroͤm⸗ 
sen num Irre zu, um geheilt zu werden, wobei fich die 
Geiftlichkeit fehr wohl befand. So hat ſich nun in Bel: 
gien und felbft in Holland die Gewohnheit forterhalten, 
die Seren nach Sheel zu ſchicken. 

Das Rempenland, führe Esquirol fort, in welchem 
der Flecken Gheel liegt, ift, wie fchon der Name anzeigt, 
ein flaches Land, welches durch Steppen und Haiden von 
fruchtbaren Gegenden getrennt wird. Das Städtchen liegt 
Anfern Antwerpen und Mecheln, und hat nur eine Haupt: 
ſtraͤße. Mit den umliegenden Weilern zählt es 6 bis 
7000 Einw. und 4 bi 500 irre, die in der ganzen 
"Semeinde vertheilt find. 

Bei unfrer Ankunft begaben wir ung fogleich zu dem 
75 jährigen Rector des Kicchfpiels, der fich wunderte, 
das wir diefern alten Inſtitute fo viel Wichtigkeit beilegs 
em. Er verfiherte ung im Tone der Überzeugung, daß 
ge mehrere Sure durch die Vermittlung der Heiligen habe 
geneſen fehen. Diefe Fälle, fügte er hinzu, werden freis 


ch immer jeltner, Seitdem der Glaube erlöfht und die 


Keligion von der Erde weicht, 


«Sa: 7° 


Wir waren nicht wenig begierig zu erfahren, durch 
welche Ceremonien man den Beiftandderheiligen Nymphna 
zu erlangen firebt. Ein Irre, der uns ſchon das Rec 
torat gezeigt, führte uns in die St. Amands Kirche. 
Dort verkaufte man uns ein Buͤchelchen in flamändifcher 
Sprache verfaßt, welches eine Furze Lebensbefchreibung 
der Heiligen und einige Hauptwunder derfelben enthielt. — 
Die Altern des Irren laffen nach der Ankunft deffelben 
eine neuntägige Andacht für ihn halten, wahrend welcher 
derfelbe in einem an der Kirche angebauten Haufe, ent 
weder allein, oder mit einigen Ungluͤcksgefahrten, unter 
Obhut zweier alten Weiber eingefchloffen wird. Ein 
Seiftlicher fieft jeden Tag Meffe und Gebete, und die 
gutartigen Barren machen in den neun Tagen in Sefell: 
fchaft einiger Kinder und Andachtigen aus der Gemeinde 
einen dreimaligen Umgang um die Kirche, fo auch. im 
Innern, wobei fie unter dem Sarge mwegfriechen müffen. 
Iſt der Irre zugleich vafend, fo werden die Prozeffionen 
an feiner Stelle von gemietheten Perfonen verrichtet. 
Während der Sere mit den drei Umgaͤngen befchäftiger 
ift, Bitten feine Altern die Heilige um ihren DBeiftand. 
Um neunten Tage lieft man die Meffe über den Kran— 
ten und exoreiſirt ihn: zumerlen ftellt man von Neuem 
die neuntägige Andacht an: zu welcher aber in neuern 
Zeiten überhaupt nur wenige ihre Zuflucht nehmen. Ob: 
gleich fih nun der wunderbare Einfluß der Heiligen täg: 
lich vermindert, und die Zahl der Geheilten fehr unbe 
deutend ift, fo werden doch noch jetzt die Haufer in der 
Nahe der St. Amandss Kirche vorzugsweife zu Wohnuns 
gen für die Srren ausgewählt. 

Wir wenden uns nun von dem Munderbaren zu 
dem, was den Arzt und den Staat näher intereffiren kann. 

Geit den älteften Zeiten hat man, in der Hoffnung, 
die Teufel von der heiligen -Nymphns austreiben zu laf 
fen, Irre nach Gheel geführt, und fomit hat man wies 
der Gelegenheit wahrzunehmen, wie der Volksglaube ein 
ſehr nüsliches Inſtitut ing Leben gerufen hat. 

Man übergiebt die Irren den Einwohnern der Ges 
meine, mit denen die Altern eine Art Kontrakt ſchließen. 
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Es wird zwar den Wohnungen in der Stadt der Vor— 
zug gegeben, doch werden bie Kranken auch in den um; 
ftehenden Bauerngätern eingethan. Ein Hausvater üͤber— 
nimmt die Sorge für 2 bis 5 Irre, niemals fiir mehr, 
In dem für die Gemeindearmen befiimmten Hoſpitale, 
werden gleichfalls 8 Gig 10 jener Kranken aufgenommen, 
die von den Monnen gewartet werden, welche bei den 
Sandesarmen den Dienſt verfehen. 

Sind jene Ungluͤcklichen unruhig oder unreinlich, fo 
muͤſſen fie auf bloßem Stroh oder einem Strohſack fchlafen. 
Ihr Lager wird dann im irgend einem abgelegenen Theile 
des Haufes bereitet. Sind fie dagegen veinlich, fo ſchla— 
fen fie in Betten und effen mir ihren Wirchsleuten an 
einem Tiſche. In der Stadt haben fie es befler, als 
bei den Bauern; im Allgemeinen kann man aber die 
Wohnungen und Lagerftätten fhlecht nennen. Die Nar— 
ven, welche von den milden Anftalten zu Brüffel und 
Mecheln aus hierher geſchickt und unterhalten werden, 
find in wollne Zeuche gekleider, die Übrigen werden in der 
Kleidung von ihren Altern unterhalten. Die meiften 
erhalten die gewöhnlichen Bauerngerichte, Milch, Bur 
ter und Erdapfel. In der Stadt ift ihre Wohnung bei 
fer, und meift diefelbe, wie die ihrer Wirthe. 

Die Seren, beiderlei Gefchled«s, gehen frei in den 
Strafen und in ker Umgegend herum, ohne daß fich je 
mand um fie zu befümmern ſcheint, felbft die, welche 
Hemmfeffeln an den Füßen tragen. Suchen fie zu ent 
laufen, fo legt man ihnen Ketten an. Sind fie rafend, 
fo werden fie an Händen und Füßen gefchloffen, und 
dirfen dann nicht ausgehen, wenn fie nicht in einem 
fehr abgefonderten Banerhofe wohnen: wo fie unter allen 
Umftänden ins Freie kommen. In allen Käufern fieht 
man am Kamine und haufig am Bette Ninge, an welche 
die Kette befeftige wird, woran die Unglücklichen gelegent; 
lich liegen. Troß diefer Zwangsmittel gefchieht es nicht 
felten, daß ſich einige Jrren verlaufen oder entwifchen, 
und von den Gensd’armen der umliegenden Drtfchaften 
wieder eingebracht werden. 

Unter den männlichen Irren verrichten gegen 50 
Feldarbeit: fie dienen ald Bauernfnechte und find ihren 
Herrn Auferft brauchbar. Faſt alle weibliche Penfions 
naire werden zum Spinnen, Kloͤppeln oder Hausdienfte 
angehalten. Einige erhalten dafür eine geringe Beloh— 
nung in Lebensmitteln, die fi aber bei den Bauern 
wöchentlich nicht Über ein Krug Bier beläuft, den man 
ihnen Sonntags reicht. 

Die Seren werden nur in die St. Amandss Kirche 
zugelaffen, wo 50 bis 60 von ihnen dem Gottesdienft 
beirwohnen. Einige fingen im Chore, andere verurſachen 
Störungen, doch ernfihafte Unannehmtichkeiten kommen 
felten vor. Eine Potizeis Verordnung gebietet allen dens 
jenigen, die Irre logieren, bei Strafe von 3 Fl., fie 
bei Sonnenuntergang einzufperren, ihnen die Gelegen: 
heit zu benehmen, im die Pfarrkirche zu gehen und fie 
bei Anfällen von Naferei zu Haufe zu behalten. Die 
milden Stiftungen bezahlen für jedes Individuum jährs 
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(id) 200, 250, 300 Franfen Denfion; Ältern 600, 1000 
ja bis zu 1200: fir die, welche ins Hoſpital aufgenoms 
men werden, zahlt man wenigſtens 800 Franfen. 

Die Spital: Direktion von Brüffel erhält zu Gheel 
einen eigenen Beamten, welcher das Nechnungswefen und 
die Zahlung der Penfionen beforge. Unter dieſem ſteht 
ein Inſpektor, ber über die Behandlung der Kranken 
wachen muß. Bemerkt er irgend einen Mißbrauch, fo 
berichtet er darüber am feinen Vorgefenten und die zwei 
Arzte, welche mit dem Lestern eine Commiffion bilden, 
welcher die Oberaufſicht über das Irrenweſen obliegt. 
erden die Seren von ihrem Wirthe ſchlecht gehalten 
oder mißhandelt, fo verfügt die Commiffion über die 
Veränderung ihrer Wohnung. Wird eine Irre ſchwan— 
ger, fo wird fie nach Brüffel abgeführt. Dem Polizeis 
Kommiffair zu Gheel liege insbefondre die Aufficht 
über die von den Spitdlern zu Mecheln unterhaltenen 
Kranken ob. 

Wir hatten Gelegenheit uns mit dem Dr. Bader, 
welcher feit 52 Jahren zu Gheel prafticirt, einige Stun⸗ 
den lang zu unterhalten, und erhielten folgende Auf 
ſchluͤſſe. 

Man bringt die Irren gemeiniglich nicht eher nach 
Gheel, als bis man deren Geneſung lange verzweifelt 
hat, und ſie ſchon aͤrztlich behandelt worden ſind. Sonſt 
hoffte man ein Wunder, jetzt nur einen legten Zufluchts⸗ 
ort für diefelben zu finden. Die Urzte werden erſt 
dann um Math gefragt, wenn fich eine zufällige Krank⸗ 
heit einftellt. Sedoch haben Hr. Backer und feine Col 
legen auf befondres Verlangen der Altern einige Srren 
behandelt 

Nach den zu Gheel angeftellten Beobachtungen, find? 
häuslicher Kummer, geräufchter Ehrgeiz, übertriebene Froͤm⸗ 
melei und unglückliche Liebe, die gewöhnlichen Urfachen 
der Geiftesverwirrung. Wahnfinn (demence) komme 
am häufigften vor. Selbſtmorde find fehr felten; vor 
dreißig Jahren ſchnitt fih ein Irre, während der neunz 
tägigen Andacht, die Kehle ab. Die Nafenden (manıa- 
ques) genefer häufiger, als die übrigen Seren, und meift 
werden fie durch die große Unruhe zu einfachen Wahnfins 
nigen. Menfchenfcheue Wahnfinnige (monomaniaques) 
werden feltner hergeftellt, und wo religiöfe Jdeen die 
—— des Übels ſind, iſt faſt an keine Geneſung zu 
denken. 

Wechſelnder Wahnſinn iſt zuweilen dadurch gehoben 
worden, wenn man den Irren in lichten Zwiſchenraͤumen 
hat bewegen koͤnnen, Feldarbeit zu thun. Auch g 
bei den Bauern verhaͤltnißmaͤßig mehr Kranke, als 
der Stadt, obgleich die uͤbrige Behandlung weniger gut iſt. 

Der in Folge eines Wochenbetts en ie Tiefs 






finn (Monomanie) ift zumeilen durch Quecken mit 
einem Neutralſalz erfolgreich befämpfe worden. Weins 
eſſig foll die Raſerei dämpfen. 

Der Einfluß der in der St. Amands: Kirche ange? 
ftellten Ceremonien erhist die Einbildungsfraft des Ir’ 
ven, und bewirkt fo zuweilen eſung. In ei⸗ 
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ner Gegend, wo die Einwohner religioͤs find, und groͤß⸗ 
tentheils an die Madıt der Nymphna glauben, darf man 
dieß Mittel nicht gering ſchaͤtzen. Kr. Bader glaubt 
übrigens, daß die Heilung auf diefe Weiſe immer felt; 
ner vorfomme. Sährlic werden im Durchſchnitt ı2 bis 
15 Sere hergeftellt, die, welche nur an periodifhem Wahn 
finn leiden, mit eingerechnet. Man hat Beifpiele, daß 
die Genefung nah 2, ja nah 3 Jahren noch erfolgte. 

Die Sterblichkeit der zu Gheel lebenden Seren, 
£ommt der der Übrigen Einwohner fehr nahe, doch ift fie 
ein wenig flärker. Das andere Gefchleht iſt galligen 
Ausleerungen unterworfen, die fpäter ſchwarz werden 
und den Tod bald herbeiführen. Mor der Revolution 
lebten zu Gheel 400 Irre; im Jahr 1805, in welchen 
das Brüffeler Irrenhaus dahin verlegt wurde, flieg be: 
ren Zahl auf 600. Anno 1812 betrug fie 500 und ſeit 
2 Sahren nur 400 Köpfe. Von beiden Gefhlechtern 
find etwa gleich viel Perfonen da. 

Der Aufenthalt und der ftete Umgang mit diefen 
Seren, haben für die Eingebornen durchaus Feine nach⸗ 
theiligen Folgen gehabt. Man darf Übrigens nicht glau— 
ben, daß man bei jedem Schritt in den Straßen und 


der Gegend von Gheel auf einen Wahnfinnigen Rößt. 


Man begegnet ihnen nur ſelten. Die Weiber gehen wer 


nig aus, und von den 400 genießen nur hoͤchſtens 100° 


der unbedingten Freiheit, nach Gefallen aus: und einzus 
gehen. Die Gheeler, welche mit diefen Ungluͤcklichen 
fo vertraut find, begegnen ihnen mit Sleichgültigkeit, 
und nie find die Lestern der Neugier der Erwachfenen, 
den Neckereien der Kinder oder dem Spotte des Pöbels 
ausgefegt. Bekommen fie in den Schenfen, wo man 
unverftändig genug ift, ihnen geiflige Getränke zu reis 
den, einen Streit, fo wird diefer bald beigelegt. De: 
tragen fie fich bei ihrem Wirth aufbraufend, fo hat auch 
dies bald ein Ende, und alle Nachbarn eilen gleich zu 
Hülfe, wenn einer ihrer Mitbürger fich mit einem St 
ven balgt. Die Gheeler haben übrigens hierin eine ſolche 
Übung, daß fie ſelbſt den Raſendſten nicht ſcheuen, und 
ſie wie Kinder fuͤhren. 

Obgleich dieſe Kranken frei umhergehen, jo verur 
fachen fie doch in Hinſicht auf die Schwangern und Kin⸗ 
der im Lande keine erheblichen Ungluͤcksfaͤlle, und die 
Einwohner. von. Gheel leben mitten unter ihnen vollkom⸗ 
men fiher. Obgleich Irre, beiderlei Geſchlechts, frei um 
ter fich und mit dem Einwohnern verfehren dürfen, fo 
hat dieß doc) keinen nachtheiligen Einfluß auf die Sit 
ten: und nur fehr felten wird ein irres Frauenzimmer 
fhwanger; fo dag man in 10 Sahren kaum 5 Fälle dies 
fer Art zähle. Die Gheeler haben denfelben Charakter, 
dieſelben Sitten und Gebräuche, wie die übrigen Ber 
wohner des Kempenlands, und unter ihnen zählt man 

verhaͤltnißmaͤßig nicht mehr Irre, als in den benachbar⸗ 
sen Gemeinden. 

Es unterliegt Seinem Zweifel, dab man diefem fon: 
derbaren Inſtitut einen höhern Grad von Nüslichkeit 
verleihen könnte. Auch Bar Esquirol dem Kolländifhen 
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Minifter des Innern, an den er über jene Irrenkolonie 
berichten mußte, den Vorfchlag gethan, diejenigen Seren, 
welche durd ihre Unruhe, Heftigkeit oder Unreintichkeit 
leicht einer übeln Behandlung von Seiten ihrer Wirthe 
ausgefegt find, in ein befonders zu diefen Zwecken zu 
errichtendeg Gebäude zu logiren, Die übrigen aber auch 
fortan dei Privarleuten wohnen zu laſſen. 


Bon den englifchen Militär-Lazarethen. ) 


Während des legten Kriegs gab es fomohl, allgemeine, 
als, für jedes. Korps ınsbefondere, noch Regimentd= Lazarerhe. 

Im Jahr 1794, kurz nad. Einrichtung des Medicinal: 
Collegiums, hatte man den. Gedanken, bei der. Armee des 
Herzogs von York, die in Flandern ſtand, ein. Hauptlazareth 
unter der Leitung der Aerzte, die, wie ſchon früher erinnert 
worden (Notizen Nr. 32. pag. ı39.), Damals, aus: ihren Ciz 
vilſtellen genommen wurden, zu exrrichten. Man ließ daher 
«le DVermundete, welche einer langdauernden Behandlung, 
bedurften, aus den Regimentelazarethen in das Mauptlasa= 
reth ſchaffen. Dieß war eine Neuerung von traurigen Fol— 
gen, die Sterbligfeit wuchs in einem bedeutenden Berhälte 
niß, und der Aufwand für das Medicinai-Perfonal flieg ohn— 
gefähr in gleichem Maaße. 

Die geſchickteſten Chirurgen **) der Armeen geben in den 
Schriften und Erfahrung einſtimmig den Regimentslazarethen 
ein vortheilhaftes Zeughiß, und beflätigen, daß dieſe Sterb⸗ 
lichkeit lediglich das Kefultat der Einführung von Hauptla— 
garethen war. ‘ 

In den Regimenstslagarethen kennen vorerfi die erste 
und Wundärzie die Lebensweiſe und die Eonftitution. ihrer 
Kranken, und find durch taufend Bande des Dienfted und 
mechlelfeitiger Verpflichtungen an fie gefeflelt, überdieß ift e6 
ihr eignes perfönliches Intereffe den Effektiv -Beftand des 
Eorps, zu dem fie gehören, möglichft hoch zu erhalten. _ 

Sm Jahr 1801. ſchickte die vftindife Compagnie eine 
Armee von Sooo Mann, unter. Kommando des General Baird 
von Bombay nad) Egypten, die nur ihre Regimentschtkrurgen 
mit fi führten, und. erft nady ihrer Ankunft in Egypten er- 
hielten diefe Truppen nur nody einen Dberdirurgen und eis 
nen Magazinverwalter. Man Hatte jedoch für dieſes Armee— 
Corps aus England eine Hauptlazarethverwaltungsbehoͤrde, 
aus mehr ald zo Perfonen beitehend, mit einer ungeheuern 
Menge Medifamente abgeiendet. Der General Baird_ weis 
gerte fid, im Namen der oſtindiſchen Compagnie die Koften 
zu einer ſo großen. Einrichtung gu tragen, und fo kamen alle 
diefe Beamten, mit Ausnahme einiger Lasarerhwärter, zu der 
englifdhen Armee, die damals in Egnpten Hand, ohne daß 
bei ihrer Abwefenheit eine befondere Sierblichkeit eingetreten 
war. Im Allgemeinen begnügen ſich die Armeen der oftindi= 
fhen Compagnie, wenn fie ind geld rüden, mit einem Obere 
und 3 bid 4 Unterdirurgen, denen noch ein anderer Geſund⸗ 
heitöbeamter beigegeben ift, welchem die Sorge für das Mas 
terielle obliegt. 3 i 7 5 

Bei der Königl, Armee hat jeded Regiment einen Chi 
rurg und 2 Afiftent: Chirurgen, jede Brigade einen Dber- 
— jede Diviſion einen Oberarzt mit den Lazareth-Ge— 

uͤlfen ꝛc. 

An dem Tage einer Schlacht folgt der Regimentechirurg 
mit dem einen Affiftentchirurg dem Negiment auf den Kampf 


*) Aus Dupin, Voyage dans la grande Bretagne forre 
militaire. 

#®%) Dr. Jackson remarks on the constitution of the medi- 
cal Department of the Britisk Arıny. De. Mac Gre 
gar etc, 
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zu um die erſten Verbände anzulegen und den Transport 
er Bieflirten au ordnen; der zweite Aſſiſtentchirurg befindet 
ſich unter den Befehlen des Brigade» Chirurgen ber den nar 


n fliegenden Feldlazareth. Die Werte und Lazareıh ns . 


e 

u. endlidh, bleiben an dem Gentralpunft, von wo aus 
alle fliegenden Feldlazarethe ſich vertheilen- 

n Spanien war der Dienft der fliegenden Teldlazarerhe 

Bei der engliſchen Armee nicht fo volfommen, mie bei der 
franzdfifben. Die zum Transport der Kranken oder Rekon— 
valescenten beftimmten Wagen maren zu plump; fie fahren 
zu wenig Menichen auf sinmal (vier), fo daß Die Bleſſirten 
eine geraume Zeit auf dein Schlachtfelde bleiben mußten, be> 
vor fie fortgebradit werden Fonnten. ] 
Bis zegen Ende des Jahre 1796 empfing jeder erfte Ba- 
taillonschirurg, der von einem Wrivargehülfen unterlügt 
wurde, eine der Staͤrke des Corps ungemeflene Summe, wo- 
En es ihm oblag, fid mit allen nothwendigen Medikamenten 
elbit zu verforgem. Später beftimmte man, daß dieſe Medis 
Famente von der Hauptapotheke geliefert, und daß die Yazar 
rerhe mir allen Nebenaufwand für öffentliche Rechnung ger 
führt werden folltenz; zw gleicher Zeit vermehrte man den 
Sold des Chirurgen, um ihn für den Verluſt zu enrfdyädir 
en, der ihn durd Entziehung der mit jener Einrichtung bis— 
der verbunden gemwefenen Vortheile nunmehr traf. Sem Ge: 
hilfe wurde mit Otſtziersrang, und dem Titel eines Aſſiſtentchi— 
rurgen , foͤrmlich angeilelle. Ber dem Wiederausbrud des 
Krieges im Jahr 1303 gab man jedem Bataillon von mehr 
ald zoo Mann zwei Afſiſtentchirurgen, jedoch wurde nach dem 
Srieden die zweite Stelle wieder eingesugen- N 

Nah einem Reglement von 1798 war der Dberdirurg 
Direktor des Regimentslazareths des Corpse, zu dem er ger 
Er: Der für die, in dieſen KLazarerhen behandelten Krans 
en zurädgehaltene Sold (4) wurde auf 9 Pence (12 Pence 
= Schilling — etwa 2 Groſchem für den Tag beftimmt, 
und die Verwendung dieſer zurüdbehaltenen Summe dem 
Oberchirurgen zur zweckmaͤßig behäglidien Verpflegung und 
Derwiltigungen (reasonable comforts and indulgences) an— 
vertraut. ß 

Der Chirurg führte eine geordnete Rechnung über feine 
Ausgaben, weiche jede Woche durch den Chef des Corps und 
den Zahlmeifter pfpräft und unterzeichnet werden mußten- 
Alle 6 Monate legte der Chirurg dem Lazarerh = Infpeftor 
über = verordneten und aoch übrigen Medikamente Rech— 
nung ab. i , 

Die Regimentschirurgen find alfo zugleih Medicinalper: 
fonen, Lieferanten und Adminiftratoren. Man könnte fürch⸗ 
ten, daß bei diefer dreifachen Würde, ohne eine beftändige 
und firenge Controlle von Seiten des Chefs des Corps und 
des Zahlmeilters, und befonders ohne eine temporäre und dfr 
ters wiederholte DOberinfpeftion eine ſolche Häufung verfdyies 
dener Funktionen Mißbraͤuche fehr begunftigen müjle, deren 
Folgen für das Befinden der Kranken nicht anders als ſchreck⸗ 
lich ſeyn Fönuten. Es ſcheint jedoch, daß die Erfahrung das 
wirflihe Vorhandenfeyn diefer Gefahren nicht betätigt: Die 
—— Standes, die bei wiſſenſchaftlichen Aemtern ſo 
mächtigen Einfluß hat, iſt für die Oberchirurgen eine wirkſa— 
mere Gontrolle, als eine von Zeit zu Zeir vorgenommene 
Nevifion für die gewoͤhnlichen Lieferanten; nemlıdy folcher 
Menſchen, die in einem Lazarerh : Unternehmen nur ein Mit» 
tel, zu Vermögen zu gelangen: ſehen, und fidy nicht darum 
fümmern, ob ſie dabeı an Achtung gewinnen vder verlieren. 


Hauptlazarethe, 

‚Die Erridtung der Hauptlazarerhe hat 3 verfhiedene 
Perioden: die erfte fällt in den Anfang der franzdfiihen Re— 
publif, die zweite fteht mit der Expedition nad) Holland, und 
die dritte mir dem Krieg gegen das franzöfifche Kaiſerreich in 
Derbindung. 
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Ich beſchraͤnke mid darauf, die Einrichtung der beiden 
Lajarerhe vorjufegen, die allein auf Dem Fuß von 1807 blieben. 


Departement der Infel Wight. 


mLazareth⸗Inſpektor, Lazarethchef 40 Shill. d. 
a Arzt - ; } , . . . Aa. — 
BEE ei. 0 100,1. Chan win "are > 
a Yieferungsbeamter - } - , . 0 ı  — 
3 Aſſiſtentchirurgen , N MN 
3 Kazareth: Gehulfen 6:6 
Schreiber ee — 
ı Pflegefrau (Matron) 3 r . — — 
ı Militaͤraufſeher — ⸗ — 
ı Rentmeiſter (steward) ’, re Fein DE a 
2 Kranken Zimmerauffeber er TE HE 7 
a Aufwärter beim Ehrungen »  .— er 6 
2 MNähterinnen . . e x u Une a 
2 Koͤche . . : # — 9 
4 Waſchfrauen g- al 
ı Wäiber - . . . . r .-, 8 
4 Wärterinnen (f- g. Ammen nurses) .-: 9 
19 Drdonanzen (mozu gemöhnlidy Soldaten 

dienen) - . 5 A . — SE dan 

Dorf: Hospital zu Chelfen- 
Oberchirurg, erfter Gefundheitsbeamter 20 Shill. d. 
ı Arzt e a: ee +5 te 
ı Chirurg « . ° - > R Pa 7-09 ae 
ı Apotheker . . a p XV —— 
ı Lieferungdbeamter ». - » Bor 
ı Gehälfe beim ftehenden Lazareth u A 
A ROT VRR 
ı Schreiber ° A . « , BR re 
2 Vader ht . . . ABA ANZ 
ı Dlegefrau (mamon) » - + 0.0: + 6 
2. Rensmeifter, (steward) -\ı - a7. Bu, 
ı DOberwärterin (f. g. Oberamme . a EN RN - 
ZJIntDeriin DERGI-. m. «gl: worte m De 
x Portier . 5 - . ‘ er SEA 
ı Stranfen-3immerauffeher . u ae hie 
Bader HT Ra — —— 
1 Koch « . . — 5 9 
3 OrbonanzrBnte ler 6. er. al Ten Ber 
5 Wärterinnen (f. 9. Ummen) » . . u * a 
pr — — 


ı Drdonnanz (Invalide) » - = 


Im I. 1819 befuchte ich die Heilanftalt zu Chatham, mo 
man Das Depot wieder eingerichtet, weiches man vorher auf 
die Inſel Wight verlege harte. ı 

Dieſes Depot befinder ſich im Fort Pitt. Hierher mer 
den alle Mititaird, deren Uebel noch nicht für unheilbar er» 
flärt worden, Die aber ihren Abſchied erhalten follen, vor is 
ter definitiven Abdanfung geſchickt, um mit der aus e⸗ 
ften Sorgfalt behandelt zu merden. Rie verabſchiedet DaB 
engliſche Gouvernemens einen Unteroffiier oder einen 
nen Soldaten, der noch an einer Krankheit oder einer 
he leidet, gegen melden die Kunft noch Mittel hat. . 
Maafregel verdient das größte Lob; Schaam muß dabei bie 
Gouvernements ergreifen, die in Maffe ganze Armee Corps 
entlaffen, ohne an die Mittel zu denken, den Ga 
der Kräfte und Gefundheit zu geben, die fie im Dienſt für 
ein uncanfbares Vaterland verloren. 

Das Militär- Depot zu Charham kann 2,900 
Mann fallen. Seit dem Frieden wurden —— J6* 
des Jahr 6000 Mann darin aufgenommen. 


In den Sälen des Hospitals —T die größte Ganber- 
feit, man athmet da eine * eur n übler Geruch Rößt 
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dem anf, der die derkumigen Säle, die in der vollkommen: 
ften Ordnung gehalten werden, durchwandert. f ß 

Es ift dabei zu bemerken, daß die Luft im Sort Pitt, für 
ſtarke Conftitutionen vortrefflich, Doch für zarte zu ftark ift. 

, Der Dr. Forbes. hat feit der Zeit, wo ihm die Direktion 
Der Anfalt übertragen it, eine Sammlung von anatomifcyen 
Nriparaten, njectionen 2c. veranftaltet. Ob diefe gleich nur 
erft wenige Zahre beileht, fo zeigt fie dem Sachkundigen dod) 
ſchon viele intereffante Gegenflände: alle Praͤparate find die 
Arbeit der beim Inſtitut angeftellten Gefundheirsbeamten, 

Mendfüchtige Militärs werden befonders in dem Fort 
Glarence, weldes dem Sort Pitt nah gelegen, behandelt. 
Schre Behandlung beforgt der Dr. Mallingen, ein ausgezeidy« 
neter Zögling der Parifer Medicinalfehule. Die fehr umfang: 
reiben Enfematten dieſes Forts werden mit Dampfröhren 

eheijt. } ; 
y — Artillerie-Departement hat ſeine eigene, von der 
Armee unabhängige Medicinalanftalt, die ein Generalinfpektor 
dirigirt. Das Medicinaldepot der Artillerie Mannfchaft be 
findet ſich zu Wolwich, hier wird über Den Abfchied oder über 
die Aufnahme unter die Invaliden entſchieden, Ich beſuchte 
zu Ehatham ein Artillerie -Regiments- Hofpital, das ſich durch 
feine vortreflide Einrichtung auszeichnete. 

Die Fazarethe, von denen wir bie jet ſprachen, find alle 
für die vaterländifchen Truppen beſtimmt. Während des 
Kriegs: war jedoch) zu Eling und zu Lymington ein Depot und 
ein Hofpital für die Invaliden und Die Kranken der ausmär- 
tigen Truppen errichtet. Die erste und Chirurgen an dem— 
felben waren von derfelben Narion, wie die Soldaten, um 
deren Spradye verftehen und mit den bei ihnen befonders ge: 
wöhnlichen Krankheiten bekannt feyn zu Eönnen. 


General-Apotheker. 


Wer ſollte glauben, daß durch ein Patent Georgs des 
sten vom Jahr 1747 ein Apotheker beſtellt, und ihm, für 
fih und feine Kinder, die immerwährende Lieferung der zum 
gefanımten Bedarf der englifchen Kriegsmacht erforderlichen 
Medikamente überlaffen ift- 

Die Folge eines folhen Monopols iR, daß das Gouver: 
nement Medikamente von geringerer Güte theurer bezahlt, 
als dieß bei freier Concurrenz der Sal ſeyn würde. Non 
1795 bis 1806 einfcyließlih, betrugen diefe Lieferungen die 
Summe von 809,089 Pf. Sterling. Die Gegenftände diefer 
bedeutenden Unternehmung wurden ohne vorgängige Prüfung, 
weder in Anfehung der Quantität noch der Dualität geliefert. 

Ein Refultat ded Mangels einer  foldyen vorgängigen 
Durchſicht iſt, dab Medikamente für Corps, welche in ganz 
verſchiedenen Klimaten fanden, abgefender wurden, welche 
nicht nach den Krankheiten gewählt worden, von denen man 
im Voraus weiß, daß der Soldat in der und jener Gegend 
von ihnen befallen wird. Oft waren die weſentlichſt noth— 
wendigen. Mittel nur in geringer Quantität vorhanden, wäh: 
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senbevont andern, gang unbrauchbaren, große Transporte an— 
angten. 

Das Departement der Ordonnanzen *), in vielfacher Hinficht 
beffer verwalter, als das des Kriegs, hat für das Artilierie- 
und Genie: Corps feinen ftändigen Lieferanten der Medika— 
mente; deshalb erfcheint aud) bei demſelben gegen Das Kriegs— 
Departement im Jahr 2805 im Aligemeinen ein Vortheil von 
60 pC. beim Ankauf der Mediiamente, 

. Die Betten und fonftigen Fazarerh»Itenfilien wurden 
beim Anfang des legten Kriegs mit fo wenig Dekonomie an- 
gefchafft, dab man auf einmal ein Magazın von verfdiedenen 
Borräthen für So,coo Mann hatte, 

Seit der Mlitär- Unterfuchungsfommiffion , der man die 
Aufdeckung fo vieler Verſchwendungen und Malverfationeit 
verdankt, hat die Drdnung des Dienftes und die Verantwort— 
lichkeit des Medicinals Departemenıs wichtige Verbeſſerungen 
erfahren. Dieb Departement wird jest Durch einen gedienten _ 
Armee - Chirurgen, den Dr. Mac Gregor verwaltet, der die 
meiften Seldzüge der lebten beiden. Siriege mit machte, und 
fid) im Dienfte Anſehen erwarb. 

*) „Ihe board of ordnance‘“ leitet und ordnet alles, was auf 

Artillerie der See: u, Landtruppen und auf Garniſonsweſen Bezug hat. 


Miscellen 

So viel ich mich erinnere, erzählt Bernardin de 
St, Pierre, in Voyage Aa l’ile de France, daß auf 
Isle de France Feine Hundswuth vorkomme; dagegen 
meldet Hr. K. Hilſenberg im einem Briefe an Hrn. 
Sieber d. d. Port Louis den 16. Auguft 1821. Zei: 
tung für d. eleg. Welt 1822. Pr. 147.) daf die Hundes 
wuth, durch ein engliſches Schiff, aus Dengalen kom: 
mend, dahin. verpflanzt, mehrere Menfchen daran ge 
florben feyen, daß man gegen 8000 Kunde todt gefchla: 
gen habe, und dag der Horigang der Krankheit dort ſchnell 
und das Ende graßlih fe. — Hr. Hofrath Schre⸗ 
ger zu Erlangen hat in dem 2ten Stuͤcke (des 1. Bos.) 
des neuen Chiron (verol. Notiz. Ne. 2. p. 32.) 
fene Werkzeuge zur Ausrottung der Nafenpolypen bekannt 
gemacht, und durd Abbildung erläutert. Sie beftchen 
aus Zangen, deren Arme durch Fein feftes Gewinde zur 
ſammenhaͤngen, fich nicht kreuzen und nicht im fehiefen 
Linien divergirend ſich öffnen, fondern die parallel neben 
einander, liegen, einzeln angebracht, und dann, um den 
Polypen zu faſſen, in ihrer ganzen Lange unter geras 
den Parallelen einander genähert, und fo beliebig befe: 
ffigt werden können. Man muß die zweckmaͤßige Ein: 
richtung durch die Abbildungen fennen lernen. — 
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Experimente über die Abforption, veranſtaltet durch 
einen Ausſchuß der Academy of Medicine zu 
Yhiladelpbia *) 

A. Mit gefärbten Subftanzen. 

ı) Das Abdomen einer gefu Ziege wurde geöffnet, 
und ein etwa 5 Zoll langer Abfaynitt von dem Dünndarm 
mie Stärke gefüllt, die mit Indigo tief gefärbt war. Die 
Mildygänge waren farblos, und, mie es (bien, leer, Nah 
beinahe > Stunden war feine Veränderung an ihnen bemerkbar. 

2) Die Mildygänge einer veimüchfgen Kage fand man 
von weißem Chylus ziemlich flrogend. ine Unze von einer 
ſtarken Mixtur von Indigo und Waffer, wurde in einen Theil 
Des Dünndarm eingeiprigt, und dajelbft durch Ligaturen er» 

alten, Augenblickſich wurden die Milchgaͤnge farblos, und 
lieben dieß eine Stumde und 536 Minuten lang- . 

3) Man unterfuchte eine ſechs Zul lange Portion des 
Dünndarms eines großen Hundes, und fand die Mildgänge 
farblos. Hierauf injieirte man diefelbe mit einer ftarfgefärb: 
ten Mixtur von Mil und Indigo, und unterband den 
Darm. — Diefe Vorſicht wandte man überhaupt bei allen 
Verſuchen an, wo das Gegentheil nicht auddrücklich angeführt 
iſt Nach einer Stunde und ı4 Min. war nur ein Gang 
meiß geblieben; die übrigen waren ſaͤmmtlich durchſcheinend; 
feiner derfeiben zeigte irgend eine Spur von Färbung. 

4) Bei der unter Wr. ı. erwähnte Ziege, wurde etwa 
s Zoll von dem Did» und eine gleihe Portion von dem 
Dünndarm mit Mil angefüllt, während ſich die Milchgänge 
in demfelben durchfcheinenden Zuftande befanden, mie uben 
beichrieben. — Diefe Gefäße blieben auch, nadıdem das Thier 
getödter war, berrächtlid, lange von demjelben Anfehn. 

5) Ein, dem Anfcheine nad, gefundes Schaf, wurde ge: 
öffnet, und an drei verfchiedenen Stellen der Gedärne Milch 
eingefülr. In dem obern Theil derfelben, oder dem, mel: 
her dem Magen näher lag, fah man Milchgefaͤße, die Chy⸗ 
us entbielten, mir durchſichtigen vermifcht. — Man bemerfte 
in allen Fällen, einige Minuten lang, eine weiße Flüſſigkeit 
in ein Paar von den Milchgefäßen des Mefenteriums und 
des Darms, die aber gemdhnlid, bald verfchwand. 

6) Bei einem vollmücfigen Katzenweibchen fprigte man 
eine Quantität Milch in einen Theil des Dünndarme, deſſen 
Milchgefaͤße farblos waren, und ed auch blieben. 4 

7) Bei einem großen Hunde murde in einen Theil des 
Dünndarms, im der Nähe des Magens, fo lange warme 
Mich iniicirt, bis er dadurch ausgedehnt ward, Die Milch⸗ 
gänge waren theils meiß, theils durchſcheinend. — Bald 


*) Nach den Philadelphia Jonurnal-Nr, 6. j 
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ende 


darauf wurden fie ſaͤmmtlich Hell, und blieben fo, bis su Ende 


des Erperinients, welches 55 Minuten dauerte. 

8) Bel einem vollwücligen Kanenmeibhen traf man die 
Milhgänge mit weißem Chylus gefüllt. Man injicırte in eir 
nent Theil des Dünndarms ı Unze von einer Infuhon auf 
gepülverter Nhabarber, zugleich mit dem Pulver. Sogleich 
wurden die Milchgaͤnge dürchſcheinend, aber farblos, und 
ae fo bis zum Schluſſe des Erperiments, ı Stunde 45 

inuten. 

9) Bei einem Katzenweibchen fand man die Milhgänge 
durch weißem Chplus einigermaßen ausgedehn‘, Man injieirte 
in den Dünndarm eine tiefgefärbte Ahabarberinfufion, unters 
band die Stelle und ſchob den Darm in das Abdomen zurüd. 
(Bei den übrigen Verſuchen verführen wir fheils eben fo, 
theild bedeckten wir die Darmftüke mit warmen Tücdern, 
oder ſchuͤtzten fie auch mohl nicht hinlaͤnglich vor dem fühlen« 
den Einfluß der atmoſphaͤriſchen Luft. Meiſt operirten wir, 
mährend Das Thermomerer zwiſchen 70° und 81° land.) — 
Die Milbgefäße wurden farblos und fait vollkommen durch⸗ 
ſihtig. Wenn man fie durchſtach, fo liefen fie in reichlichee 
Menge ein Fluidum laufen, das einem Chylus, mit Waſſer 
gemiſcht, ähnlidy war. > 

10) Bei einem großen Hunde zeigten fid die Milhgänge 
an einem Theile des Dünndarnıs theils weiß, theils farblos 
durcheinander. Gm diefen wurde, mährend das Thier noch 
nicht an Kräften verloren hatte, eine ftarfgefärbte warme 
Rhabarberinfufion injicirt. Die Milchgänge ſchienen geraume 
Zeit in demſelben Zuftande zu bleiben, und veränderten ihre 

arbe nicht. Nah 54 Minuten wurden einige weiße Gefäße 
ſichtbar. Bei diefem Verſuche, ingleichen bei vielen andern, 
murde der Darm nicht vorher entleert; denn dieß tharen wie 
nur, wenn der Speifebrei mit mehr Klüffigkeit verſetzt war, 
als dieß unumgänglid, norhwendig ik. In vorliegendem Falle 
fnien und genug vorhanden zu fepn, um einigen Ehylus zu 
gewähren. ® k 
ı1) Bei einem Katzenweibchen, deffen Wilchgefäße ri 
lih von weißem Chulus flrogten, wurde eine halbe W 
hochgefärbter Infufion von Anchusa (oilicinalis L,, und Eos 
chenilfe in einen Abſchnitt des Dunndarms injicırt, Der Theil 
wurde hierauf in das Abdomen zurüdgebradt. Nach gerau- 
mer Zeit (etwa ı Stunde) waren die Mildgä urchgän- 






gig farblos und durchſichtig, und entliefen beim. ſtechen 
ein klares Fluidum. — 

12) Ein großer Hund (derſelbe, der Begenitand 
des Verſuchs Nr. 3. geweſen, und durch frühere Erperimente 
chwach und Eränflidy geworden mar) in den Dünnz 

Farbe aber durch 


arm eine Infuſion, wie die vorige, d 
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einen Zufag von Perlafche *) verdichtet und in Purpur uͤber⸗ 
gegangen mar. Das Thier feßte zum Vomiren alt. Die 
Miidigänge, melde diesmal anfangs durchſcheinend waren, 
blieben fo, und färbten fi nicht ım Mindeiten. 

13) Bei einem Katzenweibchen, deſſen Milchgaͤnge durch⸗ 
gehends weiß und ziemlich ſtark von Chylus trotzten, wurden 
Einprigungen von einer Rarfgefärbten Infufion auf Krapp 
in den Dinmdurm vorgenommen, und der Theil in das Ab⸗— 
domen zuruͤckgebracht. Nach geraumer Zeit fanden ſich die 
Gefäße farblos, und entluden ſich beim Durchſtechen in einem 
reichiichen Strom von wäfferiger Fluͤſſigkeit. i 

14) Das legte Erperiment wurde an einem großen Hunde 
wiederholt, deſſen Milchgaͤnge farblos waren, und auch ſo 
blieben. ’ 3 

15) Desgleichen an einem Widder, nahe am Magen, 
wo die Michgaͤnge anrangs mir werßem Ehplus angeſullt 
waren; nad ı9 Minuten waren diefe noch unverändert; 
nach 56 MM. waren einige durchſichtig, andere nAttweiß, aber 
keins war durch vie Inj.Fiion gefaͤrbt worden. 


8. Mit riechenden Subftanzen- 


Bei den nacfiehenden Verſachen wurden durchgängig 
die Blut- und Milchgefaͤße mit einander verglichen. 

16) Ein Segment von den dünnen Därmen eines Wid- 
ders, drfien Milbgänge meit mit weißem Chylus angefullt 
waren, wurde wohl uuterbunden,, und hierauf eine QDuantis 
tät einer Solution ven Kamrer in Alkohol injicrt.* Nach 
5 Minuten murden weit mehr weiße Gefaͤße fihtbar, und 
alle frusten mehr, als zu Anfange des Verſuchs. Dier Mir 
nuten fpäter war der Darm bei weitem flaffer, da ſich viel 
Slüffigkeit herausgezogen hatte; nad) 2 Minuten wurden alle 
Gefäße mehr und mehr durchſichtig, und 7 Minuten darauf 
erhielt man aug den Milchgaͤngen Lymohe von waͤßrigem An⸗ 
ſehn, an der ſich durchaus Fein Kamfergeruch erkenñen ließ, 
obgleich der ganze Darın ſtark danach roch JM letztern blieb 
eine beträdiilihe Menge Kamfer zurück, und die Drgane, 
welche der Action diefes flimulirenden Mitreld ausgejeht ge: 
tvefen waren, nahmen eine glänzend rothe Farbe an. Cin 
und dreißig Minuten nach der Injektion der Kamferſolution 
nahm man Blut aus einer Vene des Meſenteriums, und 
fand daffelbe ohne Kamfergerud) 

17) Man bradyte vorſichtig Kamfertinctur in den Dünn: 
darm einer jungen Kage, und unterband diefen. Nach zwei 
und dreißig Minuten hatte Blut aus einer bedeutenden De: 
ne des jenem Theile des Darms entfprechenden Mefenteriums 

enommen, Eeinen Kamfergeruch. Eben fo wenig nad 58 
inuten Blut aus der ven, jugul, und Fluidum aus dem 
duct, thoracius 

18) Kamfertmfrur und Muͤnzwaſſer Caqu_ menth.), von 
jedem erwa eine halbe Unze, waren an zwei Stellen in den 
Dünndarm einer Katze gebradır, und durch Wnterbinden vers 
mahre worden; eben fo Samfersinktur. ım Den Dünndarm 
deſſelben Thiers. Nach ı!/, Stunde, feit dem Antung des 
Experiments, hatte das But aus Den mefenterifohen Venen 
feinen Geruch von obgenannten Sudftanzen angenommen. 

19) Einer Dadyshundin wurde eine halbe Unze Kamfer- 
tinftur mit eben fo viel Waſſer ın den Magen ınjieirt. So— 
gieich war die Einwirkung vieler Subflanz auf das Nerven: 
infem im hohen Grade brinerfvar. Gegen 3 Minuten lang 
lag das Thier in heftigen Eonvulfionen, vomirte hierauf ohne 
YAnkirengung, und hatte fi) nad 13 Minuten fo ziemlich ers 
Holt. Dan injieirte hierauf eine. halbe Unze Kamfertinktur 
mit einer Unze Waſſer vermiſcht durch den Anus, welcher 
bald großentheus wieder abging; doch nad 4 Minuten zeig⸗ 
ten ſich die Wirkungen des Kamfers anf dns Nerpenſyſtem 


) Gmeinigte Pottaſche. 
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wieder ſehr deutlich. Nach 27 Minuten toͤdtete man das 
Thier durch einen Schlag auf den Hinterkopf. — Im Ma: 
gen fand ſich bei Oeffnung des Kadavers Kamfertinktur. 
Nach zo Minuten erkannte man an dem SBlute aus der ven. 
mesent. infer. feinen Kamfergeruch. Eben fo wenig an der 
nut Chylus vermischten Lymphe, die man nad) 40 Minuten 
aus-dem duct. thorac, nahm. Segmente von der feber ro— 
chen eben fo wenig nad) Kamfer, mas der Fall geivefen ſeyn 
müßte, wenn derfeibe Durch Die Venen abforbire worden 
waͤre. 

20) Eine entſprungene Katze lebte 3 Tage lang an enem 
Orte ohne Nahrung, da man nicht im Sralst an fie auf: 
aufinden. Ihre Miichgänge waren folglich ohne allen Chylus. 
Man injicirte Kamfertinktur und Waſſer in den Magen, und 
ſehte ihr binnen 25 Minuten 2 Kipftire von derjelben Mixtur. 
Sie gerierh in einen Zuftand von Beräubung, und wurde 4 
Minuten ad) dem legten Klyſtier durch eınen Schlag auf 
den Kinterfopf getoͤdtet. Sechs Minuien ſpaͤter gemwahrte 
man an einer durchſichtigen Slüffigkeit aus einem Miſchgefaß 
feinen Kamfergeruch. Even fo wenig an der mit ein wenig 
Enplus vernichten Lymphe, Die 2 Minuten darauf der duct. 
thorac. lieferte. Nach drei Minuten roch Blut aus der ve- 
na portaram nicht nach Kamfer und Segmente von der Les 
ber, 40 Minuten, nachdem der Verſuch begonnen, eben fo 
wenig. ! 

zı) Man brachte einige, Stuͤckchen Kamfer in die Zell: 
fubftans des Schenkels eiMes Hundes. Dann injieirte man 
eine Mirtur von Kamferrinftur und Waffer in die Abdomi— 
nalhöhle, den Magen und das Nectum Ddeffelben; in letzteres 
zu zwei verſchiedenen Malen. Nady 4ı Minuten verjeßte 
man dem Thiete den tödtlihen Schlag auf den Hinterkopf, 
und verichaffte fid) z Minuten darauf Blut aus dem rechten 
Herzohr, welches EFeinen Kamfergeruch hatte- Zehn Minus 
ten fpäter beimerfte man den Geruch eben fo wenig an gro> 
fen Maffen von Blut. — Lymphe aus dem duct. thorac, 
und Segmente von der Leber waren gleichfalls geruchlos. In 
der Abdominalhöhle war der Geruch faft verſchwunden; im 
der That eine hoͤchſt fonderbare Erſcheinung, da der Geruch 
doch in den Saͤften und Geweben des Thiers nirgends auf- 
gefunden werden konnte! Im Recium hatte ſich die Tinktur 
fehr vermindert, indem man dariune weit weniger vorfand, 
als body daſelbſt zuruck geblieben war. Der Athem wurde 
ſorgfaͤltig geprüft, aber aud) in ihm war Eein Kamfergeruch 
be me; kbar. 

Um uns zu uͤberzeugen, daß unfre Geruchswerkzeuge Die 
zu ſoſchen Verſuchen erforderlihe Schärfe hätten, miſchten 
wir Kamfertinktur in geringer Quantirät unter Blut, das 
vom Zhiere getrennt war, rohen daran, und bemerften, daß 
der Sinn, wie gewöhnlich, vollkommen fähig fey, Die Ger 
ruͤche zu unterfäeiden. 

Eine Unze mit Waſſer verdünnter Kamfertinktur wurde 
ın die Abdominaihöhle einer Katze gebracht, Die ſog eich bez, 
täubt wurde. Nach 25 Minuten flieg aus dem linken Pleu— 
venbeutel ein Nampfergerud) auf. Das Blut des Herzens 
rad) ſchwach nad) vderfeiben Species. Der Saft aus Dem 
duet. thorac, Dagegen , hatte feinen Kamfergerud). 

23) Ber einem ;wei bis drei Monate alten Hunde wur- 
den eiwa 2 Ungen flarfer Kamferfpiritus ın die Abdominal⸗ 
höhle injicire und die Wunde genäht. Nach 5 Minuten wirkte 
das Mittel fehr heftig, und das Thier war gefuͤhllos. Fünf 
Minuten fpäter roch Der Mun. und der Athem nad Kam 
fer, und 10 Minuten darauf fehr far. An dem Blute, 
welches man zu verfchiedenen Zeiten nad) 10 Min. von der 
rechten, und nad) 2o Min. von der linten_ven. jugul.; nad) 
zo Min- von der ven. transvers. des Halſes nahm, mar 
nicht der geringite Eamferartige oder fpiritunfe Gerud bez 
mertbar. — Hierauf äfnete man die Pleurenhöhle, und 
konnig Eeinen Geruch enidecken. Nach 45 Minuten ſammelte 
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win Drachme Chylus ohne Geruch. Die Gehirnventris 
fein gaben Keinen Kamfer- oder Spiritusgeruch. — Nach— 
dent der duet. thorac. zum Theil entleert worden war, wur— 
de er nach nicht weniger ald 25 Minuten, feit dem Aufhören 
der animalifchen Funktionen, wieder ftarf von Lumphe ſteohend. 
24) Eine Unze Assa foctida Zinftur wurde vermischt mit 
einer Melden Quantitaͤt Waller in die Bauchhoͤhle einer 
Kate inzeirt. Nad) drei Minuten roch der Athem jehr Narf 
nad) Assa foetida, und Das ng ward binnen derfelben 
eir beräubt: Sieben Minuten fpäter wurde Demfelben Die 
ehle durchſchnitten, und das hiebei erhaltene Blut hatte ei— 
nen eigenthüntlidyen Gerudy, der fib zwar mit dem der Assn 
foetida vergleichen ließ, aber modifisirt war, — Die ferbien 
Hoͤhlungen rodıen ſowohl nad) Assa footida, als nad Spi— 
Fitus, vorzüglich nach Iegterm, dagegen in den mufdien 
der Geruch der Assa fSoctida vorherrihte;s der Chylus ım 
duct thorac. hatte gleichfalls den befondern Geruch, wie dus 
Blut. Die Muskeln rohen nicht nad der Species, deſto 
ſtaͤrker aber der Urin. f 
25) Ein kleiner Hund wurde genöthigt, eine halse Unze 
mit Waſſer verdünnter Aſſafötidatinktur zu ſchlingen. Bald 
wurden die Wirkungen Des Species an dem Thiere fichtbar. 
Nach etwas nıchr ald 32 Minuten verichaffte man fi Blut 
aus einer Magenvene, weldyes ohne Gerud war, Die Pleu— 
wenbeutel und das Pericardium waren frei vom Aſſafoͤtidage— 
ruch. 24 Minuten fpäter rochen »Chylus und Lymphe aus 
dem duct. thorac, nicht nad) der Species, und rterienbfut 
aus der Carotis eben fo wenig. — Der Athem hatte hier 
alfo durch die im Munde und in den Speiferöhre zurückge— 
bliebene Affafdtida Eeinen Geruch erhalten. Es iſt nidyt zu 


 #überfehen, daß das Thier zwar bei 28 Minuten vomirte, aber 


nad) dem Tode noch viel von der Specied in feinem Magen 
vorgefanden murde. 

‚ 26) Eine Mirtur von einer Unze Affafötidatinktur und 
einer Unze ftarker Solution von blaufaurenm Kali (prussiate 
of potass) ward in das Rectum einer großen Nahe injicirt, 
und durch eine Ligatur verwahrt. Nach vier Minuten bes 
merkte man an dem Athem den Geruch von Alkohol, und 
‚nady 23 Min. hatte fi nach und nad) Aſſafötida-Geruch 
eingeftelli. Nach Fr Min. roch Blut aus der art. carot. und 
ven. jugıl. nad) Affafstida und Alkohol, und nad 44 Min- 
die Abdominalhöhle ganz deutlich nac beiden Species, der 
Urin aber roch nach 46 Min. nicht danadı. 

Diie durd) den Zufag von blaufaurem Kali hervorgebrad): 
ten Erfcheinungen gehören nicht hieher. 


c, Mit themifhen Subftanzen. 

27) Man zwang eine Kate ı%/, Gran blaufanres Kali 
(Ferro -cyanate of potass)*) in 2 Unzen Waſſer aufgelöft, 
zu fihlingen. — Wenn man einen halben Tropfen von die: 
fer Solution mit 2 Unzen Falten Waſſers verdiünnte, und 
Aunerelfanes Eifen zuſetzte, fo färbte ſich die Mifchung blau. — 
Rach 27 Minuten tödtete man das Thier durd einen Schlag 
auf den Hinterkopf, verſchaffte ſich nad 64 Min. Blut aus 
dem Herzen, und prüfte dieß mit ſchweſelſaurem Eifen, ohne 
jedoch die Gegenwart des blaufauren Kali erfennen zu fönnen. 
Mit eben jo wenig Erfolg unterwarf man eine Infufion auf 
die Nierenfegmente diefer Prüfung. Die Urinblafe und der 
Auct. thorac, enthielten feine Fluiden. 

28) Man verfchaffte fi sine große, gefunde Kane, oͤffnete 
das Abdomen und injicirte 3 Umen von der blaufauren Kali— 
folution, in welcher ſich Drachme von dem Kali befand, 
in die Höhle, welde alsdann verwahrt wurde. Nach Vers 
lauf von 55 Min. tödtete man das Thier durch einen Schlag 


) Diefe Bereihnung im Driginal fheint den von der neuern Chentie 
aufgeftellten Unterſchied zwiſchen Eifenblauflure und Schwefelblau— 
fänre zm beruͤckſichtigen. 
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auf den Hinterkopf, unterband zungchſt den Auct. thorac. 
und verfdinfte fib dann in möglicfler Eile- Blut aus der 
ven. jugul. und dem Kerzen; durch die Ligatur war gleid), 
fall8 die ven. trausv. des Halſes vermahrt worden. Das 
Gerum des Herzblurs wurde durch einen Zug von ſchwefel⸗ 
faurem Eifen und Waffer geprüft, und gewährte ein helles 
Blau. Derfelben Prüfung murde date Serum des Venen— 
blute unterworfen, allein es zeigre fib, wo nıdıt gar feine, 
dod) menigftens eine hoͤchſt zweifelhafte blaue Kärbung. Der 
duet. thor. enthielt eine halb durc ſichtige Flürfigkeir; hiervon 
wurde eine halbe Dradme mit ı Dradme Waller vermifche, 
und als hierauf ein Tropfen von einer Ichmefelfauren Eifene 
folution zugefet ward, ergab ſich eine fböne blaue Färbung. 

Spaͤter wurden diefe Deriuhe mit blaufaurem Kali 
ohne Zuſatz von Waſſer wiederholt. Diesmal verichaffte man 
ſich Ehulus, der man frifh von den Gängen hinweg prüfte, 
und melder ein fehr fonzentrirtes, tiefes Blau gewährte. 
Auch die Barbe, melde man beim Herz: und Jugularvenen: 
Blur erhielt, war dunkel. 

....29) Maır äffnete einen großen, gefunden Kater, und 
injicirte in das Abdomen 2'/, Unze von der blaufauren Kali— 
folurion. Bei dem Biutferum und dem Chylus ergaben fidy 
gamı aͤhnliche Reſultate, mie bei dem Ichten Berſuche. Die 

efüße, aus weldyen man die Fluiden nehmen wollte,. wur: 
den nad) 35 Min. unterbunden. 

50) Daifelbe Experiment wurde an einem halbwüchſigen 
Kaͤhchen erneuert, und zuvor der duct. thorac. unterbunden. 
Don der Solution wurde ıT/, Unze in den letztern injicirtz 
doc dabei ein beträchtlicher Theil in das Zellgemebe der Abs 
doninalintagumente verſchuttet. Nach 35 Minuten ward das 
Thier gerödtet, und Blur aus der ven. jugul. genommen, 
weldyes bei der Prüfung eine hellblaue Karbe ergab. Bei 
Prüfung der mildartigen FSlüffigkeit von dem duct. thorac. 
erhielt man Dunkelblau und des Urins heilbiau. ; 

zı) Um jeden Zweifel vorzubeugen, daß diefe Erfcheinun- 
gen von der Gegenwart des fremdartigen Körpers in den Ges 
füßen herrührten, murde unter ähnlichen Umftänden Blutfes 
rum und Lymphe mit Chylus, lehtere aus dem duct. thorac,, 
von einer Katze genommen und mit fchwefelfaurem Eifen ges 
prüft, und die Bedeutfamfeir jener Verſuche dadurdy erhärtet, 
daß in dieſem Kalle nicht die geringfte Veränderung ın den 
Sluiden vorging⸗ 

32) In das Peritonium einer jungen Kage ward ı Unze 
von einer Solution von fdhwefelfaurem Eiſen imicirt. Nady 

2 Minuten wandte man blaufaures Kali zur Prüfung des 
Serum an, erkannte aber die Gegenwart des fchmefelfauren 
Eifens nicht: Bei einem fpirern Verſuche ergab ſich ein grün» 
lidyer ins blaue ziehender Anſtrich, der wahriheinlich von der 
—5 des Sulphats ſelbſt herrührte, ſich jedoch bald in Ge— 
alt eines Schleimes auf den Boden des Gefaͤßes niederließ, 
fo daß die darüber ſchwimmende Slüffigkeit flar wurde 

554 Die unter Nr. 29. umd 30. angeführten Experimente 
wurden wiederholt, und gaben fo ähnliche Nefultate, daß es 
unnöehig ſeyn würde, ius Detail derfelben einzugehen. 

5 Eine-nidt genau beftimmte Quantitat blaufaurer Ka⸗ 
liſolution wurde durch den Mund hindurch in den Magen eis 
ner großen Rage injieirt Nach 45 Min. zeigte ſdas — 
zwar ſchwach, jedoch unverkennbar die Gegenwart der 
fäure in der dyplöfen Slüffigfeit des duct thorac. an. Gm 
beträchtlichen Grade zeigte daffelbe der Urin, allein in 1 
hellen Serum des Bluts fonnte man es aanz und gar nicht 
entdeden Um ganz offen zu ſeyn, * wir erwaͤhnen, 
dab beim Zerſchneiden der Speiſeroͤhre ein wenig von der So— 
Iution in das Geſchirr gerathen fenn fünne, in welchem man 
den Ehylus auffing, obgleidy wir es nicht N Der 
Magen fand fidy ganz entleert: m, 

wurden in das 


55) Zwei Unzen biaufaurer Kali ion 
Abdomen eines Katers inicirt, und mn 25 Minuten fpärer 
r 
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fprigte man etwa ı Drachme von der ſchwefelſauren Eifenfo- 
fution in die rechte ven jugul, Nach 2 bis 3 Minuten ge 
rierh das Thier in heftige Zudungen, modurd) ein Theil der 
Solution aus dem Abdomen verloren ging. — Nad) 35 M., 
von Anbeginn des Experiments am gerechnet, entdeckte man 
das blaufaure Eifen in dem Inhalt des duct. thorac. — Das 
Blurferum mar durchfichtig und zeigte Feine Spur daran. 

36) Man ließ eine halbwuͤchſige Kane eine Unze von der 
blaufauren Kalıfolution fhlingen, und nad) 2 Minuten zu 
Tode biuten. Alsbald entdedte man Blauläure unverkenn⸗ 
bar ım Urin, dagegen im Serum und Chylus nicht das 
Mindefte. \ 

37) Man zwang einen großen Kater, fat > Unzen von 
der blauf. Kalifolurion zu ſchlingen, und verfchaffte ſich nad) 
Derlauf von 35; M Urin, Blurferum und vom Jnhalt des 
duct. thorac.; dod) fpähete man in allen vergebens nad) dem 
Dafenn des fraglidyen Kalis Dennod war ein beträchtlidyer 
Theil der Solution durch animalifhye Prozeſſe aus dem Mas 
gen entwiden, da nad dem Tode ſich nicht mehr ald eine 
Dradime davon in demfelben vorfand. 

38) Ein zweiter großer Karer mußte gleichfalls 2 Unzen 
von feiner Solution ſchlingen, und die Fluiden wurden nad) 
45 M. auf die gewöhnliche Weife geprüft, ohne dab man die 
geringfte Abforption jenes chemiſchen Agens ausmitteln Eonnte. 

39) Zwei und eine halbe Unze von jener Solution wur— 
den in die Peritonealhöhle einer jungen Katze injieirt. Nach 
26 Min. entvedte man deren Gegenwart im Urin und Bluts 
ferum. Chylus verſchaffte man ſich nicht. 

40) Eine Kate von mittlerer Größe mußte 224 Unze 
blaufauren Eifenkalis ſchlingen, wurde anfangs jehr hinfällig, 
erhalte ſich aber wieder, die faeces gingen dunn ab, und das 
Thier fchlief ein. Hierauf hatte daſſelbe aber nody feinen 
fihern Bang. Nach 2Y, Stunde tödtere man es. m Urin 
fanden fid) Anzeigen von Kali, im Chylus gleichfalls, aber 
ſchwache; im Blurferum (dien deſſen Dafeyn nicht überzeu: 
gend ermiefen. : \ 

41) Zwei Unzen von der Pruffiatfolution wurden in das 
Abdomen eines Kaͤtzchens injicirt, meldies nady 10 Minuten 

etödtet ward; morauf man fid die Fluden (obald ala mög: 
ic verfhaffte. Bei der Prüfung ergab fid) im Urin Feine er- 
fennbare Quantität von dem blaufaurem ‚Kali, desgleichen 
im Serum. Im Inhalt des duct. thorac. dagegen zeigte ſich 
das Agens zwar ſchwach, aber deutlich. 

. 42) Man ließ eine Eleine Katze eine Unze von der Go- 
jution ſchiingen, und injicirte 1o Min ſpaͤter ı Unze davon 
in das Nectum. Eine Stunde darauf ward das Thier ge- 
tödtet. Im Serum des Herzblutes und dem aus der ven. 
mesent, fomwohl, a Urin ——— Spur vom Pruſſiat 

entdecken. Der Chylus gıng verloren. 

i 43) Einem großen Kater ( ſchon bei dem Verſuch Nr. 26. 
gebraucht) murde ı Unze von der Pruffiatiolurion, vermiſcht 
mit ı Unze Aſſafötidatiaktur in das Rectum injicirt, und der 
Anus unterbunden. Nad 33 M. ward das Thier getödtet, 
und ı3 Min. ipäter ftanden die Fluden zur Unzerjuchung bes 
reit. Im Urin fand ſich biaufaureg Kalı vor, und ergab ein 
tiefes Blau mit fihmefelfaurem Eifen, das ein wenig mit 
Salpeters und Salzſaͤure geichmängert war. Die chylöfe 
Siüffigkeit aus dem duct. ıhorac, zeigte, bei Anwendung des 
ſchwefelſauren Eiſens nebft Sulpeteriäure, ein deutliches 
Brünlichblau. Serum aus dem Blut der Ma!&- Arterien und 
Bun jedes beſonders, ergab mit den beiden ichten Agentien 

rün. ’ 

Um zu erfahren, in wie fern die grüne Karbe im Serum 
dem in der Salziäure enthaltenen Eifen zuzuſchreiben fen, 
murde desaleihen Fluſdum erft mit Saipererjäure, melde 
ein weißes eimeißartiges Präcipitat ergeugte, dann mit Sal: 
peter⸗ und Salzfäure zugleich, weſche ein ſchwaches Grün her- 
dorbrachten, endlich noch dadurch geprüft, daß man einen 
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Zuſatz von ſchwefelſaurem Eifen machte, worauf fid) ein in: 
tenſiveres, an Blau ftreifendes Grün ergab. 

44) Ein und eine halbe Unze von der Pruffiatfolutiow 
murden mit vieler Mühe ın beide Schenkel eines flarfen Ka— 
ters injicırt, und die Wunde hierauf genäht. Eine Stunde 
und 20 M. fpäter ward Das Thier getödtet- In dem Urin 
und dem Chylus ergab fih das Dafeyn des Kali fehr dem— 
lich, im Ölurferum nur ſchwach. Selbft im Liquor pericar- 
dii mittelte man daſſelbe aus. 

45) Ein Kaͤtzchen ward in der oben erwähnten Pruffiat- 
folution 35 Min. lang gebadet, dann herausgenommen und 
getödtet. Nirgends war das Kali aussumitteln, 

45) Zwei Unzen Chromfaurer. Kalifolution (solution of 
chromate of potass) wurden in die Peritonealhöhle einer 
‚großen Kaße inlicirt, und das Thier nady 35 Min. getödter. 
Die Fluiden wurden, fobald es fih mit Genauigkeit thun 


lieg, mit effigfaurem Blei geprüft, das Chromar aber in 
Eeinem entdeckt. 


D. Mit giftigen Subftanzen. 

47) Bei einem 2 Monate alten Kaͤtzchen ward die Cap- 
sula Glissonii auf beiden Seiten mit einer fo feften Ligatur 
veriehen, dag in den Blutgefäßen, welche durch diefelbe ge= 
hen, alte Eirkulation aufhoͤrte. Auf 7,3 Unzen nux vonuca 
war eine Infuſion von 8 U. Eochenden Waſſers bereitet, und 
mit Diefen einige Zul des Dünndarms angefüllt morden. 
Bald wurde der Athem des Thieres ſchnell, wobei die Zunge 
hervortrat, und diefe Symptome dauerten faft bis zum Tode. 
Nach ı4 Min. enrftanden heftige, offenbar tetaniſche Spas- 
men, mit Dpifihutonos. Nady 23 Min. ftarb das Thier un» 
ter wiederholten tetanifdyen Krämpfen. — 

48) Man öffnete ein Kaͤtzchen von ı Monat, und verband 
die Caps. Glissonii wie beim vorigen Experiment, um zu er= 
fahren, in mie fern Diefes gewaltfame Mittel an den oben 
beſchriebenen Reſultaten Antheil habe: Haͤufigeres Athemho— 
len und Hervortreten der Zunge trat ein; nad 17 Minuten 
fdien das Athmen leidlih zw gehn. Nach 22 Minuten lag 
das Thier ſchon feit einiger Zeit, dahinfterbend,, mit langſa— 
mer, flufenweiß abnehmender Refpiration. Nach zo Min. 
hörte ed auf zu zappeln. { E 

Diesmal bemerkte man indeß Feine tetanifhe. Symptome 
und durchaus keinen Krampf. Das Herz, welches zuerft un- 
terfucht ward, fuhr noch fat eine Stunde nad) dem Tode 
fort zu fchlagen, und ließ fih aud), nachdem feine Bewegung 
aufgehört, durch einen Nadelftic) leicht wieder zur Thaͤtigken 
reizen. 

49) Eine vollwüdhfige Dachshuͤndin, melde ſchon einmal 
geſetzt hatte und vollkommen gefund zu feyn fchien, ward ge- 
finet. Man fand die Milchgaͤnge von Chylus ſtrotzend; 
die Caps. Gliss. word mit allem, was darin war, unterbun= 
den, eine Unze von der oben erwähnten Snfufion auf nux 
vom. in den Dünndarm gebracht und dafelbfi verwahrt. Das 
Thier farb nah 23 Min., mir erweiterten Yugenpupillen, 
glasartigen Augenwinkeln und Achten Symptomen des Tes 
tanus 

so) Da in beiden Faͤllen einige Tropfen verſchuͤttet wur⸗ 
den, und mit dem Peritoneum in Berührung Eamen, fo ftells 
gen wir den naͤchſten Verſuch ın der Abfiht an, die Wirkung 
jener Subſtanz auf dieſe Membran zu erfahren Die Einge— 
meide einer, durch frühere Verſuche ſchon geſchwaͤchten Kabe 
wurden an ihrer Vericonealbededung mit obiger Solution be— 
neßt. Nah 17 Min. bemerkte man noch feine Wirkungen. 
Das Thier lebte länger, als es die ihm zugefügte Verletzung 
erwarten ließ, und Harb ohne Tetanus oder andere Symptos 
me der Vergiftung. 
51) Eine Kage, an welcher verſchiedne der früher ange: 
führten Verfuche mit färbenden Subitanzen angeftellt worden 
mare, mar noch) immer ziemlich Eraftvoll, Seht wurden die 
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mefenterifhen Denen, bie einem Theile des Darmes entfpra: 
chen, unterbunden, uno diefer Theil mit dem Decoct von 
nux vomica gefüllt, Nach ıı Din. erfolgte der Tod, ob» 
leich das Thier der Einwirkung anderer Experimente fluns 
—338 widerſtanden hatte. Indeß fiel dieſer Verſuch nicht 
anz befriedigend aus, da deſſen Defultar zum Theil von 
Ämitänden abhing, deren Einfluß wir ſelbſt wohl würdigen 
Eonnten, der aber keineswegs genau beſtimmt werden Fann, 
52) Bei einem Kaͤtzchen ward eine eiwa 2 Zoll lange 
ortion des Dinndarınd ausgelchnitten; man unterband alle 
chtbaren Arterien und Venen, unter andern eine Eleine 
Ader, die fi etwa 2 Minuten nah dem Anfang des Crperiz 
ments zeigte. Hierauf ward eine halbe Unze nux vornica- 
Zinkeur) ınjicırt, und nad ı7z Minuten Feine Wirkung bes 
merft. 
Dbgleich wir es der Aufrichtigfeit ſchuldig waren, diefen 
Verſuch nicht zu verfhweigen,, jo war er doch von ſolchen 
Umſtaͤnden begleitet, daß Die daraus abgeleiteten Folgerungen 
ſchlecht degründer feyn würden Es waren nämlich verſchie— 
dene Mildyginge, und die meiften, mo nidit alle, Nerven 
unterbunden ‚ und fo der Theil, fehr wahrſcheinlich, bald al: 
ker Vitalität beraubt worden. — 

Da wir und feine Art upas verfhaffen Fonnten, fo glanb- 
ten wir einige Verſuche mit Blaufiure anftellen zu dürfen; 
obgleicy wır geflehen, daß, unſtes Bedünfens, die Voraus: 
ſehung unftatıhaft fen, daß ein Agens, meldes zumeilen au: 

enblicklich wirft, erft nad) dem Ummege, den es mittelft der 
bforption macht, operiren könne. Die Blaufäure, melde 
wir anwandten, war die (fehr verdünnte) Aufdiung in Alto— 
hol, melde Dr. Thomas Cooper vorſchlaͤgt, und unire, Ver: 
fahrungsmweife folgende. Zuerſt wırd eın Tropren auf Das 
Auge und dann auf die Zunge eines Kaͤtzchens gebradt, ohne 
da übte Folgen entkanden. Dann wurde "/, Theelöffel voll 
in den Magen injicıre, morauf nad) einer Minute der Tod 
erfolgte, Die Säure war lange vorher aufbewahrt worden, 
und jet fegte man fie an einen fibern Ort. Cie hatte ſich 
daher wohl um nichts verichlechtert, ald man 3 Tage darauf. 

53) Bei einer 2 monatliben Safe, den duct. thorac, 
und Die vena portarum unterband, etwa Drachme von 
der Solution in den Dünndarm bradte, und den Ausgang 
‘ (Orificiam ?) unterband. Die Milchgaͤnge waren weiß und 
fehr anfehnlih. Das Thier verendete in 7 Minuten unter 
Schreien und Zappeln, aber ohne tetanifde Symptome. 
Nah 24 Min. unterfuchten wir das Herz, und fanden es 
durchaus uhne Beweguug und felbit gegen den Reiz des Na— 
deiftihs unempfindlich. Als wir den Theil ded Darme, welcher 
der Gegenftand des Verſuchs geweſen war, öffneten, fand fidy 
der, mit dem Gift in Berührung gewefene Schleim rorhbraun 
gefärbt. Der erfie Zoll von dem Darın war dunkelfarbig 
und ohne den Motus peristalticus, meldyer an den übrigen 
Theilen noch fehr lebhaft von ftatten ging- 8 

54) Die vena portar. wurde an einem halbwüdhyfigen 





7 


Kindyen unterbunden, und faft eine Drachme von ber Solu— 
tion der Blauiäure in Alkohol in den Dünndarm imicırt, 
worauf die Stelle oben und unten unterbunden mard. Auch 
dieſes Erperimentes müffen wir gedenten, um ganı offen zu 
Werke zu gehen, obgleih die Blaufäure wahrſcheinlich viel 
von ihrer Kraft verloren hatte. Die Mildigänge, die von 
hylus Fronten, murden leer, als ob fie gelähmt fernen. 
ach 14 Mın. bemerfre man flarren Krampf, und ıY, Min. 
fpäter verendete das Thier, nachdem es, den Krampf abge: 
redynet, ruhig gelegen, und, wie es (dien, almählıg an 
Kraͤften abgenemmen hatte. 


Miscellem 


An einem Briefe des auf Koften Siebers reifenden 
Naturforfchers Karl Hilfenberg, aus Isle de frange d. 
d. 16. Auguft 1821, in der Zeitung für die elegante 
Welt 1822. Mr. 144. abgedruckt, wird folgende Ber 
[hreibung einer neuen Albatros;Art (Diome- 
dea fusca. Hilsb.) der im Kanal von Mozambique ges 
fchoffen wurde, geliefert. Der ganze Leib, die Flügel 
und der Schwanz find überall dunkel graulichbraun. 
Uber 3 des Auges find von einem fchönen weißen faft 
runden Streifen umgeben, die untere Kinnlade des Schnas 
bels wird von ihrem NHintertheile bis faft zur Spitze 
mit einer fchönen weißen Haut durdyzogen, «die nur lofe 
auf dem Horne auflist. Augen und Füße wie bei D. 
exulans. Flügelausbreitung 5 Fuß 10 Zoll; Länge z 
Fuß 5 Zoll, der Schnabel 34 Zoll, der Fuß 7 Zoll 3 Linien. 
(Scheint ung doch D. spadicea Lath. zu ſeyn) — Wie 
die See an der DOftküfte von Amerika nagt, darüber hat 
man den Cap May, wo der Delaware in das Atlantis 
fhe Meer fällt, an die Mauer eines Hauſes folgende 
Entfernungen von der See notirt. — 


Fuß Fuß 
1804 334 1812 254 
1806 324 1816 225 
1807 294 1817 214 
1808 273 1818 204 
1809 267 1819 188 
1811 259 1920 130. 


— Am 20. Mai iſt der als Naturforſcher, beſonders Zoolog, 
rühmlichit bekannte Prediger zu Kopenhagen, Otto Far 
bricius, in feinem 79ften Jahre geftorben. 
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lirten 
(Aus einer Abhandlung des Hrn. Prof. Fleiſchmann in Hencke'e 
Zeitichrift für die Stantsarzneifunde, II. Jahrgang, 1322. 
28 Heft.) 

„Der Tod durchs Erhängen erfolgt auf eine dreis 
fahe Weife, und jede derfelben wird nur durch die Art 
der Anlegung des Stricts bewirkt. Eine Art des Todes 
iſt duch Blutſchlag, die andere durch Erftisfung und die 
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Über die verfchiedenen Todesarten der Strangu: 
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dritte iſt aus beiden vorigen zuſammen gefeßt. Jede dies 
fer drei Todesarten zieht nothiwendig ihre, einer jeden 
eigenthümlichen Erfheinungen nad fi. Stirbt der Uns 
glüdlihe an Hemmung des Blutlaufs an Überfällung 
der Hirn und Lungenvenen, an Blutergießungen im Ge: 
hirn oder auch anderswo, fo geht das Leben langfamer 
verloren, und es finden ſich nah dem Tode alle die 
Merkmale an der Leiche, weiche nur während eines noch 
vorhandenen, wenn gleich bald fheidenden Lebens eins 
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treten koͤnnen. Das find alfo alle die phyſiſchen Zeichen 
des Schlagfluffes, und namentlicd, die Sugillationen.“ 

„Srfolge der Tod durch Erſtickung, fo geht das Ler 
ben fhneller verloren, die Blutzirkulation ſteht mit einem: 
male allgemein. durch den ganzen Körper ftille, es hauft 
fih nirgends Blut an, es kann feine Ölutergiegung ent 
fiehen, weil Sugillation nur im Leben, nicht im Tode 
entfteht, und daher der Mangel der Kennzeichen des 
Blutſchlagfluſſes und die Erfcheinungen befonders am 
Kopf und Halfe, die wir bei jeder Leiche bewirken koͤn⸗ 
nen, wenn wir ihr einen Strict um den Hals feft an— 
legen, und denfelben einige Zeit lang liegen laſſen.“ 

„Tritt die dritte Art des Todes, oder die aus bei 
den vorigen gemifchte, namlich durch Schlag und Sticks 
flug zugleich ein, dann erfiheinen auch die beiden eignen 
Merkmale und zwar mehr oder minder, je nachdem die 
eine oder die andere vorwaltet.“ 

„Diefe verfchiedenen Arten des Erhängungstodes 
und die eine jede derfelben begleitenden Zeichen am Leichz 
nam fcheinen mir ihren Grumd in der verfehtedenen Ans 
Tegung des Stranges zu haben. Ohnftreitig muß es dw 
bei vorzüglich darauf ankommen, erſtlich, welche Organe 
am Halſe vor andern vom Strange gefaßt werden, dann 
in welhem Maaße und in welcher Dauer diefe von 
Drucke des Stranges Leiden? Trifft diefer Druck erft 
die Dlutvenen, dann die tiefer liegenden Arterien am 
Halſe vorzugsweife, fo wird Stockung des Bluts im 
Kopfe und Stillftand des Blutlaufs die fehnellere oder 
Iangfamere Folge feyn. SIE dagegen der Druck mehr 
‘auf die Luftiwege gerichtet, fo wird: Hemmung des Ath— 
mens eintreten, entweder plöglich: oder zögernd, je nachz 
dem die Luftiwege fogleich gänzlich zugefchnürt oder grad: 
weife bis zum endlichen Verfchließen beengt werden. 
Sreift endlich der Strang fo tief ein, daß er auch die 
Nerven, befonders den n. vagus und die zum Herzge— 
flecht gehenden Nervenfäden quetfcht; fo wird Laͤhmuug 
der Lungen und des Herzens entfichen, und mit dem 
Athmen auch der Blutlauf gänzlich file ftehen. Daß 
nun alles dies und die weitern Folgen davon ganz vor 
züglich von der Art des Anlegens des Stranges, und 
von deſſen kuͤrzerm oder langerm, mehr oder weniger (far: 
fem Drucke auf die gefaßten Theile abhänge, ift wohl 
kaum zu bezweifeln, und vielmehr, twie ich glaube, durch 
die (in demfelben Aufſatze) vorgelegten Beobachtungen größ: 
tentheils beftätigt. Mehrere Beobachtungen haben immer 
darin mit einander übereingeftimmt, daß, wo der Eindruck 
vom Strick entweder ziemlich horizontal um den Hals herum 
tief, und vorn den Kehlkopf felbft faßte, oder unter ihm 
fih befand, oder oberhalb des Zungenbeing zwifchen Diez 
fem und dem Kinn fich gebilder harte, und in beiden 
Faͤllen entfernt von der Spike des Zitzenfortſatzes ſchief 
gegen das Kinterhaupt hinauf fih zog, die Erſcheinun— 
‚gen des Todes durch Blutſchlag, oder die gemifchten, 
namlic die des Schlag: und Stickfluſſes vorgefunden 
worden find. Befand fich der Eindruck vom Strang aber 
genan zwifhen Schildfnorpel und Zungenbein, oder faßte 


— D — 


76 


er auch das letztere ſelbſt mit, und ruhte er an den Un— 
terkieferwinfelm, oder an der Spitze des Zitzenfortſatzes 
des Schläfenbeines, und lief er die genannten Bunte 
beruͤhrend, binter dem processus mastoideus hinauf 
gegen das Hinterhaupt oder herab in das Genick, fo 
fehiten jene fihlagfläffigen Kennzeichen, die Ninne um 
den Hals und befonders zwifchen dem Kehlkopf und dem 
Zungenbein war ſehr tief, letzteres bedeutend nach ruͤck⸗ 
warts gedrückt und dev Eindruck um den Hals verhielt 
fih ganz fo, ald wäre er nach dem Tode entſtanden.“ 

„Aus diefen Wahrnehmungen därfte nun vielleicht 
das Reſultat hervorgehen, daß diejenigen Erhangten am 
Blutſchlag gefiorben find, welhe den Strang fo um den 
Hals fih angeiegt baden, daß derfelde vorzugsweife durch 
Druck auf die größeren Halsgefaͤße den Ruͤckfluß des 
Dlutes aus dem Hals und Kopftheil oberhalb der ſtran—⸗ 
gufivten Stelle hemmt, und dag im Gegentheil diejeni 
gen vorzüglich am Erftifungstode fierben, welche den 
Strang zwifchen dem SKehltopfe und dem Zungenbeine 
anbringen, wodurd der Eingang in den Kehlfopf durch 
den zuruͤckgedruͤcktem Kehldeckel augenblicklich verfchloffen 
wird, und wo er am Unterkieferwinkel und am proces- 
sus mastoideus aufruht, und dadurch weniger auf die 
Halsgefaͤße einzugreifen im Stande ift. Die aus Schlag: 
und Stickfluß gemifchte Todesart entfteht wahrfcheinlich, 
wern der Strang fo liegt, daß er zugleich den Auss und 
Eintritt der Luft und den Nücfluß des Blutes aus dem 
Kopfe hemmt. Beides kann bewirkt werden, wenn der 
Strang unterhalb des Kehlkopfes in horizontalen Rich— 
tung um den Hals angelegt wird. Dadurch werden Die 
Luftroͤhre und die Halsgefaͤße zufammengedrückt.‘ 

„Es dürfte), durch diefe Wahrnehmungen veranlaft, 
um bei der gerichtlichen Frage, aus den phyſi chen Merk 
malen den Selbftmord, oder die Fingirung deffelben durch 
den Strang, richtig zu beantworten, und durch die fo vers 
ſchiedenen Erfcheinungen nicht auf falfhe Schlüffe ſich 
leiten zu laflen, in Zukunft die Lage und die Richtung 
des Stranges um den Hals ganz befonders berückfichtiget 
werden, weil nur von ihr die verfchiedenen Arten des 
Erhängungstodes und feine verfchiedenen Erſcheinungen 
abhängig find.” — — i 

„Fuͤr die Nichtigkeit meiner Anficht, die fih auch 
anf Wahrnehmungen Anderer (Nemer’s in derfelben 
Zeitſchrift 1822. ı8 Heft pag. 44. fig.) fügen kann, 
fprechen noch die an mir felbft angeftellten Ber: 
fuche, die man zwar leicht nachmachen kann, aber was 
ich, doch fehr empfehlen möchte, mit der nöthigen Vor— 
fiht unternehmen muß.’ 

„Legt man fih einen Strang zwifchen dem Zungen 
bein und dem Kinn um den Hals, fo kann man dieſen 
an der Seite, oder hinten im Genie fehr feft zufams 
menziehen, ohne daß die Nefpiration nur faft merklich 
gefföre wird, man kann lange fort, faft ungeſtoͤrt, ei 
und qusathmen, was fehr natürlich tft, indem an diefer 
Stelle der Druck auf feinen Theil der Luftröhre einwir⸗ 
fen kann. Aber das Geficht wird roth, die Auge tre— 
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ten etwas vor, es entficht vermehrte Wärme im Kopf, 
ein druͤckendes Gefühl im Innern deffelben, eine anfanz 
genwollende Betaͤubung, eine Zingfilichteit und ploͤtzlich 
ein Saufen und Braufen in den Ohren. *) Daſſelbe 
gilt von der Anlegung des Stranges auf den Kehllopf. 
Doch ſcheint wir diefer Verſuch die angegebenen Erfcheis 
nungen fehnelfer herbeizuführen, auch wurde dabei bie 
Reſpiration in etwas geſtoͤrt. Konnte ich jenen Verſuch 
über zwei Minuten aushalten, fo war bei diefem kaum 
eine halbe Minute verlaufen, und das. Braufen in den 
Ohren vergefelifchafter mit einem eigenen ſchwer zu bes 
fhreibenden Gefühl im Gehirn, was einen beflimmt, 
ſchnell machzulaflen, was auch ſchon eingetreten. Das 
fehnellere Erfolgen der bemerkten Erſcheinungen erklärt 
fich leicht aus der Lage des Stranges. Bei jenem Vers 
fuche ruht er an beiden Seitentheilen und den Winkeln 
des Unterkiefers auf, und die größeren Halsgefaße ers 
leiden nur einen Ichwachen Druck; bei ‚diefem Verſuche 
aber trifft fie der Druck von beiden Seiten, theils durch 
feine horizontalere Richtung, theils weil er vorn auf eis 
nem feften Körper aufruht, um fo mehr und fehneller, 
und das mehr erfchwerte Athemholen, trägt auch- dag 
Seinige zur fihnellen Anfammlung des Blutes im Kopfe 
bei. Schnüre man fih den Hals unterhalb des Kehlkop: 
fes zu, fo kommt viel darauf an, ob der Druck auf dem 
Ringknorpel aufjist, oder ob er unterhalb deffelben den 
Anfang der Luftröhre ſelbſt faßt. Im erften Falle ath— 
met man noch einigermaßen langer frei, im legtern fühlt 
man augenblicklich, und zwar fehr bedeutend das verhin— 
derte Athmen, was nur fehr kurze Zeit ausgehalten wer: 
den fann. Der Verſuch den Strang zwifchen Zungen: 
bein und Kehlkopf angelegt, läßt fich ebenfalls nicht lange 
aushalten, befonders wenn er das Zungenbein mit er 
greift, und am alferfürzeften, wenn man im Augenblick 


der Zufchnärung noch eben ausgeathmet hat.’ 

*) Diefe letztere Erſcheinung muß den Augenblick beftimmen, wo es 
Zeit ift, mit dem Verſuch ſehr ſchnell nachzulaſſen, und ich geſtehe 
es, ich getraue mir kaum, denſelben bis auf dieſen Punkt hin noch 
einmal vorzunehmen, Anmerkung des Experimentators. 


Ein weſentlicher Fortſchritt der Operativ-Chi— 
rurgie. 


Wenn die Operationen ſich nach dem Baue der 
Theile richten muͤſſen, an welchen ſie vorgenommen werden, 
ſo iſt einleuchtend, daß, ſo wie der letztere verſchieden iſt, 
auch erſtere modificirt werden muͤſſen. Daß nun der Bau 
der Theile bei Kindern anders iſt als bei Erwachſenen, 
iſt eine bekannte Sache; aber die Operationsmethoden das 
nach zu modificiren ift big jest Wenig oder gar nicht vers 
ſucht. Doc) find einige Säge der Chirurgie, z. E, dag 
der Dlafenfteinfchnitt auf den Griff (methodus Gelei- 
ana) nur etwa im SKnabenalter anzuwenden fey ꝛc. hier 
her zu rechnen, Sch hatte bei meinem Plane einer 
Schichten: Anatomie, welche ich vorzüglich in Ber 
ziehung auf Operativ: Chirurgie ausgearbeiter haben würde, 
wenn ich Profeffor der Anatomie und Chirurgie in Ts 
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bingen geblieben wäre, auf bie Alters: Verfchiedenheiten 
fehr Nüdficht genommen und erlaube mir darüber auch 
die $$. 10. u, 11. meiner 1815 erfchtenenen Abhandlung : 
UberdieLageder Eingeweide im Becken nebft 
einer neuen Darftellung derfelben zu citis 
ren. Mit ganz befonderem ntereffe habe ich daher die 
folgenden Modificationen gelefen, welche Hr, Lisfranc, 
in Paris, in den Derfahrungsarten zur Exftirpation der 
Glieder in den Gelenken, durch Alters Verfchiedenheit 
der Subjefte eintreten läft. 1 

Sn Beziehung aufdie Erartitulation des 
Arms aus der Schulter hat derfelbe der acade- 
mie roy, de medecine etc, ſchon vor einiger Zeit 
zweierlei Methoden mitgetheilt, von denen die eine für 
Erwachſene, die andere für junge Leute unter 14 Jah—⸗ 
ten berechnet ift. 

ı) Verfahren bei Erwadhfenen Man nimmt 
ein zweifchneidiges Meffer, wo die Klinge 8 Zoll lang 
und etwa 4 Zoll breit iſt. Will man den linten Arm 
erftirpiren, fo hält man ihn vom Rumpf entfernt und 
fticht das Meſſer an der äußren Seite des hinteren Ran⸗ 
des der Achfelgrube fo ein, daß die Alinge mit der Achfe 
der Schulter einen Winkel von 45 Graden macht. In 
dem erften Zeitraum der Operation fchneidet man die 
Sehnen der Musteln latissimus dorsi, teres major 
und minor, supra- und infraspinatus, das caput 
lonzum bicipitis, den triceps und den obern und hin⸗ 
teen Theil der Kapfel durch, welche dann, eben fo wie 
auch der m. subscapularis, den Zufanmenhang mit 
dem acromion verloren bat. In den Lappen kommen 
alfo die zerfchnittenen Theile diefer verfchiedenen Muskeln, 
und dann noch die Arromial: Portion des m, deltoi- 
deus und was ſich an das Schlüffelbein befeftigt.. Im 
zweiten Zeitraum geht der Operateur an der äußern Seite 
des von der Selenthöhle entfernten Oberarmkopfes weg, 
und 3 Zoll lang an dem Oberarmfnochen herab. Aber 
ehe er mit einem ſenkrecht durch die Muskelfiebern ges 
führten Schnitt den Arm ganz losttennt, comprimirt ein 
Gehülfe die arteria axillaris. Der zweite Lappen befteht 
dann aus dem Übrigen Theile der Elavicular: Portion des 
m. deltoidews, aus dem m. pectoralis major, aus 
der Coracoidals Portion des biceps, dem m. coraco- 
brachialis, einem kleinen Theil des m. triceps und 
den Nerven und Gefäßen, — Wenn man mit der rech⸗ 
ten Hand operirend, den rechten Arm erftirpiren will, 
fo fängt man die Operation an dem vordern Theile an. 

2) Verfahren bei jungen Leuten. Dieß bes 
ruht auf der Tharfache, dab die Spitze des Acromion 
und das Ende des Schlüffelbeins bis zum ıyten Jahre 
knorpelig bleiben. Da das Gelenk dadurch faft fo eins 
fah iſt, wie die Verbindung der Fingerglieder mit den 
Mitteldandfnochen, fo kann dann auch wie diefe ertirpirt 
werden. Man fest die Schneide eines Amputationsmefr 
fers an die Aufere Seite der Spike des process. cora- 
coideus an, fchneidet nach unten und hinten, führt fie 
gegen die Gelenkgrube, deren hintern Rand man zerſchnel⸗ 
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det. Auf dieſe Weiſe bildet man aus den zwei Drit⸗ 
theilen des m deltoideus, einen Theil des m. teres 
major, des latissimus dorsi, de8 caput longum tris, 
ds einen den man in die Höhe ſchlagt. Im 
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Gelen gehen, ind 


den alte in ui Lappen auf gehörige Weife zu bilden. _ 
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Ueber die Schwimmfähigkeit der Waffervögel. 


Die Schwimmvoͤgel in der borealen Vogelzone, fagt Dr. 
F. Faber in feinem „Prodromus der Seländifhen Ornitho— 
logie⸗ können bequem nach ihren Berhältniffen zu dem Element 
des Waſſers in natürliche Abtheilungen gerheilt/werben, 

Die Shwimmfähigkeit, vermoͤge welcher die Waffer: 
voͤgel, freimillig auf der Wafferfläche zu ruhen, und da= 
felbft alte Vorrichtungen auszuiden im Stande find, mwel« 
che die uͤbrigen Vögel auf der Fläche des trodnen Landes 
vornehmen, könnte man einfach nennen, wenn fie dem 
Vogel fo mitgetheilt ift, daß er nur die Waſſerflaͤche ſelbſt 
benusen Fann; zufammengefegt dagegen, wenn fie 
mit dem Vermögen, ſich unter das Waffer zu fenfen vers 
bunden ıft, welches legte Vermögen wieder zweierlei ift, 
nämlich Tauchfaͤhigkeit und Tauchſupplement. 

Die Tauchfaͤhigkeit iſt das Vermögen gewiſſer 
Maffervögel z. B. Uria, Colymbus, Mergus, ſich ru— 
hend auf der Waſſerflaͤche, mit dem ganzen Leibe unter 
ſelbige zu ſenken, und ſich freiwillig durch Bewegung, zu— 
mal der Fuͤße, zuweilen auch der Flügel, fo lange unter 
dem Waſſer zu halten, bis’ihnen der Athem fehlt. 

Das Tauchſupplement ift das, jene Fähigkeit er— 
fegende, Vermögen gewiffer Schwimmvögel 3. €. Sula, 
Sterna, fih, fhwebend in der Luft, durch ihre eigene 
Schwere, von der Bewegung. der Flügel unterftüßt, indem 
fie ſich herabfallen laffen, unter die Wafferfläche zu zwin⸗ 
gen; wenn aber die Geſetze der Schwere wieder allein wire 
ten, fo werben fie unfreiwillig, als der leichtere Körper, 
wieder über diefelbe gehoben. Diefe mit dem Tauchſup— 
plement verfebene Vögel vermögen nie unterzutauchen, 
wenn fie auf dem Waſſer ſchwimmen. 

Das Tauchſupplement äußert ſich darin, daß ber 
Vogel, in dem er in der Luft ſchwebt, ſich ſenkrecht ge— 
gen den Wafferfpiegel wendet, fih mit ausgefpanten, 
entweder ftillgebaltenen, oder zuweilen bewegten, Flügeln 

gegen biefen herabfalfen läßt, und die Flügel in dem Aus 
genblic, da er dicht über dem Waffer ift, zufammenflemmt, 
unter den Wafferfpiegel fährt, und ſich fo ein wenig unter 
denfelben ſenkt. Diefes Tauchſupplement übt der Vogel 
aus, um Nahrung zu schalten, fliegt aber ſtets in Gefahren, 
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Diefe Abtheilung behauptet vorzuͤglich gut ihre Stelle 
in dem natürlichen Syſtem. Alle Vögel derſelben, denen 
man den Namen Stoßtaucher geben Fönnte, find gute 
Flieger, alle uneingefchränft monogam, fo daß die Eltern 
beite brüten, und die Jungen ernähren, fogar nachdem fie 
erwoachfen und befiedert find. Cie füttern alle aus ber 
Speiferöhre (oesophagus), in deren unterm, fehr erwei: 
tertem Theile fie das Futter aufbehalten, und «6, wie bie 
Tauben, öfterd den Jungen in den Nahen aufwürgen, 
Davon kenne ic bloß Sterna als Ausnahme, die den 
Sungen, wie alle uneingefchränft monogame Zau.her, Fut⸗ 
ter im Schnabel bringt, (von welcher Iegtern Regel doch 
Carbo und Puflinus ausgenommen find, welche, obgleich 
Taucher, indem fie wie die Ausüber des Tauchſupplements 
füttern, badurd), Carbo nämlidy durch Sula, und Pufünus 
durch Procellaria den Uebergang zu dieſen madıen). — 
Setrieben von ber Unzulänalickeit des Tauchſupplements 
find fie alfe gefräßige Schmaroger, zum Theil audy Raub» 
vögel unter den Schwimmern, fie halten fi gem zu ben 
Tauchern, um Theil an der Beute zu nehmen, bie fie nicht 
feroft tief unter dem Waſſer heraufzubolen vermögen. 
Ale ohne Ausnahme haben fie die Eigenfhaft, worin 
auch die Gattung Puffinus ihnem gleicht, daß fie ſich 
fliegend in Haufen, zumal um geſchoſſene oder verwun⸗ 
dete Verwandte, ader was fonft ihre Aufmerkfamfeit er 
wedt, fammeln. Männdhen und Weibchen find einander 
an Farbe und Größe glei. Sula, Sterna, Larus. 

Unter den borealen Schwimmvägeln find:t Feine Po—⸗ 
Ingamie Statt, aber die Monogamie iſt dreierlei Art. 

a) Die uneingefhränfte Monogamie. Maͤnnchen 
und Meibchen brüten, ernähren und beſchuͤten beide bie 
Jungen. Die Alten bringen den Jungen Nahrung, we: 
nigften® fo fange, bis diefe das Neſikleid, den Flaum, ab> 
gelegt haben, und letztere ſehen ſich daher auch nicht 
mit dem Waſſer in Verbindung, che fie den Flaum haben 
fallen taffen. 3. B Uria, Mormen, Carbo, Lestris. 

Eine merkbar charakterifirende Eigenfhaft bei dieſer 
Art Monogamie die ich bei keinem Schriftiteller erwähnt 
gefunden habe, befteht darin, dag das Männchen, wie das 
Weibchen, da die meiften Specied derſelben durchaus Fein 
Neft bauen, ſich flatt deffen, am einer oder an mehreren 
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Stellen des abdomen Zebern und Flaumenfedern aus: 
rupfen, fo daß ein oder mehtere große nadte Flecken ent: 
ſtehen. Diefeammetgı, Flecken bilden, fo zu fagen, an dem 
Leibe des Vogels ſelbſt das waͤrmende Naſt, „indem „die 
Eier, welches ich „mehrmals gefeben Habe, von dem Vogel „ 
im die von Febaen und Slaumfebern entblöpeen, Stillen 
geſteckt werde —6 die Federn neben! dieſen, ſich «wie 
ein STE, Gier tegem +) Die Gattungen Sula 
tnd.-Carbo ,wilhe-Nefter-baten, find die -einzigen-unein= 
Hefchränft monogamen Schwimmboͤgel, denen dieſe entbloß- 
ten Stellen angeln; doch hat die Gattung Larus. die 
doch in Island Nefter | baut, fie, auch Ihre Anzabt vide 
tet fih nicht Ri naf) der Anzahl der: Eier, denn Uria 
alle und bie Ga tungẽn Alda Mormon legen nur 
ein einziges, Ei, und haben zwei tolche Brütefleden, ta 
hingegen Larus marinüs, und DL. glaucus Brünn., wel: 
&e 2 und. 2 Eis legen, nur file haͤben Die Bruͤte⸗ 
f:den find in | Ruͤtkſicht ihrer Anzahl und ihres Sitzes im 
inet dieſelben Für jede Spitiet. 

Die meiſſen otealfn Waſſ Woͤtel melde in unein⸗ 
efegehntter Mohog mid leben, bruͤten in ſteilen Felſen am 
edre, wo fd in Gemeinſchaft ehrerer Tauſende ganze 

depubliken bi en, und die seen, Arten liegen gets 
reutzunter Fi ander i u den eilen Fllſenſeiten, waͤhrend 

fle Beliten. Di emunterh Geſchoͤpfe theſlen den tedten Stein: 
maſſen, deren Kluͤfte, Loͤcher und Abfaͤtze mit brütenden Voͤ— 
gel angefällt: und bedeckt find, ein.befonderes Leben. mit. 
Imn dieſer Zeit ſieht man die Schwimmvoͤgel, die ſich 
ih andern Zah eszeiten, der kurzen Fluͤgel wegen, kaum 

Über die Oberfläche der) Erde oder des Waſſers erheben, 

vom Zeuguinggtriche an ſich mit hurtigem Fluge ho 







hinauf in die elſenwaͤnde ſchpingen, um: zu brüten oder 
zu füttern. Man| kan diefe Vögel zwei Mal ihrer Eitr 

Dieß wärelin ge T ate eine for a Eigenthün: 
“N — D.. 855 I 
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berauben und fie legen zum dritten Male. Bei den Bruͤ⸗ 
' teplägen in jenen Felfen, wo bloß fortpflanzungsfähige Voͤ⸗ 
gel werſammelt find, findet man eine großen UAnzahl derſel— 
‚ben, —J nicht ſelbſt bruͤten Die Einwohner bei Grimẽ⸗ 
des und Lautrums Farbe ‚behaupten, „daß. .diefe Ue⸗ 
"berzänligen fich auf die Gier legen, wenn kin Männchen 
und Meibchen derfelben Species, Auf eine ober andere Ark 
ausbleibt; ſo viel iſt gewiß, daR ich an einem und demſel⸗ 
ben Tage von einem Niſte drei Larus-tri actyhıs weg⸗ 
gefangen, und an einem Tage feh8 Marmen fratercula 
aus. ‚einem; und demfelben Loche beramsgezonen habe, welche 
das darin befindliche Ei warm gehalten, Hatten. 
| b) Die mittlere Monogamie, ännden und 
Weibchen brüten‘, aber keins von beiden‘ fuͤltert die Jun—⸗ 
gen.‘ Diefe gehen daher gleich im Flaumkleſde in's Waſ— 
fer, wo fie von beiden Alten "ange führt m dertheibigt 
werden, aber gleich. felbft ihre Nahrung fucheg.- - Diele Voͤ⸗ 
gel brüten ausfchließlih an füßen Srwäften 3. ® un; 
lymbus, Podiceps. 

) Die eingefhränfte Monog mie. Das 
Weibchen allein bruͤtet, das monogame Maͤnnchen ſchwimmt 
meiſtens in der Naͤhe bed Neſtes Koeins von den Alten 
fuͤttert die Jun em „ swelche daher gleich mit den Flaumfe⸗ 
dern in's Waffeogehen; und von der Mütter nur einige 
und dann nur in geringem Grade, von dem Vater, Leir 
tung und Schug haben, Alle diefe Voͤgel brüten an für 
fen Gewaͤſſern wenige Spraes zugleich am Meere. Sie 
haben nicht “u Bruͤteflecken der uneingefhräankt- Meonogas 
men, ſondern tupfen ſich dagegen insgemein! Flaumfedern 
aus, ‚welche fie als einen waͤrmenden Kranz um das 
eünfiliche Neft legen, 3; -Mergus, Anas, Auser, 

Am Schl iffe feines Be giebt Hr. F noch in Be⸗ 
zug auf die hier eroͤrterten ‚Eigenheiten det Scwimmuägel 
folgende, tabella ice oe <ı 81 | 
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Meteorologifhe Beobadtungen,.. . 
gu Jena, Ilmenau und auf dem Schloß Wartburg bei Eifenah, im Monat Julius 1922, zut — zuſam⸗ 
J id —— mengeſtellt von Ludw. Schrön, Gehuͤlfe bei Großherzogl. Sternwarte. — 
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Tee : e } o Thermönieter Hygrometer AH — 
m Ba. SL Barometer bei-20°, 8, feri im Schatten. Fnad de Lüc. Wiadfahne ee — 
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—— Sena, | Iemenau. [Martburg. f Jena | Item Wib JFen. It. | era | Itm. Stb. Jen. [It f Zena. n 
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1 22,7. 
Neberficht der Witterung im Monat Julius 1822. 


Auch bei diefem Monat fehen wir uns genöthigt, uns bors 
zugsweiſe auf die Erfcheinungen des Dunftkreifes in Sena zu be: 
ſchraͤnken, obgleich eine genauere Vergleihung mit ben beiden ans 
‚bern Orten nicht ohne Sntereffe ſeyn würde, 

0.3 Bir hatten hier; im Julius nur 2,ganz, heiteren, ‚2 ſchoͤne, 
19 vermiſchte und 30 Saas; 19 age mit Regen, 3 mit ftarz 
Eom Nebel, 5 windige, 4 ftükmifche und 13 Tage mit Gewitter 
oder 23 verſchiedene Neinzemme 1Gänitter. d- dim 7 

j Am ierften Tage des Juli hatten wir in Zena und Ilmenau 
einen anhaltenden Regen. WVon da bi zum 5. war.cs hier ſchwuͤhl 
und mehr trüb als heiter. In der Racht zwiſchen dem 4. und 5. 
Winden hier zwei ferne Gewitter in ©. und N. bemerkt, welde 
von einem ſchwachen Regen begleitet, waren, Sn der Nacht vom 


317] 26. 6,562] 20.'9,455] 16,53 | 15,345 









Mittel vom. ganzen Monat. 


‚ 14 





5. auf den 6. zwifchen 13 und 22 Uhr wurde im NO. ein ftarfes 
Metterleuchten bemerkt. In den Tagebähern für Simenau und 
Wartburg findet ſich blos angemerkt, daß cs am 5. gewitterhaft 
gewefen ſey, Ams. Nahmittags zwiſchen 43 und 5 Uhr zog von 
SW.noh SQ. cin fernes Gewitter mit einigem ſchwachen Don— 
ner vorüber, welches ‘von einem gelinden Regen begleitet war, 


Bom 5. .bie 10. haften wir beftändig trübes Wetter mit W. 
und SW. Wind. "Am ıı Nahmiktag zwifchen 44 und 55 Uhr 
309 "hier von WI nad) Se ein ſehr fernes Gewitter vorüber, wel— 
Hs auch auf der; Wartburg bemerkt wurde. Sn dem Zagebud) 
für Stmenau findet ſich darüber nichts aufgezeichnet. Am: folgens - 
den Tage, al8 am 12. Zulius, zogen bier mehrere ſchwache Grwite 
ter vorüber. Das erfte zwifchen 21 Uhr Nadmittogs von SW. 
nah NO, mit einigen fchwachen Donnerjchlägen. Zu berfelben 


* 


St SD nah ziehend ———— —— 
lichen 2X und 23 Uhr zog Be Fr weites‘ von — * —5— beträgt für —— 6", 2 Imena 
d Abends zwiſchen 5 und 6 erhob En wieder ren ber h MR —* bon 2 mh ur gen 

- n-Donner, welches A D. hinzo Aue efBe Bon ai A ber Sa 

\ wer hier von einem — — dei wwiſchen eh 12. u. 12. ein: 3 if ⸗6 Ueber 


In Ilmenau fiel Abends ebenfa 
' Himmel war. den 5 4 N any] bebe derfhiehenen B tometerflände durch 


kobadhtängsorte, bes Fb PA har gift 

! (Ate ins fo Kr in Bimenau, lat ı>, MT recht tar bor Augen helcgt,| 

IB ein truͤbes, Fgnlgtes Wetter. Am lesten Tages ib An den belden ‚Gemittertagen; den 5 .unb ms: hatte b 

, Nadniitlags "309 bon W nad) S. ein fir ⸗ Thetmo meter in Sena feine hoͤchſten Staͤnde 2 — 

—— ches auch in. Ilmenau Eeobachtet wurde IR. Die milttere-Temperatur übertraf dag 

incl, hatten, wir, hier und i 3 trü EB Beobachtungen bgeleitete Mittel T5P, 53 8, N * 
de,o Am;ı7., 18.,.18. unb or, zeigten 5. zeigte der Thermometer in Streu bag Mafimuh be 

feunf Gewitter, -weidhe don päbfigtn, zum Von 267 RR. uf der Wörtburg fand der br 



















RE en ,IRNg begteitet‘ waren, \ 5 R- amııg,ıflptt, wo der Ahermometer in In 4,2 R zeigt 
- Det 25.Vohmitlag rohr &8 in Ina ziemlich heiter, ed zeigten ——— Be 108 7 Wi — es u y Sen 

win Gi {md Strato eirr um zuhr Nahh— igt jod ſebr gewitterrei 44 eſtwind war vox 
11h Zu us en —* R 3 2 herefhend und äu-temerken t daß die-meiften mb körtiten.@ 


i i wobet-in d nelein Ge⸗ 
Ba Ka | nah) 88 — —— lie. 3 mitte aus S beraufzogen, 
an * — aus W zog NWB. N: ent Infanz S Kor, wa 
18,10 nd ein ziemlich na ewitter in W. - - 2 
vor fan IR Diefes ae REEL & —J 
tor nah ©, 3 Kon ‚se hie . Abends erhob ſich ve Die ko —* —— lung aAdhs verſt ebne 
ten al 8 ir anhnlz Abbe Hauy deten eſich jerer Gelehrte Sbhi'm? Underridh 
im Nardin du Roicbediente, ſteht jest zu ve 
felbe Gelehtte Hinertäft Huch‘ En Ale def 
= in urde: dem Tao ld) für Stmer au rum, —. Men ber Flöre_ me Rd 
u an F IE ri Me — gran des 'pläntes usuelles ‘des‘ ze. s ftan ale 
, i 
he es fo ſtark und dan daß der ei, eim Feuermeer ER Li —— —* par 










gen en Kurs enden AR ben 
, von 






zu ſeyn ſchien. Dieſes Gewitter wurde ebenfalls alıf, der Wart— 
Bu ‚als nabe beobachtet zwifhen:g und za Uhr Abents dan da. Dort denem jede 4 Kupfer in 8. und ben den z 
Sn Ilmenau fand am. Vormittag dem26. sein /anhaltender Reſen enthält. — Das. unlerirtdiſche Feuer im yabjeld-Jok 





att. Am 27, zwifchen Zund 4 Uhr hatten win hier ein Gewitder ’ ef 
Bas aus CR. a © SO 09. nd In einem elindeh. eden e $} auf Selanb, (vergt, Notũ⸗ Nr, 47). ba ups 
Hleitet wat, In Ilmenau zeig Alt Mr r Fans creitler: achrichten 18 am 2A Juni dr. einen | neue 
pure - Nachmittags fiel dort ein‘; de anhattender egen Ausbruch mi verdoppelter Stärke und- wermuthlid au 


Won 97 bis 30 Jutjus hotten wit hier frübed, ‚enge neuen, Deffnung gemanit,, Mit Gußerdrdrptts vB 

iges | (din ‚watt, Blig und Donnerfhlägen, die man: ng Meil 
u 24 este Tag in ie menge ng € v epelte bei ei em —5 ſie er Berg von ‚Neuer Aſche | auf, ie 
uͤber das Lond verbreitete] wedurch d 
erden: 5 t Graue! “geritten ter daR das Vieh das gltichſa 
- Der Bar KAR zei fe 7 Ron 5% ne —* 1 vergifete Grfe nice freſſen will, unde die Einwohnecd 
Ba und. bedeutehde ea Die pödfte Stand her in Gefa eo Sihiten nit fand" gäng zu verl in 


— ob crtignite Sid # am 2. mg Uhr Mer 8* 
am r2? Im. 2 Uhr! Mittags DE Krater Dee iſt 


in. der Unterfgied beitrag I ı Yufı ber Wartburg. wurd \ 
pe hoͤchſte Etand von 27” off! — — Slrtag be: Ei ‚fin, ah Eon —* Betr oͤmt. Das t b 
ttat 


achtet; in Jena ſtand der ben Ta — na fa 
Sauna — ee — —S—3 J er ftänb Hat * at Feine Ki ae 
Rieffte Barometczf —— —* ———— —— — 
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ueber Kine neuen — — ‚san, — einst, Kal, ——— 


chen von ußibf bhonz msüros bald dieſem Ko —— 8 


xvꝛ c ox der Chiturgie er t vo ien Wi "Ya 2 
ee. Aprarat, von Ka a af an Na Es Rt JUNE 
ber anderen Seite enfsaten, babe aufı dem nuufpe und ‘die ERTR IB 

von Bruͤminghaufen ik Samt un —— jede Schie ne niſt — eines Fu⸗ 
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iinem beit ndigen 





—— handlung des Sche u 
Zwei: Schienen, einen helden Beil, und Cam zobe Bapfem aufzunehmen 





 ı 20 * 


halten wird, und weder aufwaͤrts nach abwaͤtts ruͤcken 
kann⸗ Das‘ Fußbtet ſelbſt ft von trockenem feſtem Holz 
und, einen Zoll did, zwoͤlf Doll breit und neun, Zoll hoch. 
Sn. veufchisdener Entfernung befinden fih im ihm drei Reis 
hen Yieradiger anderthalb Zoll langer, und einen Zoll breiter 
Löcher um die ESant ſchen⸗ Riemen oder Binden durchzu— 
ziehen, welche ben. Fuß an das Beet. befeftigen. . Iwei an: 
dere ähnliche » Löcher nehmen die unteren Enden: der Sei⸗ 
tenfchienen auf, ſo⸗ daß das Fußbret in allem eilf folcher 
Loͤcher dat. Die Ci Maſchen fi find von weihem Leder und 
innen gevolftert,coben,. ‚von ‚finiker Leinwand und auf der 
innern Seite: forgfältig wattirt; fie werden über ‚den Knoͤ—⸗ 
Kein geſchnuͤrt und haben jeder vier Riemen, zwei zur 
Seite des ‚Mittelfuhes‘,. zwei zur Seife der Ferſe, Jang ge— 
nug, um durch die Oeffnung des Fußbrets gezogen und 
auf. der andern i Seite gebunden zu werden 8wei Kiffen 
oder- Fuͤllvolſter von alter Lein wand von der Laͤnge und 
Breite der Schienen und etwa einen Zoll die, ferner gehören 
au dem Apparat ein drittes Kiffen oder Fullpolfter, lang genug, 
um von dem perinaeum des Kranken bis an das Fußbret zu 
ein‘ ‚stepre Stxehladentuch tie es Default bei fei- 

nen. ine 
- von. drin perinaeum bis zu dem Knoͤchel zu reichen, und 
u tigt BP über J———— zum Binden. 
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tidägt, ‚Lang.genug, daß man die Seitenſchie⸗ 
Rat: einferlagem kann und breit genug, um 
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Ehe‘ man das Gtied einrichtet und‘ Schienen und 
Binden anlegt, mitf eine Bettlade mit einem’ Breterboden 
au sgewaͤhlt und darauf eine dicke md“ Fifte Matratze ge⸗ 
legt werden · Auf Federbetten oder anderer: nachgiebiger 
Unterlage kann man auch bei dem beſten Appärae Entſtel⸗ 
lungen und Unannehmlichkeiten? nicht verneiden Hierauf 
muß vorzüglich von dem Chirurg geachtet werden. Iſt 
feine Mattage zu haben, fo lege man einige wollene Bette 
decken über einander auf! den Boden der Bert tele. Wenn 
nun über die Ragerflätte ein Betttuch gebreitet iſt, fo laͤßt 
man zuvoͤrderſt 6 — 8 Bänder von 32 2 Zug Länge, 
quer uͤber das Bette gelegt, von — das gegen 
das Kopfende der Bettſteile, in Zwiſchentaumen ein nder 
forgem "Ueber dieſe Binder komme she Steohladentuch 
quer über die untere Hälfte‘ des Bettes sütiegen, Nun 
wid der" Patient auf das Lager’ 'gebesd nachdem die 
Kleider ausgezogen, oder wie 2?) die —3 — mit 

bringen losgeichjnitten werden) und’ voͤllig gerade gefegt, 
beide: untere Srtremitäten 'fo viel wie möglich uͤber die 
Mitte: des Strohladintuhe: Wenn dann Ertenfion und 
Gontrasztinfion" vorgenom men und’ die Briſch nden einges“ 
richtet Find, To’ erden) Ehe Hröhen Sgienen an ihten) Mach“ 
innen zukommenden "Seiten in vas Strohladentuch nge⸗ 
wickelt und fammt ihrem Sin. oder Fuͤllpolſter in genaue 
— mit Rumpf und uneem en attack. 
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Dann, merbem die, Tamaſchen anıbie Beine angelegt; naͤchſt 
dem das Fußbret an die Seitenſchienen befeitigt , amter 
die Fuß ſohlen werden zwei Meine. Kihßchen gefhoben, um + fie 
vor Druck zu ſichern „und nun die Miemen oder Binder 
ber; Gamafchen durch die. Loͤcher des Fußbrets angrjogen 
befeſtigt. Num iſt noch übrig, das dritte Kiffen oder 
Bine few zwiſchen die Schenkel und Beine zu legen, und 
nm bie Baͤnder um die Gliederfchienen und. den Rumpf 
au befeftigen, fo daß alles gleichſam nur ein einziges Stuck 
ausmacht. Um zu hindern Adaß die’ Achſelhoͤhle ſich nicht 
von den kruͤckenaͤhnlichen Enden dir Schienen ontfeene, 
läßt man ‚von diefem „ginen ‚daran befeſtigten Riemen über 
die Schulter gehin ni 11 ahgar 
Der Verf, bemüht, ſich nun. noch, diefen, Apparat ge 
gen die Einwitifg zw ſichern, weiche man ‚dagegen, machen 
koͤnnte, da, dieſe aber. diefelbem find, welche man in Eu: 
topa gegen denn dis Foihltichen,, Hau edbornfhenntu.fn 
Apparat, aus, Sprache gebracht, und. ‚genügend, widerlegt 
hat, — wir ſie hier und bemetten nun noch, 
* ext H. auf eine ſehr einfache Weiſe einesrecht; zweck⸗ 
mäßige Vorrichtung bewerkſtelljgtzzum den. Patienten in 
die Ooͤhe zu heben und bie Leibſhuͤſſel interzuſchieben. HEr 
läßt ‚aus-Latten einen Nahen „vesfertigen, «stwa.7 Buß 


uf, diefen, abmen ‚wird, , larke Sockleinwand ‚genagalt; 
mit einer hutfopfgroßen Deffnung in der Gegend, wohin 
der Hintere zu liegen fommen wird, Die Sadleinwand 
wird durch einige, unter dem Rahmen befeftigete Gurten 
unterftügt, Diefer Mahmen kann entweber fo von dem 
Chirurg vorräthig gehalten oder in wenig Minuten. verfer: 
tigt werden. Man legt dann ben Nahmen Uber die Ma- 
trage, auf die Sadleinwand Eommen dann die Verband 
ſtuͤcke, und der Kranke fo, daß der Hintere gerade über 
die Deffnung kommt, Der Kranke liegt natärtich eben fo 
bequem, ald auf der bloßen Matrage und wenn eine Leib— 
fhüffet untergefhoben werden foll, fo ift nur noͤthig, daß 
zwei Perfonen den Nahen an Kopf und Zußenden des 
Bettes um 6 — 8 Zoll in die Höhe heben und unter 
die vier. Eden des Rahmens Klöghen unterfhieben, auf 
twelhen der Rahmen dann unten hohl ruht. 

+ Man wird nicht unbemerkt laffen, daß dieſer Apparat einige 
Aehnlichkeit mit dem hat, welchen Herr Dr, Nicolai zu 
Halberftadt (Gräfe u. Walther’ Journal IIl 2) vorge: 
ſchlagen. (Notiz. No, Z1. pag. 144.) : 


Beiträge zur medicinifchen Topographie des In— 
nern von Geylon *). 


Nichts iſt belehrender für ben Arzt al die Beobachtung bes 
Menſchen in den verſchiedenartigſten und gemiffermoßen entgegen: 
gefegten Glimaten, im Zuftende der Givilifation und des Lurus 
und in dem Zuftande, worin er noch ben Thieren am nächſten 
ſteht, und in Verpättniffen, an welche feine Narur fih Jahre 
lang gewöhnt hat, und in ſolchen, welche eine plößtiche und aufe 

.*) Aus den Notes on tlıe medical Topography of the In- 
terior of C-ylon, and on the Health of the Troops em- 
ployed in the Kandiau Proyinces etc. with brief re- 
marks on the prevailing disease, By A. Marthall, 

„London 1822. $, a 





tan J ‚breit, d. ha ſo groß; wie die Beitſtelle 


Climaß 


9 


fallende Einwirlung zeigen, In dieſer Hinſicht iſt das Werk des 
Den, Marjhalı einc,nigt unergichige Quelle von Belehrung, 
aus mweldy’r hier einiges ausgehoben ‚werden fp 
» Die Ceyloneſen oder Condyaner (dus ven tern don Geys 
lon) find Eräftige, zur Ertragungnvon’Anftt engungen) gefdidte 
Menſchen, und, in ihrem äußeren, Benehmen nnfanftyhernfthaft, 
ceremonids und, anſt andig. In«Beziehung, auf ‚geifkige Bewer 
gungen feinen fie in dem vollen 34 ber. hole De Stoiker 
zu ſeyn⸗ An Verſtande mangelt es ihnen dar'nifcht, Aber fie eil 
gen felten einige warme Anhaͤnglichkeit, und’ niemals eine Teiden? 
ſchaftliche Deftigkeit. ‘4; Geſellige Zuneiguagen) wöhnvellende,@es 
finnungen befigen fe nicht, -&ie find. weiber gaſtfreundſchaftlich 
noch mitleidig, und bas Unglück Anderer betraſten fie mit einem, 
merkwürdigen Grade von Steichaultigteif.'' Sorft find fie artig,' 
ohne Aufrichtigkeit; zeigen seine gemiffe Wurde rin ibwem Beneba' 
men, ı begehen aber die ‚allermiedertwäditigitmn „Handlungen; runbı 
während. fie allem Anſcheine nach ſehr ernſthaft ſind, ‚geben: 
ſich mit den undedeutendſten Ogen ab, Ihr moraliides GE 
führt iſt vdllig vernichtetz Men haben ſie eine —26— Bor: 
ftellung von Recht und Unrecht:Widrrrechtlich keit/ Betrum tige 
Berftellung  und« Falſchheit find, ſo allgemein, daß ſie ouf bie, 
weiche. fie ausüben, ‚ger. Leinen Schatten, werfen; und für b 
Gefühl von Schaan“ ſcheinen fre Yonih unempfängtich zu jeyn. — 
Polyandris und) das Auefetze vor! Kindern‘, beſonders werde 
— enge Sea 9 nn Fe ort mu 
$ bie unter ‚Einwohnern hextſchende „Krankpriten, ans, 
langt, fo. find al — 5 adftdem Podens 
Epidemien die Krämkheithr, dere Sddrzugtich) hirle Opfer Hinz 
raffen. Alle andern Kenn ejeiten ———— ig ſeiten, wie 
an —* *9 BEE ya — Die Popwas 
ion ift fonft,,viel.arößen gemefenz zu naroßen. tnweh. 
che ſich von EN A RE Rh —* ebirgen vs 
Innern erſtreckt, finden fi prächtige Ruinen von ſchoͤnen großem 
Gebäuden und Zempeln. Die Erbauung biefer erftaunlihen 
Werke muß eine lange Arbeit von einer großen Menſchenmenge ger 
koſtet basen, und weifet cuf ſtarke Population in frühen Zeiten; 
da jegt die Gegend herum dde und umbewohnt von Menſchen iſt, 
wenn nicht zufällig ein wandernder Veddah⸗Stamm dahin geräth. 
Die Hebammen der Kandier müffen ziemlih aefhidt ſeyn. 
„Wenn eine obere Extremität vorfällt, fo verfuden fie felbige 
zuruͤckzubringen.“ Und wenn ihnen das Zurüdbringen fehlſchlaͤgt, 
fo wird eine Hand in den Uterus eingeführt, bas Kind bri dem 
Füßen gefaßt und fo die Geburt bewerkiteligt. Cie unterbinden, 
den Nabelftrang mit einer Ligatur. Die Placenta laffen fie nicht 
über eine Viertelftunde zurüd; Tobald fie abgegang n ober ent: 
fernt ift, wird um den Leib der Frau eine Binde gelegt und I 
Tage lang beibehalten Während der Zeit wırd Ingwer um 
Pfeffer innerlich gereicht, drei bis vier mal ein warmes Bab be; 
reitet, und mit der Abkochung gewiffer Kräuter gemiſcht. 
Nah 14 Tagen wird ein altes Bad verordnct. Hr. M. fagt, 
daß nadı der Verfiherung der Hebammen, gefährlihe Blutungen 
ihnen niemals vörgefommen wären. j 2 
Der zweite Theil von Hrn. Ms. Werk betrifft die Geſund⸗ 
heitöverbältniffe dir verfchiedenen Truppen, welde im Innern 
von Ceyton gebraudht werden, und beginnt mit Benierkungen 
über die phyſiſche Gonftitution und Gewohnheiten der Europ 
der Malayen, der Gaffern und Indier, welche dort um 
Truppen Xbtbeilungen bilden, ‚As 
Die Europäifcden Truppen werben fehr gut zenaͤhrt, und 
find meiftens dem leidigen Arracktrinken ergeben, der unge: 
mein fit iſt. Ihre Krantheiten find gewoͤhnlich en des 
d der Unmäßigkeit, . - 
Die Malıpen konımen Kauptfählih von Jova und Du 
* 


Se ſind unter der mittlern Groͤße ——— 


tca, 
* ihre unteren Er⸗ 


haben einzu merkwaͤrdig lungen Rü 
tremitäten find in der Regel kurz u 
Regel find fie mäßig und enthaltfam, 
nr Di Mai 
gencigt, befonders Pneumonie, | 

Aud, werden jie leigt don. enbem 








ur einige find dem 
zu Beujtranfheiren 
wind ſucht und Aſthma. 
iebern befallen, weun 
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fie den Urſachen derfelben erponict werben. Gewöhnlich nimmt 

daffelbe den intermittivenden Typus an. 

Die fogenannten Eaffern find Afrikaner aus der Nachbar— 
{haft von Mozambique, Cie haben einen unterfegten Bau, dod) 
iſt ihre Bruſt ‚oft ſchmal und platt. Ihre „phyſiſche Conftitution 
iſt lang und beſizt wenig Energie oder Reproductionskraft. Gei— 
fig find fie pafiid, torpid, aber wenig. zu Klagen geneigt“, Sie 
find Bruftdefhwerden und cahektifhen Krankheiten unterworfen. 
Schwindſucht un) Vergrößerung bee lymphatiſchen Drüfen, wird 
oft bei ihnen beobachtet. Selten werben fie von endemiichen Fiebern 
befallen, wenn dieſe auch ihren nachtheiligen Einfluß bei anderen noch 
fo häufig äußern. Folgende Thatſache ift befonders merfwürdig. 

„In der Abſicht, almählig eine Vermehrung der Afrikaner 
in Eeylon zu veranlaffen, wurden mit den Männern immer auch 
eine Menge Weiber dahin gebracht. Mean -bewilligte den Wei: 
been eine gratis Portion von Lebensmitteln, und eben fo erhielt 
auch jeder neugeborne Knabe eine Portion angewirfen vom Tage 
feinee Geburt an, Diefe VBorfihtsmaaßregeln aber führten zu 
nichts. Faſt alle von Afrikunifhen Elterm gebotene Kinder ſter— 
ben, nod) ehe fie bas 10. oder 12 Jahr erreihen. In der frü- 
beiten Jugend fehen fie dick und geſund aus, aber vom fechften 
Sahre an nehmen fie ab, werden mager und.flerben gewoͤhnlich 
vor ben Sahren ber Mannbarkeit *)74, 

Diefer hohe Grad von Sterblichkeit unter ten Abkoͤmmlin— 
gen ber Kafern kann weder daraus erklärt werben, daß fie von 
den Eltern vernachläffigt würden, nod weil fie großen Anſtren— 
gungen ausgefezt wäcen. Auch die Kinder welhe von eingebores 
nen Weibern ſtammen, aber einen Caffer zum Water haben, find 
eben fo fehr Krankheiten unterworfen, und gedeihen eben fo ſchlecht, 
"als die vom Afrikan. Abkoͤmmlinge. „Diefe halbſchlächtigen Rad: 
tommen ſterben gewöhnt. noch früher als Rinder v. Kaffermuͤttern.“ 
‘ Die Hinduer werden gewöhnlih aus der Präfidentfchaft 
Madras geſendet. Sie haben einen feinen ſchlanken Körperbaur, 
Sie find mäßig, nuͤchtern, unterwürfig und leicht in Ordnung zu 
halten, Die Krankheiten diefer Race find verhältnigmäßig ſehr 
einfad.. Wechſelfieber find nicht felten nnter ihnen. Bei fchnellem 
Uebergange ber Temperatur, werben jie auch von acuten Ent: 
zündungen, befonbers ber Lungen und des Darmkanals befallen. 
Ste find jedoch ſehr unreinlih und dieß mag die Verbreitung 
der Kräge unter ihnen begünftigen. 

Aus der dritten Whtheilung des Werkes welches die herrfchen: 

sen Krankheiten befonders behandelt umd durd) die Ergebniffe vie- 

lex Leihenöffnungen erläutert, fol! vieleicht bei einer andern Ge: 

Tegenheit noch einiges aufgenommen werben. 

* *) Eine aanz Ähnliche Beobahtung hat man in Beziehung auf 
die Mamluken in Aegypten gemacht, welche immer durch neue 
Einwanderer erſetzt werden muͤſſen, weil fie ſonſt aue ſterben 
wuͤrden. 





ME ei im, 


Hr. Dr. Krüger-Hanfen erzählt in Gräfe = Walters- 
Journal II. 4, unter der Rubrik inversio uteri completa: 


Bibliographifde Neuigkeiten. 


Traite de Mindralögie, par M. Pabbe Haüy ete. seconde 
edition, revue, corrigee et considerablementaugmentde 
par l’anteur, Paris, 1922. 8, (on diefer zweiten fehr 
vermehrten Ausgabe ber daffüfhen „Abhandlung der 


Mineralogie‘ Haben wir bie jest den erften Theil, und 
den Atlas erhalten), " „N 


„Die mittelbare Yuskultation, (das Hören mittelft des Stethofcop’e) 
© ober Abhandeung über bie Dingnofiik ter Krankheiten der 
Lunge und des Herzens, auf das neue Erforfhunasmittel: ge— 
gründet. Bon RT, Di Laennec 2. Nad) dem. Framjdz 
ſiſchen im Auszuge bearbeitet. Erſte Abtheilung. Weimar, 
822, 8. Mit 4 Tafeln Abbitsungen. Die zweite Ab thei⸗ 
fung wird naͤchſtens auch ausgegeben, (Diep Werk kann aus 
zwei verfehiebenen Gefihtöpuncten betrachtet - werden, ein: Mal 

en fo fern es unfere Kenntniß ber Pathologie der Bruftein- 
semside erweitert, dann indem ed ihre Dingnoftit ſicherer ma⸗ 


—— — 


werben; 


r) von einer 70jaͤhrigen Frau zu Bristom, die ſeit dreißig 
Jahren an fauftgroßem prolapsus uteri inversi leibe, 
welcher plöglich im einem MWochenbette entftanden fey, zwar 
Beſchwerden verurfache, Die fonfb gang geſunde Frau aber 
doch nicht himdere, ala Botenfrau ihren Unterhalt zu ee 
2) won einer azdern, welche, nach ihter einzigen 
Entbindung, Jahre lang an Blutungen und Schmerzen gelit 
ten habe, wo dann ein in vagina liegender birnförmiger ute- 
rus inversus für einen. Poiypen, gehaltem und Kite Kigatur 


angelegt fey, die man aber wegen eintretenden Ohnmad;= 
‚ten babe abnehmm muͤſſen 5; wo man, nachdem das: Uebel 


als Inverfio erkannt, vergebliche Verſuche zur Repofition 
gemacht habe; wo die Frau jegt von allen heftigen Blut— 
verluſt frei fe, nah dem Gebrauch tes won D. H. 8, 
verordneten ferrum oxydulatum nigrum mit extvac- 
tum Ratanhiae,. normal menftruire, und, von allen Ner— 
venleiden befreit, jest in Begriff fen, wieder zu, heirathen — 
Dor Kurzem wurde vor den ‚Wiener Patent > Sintienzims 
merhuͤten gewarnt. Nad) den zu Münden 'angeftelften 
Verſuchen beſteht die Maſſe diefer Srauenzimmerhüte aus 
Baumwollenzeuch, welches Buch Kreranitzer Weiß (Bleiweiß), 
mit verſchiedenen Farben vermengt, "gezogen „it; den Platten 
wird die Politur duch ſtarkes Preſſen ertheiltz das Bleiweiß 
haftet aber des Preffens und ber Eiebrigen Stoffe, mit, denen 
es verſetzt ift, ungeachtet, nicht im: Zeuche, fondern trennt ſich 
bei der geringfien Erfhütterung davon, und kann daher, 
wenn es auf den Hals eines Frauenzimmers oder in Spei— 
fen und Getränke fällt, zu einer Bleiveraiftung Anlaß ges 
beit, deßhalb iſt gegen den Ankauf der Hüte gewarnt wor⸗ 
ben. — Eine neubenugte Heilanftalt, im Innern Ruß— 
lands, iſt das Sarfer Schlammbad. "Im Gouvernement 
Taurien befinder fich der Salzſee Saok. Starke Sonnen: 
bige verdampft im Juli und Yuguft das Waffer an den 
Ufern des See's, und treibt es eine halbe Werft „gegen 
den Mittelpunkt zu, wo im Auguſt das Kochſalz in be— 
traͤchtlicher Höhe kryſtalliſirt wird. Die num vom Waſſer 
entblöften Ufer, deren Schlamm einer zarten Salbe ihn: 
lich wird, werden alsdann als ſalziges Schlammbad be- 
nutzt. — Dee Gedurtsherfer Congteft verfichert, gegen 
frampfhafte Nigidität des, Muttermundes und dadurch ab- 
norme Geburt, die Snjektion eines Belladonnablätter= Aufs 
guffes ſehr wirkſam und vortheilhaft gefunden zu haben, 


chen und erleichtern fol, Wie nun auch Einige bad Gtetho- 
feop (Notizen No, XII. pag. 185.) gering anfchlagen wol: 
ten, fo wird doh in patholoaifher Dinfiht nur Eine Stim- 
me über den Werth dieſer Schrift feyn, welche in hohem 
Grabe verdient ſtudirt zu werden. N — 
Novae Doctrinae pathologicae auctore Broussais in Fran- 
co -Gatlia divulgatae suceineta Epitome, quam apho- 
.rismis centum conseripsit Henfieus Spirta Dr. med, 
et chirut&. in. Acad. Georgia Augusta Iegens. Goet- 
" tmp.,'1892: 8. Eine Ueberſicht, welde ber Berfaffer, ber 
fie i "inter 1820 1821. zu Paris” aufhielt, aus den 
Vorke ſungen und der Klinit Brouffais‘s fo wie aus deſſen 
Schriften aus den Erläuterungen bie er von ben vorzuͤglich— 
fen Schülern deſſelben erhielt und aus ben biefe Lehre be= 
#reffenden Streitfhriften zufammengefieht Hat, und welche ſich 
durch Klarpeit empfiehlt, 
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ya Humboldt, ‚heilt in feinem Ein sus erfihienenen,QBerfer- 

I aux Re; gions en en ales u weh), T oninent, 

hr —V— 3u Runen Yale der Erfahrungen 
ai? die er, wahtend Fer H “ängen Un t8 in dem Hropt- 
ſchen Amerika ‚über dien — buy dien lern 
bir Para y antun 
igenıhumlichksiten dieſer ſ n, 
viel vLitht — und, Die Pu Hd. 
bisher nur aus "vagen und" h Ha " Norisen anderer 
—— kannten. 00 
Klage Humboldt), ‚nie * den — Südar 

m Inden» „als. den Dringfo oder dem Rid de da Magda: 

a geibufft hat, der kann ſich Eeinen Sort davon X 
wie man jeden Augenblick des Lebens durch Diefe geflügelien 
Juſekten gequält werden, und ie ganze Landitrichr durch fie 
fa) unbewohnbar gemacht yekh n foͤnnen · Mag man immer 
die größten, Seunerzen ohne Wueren ertragen onnen, mag 
man auch das fcbhafıejte Ineereffe”an den Gegenjtäinden baden, 
die, Han unterfucben will, dennoch wird man ünaufhorlich durch 
die Mosqutos ganeudos Jeuſen und Tempranerox davon 
— dienfichnin Salt Des mean und Haͤnde nie⸗ 
a aſſen die, erder mit A re. smigen, Ruͤſſeln durch⸗ 

hr Se in } 9 mo M Aa, 
ſiches Huſten Nas Nieten € dman in frrier fur 
fürediemiimuäh Audy giebt Die —— las mos eas die 
Dual der Fliegen⸗ in den Miſſſonen, die hart am Orinbko— 
von ung QUER HOIRHUDER ran „liegen, einen. unerfd&pfs 
9 "Stoff, zur Unterhalrung am Mürgen, 


Zegnen fi * 
Perſonen, ſo ſind die eriten Fragen, welche fie an einätter 
—& ſolgende: Wie haben Se dieſe Macht die Zaneudos 
gefunden? Wie werden es !- ure die zu —— 
ne. bieter ſehr Haren ige Rn 
nzig nad), der? * gtroben 
J— Ei Undurhst Shi BE Ama 
erdem nach foralen, seht a afferiiixenden bin. 
& damährien, daß dieſe 
Fahdpläge in der heißen Zong au Hrn # age, Br . 
als man wohl Denken düri 2, Aöcebenen,. d | — 
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einem dichten Dämpfe. angefült. 
dunkeln Orr, 3-3. in die Srorten bei Dd 
burs, einen überhängenden Ararnirbioß , 
blickt dann nach der von der Somue Belt 
ſo ſieht man Wolfen von, Mosiuitos, die, in 
dicht find, je nadıdem diefe, Thiere ih, Ve 
men und. taftmißigen De 3 oder — 
Ju der Mifiion, San Borga, Ad. Die DW Sjugds je His 
Ng ſcher als zu Farichara , allein in. den Naud üles yu 

res und haupelächhlich zu —— ER le 

fagen, ihr savamıun. +J Kalle .d ein. rg 
giebt, wo der Menſch, Be der —— 5 ie s 
unterworfen it. Ueder den sten Breitegrad bin wie 

etwas weniger gellochen ;.aber,auf,d RT Ad Ui. 
Suche weit Ihmershafter, eil Aus Sm Kunz — 
ſtille die Yaut_reizbarer, machen. * 

Selange mau. meiter n , 100, 5* — 
braumge den Waſſer ihre Anfang ne er die man.gei 
lich fdmwarze Waller (aquas-negwas) nennt, z. B. all 
Uter des an Fi eg i —2 io Ye , fo —— 
man einer Ruhe, ich moͤchte Bi, , ein nepmatigien 
Glüuͤcke Diele Fuͤſſe Tem & Er dur ind un —— 5 
gem, altein die ch nakenartigen Inſetten Minen ‚> gl —* 
Krotodilen, die a n zen ein wenig Fälter ald 
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Band feiner. Beine aufmerkfant, damit wir eing gu Hauſe ers 
Ihlen Fönnten, „was. die armen Mönde in den Wäldern des 
Saffiguiare. von, den Mosiuitos zu leiden hätten. Da jeder 
Stich einen. Eleinen ‚hwarsbraunen Punft hinterloͤßt, ſo waren 
feine Beine fo geiegett, ‚Daß. man Mur mit Mühe die werde 
Serbe feiner Hant duich die Flecken hindurch erkennen Founte. — 
So erilat es fi, me der Pater, Guardian eiiten Laienbru— 
der, an dem er ſich achen will, gewoͤhnlich nach Esmeralda 
dick, oder: su. den Mosgquuos verurtheilt.“ In den farb— 
fofen Gewaͤſſern ſcheinen ſich meiſt ©pecies aus dem Genus 
Sımalaum aufubalten, während am Mubapo und Rio Negro 
weiſt uur ſolche vom Genus Culex haufen. 
So weit. von. der geogrgphiſchen Verbreitung dieſer Thiere. 
Es märe.zu, wuͤnſchen Daß, ein geſchickter, Entomolog die 
verfdiedenen Species dieſer ſchaͤdlichen Inſekten an Ort und 
Stelle, Nudiren ‚Eönnts, ‚Die moß ihrer, Winzigkeit in dem 
‚Haushalte. der Natur eine wichtige Role ſpielen. Wichtig 
und. bemwiefen if, daß die verſchiedenen Arten nicht zufammıen, 
fondern. jede zu einer gewiſſen Tageszeit ſchwaͤrmen, oder wie 
ich, Die Milfienars, zecbt ‚nam ausdruden, „die Wade beziehtt.‘’ 
gehenden Wechſel hat man, einige Minuten und oft eine 
Nierteltunde Nuhe. Don halb 7 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Abends, wimmelt die Luft von Mogquitos, die nicht, mie ei: 
Aige Reifende, behaupten die Galt unſter Miden, ſoudern 
Re der iegen aben. Dieß ſind die Simullen von der Sa: 
mi ——— Latreille⸗ Ihr Siich iſt fo ſchmer;z⸗ 
Hark Wie Derjriige Der Stomoxes ECopope calcitrans). Da, 
‚00 Da ‚© De die, Daur Durdpährt, hat, bleiot ein Elei- 
wer „brgunrorner legs uch „per Don ertapaltiem Blut her> 
ruht. Eine Stunde war Sonnenuntergang, merden die Mos— 
„seits von, eier, Kleinen Att Mucken, ‚den Temprtaneros, Kd« 
„chölly Die, deshalb, fo heipen, weil, ie auc bei Sonnenaufgang 
‚erjmeinen und die faum 1%. Stunde bleiben, Nachdem ſie 
‚snuen, 6 und.z, Uhr verfehmunden ‚find, und man nur we— 
‚tige Minuten, Ruhe gehabt har, wird man von Den Zancudos, 
“einer andern Muckenart mit ſehr laugen Fußen, angerallen. 
Stich dieſes Thiers iſt Sußerft ſchmerzhaft, und die Dars 
nad), falgende, Geſchwulſt dauert mehrere Wochen. Es ſumumt 
‚wis fie Müden,: nur ſarter und sedehnter, und ılE ein 
— — während der Tempranero die Dammerung 


3 A t. mar“ . . 
+ Yuf der, Reiſe gon Garthagena nad Sta. Fe de Bogota 
‚ kenierkten wir, im Thale des. Nıo grande de la Magdaleıa 
„ atuichen: Wompor und; Honda, daß, die, Zancudos die Luft von 
Elbe Adends-bis, Mitternacht verdunkeln, gegen ‚Mitrernacht 
‚ aber: abnehmen und 4 Stunden lang verfhminden, dann Aber 
Soden Malle, — wiederfehren. . Auf dem Srigoto 
frdk man ‚seiten, wirkliche Zagmäden,, und Die Zancudos auf 
 „.kenen, Stibiwen gehören, gewih verſchiedenen Atten an — 
9J —— D eben geſehn, wie. dieſe Tropeninſekten bei 
ihren Eribeinen und ‚Verf ominden nad) gewiſten Regeln ver: 
sten. „Zu. beflinimten und. unveränderlihen Stunden beuöl- 
sit. ich, in dexielben. Jahreszeit und Breite die Luft mir den 
fciben. Bewohnern uud unter einer Zone, wo der Barometer 
sur EL alles ſo wunderbar ol sig auf 
„einander Falgt.. „könnte, man beinahe mir geſchloſſenen Augen 
dei. Bag. und Nacht I tunde beſimmen da, ninlt Dieje au 
den beridiedenen Gejumfe ‚und Stehen Der, Inſekten arten 
aen Enge nu tung) u Hu Real TanınaiR. 
Auf den Shlffen. Magdalena und Guayaquil ‚allein. unter 
chied ic). 5. Schr, deutlich derſchiedene sten von Zancudos. ") 
"ı)Cwlex cranopennis,abdomine,fusco, piloso, an- 
„muslis sex albis;,alis ‚oaeruleis,„iursis albo annulatis. 
sp horax fusco - ater, pilosus. „ Abdomen süpra fusco- 
eaerulescens, hirtum, annulis sex albis. Alae caeru- 


leae, splendore. semi - metallico, viridenti- venosae, '" 


saepe pulyeruleniae, margine externe cilisto, Pedes 
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Die Euler Südamerikas find gewoͤhnlich an Flügeln, Bruft- 
fü und Süßen azurfarben geringeit „und ſchilern durch ihre 
verſchiedene Punktirungen metallaͤrtig.· Hier, wie in Europa 
find die Maͤnnchen, welche ſich durch ihre flaumigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner auszeichnen / ſehr ſelten, und man wird nur von den 
Werden geſtochen. Da jedes der Letztern mehrere hundert 
Eier legt, fo erklart ſich hieraus, wie ſich dieß Ungeziefer fo 
ſchnell vermehrt. Schifft man die großen Stroͤme Suͤdameri— 
ka's hinauf, fo bemerkt man, daß die Erſcheinung einer neuen 
Species von Euler jedesmal einen Nebenfluß ankundigt. 

Bringen wir alſo Die bisher angeführten Beobachtungen 
in eine kurze Ueberſicht, fo ergiebt ſich Folgendes. Die Mu: 
jtifos_ und Maringouins erheben ſich nıdt äuf die Berghoͤhen 
der Cordilleren bis In die gemaͤßigte Region, wo die mittlere 
Temperatur unter ı9 bis Centigrade iſt. — Sie fliehen, 
bis auf Wenige Ausnahmen die fdnvarzen Gewaͤſſer, und trodne, 
undewaldere Stellen, und halten ſich Daher nur an ſolchen 
auf, wo der Saum des Waldes nicht durch dürre Ebenen von 
den Fluͤſſen getrennt iſt. Man kann alſo von dem nllmähligen 


Ausſichten der Wälder eine Verminderung dieſer ſchaͤdlichen 
Inſekten erwarten. 


Die Eingebormen, fie mögen Weiße, Mulatten, Neger 
oder Indlaner feyn, haben alle,ıfo gut wie die Europier, von 
dem’ Stiche der Infekte zu leiden. Nur die Wirkungen Die 
derſelbe hervorbriugt "find Bei den verſchiedenen Menſchenklaſ⸗ 
fen verſchieden. Wirdedieſelbe giftige Flüſſigkeit in die Haut 
eines Eupferfarbenem Iudianers und mn die eines neulich an— 

ekommenen Eurdpuers deponirt, ſonverurſacht ſie bei ‚dem 
Erſten keine Geſchwulſt awaͤhrend fie bei dem Letztern harte, 
von heftiger Entzundung begleitete Blattern zur Folge hat, 
Die mehrere Tage ing Ichnerzen- | 

So verſchieden iſt die Thaͤtigkeit des Hautſyſtems nad) 
den verſchiedenen Graden der Irrſtabilitaͤt der Organe bei je⸗ 
der Menſchenrage/ Ja, jedem Individuum.“ — Doch daß die 
Indianer eben ſowohl Dusch die Stiche leiden, geht daraus 


fusci, ibiis hirtis tarsis imigrioribus, annulis quatuor 

niveis.. Antennae maris pectinatae- J 

Habitat locis paludosis ad’ ripam Magdalenae flumi- 
nis, prope Téneriffe ʒ Moinpox, Chilloa, Tamalameque 
eaet. (KezuoNovogranadensi.) 

2) Gwlex lineatuis, violaceo -fuscescens; thorace fusco, 
“utrinque'linea longitadinali „ı maculisgue ‚inferis argen- 
teis ; alis-virescentibpsz abtomine ‚annulis sex  ergenteis ; 
pedibus '&bro - fulscis;N postiegrum tibiis, apieibusque albis. 

Hasitat ad contluentem Tamalamequen in ripa. Mag- 
dalenae Tumninist (Regno'Novogranadensi,) 

3). Culexzferox Siupro\cheruleo' aureoque) varius,  anrnu- 
lis quinque alöis.inferisy(halis. vireseentibuss, pedibus ni- 
gricanti-caeruleis ; metallico splendentibusz posticis lon- 
gissimis, basi'Apieeque niueis. et NEYy ig 

Omninum’maximus'differt ı0anQ. haemorrhodali 
Fab. cui pedes quozfie|casrulei ‚ıthorace, superne cae- 
ruleo'etlauro maculato za, eyamıopenni corpore 
superne caeruleö; (pelibusshaud'annalacıs, haud fuscis. 
An)! Nhatin’Mategt: pln257%, 1 )us®) munslumimun 

Sn Habitatiad ripamlihundatamı fluminis Guayaquilen- 

"isis,/ipröpe San Boröhdon.;Regno; Quitensi.) 

4) Crlexchloropiterws,hvinidisy  annulis quinque al- 
bis; alis virescentibus, pedibus fuscis ad basim sublus 
mer: — 

Hahitat cuni praecedente — —— 

t ws viridi fuscescens, annulis octo 


νι as wiresceruibus,; maculis tribusı aykicis, alrocae- 
302} Bar dies äninierisg pedibusfuseis, basi,alba. 


me Haare C. Feroceiet G5 ehloroptero in 
pain Ridıde-Guayaquil propier las Bode- 


gas de Bahaoya, 
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hervor, daß fie fi beim Rudern unaufhoͤrlich mit dev flachen 
Hand chlagen um die Inſekten zu vertreiben. Die Dromaquer, 
eines der darbariſchſten Voͤlker, fennen den Gebraud) + der 
Müdenfiore, die ’fle aus Palmfaſern weben. Zu Higuerote 
fdlafen dio farbigen Leure, wie gejagt „ häufig im ‚Sande ver 
u om den Doͤrfern des Nio Magdalena: luden uns die 
40 ein, auf den Hauptplaz neben der Kirche, mo 
—3 orndieh der Umgegend verſammelt, auszuruhn, ins 
dem die Nähe des Viehes den Menſchen einige Ruhe vers 
ſchafft. Die Indianer am obern Orinoko und am Karfiquiare 
haben kleine Zimmer ohne Feuſter (fg: hoxnitos, ın welche 
man durch eine fehr niedrige Deffnung aut ‚dem Sauche krie · 
chen muß. Sobald man nun. die Inſekten durch Rauuchern 
daraus vertrieben har, fo verſtopft man die Oeffnung. Allein 
die Abweſenheit der. Mosquitos muß man durch die heiße und 
ſtockende Luft theuer erkauſen. 

Die in Suͤdamerika gebornen, oder lange wohnhaften 
Europäer leiden weit mehruals die Indtanens Kber utgendlch 
weniger als ihre erſt neuerdings. ausgeſchiſſten Landelzute. 
fo hegt michi dem Die der Haut, wie einige Reiſende 
behauprem Own Urache daß Die Stiche in dem Augenblite, wo 

mau fie empfängt, weniger ſchmerzhaft finds 2ludy, iſt nicht in 
der befondern Diganniation der Inregumenteider Indianer der 
Grund: N ſuchen/ daß vem Stiche weniger Geſchwulſt, and 
entzundliche Symptome fotgen; ſondern dieß legt ander, ver 
edenen nerobſen Reubarkeit des Hautſyſtems. Dieſe Reiz⸗ 
acktit wird vermehrt, durch ſehr warme Kleider, Bun: hen 
— — Getruaͤnken durchadie Gewohnheit an den W 
Den du uhr und, wie auch ſeibſt die Erfahrung gelehrt er 
durch zu ſchnell hintereimander wiederholte Bilder Dieſe 
ten machen zwar die alten — ſchmetzloſer/ aber gegen 
friſchen empfindlicher. | 
Da die Muſtikos und die) Maringouind zwei Drittel ihres 
Lebens im Waſſer zudringen, ſo Darbatan ſich audpe wundern, 
daß dieſe ſchaͤdſichen Jurekten sum den Waͤldern deſto ſeltener 
werden, je mehr man ſich von den großen Stroͤuen entſernt, 
welche dieſe durchſchneiden. Sie ſcheinen die Orte zu lieben, 


wo ihre Verwandlung ſtatt gehabt hat, «und. wohin lie wieder, 


ihre Eier legen wollen: Daher gewöhnen ſich die Judianer fo 
ſchwer an das Leben im den Miſſſonen, wal ſſe daſelbſt unter 
einer Dual ſeufzen, die ſie in ihren eg üchen Wohnfigen 
faum Fennen, und fliehen bald eder den, Waldern zu. Die 
Milfionen ſind in dieier- Hinſicht ehr fehlerhaft angelegt. 

Die kleinen Inſekten dus der Famile der Reingceres fols 
Ten von Zeit zu gen Wanderungen machen. Zuweilen fieht 
man am gewiſſen Orten zu Aufaug der Hegeuzeir Arten er: 
ſchemen deren Sucher mans Frühen: noch Wehr.gsfühlt hat. 
So fügte man ung auo&ınn 


kannt, und daher: die Nacht uber: Ruhe gehabt. Selt den 
Jahr 1801 aber, habe ſich Die große Mike: mit blauen &lügeln 
(Culex —— fo häufig eingeſt ellt, daß die griuen Ein: 
woher zu Sımirı nicht meht ruhig ſchlafen Kbunsen. 
moraftigen Candien. der. Inuſel⸗-Baru hoͤlt ſich die Kleine Fliege 
Eafafi auf, die dem unbewarfaeten: Auge. kaunoerkennbar tt, 
und-fehr ſchmerzhafte Geſchwulſte hervorbring Man muß die 
baumwollenen Gewebe, diesalg 
Fang DDR note Tanktare oldlichenet Kal am M 
ich Infekt, welches glücklicherweiſe ſonſt ziemli AEL., 

, sieht im Januar vard, den Canal von. Mahates 
rules hinauf. anktinsses 

Geringe gModifitationen. in der Nahrung und im Klima, 
fheinen bei den naͤmlichen Aten derMuſntos und Marin: 








„Jänig, aber für fehr' zutr 


Kin Ri 
entfliehen aus verfaulten Stoffen und — 
„wg: de emzunden Das Blur” Dak’diady ben 


sam Magdalenenfuß,,man habe, ), 
vor Zeiren hier von CulexAbten nur den Jejen «sten ) J 


In J 


agetze dienen, naß 55 
die Zwiſchenzaͤume dringen 


—— 
Cataralten, su Esmeralda und Mendavaca. Au , 
daiena ‚wird Der Culex cyanopterus vor Allem an 
Chillon und Tanıalamequg gefürchtet. " Dort if er atößer und 
färfer uud har jhmärzere Berne. Man kann fi des —— 
ermehren, wenn man die Miſſtondte über die Grhbe, Gerrini ig. 
feit und Blutgier der Modäuitos in verfchiedenen‘ Gegenden 
des Fluſſes ſtreiten hört Dieſe Eriheitufgen m Bar Trdjt 
ſeht mertwurdig; allein hnlſche auch ber größer a nun⸗ 
en bemerkbar, So verfolgt Das Krofdoil zu 30 Hg % 
enſchen, während man „ih zu. Neus Barcelona im Rio 
vers mitten unter diefen Carnivoren furdytios dater. "Die 
uars von Maturin, Cumanteoa und von der Landenge or 
ananıa find, um Vergleich mir denen anı vVern Drinofo, frig 
Die Indianer wiſſen ſehr gur, daß vie Affen aus den Bi 
jenen Thale leicht zu zähmen find, mährend andere von der⸗ 
ſelben Species, die anderemo gefangen verden er Haungets 
ſterben, ebe fie ſich der Dienfbarkeſt unterziehen. Noch n ber 
liegt das Beifpiel vom Seo pin zu Camaua, der von dem: 
—90 auf der Friäftenieinfel, Tamtaifa, zu Farehagens pn» 
Gugha vuil ehr Ihrer zu unteridjeiden , "aber midhe finde 
det, als der Scorpio entopaelis DER Tudlidyen Frankreiche 
ai Ki der andere tbrit beumfuhigendere Zufälle beranfekt, 
8 ſelbſt der, Schrpis oecichntes von & Spanen und der Ber 


berei. 

Die Leute in Amerita haben fh, gerade 
ten in Europe, über die Heilſanfen 3 — 533 * 
tholegiſchen Erferdungen, Sütene geslder, dee 

m den verfäitederien Provinzen“ —5 
©o haͤlt man am a — IR 


j} 
—6 e Aberlh — — N ee 
ma, dor dem Tabardi Schar 
BROS — — aeg und, 
an den dußerit ungefunden Ufern’ des a 3 
Krankheiten auf Die Moszuitos. — ‚die a 
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gouins ın der Wirkſamkeit Des Gifts, weiches dieſe Thiere 

aus ıhrem ſcharfen und am untern Ende gesähnten: Me ' 8 a en — utteſn, © ZB u diefe 
fel entladen, Verömderungen hervorzubriugen dem Orte, ,.,,, „.? {eben Ar — Pflegen die Creolen 
noko finden ſich die biutgivrigiten *) Saferten ‚bei. n wei. ist &, — — — 
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der Stich⸗ der Mosquitos die Organe zur Einſaugung der 
Miasmen geneigter macht. Iſt man nonate lang bei Tag 
und Nacht der Dual diefer Inſekten auegeſetzt, 10 verurfaast 
die beftändige Reizung der Haut fieberhatte Bewegungen, und 
unterdriier vermoͤge der ſchon vor Alters erkangten Wech ſel⸗ 
wirkung des Nut? und gaſtriſchen Syſtems Die Funktionen 
des Bagens. Man fingtsan, an Unverdaulichkeit zu leiden, 
die Entzundung der Haut erzeugt häufigen Shweiß; man kann 
feinen Durft, nie üben; und auf die immer wachjende Un— 
geduld folgt bei Perfünen von ſchwacher Konftitution eine 
Niedergeichlagerhern' des Geiſtes, welche Das Einwirken alter 
franfheiterzeugenden Einwirkungen fehr befördert. Heut zu 
Tage, ſind es nicht ‚die, Gefahren, der Schifffahrt, die wilden 
Sndianer, Schlangen, Jaguard und Krokodile, die man auf 
den Reifen durd) jene Stußfandle fürdrer, fondern „el sudar 
ylas moscas@ der Schweiß und die liegen). 

Wer fange Zeitoin den, von Mocquitos befeindeten Länz 
dern gelebt hat, der wird, wie wir, Die Erfahrung gemacht har 
ben: daß es gegen dieſe quoaͤlenden Inſekten Fein, gründliches 
Mittel gebe, Die Jndianer ſalben ſich mu Onoto, Siegelerde 
odder Schildfrötenferr eın, und ſuchen dennoch die Injeften un— 
aufhörfidy durch Schläge mir der fladyen Hand zu verragen- 
Alle Mücenflöre, Toldos ꝛc. find wegen der großen Hitze die 
fie. hervorbe. ngen und der volltommenem Aunthängkeir, die fie 
erheiichen, une riraglich. Ein ſchwacher Wind, Raͤucherungen 
uno ſtͤrke Geruͤche ſchafſen in Gegenden, wo die Mosqun os 
fehr zahlreid und hungrig find nur unerhebliche Erleichterung. 
Mir Unrecit.behauprer man, daß dieſe kleinen Thiere, den ei: 
denthumlichen Geruch des Krokodils flirhen. Bei Bataillez, 
zwächen Carthagena und Honda, wurden wir fuͤrchterlich von 
den Roeſuiſos gepeinigt, waͤhtend wir ein ıı Fuß lauges 
Krokodil tesirten, meldes die ganze Umgegend mir feinem 
Duft erfüllte. Die Indianer empfehlen den Geruch von ver: 
branntem Kuühmſt als fehr wirkſam. Weht ein ſtatker von 
Nogen vegleiteren Wind, fo verſchwinden die Mosquitos auf 
einige ‚Zeit. Am graufamften ſtachen Nie, wenn ein Gewitter 
im. Anzuge iſt (onderlich wenn, Feine Negengüffe auf Die Ent: 
ladupg der Elekiricität Folgen. — Stete Bewegung ıft Hud) 
das befe Mittel gegen den Stich der Tnfeften. Der Zuncudo 
fuirint lan ge umher, bevor er fie) niederläßt. Nat er ſich aber 
eımntal feitigefaugt, fo) fann man ihm an die Fülgel greifen, 
ohne dab er Furcht zeigt. Während er faugt, hält. er die bei⸗ 
den hinerſten Füße in der Luft ſchwebend, und laͤßt mag ihn 
nad Gefallen, ohne ihm zu fören, fangen, fo wird die Stelle 
nicyt ſchvellen und volkommen ſchmerzlos ſeyn. Entlader nun 
das Infekt Die aͤtzende Feuchtigkeit erft ım Augenblick mo v8 
verjagt wird? oder ſaugt ed diejelbe wieder eın,, wenn man 
es nach Gefallen feinen Durſt füllen laͤßt, Ich mürde mid) 
für die lehtre Meinung enrfariden. Denn wenn ich dem 
Oulex leyanopferus ruhlg die Ruckſeite meiner Hand hinhielr, 
fo war nitfangs'der Schmerz nfehr, heftig und „verringerte fid) 
1 dem Moape, ats das Infekt fortfuhr zu (augen. Auch ſtellte 
ic: den. Beruch an, dab ich mich, mir einer, Nadel, in Die Zand 
frac), und. die Wunde mir zerquerichten Muſttkos einrieb, dens 
nod) blieb io von aller Geſd wulſt befteit. Die reizende Feüch⸗ 
tigkeit der Dipteres, Nemoceres, in welcher Die Ehemiker ins 
dei nod) Feine Küchen Ehgeninefien haben erkennen koͤnnen, 
bifinder, ſich, wie, bei,den Ameiſen und andern KAyınenopteres 
in. befondera Drüsen: -und wird mwahridemlid) zu ſehr vers 
heilt uno folglich geidhmwächt, wenn nan fi Die Daut mit 
dem ganzen zerquerichren Thier einreibt. »r3 


Ein Erdbeben, im Himalaya: Gebürge. 
(Bruchſtuͤck aus dem Journal of a Survey''to explore'the 
Sourees of ihe River Ganges and ‚Jumna, by Capt. 


J. ‚A.-Hodgson.,. nid L, 
Bon den- Muͤhſeligkeiten des heutigen Marfches ers 
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muͤdet, hatten wir ung: zur, Ruhe begeben, als wir 
zwifchen ro und za Uhr Abends durch Erdjtöße aufge 
weret wurden, Wir ſtuͤrzten aus dem Zelte, und waren 
hier ‚Zeugen der Wirkungen des Erdbebens und der 
grauenvollen Lage, im der wir uns befanden. Unfer 
Zelt fand zwischen ungeheuern Felſenmaſſen, von denen 
eittige Über 100 Fuß im Durchmeſſer hielten, und die 
wahrfcheinlich alle bei früheren Erdbeben von den üͤber 
uns befindlichen Felfenhangen herabgeftürze waren. Die 
ung umgebende Scene, die der glänzende" Mond mit 
allen ihren Schrecken befeuchtete, war fuͤrwahr graufend. 
Beim zweiten Stoß rollten von allen Seiten Felfen von 
den Pits hevab dem Flußbette zu. Das dadurd ber: 
vorgebrachte graßliche Getoͤſe laͤßt ſich eben ſo wenig be 
ſchreiben, als es je aus meinem Gedaͤchtniß ſchwinden 
wird. Nachdem das Krachen der in der Nähe herab— 
ftürzenden Bloͤcke vorüber war, hörten wir noch dag 
fhresliche Tofen in fernen Schluchten. "Mir VBangigs 
keit blisften wir zu den über unfern Haͤuptern befindlis 
chen Selfen-binauf, in der Erwartung, daß der naͤchſte 
Stoß auch von ihnen einige Fragmente abreißen wiirde, 
wo wir dann ohne Rettung verloren !gowefen wären. 
Doch die VBorfehung fuͤgte es fo, daß ſich in diefer Nacht 
feine Stoͤße mehr ereigneten. Dieß Erdbeben ward in 
der ganzen Ausdehnung des Gebürgs und den nordweft 
lihen Theilen Hindoftans-heftig-verfpärt. 

Fruͤh Morgens begaben wir uns auf das linfe Ufer, 
wo fich eine, etwa ı50 Ellen breite Sandfläche befin— 
det z müber einer! mit Daumen’ bewachfenen "Ebene von 
20 Ellen) Durchmeffer erhoben ſich beſchneite Felswande, 
unter denen wir weit ficherer waren. Zwar verurfachte 
Nachmittags das Schmelzen’ des Schnees oft, daß Fleine 
Feloſtuͤcke in der Nahe unſers Aufenthaltsortes herabfielen, 
allein wir konnten ihnen dadurch ausweichen, daß wir dem 
Fluſſe zuliefen, welches auf dem rechten Ufer nicht am; 
gieng. Wir maßen die Höhe der Felſenwand, unter 
welcher wir ung wahrend des Erdbebeng befunden hat 
ten, teigonometrifch, und fanden 2745 Fuß. 

Heute den 27. und auch den folgenden Tag vers 
fpürten wir wieder eine leichte Erperfchütterung. Befes 
ſtigter Thermometer ::78°5, freier : 68%. — Gangautri 
liegt über der Meeresflähe, nah Hrn. Ra ymond's 
Methode Mit dem Barometer zu meflen: "10,515 $., 
nad Dr Huttons Methode 10,306.30% Die mitt 
leve Breiter des Ganges betrug hier 43 5., feine Tiefe 
den 26. Mat im ganzen „Bett ziemlich. gleichförmig 18 
Zoll. Indeß war ſeine Waſſermaſſe, wegen des Schmels 
zeng des Schnees, jetzt taglich in Zunahme, und auf 
unferm Ruͤckweg (den .2.. Suni) betrug die Tiefe 2 Fuß 
und. auch. die, Breite. hatte etivasg zugenommen. Auch 
floß. das Waſſer nochmals durch mehrere Seiten sRanale, 
und im ‚Ganzen mochte, fich das Volumen etwa verbopz 
pelt, haben. 

*8 ‚Die Neife "ipiede im Sommer 13920 vorgenommen, 
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Neue Thermometer Vergleichung. 


Zu Plomeuch, in England, hat ein Beobachter ſol—⸗ 
HERR a angeftellt (am 5. Juni). Es wur 
den, — empfindliche Thermometer aufgeſtellt ; ei⸗ 
ner in die ſreie Luft in Sonnenfchein, der zweite in. die 
Luft aber einer zuruͤckprallenden Waͤrme ausgejeit, der dritte 
an einen, Kaltfeljen, der den, Sonnenſtrahlen ausgefegt 
war, der vierte an eine, mit Gyps uͤberzogene Mauer; 
ein fünfter an nackte Gartenerde; ein ſechſter au ‚die 
Schiefer eines Dachs nnd der fiebente in den, Schatten, 


Die, Reſultate warens 


1) frei an der Sonne 87:11:98 :93 
2). frei, imwefleftirter Hitze 86.94 96 
2 An Kallkſtein 93 118 109 
‚4) Onpsinanyen 91,98: gu 
5 Öartenerde 10.1281 116 
6) Schiefer 117120 -138 
„m Schatten 284 841 


Die Beobachtungen der erſten Zahlen⸗Columne ſind um 
114 Uhr, die der zweiten um nz, die der dritten um 
1 Uhr angeſtellt. Die, Hitzen der Gartenerde iſt fehr 
oT Bei der erſten Beobachtung mar dee Hoden24 
Grad waͤrmer als die Luft, beiinder zweiten gar 28%. 
Auch die: Dige am Kaltſtein iſt ſehr betrachtlich. 


Miscelflen 


Der Weingärtner Vetter gu Stetten in Wuͤrtenberg, 
hat. einen, an. feinem Hauſe in die Hoͤhe gezogenen 
Traubenſtock, Notheldner, welsher im Jahre 1796 geſetzt 
wurde. Dieſer einzige Traubenſtock, 32 Schuh) indie 
Lange und 18 Schuh hoch gezogen, truͤg im heurigen Jahre 
1291 volltommene Trauben, welche über einen halben Eimer 
Wein verſprechen — Rennthieve in Großbrittan— 
nien. Die Bemühungen des Hrn. Bullock find nicht ohne 
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— Ahern Dar 
Fälle, durch welche die entfchiedne Wirffamfeit 


des Begießens niit kaltem Waller bei Opiat: 
Bergifiungen bekraͤftigt wird. 
(Bon Septimus Wray, London medical Repository.) 
Erſter Falt. gZu An ang Januar 1821 ward 
ich zu Mad. L. gerufen, w eine halbe Stunde vors 
ber etwa 2 Unzen Laudanum verſchluckt hatte. Sch fand 
fie in einem Zuftand tiefer Eritarrung im Bette liegend.‘ 
Ihr Puls war weit fehnellee als gewoͤhnlich, ihre Pur 
pillen waren erweitert.“ Ale mir zugangiichen Mirtel 
wurden vergebens angewandt ‚ur fie aus der Lethargie 
zu erwecken. ee den obiwaltenden Umſtanden konn— 
ten feine innern Mittel verordnet werde * Hierauf 
wandte ich die kalte Aruflen an X ER iedne 
gute Wirkung hervorbrachteAIch ließ einen großen Schoͤpf⸗ 
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Erfolg geblieben. Eine Heerde Rennthiere befindet fih in 
Irland auf den Guͤtern Sir. WM. Mahon; eitie anr 
dere Heine Heerde in Scholland auf, den weſtlich von 
Edinburg gelegenen Bergen. Die Weibchen haben Junge 
geworfen und gedeihen ſo gut wie in Norwegen. — 
Sicherung gegen Blitz. Sit H. Davy empfiehlt 
in einer Vorleſung, die er in der Royal Institution zu 
London hielt, folgende Mittel, um fid während eines 
Gewisters vor dem elektriſchen Fluidum zu fihern. Er 
bemertte, daß in Ländern, wo ©emitter haufig und hefi 
tig find, ein Spazierftoc nur fo eingerichtet werden 
diirfte, dab man aus jedem Ende deffelben einen dicken 
Eifendraht hervorziehen könnte, von welden der eine iu 
den Boden geſteckt wuͤrde, und mo dann die Spitze 
des anderen’ g bis 9 Fuß Aber der Oberflähe der Erde 
feyn wurde. Wer dann den Blitz zu fürchten habe, 
brauche, nur den Stos indie Erde zu ſtecken und fich 
einige Ellen davon ‚auf die. Erde legen; indem der Blitz 
durch den Eiſendrath des einfachen Apparatsı in die Erde 
fahren und den Menfcen verfhonen werde, — Poli: 
tiſche Zeitungen melden aus Breda vom 5. Zuli, daß 
man am ‚Ende, des, Roſendaalſchen und Sternbergfchen 
Babes bei Grundlegung einer großen a 5 Ellen 
tief unter der Oberflache des Waſſers die nigberbicibfel 
eines in dieſer Tiefe geſtandenen Taunnengeholzes gefunden 
habe. Die Tannen ftehen keſt mit der Wurzel in der 
Erde ; allein die Spisen find abgehauen. Mexkwüͤrdig 
ift es, daß dieſe Bäume, fait gang verzehrt und fo ſchwam⸗ 
mig geworden find, daß man ſie mit einem Meſſer leicht 
durchſtechen Konnte. Wenn fie jedoch einige Tage] der 
Luft ausgeſetzt waren, fo wurden fie wieder hart und 
brennbar... Man. muß auf; ein. fe bes Arer der Fans 
nen. fließen, da, wie. betannt, die Tannentinde Jahrhuns 
derte lang unter dem Waſſer ſich befinden: kann, ohne 
weich zu werden. 


Muh Wi. sh - 
eimer voll kalten Waſſers ing Zimmer bringen, und. ein 
Quart davon aus einem Deren’ mit Gewaltowider ‚Kopf 
md Bruſt ſchuͤtten. Gleich bei der erften Application 
ward die Kranke dadurch aufgeregt, verfiel aber auch aldı 
bald wieder in. ihre vorige, Eritarrung —5* Jaft 
felbe Verfahren ıunabläflig fortgefegt ‚worden, ‚fing ſie 


Sieh Be e., ‚Dann würde Weineffig und 
gereicht, und ſobald ſich die geringſte Neigung zum Schlafe 


zeigte, die kalte Affuſion wieder vorgenomm m fol 
genden Tuae ich Die Freude, die —— 


hergeſtellt zu ſehn· + —R 
sZweitemFalk: Ein in ber Chancery⸗ 
Gaſſe wohnender Herr, nahm in ei fall von Ver⸗ 


zweiſelung · wegen etlitte nen Seldveriuſts⸗ 23: Unzen Lau⸗ 
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danum. Gleich nach vollbrachter That ſah er feine Thor⸗ 
heit ein, und ſchickte den Marqueur des Kaffeehauſes, 
wo er ſich damais befand nach einem Arzte. Sogleich 
ward ein Bomitiv gereicht, das nur geringe Ausleerun⸗ 
geu zur Folge hatte, und der Patient alsdann in. feine 
Wohnung gefahren. Als der Kutfcher anhielt und den 
Schlag öffnete, fand er jenen in vollkommner Erſtarrung 
ar Boden liegend. Sest wurde ein anderer Arzt und 
icy herbei gerufen. Sener kam früher an, und vers 
srönete die gewöhnlichen! Mittel, ohne bleibenden Erfolg 
zu bewirken. Bei meiner ‚Ankunft fehlag ich alsbald vor, 
daß die kalte Affufion, auf Kopf und Bruſt verjucht wer: 
den ſollte. Nachdem ſie nur ein Paarmal, auf diefelde 
Weiſe, wie, in dem „vorigen Fall, angewandt worden, 
ließen die ‚tiefe Starrſucht und die Übrigen beunruhigen: 
den Symptome, unverzüglich nach. „Am. folgenden Tage 
Hagte,der Patient uͤber Kopfive) und, Schmerz. im Epi— 
gaſtrium. Erſteres ruͤhrte ohne Zweifel von dem Einfluß 
des Opiums auf das Nervenſyſtem uud letzteres won den 
haͤufigen Vomitiven her, „die der Kranke zu ſich genom—⸗ 
men hatte. Beide, Übel wichen indeß bald den Adern: 
fäffen und ‚andern; antiphlogiſtiſchen Mitteln. 

Dritten Fall. Den 1% Mat, ıg22 ward ich in 
der, Nacht zus Mad. Dr, einem, aͤußerſt zarten Frauen⸗ 
zimmer wong Jahren, gernien,, die um halb eilf Uhr 
2 Unzen Laudanum in dev Abficht verſchluckt harte, fich 
das Leben, zu ‚nehmen. Da mich andere, Gefchafte ab; 
hielten, fo ſchickte ich meinen Gehuͤlfen mit der. Inſtruk— 
tion, die, kalte Affuſſſton, und. fobald die Schlingkraft 
wolltommenchergeftellt feyn würde, Vomitive anzuwenden. 
Sollten fich fehr bedenkliche Symptome einftellen, ſo hatte 
er den: Auftrag; mich holen zu laſſen. Dies letztere ges 
ſchah auch. in der Kürze. Als ich ins Zimmer trat, be⸗ 
nachrichtigte mich jener, er haͤtte es für zu ſpat gehalten, 
irgend etwas zu unternehmen, und dies alfo unterlaſſen. 
In der That ſchien die Perſon bei meiner Ankunft faſt todt 
zw feyn. Wahrend, Anſtalten zur Falten Affuſion getrof⸗ 
fen wurden, ſuchte ich jene durch verſchiedene außere 
reizende Mittel zu erwecken, aber umſonſt. Die Pupil 
‚few waren erweitert, und gegen den Schein, eines- Lichts, 
das man Dicht vor dieſelben hielt, faſt, unempfindlich. 
Der Puls konnte zuweilen gleich ſchwachen Wallungen 
gefuͤhlt werden, und der Koͤrper hatte noch einen erheb⸗ 
lichen Grad von Wärme, Nachdem Kopf, und Bruſt in 
eine erhabne Lage gebracht worden, ſchuͤttete ich ein Bek⸗ 
ten voll kalten Waſſers mit, Gewalt gegen den Kopf, vo: 
durch, ein deutliches Zucken in den Geſichtsmuskeln her— 
borgebracht ward. Rachdem ich dies Verfahren nur wes 
nige Sekunden hintereinander. fortgeſetzt hatte, ſtieß Die 
Kranke einen klaͤglichen Schrei aus, wie dieß bei ſolchen 
der Fall iſt, die im Waſſer beſinnungslos geworden ſind, 
und wieder exwachen. Nachdem die Affuſion noch einige⸗ 
mal angewandt worden, mußte die, Kranke mit betraͤcht⸗ 
licher Schwierigkeit ein ſehr ſtarkes Brechmittel ſchlucken. 
Doc), kaum war; dies geſchehen, als fie, in ihre fruͤhere 
Erſtarxung zuruͤckhel, gus der fie nur durch haͤufiges Dr’ 
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gießen mit kaltem Waſſer erweckt werden konnte. Hier— 
anf hob man fie aus dem Bette, und ließ fie, bloß mir 
einem Hemde bekleidet, zwiſchen zwei Derfonen im Jim: 
mer aufs und abgehen. Dabeir vdurde das: Begießen im⸗ 
mer fortgejest, ſo daB fie ich gleichlam in, einem fort 
twährenden Regenbad befand. Etwa eine Balbe Stunde 
nachdem das Brechmittel angewandt worden war fing 
dayeibe an, leicht zu wirken; die ausgebrochne Sübftanz 
roch ſtart nuch Laudanum. Das Wörtiren wid durch 
warmes Waſſer und ein neues Brechmittel beguͤnſtigt 
und nachdem der Magen entleert War, Weinefſig und 
Waſſer in Menge verordnet. Der Anwendung die er 
Mittel ungeachtet, verſel je in einen ohnmachtahhlichen 
Zuſtand, aus dem fie nur durch tiederholtes Begießen 
aufgeregt werben konnte. Machdemm die ßanze Behand: 
fung etiva 5 Stunden gedauert hatte, eriangie der Puls 
mehr Grarte, und aus dem ganzen Außern det Patien⸗ 
tin ergab ih, daß die Lebenskrafte wiederkehrten. Nach⸗ 
dem die fruͤher angegebenen Mittel 6 Srunden lang, fo 
oft es nöthig ſchien, angewandt worden waren, glaubte 
ich die Perſon in ſo weit hergeſtellt, daß man ihr, ohne 
bie geringſte Gefahr einige Stunden lang Ruͤhe ver⸗ 
ſchaffen konnte Sie Aitt nur noch einige Tage! hinterher 
an Schwache. Narnıyıl nud eun od 

Anmerkung Kurze Zeitz ehe ſich der zuerſt an⸗ 
geführte Fall zutrug warde meine Aufmerkſamkeit zuerſt 
anf die Anwendung der kalten Affuſton durch ſolche Um⸗ 
finde geleiter, die einer Storung des Syftems durch 
unmaßigen Genuß des’ Dpiums gewiſſermaßen aͤhnlich 
waren OS ward namlich zu einem Kranken gerufen, 
der’ ſo viel Brantwein zu ſich genommen’ hatte, daß er 
ſich im einem von Wuth wegletteten Delirium befand. 
Da es hier nicht moͤglich war, Aderlaäͤſſe oder innere Mit: 
tel anzuwenden / ſo nahm ich meine Zuflucht zur Falten 
Affuſton, in der feſten Überzeugung, daß der Wahnſinn 
entitanden fey, indem das Arterienblut in groͤßerer Maſſe 
nach. dem Kopfe getrieben wurde, als daß es die Venen 
auf einmal einnehmen, und durch die Seitenſinus zu⸗ 
ruͤckfuͤhren Lönktem‘ Da alſo, meinen Anſicht der Sache 
nach, durch eine Verlaͤngerung diefes Zuſtandes, die Ca⸗ 
pillar⸗ Gefaͤße des Gehirns ausgedehnt werden mußten, 
und beider) Zartheit ihrer Bildung und der weißen Subs 
ſtanz des Gehirns Lebensgefahr eintreten konnte, ſo glaubte 
ich den Kranten nach einer Methode behandeln zu muͤſſen, 
die jener Erweiterung der Geſaße vorbeugte. 
bekanntlich die Thatigkeit der Arterien durch die Kalte 
ſehr vermindert wird, ſo ſchritt ich zu jenem Mittel, 
und der Erfolg uͤbertraf meine Erwartungen. 

Auch der Dr... James, Copland Hat in dem Lon- 
don. medical, Repository einen Sal bekannt gemacht, 
woner das Verfahren, des, Dr. Wray unter ahnlichen 
Umſtaͤnden mit dem beften, Erfolg, anwandte. Nur. mos 
dificirte sen daſſelbe in ſo fern, daß er, nur den, Kopf mie 
kaltem Waſſer begießen den Hals, Die Bruſt und den 


übrigen Korper aber trocken abreiben und warm halten. ließ. 
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1rszaul WI g 
Heilung einer ſebt großen lange verfannten ana: 
ftomofirenden Pulsadergefhwullt durch Unter⸗ 
bindew ‘der Earotis, 
Don HEh, Yattifon, Profefor an der Unverſtiat von Mary: 
2 land in Amerika. *) 
NT Eh ısjähriger junger Mann. hatte eine ſehr große 
reihe deren. Mitte die Gegend des antrum 
Iishmorianum einnahm, ‚aber, da die Wände dicfer 
Höhle zerſtoͤrt waren, 
ſtreckte; fie trieb das Auge, gegen die Naſe hin hervor, 
drang, in das, Naſenloch der linken Seite, füllte es 
aus, . drückte auf, dag, seplun narium, fo daß die 
Nafe gauz eutſtellt mars; Dabei wagte fie nach) außen, be; 
traͤchtlich hervox; die Geſchwulſt war. faft fo groß, tie 
der, Kopf, eines meugebornen Kindes, und erſtreckte ſich 
von dem linken Mande der Naſe bis, zu dem der Luft: 
roͤhre gegenüberliegenden Nande des sternocleido - ma- 
stoideus, 
03 Das. Übeh hatte ſich zuerſt bei dem Kranken in 
feinem. zehnsen Sabre gezeigt, war von mehreren Chis 
vurgen für, einen, Polyp gehalten. Es waren. auch, in ‚dies 
fer Vorausfesung zwei Operationen vorgenommen. Das 
erſtemal hatte man den in dem Naſenloch erfiheinenden 
Koͤrper als Naſenpolypen mit Ligatur und Zange extir— 
piren wollen. Als aber die Backe ſehr zu ſchwellen an: 
fing, und man nun den Polypen im dem antrum ent; 
ſpringend glaubte, hatte man die vordere Wand, mit der 
Trephine ausgebohrt, und nachdem „die Geſchwulſt „fo 
biosgelegt worden, den Verſuch gemacht, ihn auszufchneis 
den. Die Blutung war aber ſo heftig, daß man bald 
mit der Operation aufhören mußte | 
Die Krankheit hatte nun faft zehn Jahre lang be: 
fanden, und im Laufe diefen Zeit hatten ſich oft die hef—⸗ 
tigſten Haͤmorhagien eingeſtellt, die immer wieder. Echrten 
und den Kranken in die größte Gefahr‘ feßten Hr. P. 
entſchloß fich zue Unterbindung dev tcarotis zder Erfolg 
war vollig guͤnſtig· Gleich nach der’ Unterbindung. ver; 
minderte fich die Gefchruntft,n das Rlopfen darin hörte 
anf, und unter antiphlogifiiicher Behandlung verminderte 
fih mit der Geſchwulſt auch die Verunftnltung, von 
welcher nur die, von den durch die Krankheit veränder; 
sen Knochen abhängige ;ı Verdickung der Seite des Ant: 
liges zuruͤck geblieben une. 790 3m 
Hr Maunoir zu Geneve hat einen Fall mitgerheilt, 
(vergl. Omodei annah'di tmedicina, 1822), wo we; 
gen einer für ein Aneurysma gehaltenen Geſchwülſt, die 
aber wahrfheinlich eine annftomofitende Pulsader⸗ G⸗ 
ſchwulſt war, die Unterbindung dericarotis uber ein auf 
die Arterie gelegtes Charpiebaͤuſchchen temporär angelegt, 
und nach drei Tagen wieder abgenommen worden, nachdem 
feine Pulſation ober der unterbundenen Stelle mehr ges 
fühft wurde. Die Geſchwulſt fchien einige Wochen nach der 
Unterbindung Heiner zu werden, wurde aber nachher wies 


*) American medical Recorder Nr. 17. Jan. 1822. 
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ber fo groß, wie fie geweſen, und das einjige, was 
durch die Operation gewonnen worden, war, dan bie hefs 
tigen Schmerzen und Schlafloſigkeit aufgehört hatten. 
Doch war der Kranke, "als die Geſchichte niedergeſchrit⸗ 
ben wurde, ſchwach und abgemanert, Und iſt ohne Zweis 
fel indeſſen geftorben. "In einem ſolchen Falle iſt ſich 
wohl auf die temporaͤre Unterbindung am wenigften zu 
verlaſſen. 


Schwarzer Uri. 


Aus ber Abhandlung des D. Marrert in den Me- 
dico chirnrgical Transactions weiß man, daß diefem 
einige Fälle vorgefommen waren, wo ſchwarzer Uriu 
ausgeleert wurde. Folgendes ift das’ Nefultat der chemi: 
ſchen Unterſuchung, welche auf D. Marcetts Erſuchen, 
D. Prout mit dergleichen ſchwarzen Urin Anftellte. 

Der Ruͤckſtand, der von dieſem Urin durch Ab— 


‚dampfung zuruͤckbleibt, enthält nicht Allein keine Harn: 


keinfäure (lithiſche), "wie ſchon D. M. bemerkt hatte, 
fondern audy feine Spur von Harnſtoff (urea). 
Obgleich das Zugiegen von verdünnten Säuren feine 
unmittelbare Veränderung der Farbe des Urins zu Wege 
brachte, jo bildete fi doch, nach dem die Fluͤfſigkeiten 
ruhig geftanden, Tängfam ein ſchwarſes praecdipitat, 
über welchen die Fluͤſſigkeit Burchfichtig , aber wenig ge⸗ 
farde bleibt. ai 
Das fo erhaltene ſchwarze Praͤciplitat war faſt ganz 
unaufloͤslich, ſowohl in Alkohol, als im Waſſer, in der 
Warme wie in der Kälte, Es Iöfete ſich aber ſchnell 
auf in kalter koncentrirter Schwefel: oder Salpeterfäure, 
und bildete damit eine dunkelbraun gefärbte Solution. 
Wenn man aber die Sauren mir Waller verdünnte, fo 
ſchien die ſchwarze Subſtanz wieder unverändert präct + 
titt zu werden. Durch Huͤlfe der Hitze aber  jerfesten 
dieſe Sauren dieſelbe. Die ſchwatze Subſtanz loͤſete 
ſich leicht in den firen Alkalien und in den alkaliniſchen 
Subkarbonaten auf, indem fie ſehr dunkele Auflsſungen 
bildeten. Hinzugießen von Waſſer veränderte diefe So⸗ 
lution nicht, aber hinzugegoſſene "Sauren praͤcipitirten 
die Subſtauz dem Anſcheine mach unverändert, Wenn 
Ammonium als Auſtoͤſungsmittel angewendet wurde, und 
der Überſchuß durch Abdampfer bis zur Trockenheit weg⸗ 
geſchafft wurde, ſo erhielt man ein ſchwarzes oder dunz 
kelbraunes residuum, welches eine Verbindung von der 
ſchwarzen Subftan; und Ammonium zu ſeyn ſchten und 
folgende Eiyenjehafter zeigre 57310 aan! De ns 
Es war [ehr auflöstich In’ :afeh und mie Agenten 
Kalt erhist, gab es den Gert’ von Ammonium. Doch 
ſchien die ſchhwarze Verbindung durchaus keine Neigung 
zur Kryſtalliſation zu habecc. ana 
Wenn man auf einer Glasplatte die amoniakaliſche 
Trockenheit verd 
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Aus der Aufloͤſung jener Verbindung in Waſſer, 
werden durch ſalzſaures Baryt, jalpeterfaures Silber 
reichtiche braune Niederfchläge gefaͤllt, eben ſo durch 
ſalpeterſaures Queckſilberoxyd und ſalpeterſaures Blei; 
allein ſalzſaures Queckſilberoxyd (Sublimat) bewirkte kei⸗ 
nen Niederſchlag, und der, den man durch eſſigſaures 
Zink erhielt, war von blaßbrauner Farbe. 

Aus diefen Verſuchen fließt nun D. Prout, 
daß diefer merkwürdige Urin feine fhwarze Farbe der 
Verbindung eines beſonderen Princips mit Ammonium” 
verdanfe, wie D. Marcet fhon aus feinen Verſuchen 
vermuthet hatte; er iſt Überdies geneigt zu glauben, daf 
der ſchwarze Stoff felbft, fo wie er aus dem Urin durch 
die Wirkung verdünnter Säuren erhalten wird, als ein 
neuer mit Eigenfihaften einer Säure begabten Körper, 
betrachtet werden könne. Hei der geringen Quantität 
aber, womit D. Prout feine Verſuche anftellen mußte, 
war es unmoͤglich, vollftändig und entſcheidend die Natur 
des Koͤrpers auszumitteln; er ſcheint jedoch hinreichend 
Harakteriſirt, als eine eigenthuͤmliche Saͤure, und als 
eine ſolche, welche mit der Harnſteinſaͤure (oder vielmehr 
mit einigen Verbindungen, welche dieſe bilder, wenn fie 
mit Salpeterfäure behandelt wird) eine größere Analogie 
hat, als irgend ein anderer gewöhnlich in dem Urin vor: 
gefundenen Stoff. 

Wenn ſich dies bei weitern Unterſuchungen beſtaͤ— 
tigt, fo ſchlaͤgt D. Prout vor, dieſe neue Subſtanz, 
wegen ihrer ſchwarzen Farbe, Melanie» Saure zu nennen. 


Miscellen 


Hffentliche" Blätter melden aus Stockholm vom 2. 
-Auguft, daß dort eine der gluͤcklichſten mediciniſchen Ent: 
derungen die, Aufmerkfamkeit des Publikums feſſelt. 
Man wußte bereits längft, daß der Bauer Pehr Anderf 
: fon in Südermannland, der als Sprecher des Bauerns 
ftandes einem der vorigen Keichstage beigewohnt hat, 
in feinem Lehne die eingewurzeltften, für unheilbar erklär: 





Bibliographbifde Reuigfe 


Histoire naturelle des Crustaces fossiles, sous les rap- 
ports zoologiques et geologiques, savoir les Trilsbi- 
tes par Alex. Brongniart ete. les Crustaces propre- 
ment dits par Anselme Gaetan Desmarest etc. 
Paris 1822. 4to mit 11 Nupfertafeln. (Diefe „Naturgeſchichte 
der foffilen Cruſtaceen“ ift den Naturforſchern fehr willkommen; 
da die in denn Dictionnaire d’histoire raturelle gelieferten 
Auszüge der Arbeiten beider Verfaſſer ſehr aufmerkſam machen mn: 
ten, auf diefes Werk, welches fich dein größern Werke Cuvier’s 
sur les ossemens fossiles, anfchfießt.) 





Drimeralguellen zu Kaiſer-Franzensbad bei Eger, Hiſtoriſch medici⸗— 
niſch dargeftellt von D. E. Dfann ze, und phyſikaliſch chemiſch 
uuterfuht von D. B. Tronmsdorff ıc Berl: 1922. 8. m. K. 
Die Schrift gewährt den Aerzten einen willkommenen Beitrag jur 
gruͤndlichern Kenntniß und Beurtheilung der betreffenden Heilgnellen, 
‚und den Nichtaͤrzten einer Anleitung zum Gebrauch deifelben. Der 
erſte und dritte Abſchnitt, von Hrn. Profeffor-D., behandelt die Lage 
und Eigenthümlichfeiten von K. F. B. und die Wirfung und An: 
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ten vencriſchen übel durch Raͤucherungen vertrieb. Um 
ſich mit eigenen Augen zu überzeugen, lieg dag Geſund⸗ 
heitssCollegium den Mann, unter Zufagung deg Koftener: 
fages, nach Stockholm kommen, und feine Kunft im Stadt 
Kurhauſe verfuchen, wo fich 8 Angeſteckte Befanden, bei wel 
hen die Merkurial: und Dratkur beide nicht angefchlagen 
hatten. Diefe wurden durch die von Anderjion angewands 
ten Mittel völlig geheilt. Sechs feirdem hinzugefommene 
Patienten hat er wiederum in der Kur. Der Prafident 
des Collegiums, Hr. v. Weigel und einige andere Arzte 
find feinem Verfahren mit der genaneften Aufmerkfamteit 
gefolgt, und haben das bünbigfte Zengniß darüber ausge: 
ſtellt. Man erwartet darüber in den Abhandlungen der 
Arztlichen Gefellfehaft einen vollfiandigen Bericht zu lefen. 
(Worauf wir natürlich fehr gefpanne find.) — Der Prof. 
der Chemie zu Cambridge, Hr. J. Cumming hat der 
dafigen Philosophical Society über einen dort befindk; 
hen Blaſenſtein Bericht erftattet, welcher 32 Unzen toier 
gend, 1756 fpecifiiche Schwere und 154 Zoll im Um— 
fange hat. Der Kern beſteht aus Blaſenſteinſaͤure, dat: 
über liegt detrachtlin viel von der kleeſauren Kalk: Ba: 
tierät, auf welche Lagen der dreifachen Kryſtalle folgen, 
bedeckt von einer Lage Dlafenfteinfaure; die aͤußerſte Schicht 
befieht hauptsächlich aus dem ſchmelzbaren Blaſenſtein. — 
Das 2te Sin von Hra. P. Tertor’s Neuem Chiron, 
enthält einen befonders (ehrreichen Auffag : iiber den Fun- 
gus, die Struma teslicnli, eine Krankheit, die durch die 
Dperation der Kaftration nicht darf entfernt werden, weil 
immer darauf die Lumbal- oder Inguinal-Druͤſen zu 
ungeheuern Maffen anfchiwellen und das Lebensende des 
Kranken fehnell herbeiführen; . aus, Beobachtungen von 
D. M. Giert zw Augsburg. — Abr. Thom, Lowe, 
Analus, observavit Haemorhagiam urethrae, for- 
san ex arteria penis aneurysmatica oriundam, 
erectio..ibus concomitatam, qua saepissiıne repetita 
ac sanguine permulto, non numquam usque ad 
quatuor libras amisso, aeger, valde emaciatus, 
mortuus est. ! 


iten. 


wendung der Mineralquellen, to beſonders die vergleichende Zuſamm 
menſtelung der Quellen vom Franzensbad mit aͤhnlichen Minerals: 
waſſern meine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen hat, Der zweite 
Abſchnitt von Hrn. Hofrath T. enthält die Analyſen von der Franz 
zensquelle, der Luifen =” oder Badequelle, Des Falten Cprudels, 
der Salzquelle, der Gasquelle und des Mineralſchlaums. Die Be: 
frandtheile aller Franzensbrunnenmoore find 1. umzerfegte Pflanzen⸗ 
fafer, deren organifches Geivebe zum Theil noch zu erfenuen ift. 
2, Aufloͤsliche Theile, a. in Waſſer aufloͤsliche: gelbfaͤrbender, Fohlen: 
ftoffreicher, vegetabilifcher Ertraftioftof, und ſchwefelſaurer Kalk, ſchwe— 
felfoure Zalferde, fhwefelfaeres Eiſen, ſchwefelſaure Thonerde; 
b..in Mffchol ouflösficye: erdharzige Eptraftivitof. 3. Unaufloss 
liche Theile: Zhonerde, Eiſenoxyd, feiner Sand, 

Beobachtungen Über die Wirkſemkeit des Apenrader Seebades, von A. 
W. Meuber,phnfifus zu Apenrade). Erſtes Bändchen. Schles⸗ 
wig 1822. 8. Enthoͤlt auger einer, Seſchlchte des A. Seebades, 
eine Menge wichtige Beobachtungen Uber die Wirkung des Ger: 
Bades.) Eh, - En 
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Bemerkungen zur „Erleichterung der chemifchen 
Analyſe der Duell» und Mineralwaͤſſer. 
WVon John Dalton. 
Es muß jedem ı anfmerkfamen ‚Beobachter einleuchz 
ten, daß auf das phyſiſche Wohl ganzer Familien und 
die. Ordnung des geſammten hauslichen Lebens das noth— 
wendigſte Beduͤrfniß, das Waſſer, einen ſehr weſentlichen 
Einfluß ausuͤbt. Ohne Zweifel iſt die Beſchaffenheit des 
Waſſers von der groͤßten Wichtigkeit für die Geſchafte 
des Backens, Brauens, „und viele andere, die mit der 
Dereising der, Speiſen in Verbindung Gear fo. wie 
auch für das Waſchen und Bleichen der leinenen und 
baummwollenen Zeuge, und andere Verrichtungen,, welce 
die Neinlichkeir bezwecken. Eben ſo ſehr beruht beirmanchen 
Handwerkern vieles auf der Beſchaffenheit des: Waſſers, 
und auf den Methoden, es fuͤr ihre verfchiedenen Bes 
dürfniffe tauglich zu machen. indem. man es in einer 
zweckmaßigen Form darftellen kann, \ 

Die meiſten Schriftiteller betrachten die: Unterfus 
hung der Waͤſſer als eine Aufgabe, deren Loͤſung große 
Kenntnis und Ubung in der Chemie erfordere;_aber die 
neuern Fortfchritte in diefer Wiſſenſchaft haben ‚es viel 
feichter gemacht als ſonſt. Es ift wahr, daß die häufige 
‚BVerfchiedenheit der Beſtandtheile, und die geringen 
Duantitäten, in denen. fie vorfommen, den Muth fehr 
niederjchlagen, wenn es daraufiantömmt, die Art und 
Menge jedes fremden Beſtandtheils zugleich zu unterfus 
chen; beide können jedoch ohne große Mühe unterfucht 
werden, wenn man ſchickliche Mittel dazu anwendet, 
und vielleicht kann eine Heine Übung eine Perſon, ohne 
tiefe allgemeine Kenntniffe in der Chymie, fähig. ma: 
machen, eine ſolche Unterſuchung vorzunehmen. 

Die meiften Brunnenwaſſer, welche in einiger Tiefe 
in der Erde quellen, enthalte Kalk, aufdeldſt durch eine 
oder mehrere Säuren, befonders,durch Kohlen und Schwe⸗ 
felfäure. Von diefen Salzen beſonders dem stohlenftoff; 
ſauren und ſchwefelſauren Kalt; erhalten die Brunnen 
waͤſſer die Eigenfchaft, welhe man Hätte nennt; eine 


Fre din 


ganz befondere Eigenſchaft, wenn malt fie gegen die ges 
vinge Menge jener ‚Subftanzen betrachtet, wodurch fie 
hervorgebracht wird.,,,, Andere „ähnliche , Salze, welche 
Magnefia, Baryt oder, Thonerde zur Baſis haben; brins 
gen zwar diefelbe Wirkung hervor, finden fi aber, in 
Vergleichung mit, den Kolkfalzen, ſehr ſelten. 

Wird ein, foldhes Sal, in deſtilirtem Waſſer aufge: 
loͤſt, fo vermehrr es die fpecififche Schwere ded Waflers; 
aber. bei den Quellwaſſern ‚überhaupt würde, diefeg,Prüs 
fungsmittel von wenig Augen ſeyn, weil die Vermeh— 
rung des fpeeififchen Gewichts fo gering iſt, daß auch 
das genauefte Snftrument fie kaum angeben wiirde. 
Man kann fid, hiervon Überzeugen, wenn man bedenft, 
dag ein Gran eines folden Salzes, in 2000 Gran rei—⸗ 
nem Waſſer aufgelöft, ‚diefes in „das haͤrteſte Brunnens 
waſſer verwandelt, welches man gewöhnlich, findet... _ 

Einige der nüslichiten Prüfungsmittel bei der Uns 
terfuchung des Waſſers find folgende, 

+) Seife. Wenn ein Stuͤck Seife mit deftillird 
tem Waſſer eder reinem, Regenwaſſer gefchlagen ‚wird, 
fo. loͤſt fich ein Theil davon auf, und. bildet eine milchige 
Släffigkeit, welche einige Tage lang unverändert bleibt. 
Wird es aber mit einem harten Brunnenwaſſer gefchlas 
gen, ſo geht dieſe milchige Fluͤſſigkeit bald in eine ges 
ronnene Maffe iiber, welche auf die Oberfläche, fteigt, 
und die Flüffigkeie faſt ganz durchfichtig laͤßt. ( 







fo kann fie aber doc, feine Vergleichung zwiſchen den > 

verfchiedenen Graben der Härte von zwei oder. mehreren 

Waſſern geben. 8 * 

— 2) Kaltwaffer. Die meiſten friſch geſchoͤpften 
wenn man Kalk⸗ 


Brunnenwaͤſſer werden milchig 
waſſer Hinzufegt. Die gewährt 
8 
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daß das Waſſer kohlenſtoffſauren Kalk mit uͤberſchuͤſſiger 
Saͤure aufgeloͤſt enthält, welche durch den Zuſatz von 
Kalkwaſſer neutraliſirt wird, fo daß ein unaufloͤsliches 
Salz gebildet wird, welches ſich niederſchlaͤgt. Wenn 
ein Waſſer außer dem kohlenſtoffſauren Kalk fein ande— 
res Salz enthält, fo kann man buch Kalkwafler allein 
fih von dem Verhaͤltniß deffelben überzeugen, denn 
wenn man eine beffimmte Menge Waller bis zur Neu 
trafifation der Äberfchäffigen Kohlenftoffjäure, welche den 
Kalk darin aufgelöft enthält, mit Kalkwaſſer verfegt, ſo 
wird der Eohlenfiofffaure Kalk ſaͤmmtlich niedergefchlagen, 
und man kann durch die befannten Mittel die Menge 
deſſelben beftimmen. Sicherer iſt es jedoch, einen £lei; 
nen Überſchuß von Kalkwaſſer zuzufesen, um deſto ge 
wiffer die Säure ganz auszufcheiden. 

3) Effisfaures und falpeterfaures Blei. 
Diefe Salze erhält man. leicht im großer Reinheit, und 
es find gute. Pruͤfungsmittel auf Kohlenſtoffſäure und 
Schwefelfaͤure, welche ſie ſogleich in Verbindung mit 
dem Blei niederſchlagen. Wird der Niederſchlag mit 
Snlpererfänte behandelt, fo wird das kohlenſtoffſaure 
Blei ſogleich aufgeläft, das ſchwefelſaure Blei aber, wenn 
es zugegen ift, bleibt ungufgeloͤſt, und. kann gefammelt 
uud gesrocnet werden, woraus ſich dann die Quantitat 
der Schwefelfäure beftimmen last. 

4) Salpeterfaures und falzfaures Daryt. 
Wenn es darum zu thun ift, die Gegenwart freier oder 
an eine Dafig gebundener Schwefelfäure zu erforfchen, 
ſo find diefeg die beften Prüfungsmitte. Das fehwefel: 
ſaure Barpr ift vielleicht das unauflöslichfte Salz, wel 
ces man Eennt. Selbſt Regenwaſſer, von Schieferdaͤ— 
ern gefammelt, obgleich, weicher, als Brunnenwaſſer 
sder Flußwaffer, zeigt auf diefe Neagentien einen Gran 
Schwefelfäure in zwanzig oder dreißig Gran. 

5) Sauerfleefaure. Diefes ift das befte Prü: 
fungsmittel wenn .es darum zu thun iſt, freien oder ge; 
bundenen Kalk in. einem Waffer darzuftellen, In ein 
gen Fällen von Verbindungen des Kalks kann es vath: 
fam feyn, etwas Ammonium hinzuzuſetzen. Der faner: 
kleeſaure Kalk ſchlaͤgt ſich fehnell als ein unaufloͤsliches 
Salz nieder, und die Menge des im Waſſer enthaltenen 
altes laͤßt fich leicht beffimmen, entweder indem, man 
den Niederſchlag fammelt, oder indem man forgfältig 
und allmählich die richtige Quantität der Säure, bis 
zur Sättigung des Kaltes, und nicht mehr binzufest, 
nachdem die Stärke der Säure zuvor genau beſtimmt war. 

6) Salpeterfaures Silber und Queckſil— 
der. Diefes find Prüfungsmittel auf Salzſaͤure oder 
falzfaure Cage, weil das fahfaure Stlber und Queck— 
fiber, welche fih damit bilden, unauflöstiche Salze find. 
Es koͤmmt jedoch, nicht oft vor, dab Brunnenwafler, 
Salzſaͤure, frei oder in. Verbindungen, in bedeutenden 
Derhältnig enthielten. 

07) Rydrorhionfäune und ihre Verbindungen 
mie Alkalien G. B. Aydrotbionfhwefelammon 
niam)» Dieſes ſind vortreffliche Prüfungsmirtel anf 





»der Fall mit dem erwähnten Wafler. 
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Dlei, Queckſilber und andere Metalle, indem die Schwer 
felverbindungen. diefer Metalle fih in eigenthümlichen 
unauflöslihen Niederfchlägen zeigen. Ein Gran Blei, 
durch Schwefelwaſſerſtoff niederge,chlagen, ift hinveichend, 
vielen Kannen Wafjer eine dunkelbraune Farbe mitzus 
theilen.. Wenn Schwefelwaſſerſtoff (Hydrothionfäure) in 
Mineralwaflern gefunden wird, fo kann man fie zwar 
ſchon durch den Geruch erkennen; ein fichreres Prüfungs: 
mittel ift aber eine Bleiauflöfung, welche in ſolchen Mis 
neralwäflern auf der Stelle eine ſchwarze oder braune 
Sarbe hervorbringt. 

8) Gallaͤpfeltinktur, 
und blaufaurer Kalk. Diefe find brauchbar zur 
Entdeefung des Eifens, mit welhem die evftere einen 
ſchwarzen, die legtern einen blauen NMiederfchlag geben; 
doc) muß dem Waffer zuvor etwas von einer Auflöfung 
des Chlorin-Kalks zugefegt werden, um, im. Fall’ das 
Eifen als gruͤnes Oxyd darin enthalten war, daſſelbe 
zuvor in das rothe Oxyd zu verwandeln, 

Es giebt, außer den hier aufgezählten, noch viele 
andere Pruͤfungsmittel; aber diefe find fehon mehr als 
hinreichend. zur. Unterfuchung der gewöhnlichen Waͤſſer. 
Es iſt bier nicht meine, Abſicht, ein Verzeichniß der Near 
gentien „zugeben, ſondern zu zeigen, auf welche Art 
ihre Anwendung. erleichtert, und auch für weniger Ge: 
übte verftändlicher gemacht werden kann. 

Die Berbefferungen, welche ich beim Gebrauche die: 
fer Pruͤfungsmittel vorfchlagen möchte, find: daß die 
Menge des. Zufages von jedem Prüfungsmittel ganz ge; 
nau beftiimmt, und auf der, Etikette der Flafche bemerkt 
würde, welches bei den meiften, nach dem: jeßigen Zus 
fiande der. Chemie, leicht iſt. Dann tröpfle man in be: 
fiimmter Quantität von jedem durch eine nach Granen 
eraduirte Tropfenröhre fo, viel zu der zu unterfuchenden 
Släffigteit, bis die erwartete Wirkung erfcheine; dann 
kann, aus der erforderlichen Menge des Präfungsmittelg, 
die Menge des falzigen Stoffes, , welche im Waſſer ent: 
halten iſt, beſtimmt werden, ohne daß man nöthig hat, 
fih mit dem Sammeln des Niederſchlages aufzuhalten ; 
oder will man dieſes thun, ſo enthält die eine Methode 
die Probe der andern. ; 

Sch ſchließe diefe unvollfommene Skizze mit einigen 


blaufanres Kali 


Beobachtungen und Verſuchen, welche ich in Anfehung 


des in Nede fichenden Gegenflandes angeftellt habe. 

Sch unterfuchte das Waſſer aus den Wafferleitungen 
von Mancheſter, und fand es faft, wie ich erwartet hatte; 
denn. Flußwaſſer tft gemeiniglich, weicher. als. Brunnen: 
waffer, aber härter als. Negenwafler.  Diefes ift auch 
‚Es enthält einen 
fehr Eleinen Antheil fchwefelfauren, und etwas kohlenſtoff⸗ 
ſauren Kalt, jedoch wicht mehr, als.ohngefahr einen Scan 
in 4000 Gran Waſſer, daher gerinnt ‚es zwar ein mes 
nig mit, Seiſe, ‚giebt aber, mit Kalkwaſſer feinen, Nies 
derſchlgg. Biere an I 

Wenn, Brunnenwaffer-Eohlenftofffauren Kalk enthält, 
fo ſchlagt ſich beim Kochen der ‚größte Theil deſſelben nie⸗ 
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der, indem bie nberfhäffige Kohlenſtoffſaͤure, welche ihn 
aufgeldft enthält, entweicht. Daher kommt der Beſchlag 
der Pfannen und Keflel, in welchen das Waſſer dieſer 
Art gekocht wird. "Daher wird folhes Wafler auch durch 
dns Kochen weicher als zuvor, und fan hernady zum 
Waſchen gebraucht werden, indem die Seife damit nur 
wenig gerinnt; aber es behalt ohngefahr ein Viertel der 
kaltigen Beſtandtheile zuriick, und wird mit effigfanrem 
Blei milchtg. Wenn ein Waffer nur fchrwefelfauren Kalt 
enthält, fo kann das Kochen es nicht ganz weich machen. 

Wenn Brunnenwaller von Manufakturiften zum 
Waſchen u. dergl. gebraucht werden foll, fo tft es rath— 
fam, es vorher einige Zeit in einem Behaͤltniß mie weis 
ter Oberfläche der Luft auszufegen. Auf diefe Art acht 
die Kohlenjtofffäure zum Theil verloren, der kohlenſtoff⸗ 
faure Kalk fehläge ſich nieder, und man wird zum Theil 
der Nothwendigkeit, dns Waller zu kochen, Aberhoben. Je 
reicher ein Brunnen quillt, um ſo weicher, wie es fcheint, 
ift das Waſſer. Ich babe einen Brunnen unterfucht, 
welcher täglich einige taufend Kannen (gallons) giebt; das 
Waſſer deſſelben iſt verhaltnißmaßig weich, läßt die Seife 
kaum merklich gerinnen, und iſt überhaupt beinahe fo 
weich, wie das vorhin erwähnte gekochte Brunnenwaſſer. 
Die Haͤrte deffelben fomme nut von etwas weniges ſchwe⸗ 
felſaurenn, und einer geringen Menge Eohlenftofffaurem 
Kalt. 

Eine von den Überrafchendften Thatfachen, die ich bez 
obachtet habe, ift, daß alles Brunnenwafler, welches koh— 
lenftofffauren Kalt, auc mir ÜAberſchuß von Kohlenftoffs 
ſaͤure, enchäft, fich bei der Prüfung mie Farben alkalifch' 
verhaͤlt. Diefe alkalifhe Befchaffenheit wird nicht eher 
‚anfgehoben, als bis man eine flärkere Saure, z. B. 
Schwefel: oder Salzfäure, "in folcher Menge zugefest 
hät, daß, fie hinreichend iſt, den Kalk völlig zu neutra— 
tifiren. Sn der That können diefe Säuren als hinrei⸗ 
chende Prüfungsmittel angefehen werden, tm die Menge 
des Kalts in folhen Waͤſſern zu beftimmen, und es wird 
nichts weiter erfordert, als die Menge der Säure, welche 
zur Neutralifivung des Kalks noͤthig war, zu beſtimmen. 
Es Hat nichts zu bedeuten, "ob das Brunnenwaſſer ges 
kocht ift, oder ob es fehwefelfauren Kalk zugleich mit 
dem kohlenftofffanren enthält; es tft immer alkalifch, in 
Verhaͤltniß zu der Quantität von kohlenſtoffſaurem Kalk, 
die es enthält. Ubereinftimmend mit diefer Vorftellung 
finde ich fogar, daß die Metallorvde, wie das Eifen: 
oder Kupferoryd, durch Ealkhaltige Brunnenwäfler eben 
fo niederfchlagen werden, wie durch freien Kaltz und dens 
noch enthält der kohlenſtoffſaure Kalt, in Waffer auf 
gelöft, zweimal fo viel Säure, als man in der Kreide 
oder einem andern Kalkſtein finder. Sch erivartete, der 
£ohlenftofffaure Kalt mir Überſchuß von Säure im der 
Auflöfung würde als Säure reagiren; aber er iſt durch⸗ 
aus altalifch, und kaum ein Zuſatz von reinem kohlenſto 


ſaurem Waſſer kann dieſes alkaliniſche Verhalten tilgen, 


AB Säure reagirt. 


da doch fonft kohlenſtoffſaures Wa 
fer merkwuͤrdigen Er⸗ 


Sch konnte mich ſelbſt nicht von’ 





achtete, wunderbar von freien Stuͤcken 
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ſcheinung uͤberzeugen, bis ich abfichtfich fohlenftofffauren 
Kalt mit Uberfhuß von Säure bildete, indem ich Kalk: 
waſſer fo lange mit fläffiger Kohlenftoftfänre fättigte, bis 
bie anfangs mildhig gewordene Fläffigkeit wieder beif 
wurde. Es fuhr fort, alfalinifd) zu reagiten, wenn au 
die Doppelte oder dreifache Quantität Waller hinzugefeise 
wurde. Es ſcheint alfo eben fo unmöglich zu feyn, ‚eis 
nem neutralen fohlenftoffiauren Kalt, als ein neutrales 
fohlenftoffjaures Ammonium zu erbalten, wenn man mit 
dem Worte neutral die gewöhnliche Bedeutung, nämlich 
ein Verhalten gegen die Nengentien, das weder die Ei 
genſchaften des Alkali nod der Säure zeigt, verbindet, 


Thiere aus Yava, 


Bon den Zoological Researches in Java and 
the Neielibeuring Islands, By Thom, Horsfield, 
find die IE. bis IV. Nummer erfchienen; (über die erfte 
Nummer vergl. Notizen 4. u. 16.) 

IT. Säugethiere. a. Mydaus meliceps, b, Gu- 
lo orientalis,. c. Tlarsius Bancanus. d. Felis su- 
matrana, Bügel, e. Eurylaimus javamicus, (neues 
genus in der dh dem Alcedo ähnlich.) f) Podar- 
gus Javanensis. 'g. Turdus Yarius, h, Dacelo pul- 
chella. (Eine Erläuterungstafel giebt einzelne Theile der 
abgebildeten Thiere und die Abb, des Kopfes ‚von Me- 
phitis dimidiata ) 

‚ III. Säugthiere. a. Tupaja javanica und b. Tu- 
paJa pana von einem neuen zwiſchen den Tarfern und 
Spitzmaͤuſen ftehenden genus. c. Simia (Hylobates 
lllie.) syndactyla. d. Pteropus rostratus, Vögel. 
e. Falco Ichthyattus, f. Falco caerulescens, g, Ti- 
malia pileata, (neues genus, den Droffeln verwande.), 
h. Timalia‘ gularis. 'i. Cuculus xanthorhynchus, 
und eine Erläuterungstafel. 4 

IV. &äusthiere. a. Semnopithecus maurus, 
(komme zwiſchen Cercopithecus und Hylobates zu fies 
hen.) b. Ursus malayanus. c. Pterumys genibar- 
bis. d, Pteropns javanicus, Vogel e, Galyptomena 
viridis (ein fchönes neues Genus).‘ £. Strix Badia. 
g. Alcedo Biru. h. Turdus Cyaneus und die Erz 
läuterungstafel. 

Von diefen Abbildungen findet man in dem von 
Bertuh und Funde angefangenen und von mehreren 
Gelehrten fortgefegten Vilderbuche fehr gute Copien. 
Namentlich find und werden alle neuen genera dort 90 
liefert. 3. E. Hefte Nr. 189. 192, 195. u. 194. ie 
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aud) die zweite Blume der Rafflesia Titan (vergl. Notiz. 
Str. 39. Pag. 162.) bekannt, und ganz neuerdings in 
Weingeiſt fonfervirt nach England gebracht, fo daß man 
nun bald beide Sefchlechter (sexus) diefer merkwärdigen 
Kiefen ;Schmaroger ; Pflanze vollftandig. kennen wird. — 
Don Hrn. Geheimerath) Leonhard dürfen wir bald eine 
Charakteriftit der Felsarten (Bebirgsarten) erwarten, 
welher, nach dem Vorgange der Franzofen, eine auf die 
BHeftandtheile und Struktur gegründete Methode zum 
Grunde gelegt werden fol. Es iſt zu wünfdhen, daß 
dabei endlich eine teutfche Momenklatur diefes Theils 
der Geognofle geliefert. werde. — In London hat fich 
eine medico botanical Sociely of London, zur Be: 
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förderung der Kenntniſſe in der materia medica und 
mediciniſchen Doranik gebildet. — Die HN. Feneuille 
und Capron haben bei der Zerlegung der Wurzeln 
von Helleborus niger folgende Produkte erhalten ı) 
ein fluͤchtiges Ol, 2) einen fetten Stoff, 3) einen harzi⸗ 
gen Stoff, 4) eine fluͤchtige Saͤure, 5) einen bitteren 
Stoff, 6) Schleim, 7) Alaun-Erde, 8) Wachs, 9) gal— 
lusſaures Kali und ſauerlich gallusſauren Kalk, 10) ein 
Salz mit ammoniakaliſcher Baſis. — Nach den von 
dem Chemiker John Murray an Thieren angeſtellten 
Verſuchen ift fluͤchtiges Langenfalz ein Gegen: 
gift der Dlaufaure, 
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nomatoͤſen Gebärmutter, 


„Die gänzliche Exftirpation der Farcinomatöfen Ge: 
bärmutter, ohne felbft entftandenen oder fünftlich bewirk 
ten Vorfall vorgenommen und glücklich vollführt,; mit 
näherer Anleitung, wie diefe Operation gemacht werden 
fann, von Dr. 5. N. Sauter. Mit Abbildungen in 
Steindruck. Konflanz ı822. 8. 

So lautet der Titel einer fo eben erfchienenen, 188 
Seiten ftarfen Schrift, des Medicinalrath Sauter, der 
im Jahr ıgı2, durch feine „Methode Beinbrüche ohne 
Schienen zu heilen,’ ſich ein wefentliches Verdienft erwor— 
ben hat, welches für jeden weitern Vorſchlag, von ſei— 
ner Seite, die volle Aufmerkfamfeit der KRunftverwand: 
ten in Anfpruch nimmt. 

Der Df. giebt zuerft eine Weberficht des Eefchicht: 
lichen der Gebärmutter: Erftirpation, und geht dann zur 
„Sefchichte der von mir felbft verrichteten Erftirpation 
der Gebarmutter und dem, was vor und nach mit der 
Patientin fich ereignet hat“ über. 

Das Carcinoma uteri war dem Verf. in feiner 
34 jährigen Praxis oft vorgefommen. Seit Bekannt 
werden der Dfianderfchen Operationsmerhode (1308) vier 
mal; er Eonnte ſich aber nicht zur Anwendung derfelben 
entſchließen. Im Jahr 1818 fah er wieder eine Frau 
dem fchresflichen Übel erliegen, wohnte der Sektion bei, 
und fihöpfte bei diefer die Anficht, daß die ganzliche 
Erftirpation des Uterus, nicht die Hinwegnahme fungoͤ— 
fer Auswuͤchſe oder des Cervir, eine haltbare Keilung 
erzielen möchte. ; 


Sm Oktober 1821 verlangte eine 50 Jahr alte 


Fran, welche 1811 ihr letztes Kind (alle glücklich) ger 
boren hatte, Huͤlfe gegen ungewöhnliche und Deftige, 
immer wiederkehrende Mutterblutſuͤſſe. Ber der Explo— 
ration wurde „der Mutterhals und Muttermund, befon 
ders deren hintere Parthie ſchon mit fehr großen verhar: 
teten, bei der Berührung leicht blutenden und fehr 
fehmerzhaften Auswuͤchſen befest gefunden.” Die Per 


F 
Gluͤcklich bewerfftelligte Erftirpation der Farci- 


‚welche auch anfangs gut zu thun fehien; 
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fon war ſchon bedeutend gefchtwächt. Der Berf. hatte 
einiges Vertrauen auf den innern Gebrauch der Sabina, 
allein in der 
Mitte Novembers traten erneuerre Blutflüffe ein, und 
eine Menge Symptome, aus denen der Übergang des 
Sfirchus in wahren Mutterfrebs unverkennbar war; 
Man nahm zu andern Mitten feine Zufiucht, allein im 
December flieg dag Übel immer höher, die Schmerzen 
quälten Tag und Nacht ıc. Die Patientin wünfchte fich 
täglih den Tod. Am ı2. Januar diefes Jahrs, erfuhr 
die Patientin, daß vielleicht noch in einer Operation 
Huͤlfe gefunden werden koͤnne, und verlangte fie num 
täglich dringend. Endlich entſchloß fich der Vf. die vol 
lige Erftivpation zu verfuchen, machte die Patientin mir 
derfeiben und der Gefahr befannt, lieh fie am 28. Jan. 
Morgens mit ven Sterbe; Sacramenten verfehen, und 
fohritt am Nachmittag zu der Operation, wobei er ſich 
den Plan entworfen hatte, die ganzlihe Erftirpation 
des Uterus vorzunehmen, zu diefem Behuf den Uterus 
mit dem in den erweiterten Muttermund eingebrachten 
hafenfdrmig wirkenden Finger oder mit einer ſtarken Pos 
npenzange fo tief als möglich ins Becken herabzuziehen, 
die vapina um den Uterus herum, bis auf die Sub— 
franz des legten zu durchfehneiden, und dann zu beiden 
Seiten die Trennung fo hoch als möglich und dicht an dem 
Uterus aufwärts zu verfolgen, um fo, den MWiderftand 
der Mutterbänder gegen die Herabziehung verringern), 
vielleicht den Literus herabzuziehen, und dann, auf Langen: 
becks Sefchichte fußend, aus dem Dauchfelle herauszufchälen. 

Nachdem nun alles zur Operation Nöthige bereit 
gelegt und angeordnet war, wurde die Patientin auf ein 
Querbett gebracht, nicht gebunden, fondern nur wie bet 
einer Geburt gehalten. Das Herabzichen mit Fingern 
wurde vergeblich verfucht, und hatte nur Abreifen der 
Auswuͤchſe und Blutung zur Folge. Es wurde nun ein 
feines, ſchmales, converes Biſtouri zwifchen den Fins 
gern gedeckt, unter den Schaambeinen bis an das Scheis 
dengewoͤlbe gebracht, die Mutterfcheide langfam auf dem 
Uterus durchſchnitten, die Tingerfpige in den Schnitt 
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gebracht, und nach und nach die Durchſchneidung der 
Vagina ringsherum bewirkt. Nun ſuchte Hr. ©. die 
©eitenverbindung fo hoch als möglich weiter hinauf zu 
trennen; brachte den linken Finger wieder in den Mut 
termund, z09 den Uterus abwärts, während ev theils 
mir den Meflerheft, theils mit dem rechten Finger die 
zelligen Verbindungen zu Löfen ſtrebte, aber vergeblich; 
es riffen nur einige Auswächfe ab. Der Verſuch mit 
einer Zange, deren einen Arm in den Muttermund, 
* den anderen Aber die vordere Wand des Uterus hingeleis 
tet, hatte feinen beffern Erfolge. Mach halbſtuͤndigem 
Dperiren war der Uterus weder tiefer berabgebracht, 
noc) weiter aus dem Bauchfell getrennt; dagegen fehien 
die Dlafe verletzt, die Gedult der Patientin wankte, die 
Affiftenten verzweifelten an der Möglichleit der Ausfuͤh— 
rung, der Operateur war ermattet und zugleich ‚übers 
zeugt, daß er auf dem bisherigen Wege wicht weiter 
könne. Da er aber. doch auch nicht ftehen bleiben konnte, 
fo ermuthigte er fich und die andern, und nun wollen 
wir ihn ſelbſt Hören: 1 

„Dun faßte ich in einer Stimmung und Lage, die 
ich jet nicht mehr begreifen, noch befchreiben kann, den 
Entfchluß, die Gebaͤhrmutter mit dem Mefjer in ihrer 
Lage, wie fie iſt, frei berangzufchneiden, und an keine 
Herabziehung und Ausfhalung aus dem Bauchfell mehr 
zu denken. Zangs abſchreckender Ausfpruch, daß die 
Erftirpation der Gebärmutter mit dem Bauchfell, ohne 
Unterbindung, einer wahren Ausweidung gleiche, und 
der mir bisher fo bange machte, verlor auf einmal feine 
Wirkungz es mögen immerhin die Gedärme in das 
Becken herabfallen, dachte ich, es wird fih auch da 
toieder Math finden; fogleich brachte ich zwei Singer der 
linfen Hand in die Scheide, uud in die gemachte Tren— 
nung zwifchen der Blaſe und der Gebärmutter, führte 
das eben bemerkte Skalpel zwifchen den Fingern an die 
zu trennende Stelle, fuchte mit dem hakenfoͤrmig gebo— 
genen Zeigefinger eine Parthie Zellgewebe aufzufaflen, 
und ſchnitt fo Larthie für Parthie zwifchen den Fingern 
ab, bis ich mir den Fingern, mich immer feharf an dem 
Uterus haltend, in die Bauchhoͤhle kam; fobald dies ges 
ſchehen war, faßte ich mit dem Zeige: und Mittelfinger 
hakenfoͤrmig das Bauchfell wieder parthienweife, zog es 
etwas herab, und fehnitt zwifchen diefen Fingern das 
Sefafte jedeemal mit dem Meſſer durch, fo fuhr ich 
nach beiden Seiten, mich feharf an die ©ebarmutter 
baltend, fort, bis die obere und vordere Verbindung 
fammt dem Bauchfell bis zu den höher fichenden Sei— 
tenwerbindungen dnrchfchnitten war; jeßt brachte ich die 
ganze line Hand in bie Scheide, und die Singer in 
die Bauchfells- Öffnung, faßte mit dem Zeigefinger und 
Mittelfinger diefe höher ſtehende Seitenverbindung wies 
der hafenförmig, zog diefe- etwas herab, und fehnitt von 
oben herab das Gefaßte fo nahe als möglich an der Ger 
bärmutter durch; fo trennte ich‘ zu beiden Seiten die 
- Verbindungen der Gebärmutter von den Ovarien, Troms 
peten, Mutterbändern: ꝛc. bis gegen die Scheide herab, 
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faßte darauf die Gebaͤrmutter uͤber dem Grund mit vier 
Fingern hakenförmig, und verſuchte die Umſtuͤrzung nach 
vorn herab zu machen; waͤhrend dieſes Verſuchs druͤckte 
die Patientin, durch meine Hand und die Schmerzen ge— 
reizt, und wahrſcheinlich in der Einbildung, durch Ars 
beiten, wie bei den Beburten, den Abaang. befördern 
zu helfen, fehr heftig, und in dem Augenblick roliten 
die Gedaͤrme über meine Hand herab indie Mutters, 
feheide, ich Eonnte daher diefen Handgriff nicht verfol: 
gen, fondern mufte die Gedaͤrme zuerft wieder in die 
Bauchhoͤhle zurück ſchieben; zum zweitenmal faßte ich 
hierauf die Sebarmutter, aber in dem Augenbli drückte 
die Patientin wieder, und die gleiche Herabrollung der Ge; 
darme erfolgte; zum drittenmal wurde diefer Verſuch 
wiederholt, die Patientin ernfilich ermahnt, ih alles 
Herabdruͤckens zu enthalten, und zugleich durch einen Ges 
hülfen mit einer über dem Schambein auf den Unter 
leib ‚gelegten Hand ein leichter Druck nac abwärts zu 
machen angeordnet; nun glücte cd die Gebärmutter um: 
juffürzen, und fie mit dem Grund voran bis unter bie 
Schaamlippen herabzuzichen; die Gedärme rüdten ihr 
nach, und füllten das Becken aus, ein Gehülfe mußte 
fie mit drei Fingern, von, vorne herab in die Schaam 
gebracht, zurüicfhalten, wahrend dem ich mit dem Meſſer 
die Trennung der hintern Wand, und der noch uͤbrigen 
untern Seiten Verbindungen verrichtete, welches leichter 
als alles bisherige zu machen war, da die zu durchſchnei— 
dend.n Theile bereits zu Geſichte gebracht werden konn 
ten, und die Trennung der Gebärmutter von der Maft 
darın » Berbindung fichever, ohne Verlegung deffelben zus 
beforgen zu haben, gefchehen konnte, welches, wenn die 
Trennung von unten herauf hätte gemacht werden müf 
fen, ſchwer zu vermeiden gewefen wäre, und hiermit 
ward endlich diefe fehwere Operation beendigt.“ 
„Sogleich fihob ich die Gedärme in ihre gehörige 
Lage zurück, behielt eine vollfonnmen horizontale Lage 
der Patientin bei, fchob eine Portion reiner trocener 
Charpie in die Mutterfcheide nach oben zu, um die Ges 
därme vor Berührung der Luft und der etwa erforderlis 
chen blutſtillenden Mittel fo weir als möglich zu ſchuͤtzen.“ 
„Während der Operation war die Verblutung nie 
fo bedeutend, daß fie Gefahr drohete, gegen das Ende 
der Operation bei Trennung der ſchon umgeſtuͤrzten Ger 
barmutter aus ihren legten Verbindungen fprigte einmal > 
ein Eleines Gefäß, daß fich aber fegleich durch den Fins 
gerdruck des Gehülfen wieder fiillte. Es mochte währ 
rend der ganzen Operation ungefähr ı4 Pfund Blut 
verloren gegangen feyn, und es wurde daher von ber 
ganzen bluiſtillenden Vorrichtung, die ich getroffen hatte, 
nichts erforderlich; einzig und nur aus Vorſicht füllte 
ich nach dem zuerft eingefchobenen reinen Bau⸗ 
ſche die Scheide mit aluminirter Charpie 
„Bisher hielt die Patientin, ohne 
feiten oder Ohnmachten ftandhaft aus, 
beendigter Operation fagte fie: nu 
mir ohnmachtig, fie wurde im, 










von Übel 
gleich nach 
Zeit, es wird 
horizontaler Yage 


FL} 


125 


haltend in ihr Bett /gelegt, und in Det naͤmlichen Lage 
ruhig erhalten.“ 
Die Patientin erholte ſich jedoch bald wieder; ſchon 
am andern, Tage (29.) war fie ſchmerzenfrei. Am 1. 
Febr. zeigte ſich ind der Scheide eine anfangende Eite⸗ 
rung: Am s5. deutete alles ſchon auf einen guͤnſtigen 
Ausgang / nur floß der Harn unwillkuͤhrlich ab. Am 
6. Febr. ſaß die Patientin aufrecht im Bette ohne 
Schmerzen oder unangenehmer Empfindung. Bei einer 
Unterfuhung ſchien ſich das Bauchfell trichterfoͤrmig nach 
oben verengt zu haben, und am 7. erfolgte kein Eiter 
medr. - Am 19. 20. und 21, befindet fich die Perfon 
gleich gun, ſteht und geht herum, und hat außer um? 
willkuͤhrlichem und brennendem Harnabgang keine Schmerz 
zen. Sie wird. aber fortwährend, mediciniſch behandelt. 
(Sie Lite natuͤrlich noch an „den Folgen, welche die lang⸗ 
anhaltenden ftarten Blutungen, Schmerzen, Schlafloſig⸗ 
keiten: nach ſich gezogen haben.) Am 27.Maͤrz machte 
fie zum erfienmale „Befuche in „der Stadt... Sm April 
befand fie fih immer etwas beſſer. Bis zum 9. Mai 
hatte fie ſich fo erholt, daß fie den ganzen Tag herum⸗ 
sehen und" Heine Arteitenterrichten konnte. Dom 9. 
bis 16. wollte, Nies ihren Haushaltung wieder beforgen, 
und nberarbeitete ſich wohl, wurde von neuem krank. 
Am, Zuni ſtarb ſie leider. Bei der Exploration wur⸗ 
de die Beckenhoͤhle geſchloſſen, und in dem ganzen Um: 
fange feine Auͤswuͤchſe oder geſchwuͤrige Stellen, die hin⸗ 
tere Wand der. Harnblaſe aber ofen gefunden. Bei der 
Sektion zeigte fih „die Bauchhoͤhle nach der Beckenhoͤhle 
zu ganz geſchloſſen, das Bauchfell hatte in dieſer Ger 
gend ganz normale Farbe, die, Gedaͤrme konnten frei von 
ihm weggefchoben werden, bis an einer Stelle, in der 
Mitte der Beckenbedeckungen, wo der da euhende dünne 
Darm, eines 6, Kreuzerftücs groß, durch eine feſte weiß 
raus, hautartige, eine halbe; Linie dicke Maſſe, mit feiner 
äußern Haut feft adhaͤrirte und ſchwer zu trennen war. 
Die Trennung konnte bewirkt werden, ohne daß die Becken⸗ 
hoͤhle geöffnet wurde oder die Darmhaut gelitten hatte, 
Hinter diefer Verwachfung, nach dem Maſtdarm zu, 
batte ohngefähr eines Thaͤlers groß eine weitere Aha 
fon. der, Gedärme ſtatt, die ſich nicht, ohne die Becken: 
höhle zu oͤffnen trennen, ‚ließ. Alle diefe Därme waren 
ganz ‚gefund, nirgends verengett, und. ihre Funktion 
nicht beſchraͤnkt geweſen. Der Maſtdarm hatte feinen 
Lauf rechts im Becken, war ganz unbeſchaͤdigt, ‚und die 
Trennung ſcharf an ihm her gemacht worden.“ 
Daß der Tod nicht anf Rechnung der Operation 
zu ſchreiben iſt, ‚bedarf, feiner Erörterung, vielmehr kann 
man annehmen, daß, früher vorgenommen, die, Perſon 
gewiß am Leben: geblieben. ſeyn wuͤrde. Die, Verletzung 
der Dlafe wird. wohl zu vermeiden, und die Operation 
der. Erftirpation, des ganzen Uterus, in dem fonft unaus⸗ 
bieiblich und fürchtönven „Tod .herbeiführenden | carcino- 
ma deſſelben, alſo allerdings mit ‚großer Hoffnung eines 
gänftigen Erfolgs zu unternehmen, ſeyn. 


iiber. Die Operationsart ſelbſt giebt der Vf. noch 
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Modififationen an, in denen er namentlich nach Verſu—⸗ 
hen an Kadavern, eine aufs Blatt gebogene Scherre 
dem Meffer vorzieht und uͤberhaupt alles zweckmaͤßiger 
vorfchlägt. Den Befchlug macht: ‚Einiges zur Beantwors 
tung der Zweifel gegen die Möglichkeit der Erftirpation 
und.befonders der von der K. K. Joſephs⸗ Academie auf 
geftellten Preißfrage.“ Angehänge find Abbildungen der 
Skalpelle und Sceeren, fo wie der ausgeſchnittnen Ger 
baͤrmutter in natürlicher Groͤße. J 


Hydrops saccatus ovarii. 


Hr. Dr. Krüger: Hanſen zu Guͤſtrow hat (in Graefe 
u. Walters Journal 1il.14.) unter mehrggen ſehr merk 
wuͤrdigen medicinifh Kirnrgifcher Beobamtungen, auch 
die, von einem Hydrops saccatus ovarii dextri, wo 
er 1821 nad).der zweiten Abzapfung, um‘ wo moͤglich 
den Sack in Entzündung und Verwachſung zu fegen, 
durch die, Roͤhre des Troifars fo viel Luft einblies, als 
der Sack nur immer falten wollte; und fie erſt nad) ei- 
ner Bierteiftunde wieder ausſtroͤmen ließ. Die Kranke 
fuͤhlte ſich eben for erleichtert, als nach der. erſten Ab: 
zapfung ohne Einblafenzan;snac einigen Monaten aber 
erſchien die Auſchwellung aufs Neue, die letzte Einſtichs— 
ſtelle entzuͤndete ſich, brach auf, Nies floß mehrere Tage 
hindurch eine Menge eitriger Fluͤſſigkeit aqus, darauf 
folgten viele haͤutige Stuͤcke und Membranen, die Fin— 
ger lang hervorgezogen werden konnten, und einen ſtin— 
kenden Geruch hatten. Das allgemeine Befinden litt 
hierbei nicht bedeutend, die Wunde ſchloß ſich nun, Die 
Geſchwulſt ift nicht zuruͤckgekehrt, und die Fran tft wohl 
geblieben.“ (Das  Eintegen einer Baummwollenfhnur 
nad), der; zum zweiten Male angewendeten Abzapfung ei 
nes. hydrops saccatus ‚oyarii in einem andern Falle, 
bei. einem. „jungen. Maͤdchen, hatte einen unguͤnſtigen 
Ausgang; die Derfon erlag; am zoten: Tage nad) der 
Operation der. ‚Untevleibsentzändung.) Ar. K. H. erin⸗ 
nert fih auch einer bejahrten Braun, die lange an einem 
Hydrops saceatus litt, fich,nicht operiren laffen wollte; 
„eines Abends fiel fie fhwerfällig in das Bette nieder, 
fie. fühlte, etwas Dlagen im Leibe, es ergoß ſich mehe 
als ein Eimer. voll flockiger feharfer Lymphe aus ihrer 
Scheide; der Dalg ‚füllte fi) nicht wieder, es fand 
lange ein, Ausflug ſtatt 26 
Das Clima von Egypten und Nubien bei fun: 

genftahfheiten empfohlen. 

Dr. Rihardfomsin vfeinen kuͤrzlich erfchienenen 
Travels in Esypt and Palaestina Vol. J. p. 392. 
theilt daruͤber folgende überrafhende Bemerkungen mit: 

„Nichts: übertrifft die Schönheit der Morgen und 
Abende in Nubiend Die Luft-ift leicht, rein und kuͤhl, 
und alle, Sinne ‚als ıwom Hauche des Himmels gebabet, 
werden won jedem Grashalm, von jeder ſich öffnenden 
Pflanze entzuͤckt. Den! ganzen geſtrigen Tag hindurch 
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war der Himmel ohne Wolken, und am Abend: waren 
die Geftirne befonders hellglänzend, Wir hatten fänmts 
lih den italienifchen und griechifhen Himmel geſehen, 
aber der nächtlihe Himmel Eguptens und Nubieus Übers 
trifft. ‚fie, eben fo weit, als ſie ſelbſt den Englifchen. 

Mancher Lungenkrante, der feinen ſchwächlichen Körper 
von den Schneewinden des Veſuvs angeguiffen und ers 
ältere fühle, würde durch die milde baljamifche Luft 
Egyptens ſich beſaͤnftigt und geheilen fühlen. Auchiſt 
die Entfernung feinesweges abjchreefend. Der Neifende 
wird in kürzerer Zeit und mit weniger Ermiüdung von 
Marfeille nad Alexandrien in Egypten gelangen, als er, 
im Durchſchnitt, vom Genf zu Lande nach Neapel reifet. 
Überall bat er jgine Bequemlichkeit bei fih, und riftirt 
nicht ſtets von neuem feine Krankheit zu eracerbiren, den 
ganzen Nil hinauf führe er fein Haus bei ſich, verlaͤßt 
es und kehrt dahin zurück, wie es ihm gefälle Bein 
Seife iſt ſtets mit den neuen und intereffanten Gegens 
ſtaͤnden beſchaͤftigt, welche ohne Unterlaß auf jedem 
Schritte ſeiner Reiſe vorlommen, und zwar ohne daß 
auch nur ein einziger Umſtand ihn verdruͤßlich mache 
und ſtoͤre. Allenthalben kann er zu mäßigen Preißen 
alle Lebensmittel und Erfriſchungen kaufen, mit Aus 
nahme des Weines, den er aber leicht von Alexaudria 
und Cairo: mit fih führe. Mur Arzneimittel mug er in 
London mit nehmen.’ 


Schema zu einer vollftändigen und auf die Wir: 
Füngsart gegründeten Würdigung des Nutzens 
des falten GSeebades. 

Here Drof. Dfaff fage in der bereits ML’ 47. 
erwähnten Schrift uͤber das Kieler Seebad: Ein Freund 
von mir, ein bekannter wuͤrdiger Arzt unferer Stadt, 
bat mir ıc. folgendes Schema mitgerheilt, das die größte 
Aufmerkſamkeit zu verdienen fheint, und deffen weitere 
Ausführung won der gefchieten Hand feines‘ Verfaſſers 
jeder Kenner lebhaft wuͤnſchen wird. „Waͤre eine phy⸗ 
ſiologiſche Claſſifikation der heilſamen 5— nicht 
rathſam?“ 

A. Unmittelbare Wirkungen 1) auf die 
Haut (vermehrte Kontraktion und hernach ſehr vers 
ſtaͤrkte Reaction), 2) auf die Nerven (das Gefühl der 


plöglichen Kälte, darauf Erwärmung), 3) auf die Blut⸗ 


gefaße (durch wirkliche Entziehung-der Wärme aber auch 
bald erfolgende ftärkere Aärmearzeugungenn ı 

B. Mittelbare Wirkungen „, alſo 54 Conſens 
der Haut mit 1) dem Magen kon atee Wirkung: 
vermehrter Appetit) und dem untern Theil des Darm— 
fanals, 2) den kontraktilen Fafern und ihren Um— 
hillungen (daher Hauptmittel gegen Difpofition zu Nhens 
matismen), 3) den mutdfen Membrawen (wichtig 
gegen alle Schleimfläle — fiuor albus''— Gunor- 
rhoea secundaria), 4) Lymphgefaßen (gegen Skrofen)) 
5) Knochen (worauf mitteljt der Haut gewiß mehr’ w 
wirten als mittelft des Magens — Rachitis), 6) Sim“ 


— — — 
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gefaͤßen und Blutmaſſe (die Ausduͤnſtung wird ver: 
mehrt und riechbar veraͤndert. Eine ſo große Secre— 
tionsflaͤche in neue Thaͤtigkeit geſetzt, muß nothwendig 
die Blutmaſſe reinigen), 7) willkührlichen Mus 
fein (konftante Wirkung, daß man difpontre iſt zu ak 
tiver Bewegung — lalics Bad, Surrogat des Pferdes, 
fiir den, der den inter bindurd fine, fo fern es ir 
gend cim Surrogat gieht), 8) Nervenſyſtem (nicht 
dirett ſtaͤrkend — der verborgene Quell der Merventraft 
wird nicht verftärft, aber mit dem Stabe berührt, fo 
daß die Strömungen egaler werden — wenn Vers 
gleihung mit dem moralifchen erlaube ift — fo wie in 
uns oft ein Gefühl von Anaff vortömmt, was dem des 
Schuldigen ähnlich ift, fo kann man das Wortgefuͤhl, 
das Bewußtſeyn der nervoſen Energie nad) dem falten 
Dade, aus dem der Badende mir vermehrter Wärme 
als Sieger hervoririrt, mie dein !erhebenden Gefühl, 
welches ein Menſch hat, der fid bewußt ift, eben eine 
ihm fehwer gewordene gute That gethan zu haben, ver 
gleichen, 


Einatmen von Arznei »Subftanzen. 

Sn dem Philadelphia Journal wird in diefer Hins 
fiht Schwefel: Ather fehr "empfohlen, als das Vehikel, 
in weldem man andere &toffe auflöfe, Beſonders wird 
bei Lungens Affektionen Cicuta empfohlen. Eine halbe 
Drachme wird mit einer Unze Ather mehrere Tage diger 
tirt, fo daß fich eine fehr gefättigte Tinktur bilde. Dar 
von werden num zwei oder drei Tropfen in einem Thee— 
loͤffel gethan, diefes an den Mund gefegt und eingeath: 
met, bis das Ganze confumirt ift. Beſonders hat man 
es bei Dyſpnoe wirkſam gefunden. 

Dr. Phyſick ernpfiehlt einen Theelöffel voll Liquor 
anodynus Hofin. und eben fo vie Laudanum, um 
immer eine halbe Stunde lang den Dunft einzuathmen. — 
Dei hartnaͤckigem Huſten und Schnupfen will man das 
— dieſer Miſchung als beſonders wirkfam en 
pfehlen. 


Miscel RR em 

Dr. Jameſon zu” Baltimore hat, auf die Ems 
pfehlung von Sir |. Dlizard in England, (in Teutſch⸗ 
land hat es bekanntlich v. after empfohlen) die Uns 
tbindung der art. thyroidea superior bei 
ronchocele mit günftigem Erfolg vorgenommen. Die 
 Matientin war 26 Jahre lang mit einer ſehr beträchtlis 
hen Vergrößerung der’ el, thyroidea' und mit eiher 
Geſchwulſt auf der linken Seite des Halſes heimgefücht, 

die von ſehr beträchtlihem Umfang 5 gewiſſe 


von der erſten unterſchieden war. * 
ſtand in vorſichtigem Bloslegen der 5— und‘ —* 
gung einer Ligatur von thieriſcher en Die Ger 
ſchwulſt/ welche ſehr unbequem — ſchmerzhaft 
geweſen war, War wenige Greater: ie r Operation 
"nicht mehr laͤſtig, und’ konnte ſelbſt oh een hin 


und her gefchoßben werden (händled'withont uneasi- 
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ness), und war, als der Bericht niedergefchrieben wur: 
de, beträchtlich Eleiner. Hr. J. meint, daß wenn auch 
das Gefäß an der entgegengefesten Seite unterbunden 
wuͤrde wozu ſich aber die Perfon ‚nicht verfiehen wollte, 
die’ Geſchwuͤlſt verfehwinden würde, — Hr. Profeflor 
Kiuge in der Charite laͤßt zur Heilung chroniſcher Fuß— 
geſchwuͤre dieſe blos mit kaltem veinen Waſſer fomenti— 
ren, dabei aber den Kranken in Unthaͤtigkeit erhalten, 
auf ſpaͤrliche Diät ſetzen/ und demfelben wöchentlich zwei⸗ 
mal, den einen. Zag eine Purganz aus Salapze und 
Ealomel, den: andern ‚ein, laues Dad für den ganzen 
Koͤrper nehmen; die Heilung erfolgt in 4 big 6 Wochen. 
Doch ift zu beachten, daß wenn bei diefer ſchwaͤchenden 
Behandiung-derPuts- fich-auf-4o oder-35 Schlage-in 
der Minute mindern follte, die Kur unterbrochen und 
eine reichlichere Diät gereicht werden’ muß, bis der Puls 
wieder. „auf. etwa 60 Schläge in der Minute geftiegen 
iſt. (Rus Magazin IX. B. 5. 9.) = Dr Gar. Kent 
Platt von Plattsburg bei New York erzählt in dem Phi- 
ladelphia, Journal einen Fall von heftigem Naſenbluten, 
wo einen vollbluͤtigen, teizbaren Mann von 36 Jahren bes 
fiel, durch alle angewendere Mittel nicht zw ſtillen war, Chier 
iſ Jedoch zu bemerken, daB der Arzt, als er beide Nas 

IR vr, verftopfte, dad Taͤmponiren der hinteren Na 
röffnhingen interläffen zu haben ſcheint) endlich, nach 
1 man ofne Erfolg Eisumfchläge auf Kopf, Naden 
d Achfel-vergebfich gemacht, und der Krante über vier 
und Sir verloren hatte, durch Eintauchen des gans 
u Körpers in, faltes Brunnenwaſſer, indem fi‘) eine 

inute nadihet ein heftiger Froſt eingeftelle hatte, ger 
Hoben Wurde. — "Hr. Pons (Journal universel des 
scienc. med. Nr361.), verfichett mehrere Krebsgefhwäre, 
an der Bruſt und „andern Stellen, dadurch ‚geheilt zu 
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haben, dag er um den Rand des Gefhwärs herum 
mehrere. Tage bald hinter einander Blutegel (von 4 bie 
zu ı2 Stuͤck jeden Tag) anfegen, dabei die Hungerkur 
anwenden, und die erften Tage nichts als Aufloͤſung vor 
arabifhem Gummi in Waſſer, und nachher Feiſchbruͤh⸗ 
Suppen geniefen, das Geſchwuͤr ſelbſt aber mit einein 
falten erweichenden Kataplasıma bedecken läßt. — Dr. 


C. Mibler zu Deiftol das zur. Heilung der Gelbfucht 


mit ausgezeichnetem Erfolge die Phosphorfäure,inherlich 
angewandt, — Dr. 5. Orr zu Edinburg hat vier 
Falle von Leucorrhoͤe bekannt gemacht, die cr durch Eu: 
beben geheilt hat. In dem erfien Falle hatte die Kranke 
fieden Monate an dem bel gelitten; in dem zweiten 
Falle hatte-daffelbe beinahe acht Sabre, in dem dritten 
zwei Sahre gedauert, und in dem vierten hatte der Aus— 
flug ſechs Monate lang den angewandten Mitteln wis 
derftanden. Sn den erften drei Fällen war die Krank 
beit auf Abortus gefolgt. "Die Cubeben wurden entwe— 
der in Waſſer oder Milch, oder in einem Electuarium 
angewandt, und die Dofis war anderthalb Drachmen, 
und darüber, dreimal taͤglich; doch niemals über drei 
Drachnien. — Dr. Simelle hatte waͤhrend der Ans 
wendung des Jodins gegen Kröpfe die Beobachtung Iger 
macht, daß auch langwierige Lencorrhien, am welchen 
einige ſeiner Kranken Titten, gleichzeitig. verſchwanden; 
und er hat nachher durch. abſichtliche Verſuche über: die— 
fen Gegenftand beftätigt, daß dies Heilmittel alte und 
übermäßige Ausflüfe, welche in ‚einer srslichen Reizung: 
begründet, und in einen chronifchen Zuftand uͤbergegan— 
gen find‘, mit gluͤcklichem Erfolge bekaͤmpft. Den üben: 
Zufällen,; welche aus der heftigen Einwirkung dieſes Nik 
tels auf die Schleimhaut des Magens entftehen, wird 
durch fauerliche Setränfe am beften vorgebengt.. "> 
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Natur 
Theorie der Erdbeben, nah Bier. 


(Aus der London literary Gazette.) 


Sn der Kindheit der Chemie und Naturlehre 
glaubte man, die Erdbeben ohne Schwierigkeit erklären 
zu können, Im dem Verhaͤltniß, wie die Wilfenfchaften 
an Reinheit und Tiefe zunahmen, nahm diefe Zuverficht 
ob. DBermöge der, dem menjchlichen Gemuͤthe eignen 
Neuerungsſucht, hat man indeß alle neuerkannten phufis 
ſchen Agentien, in der Ordnung, wie fie entdeeft wurden, 
als Elektricität, Magnetismus, Brennbarkeit der Gaſe, 
die Zerlegung und Wiederherftellung des Waſſers, für 
die Urfachen der großen Natur-Phaͤnomene gehalten. 
Dennoch kann man mit allen Conjekturen die gewaltigen 
Convulſionen nicht geniigend erklären, welche jich bei eis 
nem Erdbeben über fo große. Strecken unſers Planeten 
Ausdehnen, Eine Meinung, welche, wenigſtens gewifler: 
maßen, mit der Energie, der Ausdehnung und. dem, oft 
unverfennbaren Zufammenhang diefer Phanomene in den 
entfernteften Iheilen unſrer Erdkugel nicht im Widerftreit 
ift, und durch viele andere phufitalifche Anzeigen unter 
fügt wird, wäre folgende. M ehme an: die fefte 
Erdoberfläche, auf der wir leben, feyA verglichen mit dem 
Erdhalbmeſſer, von fehr geringer Dicke: gleichſam nur 
eine neue Schaale, welche den flhffigen Kern bedecke, der 
vielleicht noch in einem gewiffen Grade entzündet ſey; 
in diefer nun bewirkten große chemifche oder phyſikaliſche 
Agentien von Zeit zu Zeit die Erſchuͤtterungen, melde 
fich zu ung. fortpflangen. Die Gegenden, wo diefe Krufte 
weniger dick oder feft iſt, oder fich fpäter und unvolk 
kommner verhärret hat, wärden, nad) unfrer Hypotheſe, 
durch die unterirdifchen Erplofionen am erften in Bewes 
gung getathen und berften. 

Betrachten wir die Verſuche, welche vor einigen 
Jahren von Nordfchottland aus bis nach Südfpanien in 
Bezug auf die Länge des Pendels. mit der größten Ges 
wiſſenhaftigkeit angeftellt wurden, fo bemerfen wir leicht, 
vie fich auf diefem Raum die Wirkfamteit der Schwers 
traft, fo, wie wir vom Pol nad dem Aquator vorfhreis 





Funde 


ten, fchneller verringert, als dies auf einer Ellipfoibe 


der Fall feyn dürfte, deren concentrifche und homogene 
Schichten bei gleichen Tiefen von gleicher Dichtigkeit war 
ren. Diefe Abweichung ift im mittleern Franfreid vor: 
züglich bemerkbar, wo man zugleich eine auffallende Uns 
tegelmäßigkeit in der Lange der Erdgrade beobachtet hat, 
Aus diefer lokalen Abnahme der Schwerkraft ließe fi 
mit einiger Wahrfcheinlichkeit folgern, daß dafelbit die, 
der Erdoberflähe nahe liegenden Schichten weniger fe 
als irgendwo feyen, und vielleicht in ihrem Innern une 
geheure Höhlen verbergen, Und hieraus liefen fih die 
zahlreichen Wulfane erklären, von denen man in jene 
Geſchieben Spuren findet, wie denn noch jest zuweilen 
von ihnen unterirdifche Erfchütterungen ausgehen. 


Abbildung von Vögeln, 


In Nr. 2. der Notizen haben wir den ber 
erfien 8 Hefte von Temminck’s Planches colorides 
d’oiseaux verzeichnet. Dies Werk geht ununterbrochen 
fort. Auch ift der Wunfh nad) einem befchreibenden 
Terte, den wir Notijen Nr. 2. pag. zı. äußerten, ers 
füllt worden, und feit dem 2oſten Heft jedesmal der 
Tert beigefügt; der zu den frühern Keften gehörige wird 
nachgeholt. In den feitdem erfchienenen 15 Heften find 
folgende Vögel *) abgebildet. 

IX. Heft. Tafel 49. Falco leucogaster. (La- 
tham.) Neus Holland. 50) Strix Africana. (Temm,) 
Kap der guten Hoffnung. 5+) Casmarhinchos va- 
riegata. (l'’emm.) Brafilien und Guyana. 52) Pte- 
rocles arenarius mas. (Temın.) Spanien und Ruf 
fand. 53) femin. 54) Fig. ı. Pipra strigilata mas, 
(Prinz von Neuwied) Brafilien. Fig. 2. fem, Fig 3. 
Pipra rubro-capilla (Brisson) Guyana, _ 

X. Heft. Taf. 55. Falco uribitinga, am.) 


Srafilien u. Guyana. 56) Falco pterocl 'emm.) 
Süd: Amerika. 57) Strix ascalaphus ($ y) Egyp⸗ 
ten. 58) Corvus pileatus iger u guay und 


*) Alle neuen genera werden in forgfältigen-Eopien in dat im Ber: 
lage des 8, I. Tomptoie erſchelnende Biiderbuch aufgenonmen. 
9 * 
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Brafiliem 89) hc ‚1. Picus aurulentus mas. (Ili- 
ger) ‚Stafilien. Fig, 2. Picus Macei mas, (Cuvier) 
Dengaten. ' 60) Fig Hemipodius Meiffrenii mas. 


2. Hemipodius pugnax mas- 
Molucken. 

Falco hamatus (Illiger) 
Sraſilien und Guyana. 62) Strix macrorhynchus 
(Temm.) Nordamerika. Virginien. 68) Emberiza 
— mas. (Temm.) Buenos⸗Ayres. 64) Fem. 


(Yaeıllot) Afrika. er 
(l’emm.)\ SJava,und die 
ON KLÄKEE Kaf.· 61. 


65) Fig, +. Malurus galactotes (Demm.) Neuhol⸗ 
land. 2Malurus marginalis (Reinvwxard) Java. 
66) Fig. 1." Trochilus Langsdoriſi (Vieillot) Drafis 
lien. „Big. 2 ..Trochilus chalybeus (Vieillot) Braſi⸗ 


lien. Fig. 3 Trochilus enicurus Yaeiljoh) Braſilien 
und die Safe: der heil Dreieinigkeit. 

XII Heft. Taft 67. Falco Pensylvanicus (Wil: 
son Adul) Nord’ Amerika. SA, Strix.brama (Temm,) 
Sndien „..de ‚Pondichery, .. 69), ‚Buceros, ‚sulcatus, 
(Terım.) Supifcher: Archipel, de, ‚Mindarae, +76) Edo- 
lius puellus (keinwardt)) anna zu): Turdus phoe- 
niopterus (Femin.) Arte, Senegal. 72)'Fi$. ı. Den- 
— sylviellas ‘Terät,)) Hfoflien. Eis. 2. 

Nenops "rütilus, . (Lichtenstein), ‚Pralbieu., Fig. 3. 
welata CI em) ne alınd nyitıte 
Rn see Taf. 73: Maleo #yrannus: (Pr. v 
Meurer) "Brailten. 74) Strix' Ceylonensis (Lath') 
Savs,, ce Ri a Hengalett. 75) 'Perdix Sonninii, 
(lem) © uyana.. 26) Pitta thoracica. (Temm.) 
ava. —— Kal Lanius frentatus mas. (Lath.) 
Nennetlande Fig. (a emina 78): Fig. 'ı1.WPardalotus 
ee. yienlor) Nenhelfand. Fig. 2) femina, 
IE RIV DER. Taf "79,5 ‘Falco atricapillus (Cuv,) 
Eid s Amerika. Spann. 80) Strix asio et .naeyia 
(Lath.) Nord Amerika, 81), Psittacus cos. (Kuhl) 
Reuholland. 82) Perdix⸗ striata (Lath.) Afrika und 
Madagastar. 83) 'Fig. ‘7, ©Hirundo 'longipennis 
Reinw,) Satı,, ‚Fig, 2. Milde Javanica °(Lath.) 
EYE u. Jar. er Fig. "1. Nectarinia  longiro- 
sira (Reim) VJava. HR 2 ‚Nectarinia inornata 
EHemm.y Woluchen u. ET: Ban 
HORB Taf. 8, Maike: Höcukii Wieilly Ai 
fa. ‚Senegal. ., 86), Fa &8, maäbnirosteis hornolinus. 
Guyana A, Drafilien. 8% Falle" strivlatus, Suyanm 
und Drafilien. 88 ( de — ara (en Afri⸗ 
1a, Supa m 'KIYFIR. 1.Batcölarmillaris (Temm, 
dur — Fi va gulatis Reinw’) Java, Fig, Dr 
ui ceretus. as et tem. Java. 
— Faleo gracilisi (Semm.) 


Xi Heft. T 

Braſitiem 90 eye xanthothorax: Cemm) Guy⸗ 
ara und'Brafitien. —— a 
nus) — apıto. 3 (Tem 

RM 95), 8 ey Pallas — a Aha 
fhes Rußland. 3% ig. ı. Kringilla — mas; 
—— Savas Fig nelufennina, alt Figd 'wapiet. 

nad 2ireg: uniop- envwaası dad pint } 130 7% 





v ni Es 1. Ealco, &herüles- 
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cens mas. (Linne) Bengalen u; Java. Fig. 2. .fe- 
mina. 08) Strix —— (Reinw.) Java. 99) 
Strix noctula (Reinw.) Java. 100) Golumba Am- 
boinensis (Linn&)‘ der oſtindiſche Archivelagus und 
Savas 10) Anthus Richardi..(Vieill,) Eucopas 202) 
Fig, ns: Cuculus:' lueidus (Lathanı) Okeaniern. die 
Mofucten, Fig.'2.' Cuculus' chalcites (Ulliger) ae 
difche Inſeln, Neusolland. 

XVIII. Heft. Taf. 103. Falco . ‚unkinatus. mas, 
(Alliger)  Brafilien. 104) femina.; 105) ‚Falco me- 
lanops (Daudin) Guyana. 196) Columba porphy- 
rea (Reinw.) Isles de la Sonde. 167) Capriinul- 
gus Nattererii Ge. Braſtten, — ‚108) Ei, —* 
Nectarivia plooenicotis (l’emm,), Isles,de la Sonde. 
Fig..2. Nectarinia- rubro-canaı| magıı (lemm.): Za⸗ 






vo. Fig. 3. femina; RT Eat Mor som) 
XIX. "ef. Taf. rogir Falco! virgatusi(Reinw. 
Saoa u. Sumatrn. ı10) Falco caculoides kemink 


(Temm) Sava u, Sumatra. in)! "Stürnus unico* 
lor. Suͤbliches Europa, Sardinien. 112) Meleagris 
ocellata (Cuvier) Amerika, Bay dern Honduras: 113) 
Enicurus coronatus ‚(Eemm,) Java, ın ur Kige as 
Emberizoides melanosisöll Wenn.) Braftlieno Fig. 
2. Emberizoides' ımär Mlhs’(Termim)) Stalitien: ©) 
AX,. Heft. Sf ri NFälco uneinatüs. Bloſten 
116) Falco —— Gemn) Brafilien. 35 
Falco malaiensis (Reinw.) Isles de la Sonde, 16) 
Phibalura"flavirostris (Vieill.)'Brafitien u Paraguay) 
110), Fig! 1. Muscicapa hirundinacea mas. (R einw. J 
Sava, Fie. », femina. 120) Fie. Le, Frochilus & um, 
lidus ‚«(Natterer) Braſilten ‚Fig. 2 OR BEL 
siliensis (Lath.) Brafiiems Fig art Trochilusinae« 
vius‘ (Dumont) Braſiken. sd Sndnana 
XXI Heft. Taf. 127 Falch femoralis (Teram,) 





Braſilien. 222) Falco. 'Sabar, ‚(Daud.) Rap de: guten 
Hoffnung: 1235), Falco radiatus ‚(bath,) 
Neupettand: Ber ‚Rrogon ıReinwardti '(Temm,) 
Sava. Nes) ORYE hüs flämmiceps' (Temm,) 
Strafen, Si 26 — lepida nas. Shth, 
Lig 2 GR 85138 ; ‚Nectarinia ERROR is 





(Temın.) Savas nslod n : 
RAU. Heft, SR 127% Falco niveus, „(Femm.) 
yavın 9 er ‘Falco Aldrovandii —— Savas 129) 
LE Haken KR ‚(Temm;) Sa var 130) Eu- 
ylaimı 0) N ) Sava..“ 131) Eury- 
— HR dii ‚fe —— Fig.. 15 Mn 
ra,cofi arginata, 9 many € ven, (Temm.) Braſilien. 
Fig, 2,.teminas Fig: 3 joihera. ‚fersuginea mr 
(Vemm) Braſilien surf mi 
"RAIN Heft, STaf! te⸗ Gryphus 
rein m)g omerifg. 134) Falco limnaetus (Horsf.) 
Java. 435) kei, Ele, (Reinw.) Java. 186) 
Turdusnog ocep — Java in Sumatra. 
137) /Eardiasl dispar, Horst) ana 38) Fis ı. 
NeitarinialWistinet Im Arne ie —5* 


= 
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Noch etwas über Die verfihiedenen Claſſen von 
Nerven des Antlißes, 


u. (Don John Sham.) 

In Ne⸗e5 u. 30. unſerer Notiz. wurde Eharles Bell's Anficht 
über. zwei verſchle dene Nervenklaſſen des Antliges auseiuander 
ejehr un Au mand)e vergleihend anatomiſche Bemerkungen 
des Hrn. J. Shaw erläutert. Der Lehtere hat nun in Dem 
Quarter]y,Journal of Science Nro. XXV, über die Wirfun- 
en der Klhmung der verfchiedenen Antlitz Nexven-Claſſen 
ei Menfhen, drei Faͤlle befannt gemadir, womit er nicht 
allein beweiſen ill, dab die Veränderungen des menſchlichen 
Antlitzes in Lähmungen verſchieden find. je nachdem die eine oder 
die andere Nerdenklaſſe gficirt ift, fondern aud), daß die beiden 
Nervenklaſſen ‚felten oder Wie u gleicher Zeir gelähme find, und 
daß die durch Paralyſe der einen Klaſſe erzeugte Entftellung 
der. Geſichtezgh erſt dann hervortruͤt, wenn Die, durch die ge⸗ 

funde Klaſſe regulirte Thaͤtigkeit aufgeregt wird. 

Zwei dieſer Fuͤlle theilen! wir hier mit. Im erſten ſchien 
allein der nerwus, fagialis (Bell’s nervus, res piratorius com- 
mupnicans faciei).gelähmt zu feun; im zweiten Fall erſchienen 
* alt Zweige des nervus quinti paris von der Paralpfe 
be f \ 


“1. Mebeffafarfin, ein artiged, font geſundes zwoͤlf⸗ 
jähriges’ Mädchen, was in der Schüle und in weiblichen Ars 
beiten gute, Fori Oritte macht, laͤßt/ wenn fie nicht: ſoricht (oder 
laͤcht in ihrem Antlig Bine heinnnase — Lacht ſie 

nasaet,. fo ‚dußern nur die Hebel der linken Seite ihre 
Thkrigkeir und fontrahiren fidy bet farfem Lachen Frampfhaft, 
während "die der rechten Seite ganz unbemeglidy bleiben. 
Verſucht fie, auf Verlangen, auf’der rechten Seite zu laden, 
ſo gieht:fie den Mundwinkel in die Höhe, aber durch seine Bes 
—0 welche augeuſcheinlich durch den nerxns quinti paris 
168 rt it, und diefer Lachverſuch giebt ihr ein ganz ‚befonderd 
d higes Anfehn, Verſuchte fie zu pfeifen, fo Fonmte fie die 
redire Seite des Mundes nicht ſchließen, obmohl ſie dieſelbe 
zuſammenſchnuͤren Eomittez Andem der nse. orbicularisı oris 
offenbar dem nervus quinti parig gehorcht), ſo daß das Mid: 


chin eine Weitz, Bir. ih ihn gmilen. Die Firpen Diele, jetbal 
fh, und dur: Infen einen Ton, auf derfelben hervorbringen, 
— — eigle ſich In Der RN Bade 


Feitte Thätigkeit, fondern diefe war wie ein Stud von einem 
ledernen Schlauche Hausgeſpanut ⸗ wahrend edie Muskelnder 
linken. Seite kräftig wirktan. —— ———— Seite 
befa —A inem aͤhn gen. Zufande, wie, die Wange eis 


ie rd, deilen nerv..facialıs auf derfelben Seite durd): 
hr Br worden — ihre Thärigkeit, fo weit diefelbe durd) 


diefen Nerven befimmt wird, aufgehoben war. — 


vorzugsweiſe a recbsen Seite; und es ergab fi, dab 


Dr 
Bahnfleiicyes Aefdyah, Tonderh i it, frühe 

Zabel ihrer Bern —— De H Ei 
Diefeben. Mundnnud ee Dienf zu Iorden Sun, 


m Dura Thätigkeit brauchbar 


waren. angen ‘en durchaus ale —A— 
und dies fehlte nur noch, u a Dia, Mu eweifen, d $ 
die Zweige des nerr, quinfi paris n Theile der rech⸗ 
tem Seite des Geſichts in jeder) Hinſicht waren. © 1 

ch hielt danm Salminbgrift vor; die Naſenloͤcher, Me 


3 3 $ 
BR SER a BE Rn 


Nießens; aber der Ausdruf war lediglich m 
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des Geſichts befhränkt. Ward das linke Naienlod- verfonft 
und der Salmiafgeift vor das redite gehalten: fo. fonnte fie 
den Dunft nicht einziehen, und e# zeigte ſch nicht die gerıng- 
fte Anzeige von Nießen, obgleich die Diünfte des Spiritus ' 
ftarf waren, dab ihr das Waſſer in dienen trat. Diele 
Beobachtung ſtimmte mit dem am, Eſet anget lien Verfucd 
994 Nor. DI ſo gut überein, daß ſcicht die Zerſidrung der 
eſſirationekraft in den Muöfeln des recbten Mafenlodysd_ für 
bemiejen, ‚anfah. Um die Thärigfeit der Deröflefungen _ des 
n. q.,p. im diefer Nafenhäffre auf die Probe zu Nelten, Fißelte 
ich Die innere Seite deffelben Naferioches hit einer Feder, 
und alsbald zeigten ſich auf der entgegengeſehlen Seite des 
Geſichtes alle Somprome des fidy entwidelnden Niehens. 

Den Zuſtand der Angenlider anlangendz war der rechte 
musc. orbicul, weit £raftiofer, als der linke. Er fdien ge⸗ 
ſchwunden zu ſeyn, und dies rührte wahrfceinlic Daher, weil 
er wenig benugt wurde, indem das Madchen nime fo viel Ge 
malt über ihn hatte, als über den linken: auch beinerfte man 
feite Thärigfeit in, demſelben, wenn fie igchte oder miefte. 

DasKund kann zwar die rechte Augenbraune nice (0 voll ⸗ 
fommen, wie die linke, zufammenzichen, ‚bat aber dennoch über 
die Musfelm der Stirn einige Gewalt ; doc it Diele, wie es 
fheint, von der Art, wie die, welche fie bei dem Verfüdy auf 
der rechten Seite zu laden, Äufert. Auch fann fie das Ds 
lid nicht ſchließen, wenn fie bedroht werd. “Alles — 
meiner —— i nad, Folgen des kraukhaften Zuftandes des 
nerv. facialis, da Die Spmptome,durchaus mit Denen überel 
ftimmten, die fidy zeigten, als ich beit herv, facialia Bei 
Hunde durchſchnitten hatte. Cf. oben am 'a.D.) Auch mußte 
fie ſich, wie der Affe, dem der Nerde durcifchuirten! Horden, 
dad rechte Auge febr oft wilden. Das Mäddyenchat;übrig 
den Gebrang dieſes Auges ganz eingebüßt , obgleich die Kunk- 
tionen der Jris fo regelmäßig, mie bei dem NH von & tz 

5 2 
im 


tem nehn- verträin 


Lähmung der Korfnerven folgerm könnte; 
daß zwiſchen der .retina. und der Feisimeit- 89 Sy — 
eicht ind wir 


finder — laubtz Di 
bald im Stande, dieſes Phaͤnomen du \ Kpurfachen au velegen 
} HIN. «N — 


jenige eines ſchon lange 
Geſichts anfallender, ala 
SEHE einer rothen / 

er Arm und Schenke 
fraftlos, auch ift der V 
daͤchtniß verſchwunden. 


gelähineen, gur sit; die Verzeraungsdrs 

— de — 

viff eichnet 
derſelben 


hmte 





vermirtelnden. Muskeln. sa i 
diefe Sue Bach ab hie 
fa en im. vorige beo 
auf beiden ‚ in fo fern fie N 
gulirt wird, ungefchmätert 3 
Detzt unter ſuthte ich Dem Zuſtan draftduf 
unter der Einwirkung des nervus i pa * 
recht Andes weiter 


bern 


Da 


= 7 
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3 Ho Die Yechte Wange gebracht, fo Fonnte der Matient 
ELTA RA ee des Mundes nicht von der Stelle 
jtößen), ondern ſah ſich genothigt, es mit der Zunge heraus 
zus holen. Legte man das Brod aber auf die linke Seite, fo 
konnte em ed leicht durch ‚Die Thätigkeit des Badens enıfernen- 
‚Der Speid N Täuft. ıhın. fortmähtend aus dem redjten Mund: 
"winfel, und ırinkt er, fo entmeicht ein Theil der Flüſſtgkeit 
durch benſelben. Die Lahmung des orbieulin‘ss doris erhellte 
ferner noch Daraus; daß er einen Bleiſtift oder eine Tabaks⸗ 
pfeife auf der rechten Seite des Wundes nicht halten Eonnte. 
Slach ich ihn, um die Emphnalickeit zu vergleichen, auf 
der reiten Seite mit einer Nadel DIE auis Blut, Yo ſchien er 
nicht au empfitden; gab ich ihm aber auf der linken Seite 
den geringften' Stidy lo fuhr er gleich zufammen-  Derfelbe 
reipectine‘ Grad. von Empfindlichkeit wurde, bemerkt, ale ich an 
dem rechten ſowohl, gals Dem linken Schnurrbart ein Haar an⸗ 
309. Die, Thärigkeit, des, nerv. uwnti paris mar alſo hier 
nit. nur für die Muskeln des Mundes und der Wange) fon= 
derß auch MOBehUg auf die Reizbatkeit der Haut aufgehoben. 
A ich Hir ſchhornge iſt vor das rechte Naſenloch hielt, 
ſog er den Dunſt Io hut ein / wie mit dem, linken/ und ſogleich 
zeigten ich alle, Sympiome wie „bei „einer Perſon, die meßen 
‚will... Da ſich die Naſe in, die Höhe 509 und die alae nasi 
fi), auf, beiden, Seiten. Fräfti ‚ bewegren, 0. war dieß ein ſſche⸗ 
res Beiden , File hier die Lahmung "don ganz anderer Natur 
fen ; ale’ im Früher erwähnten Galle o| Jetzz ward Die Macht, 
weihelderimerrusquinth preis abarıdie Matechatte,o auf die 


suProbergeftelt; und die innere Seite des vrechten Naſenloches 
2 abet, fine —— — — 
„mann Unten Nabenloche, ſo water die Symptome des Nie— 
NER nnbar1132033% JS, GE NUR 


Der Augapfel folgte den Bewegungen ‘eines: vor ihm 

hin und her bewegten Stiftes. j 
Pupille zu unterfuchen, allein in andern Faͤllen von Hemiplegie 
fand ih, daß dieſe auf der gelaͤhmten Seite weiter geöffnet 
war, ald auf der gefunden. Jedoöch wünſche id), die Erörtes 
ar die ſes Punktes gegenwaͤrrig zu übergehn, da ich bis jetzt die 
verwidelten Wirkungen: der verſchiedenen Nerven, Die ‚Die Aug: 

; „apfel, und, deſſen Muskeln „Leriprgen ,, noch nicht ‚genügend 


tannt zu. aher will ib mic auf die Umer⸗ 


— 4558— Augenlider beſchraͤffen. 
pp gn ließen als das der andern, und wenn die Naſe 


durch den Hurſchhorngeiſt gereizt wurde, oder wenn er lachte, 


ſo waren ‚dex;orhicularis eculi und gorrugator supercilii in 
voltommener hüigkeit, [0 daß die Schwer fälligkeit, mit mels 
aan ren Abnikiniklich’an BA ber heit Des 


Salon am Enge daß ſoiche Bewegungen; der Augenbraunen, die 
+ beineinen) Affeltion der; Portio,dura,, unvollfommen, dom Stats 
ten gehst „.in ‚einem; Falle von einfacher Lhmung natürs 
“lie, 9 mitenheit behlelten. Auch koͤnſten wir ja täglich 
€ Sensrfing taden, daß Patienten, die auf einer Seite 
des Röder gehn find Die Augenlider ohne Schwierigkeit 


fehtießen Fünnen. Der Kevatan palpehrae, der zum Theil 
BET RD EB ner 
er die e e.Daralyie des Iev. palp-, und der; 

a N: Kre Oniüprome Dir Yahmun Br ſprich dafuͤr, 


Iris, ohne alle and tung, Ipricht, 
daR viele oe hr af diefelde Weite regulirt werden, wie 
‚die Muskeln der Wünge. Den Grund dieſer Verſchiedenheit 
rind muß eine» Aufgabe für: kuͤnftige Unterſuchungen 
bleiben · 
ein ven bat, fo 
"dem motor Ankuae "Und dam gren'Nerden”d) nicht das ger 
' ginge. Fehſerhafte zu ſeyn Sarienlalıı! mad Sim dbacy 
Yan bat dem naten Meinen gepieiniglich die Veftimmung, angewie ⸗ 
ſen, Die Bewegungen der Zunge ju veguliven, Diefe Meinung iſt 


Re ige gar Micie zu bemerken war· Es lag 


ING Ant Mmar]s Yu s dn.Bln 19172 
Was die Zunge anf t,. fo hatte‘ der ae die Mus- 
detielden voll Ih ion 1 hr om —66 Aalſo in; 
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Hierquf machte ich die Kräfte: der Zunge, die durch die 
zte Abtheilung des sten Vervenpaars regulint werden, naͤmlich 
den Gefchmacksſinn und die Reizbarkeit zum Gegenſtande mei— 
ner Unterſuchungen. — Der Mangel an Empfindlichkeit in 
der gelaͤhnten Seite zeigte ſich bei der Zunge ſo deutlich, als 
ber der Wange. — Legte man auf beide Seiten der Zunge 
ein Stuͤck Zuder, ſo aͤuüßerte der Geſchmacksſinn nur auf Der 
linken ſeine Thätigfeit. Yan 
Als ich den Zuſtand der, Schultern und. der, Reſpirations— 
mugfeln am thorax und abdomen betrachtete, fd fand id), 
daß, wenn er in Begriff zu niegen Mar, oder einen tiefen 
Arheınzug that, beide Schultern fid)’ebenmäßig/ erhoben. "Da- 
gegen hatte er nur die Macht, die cınem Geaͤhmten noch bleibt, 
über die Schulter, ſobald ich ihn dieſelbe erpeben hieß, d. h. 
er Eonnte, fie mit beträchtlicher Anftrengung in die, Höhe zichn- 

Legte ich die Hände beim tiefen Einathmen an die Rip: 
pen, fo konnte ich Feinen Unterſchied an beiden Seiten wahr: 
nehmen, ſondern die beiderfeitigen Schultern und Rippen bes 
fanden ſich in ebenmäßiger -Thäsigkeits, Und ſo Dürfte man 


wohl zugeben, daß dieſer Verſuch den Beweis enthalte, wie 


bei einer ‚gewöhnlichen Lahmuug die reipitnipriichen Nerven, 


"der zum Leben erwacht, weder das par vegun hol 


Sc vergaß-den-Zuftand der 


eht konnte das'Augenlid der gelähmten Seite EN 


die zu den Muskeln des thorax auslaufen, gläid) denen, die 
fidy ins Geſicht veraͤſteln, ungeſchwaͤcht find, Die Leichtigkeit, 
mit welcher ein Patient unter ſolchen Umſtaͤnden athmet, if 
ſo auffallend von der Weiſe verſchie den, auf welche ein Thier, 
beis dein, dad par vaguaa oder irgend einer der wichtigen Ner- 
ven ‚Durchichnitten alt, arbiter, Laß in ige len Apo⸗ 
exle, in welchen ein Kranker mir Lahmung eier Seite wie⸗ 
ch der nerv. 

respiratorius gelitten Haben Können. | ı ———— 
wahrſcheinlich großentheilse richtig, doch vermuthe ich, daß auch andere 
Merven auf dleſes Organ einwirken. Ich | Burchfchnitt) „bei, ‚einem 
Hunde das par nonum, botauf das Thier die ihn vorgelegte 
v Mild, aufzulecken ſchien, aber dtefe nicht fchlingen Fonnte, Er füllte 
den Mund mit Stücden- Fleifch, Fonnte aber nicht einen Biffen in 
die Gurgel ſchwingen. Dennoch fihien ev eine beträchtliche Macht 
then feine Zunge nsüben zu Fönnen „und beilte ſehr vernehmlich. 
Da er die Fähigkeit, Nuhrung zu fich zu nehmen, fo gänzlich verlo⸗ 
von hatte, fo mußke db, um ihm die" Martern zu erſparen, getödret 

erden IC al N: ’ 


wıci 





Soriehfiipe Signalen. 
As Kern Hofrath Gauß 1820 zu Lüneburg mit 
Meſſungen beſchaͤftigt war, um die hanndvriſchen Dreiecke 


den daniſchen anzuſchließen nahm. er wahr, daß wenn 
er ſein Fernrohr nach dem Michaelisthurm zu Hamburg 


richtete, der 7 Meilen von ihm entfernt lag, die in ſei⸗ 


ner Spitze befindlichen kleinen runden Fenſter ihm das 


Sonnenlicht zuruͤckwarfen, das ihm bei feinen Meſ— 
ſungen hinderlich wurde. Dies brachte ihn auf die Idee, 


das Sonnenlicht zu Signalen zw gebrauchen, indem man 


es mit einem. Spiegelnmuffinge und nach dem Orte hin⸗ 
werfe, wo mau ſignaliſtren wolle. Er ſtellte nun eine 
‚Berechnung: über Dies Staͤrke des Sonnenlichtes und uͤber 


die Schwächungsan, die es in der Atmoſphaͤre erleidet; 


woraus es ſich dann ergab⸗ daß es nur eines kleinen, 


2 bis 8Soll großen Spiegels beduͤrfe, um das Sonnen; 


bild auf eine Entfernung von zehn und mehreren Meilen 
hinzuwerfen· ¶ Dies iſt das von Hrn. Hofrath Gauß in 


Goͤttingen neu erfundene Inſtrument, der Heliotrop, 


oelchernbeis Ausmeſſung großer Dreiecke von außerordent⸗ 


licher Wichkigkeit iſt, und die bisherigen Huͤlfsmittel vers 
drängen wird Von dem großen Nutzen, weichen der Ser 
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fiotrop leiſtet/ ſoll ſich fein Erfinder vollkommen uͤberzeugt 
haben, als'er ſich im vorigen Herbſte auf dem Gipfel 
des Brockens befand, um die drei Eckpunkte für die Grads 
meſſung des nördlihen Deutjchlauds zu beftimmen; ſich 
fein Behüife auf dem Infelsberge im TIhiieinger Walde 
befand /Nund Hre Hofrath Gauß dieſem 14 Meilen von 
9 Entfernten mit ſeinem Inſtrumente Signale gab. 
arg foten die am 31. Oktober v. J. auf der neuen 
„Sternwarte zu Göttingen angeftellten Signalverfüche zur 
wolfommenften Zufriedenheit ausgefallen fen. 


Miscellem 

Nah De la Beche nimmt in den Schweizerifchen 
Landfeen die Waͤrme des Waſſers mir, der Tiefe in der 
Art ad, da im Innern der Gebirge das Waſſer ims 
mer nut eine Temperatur von einigem Graden über o 
her Auf dem Boden des Genferfees ift im Septem— 
er die Temperatur. +.6°,4 des hundertgradigen Ther— 
mometers, Im Februar (nah Sauſſure) 5%,4 — 
Ar. Morin, ein ausgezeichneter Pharmaceur zu Rouen, 
hat den cortex simarubae unterfuht und gefunden, 
"daß er ehthatt: 1) harzigen "Stoff, 2) ein flüchtiges Ol 
nad), Benzoin, riechen, 3), la murts Kali, 4) ein amo: 
niacaliſches Salz, 5) Apfelläure ‚und, Spuren von Gals 
usfaure, 6) Quaſſina (bitteres Drinsiv der Quas- 
Asia amara), Vweichen A Mi die mediciniſche Wirk 
"Tamfeit der Simaryba zufchreibt, 7) apfelfauven Kalt 
sun) 39 tn ‘T | . 
23 DL NER on 
Aneurysmatiſche Venengeſchwulſt. 
ding uſt eimer Kupfertafel, pa 
Eeit dem Sahre 1757, wo W. 
folche Abnormitaten der, Dlütgefage aufmerkſam machte, 
gehört der vom Dr, & in Koͤſtritz beobachtete und 
"in eihet eigenen Abhandlung *) ausführt von ihm bes 
ſchrlebene Fall, unſtreitig zw den merkwuͤrdigſten — 
Die Frau R., an welchen die Beobachtung angeſtellt 
wurde, iſt Mutter von rar Kindern, oibereits üben 65 

Jahr alt, und immergefund geweſen. TEILS 
Der weiche, zuſammendruͤckbare, elaftifche, zwei Zoll 
über’ die Oberflache der Haut hervorragende, drei Zoll 
im Durchmeſſer und fieben Zoll in der Peripherie.) hals 
tende "Sad, "am der innern Seite der Handwurzel, 
(Big. 1918.) Weſteht aus einem Convolut von erweiterten 
Hautvenen, und bildet den Anfang der aneurysmatiſchen 
Venengefchwulft,, welche, nachdem fie" auf dem kürzen 


Daumenmusteln (Fig. A. eme ihr an Groͤße faſt gleich⸗ 


kommende Geſchwulſt abgegeben har, ſich Durch die ces 
phaliſche Ch), Median⸗und baſiliſche Vene bis gegen 

die Mitie des Oberarms fortfeßtsstin u va m 0.00 
- Aufer der -aneuspsmarifchen Venengeſchwulſt (a) bes 
finden fich an dem Arme noch mehrerer Puls adergeſchwuͤlſte, 
BGegemwartiger Ausug Plan Nrg. Pag- ia erwa hnten Schrift 
des —— Shettin iſt Hen. Dr. 4 Windlet in, Altenburg 

zu verdanken. —8 





ar 


Eh erden dürfen — ı Mani hielsränfangs' das rdkbeb für 
Hunter zuerſt auf 
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und ſauerkleeſauren Kalk, 8) einige Mineralſalze, Eiſen⸗ 
oxyd und Kieſelerde) Ulmin und Holzfaſerſtoff — 
Ar D, Segalas in Paris hat eine Menge finnreis 
her Verſuche uͤber Abſorption angeftellt „mid deroAca- 
demie des sciences vorgelegt; die S le daraus 
find von den Komnuffarien der, Akademie 9 a 
gendie und Dumeril) angenommen... Es wird unter an⸗ 
dern als ganz erwiejen angefehen, daß die Nbforptien 
eines ‚weingeiftigen Extrakts der nux vomicaniniden 
Darınlanal eines Hundes blos durch die Venen bewirkt 
werde ne, — Nach Berichten aus Palermo war der 27. 
Juli ein furchtbarer Tag für die Inſel Sicilien. Die Zike 
ffieg an demfelben auf 32,510 Grad Neaumur, und die 
£uft war in einem jchwefelfarbigen Dumfttreis gehuͤllt. 
Die Bewohner der Inſel wagten es nicht, ihre Haͤuſer 
zu verlafien. — Durch einen. Beſchluß des K. Preuf. 
Minifteriums der geiſtlichen Unterrichts⸗ und Medizinals 
angelegenheiten vom 19, Aug. wurde der K. Leopoldinifch 
Karolinifhen Akademte der Naturforſcher, ein namhafter 
jäbrlicher Geldzufhuß, als, Unterftübung zur Hexaubagbe 
ihrer Schriften, ‚guäbigit, bewilligt, „welher Geldzuſchuß 
fo lange foregehew ſoll ala dieſes Anfkisur „., wie ſolches 
jest durdy den Aufenthalt feines gegenwärtigen Prafiden: 
ten, des Profefdrs Nees von Eſenbeck zu Bonn⸗ der 
Fall iſt, feinen, Sitz In den Königlich preuftſchen Staa⸗ 
ten haben, und feine verdienſcliche Thärigteik ferner de⸗ 
währen wird; 7; i tuneuß nd 

. | ya) 190 dau mid 
shnjmmina u; lıquig 
ylaid And 2 9 


Minus Drmaile 115 9 
(bi ce. d. e, f.: ei) welhe, nicht: mie 3 ver ve 22 et 


acdoren; "allein bei genduer Erforſchung ergab ſich das 
9 Folge einer, vor 55 Jahten ertiftärn 
war. ‚Dacır einer Duerfhung der-inner ‚@eite Bands 
wurzel, 'entftand eine Sefchwulftsivonn der Groͤße einer 
Kafelnuiß, die — — dem gegenwartigen Um⸗ 
fange anwuchs. Muͤthmaßlich ft nad, "adhäfiser Entzuͤn⸗ 
ur der Wandungen der ee uf Mi haft, ra- 
dialis durch Verichwärung eine Ofnung anden, „und 
eine fo'innige Vereintgungsder beidem Tanale gu Stande 
foranien, daß nun ein unittelbaret —53 des 
w ® 


— ber ‚Mfterie" in" die Wen Yermitt 

er „größte, Theil. des Bluts firömk ni er Kadialarıes 
vie unmittelbar durch die cephaliſche (h) und die mit.diefer 
verbundene Median () und baſtliſche Vene; melden das 








von bis zur Dicke eies en ausgedehne wors 
den.find, fogleich, wieder — zutuck und es laft 
ſich durch das Gefühl die Stelle Ca) genau beſtimmen, 
wo das Blut· aus der Arterie uͤberſtromt. Der unterfus 
chende Finger betommt⸗ dabei eine gang eigen kmpfin⸗ 
dungal gr von ein: trahl erwarmten Waſſers 
ana 

—XR hält 


würde, ¶ Dieſer Sirahl geht ununterbrochen 
jedoch mit jedem Pulsſchlage eine Ve 
wdirti einen Stoß degen BIER 
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fuͤhlt und hoͤrt man die aneurysmatiſche Venengeſchwulſt 
undıdie aus ihr dns Blut empfangende Vene gleichzeitig 
mit dem Arterien pulſiren .. 

Inter die charaktereſtiſchen Merkmale der aneurys⸗ 
matiſchen Venengeſchwulſt gehoͤrt eine beſondere zitternde 
und oscilligende) Bewegung derſelben. Legt man das Ohr 
hart au dieſelbe Nſo vernimmt man einen Schall deſſen 
mmannichfache. ſonderbare Modifikationen ſchwer zu beſchrei⸗ 
ben find. Am ſtaͤrkſten und faſt bedeutend iſt das Ge⸗ 
toͤſe am Urſprunge der Geſchwulſt; in der cephaliſchen 
und Medianvene iſt es etwas verändert: und, vermindert. 

Beacheungswereh iſt die widernatuͤrliche große Er— 
weiterung der ſaͤmmtlichen Stämme: der Arterien des 
keanken Arms Schon über dem Schluͤſſelknochen am 
Stamme der Subclaviculararterie beglunt ſie in der Starke 
eines Mannsdaumens/ und ſetzt ſich won da fort, bis zur 
aNneurysmatiſchen Venengeſchwulſtd "980: diefe widernatũr⸗ 
lich erweiterten Arterien oberflaͤchlich liegen zeigen fie in 
ihren Haͤuten partielle ſcharf begrenzte Ausdehnungen, 
nd Gilden an mancherſei Stufen eine Artanenrysmatie 
ſcher Saͤcke als in der Armbeuginng an mehreren! Stel: 
fen der Brachialarterie gib ID andern Radialarterie les 
dsıc. bu) and) endlich an den Unraeartorie, wo nfid zwi⸗ 
ſchen der Sehne des innern Beugemgskels der Hand und 
der Sehne des langen Spanners der Handflechſe nahe 
unter der Hautflaͤche vorbeiſchleicht. Der groͤßte darunter 
befindliche Arterienſack (b) liegt einen halben Zoll über der 
ansurys; Venengeſchwulſt, und. beträgt zwei und einen hal⸗ 
ben Zoll in der Hoͤhe, eben ſo viel im Durchmeſſer, und 
fünf Zolleim Umfange. Aus der obern Seitenfläche die⸗ 
ſes Ancurysma draͤngt ſich ein zweites Ce) von der Größe 
einer Wallnuß hervor das auf jenes gleichſam gepfropft 
iſt. Außer der Zunahme in der Weite haben die Ar⸗ 
crienſtaͤmme quch eine Zunahme in der. Länge erhalten. 

WMerkwuͤrdig iſt die Struktur des groͤßten aneuryse 
matiſchen Sackes. (b)r Seine Baſis iſt ſehr wulſtig 
und ſein Hals beſteht aus ejnem won. dicken Mustelfa⸗ 
fern. geformten Ringe, von welchem rundliche, buͤndel⸗ 
foͤrmige — alien: 6 Bernd Arie 
‚Streifen entſpringen/ welche, durch ſehnige Baͤnder mitn 
feinen Kopfe gder Korper zuſammeuhaͤngen. — Die‘ 
Haute der Venengeſchwulſt (a); haben an Staärke und, . 
Dicke nicht zugenommen, doch bemerkt man eine: Menge 
Heinen Knochenlamellen, die, wie Haͤcherling anf derſelben 
zerſtreut umherljegen and ſo fein md, ſpitzig anzufuͤhlen 
ſind daß wan bei einem etiwag; ſtarkem Fingerdrucke die 
Gefaͤhhaͤute damit auspurchliechen, fürchet. 

Hält man beide Arme der Sram — 8385 
fo fuͤhlt ſich der ligkg, Franke. nm viele Grabe wärmer 
als der geſunde, rechtz, gu- auch läuft; das Blut imeger 
ſtern geſchwinder und in groͤßerer ¶ Mgſſe anni weil ⸗8 
auf einem (el, trzern Weg zum Herzen zuruͤcklaͤuft. 
Durch dieſen roſchern ‚Kauf einer ungewoͤhnlich großen 
Blutmoſſe, erhaſten „die Arreriens. und Venen⸗Geſchwuͤlſte 
——— 
ſondern werden wahrſcheinlich auch in ‚einen elektriſchen 


— — 
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Zuftand verſetzt, denn fo oft Hr. Sch. fein Ohr an die 
eephaliihe Vene legt, um ihre Töne zu vernehmen, ge 
rath auch fein weiches Kopfhaar, das daran zu liegen 
fonimt, in eine eigene zitternde Bewegung, "Wird von 
derſelben angezogen und abgeſtoßen, und ſcheint ſich zu 
krauſeln und zu ſtraͤuben. Es tritt diefe Erſcheinug 
aber nur alsdann ein, wenn das Hdar reihe Zeit lang 
an der Vene gelegen hat, und von the erwarmt und 
gleichfanv gerieden worden iſt. RR DI II 730 4 
Das an Pulsadergeſchwuͤlſten gewoͤhnlich vernehm⸗ 
bare Klopfen finder Auch hier far Schon an der eis 
mweiterten Subslavichlararterie tE"bIES Klopfen bedeutend 
und nimmt mit der theilweiſen Ausdehnumg der Brachial⸗ 
arterie immer mehr zu, bis eo Ehodfieh! in dein Aneus 
rysma der Radialarterie BJ’SER hoͤchſten Gladeder Starke 
erreicht" RLotzteres iſt jedoch mib danu Ser: Fall, wenn 
dns Blut vom Kerzen alis bis in den Artetienſack in eis 
nem gepreßten Zuſtande ſich befindethufuͤllt es den Arte⸗ 
rien⸗Cylinder nicht volllommen aus ſo erfolgt im 
Aneurysma nie eine Art von Schwirren, wie es ih der’ 
anenr. Venengeſchwulſt gehoͤrt wird. VBei dieſem Klo⸗ 
pfen verhalten ſich die Arterien faſt ganz Paſſtv und ge⸗ 
ben der Blutſaͤule bloß nch dien mir jeder Shſtole des 
Herzens ihre? Fortbewegung erhalt. Beiider Diaſtole 
des Herzens hingegen iſcheinenſie auf die Bluteiren⸗ 
lation kraͤftig mit einzuwirken u Bun ⸗ 
Was den Schall in der aneurysmatiſchen Venenge⸗ 
ſchwulſt betrifft, ſo entſteht er wohl daher, weil das Blut 
mit mehr als gewoͤhnlicher Geſchwindigkeit durch ein Gefaͤß 
getrieben wird, das in ſeiner innern Weite durch Ausdehnung 
feiner Haͤute zugenommen hat, und von dem Blute nicht voll⸗ 
kommen ausgefuͤllt wird. Aber nicht bloß an der Arterien?" 
oͤffnung/ ſon dern uͤberall, ſo weit die aneurysmatiſche Venen⸗ 
geſchwulſt reicht, iſt der ſchwirrende Schall wahrzunehmen, 
und man kaun ihn nach Gefallen hinleiten, "wohin malt‘ 
will, wenn man durch gewiſſe Manipulationen den Durch⸗ 
gang: durch dies Median⸗ und bafilifche Werte wehren) 
Die ſchlangenformigen Kruͤmmungen der Blutgefäße 
dieſes Arms ſind Folge ihrer Ausdehnung in die Laͤnge 
und Breite durch das bei jeder Syſtole des Herzens rin⸗ 
getriebene Blut. Sie nehmen bei jeder Syſtole des 
Herzens zu zund bei jeder Diaftole deſſelben ab, und ver 


wandeln ſich in eine gerade Linie), fo bald dem Blute 


der Einfluß verwehrt wird.‘ "Ausdehnung in die Breite 
und Laͤnge⸗/ und daraus hervorgehende ſchlangenfoͤrmige 
Kruͤmmungen und Erſchuͤtterungen der Gefaͤßwaͤnde durch 
das Einſtroͤmen der Blutwelle; ſind die Erſcheinungen, 
aus welchen im gegenwärtigen Falle der Puls beſteht. 
Daß aber die Urſache des Pulſes nur zu einem geringen 
Theile der Ausdehnungs⸗ und Zuſammenziehungs⸗Kraft 
der Arterien zuzuſchreiben ſey, laͤßt ſich daraus vermu—⸗ 
then, weil die ſaͤmmtlichen mit der aneurysmatiſchen Ber 
nengeſchwulſt verbundenen Venen von der Handflaͤche an 
bis zum Clienbogen, und noch weiter hinauf, faſt eben 
dieſelben Mulsſchlaͤge wie Arterien geben . 
Unter einem ſanften Druck mit den Fingern auf 
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die aneuyrs Venengeſchwulſt bilden fi) Kugeln von Blut 
in derjelben ‚von der, Größe, der, Wallnuͤſſe, die, ſich pul⸗ 
firend erheben und,gegen einander anſchlagen. Sant man 
die cephaͤliſche ‚Bene ſanft zwiſchen dem. Daumen und 
Zeigefinger, fi nimmt die dazwifchen durchfließende Blut⸗ 
welle eine fe e Form, gleich einem, von elaſtiſchem Harze 
gebildeten Stäbchen von der Stärke einer Schreibfeder 
Altı,, mache unzaͤhlbare Rotativnen, 1.) bringt mach «oben 
in der Vene einen eigenen fehwirrenden Tom, hervor, wähs 
rend. daß die, Venenhäute heftig zu vibriren anfangen, 
und den unterfuchenden Fingern eine ganz befondere  tis 
tillirende Empfindung mittheilen, welche ‚auch von. der 
Fran. Dr felbjt gefuͤhlt wird. ahırı 
Noch iſt wage wohl immer ‚bei aneurys. Venenge⸗ 
ſchwuͤlſten wahrgegommen Ausreden dürfte, die Leichtigkeit 
zu bemeufen „amignipelshen ein ruͤckwarts gehender lauf 
des Bluts bewertſteligt werden kann. Dit man die 
Axillarqrterie fo lange: namen ,.. bis ſammtliche unter, 
ihr, gelegene Aoterien Ahr Blut in die Venen entleert har 
ben, ‚fo erhält, man das Schauſpiel, wie, bei einem Druck 
auf die Veuen am Oberarm alles Blut nach der Hand 
wieder, zuruͤckgeht, wie es beſonders durch die eephaliſche 
Vene inn den auenryematiſchen Venenſack/ und aus die ſem⸗ 
durch die Radialarterie wieder aufwarts ur die Brachial⸗ 
arterie anf. ws geleitet wird/ Mund wie es hier und da 
pulsartige Schläge giebt, wenn man durch ein kräftiges) 
in Abfägen angebrachtes Zuſammenpreſſen die Syſtole des 
Herzens nachzuahmen ſucht. 1m gm | 
a1, Dev, vorliegende Fall giebt nicht nur einen abermalis 
aan Beweis, daß Geſchwuͤlſte der Art eine lange Reihe 
von Jahren ohne lebensgefahrliche Solgem beſtehen koͤn⸗ 
nen, ſondern zeigt auch,» dad» ſelbſt von wahren Aneurys⸗ 
men, verbunden mir aneurysmatiſchen Venengeſchwuͤlſten 
nicht leicht Gefahr des Bewſtens zu beſorgen feyi Die, 
Frau Ri war, wie bereils erwahnt, won Jugend auf 
geſund und wagte es oft/ Ihrem leidenden Arme manche, 
verhaltnißmaͤßig ſchwere Arbeit, zuzumuthen, weil ihre 
duͤrftige Lage fie dazu norhigte. Indeſſen find Abnormi—⸗ 
täten ders Art auch nicht gleichguͤltig zu erachten, einmal⸗ 
wegen leichter Verletzbarkeitvon außen und wegen” der 
durch ſie verurſachten Unordnung int BlutumlaufSo 
bekommt Frau Rs beimur maßiger Koͤrperbewegung Herz⸗ 
Hopfen, und an der linken Seite des Halſes, bis hinauf 
in die tinke Halbkugel des Gehirus ein⸗ heftiges und ſehr 
laͤſſiges Pochen, das dem Pachemnder Armgeſchwuͤlſte 
gand gleich kommt viellereht dan fich Die widernatuͤrliche 
Ausdehnung der Subelaviculararderienobis hinab zum; 
Kerzen und „dich die) Verirbratarterie bien ihtnahfvgum 
Gehirn erſtreckt. 1 Eon zeißtisfich »akch wahrend der - 
Echwangerfchaft der NR. einenbefondeven Ara won ·Orgas/⸗ 
mus, der fehr leicht duch Verblutung hätte: toͤdtlich wer⸗ 
ten koͤnnen. Er kündigte ıfich worzuͤglich im dem testen‘! 
fieben Schwangerfchaften: uns: Ricken des Danınend'in dem 


eine Entzindung der Hersgefägeztumd durch ein Aus⸗ 





Es vergeht in Floren faſt 
kleinen Aneurysmen und Waricewadurch⸗ ide > vermehrte man nicht deſen Reh 
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ſickern des Blutes in das benachbarte Zellgewebe eine Ge⸗ 
ſchwulſt/ welche plörstich auffprang und mehrere Pfunde 
Bluts ergoß. Diefe Erſcheinung trat jedesmal mit der 
20. Woche der Schwangerſchaft ein und endete Wochen 
vor: der Niederkunft. UÜber Phyſtologie mid Pathologie 
des Blutumlauſs, worin Ar Sn ſernem Schreu⸗ 
ben“ beilaͤufig ſeht intereſſante Bemerkungen macht, ver⸗ 
ſpricht ser nach fortgeſetzten Beobachtungen int ſelner Kran⸗ 
ken ſich ausfuͤhrlicher vernehmen zu Taffenı | 





Merfwürdige milde Anſtaͤlt zu Florenz. 


In der Hauptſtadt Toscana's exiſtirt seine treffliche 
Anſtalt, welche den Hoſpitaldieuſt zum Zwecke hat, und 
zum Belege dienen kaun,wie langen und wie tief die 
Moanſchenliebe in jenem) Laude Wurzehngeſchlagen har, 
Es iſt dies die anſpruchsloſe ud achtbare Geſellſchaſt 
della, Misericordia. nn 1 LIEF EINE EIER bi) 

She ſonderbarerAUrſprung fälle tm dies Mitte des 
ı5ten Jahrhunderts (re 40), in eine Zeit/ mo die Wol⸗ 
lenfabriten und der Wollenhandel von Florenz’ ſich ſchon 
mächtig ‚gehobenihattens‘" Die Facchiniy eine Klaſſe won 
Menfchen , der unſre Mabkthelfer! etwa eriefpeahen, ver⸗ 
ſammoelten ſich gerrobhnlich wur dem mir) Schenken 'hmger) 
beken Kathedralplatzes wonſten za eſſen pfiegtenn Luca 
Bari welcher an dem Fluchon Feinden Kaneraden ein 
Argerniß nahm, "trug darauf! art, daß im Zukunft ren) 
oder, deröfich' gottestäfteriicher Reden faymdig! machre,n 
im eine hiezu beſtimmte Vuchſe einer Sou einfegen‘ 
muͤſſe > Der) Vor ſchlag ward angenommnen. Die Wüchfe) 
füllte ſich allmapiich, unde getzt har riner⸗ der Contribuen⸗ 
ten zo Piero di Luca, den Wörfehfag, von dem vorrathi⸗ 
gen Gelde fuͤr ſechs verſchiedne Stadtquartiere 6.Krant 
teufänften verfebtigen zu laſſen) Um in denſelben Kranke 
oder Verungluͤckte; an denen es ih großen Siadten nie 
fehle, ms Hoſpital zuſchaffen Man ging datauf ein? 
die Facchini führte unter ſich "ine vegelmaßige Dienſt⸗ 
ordnung et) Leder Gaug wurde dem Einzelnen aus 
der Straftaſſe min einem Gier Belag. DAR Publi⸗ 
tum verſagte einem fo nüslichen ’AYynjiraur ſeinen Betfall 
nicht; der Fonds wuchs umnd Bald [ah ſich die Goſelle 
ſchaft in den Stand geſetzt, sähe Mitteln zwei 
Krankenzimmer herſtellen ya daſſen oma 303 

Kutz darauf wnſchten die Handwetret derſelben 
beizureten docht gingen die⸗ Faechine Kirche > daruf ei, > 
und ſo ſahen forte ſich a dem Namen 
della Misericordiabin! eine elahecH iſgaßt yar Aus⸗ 
uͤbung barmherzige Werke — pn: diectien. Diefe 
beſtand bis 1425,80 fühl" beide" @tfeiffchaftditvereinigtek.‘ 
Anno 1478 Wies ia den? Trägerh "Rihe‘ eigne Tracht 
an, dien fich "big jelgk‘erhäfteh’ hat) 

Wach ole in ewand / bedeckten Kran kenſanften 
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ͤbrigens hat die Geſellſchaft, ſelbſt in ben harten 
Prüfungen, die fie während der graulichen Epidemien 
des ı4ten und ı5ten Jahrhunderts erfahren mußte, uns 
verbrädhlich ihrem Berufe vorgeftanden: namentlich Anno 
1323, 1340, 1347, da gegen 600 Perſonen taglich 
ſtarben und Florenz 60,000 Einwohner verlor. 

Auch hat ihre innere Einrichtung im Laufe der Zeit 
wefentlihe Verbeſſerungen erfahren. 

Die Krankenwärter theilen fi in drei verfchiedne 
Klaffen: die Capi di guardia, an der Zahl 72: die 
Giornati, an der Zahl 105, von denen tägiich 5 mit 
4 Capi’s der Reihe nach den Dienft verjehen; endlich 
die Stracciafoli oder Novizen, an der Zahl 120. 

Die: Krankenwache befindet fih auf dem Domplatz, 
dicht neben jenem Thurme, von dem Earl V. wuͤnſchte, 
daß er unter ein Futteral gebracht wuͤrde, und auf dem 
ſich die 57 Eentner ſchwere Glocke befindet, die in drin 
genden Fällen, geläntee und durch die verſchiedne Art, 
wie fie angefchlagen wird, die Natur des Vorfalls ans 
zeigt. Die Brüder begeben ſich eilig mit, der Saͤnfte 
am dem bezeichneten Ort, und ſchaffen die leidende Der: 
fon in das Hofpital, oder auf Verlangen in ihre Wohr 
nung, Für diefen Dienft dürfen fie in dem Haufe, wo 
fie dies Werk der Barmherzigkeit üben, nichts weiter 
als ein Glas Waffer annehmen. Niemand erfahre ihren 
Namen oder Stand. Inbeß follen gegeiwärtig mehrere 
fiorentinifche Edle und der Großherzog felbft Mitglieder 
diefer achtbaren Geſellſchaft feyn. 


-Miscellem 


In der 2ten Nummer des Journal of the Aca- 
demy of natural sciences uf Philadelphia 1821 
findet fih eine Nachricht von einer Spinne, welde in 
mehreren Theilen der vereinigten Nordamerikanifchen 
Staaten als blafenziehendes Mittel ſtatt der Canthari⸗ 
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den gebraucht wird, Sie gehört zu Walkenaers Tege- 
naria und ift von Hrn. Hentz Tegenaria medicinalis 
genannt. Sie ift von der Größe der Aranea Diadema. 
zum Gebrauch zerquerfcht man ihrer mehrere und 
fegt fie dahin, wo man eine Blaſe ziehen will, (Ber 
merkenswerth iſt, dag in Braſilien pulverifirte Spinnen 
für ein aphrodisiacum gelten.) — De. Bradet, 
Arzt zu Lyon, hat wieder einen Fall beobachtet, wo bei 
einer Zwillingsgeburt die wirterlaffene Unterbindung des 
Mutterfuchenendes der Nabelſchnur des erfien Kindes 
den Tod des zweiten herbei führte, mas ganz blutleer 
zur Melt kam. (Die zwer Nabelſtraͤnge tuferirten fich 
etwa 2 Zoll weit von einander in der Mitte der pla- 
centa. Bern man nad der Geburt eine Fluͤſſigkeit in 
die eine Nabelſchnurvene injieirte, fo fuͤllte dieſe die ganze 
Nachgeburt und firdmte durch den andern Nabelſtrang 
hervor. Es fanden eine Menge Anaftomofen flat.) — 
Hr. Profeffor Nenner zu Sera fand dem Uterus eis 
ner 2ojährigen Nappfute in ſolchem Maaße mit eiterähns 
licher Fluͤſſigkeit gefüllt, dag das Thier als im 7. Monat 
trachtig ausfad. Die innere Haut des Uterus befand 
fh in einem entzäwderen Zuſtande. Sechzehn Unzen 
FSiäffigkeie, von Hru. Dr. Göbel zerlegt (Schweigger 
u. Meinecke's Journal IV. 4.), enthielten in 100 Theis 
ten» Eiweiß 7,2, Gallerte 0,94, Safe 0,55, Waſſer 
91,55, — alfo in 100 Theilen waren 8,67 fette Ber 
ſtandtheile. Die Safe in 16 Unzen der Slüffigkeie ber 
ſtanden aus 22,9 Gran Kochfalj, 2,67 Gr. fcehwefelfaur 
ten Kali, 10,58 Gr. fohlenfauerlihem Kali, 0,75 Kies 
felerde, 1,90 phosphorfaurem Kalk, 1,00 phosphorfaurem 
Eifenorydul, 0,50 phosphorſaurer Talkerde. — Sr 
mehreren Gefängniffen und Vergwerken Galliziens foll 
die Desbachtung ‚gemacht worden feyn, daß, feitdem man 
ſelbige, fEntt des Yeindis, mit Naphta erleuchtet, man 
feine Kranke mehr bemerkt. (9 





Bibliographiſche Neuigfeiten 


Shnftem. E ologle von €, Fried: Heuſinger. Erxiter Theil. Hi: 

Erfiee Heft. ie oder allgemeine Hiſtologie. 

Eiſcmah 1822. 4. (Das Merk wird in drei Theile zerfalen, Di: 
ftosrapbie (welcher 5 Defte gewidmet merden folen), Hiſtoge- 

j use a eigentliche Hiſtogenie (2 Hefte) Negenerationglehre (2 Hefte), 
Feanfhafte Piftogenie (1 Heft), Piftonomie (3. 2ette). Der 
Sf. nimmt eilf Gewebe an; das Bildangs⸗Gewebe (Beige: 
mebe, Schleimgewebe), Horn⸗, Anorpels, Knochen-, Safer, Haute, 
Nevens, ferdie, Geräßz, parenchymatoͤſe, Drüfengemebe. Dieß 
ifte Heft iſt mit ſehr vieler Umſicht und Fleiß gearbeitet, und 
wenn das ganze Werk den Plane entfprüht, jo wird es etwas ſehr 
gutes.) 

A suceinet account of the Lime Rocks of Plymouth, wich 
10 lithographic plates of some of the most remarka- 
ble of the Auimal Remains found in them, By the 
Mev. Richard Hennah. Lond. ı822. 8vo, (Surigefaßte 

"Nachricht der Kolffelfen son Plymouth mit zehn lithographirten Tar 

Ailn vou der. merkmürbigften thieriſchen Ueberdleibſel, welche im ihe 
wen gefunden werden). 


& zus . A 


Sylva Britannica; or Portraits of forest Trees. distin- 
— for their Antiquity, Magnitude or Beauty, Drawn 
rom Nature and skeiched by Jac, George Strutt. Lon- 
den 1822. Dieſe „Sylva Britannica. oder Pertruits von Wald: 
baͤumen, welche fich durch ihr Alter, Größe und Schönheit auszeich: 
nen“ iſt auf 48 Kupfer berechnet. Es find zwei Defte, jeder zu 4 
Kupfer Atlas : Format erfhienen, von denen jeder 15 Schilling und 
anf Oſtindiſchem Papier 25 Foftet- Aus Teutſchland iſt mir eigentz 
lich nur ein Portrait eines Baumes befannt, das ift die Qutherde 
Linde. 

A Monography on the British Grasses. (Monographie der bri⸗ 
tifhen Gräfer)) By George Gravesete. Bon dirfen Werfe 
erfihelnt monatlich ein Heft von 12 Kupfern (ilumimirt 6 Schilling) 
der Text hat außer der Beſchreibung und der Anatomie aus) die An⸗ 
gabe des paſſenden Bodens rc. — 


On the Principles of Inflammation and Fever. (Leber die 
e von Entzimdung und Fieber.) By C. E. Lucas M. 
D. London ı822. $. 
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Ein Mefferfhluder. 


Nahriht von einem Manne, welcher noch 10 Jahre 
lebte, nachdem er eine Menge Einfchlagmefler vers 
ſchluckt date, und Befchreibung der Erfheinungen, 
welche dejjen Körper bei der Section darbot. 

(Sn den Medico-chirurgical Transactions Vol. XII. mits 

—getheilt von A. Marcet Dr.) 

Ein amerikaniſcher Matrofe, John Cummings ger 
kannt, der’ kurz zuvor einem franzoͤſiſchen Gautier zuge 
fehen, ruͤhmte fich im Juni 1799 im Zuftande der 
Srunfenheit, er koͤnne fo gut als der Franzofe Meſſer 
verſchlucken. Seine Kameraden hielten ihn beim Wort, 
Worauf er, trunfen wie er war, fein Taſchenmeſſer in 
den Mund feckte, welches leicht die Kehle hinabglitt, 
und mittels eines frifihen Trunts in den Magen gefpült 
wurde, Durch den erfien gelungenen Verſuch ermuthigt, 
verfchlang er noch drei Mefjer dazu, zur großen. Erdoͤtz⸗ 
lichkeit der Zufchauer. Am folgenden Morgen hatte er 
einen Stuhl, der mit. keinen ungewöhnlichen Zufällen 
verbunden war: Nachmittags einen zweiten, wobei eis 
ned der Meſſer abging, welches indes nicht dasjenige 
war, das er zuerft verſchluckt hatte. Tags darauf wurs 
den zwei Meſſer zugleich ausgeführt, von denen eines 
das erfte war; das vierte ging, feines Willens, nie ab, 
obgleich er nie nachtheilige Folgen davon verfpiirte, Nach 
diefem großen Meifterftück dachte er fechs Sabre lang 
richt wieder daran, Meffer zu verfchlucken, 

Sm Monate März 1805 ruͤhmte fih Cummings zu 
Bofton bei einem Trinkgelage feiner vorigen Thaten, 
mit dem Zufag, er fey nod immer derielbe Mann, als 
damals. Er verfchlucfte im Lauſe des Abends fechs 
Meſſer. Am folgenden Morgen kamen die Zuſchauer 
zeearie: und er lich fih bewegen, noch acht, im 
Banzen alfo vierzehn Meſſer zu verfchlingen. 

Diesmal bezahlte er indeß feinen Muthwillen theuer ; 
denn am folgenden Morgen ftellte fid, unabläffiges Bor 
miren und Magenfchmerzen ein, und der Mann mußte 
in das Charleiton; Kofpital gebracht werben, wo er, ſei—⸗ 


ee DE 


nem eignen Ausdruck zufolge, bis zum dis folgen: 


den Monats „ſeine Ladung glücklich ausſchiffte.“ "Schom 
am folgenden Tage ging er wieder in See, und den 4. 
Der. 1805 beging er bei Spithead in England von 
Neuem die TIhorheit, fein Erperiment zu zeigen und 
fünf Meffer zu verfchluden. Am folgenden Tage vers 
ſchlang er, auf Zureden der Matrofen, nahdem er 
wacer getrunfen, noch neun, zum Theil fehr große Eins 
ſchlagemeſſer. Die Zufchauer verficherten ihm, nachdem 
er nüchtern geworden, er habe noc vier mehr zu fich 
genommen, deren er fich. indeß nicht beftimmt erinnerte. 
Im Ganzen hatte alfo Cummings zu verfchiedenen Zei: 
«en wenigitens 55 Meffer geſchluckt, und wir werden 
zeigen, wie diefer (este Verſuch die endliche Urſache feis 
nes ‚Todes ward. 

Am folgenden Tage, ald den 6. Dec., fühlte Cums 
mings fich fehr unwohl, und wandte fi) an den Schiffs; 
chirurgen Dr. Lara, welcder fih, nach genauer Unteres 
fuhung, von der Nichtigkeit obiger Umftände überzeugte, 
und den Kranken fehr forafältig, aber erfolglos, bedans 
delte. Endlich, etwa 3 Monat fpäter, fühlte derfelbe, 
nachdem er eine Quantität Ol geſchluckt hatte, (feinen 
eignen- Worten zufolge) die Meſſer in den Därmen her: 
abfallen. Er führe zwar nicht ausdrüdlih an, daß dies 
felben von ihm gegangen feven, allein er befand ſich ſeit 
der Zeit wohler, und verblieb in diefem Zuftande bis 
zum 4. Juni 1806, da er die eine Seite eines Mefr 
ferftiels vomirte, welche ein Matrofe für fein ehemaliges 
Eigenthum erkannte. Im Monat Npv. deffelben Jahrs, 
und im Febr, 1807 gingen verfchicdne Meffers Frage 
mente von ihm ab. Im Juni deifelben Jahres wurde 
er als unheilbar von feinem Schiff verabſchiedet, und 
begab ſich fogleich nach London, wo er im Gunss Hofpir 
tal unter die Patienten des Pr. VBabington 
men wurde. Da feine Erzählung . 
ſchien, fo ward er einige Tage daranf 
Auguft aber, wo fich feine Geſun 
werfchlimmert hatten, wieder 
Kofpitalverzeichniffen erhellt, daß er 

10 








28. Okt., eini⸗ 
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germaßen hergeftelft, entlafen und erft im September 
1808 wieder aufgenommen worden ſey. Jetzt ward er 
ein Patient des Dr. Eurry, der ihn fortwährend behan— 
delte, bis er nach unendlichen Leiden im März 1809 in 
einen Zuftand der aͤußerſten Abmagerung farb. 

Die Behandlung des Kranken im Guys: Hofpital 
betreffend, habe ich wenig zu bemerken. eine‘, Erzah— 
ıng ward anfangs für ein Maͤhrchen und der Want 
für einen’ Hypochonder gehalten, der wahrfiheinlih am 
einer chronifchen Affettion des Magens und der Leber 
leide. Demzufolge war feine Kur geleitet. Später 
ſchenkten indeß feine arztlichen Beiſtande dem Bericht von 
den Grunde feines Übels einigen Glauben, da er fi) 
in feiner Erzählung fteis gleich blieb, gewaltige Schmer⸗ 
zen in der Magengegend litt, und da Ur Babington 
einen harten Körper in der Nahe des Colon fühlen zu 
können glaubte. Dieſer Doctor unterwarf, mit Zuzies 
bung des Str Afttey Cooper, den ganzen Fall einer. ge 
nauen Unterfuchung, und diefe, verbunden mir der tief 
ſchwarzen Farbe der alvinifchen " Erererionen beſtimmte 
die Herren zu der Meinung, daß, ſich wirklich eine An— 
Hiufung eifenhaltiger Subftanzen in den Verdauungsor— 
ganen befinden muͤſſe. Dieß wurde fpater durch einen 
der Hofpitaldhirurgen, "Hrn. Lucas, außer Zweifel ges 
fegt, welcher den Finger in das rectum einführte, und 
daſeibſt deutlich ein Meferfragment fühlte, weiches quer 
im Darme zu liegen fihien. Er konnte daſſelbe nicht 
ausziehn, weil der Patient über die heftigften Schmer— 
zen Engte, fobald jener es zu fallen verjuchte. 

Zu dem Ende, diefe Körper zu zerſtoͤren oder we— 
nigftens deren Kanten abzuſtumpfen, verordnete man 
verdännte Säuren, erft Öalpeter: dann Schwefelſaure, 
in Verbindung mit Opium und Mucilago. Gelegentlich 
wurden auch verfehiedene andere Palliarive, angewandt: 
und daß diefelben eine, wenigftens vorübergehend gute 
Wirkung äußerten, kann man ſchon daraus abnehmen, 
daß der Kranke fo lange Zeit am Leben erhalten ward, 
obgleich feine Lage- durchaus feiner Hoffnung Raum ließ. 

Ks der Körper nach dem Tode geöffnet ward, bot 
berfelbe verſchiedne intereffante Erfcheinungen dar. Sn 
der ganzen Abdominalhoͤhle herrſchte eine, ſchwarzliche Ei 
fenfarbe vor, welche fi auch über das hepatifche Sy 
ſtem erſtreckte. Bei der Unterſuchung der Darme ward 
in der That eine der Meſſerklingen und eine Hinter e— 
der in denſelben vorgefunden, und zwar befanden ſich 
beide in einer ſolchen Lage, daß der Augenſchein lehrte, 
wie fie unmöglich aus dem Körper abgeführe werden 
tonnten. Die eben erwähnte Feder, welche etwa 43 
Zoll lang war, ‚hatte dad Colon, der linten Niere se: 
genäter, ganzlich.ducchbohre, und ragte in die Abdomi⸗ 
nalhoͤhle hervor; während ſich eine andre fand, die ſich 
quer durch das rectum verftredie, und mit, der einen 
Spige in den Mustern der’ Beckenwandung feſt ſteckte. 
Man bemerkte, dar,  ohnerachter die Därme von den 
Mefern auf dieſe Weiſe durchbohrt waren, ‚dennoch 
eine faeces im die Abdominalhoͤhle entwichen waren, 
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und Feine erhebliche Entzündung entffanden mar, Wahr: 
fheinlich war die Perforation ſtufenweiſe erfolge, und 
fo hatte fih von innen eine langſame und gleichzeitige 
Eiterung entwickelt, wodurch die Theile gefchieft gemacht 
wurden, fich indem Maafe, wie es vorrücte, fo ger 
nau um das Inſtrument anzuſchließen, daß dadurch aller 
Communikation zwiſchen dem verletzten Darm und der 
Abdominalhoͤhle wirkſam vorgebeugt ward, 

Schon aus der außern Anſicht des Magens ergab 
fih deutlich, daß deſſen Struktur gelitten haben muͤſſe. 
In demfelben fanden fich eine große Menge Fragmente 
von Meffers; Klingen, Federn und Stielen, die man 


ſorgfaͤltig für das anatomifche Mufenm des Guy's⸗Hoſ⸗ 


pital fammelte, wofelbft fie jegt aufbewahrt werden." Es 
waren derjelben an der Zahl einige und dreißig und 13 
oder 14 augenfcheinlich die Uberrefte von Klingen. Ei 
tige der lestern waren auf eine merkwürdige Weiſe zer⸗ 
freſſen und erſtaunlich verkleinert, wahrend ſich andere 
verhaltnißmaßig gut erhalten hatten. 
Der Oſophag und obere Magenmund hatten’ ein 
mehr als naturliche Dicke. An dem Tinten Ende des 
Magens, wo die Milz anliegt, war in deſſen Textur 
feine Veraͤnderung bemerkbar; aliein die rechte Seite war 
erjtaunlich verdickt. "Die Runzeln der Schleimhaut rags 
ten ausnehmend weit hervor, und an deren andern 
befanden ſich granulirte Erhshungen. Auch diefe Mens 
bean hatte noch eine ſchwache Stahlfarbe,  Der_Pylo- 
rus war natürlich, alfein dag Duodenum ungemein Die. 
Halten wir diefe Umfiände mir der- Gejhichte des 
Übels zuſammen, fo feheint "daraus hervorzugehn, daß, 
fo lange weder in der TIhätigkeit noch in der Textur des 
Magens eine Störung vorgegangen, auch der Durchs 
gang der Meffer gar Feine oder nur geringe nachtheilige 
Folgen harte, Als die Verſuche wiederholt" wurden, vers 
{or der Magen, zumal da der Mann auch dem Trunfe 
ergeben war, die Kraft, dieſe großen unbiegfamen Koͤr⸗ 
per in. den Darmkanal zu befoͤrdern. Sie blieben alfo 
jest ins diefem Organ und erzeugten dort dien traurigen 
Symptome von Sindigeffioniund Schmerz, die wir ans 
gezeigt haben. Der Umſtand, dag die Eingeweide erſt 
in der fpätern Periode durch die Meffer veriegt wurden, 
ift wahrfcheinlich einer ahnlichen Urſache zuzuſchreiben. 
So langernamlich dem Magen die Fahigkeit blieb, dies 
ſelben ſchnell zu befördern, gingen fie in der Hülle ih: 
rer Stiele und folglich, verhaltnigmaßig ohne übie Folgen 
durch die» Daͤrme. Später ‚verblieben... die Meſſer fo 
lange-im Magen, bis die Stiele, welchermeift von Kork 
waren, fich auflöften,> oder zum twenigften fo ſehr an Größe 
abnahmen, dag fie keinen Schuß vor den meralifchen 
Theilen der Mefler gewahrten. \ te. 
. Da ich bei der Sektion gegenwärtig war, ſo hatte 
ich Gelegenheit, mich von einem chemifchen Faktum zu 
überzeugen aus welchem ‘hervorgeht, daß das) Eifen die 
Eigenfihaft befist, die, galligen Sekretionen zu ſchwan⸗ 
gern. Der Inhalt der. Gallenblafe Harte mit den. übris 
gen Eingeweiden die ſchwarze Farbe gemein, und ich uns 
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terwarf daher einen Theil der Galle der chemifchen Anas 
fvfe. Etwa 150’ Gran derfelben (die volltommen ſchwarz 
und mie den gewöhnlichen alkaliniſchen Eigenjchaften vers 
fehn waren) lieh ih abdunften und die trockne Maſſe, 
mit eis wenig Wachs vermiſcht, in einem Schmelztiegel 
von Platina verbrennen. Das eingeäfcherte Neflduum 
wog falt 5 Gr. Als ich es mit dem Magnet prüfte, 
zog derfelbe augenblicklich Eifentheilchen daraus an fich. Dies 
Reſiduum behandelte ich mir Salzſaure und blaufaurem Kalt. 
Das Quantum des fidy bildenden biaufauren Eijens belief 
fh, nach gehöriger Abtrocnung, auf 0,5 Gr. Aus 
diefen Verſuchen erhellt alfo deutlich, dab Eifen in der 
Galle befindlich wars. und daß dies in groͤßerer Menge, 
als unter gewöhnlichen Umſtanden, der Fall fen, ergab 
ſich aus vergleichenden Verfuchen, die mir gefunder menſch— 
licher Galle angeftelle wurden. Ich verſchaffte mir dies 
felbe aus: einer Leiche, in welcher dieſe Gekretion vor 
dem Tode keine krankhafte Weranderung erlitten harte, 
wandte bei 150 Gr. derfelben wieder obiges Verfahren 
an, und erhielt hoͤchſtens 0,2,Gr. blanfaures Eiſen. Nach 
einer fruͤhern Beobachtung, dar ich mich vergebens be; 
muͤht harte, Eifen in dem Urin einer Perfon zu ent 
derken, auf deren Verdauungsſyſtem jenes Metall ein; 
wirkte, mwunderte ich mich um fonmehr, daß die Galle 
fo empfänglich. für eine Eifenfchwäangerung fey, wenn 
ſich Eifen im Magen befindet. - 

— In einem Anhang zu feinem Berichte. bekräftigt 
Dr, Marcet die Richtigkeit des obigen Thatbeftandes 
mit mehrern Dokumenten. 





Ueberſicht der Witterung zu Jena, in Verglelchung 
mit Jlmenau und Wartburg. 
Eierzu eine tabellatiſche Ueberſicht der meteorologiſchen Beobachtungen.) 


mr Un den drei erſten Tagen des Monate Auauft war das 
Merrer mehr trübe als heiter mir abwechſelndem Negen, und 
‚oft mit darfem Wind. Am dritten, Nachmittags von 4 big 
4/4, sog ein fernes (Gemitter mit einigem ſchwachen Don: 
ner und Blid von W ned N. D. Zu Ilmenau und Wart: 
‚burg wurde es nicht bemerkt. Am 4. ſchien ſich die Witte: 
rung beffern zu wollen, nachdem Tags zuvor das Barometer 
‚gleichmäßig an.allen 3 Orten fat um 3 Linien geftiegen war ; 
alleın vom 4. früh bis zum Mittag des 5. fiel 6 wieder um 
‘2 Einen, morauf am 5. und 6. eine trübe und regnichte Wit: 
-terung erfolgre. Mom 5. bis 8. flieg dag Barometer ziemlich 
bedeutend, wobei wir hriterea Wetter bei gelindem Weit: 
Winde hatten. Auf der Wartburg zeigte ſich am 8. Abends 
‚ein. Gewitter in der Ferne, , 

9. von ı bis 8 Uhr Abends wurden bier 4 verſchie⸗ 
dene Gewitter beobachtet; 1) von ı — ı!/, Uhr Nachmittags 
"309 ein fernes Gewitter von W. nah N, meldes abwech⸗ 
‘felnd von einem gelinden Negen begleitet war; 2) von ı3/, 
bis 24 Uhr zog in der Bene ein Gemitter von S.W. nad) 
©. D., mobei mehrere ſchwache Donnerichlige gehört Bu: 
‚den; 3) von 5 bis 51/, Uhr Abends hatten mir in der Nähe 
eım Gewitter, wober cd ere Male ftarf donnerte und 
blitzte. Es 309 fid von S Wrnah ©: D 5 4) von 7Y%; — 
bis 83/4, Uhr Abends jogıoeim Gewitter mit einigem 
‚Schwachen BR und Donner von, ad), Hierbei fand 
1 3/, — 39/, Uhr. em heftiger Ne ftart. Auch auf 
e Wittnurg Fegnere es von 
tem 6 


ewitter findet ſich jedoch michts aufgezeichnet. Zu Il⸗ 





Ab nahe Gewitter vorüber; namlich das erſte 


‚Jet war, 


7, — 8%, heftig. Don eis 
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menou wurde vom 12 — 123/, Uhr Nochmittags ein flar: 
fer Platzregen und heriige Bemirter beobachtet , Dh, gi 
© W. mıb © D. ud vn’® MW. nady N. W. zogen. 
Nachmin gs von 3", — 3°, Uhr zog ein mäßiges Bemwiiter 
nah N. D., mobei c6 gelınde regnete; die tolgende Nacht 
mar mitunter fchr ſtuürmiſch, Am 12, Abendawen.s — 2.2 
Uhr harten wir bier ein nabeg Gemwitier, mwelder von © W. 
nad 9. D mit einigen ſehr forfen Donner: nnd 4 farfen 
Bımialigen forızog. Es reanete an dirfem Tage von z3/, — 
de" Abends und ven 11%, — bis 3 Une des andern Vor: 
gend. Zu Smenau wurde von 9%, — ı0 Uhr Abends ein 
ſtarfer Gemirterregen und Nadımittang aufgethürmte Gemit: 
teıwolfen mır Donner beobachtet Auf Schloß Wartburg so 
ein nuhes Gewitter um 3%, Uhr Nabmıraas von W. na 

D., und von 53%, — 4%, Ühr tegnere v8 flarf. 

Der Morgen des 1: begann bier mir einem ſchwachen 
ſte genten Nebet und gelindem Regemchauer, um 5%/, Morg. 
Zu Ilmenau reanete cs von ı0 bie 11%, Uhr Moıg. Am 
Abend beiterte fih der Himmel aut, und am 14. baten wir 
fhönes Werrer. Die Wärme flieg, und erreichte am 15, ıhe 
Maximum ın Diefem Monat. Gegen Abend tbürmten ſich 
Gewuterwoſten auf. Zu Jena zogen von 2— Uhr 
von W, nad) 
N, mu ftarfem Donner, und hefngen Blig; und das zweite 
von ©. We nah ©. D., mobei öfters beftige Blitze bemerft 
wurden. Diefes dauerte bis 113/, Uhr Ab., mo es fid) mit 
einem ftarfen Blihe in ©, und ©. D. endete. Wihrend die: 
fer Gemirter hatten warum 8%, ‘Uhr Ab. einen farken und 
Vachts von ul, bis 132/y veinen mäfigen Regen. Auch zu 
Simenau und Schloß Wartburg wurden Gewitter beobadret 
und zwar an erflerm Orte von 71, bis 7 Uhr Ab. eın flarfes 
Gewitter von ©. W. nad N. W., ımd von 9Y, — 9%, Uhr 
ein weniger ftarfee von W. nah N. D. Ein Drittes Geigte 
fih um 11%, — 11 Uhr Qb:, von N.W. nah N 9. zie⸗ 
hend , welches von einem ſchwachen Regen und Hagel begleis 

Bei Schloß Wartburg zog Adende 5 Uhr cin 
entferntes Gemirter von Sl. D, vorüber, j 

Der 13. Auguf war an allen 3 Orten trübe, 
mehrere heitere Tage foigteen Der Baromerer mar vom 19. 
bis 20,, während. er nur ımmer einige Linien auf und ab vicıl- 
lirte, wenig Aber den mustlern Stand geſtiegen, und hatte 
u 20, Fe gröhre Kühe in dieſem Monat erreicht, von mel: 

er er an den folgenden Tagen fchnell € i 
— 9 gen f unter den mittleren 

m 23 fing eine übe Witterung an, wobei e 

Wartburg wieda holt regnere. Am ee von de 
Ab. wu de zu Ilmenau em fernes Gewitter von ©. nach 
N. 8, beobachter. Der 25. und 26. maren gemitrerreiche 
Tage. Zu Jena 309 am 25. von ı21/, — ı Uhr Nachmittogs 
ein nahes Gewitter von ©: W. nach N. W., mobrı e8 aum 
Theil ſtatk donnerte und blitzte. Auch fiel ein heftiger Re⸗ 
en. Zu Imenau wurde um 113/, Uhr Morg em mäßig 

arfes Gewitter von ©. W. . bemerkt, meidyes 


morauf 









& in diem Monat 
d ım Ganzen nidıt 
Der hoͤchſte Stand 
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zu Sena von 28/0" ı6 fund am .2o. Des Morgens, und 
der tieffte Stand von 27’ 5’ 73 fand am >. Abends flatt. 
Der Hilterfchied beträgt 6% 43. Zu Ilmenau war der 
Hochſte Strand am 20. März 26 10 g, und der tiefite am 
9: Mittags 2645 1. Der Unterſchied betraͤgt 5 18; glſo 
1. 25. weniger als zu Jena. Am 9. des Mitt. hatte das Ba- 
Sonteter auch hier einen medtigen Stand, nänlid) 27’ 6 35. 
Yuf der Wartburg trat der hoͤchſte Sarometer- Stand von 
a7 1 ah Auguſt, und der tiefſte von 26% 7 5 am 
Avbends ein; der Unterſchied berräge alfo 6’. 

Die hoͤchſte Temperatur wurde an allen z.DOrten am 15. 
ug. ‚beobadtet. Das Thermometer zeigte zu Jena 25°,0 R, ; 
zu Ilmenau 250. R., und auf der Warıburg 22°,5. m al: 
gemeinett haften wir zu Jena in _diefem Munat 2 heitere, 8 
ichöne, 2o bermiſchte Tage, ı8 Tage mit Regen, 6 Tage mit 
Gewitter Can. welchen ıı verfchiedene Gewitter ſtatt fanden) 
72 Zuge mit Nebel und 4 ſtuͤrmiſche Tage; an 22 Zagen 
berrichte ©: W. und W., und an 7 Tagen N. W. Wind. 

Jena, Ende Sept. 1822. 


— 





Die angebliche Meerjungfer: 


Sr unferen Notizen Nr. 48. ©. 51. iſt, auf die 
Autoritös des hochehrwuͤrdigen geiſtlichen Hru. D. Dhis 
tipp Hin’ erzählt, daß auf den Worgebürge der guten 
Kofnung eine Meexjungfer zu, fehen fey, Jeßtzt ‚finder 
ich in dem Oktober,» Hefte des New montlily Maga- 
Zind' folgender Brief ‚eines Herren (geulleman), in 
dem Hauſe Caffini in diefer Kolonie, an einen Freund 

Zweifelt nicht „weiter an der Exiſtenz einer Meer; 
jüngfer! Bon Batavia ift ein Thier, oder ein Fiſch, oder 
wie She es nennen wollt, hierher gebracht worden, wel; 
ches in fat allen Stücken, nur die Schönheit und feine 
Haut ausgendmmen, mit der Befchreibung uͤbereinſtimmt, 
welche man von dem fabelhaften Gefchöpfe dat. Cein 
Kopf gleicht dem eines Affen, es hat grobes ſchwarzes 
Haar, Arme Und Hande mit vollfommen gebilde 
zen Naͤgeln; zwei Bruſtwarzen, da die Brüfte zuſam— 
mengeſchtumpft find; und von dem untern Theil der 
Beuſt endigt es, allmählich in den Schwanz eines Fi— 
ſches auch hat es Tloffen unter der Bruft; Zähne, wor 
bei zwei Hundjähre, etwa drei Fuß lag; es muß die 
Sarbe‘ eines Affen *) gehabt haben, denn es-ift fo aus— 
getroefnet, daß urſpruͤngliche Form und Farbe größten 
theila verloren gegangen ift.**) Es iſt völlig hart und 
in dem Fiſchtheile ziemlich wie einem getrockneten Stock; 
fh r**) ahnlich. Die aͤußere Beſchaffenheit von diefem 
See: Affen if fehr genau von Dr. Heurtley und ei: 
nigen andern feiner Kollegen unterſucht worden, ohne 
dag man im Stande War, etwas zu finden, woraus 
won Hätte den Verdacht fchöpfen muͤſſen, daß es die 


*) Dies iſt ſehr unberimmt; da bekanntlich Die Fatbe der 
Affen ſehr verſchieden iſt in 9316306 
” 9 — — recht dazu geeignet, jeder Conjeftur freies 
J eld zu laͤſſen. Bir 
Fr) Diefe ne ift nicht — ——— 
netem Stock eine Schuppen mehr unterſchieden wer: 
den, von —** en erichte überhaupt nicht 
die Rede iſt ob wohl ſie in dem vorigen Brichte Nr. 
48, S 32erwaͤhnt ſind Fund dort mir ein Fragezeichen 
mioc Babe — — 
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Bereinigung eines Afenobertheils mit einem Fifehunter 
theil ſey. )Als ich hörte, es fomme aus der gel 
ben See, fo. dachte ich. bei mir ſelbſt (i was doubting 
to myself) es ſey ein chineſiſcher Betrug, da deren 
Pfiffigkeit Cingenuity ) hoͤlzerne Enten ij Ganfe und 
Schinken zu erſchaffen, zum Kauen für unfere Mas 
trofen in Canton wohl bekannt iſt. Sein Geſchlecht 
(sexus) kann nicht beſtimmt werden. Doch würde ich 
die Befchaffenheit der Brüfte zufolge es fuͤr das Männz 
chen halten, da das Haar fo. kurz iftz **). auf alle Falle, 
wenn es eine,der lange. bezweifelten Meer; Nymphen iſt, 
fo. ermangelt fie fowohl der, Schönheit, als des. langer 
Haare, um ihr das einnehmende Anſehn zu geben, für 
welches fie fo berühmt üft. Ich weiß nicht, ob e8 ei; 
nem Amerikaner, oder einem Engländer gehört, jeden 
Falls wird eg in wenig, Tagen die Colonie verfaffen, um 
nach Eugland oder Amerika gebracht zu’ werden. Fr) 


*) Die Herren find alfo doc auf diefer richtigen, Kährte 
— haben fie aber, wie es ſcheint, etwas kr ver⸗ 
oren. DD 

**) Das find eben keine Gründe oder Schlußart, welche 
ein guͤnſtiges Vorurtheil fur des Bevicsarfitgeng, Koaik 
CLMEATD- N le } ; DIN. 

*x5) Auch nad) dieſem Bericht muß ich noch dabei der im 
der Annterkung in Nri 48 pi 52. 'geäußerten Anſicht bes 
barren, daß man das Urtheil won eigentlihen Naturfor— 
ſchern erwarten. muͤſſe, um es für mehr als eine Taͤu⸗ 


ſchung der Beſchauer oder ein Artefakt der Schauſteller 


(atfo hier der pfiffigen Chineſen) zu halten. Ohne Auf—⸗ 
weichung des getrockneten wırd man nichrs enticheidendeg 
erlangen, würde aber diefe vorgenonmen, fo mürde aud) 
felbft undollſtaͤndige Zergliederung ein Reſultat geben,‘ 


Miscellem 


In Detersburgh in NMordamerifa fol es einem 
Manne, Namens Neale, gegluͤckt feyn, zwei Slapper: 
fhlangen, ‚eine, männliherund eine weiblihe zahm 
zu machen, die er nunmehr als Seltenheit dem Publi⸗ 
Zum zeigt. Die Gelehrigteit dieſer Thiere, ihre muntere 
Spielerei, die Art und Weiſe, mit der ſie ihren Waͤr⸗ 
ter liebkoſen, (9% und die Freiheit, die er ſich gegen fie 
nimmt, ‚indem er fie. in. jede. mögliche Seftalt winder, 
feine, Hand. in ihr Maus ſteckt, und ihre, Zähne: zeigt, 
um welche herum. das tödtliche Gift verborgen ift, fest 
Ssedermann in Erſtaunen. Um zu zeigen, daß das Gift 
” dieſen Schlangen, eben fp wirtfam als in den andern 
ihres Geſchlechts iſt, wurde von der maͤnnlichen Schlange 
eine lebendige, Nase gebiſſen, worauf dieſe zwanzig Mi: 


nuten nachher in heftigen. Convulſionen farb, und von 


der Schlange in, ohngefahr 15, Minuten verfehlungen 
wurde. Bemerkenswerth.äft es, daß die Schlange nur 
einmal, ‚die. Rage, anfiel, indem ihr wahrſcheinlich ihr 
Inſtinkt ſagte, daß dies genug ſey. Eine zweite Nase, 


J 


rvorgebracht und ebenfalls nur einmal angegrif⸗ 


welche 
— ſarb guch hach ungefahr 15 Minuten, — 
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pland eine Hündin (mit ihrem Jungen), welche derfelbe 
gegenwärtig halr, und die regelmajig die Woche zwei— 
mal, auch wohl dreimal zur Nachtzeit von Stownpland 
nad) Framsden geht. Hierdurch ift zwifchen beiden Thei— 
ten, die etwa g Meiten von einander entfernt wohnen, eine 
DBriefpoft hergeftelle. Die Briefe werden Abends von Hrn, 
F. zu Stownpland auf des Hundes Nacken befeftigt, 
und von Hrn. F. zu Framsden an folgendem Morgen 
in Empfang genommen. Der Hund bleibe‘ den folgens 
den Tag und nie länger, und kehrt dann nach Stomns 
pland zuruͤck, wo man den näcten Morgen die Brief: 
fchaften erhält, (Bells weekly Messenger.) — Die 


— 








k 
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Frau eines Schuhmacers zu Yarmouth wurde von weiß: 
lihen Zwillingen entbunden, die gerade unter der Bruft 
zuſammengewachſen, und in jeder andern Hinſicht voll; 
tommen waren, Sie lebten etwa 3 Minuten lang nad) 
ihrer Geburt. Die Arme des einen Kindes ruheten auf 
den Schultern des andern. (Boston Gazette,) — 
Ungewöhnlihe Fruchtbarkeit. Eine, gemeine geftreifte 
Otter von ungewöhnlicher Größe ward neulih in der 
Stade Fredonia (Grafſch. Ehautaugue, Neu⸗NVork) ge 
toͤdtet. Man fand in ihrem Leibe aht und neungig 
Junge von, 5 bis 7 Zoll Länge, die genug Lebenskraft 
befagen, um ziemlich munter umherzukriechen. 


Us n OT 





Über eine neue zufammengefegte Gasart, als Pro; 
duft animalijcher Dekompofition im lebenden 
"Körper, nebft allgemeinen Bemerfungen über 
Tyınpanitis, 
ch) Qun Dr, Brampilterzu London. 
2° (Yus dem Bondon medical and physical Journal.) 
Die Eriften; einer Verbindung von Schwefel und 
Stickſtoff, als einer. eigenthuͤmlichen gasfoͤrmigen Süß 
ſigkeit, iſt ſchon von verſchiedenen Chemitern behauptet 
worden Foureroy glaubte, durch Verbrennen des 
Schwefels in Stickſtoffgas diefe Gasart erhalten, andere 
Chemiker fie in Mineralwäflern gefunden zu haben, 
Shre Gegenwart im thierifchen Organismus iſt jedoch, 
fo viel ich weiß, noch von keinem früheren Schriftfteller 
erwähnt worden. — 
Ein Mädchen von, 14 Sahren wurde im Junius 
1817 unter folgenden Umftänden in das Höpital des 
enfans zu Paris aufgenommen), mo ich durch die Freunds 
ſchaft des evften Arztes, Hrn. Jadelot, Gelegenheit 
hatte, täglich über finfhundert Fälle von Kindertrand 
heiten zu beobachten. Der Körper der erwähnten Kran⸗ 
fen war mit einer für ihr Alter ungewöhnlichen Schnel⸗ 
Iigfeit entwickelt, Urſpruͤnglich von fangıtinifchen und 
melancholifhem Temperament, hatte fie, feit dem Eins 
weite ihrer Pubertät, entweder an untegelmäßiger Men; 
ſtruation, oder am Miedergefchlagenheit des’ Geiftes ge; 
litten. Ihre Augen waren tief in die Augenhöhlen eins 
gefunten; der Kopf ſchmerzte unaufhörlich und heftig. 
Oft empfand fie Übligkeit und Meigung zu periodiſchem 
Erbrechen, und eim ſchleichendes Fieber, mit ſchlafloſen 
Naͤchten und kaltenSchweißen, zerſtorte ihre ohnehin 
geſchwaͤchte Konſtitution. Ein turzer hektiſcher Huſten 
hätte, im Verbindung mit einigen andern Umſtaͤnden, 
den Arzt leicht überreden Bonnen, ihren Zuftand für 
Lungenſchwindſucht zu halten; aber die Gegenwart anders 
rer Erſcheinungen gab hinlänglich zu erkennen, daß fie 
. won einer" ganz verfchiedenen Krantkheit ergriffen wat, 
Die Menftruation hatte lange daufgehört, peinigent 
Schmerzen und eine nilgemeine Erfchiaffung erfolgte, 
bis die arme Rrante unfähig. die Schwere ihter Leiden 


länger zu tragen, zu der erwähnten Krankenanſtalt ihre 
Zuflucht nahm. 

Einige Tage nah ihrer Aufnahme entdeckte man, 
daß der Unterleib, nach und nach angefhwollen war; die 
Haut war gefpannt, heiß und ſchmerzhaft, die Geſchwulſt 
auf ihrer Oberfläche ungleich; wenn man die Hand darı 
auf legte, konnte man deutlich Fluktuation fühlen. Ei 
nige leiteten die Anfchwelling von Luft ber, andere von 
Luft und Fluͤſſigkeiten zugleich; der Ausgang bewies, dag 
die letztere Meinung richtig war. 

Es ift unnothig, die ganze Behandlung der Kran 
fen zu erzählen, und die Fortfchritte der Krankheit, währ 
rend des kürzen Zeitraums ihrer Dauer, einzeln anzuıges 
ben. Die Kranke verfiel. immer mehr, und farb, einen 
Monat nad) ihrer. Aufnahme ins Hofpital. Die Leiche 
wurde, mie es in, den franzöfifchen Mofpitälern in dem 
meiſten Fällen gewöhnlich it, forgfältig unterfucht. Ich 
wurde mit diefem Gefchäfte beauftragt, umd da ich nicht 
äweifelte, neben irgend einer Fluͤſſigkeit, auch einen gas⸗ 
förmigen Stoff in der Bauchhoͤhle zu finden, fo wurde 
große Aufmerkjamkeit verwender auf die Art, beide zu 
fammeln, ohne fie Unter einander zu vermifchen. Mit 
den erhaltenen Subffanzen wurden. nn, einige Tage 
nachher, folgende Verfuche angeſtellt. ' 

1. Vorkaͤufiges Verfahren. 

Meine erfie Sorge war, das Gas von der Fluͤſſig⸗ 
feit zu trennen, ind das erffere von einer beträchtlichen 
Menge der grünen Materie, a befreien, melde es fchiwes 


ſchenden Charakter nal, Die 9 eräfton,,, welche nöthig 
war, um diefes zu — * Hi 
Verluſt oder Rolumsverminderung des Gaſes bewirkt. 
Die ganze, auf diefe Art erhältene Qumntität des Gafes 
betrug 96 Rubitzän; die der Flufſigleit / ohn vier 
binten. 06 «ni inf} ——— Bi e 
N DE Dr 

se  Nundert: Theile deſſelben ı oll, wur» 
ben wiederholt mit Kaltwaſſer vr Es erfolgte 
eine Abſorption = 15, und ein Miederfchfag, der {ich 
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in Eſſigſaͤure mit Aufbrauſen auflöfte, mithin einen Ans 
theil von Kohlenſtofffaure in dem ganzen Gas — 


oder 140 Kubikzoll zu erkennen gab. Kine 


angezuͤndete Wachäterze, die num hineingebracht wurde, 
Köichte fogleich aus⸗ indem die Flamme zugleich wie aus 
der Röhre hetansgeblafen wurde. Denfelden Erfyg gab 
ein ähntiher'Werjuch, der vor dem Waſchen des Cafes 
in Kalkwaſſer gemacht wurde, 

2 Hundere' Theile des Safes, welches durch das 
vorige Experiment von aller Kohlenftofffäure befreit war, 
wurden einige" Stunden hindurch der Einwirkung von 
äkendem Kali ausgeſetzt. Es erfolgte Feine Abſorption, 
zum Beweis, daß das Gas keinen Schwefelwaſſerſtoff 
enthielt, welchen der eigenthümliche Geruch uns vorher 
Hatte vermurhen laſſen 

3 Dem Gafe-(2,) wurden hundert Theile Sauer⸗ 
ſtoffgas zugefeßt, und diefe-Meifchung mehreren auf eins 
ander folgenden zlektrifhen Schlägen ausgeſetzt. Es ev 
folgte feine Entzündung oder Detonation, aber jeine Abs 
forption — ı0, uͤbereinſtimmend mit einer Quantität 
von Schwefelſaͤure, weiche gefünden wurde, als man 
Waſſer in den Eudiometersdießinis 7 
VZO Durch das allmaͤhliche Einlaſſen don kleinen Por: 
tionen von Waͤſſerſtoffgas in die Gasmiſchung (5.), bis 
feine Entzuͤndung mehr ſichtbar war, wurde der Über— 
reſt des, im vorigen Experimente angewandten Sauerſtoff⸗ 
Afes verzehrt. Das Volumen dos Waſſerſtoffgaſes wel 
Hes bei diefer Operation angewandt, und beim Einlaf 
fen jedesmal gemieffen wurde, war — 180, und gab 
für die Quantität des Sanerftoffs, mit welchem es fi 
verbunden hatte, — 90, welche Zahl mit dem DVerhälts 
niß deffen, was nach der Abforption im vorigen Experi⸗ 
mente (3.) übrig geblieben war, uͤbereinſtimmte. 

5. Das übrig gebliebene Gag zeigte fih, den ges 
möhnlihen Prüfungen unterworfen, als reines Stick⸗ 
BROS - 5, mann 

6. Um allen Zweifeln, in Anfehung der Abforption 
bei dem Verſuche 3. zuvorzufommen, welche aud der 
Gegenwart einer. „Heinen Quantität von Waſſerſtoffgas 
hätte zugeſchrieben werden koͤnnen, ſetzte ich eine be 
fiimmte Menge. von diefem Gas zu 100 Theilen der zu 
präfenden Mifhung, und verbrannte fie mit Hilfe des 
Sauerftoffs und der Elektrisität. , Der Erfolg, war eine 
Verdichtung, welche der Menge der angewandten Gas 
arten entſprach, und nicht mehr. Es ift unnöthig, zu 

bemerken, daß. der Fall ſehr verfchieden gewefen feyn 
waͤrde, wenn außer dem, bei dem Verſuche ſelbſt anges 
wandten, nad) etwas Waſſerſtoffgas in der Miſchung ger 
wefen wäre. TEN etz 

Aus den obigen Erperimenten kann man fließen, 
daß das in der Unterleibshöhle enthaltene Gas beſtand aus 

Schwefelſtickſtoffgss886. 
Kohlenſtoffſaurem Sad. “up 
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5. Chemifge Unterfugung des Shwefek 
fie ftoffgafee. 

Wir Haben gefehen, dag wenn 100: Theile (dem 
Bolum nach) Sauer ſtoffgas angewandt wurden, um die 
gasfoͤrmige Miſchung zu pruͤfen (Exp. 3.), ‚eine Abforps 
tion == 10 ftatt fand, melde einer Quantität von Schwer 
felſaͤure entſprach, die während dee Operation-fich bildete, 
Da nun 200 Kubikzoll Sauerfioff 33,75 Gran Schwer 
fel in Schwefeljäure verwandeln, ſo ergiebt die Abforps 
tion, welche. bei dem Experimente (3.) flatt fand, die 
Gegenwart von 2,52 Schwefel in 100 Kubikzollen Stick 
ſtoffgas, und da 100 Kubikzoll Stickſtoffgas 29,25 Gran 
wiegen ‚follen , fo folgt, dag dası Gewicht des. Schwefels 
ſtickſtoffgaſes in unſerm Sale, 31,77 ſeyn muß, welches 
folgendes: Verhaltniß giebt: 

Stickſtoff - 


u 92,03 ui. % 
Schwefel . » j 


. NIT: \ 
, 100, 4.3319 

Da nun ı00 Volumtheile Stickſtoff ſich im gegens 
wärtigen Falle ohne Veranderung des Volums mit Schwe⸗ 
fel verbunden und das Gans. gebi'der hatten, ſo mug das 
Schwefelſtickſtoffgas aus einem Verhaltnißtheil Schwefel 
und 8 Verhaltnißtheilen Stickſtoff beſtehen. nn 
4Phyfifch eunde cehem iſch e Eigenſchaften des 

Sſchwe fehſt ickſtoffgaſe s "7 3 

Es iſt farbelos, beſtaͤndig elaſtiſch⸗fluͤſſtz, volllome 
men unauflöstih im Waſſer, und durch die Kalte nicht 
zu verdichten; breunt nicht mit Slalıme,'nhat einen ei⸗ 
genchümlichen Geruch, der sem Schweſfelwaſſerſtoffgas 
ahnlich), doch ganz verfchieben ift, erleidet keine Veran 
derung oder Zerjesung durch Elektricitat, beſitzt keine 
mertlichen alkaliſchen oder ſauren Eigenſchaften, und 
ſchmeckt wie eine animaliſche Subſtanz im Zuſtand an⸗ 
fangender Faͤulniß. 

Über die Entffehung’des Schwefelfiefoffs 
gafes im merfhligen Körper. 

Unter den KrantHeiten, welche den menſchlichen Dr: 
ganismus befallen, iſt keine Haufiger, als’ bie Entzün: 
dung. In den meifien Fällen derfeiben finder eine Er 
giekung von einem oder mehreren Beflandtheilen des 
Blutes, entweder in eine Höhle oder in das Zellgewebe 
des entzündeten Theiles ſtatt. Diefe Ihatfahe, welche 
den Phyfiologen wohl bekannt ift, babe ich in den letz⸗ 
ten 4 Jahren mehr als funfzigmal zu bevbachten Gele; 
genheit gehabt. Wenn eine Entzuͤndung ſich mit reines 
Exſudation endigt, fo waren Waſſer und Eiweißſtoff bier 
her die einzigen Grundfloffe, weiche während des krank 
haften Proceffes abgefondert gefunden wurden; wenn 
hingegen der Faferftoff des Blutes in dem ergoffenen 
Serum gefunden wurde, fo erfolgte jederzeit Eiterung; 
Branditrat ein, wenn die abgefonderte Feuchtigteit dem 
Proceffe wer Faͤulniß unterlag. 

Wenn alfo, durch irgend eine Krankheitsurſache, in 
einem oder mehreren Theilen des Organismus Entzuͤn⸗ 
dung eintrat, befonders'in oder nahe an einer der Ca: 
vitaͤten, und. wenn diesergoffene Fluͤſſigkeit, melde fo 
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Häufig die Entzündung begleitet, kut im dem Waſſer 
und Eiweißſtoff des Blutes beſteht, fo können wir hof— 
fen, durch ein angemeſſenes Verfahren entweder ihre 
Abforption oder ihre Ausleerung zu bewirten. Wenn keins 
von beiden bewertftellige wird, fo fidrt die verhaltniß⸗ 
mäßige, ' bleibende eder immer wachſende Quantitat ber 
ergoflenen Fluͤſſigkeit, mehr oder weniger ſchnell, uerft 
die Funktionen, und dann die Lebensthatigleit des er—⸗ 
geiffenen Theiles. Wir fehen dieſes deutlich bei Entzuͤn⸗ 
dungen der Lunge, ber Pleura und des Herzbeutels, und 
auf gleihe Art bei der Entzuͤndung der jeröjen Mem— 
bran, welche die Vauchhöhle austleider, bejonders bei 
Frauenzimmern. In dem beiden erſten Arten der Ent 
zuͤndung, wenn feine Reſorption (oder — welches einer 
lei ift — Zertheilung) erfolgt, tritt Erſtickung und folgs 
lic der Tod einziibeivder dritten Ars werden die Bewer 
gungen des Herzenstallmahlid gehemmt, und eben jo, 
bei einer Entzündung des Peritonaums, die Verrichtuns 
gennder Eingeweide des Unterleibes gehindert, 

Sn ohngefahr zwanzig Fallen der legten Art, melde 
einen tödlichen Ausgang nahmen, und feit drei Jahren 
mir bekannt wurden, habe ich Gelegenheit gehabt, die 
ergoflene Fluͤſſgkeit zu unterſuchen, und niemals tonnte 
ich einem andern Beltandtheil des Blutes darin finden, 
als Waffer und Eiweißſtoff, mit einer gan, geringen 
Menge gewöhnlicher Salze. Wurzer, van Mons, Four— 
eroy, Vauquelin und Vojtoc erhielten, fo viel ich weiß, 
gleiche Rejultare. Aber es iſt vielleicht wicht fo bekannt, 
daß, wenn die Fluͤſſigkeit, welche wahrend einer Ents 
zundung aus dem Blute abgefondert wurde, in Foige 
der mangelnden Abforprion eine langere Zeit im einer 
der obengenannten Kavitaten, oder in einem Theile des 
Zeilgewebes verweilt, ohne daß das Leben der Kranten 
jerftöre wird, gemeiniglich eine Zerfegung eines oder 
beider: Hauptbeftandtheile , (Waſſer und Eiweiß); eintritt, 
ohne Zweifel, durch ‚einen  eigenthümfichen Vorgang der 
Natur, zu dem heilſamen Zwecke, ‚die Krankheit dadurch 
zu entfernen;  wodurc ‚aber. augleich zu neuen Erzeug⸗ 
niffen und, Verbindungen Anlaß gegeben, und Tympanis 
tis oder Emphyſem gebilder wird. Dies, glaube ich, iſt 
der Fall bei den meijten Bauchwaſſerſuchten von langer 
Dauer, indem die Zerſetzung früher, oder ſpaͤter, nad) 
Mafgabe der Umftände, eintritt. Zu Folge dieſer Mei— 
nung, techne ich hierher den. oben ‚erzählten Fall, in web 
dem ſich deutlich gezeigte hat,..dab.. der Eiweißſtoff des, 
während der entzündlichen Krankheit ergoſſenen Serums, 
ſich allmählich zerſetzt hat, und daß aus einer ſolchen Zers 
ſetzung das Gas entſtand, welches der vorzuͤglichſte Ge⸗ 
genftand dieſer Darſtellung geweſen iſt. Die Beweiſe 
zu dieſer Behauptung ergeben ſich aus der folgenden 

Chemiſchen Unterſach umg der Fluͤffigteit, 
welche in der Bauchhoͤhle enthalten; und 
waͤhrendeeiner hohem Entzuͤndung des Pe— 
ritonaums abgeſondert worden war mann 
Die Fluͤſſigkeit war von einer truͤben, gruͤnlich ⸗gel⸗ 
ben Farbe, mit einem reichlichen Bodenſatz von einer 
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weiß lichen, zähen und fettinen Subſtanz; fie war etwas 
Elebrig, und wurde nad) langem Schuͤtteln etwas ſchau⸗ 
mig, hatte einen fehr ftarten und duchdringenden ams 
moitiatalifchen Geruch, röchere das Lakmuspapier und den 
Veilchenſaft. In einem Platintiegel erhisty gab fie eine 
berrachrliche Menge kohlenſtoffſaures Gas, mit, Effervef 
cenz. „Machdem fie eine Viertelſtunde der Hitze ausge: 
fest war, hatte ih ein dünnes Coagulum gebildet, mwels 
des, wenn man es durchſchnitt, zahlreiche Beine Hoͤh⸗ 
lungen zeigte, Die Rander des Gefaßes wurden ſchmie⸗ 
rig. Das Eoagulum zeigte deutliche Merkmale feiner 
altalifchen Natur. Nach der Einäfcherung fand fich for 
wohl in dem Koagulum als in dem &edimente halbkoh—⸗ 
lenitofffaures und falzfaures Matrum mit etwas phosphors 
faurem Kalt. Zufolge einer Analyſe durch Berechnung 
der Deftandrheile, ſchien die Fluͤſſigkeit zu befieben aus 


Vaſſer 54a 7 gr 
Eiweißftoffi nn nt. 0 03,8» 
Schleim ..% . 10 05 


Salze (nebſt Verluſt) . +04. Ds 
. 100, ö 

Diefe Erperimente koͤnnen beweifen , daß die unters 
ſuchte Fluͤſſigkeit nur einesigeringe Menge Eiweißſtoff 
enıhalt, ein Umſtand welcher nicht Äberfehen werden darf, 
da er weſentlich dazu. beiträgt, meine Erklärung der Dils 
dung des Schwefelfticftoffgafes zu beſtatigen. 

Nah Berzelius iſt das Verhaͤltniß des Eiweiß 
ftoffes zum Waſſer im Serum wie 8 zu 90, und bie 
meiften Unterfudiungen der, bei Entzündungen ergoflenem 
Fluͤſſigkeiten, ſcheinen dieſes Verhaͤltniß zu beftätigen. 
Sn unſerm Falle fehle hingegen an dieſem Verhältniffe des 
Eiweißſtoffes no 4,5., und es ift wohl, kein voreiliger 
Schluß, daß dieſe Quantität zerſetzt worden war und 
Schwefelſtickſtoffgas und Kohlenftoffjäure (oder die unters 
ſuchte gasformige Mifchung) gebilder hatte, Der Wafı 
ferftoff, welcher einen Beſtandtheil des Eimeifftoffes auss 
macht, war vermuthlic mit einem Antheit Stickſtoff zus 
fammengetreten und hatte das Ammonium gebilder, wel⸗ 
es ſich in der Fluͤſſigkeit fand. Die quantitativen Vers 
hältniffe aller diefer Beftandtheile, in Übereinftimmung 
mit den Unterfuchungen anderer Chemiker, fprechen fehr 
für diefe Annahmen. Zwar erglebt fich bei der Berech⸗ 
nung der einzelnen Beftandrheile des Eiweißſtoffes, welche 
die neuen krankhaften Produttionen bildeten, daB noch 
ein Überſchuß von —A blieb, der durch den Sau⸗ 
erftoff deifelben miche mehr in Kohlenftofffdure umgemans 
delt, werden konnte; man darf aber wohl um fo mehr 
annehimen, daß ſich dieſer mit einem andern animalifde 
Stoffe verbunden habe, wenn man bedenkt, daß ſich 
zeitig auch in den bemachbarten Theilen 
fdeinungen zeigten, wie fie gewöhnlich nad) 
vorfommen. A. 

Zur Beftärigüng” der vorhin 
wird die Bemerkung dienen , Daß; wel, Eher 
miter bei der Fakultät zu Paris, ei ‚ deffen Ges 
nauigkeit in der analytiſchen Chemie eben fo bekannt iſt/ 
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{ eine ung. in uünterſuchung der N kur, womit 
EP W Ku Als 30 Fahren — —— beſchaͤf⸗ 
9 * auf meine Bitten die von mir beſchriebenen Ver 


und · ganz aͤhnliche Vefataio vroalion hat. 
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Erz 2 fee ie auf Erforfhung von Schwangerfchafte: 
omptomen angewendet werden ſoll 


En Lejuitneau de‘ Kergaradec antwortet im Juli⸗ 
BR: der Revue medicale gegen die ihm von Hm. 
Duges gemachten Einwütfe (vergl. Notiz. Wr. 45. Pr 
14). Die Gründe, wodurch Kr. Duges, die Unmög- 
tichfeit der vom, —— hervorgehobe en Erſcheinungen 
darehuln will, übergeht Hr. K. mit. Selen, Des 
zieht ſich auf er we und indem er behauptet: ab 
"actu ad passe valet consequentia,, anterfucht er nur, 
ob er nicht, von einer Taiſchns bes nr Korn ſey. 
Hören wir ihn ſelbſt. — 

far. Duges hat 
as Iund fie bei keiner bernehmem- können ; 

Saubdelo cque foll nicht. geiktefiche KHötvefen fepn. 
aber ieſer Mangel an er 


Sollte 
em Erfolg wicht. davon. 
wittelbaren Aufeultation zh wenig bung haben? Die 
Sorafalt, mit welcher Hre D, anmerkt, daß den und 
den „Tag' er fogar daB | Vorhandenfenn einer Lungens 
J erkanut habe {que tel jour il est meme par- 
nu a reconnaitre \ ne caverne A onaire) giebt, 

ir iR die Hecht‘ dies zu ver Hißen. Donn wer weif nicht, 
daß die —5 — pecto ——— eins der gewoͤhnlich⸗ 

ſten und am wenigſten täufche 
hen it, velche man durch das Slechoſtop er angt,” | 

Was fotgt nun aber aus den Bemerkungen, auf 
weiche ich hier, antworte?. Nichts, als daB Hr. Duges 
nichts ‚gehört hat! ee negativeh, Zeugniſſe 








ſeßze ich Aber das poſitive ni der Profeſſoren Re-⸗ ſelb die Pocke in. In wenn ſie zu⸗ 
—0 Beclatd esor en der D — n Könner, | ET al em ı elle ober € a ae an der Dfurfe 9 
_ Dölens „Den: Denein,"Ducam ‚ Bodere, Jacque Mein: vegefkorbet n S ee ſſen und gbodas ——— gen 
rieu, Parent, Petit (CArzt am Hotel Dieu) und). haben ss acc ihren Stie daſſelhe oͤberpflanzen koͤngen, 
Shlleetnet zu Paris, des uns He zu are ———— ch nicht ehtrichene Frage. ‚Bon wer Regie⸗ 
Kor zu Oumpe —— And Maundin zu en fꝛc entge⸗ rimg in Merſeburg iſt die ſorgfaltigſte Einſcharrung des 
gen. on.diefen erten haben einige ſeht deietich, di di eeinſa⸗ are M a gefigubenek. Viehes fo: wie: die größte 
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N untererhtege, and ‚erfahtne 2 Zeu gen, af 
dere Entpfindung‘ ſich hatten tälfchen (a Kuna» singe un 
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gerſchaft iſt alfo ⸗ wohl je 
nicht ermaͤchtigt, ein Faktu beſtr 2 
alle Angriffe" erhoben A * eh un 4 ans] ber 
Über etnen andern umſt 
thig/ etwas zu ſagen. Der 
handlung handeſt von den moͤg Uche 
die. Entdeckungen dei, n dem —— Theile, saufgeführte 
Erſchein ungen haben Finnen —, Cs WB: F nur von 
Conjetturen die Roda“ = 5. 2 
- „Allesoaber, wasoik: der A handlung in. — 
Vorſicht und unter der a von Zweifen vorgeb acht 
wurde; Gergl. Notiz Nr. 382) ft, wor: (Art 
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u ss 874 
re Mi seelt en. 32 lad et 
Bor einiger Zeit ‚enthielten öffentliche Blätter die 
Nachricht, daß drei Menſchen bei Kalle,“ Ca: dem Stich 





nicht ein unverdientes ungünfkiges Urıpeit)obrantaf® 





Todes dieſer Menß emißer iſt die fogertat 
"Pode — carbünculus mMalignus, '_ Mit wenig 
nahmen find es’ Schäfer, | Fellhandfer „Gerber, 
ner, Tuchmacher, welche von’ ihr befallen werden; 
zwar darum, | weil die ſchwarze Pocke durch Selle 
Wolle von‘ dem, an der. Blutfeuiche  Erepivten Scha fen, 
eben- fo, und häufiger verbreitet, wird, wie durch den 
—— der Kuͤhe. Wer mit dem Sehe. oder 

Wolle eines; ſolchen Thieres 8 irgend eine „Wunde © 
am feinen Körper. berührt, 
heit augeſteckt. Wird af 
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Meteorologifhe Beobadhtungen 


zu Jena, Ilmenau und auf dem Schloß Wartburg bei Eifenah, im Monat Auguft 1822, zum Vergleichung zufam: 
mengeſtellt von Ludw. Schrön, Gehülfe bei Großherzogl, Sternwarte: 


Thermometer freiföngrometer Bewdlkung— 


I I 
Ä er — —— —— — Witterung im Allgemeinen. 
im Schatten. gras de ec. | Größe. | Zug und Windftärte.| Si 8 


I 
Barometer bei 10° N. | 
— 

| Hısi0. 3 Zenas. | Iumenau. Ggetb. 


20. 9, 3lız | 04| 36| 401 5 OuS.2 i as, te KREIDE. Tom 
26.9, 5 f R K 51| 351 34 eu Pi ft, me. Ir. ns RIS.aMis. Errm. 


sole 


no 


PL AP SE ISER IRRE 
13 In 
“mim Do 


vr ys.ltfer. 7219 
velmfoßuRg de. r 
I anzeı vr Rh. „4 


ER. hg. lie Bw. 
en A ,  KE* Ihm, Rp. 
ih. ft. Kb. ‚ If6- FR 


zooltasıl“nnilornel 
ER H = A 


BET 


Bas 


nn dw 
o 


2. Re. Fih. 


canlo» 
I # 

“hpls On 

4 

es 

SE 

u 


_ 
© 


[0 
838 


br. f 
rl. g Cayo pri. Rf Hi 

er, bit. Ra, yor..bir. Ric 
öf. Cm 3 


2 
— 


8 
2 
3 
Ey 
2 
8 


Dun 
nu 
oo co 
u 
oo 
oO win 


- 


kız 


- 
DO 0 


vr. nf: Re. 
fd. Ab. 40. 


mo 
= on 
[0 Er io} 
EEE 
„an 


4 


id. td. wit. 
o. fh. Rihfi horn 
article, N) bh u: Mg. 


“nom|mno 
»om!&o0 


Sa 
SO» 
»ow 
Sr 
DR 

BER 
— — — 


— 
@ Q 


N 


on 
Neun 

F 

Sow 
2268 
EBEIE: 
— Bu 


„n- 5 
u dt 
on. 
BE 
[#s2l: 


Bon 
D=-- 


- pre 
mas 


on 
"wrl 
ı a8 


27. 9,30 


27. 8,49 
27. 9,30 
27. 7,3426. 7, 


26. 8, 


onalonolun« 
co 


@ =. 
Io--o, 
a2 


10 


A 
En 
[>] 


8 
8 
10 


al 


o 
14, 01651 351 gı 0 
13, 5180| 37| 43lıo o 








Bewölkung,‘ 












Zeit ber Thermometer frei Sygrometer 
Beob: Barometer bei 10? R. 2 SR Scheer — Witterung im Allgemeinen, 
adtung 3 im Schatten. nad) or Ce Größe. [305 und Windfärke. } 











——— 
| Wartd, | Sen. —— (W8rv. $ [SC | WIS.] St] W.] Sena | SE | Wıh. 
— 2 ——6 WWIIND.) 


ena | Stimenau | Wartburg 


T. ISt.JJena. 
22 


| Simen. 























hof ts fig. Du 








[2] 
— 
o 





* 


























































































326 103 35| 33] 5 SEWIIND. e1.Kıer. Fre Bi J 
8 1P7-r1,'2026.16, "4 85 307 35 3 de ES RW N.D. ; 
20| 8 I23. 0, 16126.10, 9|27- 51.9 |13. 0383| 35| 39] 0] o | o 
2 127.11, 82|26.10, 7] 27% 5152| 30| 31] 0) o | o 
3. 122.11,,@9 25. 10,1 2 ]27) LE 661,371 32.0110 — 
21 8 27.11, 80 | 26.107 61 27:°1; 5710787" 86 32 30 26 
2 427.11, 4626.10, 2 2420 — 281.28 
8 27204 57.3440] Oh 4.4 4 
22| 8 127.10, 45/26. 8, 7127-0 781: 327 3517| °4, 176 
2 -127«-97-5+|26. 77-7126: 1 5491327 
8 127: 8, 97|26. 7, 6]26.1 £ ‚231 32 [ea [a 
23| 8 127. 8, 84126. 7, 5 a 33 I32|-7| &'ı1o 
2 127. 8, 05|26. 7, ı 56) 33-37-5410 |10 
8 |27i 7, 83] 26.36, 19 98384 ZUM 
24 3127. 8, 05126: 7, 7 '0'801°341 42jr0| 8 |IO RN 
2 427.8, 10126. 7, 6 17, 5 78 85 88110 9 |IO or ſchw. Rg. For 
D| 8 f225 mzolah. zu! 1134 0483 |,36 40] 204 u RT EDS. pr Shore Rh. Sch 
25| 8 127. 7, 38126. 6, 3 hr5,0480] 3942] 019 108 m ni, Intafrafe.C0W. 
2 427-110, 99] 2646, ın1 4ız, 01797 39| 4372010 110 Je) ED tr Bro fi Rai Na, 
&, [27 70:28426m 02212 RR Ka BET.) KFZ Fr —* 
26| 8 127. 63931206, 012 87 | so) a1] y]24 
2, 127.0, 90120. 7 2242917381 19439, 219 
s. 122:;6, 84.126, :5:,,8 941. 391.,38] 19|.45 8, ' 
27\ 8:127.,64:72126. 5, 8 49.441 101.,7 110 vr. Mg. or. 
7 2.127. Ge m 6 :4, 51891,37| 38] ‚8, 6.1.8, „She  ,. fm. aM. ' 
8 127: 6, 31126. 5.6126. 9, 10, 0167, 37 40| 9; 8 |10 [S.®.r SB. vr. RT. Sl. 
28| 8.127. 7, 091266, 3126. 9... 7]22,.8| 15 110 5[78,,36|.42| aha [ara] Bel. nf. i$- 
2.197,72, ga120. 2 3565| 351 4| 7.) 0 .[ — 16.25, Sf.|vr. 
8 [27 7 36125 6 6 EEE TE KL A Ne en URS —* 
29| 8.127 27. 6,.32 32206. 5,8): 15 35| 50| 9,10 |10 
2 a 2 i 33] 38] 8] 9 |ro 
8 427.6, 91‘ Ra 126.9, ı 15% "3?|4ofro 1010 
30| 8 |27. &°73,2. 7 — 3113, RE s3| 95] 7), 8.170 
' 2 127. 9, 21!26% 3 "3[86l10, 7 11975]. "35h zı[ 6741 4° 
8127: 9, 371%. 3. nz 6itı, 6, m 726 35| 32] or | 0 
31] 8 ler. 9, 33120: 8, 2 — 8351 To : 
2 127.:8,%00|36. 8,7! 26.0, * | PERBETIEETI BE: 10 ; iR: 
8 127. 8, 85'26. 8, 1126 10, Ohmamz) 13 8 361:37Krot 2 ‚ro ir wo, 
— — 














127: — 26.° 7j030 
d27} 9,903 | 26. 18,773 
27. 8,167 |26: 27,183 


127 55 


26.22,523%15 2374,37 1978| —iten —2often.) 1 3,3 ; 
26-,9,9395 15,05] 14,64 h14,42 — — 2iſten en m ——— 


ne SEE Mittel von ganzen Monat: ’ s TEN 


26. 9,3005 73/58 | 12,33] 12 >] Mittel vom Iſten bis ıoten 






















7 





hi ar Be * st! ssängen in ber Rubrik: "Rittsrung im "angehen, 


Ianhp “a, 3,2397 .113 


ı Bo hater⸗ wi — beein tr, — trüg Rt. — Neber; n. — fallender; ſtg; m nteigendens Ng. — Regen; A. — 
Regenſchauer; bit. - —, heftig: ſart⸗· mE, mäsig; fows, — ſchwach; pl. —Liel; abw— ————— Schl. — Schloßen 5.99. — 
Hagel; Wo. — vin wnd; — in ‚Stv Me ¶ Sturm; of ſtuͤrmiſch; Reben: Regenhogen; Moar. — Morgenroth; Abe: — Abend: 
vol; Le selig Akne Webterieuhteng; eu Gewitten; ST. —Sonnenſchein; PN Shin 3R. Wirme Sonnenfdein. 











j 1 ı Stade rd Inat zen name rt. una et Ar ne 
lo mar ln ht — and ren Se n rt ublom marunce. .9 
i Ein +9 376 mine. ahnen Tre - Aa an rat Ba oe 
intetndust Rin en ? ALU ZI YES SI ara ZEN c} ‚sainme wlasıhd) 


Zu den Notizen Nro, 54.gehörig, 


—— 


a | , 


- Nro, 55. 


ER 


aus 


dem Gebiete der Ratur und Seiffunde, 


— —— 


Or. 11. des II. Zander.) Dffober 1822, 


Gebr bel Loſſſus in Erfurt. ah Eommiffion bei dem Konigl. Preuiſchen Gränys Moftamte iu Erfurt, der Köhisl. dcr. Seitunge » Erpadilion 
zu Reipitg, deu E Sur. Thuen u. Daxiſchen Poſtomte jn Welmar und bei’ dein ©, 9. ©, pt. Landes Induſerie Comptoke, i 
Preißseinss, dungen Bandes, von a4 WVogen,.a Rthlr- oder 3 GL .56 Hr., das einzelne, Stuck 599l. t 





IT ed 
nauigleit jener Mefnftate Aweifel, und sbefchloß , theila 


Elektriſche Phänomene in luftleeren Raumen 
Don Davh. 


Seit man erkanut hak.. daß fih ‚bei Entladung der 
Elektricitat Licht und Warte erzeugen, und wie durch 
die Veränderung des elektriſchen Zuſtandes der- Körper 
eine chemiſche Attraktion hergeſtellt⸗ aufgehoben oder mo⸗ 
dificirt werde, und insbeſendere ſeit die wichtige Ent 
defung gemacht wurde, daß Magnetismus und Elektri—⸗ 
eitat zuſammenhaͤngen, fih fuͤr phyſikaliſche Unter: 
fuchungen ein weites Feld geoͤffnet, und vorzüglich muͤſ⸗ 
fen diejenigen, welche auf Slelerieität Bezug haben, da, 
durch Fr Intereſſe gewinnen. 

Iſt Eleftricität eine Die eläftifche Fluͤſſigkeit? oder 
find die Wirkungen der Elektricität: ur eine) Außerung 
der Attraktionskraft, melde den Partikeln der Körper 
inwohut? Sind Licht und, Wärme Beſtandtheile der 
Elektrititat oder nur Prodiffte von deren Krafinugerung? 
Iſt der Magnetismus identiſch mis, der Electricttat, oder 
ein ſelbſtſtaͤndiges Agens, das durch die letztere erregt 
und in Thaͤtigkeit geſetzt wird? Dieſe und ob gleich 
wichtige Sragen ‚können beil den. Daten), Weßde uns die 


Miffenfchaft gegenwärtig baue, S No nicht getügend ber | 


antwortet werden. As einen zu ihrer Loͤſung umm⸗ 


ganglich nothwen digen Gegenſtand, bettachtete ih: das... 


Verhaͤltniß des Eleftricität in nem ſo 
weites in der untern Luftſchicht ms glich iſt, 
heeren Raume zu unterſuchen, und ich ſtellte daher 


r 
Waſh war. bekaßntlich bee Meinung, daß man in 
m wmoͤglichſt te Toricellifchen 
Röhre kein elektriſches Leuchten Frzeligen kͤnne. Morgan 
ward durch" feiner Unterſuchungen zu derſelben Meinung 
beſtimmt, und ſchloß ferner daß ſich belegtes Glas in 
einem ſolchen Vacuum nicht laden laſſe. — Da indeß 
nicht gelaͤngnet werden kann, daß ſich, ſelbſt in dem 
volliommenften Vaeuum, welches ſich in der Toricellis 
ſchen Rohre herfiellen läßt, flets, wenn auch i 
Queckſilberdampfe befinden, fo hegte ich über die Gm 


* 


auf· Die Intenſitat dieſet ¶ Phanomene 


die Verſuche zu wiederholch, theils das Vatuum bus) 
ein flüffiges und verhaltnißmaͤßig ſtrirtes Metall herzit⸗ 
ftellen, um, ſo weit es moͤglich ſey, jede flüchtige Sub; 
ſtanz zu berbannen. .| | 8.8, y8f 
Der von mir Het Hin Apparat war außerſt ein⸗ 
fach Cfiche Figur), und beſiand aus einer gebognen Sakz 
röhre, deren einer Schenkel tänger und verfhloffen — 
Sn dieß verſchloſſene Ende ward ein Platinadrath hers 
metifch eingekittet, welcher die Elektricitat weiter. brſbr⸗ 
dern ſollte. Um ferner zu erfahren, ab das Whetitt 
eine Ladung aufnehmen inne, ward das Glas hir a 
ner Folie von Zinn oder Platina belegt. Nachdem dor 
verfchlogne Schenkel der Röhre mit Queckſuber oder ir⸗ 
gend einem andern Metall. gefüllt worden ,. ward das 
oſfne Ende entweder unter die Glocke, oder in Nerbins 
dung mit dem Schließhahne einer trefflichen Luft, umge 
gebracht und entleert; einigemal wurde eine noch größere 
Benauigkeit dadurch erzielt, dat; man die Roͤhre und den 
Apparat vorläufig mit Sauerftoffgas füllte, >: Pi 
Durch Diefes Verfahren konnte man ſuh leicht cin 


größeres, oder, geringeres Vacuum verſchaffen. Denit 
man. fonnte durch 
Seiner jeden fluͤſſſgen Metallſaule von 20 Zi bis zu 


Verduͤnnling der Luft oder des Gaſes 


Zoll 
Länge, herab dag Gleichgewicht halten, und wa 
eur eine Heine Menge Metall an, fo konnte diefe — 
eher von der inwohnenden Luft befreit werden 


Zuerſt werde ich von den, Nejultatemveden, melde 


den, in welden das merkurigliſche Vacuum vollftändig 
war, daſſelbe für die Fe durchganglich. je 
zeigte. ſich ſowehl bei dem gewohnlichen Funken Eh 
dem Schlag. eitter Leydner Flafhe leu chte nde md 
nahm" das‘ darum befindliche belegte ne ge 
von dem 
Grade der Temperatur ab: war die Röhre fehr heiß, fo 
erfchien das elektriſche Licht darin won glänzend arüner 

großer Intenfirät- "die Ternperatur 
eb., fo verlor jenes feine. Leb ‚und wurde Die 

vie , 
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Roͤhre auf. kunſtlichem Wege dig unter 20°, unter, dem 
Frulkpunke Sahrendeirs grkältet ,, fo) war. ein betraͤchtlicher 
Grad von Dunkelheit erforderlich, wenn man das ſchwa⸗ 
che Leuchten noch wahrnehmen ſollte. Desgleichen „fies 
die Capacitat der Zinn⸗ oder Piatinafokie "mit der Tem⸗ 

peratur, und ſchien ſich überhaupt nach der groͤßern ‚oder 
geringern Dichtigkeit „der Queckſilberdaͤmpfe zu richten. 
Bei o0 Fahrenh. war dieſelbe aͤußerſt gering. 

Ser der Auskochung des? Merkurs in der ausge 
pumpten Roͤhte zeigte, ſich eine, prachtige „Erfheinung, 
wobei man. bemertken konnte, mit weſchem Glanze ſich 
das elektriſche Licht in reinen dichten Merkurialdampfen 
aufert. Waͤhrend ſich die. Dampfkuͤgelchen bildeten und 
miederſchlugen, entlud ſich die, durch die Reibung des 
Duestjitders an, dem Glaſe erzeugte Elettricttat durch jie 
Dampfer hindurch mit ſo glänzenden. Funken, daß —* — 
fie am heilen Tage fehen konnte. 

Sobald die geringſte Portion von "der" det ßnten 
Sufe in das merkurtauifch Rheyiim Fan, | veränderte ſich 
jederzeit die Farbe Bes, ektaſchen Lichts, aus Grin) in 
Meergruͤn und bei vermehrten Quamtitat ins Blau und 
Purpur n Bei niedriger) Demperatur wurde alsbann * 
Bacanım ein vbeſſerer⸗ Leiterad yadad menäsul tnoı 

ui 5 Des ——— ſuchte * 
durch — La, At: nel ehwer. in „fküiffigen. Ei 
ſand zu ſehendes A malgama von Merkur ı und Zinn anu⸗ 
wandte, amd) dieſes dann beim‘ Verkuͤhlen in’der( Röhre 

anſchieben EB" DEN blieben ie, Refnltäte) Biefelbeh, 
wie ke ı Me Han RE 

Sy wexhichee Niger DREI Wismuth ein Ba; 
mann. ıhergußiellew.;: feste: indeß dieſe Verſuche aus, da 
zene Fuſton zu leicht or yoiDet my" die‘ Röhre Un 


nigte 
DDR dem Vackum ‚fs nen ‚Sinn, feelte 
Ach vielfache Berfuche MR siert ei,wandfe ich friſch gegra⸗ 
benes Saugfertzinn: amp und ſchmolz daſſelbe in einer ent⸗ 
mi" en ae ac nen Roͤhre. 
Nochdem e'atsgefehr, 9 ‚ge 
ſchatleit ia: ch — sche —— Sänfe, —0 
onen. Bid ed weh luftleer zu ſeyn ſchien. Dew 
noch bot das darüber hergeſtellte Wacuum —— 


N dar, wie das moerkintaliſche Barum. Bei 
er Ki —9— aͤter 8 war das, Sicht erh md ven der 
Karen sus cken LANDE J—— ‚fat 
— woeſenheit des Sonnen lichts ts erkannt wenden 
—— Durch denn CEin up) dor Hitze ward gicht 
je io ah? Rn A Amrduh ns 
10 re A [Q 
Hin = Sur Ch it: nat N 
r Bches a. pn ich Amit Pan Be 
wei jürgen — ae * 
Satin, baht Ki ten En wid Mi Dell N 
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Daß bie Srahfäügeigen dem Magnet. fo vollkommen ge⸗ 


horchen wuͤrden, als in der Luft, war Weauczuſehen 


Bei einigen der zuerſt angelteilten  Berfuche brachte 
ich, das Mtall mit dem Sliehahn misgelfe, eg 
Dyabies, in Nerbindung; dach, wurde in. den.le steil. als 
fen die Communikation einzig durch „die, verbunufe, uft 
oder Gasart hesgeftellt: und hierdurch erſt ward ich zů 
der -Dehauptung ermächtigt, ; Daß die Schwäche des Lich⸗ 
des aus, RN EEE TN BEN, — nen: abaf? 


— — tn 
1) a — Tue 
berg. und arte NE 
"ter (orydirte 8 falzfaures timoninan, „Ehlscih,, hs 
tim.) focht bei 388 Fahrenh. Ich ſtellte mit MR 
Subſtanʒen Verſuche im Vacuum au, und es engab, fick, 
die ich, erwartete... daß das; Licht, welches ſich dei dem 
‚Durchgang; der Ejektrigtat durch die, Damffe „de: Chia 
‚EiDS, geigte , weit gawender var, als der den Sr 
DÄCH, 15 N den eten wan es, dagegen »alingender, N) 
Ai, Mekkurinkdampfe,.beü gernähnlücher ‚Temperakäts., 8 
‚Haube, des. Lichts war vorſchieden, und zwar Wi 
Dümpfen des Chloridsreein, weiß, in, denen des 
gegen roth in ꝓurpur ůberge end; in ‚beiden. Ei 
waͤhrte der elettxiſche Str tom, unmterbrochen. fort, ah 
bi Nach welchen Gefehen ‚die Daͤmpfe bei Verminde⸗ 
‚tung der, Temperatur, an Dichtigfeit abnehmen, konnte 
nicht mit ‚Bejtinmuheit gusgemisteft werden. Diefe, ehr 
„nahme. dürfte, jedoch, nad), Dalton’s, und meinen ei 
„Derfuchen zu fihließen, in geometriſcher Drogrefiion Kat 
finden. während. die Abnahme der Tempera — 
arithmetiſche Bilden: und. bei drei reinen Fluͤſſigkeit 3 
mit denen ich. Zerſuche anftellte, Achten das Kerhal in 
‚sei gleich viel Graden ‚unter, dem Siedepunkte, ſuh beis 
nahe, siehe. jB, bleiben „und dieſes war, (bei Hofchnitten 
Pon 268 —— 50 369416,, . Man nehme, diefes 
Dotſimn als richtig/ und den — des Merkurs 
u 6003, dan. des 540°, „den. det, Spiefglang: 
butter m 340° und den des Zinns zu 50009, ‚alle ‚über 
rn Die relafiifche Kraft der Waferdämpfe kann 
bei jener ee ‚Soll Merkur heben, 


3 ergiegt ve Kraft der Dam; 
IR 4 des Sl: "oo1 6819, 
I hi "il des AN, 379 
Ba rgehen a Hen.** at :bR am )9 mai)‘ 


MeJET In. ehe pi —* de ei Fü Karen units 


en — ie 


wi Ki A Doͤmpfen befimden miles welche —* ki 


Hhett) Walter Ehlonid des Phosphors cund Afohok -V ı 
**, Diefe Berechnungen verdanke ich Hrn Ch. Babbage. 
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elektriſchen Erſcheinimgen beittfich eintirken foͤllen, und 
in welchem Grade dies ſonderlich bei kuͤnſtlich erfäfretem 
Merkur. der get 3 "müife. Bei Subſtangen; welche 
erſt bei eine — öhem Stade der Temperarur auf 
rochen/ wir Hau Feinhrit bis zu einem faſt undenkba— 
von & Shabe geſteigert! 
N ont irjthte au; jumittein, 06 das Toricellifche 
hau? ‘ber einer, unter dem Gefrierpunkt des Waſ⸗ 
fers gefnlinen: Temperattir, die" Elekirlcitat weniger gůt 
ieite oder deren Leuchten vermindere, und ſtellte zu dies 
fen Ende mehrere vergleichende Werfirhe Ah. Bis et; 
vo iu 26° Men a Fall zu ſeyn 5 alfeih nsifeheh 
20° über nnd. —— ehtere die — 8 
Temperatitr tar) DE ich! mittelſt derer hei Id 
falı aurem Kalt erzeugen kontite) ſchienen "die Ebſchet⸗ 
nunge# FAN biditer? "Nee indtwidäeffen Er 
tennmiß nach * fett’ — von detſelben rtenittät 
Als in dem Vacuum He 3 
Das Überſtromen der‘ —— äußerte ſich nlr 
dan als leuchtend, ſo tenge die Elektriſtrmaſchine in 
Thatigkelt war.” Daß aber Huch" aufgrdeih" ein‘ ſolches 
[9 Au erefkte aus dem leuchten den Anfehif wer) An 
en andern Sheilen der’ Roͤhle befindlichen verdännten 
t. Deoge chen det die Kugel des An Hau teon: 
Wıtktor" Heftiöfichen Niadranuten⸗ Elettrometets fortwährend 
‚abgeftögen. Wutde die Thatigteit der Maſchine ſehr leb⸗ 
Saft, ſo zeigte ſich über dem Merkur ein blafſer phos⸗ 
phorescirender Schein und unten an demſelben em Funke, 
in dem gewöhnlichen Vacuum aber ein glaͤnzender Schein. 
Eine wur ſchwach gelidene Lenditer Flafche konnte ſich 
wch das’ erfältete Toricellifche Vacnum nicht mit eiftem 
— entladen, fonderit deren Eiektricität ſtromte lang⸗ 
ſam dutch dafelbe über, "Hatte man dagegen die Flaſche 
Ark"geladen ,_ fo ſprang der’ Fünten ih dem’ Vacuum 
—— ae Fi fd en Raum * 8 ki ge⸗ 
e ‚uf ar mit einem 34 da at: 
ten fit Gar bar!) LM HH Tenpera tler 206° 
wär KERN ——“ "Achter we ——— Lei⸗ 
ter als der dihrnee" Laft. Mar die Rohre, weiche daſ⸗ 
"feige einſ.e Tee "bei 5o9'nnter der dus gehumpten Glocke 
Erfindlich," ſo machte der Funke SW Pr fen ®) 
Mackie einen ſechsmal weltetn Spring, Als im Mmerfi; 
tialiſchen Nacmıkır RE TIg IHM 
or Hffendar' beweiſen iefe ———8 Daß daß, 
he 357 ne Vicht Vund wahr ſchein · 
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| Be 3 — — len * 
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ſich indeß nie bis zur Evideng bemeifen. Man kann mir 
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bot, ausfeßte, unserhief tem die Eintzr nöung,, ‚angegtifz 
fonen Theile, und verhinderten ihre vollige Zerihe n g. 
Die Ruhe, und einige Einrebungen von "Dpodeldor, 
hierauf alkaliſche Bider , "gaben "den Theilen übte vorige 
Thatigkeit zutock, und. brachten dieſe — — Anſe wel⸗ 
lung Fly: zum Verſchwinden 

Die, Wafferfucht der ſeroſtu —33 — 
noch ſehr wenig bekannt wir ben, 
—— djefer Beobachtung, der Wiſ 


—— 
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Ruͤckfall eintreten follte, fo komte ma, ohne Sie freie 
Bewegung zu hemmen, die Adhaͤſion der Sehne an thre 
Membran m einer ſchiglichen etwas teigenden Ein⸗ 


Bi =’ ® Die Geusfen Sleihfeniheittn, 
dw PN alte ber‘ ee fohtg find, auch alfe einer 
Wafferanfommlung ausgefesst ſeyn koͤnnen; — ſchei⸗ 
nen diejenigen, werde die Sehnen der obengenannten 
Muster aberziehn wegen ihrer ausgedehnten Oberfläche, 
und-ihrer Lage, die fie Kontufionen, Stichen u. f.- w. 
Häufiger ausfent, guch mehr als Die andern zur Bil 
dung von Waſſeranſammlungen geneigt zu feyn. 


Einfluß dee Ströme und ; und Flüffe, auf. die. Ge⸗ 
ſundheit der Uferbewohner. 
Sr. Sahaife ſchließt in feiner Topographie me- 
BR de Paris, ‚feine Betrachtungen mit folgenden 
Ran fon “nie, allgemeine Reget aufſtellen, daß 
Sinid der StMfe af die Salubeſtat der Wohnun⸗ 
Se BE ihres Laufes und dem Umfange 
des —— les dr vor den duechtremten Gegend us 
teigeotonet it; ne diejenigen, "Welhe einen lang⸗ 
famen. Yaı And ein rege flaches: Bette Haben, fehr ber 
deutende Aussnnftingen As Nic) veranfaien, da hinge— 
je die in Kelle engen geſen Bette ſchuell dahin flie⸗ 
ende, auper den Bortheilen, welche fie dem Kandel 
nd Ackerbau gewähren, noch eine der Haupäitfachen 
find, odurh die Luft der von ihnen duch krömien 
—— — und verbeſſert wird. 


A Miscelten 
In einem engliſchen Blatte/ dem Waterford Mir- 
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= —— dr le; repreduction, de V’homme suivie, 
su a ig22, 8vo,° 
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ror, fieft man folgended: „Am Montag fand man ass 
gen "Mittag den Leichnam des Hrn. Mofes Devereur, 
eines Hrue, der am, Sohntage der vergangien Wade 


ein Wenig, noͤrdlich von Ballyb ertrunten mar, „EC; 
verdient bemerkt zu werden, da on dem Schiffe KRale 
fait, welches gerade anf der‘ her von Boitbad war, 


zu dem Ende, den Leichnam über das Waſſer zu bein 
den, drei Kononenſalven gegeben wırden.” Es ergab Ti 
aus der Matur der Sache, daß jencd)bad Altfralihen 

muͤſſe und man. fuchte die durch die dem Waſſer mit; 
gorheitte Erſchuͤtterung zu begũnſtigen. Über‘ die Erklaͤ⸗ 
rung des Cauſalnexus maßen wir uns kein Mecheit an, 
und wiſſen wohl, daß einſichtsvoͤlle Prrſonen deſſen Exi⸗ 
ſtenz in dieſem Falle geradezu laͤugnen. Allein wir glau⸗ 
ben den Thatbeſtand ſelbſt nicht verſchweigen zu dürfen, 
end berichten daher, daß, etwa 5 Minuten nad) der Ab— 
feuerung der Schuͤſſe, der Leichnam, hehe bei der Steffe, 
wo jene fattgefunden hatte, auf! der Oderfche des Map 
ſers erſchien.“ — Ein junger, in der Naähergon Car⸗ 
fiste wohnhafter Mann litt ſeit einiger Zeit ſo heftig an 
Rheumaktismus, daß er 1 röthige, ſah, feine Zuflucht 
zu Kruͤcken zu nehmen. „Man empfahl ihm, die leiden⸗ 
den Theile mit jungen Keffan zů fehlagen, und nach⸗ 
dern er dieß dret Tage hintereinander täglich einigemale 
ethan, ere-er vollko men geheilt. (Carlisle Journal.) — 
& Ca dix und Santa Maria iſt das gelbe Fieber aus 
gebrochen, “ was auch in New⸗NYork in Nordamerita 
herrfcht. — Von Oſtindien her ſcheiu die Cholera mor⸗ 
bus fih nordweflich zu ziehen. Nah den neueſten 
Nachrichten ift dieſe furchtbare tödliche Krankeit im Moſſul 
ausgebrochen, und auch in Mardin —— 


tig, welche nicht nur. .im Deus, auf Mark, En auch. auf: Anderd 
große Städte für den Arzt ‚Tchteeithe data enthält, ſondern auch 
don Nichtärzten nicht ungern ‚gefejen werden möchte. Merkiofitdig 
im, die Bemerkung daß die Zahl der unehelichen Geberten 
ehzt weit geringer ift, als vor etwa fünfjig Jahren. Beſonders 
bat mich noch intereſſirt, wie der Verf. unter dem Paris, (und an: 
‚derit ‚graßen Städten ebenfalle) elgenthuͤmlichen Nachtheilen, das Zu: 
faınmenhäifen der Hauſer und ihre außerordentliche Höhe. erwaͤhnt 
und ‚bie daraus Gervorgefenbe „ forttwährende Entziehung des Lichts 
bevansheßt, welche einer fo nachtheiligen Einfluß auf die Kinder, 
befonders auf die Kinder der Arbeiter und Arinen, ausübt.) + 
Tale ‚des. rötentions. * eausdes ‚par. le retrecisse- 
» ment de Lurdt re jens a l’aide desquels on 
peut detruire Cine ent les obstacles de ce anal, 
‚par T. Dücamp D. — 1822. Svom K. Es ip 
dieſe „Abhandlung ‚aber, pi Verengerung der Haryroͤhte vere 
anfaßten. Harnverhaltungen und die Huͤlfsmittel, wodurch die Hin⸗ 
derniſſe ir Kanat wegge räume soerden koͤnnen,“ wie es Scheint 
auf Urne — Hirurgi ‘he. Kupfertaſeln ısten Heft.) für 
ke, at ber —— —— um d Auetsutemmen 


* die au, gebliche Me u — —— Loatkem Besvetfontd — ‚die Leſer 
d Fa en 
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Nahrich, über. ER "erften Verſuch, den man 
wien „gemacht, hat, das Schaffamel, 


„in Spa 
» (Vixogne), dem Alpaco und das Lama zu 
celnmarificen und als Hausthier zu zaͤhmen; 

neo Bemerkungen in, Bag sur die Wolle 
—— ————— 

Von — 3 — 
Zu Anfang dieſes Jahrhunderts «und auf Anregung 
der damaligen franzs Ei en Megisrung erhielten die —* 
tönige von. Yima um enes Apres von Carl IV. den 
Befehls mehrere, Vigognen, Lama's und. Alpacos bei: 
derfei Geſchlechts nach Europa zu Schicken. Man hatte 
bierbei den doppelten Zweck, den Wuͤnſchen der franzd; 
ſiſchen Regierun nadyutommen und den Verfuch zu 
machen, dieſe hier: in Spanien zu acelimatifiren. , 

Die von dem Vicefönig zu Buenos Ayres aufge: 
triebene — ** wurde auf Wagen transvortirt, ging 
ber au din von den Anden in Tucuman bie 
zumE Ein he Jia zu Grunde. _ Dem Bices 
tönig von Lima gluͤckte es beſſer, indem anders zu 
Werke ging: Um die von ih verlangten iere beizu⸗ 
ſchaffen und zu transportiren, übertrug er dies Geſchaft 
einem einſichtsvollen Manne, einem Capitain der Land⸗ 
milig, der ſich deſſen ſehr geſchickt entledigte, Dieſer 
wahlte einige von den Hirten aus, welche ‚die Lama- u. 
AlpacosHeerden in den Anden hütsten, unds vertraute 
diefen, als den beften Händen, feiner Pfleglinge an. Bon 
Kallao bis Conception wurden dieſe zur See gebracht. 
Von da aus ging es in AR Me & von Weide⸗ 
platz zu Weideplatz, und —S— HN, 
nad) einem Wege von 500 Stunden, a Buenos Äyres an. 

Die Kriegsereigniſſe und © vom Buenos 
Ayres dur die — Re die Einfe 


chiffung 
ber. Heerde. i Abſchl bes 
— Sue die ul ma 0 Biol 


Frieden⸗ zwifchen 
Sie wurden nach Kadir> beftimmt „ und jollten- vonda 


nad) dem Actlimasationdgarteie‘ zu’ Sevilla ge 


den. Die Fregatte, welche die Heerde führte, ward a 8 


Kr., das —— Stlick 3 al. 


Bunde 

an gegriffen. Den Thieren exwuchs dataus großer Noch 
theil, denn ‚wahrend des —— ad Theil des 
ihnen. beffimniten Futters über B Man 
füsterte fie mit — Maiea 4 und Kieien. 
So lange noch Kartoffeln vorha a ’ ns 

in gutem Stande, aber, EAN 

riſſen Krankheiten unter Ra a irn Sie 
fiel nach dem andern. Von 56 18 MS air 
11.©tüd ausgefchifft, von nA h auf waren 
und,einige Tage ſpaͤter ftarben. In tıen Ban 
Lucar ‚gelangten alfo nur 9 Indi — * war: ein 
NEAR welches trachtig und von um apa 


Alpa⸗ Be nannte; endlich nd — che Kam. r 
Unter diefen befand fich alfo fein einziges Männchen 
vom Lama oder der Wigogne ; eben fo wenig ein Meibli: 
die 


ches Alpaco, und michin hörte die — 2 
HL — ia: Schon — im 

t Verm dieſer drei Spe 
Zuſtand, ie —* 
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fen,. wenn. die, Behauptung des: Milizhauptmanns, daß 
die Miſchlinge fruchtbar feyen, Grund hat. Man dürfte 
fie glaubhaft finden; weil jene Arten von mehreren Nas 
turforfchern fämmtlic zu dem Genus Camelus gezahlt 
ERROR 2 no Meadae) < 
— —WBemerkungen. 

Die Vigognen find über die ganze Mitte der Anı 
seh Verbteitet. Befonders ‚trifft man fie in der. Nähe 
dis ewigen Schnees an, welcher. manche Spitzen derſel— 
ben: bedeckt. Sie leben dort im Stande der Wildheit, 
und es wird ihnen wegen ihres Vließes nachgeſtellt. Um 
‚die zo0 Centner Wolle aufzutreiben, welche jährlich nach 
Europa, verſandt werden, muͤſſen 80,000 Stuͤck dieſer 
‚Thiere erlegt werden. Dennoch bemerkt man nicht, daß 
ihre, Zahl abnimmt 5 die Jagden liefernenoch jetzt dieſelbe 
ARusbeute, wie zu den fruͤheſten Zeiten: 
Die Vigognen find. leicht zu fangen; man ſpannt 
zuer vor mehrere Eugpaͤſſe, nach welchen. man fie hin 
treibt, 3 bis Fuß hohe Nere; am denen grell gefaͤrbte 
und dieſe furchtſawen Thiere 
—— 5. fie verfuchen ſollten, über 
r —S———— 


„higftens..fechsmaf ſo reich 
Diefe neve Art Wolle kann: bei Fabrikation der 
die Biberhaare erſetzen⸗ was ſchon durch, 
haͤrtet iſt. 13 &ind Tim (bi Jah 
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tiber die Lamas daftarden, hat man. durchaus Feine 
Notizen ſammeln können, da das einzige-zu San Lucar 
befindliche Lamaweibchen, bevor es feste, mir allen Symp⸗ 
tomen dev Wuth ſtarb. Der Fotus, welchen man Heiz 
auszog, war. gleichfallg todt. „Einer det, nase ftarb 
einige Tage fpater ander namlichen Kranfheit und mit 
denfelben Symptomen; Ereigniffe, die von folhen, ‚welche 
fich künftig: mit ähnlichen Verfuchen, befaſſen wollen, ‚hicht. 
überfehen ‚werden follten.*) 666 
Zieht man alle Amflände in--Erwägung, fo. muß 
man fich überzeugen, daß die Vigognen in, Europa das 
Charakteriftifche ihres Vaterlandes immer, mehr antreffen 
werden, je weiter. man.fie nördlich, bringt... Solglich koͤnnte 
ganz Europa bis zum, 6oſten Grad ) Diefer Wohlthat 
theilhaftig werden, „Denn ‚bekanntlich, 1fb EB ‚bei, ‚gleichen 
Höhen. und Breiten in der füdlichen Halbkugel fülter als 
in der nördlichen, 9.23% Araditenan venta ee 
© Das, Fleisch. der lpacos und Bigognen dient, den 
Peruanern zur Speiſe; es foll gefund und ſchmackhaft 
feyn. Sewiß wiirde es ſich der Mühe lohnen, jenen 
Berfuch im Großen zu wiederhoͤlen, da ſonderlich die 
Vigogne eim in jeder, Hinſicht nuͤtzliches Kausthier abge⸗ 
ben wuͤrde. I 464 were! 


*) Wahrſcheinlich waren diefe Krankheiten eine Folge der 
Hitze, weil die Localitaͤt zu diefen Verſuchen nicht paffend 
gewählt war Sn den: Gebirgen von. Leon und Grenada 
hätte man weit ſchicklichere Pläge finden koͤnnen. Thies 
ren, welche man von. den Höhen der Anden heräbge- 
bracht, konnte wohl Fein unvortheilhafterer Aufenthalts- 
ort angewlefen werden, ala ein Seehaven. Wollte man 
fie in Sranfreid) aeılimatifiren, ſo würde man hier nicht 
an einen: ſo underzeihlidhen, Srrthum. verfallen, fondern 
die, Thiere, wenigſtens im Summer, in die Gebirge 
ſchicken, an denen in den füdlidyen Provinzen Fein Man: 
gel iſt. Gegen die Gipfel’ der Anden’ hin, mo die Vi- 
dognen urſprunglich wohnen)‘ ift Die Temperatur ziemlich 
‚niedrig, und nur: geringen Wechſeln unterworfen, In 
Europa liegen die Extreme der, Temperatur um fo weiter 
. voneinander. je, näher man dem Pole rückt. Im mitt: 
lerin Sranfreich beträgt, der Werhfel der Temperatur etwa 
‚zo R., während derfelbe beim Polarkreis 70% überfeigr. 
Dieſer Umſtand darf hierin wos ses ſich darunthandelr, 
Thiere an das Klima zu gewöhnen; welche die Kälte ſo⸗ 
sole die Hitze zu, fürchten ſcheinen, nicht. uͤberſehen 
werden BE Anni —— 
*X) Vergl. die vorige Anmerkung. 
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anterius dlitoridis vestitgio munitum, oriſicium 
“ externum erat vaginae et aditus ad vesicam uri- 
na copiosa distentam, posterius autem foramen 
anteriore miäjus et duorum pöllicum spatio distans 
ab illo, intestini recti apertura, In dem Uterus 
fand, fd ein wohlgebildeter Enibryo. Der Magen mit 
led" bihellungen enthielt die Überreſte von Selleri— 
eähtten, welches die einzige Mahrung war, die das 
Fantedier noch zu fich nahm, Nachdem der Vorrath von 
Ambaibablättern (Cecropia peltata L.) erfchöpft war, 
womit wir uns in Rio Janeiro verforgt hatten. 


einge 
erlätt ſchon hinreichend die Langſamkeit diefes Saugethiers. 
Du amkere ift groß, aber die Reiſenden haben 
die Mi idten dayon übertrieben. " Bekanntlich erzähle 
mat, daß cd zwei Tage braüche, um auf den Zweig eis 
nes Balınre an gelangen. Die ganze Equipage unferes 
Schiffs aber dat geſehen, daß es in 25 Minuten von 
dem Bogſpriet auf die Höhe des Hauptmaſtes kletterte, 
was doch einige hundert Fuß beträgt, und daß es in 
zwei Stunden ber die, Obertheile aller: Maften wegge— 
langte, indem es von einem zum andern auf den Ber 
bindungsfeilen fortkletterte, *) 

‚Ein anderesmal, wo es auf der Hintertreppe her; 
abgektettert war, und mit) einer ſeiner Pfoten, das Waſ—⸗ 
fer beruͤhrte, ließ es ſich freiwillig ‚hineinfallen. Wir 

ſahen es ſchwimmen wit aufreche gehaltenem Kopfe, und 
‚feine Bewegungen dabei waren noch fehneller als bei 
dem Klettern auf den Maſt. — ————— 
Die Leichtigkeit, mit welcher das Thier ſich an den 
Baͤumen haͤngend erhaͤlt, Kmmt von der Stellung ſei⸗ 
‚ner Nägel und beſonderz von der außerordentlichen 
„Stätte, ſeiner Beuigemuskeln n Hi 1 Thiere übers 
treffen dieſe die Sirestungtetit jo fe als Ber, — 
Das Becken des Fauithiers chat. eine ſolche Weite, 
daß die Geburt deshalb ſehr leicht ſeyn muß. 
Wir wollten die Arterien injieiren, wurden aber 
durch die Bewegung des ſegelnden Schiffes daran ger 
hindert. a6 ge ET 
Indeſſen war es uns Teiche, wahrzunehmen, daß die 
Schentebz und Armgefaße man „vielem kleinen Arterien 
umgeben , ſich ſo vertheilten, wie bei andern Sängethier 
‚ren, und nicht die Bert Ir A at ‚ „yon, Welcher 
Carliste fpricht, wei er ver] * „Die Arterien 
der Extrerzitäten ſich im ‚eine — 953 Ute theis 
fen, um ſich nachher in ein — inzigen Stamm zu vers 
einigen, von welchem die Br Mhlichen Ziveige abgehen. 
‚Cuyier Regne animal t un  uuman 
In dem von uns 
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die Heinen langen Arterien, weldie wie eine Scheide um 
die arteria brachialis und craralia herumlagen mese 
oder weniger entfernt in den Mustern, und feörten nicht 
wieder in das Hauptsefäß zurück‘) ei 


”) Hier ift ein Irrthum. Carliste bat die 8 N 

Bis am —— gemacht, —— am — 
radus; auch jagt er gar nidir, da 

in melde die Art, zur et re 
nachher wieder mit dem Stämme bereiitigien. * 
Shaw General Zöology Vol, I. part. L pag. 91.) I - 
mediately after the subclavian has penetrated the Fi 
illa, it is divided into twenty thres equal sized 
linders, which surround the Principal trune of the F 
tery,now diminished insizeto au inconsiderable vessel. 
These cylindrical arteries accompany each other and 
divide with the ulnar and radial bränches being di- 
ströbuted in "their ronto upon dhe 'müscles, fr? * 
which. has one oß these, cyhnderar Dherother bran- 
ches, for example thes radial and ulnar, proceed lik- 
the arteries in general, dispersing themselves upon 
the skin the nidmbranes, jomks , 'bohes etc, in oz 
borescent'form. The iliacı'arterydivides upöu the 
margin ofıthe pelrisiuilo upwards/twenty equal sized 
cyliaders‚surrounding, ‚the,,main.truno, as ‚desoribed 
in the axillary artery. The$e vessels are also finall 
distributed As ih the Hpper extremitg, the cyliud 2 
wholly upon the miseles,); "ande arboreseent böän- 
ches on all)tihe either, paris ere · ¶ Mit diefer Beſchrei⸗ 
bung ſtimmt auch Die Abbildung völlig "überein. Ein 


Lemur tardigradus, den id Unter d 
Dr Kar Daffelbe. — Ich "habe die Be * 
De A un, und Garfisles' e ange 
hrt, da auch Schinz irre gefüchrt mordemift;'di 
bei Bradvpus anführt und Carlısle Er: 
mas er nicht fagt uRd, mas auch der ganzen Conjeftur. 
welche Earlisfe auf den bei Lemur tardigra us gefundenen 
Bau gründer, mibderfpräde ;' dieſe Iegtere finder fi im 
dem Philos, Trans, 1909 p. 2. fg. am Endes. :D. 





Experimente mit Souteillen, welche ins Meer 
geſenkt wurden. 


Während meiner erſten Reiſe tin Suͤd Aftika Ver; 
ähfe Campbelf) ſentten wir — wi id —* 





n das Meer, die wir vorher auf’ die i 

welche wir — — namlich dadn gr 
die Seöpfel mit Katz Uberftrichen, vor Seh Emdringen 
des Waſſers vorwahre hatten. Als fie heraiffgezogen wurs 
den, fanden wir ſie mit Maffer gefülltz ohne da Nic 


‚am dem Kork oder dem Harze die gerinhfte ichibare Wer; 


Anderung! zeigte, Ei 


e kamen alpine 
Fläffigkeit: mare zum‘ up ven Gedanken )üdie 


heit duch die" Poren des Glafes 
eewaſſer konne wohl auf ee 2 
20 dieſen? Puntt ehe 
ber‘ I 3) [20 

ließ ih mir durch einen Freund —* * * * 


Ib} 
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mir Erlaubniß des Hrn. —*8 Kapitain des nach 
Bombay beſtimmten Schiffes Weftmooreland, mittelſt 
zweier Bleigewichte von 22 amd 28 16, 200° Faden 
rief, ſentrecht indie See gelaſſen. Um dieſes lange 
Tau ſammt den Bleigewichten wieder heraufzuwinden, 
war die — vom 20 Männern eine Vierreſtun de 
fang erforderlich 
aus die: zwei zünden: SVouteillen auf dein Verdeck 
anlangten⸗ fand man ſie lee) S Eines Weinflaſche dage⸗ 
gen⸗ welche bei debfelben Gelegenheit zugepfroft und mit 
Harz zugeſtrichen/ in die Tiefe igelafien wurde, kam ge; 
füllt und mit verkehrtem Stöpfel herauf. "Es wir hiers 
aber kein Jerthum moͤglich / da das obere Ende des 
Stöpfelsyiche Harz aufgetragen worden, mir rothem 
Siegellack bedeckt wurden Als die Flaſche an Bord kam, 
war ſie zwat noch zugeſtoͤpſeltallein das mit Siegellack 
verſehene Ende des Stoͤpſels ſtand in dem Flaſehen⸗ 
halſe nach unten Bei einer andern Flaſche war der 
Harzuͤberzug an der Mindüng‘ noch⸗ Anverſehet allein 
der tiere Raum war beinahe woll Waſſer in welchem 
Ber Korkſchwamm. BZwei andere Slafhen waren wol 


Waſſer Shne daß in dem ‚Auftandı des Stoͤpſels und des 
Hurzes iwienersvor der Verſentung war eine Verande⸗ 


rang wahrgenommen werden konnte. Das darin befind⸗ 
che Waſſer war nicht füßer als anderes: —— 


sad sh Itnnasn bu 





ber den Gaour Gour engl). eine Art wil⸗ 
iR de Ho fer, die ſich in dem Gebirge Mi Rout 
"in.dn ieh, aufbat. 
sta ss Vom Geoffroy Saint - Hilaire,) 
Bir, ferkon den Gaour bei Gelegenheit einer Erpe⸗ 


Nie tennen welche der Mijor Noughfedge zur Erfor⸗ 


ſchung des Gebirges Mine Rout ausſchickte. Diefes tiogt 
7 Stunden vom Meere gwiſchen der Kuͤſte Coroman⸗ 
del und dem Hintergrunde der Bengaliſchen Bay. Aus 
dem Reiſeberichte entlehnen wir folgende Notiz. 


„Den 20. Mai 1818 erlegten zwei unfrer Gefaͤhr⸗ 
ten einen Gaour , der an einen Bad) zur Tränfe fam. 


Als das —— ‚Kugel, erhalten Br ſuchte es 
das 0 er zu gew Ne doch — ute 
ı6 oder 17 Schuͤſſen/ S 


u 
hinzu. umd.tö0 en es it, 
a Fa H en su Sen Borfall, BORN Haze, 


bakd fish. 
& re un, 
vom Aa eines; andern Thiere „fo 


„eilte, 
— * 
ans — 6 
Me 4.auier 






— 


r7 
ia er der Famit ie der Fam 
aun]e 

BR RR ‚bot, Ba — ßen 


ochfen dar, aber das weiter ervorſt 
. tend und gewoͤlbter zu fen x EN Be m en (he 
ſeſt und dick, und nicht ſo gealättet, wie bei unſerm Och⸗ 
ſen; fi Bee Ha —— Be — ei 
fen, vielleiht auch du iere 
unter einander liefern⸗ —— Ella enn. 
Sie entfpringen aus sin, and demſe — und 








elle „Wo, det, verlegte — & 


Su wägtın 25, 
„At, forreichlich mit; N h werſehn daß der Überfluß oft 
die Urſache wirdz daß das Kalb ſtirbt, indem letzteres 
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ſind nicht/ wie die des Buͤffels, nach hinten gebogen. 
Das Obertheil der Stirn it mit kraufem, ſchmũtz igwei⸗ 
ßem Haar bedeckt, die Farbe der Haare iſt im Ganzen 
tiefbraun, an ſchwarz ſtreifend. 4 Die. fanfrbianen ‚Augen 
find kleiner. als die des Hausſtieres der Schon an ſich riniger⸗ 
maßen wilde Blick des Gaour wird durch die dichten und 
hervorſtehenden Augenbraunen noch mehr gehoben. Schen⸗ 
kel und? Beine ſind betraͤchtlich "hoch "und mit ſehr ſtar⸗ 
fer Muskeln ausgeſtattet. Die Haut hat mir der des 
Buͤffels und Ochſen durchaus nichts gemein ſondern iſt 
vie lmehr der des Seehundes ahnlich indem die Haare 
kurz, dicht und fertig ſind. Die welche das Bein uns 
mittelbar über den Hufen bedeckem, ſiud mit denen auf 
der Stirn von gleicher Farbe. - Der Huf tft biegſamer, 
ftärfer, größer und, ‚wenn ic, mi ſo ausdruͤcken darf, 
son beſſerer Befchaffenheit, als der F— gemeinen Stiers. 
I Das: chatakteriftifchfte Kerinzeihen des Gaour, wel⸗ 
des dieſen von allen bekannten Thieren unterſcheidet, 
und ohne weiteres zu einer beſondern Species ſtempelt, 
iſt eine Reihe von dornenartigen Fortſaͤtzenn/ die mit 
dem letzten Halswirbel anfanzen und‘ fh bist in die 
Mitte des Ruͤckens allmnihiahverlaufen\DiefelDrgane 
erheben ſich uͤber das Pigenrfiche: Rückgrath wenigſtens 
ſechs Zoll, und fheineit" eine —— rund: der euces- 
sus, vettehric zurifeyni@ Sr9urh 
Zwar maßen wir dieſen Sie, volöber ein Mann⸗ 
chen warallein die Ergebniſſe ſcheinen uns, wegen der 
großen Euferngkelt; mit welcher wir dies Geſchaͤft ver⸗ 
richten mußten, unrichtig ausgefallen zu ſeyn, und wir 
theilen daher lieber die Dimenſignen mit, welche den 
29. Jan. 18316 durch eine ‘glaubwhrdige "Derfon, von 
einem andern ausgewachfenen Exemplar entlehnt wurden. 
Höhe vom Huf bis zume Wiberrit 55. ag‘. 
— us abiderriſt bis — * ER ug 
5 tr MH 


R EHI 


—— des gorpers nalsyisp Wsdzd * ge 
Lange-von ber Naſenſpitze bis zur 
Schwanzfpise 5 11° 11% vos 


; Wo ich nicht PER war der Umfang des Leibeg, 
en de .uns,gerddteten, Exemplare bedeutender. 
De kehelsnee es Fi beite| end, pe der 
Major Nougtfetge, don den 5 folgende Nac⸗ 
richten eingezogen. Das Wachshum dieſes Thiers geht 
nur in ſeinem ngkuͤrlich freien Zuſtande gehoͤrig von 
ſtatten. Wird es jung eingefangen.) was indeß ſelten 
geſchieht, ſo Er pr und fallt nach kurzer Zeit: Die 
unde kalbt im Auguſt. Sie 


entweder die Maſſe der, ‚eingefangten Mitch. nicht, vers 
‚danen kann, oder an darauf etfolgendem Vomiren zu 
— geht. 


en bi — Triften 
003 taıkb u ne San verf Tehtedne Päme ab: 
at de oe nicht u Erfahrung. ee welche 


ten. ſie N han Den Winter bins 
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durch haften fie ſich in dert Waldern verborgen, und tre⸗ 
in der warmer! Dahreszeit‘ im die Wieſen und 


ten et 
Ebenen ‚beräuss 1, @ie leben in Heerden von io bisılso 


Stiſck zuſammen. Bei ‘den Eindebornen heift der jah⸗ 


wige ‚Sri Purdzali, die‘ junge Kuh Parecochl uhdibie - 
» Der wilde Büffel fürchtet den ') 


GSaour fer ſehr daß er m ſtets von dein Aufenthaltsor⸗ 


alte Kuh Gourier — 


tern deſſelben entfernt hält "Der Ausjage der Eingebor: 
ano gafeige iſt dieſe Furcht ſo groß, daß er ſich micht 
einmal in die Maͤhe des Berges wagt, auf welchem jes 
Reha Selb ſt uͤr den Tiger fallt der Kampff mit 
“dern Gaour nicht immer? gunſtig aus, ' —** er ich 
—* an junge wagen Darf 4 
hai sh Fun AR Zadar van 
iin in 0 
—— 5—3*5* etc. 

Einer Schlange, welche in’ dem Mufeum: der Stadt 
Sarwic: feit geraumer Zeit erhalten worden „und häufig 
zur Mahrung lebendige Maͤuſe bekommen hattey) wurde 
vor kurzem eine Maus von ungewoͤhnlicher Groͤße vor; 
geworfen Sie konnte dieſelbe nicht/ wie die andern, 
ſogleich verſehlingen/ und. ſuchte ſie daher, nach Art der Roa 
constrietor· zu unfchnairen Es nenrftand ein hitziger 
Kampf, der zu Gunſten den Maus ausfiel, welche ih: 
rer Gegnerin einige ſchwere Biſſe in den Hinterkopf 
beibrgchte. Die Frühen) vorgeworfenen Maͤuſe hatten 
nicht den geringſten Widerſtand geleiſtet, fondern mwaten 
in eine Art von Lähmung verfallen: Die "Schlange, 

- welche. gegen drei Fuß lang war, hatte man in der See 
sefangen, (?) wo fie mir dem Kopf über dem Waffer 
herumfchwanm. (Bury ‚Gazette,) — Manchat kuͤrz⸗ 
lich wieder Verſuche mit Tauben zum Brieftragen, zivi: 
ſchen Boulogne fur Mer und Luͤttich, gemacht. Die erſte 
Taube, welche ankam— hatte 86 Lienes in 5 Stun⸗ 
den 45 Minuten zuruͤckgelegt. — Zu Aleppo iſt ein 
furchtbares Erdbeben Kerl. swobeir eine ſehr große 








| 
—— 
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Zahl Menſchen, man ſpricht von 25000, umgekommen 
iſt· Mor einigen) Zeit wurde 29 Meile nordweſt⸗ 
lich von Chefter. eine Kohlengrube geoͤffnet, und als 


Acbeiter etwa 25 Fuß abgeteuft hatten, verjagte fie ein 


ſtarke Strömung NBaflersı Wet aherer —8 — 

fand man, daß der mit herausgeſchwemmte feine 
Goldkörner enthielt. Herrn Varkers Leute fammmalien 
den Band, ſchlemmten ihn aus ſchmolzen ahn in einem 
Tiegel⸗ and erhielten 2 Gr. reines Feines GpldonDieje 
Entdeckung iſt etwas Außerordentliches/ denn weder in 
diefer Noch einer andern Gegend vom England, qufert 
Kornmwall su hat man je Gold geſunden. — Th. 2. 

Knight Esq. wurderibenadhtihrigu,ubnd ein Pachter- 

weichen wenige Meilen · von ihm wohnte ‚seinem, Baftard: 
vogel beſaße, der aus der Vermifchung seinen, gemeinen 
Kenne und eines Holhztaubers entſtanden ſen. Er fiat 
tete daher bei der erſten Gelegenheit dem Pachter uud 
dem sangeblihen Baſtarde einem Befuchmab „indem er 
glaubte, daß die Natur die Erzeugung von Baſtarden zwi⸗ 
ſchen ſo verſchſedenen Arten durchaus verhäterhärte, und 
einen. Verſuch der Art mit dem Tode bes. Weibchens zu be⸗ 
ſtrafen pflente: Was er erfuhr, war folgendes Die Hinder 
in dieſem Haufe (des Pachters Bruder und Schwelter: 
finder) hatten Eine Junge: Holztaube amd einsmmurtgnlofes 
Hühnchen zuſammen aufgezogen, welche ſich volllommen 
an einander gewoͤhnten, und ſich auch gepaart zu haben 


fchienen, indem ‚der Holztauber mit, "Ss ie 
„f 
eat 


dig, wie mit einer Taubin umging. 
darauf elf Eier, über welchen fie FR 

ges, den gedachten Vogel, hervorbrachten * 
gar keinen Kamm, tte weiche aufgetriebene Naſenld⸗ 
er, ganz wie eine Kolztaubes Hauch das Ranze Profil 
des! Kopfes mit «Ausnahme der Spitze des Schnabels 
war vollkommen dem des angeblichen Vaters gleich. Der 
Baſtard ſoll ſich willig begattet haben. (Eiransaet; of 
the Horticultural ansich.) urpTini ad ET 
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der beimruhigendften' a hen welcht eine Krauk⸗ ° nen ottates rar Car = 
“heit jener en Werden kann. das air vor * ns 
Siebt ung daher die‘ tef ai die Hand, "teite und Deptac®) Haben * 
durch welches derſelb Msn kann, fo muß fen, Es wäre „unnöthi e uns. bier ei 
es 3 an fi x a nee noch "HN Et SG 
mehr aber, "wenn es a ionelle Patholo. NEN „ie 
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wirtliche Enindinig eingeſtellt hat.· Diefelben werden, 
unter fofchen Uurftänden, wenn aud) nicht jederzeit, doch 
hochſt wahrſcheinlich ſchaͤdlich wirken. Doch erwarten 
wir ih diefer Hinſicht noch mehr, faktifche „Data, bevor 
wir. dem’ Gegenſtand fernere Betrachtungen widmen. 
Sr Dh Anfihten des Verfaſſers mit welchen 
derfetbe fein, prattiſches Verfahren zu unterſtuͤtzen fucht, 
glauben wir indeß Nicht verfehweigen zu dürfen, 

XEs ſcheint/ bei Behandlung ‚der Verſtopfung des Darm⸗ 
anal, allgemein uͤblich au, ſeyn, ſobald die gewöhnlichen ka⸗ 
hariſchen Mittel: micbt, anſchlagen zu Der, Dura) Merkur bes 
wirkten Salivation „als; dem,lehten Mittel, feine Zuflucht zu 


nehmen, während man zugleich durch DOpiate und überhaupt \ 


Antifpasmodica die Schmerzen, zu lindern und durch antiphlo- 
aiftiihe Behandlung der Entzundung vorzubeugen ſucht. Im 
Gapr 1796: theilte; ich dem Dr Pegpſon ein merkwurdiges 
Beifpiel mit, wo eine agige Gonftipation dieſer Behand⸗ 
fung wbiche) Ataric höre, die Art und Weiſe nachdachıte, 
auf welche der Merkur wirkt il 
zur Mitleidenheit gezogen worden ‚wurde ich. auf. die Anficht 
geleiten, daß jenes Metall nicht ſowohl auf, alle. Secretionen 
zleichmaͤßig ſondern ganz, ‚betonders, auf, die Gallenſekretion 
inwirke. ee und. Agenden, faeces, melde 
nad) einem ſolchen Merkuriglbehn mal abgehn/ ſcheinen für 
diefe Meinung sau ſprechen. Auf den andern Seite deuten 
die allgemeine Störung in den Berdauungeorgänen., «die „des 
degte Zunge der widrige Athem die bleiche Geſichtsfarbe, 
melde, gemeiniglich vor und In dem erſten Stadium der Krank⸗ 
heit Kate: Anden, darauf bin, daß eine folde Studung in den 
Funftionen) der Leber sw dem fraglichen. Uebel wenigfiens fehr 
prädisponiren'fönne,. während unterdrüdte Peripiration und 
Diärfehter , Die sjene Krankheit meift Eonftituirenden Spmptos 
me, ala Jeritaion, Krampf, und, Entzündung, häufig zunächft 
verankaflen mögen... Diere;Anficht führte mid) auf die Anwen- 
dung von Bredmitteln. Durch fie. glaubte ic Die Stocung 
in dem hepatifchen Spftem die ſcheinbare Duelle des Webels, 
am_wirfjamften bekämpfen zu förnen ; während diefelben, ver 
niöge ihrer befanntem Eigenſchaft, dem Sieber und Krampf 
entgegen zu arbeiten , zugleidy fehr geeignet waren, die Ent: 
aumdung und Conftriktion-zu heben, melde bei der Verſto— 
pfung. des Darmkanals fo ‚traurige und Igefährliche Sulgen 


herbeifühteh, "u l 
© "Dr. Soofa ſucht nun die Nüglichfeit feines Ver⸗ 
fahrens durch Beiſpiele zu unterftügen, von denen wir 


Pier einide nürherten. > oe adtaniel nn An nimm 
ME | u Ss. welcher früher einen ſehr hartnaͤcki⸗ 
‚ge Anfal "yon Verſtopfung gehabt, der, nad) fruchtlojer 
E* wendung kathartiſcher Mittel, der Merkurialbehand⸗ 
ung gewichen war‘, ward von ganz denſelben Sympto⸗ 
‚wen befallen, „die ſich bei der fruͤhern Conftipation ein 
x Heft Harten. Als "Dr. Hoſack ihn unterfuhte,' fand 
"er dig Geſichesfatbe bleich Die Zunge gelb belegt, ben 
Athein adelrechend umd die, Funktionen des Magens ger 
ſtoͤrt. Das arterielle Syſtem war indeß noch nicht merk: 
lich affizirt. Da der» Patient die gewöhnlichen Kathar⸗ 
tifa niche gebrauchen wollte, fo verordnete H. ein Brech⸗ 
let von wein ſteinſaurem Antimontum⸗welches reichli⸗ 
ches Vontren nnd eine allgemeine Erſchlaffung zur Folge 
„hatte, Die in der’ qusgebrochnen Subſtanz "befindliche 
Saite, ſchien wegen three? Zahigkeit und dunteln Farbe 
> Beral. Dünc Alhals’of Medecine for ike Lear 
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nachdem das gahnfleifd, ſchon 
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fangesim der Gallenblaſe zuruͤckgehalten word 

Es folgten reichliche nee — 
Übel war ſofort beſeitigt, und der Kranke felbſt der 
Überzeugung ‚daß. er durch dieß zeitig angewandte Mit⸗ 
tel vor, den ‚Leiden, die er bei Selegenheit. des früher 
Unfalls — ſey bewahrt worden. 

2. Hr. © VW, Kaufmann zu News Nor 
Oftsen bei foren und geführlihen 
Unfällen, ; von Verſtopfung nur. dutch merfurialifche 
Salivationskuren ‚hatte testen können, bemerkte vor-eini 
gen Jahren dieſelben Symptome, die ſich gewoͤhmich bei 
der Wiederkehr feines Übels eingeftelle Hattens "Der Pa: 
tient ‚litt "große Schmerzen, „die Daͤrme waren gewaltig 
zufammengefchnütt, ‚der Puls Hein und die Sefichtefarbe 
bleich und. bleiartig. H. verordnete alsbald 45.Gr.:Spe: 
cacuanha nebft 2. Gr Brerhweinfteimin Es erfolgte in 
reichlichem Maße Erbrechen und Stuhlgang, und der 
Kranke ſich von übel befret... 

3. Sat AB, ein Advokat, welcher, leichfalls häufig, 
hartnaͤckiger Verſtopfung gelitten, ER al — 9 n 
Mittel, als Aderlaß, Blaſenpflaſter, warme Bäder, 
Klyſtiere und mertutigliſche Salivatlon davon befreit 
worden, Ward, ‚Don en ‚jenem, UÜbel befallen. 
sd. reichte, ihm ein Drechimittel, won ‚Spesachanha und 
weinſteinſaurem Antimouiums.. Auch diesmal bewirkte 
dieß Mittel: denfelbemiguten Erfolg, ſtellte den Fluß 
der Galle wieder her, "und hob die Verſtopfung im 
Darmfanal auf, ohne, daß man fih genäthige fah, zu 
den fruͤher angewandten. heroifchen Mitteln zu fchreiten. 
Bei einem zweiten Zufall derfelben Art, ward Ar; W. 
durch dieſelbe Behandlung hergeftellt, ‘ 

4. Ein Lieutenant von dei Marine der vereinigten 
Staaten Hatte zu Philadelphia ‚sahlreiche Anfälle von je⸗ 
nem, Übel erlitten, von ‚denem;er, unter der Behandlung 
des ſel. Dr. Wiftar ,, durch Anwendung von Aderlag, 
warmen ‚Bädern, „Swjektipnen, von, Tabaksrguch 2. zu: 
weilen genefen war. Indeß hatte man in den meilten 
Fällen, Saupation erzeugen muͤſſen, die ſich „bei, Diefem 
„Patienten jederzeit: erft „nach. ‚einem, fange, ‚fortgefeßten 
Gebrauch, des Merkurg ein ſteilte. Zu Men; York ftellte 
ſich das übel zu zwei verfchiedenen Malen. wieder ‚ein, 
und; „‚beidemale „verordnete ihm... Dr, H. ‚ein kräftiges 
Brechmittel, welches. veichliche, biliöfe, Ausleerungen. aus 
dem, Magen, Stuhlgaͤnge und fomit die ſchleunige Ger 
nefung des. Kranfen zur Folge hatte. und 

‚5 Mademioifelfe, woelche ſchon ihrer, Conftitution 
nach zu Stockungen in den Cingemeiden geneigt und 
bösartigen —— unterworfen iſt, wurde in 
dergleichen Faͤllen dreimal von Dr. H. behandelt. Nach⸗ 
dem. die gewoͤhnlichen Kathartica und, Injektionen ver: 
geblich gebraucht worden, waren, wandte Dr. H. endlich 
dag, zuleßt angegebene Drehmittel an, und augenblicklich 
‚wurde ‚Dadurch de 8 Abel, ‚welches. ſchon einige: Inge ge: 
waͤhrt hatte, gehoben Bei giner andern. Gelegenheit 
verfchrieb er das Womitiv gleich zu Anfang, des. Übers, 
und den Erſolg war gleich gluͤcklich. 


100 
„Daſſelbe junge) Brauehsimmer wurde⸗ gach ‚einiger Reit 


wißder von demfelbent Uebel befallen, wobei jedoch Der Schmerz 
heftiger wars: [obei,.irgend. einer frühern „Gelegenheit... Da 


Dr. Hoſack 8 bettlägerig war, fo bat er einen ausge— 
seldiner Fit, Die Kranke zu beſuchen. Divfer fand, 
daß die en Tage lang verftopft geweſen und ſich 


fhon Unze een a Darmentzündung eingeitellthatten. Nach⸗ 
er a role am Arm verwichtet worden war, wurden Bis 
len Yihdrinen, verſchiedne Arten von Injektionen 
y nad, und uad Caftoröl, Salze, Calomel und 

aa nie altes vergeblih. Die eröffnenden' Mittel 
Sul n tan die Alyfiere gingen ab, wie fie injicier 
worden, ohne irgend taeces mit ſich zu führen. Die Kranke 


bat dringend darum⸗ sur möchte ihr ein Brechmittel weichen, 
eleıftet. 
meiicnbeh, tim en Kl Mittel fur ee Dielt. 
PN md Dpium-an, worauf ſich Speichel⸗ 
fiuß einftellted aber ohne daß der Merkur, mie gewoͤhnlich, 
eine Erleichterung 23 bekam 2*3 Nachdem 
D. 9. geneſen mar Ms 
Hakkeigen Sügfällen ihres Uebel It, Ste 
Kane, fafivirt, allein Der häufigen Injektio⸗ 
nen melde die Dür 
durdiaus Feine, dacces log a feit, dem erſten 
a Kir an nl, und jmat 15 
ec — hedit un: ER Antimomum, 
un GW angel die’ Reit 
wiederhulen su Dody' ſchon das erſte 
zeigte ſich Fehr wirfiann» indem eine große Menge dunfelfar: 
teichlihe Quantität von Ahnlider Beſchaffenheit durch den 
After a Ba — Pad) Werfäuf don 24 Stunden hatte 
in Hinſicht ihres, Durch) die  Merkurialkur | wand gewordenen 
Mundes des Arztlicen Beiſtands — Zu dieſem Ende 
f&hrieben., und die de meidigfeit. der, Ein — durch gele⸗ 
— beine Doſen Be —6 ——2 ——— 
in dien eine vLebertrant t zugezogen hatte, litt 
neuerd igs an einer, vor lägen Erbrechen beglei⸗ 
Erleichterung verfcha ſo ward ein en ver 
ordner. Much hier’ Mo ir Fol 
liche Ausleerungen et, 
7. Auch bei eihem ‚Jh Manße⸗ 6 eg an 
— verbinden mir 


te an pabe ihr in. zwei fruͤhern Fallen gute 
RT neun t lehnte dies ad, w Pi er umter ob» 
Man ante © 
das Srauenzimmer , welche 
noch inum ar 
hatte fei ie 
e durchbaͤhen ſollten, ungeächtet, waren 
Beginnen, Dr. 5 fen waren, ſo ‚ver: 
r 
in im "Falle der Noth 
nad einer Stunde zu 
biger,, bilibſer Subflauzen auaaebenden und. eine „eben. jo 
ſich die Kranke fo vollkommen erholt, daß diefelbe, nur noch 
ward cin Surgeimen er von Hefen ‚Honig und - Borar ver: 
6, Eapttain a, Weiher h * durch den Aufenthalt 
teten Verſtopfung en Da Injektionen Feine 
meine Exfchlaffung und’ air a wid Drmen 
bösartigen Anfälfen von” 





heftigen entzundlichen Symptomen, ——— bei 
dem man mit dem — nicht au * ſondern 
durch Aderlaͤſſe und andre ' antiphie e Mittel der 
Entzindang harte’ en — verordnete 


mitten rdne 
— BER Inne es gelang 
* — "Yiisteeriffigen aus 
17 — er begegnete das 
tranthaften — 


Dr. H. mit den be 
ihm, vermöge derſe 
tagen und After zu 

durch auch dem Schmerz, von d 

und den fieberhaften St 

woͤhntich im efolge 'd ge 
Aug obigen Fatten Teiter * 
Folgerungen An y Mine with dnd 75 
‚m. Die‘ Verftopfung' der eihgeneiber iR; Ahret —* 









deſſelben all * 


deru Hand faßt er ein Biſtouri, ſo, 


ge⸗ Bei: Po he den, annulus ing, 
dfa "in Are fide — ſind/ fo erſcheint der 
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nach / jeder zeit von Stockungen in» — ber Leber be⸗ 
leiser, und. nicht felten eine Folge ee em, und der 
araus, entipringenden Ba LTR, IE alle’ 

„2. Der Schmerz, die krampfhafte Eonſtrietion und die 
Cikfindung, welche fih gemeiniglich im Gefolge dieſer Kranf: 
beit einſtellen, Ventfpringen eh aus dem mechaniſchen 
Sindernifi ,ı welches durch das U —7 der, Malle enefteht, 
und ſich in einem, Aufhoͤren Er peri "pl Bene des 


Darmfanafg Äußere, oder Aug einem pie tichen er el in 
der — HIN: der Diärfehlern.”’ 

Te — Ag noch im nem, ei find in 
einem — tadıum dies em andiichen Symptome 


durdy Aderlaß_befeitigt, ſo Fann man unbedenklich Bremmitsel 
verordnen. Durch fie wird man mie nur die hepatifce 
Stofung, fondern aud), die, bei dein Uebel gewöhnlich umer- 
Kan frampfhaften Eonfriktionen und Schmerzen be⸗ 
eitigen⸗ 

Den Grund der heilſamen Wirkungen; welche man 
umeilen durch Inektionen von Tabafsraudy hervorgebracht 
ar, muß man in y EP rclafang, dem Efel-und 
in einigen Fallen 1 Vomiren kan; meld)e jenes 
Narcoricvyi herborbriti 

„5: Jesgfeihhel 1 * üte Erforg, den man zumeileit 
Dil ameetienep mit ſaurem Antimonium erreichte, 

ich dein, a. jene —5 erzeugten Elel und Vo⸗ 
miren zuaufcheeib 


digeres — 

Und fo er le kur‘ —* —— wie) ac, Dr. 
56 Clarks Verſicherung al re mir Qperaruanba 
in der Ruhr mohlthätige Wi ungen Außern.. Befanntlid) ges 
hört jederzeit die Unthärigkeit der Leber a Die re 
rung der, Gallenfefretion zu den’ nädytem” U —* 
Krankheit. Doch auch hier würde man —* —— 
füherer erreichen, wenn man,’ mit Sir ngle, Ibe⸗ 
cacmanha, und mit Senae, Anis ‚mon gera⸗ 
dezu In den Magen einführse, 





Meuss Verfahren bei der Dperarion der Sur: 
corele. ; 


Ein ſehr geachteter franz. MititairsChtrürg, Hr. Aumont, 
dat, um die mit dem bisher zue Operation 24 Darcocele go⸗ 


wöhntichen Verfahren verkuüpftg bettaͤchtlzche Wunde und 
Blutung und nadyfolgende große Eiteruing, meiden, fols 
‚gendes Verfahren einigemal mis, den Mi rfolg in 
Anwendung und jetzt zur „öffentlichen. «Kenntnis. gebracht. 


Der Kranke, wird mit dem Becken hoch Reh, und muß 
die Schenkel won ‚einander entfernen, etatcur 
ſtelt ſich auf die Seite, wo der * 
die ſen mit den Hand/ —8 cin 
ihn nach vorn um gegen dag ame Ei 
der entgegengeleiten. Zeit „. fo Daß Det, a 

oben und derbintere 














‚mad oh 
einen. 54,2 au 


oder ber 


außen nach innen ſchneiden «will, „i 
nach unten oder won unten nach oben, 






rotum geobffnet die, 2 Dartos 
; —5 den 
It, und 


dlefzen welche ein Gehülfg 1 
oo präparirt ihn num frei: MR 


+ 
Iſt nun der annulus voͤllig blosgelegt, ſo ſaßt man den 
Tunieulas und durchſchneidet ihn mit einem Zuge. Das 
Blut ſpruͤtzte aus vier Arterienzweigen, welche einzeln un⸗ 
terbunden wurden; ſonſt bedurfte es feiner Gefaßunter⸗ 
bindung. Man erfannte die, an der Seite der Wunde | 
unverlest gebliebene, gewunden laufende Atterie des sep- - 
tum scroti an ihrem Pulfiren. Die Wunde wurde un: | 
mittelbar vereinigt, und. in den. beiden Fällen, _ welche 
ar. Aumont der Societe medisale d’emulation zu 
Paris mirgerheilt hat, war die Eiterung geringfügig, und » 
die Vernarbung war in dem einen Fall am 34. in dem’ 
andern am 24. Tage erfolgt. 
Dies Verfahren iſt, was auch Hr. A. zugeſteht, 
nicht in allen Zällen anwendbar; aber in den Faͤllen, 
wo die Mahl des Ortes für den Schnitt dem Operateur 
freiſteht, ſcheint diefe Methode in der That den Vorzug 
zu verdienen, da ſie das tuto, cito et jucunde, im 
Sinne der Alten, vereinigt. 
iscellenm. 
“Hr. Rnight, Präfident der Horticultural So- 
ciety zu ‚London, hat einem an einer Bruſtkrankheit 
Leidenden (welcher ein ihm verordnetes ſuͤdliches Clima 
zu beſuchen, durch Schwaͤche und Blutſpeien verhindert 
Dard) auf kuͤnſtliche Weiſe ein ſolches Clima in ſei⸗ 
nem Haufe ı8 Monate lang zubereitet und ihm fo Er— 
feichterung und, Beſſerung verſchafft. Es wurden nämlid) 
Hitzroͤhren fo eingerichtet, daß ſie warme um d feuch te*) 
Laͤft in die Zimmer führten, wo ſich der Kranke aufhielt. 
um die Luft feushe zu erhalten, wurden in dem Behälter, 
weicher die Hitzroͤhren mir —— He verfah, Schüf- 
fein mit feuchrem Sande hingeftellt. ——— 


* 
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Ihstitutiones physiologiae organismi humari ‚:usui acade- 
mico acoommiodatae,, etc, Auctore Michaele a Len-, 
hossekete, . Viennae 1822. Ein fehr empfehlenswerthes Cüme 

‚.  pendiunm, RR i —E 
Nova Acta Regiae Societatis scientiarum Upsaliensis. Son⸗ 
dieſer reichen Sammlung ift der achte Band erfihienen ,. und ent⸗ 
“Hit u) a, Petrificata, telluris suecanae von. D- Wahlen: 
berg. ' Coleoptera capensia ‚antennis fusiformıhus., — 
Ovis polyceratae varıetates — Alurni tres novaespecies,, 
von Memberg.. Gothlandiae plantae rariores, von den’ 
59, Risen und Wahlenderg — Monographia. Chly- 
trae. von ‘D, ‚Herzberg und eine Abhandlung. de Gyrinis,, 
von deinfelben.)! ; f al aut; RT 

Description du laboratoire de chimie de l’ecole d’artille- 

. yie de Garde royale, .conttruit sur les plans de M. 
Darcet. Par le Qapitaine Briauchon. (Diefe Befchreibung' 
und Aondung eines miüfterhuft eingerichteten Laboratoriums it aus. 

"ten „Annales de l’industrie nationale‘ et etrangere‘f, 

% Septembs 1822 abgedruckt. Paris 1822, , » 

practical Essay on Diseases and Injuries of the Bladder. 

“  (Mraftiider Derfuch fiber Krankheiten Und‘ Verletzungen der Dlafe).: 

" "By Robert Bingham etc. London 1822. 8. Diefe ‚Schrift, 

ofta der Verfaffee voriges Jahr den Inckſonſchen Preiß von dem: 


A a i 
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Die Temperaku wurde auf 60° Fahrenh. gehalten, die 
Feuchtigkeit, in dem Grade, wie der Arzt es verlangt hatte, 
bewerkftefiiget, und für friſche Ernenerung geſorgt. Be⸗— 
fonders trug man Sorge, das Schlafjinnmer des Mor: 
gend mit warmer feuchter Luft, zu werförgen. — Percy’ 
hat die Beobachtung gemacht, dag Wunden ‚bei Mens: 
fhen zumeilen phosphoresciren E verdient dies aus 
mehr als einer Ruͤckſicht genauer unterfücht zu werdet. — 
Eine ſehr nahahmungswürdige, in ihrer Art noch ein,’ 
zige Wohithaͤtigkeits⸗Anſtalt, iſt das. Königl, Seebad. 
Sofpitat (Royal Sea Batlıing Infirmary) wodurd ‚arme 
Kranke das Seebad, auch von gleichzeitiger  paffender me⸗ 
dicinifchee Behandlung unterflägt, benugen koͤnnen Am 
2, Dtober nahm die Patronin, die Herzogin von Kent, 
und die Direktoren der Anſtalt, diefeibe in Augenfchein, wo: 
bei De. Brown fie heramführte. Unter den Patienten, 
hatten feither Blinde den Gebrauch ihres: Geſichts 
Lahme ‚die ungefhmälerte Kraft ihrer lieder’ wieder‘ 
erhalten, und fehr viele Petfonen waren, wenn nicht 
gründlich geheilt, doch ihrem Wirkungskreiſe zuruckgege⸗ 
ben worden. — Hr. Churchill hat in dem medical: 
Repository einige Sälle bekannt gemacht, nad) welchen. 
Schluͤſſelbeinbruͤche entſtehen koͤnnen, ohne von aufen’ 
kommende Sewaltthätigkeit, bios durch gewaltſame Bes 
wegung des Arms, Unamentlich beim Haͤckerlingſchneiden, 
indem der Arm mit Heftigkeit nach unten und außen. 
fährt. Vor einigen Wochen’ gingen von einem 7. 
Sahr alten Mädchen zu Outwell in England nicht wer 
niger als 200 Öteeuadeln ab. Man vermuthet, daß 
fie diefſelben vor 3 Jahren in der: Schule geſchluckt habe, 
008 (New. Times)... 
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"Royal College ‘of Surzeons irhafterr hat, behandelt ihren’@k! 
genftand grimdlich ind ansführlich. "Bekanntlich hat man don. deihz? 
felben Vf. ſchon Practical Essays on Strietures of the; 
Urethra'and Diseases of the Testicles, ‚including ob-, 
.  servations on. Fistula in. perinaeo and Hydrocele etc. 
Treatise on. Dislocations and fractures of the jointn 
Abhandlung Über Verrenkung und Frakturen in den Gelenken.) By: 
Sir Astley Cooper. London 1822. 4t0 mit Kupfern, Auf 
en Sie Schrift werde ich wieder \zurtefonmen; ı | Eine Ueberſetzung 
derſelben wird sim Verlage des Landes» Sndufirie = Comptoits zu Wein 
ar erſcheinen. RP RE a 
Hesearches respecting the medical powers of Chlorine,! 
“ particularly in Diseases ‚of the Liver, (underſuchungen 
> Aber die-medteinifchen Kräfte der Chlorine, beſonders in Leberfranfzl 
Betten.) Withran accouut of a new method of apply-, 
ing (this agent, hy ‚which the Influence on the Sy 
. .„steme ‚can- be,secured, By W. Wallace. Dublin i822\ 8: 
Ä Treatise on Cätardet, intended to determine the Ope- 
rations required by the different forıns of.!that Dis- 
ehse, om 'Physiological Principles.’ By Phil, Ehilwelk 
vs de la.IGärde ‘etc. London 1821. 8. Diele, Abhandlung 
über den grauen Staer ” ift- in pfmfiologifcher und praltiſcher Hin: 
¶ſcht ſeht lefemamenih 1 — 
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aus 


dem Geben der Natur: und Seilfiinhe 





nt, 7a 


au Leipsig„ deu, Gi, 2. ‚© 


(Mr. 13. des IT. Bandes.) 


Gioruckt bei. Loffius, fir Erfurt, g" Eommisfion bei dem, K5 Hol, Brenßifchen Gram · Poftamte zu Erfurt, der Kin 


November 1822, 


al, Cisr, Zeitungg fi Erpedition 


0.8, Thurn m Sarlishen Poftsinte zu Weiner und bei-dem G. 2. ©. pr. Pandes: an 


Kb 15 einee ganzen Bandes, von 24 Bogen, 2 Rihlt. oder 3 SL. 36 Kr., das einjelne ‚Stu 3 ggl, 
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üͤberſicht det Witterung zu Jena in Vergie wei 
hung mie der zu Ilmenau und auf SH 


. Wartburg, bei Eifenad) "vom Monat S 
het; 102322 Inkadı 
Da in der Beilage fhom ne ** berſicht ve 
Witterung Im Algen einen’ mitgetheilt iſt ſo mag hier 
eine nähere Beſchreibung ** Folgen di was dort het 
Pat finden "konnte. 

Die truͤbe Witterung am erſten verwähdelte fi ich bei 
dem an diefem Tage ungemein ſchnell ſteigenden Bar; 
ee in die angenehmen Tage vom 2. bis 9. In 
iefen Tagen waren bei, bedeutender Wärme des Tages 


frah 


Septem⸗ 


die Naͤchte ziemlich kalt, og wurde zu Sjena am —* 
54: Uhr 54 R. und am fruͤh 6 Uhr 642R. im 
Schatten beobachtet. Der En ometerftand war im San; 
zen über dem mitrlern, daber aber fehr verdänderiich, 
wie fi aus den Zahlen in der Tabelle ergiebt. Der 
unfreundlichen Witterung am y. und‘ 103 folgten die ſchoͤ⸗ 
hen Tage am ı1. und ı2., Am 66. fielen zu Wartburg 
bedeutende Schlafien, und am ı 1. wurde zu Jeng früh 
64 Uhr Mi 4% R.And u Dlmenau in * ade Mm. 
N, Heobachtet. wi bean 
Am. 15. waren zu Yerta, außer dern von * bis 34 
Uhr Nachmiltags und von 5E,bis 91 Uhr Abends an: 
haltenden, karten, \egen ned. folgende. Gewitter zu bes 
merken. Von 24 bis 54 Uhr Nachmittags zog ein fer; 
nes Gewirter von S 8 nach) ©: Dr mismhäufigen, 
schwachen Donner und Bli 5354 3 wei ft ſtarke Donner⸗ 
ſchage —2 une —— ii Shan, ein an 
deres umsı Ude A dm. ‚an, ——* t wurde. Fer⸗ 
achm. zw Senar ſtarkes 


ner wurdeivon 4 bis 54 Uhr M 
Donnern im S. fo wien GN ‚Abendsrein hefti⸗ 
ger Blitz und dei ſchwe e Donnerſchlage im Oe beo⸗ 
bachtet. Sm med war ein Gewitter, um 5 Uhr Ab. 
gegen N: ziemlich nahenns- In+ — fuͤr Schloß 
Wartburg finder ſich nur im Allgemeinen von 4204. Uhr 
Vormittags bis 44 Uhr Nachmittags abwechſelnde nahe 
und entfernte Gewitter aufgezeichnet. 


inor!s 


Dieler 3.... 4 


rrunde 


reiche Tag machte bei zunehmenden, hof —8 
ſtand den Ubergang zu den nachfolgenden heitern Tagen. 

Der ſchonen Wirterung, welche vom 14. bis 17. ans 
hieft, folgten bei langſam fallenden Barometerſtand die 
unfreundfichen zuweilen tegnerichen Tage’ dee 18. big 23, 
Auffallend iſt das ungemein fehnelle Fallen des Barome⸗ 
ters vom 23. Abends bis 28. Fruh (zn Yen um'6;; 
zu Ilmengu um 5,8; Iu Martbitg 7,0), fo’ mie 
dns” fogleich erfolgende gleich ſchnelle Cräsen vom 5. 
Mittags bis 28. Morg: (ir Sena um“ Br zu Il⸗ 
menau um 7,9, ja Wartburg um ge); worauf es 
Bis zu Ende — Monats um einige Inten wieder 
fiel. Bei diefem fo bedeutenden, wechſelnden Barome⸗ 
terſtand war auch die Witterung vom 24. bis 30. fehr 
unfreundlich, wie fchon die Tabelle zeigt. Zu Ilmenau 
wurden am 25. Abends 5 Uhr in ©. O. zwei Donner 
Schläge, am 26. Abehds um 6) aber ein Gewitter 
von ©. W. nah ©. O. ziehend, jo foie_ von 7. bis 8 
Uhr Abends. Blise beobachten sen 

Obgleich das Steigen und Faften “Be 2 meters 
fehr haufig abwechſelte, ſo hielt ſich der — 
doch an allen Orten vom x. ‚biss22E Amseiner - Grenze 
von 3rbisrs.Pinien« "librigens‘ —— = a 
und ie Stände des. rn beob⸗ 


Nverẽ 





ena am · 16. fr '2820,08 Rp. Wind 
‚at Jmenau: |-amıs. Ar 610,7 bi D 
Pt ee gr. ꝛca⸗⸗ hu er D. — 
RITTER " 
am ‚25, ,$r, 27.2,76 bei. & — 
ie ek Nana — 
* ur 3 i 
Der Hichfie, Stan J * — 






drei Orten am 6. —— — 


der Tabelle erheu⸗De⸗ grdte Unterſchied be alſo 
zu Jeua 6° 7 ı6° und an Wartburg Ar 
f — * anſanglich 
hwrau — ter; dann 

un regneriſch. 
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Aberhaupt findet fih in den Tagebüchern der drei 
Orte die Witterung folgendermaßen beobachtet: 
heit. 208 | ſchoͤne vermifdyte, triübe \mit Regen 
zu Jena 3 8 14 10 Tage 
Ilmenau 1 10 14 5 2, * 
Wartburgh 5 4 14 9 


mir Nebelimit Gewitterſeinzelne Gew. 
7 Tage Tag 3 
6 


I 
nV 





ı 
3 
33 o 





Endlich zu Ilmenau ı Tag mir Graupeln und zu 
Wartburg ı Tag mit Schloßen, 
Jena, Ende Dftober 1822. » 





Beiträge zur Natnrgefchichte des gemeinen Knkuks. 
(Cuculus canorus Lin.) 


Ob ſich der Kukuk zur Winterszeit in waͤrmere Himmelds 
firiche begebe, vder bei uns Zuflucisorte auffuche, weldye der 
Kälte ſchwer zugaͤnglich find (als unter die Erde, in hohle 
Blume 26) if durchaus noch nicht: gehörig ausgemittelr. Alle 
neueren naturhiftorifchen Schriftſteller ſtimmen zwar darin überz 
ein, daß der Kukuk in wärmere Laͤnder ziehe, allein fo lange 
fie uns nicht fagen, wohin er ſich begebe, bleibt aud) diefe 
Behauptung nur eine Hypotheſe. Diefen lehtern Punkt über: 
gehen mehrere der beften Autoren mit Stikfihmeigen (Bech— 
ſtein, Bewid), andre geftehen freimüthig, daß man hieruͤber 
gar nichts Beſtimmtes wife (Vergl. Dict, des sciences na- 
turelles art. Coucou). Sonninis Bericht, daß diefer Vor 
gel, auf den griechiſchen Infeln und Malta, zweimal jährlid) 
einzeln unter großen Schaaren von Tauben ankomme, wird 
bei denen, welche die Ungefelligkeit des Kukuks Fennen, wohl 
wenig Eingang finden. Alſo aud) hier dürften die verdienft- 
vollen Neformatoren in der Naturgeſchichte etwas zu voreilig 
zu Werke gegangen feyn, indem fie die alte Meinung: daß 
der Kukuk bei ung in Erdhöhlen und hohlen Bäumen über- 
wintere, unbedingt. verwarfen, ohne uns dafür etwas Genü— 
gende bieten zu koͤnnen. Sie fcheinen eine heilige Scheu 
vor dem Gedanfen zu, haben, daß die Natur einem warme 
bfütigen«(!) Vogel den Winterfchlaf angewieſen habe wergl. 
Bechſtein gemeinnügige Narurg.). Wir fehen aber gar feinen 
rund ein, - weshalbe Dies ber einem (warmbluͤtigen) Vogel 
nicht eben fo gut der Sal ſeyn koͤnne, als bei einem, (warm— 
dintigen) Säugethiere. Und bei einem Vogel, mie der Ku: 
fu£, deffen Narurgefchichte noch fo viel Räthfelhaftes enthält, 
mire dod) wahrlich diefe Anomalie nicht die auffallendfte, und 
fönnte noch überdies, wie wir fpäter zeigen werden, die übri- 
gen erklären helfen. ‚Jene Volksmeinung, melde wir, als 
auf einzelne unläugbare Erfahrungen genründet, ſchon früher 
nicht unbedingt verwarfen, erhält neuerdings wieder eine 
wichtige Beftätigung: Im Morting 'Chronicle (Nr. 16,654.) 
lie man folgenden Artikel: *,,Gm wergangnen Srühjahre 
(1822) ftellte: der Mehter John Thomfon (bei Portaferry, in 
der Grafihaft Down in Jreland) feine Leute an, den Auf 
mwurf von einem alten Graben megzuräumen. Die Arbeiter 
Richen dabei auf eine Kaninhenhöhle, in welcher fie einen 
Sufuk in einer Hülle von allerlei Genif (das wahrſcheinlich 
zum Theil aus den Federn der Maufe beftand) fanden. Als der 
Wulſt mir dem Spaten. herausgeworfen wurde, glich er ei« 
nem Eleinen Heubündel;, ſobald man diefen aber öffnete, und 
ver darin befindfihe Vogel der Einwirkung der Luft, und 
Sonzenmärme auögefeht ward, zeigten ſich an diefem Zeichen 
des Lebene; er ſtrengte ſich ein Paar mal an, auf die Beine 
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zu kommen, und flog faſt unmittelbar darauf mit Schnellig— 
feit davon.“ (Dublin Journal.) 

Diefer Sal if für unfre Meinung um fo beweifender, 

da hier ein vollkommen durchgewinterter und flugbarer NufuE 
ausgegraben wurde, der bei feiner Aufdeckung ganz die Spmp- 
tome zeigte, wie man fie an einem ©äugethiere bemerkt, wel⸗ 
ches mañ gemaltfam aus dem Winterichiaf erweckt. Alle Rus 
£ufe, welde man in den Wintermonaten gefunden hat, bo= 
ten diefelben Zeichen dar, befanden fidy aber im einem Zu: 
ſtande gänzlider Enrblößung. Vergl. u. a. Berwick Bri- 
tish birds Introd. p- XVIIL.); daher der, Volkeglaube, Daß 
der Vogel ſich im Winter in eine Kroͤte Verwandie. (Nouv. 
Dict. d’Histoire naturelle) Man betrachtete dieſe Entblößung 
eben als eine Folge feiner unnatürlichen Lage, und ver 
daraus enrfpringenden Schwäche. Allein hier ſehen wir, wie 
im Srühjahre ein vollkommen befiederter und gefunder Kutkuk 
aus feinem unterivdifchen Verſteck hervorgezogen wird. Auch 
der gefangne Kufuf mauft ſich erſt im Spaͤt? Herbfte und in 
den Wintermonaten, fat bis zur vollfommenen Nadtheit. 
Er zeigt dabei die größte Verdroffenheit, und gerärh, fobald 
die Temperatur der ihn umgebenden Luft nur einigermaßen 
erfalter, in einen Zuftand von Erftarrung. Man ſieht ale» 
dann überhaupt dem Vogel an, daß er durchaus nicht an den 
Drte it, mo er fid) wohl befindet: er nimmt an nichts An— 
theil, fucht die dunfelm Eden und ſtirbt, felbft bei der beften 
Abwartung, meiftens im Yaufe des Winters. 
Befanntlidy erſcheint der Kukuk fpäter ald (andre) Zug—⸗ 
vögel, und man wird ihn nie eher bemerfen, als bis eine 
fdyon fehr intenfive Sonnenwaͤrme dem Boden viele Blumen 
und Schmetterlinge entlodr hat. Wer ferner Diefem Gegen 
ftande Aufmerkſamkeit geſchenkt hat, wird beobachtet haben, 
daß der Vogel jedesmal bei- fehönem fonnigem Wetter feine 
Stimme zum erfteumale hören läßt. So hat die Natur fehr 
weiſe dafür geforgt, daß erft dann die erwärmenden Strah— 
len ihn zu einem neuen Leben hervorrufen, wenn fein Tifdy 
ſchon gededt ift. Kein Gefchöpf würde aud) übler daran feyn, 
wenn es anders wäre. Denn der Kukuk befindet fid) bei feir 
nem erften Erfdeinen in dem; Zujtand der vollkommenſten 
Abmagerung, hat auf Feiner Stelle Ruhe, und fliegt gierig 
von Baum zu Baum- feiner Nahrung nad).*) Sobald die 
Begattungs- und Legezeit vorüber ift, haben beide Geſchlech— 
ter ungeftörte Muße, das benöthigte Fett zum Fünftigen Witte 
terfchfaf zu fammeln, da fie nicht den größten Theil ihrer 
Ausbeute an Nahrung ihrer Jungen zutheilen müflen: und 
diefen Zweck erreicht der Vogel fo. vollfommen, dab derfelbe 
fur; vor feinem Verſchwinden, wenn die Meriode der fetten 
Nachtfalter vorüber ift, einen unglaubliden Grad von Fei- 
ftigfeit erlangt. Wer verfennt in diefem Theile feiner Oeko— 
nomie Die AehnlichEeit mit den Sledermäufen, weldye aud) die 
Nahrungsmittel meift, mit ihm gemein haben. 

‚Der Kukuk ſcheint ferner, wegen der Schwäche und 
Weichlichkeit feiner Flügel, durdaus nidyt fähig zu fenn, eine 
Reife über das Meer zu unternehmen. Er fliegt ungeadytet 
feiner Scheu felten, ſelbſt wenn er feinen Seinden zu entge= 
hen fucht, über zo bis 40 Schritte weit, mo er einen paffen: 
den Ruhepunft fucht, und gewoͤhnlich augenblidlid, weiter 
eilt. Diefe Schwäde feiner Flügel, welche fi auch bei Be— 
ſichtigung des Knochenbaues ergiebt, hat wahrſcheinlich zu 
dem albernen Mährchen Anlaß gegeben, als legte der KufuE 
feine Reifen auf dem Rücken des Weih's zurüd. 

Endlid) feinen auch der geftredte Körperbau und die 


*) Woher ſollte dieſe totale Entfräftung ruͤhren, wenn der Kukuk 
aus ſuͤdlichen Gegenden kaͤme, wo es ihm nicht an Nahrung feh— 
Yen. konnte. Bei unſrer Annahme erklaͤrt ſich dieß ſehr Leicht aus 
dem Aufwand von Saͤften, der zur Aufrechthaltung der organiſchen 
Funktionen waͤhrend des Winters und zur Reproduktion des geſamm— 
ten Gefieders nothwendig wär, 


197 


auffalfend Fursen Beine diefed Vogels ganz darauf berechner 
zu fenn, daß ſich derjelbe in enge und der Luft wenig zugaͤng— 
lie Scylupfminkel begeben koͤnne. 

Sollten die angeführten Gründe, die ſich theild auf eigne 
Beobachtung, .theils auf glaubwurdige Ben Te 
fon einiges Gewicht haben, ſo ſprechen doch obige Erfahruns 

en noch mächriger für unfre Meinung. Die vergleidyende 
Anatomie, weiche unferes Wiens in Bezug auf diefen Punkt 
nod von keinem Naturforſcher beobachtet wurde, koͤnnte fie 
vielleicht zur Evidenz brungen. 

Durch Annahine diefer Meinung dürfte denn auch ein 
enügender Grund angegeben: werden können, weshalb der 
Autut feine eigenen Eier nıcdıt ansbrüren könne; eine Untüch— 
tigkeit, welde durchaus nicht, wie Deriffant meint, in dem 
Körperbau des Vogels begründet ift. Diefer Grund wurde 
fdon von Bechſtein u. a. bündig widerlegt. Man hat zu den 
geſuchteſten Erkiärungsarten feine Zufludyt genommen: die 
anfprebendften Gründe find noch die, melde Bechllein an 
iebt , daß die weit auseinander liegenden Zeiten, zu welchen 
as Weibchen feine Eier legt, und die Befräßigfeir des Vo— 
gels dem Brüten manches Hinderniß in den Weg legen müjle. 
Des berühmten DOrnithologen Ye Vaillants Erklärung iſt hochſt 
geihraubt, Er behauptet, der Kukuk mürde wegen feines 
DEE raperaniaaıe die Eier verbrennen! Wir fürchten ge— 
zade dad Gegentheil: Jedes Thier, welchem die Narur den 
Winterfchlaf — at, verfällt bei volllommner Unthaͤ— 
tigkeit in eine Art von Erftarrung (man erinnere fid an den 
Zuftand der Bledermäufe felbit an. warmen Sonmertagen), 
mährend welcher fich fein Körper mehr und mehr mir der 
Temperatur der Luft ing Gleichgewicht fegt. Der Kukuk, ald 
ein ſolcher Winterſchlaͤfer betrachtet, würde alfo feine Gier, 
vorzüglich. in Falten Nächten, nicht gehörig erwärmen — 


J 


Fiſche aus dem Ganges. 


Über dieſe iſt kürzlich in Edinburg ein Werk ev 
fohienen, worüber wir unfern Lefern etwas fagen muͤſſen: 
An Account of the Fishes found in the river Gan- 
ges and its branches by Francis Hämilton, (for- 
merly Buchanan) M. D. Edinburgh ıg22. VII. 
405. 4. mit einem Atlas von 39 Kupfertafeln in Querfol. 

Obgleich die Zahl der hier befchriebenen neuen Ars 
ten nicht gering tft, fo nennt der Verf, doch felbft fein 
Werk weit von Vollftändigfeit entfernt, da er befonders 
die Quellen des Ganges und feiner Arme in den Gebirs 
gen nicht unterfuchen könnte, auch die Bewohner der 
Hauptſtadt Nepal ſich wenig mie Fifchfang befchäftigen. 
Die Trivialnamen der Fiſche find nach denen, gebilder, 
welche ihnen die Eingebornen beilegeu, und fo, wenig 
als möglich verändert, Eine kateinifche diagnoftifche Über; 
fiht erleichtert den Gebrauch, es find in dieſe auch eis 
nige Fiſche aus dem füdlichen Indien aufgenommen. 

Die Kupfertafeln find vortrefflich zu nennen, und 
geben von jedem Fifch „eine ausgeführte Anficht meift 
von der Seite, und eine andere von oben bloß im Um— 
riß; die Bezeichnung der Figuren iſt aber oft falſch. 
Don neuen Gattungen ſtellt der Vf. folgende auf. 

Cheilodipterus (T'horae,) nah Kuviers Syſtem 
der Gattung Perca zunächftftehend, Char. pinnis ven- 
tralibus distinctis, dorsalibus ‚duabus; operculis 
branchiostegis integerrimis, inermibus; apertura 
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branchiarum uteingue ampla,—Spec. Culius (abgeb. 
in Versuchs Bilderbuche ı95ter Heft. 6zite Fiſchtaſel 
Fig. 5. zeichnet ſich auch dadurch aus, daß das Uner— 
theil des Körpers die Bauchſeite dunkel iſt, und dag 
Obertheil heil), Butis u. Panijus, ' 

Bor.4 (Thorac.) hinter Mugil einzuordnen, Char. 
dentibus vel conicis acutis vel in ordınes plures 
confertis; ossium capitis nonnullis serratis; pin- 
narum nonnullis aculeatis; corpore opaco; lateri- 
bus declivibus, — Spec, Coitor, Chaptis, Coibor, 
Pama (Bert. Bilderbuch a. a. O. Fig. 4.), Cuja (Gert. 
Bilderb. a. a. ©. Fig. ı.) und ? Coioides, 

Corus (Thorac.) hinter Perca einzuordnen, Char, 
dentibus in utraque maxilla validis, acutis, vel 
in ordines plures congestis, ossium capitis nonnul- 
lis margine denticulatis; pinnarum nonnullis acu- 
leatis; corpore opaco; lateribus subverticalibus, — 
Sp. Vacti, Datnia, Catus, trivittatus, Gudsutia, 
Polota, Nandus, Cobojius, Chatareus, 7 

.CaanpA (Fhorae.) hinter Zeus einzuord. Char, 
dentibus in utraque maxilla acutis, sparsis vel 
obsoletis, margine ossium in capite nonnullorum 
inciso, pinnarum nonnullis aculeatis, corpore 
plus minusve diaphano, compresso, lateribus sub- 
verticalibus, — 9 Spec, 

Sisor (Abdom.) hinter Cataphractug einzuord; 
nen. Char, Corpore glutinoso alepidoto; cauda 
nuda; ore cirrhoso; pinna dorsi 2 utraque radia- 
ta, — ı. Spec. Sisor Rabdophorus, 

Corıca (Abdom,) hinter Clupea eit;. Char, 
dentibus nullis, corpore oblongo, subtus carinato 
serrato ; pinna dorsali solitaria, brevi; pinnis ana- 
libus 2. — ı Sp. ©, foborna, | 

"Crnosrossus (Apodes.) hinter Achirus einzu⸗ 
ordnen. Char. Oculis ad unum latus posilis, cor- 
pore compresso, in latus oculis oppositum in- 
cumbente (Fit wohl mehr durch die fehlenden Bruſt⸗ 
floſſen ausgezeichnet.) ı. Spec. ©. lingus. j 

Sn der an Arten fehr reichen Gatring Crpriwes 
hat der Vf. folgende Untergattungen errichtet. 

ı. Chela Cyprini Clupanodontibus affınes ven- 
tre inter pinnas ventrales et analem» carinato, 

2. Barilius. GC. Truttis affines,) corpöre com 
pressissimo, [asciis dimidiatis, vel maculis pluribus 
vagis vario; pinna dorsali lumbari; linea laterali 
decurva, ventri parallela, vn | — 

5. Bangana. G. Mugilibus‘'affines maxilla ins 

n | x Ya 


bir ing 


magno, crasso, macularum, insi e; li- 
nea laterali submedia. #7 
© 5#Puntius; GC. absque' u us af- 
finitate; corpore parvo, m magnis 
‚saturatis insigni. * F 
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6. Danio. C. absque ulla affinitate; corpore 
parvo, vittato, immaculato. 

7. Marulius. C. absque ulla affßnitate; cor- 
pore parvo;. dorsi |ventrisque colorum comıssura 
invicem serrata, | 

8. Cabdio. C, absque ulla affinitate; corpore 
parvo compresso;, absque maculis, vittis vel alia 
colorum nota insigni. 

9. Garra. ©. absque ulla affinitate; corpore 
parvo, vix compressiusculo,; absque maculis, vit- 
tis nvtave colorum alia insieni, 

Es find 83 Arten Cyprinus aufgeführt, faſt fammt 
fich neu. : 


gebendige Brilfenfchlange in England, 


Bon der Cobra de capello ift jest, in Bullöcks 
Mufeum in London ein lebendes Exemplar zu fehen; 


dns einzige-bis jeßt, Was lebend nach Europa gebracht‘ 


worden ift. Sie ift 64 Fuß lang. Der Kopf ift Klein, 
der Hals (14 Zoll etwa) noc dünner; dann wird fie 
beträchtlich dicker, und nimmt dann allmählig wieder ab, 
dis gegen die Schwanzfpige. Die Farbe ift goldgelb 
mit dunfeln, ungleich vertheilten und‘ zufammengehauften 
Flecken. Die Seiten des Halfes, hinter dem. -Kopfe, 
haben eine ſchlaffe Haut, welche fich beträchtlich ausdehnt, 
wenn; das Thier gereizt wird; die Zunge ift dunkelfar— 
big, ‚gefpalten, und wenn fie ausgeſtreckt ift, in bejtans 
diger Bewegung. . Das, Ihier iſt etwas. langſam und 
fchlafrig im feinen Bewegungen. Sein Biß iſt fehr, 
ſchnell toͤdlich und man kennt fein Mittel, dagegem 

Auch die ſchwarze Viper aus Carolina iſt zum 
erftenmal lebend nach Europa gebracht, und wird an 
Semfelden Orte gezeigt. Sie ift lebhaften in ihren Bes 
wegungen als ‚die. Kobra. Sie frift weiß Brod in 
Milch geweicht. 


f Meer: Euriofität. 

Es befindet fich gegenwärtig ein ſehr fonderbarer 
Fiſch eingefaen, am Bord der Mary Frances, eines 
Srönlandjägers, welcher dermalen in der alten, Docke 
vor Hull liegt. «Der Capitain, Zr. Wilkinſon, erzaplt: 
derfelbe fey närdlich von Schetland von einigen. Matxo— 
fen an den Schwanzfloffen in ein Boot gezogen worden. 
Seine Bildung iſt aͤußerſt ungefchlacht, und feine Ber 
wegungen muͤſſen fehr. fehwerfaliig gewefen  feyn. „Auf 
den erften Blick glich der Kopf auffallend dem runzli— 
chen. Sefichte: eines. fetten alten Mannes, und es fiel 
uns dabei fogleich die alte Fabel von den, Seejungfern 
ein. Als wir indeg de gefammte Geftalt des Thieres 
erblickten, verſchwand die Taufhung, und wir ‚mußten 
nur noch die Mannichfaltigkeit in den Werken der Na 
‚zur bewundern. Deſſen Geſtalt iſt ungefähr. oval, da 28, 
vom Kopf bis zur Schwanzfpise, etwas mehr als 3 Fuß 
und in der Breite 2 Fuß miße. Die: Sarbe der. Haut 
iſt tief gran and letztre durchgaͤngig ſo rauh, wie eine 
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mäßig abgenußte Feile. Als der Matrofe die Schwanz: 
fiofie ergriff, um den Fiſch an Bord zu ziehen, konnte 
er daher. ſo feſt anpacken, als wenn er grobes Sandpa— 
pier in der Hand hielt. Als der Fiſch gefangen Ward; 
tagten deſſen Augen weit hervor, und kamen in ihrem 
Anfehn den Menfheraugen fehr nahe. Derſelbe bat ein 
Paar Ohren, unter diejen fisen zwei Eleine und gegen 
den Schwanz bin zwei große SFloffen, zwifchen denen 
ein kurzer Fiſchſchwanz hervorragt. Der Fiſch iſt in 
mehreren Blaͤttern als der Sonnenfiſch (Sunkish) des 
Dr. Shaw beſchrieben worden, und wahrfcheinfich gehört 
er auch dieſer fonderbaren Species an. Dad immer 
bleiöt es feitfam, daß Capit. Wilkinſon verfihert, die 
älteften Sicher auf Schetland erinnerten ſich nicht, etz 
was Uhnlihes geſſhen zu haben, 


Miscellen 


Sm der Nacht vom 6. auf den 7. Dftober verfpürte 
man in dem. obern Mucchthale (Wuͤrtemberg) zwiſchen 
5 und 4 Uhr Morgens eine ziemliche. heftige Erderſchuͤt⸗ 
terung, Viele Perfonen wurden durch fie aus dem Schlafe 
geweckt, und leichte Gefäße von der Stelle bewegt. Hef— 
tiger wurde fie im Thale verfpürt, als auf dem Gebirge. 
Sie fhien ihren Zug von Norden gegen Süden genom— 
men zu haben. - Der Stand des Barometer war 25 
Zoll ı Linie. Der Wind wehrte aus Welten mit Sturm, 
Nur wenige Wolken waren am Himmel. Der Mond 
leuchtete hell. — Der öffentliche Verkauf der Thibeta— 
nifchen Ziegen «des Herrn Terneaur hat am 10. zu St. 
Duen flatt ‚gefunden. Funfzig diefer Ziegen, urfprüng? 
lich eingeführt und ſaͤmmtlich traächtig, wurden zu 80 
bis 100 Franken das Stück losgeſchlagen, fießenzehn 2 


. bis 3 Sahr alt, zu 100 bis ı20 Sr. und 13 junge 


Ziegen von diefem Jahr, junge Boͤcke von ächter Raçe, 
in Srankeeich geworfen, und fchon mit dem. erften £oftz 
baren Haar verfehen, wurden zu go bis 100, felbft big 
zu 225 Franken verkauft. —: Das Dampfboot St. 
George legte das leste Mal den Weg von dem Hafen 
zu Briſtol bis Dublin in dem unglaublich kurzen Zeitz 
raum von 22 Stunden juräc. (Bristol. Journal.) — 
Der Jardin du Roi zu Paris erhalt jest von Senegal 
eine lebende felis jubata L. (Buffons Guepart.) — 
Euvier hat der Academie des Sciences eine Abs 
handlung über ein neues Genus foſſiler Thiere vorgelez 
fen, was man in den Steinfohlengruben von Cadikona, 
bei Savona, gefunden hat, und’ welches er Anthraco- 
therium nennt. — Die ‚Erben.des berühmten Ana— 
tomen Paolo Mascagni haben den ganzen die opera 
anatomica betreffenden Nachlaß an Zeichnungen, Kur 
pferplatten und Manuferipten den Brofefforen auf der 
Utserfität zu Pifa, HA. Vacca Berlinghieri, Bar- 
zelloti und Rosini fo verfauft und abgetreten, daß von 
diefen allein eine vechtmäßige und achte Ausgabe zu evs 
warten ift, worüber fie mächftens einen ausführlichen 
„prospetto * bekannt machen werden. 
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Menſchenpocken und Kuhpocken und die Sicherung, 
welche durch Impfung zu erlangen iſt. 


So eben iſt in Edinburg eine ſehr merkwürdige Schrift 
erfhienen, die Frucht mühfamer hiſtoriſcher Nachforſchung und 
ntenriähriger Beobamtung: Historical sketch of the Opi- 
nions entertained by Medical Men respecting the Va- 
rieties and the secondary oceurrences of Small Pox; with 
observations on the nature and Extent of the Security af- 
forded by Vaccinalion against Attacs of that Disease: In 
a Letter to Sir James M’isregor etc, by John Tlıomson etc. 
Edinb. 1322. EHiſtöoriſche Ueberſicht der von dem ersten ge— 
hegten Meinungen wer Die Varietäten und wiederholte Anz 
ſteckung der Menſchenpocken; mit Beobachtungen über die Art 
und den Umfang der Sıcerheit, welde die VBaccination ges 
gen dieie Krankheit gewährt. In einem Briefe an Sir Ja— 
mes M&regor, von John Thomfon ıc. ) 

Der Borfafer bat die Narw geichichte der Pudenähnli: 
den Ausſchiage mir befonderm Eifer ftudiert Cwie ſchon aus 
einem früher Werfe deffelben erfichtlich It). In dem ges 
genwaͤrtigen iſt zuvörderft eine Skizze der Geſchichte der Pok— 
fen gegeben, die Herr Thomſon in drei Perioden theilt. Die 
erfte fängt an von der Zeit des Rhazes, d.h. vom Anfange 
des zehnten Jahrhunderts bie zu. Anfang Des achtzehnten, mo 
die Einimprung der Poden mac Furopa Fam. Der Verfafs 
fer ſchließi feine Unterfuchung darüber mit folgendem Resume: 
2) daß man fon fehr frühzeitig die Kınderpoden ın eigent— 
liche und falſche, ın achte und unmächre gerbeilt habe; 2) dab 
Alle Darserkten diefer Krankheit gutartige Poden oder bösarz 
tige, getrennt flehende oder zuiammenfiekende, ın Geſtalt 
don Bläschen ausbredende oder knotige, aͤchte oder unädte, 
Schaf-⸗, Schweine-, Wind:, Stein: und Hornblattern faſt 
durchzehends, wo nicht ganz allgemein, als einen Urſprung 
habend, angeſehen werden; und 3) dab die Meinung von der 
Möglichkeit eines zweiten Erfcheineng der Kinderpoden ganz 
allgemein angenommen war, und daß mehrere Beiſpiele eines 
zweiten Ausbruchs derielben vor dem Anfang des achtzehnten 
Jahrhunderts ang führt worden find;.nur Averrhoes und mer 
nige.andere, die ihm nachfolgten, leugneten die Möglichkeit 
us Wiederericheineng diefer Krankheit bei demfelben Judivi— 
vum. 

Die zweite Periode der Geſchichte der Poden geht von 
der Z.ır der Einimpfung der Menichenpoden bis zur Entdek⸗ 
kung der Vaccination; ie iſt wert fürzer, aber aud wegen 
der Tontroverſe, welche die Einführung der Inokdlation er: 
regte, weit intereffanter. Es iſt eine befannre Sache, daß 
dieſes Verfahren, das ungefähr um das Jahr ı720 aus Diten 
eingeiührt wurde, von einem Thei der Aerzte den heftigſten 
MWiderfand erfuhr und auf das eifrigite gemißbilligt wurde, 
wihrend ein’ anderer Theil derfeiben ed empfahl Und unter= 
ftüßte. Es hatre died natüruch auf die Anſicht der Kranfheit 
und auf die Art und Were, wie man die Ericheinungen Der» 
ſelben beobachtete, alfo auf die Geſchichte derielben, einen 
enticheidenden Einfluß. Dieienigen, welche in den Fünftlich 
geimpften Biarıern ein Schugmurtel erblidten, hatten cin In— 


tereffe, Die Mög ichfeit einer smeimaligen Blattern : Eruptiom' 


an einer und derſeben Perfon auf nrichiedenfte zu leug⸗ 
nen; (dies iſt eins der merkwürdi (uitate von Dr. Thom» 
fons Nachſorſchungen über die Geſchichte diefes Verfahrens 
Es it in der That eine intereffante Bemerkung, daß die Verz 
theidiger der Inekulation mir wenigen Ausnahmen einftimmig 
das wiederholte Ericheınen der Pocken leugneten, und dages 
gen behaupteten, daß die von den Gegnern der Juofularion 
angeführten Beiſprele entweder einer unvellfonmenen Jnofus 
latlon zuzuſchreiden wären, oder als sine undchte und dege— 


Dan. _ 





Fe Ge | 


202 


——— 


nerirte Eruption, oder ald. das Reſultat einer ganz audern 
Contagion betraͤchtet werden müßten. So kam es, daß bie 
Meinung über den ſpezifiſchen Unterſchied der Schaf» und 
Kınderpoden, melde zuerft Buller in. England und Hofiv ın 
Frankreich aufitellte, endlich durch Heberden in eine ſeſtſte⸗ 
hende Docırın verwandelt und ſeit der Zeit von allen Aerz⸗ 
ten ın und qußer England angenommen wurde, bis neuerdings 
die Beobachtungen des Dr. Thomſon ihn veranlaßten, Die 
Gründe zu prüfen, auf welche Dr. Deberden feine Diftinktion 
gegründer hat. Die Medisiner, deren Schrifien De. Thomas, 
fon über diefen Punkt zu Rathe gezogen hat, find fo zahlreich 
und die Parufulariıäten fo vermidelt, daß bier kein Deram 
darüber aufgenommen werden kann, und es folgen dechalb 
hier bios die Schlußfolgerungen, die Dr. Thomfjon aus feinen 
Untertuchungen abgezogen hat: 

1) die werten, wo nice alle Verteidiger der nofu« 
fation leugnen die Möglichkeit einer zweiten Erſcheinung der 
Kinderzocken, fuhen die Behauptung ıhrer Gegner zu ent: 
Eräften uad betürdren, daß die Annahme der gegnerifhen 
Meinung der Jmofularıon ſchaden möge. 

2) Ungeachtet diefer Ungeneigiheir auf Seiten der Der: 
theidiger der Jnofulatien, eın zweimaliges Eridyeinen der Sins 
derpogen zuzugeben, fo find doc oft Fälle diefer Urt zu vers 
ſchiedenen Zeiten und in verſchiedenen Ländern Europa's bei 
Pockenepidemien vorgekommen: und unter Umjlänsen und 
Symptomen von Aerzten beobachtet worden, die feinen Zwei— 
fel übtig laſſen hinſichtlich der achten Natur der Slraufheit. 

3) Die pockenaͤhnlichen Eruptionen, die bei ſolchen vor— 
kommen, welche vorher entweder die natürlichen oder geimpf⸗ 
ten Blattern hatten, haben die namlichen Benennungen ers 
halten, die man in der erſten Periode den unäctın oder fal⸗ 
fen. Poden zu geben pflegre. 3.8. Wind :, Waffer -, 
Horn -, Schweim » und Steinpoden, aber augenſcheinlich 
ohne das man glaubte, diefe Krankheiten wären von mehr als 
einer Contagion entitanden. 

» 4) Die von Dr. Fuller aufgeftellte Meinung, dab alle Va— 
rietäten der unädten Pocken von einander, jo gut, wie nom, 
den aͤchten Poden, verſchieden wären, ſcheint nie bei den aus: 
üvenden Aerzten Annahme gefunden zu haben. —* 

5) Die Eryftalliniibe oder lymphatiſche pockenaͤhnliche 
Eruption wurde in Frankreich von einigen Vertheidigern der 
Snoculason für verſchieden, nicht allein von den Kinderpocken, 
fondern auch von den Schafpofen gehalten. ————— 

6) Alle die verſchiedenen Geftaltungen blatferähnlicer 
Eruptionen, welche die Aerzte früher für ünaͤchte Pocken hıels 
ten, follten, wie Dr. Heberden im Jahr 1767 aufitelite, von 
einer, von den Kinderpoden fpeiufuich, verſchiedenen Conragion 
berühren; ale Die Verſchiedenheinen diefer Eruptiogen 
uinrüßee er unter der fuejifichen Benennung 'Varicella oder 
Scharpoden, und mittelit diefer Hopotheſe war er im Stande, 
das anſcheinend zweite Vorkommen der Pocen zu erklären. 

7) Ungeacter diefe Meınung des Dr. Heberden von dr 
Aerzten fat durchgaͤngig angenommen war, jo waren duch ke 
nige Aerzte bei beſondern Gelegenbriten in, der Nothwend 
fer, die Art von Blattern = ähnlider : Eruption, Die 
Schweinepocken zu nennen pflegte, für weſentlich ver 
von den Schawpocken und von den Kin em u 
weil fie die Eriahrung gemacht hattenz Daß dieſe E 
ſoſchen Perſonen ſich zeigte, weldye die beiden 
heiten vorher 8 henen. 

8) Man bälr die Schafpocken für eine 
e> den Kinderpocken durch —— 

nne, und es giebt mehrere Beiſpiele 
Schafpocken, die von den m 
ſtellern angeführe werden... 
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9) Wie fehr auch die Meinung herrſchend ift, dab Schaf⸗ 
pocken und Sinderpoden weſentlich berſchieden find, und tie 
oft auch Die Behauptung wiederholt und nachgeſprochen wer— 
den mag, DaB man dieſe zwei Krankheiten abgefondert hat 
eintreten fehen, ſo findet ſich dody in den Annglen der Mes 
disin kein genügender Beweis dafür. Wohl aber finder man 
dafelbſi darur mannichfaltige Beweiſe, daß alle Varietaͤten, ſo 
wohl der ahlen als unaͤchten Arten von Kinderblattern, bei 
denjelben Epidemien zuſammen entitanden und verſchwunden 
find, gerade fo, wie man fie während der Periode der Vacci— 

n beobachtet hat. 
ur Mehrere Schriftſteller haben durch ihre Beobachtungen 
und Berſuche zu beweiſen geſucht, daß das Pockengift durch 

ige, Berdunnung, Alter u. f. w. ſo in feinen Dunliräten 
verichlechtert werden koͤnne, daß die natürliche oder Fünftliche 
Anſteckung durch daflelbe, (mern auch der Erfolg Fieber und 
die podenähnlihe Eruprion ſo aͤhnlich den Achten inofulirten 
Kinderpoden ıft , daß ſie durch das Anſehen von diefen nicht 
unterſchieden — koͤnnen) keine Sichecheit gegen Die Kin— 
verſchaffe. ZA 
— A Periode der Geſchichte der Kinderposfen er- 
firedt ſich von der Entdeckuug der Vaceination an bie auf 
uniere Zeit; und ob dieſer Raum gleich nur 24 Jahre bes 
trägt , fo haben doc) in diefer Furzen Zeit die Mediziner weit 
mehr Aufmerkfamfeit diefer Krankheit geſchenkt, als irgend 
einer andern während einem gleichen Zeitraume; und Die For— 
ſchungen, zu denen diefe Krankheit geleitet hat, haben wirk— 
famer, als ganze Menſchenalter früherer Forſchung, Dazu beis 
ertragen, die Natur und Die Gefeße der contagıöfen Gifte in 
Delles Eiche zu ſtellen. Wir haben bereits erwähnt, wie aus den 
Unterfuchungen unfers Verfaſſers hervorgeht, daß zu Anfang 
der iehten Periode die Widerjacher der Inoculation einmü— 
thig darinne übereinftinmten, daB die natürliche ‚Krankheit 
zum zweiten Male wiederfehren Fünne, und daß Varietäten der 
Eruption ſtatt finden; und wir miffen nur noch bemerken, daß 
nad) der Entdeckung und Einführung der Vaccination dieſe 
Meinung auch auf diejenigen übergieng, weldye das letzte Der: 
fahren mißbilligten und fid) ihm entgegen ſetzten. 

In Bezug auf das Vorfommen blatterähnlicher Eruptio⸗ 
dien bei vaccinirten Perſonen in verſchiedenen Laͤndern zieht 
Dr. Thomfon, nach einer Ueberſicht der Beobachtungen und 
Meinungen theils engliſcher theils anderer europüfcher, aines 
rikanifcher, oſt⸗ und weſtindiſcher Aerzte eine doppelte Reihe 
von Scylüffen,, nämlib in Bezug auf Großbritannien 

de: f 
5— Von der Einführung der Kuhpoden = Impfung an bie 
auf unfere Zeit hat man beobachtet, daß den Kinderpoden 
ähnliche Eruptionen in größerm oder geringer Verhaͤltniß bei 
fotchen Perfonen zum Vorſchein gefommen find, , weldye die 
Yaccinırten PO AU a regelmäßige und genügende Weife 
Ri nden zu haben fchienen. A I) 
N Diefe Eruptionen zeigten fi, während die natürli- 
chen Kinderpoden epidemifch herrſchten, und ſchienen hinficht- 
lich ihrer Häufigkeit und Heftigkeit mit der Dauer und Boͤs⸗ 
artigfeit der letztern Epidemie in einem gewiſſen Verhaͤltniſſe 
u en der frühern Zeit der Vaccination hielt man diefe 
Eruptionen in der Negel für Schafpoden; in einer fpätern 
Zeit hielten fie die Aerzte manchmal für Scafpoden und 
manchmal fin, durd die Baccination modifisivte Kinderpoden; 
man nannte fie häufig. anomale Eruptionen. N 

4) Man nahm gewöhnlic an, daß die Diagnofe zwiſchen 

chafpocken und modiflzirten Kinderpoden, wegen der großen 
gegenfeitigen Aehnlichkeit fehr ſchwierig ſey; deshalb kam es 
{ehr hanng vor, daß eine und dieſelbe Eruption von Dem ciz 
nen Arzt ren und von am RER Daceination 

ifisirte Kinderpoden genannt wurde. N 
— Da die Beſchreibungen der Schafpocken, welche die 
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Drs. Heberden und Willan gegeben haben, aͤhnliche Wahrneh— 
nungen enihalten, wie Die zweiten Kinderpocken und wie die 
durd) Vaceination modifizuten Kınderpoden, jo mußte man, 
um diefe zwei Sormen von Poden - Eruptionen von den Schaf— 
blattern zu untericheiven, nad) genauern charakteriftiichen Un— 
terſcheidungszeichen der Krankheit fuchen. 

6) In England ſcheint zuerſt Herr Brown zu Muffel- 
burgh eine genauere Diagnoje zwiihen Scharpoden und Kin— 
derpoden, ım Jahre 1309 aufgeftellt zuhaben. 

7) Zu den diagnoftifdyen Kennzeichen der Schafpocken, 
die Herr Brown aufgeftellt hat (daß nämlich die Kraͤnkheit 
nicht durd) Inokulation mitgerheilt werden koͤnne) hat man 
ganz neuerdings noch hinzugefegt, DaB diejenigen, weldye diefe 
Geftaltung blatterahnliher Eruptionen, durch vegelmäßige 
Daceination veranlaßt, tberftanden haben, eine befondere 
Susceptibiiität für die Schafpoden haben; Daß die Eruption 
bullos und nicht cellular, wie bei den Sinderblattern, fey. 

8) Keiner von denen, die die Eriftenz diefer Species von 
Schafpocken als verſchieden von den modifizirten Kinderpoden 
behauptet, hat uns ırgend eine Nachweiſung gegeben, mie 
lange die Krankheit dauere, die fie Schafpoden nennen, noch 
aud) eine verhältnißinäßige Zahl ven Fällen, wo dieſe beſon— 
dere Form der Eruption bei Perfonen vorkoͤmmt, die weder 
die Slinderpoden nod die Kuhpoden gehabt haben, in Wer: 
gleihung mit foldyen Fällen, wo fie bei Verjonen vorkönmt, 
weldye die beiden genannten Krankheiten überftanden haben. 

9) Die bullofen oder mit Bläschen verfehenen Schafpok— 
fen entftehen der Erfahrung zu Folge bei unvaccınirten Kine 
dern durd) Contagion der Kinderblattern; die Geltaltung dies 
fer podenähnliyen Eruption hat man noch nicht, unabhängig 
von den Kinderpocken, epidemifch herrfdyen fehen. j 

+10) Man ‚hat von der früheiten Zeit her angenommen, 
und einige glauben nod) immer daran, daß fo!he Perfonen, 
welche regelmäßig und auf eine genügende Weiſe fid) der Kuh— 
podeninofulation unterworfen haben ,- dadurd) alle Sufceptibis 
lität für Contagion der Kiuderpoden verlieren. R 

11) Diejenigen, welche diejer Meinung find, haben zu 
verſchiedenen Zeiten dag Erfdyeinen der Kinderpoceh bei Bace 
einirten dadurch zu erflären gefucht, daß fie die Vaccination 
für unvollfändig ausgaben. 

12) Diefe unvollftiändige Vaccination ſollte von verfdyie- 
denen Urfadyen herrühren. a. Wenn mit Eiter von umädyten 
Auhpoden an einer Kuh der Patient inofulirt murde ; 
b. wenn Ddiefer Eiter von einem Pferde genommen iſt; c. 
wenn die Inokulation mit Eiter geſchah, der in einer zu ſpaͤ—⸗ 
ten Periode aus einer am menſchlichen Körper befindlichen 
Blatter genommen, oder alsdann zu lange erft aufbewahrt 
wurde; d. wenn durch Achte Kühpoden - Materie nur eine 
Localpuſtel ohne eonftitutionelle Afſection entfland; e. wenn 
zufällig oder abſichtlich das Kuhpodenbläshen eine Ruptur be— 
Fam oder ſich feines Inhalts entleerte; f. wenn während dem 
Fortſchritt der Daccination ein Hautausſchlag eintritt und 
g. wenn zu wenige Stiche gemacht werden. £ 

13) Den drei leiten diefer Urfachen fchrieben diejenigen, 
melde die Vaccination für ein Schutzmittel gegen Die Kine 
derpoden halten, hauptſaͤchlich Das Erſcheinen der Kinder- 
poden bei Vaccinirten zu, als neulich, diefe Krankheit allges 
mein. herrichte. " ; 

14) Man hat Feinen hintänglihen Grund zu glauben, 
daß Hautausfchläge unter ſolchen Vaccinirten häufiger zum 
Voͤrſchein gekommen feyn, Die nad) der Zeit von Kinderpoden 
ergriffen wurden, als unter ſolchen, Die der Anftedung dieſer 
Krankheit entgangen find. - 2 

15) Aus den. frühern Annalen der Baccination geht fatt 
fan hervor, daß waͤhrend der erſten sehn Jahre die Inoku— 


Iation mit einem. oder zwei Stichen eine eben. fo ‚große, wo 
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nicht größere Sicherheit gab, ald die man nach der Zeit durch 
drei oder vier Stiche zu erhalten glaubte. 

Und ı6) Das Bureau Des National Vaccine Estahlish- 
ment hat endlich anerkannt, Daß man der Daccinarion das 
Verdienſt einer vollfommenen und ausſchließlichen Sicherun 
in allen Bällen gegen die Ninderpeden anfangs zu unum— 
ſchraͤnkt eingeräumt habe, f 

In Beziehung auf andere Linder, wie Frankreich, 
Deutſchland, Jtalien, Holland, Amerika und die engliſchen 
Kolonien, Nellt Dr. Thomfon folgende Scylußfolgerungen 


auf: 

j 1) Seit der erften Einführung dee Vaccination in diefen 
Ländern bat man bemerft, daß blatterähnliche Eruptionen an 
Daccinirten vorkommen, die mandmal mit der Nuhpoden = 
Sfnofulation coeriftene und manchmal derfelben nachfolgend 
ind. 
2) In manden Ländern, befonders in Frankreich, hat 
man diefe Erupiionen als das Achte Produkt des Kuhpodens 
giftes betrachtet, und dem zu Folge fie mit den Bewoͤrtern 
vaccine, vaccinal und vacciniform bezeichnet. 

3) In folden Faͤllen, wo der Arzt zweifelhaft ift, ob die 
podenähnlichen Eruprionen, welche mir der Vaccination ent 
ftehen, oder auf fie folgen, von der nfection der Kuhpoden, 
der Kinderpoden oder der Scafpoden herrühren, hat man 
fie nidyt felten Anomaleruptionen genannt. 

4) Die vaccinalen und anomalen Eruptionen haben Wahre 
nehmungen dargeboren, wie man fie in England an den 
Eruprionen finder, die man zuweilen Scafpoden und zuwei— 
len durdy Vaccination modiſizirte Menjchenpocden nennt; dies 
geht hervor aus den Benennungen, die man ıhnen gegeben 
hat, nimlidy: blafenartige, puftelnartige und hor: 
nige Eruptionen. m 3 

5) Inofulationen, vollbracht mit Eiter aus diefen allge: 
meinen Baccinal-Eruprionen haben gemöhnlid, nur eine focal: 
Affection bewirkt, und nur in wenigen Sällen entfland eine 
allgemeine Eruption, ähnlich der, aus welcher der Eiter 
genommen murde. . 

‚. 6) In den Ländern Cbefonders in Preußen), mo man 
nicht annmmmm, daß die podenähnlien, nad der Vaccınarion 
erideinenden Ausichläge von der Wirkung des Kuhpodengifs 
tes herrühren, ſucht man dagegen die Urfadye in der Infection 
der Schafblattern oder der Menfdenblattern. 

7) Don denjenigen, melde die bei Vaccinirten vorfom: 
menden pocenähnlidyen Eruptionen der Contagion der Schafe 
blattern zufchreiben, find einige, wie M’Donale und He, 
der Meinung, daß diefe Krankheit eine Modification der 
Menichenblattern fen, andere dagegen erklären fie für eine 
befondere und ſpecifiſche Krankheit- . t 

S Unter der Benennung undcdte Kinderpoden begreifen 
die Aerzte alle die verfhiedenen Geltaltungen podenähnlicher 
Eruptionen, wie fie bei der legten Poden: Epidemie zu Edinz 
burg an ſolchen vorgefommen jind, die vorher die Menfchen: 
oder Kuhpocken ſich hatten ımpfen laſſen. Von diefen Formen 
podenartiger Krankheiten ift die qutartige mir Bläschen verfes 
hene Eruption, oder die neuen Schafpocken, nur in fehr ge: 
ringem Verhaͤltniß felbft bei vaccinirten und in noch geringes 
rem bei nicht vaccinirten vorgefoinmen. i r 

9) Selbft Heim giebt zu, daß die zahlreihen, von ihm 
mit ß vieler Schärfe aufgeftellten Unterſcheidungszeichen zwi⸗ 
ſchen Ächten und unäcten Poden, hinſichtlich ihrer Anwen: 
dung auf einzelne Fälle, ſchwierig fey- 

10) Der aus folden Eruptionen, die Heim und feine 
Anhänger für Schafolattern halten, genommene Eitvr iR im 
- Stande allgemeine Eruptionen hervorzubringen, und hat fie 
aud) wirklich hervorgebradit. 

11) Der Eiter aus Eruptionen, die in jeder Hinfidyt das 
Anfehen von durd) Vaeeinarion modifizirten Kinderpoden has 
ben, har fehr oft Feine allgemeine Eruprion bervorges 
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bracht, obgleich die entftandene Local: Puftel fehr oft von Fie— 
ber begleitet war. 

ı2) An allen Orten, mo die Vaccination nicht allgemein 
angenommen it, hat man die, während einer Pocken-Epide— 
mie an Daccinirten vorfommenden podenähnliden Eruptionen 
von Zeiten der Gegner der Vaccination ald das Adite Pro: 
duft der Kinderpoden. Contagion und als ein Beweis für die 
Eungehafrigteit der Kuhpockenimpfung in der Regel anges 
eben. 

13) Die pofenähnlihen Eruptionen an Vaccinirten find 
von den Dertheidigern der Kubpodenimpfung, wie in Engs« 
land fo auch andermwärts, als die Folge unvollfommener Vacci⸗ 
nation oder als Fälle von Scyafblattern oder unäditer Sins 
derblatrern dargejtellt worden, 

ı+) In allen Zändern, wo die Menfchenpoden epidemiſch 
herrichten, hat man feit der Einführung der Kuhpockenim— 
pfung unaͤchte Menſchenpocken wahrgenommen, von denen haupt: 
ſaͤchlich Baccinirte oder ſolche befallen worden, welche die narürlie 
chen, oder die eingeimpften Menfdyenblattern gehabt hatten. Den» 
noch Eennt man in jeder Stadt und in jedem Dorfe der Könige 
reiche Frankreich, Würtemberg, Holland, in Amerifo, Weltindien 
und Genion, und wo nur Denfbenpoden epidemifd geherrſcht 
haben, Menfchenpoden und Schafpoden als coerıftirend. 

15) Der Kuhpocken-Impfſtoff, der vor zo Jahren auf dem 
Eontinente von Europa, in Amerika und in den beiden In— 
dien und in England angewendet wurde, fdeint durd Haut⸗ 
ausſchlaͤge oder andere Urſachen während diefer ganzen Periode 
hinfichrlih feiner Qualitaͤt nicht verfchledtert worden zu 
ſeyn, fondern har fortwährend den damit geimpften die nünız 
liche Sicherheit, wie fonft, gegen die Anfälle der Menſchen⸗ 
blattern und gegen die Gefahren diefer Krankheit verliehen. 

- 16) Die Kuhpoden » und podenähnlichen Eruptionen fdyeinen 

eben fo häufig ın ſolchen Landern vorgefommen zu ſeyn, mo 
die Vaccination mit drei, vier oder mehreren Stidyen bewerfs 
feige wird, als wie in Schottland und Amerifa, mo diefe 
Dperation. in der Regel nur mit ein oder zwei Stichen ges 
macht wird, 

17) Die Miöglichfeit, dab ein dollfommen Vaccinirter 
dennoch die ächten Menſchenblattern befomme — mas fo lange 
und fo allgemein von der Gentral:Comitte der Nuhpodenmpfung 
in Sranfreich und von den Vertheidigern dieſer Impfung im 
andern Ländern geleugnet wurde — ift endlich zugegeben wor⸗ 
den, und zwar in einem Verhältniß, das von ı Oder 2 auf 
200 bis zu ı auf mehrere Millionen varüirt. 

18) Die Poden:Epidemie, die ſich fo weit über einen 
großen Theil unferer Erde feit dem Jahr 1814 verbreitet har, 
har faft an jedem Drte, mo fie hingelangt it, mie man bes 
merkt hat, eine große Zahl folder Perfonen erarifen, die 
vorher Kinderpoden gehabt hatten, wodurch die Möglichkeit 
eines zweiten Erjcheinens der Menfcenblattern, was von den 
erſten mediziniſchen Auroritäten fo beilimmt geleugner wurde, 
dargethan if. Hierüber Fann nun nicht länger eine Meis 
nungsverſchiedenheit mehr herrſchen. * 

ı9) Wührend der Vocken-Epidemie in den lehten ſichen 

ahren, die überall ſehr bösartiger Natur war, wurden eine 
enge nicht Vaccinirrer, die fie befiel, ihre Opfer, da 
har man fehr wenige Veifpiele, dab fie den Vaccinirten tdtz 
lic geworden wäre. — 


20) Die verringerte Suſceptibilitäͤt für Men en: 
Eontagionen, die allgemeine Gutartigfeit der Krankheit, wenn 
fie ſich zeigt, und die faſt univerfelle Sicherheit d eeinirs 
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Zu den Notizen No, 57 gehörig: j 


— — ——— —— * 


‚den, wobei ich, einen Thlere die hinteren Wurzeln deri es mit anfahad Unmdgki ſchlen; indeſſen, ‚machden| ich 


pre Schuitt, die er Hälfte des von feinen! dirhbohten: Mehr! Bedusfte es nicht, und nach —* 
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NOtii3en 





Gedeuckt be Loſſtas in Erfurt, 
I J dem ©, A 
| Freiß, 








dn Eommirfen bet dem König. Preußifchen Grän;»Moftamte, zu Erfurt, der Könaf * — 
. 6 8. Thurn a. Tarlſchen Poſtauite jun Welmar und bei dem G. D,-& pr: Banded  Indufteig = 


J 
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— (ber die Gunfeioneh der rzeln der achelich bot ſich Hleich dett Gedanke bat, die bore 
Nuͤckgraths⸗ Nerven. dern Wurzeln zu zerſchneiden, md die hintern unbers| 

a A letzt zu Jaffen, aber died war lei * ſich porzunehmen, 

| Bon ‚Magendir. als auszuführen; wie füllte man | die vordern Wurgekr| 


mlnitune J 


Seit langer Zeit wuͤnſchte ich einen Verſuch zu mas blos legen, ohne die hinteren anzugreifen 2 Zeſtehe, a6; 


jenigen Rerven durchfchnidte, _ welche aus dem Racken⸗ einige Tage nachgegruͤbelt hatte, wollte ich erfugben, jet \ 
marke entfpringen. Ich hatte es mehreremäle verfucht, fhmaltlingtges Etanrmeikt vor den hinteren Wurſein 
* damit zu Stande kommen zu konnen, wegen der vorbeizufuhren, Und hoffte fo die vorden urzein darch 
chwierigkeit den Ruͤckgrathskanal zu offnen, ohne das einen Druck gegen die ‚ee Seite der) Mirbelbtins | -;! 
Raͤckenmark zu verlegen! und dadurch das Thier zu Körper zu zerfchneiden ; allein ich mußte auf dieſe Pr “| 
toͤdten, oder mehr oder weniger fehmer zu verwunden. dur verzichten, wegen dei dicken Venen, welche der i 
Im Juli dieſes Jahrs (1822) brachte man mir act mal an diefer Gegend enthalt und welche ſch bei- | 4 
kleine Kunde von den Aller von 6 Wochen, welche mir, Bewegung nach vorn; oͤffneie. Indem ich aber dieſe Ver | m 
recht dazu zu Hafen fchienen, ah ihnen das Sffnen des ſuche machte, bemerkte ich, daß, wenn man die ca | | 
id mie von nen zu verfuchen. F ‚der That) mater anzog, man die vordern Wurzeln, im Bündelsers e⸗ 
nnte ich mit einem recht! fharfr n Meſſer, zu jagen | einigt,. da wahrnehmen onnte, wo fie diefe Membrat | 


Allen umgebenen Ruͤcke nmarks blos legen. Um dag! ——39— hatte ich alle Wurzeln durchſchnitten 
Organ num ganz, zu entblo em, brauchte ich nur noch die ich du rchſchneiden wolltet Wie bei den vörhergchengen | } 


‚dura mater zu zerfchneiden;! was keine! Schwierigkeit WVerſuchen nahm ich die N —— 
Bi ste Bi interen W ürzeli der — nen — um die dudere zur Verateidhung zu bes 


I 
Mat kann fin‘ ee wie begierig ich: u 
fi 4 


er klei * war: fie waren - 
—* aufhob, konnte qu fie serfhneiben, ohne: das feibaß, ‚das Glied mar, pi f 
Nücenmart zu verfegen. Ich wußre nicht/ 68 eine “ganz —— afte Senſibilitaͤt behielt. 
Erfolg ſeyn wurde. Ich vereinigte die ‚Bunde: — * ei⸗ — 7z um nichts zu verrachldjfigen, ſchnitt ich euch, 
Hauthaht, Kg N das 25 Ich gla ‚ginn die hintern und: vordern Wurzeln zänpleichen Zeitdurchz? 
ai —A ſchnit ⸗ 
ten 


jr Shi ied FRE Bi —38— ——— und. Bewegung ganglich Aa” 
at si, RL mpfndlich. Da loren — ©) 


Babe. — eat: dmilB.— ‚dTR wriaft — IR anlage 
5 Y habe, Biere. Derfücher: ie. mehrern com Thierarten 132 
ui ef bat" kalı abs k I mie Ba —X mt Dip, Mefultanzı weiche ‚eben . 
u ar obgleich feine Senfisiliät ftets ganz Ti ee e, Im ſich auf das vollftändigfte ber 
fhen war. Ein zweiter und dritter Verſuch gab un währt, ieh in, Bezug auf die vordern, 


auf di 
ganz daffelbe Reſuitat; ich ng num an, es — — Ich ſetze dieſe Ver noch 
ſcheinlich zu halten, daß die hintern Wurzeln der Rüde, für jet kann ich als poſttiv ausſprechen, daß die vordern 





graths⸗Nerven wohl verſchiedene Verrichtungen von den und hintern Wurzeln der aus dem te entſprin⸗ 
vordern Wurzeln haben möchten, und daß fie beſonders genden Nerven verſchiedene Funkti haben, daß bie 
für die Seuſibilitat beftimme feyn kͤnnten. dhintern mehr für die — mt ſcheinen, wah⸗ 


— 


wirödss ‚ra ot an 
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rend dies een mit der Bewegung verbun⸗ 


den ſint er 
STH RIN ER 

Von der Scbensweife d der Aranca aviculari is Lin,*) 
u hd ea 


oe Anuntsuktläher, beſon ders Diejenigen de neuen 
Continents, werden von mehrern Araneiden bewohnt, 
Sie wegen ihre außerdrdentlichen Große nierkwüͤrdig 
find. Zu dieſen gehoren vor allen diejenigen) welche 
Lamarck vom Genus Mygale getrennt und unter dem 
neuen Send Avicularig zufammengeſtellt hat. Die 
Spinne, welcher. Linne den ſpecifiſchen Namen avicula⸗ 
nis beilest, > iſt auf mehberen Inſeln der Antillen, zu 
Erpennie, in Strinamfdelfeht gemein. Die anſehnliche 
Groͤße Ähres; von Borſten ſtarreuden Vraunſchwarzen 
Korpers zieht Aſchon die Aufmerkſamteit genugſam anf 
dieſes Thier, und da ihr Biß noch) außerdem für feht 
giflig gehalten wird, ſo kaͤnn es höhe fehlen, daß ung 
viele Reiſende Notizen über daſfelbe nitgerheite haben. 
Indeß fehlen uns dennech NEE) die — diefer 
und aͤhnlicher Spinnenarten umfaffended — Madem 
Merian)? welche diefelbe Unseötes de’ Sucinam pl. 
38. fg. Änfer‘y abgebunder, und noch dazu in Bezug 
auf die Iußwunzen Hari falſch abebider har, erzählt 
uns, ſie wohne in dem Geſpinnſte "erner großen Raupe 
auf der Guaſava und nicht im langlichen Geweben, wie 
mehlere Autoren behauptet haben. Sie fange ſich Ameir 
fen und fünge‘ ſelbſt den  Colibris, welche fle im ihren 
Meſtern uͤberraſchen Farin, "das Blut aus.” Andre Na; 
turforſcher, als Darrere, Maregrave, weiſen dieſem 
Thiere Seffenfpalten und hohle Baͤume zur Wohnung 
an. Hr. Morealu de Jonnes Härte mir über die Art 
feiner Wohnung und’ einige ſeiner Getwohnheiten zuver⸗ 
laͤſſigere Nachrichten mitgetheilt/ die ich in der zweiten 
Ausgabe des nouvesu dictionnaire d’Hisloire natu- 
relle unter dem Artikel Mygale habe abdrucken laſſen. 
Dem jungen Naturforſcher Goudot, welcher dieſen Uns 
serfüichtungen mehr Zeit widmen tonnte verdanfen wir 
Aber diefe a. nee Aufſchluͤſſe 
0 Die'Mrenle’kvidüldris'figfäge)" gleich den Ahrens 
bewohnenden Hranetden' Car tubiööles), ihre Wohnung 
in den Spalten der en deren. Kinde, in 
den Nigen "der geien „88er auf den Blättern verfchied: 
—— HE RE und Beſchaf⸗ 


embeit Dei der O u entfprechen fehei:.. 
nen. Ne EN 
men al dern a 
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Äde und an einfas 
m — Wohnungen. 


Die Zelle, wir „fi fich a an in welche fie fich 
verkriecht, hat die eh einde R Be Beide fih an 
ihrem "Hine n Chde in eine —5* Sie be⸗ 
ſteht aus einel ſeht weiß Save‘ ——— feinemyt 
ee daB, mi‘ —— 

en ann, Ak ur —* 

en. — 
— Ki 9 BE ii nn eneh kin 2 
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Bezug auf Zuſammenfuͤgung, Farbe und Zartheit dem 
feinſten Mouſſelin gleicht. Das größte von den Gewe— 
ben, welche mir zugeſchickt wurden, maß ausgebreitet 
in der Länge etwa 2, Derimetreg, und in der Breite 
faft ſechs Centimetres, wenn mansdie- größte transver— 
ſale Durchſchnittslinie zus Grunde legte. So ausgebrei⸗ 
tet hat es die Geſtalt eines laͤnglichen Ovals, welches 
vorne — iſt, und nach hinten zu wie ein Netz 
fpilz zulauft· Das Neſt, welches die Brut dieſes Thiers 
aufnehmen ſoll, iſt von der Geſtalt und Groͤße einer 
großen Muß. Das groͤßte Exemplar, welches ich davon 
beſitze, mißt in der großen Are gegen 5- Centimeter 
und in der Heinen nahe an 35 Millimeter. Dieß Neſt 
iſt bloß ein/ etwas unter a Millim dickes Geſpinſt oder 
eine Huͤlle die aus einem aͤhnlichen Seidengewebe, wie 
die WohnungRaber aus wenigſtens drei Lagen beſteht, 
von denen die mittlere die feinſte iſt. Die aͤußere iſt 
ſchlaff und ein wenig runzlich. Die junge Beue füllt 
das. innere: des Cocons gänzlich aus... Sich, bemerkte nicht 
die feitenartigen Flocken, welche die -Eier mehrerer Arten 
von Araneiden, ſonderlich qus dem Genus Epeira, aus 
fuͤllen Ms s&ondor, dat, in ‚einem biefer Cocons gegen 
huudert junge Spinnen getroffen. Sn einem, andern, 
aus dem ſchon einige entwiſcht waren, fand, ich felbft 
ſechzige Sie hatten zu der, Zeit, angefangen, auszukrie⸗ 
chen, als jener Naturforſcher auf feiner  Rückreife in 
Frankreich eintraf. Eine Kleiner Ereisformige Offnung, 
die an der einen. Spitze des Cocons angebracht war, 
zeigte den Ort an, wo fie, ſich herqusbegeben hatten. 
Ungeachtet der genaneften Beſichtigung, „konnte ich in 
dem Cocon keine Überbleibſel von, den Eiern. des Thiers 
finden; dagegen traf ich haͤufige Spuren. von der erſten 
Hautung der Jungen in- fehr- „zarten Sellhen an, die 
eine ganz blaßroͤthliche Farbe hatten. Daß die Scor⸗ 
pione Eier legen, ift gewiß: follten etwa die Mygalen 
biersom abweichend. Die eben angeführten Umftände 
ſcheinen hierfür zu ſprechen. Zu den Zeit, da die. Jun—⸗ 
a ihre erſte Haͤutung vollbracht haben, betraͤgt ihre 
Laͤnge 3 bis 4 Millim. Ihre Farbe iſt ſchwarz ſchil⸗ 
lert aber ins blaͤuliche und, grünliche, was von den lang; 
fir Haaren, ſonderlich denen an den Füßen, berrührt. 
Mans, unterſcheidet fi ſchon ſehr Brave) die 8 Augen und 
die Gegend der Frefwerkzeuge, sen ſchon, wie bei den 
alten Individuen, ins — ber: — Das Weib: 
chen iegt feinen Kocon in: Wohnung. 
an⸗um rd wachen zů 
tonnen. ¶Bedenkt man deſſen Welt —9 fo iſt⸗ 
es indeß keineswegs wahufeheint J aß es denfelben, 
wie man behauptet Hat „auf, feinen, 2 danderungen ‚mit, 
ſich fuͤhre auch iſt Die Analogie, dagegen. Eine andre 
ziemlich große ‚Araneide,, die..Aranea venatoria L.,, 
welche gleichfalls auf den Antillen häufig. iſt, wo man 

il ſieb —— aͤdliche ‚Snfekten Jagd 
En ai Beni on — ——— 


lich‘ "Shrch 
a ER laris zus 
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gefhrießen Der Cocon der venatoria dt aber abge: 
plattet Und Kon weit feſtern Gewebe, weshalb er teichz 
ter und gefahrlöfer fortgetragen werden Bann. 

Nie fand Hr. Goudot in der Nähe der. Mygale 
avicularis Überrefte von Inſekten. »Ihr Gewebe iſt 
ſtets reinlich ſie muß alſo ihrem Raub wohl auferhatb 
ihrer Wohnung erſagen. Ihre Wanderungen unternimmt 
fie, demfelben Beobachter zufolge, nur ſo lange die 
Sonne unrer dem Horizont iſt. Hr. Moreau de Son: 
nes hatte dieſelbe Bemerkung gemacht, und nach Olivier 
iſt dieß auch die Weiſe der Mygales maçonnes oder 
araigndes mineuses Der letzte Naturforſcher erwahnt 
in der Encyclopédie methodique, imnter dem Artikel 
Mygale,; man dürfte die Maconnes: »füglich‘ von dem 
Genus trennen Lamarck iſt ihm in? feiner» Histoine 
des animaux "sans vertebres ‘beigetretemunBedentt 
man die Art und Weife, wie beide Abtheilungen ihre 
Neſter bauen; ferner, daß die maçonnes zum Errichten 
ihrer Wohnungen von der Natur mir einem eignen In— 
ſtrument, einer Art vom Rippe, ausgerüfter find, fo 
wird man fich gern dem’ Gtitachten jener beiden beruͤhm⸗ 
ten Beobachter fügen. "FH ziehe aus diefen Paemiſſen 
noch eine, Andere Folgerüfg , daß näamlich, in der natuͤr⸗ 
lichen Reihe, die Aranlides/tubicoles’ unmittelbar auf 
die I’heraphosen ded Walchenaer folgen, und man 
nicht, wie Tegtrer, die Lycösen "jur denen die bekannte 
Tarantel gehört, gleich auf die Theraphosen folgen 
laſſen duͤrfe. Ein den letzteren eigenthuͤmlicher, ſehr 
wichtiger Charakter, den Leon Dufour beobachtete, be— 
ſteht in der Zahl der Pneumobranchen , deren bei die 
fer Unterabtheilung 4 angetroffen werden, während man 
ber allen übrigen nur 2 "bemerkte 
Statuten der Gefellfchaft der teutfchen Natur; 
ALTE forfcher und Arzte. —* 
Eine Anzahl teutſcher Naturforfcher und AÄrzte 
iſt am ıg. September 1e2 in Leipzig zu einer Geſell⸗ 
ſchaft zuſmmendetreten welchen den Rawmen fuͤhrt:. 

Geſellſchaft ver tentfhe m Natur for fer‘ 
ET Hludla Ant Soda 979) 

82. Der Haupt weck der Geſellſchaft it den Na⸗ 
turforſchern und Arzten Teutſchlands Gelegenheit zu vel⸗ 
fäjafren, fich perfünlich tennen lernn3 
83, Us Mitglied wird. jeder. Schriftſteller ie 
naturwiffenſchaftlichen uͤnd Arztlichen 
—4 er ura 
bat, kann ————— angeſehen wer 

$.5. Eine beſo 


ae. — 
*) Der Herausgeber dieſer Mohizem‘h der Verſam mlang⸗ 
De und geuus= und, Jehirein 


mei ehr 
wo man an einen — 
abſichtigt, micht fehlen wird." 








eines Donners begleitet, ben 
e ci Serben Hut 
> dem gen Möpels und Orc 
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6 7. Stimmrecht befisen ausfhließlih die bet den 
Verfammiungen gegenwärtigen Mitglieder, 

$..8. Es wird Alles durch Stimmenmehrheit ent: 
fhieden. A 199 Mlaatanada} 

9 Die Verſammlungen finden jährlich und zivar 
bei oſfenen Thüren: ſtatt, fangen jedegwmakımat dem 18. 
September an, und‘ dauerm-mehrere Tape. un... 

6110» Der Verfammlungsors wechſelt, ‚Dei-jeber 
Zufammenkunft wird derfelbe, für dag nähe Jade vor 
laͤufig beſtimmt. 8 * 

$. 44. Ein Geſchaͤftsfüͤhrer und ein Sekretaͤr, 
welche im Orte der Verſammlung wohuhaft ſeyn moͤſſen 
uͤbernehmen die Geſchafte bis zur naͤchſten Verfammiung, 

Ss 48. Der Geſchaͤftefuͤhrer beſtimmt Ort - und 
Stunde der, Verſammlungen ind ordnet die Archeitem, 
weshalb Jeder, der Etwas vorzutragen hat, es dem ſel⸗ 
ben anzeigt. —— 

13.1 Dyr Sekretaͤr baſorgt das Protofoll, die 
Rechnungen und den | Briefivechfel. B— 

J. 24. Beide Beamten unterzeichnen alein im Nar 
men der Geſellſchaft. im mann. 

S. A85.Sie ſetzen erforderlichen Falls. und. zwar 
zeitig” genug: die betreffenden Behörden, von, der zmnddjk 
bevorftehenden Vorſaminlung in, Kenntniß, und machen jos 
dann den, dazu beſtimmten Ort öffentlich bekannt. - 

$. 26. Es werden in jeder, Verfammlung die; Ber 
amten für das naͤchſte Jahr gewaͤhlt. Wird die Wahl 
nicht angenommen: fo ſchreiten die Beamten zu einer 
andern, auch wählen fie noͤthigenfalls einen ‚andern. Ver; 
fammiungsort. wis nee heit 

$..17. Sollte die Geſellſchaft einen der Beauten 
verlieren: ſo wird ‚dem Übrigbleibenden die Etſebung 
uͤberlaſſen. Sollte ſie beide verlieren; ſo treten die Ber 
amten des⸗ folgenden Jahres einn.. sro, 

$. 48. Die, Gefellihaft legt keine Sammlungen 
an und befigt, ihr Archiv. ausgenommen, ‚fein Eigenthum, 
Wer etwas vorlegt, nimm es auch wieder zurck. 

S6. 19 Die etwanigen geringen Auslagen werden 


durch Veiträge der anwe ſenden Migligder ‚gededit, ,... 






wong 20. Sn den erſten „fünf: Verſammnungen darf 
nichts an dieſen Statuten geaudert werden . 
fl —————— 9 nad a 
dsichiise. mrauıh 13 trage der Ge chaft und 
der Gefdräftsfühzer D. Friedrich Schwägricheng 
bt macbzudling ‚95 ‚Prof, 736 Ideal 
nina rin Om 3997 J d 2 i Men opt 
msonudoRt nubild)f ä Kir) ‚nno nah 
a ar Bla 9 





——— 

un ch schlau Mi) 

Am 1. Ottober wurde 
am ; 
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ſonders aber verſpuͤrten einige im Bette liegende Per 
ſonen ‚die, Bewegung; ingleichen wurden die in der Lan— 
genzüger Anaſtaſſen Bergſchacht arbeitenden ; Bergleute 
durch dien Erſchuͤtterung aus derſelben vertrieben. 
Dupuytren ſoll Verſuiche angeſtellt haben, aus denen 

zu Folgen ſcheint daß. die Eindruͤcke des Geruchs und 
Geſchmacks, auch ohne aͤußere Veraͤulaſſung, im Intern 
der. Organe ihre Duelle finden koͤnnen. Exr fprigte Milch 
in die Venen eines Hundes) und ſah dieſelben Bewer 
gungen, "als wäre ſie auf die Zunge gebracht worden. 
NH bemerkbarere Wirkung machte eine riechende Fluͤſ— 
figteit „die in die Adern injicirt, ward; der Hund dffr 
nete die Maſenloͤcher, hob den Kopf hoch, und ſchnuͤf⸗ 
felte umher, den viechenden Stoff außer ſich ſuchend. 
Dieſe Verſuche ſcheinen fehr der Wiederhelung werth zu 
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ſeyn/ denn geben ſie nicht einen intereſſanten Aufſchluß 


uͤber den perverſen Geruch und Geſchmaͤck in Krankhei⸗ 


ten? CCasper. — Hr. Vallot zu Dijon hat eine für 


ı Gartenfreunde wichtige Beobachtung gemacht, welche in 


denv Expose des travaux de la Societ& royale de m&- 
deine zu Touloufe für das Jahr 1822 mitgerheite iſt. 
Bei einem Gartner erfolgte eine Blindheit (amauro- 
sis) des linfen Auges, nachdem ihm etwas weniges 
von dem Safte der Datura arborea ins Auge gekom— 
men war; es ſtellte fich alfobald eine etwas fchmerzhafte 
Empfindung ein, weiche fi aud auf das rechte Auge 
fortpflanzte. Den andern Morgen wär das Sehverms; 
gen ſehr geſchwaͤcht, und der Kranke, konnte nichts unter; 
ſcheiden. Die Pupille war fehr erweitert und ſelbſt für 


die Sonnenſtrahlen unbeweglid). 


— — — un 


— SIE RO Ba SR EEE 


Ducamps Verfahren, BINGEN der urethra 
„mis, Sicherheit, und ‚Genauigkeit zu zerſtoͤren. 
Eine vollkommen e Behandfung "der? Harnröpren: 
Eititräk maß auf! folgende zwei nn ur fepn: 

a. Die Eranfhafte Diatyefe der Theile, wel: 
che die Srrifturbilven, aufzuüheden, und b. die 
Bene mige Weite der Qarnrbhre wieder her- 
Juſt eten Werden aber die Theile,’ welche die Striktur 
bilden, zerſtort und erhält man dadurch eine dünne, weiche, 
eraftijche Vernarbung, von demfelben Durchmeſſer, den die 
KHarnröhre mi gefunden Znftande hat: fo hat man das Ziel 
‘erreicht. Die Strifrur muß alſo durch einen Subftanzverluft 
sertärt und eine Vernarbung, "bei 4 Lilien Kanal: Durd)- 
meſſer, erlange werden, AR ; 
Den erſten Theil der vurgefchriebenen Indikation kann 
man mitteilt der Aetzmittel erfüllen, die bekanntlich eine dop⸗ 
pelte Wirkung auf die kranken Theile haben: einmal, daß fie 
dieſe Theile gerköfen une das Anderemal, daß fie diefelben mo⸗ 
difciren und der  Frankhaften Diathefe ein Ende machen. Die: 
‚fer doppelten Wirkſamkeit Haben wir bei der Behandlimg der 
Harnroͤhren⸗Strikturennoͤthig denn hier find überfluifige Theile’ 
‚and krankhaft geſteigerte Genflbilidt unleugbar vorhanden, 
.  Diefeg herrliche Mittel aber, wird man fagen, it, wenn 
ed bei Strifturen der urethra'in Anwendung kommen fol, Höchft 
ibegllem und gefährlich. Daraufläntworte ich: die Schivierigkeit 
fetter Anwendung und die Gefahr betrifft nicht das Mittel ſelbſt, 
wohl aber die Art feiner Anwendung Die Caustica find , in’ 
d; — das Naniche was fie, an andern‘ 
beilen des Körpers angewendet ſind, nur hat man in dies 
Be Sal re Acntun "mehr ih VEr@ENhlt) nad in der üre- 
Ihra nicht der Fak“rit Kommen wir im letztern Kalle auch 
fo weir,.fo fallt vbbiger Einwand gan ndet ) 
überbieß ah wein enpfindlichere und e" Digane, als die 
urethra (3. B. an den une) de ſtaͤrkſten Aehmittel am 
Die vortheil hafteſte· Mwrendung der Atzmittel bei einer 
Gtriftur der trend ſindet dann, Kalk, benn einzig: und als 
ſein die Striesir'danie von innen nad außen und in ihrer. 
ganzen, Ausdehnung damt beruhrt 178, fofgfiäh” nur” ber 
Theit, der dent Aura niR eine din Hinderniß in den Weg ſetzt 
Ehe Man aber dos ne anwenden Finn’, muß man. 
ger \ wigfen , wo Die one it) weldje‘ da ber Eoners 
en fol, ud lie geifhoi nei Yrinarius Die" Srriktun‘ 
fiah, Behmder ; nich MiuBCHn Alfe Mikro Der Ckriftur’gleitj:” 
mipig —9* ihren. u erſern Behlf muß man den Nas) 
na iR emer e wer ein Sonde von muneret Größe‘ 


weg: Man wender ja 
Bu 


weh © 


unterfuden, damit das Inſtrument Teicht in alle geſunden 
Mortionen des Canals eingeht und Blos an der verengerten 
Stelle Widerftand ſindet. Ich nehme hierzu. eine hohle ela— 
ſtiſche Bougie, auf welche ich einen Zolftab habe zeichnen lafe 
fen. JIndem ich diefe Bougie in die Harnröhre einbringe, 
fehe ic) ſtets, wie viel Zoll weit fie eingedrungen ‘ift, und 
ann, fobald fie Wideritand fiiidet, genau die Entfernung der 
Striktur nad) Zollen und Linien berechnen und aufzeichnen. ) 

Habe ich dieſe Beſtimmung, fo ſuche ich ſogleich eine 
zweite zu bekommen, nämlich die Lage der Oeffnung der 
Striktur. Zu dieſem Endzweck nehme id.von der Striktur 
einen Abdruck; ich verſchaffe mir die Geſtalt ihrer vordern 
©eitg en relief, und bediene mid) hierzu folgenden Sinftrur 
mentes, Dem ic) den Namen Korfhungsfonde gegeben 
habe; ich habe nämlidy Sonden, die an beiden Enden offen 
und mit einem daran verzeichneten Zolftabe verfehen find. 
Die vordere Deffnung diefer Sonden muß halb fo groß als 
die andere feyn. Ich nehme ein Stück ungeswirnte Stid- 
ſeide, f[hürze mehrere Knoten hinein, die idy in zerſchmolze⸗ 
nes Wachs tunfe und gebe diefem Wachs eine runde Geftalt. 
Mittelſt eines Schnürdyeng bringe. id) diefe Geide im die Sonde 
und zwar in die meitefte Deffnung derfelben. Habe id) fie 
bis zur andern Deffuiihg gebracht, fo wird die Wulſt, melde 
durd) die mit Wachs überzogenen Knoten enrfteht, zuruͤckge— 
haltem, während die Seide hervorragt und an der Ertremität 
der Sonde einen Pinfel von fehr feinen und dichten Fäden 
bildet: Ich Tann auch nöd) Die ungezwirnte Seide durd vier 
kleine, am Ende der Sonde befindliche Loͤcher hindurdybringen 
und ſie dann wieder durch Zufammenknüpfen vereinigen; als— 
dann zertheile ich ſte in vier Buͤſchel (Fig. 1.2.3.) Diejen Pinjel 
tunfe id) ın eine Miſchung, die aus Seh Theilen gelben Wach: 
fe, Diachylum Schuſterpech und Harz befteht. Ich trage eine 


hinlaͤngliche Quantität davon AUF)’ damit der Pinfel, wenn er 


gerundet ift, dem Umfang der Sonde gleichkommt! Dieſes 
Modellir⸗Wachs lafe ich kalt werden, rweiche es zwiſchen 
meinen Fingern und role es alsdann auf einen glatten Koͤr⸗ 
per.‘ Zibei Linien über dem Ende der Sonde ſchneide id) dieſe 
Art von Bougie ab und Nebe dem Wachs eine fondenähnliche 
Ruͤndung. (Fig. 4.) Nac) diefen Verrichtungen macht das mit den, 
Eeidenfilanenten verbundene Modellirwachs gleichſam nur ei= 
neh Koͤrper mit 'denfelben qus, und kann nicht davon losge: 
hen. Eine ſolche Sonde bringe id nun in die urethra en; 
°F) Die hier Brhritbench. Ynfivuhlente. find warf Taf. LXXXI. der 
Ehirurgiſchen pfortafeln (Bet —— eblidet und die Figg hier 
eier, Were die Kreta ide par, kann Ötefe Tafel 
LXXXE. auch eimein erbeten.“ 4* * 


\ 
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ift fie bie yur Striktur gelangt, fo laſſe ich das Inſtrument 
bier einige Augenblide,, damit Das Wachs warm. und erweicht 
wird. Sierauf —— ich die Sonde an, und ındem das Wachs 
zwiſchen der Sonde und der Striktur gedrückt wird, prägen 
fin alte Unebenheiten der lehteren aarauf ab, es dringeıfews 
ner ın die Oeffnung und modellirt mit seinem Wort alle Kors 
men, die es Nude. Ich ziehe nun die Sonde vorſichtig zu⸗ 
ruck und finde an der Spitze derſelben die Geſtalt der Strittur. 
%(8ig.9- 10.) Beſindet ch die Wachsſpitze, melde in die Striktur 
edrungen it, ım Miitelpunfte der am Ende der Sonde befind— 
ichen Wachsmaſſe, ſo nehme ich Daraus ab, dab Die hervorra— 
genden Portionen, die gerade dag Hinderniß bilden, gieichfoͤr⸗ 
mug um die Oeffnung herum vertheilt find, und daß der ganze 
Uinfang geaͤzt werden mus. Befindet ſich dieſe Spihe nach 
oben zu, ſo geht daraus hervor, Daß der zu zerſtdrendeFleiſch⸗ 
wulſt an der untern Seue figr. Befinder fid) dieſe Spigehins 
gegen nad unsen zu, ſo muß ic) das Aetzmittel än die obere 
eite bringen u. ſ. w. Auf diefe Weile kaum ich mir immer 
die Geſtalt des Hinderniſſes verſchaſſen und alle Veränderun: 
gen erfahren, Die es während und durd die Heilbehandlung 
erfaͤhrt, ms einem Wort, ich kann eben fo genau wiſſen, was 
inwendig in der Karnröhre mit der Striktur vorgeht, als 
wenn ı ſie der Oeularmſpektion unterwerfen könnte. 
Die Anwendung der Forſchunmgéſonde erheiſcht ei- 
nige Vorſichtsmaßregeln. Das Srud Modellirwachs, mit mel 


em ſich das Inftrument endigr, darf nicht länger, ald a! Kir. 


wie ſeyn, ſonſt könnte eine zu große Porson in bie, Sırifıur 
dringen umd. Dafelbft zurüdfbieiben. Die Operation gäbe ald- 
dann Fein Reſultat und man wire, gendshigt, nachdem Das zus 
ruckgebliebene 
Die Operation von neuem zu beginnen. Man braudt die For—⸗ 
ſchungsſonde nicht ſcharf anzudrudens ſchon ein ſehr mäßıger 
Druck, der einige Zeit anhalten muß und nicht unterbrodyen 
werden darf, iſt hinreichend. Wil man einen Abbruck in eis 
ner Ziefe von od zoll und noch weiter nehmen, jo macht es 
ſich oft nöthig, der Forſchungsſonde eine pafjende Krummang 
mittelſt einer bleiernen Röhre zu verleihen; noch deſſer iſt es 
aber, wenn man ſolche Sonden hat, wie. ıd) beſihe, nänılic 
gektuminte us elaftıichem, Gummi, ‚die man bei Deren Ka: 

erre, Klolsre Norre= Dame; No. 4. befonmen, kann. Man 

um daſſelbe Wachs —— al. brauchen, wenn man ihm 
nur jedesmal * paſſende Geſtalt wieder giebt, Nachdem 
wir uns nun über die Weite a Steittur die noͤthige Nenntz 
niß verſchafft haben, muſſen wir auch ayre Länge willen, haͤm⸗ 
ha wie weit ſieg ſich won vorn Fr binten.zu erlüredt. Zu 
diefem Beyufe nehme id) zarte, aus :eiaiiicenn 
tere, Funde — 5 die ich a Modelliwecydh 
zwar auf ſoigende Se Ich nehme ‚einige sÄden ‚unges 
zwirnte Seide und tu fie‘ in dieſes geihimoksene Wade ; 
3 ſich die Seide fartı niit. Wachs überzogen „ter minde, ich 

e um die Bougie und roll algdann letztere zwiſchen jivei glatten 


Korpern. (Fig⸗5) Eine ſo gut bereitete Bougie bri a. ich in 
ie Harnrohle em, laſſe fie Idjt sinige 3 —* und 
wenn ich fie herausziehe, 8 u * us, deſſen 

Laͤnge ich diegemge, der Seittur ee nt ‚die 
Küuge einer Strifiur gu.e) nee EAN nur im em Fall 
anwenden, wo man dig, 5 aa durch⸗ 
bringen kann; b «6 aber. auch Faͤlte, wo dieſes 


nicht angehr; wir wollen 


m, wie au dieſe Schwie⸗ 
rigfeit zu beſſegen iſt, — Chirurgen und Patlenten 
in Verlegenheit etzt. 


Hat man einen Abdruck vond er Bonerfie der, Suiten, fo ift, 


wie wir wiflen, die Definun der inte, oben, 
unien, Pi auf eine en aan Ne er F Buy A 
ein Inſtrument, mitt ER ſſen Be 

ganz wilkührudy in die. Bir f aid, & 
auf.die Seiten bringen koͤn * 

nung der Strittur ſoͤßt, "ns A le re 





Wachs durch den. Urin ausgeführt werden, 


ummi berei⸗ 
uberziehe, und. 
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Ich bediene mich zu dieſem Behufe eines Initrumentes, das id 


Konducstor nenne. ($ig-6- 7.8.) Eb ıft eıne Sonde aus Flafi- 


ſchem Cummi, von acht Zou Yänge, an beiden Seiten durchbohrt, 


und, wie alle meine Inſtrumente, mir in Bolflave verſe⸗ 
9 Id) verſchließe Die vordere Extremität hecımens 
‚tes mut einem Nuopf aus Wachs und Seide + 
‚sigkeiten der Daruröhre nicht ınd — hope nr 
en koͤnnen, und ıch gebe Biefem U 708 in ri B 


alt, dab er ein glattes und For nde bifdet, 'D DB 
ftrument beſtreiche ıd mir st, führe ed bis jur * ur 
und ziehe den Wachsknopf zurud. Im Ball, dab. die Def 
nung der, Striliur ſich um Mirtelpunft, befindet, G it " 
Harnrohre an der Stelle, wo fie verengert iu. Einen 
ſtumpften Kegel, in defien Spite bie, Defnung an. 3 
‚welche die Bougie dringen fol. an Conbuerte, Short tur 
gerade einen abgeſtumpften Segel, der san-feinen, Cude offen » 
‚lt, daraus geht hervor , dab, wenn: den Conductor bie an Die 
Sırıttur ebracht sr feine Oeffnung gan anf Die ‚der Ichter 
paßt, lo dab eine Bougıe nosbiuendiß ie Oeffnung der Einf 
tur trifft, ſobald fie aus dem Conductor hervorgeſchoben wird, 
Bedenkt man nun no, daßrdie Bougie keine andere An? 
Böen 5 fo hat man die Gewißden, dab auf ıefe Be 

ie Einbringung ‚Deijelden „I 
Siriftur fi im eh BAR iR N — 
Seite, jo beiene ih mich eines Condustorg, der Die 
etwas zur Seite, und na 

if Die Deftuung des Conductors nicht, mehr in Mitte ber 
Extvemitär des. Initrumenss, fonderu, mehr an der Zeit 


Befinden ſich Die -Deffnung eben, unten, "& 
n ſemer veordern u In. 
nere oder größere — bat. eh url J 
Weiß ich nun, durch die Geſtalt des, Abdrucke — die Def 


nung der Otriktur- 4. B. oben iſt, fo.bringe-id meinen Tom 
ducror dergekalt ein, ‚dab die an feinem Ende adie ‚Er 
habenheu unten befimdiich Alt; mans ift. ‚lerne, ung oben 
und paßt- ganz auf die Sıeikrur, dergeſtalt fi 56 

Conduetor hervorgehende Bougie nothwendig Definun 
der Siriktür seit. Iſt hingegen die Deffnung der Strif 

unten, ſo bunge ich die, SErhahepbeit Dad — oben bin, 


und ſo auf die rechie Scite, 
fen in * auf die linke zo "ran ha 
rechts beſindet. Auf dieſe Weife Lahn * AK , 


RL, der lıns 


Spihe der Bougie jedesmal, Bern im, 
tur In bringen. Somit, alt da 
Sırıkruren. Dad noch wild * 


war Mal mathematifcer Se nn Bude 


— 
ſehr Kan se zu — 
wendet, jo, muß man ‚Die Say 10- * au 
zubringen ſuchen, ſondern nur ſehr leicht 
Ri: Pau eh x De * Bi: Au ‚die 
Sırııur drucken ‚denn, kn Met 
man. muß .ıha nur a Dee 
fen. _ Bei Beſolgung digen, 
nen med. may 


Ei 
— 










IE 
— * 





ne 


der Sıriktur. Be 
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—— Tha der, BSougte-weiter Erinen IRider- 
RI EURE ha bunBurd) ift- 
Dieſe Bougie die 5 hd erſetze ſie durch 


eine andere —— et * Ns zu ihrer mittlern 


ein Ber ,ameirag Rd; mMeinm.ich 
fchtfich der Keilbehandhung —— erachey „jo micosrhale 
ich. die Operation Dein Tag Darayfı, ham anıLhl sastnn. nd 
u Hrumenıe2,. 848 ih B-eßk Leite 


; ahren‘, ale. wert, die, Stiftun ger 
för: werden muß. (819.350, Esbetteht aus einer Röhre von 
eiahitepen: Bamın) De eing —— 6 
Spitze hat der kleine gold h welchen ſich da 
—— die anderthalb 
em Friremifat mit: zwei 

ind. MID Ertremimt, find 
Ddiefe beweglichen Stüden an zwei Eleine Federn gelöthet,, die 






$ € Iten bedſene ich mh —94 — 
Art, die Länge der Striktur zu meſſen weil die andere Art; 


sfenntnife, um das Yegmisel 
enn un, wiſſen wir, welche 
‚wyerden und wie, weit dieg 
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Rohrchen von elaftifhen Gummi (Fig. 16.) Yon Acht Zoll 
Fänge und einer Ziülle aus Platind von ſechs Linien Länge 
und pen gleicher Dice mit der efaftufaten Röhre. (Fig. 17. u. 18.) 
Die Tuͤlle hat inwendig ungefähr eine Linie Lreir einen Schrauben- 
gang, mittelſt welchem fie auf die elaftifche Rohre befeſtigt wird, 
und einen Körper mit derfelben bildet. Eine Finie über dieſer 
Schraube , und zwar nod) immer iniwendig, befugt Diefe Tuͤlle 
in der ‚Mitte ihres Umfangs zwei hervorſpriggende Kanten, 
die ſich bis zur Spibe verlängern, deraeitalt, daß wilden 
denfelben auf jeder Seite, und zwar eißander gegemüberite- 
hend, ein leerer Raum bleibt, der von unten nad oben zu 
eine Salze oder Ninne bildet. Ein fünf Firien langer und 
nicht gahz eine Linie im Durchmeſſer haltender Cylinder,- der 
von einer aus elaſtiſchem Gummi verfertigren, 87/2 Zoll langen 
Bougie getragen wird, die ihm als Heft dient, vervolftändige 
nod)) das Juſtrument, (Fig. 29.)  Diefer. Enfinder ‚don Pla- 
tig, hat Dier Linien von feiner vord: Mu Ertemitaͤt ein Vor⸗ 
ftetifihen , Das, rechts Lund links Hak 7, £ihie hervortagt; 
Ur, £inie hber diefem, Vorfteditiftchen A. eine zwei Lmien 
lattöe,. tiefe und ungefähr 5, Fınie, Hreikd güoe befindlich. 
Wird Nun die Bougie mit dem Cylider in dag Rohr von ela= 
ſtiſchem Gummi eingebradyt, ‚uud iſt die Parma Tuͤlle feſt 
guf die Roͤhre geſchraubt, ruht auch das Horfteckitiftchenauf der 
Kgete ſo tagt das Ende des Colinders ein wenig aus der 
zZülfe hervor und wir ‚haben nun das Inſtrument, welches 
mir brauchen. (ig, 26.) Macht mat aber mir der Bougıe nur 


{| 


ma alsda 
waͤrls De ‚Sollber mit dem — kommt aus der Tuͤlie 
h Aor dd in di 
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ringe in de Striffur ein. _ Da es näßlic) ift, die 
beseihhnete Strict „gu crüterifiren, fo dreht man das 
— Me A feilte Ne and bewegt es leicht, (0 daß es die 
Sıriftu IN ei r. (319, 32 —p5.) Rad) einer Minute zieht man 
Die er Hai zuruck, Dad; Achititeel tritt wieder in feine 
Seide un. Ras ganze Juſtrument wird nun herausgenom- 
meit. „Bei Diefer Operation hat das Aetzmittel fo wohl bei'n 
Einpeingen, in die Hatnröhte, als. bei dem Serauszichen Feiz 
in Wunet don en Wandungen der Harıröhre berührt, mel- 
che dieſſeits Ficfur (ind; ‚kehtere hat es Dagegen in ih⸗ 


„nad ‚Hinten und von innen 


ch un chorf abgeloͤßt hat, 


Bf be 1 


und. der, zerftört Bee mu an der übern en 

det, jo wird De 3 tiger auf.die nämlide BBeils 
eingebracht, daß die SAN in welcher Das Aetzmitte 
Irak, E ut, u. f. m. Wig. 26 


ii des fo angewenderen —— find ir 
dir Sn —*— denn von dem Tage an, wo nur nv 
—66 Nat findet, empinder der Patlent weniger 
Eiu zen der, Urinlaffen, wenn aud) der Strahl des Urin 
icht ganz vol ut, . Der Grund davon tüßt ih leicht 
eich die ınnere Geite der Grrikrur, welche, eine große 
Empfindiiteir befaß , exiſtirt nicht mehr, und der Urin läuft, 
wenn er durch die Striktar dringt, jeht über eihe abgeftors 
bene Fleiſchpartie die ‚Früher duberſt empfindiich und Feisbar 
war. Den zweiten Kuh. ach der Aenung löf ſich der Schotf 
los und der Kaufe urin N zu feineni,ge SH He Erflaunen im.eis 
nem Strahle VOL der IR e einer Nabenfeder,, Eine zweite 
Caurerifaron Und höchfens. eine —58 At .ın den mieiften Kls 
len hinlänglidy, ven Ken ur, Au jerfiören und den Kanal tie: 


der voliiommeir d er Schmerz, welchen die An— 
wendung Bit, Yen ‚ir Mn verarfadir, iſt kaum größer, 
als ber, E hd auchen dei der Einbringung einer Bou— 


gie empfindet; ui nenn. der Kranfe nice weiß, mas mat 
vornehinen will, ſo weih er in in 3 zwiſchen dem einen 


und dem andern Feinen — ied kn Die Entzün: 
dung, welche die In! ur AER iſt 
J— de Flug Äi iM {ten d — na 
der Cauteti —*9 u * J 

(ia) noch der beilb ude. N) ER 359 An 

fer —0 keune vin —00 Li te 
denn ohne alle Ueberfegung un Emeohriibe —J groß Fleiſch⸗ 
partie zerltären; Pu Ed welde man mit dem Aecp: 
mittel berührt, find von den Gorporibus cavernosis Ni weit 
entfernt. Es iſt au um 


ſchlagen; denn Me ingt 
mender dabei feine Gewalt an. Mar Fann aud, wenn Bl: 
auf die beſchtlebene Duelle, ne feine gefunde IE der 
Hurnröhre inir_Dem ih 1ın un uptung bringe 

Fo gende Ben De JM ch 9 der Am i Gh 










Aeywirteltiägers: dder a ii Cauteriſation 

drei Tage, che ich Ads A, Yan erichme, Rach vet die 
Eu en mu Pi ng Be * 1a to BR — —8 e 
viel ſich Die un — 9 wie 
weit ha "die Theile be h al Te en 
muüffen. ‚Ib bringe albd 9 ife eine 
ir der röBe Des. Hdern i ‚ 
die ein. Drinat dieie. € 


uun die, GrdnFprik, daß 
SH nehme dann eine zw 


melde nad) Inmer a — nn Husn 
auf mache ich eiken Dr Ba — 
welche das Hin ge bilden , (ehr m Eh hervi 
ich mit Leichtigkeit ei — 
N en. kann, 0.5 0 

— auf der e 
befirieh n. werden ei X 
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ift; aber meiter ee 6 Zoll mu Han fidy eines Andru. 
Ai tes bedienen, das ein’ wenig Pl ganz’ beicht mboifcirt ik 
Datjenige, deffen id mich bediene, i7 8* e # Röhre bo elas 
ſtiſhem Gummi befefligt, die an —* ir ‚fine leichte 
Strimmmung bat, und die beiden gun Amn Innern 

r —A befinden, geh hat Are Fr * or Eriremi, 

tr dieſer 3 e "ng, ay — duh a —— ‚die 

budle drehr, auf welder der Elcıme mit demm'Xie 
fehene Enfinder reht, man lehteren bewegen — che dos 
man nörhig har, das Nöhrdyen von elaſtiſchem Harz audner 
or Die Anwendung diefed Inſtruments gefahieht auf Dies 
eibe Weise , mie die des andern, blos mit dem einigen Uns 
terfchied. , daß das Henmittel, welches ih in der Brrifurtei 
finder, rechts und fh ie, ſo wie cs noth wendig if) Hindebrace 
wird, mober nur die innere Bougie bewegt wird hrend 
die Möhre von elaſtiſchem Gummi und die Matinafüile undcs 
weslich bleiben. 

Wie weit man das Yetmittel anwerfder, dies maß immer 
in. Berpältnig nme der Länge der Strikttur firben; fole aber 
fenfere zu fang’ fenm, ſo he 4 3 fie midse auf einmal 
ihrer ganzen Länge nach cauterifire —*28 nach· wird mach 
indem man jedesmal "mei vde — Kımlam nn, au ernren 


firhen. Größere Schorfe die Re nicht gut aus den Harnroͤhre 
Gaeſoe und bie Sn am ac ur m mürten 

telle vollende ganz’ Bedenfens 
daß eine — — dr Rohre richt 
retzen und ent *F chiung dien · Vor⸗ 
—— Kim, Eu enalten ung 
Er Dorfäl, cine⸗ ber kur 0 1a vi hen Lanae su 


Striktur —3— dan; vorm; "unten, 

0 maß man ſich eines Arme 

4 ſeinen Ende mit weine, 

ewohnlichen mistelgägers, 
Fan man fid) bei der zweiten Eauteriſation bedienen.) > 

aufgewendeten nittels 

en zehn⸗ 


Die Auamirkt des Ted 
braucht, wie ich mich! Ki id ugt Fer) nicht 
Dabei darf manı ud). 


mia) dus dent —* verlieren u die Narbe um rd feinen 


ul 
eh die Deffnu 
oder an den Seiten Een, 
teltraͤgers 335 der * 
Erhöhung verſehen ft: Des 
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rnarbung den geikten Strittliren wird Gegenſtand ei⸗ 
bie Auflapes fepn, «der naͤ der naͤchſtens folgen: wird.) 


Miscellem 


Nr Dt an m: ** auf, Martinique, 
—J gr ee 
— Et ——— welche er au ſich 
ih} 


ſeibſt in 2. auf die —— des gelben Fie—⸗ 
bers 78 hat Er hat· fich in das Dettgelegt, 
wor ee goh hwer darniederlregende 
— efhnden,, er. MM langezeit inrt Hem⸗ 
den, getragen, er. bat, fi, die durh Erbrechen 
ausgelserbs Materie. inotulirt. und.auf alle, 
Weife verfuhtuubeifihrmud bei andern die 
Anftetung. des gelben- Siebers zu. bewerkſt e l⸗ 
tigen, (de developper la contagion de la fievre 
jaune) ohne ein Kefultat zu er haftem Indem 
er wuͤnſchte, die —— von de Thatfachen zu übers, 
oAgen and ſie in den Stand zu ſetzen, win ſicheres Ur⸗ 

hal u fallen; hat Hr. On 19 Kteidungsftieke und) 
die Ausleerung en vor» einigen Kranken gefammelt,? 
— Fieber geſtotben waren, und dieſe Ge⸗ 
Ba ——— ‚öde aͤußere von Eichenholz id 
der Atademie zugeſendert.⸗ Burgen ſchließt ſein Schrein 
ben damit, daß er ſich erbieter ſelbſt zu kommen, und 
die Verſuche in einem Lazateth oder alif einer unbewohn 
ten Inſel zu machen. Die‘ Akademie, (nachdem au 
gleicher Zeit der WMis von den Kaufleuten zu Havre eine 
g Be war welche die Kifte erhalten. hatten), ‚hatte: 
 Magendie'und Ketaudren zu Commiffarien ernannt, 
———— welchen Meg man einzuſchlagen habe. 
—*2 Miniſter des Innern / ſobald er in Erfahrung 
gebracht hatte; daß eine mit inficirten Gegenftänden ges 
—* Kiſte die Wachſamkeit der Douane getauſcht habe, 
hat dor Atademie ein Schreiben zugehen laſſen, worin 
Sr Excellenʒ einen Verſuch dieſer Au yochlichſt mißbil⸗ 


mania sur) ORT 
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BT 
Table —— dresse — les travaux 
——— recens, var ire „naturelle de Therapeutique 
et de ‚medecine fegäle et’ dans laquelle sont reunis 
in a in mieme-coupi’oeibtes' tonis' de toutes les sub- 
* — —— de la nature, es accidens, 
zminent.,., les, zewmedes. qu’on doit „leur, 
* —— Bet ü —— reconnaitre 
Ru "EEE a 38 L 
ee 


mil hiefe ynopeiſche . Gifttafel iſt 

&töbe fen Voxicol ogieäl‘ 

—— (Mötizen ger et Herder Salle Stobe zu nen⸗ 
men fuͤrr gut ſindet. Die wich 

. Usberfegng (Moin, Dr. KL.) erhalte 


igen.Zufäge, welche Die teutſche 
alten hat/ Gent, Agn. Frameſe micht. 
toriuim ; — — a "södietälthts "Yterariis 

Dep ördinem 
vn D — — XVI. Sgientia! Fame — = 

nr Lier 3 

ehren 1821. — EEE * unter! laſſen, au © Ber 
endigung dieſes vortrefflichen euſweriſam a — 
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ne eingefchloffen , ‚deren eine in⸗ 
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ligt und ericert * Das Geſetz die Todesſtrafe gegen 
diejenigen ausſpricht, welche die Sanitatsgeſetze uͤbertre⸗ 


ten. Es iſt der Befehl gegeben — die Kiſte in 
einem Kaltkofen zu BE at. Dr BLös, 
“m erlin hat 34 Walter Joun at 
nt 43* Heft Sehr — eines 
Gehören Fiſtelmeſſers emacht, deffen we— 


ſentliche Eigenthuͤmlichteit darin beſteht, daß mittels ei⸗ 
ner Feder die Dede derSpige und Schneide (welche Decke 
“bei. dem Savignyſchen Meſſer bekanntlich an’ der Seite 
der Klinge liegen bleibt) ganz in den Stiel des Inſtru⸗ 
ments zuruͤckſpringt/ worauf die ſchneidende Klinge Bm 
— zuruͤckbleibt und gebraucht werden kann. 
Fomgu?er hat der Akademie J dathalogiſch anas 
iiche Praparat vorgezeigt/ — Krebs an 
dem oheren Theile Herzens finde, Die Symp: 
tome ‚welche der Kranfe zeigte, konnten auf diefe Ver; 
Teßlingen „nicht Dinneken,. Der „Puls war ſehr klein, 
aber in der Saerzgegend Wurde gar fein Schmerz; ems 
pfunden. — Nach einer von dem Dr. Stangois der 
Academie. royale, de m&decine; vorgelefenem Abhands 
fung, war bei der Krankheit ‚in -Barcellona “der Aderlaß 
ftets_ ſchadlich da er doch bei dem gelben Fieber auf den 
Ansillen und iu Nordamerika ſo fehr wohlthätig wirkte, 
In Barcellona war. eine. tonifche Behandlung die gluͤck⸗ 
fichfte.._ Schwefelfaures Quinin und einige Moyas auf 
die Lendenwirbel fehienen befonders Vorzug zu verdienen. — 
Der Kaifer von Ofterreich hat den Dr. Johann von 
Szabo, zum Hfuliften des Königreichs Ungarn ernannt. — 
Der berühmte neapolitanifche -Anatem und Arzt Cotugno 
ift,. im hohen Alter, am 5. Oktober geſtorben. 

*) Da. in. einem Quarantaine⸗Lazarethe jene Verſuche recht 
wohl ohne Gefahr für das Publikum hätten angeſtellt wer⸗ 
den können, fo muß man hedauern, dab Hr. Guyon nicht 
vorher die Ertaubnig des Gouverliementd nadhgefucht, ſon⸗ 


dern damit angefangen, kn gegen die Gamtäts: Geſe 
zu —— * eſetze 
3 f 32 * sun 30 


— Atem 


mit der „Erpfehfung fotirde‘ ih Au ok, Formen. ber. die Sof. 
nung rd ausſprechen/ dab der Werdieite Herausgeber Bat die - 
fcruhet erſchienenen Bände durch Nachtrage ergoͤnze. 

De i kypochondrie ‚er’dwSwicide, Gonsiderations sur les 
causes, sur le siege.et le a de ‚ces: maladies“ 
„et.des moyens s d’en arre er, AR ‚d’en.‚preve- 
hir’ Te developpenmeit, IR Dre‘ etc. 8v0 1822. 

* Paris.’ Ein recht Ref an Aalen — und * 
—— — —— * * a 





2, — 

raß jene 

pier 30 Be ie Seinen uns an 

eine & —* gem ned FE: 
— Re % de * —— pub· 
te a Bora nel er ‚de- 


RE: ee ih ar? 






Not 


mu 22 


aus 


dem Gebiete der Nakur- und Heilkunde 


Nero. 39. 


- Ne, 15. des IM. Bandes.) 


November 1822. - 


ee EIOZBTTE ER 

Gedruckt dei. Loſnus In Erfurk In Eommiffion bel dent Könige. Preußiihen Grdnz«Poftamte zu Erfurt, der Rnlal. Sochſ. Beitingd ı Exwedllen 

zu Reipsig, dem .&. H &, u. 8. Thurn u. Tariſchen Poſtamte zu Weimar und bet dem G. D. &, pr. Landis: " Indufteie «» Konptofr, u 
Brei eines ganzen Bandes, bon 24 Bogen, 2 Mthle. oder 3 EL 3 Kr. , des einjelnen Std 3 gl. 





Natur 


Experlmente über den Galvanismus 
Von Despreß. 


Sr. Despreitz har‘ der Societ€® philomatique 
eine Reihe galvanifcher Experimente vorgelegt. 

Aus diefen ergiebt fi denn, daß fich beim Präcis 
pitiren der Metalle jederzeit Gasarten erzengen, wenn 
die beiden gegenwärtigen Meralle die Eigenfchaft beſitzen, 
eine Voltaiſche &aule zu bilden. Daher wird dies ftets 
bei zwei von den drei Merallen: Bilder, Kupfer und 
Zink ſtatt finden, 

Wird Zink mit Chlorin⸗Silber, (argentum chlo- 
ratum, Hornfilber), Jodin Silber (argentum iodatum), 
Sirberoryd oder Ph ocphor⸗Silber (argentum phospho- 
ratum) in Verbindung: gebradyt, ſo entfteht jedesmal 
‚Gas. Mit dem Chlorin⸗Silber und Jodin⸗Silber geſchieht 
dies im Menge, bei dem Silberoxyd und Phosphor: 
Silber nur fparlich, 

Zint allein, oder mit waſſerhaltigem, oder salsinietem 
Sintormd (oxyde de zinc hydrat& on calciné) ge 
miſcht, veranlaßt eine nur ſehr unerhebliche Saserzeu 
‚gung, die erft nad) mehreren Tagen fart finder.‘ 

Die Gegenwart eines einzigen, energifchen (galyant; 
ſchen) Metalles kann eine Gäsentwicelung. hervorrufen. 
Antimonium, Zinn "und Eifen zerſetzen das Chlorins 
Silber. Eiſen zerſetzt bie — ohne daß ſich 
dabei die mindeſte Spur von Gas 

Bei dieſen Zer —X Fieit * —— — — eine 
ziemlich wichtige olle. eſſigſaure a 
"hei einer Temperatur von ı2 bis 15° (Gentige.) du 
Zink zerlegt, fo zeige ſich feine Gasentwirfelung, — 
in der Sonne im bedentenden Grade der Fall tft. Und 
es iſt nicht die Säure, 3 jene. — be⸗ 
dingt, denn, nimmt man. bes Zintes * 
det die Zerſetzung ohne Ga 
"Die letztre eh ſcheint 
ſich hoch 
talle Gas en 
bobern Temperasur "von 


un: die 


Folgerung ‚an die Hand, da, die Energie, der aalvani⸗ 


ſchen Saule mit der Temperatur er wer o 
aud die Experimente fprechen. —9 * av⸗ 

Eine, mittelft-verdünnter Scwelelfäure, in Thdtig.-, 
keit geſetzte Säule, erzeugt bei 15°,a24 Bol, Theile Wayfer: - 
ſtoffgas: bei 52°. dagegen 59 Theile, Hieraus. gehe, hew. 
vor, daf bie Kraft der Säule verdoppelt Ward. indem 
man die Temperatur des Fluidums, womit man dre 
Säule aufbauet, um 37° erhöhte, — — 

Die Veranlaſſung zu dieſen Epperimenten gab die 
von dem jungen. Mineralogen Riv ero (aus Peru) der 
Sposietät mitgetheilte —*z— daß ſich bei der. Fe 
vührung des. Zints mie, Dem Chlorins&ilber - eine 
geringe Quantitat brennbaren Safes, erzengei- Belt er: 
fieht man, wie ſich am diefe,. damals fr, jeher auffallend 
gehaltne Thatſache, eine Menge ähnlicher reihen 

Auch das Licht: fpielt vielleicht, wie: man aus dom, 
mit dem effigfauren Blei angeftellten - ——e—e⸗ 
dürfte, bei den galvaniſchen Erſcheinungen ‚feine, Rolle; 
dieß bleibt ein Vorwurf für fernere —— 


"Über den’ Zimmeibaum a) Safer Ceylon, und 
an: über deſſen ‚Kultur und Produf Ptedutte: A⸗ 
Von Leschanault, de 1a Thür. Zu 324 
* ceyloniſche Zimmetbaum —— o- 
mm) N —* N — * 
beerbaume. IE RG 


—5 a Aft, a e Eier * 


a 
in Ceylon und. andern —— Sin en nd 
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Sit. den. Berichten der Reiſenden tife man haufig 
in Hunſicht der Namen und Arten Verwirrung an, theils 
weil man Abweichungen; die vom Alter, Boden oder 
der Cultur herrühtten, als ſpecifiſche Charaktere anfah, 
teils weit ma cd, anf die, Nomenclatur der Eingebor: 
nen berie ie. nach der Beſchaffenheit der Ninde eitt 
und derfelßen. Speeies verſchiedne Namen beilegen: 

Die allgemeine‘ Benennung des Zimmetbaums tft 
A Cyugaleſiſch · Kourondougaha, Obgleich deſſen 
Peodutle in m, Anfehüng,, der Qualität unendlich verſchieden 
find, u; fon. lann man democh nur eine, einzige Species 
aufſtellen Die unerheblichen Abweichungen; welche man 
uderlich bemerkt, beruhen auf dem After und: dem Ge⸗ 
fundheitszuftond, des „Beinen, oder auf dem Boden und 
der. Lage, it, welchen: ei fich bef Oben Hal 
sn Steht, den Bimmekbaung ci ohtaund in gutem Dot 
den, ſo erreicht er eine Hoͤhe von⸗ 20 bis 30. Fuß. Sein 
Stamm hat alſsdann "15° Be im. Durchmeſſer, 
‚alein_die dire, Höckericht de. "mir welcher er be 
deut ift, hat Faf Pt Er. trägt zahlreiche 
Üfe,invonndenem en, BER niedergebeuget 
finder Das anfangs rorhliche jungen&and» erhaͤlt nach und 
nach Nein fanzendes Gxruͤnt Das State, ur laͤnglich/ am 
Eupezugefpier, uud. durch ‚Bier der, Rande Ynich Hehende 
Nerven Dezeichhiet. Seine "rände beträgt, 6 bis 8, feine 
Breite etwa 2: Zoll, Die Heinen, gelblichweigen und 
Fehr — Blathen ſtehen in Riſpen, und find 
7 —— * ‚einem Griffel perſehen. Die 

Rh NR ‚ein fühig und ‚hat die Geſtalt einer 

ann) ihrer, Dalis. wird fie von den eckig⸗ 

* Ad ab umſchloſſen⸗ der einer kleinen 
Rufen sdun nod Asıhblan ıt 

de das KineJ — er Sa 

we in der „Blüthe, ‚und nik, 30 hlen auttifft fo „fällt 

Bo, Die, Dlüchezeits eigentlich im den. ‚Januar und; Se; 

gen * —* ‘Zeit oder 

WS Die Ruben ‚und wilder. Tauben lie⸗ 


ne a 2 A ti setfchlütfen die * 
“die ne 


fehadigt,, und ohne, 
fen — 353* zu haben, wieder von *— 
Sn ——* a“ — —— von 
de 


— ai 
Ih Aa, — 

Bit.) — al ch; er kommt 

Art —— —— ne es oe 


Su, wmnen DIE SH iſen genyt ie Beraügfich Bert 


Bo Kan 3196 un „MaJO Inn 
er ‚gi — ähm.) auf Hanks, Eu, Ri 
den Monde we am weſtlichen nu zwiſchens 
Sara unde N anzutreffen. euſeits die F Stri⸗ 
Se I NE Mach Bhf Be h: un 
ſchaͤtzte Rinde, ..Sener, Th d r el u es 
N} a ne Arzına 
Mar ——— faſt! ——— reguen ha 
Aberhanpt eine fouchte —SS— mn" 


uadau 





Reiſe sin die Monaten Juni, 


um jedem nachtheiligen Einfluß 
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Steht der Zimmelbatim in, fettem und feuchten Bor 
dem, ſo waͤchſt er ſchnell und: chen heran, allein feine 
Rinde wird dicker, ſchwammig und wenig nromatifch: 
dagegen er in einem ſandigen and weniger nahrh aften 
Erdreich war langſamer vegert tolleit eine Ele 
glatte,. tompaste und. äußerit,wohlriehende Rinde er: 
hält. Von diefer Beſchaffenheit aͤrndtet man dieſelbe in 
den Gaͤrten um Colombo, deren Boden aus quarzhalti⸗ 


gem Sand beſteht, welcher auf’ der Shrtfuhe blendend 
weiß iſt. 


sc Bon jeher iſt der Zimmer ein: Artikel gewefen „. ‚nach def: 
fen) Meinhandel die werfdiedenen: enropäifchen: Mächte ſtreb⸗ 
ten. Anfangs fammelte man ihn in Dem Waldungen der in- 
nern Diſtrifte der Juſel. Die Bollaͤnder hatten su dieſem 
Ende mit dem Koͤmg bon Tandy ginerlgbereinkunft getrof⸗ 
fen Damals belief ſich Die ſaͤmmtlichs⸗ Aerndte nicht uͤber 
1700 - Ballen ‚von denen jeder etwa einen Centner mag. Oft 
gab dieſer Gegenſtand zu Zwiſtigkeiten mit der Cañdiſchen 
Regierung Anlaß Um ſich daher deſſen Beſttz zu ſichern, leg 
ten die Europder zwiſchen Matura und Ebilaw Hehlreiche 
Zimmetgaͤrten an. Gegenwaͤrtig ſind dieſelben auf die, Umge⸗ 
bungen von Colombo Matura , Weles point und Megambo 
befebränft, und fänmtlic) Eigenthum der Regierung, ; Sc 
ſelbſt beſichtigte nur digenigen um Colombo; welche den ve⸗ 
fen Zimmet liefern Die Veſchafenheu des dortigen Bodens 
habe ich ſchon angezeigt. © 

Die Zimmetplamungen ſenne man seigentkich. nicht Gir- 
ten, Sondern Waͤldchen nennen, denn. fie gleichen in der That 
einem Gehölz, das vor 4 bis Jahren abgetriebeit wurde, 
und wieder aufgeſchoſfen iſt, und zwiſchen dem siemlidy ſchlecht 
erhaltene Wege | —— Die Baͤume genießen nicht 
der geringſten Pflege, und ſte fiehen ohne Ordnung zwiſchen an⸗ 
dern Baͤumen und Straͤuchern umher. Hoͤchſtens pußt man 
alle Aß bis as Monate das Gras welches den Bodennüber- 
zieht, ein wenig aus, Unter den Planen, die wiſchen den 
Simmerbäunem hie und da umherſtehen, habe ich ‚folgende 
beobachtete Anacardium ogpidentale, | Pavettasindicas Con- 
warusyreiSp. 5» Uvariaı, Melasiomrii aspera, M. malabathri- 
ca,.Nerium ceim Erdholz) Irora mpccHiea > Nepemtber ‚de- 
‚stillatoria;; Burmannia ‚disticha- 
Beſtimmt man ein Stud Land au einer Pantage,. fo 
laht man die Baume und: großen. Buͤſche, micht aber die klei⸗ 
nen ©träud)en mederhauen;' weil man bemertt hat, daß die 
Zimmetbaͤumen ien Schattenwenn dieſer nicht zu dicht iſt, 
—— wenn fies denn Sonnenſirahlen ausgefeht 
ſind. Dag abgetriebene ak an Haufen ——— 
tragen: und verbraunt; 

Die Ausfaat ı gerehieht ur. Zeit, ‚den, ‚Sruotrae ifo, im 
den Monazen Juni, Zuliund Yugufiscgn dieſem Ende rich: 
tet man: mit der Ha Stellan zu, ————— einen) Qua⸗ 


dratfuß halten und Ir Fuß von einan der entfernt: find, 


Miro dem Edreich vermiſcht Men die, von: dem verbrannfen 
Holze herruͤhrender Aſche, nd nachdem man in jedes Fleck 4 
bis Zimmeifruͤchte gelegt⸗ bedeckt man daſſelbe mit Neifern, 
vorzubeugen Nach 14 Tagen 
dder Wochen komm: die Pgnze zum Borſcheiin 
Zuweilen legt man auch Baumſchulen an, * verpflanzt 


alsdann die Baͤune im —— wenn die 
“yefinent sie nadıgelaffen haben 91, 3dsm 
Jedes Mierech,s in weiches man 4 —5 anlegt, 


— —— bigar fein widriger Bufalh — bis 
ne weiche nadıkfedıshbia: ficbem Jahren eine Höhe 
han je bisignderfelben abhaut, und deren Nınde ſammelt. 


bis 6 Fuß arreichen· Gewoͤhnlich giſt es alsdaun Zeit, 


Schoffen onnen aledann alleldreinaden vier Jahre 
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abgenommen — 
als die Beſchaffenhe 
ee fo HEHE 
m Durchmeſſer —* 


laft ſich hier Feine andere Regel, 
Au aufftelfen , welche man ab» 
igftens %, oder hödiftens 2'/,-300 
€ member kann man die Beſchneidung 


fogar ſchon on Monaten vornehmen. Die, Zeit. Dex 

Arrndie un 0 nfang Mai's big in den Ollober hin i8) 

Die iu önäten ‚fallenden Negen begunfkigen das 
fulir h' er Sffte, und erleihrerm mithin das Geſchaft N 8 


—J der Rinde 

Die mit dem Schaͤlen befitäffigten Arbeiter, die foger 
nannten) Chollios, bilden cine sion e Kaſte, welcher die Regie: 
rung verſchiedne Vorrechte bewilligt hat. Sie ſtellen fid) je 
desmal in der zum Sammeln und ‘Bereiten des Zimmers gün— 
fligen Tahresien eim' Man ſchneldet Nie einen Ehe der 
Plantagen reim aus >“ fondern' die Arbeiter geheim in dent Ber 
H5l3 umber/mdfuchen Die zum Abnehmen zeitigen Schoſſen 
aus. Diefe miüfen’da Vben angezeigte Alter und Maah har 
ben, da ſich von ſolthen did Minde feichter trennen Mir. Um 
fidy uͤber dieſen Te enÄgehr weich rigen. Punke Licht su verſchaf⸗ 
fen, macht der Arbeiter mir der e einen kleinen Ein: 
uitt Ben Stamm Hahgt die Rinder nicht feſt/ ſo ap 


er er ihm ab), N dieh der Fam, for laßt er ihm Neem 
eign ba? daſſelbe Saͤmmchen ſchon kurz nachher zum Ab⸗ 
ſch en worüber man ſich indeß ſtets durch einen neuen 

Einanitt Gmißheit verfaffen muß; denn Außere Kennzeiqhen, 
v. dieß vera — et. 

Man trifft Zinme baume, 1% mean mie! befaneiden fann, 
weil mal: hre Rinde Rare ma dern zolge zuſammenhaͤngend 
findet. Ic glaube dieſe Erſcheinun erklaͤren zu muͤfſen, 
daß in dleſem Fall der Manſenſaf 1 organiſcher Feh⸗ 
ferhaftigkeit > Nicht gehörig ttutire, aicht in reichli⸗ 
chem Maaße vorhanden fen. °'" 

Das Mbfchälen Der Rinde aeſchleht auf folgende Weife: 
Sobald der Arbeiter den "Schoß enge Zoll über dem Boden 
abgefchnitten | 38 macht detſelbe mit einem kleinen Meſſer, 
je nachdem der Schoß art! nit) der Lange nach 2,5 oder 
ee und treynt dann die Rinde mit den weft 
in moͤglichſt langen Streffen ab⸗ Hat er eine gewiſſe a 
von Rinde beifammen, | ſo bindet er ne in»fettaethnirten® 
del von 8 bis 10 Fol —— Dieſe aht man) * * 
Situnden fo Tiegem waͤhrend dent ein ſanfter Gaͤhrungspro⸗ 
ceß in ihnen vorgeht, mad welchem Das Abziehn des Außern 
oder erſten Felles leichter von ſtatten acht Zu dieſem Ende 
legt man die J——— der nnern Seite auf einen 

nen aber feſten Siecken; der aufider'&rde ſiende Arbel⸗ 
ter hat das eine Ende Diefre legtern zwichen feinen Büßen, 
das andreigegem die Bruftigettenimt > und nimmt fo mn: 
nem gefr ten Meflerdiem die gange Dberhaun —— 
haupt die Rinde / fo weit als ſie grun iſt⸗ hinweg Le 
rollt ſich nach dieſer Operation zuſammen, wie en 
del erhalten. Einige) Zr darauf ſteckt der Arbeiter die ver: 
ſchiednen Sride Re fältig in —588 fo daß dieſe etwa 
duß lange —— den⸗ welche nu Abrrocknen anf 

Hürdem'legt. Dieß goſchieht den erſten Tag in ſreler Luft, 
aber‘ nm den! —J— der Sonne worcuf 
die Zubereitung wollemderbifk < Itiree wird hierauf in 


Bauen von circa fol — gepeckt und zum Aufde⸗ 
wahren in die Magahine dor etung gegracht. "Das Hol; 


des Zimmetbaums nid, "de Rinde Beraubrönt, 
als Brenn ei derfmimimund hun nant Ion) malmaus 
Die beite Sorte des —— von Beilcungener Bart; 


je mehr legtre ins Braune lergehban * eringer iſt di 
Sure des’ Artifele. ı Dası Yrahneiden! deh 
martin ch ——2— Deines. 
Die erſte und weire/ weldwhfihhhan Gie faſt 
Derden dach Cufope verfändt® bie bafıte ingeg 
km den, Aſtlich vom Vochebinge guten 
nem 


n Z 
—— — — Fin mat 


iedenen 


? —— — 
Hocfnu 


— 250 


H Sorten in Ballen zu circa 80 Pfund: gepadt, ⸗ 
—2 der Be berduft fi fi) in —— 5 — u 


5000 Ba 
Die en Regierung hat mit den engfiſch oſtind 
Compagnie ‚die Hebereinfunft, N Ion Ben u 


l Sorten, „dag, P 
ER 66 rn m 3 don hr ala ie „eo 


drang ihr ein JAHEIIhLE 
hrs Sterling etwachn 
Die dane Sorie weiche — * a 
macht, wird/ fraft eines Comtraets an Dakı —— dan: 


beishauss,Malmer u. ‚Gonip, geligiert, 

gende Theil die. Berbindlichke — 3835359 t, Yen aim 
met icht in die, werttidd vom’ a A vu Hofnung 
befegnen Länder zu verſenden, auch ni ffe zu det 


kaufen/ die nach joneh Gen beihrme Ha d — gedte 
Theil adeſſelben geht ia und den Mamſchen Bes 
Baungen su der ieh Amerilas. 

Aon, v. ie dert 


Der Inipeftör der ai auf 
ich einen Theil der Kt ‚match “ A verdonte ver: 
vet Kanes "enthalte viel 


5 rue mir, die * * 
Amnfer 21 und de ji N arm * Wörth Dei Mi 
disamente nrir Pe, benußt; werden ; * 


Das in Europa ſo g Kat 
ne Mu PH — ink A 
even 
Die Ausfuhr dee Sanmote Vi. Ceylon ſtreng Verb 
Man erlaubt jedem —— Far a nsuhehmenz? weiche 
Kplte,pin fake 


—— bern — 535 et mar on " 
cs aber mehrn B u t an eu 
Pauhr nn ‚ein — 


ſteht auf jedem Binde, 
{m 5000 Reidyerhäle rt. 

Meber die —— Alameiauns 3 

met 

1... Diefelbe geſchieht in. einem der, iu; ‚der aba Behirl, 
eh Gebäude. Man mwender - hier im Pe 
sr Gallonen sc» diiteik.) and’ die Ar re 2 Be 
ar ale Mira - Wafın ww Bm — —* 35 
ur riſches erieht, meld)e von außen Ära. 
durch 2 a ‚weitergeleitet wird, tr, Ai 
Aline H lehttec 


lation durch das angenrohr do, 
Holrd theils ſolche a — — e, man, ih H ET nicht 


n den Hander bringen fill, hs” Dan 
Sortem übrig bleibende —*2 Eegtrer * 
—* welem Stgube 9 hetarogensa Subſt — 
ie aller, mırd, —* rt in 
ja EEE REN J—— J 
Ha RP ag ra mie —* — ae rd Bi 


metwulven , 1 
En ae 


Inte N Blafe An ie 
Enke — en Er a 
— Bi — —————— 
—— ih ig lieben 11 erien * 
es ‚in JJ— A 


—— —— gen Yan Du Ei Ei 
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Geane it Daran hr Won 


“371 





232 


Das mach der Wegnahme — — he un Columba lophotes, Neuholfands243.;Columba Ca- 
* iſt klap⸗ Aund hat einen ſtarken un v angenehmen pellei, von Java. M 4 
Er — Eon Ibn, a Plan, aibenahen ja ee 
mut 9 — — "die Gallone zu ı Rupie, aufge⸗ Buse à alles longues, jeunesiun40, Le: jeune-Au- 
an oc micht/ we das al ausgefal ¶ tour Gabar und 141; NAutour ; rachyptere, en 


—* adulte. 1n711? alla & 
dans — wendet dieß ‚Waller , nebf einem arten. Zufat, von, "Nr. XXV. 145: Strix! atricapilla } Natt, aus Bras 
en — — Hehe, hr ir rohe ** Be Zins »filen. 146, ð trix Grallaria Teimm; Braſiljen 447. 
"mie eh re Artd! atlade 2 eiften Sand, die Unze zu Turdua atricepsaus Jana.” 248. Perdix javanica, 


niekbe, Bei Ei Lena an, & —— as > Veraufe an Savas 149. en cantor  Temm., Manns 
— en Jahren nharteıed einen doppelt ſo hohen Prei en. Weibchen aus Braſilien. 150551 
1 al: Blart wird es I, dar Negel, verfälfcht- % * * Kenope FuR 





—— ENTER werden der Deftilla- — Lemm., — — — 
an ai art ‚gleith ‚dem. Kınderpulver, LE] nisse prro frac 
ar — ang —— — Me in Biel Biaſen dis zu? ° "hi 2 M ung ee Br ng ‚194 
N — Fu hbbch auf, mud ſetzt in der groͤßernAF0 GalbBSeeamlit mau 8 6 = A Mm mas 135 


183 Am diu 31 — — tember Feb bein Ba ——— e⸗ 
EA r Ani Fi fs Su An EL — —— —— a 
auf „DE Bun! ü Ir han ji — Yan Fe man es — "Donner, daß es in dem umliegenden Gemeinden gehoͤrt 
an Mer wieder durch ——— Salz mher zu wurde. Der Stein heine uͤbrigens von der gewoͤhnli⸗ 
dringen aa Das Aus den Blinmerbkärtens: Stzzegene Del Achen Art zu ſeyn 8u Paris ſind Papageien aus dem 
N A mar ON aerau AEHENbE OR wird in England dien ſͤdlichen Amerika gepaare werden und haben Junge gebruͤ⸗ 
Ego — — SAH u enabiang 236 11190 ge DEN amevttahifen Daturforſther Druuchar e 
ARM] Gun nstunlsenn nönngns TundmislbO 36 yncı ſolldes omit ‚feinem ſogenaunten Deflagrator⸗ (einer auch 
* u oAbbildungen von: Dögelns Atos Erliänfs teutſchen Bhnfitaltfchen‘ Sournalen beſchriebenen Art 
>96 J— —— Werke (vergl. Notiz. Nr, galvaniſchen Appatats) gelungene ſeyn, Mahagouiholz⸗ 
a 3 ah jiver neue Lieferungen vor eohte zu fchmelzen und derſelben dadurch, sem metalli⸗ 
10 ung, 1 an "AN B. Taf. 138: Gsfere Nectari- ſches Anfehen zu geben. — Dir berühmte Chemiter, 
m 1 9 int distineta), Nr, RAM, Taf. 142. Graf Berthollet) iſt zu Paris geſtorben. 
—J——— sılom dd lchiay Bnmsis SIHnsın SH oe 
star un Sid ou gisle sid al — SE PFEREIEITSTORZUBRN 6 1sihladt 
Ind 3a .Anifse ala udo roca 9 Bun * i au hen d e. 1; 0 i 
BIGkIE: Ne schrmdäursp UmTeTG 
Ein ‚fünfjäßriges>; Kindy.n Lon einem wigenden Müshergefchlagen , fhreahaft, „hatte Taufhungen in Ber 
104 * —F ba NETTER hebiſſen. —— zuͤg auf den Geſchienn BER glaubt Haate zu fehen, 
sort 190 ‚nad (Sal Hr WER’s Biſchteibung. 9, in „welche, ihm über, die Stirn hereinfallen, und ‚als die 
DICH" lanlolnn „ Murter, thut, als wolle, 1 diefelben zurädkftreihen, ruft 
je Pregaed) "ein — von 5 —5 —* — 
en nn — —— DA. MON Eee nah, URR re 
— * Sheet Adoptisälteen 4") — 8 AR * Ren fies 


ch una. a —— Ag von 3 
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ARE } y 37 34 Die a Kleine, en. uud uxuͤck, venn ſich 
93 wre — ik BR aan —— ern, ein, Fa und en nalen, vr) 
an fehekin fehow de en aa ei a, Krohn ein Ne it SAHNE: ug unsre end. m vunausl 
* ke A anal N ne nfetsen' 4 gbald —— —— das Kind See 5. Morgens be; 
Ju Fuf fi Y N y de Wu ichtigte, rieth dazu; es in das Hoſpital zu bringen, 

I ei inen ji = J 3 iR if, und ijerst/fah ich daſſelbee Es war von guter Konſtitu⸗ 


Art — oil KRathı ion, "wohhbeleibt und farbſe in Alter ziemlich groß; die 
weg, — a nahen werächrig, Sntellgen guteutwickelt· Moch war letztre ungeſchmaͤ⸗ 
sie an var, "ind tiichte ER lert Ann idie Kleine beantwortete dien ihr worgelegten 
2: Sch — Komte , Kong. die Fragen ſehr norchtiged Nmwrrihe Blick ſchien, auf Augen; 

Beh En Mn 'jele em rede) blicke, verwirrt zu ſeyn zisund fie’ glaubte ſich an einem 
J an at EN ee — andern Orten zu befinden, als an dem ſie war. Als ich 
als dag in Ai J 


als tee,” Acht die Narbe des Biſſes unterſuchen wollte, ſchauderte fie 
Br a“ — ver din Kap aid? wehtis ozuruch ¶ doch och Fünfte) Buvedeni, 'faßte fie fich, und 
en — — tief. diefelde Weſtchtigen. o Sie tlagte uͤber Muoͤdigkeit, 
Be Bo ag 
! vie en, Shne auß tirgen eo ein en. Kop 

au en wa de EN DIE} he Sremale. ind Ayauder woren int unausgeſetzter⸗ Bewegungee Sie 


* beingen;; ‚als_i wieder ‚au deckte und ihr verfprady, 
.f ii us 


den altenden 
* a! und y 


e& 
A der Rente, Welchet jege gekade — I 
Tour dee enig ea. fr ig Ag 


i 5 


su 


* welcher vor⸗ den ſtarkſten Kriſen fortwahrend vatuͤr 
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ſpuckte Hüäig > und adie Altern fagten: mir, dafen ſchon 
feien dem Morgen viel Speichel ausgeworfen wenden. 
Ich fragte die Kranke, ob jie zu trinken wunſche zuwors 
auf fie mit antworteres ',,Metw ich werden bei der Mut / 
ter trinkenet Ich hielt ihr eines Kelle voll Waſſer hin, 
die einen ziemlich hellen. Schein zuruͤckſtrahlte amd res 


dere int) gi, “die Hand Hineinzutauchent. Sie betrachtete " 


dieſelbe eine Zeit lang, weigerte ſich anfangse, undwandte 
dann den Kopf mir Schaudern abe wobei ſie eine pass 
modiſche Bewegung in der Kehle fühlte und abgebrochne 
Xanteransftiehdi Sie wurde wieder uhig ich ließ fie 
hierauf in einen der Kraukenſaͤle, bringen, und weil es 
unvorſichtig ——————— ſie unter den uͤbrigen Kin⸗ 


dern zu laſſe erordnete ihn daß fie fih in ein: 
Bert legen alfa! Dkp he wider ihren Willem: 


! undeſtetraͤcbteoſicha gawaltighn J man ihradie Kleider 


abnehmen · wollte⸗s Ihre Augen wareun funkelnd, der" 


Mund sedestte ſich unablaͤſſig mie Schaum: «fie — 


ſich bitter, wergoß aber: keine Thraͤne. 0 
on DandietRrankersnlfe u mdaliche Rraftanfrengungen 


machte; man das Vers zu verlaſſen / ſo mußseiman ſie 


dariu Fe binden: Ahead Nie ſich ſtraubte, verrieth 
ſie keines wegs einen Knie /zu Abeißenz nur vor dem Anz 


binden, als ich ihr etnenkleinen Tellerınwon ziemlich 
glamzendem Zinn gegebenssführtenfier eine Hand nach dem 


 Mumde ‚I bewegte die Kinubacken kraſtig und Aſprach; 
Veten ich eſfe Fleiſch.“ — 

Jetzt ‚hatte Die, Kranke, wenig. ‚ruhiger Augenblicke 
mehr; fie urinivte ziemlich reichlich, Ich wollte, mits _ 
telft eines Vorhangs, welcher dag Licht durchfallen ließ, 
alle Segenitände vor ihr abrbergeht, dieß fehichh fie auf⸗ 

e —J —* fie fh! Ich Lerſuchte im“ 
des ar von antifpasmobdifchen, 2Un⸗ 
‚"iberin fih va ne 
Bst lg beizlebr 
davon in den hintern 


alle audas 
Que het gem; ,, 
ich führte, —55— hlen ‚either 


dv 
51 Seil Yes Mündes eh) 53 


diejer Mirtur in das Rectum zu ufjlerrem H 
vor ſtellten ſich mehrereKriſen und zuuter andern. 
seine ſehr heftige im Um 5 Uhr verdrehten ſich ſamme 
liche Extremitaͤten, und der NRumpf ſelbſt mitn ſolche 


Gewalt/ daß das ziemlich / ſchwere Dett Anwen en u 


> Durch » nbgebrachneb Ausrufunhen ı belegen das · Kind Ben 
Perſonen mir beteidigenden 

hochroth, die Augen bren nem ——— 
aus Mind und Naſezandie Stimme verandert ſich und, 
wird 'gebrochemz. fien kann die Toͤne unr noch mit 
ardituliren die Zufſalle verlieren ah 


Um ſechs Ahern) die TE 


4 en zen 
wir gerdthet·au Schweiñtrorfen be; 
—* — isn — —* an Ders Mu 





= in der Öallenbiafe 5 


efindlichen KHobluugen, blafiıcofi iR 

J kN haste, ie, ‚gend 36 

en des Ren »fes,, daneteide Farbe. in Zerſchne an £, 

t Wirkie, , 368,,.Nf iher Dunaith 
von 


eigte 


Namen das Geſicht wird 


—— — — 
— — 


* — 
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gewefen , war jeßt etwas 55 En den Augen ges 
nahertes Licht erzeugt nur ER berfels 


ben: "der Rumpf und die‘ eich noch, 
aber matt: einige 536 Dicht ‚vol 
lende ausgeſprochen ——— folk ber 
Tod ‚während eines neuen Anfalls. 

Die Brfichtigung des Le ———— 


dem Ableben, ergab ende 

a: N roth; „die — 1 — 
Bruft ſah man die — 9 Uschi neten | 

nd Schweißeo. Aus den Rafenidehern konnte "man 

neh davon” —J— Die Kanbadeır waren falt 


gefchloffen md Ale Ghednrägent geivatrfa 
Fuͤnf und, — a, a Re ale — 


* die Section vor.: mußcbemsrien;, Br das Ther⸗ 
mieten nad dedie — Far’ Amerlo Mandy auch 
Ba ſich ine uni eingeſtellt⸗ nur die 
ae ton ie beaunich Das Ser 
webe, der — em bot Feine. ungewoͤhnlichen Ers 
eimumgem Dart —— Gewolbe, dem 
aumenſeegel nd ryuxy auf beiden 
Seiten des Zäpfchens und''H a1 mgeides Kehltopfs 
war die 


Schleimhaut entjüinder, angelaufen und ſcharlach⸗ 
roh. Unter der Zunge Gare —— zu be⸗ 
merken. Der al Be dem obern 
Theil der —A an ES ode Haus ge; 
fund und enthielt, die Reſte von (ange wer brei. 
Die Schleimdtüjen (Follienles) 9— anhetuͤrli⸗ 
che Entwicelung. Die Ken BR örgatte, die 
Leber, das Pankreas, die Milz, und die zur Urinfecres 
tion gehörigeh Or e, —* alle geſund. Die Galle 

atte — —3 La⸗ 
rm And —Se erden MPheryu⸗, mim eben 
der rothen Farke;ii weiches ſich ollmahlich u den Brons 
hien zu verlief. Ste, enthielten, den über ihnen 
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&i A 9 {N satt Üfatt gefunden; hile eb 
a AT | Tall, I ı ON: f Mn Togo Ras 
a en Ku ie rigen  Geiftesktäfte, 
und verur te 


und hauptſaͤchlichſte Symptomd rankhe 
* te Stäffigfeiten, wwie 
vor — 


den heftigſten Ahr 


‚on Die Todesartı betreffend, hatadie Leichenoͤffnung be⸗ 
wieſen „dag, das Kind an Asphyxie ſtarb, die man aber 
ſo Serklaͤren muß /wie bei dem Tetanus und in, den 
Faͤllenn wo Thiere an welchen man Verſuche anſtellt, 
ihren ſaͤmmtlichen· Muskeln ſo ſehr zuſammenziehen, daß 
ſie ſich ſelbſt erſticken. GGlasphyxient, spontancment.)) 
Daß der Sehaum⸗ ſichebis in die! Bronchien hinab 
Leſtreckte ſcheint mir gleichfalls ein bemerkenswerther 
Uniſtand In Fan Die⸗ Entzuͤndung des Nachens und 
Schlundkoßfes iſt indeß zu wenig eonſtaut, als daß man fie 
Fir etwas anders als eine Wirkung: der Krankheit: halten 
Hefte, da der Krampf an oden Pharynxmusteln eines der 
singen ſten and ereiı Symptome iderfeiben tft. 
smarch 396. KbRIZ sun ade ind zuyv 
A ⏑ —— ——ö;— 3, OH dsl dh 
enge IRORE/BIe, Heilhellen Spaniens: 4? 
160 Die Mineratwaffer: fonimen Ann Spanien im fo gro⸗ 
Her Meige vor, daß der bloße Kataleg ein · ſtarkes Busch 
Sehe ede Ganz beſondersabetuhmt find die Waſ⸗ 
Torch Fen⸗Sauta gegen Lahmung und Nervenkrant⸗ 
heit Wie Quellen von Sacedbno gehen Side und Rheu⸗ 
acis mus die von Trillo, gegen ſyphilitiſche Kranthei⸗ 
dee), vdie von Arnedillo und von Fitero gegen chroni⸗ 
ie Schwäche allen Art. Die Quellen von Arnedillo 
erde uf dreierlei Art gebrauchtz au) innerlich zum 
ee empfiehlt man fie als beſonders wirkſam gegen 
Sbſtruttionen HOCH Wer is wog beſondere Baſſins 
gegraben undueingerichreiifrdy3) die Dänipfederfelben, 
die vor der Quelenſeibſt genommen werden⸗ De ler, 
bieſe Dampfe Zu gebrauchen ⸗ en wewiguhefannt. Zuerſt 
ur men wiſſeno daße dirn Quelle unter einem hohen 


Berge entfſpringt, und die Waſſermaſſe ſtark genug iſt, 
um vier bis fünf Muͤhlraͤder zu treiben. Dieſe große 
Waſſermaſſe hat ſich am Fuße des Berges‘ eine große 
Hoͤhle von der Form seines! Backofens gebildet, welche 
teine andeden Öffnung nad) außen. hat, wo wlan die Dam⸗ 
pfe rempfangenitann,b als die Muͤnduug durch welche 
das Wafferndanm als eins'berrachtlichebs Bach abfließt. 
Die Temperatur⸗ des Waſſers iſt viel hoͤher als die des 
kochenden Waffere Alle dieſe Umſtaͤnde zuſammen ge⸗— 
nommen bringen eine ungeheure Menge vom Daͤmpfen 
hervor welche aus ders Offnungmforttwährendıchernorr 
dringt? Alle Krankheiten, >ivo die Tranſpirationsbefoͤr⸗ 
derung indicirt iſt werden geheilt zsandem der Krante 
fich vor den Eingang der Hoͤhle Avor Bier Offmmg ‚ber 
giebt! Es wird die nor hige Vobſicht beobachtetzum die 
Reſpiration frei gußchalten cder Arzt iſt gegenwaͤrtig 
uund vegulirt/ mit der Uhr in der Haud, wie lange der 
Kranke daſelbſt bleiben darf. Gewoͤhnlich ſtellt ſich nach 
der zweiten Minute ſchon der Schweiß eim, und wird 
ſo ſtark, daß man ſich vor dem UÜbermgaß in Acht neh⸗ 
men muß:. Ein Bett nimmt dan Kranken alff, ſo wie 
er bie Muͤndung der Grotte verlaͤßt· Der drei⸗ oben vier⸗ 
wmalige Gebrauch dieſes Dawmpfbades hebt oft die hart⸗ 
naͤckigſten Krankheiten. uinzagms2 196nspls 
Amuasſe I kin mail 
Apparat zur Bereitung von Ertraften. 
„Sehr erwaͤhnungswuͤrdig und hoͤchlichſt zu emipfehr 
ten; ſagt Dr. Casper al aı®. „ı ifboein] Apparat, den 
ich hier ſah, worin mamıin der Pharmacie icentrale 
zu Paris Extracte bereitete. Sein⸗ßweck iſt, bie (ER 
iraete imDampfbade, und zwar mit demſelben Feuer 
und denſelben Daͤmpfen amehrere Extracte auf einmal 
zu Wbereiten, und nebenbei noch als acceſſoriſchen Gewinn 
eine Menge deſtillirten Waſſers zu liefern. Die Erfin⸗ 
dung ſtanmt aus England? Hr. Grevi hat aber aus 
Mangel an einer Zeichnung bloß nach der Beſchreibung 


für ſein Inſtitut ſeinen Appaxat nad, verbeſſertem Di 
ſß —— et J —9 
macie et des Stiehces’advessöires #) "abgebildet Hat: 
wir muͤſſen auf dieſe Zeichnung diejenigen verweiſen, die 
ſich noch mehr afuͤr die ſchoͤne Exfindung äntereſſtren, sale 
daß ihnen die —D———— genuͤgen koͤnnte.“ 
one On einem gewöhnlichen, Deſtillirofen ſteht eine ku⸗ 
‚ferne ⸗Blaſe aderen · Helm nuch oben halbkugelartig ges 
formt ifee Ergsiebt naſh lintg und nach rechts bin eine 
stupferne Roͤhre dien heide hein hrem Austritt aus dem 
Helma durch Haͤhne verſchloſſen und geoͤffnet werden ‚En: 
nenn Die Röhre oder, einen Seitens. B. der linken, 
kann ‚os ändern aſte unten und an eine zweite Blaſe ‚gelei: 
‚tet: vird.n ummättelbarueinen zweitenogewöhnlichen Deſtil⸗ 
hrapparat hadienen Iden wir hier gleich werte Feine Auf 
der andern rechten) Meite iſt die Roͤhre vor dem Hahne 
nun glejchfalls gortgeſatzt. Ra ee nam⸗ 
ich zwiſchen „dig Wandungen ige groß en kupfernen, in; 
Tuͤuſtencaahrg Rr Nibo uli Pahis a0. Aa) Han 
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wendig verzinnten Keſſels in dem ein zweiter zinnerner 
feſtgeldthet ift. An dieſem⸗bereitet man das Extract A, 
das durch. die heißen Dampfe, wenn das Waſſer in der 

fen Blaſe erhitzt wird, tuͤchtig verdampft. Aus die⸗ 
— Doppelteſſel, der, wie ſeine Machbarn auf 
einem erhoͤhhten Heerde ſteht, welchen miteiner reinen 
Zinn⸗ oder Vienh Platte belegt» if; geht nun abermals 
eine zweite Rohre in einen zweiten⸗eben fo konſtruir⸗ 
ten ‚nme kleinen Doppelkeſſel; won hier ſetzt ſich dieſe 
Art von Wulffiſchem Apparat in einen dritten ‚ı wieder 
tleinerem, und wenn man will, endlich noch im einen 
vierten Keſſel fort, im welchems Gefäßen dem die Er 
traete BODigasderfelben, Zeit verdampfen. Aus dem 
Testen! Keſſel mundet die offene Roͤhre in din Glas, und 
giebt natkriichuhier deſtillirtes Waſſer. Herner haben 
aller Keſſeh mıntem ati Boden eine Roͤhre mit einem Hah⸗ 
ne, sum dag aus Dden Dampfen tondenſirte deſtillirte 
Wyſſer won deit zu Zeit herauszuſchaffen, das danu auf 
die Zinnplatte fließt, und von da weiter aufgefangen wird. 
Es iſt Aberflüſſig Tmzuzuſetzen, dal; wie immer auch 
hier das. Ruͤhren des Ertractes gegen das Ende hin die 
Verdunſtung beſchleunigt! MDie⸗ zu verdampfenden⸗ Fluͤf⸗ 
ſigkeiten erheben ſich⸗ An den verſchie denen · Gefaͤßen zu 
folgender Temperatur: mania so 

im erften Keſſel auf 74 ar ee 


„4. dmeiten ⸗ MNę 
dritten ar 4 4 
mr 15 Verena nen! 


Der erſte Keffen han in. denn Modell; das 46 (ah, etwa 


drittehalb Fuß, dor! letzte etwa ieinenoim Durchmefien. . 


Ich ſah den Apparat mehreremmie im vollen Thäripfeit. 
Die) Ertraete hartem immer Zn wie, ſich dies denten laͤßt, 
fchönen Geruch uiid gute Farbe Hr Henri werficherte 
mid, daß die Mafchinerinz nfethfb pecuniar, große Bor; 
zuͤge habe, und ſo darfsidh dieſe finnreiche — 
wa: BR Sn ‚zur Naawuhng ‚empfehlen.‘ nıra 


hnnt al ibmE aniyi ns 


—2* der duf dat Stadihn de DR ea 
. .gerjipatt angewandten, Auſculi ation... * 
DW) welcher fenher im der Revue: medicale 
(vergl. Not NUNEV.) en ——— dat; 
gen die Reſultate/ welche radee in Bezug auf die 
ET durch ar En „haben 


molkte (Not. Nr he ea Worauf Re | 
ten des Letztern eine Meßlik ANE No⸗ Lv), 


"hat durch fein’ —— Betehnen· Vehelt Zn daß ss 
ihm einzig um Wahrheit ae Er ſchlugJu 

feinem Ziele zu gelangen, den geradeſten und ſicherſten 
Weg ein, indem er, vereint mit ſeinem Gegner, den 
Gegenſtand einer Prüf where ch 
ficherweife, ——— a) In⸗ 
dicien moͤglicherwei ——— ——e 
maßigſten vorgebeugt) iverden * — at fiel 
für die: Meihung’Rergatüneg! dün ſtig aus, und 
Duges ſah ſich daher bewogen, An einem der Rev, 


nd 
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mid. einverfeibten ı Artitehin das father. Beftehen.. ber 
doppelten Pulfationen zuzugeben, Die) Dulfationen,. de 


ten Sitz Kergaradee im Muttert ct, uud die 
Duges auch dieſesmal nur 9 ne, heit letzt⸗ 
rer indeß noch immer als von den des “ Ulerus 
ausgehend am,- ‚die, freilich „im, 9 Tape Pplacenta 
au Umfang gewonnen haben, au 9 te er 
meint, yon den iliacis und der * berühren, der 
Mutterkuchen, fagt Duges, iſt nicht, „gleiy dem Herr 


zen, ein Organ, welches feinen Umfang durch Contrae⸗ 
tionet verändert, und kann mutzin auch‘ keine Ptilfatios 
nen hervorbtingen. Das Blut myf m Bemfelben, "wie 
in den —— die daſſelhe Ihn zuführen, im eis 
nem fortwährenden Strome zirfiniten. Nbrigens zwei⸗ 
felt Duges/ vaß die Aufeultatien je⸗ in ·ſichetrs Diag⸗ 
noſtictum werben töonne, um —2* das Leben oder die 
zuge des loetus auszufptechen·· 


V— — n 


Ein galt von, ——— ——— mit Blut⸗ 
te ngtrAnng hd ‚Feeghensels 7 
Din Win pR FT. | 194.6 
ante fe Roth ach — 

Ein Star, ohngefuhr b Fahr an, he beſon⸗ 
dere Eigenfchaften der Konftitution, welcher bei det Aus 
mee in Frankreich gedient hatte kehrrengegen das Ende 
des Jahres 18160in ſein Vaterland Fin nur 
nen, nicht ſehr beſchwerlichen Dienſt ortfegresii1@eit 
einigen Tagen hatte er " erden des Athmens ein; 
pfunden amd da er nun ie feinen Kanteraden in⸗ der 
Kaſerne Lei frohlichem BGeſpraͤche ſaß si fielen plotzlich 
Am) und war ter Er wurde ſegleich in dae Regi⸗ 
‚mentshofpitahigebracht, ad unverziſlich alle Mintel ur 
Wiederbelebung augewandt aber vergebens, Mamgiaubte, 
der Mann fey apoplektiſch geſtorber, und den zweiten 
Taga nacht ſeinemTode war dedie „veramftaltet, 
in der) Meinungs seine AbnormitäsimSehinme zu ſin⸗ 
den es⸗ fand⸗· ſich indeſſem nichts, 4 mis ——“ 
Turgeſcenz der Gefaße an der innern Flaͤche der Hirn⸗ 
baute, nteren ‚und abhängigen 
a A RE AU ntidy dus Ben dewönns 
lichen hudroftasiichen. Gruͤnden eingetreten war. In * 
Gefäßen Pre eine beimenkie Auen 

} an NAm— 

—— 
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diefes Mannes hinreichen, und es wurde baber zum Um 
terfuchung anderer Organe gefhristen. Als der Thorax ges 
oͤffuet, und ein Einſchnitt in das Pericardium gemacht wurde, 
floß eine beträchtliche Menge heller Fluͤſſigkeit heraus; 
Bei der Unterſuchung des Herzens felbft, fand fich der 
ganze Umkreis feiner Oberfläche mit Foagulirtem Blut 
bedeckt, an den meilten Stellen beinahe einen Zoll diek, 
an manchen noch darüber; als man dies Coagulum ent⸗ 
ferne hatte, fand man, dab es ı5 Pfund an Gewicht 
Herrug. Die Stämme der großen Blutgefäße, welche 
innerhalb des Herzbeutels liegen, waren vollfommen ger 
fund, das Herz felbft aber, in Berhältniß zu der Größe 
des ganzen Körpers, fehr Fein; die Arteriae und Ve- 
nae corenariae, ihrem ganzen Laufe nach, mit Fett 
beladen; die Subftanz beider Ventrikeln war locker, weich 
und fehlaff, und zerriß bei dem leichteften Drucke der 
Finger; befonders twaren die Wände des vordern Ben 
trifels betvächtlich dünn, und in diefem, fo wie in dem 
interen, zeigten die Columnae carneae und die Chor- 
ae “tendineae gar nicht die gewöhnliche Feſtigkeit. 
Die Herzohren, die Klappen und alle, mit dem Herzen 
yerbundene, membrandfe Theile, waren vollfommen_ ges 
fund, auch war nicht. Die geringfte Spur von Entzuns 
dung in dem Herzen ſelbſt, im Herzbeutel, odervin eis 
nem. andern, mit demfelben unmittelbar verbundenen 
Theile zu entdecken, ym wir nicht die Erſchlaffung 
und Erwrichung feiner Subſtanz felbft als Wirkung und 
Anzeige. einer vorhergegangenen Entzuͤndung betrachten 
wollen, und eben fo wenig war ein Riß in den, vom 
Herzbeutel eingejchloflenen Theilen zu entdecken. 
Gemeiniglich wird Apoplexie als die Urfache ploͤtzli⸗ 
cher Todesfälle betrachtet; feitdem man aber angefangen 
‘hat, den Krankheiten und organifchen Veränderungen des 
‚Herzens mehr Aufmerkſamkeit zu widmen, ift es augen 
ſcheinlich, daß eine große Anzahl plöglicher Toͤdesfaͤlle 
auch im Abnormitaͤten des Herzens oder der großen. Ge: 
färfämme in der Nähe deffelben ihren. Grund hat. 








240 


ploͤtzlich rauben/ als wer der Mittelpunkt des Blut: 
umlaufs durch. eine Veränderung jeines Gefüges in feis 
nen Verrichtungen geflört, wird. (In dem vorſtehenden 
Zalle iſt es nur zu. bedauern, dag über. den Zuftand 
des Krauken kurz vor feinem Tode fo wenig bekannt iſt, 
da die Erfcheinungen, melde bei. der Settion entdeckt 
wurden, ſchon einzeln für fih, und noch meht in ihrer 
Verbindung jo merkwürdig find.) : ‘ 





Miscellen. 
» Prof. Rour zu Paris hat im Juni diefes Jahrs wieder 
den Verſuch gemacht, das gejpaltene Gaumenſegel, wie eine 
Hafenfcharte, zu heften, und diesmal if die Operation 
bei einem jüngen Mann, ber Dadurch am Sprechen gehiny 
dert war, völlig gelungen. Ohne einen griehifhen Na; 
men aber chut es fih nicht, weshalb Kr. R. fie Sta- 
phyloraphie zu nennen vorfhläge! — Hr. Kerau⸗—⸗ 
dren hat einen Berichte über mehrere Vergiftungen er 
ſtattet, welche durch die ABurzel ser Oenanthe cror 
cata bewirkt waren. Menige Minuten nach dem 
Genuß ftellten fih heftige Schmerzen, Konvulfionen, 
Starrframpf, coma und der Tod, fpäteftens nah 4 
Stunden, ein. Bei der Sektion fand man den Magen 
entzuͤndet, und >die Gefäße. des Hirns ſtrotzend. — 
Den Zeitungen aus, New; York, vom gtem Dftober 
zufolge, ſchien das. gelbe Fieber, etwas nachgelaffen 
zu haben. Die Arzte wendeten , vorzüglich, Aderlaß, 
Epfomfälz, warme Bader und Moxa an. — Alibert, 
der den Schwefel bei Hautkrankheiten fehr haufig -und 
unter mannichfaltigen. Formen reichen laßt, giebt ihn 
den. Watienten zuweilen auch: in der. - Suppe. — Dei 
Kaiſer von Defterreich hat dem Dr. Johann v. S;abe 
zum DEuliften des Königreichs Ungarn ernannt. — Am 
7. September ift der wirkliche Stantsrath, Leibarzt des 
Kaiferi. Hofes und Profeffor der Geburtshälfe bei der 
medicinifchen Fakultät auf der Univerfiar zu Moscau, 


Wahre apoplektiſche Anfälle können felten das Leben fo von Richter, mit. Tode abgegangen. . ) 
e —— Bibliographiſche Neuigkeiten 


Tableau eleimentaire d’ornithologie par Girardin. Paris 
822,2 Vols gvo mis einem Bande Kupfer in 4to. 
Apdbildungen zur Naturgeſchichte Braſiliens, herausgegeben von ⸗ 
* Prinzen von Wied⸗Neuwied, Erſte Lieferung, enthält: At 
les hypoxantlius der Mirifi (Affe), Felis macroura bie lange 
PR “Ziegerfage, Dielidurus albus der weiße Rlappehs 
fchwanz (Fledermaue), Vespertilio Naso die langnaſige Fledek; 
maus, Coluber fermosus die Notter mit orangefarbigem Kopfe 
und Goluber. venustissimus: die doppelringige Corallen : Natter. 
Beimar.ugra. Folio. (Es ift dies ein ſplendides Werk, was ji 
Aehnlichen des Auslandes Fee‘ an die Seite teilen kann. Die unter 
der Auffſicht des Prinzen geihadhten- fehr ſchönen Zeichnungen Id 
von geſchickten Münftlern geſtochen Und: Die Platten nicht eher im 
DZeuck gegeben, “al nachdem alles zur 
Die Colorirung iſt ſehr ſorgfaͤltig und ſchoͤn z in einem. kurzen teutſch 
und, franeſiſch beigerüyten ‚Sept Bat der Prinz das Möthige erläutert 


und beſonders nedy euf die Meife nach Brafilien weriefen, 


unues 


wo der abgebifbeten- Thlece Hoveits- gedacht iſt.) 





uftiedenheit: beendigt wor. 


Observations (from experience) on the ‘Aid obtained in 
various Diseases, particularty those. incidental to Tro- 
ical Climates by the External Application of Nitro- 
Muriatie Acid in a Bath. . (Auf, Erfahrung gegründete Beob ⸗ 
achtungen uͤber die ſamkeit dor AMmwendung des Salpeter ⸗ Sal;⸗ 
ſauren Bades im verſchledenen Krankheiten ec.) By Phineas Coyne, 
London ı822. 890. Die Schrift enthält zugleich mehrexe 
Nrankengefpiihten und einer Anleitung zur Bereitung von Adern 
mit Mineralſauren. Te, ae 
Sa. Cooper's neueſtes Haudbuch der Chirurgie in alphabetiſcher Did: 
, mung. Mach der dritten Und dierten Audgabe des engliſchen Drigis 
möls Aberfegt, Siehente Lieferung, (oderı wierten Bandes erſte 
Abtheilung 1 Mäptväge des Verfoſſers zu a — E, enthaltend, Wei: 
“mar 1322. 8. (Dieſe Rachtraͤge des Verfaſſers [ind aus der im Er 
fm Jahre enjchienenen viren Xusgabe des Dictionary bf 
Surgery, SO mie ans der tem Ausgabe der first-Lines 6f 
Surgery ded Hrn. Samuel Eooper jufehtnugefteit mund Dusch 
manche Sufäne veruſehrt. I ö 4 
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Gebiete der Natır- und Sein, 


(Mr. 16. des II. Bandes.) ., 
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Gedrudt bel, Lofüus in Erjutt, 1 Commiſſſon bei ‚dem, Kontgl. Wrenßiihen GränyaPoftamte zu Erfirt, der Kenlgte Sachn Beinungs: ‚ anheh 


u Celpıig, deu 8. 9, © 





»s m an " b 
lt en ae wet 2 T t m r 
Dur me. b 
—— efner neuen Peg des 
i V Mohr: Blanc. , 


"Se MAR. uni Jahr aAb2e0 ungluͤckli⸗ 
den, Andentend, bei, weicher 338hrerd von Ehamotmy 
umfamen, weſche nicht Aveigs von Gipfel jenes Berges 
durch. eine herabſallende Yawinewerfdüstet wurden⸗hatte 
ſich Niemand wieder, zu dieſem eben ſo geſahrlichen ais nutz⸗ 


dat 


ioſen Unternehmen verſtanden, *)ı big * ein junger Eng⸗ 
länder, Ar Eli ffold, dazu entſchloß. Nachdem er den hal⸗ 
ben Monat Auguſt hindurch am Fuße des furchtbaren 
Bergs auf guͤnſtiges Wetter gewartet, hat er endlich am 
19. dieſe Erſteigung ſo Aluͤcklich und vorzuͤglich fo ſchnell 
vollbracht, wie dieſes noch bei keiner der neun fruͤhern 
Unternehmune gen. dieſer Art geſchehen wars, 
Derjelbe hat «die Details in. einem Blef⸗ nie der⸗ 
sen, den »wir hier) im Auspuge mirtheilen. j 
‚verließ. &hamonny ana legtem Sonntag (d. 18.) 

lb 11. Uhr des Abends, begleitet von 6, ausers 
nah eu Büh: 1, deren, einen, mit einer Laterne verfehen 
voor. Mir ffirgen, wie,gewöhnlichz an dem fogenanns. 
ten Berge de fa Cöte hinan, (welcher an den. Sletfcher.... 
des Boſſons graͤnzt) und erreichten deffen Gipfel, nm 
Halb 4 Uhr Morgens.T Nachdem wir kurze Zeit gehal⸗ 
ten, beraten wir um 4 Uhr den Gletſcher; ohne ir⸗ 
gend ein widriges Ereignig, ‚liefen wir denſelben im 
Rüden, und, befanden ‚uns. um „halb, 8 Uhe bei-dem 
Felſen, welchen man die Grands Mulets genannt hat, 
und Wo die Reiſenden die vor mir dem Berg beſtiegen, 
ſich gewohnlech für das Mi MR NETTE EN n 

Dies fg I „Piän ; ich. hatte den Vor⸗ 
fas gefaßt, den ipfel Hu am naͤmlichen Tage zu er⸗ 


reichen und die Nacht auf· demſelben zuzubringen, um am" zug Tiefe, 
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Grad, uud wir mußten mit ten, — € Tepe” 
penftufen Hatten, "Dein Undeſchletey, Welcher eine eins 
zige derfelbeh verſehlte drohte fi Prod: —* diefe 
Wand verlief ſich tnetie Grapt Te orig He 
abſteigen war dieſe Stelle Hoch g Aer) fie 

verließen wir die Grande er und —— das 
große Plateau in der Nähe des Dome bu Cotite tm 2 
Uhr. Wir befanden uns "im der Megion Ber Setacc, 
jener Schneemaſſen, welche ungeheute Pärallefefipeden " 
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‚bilden, Von hier aus wandten wit ug fteigend linte, 
"und zogen von Zeir zu Zeir am Rande don Schlurhten 
hin, von denen eine vielleicht das Grab — 25 vet I 
genheit der Erſteigung von 1B20 — —* 
Saͤmmtliche Führer, ausgenommen uns‘! 
den durch die Dünne ber Luft m ar ei 7 
griffen (vergl. Notiz. Nr. VIr 332 — 
derſelben, welche den Berg‘ * 8 
eine ſolche Kraftloſigkeit, 7 te * 
fern Marſche aufgehalten 


thoͤricht geweſen, uns zu trennen, fo hatte ich ſicher den 
errei Gegen 7 uhe 

ends befanden wir ung bei dem Peti Muler, einem 
Felſen in der. Dachbaricafe. des Möcer'r ng 
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welcher ho * 

tem nicht fü 
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als Vorboten des traurigen Geſchicks dienen, das unfter, 
falls fih der Wind verſtaͤrkt hätte, wartete. Wir fchlies 
fen etwa 4 Stunden lang. Da wir kein Licht bei ung 
führten, fo fonnten wir ben Stand des Ihermometers 
nicht beobachten, allein die Nachtkaͤlte war ſtreng genug, 
daß in einer Flaſche Wein de lHermitage ſich Eisfloden 
Bitdeten, und einige Citronen, die wir aus Vorforge 
mitgenommen hatten, durch und durd) froren. Einer 
der Führer erfror den Fuß, und ich die Spigen ber 
Singer und Zehen; indeilen konnten wir den übeln Fol 
gen feicht vorbeugen, da das gewöhnliche Mittel, fi mit 
Schnee zu reiben, gleich bei der Hand war. 

Gegen 4 Uhr Morgens verließen wir unfere kalte 
Zelle. Der Schein der Morgendaͤmmerung verſilberte 
den, im geringer Entfernung liegenden Gipfel. So wie 
fih die Sonne dem Horizonte näherte, veränderte je 
ner feine Farbe, und im Augenblick des Sonnenauf 
gangs ward er fiber und Über vergoldet, und bildete mit 
dem faft ſchwarzen Himmel, welcher den Hintergrund 
machte, den fehneidendften Contraft. est hatten wir 
alle Schwierigkeiten im Nüden, wir ſanken nur fehe 
wenig in den Schnee ein; mußten aber, um Athen zu 
ſchoͤpfen, von Zeit zu Zeit ein wenig anhalten. Bald 
erreichten wir den Perit Mulet, den wir jchon am verr 
gangenen Abend befucht hatten, und um halb 6 Uhr 
dahen wir ung auf dem Gipfel. Das erſte, was wir 
bier vernahmen, war, die mir unfern Freunden in Der 
Ebene verabrederen Zeichen zu errichten, welche deutlich 
srhlickt wurden. 

Der Kopf ift nicht fo fchmal, als dies aus der 
Kerne ſcheint. Er bietet eine kleine, fait horizontale 
Ebene dar, welche ein Dreieck bilder, deffen größte Seite 
nach Chamouny hinfieht. Die zweite hat die Richtung 
nach der Allee Blanche, und die dritte nah dem Paß 
du Bonhomme. Um die, von der Spitze diefes Drei 
23 auf deflen Bafis Igezogene Perpendicular-Linie zu 
durchwandern, brauchte ich 4 Minuten. 

Der Himmel war wolkenlos; die unter unferm Ho⸗ 
sizonte aufgegangene Sonne beſtralte die Region, aus 
welcher ſie ſich zu erheben ſchien, und in welcher man 
keinen Gegenſtand deutlich erkennen konnte; von allen 
Eeiten entdeckte man eine unendliche Menge Berggipfel, 
»on den verfchiedenften Geftaften und Farben, Gegen 
Mord; Weften begränzte der Jura den Horizont; weiter 
nördlich entdeefte man den See; allein Genf war bin 
ter dem Abhang des. Petit Saleve verborgen; ſuͤdoͤſtlich 
dreiteten ſich, jenſeits der Lombardiſchen Ebenen, die Ap⸗ 
denninen aus, die gleich einer, blauen Linie oder einem 


dichten winterlichen Morgennebel den Horizont begranzs 


ten. Sowohl beim Untergang am vorigen Abende, ald 
Heute beim Aufgang, erfihien die Sonne mehr oder wer 
niger in Dunſt gehälft. 

Ich Hatte Erin anderes phyfitalifches Inſtrument 
mitgebracht, als das Thermometer; als die Sonne Tags 
zuvor unterging, zeigte daffelbe beim rothen Felfen auf 
26 3. (23 3) Wir vergaßen es am Morgen beim 
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Aufbruche zu beobachten, aber Coutet, welcher dieß 
Inſtrument auf hohen Bergen haͤufig gebraucht hat, iſt 
der Meinung, daß es ſelbſt bei windigem Wetter ſelten 
unter 18 F. (— 64%.) falle;*) indeß zeigte das Thermos 
meter um 8 Uhr auf dem BSipfel, um 9 Uhr am vorts 
gen Tage bei den Grande Mulers, auf dem großen 
Plateau denfelden Tag um 5 Uhr, endlich am folgenden 
Tage gegen 3 Uhr Nachmittag, 5 Fuß unter den Erds 
boden gefenft, beftandig auf 70 8. (168 R.). 

Während wir uns auf diefem herrlichen Belvedere 
befanden, befchäftigten fih unfere Führer damit, von 
den hoͤchſten Felſen einige Proben **) zu ſammeln, die 
ich mit herunter nahm. Nachdem ich 3 Stunden auf 
dem Gipfel verweilt hatte, wo ich mich im Ganzen 
wohl befand, und nur feine Eßluſt hatte, welche indeß 
den Führern nicht abging, traten wir den Ruͤckweg an, 
den wir ohne ein widriges Ereigniß vollbrachten. 


*) Wahrfcheinlich befindet ſich diefer Führer im Irrthum, 
da das Thermometer [how auf dem St. Bernhard häue 
fig im Winter unter ı3 bis 149 unter den Gefrierpunkt 
finfr.. Velleicht giebt er die Temperatur von — 62/3 als 
die niedrigfte an, weiche fid) ım Sommer in jenen hohen 
Regionen zeigt. 


**) 3. Ein Stüdf von dem Felſen, welder dem Gipfel zus 
nachſt liegt, und ıhr folglich von dem hoͤchſten Punfte Eus 
ropa's genommen If. Es ift ein amorphes Getein, in 
welchenr der Feldſpath vorherrfcht, und Das mit ein we— 
nig Quarz untermiſcht iſt. Hier und da hat «8 eine gelbe 
lie Farbe, die von orpdirtem Eiſen herrührt. Det dae 
rin enthalte gruͤnlichweiße Feldſpath bricht rhomboidifd). 

2. Eine Probe von dem Geſtein, welches auf der Ober⸗ 
flaͤche glasarsige Kügeldyen Zeigt, und welches man häu: 
fig auf der Spige des Goute trifft. Nr. J. M. Coutet, 
unfer Begleiter, welder den Mont= Blanc jegt zum ſech⸗ 
ſten Mate beftieg, hat auch von deſſen Gipfel eine ziemliche 
Menge vun dieſem Mineral mitgebracht. Es befteht dies 
fes aus faft reiner, ſchwarzer Hornblende, an der fid) 
ein deutlicher Saden von Feldſpath hinzieht. Yır der 
Stelle, wo fid) Diefe beiden Subftanzen berühren, bes 
mertt man drei bis. vier Kügelhen von ſchwarzem Glafe, 
welche etwa, 1%, ‚Linien im Durchmeſſer haben. Bon 
diefen geht. eine untiefe Furche in den Seldipath aus, in 
melcher man mit: der Lupe nody mehr folde Glaskuͤgel⸗ 
hen entdedit. Dies ſcheint für die Meinung derjenigen 
zu ſprechen, welche Diefe gladartigen Schmeisungen von 
der Wirkung des Blitzes herleiten, der freilich diefe Hoͤ— 
hen ‚fehr häufig. trifft, x ; 4 
‚3. Ein Eeines Eremplar von einem Ahnlidien Geftein, 
in weldyem indeß der Feldſpath mehr verbreitet ift. Zwei 
Seiten des Minerals find Aber und über mit dergl. mi- 
kroſcopiſchen Glaskuͤgelchen bedeckt: während. eine der 
Seiten, durch das Mifrofcop betradytet, mit diefer Fu— 
fion wie mir einem Firniß durchaus überzogen erfcheint. 
Auf einer an die leßire, gränzenden Flaͤche firht man eine 
Sufion, die der, dei Gelegenheit des früher genannten 
Eremplars befhriebenen aͤhnlich iſt. 

4. Ein Fragment von dem Geftein der Brands Mu- 
Beer — ea — von mufcdhelrörmigen 

eldfpath Cadulaire) bededr iſt, zwiſchen denen fih ein 

Bpyſſus von Ymianshoid beider. ſch u 
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Carwin, ber Doppelrebter (Bauchrebner H. 


Carwin war ber zweite Sohn eines Pachterg, 
welcher in Pennfylvanien wohnte. Schon in feiner Zus 
gend legte er durch feine außerordentliche Wißbegierde 
an den Tag, daß er die Befchäftigung feiner Vorfah— 
ren, zu der ihn jein Water zwingen wollte, aufgeben 
werde. Er verfchaffte fich durch verfchiedene Liften Buͤ— 
cher. Sein erſter Verfuch in der Baucrednerei wurde 
durch das Echo einer benachbarten Schlucht hervorgerufen. 

„Sines Abends (erzahlt Carwin) befand ich mic) 
wieder bei diefer Schlucht, und erkletterte dann eine bes 
nachbarte Bergwand, von der ich einer weiten Ausfiche 
über die romantifhhe Gegend genof. Ich uͤberließ mic 
meinen Betrachtungen, die fich über die Sonderbarkeit 
des gegenwärtigen Echo's verbreiteten. Ich hörte meine 
‚eigene Stimme in einiger Entfernung reden, und dod) 
wat e8 feine andere Perfon, die mid) nahahmte. Sch 
kann mir jeßt die Ideen-Verbindung nicht mehr verges 
genwärtigen, durch welche ich darauf geführt warde, zu 
verfuchen, ob ich niche adnliche Töne auf einem andern 
Wege, als durch Neverberation, erzeugen koͤnnte, ob Ich 
nicht meine Organe fo wirken laffen koͤnnte, daß es fchiene, 
als ob meine Stimme in einiger Entfernung redete? 

„Diefe Betrachtungen leiteten mich auf Verfuche; 
meine Phantafie ftellte fi eine, meiner eigenen Ahnli; 
chen Stimme lebhaft vor. Sch übte mich eifrig, und 
es fchien, als ob mir etwas die Verficherung gäbe, daß 
es mir gelingen müfe. Sch ſprang erſtaunt auf, denn 
ich glaubte, der Erfolg habe meinen Nerfuch gefrönt; 
ich wiederholte meine Anftrengungen, ſah mich aber ges 
taufcht. Bei dem erften Verfuch hatten die Organe eine 
neue, beifpiellofe, gleichfam zufallige Lage angenommen, die 
ich bei dem zweiten Verfuche nicht wieder bewirken formte.’ 

„Degreifliher Weiſe ſtrebte ich mir unermüdlichem 
Eifer darnach, die Kraft wieder zu erlangen, die ich, 
obgleih nur auf kurze Zeit, fhon mein eigen hatte nens 
nen dürfen. Durch) die fortwährende Übung erlangte ich 
fie zum zweitenmal, und beobachtete jest’ forgfältig die 
Uyjtände, welche fie begleiteten. Nach und nach machte 
ih diefe feinen Bewegungen von meiner Willenskraft 
abhängig; was mir einft fchwer fiel, wurde mir durch 
Übung und Gewohnheit leicht. Ich lehrte meine Stim; 
me fcheinbar die verfchiedenften Entfernungen und Rich 
tungen annehmen.” 

„Es laͤßt ſich nicht laͤugnen, da diefe Fähigkeit 
wunderbar und felten ift; bedenken wir aber, wie vie 
len Modifikationen die Bewegung der Muskeln unters 
worfen werden kann, Wie wenige von diefen gewöhnlich 
eingenbt werden, wie unvolllommen man fie von feiner 
Millenskraft abhängig macht, und daß der Bereich des 
Willens durch keine Granzen beſchraͤnkt if, fo verliert 
die Erfheinung alles Wunderbare. Es giebt ja Men: 

*) Man weiß über die fogenannte Bauchrednerei eigentlid) 
fehr wenig; fo daß mich dieſes Bruchſtück aus den nad) 
elaffenen Schriften des Amerikaners Bromn ganz bes 

Ronders intereſſirt hat. D. 8 
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ſchen, welche ihre Zunge ſo vollkommen verbergen kon⸗ 
nen, daß ſelbſt ein Anatom nach der genaueften Beſich⸗ 
tigung, die an einem lebenden Subjekte vorgenommen 
werden kann, geſtehen muß, daß jenes Organ fehle 
und dies wird durch Mustelfäfte bewirkt, melde der 
groͤßte Iheil der Menſchen nicht kennt, und fir unmoͤg⸗ 
lich halt. — Sollte man nicht glauben, daß Zähne, 
Gaumen und Zunge zur Bildung der Sprache mun 
gänglich nothwendig ſeyen? und doch gab es Menſchen 
welde ohne Zunge deutlich ſprachen, und denen folgtid 
Zahne und Gaumen zu nichts müßten. Die Elaffe von 
Bewegungen, welche zu dieſem Zwecke führten, ift ung, 
die wir eine Zunge befisen, durchaus verborgen und 
unbekannt.“ 

„Ich kann mich hier nicht weiter hieruͤber auslaß 
fen. Ich ſehe keinen Grund, warum ich meinen Oi 
ganen befondere Struttur oder Thatigkeit zuſchreiben 
dürfe; gewiß koͤnnen auch andere bei gehöriger Anleis 
tung und fiandhafter bung dieſe Fähigkeit erlangen, 
allein ich werde nichts hun, um die Erwerbung diefer 
Kraft zu erleichtern. Ein rechtliher Mann wird wegen 
des len Gebrauchs, welchen fie zulaͤßt, weder eifrig 
nad ihrem Beſitze ſtreben, mod) den Wunfch hegen, fie 
einem andern zu lehren.’ ö 

„Es war nur noch ein Umſtand vorhanden, um dieſe 
Eigenfchaft in mir in ihrem ganzen Umfange auszubil⸗ 
den. Ich hatte von Jugend auf eine mertwuͤrdige Ge⸗ 
ſchicklichteit im Nachahmen. Ich konnte faſt alle menſch⸗ 
liche oder thieriſche Töne taͤuſchend nachbilden. Sekt bes 
mühete ich mich mit meiner neu erworbenen Geſchicklich⸗ 
keit die frühere zu vereinigen, und auch mit dem Ad 
cent anderer aus der Ferne zu reden, und nach einer 
Reihe vom Verſuchen gelang mir auch diefes.’ u. f. w. 


Das Thermometer als Alfohol: Meffer. 

Kr. 5. Groͤning in Kopenhagen hat entdeckt, 
dag der Thermometer fehr nuͤtzlicherweiſe bei der Deftils 
lation als Alkoholmeſſer gebraucht werden kann. Er ber 
obachtete, während er die Temperatur im Innern des 
von ihm erfundenen Deftilationss Apparats mit der 
Teniperatur des umgebenden Waſſers verglich, daß der 
Thermometer immer zu einem gewiffen Punkte flieg. 
3. €. 65° Reaumm oder 178° Fahrenheit, ehe der 
erfte Tropfen der deſtillirten Flüffigkeit erfchien; und 
eben fo, daß der Thermometer auf diefem Puntte blich, 
big die Hälfte der Fluͤſſigkeit aus der Netorte verdunſtet 
war, daß es aber dann allmählich, anfange langſamer, 
hernach ſchneller, bis zu 80° Reaumur oder 2ı2 Fah⸗ 
Yin Er Pe 

ach Unterfuhung mit dem gewoͤhnlichen Altohots 
meiler fand er, daß, fo lange der Thermometer anf eis 
nem gewifjen Punkte blich, die Übergerriebene Finffieteie 
von gleicher Stärke blich, aber dak der Thermoncrer 
flieg, wie die Fluͤſſigkeit ſchwaͤcher wurde, bis zulekr 
bloßes Waſſer uͤberging, namentlich, wenn das Infiru 
ment 80° Reaumur erreicht hatte, . 
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Die Nefultate von Hr. Grönings Verſuchen, wel: 
che mehreremal vorgenommen murden, und welche alſo 
von den verſchiedenen Temperaturen der Daͤmpfe des Al⸗ 
kohols und Waſſers abgenommen find, find nun folgende: 

1. Man kann, durch den Ihermometerftiand, uns 
mittelbar die Stärke der Fluͤſſigkeit in der Deftillationss 
blafe beftimmen. 

2. Man braucht keinen beſondern Alkoholometer ars 
zuwenden, da der Thermometer die Stärke der Släffigs 
keit mit gleicher Genauigkeit angiebt. 3 

3. Ohne dag man Spiritus abzieht, kann man die 
Quantität deffelden von dem verſchiedenen Stärken ger 
nau willen. 

4. Es kann nun jeder Betrug während der Deftil; 
kation verhätet werden, indem der. Apparat verfchloffen 
oder in einem ankofenden Naume befindlich. feyn kann; 
weil die Perfon, welche die Feuerung beforgt, nicht des 
Thermometers bedarf, um zu willen, was fie zu thun hat. 


Miscellem 


Sm gten Stuͤck von Gilberts Annalen 1822, be 
finder ich ein Brief des Prof. Dfaff ın Kiel, worin 
eine Beobachtung über Entfiehung einer 
Blisröhre gegeben ift. Der Blitz hatte auf der In— 
fel Amrum in den tiefen Sand gejchlagen; einige Mas 
trofen, die in der Nähe fich befanden, gruben fogleic) 
nad, und befamen die Bligröhre heraus. Der Blitz 
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hatte fich unten getheift, oben Hatte die Roͤhre Aber 3 
Linien im Durchmeſſer. Merkwürdig iſt es, daß die 


innere Derglafung in den untern Äſten (denn leider: 


wurde die Bligröhre zerbrochen, und fo fam der untere 
Kanal zur Anſicht) ſchwarz iſt, — ob von Eifen? oder 
ob von einem Beftandtheile des Bliges felbt? — Im 
zten Stücke derfefben Annalen, hat Ar. D. Fiedter 
eine bei Dresden nusgegrabene 143 Fuß lange Blitzroͤhre 
befchrieben, welche in dem Königl. Mineralienkabiner zu 
Dresden fehr gut aufgeftelfe it, und von allen Seiten 
gefehen uud unterfucht werden kann. — Bon Erregung 
des Magnetismus durch Elektvicität, hat Hr. Profeffor 
Pfaff in Kiel in feiner Sammlung einen merkwürdis 
gen Beleg an der Unruhe aus der Zafchenuhr des uns 
glücklichen Predigers an der (Kieler) Nikolaitiche, der 
vor vielen Sahren durch einen Bligftraht in der Kirche 
erfchlagen wurde. (Die Geſchichte ift in Reimarus erz 
fiem Werke: Vom Dlige 1778. $. 56. ©. ıı2. auss 
fuͤhrlich erzählt.) Dieſe Unruhe bat hierbei die ftarffte 
magnetifche Polarität erhalten. Am Endpunfte des eis 
nen der drei Halbmeſſer derfeiben, ift der Nordpol, 
und an dem enigegengefesten Ende des Durchmeſſers 
durch diefen Punkt der Sid; Pol. (Silberts Annal. gtes 
Stuͤck. — Am 19. Oftober ift der durch feine chemi: 
fhen Unterfuchungen berühmte Dr. Marcet, und am 


25. der, als Naturforjicher fehr gefchägte James So— 


werby mir Tode abgegangen. 
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Ducamp’s Verfahren, um nach) feiner Anwendung 
des. Atzmittels, die Vernarbung, mit gehoriger 
Weite der urethra, zu bewirfen. 


Die genaue Erforfchung der Beſchaffenheit der Strictur 
und die fihere Anwendung des Aermittels ift in den Noti— 
zen Pr. 58. auseinander geſetzt. 

Es iſt nun übrig. fagt Herr Ducamp, eine Vernar— 
bung der gräßten Stellen zu erhalten, wobei die Harnröhre 
eben fo weit iſt, als im nattirlidyen Zuftande, nämlich 4 ir 
nien im Durchmeſſer. Ich bediene mir hierzu zweier Inſtru⸗ 
mente; eins nenne ich den Ermweiterer, Dilasator, und das 
andere die bauchige Bougie (bougie A ventre). (Beide (ind, wie 
fänmtlide von Ducamıp angegebene Inſtrumente, auf der 
LXXXT. Zafel der Chirurgifhen Kupfertafel abgebildet, die 
hier wieder eitirt wird. )” 

„Den Dilatator Habe ich micht erfunden, fondern nur 
vervollkommet und zu dem beftimmten Gebrauche geſchickter 
gemacht; er befteht aus einem Eleinen Tänglichen Beutel, den 
man leer an den Dre bringt, welchen man erweitern will, und 
den man alsdann mit Luft oder mit Waffer auftreibr, um 
auf diefe Weife die Theile, auf welche man wirken will, 
auseinander zu treiben) und zu erweitern. Die Indikation, 
weicher wir unferem Heilpfane zufolge genügen müffen, iſt 
die, daß die Wunde, welche fih an der Stelle befindet, die 
das Hinderniß einnakm, durdy eine Vernarbung erieht wird, 
welche eben fo meit ift, als die Röhre im natuͤrlichen Zuſtand; 
und zu diefem Behuf Fann uns das Ermweiterungsinftrunent 
fehr nutzlich werden.’ 


„Ich bediene mich gewoͤhnlich dreier Dilatatoren. Der- 
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erſte (Zig. 20.) hatz Linien, der zweite Fig. 31.) beinahe4 u.der 
dritte (Fig. 32.) 4! „im Durchmeſſer. Den erflen u. zweiten madye 
id) dusdem wurmjörmigen Anhang descoecum, und den dritten 
aus einem Stüf Dünndarın von einer Katze. Ich verſchaffe mir die 
wurmfoͤrmigen Anhänge, laſſe ſie durdy einen Darmfaiten- 
ker zurecht macden, und. meffe ſie dann mittelft eines Taftene 
zirkels 
Linien im. Durchmeſſer haben, und gndere, die an ihrer Ba— 
ſis uͤberhaupt nur vier Linien im Durchmeſſer beſitzen. Ich 
uͤberziehe einen kleinen ſilbernen Drath, der ſich in eiſen 
runden Kopf endigt mit einem. Stuͤck Anhang von zo Linien 
Länge; ich ipanne das hintere Theil des Sacks, den diefer 
Anhang auf dem Kopf des filbernen Staͤngels bildet, gut 
aus, und befeflige es mit einem feidenen Faden mutzelft eines 


Doppelfnotensan diefem Kopfe. (819. 30h.) Iſt dies gefchehen, ſo 


bringe id) den Eleinen filbernen Drath in ein Roͤhrchen von dem 
nämlıden Metall, das eine Laͤnge von 8 bis g Zoll hat, und 


an feiner vordern Extremität eine tiefe Fuge befigt von drei- 


£inien Fänge; auf dieſe Zuge befeliige ich die andere nod) 
freie Ertremitaͤt des Anhangs mit gewichiter See. (Fig. z0d.) 


Das filberne Röhrchen hat an feine: andern Extremirit eine’ 


erweiterte Mündung, die mit einem Ecraubengang verfehen 
iſt. Der ſilberne Drath, von dem die Rede geweſen ift, 
muß. ein wenig aus der erweiterten Mündung hervorragen, 
und darf nicht Die Höhlung des filbernen Röhrchen ganz aus: 
füllen; er muß geriffermaßen darin fpielen. Schiebt man 
nun das mit dem Dilataror verfehene Ende deffelben etwas 
vorwärts, fo muß das andere ſogleich aus der erweiterten 
Mündung hervortreten. Auf diefe Weife haben wir ein nz 
firument, Das, wenn es leer iſt, beirag Linien Länge Fein groͤ⸗ 


Ich befomme zuweilen weldye, die an der Spitze 3 


“ 
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feres Volumen hat, afe eine dünne Bougie (Big. 33.) und das ei⸗ 
nen Durchmeſſer von drei Linien erlangt, wenn es aufgebla« 
en wird. (Big. 309.) 
ſ cc had felten wurmförmige Anhänge, die an ihrer 
Epine einen Durchmeffer von fat 4 Linien befigen, dagegen 
it e6 nichts ſeltenes, dergleiben mit diefer Weite an ıhrer 
Baſis zu finden. Ein Stud Darm von einem folben Durch— 
meffer nehme ich, um Daraus den zweiten Dilatator zu 
machen, und da ſich dieſes Stück nicht in einem 
Sade endigt, mie das beim erften Ermeiterungsinftrument 
angewendete, fo befeftige ich es in einer Breite von 3 oder 
4 Einien forgfam mit Beide am andern Ende des filbernen 
Drathes. Iſt dies geſchehen, fo wende ich dad Stück Darm 
über die Seidenbefefligung, von der fo eben die Rede war, 
um, . und endige den zweiten Dilatator wie den erfterns 
(Fig. 51.) Der dritte Dilarator wird eben fo gemadır, 
nur von einem Stud Kagendarm, das 4'/, Linie Durdmefs 
fer enthält. (Big. 32.) Diefer Anftrumente bedtene idy mich 
folgendermaßen: ich bemerfe auf dem Roͤhrchen mit ein Bis— 
dien Wachs, die Entfernung vom meatus urinarius bis zur 
Strictur, fo daß fid der nuttlere Theil des Beutels des Er: 
mweiterungsinftrumentes mir der Stelle, die ich erweitern will, 
in Berührung befindet, wenn das Zeiden, mas idy gentachr 
habe, gerade an der Deffnung ded meatus it. Ich feuchte 
den Dilatator an, tunfe ihn in Del, und bringe. ihn 
mie eine Sonde ein. Wenn Das Ende des Ermweiterungsins 
frumentes irgend einen Widerfland findet, der fi ihm ent— 
egenfegt. fo bemerkt man es auf der Stelle daran, daf der 
Älbeene Drath aus der hintern Definung hervorragt. In 
einem folben Sau muß man ihn nicht mit den Fingern oder 
auf irgend eine andere Weife vorwärts zu drüden ſuchen, 
fondern das Inſtrument etwas zurüdsiehen und ıhm eine an— 
dere Richtung geben. Gewalt darf man durchaus nicht aus 
menden, bat es auch, bei einiger erlangter Geſchicklichkeit, 
nicht nötbig. » | 
„Wenn der Dilatator ganz eingebracht ift, fo befeflige ic) 
mittelit einer Schraube eine Sprige, weldye mit einem Hahn 
verfehen iſt, an die erweiterte Oeffnung des Dilatators, und 
ich bewege den Stempel ganz fanft, bis dab ich Widerftand 
empfinde. Alsdann ſchließe ich den Hahn, Das Ermweiterungg: 
inſtrument ift auögedehnt, und hält die Wandungen der Strie— 
tur 3, 4 oder 4%, Linie auseinander. Nad 5 Minuten das 
erftemal, und nad) ı0 oder 15 Minuten die andern Male, 
öffne ich den Hahn, das Inftrument leert ſich aus und id) ziehe 


ed zurück.“ — 

„Lange Zeit hindurch habe ich Meine Dilatatoren 
mit Luft audgefüllt, und ed machte mir viele Mühe, 
eine etwas permanente Erweiterung zu bewerfitelligen , denn 
es iſt fehr ſchwer, felbft wenn man die größte Vorſicht ange: 
wendet bat, zu verhüten, daß nicht die Luft an manden 
Stellen austrete, Iſt die Fuft 3. B. ſtark fomprimirr, fo 
geht fie zwiſchen dem runden Stüd Leder, weldes die Mün— 
dung der Bougie und des Hahnes trennt, und felbft durch 
die 
ftand habe ich auf folgende Weile begegnet: ich ftoße jo lange 
Luft in den Dilatator, bis daß ich einem leichten Wi: 
derftand bemerfe, aledann fliege ih den Hahn, Fülle 
die Sprige mit Waſſer, bringe fie wieder auf den Hahn, öffne 
ihn, und drüdfe noch Waffer zu der Luft. ‚Die Luft, melde 
nun ſtark durch die Säule Waſſer zufammengedrüdt mird, 
verdichtet ſich dergefalt, daß die Quantitaͤt Luft, melde 
vorher den ganzen Dilarator einnohm, jept nur die Hälfte 
oder ‚ein Drittel einnimmt, während das Waſſer das Urbrige 
ausfüllt. Auf diefe Weile bewirke ich eine wert ftärfere Aus— 


dehnung; und wenn auch etwas Waller aus dem Ermeite: » 


rungs Inſtrumente heraus geht, fo dehnt ſich die fomprimirte 
Luft aus, und erhält den gleiden Brad der Ausdehnung. 
Ueberdies ift es nun auch ünmoͤglich, daß Luft durch den 





andungen des Erweiterungsbeutels aus. Diefen Uebel⸗ 
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Hahn und die Deffnung der Bougie am Hahne autgehe, denn 
awifhen dieſen Theilen des Inſtrüments und der Stelle, mo 
ſich Die Luft befinder, ift eine Sdule Waller, duah melde 
die Luft nidır hindurd Fann. Auf die befdriebene Weife 
dehnt man den Beutel des Dilarators fo viel als möglıc 
aus, und er kann durch längere oder Fürzere Zeit ausgedehnt 
bleiben. Wenn man nad Verlauf einer Diertelitunde den 
Hahn Öffner, fo ſchnellt Die Luft, die nun wieder den na- 
türliben Grad ihrer Dichtheit erlanat, einen Theil des im 
Infrumente fi) befindenden Waſſers weit hinweg, ein Bes 
weis, Dad das nftrument noch ſtark ausgedehnte mar. Es 
laͤßt ſich Teiche einfehen, daß man mir dem Ermeiterungeins 
firumente allein eine Vernarbung von 4 Linien Durchmeſſer 
und noch mehr erhalten könnte, wenn die Sache nuühlich mä« 
re. Da aber die Ausdehnung, melde durch diefes Inſtru⸗ 
ment bewirkt wird, wenig permanent ıft, und fehr öfters mies 
derholr werden müßte, fo halte idy es für vortheilhaft, nody 
ein anderes Inſtrument, das ih baudige Bougie nenne, 
mit anzumenden.’ 

„Bei der Anwendung der Bougies und Sonden in Fällen 
von Strikturen der urethra hut bis jegt leider der blindefte 
Schlendrian ffatt gefunden, und mehr als einem Arzte war 
Die ganze Aufgabe bei Gırifturen der NHarnröhre blos die: 
einen Pod in ein Loch zu bringen. Die Harnröhre hat aber 
befanntlidy in ihrer ganzen Laͤnge einen Durchmeſſer von vier 
finien, nur am bulbus und der fossa navicularis iſt fie wei⸗ 
ter, Dagegen an der Äußern Deffnung enger, indem fie 
bier nur einen Durchmeſſer von 2'/, bis 3 Linien hat. Diele 
engfte Stelle ift zugleidy auch die empfindlidhfte; hier werden 
die jchmerzhaften Eindrücke, deren Sih der Kanal fepn 
fann, anı heftigften empfunden. Die Striktur, die Urſache der 
Leiden des Patienten, erftredt fidy in der Regel nur auf ı bis 
2 Linien. Diefe enge Gtelle allein, die ſich gemöhnlidy 
in beträchtliher Entfernung von der Mündung des meatus 
urinarius befinder, muß erweitert werden. Wie pflegt man 
aber bei folden Strifturen zu verfahren? Gegenmärrig find 
die überzogenen, ſelbſt die dickſten Bougies Fonifd. Dar» 
aus folgt aber, daß der Eingang des Kanals, nämlıdy der von 
Natur engfte und empfindlichfte Theil deffelben, der gar nie 
erweitert au werden braucht, mit dem didften Theile der Bous 

ie in Berührung ſteht, mährend die zuſammengeſchnürte 

telle, die eben erweitert werden foll, mit einer an Umfan 
weit geringern Stelle der Bougie in Berührung ſteht. Un 
miße man diefe Bougies, fo ergiebt fib, daß die diditen den 
meatus urinarius gleich einer fehr dien Bougie ermeitern, 
eine 5 Zoll davon entfernt liegende Striftur dagegen ‚won 
einer um ein Drittheil dünneren Bougie ausgedehnt werde. 
Daraus geht hervor, dab der mentus uriharius und die 
ganze vordere Parthie des Kanals fehr heftig und unnöthig 
ausgedehnt und gereist wird.’ h 

„dei den cnlindrifchen Sonden oder Bougies ıft dies 
fer Uebeltand nicht fo oroß. Wenn der vordere Theil des 
Kanald und der meatus urinarius durch eine dide Sonde 
oder Bougie ausgedehnt wird, fo mwird es die aufammen« ' 
geſchnurte Stelle auf gleihe Weile. Aber aub bier wird der- 
vordere Theil des Kanals ganz umfonft einer fehr ſtarken Ir— 
ritation ausgefeht: Ganz befonders aber und auf eine äußert 
fAhmerzhafte Weiſe wird der meatus nrinarius, der nur 2 
finien Durchmeſſer het, durd eine Sonde ausgedehnt, 

Linien Durchmeſſer befipt. Uebrigens werden auch nur fehr 
elten fo dide Sonden angemende.. Lie Einbringun 
folder Sonden ift übrigene auch fehr ſchwierig, weil der a 
das Veftigfte von ihnen ausgedehnte meatus. rius, 


hefi eınklemmt; und blos, wenn man di Biderftand ber 
—X fann man dieſe dicken Bougies weiter vorwaͤrts 
eben. 


„Nachdem ich diefe Uebelflände nt und reiflid dar» 
über nachgedacht hatte, wurde es mir ihr, ihnen abzuhelfen. 
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Ich ließ zu dieſem Ende Bougies mit einer Bauchung von 
12 Diß 15 Linien in der Länge machen. Ic beſitze ſolche Bou⸗ 
es von verfhiedenen Dimenfionen det Bauchung; der Stiel 
befist bei didiiten wie bei den dünnften nnr 2 Linien Durchmeifer- 
($i9.36. u- 37.) Die Eleinfteu Bougies, deren id) mid) nad) Zeritd- 
rung der Striktur mittelſt Aetzmuͤtel bediene, haben eine Bau—⸗ 

dung von 21% Kinie Durchmeflens die darauf folgenden haben 3 
Finien; Die noch geößeren 3t, Linie; und die allerdiditen 4 
gınien Durchmeffer. , Diele Bougies haben vor den andern 
große Vorzüge: nämlich 1) iſt ihre Einbringung leichter und 
weniger ſchmerzhaft; 2) dehnen ſie nur die Striktur aus; 3) 
dehnen fie diefelbe bis zu einem Durchmeſſer von 4 Linien 
aug — die natürliche Weite. des Kanals — während die ge: 
wöhnlicen nur hoͤchſtens eine „Ausdehnung, von 3 Linien 
Durchmeſſer bewirken; 4). dehrten fle, und dies gilt nur von 
den 7 legten Nummern, den meatus urinarius nur momen— 
tan, beim Einbringen, aus, und Fönnen in der Striktur 
die Wirkung einer fehr dicken Bougie thun, während der uͤbrige 
Theil des Kanals nur eine halb jo dide Bougie enthaͤlt, durch 
welche ex wenig gereizt, wird.‘ 

- „Es ift übrigens eine bekannte Sache, daß der meatus 
wrinarius momentan eine ziemlich ſtarke Ausdehnung, ohne 
den geringften Nachtheil, ertragen kann, Deshalb Fann man 
eine Bauchbougie von 37 Kinie Durchmeſſer eindringen. * 

„Ich pflege nun fo zu verfahren: drei Zage nach der 
feßten Anwendung des  falpeterfauren,. Silbers bringe id) 


einen Dilatator von 3 Finien Durchmeſſer ein; ich blaſe 


ibn mit Luft auf, und laſſe ihn fimf Minuren an der 
Stelle. Den andern Tag bringe ich daſſelbe Inſtrument 
eın, blafe es. fo ſtark wie moͤglich mir Lufr und Waller auf, 
und nehme ed nad) 10 Minuten-heraus; ich eriehe es durch 
eine Sauchlougie von 2%, Linie Durchmeſſer, weldie 35 Mi— 
nuten an der Stelle bleibt. Diefe Bougie wird den Tag 
Darauf des Morgens und Abende eine gleidye Zeit lang einge— 
bracht. Den Tag darauf bringe idy den zweiten Dilataror 
ein, der fat 4 Yinien Durchmeſſer hat, - ziehe ihn nad) 
20 Minuten heraus und erjeße ihn durch eine, Baudbous 
gie von 3 Linien Durchmeſſer. Diefe Bougie wırd Morgens 
und Abends des darauf folgenden Tages ı5 oder 20 Minuten 
lang eingebracht. Den Zag darauf nehme id) mit demielben 
Dilatator eine abermalige: Erweiterung vor. Zwei Tage darauf 
bringe ich Den dritten Dilntator, der 4V, Linien Durchmeſſer 
hat, und erfege ihn durch eine, Bauchbougie, von 31/, Yınie 
Durdmeffer. Nach Verlauf von > Tagen biinge id) abermals 
denfelben Dilatator ein, und alsdann eine Bauchbougie von 4 
ginien Durchmeſſer, ie Morgens und Abeiids eine Viertelſtunde 
lang an der Stelle: bleibt. Nach Verlauf einer Woche wird die 
Bougie nur; viermal eingebracht, ‚und nur, einge, Minuten 
lang darin gelaffenz deu vierten oder fünften Tag nachher bringt 
fie der Kranke räglich nur einma: ein, und zieht fie ſogleich 
heraus. Iſt man erſt fo weit gekommen, fo braucht der Bauch 
der Bougie nur 4 oder 5 Linien lang zu fern, damit die 
Keibung vermindert und die Einbringung erleichtert wird. 
Die Vernarbung iſt alsdann gut ‚Eonfohdirt,. und har einen 
Durchmeſſer von 4 Linien, wie der übrige Theil des Kanals.“ 
„Wenn die Striftur durch das Aeßmittel gehörig zerfidrt 
it, fo wird die Erweiterung der Stelle, welche fie einnahm, 
fehr leicht, wenn man Das eben beſchriebene Verfähren bes 
folgt. Die Einbringung der Bauchbougies ift gar nicht ſchwie⸗ 
zig, denn vor diefen Bougies, felbit den dickſten, i.immer 
‚ein Erweiterungsisftieument voraus gegangen , das wenigſtens 
eine halbe Linie im Durchmeſſer ſtaͤrker war, als die Bougie,“, 
„Beide (Mos. Sieig.)aufgeſtellte Indikationen find nun erfült! 
Diefe Heilmethode gewährt alfo den großen Vortheil, daß ſſe zu 


einer andauernden Heilung führt, während. ale andern mu; 


augenblidliche Erleichterung gewähren. Sie hat außerdem 
nod) den andern Vortheil, dag fie die Heilung weit ſchneller 
mis wenigen Schmerz für den Kranken und ohne die Gefah: 
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een, welche mit dem andern Heilmethoden verbunden find, 
bewirkt. Dat man bei einfachen Sällen den Abdrud von der 
Striktur genommen, eine Bougie durch diefelbe gebradyt und 
den Yenmittelträger angewendet, fo muß man dem Kranken 
3 Tage zur Erholung gönnen, und noch vor Ablauf derfelben 
ift er im Stande, den Urin in einem Strahl von mittler 
Größe zu laffen. Nun nimmt man einen neuen Abdrud, Ant 
zum zweitenmal, und läßt den Kranken abermals drei Tage 
ausruhen, und nach Verlauf derfelben urinirt er mit eınem 
Strahl von faſt narürlider Größe. Ein drittes Aetzen macht 
fit) gewoͤhnlich nothwendig, fehr_felten find aber die Fälle, 
mo man zum viertenmal Ägen man. In dieſem lehten Sale 
fängt man den ı2ten Tag, fat fonft den neunten, mit dev 
Erweiterung des Kanals an. Alsdann wird ein Dilataror 
alle zwei Zage und eine Bauchbougte alle Tage einge: 
bracht, und nad Verlauf einer Woche hat die verengte 
Stelle wieder ihre natürlide Weite, und faßt eine Baud)- 
bougie von faft 4 Linien’ Durchmeſſer. Diefe Bougie bleibt 
nur 20 Minuten an der Stelle. Wollte nıan fie länger in 
den urethra laſſen, fo würde man eine der Beendigung der 
Heilung, nadyıheilige Entzündung verarfadhen. Bald thut 
man weiteronichte, als daß man fie einbringt und gleich wire 
der heraus rinmt, anfangs alle Tage, dann aber in größern 
Zwifchenräumen, bis die Bernarbung die gehörige Conſiſtent 
erhalten Hat, und die Heilung vollender iſt.“ 


Bon dem Eirfluß der Epilepfie auf die Funk 
tionen des Gehirns und, ſomit auf. die In— 
telligenz. *) 

Don Hrn. Esquirol. 

Ich kann hier nicht auf eine Beſchreibung der Er— 
feheinungen eingehn, welche die Epilepfie darbietet: ſon— 
dern will nur daran erinnern, daß die Epileptifchen von 
periodifhen Convulfionen mit gänzliher Unempfindlich⸗ 
feit befallen werden; daß diefe Eonvulfionen nur einige 
Minuten fang anhalten, worauf der Leidende in einen 
comatsfen Zuſtand verfegt wird. Auch find die Patienten 
augenblicktihem Schwindel unterworfen, der, obwohl in 
feitnen Fällen, diefe Krankheit einzig fihon mehrere Jahre 
vor den eigentlichen Anfallen tharakterifirt. Zwiſchen dies 
fen epileptifchen Schwindeln und den Anfällen ſelbſt herts‘ 
fchen die verfchtedenften Beziehungen, indem erftere bald 
als Vorläufer die leßteren anzeigen, bald fih, wenn die 
Anfälle —9 auf einander folgen, in den Zwiſchenzeiten 
ereignen, bald denſelben nachfolgen oder auch ganz unab—⸗ 
haͤngig von ihnen vorkommen. 

Aretaͤus, welcher die Symptome der Epilepſie fo 
erfchöpfend befchrieben, hat auch Aber den Einfluß, mel 
hen diefe Krankheit auf die Funktionen des Gehirns 
aͤußert, micht gefchwiegen. Ban Swieten verficert 
in feinem Commentar zum Boerhaave, er habe zum öf 
tern Individuen gefehen, die feit ihrer Kindheit närrifch 
waren, und ſich jederzeit, wenn er deren Kranfenges 
fhichte erfahren Eonnte, überzeugt, daß fie an epileptis 
jchen Zufällen gelitten hätten. 

In Bezug quf die Gefchichte, der in unferm Hoſpi⸗ 
tat wohnenden fohenannten Epileptifiyen habe ich es an 
forgfättigen Nachforfhungen nicht fehlen laſſen. Ihre 

”) Revue medicale frangaise et eiraugere Sept, 1322, 
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Zahl beträgt dermalen 385, weiblichen Geſchlechts, und 
von jedem Alter. Bon ihnen find 46 hufterifh. Haus 
fig hat man die Symptome der Hyſterie mit denen der 
Epilepfie verwechfelt. Auch hat unſer College Louyess 
Billermay mit Necht eine Hpfterie flatuiet, die fich 
unter epileptifchen Formen fund thut. Es giebt Hyſte— 
vifche, welche zu gleicher Zeit epileptifch find, und wer 
hierin einige bung hat, kann mit Genauigkeit angeben, 
welcher von diefen beiden Krankheiten die Zufälle ange 
bören, denen ein folder Patient gerade unterliegt, Eis 
nige unferer Hyfterifchen leiden auch an periodiſchem 
Wahnſinn, und faft alle find Hypochonder, allein keine 
derfelben iſt fortwährend ihres Verſtandes beraubt, 

Sch habe demnach nur von 339. Epileptifhen Re— 
chenſchaft abzulegen. Inter diefen finden fich zwei 
Wahnfinnige mit firem Wahr, dreißig find Raſende 
(Maniaques), und von ihnen haben mehrere Meis 
gung zum Selbſtmord, und haben fchon verfchiedne 
Verfuche gemacht, fih das Leben zu nehmen. 34 find 
Wuͤthende (furieuses) und bei drei derfelben bricht die 
Wuth nie anders, ald nach einem epileptifchen Anfall 
aus. 145 leiden an Wahnfinn: 16 befinden fich durch: 
gehends geiftesabwefend, während diefer Zuftand bei den 
Ulrigen erft nach den Anfallen eintritt. Zwei Indi— 
viduen gehören zugleich zu den Würhenden. Achte 
bisdfinnig (idiotes) oder albern; eine derfelben ift 
ert feit 7 bis 8 Monaten epiteptifh und bis jet 
nur von 5 Anfällen heimgefucht werden. 50 find in der 
Kegel ihres Verftandes mächtig; allein dag Gedaͤchtniß 
bfeibt ihnen häufiger oder feltner aus, oder fie haben 
eraltivte Ideen; einige werden von fchnell vorübergehens 
dem Delirium befallen: fänamelich ‚Haben fie, Anlage zum 
Wahnſinn. HERE * FERNE“ 

Bei 60. Judividuen „bemerft, man durchaus keinen 
Fehler an den. Verjiandeskräften, allein fie find fehr 
reizbar, jaͤhzornig, eigenfinnig., ſchwer umgaͤnglich, laus 
nenhaft, bizarr. — en fie, in ihrem Chas 
ratter eine hervorſtechende Sonderb RE, hin 

Alſo wären von unfern 339 —— In⸗ 
dividuen, oder #, mehr oder weniger in ihren Verftans 
deskraͤften beſchraͤnkt. Nur, + if. durchaus vernünfti 

Einige Epileptifche werden durch ein Kinterliches Qi 
fühl von der Annäherung der ‚Zufälle unterrichtet, und 


wiſſen, wenn ein folder vorüber if, auch vorher, 0b 


fie. bald darauf einen zweiten „haben. werden. «Mehrere 
derfelben haben, bevor, fie volllommen unempfindlich wer 
den, die verſchiedenartigſten Verblendungen. Sie alaus 
ben leuchtende Körper zu ſehen, und fuͤrchten von den; 
felben verfengt zu werden. Es kommt ihnen vor, als 
erblickten fie fchwarze Körper, die fich zu einer uner⸗ 
meßlichen Größe ausdehnen, und fie, in Dichte Finſter⸗ 
nifje einzuhüllen drohen. Sie ae Donner, Troms 
melwirbel, Waffengeflirr und ‚Schladrgerümmel zu hö⸗ 
ren; ihr Geruchsſinn, wird duch, die uͤbeſſten ‚Gerüche 
gereizt. Es fcheint ihnen, als würden fie braun, und 
blau gefchlagen. Alle diefe Sinnentäufhungen flößen 
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den Kranken das heftigfte Schrecken ein. Vieleicht wird 
durch fie in der Phnfionomie der Ausdruck von Schrecken 
und Unwillen hervorgebradyt, welchen man während der 
Zufälle an den Epileptifchen beobachtet. 

Obgleich) es, fireng genommen, nicht zu meinem 
Zwecke gehört, eine Beſchreibung der verſchlednen Kor 
men zu liefern, unter denen ſich das Delirium der Epis 
lepeifchen außert, fo kann ich dody nicht umhin, zu ber 
merken, daß fich faft ale unfre Patienten, fobald fie 
aus der, auf einen voiltommenen Anfall folgenden Schlaf⸗ 
ſucht erwachen, und eben fo nah dem Schwindel in eis 
ner Art von Geiftesabwefenhett befinden, die ſich nach 
und nach verliert: daß der Organismus feine Reizbarkeit 
jederzeit früher wieder erhält, als die Verſtandeskraft die 
thrige; daß mehrere der Epileptifchen zugleich an Carpholos 
gie leiden, indem fie die Sucht haben, alles, was ihnen 
von Waͤſche unter die Hände kommt, zu zerzupfen, oder, 
wenn fie nichts erfalfen können, ihre Hände fuchend ums 
her bewegen, 

Die Wurh der Epileptifchen ift gefährlich, denn fie 
ift blind und gewiffermafen automatifch. Weder die 
Vorkehrungen, Gewalt zu brauchen, noch moralifche Zwangs⸗ 
mittel, welche in Bezug auf andere Mafende felten ihren 
Zweck verfehlen, vermögen fie zu bändigen, Man fuͤrchtet 
fih vor dem Ausbruch derfelben, und mit Recht, fo fehr, 
daß ich im manchen Anftalten gefehen habe, wie fämmts 
liche Epileptifche die Nacht über ohne Ausnahme an die 
Vettjtellen gefhloffen wurden. 

Es laßt ſich nicht mit Beſtimmtheit fagen, in wies 
fern die Manie der Epileptifchen durch die Häufigkeit 
der Zufälfe und deren Verbindung, oder durch die Schwins 
del. beisngt. wird. Ihre Dauer iſt fehr veräuderlic, 
und folhe Subjekte, die gewöhnlich ihren Verſtand has 
ben * find ihr fo gut als wirtlich Wahnſinnige unters 
worfen. 

Wahnſinn iſt der Grad von Geiſtesabweſenheit, von 
welchem die Epileptiſchen vorzugsweiſe bedroht werden. 
Die, Dauer betreffend, laͤßt letztre ſich aus zwei Geſichts⸗ 
puntten betrachten. ‚Bald ifo fie nur ephemer und Felle 
ſich blos nad) den Zufällen ein, und dieß iſt befonder# 
bei derjenigen von Kaferei begleiteten Manie der Fol, 
mährend welcher der Patient fih das Leben zu nehmen 
ſucht. Sie halt dann. einige Sekunden, mehrere Stun—⸗ 
den, auch wohl Tage am Bald iſt fie permanent, und 
diefe letztre Eigenfchaft hat’ vorzigfich der Wahnſinn. 
Sin fehr feitnen "sälen ſtellt ſich die Geiftesabwefenheit 
auch vor den epilsptifchen Zufäilen ein. 

Unter welcher, Seftalt und mit welcher Dauer fich 
indeß ‚die Geiſtesabweſenheit der Epileptifchen auch zei⸗ 
gen mag, ſo ſtellt fie fich doch häufig mir dem erfien 
eg Übels ein, und vorzüglich iſt dies im Kins 
desalter der Fall, Bei einigen, epileptifchen Kindern ſteht 
der Verſtand in feiner Entwicelung fill; fie bleiben als 
been; bei andern entwickelt er fih, bleibt aber baid 


ganz wen. ir 
- Stellt ſich die Epifepfie nach der Pubertaͤt oder fons 


255 


derlich im gefesten Alter ein, fo geht der Verſtand lang— 
famer verloren; allein jeder Anfall nimmt feinen Theil 
von demfelben hinweg, bis der Patient vollfommen wahn⸗ 


innig wird. 
Ina auf der Scale des 
9 Zahl der 


J e e der 
J— 1 dem Ubel 


a: 
en durch chreitet et derjeibe j jene natürs 


I 


vet 


ei a 
west [chneller, 
Sm vdiſch ent Fereignen. Die Erhaltung‘ des 


Re 
erſtandes — Hoffen; wenn die Zufaͤlle ſelten 

—— in, ein. "und. demſelben Tage nicht mehrmal vorkom⸗ 
men, und nicht it den Schwindeln in Verbindung 
ſte hen⸗·Denn⸗ eepileptiſchenSchwindel b 
die Anlage zum Wahnſinn vorzugsweiſe; ſie aͤußern ei⸗ 
nen thaͤtigern, energiſchern Einfiuß auf das Gehirn als“ 
die fogenannte falende Sucht oder der eigentliche epilep: 
tische Paroxysmu— 
Een einer ertößten Sie Intelligenz ſchneller 
und‘ ficherer als sie Zufaͤlle obgleich thre Dauer oft fo 
Ru dapsfie” "ann geſchaͤtzt werden"tann. Es giebt 
Perſonen, die waͤhrend des Reitens oder in Geſellſchaf⸗ 
ten von en Schwindeln befallen werden, ohne daß 
min vewahr wird ‚wert man die Beſundheitsum⸗ 
ſtande berſelben nicht dorher EL 

Sobald die Epilepfie —5* ober auf fängeve oder 
türzere Zelt rausſetzt (dieß kaun "Yahre lang geſchehen), 
wenn die Zufaͤlle uͤberhaupt ſeltner eintreten ze nehmen 
auch die geiſtigen Kraͤfte wieder ſtufenweiſe zu: der Cha⸗ 
raͤkter der Patienten verbeſſert ſich, ſie werden weniger 
erregbar ſie werden lenkſamer/ gefelliger. Allein noch) 
iſt mir fein Beiſpiel bekannt/ in welchem ſich die ſehr 
entſchiedne phyſiſche und moraliſche —— ganz‘ vers 
Iovenahtte. ‚sem mısden ad nom fu 
& Wie geht es zu, daß der kurze, ———— Haum Be 
nehmbare, Schwin del fuͤr das Gehirn traurigere Folgen 
herbeifuͤhrt, als die vollkommenen „Zufälle der Epilepſte 
deren —— ee und. anhaltender ſind? »Wie 
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glei den ehren ten und insbefondre Schwin⸗ 
deln, Wahnſinn herbe en? Sollte jene letztre Beob⸗ 
achtung nicht dazu beitragen, die Meinung derjenigen zu 
widerlegen, welche das ee für den urfprünglichen 


— IL ae > 


"Dr. James — heilte einen Fall — — 
licher Bulimie mit Erbrechen verbunden, deſſen Gr: TEE und,aır. 
dere, Ürzte in Scierhus pylori geſucht „hatten er 

— ver⸗ 


hatte, durch die ſogenan — 
8 


table beef soup). ÜEr fie in Pillen zu fünf Gran, 


‚anfänglich alle drei Stunden eine, vom dritten Tage an 


zwei, und fo allmählich fteigend, „bis zu 20. In den 
erſten Tagen litt die Kranke ſehr an“ Hunger. Nach 
ſechs Wochen wurde die Zahl der Pillen verhindert, 
und die Kranke allmaͤhlich wieder an andere NRahrung 
gewöhnt, bis man endlich, ‚die „Pillen sganz , ‚weglafien, 
und die gewöhnliche Diät, gerte herſtelle konnte Seit 
neun Jahren” i ganze on‘ der, — frei geblier 
ben. — "In England Find ſeit eittiger Zeit, mehrere Tor 
desfälle durch Darreichung von Sauerkleeſalz fat Epſom⸗ 
ſalz vertirfacht worden. Dergedlich hat man dag Publis 
tum aufmerkfam "gemacht, dag der ſtark faure Geſchmack 
‚der Sauertleeſaure ſchon Verwechſelung verhuͤten ſolle. 


Jetzt finde ich in engl. Zeitungen New Times folgen: 
Man miſche 


des Unterſcheidungszeichen bekannt Hemacht: 
einige Tropfen Meineffig mit den Sa, worüber man 
"fees Sauerkleeſaͤure, ſo wird 
ſich die Farbe verändern," it es Epſomfalz fo bleibt es 


ein in die Aufloſung getauchtes Scuck Geld, "verändert 
feine Farbe 
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Refultate der, auf NWeranlaffung des Bureau des 
Longitudes, angeftellten Experimente, um die 
Schnelligkeit des Schals in der Atmofphare zu 
beflimmen. Bon Arago *). 

Die zahlreichen Verſuche, welche. von ben Phyſikern 
zu dem Ende, die Schnelligkeit des Schalles zu beftimmen, 
angeftellt wurden, boten noch immer in ihren Ergebniffen 
genun Abmweichendes dar, daß man bei der Natur des Ger 
genftandes hoffen durfte, etwas Genaueres zu erzielen. Je— 
ner Mangel an Usbereinftiimmung ruͤhrte ohne Zweifel ge: 
twöhnlich von dem Einfluß des Windes ber; und um ſich 
vor einem, aus dieſer Quelle fließenden Irrthum ganz. ficher 
zu ſtellen, giebt es nur ein einziges Mittel; dieß ift: an zwei 
verfchiedenen Punkten in ein und dbemfelben Augenblick zwei 
‚gleihe Töne hervorzubringen, und auf jeder Station zu beob⸗ 
achten, wie lanae der Schall braudht, um von der andern 
herüber zu aelangen. Da der Wind, unter diefen Umftän: 
den, auf die Schnelligkeit der beiden Töne entgegengefegte 
Wirkungen dußert, fo muf das arithmetifhe Mittel der bei: 
den Mefultate uns genau angeben, wie das Mefultat bei 
volltommener Ruhe der Atmofphäre ausgefallen feyn würde. 

Zwar hatten die Akademiker zu Paris, bei Gelegen— 
heit der bekannten, im I. 1738 angeftellten Werfuche, die: 
ſes Verfahrens fhon erwähnt, allein leider findet man in 
ihrem Memoire nur zwei wirklich wechfelfeitine Beobach⸗ 
tungen angeführt, deren Genauigkeit nod) dazu im mehr 
als einer Hinſicht angefochten werden kann: wir erhalten 
über die Temperatur der Atmo'phäre während der Verſu— 
he keine genaue Auskunft und ferner ließen beſondets bie 
zu Montlhery getroffnen Vorkehrungen, um den Zeit- 
punft der Erſcheinung des Feuers und der Ankunft des 
Schalls zu befiimmen, in Hinſicht auf Präcifion Mandyes 
zu wuͤnſchen übrig. 

Diefe Umftände ermog das Bureau des Longitudes, 
und befchloß, auf Antrag des Hm. de Laplace, vor 
einigen Monaten,. daß bie Verfuche durch eine, aus 
Mitgliedern beftehende Commiſſion von Neuem anaeftellt 
werden follten. Letztere waren die Hm, de Prony, Bou: 


*) Bibliotheque universelle, T, XXI.) 


vard, Mathien, und ich. Auch ſchloſſen fih, auf Er⸗ 
fuchen des Buͤreau's, He. von Humboldt, ber fih auf feis 
nen Meifen fhon mit aͤhnlichen Beobachtungen beſchaͤftigt 
hatte, und der befannte Hr. Gay: Luffac an die Commiſ⸗ 
fion an. 

Die erften Proben fanden, wie man aus ber brige: 
fuͤgten Zabelle erfieht, am 21. Sunny 1822 ftatt. Die bei: 
ben Punkte waren Montlbery und Ville -Juif, Die 
Patronen, mit welchen das Gefhüs geladen wurde, waren 
genau abgewogen, und die Beobachter mit trefflichen Chro⸗ 
nometern verfeben, Die Verſuche nahmen um ır Uhr 
Nachts ihren Anfang, Das Wetter war heiter, und faft 
volldommen windflill; der geringe Luftzug hatte die Rich—⸗ 
tung von Ville-Juif nah Montlhery, oder von Nord 
Nord-⸗Weſt nah Suͤd⸗Suͤd-Oſt. Zu Ville- Juif hörten wir 
deutlicy alle Schtiffe von ber andern Station. Auch ers 
fuhren wir, am andern Morgen nicht ohne Staunen, daß 
der Schall unferes Gefhliges kaum bie na Monilhery 
gedeungtn war. Was aud immer dee Grund biefer fons 
derbaren Erfcheinung gemwefen fern mag, fo wurden zu 
Montlhery doch 7 verfhiedene Schüffe gehört. Wir ha- 
ben fie mit den ihnen entſprechenden, zu Ville Juif gehör: 
ten, zufammengefteltt. Bemerkt man nun in der Columme 
der Mittelzahlen die Uebereinftimmung der verfchirdenen Res 
fultate, fo wird man nicht zweifeln, daß bie definitive Ans 
gabe um nicht mehr als „; bis „A, Secunden von der Wahrs 
heit abweichen können 

Am 22ften wurde vom 12 zu Ville-Juif gelöften 
Schuͤſſen nur einer zu Montlbery vernommen, 
wir zu Ville- Juif den von Monrihery herdiberfommenden 
Stall jedes Mal fehr deutlich hörten. Aus den Werfus 
hen, am 22. ward alfo für die Genauigkeit des Endreſultats 
nicht viel gewonnen. Die Entfernung der Kanonen zu 
Montlbery von den zu Ville- Juit befindlichen, betrug, 
nach genauen trigonometrifchen Berech 1, 9549, 6 Toi⸗ 
fen. Dividirt man diefe Zahl mit der ahl der Se⸗ 
cunden (56, 6), welche der Schall WX um dieſen 
Raum zu durchfliegen, fo finder ſich, daß der ſelbe wäh. 
rend der Verſuche am zuſten in einer Sekunde 
174, 90 Toiſen zurüdiegte, 
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Tabelle der“ zu Wontlhery und Ville⸗ Juf am ı. Zuni 1822 besbachteten Earl Schuͤſſe. 
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Tabelle über die, die Fortpflanzung des Schalles betreffenden, am, 22 Suni 1822 angefleilten, Erperimente. 
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Dev Magnetiomus als Eieftricitätömeffer un: 
STHIR gewandt. 
(Im nah B: and Journal mitgetheift von 8. Cum— 


ing Pprofafter dir Chemie an der Univerfirht Zu‘ 
yunmm iusta ‚Gambridge.) 


; der ſowohl durch Frietien, ats dreh 
die, Balcaifchs Säule erzeugten Elektricitaͤt wandte man 
ſeither, auſier dem offenbar feine genaue Beſtimmung zu: 
—2 — Stoß, den fie auf animaliſche Körper aͤußert, Ber 
ent bigteit an Baffer zu zerſeen und Met 


— — ⸗ — — 





— — 


u ſchmelzen. Iſt die Elektilcitaͤt in geringer ra und 
Intenſitaͤ dorbandeit, I ſtollen ſich indeß ber piat tifchen 
Anwendbarkeit | jeder dieſer beiden Methoden | eehchliche 


"Schwierigkeiten, in den Weg: 

Da man buch W Iottaflon‘ 8 —5—— Batterie 
Platinadraht ſchwelzen kann, fo beweiſ't dieß, daß ſchon 
ſehr geringe metalliſche Flaͤchen Elektticitaͤt in bedeutender 
Menge erzeugen: es haͤlt indeß ſchon ſchwer, Draͤhte zu 
loͤthen, welche kaum ſichtbar ſind und noch ſchwerer deren 
‚Länge nur ra beſtimmt us zumtteln — ferner iſt es 
unmöglich, das Quantum ben) durch ein’ Paar kleiner gals 
vaniſchet Plnttendzerfegsen‘ —88 duszumitteln, — Die 
neuen Intdekungen des Perofeſſor Oerſtedt haben mich in 
den Stand geſetzt, zwei Inſtrumente berzuftellen, von des , 
'nen das eine dazu dient, den Galvanismus zu entdeden, 
das andere, ihn zu meffen, und zivar mit einer fait unbes 
dingten Präcifion. : Ueber das lebtere wollen wir uns hier 
ausſchließlich verbreiten. 

Wendet man die Magnetnabel als den Maoßſtab galyge 
niſcher Wirkungen an, fo kann man entweder dem Abftand 
der Nadel vom Märbindungsdeafit bder kinen beliebtgen Ahr 


weichun gs⸗ Winkel gum Grunde legen⸗ Die letztere Methode 


rdienen da fie ung in den Stand 


Ki hs een Nadel anzu⸗ 


ortheil flattfindet. daß 


ſcheint den Vorzug zu, 
fest, eine kleinere, und , 
werden, wobei ıröch der 













ji Nadel erweitert. Ich ſtellte daher ein Inſtrument ber, 
beifen Derbinpungedkahl An einen bedegiſchon Berger * 


de) befeſtigt war, quf welchem die Mau und en 
angegeben wären; (Tolle man «8 | —— tem, * 
konhnte manzauch noch dinen Moni — 
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hinzu⸗ 
fügen) Zuberſt richtete ich mein? (in — 
Nechattnit bye, Tbtkefunyen der —* u) raͤnde⸗ 
tungen im weichungs vinkel feſt en. dieſem 
Ente wurde der berg! ice Dight i SUN mil ar — 
meliſcher -Piögteffion Junchmende E num won der 
Nadel gebracht und“ die entfprechenhan: Abwelchungen bes 
merkt... Da,die Wirkung des Gi * mus ſchnell 
abnimmt, ſo wurden die Erpctiw⸗ ce die det ' 





lichen Schnimigeere vollendet. Ich d 
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wieder bis zu J Zoll Jurlick. Bei leich 
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RR su — 45, 
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Bekanntlich erzielt’ manı bei, ‚Errichtung ber Voltal. 
durch bie. und 
durch die Groͤße derfelben, Quantität:  indeß hat man, 


‚ meines Wiffens, nod) keine Beohachtung iber zn Erfolg 


angeftellt, weicher fih zeigt, fobald man beren Entfernung 
vou einander veraͤudert. 


einer befeſtigten Kupferplatte gegenuͤberbrachte, fand ich, 
daß die Abwrihung dar unter Elnftuß des Berbindunges 
drahts geitellten Nadel mehe und meht zunahm, je näher 
ich die Platten aneinanderbrachte bis ſie ſich endlich bes 
rührten. Das Geſetz, nad welchem bie Abweichung ſich 
vermehrte, war, daß die Tangente im umgekehrten Verhaͤlt⸗ 
nid mit der Quadratwurzel der Entfernung der Platten 
ab⸗ und zunahm. Bei Errichtung ‚einer Vollaiſchen Saͤule 
von’ ſehr vielen Platten würde zwar durch allzugroße An⸗ 
naͤherung detſelben Gefahr entftehen, dafıdie Elekiricität 
intenſid genug wirden um ſich durch dem Heinen Zwiſchen · 
raum in's Gleichgewich | zu fesen. Bedient man ſich ins 
deß breiter Platten, denen) wie geſagt, bie Elektricitt 
wenig Inten itaͤt Kate fo’tönnen diefe (mern fe ſich nicht 
wirklich berü ten) | offtnbar Kst nahe genüg an einan⸗ 
ber gtbradht erben. Diafer Beobachtung nerbanfe ih es, 
daß ıh mit einem einzigen Paare die Verſuche Amp &- 
res und Arago's wiederholen fonnte, die bon jenen ur 


ſpruͤnglich mittelſt einer Vatterie von 12 Pot, Anger. 


ſtellt wurden, er 
Ueberſicht der iin, zu Sena in Perglefchung 


mit wa u Ilmenau und Wartburg, vom 
aD ern 1822._ 


Nanat © 








nörhfichen! und oͤſtlichen 

dabei die waͤrmſten in ditſem Monat. lit, dem vom 
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nachfindeks · So zeigte dad Fallen vom Izten bis ı7ten, 
welches zu Jena 53, zu Ihmenau 4,3 und zu Wartz 
„burg 41,4. betrug, nichts weniger als üble Witterung an, 
während das Steigen vom. ı7tau Abends big zum 2ofen, 
und zwar zu Jena um 576 zu Ilmenau, um 5,6 
‚und zu Warthurg um 5“, 4, von. weniger Regen und mehr 
trüben Witterung‘ begleitet war... Das abermalige Fallen 
vom 23ften bis 2often, zu Sena um 3,74 zu Ilmenau 
um’ 4,0 und zu Wartburg um 3,7, war von nur Wer 
nig trübee MWitterung-begleitet, Am auffellendften jſt die 
meiſt truͤbe und regenbafte Witterung vom 27ſten bis 
zoften, waͤhrend das Baromster fehnell und hoc) flieg, 
naͤmlich zu Jenya um 5,36, zu al um 5,5 und 
zu Warburg im 4,0. 

Auch verdient ber zu mean Zeobachtete Donner 
bemerkt zu werden nimbch am rotem oT Uhr Nachmits 
tags, wo zwi. "Donnerfchläge ſeht fer in ‘S.9. und den 
2dften 12% KON Mittags, wobei ſtartem Nebel in den 
Bergen in\®. S/D, wer Doimerfhläge gehört wurden. 
Die Naͤchte waren in diefem Monat oft ein Ealt, 
während pm Trage bie Zemperatpir,  ziamal im Sonnen⸗ 
ſchein, ſehr hoch für dieſe Jahres eit fEregs 

Me im Allgemeinen höre Witterung in dieſem Mo: 
nat ift bei dew fo. ſehr veränberffäsen Barometerftand mer: 
wärdig. Die hoͤchſten und tlefſten Staͤnde des Barome: 


ters waren naͤmlich: 
ter hochſte der tiefite folglich der arüße 
kte a 
Am rt Ab. 274. 31,10 ‚ıı 
em Lriemib, 267, Zurı HR 
zurg, am Ilen U. anı Iren kb. 25 08 91,5 


Die %: mperatur war im Algemeinen in diefem Mo: 
mat ſehr gleihmäsig d verminderte ſich vom Anfang bis 
zu Ende deſſelben immer mei Die aͤußerſten Stände 
des Thermometers ware — 


ou, a 
2HDEIUN,G 
De, ang 


zu Sana, am zu fr. 284, 
zu Imenanı a Ilten Ab. 





ja Ssar 







folglich der größ— 






* 
ie Unſerſchied 
zu Iengy end in & 19°,6 
zu Send,‘ —0 J 108,1 
zu —2 nd RL, fr) 38,0 15°, 1 





Im 9 Mei J habt bie Mitterung in biefem; 





James Cook und Joſeph Banks, 


Zafet iſt 25 Fuß uͤber der 


Ausdrůtung im Körper Der 
Ei und qus dem matterli J—— hervorka men. 
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Au BELA] an uä em 

Eookes und Banke’s Senna tin Neus 
Suͤd⸗Wallis. Die neueſten wine der-Beitung 
von Sinn vom ‚sten Apil d..S., enthalten, folgende 
merkwuͤrdige Notiz, Mittwech am Zoten, März verfügte 
ſich der Praͤſident der naturforſchenden ‚Gefe eufchäft von 
Auſtralien (the Philosophical Society, ot Australasia), 
in Begleitung einiger Mitglieder, Am die ſüdlichſte Spige 
von Botany:Bai, um auf, dem Felſen, wg, Kapitain Cook 
und Sir Joſeph Banks zum erſten Mat im diefer neuen 
Welt landeten, eine Tafel von — mit ‚Folgender Inſchrift 
verſehen, anzubringen: Im Ibre 770 wurde, unter 
Deren Reitung Briliſcher Wiſſenſchaft J Fet ih duſch 
u fol mbys und, den 
Maͤcen ihren Zeit, .entdedt. Dein, O ah, fie damals 
feurig im Streben nah) Wiffen, Jeet ih Sem, Geähtnig 
dieſe Tafel von Erz aewidmetr im erften Tadıe der Er⸗ 
richtung der naturforſchenden Geſell haft Kuftenliens, unter 


dem Vorſitze des Si a Briehang,, sortefpondirenden 


Mitglieds des ‚Seamzöfilgben., & nftitues. Jaht 18824. Die 
Siemesrtäde ‚erheben, 
Ausbrätung. — &eoffrop de S Hilalre 
hat dem. Sranzöfifchen „Spftitute, eine intereftan! e Veberſicht 
vorgelegt, uͤber die Methode wodurch eierlegende Thiere 
zu lebendig gebärenden ‚gemacht werden koͤnnen. Sn Bes 
ziehung auf Waſſerſchlangen (couleuvres aquatiques) wa⸗ 
ren die Verſuche vollſtaͤndig gelungen, wenn. die Thiere 
auf dem Trocknen und unter Verhaͤltniſſen aufbewahrt wur⸗ 
den, wo ſie ihre Eier nicht, gut abſetzen konnten. Die Eier 
Wurden dann von der AMutterG hlarge, in ihrem ‚innern 
Behaͤlter zurhsgehalten; fa daß, neh einer gewiſſe n Zeit von 
Mutter, die Jungen aus dem 
Reiben 


Thieren; weicht kalkartige Schalen um, ihre Eier haben, wa⸗ 


xren die Refustate) wicht han, fo elungen. Ungeachtet ſei⸗ 
— —— — mich, gelungen, lebende 


Huͤhnchen aus sungelegtin, Eiern zu erhalten; aber. nach 
feinen Beobachtungen; iſt er der Meinung, daß dieß bei andere 


Nunlhrge 
Monat ſchoͤn it, etz. wenig und. feltenem Regen, im der and beſſer eingerichteten Ripskebauuoen, wohl, gelingen, koͤnne. 


erſten Hälfte . wadıg und, mus den in den Tagesırna 
büchern aufgezeichn sen, BT, fans D ſich folgendes: 





Ueberſicht: — HR 
\ NS be 
Fu heitere Free ern trälsel Tage, Aryen Mi Neo SLi 
Jena A >44 —B86 — \ @ 15 ir 
JImenau — * RI II F} 13 3 
"Sarıburg — 7 B 2 3 





und au Ilmenau veci Taya mit Domır, 
Sena, Ende Novembır'5°1822. 
(Hierzu anfiegende, Zabelle 
— 
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u mern Ysichrta 1LonyaR 97 
Geſchwulſte an der Naſe hd, Br Ertirpation. "oft aünjometarng Unfhn sche. * 9 


Die roͤthlichen Geſchwuͤlſte, welche ſich, wenn au | 
felten, doch zuweilen an und auf der Naſe bilden, find 
bisher kaum ein Gegenſtand der Operativ » Chirurgie gewe⸗ 
fen. Sie erfcheinen unter ber Form von Eleinen Knoten, 
welche fich vergrößern und ann, und dem Antlitz ein 


Dieſo gen nmmte; — ift in London 
— fra — fo man keine genaue 
AUnterſuchung der Zuſammenſetz anſtellen kann. 
Es iſt jet ein hoch ͤber 0 ver, dem Court of Chan-⸗ 
cery anhängig zwiſchen dem Gigenthlimer, Bar stil, und defs 


18} en Us; Deka, Kanler ss ekaͤrte herzhaft 
nm Roi Menhr., daß, ie moͤge —— Web oder Fiſch, 


oder alles drei anf men — ſie in England aner ‚Rinee 
— ———— ehte 
dumm ER PARIS 


p SER suisWAn® 


siy2l shi In Nah 
buy, Ban. Haisk 


zip: Mo Fist 
eriöoyaan Miilsp 3 ste abi 


ing S > Large 
And zweimal Bar — a u Ku ſolche 
Verunſtoſtung zeig tyn, Ohne eas * Its gefhe: 
dee zu m ns, obgleich ſie ſo bedeutend 
merden kann, daß afenlöcher und Mund fait ver: 
ſchließt. Man —— dieſelbe als eine Art noli me 


A "por, ftch "hie fehn A ef 


ih 
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tangere unbı der Wundarzt ſcheut ſich Feine Operation 
— der, mit der Verunſtaltung Heimgeſuchte, 
ale eine Ah eſchwerlich zulaſſen würde, 

—J Hey erwahnt, ſo mie ein in 
„Beont ei, No dkkomıhener, find wenig bekannt gwdtden 

— use daher, es Patın nuͤhlich ſeyn were ich 
"die bAdeN —* wo Battoiw(ver Titel der Sehrift iſt 
Nati; in, No., 26. angegeben) bie Operation dotgenommien 
"bat, zur nheren Kenntmiß in Teutſchland btinge / und 
über den’ einen bie, Abbildimgen beiflige. 


„dt. Braten, Schulmeiſter jun Blackburn, fragte den 
Chir rgus Re — wegen "einer krankhaft⸗n roth 


unlerl« jr n chdulſt um Rath die ihren Sitz auf 
der Er | hi See an Größe zugnommen 
Dich, Wr Het Ast Wärfom;mitpobußteesuire 


hd ech: ir ne darüber conſultiet habe, 0b 
ir jur Etutpation eigne. Keiner von ihnanıhatte 
9 Biere, gefkartihe Operation untztnehmen / Wollen, weil 
eine 1; tliche . Anton hagie” erfolgen Könnte” sau 
Die —— seiteifte-fip von tem odern Theil 
der Ihe uͤber dig — eh. Sie auf beidon Sei⸗ 
ten, bis’ — ter det Oberlißpe herab, ſo daß 
Ei dcher und —32 beinahe’ derſchloſſen waren. 
Ah vurde dadurch/ Nenn "er Fee? gewaltig im 


ER gehindert, Fobard die Geſchwulſt nicht durch eng 


darunter angebtahtes Kißchen in die Hoͤhe gehalten wurde, 
Auch Bm Trinken ſentte ſich dieſelbe zum Theil im die 
Fiuſſtgtent ein, wenn ſie nicht mie der Hand erhoben wurde. 

„Am untern Theil’ der Geſchwulſt, der’ mit dem Sep: 
tum‘ yienmfich patallel Tags) wurde die hautaͤhnliche Ober⸗ 


fläche etner Tuberkel abgeſchalt, worauf Leine ekelhefte Jau⸗ 
Ih erfuhr,” daß vor wma 6° Jahren Lein 
Quockſalber eine ‚große and aͤſtſge Tuderkel am linken; 


che ausfloß. 















Nafsofitart durch Unterbinden beiſtirigt habe doch one 
dieſe —38358 ſowbhl angwierig nie chmerzhaft⸗· 
Mertegungdfa By Lein Kranken 
— min daud Remus: 
fotten zu un ar, —JJ— etneo aeg >. dun nacbreduin. 
„Ic“ 1 ib ie 


der nardetichen Mate” 8 mlte/ fing ge hs dem obern⸗ 
Theil der Geſchtu — zu ſchueiden/ und⸗⸗ 
damie "(dm Er a Be Setenjlhart 


do" 
erlofte * te ao Op bi die ganze 
HR Ei Alr aAd vı99 








Die Opita 
Patient klagte waͤhrind berſtlbon nicht iv getingſt en uͤber 
Schmerzen. a ůeß die Wunden guenstig ansblutenund 
fbon nach einigen Minuten ließ die Hhnoirhauie von 
ſelbſt nah, und nur eine kleine Arterie mußte 

liche Mittel geſtillt 78 Daßbkeine Berbluggig fi 
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volllemmen zugeheilt, und man konnte nur bei ſehr ges 
nauer Defihtigung die Spuren ber Mathe bemerten Dieſe 
große Aehnllchkeit der neuen Oberhaut mit dn anätänjen- 
ben Partbien, finder, meiner Brebahrakg fulolge, nad 
Abnahme affer Hnlichen See ar J 

Dieſe GMomele Geſchwuf GH bEr ker! —3— 
daB. Anteben einer gefägreichen Subftäng’ Bat) Andi fäkbte 
fh ‚nf ih und bteifarben. Dem‘ Ken Ha! Hatte 
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fie mit keiner beſondern Act won Geſchwulſt Uchnlichkeit, 
die ich in mediciniſchen Schriften befchrieben gefunden habe. 

Auf der beiliegenden Tafel erblickt der Leſer eine ges 
naue Zeichnung nach dem Leben, wie die Geſchwulſt vor 
der Extirpation an Gtoͤße und Geſtalt beſchaffen war. Die 
untere Figur zeigt, in wiefern Hr. Blakey durch die 
Operation⸗ gewonnen hat⸗ 

Gluͤcklicherweiſe kommt dieſe Art von Geſchwulſt ver⸗ 
haͤltn ißmaͤßig ſelten vor, und ich finde in mebiciniſchen 
Schriften nur zwei Faͤlle dieſer Art angegeben. (Vergl. 
Hexs Surgery und: Nouveau Progrès de la Chirur- 
gie en Brance par Delonnes), H 


Gin Beitrag, zu der Lehre von hir Gehörftanf- 
heiten. 
Folgende etwas ſonderbate Keankemeſchichte, iſt von 
dem jungen Man," welcher dem Holzſchnitt auf) ©. 266. 
verfertigt hat (NE. er hat das Holzſchneiden ganz für ſich 
und ohne Anleitung erlernt) Der Merausgeber Hat keinen 
Erund in diel — feiner Erzaͤhlung Mißtrauen zu 
gen. 1710 je 41 * 170 ——— —7 
„Von meiner Grsuit bis zum 5. Fahre uͤberſtand ich 
alle Kinderkrankheiten 'gaty und Aue außerdem ganz 'ge= 
fund; kei den Moſern welche ich im 4. Jahre hatte, 
drang ir elite geringe Quantitaͤt einer eiterartigen Maffe 
aus beiden Open, welches weiter keinen Einfluß auf das 
Gehör" Hatte" Im 5. Jahr bekam ich durch Anftedurg 
einen kraͤtartigen Aueſchlag üben den ganzen Körper, wel: 
cher aber ganz ausartete, und ſich im T1. Jahr (ohne dag 
man eine Urſache angeben Forte wodurch) ganz verlor. 
Don nun an war ich wicder geſund, und’ alle Theile des 
Körpers" thaten wieder ihre Sciuigkeit. Fan beſtimmte 
mich zur Handing und kam nach Mordhauſen indeine 
Tuchhandlung mußte aber hier beſtaͤndig, wenn ich wich 
bei den Geſchaͤften erhitzt hatte; mit entbloͤßtem Kopfe in 
der Zugluft — wirkte ſo nachtheilig auf mich, 
daß alle King Batız litten⸗ ————— litt das 
Gehoͤch De AS) —95 mat waten ganı, ausgetrag- 
net und nicht Diesgeri Ira Pur von Abksn[d mal war 
darin zu finden, und fonnte nur ſtatk in die Ohren 
geſ er Worteoderſtehenz Anen und Naſe waren aus⸗ 
getrocknet / Nund die Geſchmacksnerven⸗ waren nur gegen 
* Hasen Sachen em pfaͤnglich außerdem ſchmeckte 
ud ioch mire AN auf creineble i⸗ ArtyukltenGentnftände 
ſchien dreh ee immor anders 
geriet, ud Gefuͤht war ſehr (her? Diefer Zuſtand 
d nerte gegen RE wo⸗ ſich zurrſt Geſicht und Ge⸗ 
fühl und dana nach und nach dieo uͤbrig en Sinnebis auf 


das Gehoͤrz nacı der Anwendung de adtäeßhe das Haut rn 
belzbenden, Mittel,.wmieder-, eh Ma 2 Ka 
ſtrengungen in der Es adſten Sonn N J 

ſten ſchezeibixeibend her N 6; — 
ic, ler lan A: : fa, smpfand, 
druckaͤhnliche duii am ie teopfe und a been 
Sciten über d & em Velwandter vden mir, wel 
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um mir Bewegung in Freier ı Luft zu verſchaffen » einige 
Gefchäfte; auf einem ſolchen⸗ Geſchaͤftsgange ſtuͤrzte ich 
beiim'Heruntergehen von einem ſteilen Berge, auf eine ums 
gekehrte Gartenſchnecke mit dem Kopfen fo daß mir die 
Spitze davon in die Haut drang. Bon dieſem Falle wurde 
ich gleich ſchwindlich (was min, auch bei den heftigſten 
Faͤllen auf den Kopf nie vorgekommen iſt) welches aber 
bald wieder verging. AUS ich nun einige Seit darauf ei⸗ 
nen Berg hinaufging und etwas warm dabei wurde, 
empfand: ich ein Kleines ‚Saufen ins den Ohreny- mobei ich 
bemer&te, daß mir der Kopf, viel leichten zu werden ſchien, 
und ich hörte wieder vollkommen gut. IMun entſchloß ic) 
mich die Jaͤgerei zu erlernenʒ fd) ertrug die größten Stra⸗ 
pazenerfror Haͤnde und Fuͤße, und hattennicht den ge⸗ 
on von Taubheit, bis ſich in dar Mitte Ju⸗ 
nius d. J. mein Gehoͤr wieder allmaͤlig verloren Ich ge⸗ 
brauchte Bäder und auf) die Haut wirkende Mittel aber 
auch: ohne Erfolg, bis ſich durch das taͤgliche Magnetifiren 
mit einem 105 Pfd. ziehenden Magnet mein Gehoͤr wie— 
der allmaͤhlig einfand und ‚Iett wieder volkommen ‚it, u 


Re — Bollrarh,, . 
Veber die — eines kunſtlichen Gelenks tuch 
# Einführung eines Setons, 


bat. Hr. Dr, Ducabet in Neu- York in. dem Suriftüe 
bes. American Medical ;Becorder, (1822) ; einen neuen 
Fall bekannt gemacht. 


Am 20. Dec: 1820 fiel Hr, E. G. aus: — 
RNew erſo von, ſeinem Wagen und durch die ſchraͤg, 
über „feinen, linken Borderarn,, Hegigufenden Raͤder, wur⸗ 
den „beide Knochen des. Armes, —— der Mitte zwifchen, ‚El: 
bogen und Hand, zerbrocden. Das Glisd wurde anfangs 
ungeſchickt — und vernachlaͤſſigt, bis ſich —— 
ergab, daß ſich ei liches gebildet hatte. M 
alte? MONTE ea. Dinge Mit she eiferg iR 
bis der Kranke zulegen mach⸗ Meu-Morkegeſchickt wurde, 


wo ef ame September, 182. bei, Dr, ir Bu 
‚het: meld * er, ihm vberſchlug ſich cin ‚setaceum. 


Than vie Bıuren den Kipg 


„sen en bucchziehen zu ar 
Der, Kun — HA, a 


uk. daß auch die, Ellbogen. 
— Fi wei, ih der, FORÄNRRF für 
Ei Ru: oh ren not 3E ‚nis epnibp 
—— ‚der. 241 Detebsraifhritin Hreu Dası Bi t, 
aider Aſfiſtenz des lar Kent⸗ Maſt tezur Operation, machte 
den noͤthigen Schnitt unda fuͤhrte mittelſt seinen paßlichen 
Nadel eine Straͤhn sSriterskeinnok gilk) zwiſchen die 
Kudchenenden, werband die Wunder mit Heftpflaſter sc, 
egden ent in ring Armſchlinge amd erlaubte dem Kran⸗ 
eun nach Maufen zun ceſſen. ISn getwaſie dzehn⸗ ach tzehn 
Tagenoacfing die Wunde Zarıs ſithn zue entuͤnden and zu 
——— nz nach cejteren drei Tagen eiterte ſie reichlich 
An⸗ Br RE ERDE ju Hin 
Dr et "m das Qu — * Dr Ru a ‚er übers 


Nisdiat mi 
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zeugt wurde, o habe ſchon die Knochenverbindung angefangen 
und ihm) nun Schienen in’ der Art an dem Arm legte, 
tie fte beirBratrırien beider Vorderarmknochen gewöhnlich 
ſind, Eiwa 61 Worhen nach der Operation: fah Herr D. 
densstcanken wieder, und fand das Gerd fonfeft und un» 
beweglich ‚dag er das Seton wegnahm obgleich als Me: 
gel aufgeftelft worden, daß es wenigſtens az Wochen lies 
gen bleiben uf. Mach 2 oder 3. Tagen lieh man bei den 
Kranken auch die Schienen und Binden weg, und eine 
Woche nachher war die Wunde völlig geheitt. Altnıähtig 
erhielt Herr G ven! Gebrauch feines Armes | wieder ‚und 
tn einenn Schrlfben vomnFunius 1822 ſagt er, der 
Arm habe auch ſelne Kraft ſo weit swieber echalten, 
daßſer ohne Untequemlichkeit sinen: Wagen Heu auf⸗ und 
abladen Fonme. Sobald feine Geſchaͤfte ihm erlauben, 
wieder nach New⸗ Dort’ zu kommen, wollte Herr D, auch 
ein Seton durch das kuͤnſtliche Gelenk der ulna ziehen, 
und’ war UBeogbüge daß auch das | völlig gelingen werde. 


Bevor D Herr D. Phylik, bekanntlich ber Erfinder 
diefes Ver ahtens, feine gtüidtice Idee befünnt machte, 


war derjenige, Ber werkhem ein Einflliches Gelenk fich ge: 


bildet hatte, mwirkiid) übel daran; er mußte ſich entweder 
darein ergeben, doß er ſein GN niet wioder werde brau— 
chen können, oder, lc gefaͤhrlichen uud. fehr fchmerzhaften 
Operationen (dem Abfägen der Knochenenden) unterwerfen, 
welche noch dazu oft Kicht allein ohne Erfolg bleiben konnten, 
fondern auch noch im günftigften Falle mit Deformität 
verknüpft waren. 


Durch dieſe Erfindung der Amerikantſchen Chirurgie, 
bedarf es nun nut einer einfachen Operation vomn wen gen 
Minuten, und m einigenWochen kann der Operirte 
Auch die Staͤrke bes Guitdes⸗ wie vor dem unfaue wieder 
erg it 


onu 3 


J intesiihi,rech, R ui une; 


von Dis Mo ratio: Gftes Samefan, u Baltimore. 
Bor etwa fünf Jahren Ward. der mih CM! eine 


Geraruft, melde, von bein, xeetum auıräfig bie fir 
zwei Zoll Höhe mitteiſt der, Liga: 


Ai Ren 





—J RU, 9 — 

tur weggenomme Behr aber 273 Kg 
ſich unmettetbat nacber my? ——— des tuhl⸗ 
gangs ein. Die Obftruftion * gu, iddt mit Schmerz 


derbunden, und rfoigte gar keine Oeffnung miehr, au» 
Ber durch Arzneimittete Die Matientin dien >fehe, Ein 
Chirurg wollte ihe durch Anwendung von Bougies helfen 
allein der Gebrauch derſelben vermehrte iht Uebel und ftalt, 
wie es Die Abſicht many immer dickere mehmen zu koͤn⸗ 
en, mußte fie zu immer duͤnnern greifen) bis endlich gar 
reine meht einzubringen war. IDieſer verftopfterßuftand 
* Darmkanals hielt mehtere Jahre Aln, waͤhßendaderen 


die Patientin nur duch Abfübrumgemitet Defnumgobatte, j 


"unter ‚heftigen Schmerzen „und, fomptomatifhcn Sieben, 
©1868 fand die m.eplimeteres micht Loankbeft affe 
seit, Einen Zou hoch im rectum fand ſich ein Widerftand, 
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ben man anfangs fhr einen großen talld ſen Aöcper Kick, 
ber aber bei genauen Unterſuch ung fürine haͤutige Scheibe: 
wand im zectum erkannt ward, welche durch alten ber Haut 
des Darms entitanden war, /und'nud'gegenubie Schoot⸗ 
beinfeite him eine ‚Meine Oeffuung uͤbrig ließe Diefe Orff: 
nung) glich ſehr dem ‚og tinchez' war dick und callos, und 
konnte leicht fuͤr etwas zu einem feſten Roͤrper gehoͤriges 
gehalten werden/ Wenn bie Pattentin ſtatk abwaͤets druͤckte, 
oder fasces hinter der Scheidewand lagerten, ſo wurde 
bie Oeffnung hotizontal gegen die Schoosbeine zu getrieben 
und die Scheidewand ungemein geſpannt. Dre Durchgang 
ber faeces war faſt unmoͤglich eim ſtarker eiterartiger, 
ſchleimiget Abgang mochte Dir Perfou auch ‚mit geſchwaͤcht 
haben. Die Theile waren ehr empfindlidy, 


Hr, J. eröffnete der Krankın nun, daß er durch eine 
Operallion zu hebfen denfe, wie mad dirfer fi vielleicht 
Haͤmorrhagie und Suxirdung vs Bauchfells einſtellen koͤn⸗ 
ne, er jedoch die Gefahr ar Operatjon gerade nicht ‚für be— 
deutend halte. Sie eytſchloß ſich indeß Uch ihr zus unter: 
werfen. In Gegenwart der HHrm. DD. Mutphyund 
Ma tin operirte D Bam 2a Srptunnr us wre führte 
den. linken Seigeſing erbis anı din Deffnung tun Schsidemand 
und hielt ihn daſelbſt haft smmsrlängs den Firger wurde nun 
eine Knopfbiftourt eingeleſtet, Bad ımun unverzagt gegen 
das os sacrum im geſchnitten ſo daß dos Meſſer ziehend 
bewegt, die Klinge aber am dem Imken Zeigefinger hingele tet 
wurde ·So wurde die ganze Scheidewand zerſchnitten 
und.daß rectum war num ftei und hin aͤuglich geraͤumig. Zur 
* Verwunderung Des: Den. 3, fand ſich aber eintu 

Boll, ‚höher doch eine zweite. Schrideewand; „.biefe- murbe 
auf. diefelbe Weife,ibrbandeit md mit „demfalben, Erfolg, 
ſo daß dutch einfache Einfchmitte eine, Ot hruenen scheten 
murde, melde die Kranke jahrelang: ih var * ibe 
Leben in Gefahr gefetzta hatte .. 


Dom Sogar die ee go Mur tätih, —— doch 
nur geringe Blutuiig ein ee titer Schwamm 
eihärbrät, 56_Kropfer Dil’ win ae Fatıenein 


gu Bette — 5 und € 


ı Immit Nno —33 en N] 

‚ Bmskanfe des — E — — Blu: 
Minden ein „eswohetnettonnkz Alm Blut merloren gingen. 
In der Nacht hatten ſie wie Schmerz Dund faſt — 
sahen. fie ine Unge Ia Uda num.o Dieß vernt ſachte 
tiges Fieber Labelkeitzuad Durfs gegen Morgen ttant 
ſie mid kalter Waſſer, moraufı deffiges Erbrechen erfoig⸗ 
1) ⸗Der Sth wam in ablieb liegen Um) 23ſten verord · 
nete Hr Fam —5 nd * A dern 






eur 5* —* 
men. 
Suter —5 — — 
— V 9 —— * * 
feſte Speifen ag 0 
. Am, 25 — PR ur Bi ten. fich Fieber 
und Erbrechen, eingeſte BE —* gelaſſen und 
Brauſepulver —— — ie ka 


"fo befferte, das D, 


EEE — EEE. SE 
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* 


J. ſie Leni 25.) ſehr wohl Fand. Es wurde etwas Del 


ent. Nagmitrag wieder Fleber und ſtarkes Er⸗ 
rer. \ Es wurden 12 Unzen Blut gelaffen. Den 
mittag BE ie wäh rend des Erbrechens einen nnwills 

Fr tlihen,f — reichlichen Stuhl; die erſte freie; - 


Austeerung ſeit z Jahren. Dee Ausgang der Krankenge⸗ 


ſchichte iſt nicht weiter meikwuͤrdig. Keine Blutung und 
keine Peritondumsentzuͤndungen ſtellen ſich ein. Die Mur: 
de war in 4 Wochen geheilt und die Patientin wurde völlig ı 
hergeftellt,’ (American Medical Recorder April 1822.) 


HITS ul ahnt: 
Die medicinifhe’Schule, école de mede- 
eine, zu Paris — iſt/ in Folge ſtattgehabter Unruhen) 
— 5 aufgehoben, und die Studierenden find an die) 
Säule zu Montpellier und Stragburg gewiefen, | 


‚Crotön Tisfüm, — Ein“ Schreiben des 3 
Thomſon, im Dienſte der Oſtindiſchen Compagnie, d. d. 
Dinapore 16. Januar 1822, enthaͤtt Folgendes: „Sin: 
Saamenkorn (des croton) Ipulvetifire- und mit etwas Pfef⸗ 


fec zu; zwei oder. drei Pillen‘ -gemächtz giebt das Be 
8 


lichſte Abfuͤhrungsmittel für die Eingeborenen ab 
wirkt ſchnell und kraͤftig; doch hat fein Gebrauch, wenn es 
nicht mit einem aroma verbunden iſt, vieles ‚Kneipen, zur; 
Folge. Wir gebrauchen es jest häufig mit etwas Inge 
wer, und, frit dem Eingange Ihres legten Schreibens, wen⸗ 
den wir auch das ausgeptefteDel mit aͤhnlichem Erfolge. 
an. Dag-Iegte, im der Doſis von einem. Tropfen, purgirt 
faſt immer kraͤftig; doch muß es mit einem ſchleimigen 
Vehikel kung ei — weil es ſonſt in Zunge und | 


> — 


Az ⸗n⸗ vordiſde Ann alen der Chentie für bie Freunde der Bel ıcı 
turkunde — „ar eiwiſſe ſchaft imsbeſondere ber) Pharmacie, 













up angefangen. Jaͤhrlig ertseien: 3 Bände‘ ober 6 Weite. ! 
Der — diente J erbusgeb er servsi ht ſich zuvorderſt den ls 
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Raden 


Aerzte 


Briograpbifme Neuigkeiten, 


— hre, Phyſiolhgie Phyſik Mineralogie and Tech⸗ 
—“— ologie im affifpen-Re De Sexausgegeben von- Alexander ; 5 
icolats Egdere cht —— es amd _zmeites Set, 

Petersburg 1822. 8. a R. (Diep" “ Sowenal bat im Sabre! 


BR Au) ae X 1279 
n_Blafen, 


hervorsieht, Ich habe ſchon 10. Tropfen 


auf cin Mal gegeben, mo es augenblicklich Erbrehen und | 


nachher‘ Purgiren „bervorbrachte, “Aber ohne — — 
theilige Folgen. In der Gabe zu 3.bis 4 Ziopfen pl 


irt es ſunell und kraͤftig und bringt weiſt To. — J 


Sehhles — Uengerlich als Liniment gebraucht," beintgt € 
eine Menge kleiner Pufleln an der ——— her⸗ 
vor und kann auch fo nuͤtlich werden. 

Die mediciniſchechirurgiſche Sofen! he: Aa: 
dbemie zu Wien, vornehmlich zur, ‚Bildung, det Mulltaͤr⸗ 
eſlimmt, hat eine neue Einrichtung erbalten Sie 


wird hftig voliftändigen Unterricht. in „det, dicin 





vie im. der. Chirurgie, ve. ‚auch den Soctorgead et⸗ 
theilen 2 — 
dosbrod. — In —— Ynaalen ' I: 2. 


Befindee fich ein! Auffaß des Hin,‘ Anothaker Ü 
denburg zu Mobile am Direper,; über! Anwendung 
des Ilaͤndiſchen Mooſes, als Ergängutgemittel "des 


Brodksenss Der Herausgeber hat _eine. Viterarifche. Nach⸗ 
‚weifung hinzugefügt über die" verfchiedenen Brod rar 
1) aus | 


ate, d. 5. über die. Vorfhläge Brod zu. baden: 
epfeln, 2) Baumrinden, 3) Cipeln,-4) Exbfen und Boh⸗ 
nen, 5) Exhäpfeln,‘ 6) chen, 7) Gerſte und Hafer, 
8). Heidelteeren, 9) Holzfpänen, 10) Kartoffeln, 11 Kuͤr⸗ 
biffen, 12) Mais, 13) Och ſenhaͤuten (Rytskow, in Buͤſchings 





— * 


Magazin), -14) Queckenwurzeln, 15) Reis, 16) Ruͤben 


und Kohlruͤben, 17) aus Sclerotium giganteum 18) 


Stroh, 19) Sumpfmoos (Sphagnum palustre), 20) Weiße. | 


born, 21) aus den, Wurzeln. vom Asphodelus luteus, Bu⸗ 
tomus — Ser Be 


etc. 


oner in their meäisaleften By Rees Price M. 
übet 


‘London 1522, it größten Foliofötmat.. Ob dieſe „‚Chatt 


3 ſich bald eraeben, | 
all 8 veHn "ER 
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First Re port of the Geneal Board of Health in the) |Gity 
















pharmaceutiſche Ehemie“ Andern eben fol ſehr gefaͤllt, al dem 
Heräusgeber_biefer Notien und einigen feiner Zreinde, | wir ; 
da eine BRTY wage e bald uͤber⸗ 
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avoide ze often ee ihe views of the prac- Nummer etwas mittheilen werde. 





Meteorologifde Beobadhtungen 


‚gu Sena, Ilmenau und auf dem Schloß Wartburg bei Eifenad), im Monat October 1822, zus Vergleichung 
Nahe von Ludwig Schroͤn, Gehuͤlfen bei Großperzogt, Sternwarte. 






















Thermometer frei |OHgromer. Bemöttumg. 
uf im Schatten. jragbeküc. Größe. bBun.uc u Böinbläsfe, wien 8 ausemeinn. 
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Erklärung. der Abkuͤrzungen in ber Rubrik: Witterung im Allgemeinen. fi 
bt. — heiter; fh. — ſchoͤn; vr, — vermiſcht; tr. — trüb; Nb. — Nebel; fl. — fallender; ſtg. — fleigender;z Rg. — Regen; Rich. — 
Negenfchauerz hft. — heftig; fl. — ſtark; mE, — mäßig; ſchw. — ſchwach; vl. — viel; abw, — abwechſelnd; Schl. — Schloßen 5; Hg. — 
Hagel; Wb, — Wind; wand, — windigz Strm. — Sturm; firm. — ſtuͤrmiſch; Rgb. — Regenbogen; Mar. — Morgenroth; Ahr. — Abends 
voth; SR, — Fallſternez Mil. — Wetterleudten; Gw. — Gewitter; Sf. — Sonnenſcheinz 34° Sſ. — 24° N. Wärme im Sonnenfgein,. 
— NB, Vom 31— 26. Hygrometer in Jena ſchadhaft. N 
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Nabe 


über die J——— Wirkungen der Werdin: 
nung der auf auf bedeutenden Berghöhen. ) 
Von Cionnet. 

Im ‚Januar 1B20 ar. A Cloquet einige Bei⸗ 
traͤge zut Topogtaphie des S Bernhard inimebitinifcher 
‚ainfihr heraus, welche er mitd dinigen Bemerkungen bei 
‚gleitetez die den Einfluß zum Gegenſtand hatten, welche 
der Aufenthalt auf hohen Berdatpfein auf den Menfchen 
"äußert, auffuve (Voyage adx, Alpes), Ramond (Ob- 
'servations sur bes Pyrendes ‚ den Öenfer Pieter und 

fer. Humboldt verdanken wir gleichfalls Beobachtungen 
ber diefen Gegenſtand, die (humelich darin übereinftims 
ven, daß die Verdäpnung, dev, Luft der thierifchen 
ohl, als der vegetabilifhen Sonomie nachtheilig fen. 
In + Widerfpruch mit Allen dieſen ee, welche 
ggliek in feier fruͤhern Notig zuſammenſtellte und ju 
—5 une bat ein — vs Schriftſteller, Hieg 

ie lung usge hen, daß nur kranke P 

a rſteigen des Atna Befdwerden fühlten. vi 
m: m &4 „befüthte dagegen der Ba Rate Be 
chter Hr. — de Eaye jene "Kerähhubn 
and, ſich peranlaßt, SE "E 
Sim verdinken’wir olgende, R 
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1442 Toiſen, während die Vegetation auf den Alpen 


*) Bulletin des Sciences par la Soc. philom. Aout, 1922. 
*#):Desorisiong dell’ Etna pagı 21 - 


Achlecht h 


u Leihhiq, dem Gi 2.r® u. Thuen u.) Zapfen Voſtante zn Weimear und bei den G. 5.6 
> Preiß eines Bund ‚don a4 a, 2, Kihur det 3 DE FE Me, dihfes ei: jenen 5 







a fehe — An A * iu, 


\ 


0  yıhm 


in | .mmiE 


Bades.) | 


—— — 


anded ı Juduftwier Eomptotr, 
uw (däng 6 qu. 


Ink, ni Mon bei 7% shnat, ER er uzeDoftahte zu Em, bie er Scchß. Acitungd ıErpbitle 


Bunde MIETE 


fboh bet etwa 100 Life und Huf den Porenen kei 
1400 % erjfirbe, | Indeß ſihd Die Eichen, Aus denen 
dar ungehrue Wald, welcher nen Theit der Wände des! 
Utna ai faft durchgeh ids beſteht, von einer ars) 








wiſſen Höhe An verkrͤrppelt And faftlo®, und nehmen u0a2 | 
fern! dem Squme des etoinen Schures plöchid. ein Erde; 
Die Temperatur nimmt, in dem Verhaftar, wie 
mard höher fleige, ſehr mertlich ab:‘ Bet jedent Ct, tirtez 
welchen man in der Wüftener thut, welche auf die Hole! 
region folge, glaube-man zu fühlen, wie die dingivense | 
Kälte, die aus den a herab ſteigt/ ‚fihvermeber. 
As Saye Catauea verlieh, jeigte das Iherm. 16° % 
und als er die inmirtelbar unter dem Kegel des Fegtets 
beſindlichen Eisregionen erftitgen hatte, fand dag Therme 
anf ı, woraus fidy ein Ürterfhich von: 7° wer itbe, 


Da, wo die Schuetregion ‚ender,. befindet: ‚tie 


tleine Ebene, Dino deh frumen genannt, wo. Me Ioikir 
mern des ſogenannten Philoſoph thur mes ſtehem Nogeh⸗ 
Sayk dieſen Ort erreichte, bemerkte er, Dar eremim mit 
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dern eine bedeutende Schwaͤche, er bekam Herzweh; er 
slaubte das Element verlaſſen zu haben, welches feiner 
Natur zuſagte, ſchnappte nach Luft und konnte in dieſem 
fritifehen. Augenblicke keine einziehen. Dennoch befand 
er ſich, alg-er feine Excurſion antrat, bei vollfommnen 
Wohlſeyn, und war durch den Maͤrſch über die Schnee 
reglon nur unbedeutend angegriffen. worden. , Man kann 
folglich dag, wag er. jest, erlitt, mir auf Rechnung der. 
verduͤnnten Luft feßen.  Aubert- du-Pelit-'Phouars, 
Mitglied der Acad. d. Se. und der Soc. Philom,, 
fuͤhlte bei Erſteigung des Bernard auf Isle Böurbon 
ähnliche. Symptome und vorzuͤglich eine große Leere im 
Magen. Endlich har Hr. Cloquet ſelbſt ahnliche Zufälle 
erlebt, fobald er ſich in den Alpen bis, zu einer gewiſſen 
Svenze erhoben hat. Daher, kann Ferrara's Meinung, 
in fofern fie nicht durch neue Thatſachen unterſtuͤtzt wird, 
nicht unbedingt ‚angenommen werlden. 

Saye hatte-einen Neifegefabrien, der. fich nach weit 
uͤbler befand, als er ſelbſt. Auch der Ungluͤckliche Dolo— 
mieu, bat, bei Erſteigugg des, Atna aͤhnliche Zufaͤlle an 
fi, erfahren. — ‚Dem fey wie ihm, wolle, fo ſcheint 
doch aus den Erzählungen der Reiſenden und den For; 
fhungen einiger Arzte und Phyſcker hervorzugehn, daß 
man bei den meiſten Excurſſonen dieſer Art große phyſi— 
ſche und geiſtige Schwaͤche, Betaubung, Schwindel, Herz: 
weh und heftiges Klopfen des Pulſes empfindet, und zu— 
weilen ſogar an unertraͤglicher Beaͤngſtigung und außerorts 
dentlicher Schwere des Kopfes leider. j 

Man. mug indeß zugeben, dag die Wirftingen die 
fes Übelbefindens ziemlich verfäjteden find, und bei mans 
en Derfonen früher, bei manchen fpäter eintreten. Doc) 
Zaun man fie nicht blos auf Nechnung der Ermädung 
Schreiben; denn diefe zieht auf Berghoͤhen unter 1000 
Zoifen nie ‚ähnliche Folgen nad) ſich. Übrigens zeigen fich 
dieſelben nicht nur an Menſchen, fondern auch an Thieren. 


Großbritanniens Muſcheln. 


Über. die Muſcheln Großbritanniens iſt uns ſo 


eben, folgende neue Schrift zu Geſicht gekommen. Con- 
chylia ‚Insularum Britannicarum. The ‚shells of 
the British Islands — arranged b, W. Lurton. 
Exeter. bei Cullum. 18237 XLVH; us 279,174. mit 
‘30 vortreffl. kolor. Kupfertaf. 3 

Der Verf. theilt die Conchylien, welche er "von 
den. Mollusten trennt, indem er die Eintheilung 
nach den, Thieren ſaſt als imaginar betrachtet, in 5, Ord⸗ 
nungen. 10. Monobbyra,. testa  univalvis; 2m, Di- 
ihyra, t. bivalvis; 3. Polythyra;,'ti multivalvis; 
4. Monothalarnia, t.tubularis, monothälamia, fixa; 
5. Polythalamia,t, tabularis, polythalamia, libera seu 
fixa.— Er handelt blos die 2 Ord. ab, ‚von welcher er folg. 
Eintheilung giebt in der wir die neuen Gattungen chas 
rakt eriſirt kud bei jeder eine Art ala Typus angefuͤhrt ha⸗ 
ben. — A. Tigammentumn ntullum. ‚1. Pholas. ‘2. 
Teredo, 2", Ayluphaga, testa ovato-globosa, 


— ç e e —— un 


L. externum, * Cardo edentulus. 
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aequivalvis, antice hianlissima, postice clausa, ac- 
cessorlis cardinalibus instructa. Garde edentulus 
infra,marginem, ‚Ligamentum nullum. (Typ. 'Te- 
redo,,dorsalis „Turton Cunch. Diet..p. 180.) Bs 

, ed ‚4. Saxıcava, 
53. Anodon. 44. Modiola. 49. Pinna. 47. Li- 
ma. ** C, dentibus primariis, lateralibus nullis, — 
25. Solen. 43. Mytilus, 3..Gastrochaena. 48. Avi- 
cula. ;32.Capsa. 17. Agina; testa transversa, dente 
conico ‚in, utraque, valva. (Typ. Mya purpurea 
Montag. ‚test. brit. p. 21.) 30 Oryptodeu; testa 
trigono-globesa, ‚dente unico obsoleto, in, utraque 
valva, cum foyea transversa. (I'yp. ‚Teilina flexuo- 
sa, Mont. t,, brit, Pennant br, Zool, IV, p +83.) 
26. Y'sammıobia. 5. Hiatella. 33. Crassina- 29. Lu- 
cina., 6. Petricola. 36.,Venns. . 7. Venerupis. 37. 
Cytherea. ı4. Anatina. ı5. Listera; dentes cochle- 
arilormes, cum ‚denticulis adjectis. (Typ. Mac- 
tra. Listeri Gm. .L. 3261. — compressa Mont. 
Mya hispanica.,, Ghemn.. Pectunculus .latus. Li- 
ster.),.54. Unio..ıe. Panopaea. 38. Arca. 39. Pec- 
tunculus. — .***,Q.,dentib. primar, et lateralib, 
ı6. Ampludesma, 56%.Cyclas. 55. Mysca; dentes 
primarii, transversi crenulati, lateralibus valvae 


alterius didymis. (l'yp.-Mlysca Batava — Mya ba: 
tava. Penn, br, Zool. — Pictorum Chemn. VI. t, 


1. £. 6. (Mysca Pictorum — ya Pıctorum Gm,.L, 
5218.) 34..Myrtea; valva .altera unideniata cum 
lateral utrinque,  altera-bilentata lateralibus ob- 
soletis, (Typ. Venus spinitera,, Penn. Brit. Zool. 
VI. p- .201.),35. Cyprina..3ı. Donax. 29. Strigilla; 
testa ‚bifariam anguloso-striata (!) (Typ. Tellina 
carnarla. Gin. L. 3240.). 27. Tellina. - 41. Cardium. 
42. Isocardia. — €. L. internum.. — * Cardo 
edentulus. 50. An a. 52. Discina, 46. Pecten, 
45. Ostrea.. **..C, dentib. „primar.;...lateral,, o. 8. 
Mya, ıo0, Sphenia; testa inaequivalvis, dente ele- 


‚vato,transverso im valva,.sinistra, ‚dente, concavo 


in ‚yalva,.dextra (Dyp. lya.decussata Penn, Brit. 
Zwol. AV...% 167-)..,9-, Lyonsia,;  ‚testa-inaequalis, 
dente, mobili communi valvas coadunante, foveo- 
la utrinque obliqua, (TGyp. Mya Norwesica. Gm. 
53222 — striata Montagu.) 22. Lutraria. 20. 
Montacuta;.,;testa. aequivalvis,. dentibus 2. cum 
fovea,, interposita. (Typ. Ligula substriata. Penn, 
— ,Mya. bidentara. id. Brit. 5 Zool), ı8. Ervilia; 
testa. aequalis, «dente,;unico inter, duos -obsoletos 
penetrante,,.(#'yp« Mya nitens. Penn, Brit. Zool. 
1V. ı68.),5,.2: Pandora, ıı1., Corbula, 5ı. 'Terebra- 
tula. *** GC, dent. .primar, eb’ lateral. — 23. Mac- 
tra. 21. Lepton;.dentes  laterales, valvae alterius (2) 
transversim, bipartiti,(T'yp. Solen squamosus kenn. 
Br. Zool. Y. 175) 40. -Nucula, 19. Hellia; valva 
altera,, dentibus. 2., approximatis, altera dente 
ere«to concavo (Yyp..Mya,suborbieularis, Penn. 
Brit, Zool, IV, 166,). 24. Goodallia; valva altera 
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dente unico, alfera dentibus 2 cum fovea’ trigo- 
na BO (Tyv. Mactra triangnlaris Penn. 
Brit. Zook IV M 95.) — Die Gattungen find mach 
der Za ei — 535 — eine lateiniſche Diagnoſe 
der ai aeftoren. Arten sent yorg voran. 2 


— Phänomen. 


* 20. Oktob. dv. %. nd ein fonderbares Pha⸗ 
nomen in Perth fiat. Cine Frau kochte Biltnatten 
auf dem Ferner, alo fie proßtich durch sein fürchterliches 
Krachen betaubt wurde, welches mit dom Nauchfang und 
den Matdin des Hanſes uſammenzuhangen fehlen, wo⸗ 
durch fie anf den Gedanken kan, daß ein Erdbeben ſtatt 
gefunden ade, und Bas Haus eihftärze. Einer Augen; 
duck Faytetı And das Fünmer in Flammen zu ſtehen. 
Auch ein Store hoher wurde der betdubende Krach ge 
Hört, der das Zimmer erſchuͤtterte, und von dem unnit⸗ 
telbar dariiber beſindlichen Zimmer anszugehen ſchien; 
e3 war, als 06 darin ein Tiſch voll Sefehirr mit Heftig⸗ 
keit umgeworfen werde. Aulch die Leute im obern Zim— 
mer waren erſchrocken und kamen eilig herab. Der un— 
tere Vorſaal war mir Rauch gefuͤllt, und es waͤhrte ziem⸗ 
lich lange/ ehe derſelbe ſich verlor, es” zeigte ſich indeß 
keine Flamme, Als man das Hinterzimmer unterſuchte, 
fand fich, daß zwei Glasſcheiben herausgeirieden und 
die Bruchſtuͤcke weit fortgefchfendert worden waren. Auch 
ergab fih, daß über ein Dutzend Vogeldauer, welche 
den Tag vorher fo glänzend wie eine pofirte Nadel ger 
weich, jest fo vollkommen orydirt waren, Als ob fie eine 
Reihe von Sahren in einem feuchten Keller gelegen hät: 
ten. Alle anderen metallifhen Subſtanzen befanden ſich 
in demſelben Zuffande, und eine Menae mefjingener Ar; 
tikel hatten die Farbe des Kupfers angenommien. 

ele Nachbarn hörten die Erplofisn, und fahen 
aus verfchiedenen Iheilen des Gebäudes den Rauch in 
dicken Säulen auffteigen, und die Glabſcherben durch den 
Hinterhof fliegen. Sie glaubten, die Wände des Gebäu: 
des würden gleich zuſammenſtuͤrzen; body geſchah, aufer 
dem ſchon angeführten, fein wefentlicher Schaden. Das 
Geficht der Fran, welche gekocht hatte, ſchwoll gleich Nach 
dem Vorfall auf, und blieb einige Tage fang in diefem 
Zuftande. 

Der Tag, an Oele dieſes merkwuͤrdige Phaͤno⸗ 
men ſtatt fand, war windſtill und duſter. Das Baro⸗ 
meter ſtand tief, ſaſt auf „viel Megan“; aber weder 
in der Stadt noch in der Umgegend witterte es. Ob 
die Erplofion einer Anhätıfung von Wafferftöffgas, die 
Thätigfeit der Elektricitaͤt, oder das Herabfallen irgend 
eines meteorifchen Körpers aus den obern Negionen 
der Atmofphäre diefen Vorfall veranlafte, laßt ſich ſchwer⸗ 
lich entſcheiden. Daß 9— feine Erbloſion von Schieß⸗ 
pulver die Veranlaſſung war, geht aus den Wirkungen 


hervor, welche jenes Erei Pre Hi die en, Sub⸗ 


ſtanzen außerte era 
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Jungenliebe der Wallfiſche. 


Sin der fo eben in London erſchienenen Reiſe naq 
Brnland von Manby; A yoyage to Greenland 
in the year ıg2ı with Graphic Nlusträtions. By 
George William Menby Est, , London Whittubers 
4to 18225 finden ſich außer einer fehr lebendigen Be: 
fhreißung des Wallfiſchfanges, auch 'mande nee Um— 
ftäude über die walliichattigen Thlere. Bon ber bins 
laͤnglich bekannten ‚großen Liebe der Mütter fir ihre 
ungen erzaͤhlt der Verf, als dem Munde bes Kapirain 
Scoresby folgendes: nee Beifpiel: " Im Juni ıgıı 
Warf einer meiner Leute die Harplıme einem BAnaling 
in den Leib, weil er fo, auch die Mutter zu fangen hoffte. 
Bold kam fie nahe an die Schaluppe, ergriff das Junge, 
und 509 mit, außerordentlicher Starke und Geſchwindig— 
keit an die Hundert Klaftern Seh aus der Schalupre; 
fie erhob fid) dann abermals au die Oberfläche, walzte 
jih.wiithend hin und her, hielt oft fill, um pläsiid» 
eine andere Nichtung zu Nehmen, und gab alle moͤgliche 
‚Zeichen der Augerften Algſt. So trieb fie es lange, ob 
ihr gleich die Shalupreu ganz in der Nähe folgren, und 
voll Much für das Woht ihres Jungen ſchlen fie alle 
fie umeingende Gefahren "zu verachten. Endlich nahete 
ſich ihr eine dev Schalupben.fo fehr, daß ihr eine Hirpure 
in den Leib geworfen wurde, Aber weder biefe, oh 
eine zweite blieben ſtecken. Endlich fuhr eime dritte tier 
in den Leib. Dennoͤch ſuchte fie nicht zu entlomme.r. 
Es ruderten num drei andere Schiffe hinzu, welche noch 
drei Harpunen auf fie warfen, fo daß fie eine Stunde 
nachher getödtet wurde,” 





Beiträge zur. Kenntniß des Seewaſſers. 


Durch die verfhiedenen Reſultate, welche Ar. Geh. 
Kath Hermbftäde und der Hr. Prof. Pfaff bei Zerlegung 
des Seewaſſers erhielten, (vergl: Notiz. Nr. XVII. ©. 257. 
u. Nr. XIX.S. 295.) iſt auch Hr. Geh: Nach Formen bei 
feinem diesjährigen Aufent alte in Doberan veranlaft 
worden, mit Unterftükung "des Hrn. Hofapöthekers 
Krüger zu Roſtock einige Verſuche anzuftelfent, welche er 
in Hufelands Journal, Oktober p. 97. foldendermafen 
deſcheie der Mandel, der insthigen: Ypüktsantrel Frzmid 

eıch der Man er noͤthigen ennitte nicht 
gu diefen —— Ve ar nt 
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Derfelbe Verſuch wurde gleichzeitig. in einem zweiten 

Glafe deranſtaltet, jedoch mit der Abänderung, daß die Mis 
fung des Seewaſſers mit der falpererfauren Gifber-Aufiöfung 
m Shatten:geitellt wurde. Die hiebei entftandenen wei⸗ 
ken Trübungen blieben. hierbei unverändert, und es fand ‚nach 
mehreren Stunden Feine Sitbung der Mifhung. ftatt. 
s 22) Sn einem doppelt tubufrten gläferneh Ballon, wel⸗ 
cher an! dem emem Tubulus eine eingekitfete Glagröhre ent- 
hielt, ‚wurde Seewaſſer, welches zwei Drittel des Ballons 
anfüullte, gegoffen. - Das eingefittete Glasrohr wurde in ein 
mit dunkelfarbigem Papier forgfältig. ummiseltes Glas, wel 
des eine verdünnte Aufdfung des falpererfauren Silbers 
enthielt, geleitet 

Das Seewoſſer in dem Ballon wurde nun bis zum Ko— 
erhitzt, und: eine Viertelſtande in dieſein Zuftande er 

alten. 

Nach beendigter Deftilfation wurde die Flüſſigkeit des 
Kecipienten in zwei Glafer v.theilt. Das eine Glas wurde 
der Einwirkung des Lidyts Ausgefege: die Fluſſigkeit faͤrbte 
fih ſchon während einer Viertelſtunde wiofer-bläulih. Das 
andere Glas wurde im Schatten aufbewahrt, und Die da— 
rin enthaltene Slüffigkeit blieb hier durchaus ungefärbt. 

) Eine vollfonmen mit reinem deſtillirtem Waſſer ange: 
fülfte aläferne Flaſche wurde etwa >00 Fuß vom Ufer, zehn 
Fuß über der Sberflache des Mers geöffnet, und bie auf ein 
Fuͤnftel auggeleert, dann gut verfchloffen, und während einer 
Biertelſtunde anhaltend gefchüttelt.. 

Die auf diefe Art.vom Waſſer abforbirte Geeluft wurde 
Dadurd) auf Die Gegenwart des firbenden Princips geprüft, 
daß dieſes Waffer in zwei Gläfer vertheilt wurde- Dem eis 
nen Glaſe wurde unter Einwirkung Der Lichtſtrahlen 
falpeterfaure, Silberaufiöfung zugefent; es entfianden fogleid) 
weiße Wolfen, welche innerhalb einer Viertelſtunde eine vio— 
let = bläufiche Farbe annahmen, dagegen blieb das Waſſer des 
andern Gfafes, nachdem demfelben falpeterfaure Silberaufld- 
fung zugefege worden war, ım Schatten, durchaus ohne 
Sirbung und: bios weiß getrübt. 

Das trockne blaue Lafmuspapier ſowohl, als das mit 
deftiltitem Wafler angefeuchtete, ſo wie aud) „das mir Effig 
geröthete Lackmuspapier blieben in der Seeluft, etwa 200 
Suß vom Ufer unverändert. 4 

Der Wind: war während diefer Arbeiten N. W. h 

Aus diefen Berſuchen ſcheint mir hervorzugehen, daß die 
Särbung, des mit falpeterfaurem Silber vernufchwen Seewaſ⸗ 
fers, ſo wie der Seeluft, weder von einem eigenthuͤm— 
lihen färbenden Priitcip, noch) von der freien Salz— 
fäwre.abhänge, fondern lediglich durch die Einwirkung des 
Lichtes verurſacht werde. 





Mais cellen. 

Hr. Prof. Cumming zu Cambridge, hat ganz 
Härzlich Gelegenheit gehabt, mir Beihülfe der HN. Dr. 
Eiarke und Lunn, über die magnetischen Wirkungen 
per armiofphärifchen Elektricitaͤt Verſuche anzufteilen. Ein 
erida 300 Fuß lauger Drath, mit etitem fliegenden Dra⸗ 
Gen (kite) in Verbindung, magnetiſirte ſehr bald eine 
im einem Spiraldrath eingefchloffene ftählerne Nadel, 
brachte aber an der arunter geftellten Magnetnadel keine 
Abweichung heivor. ! NSS 

Diefelben Reſultaͤte erhielt Hr. €, indem er Sir 
9. Dayy’s Epperimente ſowohl mit der Leydener Slafche, 
als mit Funten ‚die er aus dem Conduttor einer Elek: 


iriſirmaſchine zog wiederholte · 
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Es ſcheint, daß der galvaniſche Magnetismus 
am leichteſten durch die von ihm bewirkte Abweichung 
der Magnetnadel bemerkbar. wird, der: elektriſche 
Magnetismus aber durch fein Vermögen eine bleis 
bende magnetifche Kraft mitzutheilen. 

Das Experiment über die atmofphärifche Elektrici— 
tät führe auf eine» leichte. Methode, wodurch von Zeit 
zu Zeit die Elektricität der Luft beftimme werden kann: 
namlich wenn man kleine Stahlftangen in einem Spi: 
raldrath eingefchloffen mit einer Leitſtange in Ver— 
bindung bringt, und den in erſtere eingeleiteten Mag— 
netismus unterſucht. 

lach. der vom Hrn. Prof. Pfaff in Kiel am 
geſtellten chemiſchen Unterſuchung, oft das feſte Excre—⸗ 
ment der Rieſenſchlange im kalten Waſſer unaufloͤslich, 
loͤſet ſich aber durch Kochen vollſtändig auf. Es iſt dag 
Excrement in gewiſſer Hinſicht als harmſanres Am— 
moniak mit einem großen Ubergewichte von 
Harnſaͤure zu betrachten. Merkwürdig iſt, daß das 
Excrement beim Einaſchern auch einigem Eiſengehalt 
wahrnehmen ließ. 

Vor einiger Zeit hat man aus Sibirien, ein weun: 
zig Pfund ſchweres ſchoͤnes Stuͤck Lapis lazuli er; 
halten. 

Die Toparra, eine Art von Kürbis (gourd), 
von Van Diemensland, iſt jetzt in England (Sheer- 
ness) gebaut worden; ſie hat eine fchöne weiße Blu: 
me und eine glockenfoͤrmige Frucht. 

Zu London bemerfte ein Mesger, daß eine Katze fich 
vegelmäßig in einen. Neifighaufen begab. ' Er ließ die 
Bündel -hinweanehmen, und fand an der Katze drei 
halbwächfige Ratten faugend, die jene mit mütterlicher 
Zärtlichkeit zu lieben ſchien. Aus diefem Umſtande ers 
klaͤrt ſich nun die Zuneigung, welche die Rage fchon 
früher gegen das Mäufegefchlecht: gezeigte hatte; "fie ließ 
die Ratten neben ſich vorüber laufen, ohne fie zu fans 


‚gen, und harte einige Tage ,Cehe man ſie in jener Lage 


fand, ihre eignen Sungen umgebracht. (WMlorn. Chton,) 
Derzelins if, an die Stelle des verſtobbenen Ders 
ſchel, won der Akademie des Sciences zu Daris zum 
auswärtigen Mitgliede erwählt, 
Enderfhätterungvin Teutfchland. Buͤhl 
den 28. November 1822. Heute Vormittag um 3 auf 
ıı Uhr wurde bei Sonnenfchein bei 27 Zoll 2 Linien 
Daromererftand und AZ ’GEnd Temperatur über o von 


Suͤd nach⸗ Mord ein 4 Sekunden andauerndes Erdbeben 


verſpuͤrt, wobei nicht nur Fenſter und Thuͤren aufſpran⸗ 
gen, ſondern auch Stuͤhle und Baͤnke zitterten und Pen— 
deluhren ſtehen blieben. Auch in Steinbach, Siegheim 
und der ganzen Umgegend ſoll dieſe Erderſchuͤtterung 
wahrgenommen worden ſeyn. A(Zu Karlsruhe haben meh— 
rere Perſonen um die naͤmliche Zeit kurz dauernde Schwin⸗ 
gungen: bemerkt!wahrend "in andern Quartieren der 
Stade nicht, das Mindeſte wahrgenommen wurde.) 
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uͤber die Umterbindtng der großen Arterien, In 
welche no die Aorta abdominalis fpaltet. 
Don Anderfon-*) 
(Hierzu eine Kupfertafel.) 

Unter den Forefchritten der neuern Chirurgie neh— 
‚men die Operationen zur Hemmung von Blutungen und 
zur Veränderimg des Blutlaufs bei Aneurysmen, durch 
Unterbindung der großen Arterien,‘ einen befonders he; 
hen Rang ein. Man bat ne diefe ——ã— vor⸗ 
zͤglich⸗ den A Abernethy, S ir Aſtley Cooper, Scarpa, 
Freer, Travers und Hru. W, Stevens zu Santa Cruz, 
ganz beſonders aber Hrn. Sohn Bell zu vanten. 

Die Vorfchriften, welche ich hier aufſtelle, um beim 
lebenden ‚Subjekt: zu diefen Gefaßen zu gelangen, mer: 
den hoffentlich von allen denen unrerfchrieben werden, 
welche jich die Mühe geben wollen, über den Bau der 
Theile nachzudenken. 

Wenn diefe Operationen Behufs der Heilung eines 
Aneurysma's unternommen werden > fo ifb, fo zu fagen, 
kein binreichender "Grunde vorhanden, warum fie tödlich 
ablaufen follten. Doch ift dies der Fall geweſen, und 
kann auch wieder vorkommen, wenn das Meſſer rück: 
fihtstos gebraucht wird. Ich glaube aber, daß eine 
Vorſchrift aufgefteilt werden kann, welche in folhen Sal 
len leiten und alles im fich begreifen fann, was von 
den bloßen Operationen zu fürchten iſt. 

Erſtens alfe. — Da der unglücliche Ausgang 
der Operation in den Fällen, wo der Tod erfolgte, der 
Entzündung des beſchaͤdigt gewordenen Peritonaumsd zus 
zufchreiben tft, fo wird es zweckmäßig feyn, das Vers 
fahren fo einzurichten, daß das Peritonaum fo wenig 
wie. ntöglich beeinträchtigt: werde; und zweitens: da 
wir einige Fälle haben, wo auf diefe Operationen. Bruͤ— 
che (herniae) gefolgt find,» indem da, wo die Bauch: 
wand zerfehnitten worden‘ war, Eingeweide ſich vwordrang; 
ten, ſo wird es raͤthlich ſeyn, die Schnitte durch die 
Bauchmusteln fo viel als möglich. in der Richtung der 

duskelfaſern und nicht größer zu machen, als nöchig iſt, 
um die Arterie zu erreichen. © Mit diefen Grundfäsen 
vor Augen, gehen wir num an die einzelnen Operationen. 


ı) Unterbindung der. arteria iliaca externa. 

Der Patient wird, wie ju einen, Herniotomie, auf 
einen Tifch gelegt, und nachdem die Leiſtengegend rafirt 
iſt, macht der Wundarzt mit einem Scalpel einen Schnitt 
durch die allgemeinen Bedeckungen, der fich ungefähr 
einen Zoll ‚von. der spina, anterior superior eristae 
ossis ileum anfangt, und. nach dem os pubis him ers 
ſtreckt. Dieſer Schnitt iſt nicht ganz FıZoll lang, und 
laͤuft ohngefahr 4 Zoll über und paralle mit dem Pou⸗ 


*) Ein Bruchſtück aus deifen Ayaeame. of Sal, —— 
Part first. New Yorck 1822. 410. Vergleiche Notizen 
Nr- 49- Pag. 79- 
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partifchen Ligament; fein inneres End trummt ſich fanfe 


Arrerie von ihrer auf ern Seite gl 
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nach aufwarts, fo daß es Über dem Samenſtrang, da, 
wo diefer durch den dufern Abdominalring geht, ſich en⸗ 
det. Die Bedeckungen werden bis im gleiche Lmie mit 
dem Ligament nach abwärts abpraͤparirt, dann langs 
des ganzen Schnittes auch einen Zoll breit nah aufs 
waͤrts. Auf diefe Weiſe wird der tendo des aͤufern 
fhiefen Muskels ganz reinlic) blos gelegt, und. alsdann 
24 Zoll lang, »in der Richtung feiner Fibern , durch⸗ 
fehnitten, fo daß der Schnitt ein wenig vor dem duferm 
Abdominalring endet, Diefer Schnitt ARTE auch % 
Zell Über dent ‚Doupartifgpen Ligamente hin. Dertenle 
wird nun mit dem Stiel des Meſſers vom innern ſchie⸗ 
fen Muskel indie Hoͤhe gehoben, fo daß der fchiefe 

Kamal ganz deutlich blos gelegt wird. "Dies laßt ſich 
fehr leicht bewerkſtelligen, denn er ift blos mit den darz 
unter liegenden Theilen durch. eine, fehr zarte Nebhaut 
verbunden, die Leicht, zu durchbrechen iſt. 

Iſt dies geſchehen, fo ſieht man, wie der Samdis 
ftrang unter dem Rande des innere fchiefen Muskels, 
ungefähre 2 Zoll vom'os pubis, hervor, und nach dem 
außern Ring hin geht. Dieſer Theil wird nun mit dem 
Finger in die Höhe gehoben, damit feine Scheide, die 
eylinderförmige Fortfesung der fascia, welche won dem 
Ning hertommt, geöffnet werden kann. Zu diefem Bes 
huf hebt man das Häuschen mit einer Pincette in die 
Höhe, und ſchneidet alsdann mit einer Scheere oder eis 
nem Scalpel ganz leicht ein. Iſt dies aefchehen, fo 
bringt man den Kleinen Finger der rechten Hand in die 
Offnung, und durch die Scheide findet er den Weg zum 
innern Abdominalring, hinter welchem er unmittelbar 
die Pulſation der arteria iliaca externa fühlt. 

Das Peritondung iſt diefer Operation nicht fehr im 
Wege. Wenn man nur mit dem Finger ein wenig ge⸗ 
gen den Winkel drückt, den es bilden, es fatts 
fan in die Höhe geſchoben, um an die rterie gelangen 
und unterbinden zu können. Es iſt 2 daß dieſe 
Membran die vordern Abdominal⸗Wandungen ein klein 
wenig über dem Poupartiſchen Ligamente verläft, und 
ſich nach dem in. iliacas und ma, psoas, und nach dem 
Gefäßen des ileum hinwendet. Es macht des bei 


dieſer Wendung keinen. fpisen Winkel mir ſich ſelbſt, wie 


es der Fall feyn wiirde, wenn, es vorm ‚und. hin 
rail jande „des, Poupartiſchen Ligaments 


Man „bringt nun Du 
eine flberne Aneurpsmenna 


I. dem, muB Atomen 
el ein, führe * 







iliaca ge rennt wird, 

bunden uf, ferner u 
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dann durch den Ning in die 
am leichteften beiverkftelligen läßt, 
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kel etwas gegen den Unterleib gebogen wird. Alsdann 
bringt man eine ſeidene Ligatur von ſattſamer Laͤnge 
durch das Ohr des Inſtruments, um ſie unter die Ader 
zu bringen. Die Arterie wird nun uͤber der Stelle un— 
lerbunden, wo die epigastrica und die arteriae ildum 
circumtiexae ihren Urſprung nehmen, die Wunde als— 
dann verbunden, jedoch fo, daß die Ligatur aug der aus 
Kern Wunde heraus hänge. Durch die Integumente 
kann man eine oder zwei blutige Hefte anbringen, legt 
eine Compreffe auf, befeſtigt fie mit einer Bandage, 
und bringt den Patienten in fein Bette. 


2) Unterbindung der arteria hypogastrica. 


Um die arteria hypogastrica zu unterbinden? 
macht man denfelben Schnitt und von derfelben Lange, 
wie bereits bei der vorigen Operation befchrieben, durch 
die allgemeinen Bedeckungen. Iſt auch der tendo des 
äußern fihiefen Muskels auf diefelbe Weiſe durchſchnitten, 
fo hebt man ihn gleichfalls mit dem Stiele des Meflers 
in die Höhe, trennt dann den innern fchiefen und 
Duermustel bis ohngefähr einen Zoll von der spina anr 
terior superior cristae ossis ilium, vom Poupartiſchen 
Sigamente los. Man bringt zu diefem Behufe eine 
Hohifonde, auf welher man das Schneide; Inftrument 
einführt, zwifchen diefe Muskeln und die fascia trans- 
versalis, Beim lebenden Menfchen werden ohne Zwei— 
fel die Muskel: Fibern fih, unmittelbar nach ihrer Zevs 
ſchneidung, zurüdziehen, wenigftens Hinlänglich, um vie 
fascia blos zu legen. Die Lage des innern Abdominal 
rings wird nun auf diefelbe Weife, wie in der vorigen 
Dperation befchrieben, erforfcht, und nachdem der Fin: 
ger in denfelben eingeführt worden, fo muß die fascia 
transversalis mit einem Biftouri fa weit auswärts vom 
King zerfehnitten werden, als die Muskeln vom Pow 
‚partifchen Ligament feparirt worden find. 

So hat man num eine Offnung von faft 3 Zoll 
Länge über dem Poupartifchen Ligamente, welche der ins 
nere Rand des tnnern Nings, nad dem os pubis hin, 
Begrenzt. Diefe Offnung ift groß genug, um zur arte- 
ria hypogastrica zu gelangen, 

Der. Wundarzt dringt num mit dem Stiele des 
Meffers, oder mit feinen Fingern, unter dag Perito 
naͤum, um es, unverlegt, bis an den Theil in die Höhe 
zu heben, wo er die Arterie zu unterbinden gedenft. 
‚Während das. Peritonaͤum noch in die Höhe gehalten 
wird, bringt er eine Aueurysmennadel von fehr kurzer 
Kruͤmmung und mit einer feidenen Ligatur verfehen, ein, 
und führt fie unter der. innern arteria lıypogastrica 
weg. Die Ligatur kann alsdann mit einem ſtumpfen 
Haken durchgezogen, und darauf die Nadel herausaer 
nommen werden. 

Um die Ligatur an diefer Stelle zuzuziehen, iſt es 
nothwendig, daß man fih des Inſtrumentes bediene, 
welches man anwendet, wenn man die Tonfillen unter 
bindet. Man braucht nur das eine Fadenende durch die 
Extremitaͤt defielben durchzuführen, wo alsdann der Kno— 


— — 


then laͤßt. 
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ten ſich leicht feſtziehen läßt, waͤhrend das andere Ende 
von der Hand des Wundarztes angezogen wird, Iſt 
dies gefchehen, fo fchneidet man die eine Hälfte der Ltr 
gatur an der Arterie ad, und läßt die andere aus der 
Wunde heraushängen. Die Wunde wird nun auf die 
bejchriebene Weife vereinige und der Verband angelegt. 


5) Unterbindung der arteria iliaca communis. 

Um die gemeinfchaftliche arteria iliaca zu unter 
binden, verfähre man ganz fo, wie bereits beſchrieben, 
dag die Ertremität des Schnittes durch die Abdominal; 
Wandungen nad) dem ileum hin bis an die spina an- 
terier superior cristae ossis ilium fortgefegt wird, 
Auf diefe Weiſe entſteht eine Offnung vor ungefähr 4 
Zoll Lange, die groß genug ift, um eine Ligatur um 
die arteria iliaca comımunis zu bringen.*) 

Vergleiche man die ſonſt gewöhnliche Operationsart 
mit der befchriebenen, fo wird man nicht lange in Zwei— 
fel ſtehen, welcher den Vorzug einzuranmen tft, befon: 
ders wenn man bedenkt, dag die Behufs der Unterbin: 
dung diefer Gefäße gemachte große Schnittäffnung der 
Wände des Abdomen hernia zur Folge gehabt Habe. 

Abernethy pflegte perpenditulär aufwärts vom Pou— 
partfchen Ligamente einen 5 Zoll langen Schnitt zu ma; 
den, um zur äußern arteria iliaca zu gelangen. -Auf 
diefe Weife wurden 3 Muskeln faft in einem rechten 
Winkel zu ihrem Verlaufe durchfcehnitten, wodurch fie 
fich fehr weit zurückzogen. Dadurch muß das Perito— 
näum bedeutend blos gelegt worden feyn, woraus ſich 
viel nachtheilige Einwirkung auf diefe Membran vermu: 
Auch hatten, fo viel ich aus der Befchreibung 
von Hr. Abernethys zwei erſten Fallen abnehmen kann, 
beide einen tödlichen Ausgang durch Entzündung des 
Peritonaums. 4 

Ob man gleidy diefem Uebel durd eine ferafültige Nach— 
behandlung begegnen kann, fo läßt fid doch kaum erwarten, 
daß die Abdominal= Wandungen je wieder die gehörige Feſtig⸗ 
feit erlangen, um den Eingeweiden des Unterleibes den gehd- - 
rigen Widerftond entgegen fegen zu können. John SKirby, 
Profeſſor der Anatomie und Wundargneikunft zu Dublin, hat 
einen Sal mitgerheilt von einem, in das Sr. Peters und Sr, 
Brigitren : Holpital aufgehemmenen Manne, Namens Dennis 
Healy, der wegen eines Ageurysma in der lirten Weiche 
operirt werden mußte. or. Kirby hielt diefen Sal, in Ue 
bereinfimmung mit feinen Collegen, fir eine paſſende Gele: 
genheit, die art, iliaca externa zu unterbinden, und machte 
durch die Abdominal-Bededungen, gerade über der iliaca 
externa, einen vier Zoll langen Schnitt, der ungefähr 
einen ZoH über dem Poupartifchen Ligamente aufng. Die 
Zerſchneidung der Muskeln wurde auf die von Abernethy bes 
ſchriebene Weiſe, indem man naͤmlich eine Hohlſonde unter 


*) Man ſehe die Kupfertafel, wo die Unterbindungen zu 
ſehen And, welche Profeſſor, Mott, zu Neu-York bei 
ſeinem erſten Verſuche dieſelben nach Hrn. Anderſons 
Vor chrift vorzulegen, angelegt hat, wobei Hr. Mott 
fein Vergnügen ausgedrückt hat, über die Leichtigkeit 
und Sicherheit, mit weldyer auf diefe Art die Dperanon, 
—— in Bezug auf dag Peritondum bewerkfſtelligt 
wir [3 
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jeden derfelben (brachte, mit Leichtigkeit bewerkſtelligt. In 
Die fascia transversalis machte er eine Oeffnung, binlänglich 
groß, un cine Hohlſonde einzubringen, wodurch die fernerz 
weite Zerfchneidung derſelben leichte und fiber fortgefegt 
wurde; mit Ben Leichtigkeit wurde das Peritondum von 
feinen Verbindungen losgerrennt, und nebſt den Eingemeiden 
nach der enrgegengefegten Seite hingeſchoben. Um die Ars 
terie wurde nur eine Ligatur gelegt, und die Wunde fo ver: 
bunden, dab fie durch die erfte DVereiniaung heilen Fonnte, 
In dem über diefen Ball abgeftatteten Berichte beißt es: den 
50. Januar 1312, ungefähr 2 Monate nach der Operation, 
war die Geſchwülſt nod) von fait unverinderter Größe, febr 
feſt und ohne Schmerz beim Betaflen. Die Geſundheit des 
Patienten mar im Allgemeinen in fo weit hergeſtellt, daß er 
nicht laͤnger im Hoſpftale zu bleiben brauchte. Uber derſelbe 
Bericht führe fo fort: „Am 1. Auguſt 1318. Healp lebt noch. 
An der Stelle, wo die Abdominalmuskelu durchſchnitten wors 
den waren, bat ſich eine hernia vorgedrängt. Das Arterien» 
Spſtem ſcheint von aneuryemaliſcher Krankheit frei zu ſeyn.“ 

Hr. W. Stevens, Wundarzt auf der Inſel Santa Cruz, 
legte am 27. Dec. 1812 bei einem Aneuryema über der inci- 
sura ischiatica eine figatur um die linke arteria iliaca in- 
terna (hypogastrica), Das Aneurysma war fait fo groß, 
wie der Nopf eines Kindes, und pulſirte ſehr ſtark. Die 
Patientin war ſehr von Kräften gekommen, und willigte ſo— 
gleich in die Operation. 

Ich will aus dem sten Bande der Transactions der 
Medico-Chirurgical Society in Yonden, dasjenige hier im 
Auszuge mittheilen, was auf die Operation Bezug hat, damir 
der Leſer felbit beurtheilen möge, auf welche Were man am 
swedmäßigiten zur Arterie gelangen fann. Die Entſchedung 
wird er am beften zu fällen ım Stande fenn, wenn er aud) 
den gegenmwirtigen Zuftand der Patientin Fennen wird. 

„Auf der linken Seite, unten am Abdomen, parallel mit 
der epigastrica und beinahe einen halben Zoll an der dußern 
Seite derfelben, wurde ein gegen 5 Zoll langer Schnitt ges 
macht. Die Haut, die fascia superticialis und die drei dün— 
nen Abdominal: Muskeln wurden nach und nach durchſchnit— 
ten; das Peritonäaum wurde von feiner lodern Berbindung 
mit dein m. jliacus internus und psoas major [os getrennt, 
und alsdann fat direft nady innen, in der Richtung von der 
spina anterior superior cristae ossis ilium nad der Ges 
gend hin zurücgefchoben, wo ſich die art. iljiaca comınunis 
theilt. In der auf Viefe Weife entftandenen Höhlung fühlte 
ich nad der a. hypogastrica, bradıte die Spiße meines Zeis 
gefingers hinter fie, und drüdte die Arrerie dann zwiſchen 
den Finger und den Daumen. Doctor Lang fühlte nun hins 
ten nach dem Aneurpema. Die Pulfation hatte völlig aufges 
hört, und die Geſchwulſt verſchwand. Ich unrerfucte das 
Gefaͤß im Beden, und fand es gefund und ohne Verwachſung 
mit den benachbarten Umgebungen. Nun bradte ich eine fs 
gatur um die Arterie herum, und unterband lie ungefähr eis 
nen halben ZoU unter ihrem Uriprunge. Die Geſchwulſt vers 
ſchwand faft unmittelbar nach der Operation, und die Wunde 
heilte ſehr gut. Gegen das Ende der dritten Woche gieng 
die Figatur ab, und ın 6 Wochen war die rau vollkommen 
hergeſtellt.“ 

„Ich fand nicht die mindeſte Schwierigkeit, den ureter 
au vermeiden, denn als ich das Peritondum nad) innen ſchob, 
folgte der Harnleiter dem Peritonium. Wire er aber aud) 
über der. Arrerie gev.i, ben, fo hätte ich ihn Leiche mit dem 
Finger zurüdichieden tönnen.’ i 

Ich habe hier noch, auf das Zeugniß der erften Aerzte 
der Stadt, hinzuzufügen, dab Dr. Schit ein fehr berühmter 
Arzt, auf der Jufel St. Thomas, bei einem Befuhe in Neus 
York im legten Sommer ersähtte, er habe die Patientin des 
Hrn. Stevens öfters ſeit der Operation gefehen; und angab, 
ie jep mir einem großen Bruch behaftet, Der ſich durch Die, 
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in den Abdominal» Muskeln angebrachte Deffnung, durd mel» 
2: der Arzt zur art. hypogastrica gelangte, hervorgedrängt 
abe. 

Erläuterung der Kupfertafel. 


Die Tafel zeige die relative Lage der Biutgefäfe 
am hinteren Theile des Beckens und den Umfang des 
Schnittes in den Bauchdeden, zur Unterbindung der ar- 
teria iliaca und hypogastrica nah Anderfon’s Mes 
thede. 

a. Vena cava abdominalis. 

bh. Aorta descendens, 

c, Die Stelle, wo an die norta eine Ligatur, von der lin— 
fen Seite her, angelegt werden fann. 

d. Die Stelle, wo an die a.-iliaca communis eine Liga» 
tur gelegt werden kann. 

Anmerk. Eine Erörterung diefee Berfahrungsarten, ſol iq einen 

fpäteren Nummer folgen. 


e. Die Ligatur um die a. bypogastricn. 
f. Die Yıgarır um Die a. iliaca externa durch den innern 
Abdominalring angelegt. 
g. a. mesenterica superior. 
h. Uebergang der linken vena spermatica in die vena 
eınulgens. 
i. Uebergang der rechten vena spermatica in die vena 
cava. 
k. 1. Urfprung der beiden a, a. spermaticae, 
m. ın, Urjprung der Ureteren von den Nierenbecken. 
n. a. mesenterica inferior. 
0. o. Musc, iliacus internus. 
P. p. M. psoas, 
q. 9- an anterior superior cristac ossis ilium. 
r, r. Glandulae absorbentes. 
s. s. Zufanmentreffen der vasa spermatica und des vas 
deferens im innern Abdominalringe. 
t. t. artt, et venac epigastricae. i 
u. u. Das Peritondum und die fascia transversalis durch⸗ 
ſchnitten, um die vasa epigastrica blos zu legen. 
w. Die Definung, melde ın die Bauchdecken oberhalb 
des Poupartſchen Bandes gemacht wird, um die L⸗ 
gaturen an die a. a, iliaca und hypogastrica ats 
aubringen. 





Vergleichung zwifchen der Eirfular »tigatur und 
der plattdrückenden Ligatur der Arterien. 
Don U. Pegot. 

Es find neuerdings in Paris wieder viele Verſuche 
über die verfchiedenen Arten von Ligatur,angeftellt worden, 
aus welchen fich die Nichtigkeit der Angaben der engliſchen 
Chirurgen beftätiger und folgende ar ergeben has 
ben: 1) Dei der Cirkular⸗Ligatur bewirkt die frifhe 
Wunde der innerfien Haͤute der Arterie, daß eine Vers 
einigung prima intentione ftatt hat, und das Gefäh 
gleich anfanas ſchließt. Bei der Abplattung hingegen 
ſchließt fi) die durch Ulceration obliterirte Arterie erſt 







fpäter. 2) Bei dem erfien Verfahren iſt, die Li⸗ 
garur abfällt, das Gefäß wirklich gefchloffen durch das 
Zufammenhangen der, vermöge der » mmenrunze⸗ 
lung des Arterienkanals, einander en Rander 


auch das Blut⸗ 


der Wunde; dieſer Zuſtand 
nicht herausgetrie⸗/ 


coagulum, und hindert, daß 
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Gen werde. Bei dem’ zweiten Verfahren durch Platt⸗ 
drucken wird die Offnung nicht zufammengerunzelt und 
nicht verengert; bier wird alles nur durch das Blutcoa— 
gulum gefchloffen, und diefes hat, um an Ort und 
Stelle ju bleiben / und, dem Andrange der Cirkulation 
Widerſtand zu leiſten, nichts als die Verbindung, 
welche feine Baſis mit der innern Haut des Gefaßes 
eingegangen. iſt. 53) Im allgemeinen geben die ſtarken 
Ligaturen leichter ab als die dünnen, wert ſie nicht, wie 
die leßtern, durch einen Eiweis Reif unterſtuͤtzt find. 
Man darf daher folgern, daß die. Eivkulars Ligatur eines 
Sefäßes der Plattdruͤckung weit vorzuziehen ift, und 
daß Umfang und Grad der Conſtriktion fo feyn muͤſſen, 
daß die innern Arterienhäute völlig zerfcehnitten werden. 
Sn Eoopers neueftem Handbuche find die intereffanten 
Berfuche von Jones nebft allem andern hierher gehoͤri— 
gen zufammengeftellt.) 

Zellgeweb⸗ Berhärtung ‚der Nengebornen mit 

Dampfbädern. behandelt. 

Das Endureissement du tissu- cellulaire ift »in 
dem Pariſer Findelhauſe noch. immer, namentlich im Win— 
ter, faſt endemiſch und fo mörderifch, daß in den Jahren 
1808 bis 1814 nnter 645 Erbrankten nicht weniger als 
576 ſtarben. Man hat bemerkt, daß das Übel viel ſelt⸗ 
ner und viel weniger toͤdtlich vorkommt, wenn viele Am— 
men da find, als wenn das Stillen mehr mit kuͤnſtli— 
chen Mitteln geſchehen muß. Nach vielen vergeblichen 
Verſuchen hat man endlich ein Mittel erſonnen, was doch 
vis jeßt. ſich als das bewaͤhrteſte erwies, nämlich Dampf 
baͤder. Weil aber dort: das Übel meiſt bei vielen Kins 
dern zugteich vorkommt, ſo hat man ſinnreich eine Ein— 
Pi die die Umftande. und Koften des 
Dampfbades fehr verringert. Ein eifernes Oblongum, 
dag durch eiſerne Stäbchen. in fechs Abtheilungen gerheilt 
ift, von dene jede etwa einen Fuß breit und zwei lang 
it, iſt ſo auf eifernen Stäben, die auf einer Walze ruhen, 
befeftigt, daß es darauf ganz nach Art des Storchſchnabels, 
bone Allider fpielen, bewegt, nämlich herauf und hews 
unter ⸗geſchtanbt werden kann. Gerade darunter muͤn— 
der im Fußboden eine weite Offnung, die mit dem Hei; 
ungs- Apparat in Verbindung fteht. Die ganze. Mas 
Mine durch vier, mit Senftern verfegene Bande ab⸗ 
eſchloſſen. Beim Gebrauch wird über alle jene Abtheis 
lüngen ein feſtes Netz ausgebreitet, 
fechs Heine Lager entitehen, worein fechs, auch im Nothr 


fall zwölf Kinder gelegt werden. Dann wird der Appar 





fo daß begreiflich 
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rat geheizt, und indem aus der Öffnung am Boden der 
etwa 96° Fahrenh. warme Dampf herauf ſteigt, der 
durch den Glasſchrank in dem Kleinen Raume- aufgehal; 
ten ‚wird, liegen die Kinder bequem im, Dampfbade und, 
koͤnnen durd die Fenſter genau beobachtet werden. Se. 
dem Zimmer, das diefe Vorrichtung enthält, ſtehen ſechs 
Wiegen, worin die Kinder gleich nad) dem Dampfbade 
ruhen. Sie follen fich während des Bades fehr bedag: 
lich fühlen, und man lobt die Methodel ſehr Sechs 
bis acht foicher Bäder follen “zur Heilung‘ erforderlich 
feyn. Auch die. Rofe der Neugeborenen behandelt mar 
jetzt damit, ! 





MNiswellem 


Der Knochen eines amputirten Gliedes, 
Hr. Brachet fand bei einem Manne, welhem der Linke 
Schenkel in der Mitte amputirt worden war, daß ver 
Knochen des amputirten Skiedes durch eine in die Au— 
gen fallende Atrophie auf ein Drirtheil feines; gewähnli- 
hen Volums reducirt war; unterhalb des Trochanter 
wurde der Schenfelfnochen allmählich dünner, und ftelfte 
einen langen, etwas nach, Binten gekruͤmmten und an dee 
Spige im einen runden Knopfendigenden Knorpel dar. — 
Aus weiteren Beobachtungen an Menſchen und an Thie— 
ven bat Hr. Brachet abfirahivt: 1) das dichte Gewebe 
eines amputirten Knochen erweicht fich, treibt fich auf 
und verwandelt fich in ein Shwammiges Gewebe; 2) dag 
Mark ragt etwas vor; 3) der Marfkanal verſchwindet 
auf einige Zeit, 4) der Knochen nimmt ar Volumen im 
allen feinen Dimenfionen ab, befonders in der Dicke; 
5). e8 bilder fich ein neuer Markkanal; 6) das ſchwam— 
mige Gewebe verfchwindet; 7) es bilder fih am Ende 
des Knochens eine Rnochenportion, welche von dem ur— 
fprünglich vorhandnen Knochen und dem Perioſteum ganz 
unabhangig. ift. 

Ein fremder Körper im Schlund£opfe. 
Hr. DB. wird in feinem ..Zimmer. aefunden. mit ro— 
them Geficht, blauen Lippen 20. nıit allen Symptomen 
eines apopleftifchen Anfalis. Der Arzt weiß nicht; wel 
cher Urfache er den Zuſtand zufchreiben fol, und der 
Kranke Fann kaum noch ein Zeichen machen. Der Arzt 
bat die Idee, ihm Schreibtafel und Bleifkift vorzulegen, 
und mit unterftügter Hand fihreibt er nur kaum leferlich, 
das Wort Schlüffel.. Der in den Mund eingeführte 
Finger entdeckt die Anweſenheit diefes Körpers, der nun 
ausgezogen wird. n_ 
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Peue Beobachtungen über die Funktionen einzel: 
‚ner Theile des Hirn- und Nervenfyftemg, von 
Flourens. 


Nachſtehende wichtige phyſiologiſche Entdeckungen ent: 
lehnen wir aus einem Bericht, melden Cuvier ber 
Academie des scienees über ein Me&moire des Hrn. 
Flourens vorlegte, welches den Titel: Determination 
des propridtes du systöme nerveux ou Recherches 
physiques sur l’Irritabilit@ et la Sensibilite führt, 
Nahdem der Berichtgeber den Verfaſſer daruͤber, daß er 
(wie auh Manche in Teutſchland) oft neue Ausdruͤcke 
für alte Begriffe erſchaffen, gebührend getadelt, wendet 
er ſich mit Folgendem zur Sache felbft. 

Bde Flourens fuchte, wenn wir und allgemein vers 
ſtaͤndlich ausdruͤcken wollen, durch feine Erperimente dje 
Loͤfung folgender Fragen zu erarimden! 

„Erſtens: von melden Punkten des’ Netven ſyſtems 
eine künftlihe Reizung ausgehen Eönne, um zum Muskel 
zu gelangen; 

„Zweitens: bis zu welchen Punkte diefes Syſtems 
fh der Eindruck fortpflanzen muß, um Empfindung zu 
erzeugen ; 

Drittens: don welchen" Punkten die willkuͤhrliche 
ans ausgeht; und welche Theile des Syoſtems tımbes 

digt ſeyn müffen, damit dieſelbe ihren regelmaͤßigen 

Verlauf habe. 
0, Bis jest hat Hr. Flotens dieſe Fragen nur im Bezug 
auf die ruͤckgratigen Thiere, und deren * 
weit dieß das animaliſche Erben angeht, 'nimfih das Hitn⸗ 
Rüdenmarf und die von Bi —— Rav be⸗ 
trachtet. 
"+ „Hr. Flourens beginnt bei dert Nerven, und nachdem er 
die ’ werfchtedenen bekannten Experimente im Bezug auf 
dieſelben berührt Hat, flott er die zwei bereits ange 
nemmenen allgemeinen Wirkungen ihrer Irritation auf; 
er beweiſ't erihöpfend, dag zur Bewitkung der Gontrac 


tion des Muskels eine umgehindette und fortwährnde 


Verbindung des Nerben mit dem Muskel, fo wie zur 
Bewerkſtelligung der Empfindung eine eben ſolche Commu 


ervenſyſtem, ſo 


nicatfon mit dem Hirn ftattfinden müſſe. Hieraus zieht 
er folgenden Schluß: daß meder die Conträction, noch 
die Empfindung dem Nerven angehörin, daß dieſe beiden 
Wirkungen ganz von einander verſchieden find, "und fich 
ferbftftändig ; von einander unabhängig, ' erzeugen koͤnnen; 
daß ferner diefe Behauptung allgemeine, Glttigkeit habe, 
an welchem befonderen Drte und an welchem Neromafte 
auch die Communication unterbrochen werde.” 

„Zu aͤhnlichen Reſultaten gelangte er auf gleichem 


Wege im Bezug auf das Ruͤckenmark. Meist man 
daſſelbe an einem gewiſſen Punkte, fo ziehen fi 


deren Nervenſtaͤmme 
wenn nämlich die 
2. Fall, 


fimmtlihde Muskeln zuſammen, 
unterhalb diefem Punkte ausgehen, 
Verbindung nicht unferbeohen worden; ift bi 
fo finden aub die Gontractionen nicht ſtatt. ug 
auf die Empfindung verhäte es fi ‚gerade: umkefchre, 
Wie beiden Metven, verlangt die Hettſchaft des Wil⸗ 
lens eine freie Verbindung, wie die Empfindung, = 
folglich grhorchen die tiefer, als die unterbrochene 
liegenden Muskeln dem Thiere nicht mehr, und nf 
wenig fühlt es diefelden. Unterbticht man esdlich das 
Nükenmark an-zwei Punkten, fo find die Muskeln, weils 
che aus jenem Abſchnitt mit Nerven verforgt werden, 
zwar noch contractidel, aber das Thier bat keine Macht 
mehr über diefeiben, und empfindet von ihnen ia 
mehr.“ 

„Dieſes bewegt den Verfaſſer zu dem Chtuffe,. daß 
Ewpfindung und Contraction dem Ruͤdenmark eben ſo 
wenig angehoͤren, als den Netven, und im Bezug 

auf eim vollſtaͤndiges Thier iſt derſelbe durchaus richtig 
Wie es um deſſen Guͤltigkeit in Anfehung ſolcher Thiere 
fliese, die ihres Gehims beraubt keineswegs auf deu 
Stelfe ihre ſaͤmmtlichen animalifhen Funktionen zu 
verlieren fcheinen, wäre der Mühe werth zu unterfuchen, 
Wir werden fpäter hierauf zuridtommen. 

He Flourens zieht aus“ einem Theile feiner Vers 
fuche noch die Fpigerung, * die von —— Vers 
theil der Ictitation «( =. neralisation 
Er ober mit par orten die allgemeis 
nen Sympathien, durd die, — des — — un 
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ſeog ononi aid Slam 
tee allen Nerven hergeftellte: — möglich. werde; 
indeß hat er diefem Days nicht genau ‚genug erörtert, daß 
wie uͤber den Werth ſeinet Anſichten urtheilen Könnten.‘ 

Wir Wenden uns jetzt zu dem Gehirn, und, in fo, 
PR er at dieſem⸗ Ceytraltheile des Syſtems angeltellten, 
Berfuchen mit: tioftuen Einficht, als ſeither geſchehen, Nie 
leitet vurden —— allerdings wichtige Auf chluſſe 
ee ld ir du 

ai "Obwohl Ha liet und beffen Nagfolger vlel⸗e Kar 
füche in Bezugn auf das: Gehirn: anſtellten, und deffen, bi- 
tale Eigenfchaften und das Specielle in ‚den Sunktionen, 
der vderfchte denen Theile dieſes comylicirten Organes 
zw ergtändenssficchtensuinfe: haben dennoch dieſe Verſu⸗ 
che keine blindigen Reſultate geliefert; einestheits, weil 
man damals die Verbindung der „nerfchiedenen: Theile des, 
Gehirns) die Richtung und den Zuſammenhang von deſſen 
Markfibern nicht gehoͤrige kannte und Aftrner weil die 
Verſuche ſich zu ſehr an das Gehirn im Allgemeinen ban— 
den, und nicht die Theile deſſelhen iſolixt trafen. Wenn 
man z. Bi daffelbe zuſammendruckte ſo wußte man, 
genau anzugeben, welchen Punkt es Sonern der 
am meiſten betheiligt habesis) Ligß man ein —— 
in daſſelbe eindringen/ fo) unteſuchte man: nicht genau, 
bise zu welcher Tiefe Ind, Ibis in weiches Orgau daſſelbe 
gedruͤngen fey. Hr. AFlo urens hat ſich gegen dieſen 
Vorwurf dadurch ſicher zu ſtellen geſucht daß er jedes⸗ 
mal, wo dieß angieng den Theil, deſſen beſondere dint⸗ 
tionen er ausmitteln wollte, ganz wegnahm.h 5;,, 

Eee Verftändnifndsr von, ihm auggemittele 
ten Dhatſachen eueichteum, wenn wir pinen, kuͤrzen Ueherz 
blick vor Wechſe lſeitigen Verhaͤlt hiſſe / in weichem die frag 
tigen‘ Dheils gehen Finanden ufbehen ‚a mgrausfhiden.®. ı .;. 
| Neuere Beobachter, und: vorzuͤglich Gall und Spurzs 
— NEON — daß das Ruͤk— 
en mark ms spipalis) ‚eins, markähnlide,. ‚von 
—— —— Innen graue Maſſe der Länge, J— 
‘oben? And untenndurch Furchen EI ‚daB, ‚die 
beiden: hierdurch Sgsbildeten Buͤndel durch queerlqufende 
Markfibern in Verbindung ſtehen S daß es non, 
6 
Nervenpaar abgeht; daß das werlämg er te RK 
Medulla oblongata‘), welches auch mehrere Eh 
. ebt/ der in dem Hirnſchaͤdel iR, obere ; Theil 

Rigenmerts Aftzıs; daß die; Vexbindungs ſidern r 

hi Bundel fich rim beunfelben bushEreunEn , fo, Ri 
daß die von dem xechten Buͤndel in;dag); linferaufftsigen, 
Und‘ umgekehrt ʒ daß dieſe Bündel (beinben, Suugethiecen) 
duch einen Zufngovnhiigraus Maſſe aufſchwellen den, "6 
en Hienenmtemndkponss Varolii), bild 

ierauf ftennen,; underr den Namen, I He bs 
(etura)icerebi): ———— — — 
ver abgeben ; iR: fie zuſh zweiten Maldur 
wiſchung von⸗ geitiier ee air 
Maſſe bilden, weiche man ngewühnlic: ON, pr et 
der Sehnervenhuͤgel Ahalanni opticoru 
betegt, und bei ber dritten Anſchwellung die fogenannten 
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verloren, und wird fih mehrmals hinter einander gegen 
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bar auf, ſo vollbringt es degelmaͤgige ortsverandernde Be: 
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daß er zwei Fre einbringt 
Hand den in die Hoͤhe gehobenen Theil fo lange unter⸗ 
fügen big ner es bis zuoofeiner Befeſtigung am Gekroͤſe 
ve a die Lndenwirbel losgetrennt hart IIſtdieß 
ER ſo ſight und fuͤhlt man die Axteric üper ihiet 
Difnatipn, und ‚ik ina.Staude, mil,,iner-gmedmäkig 
eg Aneurismennadel seiner Ligatur darum: zu brin⸗ 
gen vn de mit dem Inſtrumente deffen man: ſich⸗ bei der 
Cikiepatiäh ber Tonfiuen Bediene, nen Knoten zu Tdifiücen, 
Man exlsichtert;diefe Operation, wenn man, wie L, 
Goopen: bemerkt hat, die «Schultern dem Becken naͤhert, 
wodurch Die Abbominalmuskeln erſſhlafft werden. Vorher 
muß man ‚auch ten Darmkanat en leeren, ‚damit man das 


pexitona eum leſchter in die Hoͤhe heben Fann,. wenn, auf 
dieſe Weiſe dr Oruck der Abdomin aleingeweide vermindert, 


worden ift, Indem man dag —— in die Hoͤhe 
hebt, wird, Auch "dir. Dacnganp, hebt, den Saumstigefüßen 
mit demſelben in die Hoͤhe gehoben ſo dab, fie.micht im 
Mege Kind, wenn man ddie⸗ Arterie as fſucht. 

Min“ oralicht nit: zu Befütihten vaß nach der Un- 
terbindung großer Arterien Die „Sheila, bi 
Blut verforgt würden, ober daB die Arterie dem Herzen 
zu nahe fen, .al® dag die, anaſtomoſirenden Aeſte den Dlutz 
umldnf gehötig fortfekem ESnnteh, ide roir Pdreits Kine 
Menge facta befisen, welche das Gegentheil beweiſen. 
Man.hat Schon die Garotiden, bie subclavia, die iliaca ex- 
sterna und hy Bose astrja mit gelingenem Erfolge unterbunden, 


and — 

tung durch arte Dluverf oräuma aufgehakten worden 

fe9. — ehumg "anf die." Pre Attatömifche Untere 

* en‘ {emen Ausjchtäffe hat zu voͤrderſt im vierten 
Eder Trans: 'oF the Med, Chir, Society of London 


x: —— el Falle mitgethenlt in welchen er, wegen ei⸗ 


nes te Bei bie Ahaca‘ Öxterna unterbunden gehabt hätte, 
a der, Da — ge nach der’ ‚Operation, 
mie der Bifurcation der aorta 

ai gen v Hi Fan dere —— die Opera⸗ 
——— * JJ im 
pie‘ an de erglicbert wide gis 

u de u — eauf die 
lled⸗ tet, Habe’, fo — 


Tan a Folgende in De e 











et hart) ge." erida’ inteiarnitd re ir u 
tere" "yeoße. fte and; alla —— nis} 
diefe Wolfe, ai ten —— ha 
denda xterna , topic) a8 Bir e Arterie ger 
— —— da” I Die en Lateral⸗ 
Sacralarterle gab a alte m. eich imrer 
zus, in’die femora dr —— * Aeslumbaris 
and in Werbindung vie arte — — 
fo daß d —— =. 3 in Bieifemo. 
ralis gelangte. — ger nu von 
der Eike here M N — er Bee 


strica, ' a ——— — in’ diefem Falle aus 
der epigasirica, Außer dieſen Arterien beftand eine voll⸗ 





‚ wihrend er milt der andern 


t hlaͤnglich hit‘ 


Fame. Shivierigkeit gezeigt, dag die Hei⸗ 
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kommene Berbindung ʒwiſchen der ‚profunda. ‚und, der 
eircumflexa mit den Arften d RENT Zuerſt 
lief ein Aſt von der Aut Bee unter "dem fu glutaeus 
medius“ nach⸗ dern 'externa'icircumfleva ; ſodann „drangen 
von, der, ischiatica zweir Reihen von Verbindungs aͤſten/ 
die eine uͤber den; ‚glulaeds, masimus, im "die atterik 
profunda; und: die andere aber dem meryus,isciaticus in. 
die interna ciicumflexar Auch .die pudenda interna 
gab, einen“ Verbindungsaftin die Interna’ circumflexa 
absı: und endlich ſtand bie obturatoria im Ale Wit 
bindung» mit der: interna circumtlexd. 41% an. 


Inm zeiten Falle fand mand folgende —— 


ſen die..a. Uisca war obljterie nommen Dein 
Zoll von ‚ber „.femoralis,,, ‚gerade „un ge 85 
tiſchen Ligamente, wo ſie ee ten nm geh lieb eben, 


und wodurch eine‘ Portion Bint fortwaͤhrend gefloffen: 
war; aber unter. diefer Stelle inar die Temoralisuin eine 
Ligamentofe Maffe verwandelt, , Aus del d, Kybog jasttica 
ging zuerſt eine fehr ſtarke Verbindungsarttrie,, zr ePir 
gastrica und obturatoriay'foidaß die e —— von 
der, a hyposasirica mit "But derſorgt a ‚foot 

von; der. ca hypogastrica, ein, —— Kl nr 
tieus nach der internaitireumllexa.. mtaea, ſen⸗ 
dete einen ſtarken Aſt zum» Urfprung' dev: profunda ,ı.und 
endlich anaftomofiete die interna’ 'pudenda ſehr reichlich 
mit der obturatoria, Die obturatoria hatte‘ "in diefem 
Falle zwel neue Quelfen ,. naͤmich bie, hypogastriea Ma 
die)änterna) pudenda,...Die.do; ‚gebildete, phlurator 

gab zwei Aeſte an die interna eircumflexa ab⸗ Er 
profunda „nude im diefem’ Falle aus zwer Que verz 
forgt zu die direct. aus ‚der, glutaea, und. mitterdar, R is. "her 
innern eircumflexa dur Diecobturatoria u. die arteriae 
ischiaticke) "Die rextsrnariliaca war bis zum Urfprung 
der, — — obliterirt, Er es die andern Arlerien 
wenn. fie unterbunden, werben, bis zu dem nädften oberholb 


——— zun ſeyn plegen. — 


Ton ckennt kein zn. woman nach Unter⸗ 
a * TORE me 
durch, eine Section; die. neuen, Eircitfatiörsh für 


hätte,» Daß ſich aber wenigſtens in lebterm A: dergleichen 
Bilden‘, fr durch das Beifpiel des von Ste ve n operirten 
———— auf: ‚Säntg‘ Geiz, därgerhan.ı oa 


om Man Eenut, bis, jett Diei „Beitpißte, "two die Freie 
—— — 9 türbeodhen," ib, doc, bie 
Fraͤfte der Conftieutiote, , A der Stitenz 

rtwaͤhrend zu 


m Stande 'gere fen find) das Leben 
erhalten, Da er Bit — im Hötel- 
Dieu, beobachtet, REN vol. 1). Der 
* — ano. Wehen Ei ni; N Glasgow 
— nt obachtet; undüber. hai, Ohir,, Sociery of 


T8LA4 — vIn dieſem 
— 


Si Sim En — na ig fa * 


Inne 
ſich in — — 
* Nexuerdings find noch einige u a gemacht air 


zor 


en alu N Aca⸗ 
* Damien St, Peletebutz . 


‚pie man, ur Alabemie (vom Kaiſer ‚Yan fo 
Dee her nn A KR Stufe 
n Ai n wiffenfhaftliher a onomtz 
Ba Rd Inn A en Sehkude ERDE * liegen im Wie 
————— nie wert vom See⸗ Aund Land Bor 
——— «bene bung prattiſcher Kenntniſſe Den Studi⸗ 
renden ſehr eelei —8* ‚wird in einer, ſtillen, getaͤuſchloſen Grs 
—59— 


ur das Studiren ſo leſcht zu fürd 
a af nur et von Stein AN) —* eind 


aeidmactvole Bacıde, um 'Tieat innerhath' eines! großen «Hofe 
lee Gitter eingefabt iſt. Auf beis 
Ben de ei 30 “Gt mei 9 e NRebenflügel, 
u ert Die een 8‘ —Je 

eke 


In dem Paupigeb 


LINE —* mittelſte und groͤßte derſelben iſt 


— derttch guagemalt und bit als Conferens / 
fein 3 — ‚der Saal für das Mineralione 


SUR er uk sin} — den Seiten — vohnn bie 
ge der 


Bi über ie Sturirenben und 
die akademiſche en NR dae Perſonal für bie Oekono⸗ 
heit des Gran Die Ban ae wohnen außerhalb 


Akade Fed iden, weiche in 

% e n son den b bin erften. Küdffen 

Din Ai Ko 9 Haze Rlafe, die Thon 

Kin vear nt ihren Studiren oblie: 

un en oo im einem dimmern Sie genießen freie. Woh⸗ 
—— und Dr 


M tpaoen ginn, mi \ 
* Ach! immer und file, au je su open Befinden 
1 in, emem Defonberen Gedättde, E berpfn eine undöllendete 
eÄhe oa, und wiſchen —* nie Ser: und —— 
Ph ins sin (in umgempendelt w 


Bu N r dt, —* ehen ip! a a Ki 

—JJ— Gebäude b e 
Sn, al = BEINEN En EEE 
hen Kabinette dmd "Apparate z rallesı ſehr reichhal⸗ 
du am —— von jedem Hoepital eine, find unlaͤngſt 


KR MT Papas Die seine — für innere, die an⸗ 
bie ẽ Vom Kaifer Ulerander 
Hi 1 KERNE ten un —— —* 
= se 5 Me * 

og Een NEE 
dan, Bft nern BE an 


* 2* * anl lefuns 
gen Aber Botanik — N SLR Bin Baal 


gen der ‚Atademie ı a 
10 Fan Ba AN al Aihit — 


re 





—53 Dan — 

ad 
— find Hefe ie * — um 
sis & — — EN = wie — a ae: 
an eg — Hr tee sed elben, ſo 
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fe, nftalt, und auch mehrere anber ten vp n- 
Ban Mh dkereer ch Fe, ſhenten von-Beit zu Zeit 
In den weitläuftigen Gebäuhen der Veinſhehieuchichen 
Abademie iſt hintanglich Raum für Hoo1@tudirenbr, von denen mn 
adfı Koften der Regierung bie gebitdet und für, bie Unterhaltung 
eines jeden jährlich 420 Rubef — twerden fnahme 
in ‚das Inſtitut werden gefittetes Bert und Hbrbiaen 
Schullinniniite erfordert. FJohrlich wird inc Vruͤfung Ih Gegen: 
wart der; Mieglieder des Auiferl,) Merbiomalı Rath s: > pe 
umd nad) dem Befinden ber Kortidpritte, umb,, Boyle * 
Profe 68 werben die 3öglinge in höhere Kia 
alle. d "(äffen durdhgemacdt bat, mußnod Ab ekbita ig ein 
Ihr, Ufer Aufſicht der birigirenden Aerzte, in einem der Beiden 
Höspitäter Dienfte ıthun. Hat er-audy bamkber) ein gutes Beug- 
nid erhalten und, noch win von ber Ykadamie aufgegebenes Ihema 
anato miſchen ‚und dirurgifhen Inhalted onsgearbeitef, mit dem 
man urfache hat zufrieden zu ſeyn; fo barfrır ale Kerr und Mund, 
arzt im dent ganen Umfange des Rüſiſchen Neichs Jifrei und une 
a prabtteiren / voder wird⸗ —B— mu Geholt om 


Hefte 

x eben biefem arp N niebi J ri then Snftjture dis 
ftand ehedem Hody s ie aim, abi u 5 no der Kal 
fetin Katharinall nn Janin fie ah, auf Vorſchtag 
des mediciniſchen Colltgiums — deſſ en Auſuht beide Anſta 
tem fanden. „nom ragt der anedicinifhachicurgifchen 


Ken ABER A in Be a Seh, eine, 
Ueber die Veit: ud hei * 


geborenen. 


‚RR — — Au Kıant ce ui * * Fir 
tom 

Kae a EA ltd 

en —* 


J nC 


nen: ‚fait nicht, en —— figen, fh { > 
terwarfen,; bis zu dem, tag A das, 3 
wird. Es iſt unnstdig, hiet De OR. 18. * Er 


alle Period verfolgen; u) die 
ae det a AU — 
oder die, Auzuͤbung Kur, —* w N 
bei, den Neugeborenen die A) 
Sue gE — m 
‚gar mi ' 
anflindigen, „fobald. ber, 


Doſonoe zeigt, „fein, Pu 
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haben. Die Verhärtung hängt von der Infiltration einer 
gelben, faftanfarbigen, zähen oder eiweißartigen Seroſitaͤt 
eb. Die Höhlen der ferofen Membranen, d. h. Pleura, 
Pericarditm, Peritgnäum und. Arachnoidea, enthalten auch 
Serofirät, aber weniger klebrig als das Zelfgewebe. Die 
Venen beſonders die, des Ruͤckenmark-CEanals, enthalten 
ein fhmwarzes fTaffiges, halbcoagulirtes Blut, was aber nie 
feſte Klumpen von Faſerſtoff darbietet. Der gelblichen Se— 
roſitaͤt iſt die Belbſuchtfarbe zuzuſchreiben, welche man ale 
dann bemerkt, denn der Öallenapparat zeigt gar keine Merz 
Anderung, aus welcher man die Hervorbringung der Gelb: 
ſucht der Mußeborenen auf Rechnung der Galle frei: 
ben Eönnte. 

Die Lungen, befonders die zur rechten Seite, werben 
ſtets firogend, hart, und von bläulicher, violetter Farbe ger 
funden, Diefe Art von Ieberähnlicher Verdichtung (he- 
patisation) Eonnte bei erſter Anfiht einer Phlegmafie zu: 
gefchrieben werden. Wenn man aber die großen Gefüße 
öffnet, das Blut ausfließen laͤßt, MIN das Drgan Teicht 
druͤckt, oder es einige Minuten in Waſſer taucht, ſo ver— 
liert, es großentheils feine Haͤrte, und wird wieder nis 
found. — ein Umfand, welcher bir der Verhärtung der 
umge nad) Entzändung nie vorkommt. — Hr. Dres 
fh et hat ſtets das foramen ovale, mehr. oder. weniger 
beträchtlich offen, und eine freie Gommunifation zwi⸗ 
ſchen beiten Vorkammern vermittelnd gefunden. Die Deff- 
nung. war rund, und die Nänder berüheten ſich nie. > Auch 
der ductus arteriosus Botalli war ebenfalls offen. Lau— 
ter Dispofitionen, welche man nicht bei den duch Krank: 
heiten hingerafften Meugebornen findet, - Die Venaumbi- 
licalis enthält mehr Siut ale gewoͤhnlich (Societe me- 
dicale d’Emulaien.). a 


u derer ce 


Die Kriebelkrankheit herrſchte im Jahre 1821 
in mehrerern Gegenden Ruftands.  Arzneien halfen nichts, 
Veraͤnderung der Nahrung bei den erſten Symptomen 
Krankheit iſt das einzige ſichere Mittel. Die Krankheit 
mag 1 wi — ran Das Süaralkrrihäiche ihrer 


- 
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Symptome: if eine — von Wuungen eines nar⸗ 


kotiſchen und ſcharfen Giftes Die meiſten Kranken, welche 
ſchwer krank werden, ſterben, und bir, welche ſich erholen, 
bleiben lange krank. (Aus Briefen) 

Ueber die —— der — in dem fe: 
genanntenkritifhen Alter, hat Hr. ‚often de Che: 
teauneuf, ne des Sciences‘', eine Menge Be: 
obachtungen an verfehicdenen Orten und Bi verfchiedenin 
Berhältniffen gefommelt, aus weichen. ſich ergaße, daß die 
Sterblichkeit in den Jahren 40 — 55 bei ben Frauen nicht 
größer ift als bei den Männern in derſelben Lebenszeit. 

Sn Pennfplvanien find die Fawb ſtummen fo 
haͤufig, daß, wenn in Europa etwa Auf 2400 gut Hörende 
und Sprechende ein Taubſtummer Eommt,;—in Pennſylva⸗ 
nien einer auf 1850 kommen fell (!}). 

Mabfcalheilung von Hernien durch Ban 
dagen — verſichert H. Langenbedrim ſechs Wohn 
bewerfftelligt zu haben. Ich lege, fagt er, gegen den 
„anmulus eine Pelotte von Charpie in Keinewand gewik— 


° „Felt, und drüde biefe feft gegen denſelben, bis cine Ges 


ſchwuͤrflaͤche gebildet iſt, wodurch eine fo feſte Adhaͤſſon im 
„annulus entſteht, daß die Hermia.niäe wieder erſcheint.“ 

Weber dig Sälasflüffe, wit ein Londoner Arzt 
nach langer Pr üfung endlich "herausgebracht haben, daß 
diefeiben größtentheilg vom Zragen der Halsbinden her⸗ 
rühren, daher die Schlagfl Tüffe. ſich feit Einführung dies 
ſes Kleidvungsftüdes, wie ı BU, 3, ‚vermehrt.haben: Eben 
deshalb follen fie auch. bei den Frauenzimmern ſeltener ſeyn, 
ale bei den Männern, und Wölker, wo keine Halsbinden 
gebinucht werben, dieſe Krankheit faſt gar nicht Kennen (12). 

‚Ueber die Ansfultation bet Shwangern hat 
mich * Profeſſor D' Outrepont, als er mir vor ei 
nigen Tagen. fein trefflich eingerichtetes Entbindungs inſti⸗ 
tut in Würzburg zeigte, verſichert, daß auch er die An— 
gabe des Hm. Lejumeanide Kergaradec, in Be 
ziehung auf den Herzfchlag des Kindes, beſtaͤtigt gefunden, 
und die Erforichung deſſelben, ohne Stethoſkop, mit: anf 
dem bekleideten Unterleib gelegtem Ohre, zu der bei jeber 
SEHR REM vorzunehmenden Unterfuchung Be 


PPem f *80* 


nn ug Pi F > 


J— Magasin. Uistaine” naturelle „..de —— de 
chimie et de sciences ' eGonomigques, redige par Dvi- 
goubsky. Troisieme Annee, Moscou 18227. Vol. in guo. 

(Dies Magazin. Hat, 1820, angefangen, und iſt ſehr zweckmaͤßig 
eebdigirt; es 
vernements in and, rg Saucen 5 Preiß 
12 Rubel, 12 WR er Ur 

——— de ——— a Ne 
Manuel: Cunae. (Profeſfor ralgu' bieten | 
1822,.8v0. (In Teutſchlande if uͤber den Zuſtand 
arzneylunſt in Spanien bisjetzt wenig oder nichts bekannt) * 


Verhändeling over de Lies-en Dijbreuken (Abhandlung über 





auch topographiſche Vefhreibungen den Ger N 


si 


in ee) Pe 
ber Thier⸗ 


Leiſten? und ehe) ER K Alexander. Amster-, 
dam 1821, 8vo: einpfehfeheiberth, burch ben Monninghos 
fiſche Stiftung verantapt. 

Trattato delle mallattie degli Uecelli e dei diversi metodi 
di eurarle,. Si ag iungano aleune altre ricexche utili e 
euriose di — ia del Dott.: Luigi Bossi, etc. „Mi- 
lano 18. — fern. "ie I Eein | befondsres 

H NEE Bi fe Rechihe * VBogel⸗⸗ se 

—— üb so Medieal Seien, 
 By'sirIGiiWent!Blineveteitiichhdon. 1833 Auf diese 

„Ausgewaͤhlte Abhandlungen Ibis — —— der 

mediciniſchen ——6 denken wir zuruͤck zu Jeamen; 


Rot 


rule on Auf nos 
ltıny dk of 
dv Pe ahlaunı Aid 


en (Mr. 20. des II. Bandes.) 


1 N 


aus 


dem Gebiet der Ratur⸗und Heilkunde. 


Januar 1823. 





———— — — 
Gedruckt dei) koſſtuc In Erfurt) In Commſſion bei dem Konigl. Preußiichen Grdnz»Poftamte zu Erfurt, der Kenſgl. Sachſ, Zeitungs Erpeditlen 
zu Leipilg / dem, G. Du Ss u. F. Thurs u Tariſchen Poftamte zu Weſmar und bei den &, 9. &, pr. Landes Induftries Comptoit. 
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FERN "Mat ur 
über die Zuffeirhendrfichsaftelt des Waffers. U 


(Aus einem Shreiden des Ken. Mitters Derftedt an den Hergusgeher.) 
Die bekannt, waren die Verfuche, welche wir über die 
ku Rd ng des Waffers harten, fehr wenig überein 
Rd: ib, Ich habe rg einen Apparat zu erdenfen 
“ fuhr, mo, die Sache auf eine recht deutliche und eins 
e Welfe dargeftellt werden könnte. Das Wefentlichfte 
—2 iſt, daß das Gefaß, worin die Zuſammendruͤckung 
vorgehen ſoll, yon außen umd innen, einen gleichen Druck 
erhalt, "denn ein jeder einfeitige nee bringt einige Wer: 
Anderung ih der Größe des Gefäfes hervor. Das Ger 
fäh, worin. ich das Waſſer zuſammendruͤcke, tft eine aus 
einer’ Glasrohre geblaſene Flaſche, deren Hals eine lange 
Haabrohre iſt. Diefe erft mit Auerkjilber ausgemeflene, 
oder eigentlich ausgewogene Vorrichtung, wird mit ausge 
tochtem Waſſer gejülle, doch fo, daß das außerſte Ende 
der Haarrshre mit einem Queckſilbertropfen angefüllt 
wirds) Die Flaſche wird nun’ in einen gläfernen Enlinz 
der, der ‚oben mit einem Metallchlinder und Druckſtem⸗ 
pel verſehen sk, 'geftelle, und das Ganze mit Waſſer ge: 
fire Wenn nun der Stempel auf das Waffer drücke, 
welches die Flaſche umgiebt, fo ſetzt ſich der Druck du 
das Queckſilber in dem obern Theil der Haarroͤhre fort, 
und zwingt das Waſſer in der Flaſche einen feineren 
Raum einzunehmen. Die Flafche erhält aber von dem 
umgebenden Wafler denfelben Drud von Außen, dem fie 
von Sinnen durch das eingefchlofii ee N und , 
kann daher ihre Größe'nihriänderm Um die 


olzen iſt, einge⸗ 





fe Des 
Druckes zu beurtheilen, jan > ia dem Eylinder eine 


Dreiß eiuns garen Bundes, von 24 Vogen, 3 Rthlt. oder 3 BL 36 Kr, des einelnen Stüͤckes 3 agl, 


kun de. 


Über einige neue Phaͤnomene in Being auf die Ent: 
WIREInNS der Wärme. *) 
Don Pouiller, 

Forſchungen, melde ich über die Entwidelung der Ele 
tricitaͤ und die Beziehungen, welche zwiſchen den eleftrifiden 
65 der Körper und denen ihrer einzelnen Beſtand⸗ 
there. ſtatt inden, anſtellte, leiteten mid, darauf, die zularlıs 
mengejegten Körper zu EN von denen das Waſſer 
einen Beftandtheil ausmacht, mag fi daſſelbe nun als me: 
fenttidyes Element in befiimmter Menge, oder nur als ein 
zufaͤlliger, und der Quota nad), veränderlicher Zufag in ih⸗ 
nen befinden. Im Derlauf dieſer Unterſuhungen hatte ıdı 
Welegenheit, mehrere durch Wärme erzeugte A zu 
beobachten, weſche mir der Aufinerkfamfeit werth (dienen. 
IA folgte der Spur ihrer allmaͤhlichen Entwidelung m "OR 
weit, und. ward fo auf allgemeine Folgerungen geleit 
mir, aud ohne Ruͤckſicht auf den. Zufammenbang,, Jin —* 
ſie mit den elektriſchen Erſcheinungen ſtehen Kancn, gr 
an fidy wichtig genug ſchienen, um der Beurtheilung * a⸗ 
demie vorgelegt zu werden. 

Zahlreiche, —8* an einſachen Korpern, als an Oroden 
und zuſammengeſetzten Körpern, als Glas, rzellan und 
Thonerde, a — Dean — mi aur Aufks- 
lung folgenden altgemeinen S 


In dem Augenblick, welchem ein ga di” 
per einen feſten benetzt/ entwickelt ſich wi 
Der Akt des Veriepens führt" fine Menge tvön Erfihels 


nungen berbei, die N unfrer ſinnlichen Erfenneni unter 
den verjibiedeunften Formen darfichen. Das auf den Boden 
fallende Waſſer durdynegt deffen DOberfliche und deſſen oberite 
‚ agen, fie HE — — ——— —54 nah, beichaffen 
ü a welches mit vegriabi: 

ER en Rohenotn Un Air oc 69 lebender Körper in 
Berih hrung kommt, macht diefe gleibfalls naß, und ur» 
dringt Dieielben bis, ei ihgen entle AR —5 IM: 
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Hleich dem d es fiers. um ———— —— * rt N 
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der im ihren Struktur verändert, noch in ihrem Eigenfchaften 
modißsirt werden. 1 

uch in dieſem seinfachiten aller Fälle erzeugt der fraglicye 
Akt mannichfaltige Reſultate. Denn durch ihm wird das Auf: 
ſteigen der Fluiden im Nöhren von geringem Durchmeſſer und 
mithinmalley auf jenem Naturgeſehze beruhenden Wirkungen 
möglich, die man gewoͤhnlich unter dem Namen der capilla⸗ 
riſchen begreiſt. Wie der Phyſiker aus der mechaniſchen Ber 
wegung der Weltkoͤrper die allgemeinen Geſetze und den Grund 
diefer Thaͤtigkeit abnehmen kann, fo find auch hier die Be— 
dingungen, unser welchen dieſes Agens wirft, und die Unis 
ftinde, unter denen das Auf- oder Niederftergen der Fluiden 
ſtatt finder, ſtreng vorgezeichnet. Aufſteigen thun fie, wenn 
das Haarroͤhrchen nad wird, und dieß geſchieht, fobald deſſen 
Einwirken aͤuf das Fluidum ſtaͤrker iſt, als die Adhäfion ver 
einzelnen Partikeln des letztern. Betrachten wir den Akt des 
Benetzens aufangs nut in dieſer partiellen Bezichung, fo ges 
traue) ich mir zu bemweifen, daß durch deuſelben jederzeit Bär: 
meſtoff frei wird." MamImird es auch bohne mein Erinnern, 
begreiflich finden daß ben ndiefep Art von Erſcheinungen die 
Menge des frei werdenden Waͤrmeſtoffs werhaͤtiniß maͤßig nur 
gering: ſeyn kann/ indem ſie bieher gar nicht bemerkt worden 
ut; allein zum Gluͤck iſt auch ihre Wichtigkeit durchgus nicht 
durch deſſen Menge bedingt In der Phyllkeiſt jede Wirkung 
erheblich die man min Genauigkeit bezenchnen, und meldyer 
man eine unbeſtreitbare Allgemein heit geben kann· Man wür⸗ 
de irren, wenn man die phyſiſchen Agentien, Weiche die Ma— 
rerie am heftigſten erſchüttern, darum fur die groͤßten und 
bewundrungswurdigſten hielte dies ſind vielmehr diejenigen, 
welche am Fleichfoͤtmigſten und allgemeinſten auf dieſelbe ein⸗ 
wirken. Wie ſchwach mir daher auch die Erſcheinungen durch 
Waͤrme, von denen es ſich hier handelt, damals erfhienen, 
als Ian ſie zum erſtenmale bemerkte, "9 hielt ich fie doch in 
wiſſenſchaftlicher Hinficht für wichtig; ich verfüchte dieſelben 
wieder hervorzubringen, und fie mit aller der Vorſicht zu 
meſſen, welche der Gegenftand geflattet, 

Die gewoͤhnlichen und, in andern Faͤllen, wo es ſich dar⸗ 
am handelt, den Thatbeſtand den Entwickelung von Waͤrme 
feftzuftelfen, vollkommen ausreichenden Thermometer find nicht 
empfindfich genug, um hier alsı MaufpRab zu dienen. ' Nach⸗ 
dem ich indeß mit feinen Inſtrumeuten, als dem Thermofkop 
Des Leslie, des Rumford und einem andern‘, welcher nur ein 
erſtaunlich kleiner Manometer war, wo die Luft durch die 
Ausfluͤſſe eines auußerſt üditigen Fluidums erſetzt ward, Ver⸗ 
fuche angeſtellt hatte, kam ich auf die Queckſilberthermometer 
durüuck, welcheich aufı folgende Weiſe bereiten laſſe. Den 
Behältersbildernein Cyhlinder woran 5 Centim Laͤnge und 
Centim. Durchm. Die Roͤhre it zbis 4Cente lang 
und deren mnerer Durchmeſſer ſo winzig daß man die Queck⸗ 
ſiberſaule garinihriadtin bemerkt, wenn man nicht ſehr ge⸗ 
nam hinfieht. om ſte gut zu ſehen, muß man zwiſchen dies 
felbe.umd Die Luft einen weißen durchſcheinenden Koͤrper, 3. 
S ein Elfenbeinblaͤttchen oder einen Streifen Papier bringen, 
anf welden ſie einen Schatten wirft» Und wenn man auf 
Dem Eifönbein oder dem Papier gleichmuͤßige Abſchnitte ver— 
deichnet weiche ein wenig über die Breite der Roͤhre hervor⸗ 
ragen, fo kann man leicht ohne einem parallaktiſchen Irrthum 
ausgelehe au ſeyn den UMfaphirterkennen, welcher dem hoͤch⸗ 
iften Stand der Su chſtlberſaule entſpricht. I Denn Das Bild 
des über die Roͤhſe hervorſtehenden Teiles wird dem Auge 
unmittelbar Iderliefert) Dagegen der Hinter derſelben befindit- 
She erft durch das Glas Hindurdy eine Gtrahfenbrechung>er- 
Teidet. Bilden aber deſde Theile "eine gerade" Kinie 7" fo ft 
man ſicher/ daß ſich das Auge in der Perpendikularehene der 
Einie befinde, Auf dieſen Jaſtrumenten nimmt ein Grad des 
Erengraden here ok 30 Millim ein; ich Hape deren 
Togar') wo ein ſoſ her bis an z0 Moinnimmt/ daher es leicht 
im, auch Die Hunderttheile Der Gade zu deebadhtem "> 9 





als einen, Grad betragen 
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Nachdem ic) fo ben Thermometern die zu meinen Zwecken 
wuͤnſchenswerthe Ausdehnung und Praͤciſton gegeben, blieb 
mir noch übrig, die Urſachen kennen zu lernen weiche auf 
die Intenſitaͤt der frei werdenden Waͤrme den groͤßten Einfluß 
haben, sum durch deren moͤglichſt große Ausdehnung meinen 
Beobachtungen mehr Guͤltigkeit zu geben. 

Benetzt man eine Glasplatte mit Waffer, ſo theilt ſich 
die an der Berührungsfläche frei werdende Wärme einmal den 
innern Partikeln des Glafes und dann den'nidht bei der Be> 
ruͤhrung und Benetzung betheiligten Wafferpartikein mit, und 
verliert fo, dutch die Vertheilung’ im’ ſſüſſtgen und felten 
Körper, an Intenſitaͤt. Man wird dieſelbe alfo bemerkbarer 
niadyen können, wenn man die Anzahl ver Theilchen vermin— 
dert, die ſich auf Koſten der andern erwärmen; Und zugleich 
die ZaHl_derjenigen vermehrt, welche ſich bein em aid fomit 
Wirme frei machen füllen Wenn man z. Babhne die Maſſe 
eines Körpers zu vermehren, demſelben eiite Aoo mal größere 
Dderfläche giebt, fo wird ‚Ich bei deſſen Benehung 100 mal 
mehr Wärme entwickeln, und im Fall Aus pas Sum des 
Fluidums unverändert bliebe, fo wurde der Toraleffckt verhun⸗ 
dertfaͤltigt werden. Da ſich die Maſſe der letztern indeß ſtets 
im Verhaͤltniß der Oberflaͤche, welche fie benetzen ſoll, ver⸗ 
arößerr, fo wird die Wirkung’ micht hundertfach ſeyn, ſon— 
dern nur in dem Verhaͤltniß zunehm⸗n/ als ſich die Maſſe des 
Fluidums, in Bezug auf den feſten Körper F verringert. Hier 
für ſpricht auch die Erfahrung? Man beuetze etwas dicke 
Glasſcheiben, und man wird nicht. die geringſte Erhoͤhun 
der Temperatur wahrnehmen koͤnnen; dagegen id man da 
Thermometer merklich Reigen (ehem), wen rin den Verſuch 
an Gtasplärtdiem anftelt) Die vor der Lampe betraͤchtlich dünn 


gezogen worden Ind, L j LRRN, 

Berwandels han das Glas, ſtatt es in fehr dünne Plätts 
chen su Geftalten,, in feines Yulver, fo begunftiat man aus 
gleich die kapillariſche Thaͤfigkeit, und wird das Freiwerden 
der Wärnte um fo mehr wahrnehmen. Zu diefein tehten Aus- 
funftsmittel nahm ic) ſowohl beim Glaſe, ale bei den ühri— 
gen Körpern, an denen ich dergleichen Verſuche anftellte, 
meine Zufucht. Ich ließ fie fütumelich, fo fein ale möglich, 
in Bulver over Feilſpane derwandeln: Doc find hierbei no 
mehrere Dorfichtemabregein Attzumenden, von denen ic) Lin: 


ftändlicher reden muß. RN a ei 
Erſtens iſt es erforderlich, daB dor dem. Beginnen des 
Erperiments: der feſte ud Nülfige, Koͤrper durchaus ein und 
denfelben Grad der Temperatur, haben. - Um dies zu bewerf- 
fteligen, reicht, man ‚nicht damit aus, DAB man die Körper an 
demjelben Orte denfelken, „Eintufen, ausſehye ſondern man 
muß, auch Huͤckſicht darauf nehnen, daßñ die Trmperatur der 
fie umgebenden Luft ſich bei Nacht und Tage ziemſich aleidy 
bleibend, nur, ſehr dangſam perändere. „.Deträgt dieſe Ber⸗ 
Anderung z.B an einem -Drie,einen Grad: auf die Stunde, 


ſo glebt xs au demſelben nieht,> Koͤrper, die gleidy temperirt 


wären; ‚jeibit, die, melde ziemlich ‚gleiche Beſchäffenheit, nach⸗ 
barlichen Standpunkt und einerler Bolumen und Huͤlle haben, 
zeigen: hierin, ging. bedeyt be angehende, die felbft mehr 

U to AR a 
Man kann fich uͤber dieſe Reſultate nicht wundern, ſo⸗ 
bald man die vieltaͤttigen Urſachen betrachtet die ihnen zu 


Grunde liegen: allein bei Experimenten/ wo eine fo genaue 


Hraͤciſion noͤthig iſt, wie bei den unſrigen, find fie aͤußerſt 
higndertich. Um dieſe Urſachen, welche leicht zu einem Irr⸗ 
ihum Anlaß geben köndenyizuchefeitigemz iſt das beſte Mittel, 
einen Ort zu waͤhlen, wo die Temperatur ſehr geringen Ver⸗ 
aͤnderungen unterworfen räftzis Diee durfen in 24. Stunden 
hoͤchſtens Grad ansıtademl Noch rathſamer iſt es, hiezu 
einen Koller von 20 bis 30 Fuß Tiofe waͤhlen. Hier nehmen 
alle oteichförmig geordnefen Gegenſtaͤnde nach und nach die 


ſelbe Temperatur an, oder die Abweichungen find wenigſtens 
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eringer aldi werde man durd die nachfolgenden 
— 8— 7 
Zweitens fommit hler ın Betracht, daß die Körper zwar beim 
Benegen Wirmeientwideln, aber dies nicht der Sal if, wenn 
fie vorher ſhon feucht waren. Daher muß man die Pulver 
vorläufig frodnen, und fie dann in verfayioßnen Flaſchen auf: 
abuen „Ndaunt ſie Feine: Feuchtigkeit aug der Luft ansiehn. 
enn man wird ohne mein. Erinnern wiſſen, dab ‚alle Kor— 
Be AZ Bean Srnmerden koͤnnen, auch eine hygromettiſche 
cit Audern 
— warden die, Körper bekanntlich durch, Reibung 
erwärmt, deshab muß mon ſich vorſehen, Das Thermometer 






ugs der Temperatur, welche das Freiwerden 
Das Thermometer Reiarı waͤh ⸗ 
ZSeitraums, 


Aiedenen fſeſten Körper 
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un 1 
"eh habe zwar dad Steigen der Temperatur ſehr ſorgfa⸗ 
tig 5 100 Theile von ra? —6 al⸗ 
fein dieſe große Genauigkert ſcheint keineswegs ein Gegenſtand 
von hoher Wichtigkeit gu ſeyn⸗ man dirfte erwarten, daß die 
verfchiedenen Fluſden im ihren Reſultaten einige mer hivit 
BVerfchiedenheiten Duarbierens) das fih im (auf 
feiten Nörper auffallende Beziechungen zwiſchen der Wär 
me, die fie entwickeln,/ und irgend einer andern ihrer be⸗ 
kannten Eigenschaften zeigen wurden ı Man durfte‘ endlich 
‚hoffen „aus. diefen Reſultaten einimerfmärdigesßefag hervor⸗ 
gehen zu fehen „ı welches die Verdi ‚Som weichen Jette 
— — dio ame —— 
fel ſetzte. Doch alle diefe Hoffnumgen wurden (nicht te; 
ran in den Reſultaten Duchaus keine Regelmäßig: 


— — — — 


NO 
feitz durchaus Feine, Art von Betehu 
ähnlich fieht. Da indeh jedes genaue Kefulsat zu Folgeruns 
gen berechtigt, ſo muß man hier ſchließen, daß die Um; 
Ande, welche hier die Bewegung des Thrrmpmeters meien 
ber beſtimmen, Wirfungen“derjelben Ari herverdtingen, au 
Die der Causa 'etlisiens „. welche jehear Inftrumene am reis 
enabrings. 1 Am biey Sand bieten uguikligen klmmänden ent 
uingende: Unſicherhrit su befeitigem und ein Gefep: on ıdielen 
Erſcheimmgen zu entdeden  mühte many.) fü 4 fogrm,ı sein 
Aomentheimomererihaben, weldes ‘genau angeigte, was bed 
der Berührung des feſten und fufligem Körpers eigenthch work 
gehe: 7 Dann, würden die Frinheit des Pulvers, die Reiabeit 
feiner Dberflähe und die Schnelligkeit, mir ‚welder es dich 
beneät, zu unbedeutenden Umitinden herabfinten; und Die 
wahren Eracbufler nicht mehr verbieten können. Die Dhnff 
giebt uns ije doch Fein Mutel am die Hand, uns einem 1ichen 
Grade pon Genauigkert auch nur Ju naͤhrrn und wir, müren 
uns daher nut der Etkenniniß folder) definitiven: Wirkungen 
hegnugen, wie ich ſienin der Tabelle antiheite, Sie fellen 
wenigliend, auch ſo / rim allgemeines Factum ſeſt meldyes mır 
info, fern wichtig ſMeint yo daßıesnfid thriis mar den eiekırle 
fen, theiss antı den capillarifhen: Erfbeinungen:'sunvers 
tragen feine \ | 
Die Elektricität; betreffend, werde ih vor der Hand noch 
feine Bolgerungen Durchführen sid» behalte mir Diefesiflır em 
Fünfriges Memostenven, ini meldyenn ich mich: beanühen werde, 
au zeigen „daß ſich uͤberhaupt bei den Berkhrung der: Körper 
arme erjeuger zugleich merde ich die fich mark aufdrım 
gende und minıfebr wechtig ſcheinende Frage Ju kbien Yuchem, 
0b dag Freiwerden der Wärme vorübergehend), Ober, mie das 
der Elofericirät, permanent ey · vr iR —1 
Die auf chemiſchen · Erſcheinungen beruhen den Kolgerum 
gen betreffend, ſo will + fie foon jedt mie eimger Unfinde 
lichkeit abhandeln, und mich ju dieſem Ende a 
ten dem erſtern an Allgemeinheit nicht naciiehenden, Eng 
Künen. Dieß iſt folgenders In dem ee 
wei che m ein foler Wörper einen fiaffigemad for: 
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Hand eine, groſße Quantität Davon s: Und ohne Zwefel Urräne 
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ringeſaugte Waller au ſich zu halten micht mehr im dem 


uch dien aningliſchen Sub ſtanzen ben ruft 
die gleiche Kraft uber das Warner unde die uorigen Khudrit, 
welche jene durchdringen: und hre Abſorpriene ein teagt 
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mehr u beſondern VAnftrumenten greifen muß, um ihre 
Eriftenz feftzuftellen: altes Thermometer find alsdann hinläng- 
— Das, Steigen derſelben betraͤgt mehrere 
Grade. „ch, habe mi KWrpern Diefer Art eine große Menge 
eo Berfücen angefleilit,—deren-Refultate man aus der wei— 
ten" Zabelte erſehen ‚kann... Von vegetabiliihen Subftanzen 
habe ich hietWer!benußt: Kohle, Stärfe, verfhiedne Sorten 
von. Hol UNdeRiNde ‚ıoVerfdiedne. Arten von Wurzeln ge— 
mahlne dden blos gequetſchte, „oder auch wohl ganze Säme- 
reien⸗ welche letztre auch ihre Hüllen beibehielten, da dies 
ein wirkſames Mittel war, ſie vor Feuchtigkeit zu bewahren. — 
Bon animaliihen Subſtanzen: Seide, Wolle, Schwamm, 
Haare und Faͤmmtliche, welche: eine fibroͤſe Structur haben, 
alſo Fiſchbein, Elfenbein, Horn⸗ Felle, Sehnen und wer—⸗ 
ſchiedne Membranen der innern Eingeweide. 


Unter den Umſtaͤnden, wo ich meine Experimente an⸗ 
ſtellte, und bei den Inſtrumenten, die ich anwandte, betrug 
die Erhoͤhungeder Temperatur nie weniger als 2 Grade; bei 
einigen, ale Staͤrke, pulveriſtrte Suͤßholzwurzel, unds ſehr 
dinne Membranen eineso Schoͤpſenmagens, ſtieg ſie bis auf 


10 Brad. 


Die mit ihrer Hülle, verſehenen Saͤmereien, als Roggen, 
Mais und ſelbſt ͤlige, als Lein und Mohn, seiaensungefähr 
dieſelben Erſcheinungen⸗Sie abſorbiren das Woſſer ſehr 
allmaͤhlich, allein lange Zeit hindurch; folglich dauert auch 
die Erhöhungsder Temperatur bei ihnen ſehr lange. | 
ẽ o - , 


s,o „oO > 
nam hier füglich bemerken/ Dapdie beobachtungs⸗ 
faͤhige Erhöhung der Temperatur ohne Zweifel nicht mit der—⸗ 
jeniden der Martikeln ſelbſt uͤbereinſtimmt, und daß die Ur— 
ſache, welche ſo erhebliche, Veränderungen im. Stande des 
Thermometers hervorbringt, dieſelben an dem Orte, wo ſie 
wirkt, noch meit intehfiver erseugt. — 
Sier haͤtten wir alſo ein neues: Agens welches bei Er⸗ 
zeugung des, Keimprozeſſee gewiß ſehr thaͤtig mitwirkt. Eben 
—— —9 — in der Ihoſſolodie der. Pflan- 
zen. vorfoiimehden —— igen der Kal ſeynt Um fid in⸗ 
deß iM dieſer Wirfibr keinen gewagten Smpothefen hinzugeben, 
fondern den Wirfungen’ Schritt für Schritt mit ſtrenger Ge: 
— {ti ed or Zr die: Buben 
share — eeugaing welche Das Woaſſer m diefem 
Salfe, mit Den when Bern. bildet, feitzuftelen., „ Sit 
58 ie mitte 
ch beſtimen Behieaiien Rate finder 7" If 08 ein bloßes 
@erinnen des Waſſers, und mwührt alſo das Freiwerden Bes 
Woͤrmẽ Bu on Dem veraͤnderten Zuſtand des Waſſers 
«her? h hl 3,4 a nur eine 4, DER capillariſchen Thaͤ⸗ 
— ———— iot 375 IHSRIT AEG TRIER } 5 17% > 
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Obige Reiultate ſcheinen Data genug zu enthalten, ver⸗ 


möge deren wir diefe Fragen beleussten, Sder vielleicht felbft 
genuͤgend beantworten Fönnen. 
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ob das abforbirte- Waſſer chemiſch gebunden: iſt⸗ Wenn dieß 
letztre der Fall waͤre, ſo wuͤrde wenigſtens das Waſſer dieſe 
Eigenſchaft vor vielen andern Fluiden/ welche feſte Koͤrper bes 
nehen koͤnnen, voraus haben. Beobachtet man indeß die bei 
der Abforption des Alkohol ſich zeigenden Wirkungen, fo fin- 
det. man, daß. diefer eben ſo ſchnell aufgeſaugt wird, als das 
Mailer und eine fat gleiche Erhöhung der Temperatur erzeugt, 


>, Se lege hier die tabellarifcye Ueberſicht der Verſuche bei, 
welche ich mit Alkohol. und den meiſten Dbengenannten. orga— 
niſchen Subflanzen anftellte. . Aus derſelben geht he vor, daß 
gemeiniglich dieſenigen, welche mit Waffer, mehr Wärme enz- 
mideln , dieß.aud) mit AlEchol thun, und dab, ‚wenn, ein und 
derjelbe Körper mit diefen beiden Fluiden in Berührung Fommr, 
der Unterfdyied ftets fehr gering it. Dieſe Rejultatesbefries 
digtem mid) noch nicht vollkommen; denn cs entwickelt ſich auch 
Wirme, wenn ſich Alkohol mit Wafeh verbindet, „und man 
mußte daher. befürditen, daß bei nicht voͤllig ausge rockneten 
Körpern , die Erhoͤhung der Temperatutg dem in denſelben zu— 
ruckgebliebenen Waſſer zuzuſchrelben ſey. Usbrigens hatte 
man, wegen. des ſich beinahe gleichbleiben den Unterſchieds in 
der. durch die beiden Fluiden, erzeugten Erhoͤhung der Tempe— 
ratur, Grund genug, anzunehmen, daß ihre Vereinigung we— 
nig Antheil an jener Erſcheinung habe. Doch brauchte, man, 
um allem Zweifel zu begegnen, nur ein Sluidum auffangen zu 
laſſen, das fie benegte And doch mit dem Waſſer nicht in Wech⸗ 
feiwirfung fand: Diefen Erforderhiffeh entſprach der Eifig- 
äther, der ſehr lüflig it, der capilartichen, Thaigkeit leicht 
folge. und doch mucht die Eigenſchaft hat, ſich mit dem: Waffer 
zu verbinden. Auch das Terpentindl wurde zu den Verſuchen 
angewandt, und beide Fluiden lieferten befriedigende Reſultate. 


Da nun ein und derfelbe organifdie Koͤrper bei der. Abs 
forption der verſchiedenen Fluiden ebenmäßig -Wärme-erzeugt, 
fo. muſſen wis wohl zugeben, daß er fid) mit allen in ein und 
diefelben Beziehungen jept, Kein Chrmifer wird aberiglaus 
ben, daß bei Alkohol 2. eine Art, vom Gexinnen ſtatt finde, 
folglid dürfen wir dieß auch nicht bei dem .ABafler annehmen. 
Wenn fi ferner der, das Waller auſſaugende Körpers mit 
demjelben in beftinimter- Propprrion veröände, fo müßte man 
öugeben, daß er dieß auch mir allen andern Fluiden zu thun 
fähig fen, weiche er abforbiren Fan, was wieder allen Prin⸗ 
jipien der Chensie zumwiderlaufen reürde. Wir müſſen alfo ans 
nehmen, daß die Urfache, vermöge weldyer Fluiden in organiz 
fhe-Körper abforbirt und-darin zurüdgehalten werden, duͤrch⸗ 
aus keine andere, ald die capillariſche Thätigkeit fey.n ann 


— —* 5 — 
Die Combinalionen, welche mit den vorſtehenden die meiſte 
Berwandtfhaft zu haben ſcheinen, find: dien Verbindung der 
Oxyde und Salze mit Waffer und SolutiorienD Aus zahlrei- 
dien Verfuchen siehe ih kis jept- dem Schluß, daß ſich das 
Waffer bei der Erpftallifarion der Salze und Hydrate chemiſch 
mir ihnen verbinde; daß ſich in den Solutionen, beim Aufz 
gießen des Iſelreg jederzeit die Temperatur veraͤndert, bald 
ſteigend kam (Stab " —— geſchieht indeß Du bis zu ei⸗ 
nem gewiſſen Grade der. Verdünyung. s Von dieſem an ent⸗ 
re jeverseu WBürhier menn un fie noch mehr verdünnt. 
Daher verhalten ſich ſolche Körper, in dem hoͤchſten Grade der 
Verdichtung wie⸗ Gasat ten und erzeugen, wenn man ſie nd⸗ 
thigt, einen groͤßern Raum einzunehmen, Kälte”) "Man 
moͤchte alſo die. Sofutionen, für beſondre Combinationen hals 
ten An welpen. .giner Der Körper, feinem Zufammenhang. ver- 
‚liert, während, der andre, ihn beibehäit. ERER 
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Tabelle uͤber das Freiwerden der Warm⸗ kei ** Tabelle der frei werdenden“ Wärme. bel unortganiſchen 
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* —— ur 3, 15 6, 43 0,572 0,480 0,458 
— Tridis! ) 4,'60- 6, 48 3 Waare 0,940 6,512 0,780 
Mehl von Walten 1,29 4, 10 Kiefelerde 0,550 0,179 0,917 
— A ven 1, 22 5,72 Thonerde 0,204 0,187 0,541 
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— von ae m 2, 36 — des Ru U 42 als il a num 
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mil a: me ad 48 een nn > 
=. une he %, 8 Weit fortyetriehener Sant. A) ze 
re a ze — 3* 1821 murde auf einem Schiffe, unter 11% 
Dommuiie 'T: * ag, Breite und 22°5” weitl, Länge, von Bein, had 
8 1,17 8 reiſenden Cadet James Alerander beobachtet, 
—22 Be — — betraͤchtliche er rt Sand an den oberen Sn 
etrocknetes Papie 2,12 3, 45 ftangen (hpper ggine) —— Se 
ne fs» re Sand mußte don der“ MR, Afrik —— 
Eifendein ' 2,18 5, ug kat. deren nädhfer. 
ifchbein 12,718 = len von dem Schiffe entfernt —— J 
Leder, friſches A _ Eine gewiffe Art Eihhörnden gu nor 
F — — — vo vi BGetralde⸗Feldern des Staats —— 
I... Kladenmweife ann ne a An Sa 
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der Theerdaͤmpfe bei der 4 
bekannt machten, ri ih 3 A üibertriebenen Erz 
wartungen von Seiten dieſes —E man’ 
mir Redrottiftfauiih dagegen — mußte * ir 8 eine 
Art von Behandiung bei jener furdrbaren Krankheit mehr 
leiften könne, als deren fiheres Fortſchreiten einigermaßen zu 
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des Mittels non Hänerobeleuchröit Si 
Erſter Bali Simon Burton23 Jahr alt) von firumde 


perfpirirt dev Kranke ſtark, und fein Untexleih iſt in der Res 
gel. verftopfks die Zunge iſt rein, und der Appetit ziemlich 


ut. Eri herſt abgezehrt, Abends werden die Sympto— 
Hehe Kain, NE iſt bis, auf den aͤußerſten 
rad_heftifch. 
ig Ben, 29. april, urden 

en ging ſchwerer von ſtatteu; 
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t A en 
"Rarh Dei 23. Malcumd, es;famden fich; n den Lungen vieler 
Zuberkeln, 3 meiſten eitektenn und ſtarker Zuſammen- 
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bedeutend vermehit Und dies war bee Parientenin einem 
ſo hohen Grade, der Sal daß auch beiniknen das: Mittel 
nothwendig ausgeſetzt wenden mußte. Bei allen dieſen Sub⸗ 
jekten wurde der Pulsſchlag— haͤuſtger der Huſten und die 
Dyspude hartnäͤckiger und der Auswurf vermindern: und dies 
ſer letzte Umſtand legte faſt Jedesmal den Athmen Hinder— 
niſſe in den Weg. Ein einziger Patient ſchien ſich anfangs 
durch den Gebrauch jenes, Mittels einigermaßen zu beſſern, 
da aber ſein Uebel ſich ſpaͤter wieder verſchlimmerte, (denn 
dieſes wurde nie in einemm hohen Grade verringert) ſo zeigten 
fi) zauch hier wieder jene traurigen Folgen. Die Meunge des 
Auswurfs wurde zuweilen durch den Gebrauch des Mittels 
verringert, und obgleich deſſen Symptome nicht jederzeit durdy: 
Wechſel boͤsartiger wurden, ſo Veſchah dies doch ge⸗ 
woͤhnlich, und der Patlent athmete jederzeit: freier, und fühlte) 
ſich auch ſonſt bettaͤchtlich erleichtert/ ſobalde die Expectoration 
wieder frei und reichlich von ſtatten ging. 

Nach dem ungluͤcklichen Ausgange jener erwaͤhnten Fälle 
hätte, ich beinahe dargn verzweifelt, daß; das Mittel überhaupt) 
Vorheil gewaͤhren koͤnne. Noch rꝛar ich indeß geneigt; air 
nen. Theil der uͤbheln Folgen deſſelblender Unvollkommenheit 
in der Erzeugung des Dampfes zuzuſchreiben. Mach verſchiede⸗ 
nen Verſuchen wurde die ſchon beſchriebene Methode ange⸗ 


nommen, und ſeitdem iſt mir kein Fall vorgekemmen; in wel⸗ 


chem die Symptome fo. ſehr verſchlimmert wurden, wie bei 

Burton und Taylor. *) DSL UNS 
Neunzehn Patiemen wurden jeßtn mit dieſen Mittel: be- 

handelt, und bei feinem Einzigen bewaͤhrte ſich daſſelbe, auch 


nur als pallintiv, oder beſſernd. Zwar aͤußerten einige derſel 


ben, waͤhrend der >. oder 5erſten Tagc daß ſie Erleichterun 

fühlten, doch litten gerade dieſe nach kurzer Zeit fo ſehr, da 
fie in ein anderes: Krankenziuumer gebracht werden, und dem 
Mittel jede gute, Wirkung abſprechen mußten.  Befanıntlicy 
beurtheilen Phthiſiker, im allgeineinen die Natur ihres Lies 
bels ſehr irrig und ertheilen fagtaͤglich dieſelbe Antwort; 
‚gabe wich beiten,“ da ſich ihr Zuſtand doch in der 
Chat täglich, verſchlimmert. Meberdieß. überichägenfolche Par ı 
tiegten haͤn ig. die guten Wirkungen einer, Arznei) und ſchen⸗ 
I) Bei dieſen war alſo gwobl Theer ohne Zuſatz von Aberfohfenfauzenn > 
Kali ange wondt wordon, de frucher —— 
Haan | em 0 say 
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ken dem unwirkſamſten rer das unbeſchrankteſte Vertrauen. 
Es ſchien mir hawigzs daß jedes Mintel, welches den Tang« 
erigen und einformigen Gangıder Phihifis auf irgend eine 

eiſe unterbricht, den Kranken eine Quelle der Freüde wird; 
und ıch fürchte, dies: iſt bei vielen von den Patienten, die in 
das. uuerRnmnjsintier aufgenommen wurden, der BAU ges 


Die unmitteibarfte und aufallendfte Wirfung des Theer⸗ 

upfes iſt, daß er die: Menge des Auswuris verringert. 
Bei katarrhaliſchen Afſektionen folgen hierauf erfreulige Son: 
ptome und der Huſten fo wie die — 28 und befonders 
exrfterer ‚werden ebenmaͤßig vermindert Doch in der —3 
finder gerade das Gegenthei ſtatt, denn in Verhaltih, wie 
ſich der Auswurfwermindert, wird der Huſten häufiger, und 
die Disepnve vermehrt! Ich Habe indeß bemerkt, daß einige Phrhiz- 
fifer den Gebrauch Lies Mittels betraͤchtlich lange Zeit tortfehen 
konnten ohne ingend uüͤble Wirkungen zu ren 5 doch find dies 
mer Auenahmen von der Regel.) Es zeige fa, daß ſo ange die 
Threrdämpfe wie Erpectorarniom nie bettchttich vernundern/ 
Died Mirtelsun igewifonudälten won Nutzen ſeyn kannze dies 
X daraus hervorzugehen, daß mehtere Parienten "die 
ch in einen ſehr vorgerückten Stadlum der Krautheit befan⸗ 
den, für dies Mittel eingerrominen waren. Doch leider fand 
dies dlos in den erſten Tahen der Anw ndung fiatt, denn, 
fo oft» vdieſe betraͤchtlich langenforrgefenr wurde, war jederzeit) 
kürgkeber nnd Schıvierigeemdidomung DIE Folge, 

Su allen FAlleny' wo (dns Aebel *weit vorgerüct war, 
machte dern Theerdampf die⸗ Snmprome bösarriner, und er⸗ 
Ben nach Maaßgabe der ſtübtern bder geringern Derbreis 

der Desorgamſatron, Früher⸗ oder fuer Huſten. Dies 

He uftat harte feinen Grund, wiened'fduen, jJederzeir in dem 
verminderten Ausmurfe. Wie gefagt, Eönnen Lungen-Patien⸗ 
ten ziemlich lange Seit ohne Beſchwerde den Gebrauch des 
Mittels fortiegen; allein ſo batd der Auswurf ſich bertächtindy 
vermindert, wird auch der Huſten, ‚der vielleicht früher ums 
erheblich war, häufigen und harınädiger, und in den meilten 
Güllen die Dyepnoe vermehrt. €8 ii wohnt nicht uͤberflüffig, 
zu bemerken/ daß ventonnaufmerkianer Beobachter und der 
ſelbſt den Auswurf zuwenlen für vermehrr, oder we⸗ 
3 nicht fin vermindert halten Fönnen, da de rſeſbe doch 

der That weniger Eiter ale vor den —— Dünts 
RE und mir, von dem weit groͤßern Verhaͤltniſſe des 
Schieims und Steicheis ein ſchaumges Anſehn angenommen 


har, und der Maffe nach verinehrt worden i. Einigen Pa⸗ 
tientenyuibäi,denemmdie er nee ei ifelte, wur⸗ 
den die Theerddupfe zwar adyı ne en der 
au nicht auffallend erſprießtich ch ar ir Sn 
daß mir noch kein unzweideutiger Fall vor Hi A 
welchen Diefeiden ‚den geringſten Nuten ae Bet ten ; das 
gcaen einigezin welchen ſie, 4 gering ſweh und 
unft „Feiner üble »Wirkang ußertem Er elek n Splits 
Ptome finden ber den meisten Parienton,) ‚Die jene Diner ‚m 
nz Oonu 


brauchen anfangen, ftatt- 
Unter‘ ga ge er et mt 
cher zwar ein früherer entzundicchet el 
vorhergeht die aber au an on —— hy PA 
Entzündung: begleiten pn Bram wiemiehr 6 Hanke! 
hatte Erichlafung der Meombran oder Süden, ngt im 
durdy welche lentere dien unnarinliheSayfrim tetign er⸗ 
zeugt wird. mit andern Worten: denn 
verhält ſich die Membran ven Bronchten em w, 
innere Schleimhaut der Urethraubeim T — J 
hängt, meiner“ —— ee vielen’ Kalten 
vermuthe sodaß »der dabei sfkarrı fihdeide «unten "ehnzi Be 
nothwendig durch die permehrs Echiemm Secrerion a 


ihm 'entfprechenden Ru Nörgeral's PNA, 
werde." So müßte, meiner Meinung nad), der ſpecifiſche 


—* ‚Katar 
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Charafter ded eigentlichen hroniſchen 
merden, und ich habe mich. über deu * Hi 
Pr! ——J — 206 erbimpfe kt 
sel, und in allen hi eny.; 

Gefäße hatt finder, wahricheind ns 6 En Dunn Der 
dürften. Der Theerdampf (dein, una 

Kür an u —— tem zu .beii * ra 
ehr gut, um die ri von 
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w een offenbar wo t 

ſchein Katarch erfiären ‚Ziindens ap —— * * 
mulirehde Kraft eine neue ‚und Beh 
Sthyfetm abfondernven Befäken der —8 
fetben ümend ııt deffen ſaadlicher Einfluß in 
Phrhiſis zuzuſchreiben/ wel bier 3% ange. 

ip im. einem Ehe nr —* er 
nun noch einge er eilen, bei —— 
tel offenbar ats dert —2 


u Ball, eh 


zug a 

— 

} on ı min 

Oramlen ,, 2 su aleyl — ‚über, 
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ung ziemlich bes 
— ae ne —* — Appetun gu. 
gm Laufe de — — — ae ur 
der parent an Fleiſch zugenommen; gegenwärtig er weder 
beträchtlich, Ihmacı- Ca) ngern \ Grinı UebelYfang. dor 
eiwa, auderihalb a in Jamaifa an · Etr iſt ſanguum ſcen 
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— —8 in Desug auf: dem: Bruſilaſten wohl · 
Den ı2, in auden om er —— 
Den 13 Er ha 

Arhiren dien Hieng ) leidet ja: RT a Dh 

ner geworden, 44 wie u Sn ' ri 
Den ig. — el. ihn beträchtlich 

erfeisbrere; der fr — tend, 

umd die —* Ir eng era Nr 

Ba \ — zur: ve E 

en, ’ 

und. ſich aud in —5 83 ſeht ne verloren, 

Dieler Patient befferre: ſich bis dum 
wurde alsdaun, bie auflein —— 
kommen hergeftellt, in das 5 
Zweiter all. Id 2 
f — 
wid es heine, ſchleinng 
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Patient wurde den 24., von feinent Uebel befteiet, in dad - Den 23.’ Juny Murpitfen von tar @ 
f “ 2 atuͤ ⸗ 
Tonvalefcenten⸗Hoſpital ig IK n gen Licht empfindlich ; der ee Han tn no 
Dritter Gau. sEhomas Verfind, 23 ‘Jahr alt, beflagte  fitäten Kälte und Erftarrung, und Fann fid) nicht aufrecht 
ſich über Hänfigen » ſchmerzhaften Huften , mir reiflichem eiteri⸗ auf denfelben erhalten. Vuls 120, Elein; das Blatter ; 
ar a ———— — 5——— a TE eites AufPden Sals gelegt, 
p > (8 9 erhalten Den 24, — Der Kranke hatte dienen, du 5 
Kos Ae Bee Mn face. u Candet sc Ace mırerlagen 
aber gehörig uk: Wpeit "gerönnfih; Darınfanal offen, "den. “Beficht ——— fen und 
nur mis einigen Teneemus; Yömagerung und Schwäche ber Dyspnoe in weit geringerem Grade. ——— 
erächeßg> uad iroden; der “Den 25. — Die Bleifarbe der Lippen verſchwand, und 
patient” FIRgE nuee aulE Zunge einimenig weiß belegt Durfhı der Mranfe Flagre nur noch über Schwäne; vuig "rMit 
rem ber tlich ie — ihm = Bruſt wund Zuͤlfe der Theerdämpre beſſerte er fich täglich, uhd feine @e- 
I (armer run tin Oz Yin 8 I gan, ap ch aan aa 
——————— — eat cal authielt.c. Geier: = mber aus’ dem Hoſpital en werben konnte, © 


Angabe nad hit ewwor Gufahren am der Ruͤhr und ſein Seren beide. | Deren beider 












gegenwärtiged Darmübel trat vor 2 Monaren, ein, und hielt die ge,jten die Ber 
feuidem ohne Unterlaß aft. Man verſchrieb ihm "eine notes *7 Anabtden]—- Der Erleich⸗ mer andlung ei⸗ 
terten. "ne uͤble Wire 


girende Mirtur gegem die Diarıhoe, ‚und. gegen „den Hufen Srankheiten.“ VBehandel: |,G 
eine gewöhnliche dergleichen. Am folgehden Lage gingen die le te 
Faͤces feltner.ab, ala das, Arhmen war erihwert, der Our | 
En harmädiger ‚. wirt der Yuls bis Su 1o4gefkeigert. "Mal Phris.pü 
up ne derſelben Behandlung. fort, umd am folgenden Tage; miönalis.. 
erklärte ers. feiner Brufts fen durch den Gebrauch der Theerz 


Din eıt freier; das Athmen weniger unterdrückt, Der Sun G tarrhus: 
Ben "indian he EDS une en. Am fünften Tas —— 
Gehr Sn N 


ne ae Fung becok« 


ge nah, dem Gebrauch der Dämpfe (den ı1. Zum) bemerkte 
; dei f weniger Eirer ieitthielt, und mehr 
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uften nahm fortwährend abs Yuls zog) Gestern Dagegen, In —M4 ar ra RER 
—— Braftübel na ym ac Ai beſſere Sendung; BILD m 1 en ihm 
allein am xan,guni gxpt, Märkere „Digrthoe, ein, Und. die nd = Emrider Drehkramkhei t. Folgende von Hrn— 
At Sein mu Dit Der Dun Ha vw Nerac in Frankreich vorgeſchlagene —— 
yn ß drehkranker Schafe iſt von Thaer in Moͤgelin bewahrt 


arpmitags.- in; ſoigende ümſtnde gefunden- Die krauten Schafe werden ar der Sielle 
‘ 00 zu.beme: des Schaͤdelswo ſich durch die Erweichung des Kno⸗— 


x 
von/26 Unzen Blut am der Surn ausgeibröpft.; Am folgen⸗ TE er \ — 
dert audi; er Kraft, fid zu bewegen len Terebinthina,veneta u. Bals. Copaiyaeıverbunden, 

ee I an gegen Pollutionen, ‚Schleimflüfe und ‚tluor albus,\güns 


Bei, ẽ Si en Hari db; Pils 104, müßıg ſtige Beobachtungen mit. "Man: giebt, dieſe Miſchung in 
& a | ir ii 8 mirden Hoieder 14 -Unzen an den einer Doſis ven 30 Tropfen, dreimal täglich rin einem 
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ah! Gb Mupillen be lich: R — — 
——— —— — halbes Glas rothen Wein trinkein. Nach und nach kann 
v daraufgelegt ... 4 
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Praite «lementaire;desenauifs , sleurs pröparations,, leus " 

.\emploi „spagia x,et 1 RR Alanalyse par ı8vo nt. KDiefes Tagebuch einer gartenfünftferifchen 
* Pi One Obevatier. Paris 1832. 8, (Diefer UNE > Neife,durde Siandern, Doland, ud dns nerdiidhe Srankr 
N gerricht ‚über die "Nedgenrien Fk 'recpe brauchvar und... Keich “wird näher: au beachten (Cd) 178 
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Natur 
über das Auffteigen der Wolfen in der 
Atmoſphaͤre. *) 

(Bon U. Fresnel.) 

Mar ſcheint bisher eine Urfache, welche zum Aufs 
eigen der Wolken in. Der Armojphäre am weſentlichſten 
mitwirkt, faſt gänzlich unbeachter gelaffen zu haben, und 
"doch kann man, unferes Eracht " das Phänomen ohne 
fie nicht genügend erklären. at den Vorzug, daß 

ie Bei der Bildung der Kaffertäg , oder der Dunſt⸗ 
N, aus denen die Wolke beſteht, nicht concurrirt, 
und ſelbſt dann zutäffig iſt, wenn diefelbe durch eine Ar 
er adußerſt zarter neekryſtalle, wie dies in den 
hohen Regionen der Atmojphäre ſiatt finden kann, ge 
bilder” wird, 
Betkanntlich verftatten die Lufts und andere farblofe 
Gasarten den Sonnenftrahlen und felbft dem leuchtenden 
Wärnieftoff den Durdigang, ohne ſich merklich zu erhigen; 
um dies leistere zu bewirken, iſt die Berührung mit fejten 
oder flüfftgen Körpern, die: durch dieſelben leuchtenden 
oder erwärmenden Strahlen erhitzzt worden find, noth⸗ 
wendig. Unter diefer Vorqusſetzung wollen wir don Fall 
ins Auge falten, wo eine Motte durch ſehr tleine Walz 
—— oder ſehr feine Schneekryſtalle ——— 
ekanntlich wird durch die Außerſt ſiarte Verthei— 
tung des Waſſers, welches ſich in ſeſtem oder —— 
Zuſtande in der Wolte befinder,' che rt me vielſeiti 
ruͤhrung der Luft mit demſelben eh ke das 


durch fähig wird, durch die Sonnenftrahlen, oder die, — 


von den leuchtenden Koͤr 
wärmenden Ausüffe erhi 
der Wolke eingefchlaffene 


ben Sefindliche Luft, daher wärmer und dünner 
feyn, als die umgebe 


cn alſo auch leichter 
ſeyn. Mit unſerer die auenehmend ſtarke 
Vertheilung der die Wolfe. bildenden Malie verträgt es 


ſich ferner ſehr wohl, daß die Paktitein ‚-welhe dieſelbe 
bilden, einander fehr nahe liegen, mm Tepe geringe Zwis 


: *) Bulletin des sciences Parka Sociert pisilodabtigiae; - 


Erde ausgehenden, ers 
zu werden. Die im Innetn 


oder ganz in der Nähe derfel: 
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(henräume übrig, lafen , ‚unbdennddh Int Weehättnif Hi 


diejen Zwiſchenraumen ſehr zart ſeyn können, fo daß das 
Total⸗Gewicht des in der) Wolte/ enthaltenen: Waſſers im 
Verhaltniß zu ‚bein — darin begrüffenen 


Luft, fo winzig ſeyn kann, daß ‚ur der 
Dichtigkeit der letztern und der —— noch 
mehr austraͤgt, als — ——— 

welche aus der Gegenwart bes im —— oder ſtͤſſgem 
Suftande, im der Welte befindfichen 

In fo fern das —— Total; —— 

inch der im der r — 
als dasjenige eines gleichen —— ai umgebendeit 


Luft, ig A Sr a 2 ne Ner 


ion der Armofphäre gelangt, 


wo diefe beiden 
ur gleich; fiehen,, oder diefelbe ſchwebi. De‘ 2 
dies Gleichgewicht ſtatt finden wird, 


che diefelben trennen, a Da 1 
Da die warme Und. j 
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giebt, daß dieſer Unterfchied in der Temperatur waͤhrend 
der Nacht weit geringer ſey als am Tage, fo werden ſich 
doch die Wolken nach Sonnenuntergang, ‚wegen der. ge 
waltigen Ausdehnung ihrer „Oberfläche im Verhaͤltniß zu 

ihrer Schwere, aur hochſt Jangfam, herabfenten, and ven 
= diefe, Urſache zu ihren, Aufiteigen a nichts ‚beiträgt, 
fo wirkt, fie,doch maͤchtig im Bezug auf, ihr. Schweben, 
Dir ruͤckkehrende Sonne wird dieſelben, in ſo fern Winde 
und andere meteorologiſche Erſcheinungen den Zuſtand 
der. Atmoſphaͤre und die Bedingungen des Gleichgewichts 
nicht verändert, haben, bis zu der Höhe, die fie. am ver: 
aangenen. Tage behaupteten, hinauf treiben. Alle Ums 
fände, ‚welche die Theilung, ‚der. Partikeln oder den Um; 
fang den, ‚fie; trennenden Räume vermehren ; oder vermins 
dern, und: die Veränderungen, welche, in, der Temperatur: 
der. umgebenden Luft, fatt finden, muͤſſen die, Bedingunz, 
sen des Gleichgewichts und zugleich „die Hoͤhe, bis zu 
welcher, ſich die, Wolke erheben kann, „werandern.. Ohne 
Sweifel tragen nach, andere Urſachen zu dem Auffteigen 
und Schweben dev, Wolfen in der. Atmoſphare bei. Das 
hin können, die aufſteigenden — zen in der. Luft; 
die Gay Luſſac annimme,ngeh — ei. ‚68, wat ‚hier 
nur unfern tweck von einer einzigen und, unſeres Bes 
ntenen * Re zu But 


in pieg 57 a 
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Verſu uch — der * dem Rüden: 
str 58 6 Pe MAgendie , 


* —— Nerven, 

Die Thatfachen, welche ich über diefen Segenfend. 
mitgerheilt habe (man fehe. Notizen Ir, 58.), find zu 
wichtig, als dag ih mid) nicht: hätte bemühen follen, 
#e durch neue ge noch mehr ins Licht zu fegen. 
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riger und ſchwieriger iſt ais un Verfahren, wobei man 
den Kanal der dura maler des Nücenmarts öffnet, fs 
staube ich nicht, daß man jene vorzugsweife wählen müffe. 
a) Ich habe, dann ‚die früher erwähnten ‚Refultate noch 
einer ganz beſondern Probe —— wollen Jeder⸗ 
mar, weiß, ‚daß die nux vomica bei Menſchen und? 
Thieren allgemeine eftige tetanifche Eonvulfionen be; 
wirkt. Es war nun. intereffant zu erfahren, ob dieſe 
Convulſionen noch in einem Gliede ſtatt hätten, deſſen 
Bewegungsnerven durchſchnitten waͤren, und ob ſie ſich 
auch noch ſo ſtark wie gewoͤhnlich Ellen ‚wenn die 
——— durchſchnitten wor) 

as Reſultat war mit den vorhergehen voll 
uͤbereinſtimmend: d. h. bei — hin 
teren, Nervenwurzeln durchſchnitten worden, war der Te; 
tanus jo, vollſtandig und fo ſtark, als wenn alle Ruͤcken⸗ 
marksnerven unverjehrt geweſen waren; im Gegentheil 
bei einem Thiere, wo ich die Bewegungsnerxe n fuͤr eine 
der hintern Extremitaͤten durchſchnitten hatte, blieb dies 
Glied weich und unbeweglich wahrend. alle andre Muss 
keln des Koͤrpers die SEN. tetaniſchen Contrak⸗ 
tionen, zeigten. 

Kann ‚malt, wenn, man dire t. die -Enipfindungsner: 
ven oder die hintern Niiekenmarken ervenwurzein irritirt, 
Contraktionen bervorbringen ? bringt eine direkte Reizung 
der Bewegun enerven oder der votdern Wurzeln Schmerz 
hervor? Dies ſind ein Paar Fragen welche Verſuche 
allein beantworten konntent 

Sch Find damit Andfägdp dieſet — dle * 
— oder Empfindunäsheruen, at, Anterfüchen, und 
beobachtete folgendes. „Senn. mad diefe. Wurzeln ‚Eneipt, 
zerrt oder ſticht, ſo aͤußert das Thier Schnierz ; vH 
aber iſt am Intenſitaͤt nicht zu vergleichen mit dem 
cher eteht wenn man de Nickenmatt' fett "ae 
Stelle berüprt,, „109. diefe Nerven enefbtingen. "ak, al⸗ 
femal, wenn man fo die hintern Wurzeln reizt ,, entſte⸗ 
hen Eontraktionen in den -Müskeln, wohin die Nerven 
fih verbreiten; dteſe Contraltionen finde jedoch wenig 
a Br —J — ‚ale, wenn Kuh ia 14 

£ ML malt; 9 eich ein 
der, ‚Hintern, x el ‚durchl fhneißet, Bewege fi fih, I 


ganze Ä ie in dies Bündel jene, Nerven Ich 
ale habe: ‚id, an, den vo u Bun⸗ 
dein, w wieder it Bieie| Ss a ‚erhal Lin, a 
——— — Con Y 5 9 
€. dursd $ Kür 3 
ſiart und fait u vi 9 Eee 
dung. aum ſichtbar — en a gen 
* Ks angegeben, ‚habe — Kan? fie feſt zu⸗ 
pfindung E ausfhlieglih in. den 


nun nic 


m u eweguug, nicht aus 
nn I A n — ch eine & Sie 
all 2 2 ji * angegebenen | Be 
A Ni — ud en, waren fie mit 
dem} —— —— a ſollte 
ht ” em num —— ihr die 
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Contraktlonen als des 

pn ere empfanden? Um diefent 
fer zu I abe ich die Verſuche wicderhoft, nachdem 
* 3 n von dem Marke getrennt hatte; und ich 
en, daß) ausgenommen bei’ ziel ieten, two 
attidneit geſehen habe,' wenn ich Die vordern 
oder hintern Wurzeln kneipte und zerrte, ich in allen 
andern Fallen Feine merkliche Wirkung and der Irkita⸗ 
tion der auf diefe Weife von dem’ Müdermarte gerrenm? 
ven vordein oder Hintern‘ Wurzeln wahrgendninien Habe, 
Ich hatte⸗ noch eine andere Probe auf die Ruͤcken⸗ 
marfonersenmpurgetn anzumendeny den Salonnighits, Ich 
habe daher die Theile auth mit dieſem Möittel excitirt; 
zuerſt, indem ich Ne in ihrem gewohnlichen Fiftand fie 
dann indente ich fe Am Ruͤckenmark "abfehrittt; "am Nie) 
auf einen Iſolaitor zw tagen, Ih diefen verſchiedenen 
Fallen habe ich Contraktignen durdy beide Arten Wur⸗ 
yein’ erhalten allein die Conkraktionen, welche auf Exrcte 
tation? der vordern Merventsürzein folgten, war im ganzen‘ 
viel Härter und vollſtändiger, Als diejenigen, welche ent 
ſtanden wenn ber elektriſche Ctrom durch die — 
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TB A Er rerimene her) ei ch 
hen ae baß die Erwefterung ** ah % 
olge ſeinet Contraktien⸗ ſolgendes 
dan nehme emnen vbn mt ee, durch 
— Ripbentaertei ſo daß men· dae num 
— Harn) Ooffne das rien)’ eraehe da⸗ 
der ſinken Hard, "nd Fchifeider midteln —5* 
Smteie mit der Fechten IESAHB der Seifen im’ bes Bil; 
Bes. Herzene dir dar Thema Dat Merer ee, 
5* die Ft —“ in das Intre dee" Herkfatimern, ums 
nian, wird Fühlen, daß in bemſelben Augenbſter; wodar 
pa] die Hand ausein anber treidt die in das Innere Er 
chlen Fihner lgfer uſanimen gedrat Werden. Zwi⸗ 
ſhein den don ERDE Handem Helen Were ungen finder 
kern⸗ Zeiſchenraum ſitein Shen Atlren⸗ briugt 
beide hetboeren Auf dieſe ſchutue Wer welche durc 
die Eentraktlivn Her Herztanmern hetvorſebracht wird, 
und ir meter man ſyht beurua de Vetturung die 
vertnehrte Dicke und "te" vermehrte · Harte · waht nehmen 
die Dikatiiftonz das Herz verfängert fd, die 
Whnde Erf affrn die AInger⸗ hoten auf Juſammen g6 
dtlickt zu w —2* und" nn das Herz ums 
faßt kann es ohne Schto — 2 fammen Brüche!‘ se 
babe diefen Verſuch das’e m Graenwatt mehreren 
ce gemacht. Nachdem ich die Bewegung um: 
' tenfäriedem haste ‚n|nab-ich Ahnen ns. —— Alte 
waren erſtaunt üben kei man dieſe 
Bewegung unterfchied,, mehrere: 
felben et ar es — über 
x wieht are ind 
on 1er 20| ins) + Hd ’ Nindisnrume 
nallo] sach) hd. ıban diem bi Ans. Bla: . nit 
na 4 Hi Mii 6 Slılıa ma mn Baus 2 
— Anatpfe' nes 
uf (gummi elastiäim), Se Wh Se ah, * 
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Widerſtand der ſchrecklichen Zaͤhne fand, die im Begriff 
waren ihn zu gerreißen. Nach einiger Zeit wurde der 
Wolf, durch einen Stoß in die Seite verwundet, zu 
Boden geſtreckt, und die Merde zerſtreute ſich. Man 
will die ſelbe Sache En vor Alters ‚an den — 
Staliens beobachtet haben.) 
en Kamel efr ‚Spanien, "Spanifche Kaufleute 
babem eine Ainzahl Kameele getauft; won der Art, welche 
herry gennmmt, und nur im Innern won Afrika gefun 
den wird⸗ um fie nach Spanien zu bringen und dort eins 
heimiſch zu machen. Dieſe Thiere ſind die beſten Laufer, 
die man keunt; eins derfelben iſt in 7 Tagen vom Se⸗ 
negab nad) Mogador gekommen undhat alſo in dieſer 
kurzen Zeit) einen Raum von In4 Graden der Breite 
350 franzoſiſche Meilen) durchlaufen =: 
Freiwilliges Aa dmw erden. ERROR — 
Ein engliſcher Kauffahrer befand ſich etwa a 00. Meilen von 
Kinncliird Head in See, als ſich zwei ausgehungerte Habichte 
auf das Tafelwerk —— die a einander her⸗ 
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— des Hrn. Prof; 8 Wendt in Kopenhagen. 
Se) atteſten Geſchichtſchreiber glaͤubten daß diejeni⸗ 
en Ba nit bloßem Kopfe gingen, vorzüg: 
nfhapel Hätten.‘ Herodot 5. Buch Cap. 12. 
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— 9 dick — feyen darin gefucht werden 
müfe, dap die Uonptigr, fhöt von der frägerten Kind: 
Film an ke * ganz kahl fee eeren, und mit unbedeck⸗ 
tem Haupte ge hen. a Perſer dagegen haben außeror⸗ 
dentiſch dünne lee ÄdEL (dudeisee), weil fie von ib: 
rer Kindheit — der Tigren tragen. uch 
haben die“ Ne —— Mal anderen Wälfern dicke 
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fielen, worauf der —— dem Fleiſche des 
Getoͤdteten lebte. So lange das Schiff noch in See 
blieb, verließ der Habicht daſſelbe nicht, und ward wor 
dem Schiffsvolk mit Maͤuſen gefüttert; gegenwaͤrtig, wo 
das Fahrzeug zu Dumfries liegt, zeigt er fein Verlan— 
gem, ſeine Lage zu veraͤndern fondern — dena 
Schiffe gleichſam als Hausthier uns, 
Schlangen⸗Gefraͤßigkeite d wich 
unter den 24. September gemeldet, daß kuͤrzlich an der 
Weſtkuͤſte von Eſſequibo eine, Carnody⸗ Schlange getoͤdtet 
worden ſey, welche 14 Fuß in der Langesund bei gewoͤhn⸗ 
licher Groͤße des Magens ı 15:Z0ll. im Umfange gemeſſen 
habe; der Dingen aber war bis auf die ungeheure Weite 
von Za Zoll ausgedehnt. Als man ihn oͤffnete, fand man, 
daß erbeinen ganzen kuͤrzlich werſchlungenen Alkgater ent 
hieft, welcher .6 Fuß lang und 28:80 im Umfange dick 
war. Dem Zuſtande des Halſes des Alligators mach zu 
urtheilen, war augenſcheinlich, daß die Schlauge ihn durch 
Umſchlingung San aenien hatte. 
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die‘ ich waren — der "Kopf Kur 
kahl; am rechten Beine varen noch 'Signa'anarnnestica’ 
„eines vor kurzem ee Arne uldus inyeterätuin. 
Zufolge der hier im Hofpitgle von einem geehrten 
Collegen und mir angenommenen Ordnung, möthigen 
Falıg“ gleich am folgenden Tage nach Empfang eines Kram 
ten uns von der Familie bder den Bekannten deſſelben, 
oder auch von demjenigen, unker welchen ſich der Kranke 
letzt aufgedaften, ein; eine“ zur" Geſchichte der Krankheit 
‚gehstgnde Auftlsrungen zu verfehnffen empfitig ich von 
der Frau des Berftorbenen Aid deſen aͤlteſtem Sehne 
folgende Noechrieht. 
Der Verſtorbene war 663 bi alt, mit feiner hin⸗ 
terlaffenen' Rn 33 Zahre ve —— geweſen, "und 
vVater Be Hoch Ikde den And’ = fchon verftorbenen 
Kindern Ra ee poh Profäfit und hatte meh⸗ 
rere Sapte‘ My Sotdat bei dent. jene “aufgehe en Wi⸗ 
borgſchen Regſmente gejtanden;" machher kam er als Ar— 


do 





h 6 item uf den "hieftgen Prowianthof, wo er ganze 
€ Aliae — N die — — alten’ —— 39 ahte verblieb ab ker 'Weiwalter diefes Hofes, der 
om ki Dänemhrt (yiıd. Däniger Artas Tor. — Lange fand Hat Mmit-auf meine Nachfrage vers 
'$. II. Pag. 2 NEN di Seh rs und Srants ſchect, da — einer Ber Br Kerle ge 
werd), CE EC Bang: ‚ern —— 8: 66) weſen te je er in den ae Zahren ein feines Amts je ge: 
di Se la Feld en 8, Seife in 3% AN habe⸗ Tonne M Rap 10 Ha pur ‚er vie eine Klei⸗ 
„Ind 1 Er Na A "a je J t gingen € ‚ebenfalls 1 hit zigt eit Auf den —J—— eritg fie "ohne Mühe alle 
asien ir ii, en hinauf dis" auf. den oberſten Boden; nicht ſel⸗ 
ER * (eines. orzügfich" Bieten Sika fe, hätte‘ er an. einem Tage 300 Dänifce Tonmen auf: 
verdient nal — N IM. 1 ſelbſt erſohten ‚Habe, „Pine Köpfe alif IR: Boden hinguf geiragen. Er war 
IF, mi u ereitwig munter und vollfuͤhrte feine Ver⸗ 
Sodann Ei ud una. Sinde den N Te geht” mit Eifer und ss — —vBor 
vember 1821 ſterbend in All; aemetie acht, r ı0 Jah je diente er als rn und vor 7 Jah⸗ 
A Ba na ei ni allen! — ae eine war Ba ri, dar Ten Geficht ſcwaher 
Stunde Dahn, feinen /Seift, Auf. Er war von ziemkich und’ — HE ee ——— ſich ein Ektarakt auf 


ſtatken Körperbau, Und Hatte einen etwas kurden Hals; 


beisen Augen, und er wurde gkefch vom Profeſſor Cols— 
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mann operirt da beide Augen ihn aber immer · ſehr tief 
im Kopfe ſchmerzten, half ihm der Profeſſor Colsmanu 
auch, indem er eine Menge Blutigel um die Angen her—⸗ 
um und ann die Schläfe feste. Seit der’ Zeit konnte 
er recht gut ſehen/ war geſund und wohl, Nund diente 
nis Wachter· Seine Augen wurden immer mehr umd 
mehr hervorragend, fo daß er auf Ehriftianshaven unter 
dem’ Namen des Abdchters mit den grojen‘ Augen be⸗ 
fahnemwarı'y 
Sein taͤgliches haͤusliches Leben betreffend, wars ct 
Hitztgnndauffahrend gegen Andere, ward aber 
(dr ——— ————— and ſonſt ſehr gummirhig, In 
den letzt verſleſenen Vohren, erzahlte dien Frau⸗ fen er 
vorzuͤglich zantiſch geweſen, id hatte nur wenig ſpiritu⸗ 
dſes Getrank vertragen können wahrend» em doch ſonſt 
ir feinem beſſern Sahren wenigſtens eine Kanne Bram 
wein taglich zu ſich nahm, und ſehr ſtark dabey aß. Er 
war Katholit und ſehr religiös Ein alter Beinſchaden, 
den er ſchon einige Jahre gehabt, ward vor einem hal⸗ 
ben Jahre geheilt, und von der Zeit an ſtieg das Blut 
ihm ſtark zu Kopfe; er ſchlief „Außerfk unruhig, rließ 
das Bett und ging wie wahnfiinig im Zimmer hetum, 
fo d au, Muͤhe hatte ihn wieder zur e zubrin 
— letzte N Horgen AH ni A a 3 
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tie waren betrachtliche Protuberantiae mnsculörnm, 
dagegen war Pars squamosa ossis temp. km Ende 
ber ‚Sutura coronarıa vom grwähntihen Die. Es 
fhien audi, als wenn die Knochen in der bakisıcranii von 
deſto foferer Etruktur wären, je dicker fie ſich Bein 
und dies galt nidıt bloß von der Substanitia 
tica'jiifonderm auch von) Larnima vextr. and: — 
vites; In der (önperfidie interna |tuwitatisı crmhiä 
waren viele aber unbebeusendei impressiomes digit. 
und viele Heine foramina; nwirtde doch micht im ıbie 
substantia, diploetica einzudeingen farlenen. u; 1 1 

Bweitens. Dura mater war überall dicket und fefier 
als gewöhnlich, (unduan der Stefe ‚wolf Plinas der⸗ 
ſelben Simusabilden, fat raltssını Wie wasa (Emissario) 
durd die foramina)wondyloiden) int \nasisıotcipitis 
waren ungewöhnlidy Klein; veng“ und Yoffifichvey: die Art. 
basilaris war ebenfalls ſtart oſſificitt / uͤbtigens aber ver⸗ 
mißte man alle andere gewoͤhnliche Fimissaria, Die We⸗ 
nen im Gehirn unde ſammtliche Sinus wart] ſtro tzend 
mit ſchwarzem Blute angefuͤllt. 

Drittens. Im Ppocessus falciformis waren meh: 
tere Offififätionef, vorzuglich eine von ohngefähr ı4 Zoll 
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weshalb man nicht immer von einem großen Kopfe oder 
einer großen — die Groͤße des Gehirns ſchlie⸗ 
ben kann zei „der; Obduktion, des Schmierbauchs 
war das Sehen, wie angeführt, nur fehr Klein. Soͤm⸗ 
merring fagt in einer, dem HF 18. beigefuͤgten Anmer⸗ 
fung, daß auch bei Thieren das größte Gehirn, nicht 
immer die dickſte und ſtaͤrkſte Kapſel habe, und daß das 
Verhaͤltniß im" allgemeinen ſogar umgekehrt fey. Er 
fuͤhrt verſchiedenr Thieren an, um dieſen Satz zu be—⸗ 
weiſen. 

Daß die Die von Schmierbauhe Hirnſchaͤbel durch 
das ſtete Einwirken der tendinoͤſen Inſertion der Nacken: 
muſkeln vermehrt iſt, indem er täglich viele: Tonnen Ger 
traide auf dem Ropfe trug, iſt nicht unwahrſcheinlich, 
wenigſtens ſind die ſtarken Protuberanzen,/ welche ſich an 
diefem Hirnſchaͤdel zeigen, - aller URALTEN * 
— musculosse. 

3 q—a⏑ Su -naidus 


Gefchichte eines durch den — — 

# ‚des Arſeniks gehellten Gefichesichmerzess 

3 2 Don Dre Lalaurie u Eyſſon. nm .23 
& * Mähn oh aa ei)” xdn daltigem aetiber 
——7 nlich NER Alten‘ A in nie an er 
ner. and ern Ang — "als einmal am der 
Kräk Eigen und 10 Dahr Kriegsdienfte gerhan hatte, 
erhielt, 1811 in Spanien eine Stichwunde anf die rechte 
Site "des Stirubeins, welches daher zerbrochen twurde, 
Man erwelterte Die Wunde durch Jneifiom, und zog eis 
u ‚dünnen, — Üben 1 Zoll langen Splittet herr 
14 Tag nie die! Wunde geheilt, ’ aber —9. 

— ein hit 
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Er us 
de hietauf enktaflen,‘ md 'ttieb in feiner KHeimarh eine 
Zeitlang das Muͤllerhandwerk; eine Schmerzen nahmen 
aber fo zus‘ daßler igu8 mach) Montpellier ging, wo er 
in das chirutgiſche · Hoſpital aufgenommen und daſelbſt 
3 Monate Hari som Profre Delp erh behandelt wurde, 
Unter den’ hier angewandten Mitteln verſchafften Pur’ 
giermittel und Veſitkatorien ime Nacken eine woräberger - 
hende Erleichterungaber die ‚Schmerzen‘ kehrten mit 
Heftigleit mnek md AR man dem Kranken worfehlug, 
ein’ Haarſeil in den Nacken zulegen ging er, erſchrocken 
hierüber) on Montpellier weg. | Die’ Eiteichterung Bes" 
—— ——— des — ‚die er‘ * 
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SE at Sue, in der äur 
then Stidien, daß es ihm 
fin wei Theile ‚gelpatten: 
Daber war er völfig Blind. - 10° bder “Uhr 
trat allmählich die Ruhe ein ohne doch den’ Schmetp 
ganz zu befeitigen. Das Sefi cht kehrte dan! fo weit 
zurück, dag der Kranke bie Gegenitände unterſc eiden 
konnte; aber um 4 Uhr Nachmittags verdunkelte es ſic 
aufs meite, fo daß er nicht einmal einen Menſchen wahre 
nehmen forinte, "und das ftärkfte Licht kaum elnen € Eins 
druck auf die Netina hevvorbradte, "Die Pu e 
ſeht erweitert/ der Schmerz d ei Au! 
tag an anhaltend, ohne ich }  /berpie j 
Rügfkehr der am — Einf 
dieſen periodiſchen Leiden fühlte, NE 
haͤbituellen Schmerz im ' ganzen Umfande des ' ko. 
mir fo vermehrter Empfindlichteit der Sie uͤttlente, daß. 
ſchon die Berührung der Khare mir der Hind ihr ‚Ser 
ſchrei aiöpreßte, und der Druck einer DEE iht uner⸗ 
träglich war. Sm gleichem Rerhärenife fehlen, bie en# 
ſunten zu ſeyn. 
Sn einem ſo elenden ⸗ ‚und. „sei fo langer 
Dauer der Krankheit „wobei, "der, „Kranke, ‚noch, dazu. |eis 
ner äußern Freiheit ‚beraubt toAr „mußte. die "So nung 
allsrdings fehr gering ſehn; doch wurde En Heilung, ver⸗ 
ſucht. Der Kranke wurde auf eine Dias geſeet „die, 
feinen — angen ans ke feiner’ 
ark u: 


Mir dem Aufgange ber’ 
ßerſten Heftigkeit, umd mit 
ſchien/ "als würde der Kop 
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mw Gran *2 (weißen Arſenit) ber 
nd, ih und, nal Tafien eines. fchleimis 
gen, ig Ka ſers. ae Es wurde das 
mit PH de -forigefahren. ppetit des Kranı 
bene fi) dabei aa Nah dem Gebrau⸗ 


der er ku Pille faate der Kranfe: fie habe ihn bes 
—— n andern Tag konnte, er beſſer ſehen/ und 
ir Amer) war weniger heftige Die dritte. Pille 
achte a dumpfe Wärme, die, vierte Hitze im Mas 
gen. heuvor, und den Schmerz verfhwand „ganz; das 
eſicht war den Tag Ha eb, nur ‚des ‚Abends bei 
t-etiwas dar, obalei ch, beiler, als vorher, denn ber 


Kranke fonntg, nl en Ye unterſche iden, da er. vor 
der £ Pr dit, 5* erkannt hatte. „Wegen 


* —— ade, Jahn eder Öebraud), „der, Pillen 
elle RN, —9 — erhielt, dafür Vin amer; ſo 
bald aber. | —2— war, kehrte man zu 


den Pillen, — Erfolg war, daß das Mervens 
leiden ganz aufhorie, 9 das Geſicht ſich ſo weit wies 
der herſtellte, de —3— ‚einen, Faden in eine, Mas 
bel Mladuh N b, #8, bei Sonnenuntergang 
9 a 
n 


wad, u Ri mit, Spennenanfagng meht 
——— 7 er Gyt eh die Hefenitpillen jederzeit, 
ansgehsninien d 5 eritemal, eihe delinde Wärme im x 
gen hervor, ‚die immer vlt" mertticher. Elleichterung ver⸗ 
bunden war. Um die —63 ſedoch durch ein ent 
ger kräftiges Mittel, zu unterhalten, „ward einige Tage 
lang —3 rin IR —* gegeben. Der Er: 
um di * iederheritelliing 
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men. einiges Tageı lang Kleine, Portionen vom 2 
er ſie zu dem letztern ſchreiten. Sie Di 
Subſtanz die ſet Rrucht Ati den 
derſelben. Wahreud der erten —S ſie den Ktom⸗ 
‚ten nur fo viel wehmen, alta ſich im: drei Kernen ſiudet/ 
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liber die Wirkſamkelt der Frucht bes Baobab 
in der Dyſenterie⸗ 
Don Dr. Füdmig drant \eeibarze Der Seryogin u Tarma. 


Die Naturgeſchichte des Baobab (A dansonia dipie 
tata. L. Aſt betannt- genug , aber die mediciniſche Wirk 
ſamkeit feiner Früchte ift noch unbemerkt meblichen. 

> Unter den Gegenſtaͤnden, welche die Karavanen von 
Nubien und Darfour nach Kairo, bringen, ‚ befünbet ſich 
auch die Frucht des Baobab, weiche die Einwohner Ugups 
tens gewoͤhnlich Dabhab- nennen. - Prosper Alpinus 
hat davon ‚eine pe nei Be slimg eine beſſert 
Veſchreibung gegeben. In Nubien nennt man. he Bi; 
Kimadsr md. Im Königueiche Dar four Tabaldi.. Sie 
hat wiel Ähnlichteit „mitehrer langhechen Waſſermelonc- 
Zore Grode iſt vwerichte den Ich habe ſie von a bis 10 
Zoll Länge und 3 bis 6 im Darhmeſſer geſehen. Eis 
nige Einwohner — Nubien — Darfour haben mir 


verfichert, „, pop, ge ai 97 Lande noch ‚weit rößere 
gebe. "Die außert Rai Eli in == sr 
nien dick) u — n Fam! Ende 


bemerft man ſchwache Ferne mit iuem —** des 
Stiels und an ber, andern Rei eine „ er, 


‚Diefe Kerne — — oh e von 








fdwarzer Farbe, 
ten. ein nußohnlich 
— d mit einer „röthlichen *5 
———— Subſtam 
dem Namen der Terra ,s , 
gebracht, und von roſper ‚Aptı { 
gerabilifihe, Subftang erfannt wur Hat unglır 
+ Die Einwohner won Mubien, Darfeun,und Kappien 
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fteigen aber. allmaͤhlich auf zwoͤlf bis funfzehn in 24 
Stunden. Wenn das bel nach einigen Tagen nicht 
nachlaͤßt, fehäle man die Frucht, und macht daraus, mit 
eiwas MWaffer, einen Teig, wovon man dem Kranfen 
eimigemal des Tages ein Stüd von der Größe einer 
Kafanie gibt. Manchmal vöfter man auch die Kerne, 
fehate fie, und laͤßt den Kranken einigemal des Tages 
davon nehmen. . Der wirkfamfte Beftandtheit liege zwar 
ohne Zweifel in der mehligen Subſtanz; man mendet 
aber die verfchtedenen Theile der Frucht ohne Lnterfchied 
als gleichwirkend an, fo bald die Ruhr chroniſch gewor: 
den iſt. 

Da zahlreiche Beobachtungen ‚mir bewiefen haben, 
daß die vegelmäßigfte Behandlung diefer Krankheit meine 
Erwartungen täufchte,. befonders wenn ſie einen chronifchen 
Charakter angenommen hatte, fo glaubte ich die Frucht 
des Baobab verfuchen zu müffen, um ihre ſo allgeniein 
geglaubte Wirkſamkeit in einer Krankheit, die fich oft fo 
hartnaͤckig zeigt, zu erproben, Der erfte Kranke, bei 
dem ich fie anwandte, war durch die Nuhr, die. ihn feit 
25 Tagen guäfte, fhon aufs aͤußerſte gebracht; die Frucht 
des Baobab fkellte ihn in wenig Tageır wieder ber, und 
zwar, — ic gefiche es — wider meine Erwartung. 
Ermuthigt durch einen fo ausgezeichneten Erfolg, wandte 
ich dies Mittel bei mehreren andern Kranken mit gleis 
chem Vortheil an. Mit Hefonderm Vergnügen werde ic) 
mich) beſtaͤndig erinnern, meinen Freund und Collegen 
Cereſola auf diefe Art von einer chronifchen Dyfenterie 
geheilt zu haben, Hr. Aſſalini, Zeuge dieſer Heilung, 
‘Hat gleichfalls „die Frucht des Baobab mit Erfolg anger 
wandte. Auch habe ich mehrere Franzofen gefehen, die, 
“durch Eingeborne mit der Wirkfamkeit diefes Mittels bes 
Aannıt gemacht, ſich nach deffen Gebrauche ſehr wohl be; 
fanden, nachdem fie Mittel, die in Europa im dem groͤß⸗ 
sen Nufe ftehen, vergebens gebraucht hatten. Indeſſen 
iſt es dnmis eben fo, Wie mit andern; es if nicht uns 
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truͤglich. Ich, habe esreinigemat ohne· Erfolg angewandt, 
und andern Arzten iſt daffelbe widerfahren. 
Miscellem. 

Baccination gegen Keihhufen. "Ein ante: 
rikaniſcher Arzt, Dr. Accher, will die Baccine als ein 
fiheres Mittel zur Heilung des Keichhirftens erkannt har 
ben, wenn man die Kranken in der zweiten oder drit 
ten Woche nah dem Anfange der Krankheit vaccinitt. 

Ein vernarbter Kaiferfohnitt. Unter den 
vielen lehrreichen Präparaten in dem anatomifchen Thea 
ter zu Bonn, welches durch den Eifer des Profefiors 
der Anatomie, D. Mayer, ür der kurzen Zeit von drei 
Sahren fhon unglaublich) reich geworden iſt, möchte das 
fettenfte Stuͤck wohl der Uterus einer Frau feyn, mel 
che den am ihr vorgenommenen Kaiferfchnitt einige Jahre 
überlebt hatte. So viel ich wein, it ein folcher Uterus 
nod) nirgends aufgehoben, wenigſtens habe ich mich, feit 
Sacombe 1803 mir wiederholt zurief: montrez moi 
une matrice cicatrisce et je croirai au miracle 
cesarien! immer vergeblich danad) umgefehen. An dem 
Praͤparate in Bonn iſt die Narbe von außen und von 
innen zu fehen. 

Eine fonberbare Urfache einer Augen: 
entzüämdung ift der Societd medicale- d’dmulation 
zu Paris von Hrn. Fuzel⸗Dupouget vorgelegt. Bei eir 
nem Kinde, welches feit einiger Zeit von einer hart 
närfigen Augenentzändung Defnllen war, hatte in derem 
Gefolge fih auf der Thränenfarunkel derfelben Seite 


‘ein auf einem Stiele fisender Auswuchs entwidelt, 


Man fchnitt diefen weg, aber die Augenentzuͤn— 
dung. blieb. Endlich zeigte fih an dem etwas erweiterr 
ten Thraͤnenpunkte ein kleiner Körper, welchen man 
wegnahm. Es war ein weißer, glänzender Wurm (oder 
Larve?) mit braunem und tie getingelten Kopfe. Die 
Augenentzändung verſchwand bald nachher, 
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‚Hortus anglieus, or ihe modern English Garden, contai- 
ning.a famjlier Description of all the Plants which 
are cultivated in the climate of Great Britain either 
for unse or Ornament. London ı822. 2 Vols. 8vo. (ft 
‚eine nad) dem Linne’fhen Syſtem geordnete und mit ei- 
nem lateinischen und englifhen Negifter verfehene, fehr 
brauchbäre Ueber ſicht und „Beſchreibung der in Englands 
Gärten kultivirten Pflanzen.“) 

Deserizione geologica della provineia 'dı Milano, publi- 
eata per ordine dell I. R. Governo di Lombardıa da 


Seipione Breislae. Milano 1822. gvo mit einer Charte - 


(Dieſe „geologiſche Befchreibung der Gegend von Mais 
Ban von Ara B. wird den. Grologen fehr willkom⸗ 
. men» feyn, 


"A treatise on a Disease that attends Women in Child- 


bed and which has hitherto been s6 fatal’ in this‘ 





City as well as in ether parts ofthe Comutry, terızed 
Puerperal fever. The Palhelory and successtul mode 
of treatment recommended to the - consideration of 
the: Profession inthis Work, and the. result of actual 
practice‘in different parts of the World and of care- 
{ul pathological_Research. By John [Hackinloss M. D, 
Edinh. ı822. 8vo.  (Diefe Schrift über das Kindbett⸗ 
-  feber verdient Aufmerffamkeit.) 
Sulla scienza della medieina, saggi di Giovanni Bianchi. 
... Bisarı8a2. 8. (Der Verfaffer, Profeffor auf der Uni: 
verfirät .zu Pifa „ iſt ein heftiger Gegner des ſogenannten 
-italienifchen medicinifchen Sufems des Conttafimulus, 
und liefert hier Abhandlungen x) üler die entferten, 
* 2) über die nüchften Urſachen der Krankheiten, 3) über 
die wahre order Heilungen, a) über den den Arz⸗ 
neimitteln zugefchriebenen Aus gang der Kraukheiten und 
5) uͤber den Vorzug der Hiprpokratiſchen Heilkunde. 


9 ie Bei 
Ih". 


EN * * 


aus. 96 


EEE TR 


Per) 


dem Seite der Natur⸗ und Scittunde 


* Neo. 66. (Mr. 22. des II. 


Bandes.) Januar 1825. * 





Gidrusı bei ‚Bois in 
zu eelpilg,. deut 


ı& 





bei dem ©. 


— In en bei ‚dem Köntyl. Preußifchen eg nte zu Erfurt, der Könisl, Saͤchſ. Zeitungs » Erpeditien 
2. ©. u. 3. Chun u, Taxlſchen Poſtamte su Weimar wı 
vg mh sn Bandes, von 2.4 Dogen, 2 Nie, oder 5 BL. * Krı, des einzelnen Eilace3l. 


2. ©, pr. Pändesr ———— 


N arur fund“ ; 
ol Besbadenn em: Aber die ein: mir wird, und fo, etida 2 Finie N die Schanle verfältert 
Don site 3 Wenn diefer Deckel ke geworden. ‘in, fo zieht ——— 


Fri bergoſchnecke (Helix! Pomatia L.) 
‚ Yon B. ER 
Der Verfaſſer hat,.jei e Beobachtungen hauptfächlich 
auf den Winterfchlaf der en erfireeft, und 
dabei Gelegenheit gehabt, manche Beobachtung uber die 
Organe derjelben „und, ihre Funktionen anzuftellen, wo—⸗ 
vo wir dag, Wefentlichite.ansziehen. 
In unſerm ge — Klima, etwas fruͤher in den 
ebitgen ⸗ 5 ter, Sa wo ‚Ebenen, werden diefe 
diene bei ber er —— oittalte, und den erſten Rei— 
fen, etwa zu Anfaug des Skrobere,, "träge; ihre Wans 
derungen hören auf, „ fie, freifen nicht mehr und vereintr 
Kin, ſich in ziemlich, zahureicher., Geſellſchaft an den Ab— 
g 


en 2 Br el, den Näudern der, Gräben, in Hecken, 


w. Hier freſſen fie.während ein oder 
ik ‚Mehr „.geden dann ihre legten Ex⸗ 
Er 5 — Lerbergen. ſih dann. unter. Moos, 


——— Sr 
ftern und Pflanzen. Sedes Indivi 


oder trocknen 


duum gräbt dann mit dem-vordern Theile feines mustu⸗ 


töfen Fußes eine Höhle, die geraumig genug if, wenig; 
ſtens feine Schaale aufjunchmen, und die es durch mans 
cherlei Wendungen mit der letztern vergrößert. Es bleibt 
dann in derfelßen tin einet folchen Lage, daß die Dir 
nung ‚der. Schaale horizontal;liegt.. Wenn zöudiefe Stel: 
fung erreicht. hat, jo gieht es feinen; Fuß ganz nadı * 
nen zuruͤck, und breitet daruͤber, vollſtandig zu 

bedecken, ſein RN (son Kalte gu sa fraise**) 
das ſich jetzt durch ei ne, be " auszeichnet, 
aus, und haͤlt eine Zeitlang das —— um ſtaͤrker 
einzuathmen, offen; daun — ee und bilder 


aus dem ihm beiiwohnenden & den aus 
fern Körpern 9 — N wi eidenattige 
Haut. leich in feiner 


ganzen —— 
demſelben Augenblick, 


*) Magendie Journal d. 5 
Den Rand · des Fußes. 
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zwifchen ihm umd dem Halsbande noch eine ‚andere fe 
dnartige Knut, die ftärfer IE, als Die erfke, teeißt dann 
die eingeachmete Luft Aus ihrem ‚Kötper, und mit Dies 
fen tiefer In die Schanfe zurüef, umd, wiederholt, Diele 
Arber 3 bis 6 mal. 

Die Arbeir jeder einzelnen Schnecke dauert etwa 3 
bis 5 Tage, Im Ganjen „aber finder man Ale 3 
im —E damit beſchaͤftigt, denn dieſenigen, welche im. 
Anfang des Novembers fh och nicht Un ine 
ben, ' find krank, und gehen bei dem ee Bu 
Srimde. Nach Berhaffenheit des Bodens Itegen fie H 
fer oder flacher, immer nad) der Mittägsfeite, 35 
fehtweiteruunfg, fi fiber, nnd in ganzen Kaufen beifahı 
Durch Eine fchiefe Page’ wird oft. der Seckel are 


Der Bf. fand’ die mnern —— Unt ſchiede Ka 
dns Eiide des Winters, fo wie bei den ecken * 
birgigen Gegenden, häufiger. Wenn Eh dit Deckel 


Jerbricht, während ſich die Schnecke in einer Temperat 
tur von ı2 bis ı5 R. befindet, und fie Nahrungsmit⸗ 
tel genug hats fo ſetzt ſie Ihre gewoͤhnliche Lebensweife 
8 Tage fang fort, das graue Halsband wird wied 
weiß/ und" ſie vergraͤbt und verſchließt Nch Ban W 
nenefn. Sintkt die Temperatut af 6 bis fb, feine 
ſie wenid, Und der Desel wird nur dünn, biegfam und 
weniger kallig. Wenn die” Tentperatur noch zmebeifaft, 
ſo vermag das Thier „ers fi ne 
einen hautigen Daten; oft 
Winterfchlaf., Wenn Ban 
Der —— 





delt, geben einen reichlich, — Pier Pi 
andern Seirer verſetzt die Caleination * 
5* von aͤtzendem Kait⸗ Das den Dettel abſondernde 
Srgan iſt das ſogenannte Halsband oder der Saum, ein 
Organ, dm -es: auch das Stelet oder die 
22 j 
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Schaale der Schnecke bereitet. Dieſes Organ enthaͤft 
in feinen Gefäßen oder Drüfen den £ohlenfauren Kalk, 
nar in Verbindung mit einem Elebrigen Safte. Wenn 
man. dieſes Halsband abfehneidet, und in eine Saure 
Bringt, fosbenufet es wegen feines Inhaltes lebhaft auf, 
was kein anderer. Theil des Ihieres thut. Es enthält 
den mehrften Kattftoff im. Herbſt, im Frühjahr iſt es 
leer. und aſchgraulich. Das Thier ſoll dieſen Kalkſtoff 
nicht blos aus ſeiner gewoͤhnlichen vegetabiliſchen ads 
zung, fondern auch zum Theil durch häufiges Erdefreſ⸗ 
ſen gewinnen, ‚denn Schnecken, denen man nichts als 
alte Schaalen zur Nahrung gab, waren dennoch im 
tande ihr Haus zu Schließen. 

Pac des Verfaſſers Beobachtungen gingen alle nicht 
geſchloſſenen Schnecken bei einer ganz wiedern oder un— 
ter den. Gefrierpunkt gefunfenen Temperatur zu Grunde, 
Es Scheint fie ein eigener Juſtinkt zur Verfertigung des 
Deckels anzutreibew, „denn auch bei einer hoͤhern Tem⸗ 
peratur und. überflüffiger Nahrung: werfehlofien ſie fich. 
Doch, gelang. es auch, mehrere Thiere ſogar zwei. Wins 
ter hindurch ungefchloffen und: wach zu erhalten, j@, ‚fie 
pflanzten ſich fogar. im erſten Winter fort, gingen jedoch 
im nachſten Sommer, oder in dem darauf folgenden 
Minter zu Grunde, woraus hervorzugehen ſcheint, dab 
der Winterſchlaf mit zur ‚Erhaltung ihrer thieriſchen 
OHkonomie gehoͤrt. 

Waͤhrend des Winterſchlafs ruhen die Funktionen 
der Organe des Thieres, und blos an dem Halsbande 
demerkt man eine ſchwache Reizbarkeit, welche jedoch) 
auch blos eine lokale Zuſammenziehung ſeyn kann, wie 
fie. der galvaniſche Reiz an, vom: Körper ganz getrenn⸗ 
ten, Muskeln hervorbringt. Der Magen der ſchlafen⸗ 
den. Weinbergſchnecken iſt leer, in den Eingeweiden 
ſindet ſich eine braune dicke Fluͤfſigkeit, der Darmkanal 
enthält aber. keine Excremente. Wenn man vor dem 
Froſt, im: November, das Herz entbloͤſt, ſo ſieht man 
daſſelbe noch pulſiren, obgleich die Schläge ſeltener und 
ſchwaͤcher als im Sommer geſchehen. Wenn die Tem⸗ 
geratur bis: auf den Gefrierpuukt oder darunter geſunken 
iſt, fo ſteht es ganz ſtille, doch kann das Pulſiren dann 
willkuͤhrlich duch Erwaͤrmen hervorgebracht: ‚werden. 
Man kann alſo wohl. behanpten,, daß die Cirkulation 
des Bluts im Winter nicht ſtatt hat. Eben: fa wenig 
find die, Athmungsorgane in Thätigkeit,, denn Schneden, 
welche der. Vf. in kaltem Waſſer, in Queckſilber und in 
SL während ‚des, Winters aufbewahrte, erwachten im 
Srühjahre eben ſo gut, wie die übrigen.) Wollte mar 
dehaupien, daf die Schnecken vermöge der, zwiſchen dei 
gedachten Wänden eingeſchloſſenen Luft: lebten, ſo beweiſt 
dagegen, daß in dieſem eingeſchloſſenen Gas Lichter 
Sranuten, die Lebensluft folglich nicht daraus eingeath— 
met ſeyn konnte. Was hiernaͤchſt die natuͤrliche Waͤtme 
des Thieres anlangt, fonfand- den Verf, dab das Ther— 
mometer im Sommer in einen Topf voll Schnecken ge⸗ 
Kraft, nur um einen Grad, im Winter aber, wer 
man auch die Derek öffnete zugars nicht ſtieg. Nichts 
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deſto weniger widerſtehen ſie faſt allen Graden der Kälte, 
wenn ſie ſich gehoͤrig verwahrt haben, was jedoch wohl 
bloß phyſiſch, durch die durch den Deckel eingeſchloſſene 
Luft zu erklaͤren iſt. Nach des, Verf. Beobachtung koͤn⸗ 
nen fie, hoͤchſtens eine Kalte von 5 bis 6° aushalten. 
Wenn fie aud eine flärkere eine Zeitlang. ‚ertragen, fo 
gehen; fie doc) fpäter zu Grunde, aber, eben deswegen 
iſt es begreiflich, wie. einzelne nichts deſto weniger Wins 
ter, wie den 1820, wo die Kälte bis zu 14 Grad flieg, 
uͤberſtanden, da ſich uͤberdies der Vf. uͤberzeugte, daß 
äußerer Bedeckungen fie gegen das Erfrieren nicht 
ſchuͤzen. Was die Wärme anlangt, fo vertragen die 
Weinbergsſchnecken 28 bis 59% R. In der letztern 
Temperatur Hört ihre Bewegung und Reizbarkeit auf, 
und nur, die Wiederverſetzung in niedrigere, Grade ruft 
fie. in. das Leben zuruͤck. Die bunten Gartenſchnecken 
hielten big 40? aus, flarben ‚jedoch. einige Zeit Darauf. 
Es galt gleich, ‚ob die Verſuche im erwärmter Luft oder 
im Waſſer gemacht wurden. Eine in Waſſer, » welches 
auf 41 oder 42° erhist war, Aingeſenkte verfchloffene 
Schnecke verfuhte zwar „ihren: Deckel abzuſtoßen, farb 
aber ven dem Verſuch. In dem heißen und dürren 
Sommer ‚1818, ertrugen die Schnecken drei Monate 
lang. eine Hitze, die oft des Mittags bis 31:38 ° flieg, 
ſelbſt im Sonnenſchein; dagegen wurde dem Verf. die 
Nachricht mitgetheilt, daß dieſe Hitze in den Gebirgent, 
wo fie noch hoͤher flieg, viele getoͤdtet habe. Nach dem 
oben geſagten iſt leicht zu ermeſſen, daß auch die Erz 
naͤhrung und die Abſorption waͤhrend des Winterſchlafs 
ſtillſtehen muͤſſe. Zwei im Juni 1816 abgeſchnittene 
Fuͤhler hatten ſich im April 1u819 um nichts vergroͤßert. 
Dier Abſorption mag ebenfalls als Null zu betrachten 
ſeyn, wenn man analogiſch einen Verſuch des Verfaſſers 
beruͤckſichtigt, welcher unter die Haut eines im Winter⸗ 
ſchlafe begriffenen Igels mehrere Stuͤcken Brechnuß 
brachte, ohne daß diefer eher davon litt, als bei erhoͤhe⸗ 
ter, Temperatur. Nas: 3 

In unſerm Klima erwahen die Weinbeugsfchneefen, 
je nachdem ſich die Fruͤhlingswaͤrme einfindes nom März 
bis zum Mai, and ıwierfiesihre Schaalen geſchloſſen, fo 
oͤffnen fiesfoiche ‚auf die entgegengeſetzte Weife durch Eins 
ſchlucken der, Luft und Ausdehnen des Körpers. Diefer 
Ausgang erfolgt regelmaͤßig zur beſtimmten Zeit, kuͤnſt⸗ 
liche bis zum Zoſten Grad getriebene, mehrere Wochen 
anhaltende Warme lockt ſie nicht hervor, es ſey denn, 
daß man fie in warmes Waſſer bringe, wo eine Tem: 
peratue von I2 big 20° fiekeben ſo gut im) November, 
wie im Januar und April hervorlockt. Zwoͤlf Grad ber 
darf eschterzu jedoch ammen,> und blos im April oͤffnen 
ſie ſchon bei 10) Grad ihre Schafe. Gleiche Einwir? 
fung zeigt der Megen bei gleicher Temperatur, fo wie 
eine feuchte Atmoſphaͤre. Wenn man aber eine verfchlofr 
ſene Schnecke durch eine daruͤber geſtuͤrzte Glocke gegen 
den Regen oder gegen die feuchte Luft, oder auch durch 
ein anderes Huͤlfsmittel ſchuͤtzt, fo oͤffnet fir ſich nicht. 
Da hiernach Wärmey) Feuchtigkeit und das Fruͤhjahr 
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ſelbſt, das Auseriechen’zü bewirken fehten, "fo verſuchte 
der Df. es kuͤnſtlich aufzuhalten. Es gelang ihm in eis 
ner Höhle bei 89 Wärme es bis auf 25 Tage zurück⸗ 
aufchieben. "Bei einer niedrigern Temperatur Verſuche 
zu machen, hatte er feine Gelegenheit. Verſchloſſene 
Schnecken, welche er niit Sand in trockene Bouteillen 
brachte und werfiegefte, und fie im Maͤrz 1827 im den 
Keller elite, Brochen nichts 'defto weniger, bis auf einige 
Todte, im Aprifioder Mat aus, Und nur eine einzige 
erſt am ı. Sul, Kleine Gefäße befchleunigten das Aus⸗ 
friechen; die Luft in den Gefäßen war, wie fchon oben 
erwähnt, nicht verderben. Der Verf. uͤberzog fogar eis 
nige diefer Thiere mit Talg und verſenkte ſie in Öf und 
Queckſilber, und dennoch öffneten fie ihre Deckel zur 
gehoͤrigen Zeit. Gary mit Fett umgoſſene hatten die 
inneren Deckel zerdrückt, den außern Kaltdeckel aber we— 
gen des Widerſtandes nicht Offen koͤnnen. 

Am merkwuͤrdigſten iſt die Beobachtung, welche der 
Verfaffer machte, die Thiere bloß durch die Wärme vers 
ſchloſſen zu erhäfren. "Dadurch, daß er fie in eine ber 
ftändige trockene Temperatur von 26° brachte, erhielt er 
fie vom @ol Märy' bis gummi. Oktober fogar geſchloſſen; 
ja eine, die ſich im Auarit öffnete und das Lokal zu 
trocken fand, ſchloß ſich von neuem durch hautige Deckel, 
Er bewirkte ihr Auskriechen durch Einſenken im Waſſer, 
und erhielt fie wach bis’ zum 24. Oktober, "wo fie ſich 
von neuem verſchloß. Bei dtefen Verſuchen gingen je 
doch viele zu Grunde, und das Angtriechen erfolgte blos 
bei fencheer Witterung, oder bei gesffneten Thuͤren und 
Fenftert. „ m 303 

Schon die Alten ſprachen "von einem Schlaf der 
Schnecken im Sommer Belt ſtarker Trockenheit. Man 
findet fie dann an verſchieodene Koͤrper durch ein ſeiden⸗ 
artiges Band zwiſchen dieſen und der Sxhaale befeftigt, 
in welchem fich ver Athmungs⸗Offnung gegenüber eine 
eine, weine, kaltartige fehr>zerbrechliche Stelle befins 
det, welche feloft zu Zeiten durch eine- Offnung erfetzt 
wird, Dergleichen Schneefen trennen ſich fehnell nach 
einem Regen, oder wenn man fie’ begießt, von ihrer 
Stelle; fallen fier durch Zufall! herab," To bilden ſie ſich 
oft einen hautigen oder ſelbſt kalkartigen Deckel. Ver— 
ſuche haben dem Verf. bewieſen, daß ſie in dieſem Zu⸗ 
ſtande athmen, und daß derſelbe alſo dem Winterſchlafe 
nicht zu vergleichen iſtz auch gehen während ſeiner Dauer 
die uͤbrigen thieriſchen Funktidnen ihren Gaug fort 
id hm M am Aa 

Noch beobachtere der Vf bei der Begatrung'der 
Weinbergsſchnecken won’ dem Andrang des Blutes ein 
blaͤuliches Anſchwellen des Kopfes und des Halfes, ein 
Schlaffwerden der Fühler, und eine faſt gänzliche Ges 
fühllofigkeie. Nach der Begattung ziehen fie ſich in ihre 
Schaale zuruͤck, verlaſſen dieſe erſt dem Folgender Tay 
und wiederholen die Begattung den NBöchen Fräten, 
und einige Zeir davanf zumdrietemmal: "Dentfogeiiann? 
tem Liebespfeil fand er auch bei den’ kieinen bunten Gars 
tenſchnecken. Die Eier erſcheinen bei dem e in en Thiere 





542 
etwa 25 bis 30 Tage nach der erſten Begattung. Das 
Thier grabt und erweitert mit feiner Schaaie dazır eine 
Hoͤhle, die es, nachdem es die Eier gelegt hat, forafäls 
eig verſchließt· wei oder drei Tage nady dem Eierlegen 
findet eine neue Begattung ſtatt, welche erſt das andere 
Individuum des ſich begattenden Paares befruchteth das 
nun ebenfalls feine Eier lest, ohne daß das erſte dazu wie⸗ 
der tuchtig wird. Der Bf. ſolgert ans dieſer von ihm! 
hinlanglich beftätigten Beobachtung, daß der Hermmphror 
dismus diefer Schnecken zwar im der Vegattung, nicht 
aber in der Befruchtung ſtatt finde. "Die Zahl der Eier 
ftetge von 25 bis‘go. Sie verhalten fih bei chemiſchen 
Derfuchen wie Eimweis, die anfere Schaale wie Katk 
Sie verdarbehiunter Waſſer umd in nicht erneuerter Luft, 
fo wie durch die Ausdünſtang des’ Quselilbers. Das 
Fans einer jungen Schnecke zeige 15 Windiingen, fie 
verzehrt ihre Ehullle gamı mad Iebr dann von der Pflan⸗ 
zenerde der Höhle, in welcher ſie auskroch 
Der Vfrbehauptet, daR das Blut der Schnecken 
nicht bloß in den Cirkulations Organen, ſondern auch, 
und beſonders wenn das Thier ktieche, in der Höhle, im 
welcher die Verdauungs⸗ nnd’ Zeugungs⸗ Organe ſich be⸗ 
finden enthalten ſey Aund daß die letztern darin ſchivam⸗ 
men, ſo daß wenn man die Wand einſchneide, welche 
die Luftwege won dem’ Vauche trennt, das Biut in an: 
haltendem ſtarken Strome hervordringe; daß wenn das 
Thier in die Schaale zur gezogen ſey, das Blut auf 
diefelbe Weife außer den Gefäßen und ergoſſen fen. (7 
Der Verf. geſteht, nichts ähnliches bei andern Ehieren zu 
kennen. Das Blur iſt ſchwerer als Waller, coagulirt nicht; 
ſcheidet fih aber in der Luft in eine blaue und eine angel 
färbte Materie, welche letztere zu Boden finkt, ind zer 
fert ſich nach ein "oder Iwei Tagen" Durch Talzfaure 
Schwererde und durch Altohol von’ 28 bleibt es unver⸗ 
ändere, durch Pottaſche, Eſſig und ſchwache Säuren 
wird es bloß entfarbt. Eſſigſaures Bier, ſalpeterſaures 
Silber, und mod mehr ſalpeterſaures Queckſilber be⸗ 
wirken 'häufige und dicke Niede vum bin mshnubf 
(Der Bf fprigte 3 Unzer Schaͤcckenblut indie 
IngulariAder eines juhgen Hafer, dem er yındı nen 
feines eigenen entzogen) harte, Mit jeder Cinfprisu 
vermehrte jich die Refpiration, das! Thier gerierh in ji 
nem tanmelnden Zuftand, der Kopf wurde nad der find 
fen Schulter gezogen, und "es war) unfähig zu gehen 
der zu ſpringen. - Die Schlage des Herzens waren fort 
während Häufig umd fast Mach Stunden verſchwan 
den diefe Zufalle ſaſe ganiich, jedoh 
Abend’ die Nerve nzuſalle; beſonders die D 
Kopfs zuruck, und das Thier ſtarb —— — 
der Einſprizung, ohne Ercretion "aus! dem Darmkanal, 


Bei’der Irma Fand! ſich alles im nacuclichen Stand, 
blos das Iperichrulinin enthient rochti u, und 
anf' ers und‘ Lunge zeigten" Nch viele mofen. Es 
ſche int hiernach Jodie kleinen Gefaße haben jenes Blut 
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feine Augen, und haͤlt ‚die Schnecke für voͤllig blind 
und unempfindlich gegen das Licht. Was man für, Ar 
gen gehalten hat, find, nach ihm, nichts als fehr feine Taſt⸗ 
organe, vermoͤge der darin befindlichen Ierwenanfchwel- 
lung, mit beſonderer „Empfindlichkeit gegen Wärme, 
Trockenheit, Feuchtigkeit, gegen die leifefte Berührung, 
gegen die leichteſte Lufterfchätterung. Eben fo fpricht 
er ihnen. den Sinn des Gehoͤrs und des Geruchs vol; 
lig ab. An neugenerivten Fuͤhlern «bemerkte er feine 
Schwarzen Punkte, und obgleich Schnecken, denen er den 
Kopf ganz abfchnitt, noh 6 Monate lang mit vernarbz 
ter Wunde lebten, fo ſtarben fie doc) nach diefer Zeit. 


Zur Naturbefchreibung des Löwen. 


. Aus Campbells, des Miffionärs, zweiter Neife 
in Südafrika (wovon nachfteng eine Überſetzung im Ders 
lage des Landes⸗Induſtrie-Comptoirs zu Weimar er; 
ſcheinen wird) entlehnen wir folgende. Erzählung, über 
deren Authenticität fein Zweifel obwaltet. 

Der chriftliche. Hottentotte Hans: ritt mit ziveien 
feiner Landsleute von Klaarwater nach der Kolonie. An 
der Grenze des Bufchmannslandes), in der Mähe des 
Dornberges, ſtießen die, Neifenden auf zwei Löwen und 
machten alsbald Jagd darauf. Ploͤtzlich blieb eines von 
den Raubthieren ftehen. und ‚machte Miene, fich zur 
Wehre zu ftellen, worüber die Hottentotten fo in. Furcht 
geriethen, daß fie eiligfi davon jagten.: , Der. Löwe ver 
folgte ſie, und als fie bemerkten, daß er ihnen immer 
naher kam, -fattelten fie ab, und hielten: ihre Pferde 
dicht an einander , mit den Hintertheilen nach, den er; 
grimmten Thiere zu. Doch dieſes Eroch wuͤthend unter 
den Pferden weg und packte Hans, der eben ſeine Flinte 
tud, welche. er kurz vorher auf ‚eine Antilope abgefeuert 

tte. 

Der Loͤwe erfaßte den Mann erſt am Knie, und 
hierauf am linken Schenkel, den er alsbald benagte. 
Die beiden andern Hottentotten waren ſo beſtuͤrzt, daß 
ſie durchaus nichts zu der Rettung ihres Gefährten un: 
ternehmen fonntens > Hans dagegen rief ihnen gu, ſie 
ollten die Pferde nach ihm ızutreiben, ‚wodurch ‚der Löwe 
vielleicht vermocht werden koͤnnte, ihn los zu olaffen. 
Hanſens Zuruf ermuthigte den einen Begleiter, der als⸗ 
vbald nach dem. Löwen, ſeuerte, und ihn im die Kinnlade 
verwundete, worauf dieſer Hanſen fahren ließ nnd ſich 
auf eine kleine Strecke entfernte. Hans ſchleppte ſich 
nun zu dem Pferden, und da er nicht im Stande war 
au ſtehen, ſo wurde er auf eines derſelben gehoben; 

Das ergrimmte Thier kehrte noch einmal zuruͤck, 
and. rannte wieder unter die Pferde, die ihn aber dies⸗ 
mal durch Hufſchlaͤge zuruͤcktrieben, worauf er an die 
Stelle lief wo er Hans gepackt hatte, und deſſen Aut, 
weicher. daſelbſt fiegermngebliebem war, ergriff und mit 
demſelben forrjagtesund. 2 — sata atıı 
Die, Wunden des Hottentotten bluteten fürchterlich, 
und zwei Monte; lag. derſelbe ohne Hoffnung daunieder. 
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Doch nach Verlauf- diefer Zeit ſtellten -fich die Kraͤfte 
nach und nach wieder ein. Als ECampbell den Menfchen 
fah, konnte er wieder ein Wenig schen; doch fühlte er 
große Schwäche im Beine, da die Sehrin vom Anie 
abgerifjen waren. Das Neiten ging .befier, aber die 


Narben von den Fangzähnen des Lowen wird Hans mit 
ins Grab nehmen. 


Misctellem 


Meerjungfern und Meermaͤnner. — Es 
wird jetzt noch ein zweites Fabrikat diefer Art in Ron; 
don ausgeftellt, und zwar, fehr erbaulich, als a mer- 
maid (supposed to be of the male species) eine 
Meetjungfer, von der man annimmt, daß fie mannlız 
hen Gejchlechts fey!! Dies Machwerk iſt durch einen 
Capit. Forfter nach England gebracht und an Frith und 
Bradley, Pfandverleider in Sr. Catherine's, verkauft, 
und war vor ‚29 Jahren in Broad⸗Court öffentlich zu 
ſehen. Es unterfcheidet ſich von ſeiner Nebenbuhlerin 
wicht durch Schönheit, ſondern durch eine Seitenfloſſe. 
Man wirft Übrigens die Frage auf, ob ſolche Detrüges 
teien nicht zu einer Machforfhung und Bekanntmachung 
von Seiten der Polizei berechtigten? 

Eleftrifche Schläge von einer Katze. Se 
dermann, weiß, dag bei kaltem Wetter der Rüden einer 
Sage, wenn er gejtreichelt wird, elettrifche Funken giebt, 
daß man ader eigentliche eleftrifche Schläge von dem, Thiere 
erhalten koͤnne, iſt weniger befannt. „Vor einigen Ta: 
gen fprang meine Katze auf meinen Schoos, nachdem 
ich mich eine Zeitlang. Daran. vergößt hatte, die Funken 
auf ihrem Ruͤcken zu erwegen, (wollte ich, weil ic) eine 
unangenehme jtoßende Empfindung in meiner linken Hand 
fühlte, das Thier herunter fesen, vals mir der Gedanke 
kam, daß dies auch wohl eineseleftrifche Wirkung ſeyn 
koͤnne, da meine linke Hand unter der Kehle ‚gelegen, 
und; mein, Mitteifinger und Daum die Schulterfnochen 
leicht: gedruͤckt hatten, wahrend meine rechte Hand den 
Rüden ſtreichelte. Ich brachte das Ihier wieder in feine 
worige Lage, wiederholte ſorgſam die Bewegung, und 
fand meine Vermuthung gegründet, denn ich erhielt in 
kurzen Zwifchenräumen eine unangenehme Empfindung 
durch die linte Hand und den Vorderarm, tie ein leichter 
Schlag von einer Leydener Flaſche, indem der Körper 
des Thiers mit meinen Armen und Ruͤcken den elektri— 
ſchen Kreis ſchloß. Als ich nachher die Stellung veraͤn⸗ 
derte, und meine rechte Hand. unter die Kehle brachte, 
empfand ich den Stoß in der rechten Hand. — Der Vers 
ſuch läge fi), wenn das Thirr eine Zeitlang am Kamin 
(oder Dfen) gelegen hat leicht wiederholen, und es ift 
nicht noͤthig, daß die Finger und Daumen gerade an 
den Schultern liegen; am Unterkiefer gefchieht daſſelbe.“ 
(Tilloch Philos. Mag. Dec. 2822. pag. 467.) 
= Kifensin Graphit verwandelt. — An fum: 
pfigen Stellen bei Newhafen (Mordamerika) fand man 
eiſerne, vom Kriege a. 1779 herruͤhrende Kanonenkugeln, 
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welche an einigen Stellen nnd vorziiglich tief am folchen, 
wo fich Muſcheln angefeist hatten, in eine weiche gras 
phitartige Subſtanz verwandelt worden warten, auf welche 
jedoch der Magnet noch einwirkte. { 

Torffub Banken Nach der Vergleichung des Torfs 
mie andern ſoſſilen VBrennmaterialien glaube Pfaff eine 


> Mk: She Ah Se 


Beiträge zur genaueren Kenntniß der turation 
des DOberfiheufels nach hinten und oben. 


In dem IE. Bande der Dublin Hospital Reports 
findemw jich zwei Aufläge über diefen Gegenftand. Der 
eine von Dr, Sam. Scott erzahle, wie ein 34 jähriger 
Arbeiter, nach einen Fall in eine Kiesgrube, den Schen— 
fel nad) hinten und oben luxirt gehabt habe, wie er nach 
Hey's Merhode eingerichter worden, aber, in Folge einer 
Zerreifung dern Eingeweide, nach 36 Stunden geftorben 
fey. > Die Zergliederung des Schenkelgelenks ergab nun 
folgendes. Das Zellgewebe unter der Haut und unter 
der fasciar lata uͤber und unter dem großen Trochanter 
zeigte ein großes Blutextravaſat. Nachdem der m. glutaeus 
maximus von feinem Urſprung in die Höhe gehoben 
worden, wurde ein beträdhtliches Blutextravaſat im dem 
lockern Zellgewebe unter dem m. glutaeus medius gefuns 
den, und es fam eine Höhle, welche ein Huͤhnerei hätte ent; 
Kalten können, zu Geſicht. Dieſe Höhle war gerade da, 
wo der nervus ischiadicus unter dem m. pyriformis 
weggeht; fie enthielt fluͤſſiges Blur; ihre Graͤnzen waren 
der m. pyriformis oben, dern. ischiadicus vorn (wenn 
man ſich den Körper aufrecht denke), der große Trochans 
ter und die Inſertion des. hintern Theils des m. glutaeus 
medius und maximus. Hier war der Kopf des kurs 
irren Schentels gelagert geweſen. Die Muskelſubſtanz 
der m, m. gemielli und quadratus war Auer durchs 
tiffen, ‚der „m. pyriformis und obturator'internus 
unverlegt. Das ertravafirte Blut folgte deiw'n. ischia- 
dicus bis tief an den Schenkel herab." Auch zwifchen 
m, glutaeus medius und minimus befand’ ſich ein 
Ertravafat. Der innere und obere Theil des Kapfels Eigas 
ments war zerriffen, die außere Portien unverletzt. Als 
man das capub femoris aus derg acetabulum nahm, 
fand fich, daß das Ligsam, teres micht zerriſſen, fondern 
von feiner Inſertion in der Vertieſung des Schenkelkop⸗ 
fes losgeriſſen war. Der Nand des acetabulum war 
an ſeinem obern Theile etwa einen Zoll breit zerbrochen, 
und die abgebrochene Portion lag locker und faſt umver: 
bunden. Moch war eim Bruch’ quer durch das acetabu- 
lum in der Richtung der Verbindung des ileum mit 
dem ischium vorhanden." IL * 

Einen ſehr aͤhnlichen Fall hat A. Cooper bekannt ge⸗ 
macht. (M. Sn Evopersi. Travers Verſuche, Weis 
mar 1821.) Mlein es findersich fein weiteres Detail als 
„bei Zergliederung des Körpers fand ſich das jejunum 





346 
befondere Torffubftang annehmen zu muͤſſen, die fih durch 
Unverwesbarteit, Unauflöslichteit im Waſſer, leichte und 
vollkommne Auflöstichkeit nicht allein im ätenden, fondern 
auch in kohlenſauerlichem Kali, und die geringe Einwir⸗ 
* der ſelbſt zu 30% erwaͤrmten Salpeterſaͤure aus 
zeichnet. 


un m die 


jerriffen, und bei Unterfuchung des Hüftarlents ergab 


ſich, daß ein Theil ded Randes vom acetabulum abge; 
brochen war.” Es ift wahrfcheinlih, daß in dem meir 
ſten Luxationen des Scheukels nah oben, eine Fraktur 
des Pfannenrandes die Verrenkung begleitet, und bies 
mag die Langſamkeit erklären, mit welcher. mande Pas 
tienten den Gebrauch ihrer Glieder wieder erhalten. Es 
ergiebr fid) auch, wie noͤthig es fey, in folchen Bällen die 
firengfie Ruhe‘ zw empfehlen, nicht-allein um die DVereis 
nigung des gebröchnen Knochens zu begünftigen,. ‚fon 
dern auch um Zeit zu erhalten, worin ſich die Musleln vor 
der Befchädigung erholen koͤnnen, und die Abſorption der 
extravaſtrten Fihffigfete wor fich gehen kann. — Die ‚par: 
tielle Zerreißung der Kapſel in dieſem Falle kann die 
Meinung begünftigen, daß ein Heiner Theil.der Kapfel 
eines Gelents die Wiedereinrichtung in manden Fällen 
verhindern könne. j 

Der zweite Auffagift von dem Chirurg Todd mit: 
getheilt, und liefert die Gefchichte eines jungen Mannes, 
welcher durch einen Fall aus einem Feniter ſich dem lin⸗ 
ten Schentelturirtez dieſer wurde. leicht wieder einge⸗ 
richtet, allein der Parient ſtarb nach Verlauf von 24 
Stunden an einer jugleich vorhandenen Kopfverlehung. 
Folgendes wurde. ber Zergliederung des verlegten. Schen⸗ 
fel gefunden. " 

Als man den m. glutaeus maximus in die Höhe 
hob, fand fich eine große mit coagulirtem Blut, gefüllte 
Hoͤhle zwiſchen dieſem Musfel und dem ım, glutaeus 
ınedius. Dies war die Stelle, wo der luxirte Schen⸗ 
‚teltopf geſtanden hatte. M. glutaeus medius ‚und 
ıninimus'waren unverlegt. Dev ma’ pyriformis, ‚die 
mi m.igemelli, obturatores (sic) und quadratus was 
ren völlig quer zerriffen. Auch einige Fibern des pec- 
tineus waren zerriſſen, der m. iliacus, psoas und die 
adductores aber unverlegt. Das Kapfel : Ligament war 
nur am obern und vordern Theile ganz an dem: 
uͤbrigen Theile ſeines Umſanges war es ungleich 
Das Ligamentum teres war aus der Grube 
kelkopfes herausgeriſſen, feine - Inſertion im 
lum aber unverletzt. Die Knochen hatten Feine: 
digung erlitten. Te 
.Da die Reſultate dieſer Zergl 








den Beſchreibungen anderer geachteter egen zuſam⸗ 
men trafen, ſo wurde Hr. T. veranlaft, mehr 
Aber die Sache nachtudenten umd noch folgendes mitzu⸗ 


theiten, mas auch fürs wichtis ſcheint. um 
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um anzunehmen, wie 5. E. Boyer lehrt, daß der Schen⸗ 
kelkopf gegem den obern und außern Theil Desace- 
tab ulunmes getrieben werde und „an der äußern Seite 
Des os ilium“ in die Höhe fleige, müßte (ie jedem ein- 
feuchten wird, welcher forgfültig den Mechanismus der Arti- 
Eulation unterfucht) der Schenkel in Bezug auf den Rumpf 
geftrekt fevir, und die Ingirende Gewalt Auferiich ter⸗ 
wärts ſo wirken, daß ſie ſo zu fagen ein Uebermaas von Ad— 
duftion hervorbraͤchte Einige bedeutende Umſtaͤnde aber ver— 
binden, daß das Glied die Stellungen annähme, welche zur 
Hervorbringung der Luxation in der Art, wie Boyer fie bes 
fchreibt, mir nöthig ſcheinen.“ 

Zuerſt, glaube id), wird wohl felten vorkommen, "daß 
eine Perſon/ welche von einer Höhe: herabfällt, Den ‘Boden 
fd erreicht, ‚Daß; der Schenkel in Bezug auf den Rumpf ges 
iredt bleibt; während des Herabfalens wird wohl die übers 
wiegende Gewalt der Beugemusfeln vorherrjchen, und in dem 
Augenblik „no die Gewalt auf das Glied‘ wirklich einwirtt, 
it Diefes' in’ einer 'mehr oder weniger gebogenen «Stellung: 
Es iftöaber kaum noͤthig zu bemerken, daß dieſer Umftand_wes 
fentlich auf die, Richtung influiren muß, in welcher der Kno— 
chenkopf aus der Gelenkhoͤhle hervorgetrieben wird.“ 

„ateiteng muß das andere Bein immer die ſogenannte 
Adduͤknon beſchraͤnken, (wenn man den Ausdruck Addurtion 
überhaupt gebrauchen Fan „> für die Seitenbewegung der un⸗ 
term Exiremnitat, wodurch dieſe üͤber Die Mittellinie des Koͤr⸗ 
vers dinaus getrieben mird) welche unten noͤthig wäre, um 
den Schenfelfnöchen aus der‘ Pfaͤnne und auf die vordere 
Eonvere Flaͤche des dorsum ilei zu treiben.“ 

„Die von Boyer gegebene Beſchreibung: „„daß der 
Schenkeltnochenkopf die fonvere Sberflaͤche des 
os ileum verluffe umd aufwärts und hinter» 
wärts in die Vertiefung gleite‘”" koͤnnte faſt zu dem 
Scyiuffe verleiten, daß dies bios nach flüchtiger Anſicht des 
Sfelers und ohne Ruckſicht auf den Zuftand der das Gelenk 
umgebenden Theile gefhrieben fey, und: beionders ohne Nüds 
fidytauf die Zerreißung «des »glutaeus minimus, durd) wel⸗ 
eben. der. lugitte Schenkel angehaften „und im feiner fpätern 
Stellungsveränderung,, gegen die Vertiefung des os ileum 
au, feht ae werden muß." 1% 

Ich ſtimme keineswegs mit dieſem Schriftſteller darin 
überein,s daß der Schenkelkopf bei feiner Stellungsperaͤnde⸗ 
zung, von den: konvexen nach dem koncaven Theil des os 
äleum, der Wirkung der m. m. glutaei ge hors 
de, mwelweihn in diefer Richtung ziehen.“ Bei 
der ausgeſtreckten Stellung des Schenkels ift der m. glutae- 
us maxımuls'iehnfötateh'nady auswärts; wenn feine Wir 
tung bei folcher Luxation die Stellung Dee Schenkelhalſes bes 
deutend afficirte, fo würde, er ihn wahrfiheinlid vorwaͤrts, 
». b. gegen die'spinaalıterior cristae 0ss, ileum drängen, 
indem er den großen Trochanter hinterwärtg sicht. Der glu- 
taeus maxiaus iſt ein Adductor, und ausıder ſtrahlenfoͤrmi⸗ 
gen Richtung feiner Faſern und dem Anſatz ſeines tendo an 
den ganzen. Rand des Zrochanters wird er bei auageftredten 
Schenkel wahtſcheinlich da. 
sucdmwärts glehen. Da der glutaeus minimus zerriffen und 
aufwärts gefh oben. geweſen ſo kann er natürlich unter 
—* umſtanden gar keine Wirkung auf den Schenkelkopf 
ausu en.‘ { 4 Ari, nsıhr 4 

„Aus diefen Gründen bin ih zu dem Schluſſe gebracht, 
Daß die Kurario des Schenfels nach oben und hinten fait jez 
Desmal eine primare Luxation ſeyn muß. Es ſcheint mir, Daß 
der Knochenkopf leicht auf einmal in ſchraͤger Richtung lurirt 


werden kann, wenn eine Gewalt auf den untern und dußern 


Theil wirft, während. der Schenkel, zugleich in halber Beu— 
ung iſt Der Kopf des Schenfelbeins wird dann durch den 
Pintern und obern Theil des Kaͤpſelbandes getrieben, dringt 
unter dem hintern Rande des in. glutaeus minimus weg, 


— 


as Glied eben fo gut vorwärts als 
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trennt diefen von dem m. pyriformis and bildet eine Hoͤhl 
für fid unter dem m. glutaeus maxi i u 
FR dicken * — 
er Zuſtand der kleinen das Gelenk um 
keln wird beflimmt durch den Grad von He ur 
dem fie unterworfen wurden; in einigen Faͤllen ſind fie ger: 
riffen „in andern nicht wefentlid) verlegt, wenn einige diefer 
Muskeln zerriffen find, fo muß die Befayädigung in dem’ Au- 
genblicde geſchehen, wo der Knochenkopf über den Rand der 
Pfanne hinaustritt, denn in dieſem  Augenblide erle den fie 
den höchften Grad von Ausdehnung. Wenn dieſe Muskein 
nicht zerriffen werden, fo werden fie ſich ım reinem größeren 
oder geringeren Grade von Spannung befinden, je nachdem 
der Kopf höher an dem Darmbein hmaufgeruckt if, und je 
nad dem Grade’ der Beugung des Schenkels (Vielleicht 
macht der pyriformis eine Ausnahme," von dem id) anzuneh⸗ 
men geneigt bin, daß er entweder etwas erſchlafft oder, wie 
Beyer meint, in feinem nakürlichen Zuſtande iſt ) Von allen 
diefen Muskeln iſt wahrſcheinlich der obtürälor eiternus am 
meiſten ausgedehnt bei dieſer Luxgtion. Auffallend iſt die Zus 
nahme an Maffe und anſcheinende Stärke, welche ber Zer⸗ 
gliederung von veralteten nicht vereinigten Schenkelhalsbrü: 
hen an diefem Muskel wechrzunehmen Hd. In diefen Fal— 
len, befonders wo Fein Aofag von Knochen oder bandartıger 
Subftanz um die Srafrur ſtatt gefönden hat, Foiderfegt ſich 
er mi, 'obturator externus dein Aufſteigen des Schenkelkno— 
eng am ileum, > und- trägeN dur. eine vermehrte! Staͤrke, 
nady einer gerötffen: Periode). weſentlich Dazu Der, doß das 
Glied im Stande it, die Laſt des Roͤrpers zu ragen!’ Eine 
aͤhnliche Wirkung kann man andy wohl von diefem Muskel 
bei nicht eingerichteten Luxationen des Schenkels nady hinten 
und a — 

„Boyer, Richerand, Sir Aſtley Cooper rc geben alt, 
daß bei dieſer Art von Luxation der Uiaeus ek und 

soas major eijihlafft fenen. "Um die Unmwichtigkeit dieſer 
Angabe einzufehen, braucht man ſich nur zu erinnern, daß 
der kleine Trochanter, an welchen ſich dieſe Muskeln anſetzen, 
gegen den obern und hintern "Theil des Beckens gedrängt, 
und, durch die Einwaͤrtsdrehung des Schenkels, betrachtlich 
mehr nach hinten gebracht iſt, als vor der Luxation; folglich 
ſind auch die Portionen der: genaunten Muskeln, welche ſich 
von dem Becken nach dem kleinen Trochanter erſtrecken, und 
im natürlichen Zuſtande der Theile mit der vordern Flaͤche des 
— verbunden find, ſehr nach hinten gekrummt und vers 

ngert:‘ 

„Der Anſpannung des psoas ; ‚iliacus und pectinaeus 
muß man auch wohl gräßsentheild die. im dieſer Furation vor- 
handene permanente Beugung des Schenkels und Rumpfes, 
die Schmerzen und Steife in der Weichengegend bei verfud)- 
ter Stredung und die Feſtigkeit zufbreiben, mit weldier das 
femur an das ileum gedrückt und Rotation meiſtens ganz 
unmoͤglich gemacht wird. (Jedoch nicht immer, da zumeilen 
Faͤlle vorfonumen, no die Bewegung ziemlich beträchtlich if.) 
Die ftarfe Contraftion diefer ‚Muskeln iſt es, welche das 
Haupthinderniß der Reduktion abgiebt, indem fie das obere 
Ende des femur gegen die Seite des Beckens ziehen; denn 
alle andere großen Muskeln, zwiſchen Becken und Extremität, 
auch der triceps und gracilis find erfchlafft. ’“*) 

„Boyer bemerkt, daß es ſchon ſchwer ift, für die Ein: 
mwärtsdrehung des Gliedes bei dieſer Kuration den Grund an— 
zugeben, da er einfirht, daß, wenn die Richtung durch den 
Zufand der Muskeln beſtimmt wird, der Fuß auswärts ge- 


*) „Nur mit großem Mißtrauen wage ich von. einer der erſten chirur⸗ 
giſchen Autoritäten Enalands abzumeihen, aber was A. Cooper in 

den Charur g Ab h. und Verſuchen über die Muskeln fagt, 
(u. ſ. die Meint, Ucberjeking Seite 30 m, 31.) ſtimmt mit 
meinen Beebachtungen nicht Aberein.“ 
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dreht ſeyn follte, indem die obturatores gemelli und - 
. auene. io | gezogen ſind, Er vermuthet indeh, dab die „Erz 
fbeinung‘ davon abhängig ſeyn möge, dab die dicke Por- 
tion des Rapfular» Ligements, meldyes von der anterior in- 
ferior ikea Fommt; —** bleibe, und den großen. Tro— 
chanter bormwärts ‚ziehe, enn dieſer Zuftand der Kapſel 
vorhanden iſt, ſo muß. er. ohne Zweifel den, Trochanter vers 
indenn, ruckwaͤrts getrieben zu werden. Allein dadurch if die 
ke vorhandene Einmwärtsfehrung des Gliedes nice erflärt, 
a man doc) kaum annehmen kann, daß gerade einzelne Pors 
tionen des Kapſelbandes in allen Faͤllen unverlegt bleiben, * 

„Bir As Cooper ſchreibt diefe Richtung des Gliedes dem 
Umftande zu, daß die Verletzung ſtatt habe, wenn der Buß 
oder Das Knie wirklich gerade einwärts gefehre find, es ſcheint 
mir jedoch, daß durch Muekelthaͤtigkeſt die Annahme dieſer 
Stellung für Dad Glied begünſtigt werde. 

„Wenn man zugieht, dab der Schenkel in der, Regel in 
einem Zuſtande vgunbalber Beugung lb, indem die durirende 
Gewalt einwirkt, eh man auch zugeben, das in diefem Zur 
ftande der pyriformis, Die obluratores UNd-gemini ur we— 
nig Wirfung ald rotatores nach außen haben, da die Kraft 
diefer Muskeln als Rotatoren guöber oder geringer. iſt, je 
nadıdem die Verbindung ihrer, Fibern mit dem Schenkelkno— 
chen: mehr oder weniger einem rechten Winkel nahe fommt; 
und daß: Die Krafteder vordern Portion des glutaeus medius 
und des teuson, fasciae latae „1. als .rotatoresı nad innen, in 
dieſer Stellung: vertan iſt, da der Winkel, unter weldem 
fie ſich mit dein Schenkelknochen verbinden, groͤßer geworden. 
So ſcheinen alſo die zuletzt erwaͤhnten Muskeln vielen Ein— 
fluß zu haben, um die Einwaͤrtsſtellung des Gliedes zu erklä« 
ren, da fie, den großen Trochanter und die Äußere Seite des 
Schenkels vorwärts ziehen müflen, in dem Augenblide, me 
der. Knochenkopf aus der Pfanne heraustriit.’ 

„Die Neigung nad), vorn und innen, melde ein fo 
merkwürdig. charakrerifificher Zug Ddiefer Luxation ift, kann 
aum Theil der. Spannung Des psoas major, iliacus inter- 
nus und pectinneus zugeſchrieben werden ,. Danın aber, auch 
der befondern Form der Dberfläde des Beckens, an welcher 
der, Schenfelkopf ſteht 15° nuun : ar? 


Über das Anlegen: von Blutegeln an innere: 


Dublin Hospital Reports and Communications in 
Medicine and Surgery.’ Dublinttv a2 Pag. 226, 
mitserheift, aus welchem ich eihiged ‚Ausheße, "> m un 

Dei mehr als taufend Augenentzundungen alfer Art 
wurden. Blutegel wiederholt an die Conjunktiva -anges 
bracht. Nicht allein entſtanden nie üble Folgen, ſondern 
im den bei weiten meiſten Fällen hatte das Anlegen von 
einem oder zwei Blutegeln an die Comunktiva Kit ent⸗ 
ſchiednere Wirkung auf die, Entleerung ‚der. eutzuͤndeten 
und, ftrosenden efähesdieiee Membran als funfmal ſo 
viel an die Schlaͤfe und Augenlieder augeſetzt. (Es ver⸗ 
ſteht ſich, daß die Blutegel die Anwendung anderer wirk⸗ 
famen Arzneimittel bei gtuten Augeneutzuͤndungen nicht 
hindern.) In Beziehung auf die Auwendung laͤßt man 
die Kranken mit dem Ruͤcken gegen das Licht ſetzen, 
kehrt das Augenlied etwas um, und laͤßt den Blutegel 
auf den Theil der entzuͤndeten Membran —8 wel⸗ 
cher den tarsus bedeckt. Man, vermeidet das Anſegen 
an der. Augenwimperwand und an dem Augapfel felbit; 
obgleich auch, wenn aus Verſehen der: Diutegel ſich auf 
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der Conjunktiva, welche die scleroliea bebeckt, feſtge⸗ 
ſetzt hatte, keine weitere Unannehmlichteiten entſtandem 
als eine voruͤbergehende Ecchymoſe. Der Blutegel ſetzt 
in. der Regel auf der Conjunktiva eher an, als auf der 
gewöhnlichen Haut. 

Auch bei der cynanche tonsillaris beweifet ſich 
die unmittelbare Anlegung von Blutegeln an die Mans 
dein fehr wirkfam und heilſam. Die Anwendung ift mit 
geringern Schwierigkeiten verknüpft, als man glauben 
möchte. Es wird eim feidener, Faden durch. den Körs 
per des Blutegels an feinem hintern Drittheibdurdgezogen; 
wern dann diefe Ligatur an den Finger des Chirurgen bes 
fefige tft, wird der Blutegel zwifchen Zeigefinger und Daus 
men gehalten, und fein Kopf von einer Sonde geleitet, 
mit der entzuͤndeten Mandel in, Berührung gebracht. 
Das Thier beißt gleich an⸗ nach fünf Minuten iſt es 
voll von Blut, fallt dann auf die Zunge und wird mit⸗ 
tels des Fadens weggenommen. Der Erfolg iſt augen⸗ 
blicklich. Die Mandel blutet noch einige Zeit fort, die 
Entzuͤndung nimmt ab und verſchwindet. 

Daß man bet Andrang des Blutes nach dem Hirn 
Blutegel an die innere Seite der Naſenloͤcher gelegt hat, 
in der Abficht, Naſenbluten zu erregen, iſt bekannt, 





Beobachtung und Vorſchlage üßer die See⸗ 
franfbeit, 


Bei Gelegenheit: einer Reiſe von Calais nad. For 
don, fo fchreibt ein Neifender an den Herausgeber des 
Monthly Magazine, hatte unſer Dampfſchiff mit fo 
widriger See zu kämpfen, daß jeder an’ Bord befinde 
liche. Pas gier ohne Ausnohme in weniger als einer hal⸗ 
ben Stunde im hohen Grade von ‚der. Seekraukheit bes 
fallen wurde, "Schon diefer Anblick war hinreichend, mich 


daR" an 1 PERL ſympathiſch zur Mitleidenheit zu ziehn; doch bei dem 
hat „Ar. Crampton einen Auffag in dem-IIL, Bande der 


meiften begann das übel mit Schwindel im Kopfe, Werw 
luſt von Kraft. und Farbe, und dein Eintreten jenes uns 
befiegbaren Efels, an welchen: Jedermann, der, eine See⸗ 
reife gemacht hat, nur mit ichen Empfindungen-zus 
vülfdenfen ann. " ul 0 Mona) ma 

Da ich die unerfreuliche Ausſicht hatte, dieſe Allan 
len mehrere Stunden: lang zu ertragen, ſo dachte ich über 
der Grund des Ubels nah, den ich unmaßgeblich in-der 
Bewegung ‚des Fahtzeu 6 und nun ſuchte ich de⸗ 
—— — J 
ſtellen. Es leuchte ie mir, ein, daß da der ganze , 
unter den Stoßen des Schiffs litt, der Magen 
dere bewegliche Eindeweide ſich in der Bouch und Brufls 






alle, übrigen materiellen, Erſchei 
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gewiſſen eigenthuͤmlichen Bewegungen habe, und daß de 
ren Wirkung nur durch entgegenwirktende Dewegungen 
aufgehoben werden koͤnne. Ohne eine fehr zufammenz 
gefegte mechaniſche Vorrichtung (obgleich fon eine ges 
woͤhnliche ſchwebende Hangematte von Nutzen feyn wird) 
konnte der Koͤrper nicht in einer ſteten aufrechten Lage 
erhalten werden. Jetzt fiel mir bei, daß eine thaͤtige 
Bewegung der Muskeln, welche der des Fahrzeugs we— 
nigſtens gleich kaͤme, dieſer letztern entweder entgegen wir; 
ken, oder dem Magen und den Eingeweiden doch eine ſolche 
mittheilen koͤnne, durch welche die Wirkung der Stoͤße 
neutraliſirt oder vielleicht ganz aufgehoben wuͤrde. Ich 
ſetzte mich alſo auf dem Verdecke auf einen Stuhl, und 
fing an, meinem Koͤrper eine heftige ſtoßende Bewegung 
zu geben, wie dies beim Reiten eines trabenden Pferdes 
der Fall iſt, und nach wenigen Minuten ließ der Ekel 
sach. Nach Verlauf einer Viertelſtunde war ich voll; 
kommen luſtig, und noch. eine. Viertelftunde fpater fühlte 
ich Eßluſt, die. ih auch alsbald, zur Verwunderung und 
zum Urger derer, die um mich her vomirten, befriedigte. 
Kurz ich. fuhr mit diefer Bewegung die drei Stunden 
hindurch, während die See unruhig war, mehr oder we: 
iger lebhaft fort, und befand «mich. ‚hierauf. fo wohl, als 
wenn ich nur meinen gewöhntichen Morgenrite gemacht 
hätte k ? € mg ; 
‚Miscellen 
Verhalten des mit Pflanzen: Ertraften 


gemifchten falpererfauren ©ilbers. 
iſt Semensini’s ‚Entdeekung, daß vegerabitifche Extrakte 





jenem. Metallſalze feine kauſtiſchen Eigenfihaften beneh⸗ 


men. Caventou hat ermittelt, daß ziemlich „rau 13 


Duentchen Queckenextrakt erforderlich find, um 54 Gran 


ſalpeterſauren Silbers zu zerſetzen, wozu wenigſtens 2 
mal oder hoͤchſtens zZ5mal 24 Stunden noͤthig find. — 
Chevallier und. Payen, welche in. ſaͤmmtlichen vegetabi; 


liſchen Extrakten Hydrochlorate entdeckten, kamen auf dem 


Gedanken, daß das von Gementini amter dem Namen: 
Silbe ro xyd, DACH, Zerlegung des Nitrats 


Bekannt 
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hergeſtellt, aufgeführte Medikament leicht eine Mi: 
fhung von Silber; Chlorur und Oxyd feyn Eönne. Aus 
mehrern von ihnen in diefer Hinficht mit Extrakten am 
geſtellten Verfuchen ergab ſich wirklich, daß ſich in dem 
Silbernitrat ein Niederfchlag von Silber: Chlorur auss 
mitteln ließ. So wäre denn eriiefen, daß Sementini’s 
Mittel eine Mifchung von Silber: Oryd und Ehlorur fey, 
die nach der Natur der Extrakte in verfchiednen Verhaͤlt⸗ 
niſſen vereinigt ſind. Über die Wirkungen dieſes Medi: 
kaments, welches, als nicht kauſtiſch, in verſchtednen Fäl: 
fen ſehr nuͤtzlich feyn dürfte, fehle es. indeß hoch an bün/ 
digen Verfuchen. en * 
Seltſame Operation zur Herausziehung 
verſchluckter Körper. As im Sahre.an74glein ar 
mer Iagelöhner zufällig die: Fahne einer ‚srofeh Feder 
verſchluckt hatte,” die ihm bedeutendes Mägenweh verurz 
ſachte, fo verfiel ein Chirurgie, um den Patienten von 
diejem fremden. Körper zu befreien, auf folgenden ſeltſa⸗ 
men Verſuch: er durchbohrte eine Piffolerrkugeh,) um fie 
mit Sicherheit an einem Faden befeſtigen zu Eönnen, 
und ließ den, Kranfen diefelbe ſchlucken. Hierauf wälzte 
er. den Menfchen mehrmals umber, (td wodurch fich der 
Faden um die Feder flochtz welche beim⸗ Herausziehen 
der Kugel gluͤcklich zu Tage -tam.  Diefelbe hatte’ wahr 
tend ihres viertägigen Aufenthalts im Magen nur wenig! 
Veränderung erlitten. } 
' _Brayera anthelmintica,: Dr. Brayer hat. 
in EConftantinopel die Blumen einer im Abyffinien wach; 
fenden Pflanze kennen gelernt, -welhe in Waſſer einger 
weiche und nüchtern eingenommen, ale ein ficheres Mits 
tel gegen den Bandwurm Betrachter worden, und auch in. 
dem Hrn. B. bekannt gewordenen. Falle ſich bewährt has 
ben. Die Blume gehört einer ver Agrimonia nah) ver: 
wandten ftrauchartigen Pflanze, welche in die Familie 
Rosaceae eintangirt und von. Aunth Brayera anthel- 
mintica genannt worden iſt. 7.258 I 
Die Geſellſchaft Schwedifher Ärzte 
(Svenska Läkare Sälskapet) 1802 zu Stockholm ge 
ftifter, giebt ſeit 1810 jaͤhrliche Berichte heraus. 





OO BEBTEO gr aphifhe PMentigkeiten. 


Pransachpnk ofihe Linnean, Society. London 1822. 4to, 
Von diejer ,; vortreffliche Abhandlungen enthaltenden 
Sammlung ıfE fo eben der zweite ‚Theil des XIL. Ban: 


des erichienen, ‚und. enthält Aufſaͤtze von Sir Thomas 
ames Soverby; Sir 


 Stamford Baffles,;e] avıd Don, 
James Eduard Smilh,,, George Brettingham Soverby, 


Franeis Haiilton, ‚Joseph Sabine, "Thomas Smith, L.' 


Guilding und Wallich. 
Flora Veronensis, quam in prodromum florae Italiae sep- 
. tentrionalis exhibet Cyrus Pollinius. Vol. 1. 'Veronae 


1822. Svo m. K. Bon derrflora italiana'del Prof. Gaet. ‘ 


Savi ift zu Piſa die ze Lieferung erſchienen. 


Catechismo medico, osia ‚syiluppo delle dottrine che con- 
ciliano la ‚Religione colla medicina, di Angelo Anto- 
nio Scotti, Geichtvater des, medieiniſchen Colegiums, 


u — 





Profeſſor der Palaͤggraphie und Dolmeifher der Hercu— 
laniſchen Papiri) Neapel Bahr 8v0., (Diefer medieini⸗ 
fdye Catechismug oder Entwicrlung der Lehren, welde, 
die Religion mit der Medicın verbinden,“ hat drei Ab— 
theilungen, die erfte handelt vom den. Bortheilen, 
welche die Medicın durd, die Religion erhal 
ten, hat, ber, zweite, giebt an... welche wictige 
Dienite die Medicin der Religion. leiten 
kann. Die dritte und letzte Abtheiluñg enthält Die 
Pflichten, welche der Arzneikunde von der 
Neligiomworgefbrieben werden.) ; 
Su le febbri biliose, opera di Domenico ‚Heli etc. Mila-' 
no ı822. 8v09 Die Schrift: iſt Das Reſultat der Beob— 
achtungen, melde der Bf. befonders im. Herbſt 1819 — 
"zo bei einen zu Caſtelletrd uns in der Umgegend herr: 
{chenden Galenfieber : Epivemie gentacht hat. 


PIE m — — — — ——— 


R 


erg € 
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zu dem dritten Bande der Notizen aus dem Gebiete der Natur» und Heilkunde, 
(Die Römifchen Ziffern bezeichnen bie Nummern, bie Arabifhen bie Seiten.) 


A. 


Abfuͤhrungswittel, neues. LAT. azt. 


Abfceffe,. fecundäre, bei Hirnverletzung. 
LVil. 207. 

Abſorptlon, Experimente daruͤber. XLIX. 
65. LIII. 138. 


Academic, Leopoldin. Carolin, der Natur: 


forfih. LIII, 138. Mebicin : hirurg. zu 
Petersburg. LXIII. zot. Zu Wien, 
LXI. 272. 


Acta Societ,Scient.Upsaliensis, LVL.ıgr. 


Adansonia digitata, LXV. 334, 

Affe, Miriki. LIX, 239. 

Agina. LAIT. 276. 

Alberti flora medica. LV. 169. 

Albatros, neue Art; XLIX. 74. 

Ulcalien, wirkend auf Pflangenfätben. 
XLVIII. 49 

Alcaloiden LXIII. 298. 

Alcedo Bira, LM. 118. omnicolor. 
LIU, 132. 


Aleppo, Erdbeben daf. LVI. 185. 
Alexunder over deLies- en Dijbreuken. 
LXIII. 303. 
LX. 246. 


Alkohol: Meffer, neuer. 
Alpaco, deff. Acctimatiſirung in Spanien, 
Alurni novae species. 
Ammon, Ophthalmo paracenteseos hi- 
Amphitesma. LXLII. 
Analyfe der Quell⸗ 
Anafarka, Gunter —5 xLVI.z2. 
Anatina. II. 276. 
Anderson, Surgical Anatomy. —* m 
Aneurisma;, gebelit. LI, 109, 
- 48. 
Annaltn, —8 der Chemie. LXI. 27. 
Anodon. 
—— 
Anthropologie, Lehrbuch der Rvr. 32, 
Au 
Antimonium: Chlorid» XLVIII. 50. 
Antlig, Nerven def. LIIL. 133. 
297. Unterbinbung —5 Aeſte. LXII. 281. 
Serbad. LI. Iu1. 
Arca. LXII. 276. 
Arm, Erartitulation deſſelb. XLIX. 78. 
Arnofluß verfhwindet, KEvn. 23. 
Xrfenie bei Gejihtsf — 
48. Hypogastrica, unterbindung derſ. 
Rur 283. Niaca co ———— —* 


VI. 7: 
LVT. 191. 
storia. XLIX. 90, 
u‘ Wweinerchea 
LII. 113. 7 
Andtomle, irurgifche. XLIX. 
Subcla⸗ 
vials. XLVII 
Anomia. 
us Richardi. LIII. 132. 
Aorta aßdominalis, Unterbindung. LXIII. 
Aphrodisiacum, nettes, LIII. 144, 
Arnedillo, Minerafwaffer daf. LIX. 235: 
Arteria anonyma, nterBindung. XLVII. 
bindung derſ. LA. 383. Liaca ex- 





terna, Unterbinbung der; LXII. 2g8r, 
Thyroidea, Unterbindung berf. LII, 126. 
Arzneifubftangen, chemiſch zu unterfuchen. 
LV, 172. Einathmen derſ. LIE 126. 
ARE, rampfhaftes, Heilmittel dagegen. 
« 25 
Ateles hypoxanthos, LIX, 239, 
Atropin, LXLIII. 208. 
Augenenkgnhung aus fonberbarer Urfadhe, 


KV. 336. 
ben Markſchwamm 


— über 
LXIV. 320. 

Ausbrütung, LXI. 264. 

Auscultation, L. 95. Bei Schwanger» 
haft. XLV. 14. LIV. 159. LIX. 237. 
LXIII. 304. 

—— kuͤnſtliche, 

XLVI. 23. 


der. 


als Heilmittel. 


Autour brachypteres LIX. 232, Ga- 
bar. LIX. 232. 

Avicula, LXII. 276. 

Azot, Or des XLVIII. 54 


B. 


Bad, ſalpeterſaures, Anwendung. LIX. 240. 
Balfour, Cure of Rheumatism, XLIX. 80, 
Bandiwurm, Deilmittel, LXVI. 352. 
Bangana. LVII. 198, 

Bantsıs Denkmahl in-Neuz Süd: Wallis, 

LXI. 264. 

Baobab, Frucht, Arzneimittel. LXV. 334, 
Barcelona, Krankpeit da. LVIII. 224, 
Barilius, LVII. 198. 


j nen wie anzuftellen? 


"Bat Halptet, und falzfaurer, Reagenz. 
Baar es Taubers und einer Henne. 
LVL 186: 7°» 

Battas, Gannibalismus d. Voltb. XLVI. 22. 


Bauchredner, LX. 245: _ 
Brahendr Literatur derf. LIV. 59 
1 207. 


Betlini Idrologia' minerale, L 
Bernfteinöl, Gebraud. LAIV. 320, 
‚Bertholfet, def. Abteben. LIX. 2 — 
Berzeliue, Beförderung def. LXI 
Bianchi scienza della mediciva, v.336. 
Bingham, Diseases of the dder. 
LVL 191, 
Biot, Iheovie d. Erdbeben, LI. 12%. 
Elane, medical Dissertations» LXILI. 304. 
Blafe, deren Krankpeiten und Verleguns 
gen. LBVI. ıg1. 
WBlafenftein. LI. 112 4 
‚Blättern, Beobacht. darib, XLVIE. 64: 
Blaufäure, Gegengift LII. 120, Heilmict: "SHTyEE 
in Ausſchlaͤgen. XLVI. 32. 


Blei, eſſigſaures und falpeterfaures, Ned: 
genz. LIE. 115. 


Se gehe el Heilmittel. 


—— 


Pt et LI. 
| J5 


Blindheit burch Saft ber Datura fastuo- 
sa, LVII, 216. 

Blitz, Sicherung bagrgen. LI, 106. 

Bligableiter auf Schiffen. LV. 169. 

Bligröhren, Entftehung derſelb. LX. 247 
Beſchrelbung einer. LX. 278. 

Blisftrahl, Wirkungen u. Aue. XLVI. 2% 

Blöbfinn, Heilmittel bagenen. XLVI. 25 


Blutbreden, Drilmittel, XLVI. 26. 

Blutegel,innere Anlegung berf, LXVI. 349, 

Blutſpelen, Heilmittel, XLVI. 26. 

Board of Health, Report of the 
LXI. 271. 

Bola, LVII, 198. 

Borarfälre. XLVIII. 49. 

Bossi delle mallattie degli Uccellü 
LXNT. 304, 


Bougie 4 veutre, LX. 2/7 
Bougie, bauchige. LX. 247. 
Bouilfontafeln, Heilmittel. LX. 256. 
Bouttillen, in's Meer geſentt. LVI. 182. 
Bradypus tridaetylus,” LVI, 180. 
Braunftein » Chiorid. XLVIH. 5r. 
Brayerä anthelminsica LXVI. 352. 
Brechmittel bei Verftopfung des Darmkas 
nal. LVI. 135. 
Breislac geologia di Milano. LXV. 335. 


Brianchon, descript, du ie 
LVI. ı9r. 

Brieftauben. LVI. 185. 
Brillenfchlange , . lebendige, in England, 
LVII, 199 

Brobfürtogate. LXI. 


Brogniart, Crustacdes base. LI. ıız, 

Bronchocele, ‚Heilmittel. LIL 126. 
—A pa —A— L. 9. 
Brufam 

Bruftaffection, Senmiker. KL. 26. 
Bruftentzändung, Heilmittel, LV. 169, 

LVI. 191: 


Bruft, erfrümmung! DXII. 2885 
Briten verändert die Grundftoffe des Ey's, 
XLVI. 20. bildet Kalkerde ib. 21. 
ne: arımllaris. LIII. * gulari⸗. 

I. 131. 
Buceros Bi BL 
Buchanan —6 
Biulimin/ en LX. — 
Buse A’ailes ei ar 


eat ee 


i z G & 
Raum m 
a, 


13T. 
vn 5 
ih —9 


— IE. 048 * 

Sannisariema, der Bartas, eine Strafe, 
22. 

Capito melanotis. LIH. 13r. 
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Caprimulgus Nattererii, 
Capsa, EXIE 276: . 
Garbüneulüs'mmalignus,) als Folge epi⸗ 


LIIM. 132. 


dem. Viehkrankh. LIV. 159. 
Careinonif üteri! LIE 123, 
Cardiim. EXLE2276. 


Garstis, Unterdindung derf. LI} 109. 
Eärpeo,ı Charakteriftiti der Franz: Mebicin. 


LVII. 208. 

Sarwin,TBaucheedriers in iR: 245» 
Gasmarhiuchos ivariegata.... LIII...130. 
Gaftration. , Selbſt⸗ ALVIL 48. 
Cathärtes Gryplins; LIIL 132, 
Cephaläemi. XIX. 80. 
Ceylon, meditiniſche Zoposraphie — 

ben. CL, 03. 
Chauda, LVEL — 
Cheilodipterus DYIL 197 
Chela,ooL VER. 1198; 


Chelius Handbe der Chirurgie. LVI.127. 
Chemie, phatmaceutiſche EXI. 271.1 
Chilwelb»de';la, Garde. on Gataraet. 


LVI 10% 
Chirurgica® artis commentationes. 
EVILR 12237], H 
Chirurgie, Handbuch darf, LU. .‚127. 
LIX. 240. 


Chisholm,ma unaleoftheClimaie Such 
seas: ofiropical countries. XLVLL,; 48, 
Chlorine, ihre Kraͤfte RIV.I59. LVI: 192. 
Cholera morhussbV, 176% XLIX, go, 
Cicuta, ‚Deilmittel. er 126, 
Cinchona XLIX. 
Cinchonin. LXIII. 29 08. 
Clima, kuͤnſtl. bei Bruftkrantpeit, LVI. 191. 
der —— XLVIR, 487... 
Gloquet, Faune,des medecins. XLVI.3r. 
Glytrae ‚monographia, , LVI, .ı91,. - 
Cobra de capello,, LVII. 19. 
Coius.(yLVIL, 108, . 
Coleoptera capensia, Lv. 191. 
Coleopteres ‚; hist;;nat, .d, XLY.. I5. 


Coluber Strang iR EX; 239. venus- 
tissimus;, K4239- : 

Columba a m —— „LI, 138, Br 
pellen. ı — 
232. —— 132,: . 

Conchylia, „Insu — ——— 
— — 


264. 
Cooper, —— and fractures of 
the joints. LV 
Coopers Handb. der, its, Ga -240. 
Corbula, LXU. 
Corica. LVI. — 
Coriex Simar hae Beftandth. II. 137. 
Corvus pileatus, LI, 130, 4 
Gotageo, deſfen Tod Lviit. 24. = 
Coyne, Application of Nitro muriatie 
Acid in Bath. LIX, 240., 
Grassina. LXU. 276... 4 
Criniger barbatts. LIIT. 131. 
Croton 
LXI. az. 
Gruftaceen, föfftt. LI. ıır, 
Cryptodon, LXII. 276, 


\ Ducamp- 


"Dyfonterie, Heilmittel. 


Reng u: a 


Cuculus canorus,. zu deſſen Naturge- 
fhidhte. LVI1, 195. Chaleites, LIIIV132. 
lueidus. "'LIN. 132. ——— 

2: chus, Lil: xc8 

Culex.. "LI, gg. ‚chloropterus‘ 
100. cyanopennis. LI. 99,.ferox. 
"LI, ‘700. haemorrhoidalis. LI. 100. 
— LI. 100, maculatus. LI, 100. 

Cunacmedicinaveterinaria. LXIIT, 353. 

Cutanei, morbi.. 'XLVL. 32: 

Cuthberson, Eieeträeiby and Galvanisın, 
LX, 256: 

Cyclas. PLKIT. 276. 

Cynanche tonsillaris', Anlegung der 
Blutegel' dabei. * LXVI.'350. 

Cynoglossus. LVII. 198. 

Cyprina »LÄIL. 276.00 °° 

Cyprini veri. LVII.:198. [ 

Cyprinus, ' Eintheilung! diefer" Gattung. 
LVII. 198. 

Cytherea, LXII; 276, 


D: 


‚Daeelo Pulchella. LIL, 118. 

Dalton, über Analyfe der Minerafmaffer, 
dell, 113, 

Dampfboot. LVII, 200. 

Dänio,. LVII 109. 

Daphnrin,. LXIII. 208, 

Darmkanal, deffen Verftopfung. LVI, 185. 


LI. 


Datnra.. fastuoaa, Saft madt blind. 
LVIII. 216. 

„Daturin. LXIII 298. 

Dejean, hist nat. d. Coleopteres XLV. 15. 

Delphinin. LXIII. 293. 

Delphinus phocaena, . Größe deffelben, 
XLYVII 42, 


Dendrocalaptes sylviellus. LII, 131. 

Descourtilz, Flore des Antilles. L. go, 

Dielidurus.albus. LIX. 239. 

Dicüonaire classique d’kistoire natu- 
.‚zelle. LII. 127. Des sciences..na- 
turelles. LX. 256. 

Dilatator zue Erweiterung der Urethra. 


———— fusca, Hilsb. . XLIX. 7A. 


Discina. LXII, 276, 

Dissertazioni d’argomento medico- cli⸗ 
‚niconellUnivers, d, Padoa, Hp 24 

Dithyra, LXII. 275,, 

Donax. LXII. 276, 

Doppelredner. LX. 24 

Drehkrankheit der — 
LXIV. 320. _ 

Drontheim, dortige Witterungsbeobach⸗ 
tungen. XLVI. 

Dublin, efundheitsrath daf. LXI. Orr. 

sretentions d’urine, LV.176, 

Jura mater,, nit, zu durchſtechen. 
LVII. 207. 

Dvigeubsky. Magasin @hıstoire, na- 
turelle.. LXIN. 30}... 

LXV. 334° 


Dispepfie, Deilmitte. XLVI 26. - 


Dpipnoe., Heilmittel4 LIT, 186. 7 
— Aofüpeungsuhttel En 


€. 


Eclipſe, deſſen Skatett zu verkaufen. 
LXVI. 22 7* 


Eeole de mede 
rer gen Bu zu Paris aufgeho- 
LI. 131. 


Tdolius puellus; 
— du Lungenkrank— 


Egypten, Cima, 
— I. ag 
renberg u. Hemsric’ Ind ®-XLVII. 42. 
Eichhoͤrnchen, Häufigiam Shih Lily. Sn 
Eisbildung, merkwuͤrdige XLVIEL. 
Eifen, in Grapgit verwandelt LXVL, 344. 
Glühendes; bei Cpilepfie.; LVIL. 208. 
Amsendung. XLVIl. 
Eifencement, Erſtickung baden. xLU. 276 
Eifenfalze. SXUVLH! 50, 
Eiter, KeantHeitserzeugemg dab. ‚XLVI 30, 


Electricitäß erregt e netis mus⸗ ER. 2 
LXIL. 2791 V.7xX k * 


Elektricitätsnneffer. La. 26 — 

Elektriſche Phaͤnomene in luftleerem Raume. 
LV;:161. ‚Al 

ei Shlage von einer Katze. 
LKVL 3344. 


— — neuentbedte. Art, XLV. 10. 
Emberiza gubernatrix, LII 131. 
Emberizoides | marginalis, LLLI.; 
melanotis. SLIII. H3%7 « 
Endureissement du: tissu cellulaire, 
SUR. .287.V IX . 
LA. 1324 


132, 


Enicurus coronatus,: 
Entomologier Sotietät-für; XLVL. 24. 
Entzündung: ‚LIIL 144: 

Epilepſie, Einwirkung derf. ab die Func⸗ 
tionen des Gehirnsin,auf die Intelligenz. 
LX, 2521 Heilmittel. LVII. 208, 

Erbreheny ſchwarzes. XLV. 9. 

Erdbeben zu Aleppo. LVI 185. in 
Boͤhmen. LVIII209. im Hinalaya= 
gebirge. » L03. in Teutſchland. 
LXII. 280. Theorie derſ. LIII. 129. 
in. Wuͤrtemberg. LVII. 200, 

Erhaͤngte, deren Todesart. XLIX. 73. 
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Pterocles arenarkus. \ LILI.-130, 
«„Pteromys genibarbis  LII. 118, 
‚Pteropusrjayanicus; «LLI, 118; —— 
ae N F — 
ulsadergeſchwurſt, ebeilt. 
Puntius. LVIL Sr 109. 
Purozah,  LVI. 185. 
N far ar 
Quaffin. LI. 13 
Que 


y falpeterf, Rea 
Queuwa nr mean, * 


Peg 260. 
ie, 
— 


LER | 


Rafflddia Titan. J — 
Ratten, d. einer Kahe geſgu — 
ei entions, Br —*5 
er Abi 

„a. 166 f 

eiſe — un [7 
Rei eifen, üb. — u 
ii ER in Enzland, 


2 Mil —A—— Ken 


tish Strata. XLV ruhe Y. 
Payen des reactifs — * Babe Sn tm. BE Hann Ki 
Pecten. LXII. 275. By zer küy! ‚Nie! Fenfchlange, dege y Ergremente. LX . 
——— LXI... 97 Ca Mi ter, ‚von, vefen, act un ben. LIX. 3 
LXII. ues NE meihcale‘ LV 


Fe häufig Tandft, —— 
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Sacebon, Mineralwaſſer LIX. 235. 
Salle, Table des Poisons. LYill. 22. 
Salpeterfäure, Anmenbung. "LIX. 240, 
Salzfaures Zink wirlt altalifdy, XLVIll, 50. 
Sand, weit fortgetriebener. LXIV, 314. 
Sarococele, Operation derſ. XRL 185. 
Sa Singa Maha Raja, Oberhaupt der 
Battad. XLVI 23) 
Saſſaparille, Suͤrrogat 956. 
Sauerkleeſaͤure, Reagen. LH, 115 Al⸗ 
Gift witlend. XLVI 32. 
Sauerkleeſalz, Gift. LX. 456. 
Savy Nora italiana. LXVI. 351. 
Saxicava. LXII) 276. 
Schädel, febr dicker LAV. 997: 
Schaofe, Drebfrankheit derſ. LXIV, 320, 
Scheafkameel, Acclimatiſirung deſſelben in 
Spanien. LVI. 
XLVHI. 54. 


177: 
Schal in Hydrogengas. 
Schnelligkeit deſſ. LA: 257. 
Schen kelbe inbruͤche, Apparat wabei. L, 89. 
Schlaͤfrigkeit, geheilt. XLIX. Ko, 
Schlagfluͤſſe, deren Urſache. LALLE, 30% 
Schlammhad Soak. 96 
Schlange fämpfrmiteinee Maus UVI.ass. 
Schleimflüſſe, Heilmittel. LAV 990. 
Schluͤſſelbeinbruͤche, Arſache. AX 102⸗ 
Schlundkopf, fremd. Abrv· darin LAII.E. 
Schnupfen, Seilmittel, Aaob. 
Schottin, über ancuri ematiſche Venenge⸗ 
ſchwulſt. UII. 128. 
Schroͤpfen, eigene Art. XLVIL 47: 
Schwefel, Artder Dorreihung.n LIX zo. 
Schwefsifiektofiges, Beſtandtheile u, Ext: 
flehungı 7 LIV4 156. 
Schweine, Infinft derfelben.. Lxv. 320. 
Schwinmmfahigkeit du MWBaffervörel. L, Sr. 
Schwingungen der, Membronem »XLVi.ay. 
Scotti Cateehismo,medico. LAVL. B51. 
Seebad, Wirkungen, EI. z24.° zu Apen⸗ 
abe; LL.111% —2 LVI. —9 au 
Kiel. XLVIK 
— FT bie "ERW. 359. 
— XLVHI, 


Serwafrg, Beftandrheils, LxIL 278. 
ee — Bamfoffs XLVL. a 
Scife,, Re sl DHL 11384 9:9 
Beibflmorb; JLYIIL 


Selby british, Ornitholsgy. LXI. 271. 

Semn opitliecns maurus, LI. zB.. 

Seracs. LX, 2: 

Seton, Deilmittel ii Zünfüigen ‚Gelenk, 
LXT, 268. ® 

Signale durd) Serirandt. LHT. 

a. falpeterf. mit A 


351. Reagenz. LU. 115.7 
Simia ‚Synda * — ner 
Simalium. ion Az 


Sisor, LVII, Hilo}! 


Sitta L f " 
4 — —* 

© iseri a 142, 
— ie bo Fe of Loüden. 
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n. 

Solen.” ra suamösus, LXU. 
276. 

Sonnen — LVI 200. 

‚Sonnenliot, Signale. LIII. 136. 
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Sowerby, beffen Ableben, LX. 248. 

Spanien, dortige Mineralwaffer. LIX.235, 
Sieber daſ. LXII. 288. 

Sphenia, LXII. 276- i 

Spinne, ald Beficatorium. LIII. 143. 

Spittanovae Doctrinae pathologicae etc. 
Epitome. L. 96. 

Staar, deffen Depreffion. LXIV. 320. 
Grauer, . LVI. 192- 

Staphyloraphie. LIX. 240, 

Stednadeln gehen ab, LVL 192. 

Strinkohlen führen Goldfand, LVI, 186. 

Stertlichkeit der Frauen. LXIII. 304. 

Stoffe, faulende, Krankheiten erzeugend. 
XLVI. 30, 

Storch mit einem Pfeil im Hals, LV. 170. 

Stranguliete, Todesart derf. XLIX. 73. 

Strieturaintestinirecti, geheilt. LXI.269, 

Stricturen der Urethra, LVIII. 215. 

Strigilla. LXII 276, 

Strix africana. LIII. 130.. Ascalaphus, 
LIII. 130. Asio. LIII. 131. atricapil- 
la, LIX, 232. badia. LII. 118. Bra- 
ma. LIII.ı3r. Ceylonensis. LI. r31. 
Grallaria. LIX,232. macrorhynchus, 
LIII. 131. naevia, LIII, 131. noc- 
tula, LIII. 132. spadicea, LIII. 132, 

Struma testieuli, Lil. 112. 


Strutt Sylva britanica. LIII. 144, 
Strychnin, LXIII. 208. 
Sturnus unieoler, LIII. 132. 


Subacetat des DBleies. 
Sunfish. LVII. 200. 
Suppressiones, XLVI. 32. 
Swan,Observ, oftlıenerv,. Syst XLV. 16. 
Syphilis, neues Heilmittel. LI. ııı. 
Syrrhaptes Pallasii. LIII. 131. 

Szabo, Oculiſt d. Könige. Ungarn, LVIII.224. 


T. 

Tabaldi. LXV. 334. 

Tanngehoͤlz, verſunkenes. LI. 106. 

Tarsius Bancanus. LI. 118. 

Tartarus emeticus, Wirkungen. LX. 256. 
Gegen Bruſtentzuͤndung. LV. 169. Aus⸗ 
ſchlaͤge erzeugend u. dad. heil. XLVI, 23. 

Zaubenpoft. LVA. 185. 

Zauber zeugt mit einer Henne einen Baſtard. 
LVI. 186, — 

Taubſtumme hoͤufig in Pennfylo. LXIII. 304. 

Tauchfaͤhigkeit der Waſſervogel. L. 81. 

Tauchſupplement der Waſſerdoͤgel. L. 81. 

Tegenaria medieinalis. LII. 144. 

Zeleangiebtafte. -LII. 128. ' 

Tellina LX1I.276. earnaria. LXII. 276. 
flexuosa, LXII. 276. 

Temmink, planches coloriees d’oiseaux, 
LIII. 130. 

Semperatur, mittlere, was fie ift. XLV.3, 
Wie fie zu finden ib. 4. seq, 

Zempraneros. LI. 97. 

Terebrafula. LXII 276. 

Teredo. LXII. 275. dorsalis. LXII. 276, 

Terra sigillata Lemnia. LXV. 334, 

Shee, Beftandtheite def. XLVIII. 54. 

Theerbämpfe bei Cungenübeln. LXLV. 313. 

Thermometer, Beobadjtungen, wie fie anz 
zuftelen, XLV, 2. seg. Als Alkohol: 


D 


XLVII. 50. 


ER BH de 
meffer. LX. 246. Horizontal, felbft: 
zeigend, LV.169. Bergleihung. LI, 106. 

Thiere, eyerlegende, in lebendig gebaͤhrende 
“zu verwandeln. LXI, 264. 

Thompson, of small pox. XLVIII. 63, 

Tidsskrift ° for  Naturvidenskaberne, 
XLIX, 79 

Tigerkatze, langgefhwänzte. LIX. 239. 

Timalia pileata. LII. 118. 

Tinchant sur lareproduction de l’hom- 
me, LV. 176; 

Toddi, ſiehe Toddy, 

Toddy; Medicament, XLV. 12. 

Toparra, Kürbisart, LXII. 280. 

Zopoaraphie, mebic. von Eeylon. L. 93. 

Zorffubftanz. LXVI. 345. 

Tredgold, Essaion the strength of Iren, 
XLVI. 3r 

Zrilobiten‘ LI. 111. 

Zrillo, Mineralmaffer daf. LIX. 235: 

Troechilus: brasiliensis. LIEI. 132. cha- 
lybeus. LIIL. 131. enicurus. LIII, 
131, Langsdorfii. LII. 131. nae- 
vius, LIII. 132. squalidus. LIII. 132. 

Trogon Reinwardti, LIII. 132. 

Trommsdorf, das Franzbad. LI. 111. 


Tupaja javanica. LII. 118. Pana, 
LIl. 118. 

Turdus atriceps. LIX. 232. cyaneus. 
LII. 118. dispar, LIII, 132. ochro- 
cephalus, LIII. ‚132. 'phoenicopte- 
rus. LIII, 1312. varius. LII, 118. 

Turton „, arrangement . of British 
‚Shells. XLVI. 31. British ‚Shells. 
LXII. 275. 


Tympanitis, LIV. 154. 
u 


Ulntentinde, Heilmitte, LX. 256. 

Unio. LXII. 276. - 

Unterbindung der. Aorta abdominalis. 
LXIII. 297. Großer Aeſte ber Aorta 
abdöminalis. LXII. 281. Der Ar- 
ter. hypogastr. LXII, 283, Der Ar- 
teria iliaca externa. LXII. 281. Der 
Arter. iliac, comm. LXII. 283. Der 
Nabelſchnur. LIII. 144- 

Urethra,. Stricturen derf, LVIII. 215. 
Bernarbung nad) dem Aetzen. LX. 247. 

Urin, ſchwarzer. LI. 110. Abſonderung durd) 
Rüdenmarfverlegung geänd. LVII. 208, 

Ursus malayanus LIl. 119. 

Uteri inversio.. L. 95- : 

Uterns, Gang aus ihm.nad) dem Ovarium, 
XLVII. 42. Berge. Gebärmutter. 
LII. 119. Eines Pferds mit Eiter ge— 
fuͤllt. LIII. 144- — 


Vaccine, nicht durch Circulation des Ei— 
ters mittheilbar. XLVI. 30. 

Veitstanz, Heilmittel dag. XLVI. 25. 

Venengefchwuͤlſt, aneurysmatifche. LIII. 
437 II. 128 

Venerupis. LXII. 276. 

Venus. LXII. 276. Spinifera. LXII. 276. 


Veratiin. EXIII, 208. 
Vergiftung durch enanthe crocata. 
IX, 240. 
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' Behenerftiepation. 


Verfrümmungen des Ruͤck 

und der Glieber, el —* 
Vernarbung der ethra. LX. 247. 
Verſtopfung des Darmkanals LVI. 185, 
Vespertilio Naso. LIX..239, ; 
Vigogne. LVI. 177. 
Biper, ſchwarze, lebend in Engl. LVII. 199. 
Vögel, ihre Krankheiten. LAXIII. 294. 
Vulkan in Island. XLVII.. 33. 


Wärme, Phänomene bei dere ik— 
Eelung. LxIV. 306. ie 

Wallace, tlie power of Ghlorine LVI. 
192. Researchesof Chlörine. LIV.r59, 

Walfiſche, Jungenliebe derf. LXIL, Pe 

Wapetti, Art Elennthier. XLV. 10. 

Ward on Distortions. LXIT. 288. - 

Wartburg, Barometerhöhe diefes Orts. 
XLV. 

Waſſer, Ealtes, gegen Opiatvergiftung. 
LI. 106 Deffen Eee 
EXIV. 305. Temperatur deff. in Sern, 
LIII. 137. . 

Wafferanfammlung Slechfenbeutel. 

.=!LV: 173. 

— Schwimmfaͤhigkeit derfelben. 

1 


. Str. ; 
Weindergſchnecke, phyſiologiſche Beobach— 


in 


tungen darüber, LXVI. 337. 
Weintrauben, 1291, an einem Stocke. 
EE 05 -- » 
Wettrenner Eclipſe, Skelett deſſelben. 
XLVI. 24 
Wiener Frauenzimmerhüte, L- 96. 
Wismut, Reitrat def. XLVIII. 50. 
Salpererfaures. XLVIIL. 50. 


Mitterungskunde, Bemerkungen und Beob: 
achtungen dar. XLV. J. XLVI. 24. 
Witterungstabelle, vom Mon. Juny 1822. 
XLV. 6. -Monat Suly 1822.. L. 87- 
LIV. 1499. Sm Geptemb, 1822. LVII. 
1 Sın Sctober 1822. LXI. 262. 
Zm November 3822. LXIII. 295. 
Woͤrterbuch der Naturgefchichte. LII. 127, 
Wellen, Aufiteigen derf. LXV. 321. 


Wunden pbosphoresciven. LVI. 192, 


Wurzel von Helleb, nig., zerlegt. LII. 120, 


Xenops anabatoides. LIX, 23% ru- 
“tilus. LIIL 73. 

Zexen. LI. 101. 

Xylophaga, LXII. 275. 


ancudas. LI. 99. 

3 Pyrız. 79. 

Zellgewebe, Zuſtand deſſ. bei gelb. Fieber, 
XLV. 9. Berhärtung der Neugebors 
nen. LXII. 287. LXIII. 302. 

Ziegen, thibetanijche, verkauft. LVII. 200, 

Zimmtbaum von Geylon, deffen Cultur. 
LIX. 226. 

Zinn, Permuriat def. XLVIIN. 50. Pro⸗ 
tomuriat deſſ. XLVII. 50. Schwefel- 
faures. LXVIII. 50. 

Zwergfell, Entzündung deſſ. Heilm. bag. 
XLVl: 25. 


rt. 


No, LXVI.©, 337, dieunterfte 3., fiatt: ben Rand des Fußes, leſe man: ber obere Saum bed auß ber Schaale hervortretenden Körpertheild, 
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